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INHALT. 



I. AbhaBdtuf. Kelle: Die Quelle von Essoe Geaaug von den Wundem 
Christt. 

II. AllhUMiluig« Weih rieh: Die Bibelexoeipte de dininis scfiptaris 
und die ItaU dei heiligen Angostiniu. 

III. AbhuiAIing. Heiter: Drei- und vierseitige Lingen bei Euripidea. 

IT. A1lhu4lug. Beer; HmidachriftenscbXtse Spaniens. Berieht ttbereino 
im Auftrage der kaiserlichen Akademie der WiMenachaften in den 
Jahren 1 980—1888 dorchgefilhrte ForKhungareise. 

V. AbhandlilUf. Knmliacuk: Ein röinihiher Chiuoo au8 dein 8cbaUe 
dt>r Aij&biden-8ult&oe vuu HamAh. (Mit einer Abbildung im Text.) 

VI* Abhandlung. Beur: Han(Uichriften.scbätze Spaniens. Hericlit über eine 
im Aiiftrap^i- <\'t kMi.si-rliclicu Akademie der WissenachaAen in den 

J.nhrt 11 ISöG — irtfiö durcbgefübrte Forscbungsreise. 

TU. AbliauUluntr. Steffi n ha ^<-e!i: Der EinHutM der Burh'^rliou Qloate 
auf »Ii«' .-i>;iti roii Dwiikmiili r. I. Das <!|eviwho St4idtr*'( lit. 

V Hl- Abhaudluui;. v Zci-^Mhprj:: l{el;:iLii imtLr der GeuerÄUtattbaltorscUiUt 

Erzhor/osr Carl» 117i»3, ll'Mj. II. Thcii. 

HC. Abhaudlutl^. Mnssafia: Zur Chrif^tnpble^endo l. 

X. Abhandlniiir. \ <>n<lräk: l>io S|iiir<'ii ilt t altkirehen^Uiviscbeu Evau- 
gt^Uenüberäjet^iiu;^- in der althr.liniiscben Literatnr. 

XJ* Al>liaudlunu'. Znchariac: Epik'gomuna zu der Ausgabe dos Anekär- 
tbasathsrrfiba. 

XII. AbbauUiuuL'. Pt'aff: Uebur den libertua orcinus. 
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V. SITZUNG VOM 8. FEBRUAR 1893. 



Der mähriscbe Landes -Ausschuss Übersendet die 2. Ab- 
tbeüang dee V. Bandes der ^Libri cilationnm et sententiarum', 
heraoBgegeben von Vincenz Brandl. 

Der Secretär übergibt eine Abhandlung des Horm Dr. 

8ie«rlried Reiter in Wien: , lieber den Gebraueli drei- und 
vi(;rzeitigcr Liintren bei Euripides', um deren Aufnahme in die 
»Sitzungsbericbte der Verfasser ersueht. 

Die Abhandlung wird einer Ck>mmi8sion zur Begutachtung 
(kbergeben. 



VI. SITZUNG VOM lö. FKBRUAE iöJ^3. 



Der Secretär legt eine Abhandlung des Herrn Josef 
Dallinger, kais. Katli und Controlor der k. k. Staatsschulden- 
caase in Wien: ,Das Finanz- und Mercantilsystcm John Law's 
und sein Einfluss auf die Bildung ÖBterreicliischer Handels- 
compagnien nacli dem Oriente und nach Ostindien zn Beginn 
des 18. Jahrhunderts' vor. 

Dieselbe wird der historischen Commission übergeben. 



Das w. M. llofrath Bühl er legt eine Ausgabe einer 
Colialion des in Aparärk-i^ Yajnuvnlkiya Dharraa^ristra-NilKiiidha 
euthaitt^ncn Textes der iüjüavalkya-Smriti vor, welche Ilerr 
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VI 



Professor J. Kirste mit Hilfe der Bomb«iyer Handschriften des 
Werkes gemacht hat, sowie einer yon demselben Gelehrten her- 
rührenden Analyse der bei Aparftrka vorkommenden Citate, 
und ersucht um Aufnahme in die Denkschriften der kais. 

Akademie. _ 

Das w. M. HotVath Jagic macht eine für den Anzeiger 
bestimmte Mittheiiuug. 



VIL SITZUNG VOM 1. MÄRZ 1893. 



\h v l'räsidi iit des ,li)urnalistcn- und »Schriftsteller- Vereines 
Concurdia' zeigt an, d;u>s der Vorstand und Ausscdiuss des- 
8ell)cn geniilss dem Slililnicfc ühcr die Oriilparzer-iStittung IVir 
das achte Tricnnium (löüä — lt5Uü) neuerlich den Herrn VroL 
Dr. Jo»ef Bayer zum Preisrichter gewählt habe. 

Herr Frans Müller in Siegcnfeld bei Baden Übersendet 
znr Wahrung der Priorität ein versiegeltes Sclireiben: 
zum Studium der Sprachen' (Fortsetzung). 

Der Sccn lär legt eine iiir die Sitzungsberichte Ijcstiranite 
Aldiandhuig des c. M. Dr. Johann Kelle, Prof. an der deutschen 
Uuiv( r>it;il in Prag: ,Die Quelle vou Kzzus Gesang von den 
Wundern CLribti* vor. 

Das w. M. Herr Prof. Dr. Knrabaeek Ubergibt eine filr 
die Sitzungsbericht e bestimmte Abhandlung: ,Elin römischer 
Cameo aus dem Schatze der Aijdbiden-Sultäne yon Hamäh^ 
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VII 



Vm. blTZUNG VOM 8. MÄRZ 1893. 



Es wordtMi fol^jjendc Druckselirilton vorerdej^t: ,.T. Loscrtli, 
Dr. Balthasar Ilubmaicr' und ,CIiristiiin lütter d'Elvcrt. Oo- 
dcnklilätter zu »«ünera IK). Geburtstage*, Uberßcndet von der liisto- 
ri>rli-statistischen S.M-tion der k. k. milhrisch-schlesischen Gesell- 
schaft zur Ret'ünlfning des Ackerbaues u. s. w. 

.Avcsta*. Im Auftrage der kai^^^'rl. Akademie der Wissen- 
scliaftcn hennis<r<';;eben von W. F. (ieidner. 

ni. Veudidäd, 7. Lief. 

Das w. M. Herr Hofrath A, Beer überreicht eine für das 
Archiv bestimmte Abhandlung: , Die handelspolitischen Be- 
ziehun<(en Oesterreichs zu den deutschen Staaten uutcr Maria 
Theresia^ 



JX. SITZUNG VOM 15. MÄUZ 1893. 



Dr. Hans Schiitter, Concipist I. Cl. im k. und k. Haus-, 
Hof- und Staatsarchive, legt eine Arbeit, betitelt: ,I)ie Stelhinp: 
der österreichischcu licgieruug zu dem Testamente Kapoleon 
Bouaparte's* vor. 

Die Kirchenväter-Cominission 1. lm vor: Corpus scriptorum 
ecdcsiasticorum latinorum. Vol. XXVll. ,L. Lactantii opera 
omnia^ reo. S. Brandt et G. Laubmann. Partis II, fasc. 1. 



Dieselbe Coniniisf^iou legt eine fUr die Sitzungsberichte 
bestimmte Abhandlung des Herrn Professor Dr. Franz VVe i b r ich: 
,Die Bibelexcerpte de divinis scriptoriB und die Itala des heiligen 
Aogastmns' Tor. 
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X. SITZUNG VOM 12. APRIL 1893. 



Das k. k. MiniBteriam des Innern sendet ,Die Qebahrung 
nnd die Ergebnisse der Unfallstatistik im Jahre 1891'. 



Herr Hofrath Dr. Robert Ziiiiiiiermaiiii macht im Namen 
(los Grillparzcr-Preisgerichtcs die MittheiiLin,, dass dasselbe sich 
constituirt habe und iur dkia lautende Trienniuiu aus ilim solbst 
und dtMi TTerren Professor J. I^aycr, Director M. Burkhardt, 
Kcgieruiigsrath Fr. Uhi und Proicssor Dr. iL Buithaupt be- 
stehen werde. 



XL SITZUNG VOM 19. APRIL 1893. 

Das Präsidium der böhmischen Kaiser Franz Josef-Aka- 
demie der Wissenschaften^ Literatur and Kunst dankt fUr die 
Bewilligung des Schriftentansches. 

♦ 

Der Socretär log^t eine Arbeit des Herrn N'iutor ßibl: 
,Briefsamuilun^ des Humanisten C^)nrad Celtes' vor, um deren 
Aufnahme in die Fontes der Herausg(d>er ersucht. 

Die Arbeit wird der historischen Commission Ubergeben. 



Dr. S. Gelbhaus, Rabbiner in Prag, abersendet das 4. Heft 
seiner yMittelhochdeutscben Dichtung in ihrer Beziehung zur 
biblisch-rabbinischen Literatur'. 
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XII. SITZUNG VOM 3. MAI 1898. 



Der SecretÄr legt eine Abbascllanjir des Herrn Dr. B. Bret- 
bolz in Brünn: ,Di© (Jeber^abe Mährens an Herzog Albrecht V. 
Ton ( ^Österreich im Jahre 1423 (Beitril^^c zur Geschichte der 
Hasit( üki iege in M-lhren)* vor, uiu deren Aufnahme in die 
akademischen ScIi ritten der Verfasser ersucht. 

Die AbhauUiuug wird der historischen Comnüssion Uber« 
geben. 



Die Spenumn'sclie BoclihnndlaDg in Berlin übersendet die 
IV. Lieferung der von der Akademie herausgegebenen ,At> 
tischen Qrabreliefs^ 

Von Druckwerken werden weiter vorgelegt: 
, Archiv Öesk;^' 11. nnd 12. Bd., Ubenmttelt vom Landes- 
ansschns^ des Königreiches Böhmen. 

.Die AdeLsdocumente österreichischer Alchemisten und die 
Abbildun^^cn einiger Medaillt ii alehemistischun Ursprunges' von 
Dr. A. Bauer, k. k. Ilofrath iiud l'rol'essor (Wien 1803i, und 

,The progressiven (SS (»f Modern (liristian Thought' hy 
James Lindsay (Edinburg und London 1^92)» 



Das w. AI. Professor Dr. J. Schipper überreicht eine 
Arbeit: ^nonjmous Early Scottish PoemS; forming a Supplement 
to the Poems of William Dnnbar, V*^ Part' zur Aufnahme in 
die Denkschriften. 



XIIL SITZUNG VOM 10. MAI 1893. 



Der Secretftr legt eine Arbeit des Herrn Max Dvofik, 
Bibliothekar nnd Archivar in Randnitx a. E.: ,Briefe Kaiser 
Leopold L an Wenzel Enseb, Herzog in Schlesien an Sagau, 

SitztDpW. 4. pkU.-biit. CL CXXIX. Bd. b 
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Fitrsten von Lobkowite, 1657 — 1674' vor, mn deren Anfbahme 

in die Fontes oder das .^Vrchiv der Herausgeber ersucht. 

Die Arbeit gebt an die historische CommisBion. 



Alfred Froihcrr v. Offermana ttbersendet für die aka- 
demische Bibliothek seine Abhandlung: ^lieber die Zukunft der 
GeBellschaft oder die Wirknng der gromen Salilen' (Leipzig 1B93). 



XIV. SITZUNG VOM 17. MAI 1893. 



Der Secretär legt eine Abhaadlang des Herrn Dr. Enul 
Steffenbagen, Oberbibliothekar in Kiel: ^Der Einflnss der 
Bncb'seben Glosse anf die spilteren Denkmäler. I. Das Glevische 
Stadtrecbt', mit dem firsncben des VerfasBers nm Aufnahme 

in die Sitzungsberichte vor. 

Dieselbe geht an die »Savigny-Commission. 



Derselbe legt weiter eine Abhandlung des Herrn Dr. 
Wenzel Vondrik in Wien: ,Die Spuren der altkirchenslavi- 
sehen Evangelienttbersetzung in der altbohmisehen Literatur' 
TOr, um deren Aufnahme in die akademischen Schriften der 
Verfasser ersucht. 

Die Abhandlung wird einer Commission Ubergeben. 



Das Ministerium für (Jultiis und Unterricht übermittelt 
ein im Wege des Ministeriums des Aeussern hieher gelangtes, 
von dem fürstlich bulgarischen Unterrichtsministerium für die 
kaiserliclie Akademie der Wissenschaften bestimmtes Exemplar 
des VII. Bandes der ^Sammlung national-literarischer GMichte 
und i:kbriüten^ 
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XV. SlTZÜiJJG VOM 7. JUNI 1893. 



XI 



lieber das am Mai 1. J. crfol^i^tc Hinscheiden Seiner 
Excellenz des Carator Stellvertreters der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften, Herrn Dr. Anton Ritter von Schmerling 
wurde der tiefen Trauer der kaiserlichen Akademie in ihrer 
ausserordentlichen ( irsammtsitzung vom 30. j\[ai, sowie in der 
feierlichen Jahressitzong vom 31. Mai Ausdruck gegeben. 



Das CoiatoriTim der Schwestam Fröhlich-Stiftniig zur 
Unterttütaning bedOrftiger und hervorragender Beha£fender Ta- 
knie auf dem Gebiete der Kunst, Literatur und Wissenaehaft 
übersendet die Kundmachung über die im Jahre 1893 statt- 
findende Verleihung der Stipendien und Pensionen der bezeich- 
neten Stiftung. 



Weiter wird vorgelegt: ,Corrispondenza tra L. A. ^luratori 
e G. G. Leiijniz eonservata nella R. Biblioteca di Hannover 
eA in altri istituti e pubblicata da Matieo Campori* übersendet 
Tom Ueransgeber. 



XVI. SITZUNG VOM 14. JUNI 1893. 



Das w. M. Herr Hofrath Zeissberg legt eine Ab- 
handhuig: ^Belgien unter der Oeneralstatthaltersohaft finhersog 
Carb (1793^ 1794). n. Theil' mc Aufnahme in die Sitsungs- 
berichte vor. 



Das w. M. Herr Hofrath Mussafia legt zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte vor; ,Zur Christophlegende V. 
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XVII. SITZUNG VOM 21. JUNI 



Das im Auftrag« nncl mit üntersttttzimg der kaia. Aka- 
demie herausgegebene Werk: ,Qaellenwerke der altindiflchen 
Lexicographie. Bd. I. Der Anekirthaaadigraha des Hernft* 
ekatidra. Herausgegeben von Th. Zachariae' wird vorgelegt. 



XVIII. SITZUNG VOM 5. JULI 1893. 



Es werden folgende Druckschriften vorgeIo<rt : 

,Arch;iolot;i.sch-cpigraphische jMittbeilungen aus Oestorroicb- 
l'i.pimS herausgegeben von O. Henndorf und C Bormaun, 
Jahrg. XVI, lieft 1, eingesendet von den 1I< rnusorebern; 

,Die Gebarung und die Ergebnisse der Kiankheitsstatistik 
im Jahre 1890*, übermittelt vuiii k. k. .Ministerium des Innern; 

,Abris< der urkundlirlicn ( Icschiclit«? des reiclisj itterlichen 
(fr^clilcclitcs Kherstein*, bearVx irr't von L. F. Freiherrn von 
Eberstein, gesdicnkt vom Verfa-si !*; 

^^fittheihiii^'-en dr's k. n. k. Kriri^s- Arcliivs*, N. F. VIL Bd., 
übersendet von der k. u. k. Kriegs- Archivs-Dircction. 

Der Secretär legt eine Abhandlang de« Herrn Dr. Theodor 
Zachariae, Professor in Halle a. S.: ,Epilegomena zn der 
Aasgabe des AnekArthasathgraha' vor. 

Dieselbe wird der Commission für die Herausgabc von 
Quellenschriften der indischen Lexicographie übergeben. 

Der Secretär überreicht eine für die Sitanngsbetichte be- 
stimmte Abhandlang des Herrn Dr. Ivo Pfaff^ Privatdocenten 
an der Universität Innsbrack: ,Zar Lehre von der rechtlichen 
Stellung des 'libertus orcinus'. 

Die Abhandlang wird einer Commission zor Begutachtung 
übergeben. 
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XIX. SITZUNG VOM 12. JULI 1893. 



Der Secretiir übergibt eine für «las Archiv bestimmte 
Abhandlung des c. M. Herrn Professor Dr. Franz Ritter von 
Krones in Graz: ,Zar Gescliiclitf» Ungarns 1671 — 1666 mit 
l>esondcrer Rücksicht auf die Thätigkcit und die GtJächichte 
des Jesuitenordens*. 

Die Abhandlung geht an die historische Oommission. 

Weiter wird yorgelegt: ^Recueil des InstructionB donn^es 
aux ambassadeoFB et ministres de France depius les trait^ 
de Westphalie. Naples et Parme, avec une introdaction et des 
notee par J. Reinaeb^ 

l)or Sn-rctar macht Mittheilung über die Arl>eiteii, wclehc 
die könighchc Gesellschaft der Wisscnsciiaften in Göttingen und 
die königlich sächsische (icsellschaft der Wissenschaften in 
Leipzig als Mitglieder des Verbandes wissenschaftlicher Körper* 
Schäften vorbereiten. 

Erstere beabsichtigt eine Ausgabe der (Mironica Hennnnni 
Korneri, Fortsetzung der Herausgabe der Werke Wilhelm 
Weber's, Durchforschung der mitteldeutschen Archive fUr eine 
Geschichte der Baaemkriege. Letztere bereitet ein Corpus in- 
scriptionun Etmscorum vor, mit dessen Bearbeitong Dr. Carl 
Panfi bescbäftigt ist. 
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1. 

Die Quelle von Ezzos Gesang von den Wundem 

Christi. 

Tob 

Johann Kelle. 



Die Fuldaer Annalcn iM'richteii im zweiten Theile zum 
Jahre 844:' ,HrabanuSj sophiata et sui temporis pocjnrum niilli 
BtcunduSj librum, quem de laude mnctae crucis Christi ßgurarum 
Variete distinctum^ difßcili et mirando poemate composuit, per 
Asehrieum et Ruotbertunij monachos moncuterii Fuldetisis, Sergw 
paptte «ancto Fetro offerendum transmiait/ Seinem Vorgänger, 
Ore^or IV. — 827 bis 844 — hatte der Abt von Fulda sein 
Werk De laudihus tantto/i eruci» libri duo eruditioM, itertu 
prosaque mirifici gewidmet. 

In dem Prologiu, eoL 146.0' ermabnt Hrabaima den Leser, 
«I Attliw oimtcHptiom» wdinem teneat et ßgwrat in ta facitaM 
' tervare nan negUgat, ne operU pretivm pereat et utilitae UetionU 
minuatur, Quod ut facüiu» poeeii, wiiueeuiuegue figurae rar 
ttonem in eequmti eibi pagina proioieo etilo intimare cwrabam, 
euHemeetene es^poeitionem eittt timtU et venue, qui in ea eon- 
icripti euni. Aber bei diesen prosaiBchen Dedarationen der 



H. Parti, Ifonamenta Gtermaiiiae, Sciipton«, tom. 1, p. 864. 
' Ich dtin stell B. Babmal Muiri Opeim oomU, J. P. IDgoe* Patrolo^ 
latiii«, t»iii. 107, eot. 138^894. 

AdoIphiiB Hense, MagnentU Rhabani Mann De laudibtu Sanctae 

Crueis. 1847 enthSlt nnr die Verse. Die Doclar.itionen (I(>r.s(!lbeD, sowie 
(Ins ganze zweite prosaische Buch sind unbegreiflicher Weise we^f* 
gelassen. 

B. DOmmtor, Hrabui MtatA CArmina, Poetae latini aevi Caruliiii. 
1881, tom. % Mbmiineiitft GermaniM Historie« hat anch das Gedicht 
nicht angenommen, ,im ombagibu» «hu vaHi» oCjim IfiMiZM» laetont laedSo 
€^Sß*ermtar*. Prooemiom, p. 157. 

SMnspk«. i. pUL-Urt. CL GXXUL Bd. l. Abk. 1 
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I. Abbandlmif : K«ll«. 



achtnndzwanzig poetischen Figuren liess es HrsbannB nicht be- 
wenden: Mos apud teUres fuity ut gemino sHlo propria con- 
derent opera, quo uicundiora simul et utillora sua letjtatihus 
forent i/igenln. Undt et apud meculnres et apud eccletiidßticos 
plur 'uni iiiveniunturj qni matro et proaa unameandemque rem 
descripstiunt, Ut de caateris taceam^ quid aliud Prosper ac 
venerandm vir Sedulius fecisse cernunturf Nfunie oh id tjemino 
still charactere duplex opus suum eduntj ut varietas ipsa et 
fastidium legentibus auf erat, ac st quid forte in alio minus 
quis intelligat, in alio mo.r pleuius edisseHum agnoscat? Hoc 
igitur exemplo atque hac de causa ego quidem vlUssimus homun- 
cio opvSf quod in laudern sanctae crucis mctrico stilo condidiy 
in prosam vettere curam, ut quia ob difßctUtatem ordinit ei 
ßgurarum neeeesitatem obeeura locutio minusque patms sensn^ 
videtur metro ineeee, ealtem in prosa lucidior ßat. Er fiigte 
dem Liber pnmas einen Ltber Becondus bei. Interpret enim 
ego quodammodo in hoc opere ewm^ non alieriue linguaef eed 
alterius locutionief ut eiuadem eensus veritatem explanem j sagt 
er in der Präfatio zu demselben col. 265. B. Und in diesem 
zweiten prosaischen Buche, sowie in den prosaischen Dedaja- 
tionen der poetischen Figoren des ersten Buches findet sich der 
Inhalt, theilweise auch der Wortlaut fast aller der deutsehen 
Strophen, welche die Strassborger^ Handschrift Bl. 74^ und an- 
schliessend an dieselben die Vorauer Handschrift' Kr. 11, Bl. 128^ 
— 129* überliefert, lieber die Einschiebangcn^ welche die jlin« 
gcre Vorauer Recension gegenüber der älteren Strassburger 
zwischen den gemeinsamen Strophen I — VII enthält, siehe unten. 

^ E. A. Baraek, Enos Ctoaangr von den Wnndera Chriati nnd Kolkei« 
Monunito mori in phototypvcbttm Faictimile der StrM8biu||;or HandeebrifL 
Vier Tafeln. 1 S70. 

K. A. Barack, Althochdeutsche Funde, Zeit!5clirift ffir ikut^ichos 
Altertbum. Bd. 23 (11), 209 ff. I. Eszo« Gesang von den Wundem 
Christi. 

* J. Diemer» Deutacke Gedlclite de» 11. und 18. Jabrbondert«. 1849. 
8. XXXIV. XLYII. S17ff. IX. Die vier Evangelien. 
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I S(trassbiir^er Handschrift) = 11 V(oraner Handschrift) 
^ II D(ieoier)' = 1 M(ttllenhoff) und 8(eherer).' 

Xü teil ich iu htrroii 
heina icdr reda vortuon 
rm dem angenge j 
von alem manchunne, 
5 von dem wutuom nhe manicraltf 
i€r an dien b (ichin st^t gezalt, 
üzer gene9i ttnde üzer libro regum, 
tirre Werlte «U ze dien iron, 

V Jc& tBÜ m eben altem 
eine vU wäre rede wrtuon 
von den ntfMfn wme 
von dem rAlen ansenge, 

5 von den genäden also manrcIuHtlt, 
di uns üz den buochen sint yzali^ 
üzzer genest unt üz libro regum, 
der icerlt al ze genäden.^ 

Die aswei ersten ZeOen haben ihr Vorbild in: Hoc quoque 
ego indignua agnoscene pro modulo meo tmnium 8wnmitatum 
culmen adora dominum Jeetim, Liber Becondns, eap. 1, 1. c, 
ooL 265. D. Hic de te Prindpium omnitm rertm, . , , i$U 
docene mdelieet Sapientia mt ChriBtos ebendort ool. 266. C 
▼on Hrabanns genannt Und darnach will der dentsche Dichter 
singen Zeile 3. 5 von dem angenge, von dem wUtuom, — Gendden 
y ist irrig ans Z. 8 heraufgenommen; von dlem manchunne S 
ist gleichfalls falsch; ee fehlt V, das ricltig pro rnodtUo meo 
mit von dem mlneia etnne wiedergibt. 



' J. Diemer, BpitrS^o znr Siteren deutschen Sprache und Littcratur. 

Nr. XXII. XXIIl. XXIV, Sitzungsberichte der Wiener Akademie, phil.- 

lii.st. ( l.i.v»<j, lid. 62, 8. 183—202; 427— 469j Bd. &5, S. 271—328; vgl. 

Nr. I, isitzuugsberichto, Bd. 6, S. B'M, Anm. 2. 
' K- Mailenhoff und W. Scherer, Denkmiler deutscher Poesie nnd 

Prosa. 189S. S. Aufl., Bd. 1» 8. TSff.; Bd. 8, S. 168ff. 

VgL A. Waag, Kleinere dentaehe Gedichte des 11. und 18. Jahr^ 

btuMtorla. 1880. 

• Wo V Ton S in Worten abweicht, ist die Ueberliefenmg vnn V neben 
die von S gestellt Die SchreibweiM der Uaadadiriften ist beibelialtaiu 
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Z. 6 ter an dien hüehin süt gezagt Auch Hrabanos beruft 
sich auf die heilige Schrift: Site omnes po^uU fr&^nt redemp- 
ioremj quin hunc totius iuris parmUm ewe tacra scriptura 

praedicat. Lib. scc, cap. I, col. 2()l^. D. Von den siebzehn alt- 
testam entlichen Geschichtsbücliern citirt er sechs: die fünf 
Bücher Moses [Liber Genesis — Liber Geneseos quia ipse caput 
est et primus omnium librorum. Liber primus ,Figura XI, DecU- 
ratio, col. 193. D; cf. Lib. sec, cap. XIV u. ». — , Liber Rcodi, 
Liber Leviticif Liber Nmnerif Liber Deuteronmnii — In capite 
hoc est in culmine sanctae crucis sit positus Liber Ge7}pseos . . , 
In inia vero parte crucis hoc est in pede sit pcsifiiH novissunus 
quinqiLe lil^rorum lecjis id est Devferommüi. Lib. prim., Fig. XI, 
Deel., col. 194. A] und den Liber regum: De quibus bene in 
2»6ro regxim narrai, üb. prim., Fig. IV, DecL^ coL 166. A ; Rene 
ergo in libro regum scriptum est. Lib. prim., Fig. V, Deel., 
col. 170. A. Und von den hier angeführten Geschichtsbüchern 
bot der d rutsche Dichter das erste und letste in seiner 
Z. 7 tor gmeei unde üser libro regum aufgenommen« 

u 8 IV V m D » S MS. 

Lux in teneMe, 
das eament une ist: 
der uns tiSn lieht gihitf 
nekeiner unkiwon er ne ßigit 
5 In prineipio erat verhum^ 
dae ist uiära ga$ee $un, 
von eintmo warte er hechom 
dire Werlte al ze dien gnddon. 

V I^prmelpio trat verhum» 
daz was der wäre ffotes tun* 
von dem einen warte 
er beqtiam ze tröste aller dirre wcriU, 

5 0 lux in tcncbrit, 

dw harre du der tnit tarnet um bitt, 
duo wu da» wärt Utkt gibett 
nAeinet untriwe d» ne phUgitt. 

Strophe II — IX bilden den ersten Theil des Gedichtes, der die 
Ereignisse von der Schöpfung bis zur MeDBchwerdung Christi 
behandelt. 
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IHe qaM» Ihm QtMag vw din IMm CkiMI. 5 

Z. 1. 2 Zuoß tft UnArxB (Job. 1, 5)^ 

stammt wie Strophe I aus Lib. sec, cap. I, col. 266. A : Lux 
Vera . . . »plendor luciti aeteniae . .. ex lumine luvten^ hic nohincum 
Dtu8. Das Licht ist Gott; daher ist S richtig mit dtr weiter- 
coostmirt: 

Z. 3. 4 der um sin lieht gihit, 

nehe liier unUiiwon er ne fligit 

übersetzt: Et vera lud» dan$ mun^ra, Lib« prim., Fig. XI, col. 
191. A. — Fundamentum autem ideo voeatut, jfvia ßdet in eo 
fundahim etL Lib. prim., Fig. I, Ded.^ col 153. 0. 

Die ScbrübteUe: In prineipio erat wrbum (Job. 1, 1) citirt 
Hrabanns Lib. prim.^ Fig. XV^ Deel., col. 210. wo auch der 
wiederbolt ausgesprocbene Gedaoke sich findet^ dass das Wort 
der wahre Soha Gottes: Quem ßlium Dei uni^Uum sl prinuh 
gentium iutte conßtemvr, üb. sec-i cap. I, col. 266. B. Der Inhalt 
der Z. 7. 8 ist ebendort und Lib. sec, cap. YIH, col. 273. A aus- 
gesprochen: Ad kunc periinet amnie mHutum decar, a euiua 
bonUaie et veriiaie omne bonum verumque fit, 

ms «yiv^ivD-sua 

Ware got, ih lubin dihj 
diu anegenge gihen th. 

V ein ant:(jc7iye güi ich atie dich 
iaz anagenge bisfu trehten ein, 

ih mgihin anderz nehein, 
5 der got ttm himilisj 

V der erde Joch des himde» 
wdges iinde luftes 

unde te» in dien viern ist, 

V unt alles des were» ist 
ligentes unde lehentes^ 

das geskuofe du allez einOf 
10 du ne hedorftoet kel/o darzuo. 
ick wU dih ze anegenge haben 
in Worten unde in wercken. 

Den Gedanken: At nos, (jui in ilhnn credimus, in ipso laetemur: 
dum t£uicunque aetemum Donntmm illum esse non eonßtetWy 
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')iuile nc perniciose duhitet, quia im auctor omnium rtrinn in 
toto orhe coiitiir, ein' </ecet cuncia suhiiri. JAh. sec, cap. I, 
col. 266. A hat di r deutsclic Dichter in Z. 14 ptTsönlich ge- 
wendet. Lib. scc, cap. 1, col. 266. C begegnet auch der Verus 
Dens. Das9 Gott der Anbeginn aller Dinge, hat Hrabanus 
wiederholt aasgesprochen: Principium, eo quod ab ipso sunt 
oinrna et ante %p9um nihil. Lib. prim., Fig. I, Deel., col. 152. D. 
Die Aufzählung der vier Elemente — S fehlt erde^ got ist ans 
joch verschrieben — stellt bei UrabanuB Lib. sec, cap. II, col. 
267. B: Te generaliter totiis orbia, aer, mare et ignea coelorum 
eidera sancUficant ae specialiter unaqwteque epeciee creaiurae 
ex queUuor mundt parttbue magna devotiane eelehrat^ — cf. 
Lib. sec, cap. L 

Z. 7 unde tes in dien vieini ist 

entspricht spcciell : Et omnia , qtiae in eis eunt, Lib. 86c.^ 
cap. XIU, col. 278. D; of. Fb. 145. 6. 

Z. 8 ligentee unde lehentea 

. hatte sein unmittelbares Vorbild in: Unde concsdetj ut cuncta 
viventia atque suhsistentia Dominum suum recognoscant. Lib. 
sec, cap. XII, col. 277. D; cf. Aet haec ßgura crucem Chrieti 
cuncia complecti praedicat, eive quae in coeliSy sive qtiae in 
terra, sive quae tubtus terram eunt, omnia msibilia et invisi- 
bilia, viventia et non viwniia, Lib. prim., Fig. II, Ded.^ ooL 
157. A. Dass Gott Alles allein geschaffen hat, ist aus Lib. sec.^ 
cap. I, col. 266. A entnommen : Quia hic creator ommum verum 
in toto orhe. Und dass Gott dabei keiner Hilfe bedurfte, fol- 
gerte der deutscbe Dichter aus einer Erklärung des Hrabanos 
zu: Quia ipee dixit et facta eunt: Nec artis igitur ueum, nee 
virtutü auxilium expetiit. In Gten, Lib. 1, cap. 1, 1. col. 443. 0. 

IV 8 » Vn y Y D s 4 MS. 

Got du gcscuofe al daz ter ieU 
dne dih ne ist nieht. 
ze aller iungest geacuofe dtf den man 
nah tinem bilde getdn^ 
6 näh tiner getäte, 

taz er — Y to du — gewah habete. 
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du hliee imo dlnen geist in, 
tag er iwie mdhH Hin, 

noh er ne vorkla imo — mo fehlt V — den tdt, 

10 uh er gehielte din gebot, 

ze (dlm i-mn (jescuofe du dtn man: 

du wiiiisos wol ^iiitn — V d€ii a'tutn — val. 

Z. 1 nnd 2 liegft die Schriftstelle Job. 1, 3 zu Grunde, die 
Hrabanns Lib. prim., Fig. XI, Deel, col. 194. A anfUhrt: Bine 
dicU evangelista Johannes: Omnia per ipnum facta eunt et eine 
ipeo factum est nihil. Die folgenden Zeilen sind aas der Qenesis 
imd dem Commentare de» Hrabaniifi Lib. 1, cap. 7, 19 compilirt: 
Migiie^ L c.| ooL 459. D. B: Creaiue ett Adam nome hämo de 
terra eeeumdvm Deum ... in fiUura autem himinie ereatione, 
gut wm eolum euo generi eimüiHidine congrueret et epecie, eed 
etiam. ad ifoaginem tu» ereatorie ac eimiliiudinem ßeret . . . col. 
460. D: per quam et creata in mundo quaeque rede guhemare 
et Wtit qui euneta ereavit posset agnitione perfrui . . . col. 498. D: 
ul manemU iUo deeederent iemparaf nec cum temporibue ipee 
traneiret. Stabat enim momentie deeurrentihue, quia ntquaquam 
ad extremum vitae per dierum incrementa iendehai , . , M vM 
vetUum eonttgity rnox offeneo creatore coepit ire cum tempore', . . 
statu videlicet immortalitatis ainisso , cursus eum mortalitatis 
ahsorhuit . . . col. 4(i0. D: In quo huuurt poxitus si )ion inielle- 
xerit . . . col. 462. B: quia peccaturum praesciebat Daus hmninem 
et mortalem, peccando fviurum, quem immortaUin ipae creavit, 

YS » IXT » IXD B 6MS. 

Wie der man getdte, 
tee gehugen wir leider nMe! 
twrh tee tiufetee rdt, 
wie skier er eilende wart! 

5 vil harto gie diu sin scult 
tihcr alle sin afferchuvift. 
sie nur den — V duo wurde wir — alLo gizalt 
in dtis tiuüeles getoalt. 
vil mihnl was fiu unser uutf 
10 tö bfijt'uda ncheson ter tot. 
ter hello n'os fer ir gewin, 
mat^unne al dost fuar darin — V in — . 



Digitized by Google 



8 



I. AbLaDdluof: K«ll«. 



Z. 3. 4 turh tes tiuj'cUs rdtj 

wie skier er eilende wart 

haben ihr Vorbild in: JJraco tortuosus et noxius ille, gui arte 
maligna trucnhntus in paradiso protoplastum noftrwn decepit. 
Lib. sec, cap. col. 275. B. Den Z. 5—8 entspreclien: Qui 
(aniiquuB hostü) primum htmano gennri tatiiinnimam inlvlil 
mortem et a protopUutie parmtihw nottrit tatam progeniem 
vtque in adveniium Christi ad infemi loea detraaßerat Lib. 
see., cap. XXV^ cot. 290. B. 

Z. 9 vil mihel was tiu unssr ndl ist auB Lib. prim., Fig. 
Dedl.| col. 189. B. entnommen: iVopter peccatum primi h(minis 
damnati tumus st posnis asrumnitque afßigimw. Die Schlnse* 
fldlen 11. 13 steben Lib. sec., cap. XII, col. 377. B: M&rs «n<ro- 
ivit in totum orhsm terrarum st in infsmum <mMS dssesndsrunt 

VI Vn S X. XI T » X. XI D -> 6. 7 M S. 

Die Gedanken dieser beiden Strophen sind De lavdibus 
sanctae crucis nicht enthalten. 

vm » xn y xn D » 8 MB. 

Duo irscein uns zallar jungest 
[Johannes] bapftistaj 
[dem] morgsnstemen gelich, 
der gsigote uns daz wdrs lieht, 
6 der der vil wcBrltchs was 
ubsr aUs prophstas, 
der toas der vrdne vorbote 
von dem geweitigen gots. 
dm rief de» boten stimme 
10 in dise werUwuostunge 
in «pmt« Mis 
er ebenot uns den gotes toech» 

In der Declaration zu Fi^. X, col, 190. B, ans welcher die 
Idee der Strophe V entnommen ist, wird auch Johannes als Vor- 
liiuter Christi gefeiert: Nävi et Christwt in illa (geptuagesima 
hehdomada) crucifixus et a populo perßd^) non modo in passione, 
»ed cont inuo ex quo a Johanne praedicain coepit negatuB est. Con- 
firmabit autem muUis pactum hebdomadibuSf una ipsa videiicet 
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novisiäma — Z. l. 3 duo irscein uiuf zaller jungest Johannes 
baptUta — , in qua vel Johannes Baptista vd dominus et apo- 
stoli praedicando multm ad fidem converterunt — Z. 4 der 
zeigote uns daz icnre, Itpht — . Zeile 5-12 sind aus Luc. 1, 15. 17: 
Erit incujnus coram domino (Johattn^H)^ et ipse praecedet aide 
illum in spiritu et virtute Kiiae und aus Matth. 3, 3: Vox clor 
mantiH in cUserto: parate viam d^jwrni paraphrasirt, die auch 
btji Hrabanus angeführt sind: Lib. prim., Fig. X\' , Deel., 
col. 209. C. Dass Johannes Z. 5. 6 vil wcerliche was über alle 
prophetas steht Matth. 11,9: Etiam dico vobiaf Et plus quam 
prophetani. Dass der Vorlilufer Christi dem Morj^cnsteme gleich, 
ist ein Bild, das seit Origenes immer wiederkehrt: Sed wm 
proprio igne areUlnUf non propria luce lucebat, Stella erat 
mahttina, — Jokannei baptista siquidem et ipw lud/er fwU, 
non 8ua praesumpiione^ sed dei patris audoriiaU praenUüUi 
ante dominum. Beraardus, Sermo de verbis Uaiae, Migae, PatroL 
UJL, tom. 183, coi 360. A. Aehnlieh Hilariiu, Migne, 1. e., tom. 9, 
coL 59 Gasnodonu, Migne, 1. c, tom. 70, col. 131 u. s. w. 

. iz s xm V « IUI D » 9 MS. 

Duo die innf Werlte alle 
gevuoren ziio der helle 
unte der sehnten ein vil michel teil, 
duo erscein uns alleri daz heil: 
5 dito ue was des lanyore bite 
der sunne gie den sternen mite, 
duo irscein uns der sunne 
über alUz manchunne, 
in fine saeculorum 
10 duo irscein uns der gotet iun 
in mennisclichemo bilde; 
den tack bräht er uns von den himüen* 

Die Gedanken dieser Str< |ihe finden sich abermals in der 
Declaration zu Fig. X, col. 189. (J: (Jum coeptrint impleri 
dixit: non cum completi fuerintj quia non in consummatione 
mwuLi, sed in novissima aetatum saeculi incarnatus est Christus 
et per verbum Evangelii iüwminanit credentee atque per pateio- 
nem ei returreetionem mam reHaurami genu» humanwn. 
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Z. 9 in fine Baemhrum 

duo irscein un« der fjotes nun. 

in )iivnnit<cllchcmo bilde 

ist ans JAh. sec, cap. XV, col. 2H0. A übersetzt: Quod videlicet 
factor omninm rui'um animam t:t corpus in xn sumjysisse.t hu>- 
manumy et qui in principio deiis unus erat cum deo jpatre in 
fine Umporum visibilis appareret in came,' cf. dignatus ut in 
fine saeculorum humiliter in carne nasci et mori. Lib. prim.^ 
Fig. I, Deel., col. 152. D. — ,Z. 3 ein ml tfUehel teil' — dass 
vom soohsten Zeitalter ein Theil verflossen war — fällt auf, 
sagen Miilleiihoft* und Scherer, a. a. O., Bd. 2, S. 174; vgl. Zeit- 
schrift für deutsches Alterth. Bd. 19 (7), S. 494, ,6a, nach der 
seit Isidor (e^m. 39) und Beda (de sex aetatibue mundi) fest- 
stehenden Ansicht das sechste Alter sonst mit Christas oder 
Octayian heginnt' Aher cum eo^perint impUri, heisst es b^ 
Hrabanus. In fine eaeculortm berieht rieh nicht auf den jüngsten 
T«g, sondern anf das letsrte Weltalter: In fine iemporum hunc 
(Chriaium) evan^ium refert cuneUi per enteem renovaeee. Lib. 
prim., Fig. XI, Deel., col 194. A; Qiuod dtmhue prUea eaeeula 
et creaturam tuam in principio ah ipto condüam per eaneUiin 
crucem juxta finem temporum renooaverit. Lib. sec., cap. XIV^ 
col. 279. B. 

X = XIV V = XIV D = 10 Mö. 

Duo wart gehorn ein chint, 
des elUu disiu lant »int, 
demo dienet erde unte mere 
unte elliu himeliseiu here, 
6 den »ancta Maria gebar, 
dee »col n iemer lop haben, 
toante »i toa» muoter unie maget, 
daz wart un» von ir gesaget, 
ei wo» mvboteT dne manne» rät, 
10 n bedachte unbe» migsetät. 

Die Gedanken dieser Strophe, mit der die Lehens- und 
Leidensgeschichte des Krlu^ers befj;innt, finden sich volisländig 
bei Hrabanus. Was von Christus f(esaf:ft wird, stellt Lib. sec., 
cap. XV, col. 280. H, woraus die zweite Ilillfte der vorhergeliendcn 
Strophe entnommen iat; Mkce in diebu» Marodi» rttgi» est nattu 
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— Z. 1 <ltio i0Oft jjvftorii ein e&Mni — Ii» .BetftZeem ex Maria 
matre — Z. 5 den joncfo Maria gebar — infam» admirahUie 
ad eahUem indelieet nUuue iatiue mundi — Z. 3 dee elUu dieiu 
iant eint — . Aach der spccielle Zog, dass Erde, Meer and die 
himmlischen Heerschaaren einem Kinde untertlian sind, findet 
sich bei Hrabanas: Parvulus natu« est nohis et ßliiis datus est 
nobis et facttLs est pri)i('ij)atua suj^tr liunu nim eius. Lib. sec, 
cap. XXVI. oül. 291. A; cf. Jes. 9, 6. Sicut mncti dudum cecinere 
j>rophetne, quod coeli et terrae facfor jxirrttlus ßlhitt uaareretuTj 
cuiuj< im^terium i>uper hnnienini eiun esanf. Li)), sei'.;, cap. XIII, 
col. 278. D. Qiiae niarf^ qiuie tdlus^ quae coeli continet auZo. 
Lab. priin., Fiir XXIII, col. 240. A. 

Die jungfräuliche Geburt ist bei Hrabauus wiederholt — 
Lib. prim.^ Fig. I, Dficl., Fig. VIII, Deel — hervorgehoben. 
Qenaa zu 

Z. 7. 9 ujante ei wae mwUr unte magetf 
ei UMU muoier äne mannee rät 

stimmt: Virqam quinjuc »;t ßorem, de quo "prophcfd narrarii, ludaei 
ipttinn Jjominum dicunt pro poUnt 'ia reijuanti^s tt pulcJi r^hoi < ne. 
N^os autt'.u\ rirgam diriiniis sancfdin Mariarn . . . qiiia nuUiim 
habuit sihi fructictm cohaereufcm, quia nuHum kabuit carnalit 
capulae coniu^em. Lib. prim., Fig. XVI, Deel., col. 213. A. 

XI » XV V » XIV. XV D » 11 MS. 

Diu geburt wae wunterUdi; 
demo chinde iet nieht geU^ 
duo iranie eih der aüe etrit, 
der kimel teae ze der erde geML, 
5 de» dldmeit wn himeU 
der engü ein miehel menigej 
duo sanc daz here himelieek: 
Gloria in excelsis, 
wie tiure guut icille «t, 
10 daz gungen )si der sd hi. 
daz was der ereste man, 
der sih in Adames müden nie rie bewal. 
daz rhiftf >ra,s fjfjtes ictsheity 
sin gewait urt michel unit breit. 
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In der Deel. Fig. XVI, woraus der Inhalt der Z. 7 und 9 der 
vorausgehenden Strophe geschöpft ist, lieisst «s col. 214. 0: Qui 
8peciosu8 forma prae ßliis hominum existens omniina rirtntum 
decorem in i^emetipso ultra omnes mirabiiiter osUtndit. Das bat 
der deutsche Dichter in st inrr 

Z. 2 d$mo ckinde üt nieht gdieh 

snsammengeiksBt. 

Z. 1 c^ttt gehurt was wunterlieh 

verdeutscht: Ef<t naiu$ in Bethleem ex Maria matre infans ad- 
rnirnhiltti. Lib. sec, cap. XV, ool. 280. B. Der Gedanke der 
Zeilen 3 — 12 ist bei Hrabanus wiederholt — Lib. prim., 
Fig. XXVÜ, Deel., eol. 2&9, Lib. sec, cap. XIX, coL 284 ^ 
auflgesprochen. Am prltgiuuite8te& findet er sich eben wieder 
Lib. prim., Fig. XVI, Deel., col. 214. B: In erttee ergo ChritH 
duo effciuniwt, unum quia amne dwortitm et inimieitia in 
ifea dietohOa eumJt — Z. 3 duo tronto eih der aUe tfrlt — 
paciJleaUtque emnia eunt in ipsa, quae in coeh ei quae in ierra 
eunt — Z. 4 der hinuH vfo» ze der erde gehU — ; quia tUttm 
eolum eine peceaH fnacula eanetat naium esse Z. 11. 12 dag 
wae der Artete man, der eih in Adames eunden nie ne heufol — 

Z. 3 duo traute sih der aUe Hrit 

ist speciell übersetzt aus: Per ipsam (crucem) diasolviiur veiueta 
nudedietio» Lib. prim., Fig. XXV, Deel., col. 260. B. 

Z. 4 der himel vsae ze der erde gehU 

überträgt: Paeißcans per mnguinem enteis eiusy sive quae in 
terria, sive quae in cdeli.s i<uut. Lib. prlni., Fig. XXVII, Deel., 
col. 260. C. Mediator Dei et hominum heisst Christas Lib. 
prim., Fitr I- Deel., col. 151. D. 

Z. ö"iü sind nicht direct aus dem Lucas -EvangeUum 
cap. 2, LH. 14 entnommen, sondern aus Lib. })rim., Fig. XHI, 
Deel., col. 202. A: Et subito facta est cum angrln multifndo 
coelestis militiae laudantium Deum et dicentium: Gloria in ex- 
celsis Deo et in f^rra jpax hominibus bonae voluntatis. Hrabanus 
nennt Christus Lib. sec, cap. XVI, col. 280. D: Dei sapien- 
tia} der deutsche Dichter heisst das K'uvl Z. 13 Gotei wiiheit', 
vgl. Lib. prim., Fig. I, Deel., col. 153. Also auch dieser specielle 
Ausdruck stimmt ttberein. 
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D* r Inlialt der folgenden Strophe kommt bei Hrabanuä 
nicht Vi r, Es müssen fiho Z. 13. 14. welche Strophe XII (XVI) 
in der Handschrift beg^iimeii, ursprünglich zu Strophe XI (XV) 
gehört babeiL| mit der sie auch mhaltlich aomittelbar zoMunmea- 

XII = XVI V = XV D = 12 MS. 
Die Gedanken dieser tStrophe sind De laudibu9 sanciae 
crucis nicht enthalten. 

xm a xvn y zvi d » ts xs. 

Aniiquws dierum, 
der M uhs unter den jarmf 
der ie dne zlt was, 
unter tagen gemerter sin gewahst. 
6 duo ißiihs das chint edele^ 
der goten dttm was in imo. 
duo er drtzzich jdr alt tcaSf 
des diifin werlt al genaSy 
duo chom er zuo JordanSf 
10 getoufet wart er d&re; 

0rw6$ch ah unter mistetät; 

nsheiner idhe niene kdt. 

den alten namen leffite wir da hine^ 

von der Umjfe umrU wir <UU gotes chint, 

ÄaUqwu dterum, das atu Daniel 7, 9. 13. 32 stammt, 
findet sich bei Hrabanns in Bezug auf Christas Lib. prim.^ 
Fig. XV, 24, coL 208 nnd Lib. sec, cap. XV, col. 280. B: 
Qttt et veiU8tu$ dierum per prophetam de$cr%hitwr. 

Z. 2 der wüha unter den jdren 

unter tagen gemerter sin gewahst. 
duo icuohs daz chint edtle^ 
der gotes diem icas in imo 
entspricht: Proßciebat igitur puer Jt^us . . . et aefafc gratia 
apud Deum (Lue. 2. 52). Lib. prim., Fig. XVI, Deel., col. 214. 
D, welche SteUe sich an jene oben anf]^eführtc anschliesst, aus 
welcher Strophe XI ihren Inhalt eDtnommen hat. 

Z. 3 der ie dne zU wob 
übersetzt: Ante omnia saecula ex Deo patre geniiue, Lib. prim., 
Fig. in, Deel., coL 162. C. — Qiui poi^ eoaeUmue ante eoeeula 
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JUtug. Lib. prim., I, Deel., col. 164. A. I^quemfecit et 

saecula. Lib. prim.; Fi^^. X, Deel., col. 190. C. — Auch Hrabanus 
hat also den Gegensalz; der Zeitlose wuchs mit der Zeit. 
vir /actus populi testimouio laudatus erat. Lib. prim., Fig. XVI, 
Deel., col. 214. D. hat der deutsche Dichter zu Z. 7. 8: Duo 
er drizzick jdr alt um», des^ diniu uerlt al genas (s. Luc. 3, 23) 
erweitert. Z. 9. 10, die Taufe am Jordan, steht Lib. prim., 
Fig. XIV, Deel., col. 2^).'). A.: In annum XV Tiherii CaesarU 
quo Dominus in Jordanc ab Johanne bapfizafus est, et salutanm 
viam populis annunciacit. Dass Chiistus frei von SUndeü uns 
von den Sünden befreit liat, 

Z. 11. 12 er todteh ab unser mtssetdt, 
neheiner ielbe niene hdi 

88gt Hrabanus Lib. prim., Fig. XXVII, Deel., ool. 259. C: 
Chriitut wmd pro peccaHe nottrii martwui est, iuttui pro in- 
imHi* Fttr die Zeilen 13. 14 findet «eh keine Parallele. 

XIV « xYm V « xvnD » ums. 

8ä äuo näh der toufe 

diu (jotheU eik ougie, 

daz iDoe daz iriete zeichen: 

von dem wazzer machot er den win, 

6 drin toten gab er den 

von dem bluote nert er ein wih. 
di chruiiiben iint di halzenj 
di machet er alle ganze, 
den bUnten er das lieht gab^ 
10 neheiner mite er ne jihlaeh. 
er Idüte mangen behaften man^ 
den tiefvel hiez er dane varen. 

XV m, XIX V XVm D B 15 MS. 

Mit finf proten sat er 
vinf tiLsi t,f mite mere, 
daz si alle habeten gniioCy 
zicelf chorhe man d/xnne tr^wc; 
5 mit fuozzen icuot er über Jluot, 
zuo den winten chod er: ruowet, 
die gebunden zungen 
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dt Idtt er dem tUmmen, 
0r ein wärer gotea prmne 
10 dei heueen tieber lat^t er duo, 
diu touben 6ren er inelozj 
euht von imo ßoz, 
den necken hiez er üfetän, 
mH ^nem bette danne gdn. 

Von den Wundern, die in Strophe XTV und XV aufge- 
zahlt werden, nennt Hrabanns nur drei. Anschliessend an die 
Sit lle. woraus der wesentliclie Inhalt von Strophe XITT ent- 
nommen ist, Lil). prim., Fig. XVI, Deel., col. 214. D stehen 
zwei: I3ene omnia fecit, et surdon fecit audire et mutos loqui. 
Lib. prim., Fig. XIX, Deel., col. 226. C steht eines: Miraculis 
operuf^ vimtm. Der deutsche Dichter hat in diesen beiden 
Strophen, sowie in Strophe XVI, welche von Christi Lehr- 
tbfttigkeit handelt, nach der Bibel erweitert, was HrabanuB Lib. 
prim., Fig. XXVI, Deel., col. 254. B aasspricbt: Et vi oeten^ 
deretur ülam kMomadam annorum excellere ceteris, in gua 
Christue evan^ium frcudicamt et miraeula fedt; ef. qui doc- 
frtiMi eua mundum iUueirana eUque aegrotoe eanane, Lib. prim.. 
Flg. XVI, Bed., col. 214. D. 

XVI « XX V XIX D = 16MS. 

Er tcae menniech unt got; 

aleo euoze ixt sin gebot* 

er Urt un» diem$t tmte eiie, 

triuwe unte todrheit dirmite, 
6 daz wir uns mit triwen trageUn^ 

uneer n6t ime chlttgeten. 

dag Urt une der gotee tun 

mit Worten joueh mit werchen. 

mU une er wantelote 
10 driu unte drissieh jär, 

durch uneer nU daz vierde haljp, 

vil michel ist der #tn gewaU. 

diu «tnw wort tcdren tme der Up, 

durch unsih alle erstarb er sU. 
15 er tmrt mit sinen u-illen 

an daz crüce ir}uingen. 
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Das8 Christns Mensch und üott, sagt lirabanas Lib. sec, 
cap. XV, col. 280. A: Quod factor omnium rerum animam et 
corpus iii se aumpsUset hnmanum, et qui in principio Deus 
unus erat cum Deo patre. 

Z. Ö. 6 daz wir uns mit triwen trageten, 
unter ndi ivM ehlagetm 

ist aus Lib. sec., cap. XIX, coL 283. D entnommen: Hue omne» 
eofwenite aegroH et aegriiudinia veetrtte ne voe ]^udeat iUi molee- 
Uae eonqueri, 

Z. 7. 8 daz lert uns der (jides sun 

mit Worten Jouch mit werchen 

findet sich Lib. sec, cap. III, col. 2()8. B: Jdeoque Chrisiue 
semetipsum humUians descendit de coelornm arce . . . et docuit 
verbit, facHtque stiM nolns dacumenta reliquit et sie demum in 
sancta cruce no8 redimena, facta Sita consummaioit. Die letaten 
Worte deuten auf die Erlösung hin. Und ebenso leitet der 
deutsche Dichter dnrch seinen diesen Worten entsprechenden Sata 

Z. 13 diu «$mu wort wären wm der Up, 

büwie durch Z. 14. 15. 16 zum Kreuzestode, der Auferstehung 
und Himraeliahrt hinüber, wieder eine zusammenhängende 
Schiiderong, weiche bis Strophe XXI reicht Dass Christas 

Z. 14 durch uneih erstarb und dass er 
Z. 15. 16 mit einen willen wart irhangen 

sagt Hrabanus Lib. prim., Fig. XXVI, Deel., col. 253. B: Dth 
minus posuit in eo (ligno) iniquitatem omnium noetromm, oh- 
latus est, quia ipse voluit; cf. Lib. prim., Fig. VI, Deel., col. 
173, Lib. sec, cap. IV, col. 269. 

XVn — XXI Y SS XX D — 17 MS. 

Duo hahten sine heute 
dl veste notjehfehente, 
galle unt ich tcas 8tn tranch: 
so lost uns der heilant. 
5 von 9^ner siten floz daz pluot, 
de» pir wir alle geheiligotf 
inzideehen guen meint^ten 
hiengen «t den gotee sun. 
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von holze huob sth der tot, 
10 von holze gevil er gofe lop. 

der tievel gin iff nn f/as ßeisc, 
der anyel was diu gotheitf 
nü ist tml ir gangen, 
da an wart er gevangen. 

Z 1 iinfl 2, denen Ps. 21 (22), 17 zu Grande liegt, haben 
ihr Vorbild in: Foderunt manus ineas et pedes meos. Lib. prim», 
Fig. XXVI, Deel., coi. 255. A. Ebendort stellt anseblieraend: 
Et dedenaU, «ngwti, in evcam meam fei €t in nH mea potaveruiU 
ffie actio (Ps. 68 (69), 22); ei quad in ligno pasBUmu esBet, was 
den Inhalt von Z. 3 und 4 aasniacEt 

Z. 5. 6 von siner siten floz daz pluot, 
des pir wir alh g^heiligot 

entiialiiii der deutsche Dichter aus: Ecce sanguints Christ i pia 
tffusiii et unda t7?<7, qnae ipso dormiente in xruce de latere eivs 
tmanaritj mundat nos a sordihtLs cunctis. Lib. sec, cap. XX, 
coL 284. D. Den in Z. 9. 10 ausgesprochenen Gegensatz: 

wn holze huob aih der toi, 
«ofi hohe gettl er goU lop 

kennt aach Hiabamis: Nam fuia per ligntm veUtum mor$ eaeoa 
fotwm genut humanum ahsorhuit ac suo iure capHvavitj ut hoc 
a potestaie eiuedem mortis eriperet, redemptori nostro placuit, 
lignum sanctae crucis in terra erigere. Llh. sec, cap. XXI, 
col. 286. A. Dass der Tcui'cl durch den Tod Christi seine 
Macht verlor, ist wiederholt in den Declarationen ausgesprochen. 
Daö Bild, das dafUr Z. 11 — 14 gebraucht wird, findet sich in alten 
und jurifren Quellen. Alle flicssen aber aus Gre^^orius, In Evan- 
gelia, Lib. II, Iloin. XXV^, Opera ouinia, J.P. Migne, 1. c., tom. 76, 
col. 1 104, wo CS heisst: Per Leviathan (Job 40, 19. 20) (juippej 
quod additaimntnm eorum diclfur^ cetus illt devornfor humani 
generis designatur. Qui, dum se divinitatem homini addere spo- 
ponditj immortalitatem sttstulit . . . In hämo aviem esca osten- 
ditur, aculeus occultaiur. Hunc ergo Pater ommpotena hämo 
coepitf quia ad mortem illim unigenitum ßlium incaimatum 
müitf in quo et coro ptusibilie iBideri poeeet et dimnitas tm» 
paeeibilie videri tum poseet» Ctmpte in eo serpens iste per 
manue jperMjttsnltim escam eorportt momordiit, dimniiaHt ilhm 

ateMirttir. d. p1tiL.Urt. GL GXXIX. Bd. 1. Abk. 2 
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aculeus perforavit . . . In hämo eius incarnafi'nns raptus estt, 
quia dum in iUo a^^petit escam corporis, tramJixiM est aculeo 
divinitatis, 

xvm » xxn v « xxi d » 18 üb. 

Dtio der unser mcaH 
also unsculdiger irslageii wartf 
diu erda irvorht ir daz mein^ 
der sunne an erde ntne «cctn, 
5 der umbehanc zesleiz »ich al, 
«MMn kirren clagete der scU, 
diu grehere täten sih üff 
die toten stuonten dar üz 
mit ir h^en gebotSy 
10 si iratuonten Uhe.ntich mit goie, 
di tint unser urchtmde de», 
daz wir aUe irttin ze Jungest. 

Aucli HrabanoB nennt Ghristofl »acerdosi Lib. prim., Fig. I, 
Deel, col. 153. B, Fig. XV, col. 210. A, Lib. »ec, cap. XV, col. 
280. A und öfter. Dass unser Hohepriester 

Z. 2 limciddigeT irntagen wart 

Steht Lib. scc, cap. I, col. 265. D: Judaea inique suum ocddit 
regem. Und dass 

Z. 3. 4 diu erda irvorki ir daz meinf 
der »wme an erde nfne «cetti, 

ist eine seit ChrjsostoznnSy Oatena ex senn. de passione Domini 
in allen Bibelcommentaren wiederkehrende Ansdianung: Nun 
poterat ferre ereaiura iniuriam creaiarie, unde eol retraaeit 

radios suaSj ne vtderet impiorum fadnora. — Cwn sol ne Ju- 
daeorum facinus af^picare. cogatur tt radios suos suhtraxit. Die 
Wunder beim Tode Christi : Vertinstcrung der Honne, Zerreissen 
des Vuilianges im Tempel, Oeffnen der Gräber, Auferweckung 
der Todten, Hervorgehen derselben nach der Auferstehung^ Christi 
sind Z. 4 — 11 genau nach Matth. 27, 45. ol. 52. 53 nufjrezilhlt. 
Dass in der Auferstehung der Todten eine Gewähr iüi* unaere 
eigene Auferstehung liegt, 

Z. 11. 12 di eint unser wrchunde dee, 
dag wir alle iret$n ee jungeet 
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war Ansicht der Kirche seit uralter Zeit: Monumentorum rtse- 
ratio quid aliud nüi clausiris mortitt ejfracfiii remf^eetionem 
ititjnijirat mortnoninij sagt z. B. Aiiiltrasius cap. 10 m Llicam. 
£b€Xiso Hieronymus, Beda und Andere. 

XIX — xxrn v = xxin d = 20 iia 

D[a]r wart ein teil gesunUroi 
etn lucel von den engdeHy 
ze Zeichens an dem samztage 
das ßeiac ruowot€ in dem grahef 
6 unt an dem dritten tage 

duo irttwmi er vcm dmn, grahe, 
hinnen fw>r er ttnt&iUeh, 
after idde gab er une den Up, 
dee ßeUohee urttente, 
10 himeiMehe tmer än enU* 
nü fMieeet äin mageneraft 
über alle eine hantgetcaft. 

Während die Seele eine kurze Frist, luiiulich so lan^^e Chri- 
stus in dt'V Hölle weilte, von den Himmels])ewohnern getrennt 
war, ruhte zum Zeichen ihrer Abgeschiedenheit der Leih am 
Samstng^ im Grabe. So sagt auch Hrabanus Lib. sec, cap. XIV, 
C0I. 21*J. B: Requiescei'e Deun dicitur in sexta aefate meculi ac 
texia ftria dierum^ per crucem homine reparatOy sabbato in 
sepulchro requieviese redemptor demonetretwr ; cf. Tridtianae 
tepulturae mora evidenter ogtendü, guod, dum corpus in eepuickro 
iamit, anima illa infemis triwmphavit Erst am dritten 
Tage erstand der Leib vom Grabe. Unsterblich fuhr er hin. 
Aach das steht wiederholt bei HrabanoB. 

Z. 8—18 öfter idde gab er un$ den Up, 
des ßeüehee uretente, 
Mmehieke hner dn eide, 

die>» II Gegensatz zwischen Tod und Leben entnahm der deutsche 
Dichter aus Lib. sec, cap. XVII, col. 282. A. C: Per ipsam 
fem rem) fit salvatio et resiirreetio nostra ; . . . per illam vitam 
pusHdebimtie veram. Der Gedanke der «Sclüussseilen 

11. 12 nü richeset nn mageneraft 
über aüe Hne kantgeecafi 

2» 



r 

Digitized by Google 



20 



I. AbhaadloDg: Kall«. 



ist wiederholt bei Hrabamis ausgesprochen: Et rrtice conß.rtis 
dominus regit undique vmndvm, Lib. prim., Fig. XIl, Deel., 
col. 197. B. 

ZX — ZZIV y B ZZIV D » 91 MS. 

Daz was der heisre (Jer cid choni 
tinctis vestibus vctn ßosra, 
in pluotigem gewente^ 
durch unnh leid er notej 
5 vil scone lu ainer atole 
durch sines vater ere. 
vil michid was siii magenchraft 
iihnr alle hinitliac Jicrscaftj 
über die helle ist der sin g&^falt 
10 michel unte manicvalt^ 
in bechmnent elliu chunne 
hie in erde joch in himds, 

Qais est i$U, qui venit de Edom, Hnelia veeHhue de Betraf 
iete formotU9 in $tola sua. Diese Stelle ans Jos. 03, 1 eitirt 

auch Hrabanus Lib. prim., Fig. XV, v. 24 , col. 208. A. Er 

ändert aber tinctis vestibus in veste cruenta. Und ebenso ändert 
auch der deutsche Dichter: in pluotigem gmumic. Der Gegen- 
satz, den er Z. 4 — 6 anüchliesst, ist aucli bei Hrabanus der an- 
geführten Stcüe angesclilossen: Qui . . . licat f uerit in rmre sus- 
pcnmia, in. nu n antra smtentavit arbiter mpemun, crucem enim 
patiem i^6e buiictificavit, Lib. sec, cap. X.Y, col. B. 

Z. 7 vü mtcftel wo» magenerafi 
vber alle kimeliee herecaft, 
über die keüe itt der Hn geioaU 
miehel Wide manieoaU 

sind aus Lib. sec.j cap. XXVII, col. 292. D entnommen: Panlus 
— Phil. 2, 10. 11 — afßrmat propter mortem crncis accepiifse 
potestatem in coelo et in terra et subtus terram, ita ut in nomine 
Jesu omne genn ßectatur coth-!^tium , terrestrium atque infer- 
norum. Die 8clilusszeilen 11 und 12 wiederholen, was Hrabanus 
Lib. See, cap. III, col. 26$, A preisend hervorhebt: Te totue orbis 
beatificatj te coelorum agmina collaudant; cL Omnia namque ie 
glor\fieant et benedicunt, quae in imie et quae in «upemtV twnL 
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XXI = XXV V = XXnD « 19 MS. 

Von der Juden slahte 
got mit magenohrefte 
diu kdU slds er al sebrach; 
duo tum er dä daz sin wag, 
5 doM «r mU «CfMm hluote 
ifil Hure ehouphet hiete. 
der forHa armadw 
der eklageU duo dae «Cn kü$, 
duo ime der eterehore ehom, 
10 der sevuorte im geroube al, 
er nam imo drw elliu srnu vaz, 
der er e av manegez hie in werlt besaz. 

Zeile 2 und 3 übersetzen: (Christas) destructa eius (in- 
femi) dautttra dirupit. Lib. sec, cap. IV, col. 269. B. — Lib. 
prim., Fig. X, Deel, col. 190. Lib. sec., cap. I, col. 266. C ist 
Chnstns genannt Leo de tribu Juda; cf. Apoc. 6, 5. Die ver- 
derbte erste Zeile wird also ursprünglich Der Uwe mm Juda 
»lahU geheissen haben. 

Z. 4 — 6 dito nam er da daz stn wcts, 

daz er mit sinem bluote 
vil tiure chouphet hiete 

ist ans Loh. sec., cap. I, col. 266. A entnommen: Quia dextera 
summt pafris proha et sancta ohlatam praedam de profundo 
infemi sanguine buo eripuiU Zeilen 7 — 12 sind der Gedanke 
Lnc 11, 21: Cum forUe armatus cuttodit a^ttin $uum, in 
paee euni ea, quae poeeidet; «t auiem fortior eo eupervenUme 
vteerit eutn, univerta arma eius auferet, in ^ihue eor^idehai 
et epolia ^u» dittrihuei und der Gedanke Marc 3, 37: Nemo 
poteet vaect fortia ingreesue in domum diripere, niei priue fortem 
alHget ei tune domum eiue diripiet miteinander verbunden. Und 
ebenso verbindet diese beiden ans verschiedenen Evangelien 
entlehoten Motive Hrabanns: Qiiem angelt et archangeli in 
infima parte crucis po^iti denuncianty nisi eum, qui de coelo 
ifi ffirram dejfcendit , magni videlicet consilii nvgelum ad 
aimniit lauäum maihsuetis missuiiiy ut Jortior J'orfem uUiyarct 
eiu9fjue vasa diriperei. Lib. prim., Fig. III, Deel., col. 162. A; 
cf. Matth. 12, 29. 
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xxn - xxviy - xxyd - n ms. 

IHzze sageten uns e 
di alten prophttae: 
duo Abel brähte daz «n lampf 
dito kiet er dissfis gedanc^ 
5 unt Abraham hnUife daz sin chintf 
duo dähter her in (H^oni sia^ 
unt Moyses hiez den slangm 
in der woatunge hangen, 
daz dt da 1 flehen vnmeny 
10 di der eiterhiszig vereng 

er gehiez uns ndh den umnten 
an dem crüce todrez lächenduom. 

In dieser Stroplie zeigt der dentsohe Dichter, wie der Tod 
Christi im alten Testamente Torgebüdet war. Ebenso sagt 
Hrabanns: In Aanc ^ippe paginam Uhuit UsHnumia fuaedam 
de prophetarum dietU ctmgregare, quae de Chrieti poieione prxh 
phetata sunt. Lib. prim., Fig. XXVI, Deel., col. 253. A. 

Z. 1. 2 dizze — nämlich was folgt, nicht, was vorausgeht — 

sageten utis e 

di alten prophetae 

wiederliolen wörtlich: Jlaec cuncta . . . concorditrer praecimtere 
prophetae. Lib. sec, cap. XXVI, col. 291. D; cf. Lib. prim., 
Fig. XXVI, V. 35, col. 252. D, Lib. sec, cap. XIII, col. 278. D. 
Bass Abel sein Lamm opferte, Abraham sein Kind, dass Moses 
die heilbringende Schlange aafricbtcte, ist auch bei Hrabanus 
erwähnt: Hoc etiam lignum piimonü Christi praefigurabat Isaac 
patriare^ cum patre impcnenie propriis humerit ligun portahat 
ad locum immnlationia euoe. Lib. seo., cap. XI; col. 276. B; cf. 
Gen. 22, 1. — Vwificantem eacaUasU serpentem et vitale signum 
demonstrasti popvlo tuo, quo salvari laenu ab hostibtu poteit, 
Lib. sec., cap. XI, coL 276. D; cf. Num. 21, 9; Joh. 3, 14. Die 
Schlnssseflen U nnd 12 

er gehiez unt näh den wunten 
an dem erüce todrez lächenduom 
finden sich dem Inhalte nach Lib. sec, cap. III, col. 2G8. A : 
öalii.s et pulchra renovatio ^^'».sf diutinam inßmiitatem et anti- 
quam peccatorum vetustatem extitisti. 
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xxm = xxvu V = XXVI d = 23 ms. 

Der Inhalt cliefler Strophe ist Ih laudthiu umeUte erueU 
nidit nachirasbar. 

xzrr » xzYin y -> zxyn d » S4 mb. 

7)az wds alles geistltchy 
dat bexeichnot chrittinlichiu dinei 
tUr scate was in den hantenf 
diu todrheit üf gehalten, 
6 duo daz mere öfterlamp 
dum in dwr iuden gwaU, 
unt das cphsr mlSre 
lag in orüeia aUdre, 
duo totste der uneer tc^ant 
10 de$ aUen wMehes lani, 
den Heitel unl aUet dn here 
dm verauath daz rdte Umfmere. 

Diese und die fol<2:ende Stroplie gibt eine Deutung der 
in Strophe XXII ans dem alten Testamente angefahrten vor- 
büdUchen Ereignisse: Quod lex vetm per ßguram et umbram 
guodammiodo d^nxit, hoc totwn Chrietue per erucem in novo 
teetamenio eecundum verikOem imptevitf sagt Hrabanns Lib. 

XIX| col. 384. C. Ebenso stellt aach der deutsche 
Dichter ecate und vjdrheit in Z. 3. 4 gegentlber. Qwmto magis 
ajjproplnqxiahat v«WkM^ «m&ra e^edihat, Lib. prim., Fig. X, 
Deel., coL 190. C: Der eeate «wts in den Tanten, diu wdrkeU 
üfgehaUen; cf. Lib. prim., Fig. XI, Deel., coL 193; Hehr. 8, 
4. 5; 10; 1; Col. 3. 17. In derselben Declaration findet sich 
anch der Inhalt der Zeile 1 nnd 2: Ecangelium, in qtto cuncta^ 
quae lex ßguraliier atque typice protulit, veraciter ac $piri- 
tualiter mnt enodata. Lib. prim., Fig. XI, Deel., col. 194. A: 
Daz — was in Strophe XXII erzählt wird — was allez geist- 
lich j daz bezeichnot christinUchiii dinc. Zeile 5 — 1) finden 
sich in derselben Verbinciunp wieder Lib. sec., eap. III, col. 
268. A: Quod ara Dei sisj in qua iinviolatus est agnua, qui 
abstulit peccata mundi — duo daz mere osterlamp lag in 
crücie altdre — , bellum init contra dracor^m horridum anH- 
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quam serpentem — drto wötte der unser iriganf des alfpn 
w&irtcheB lant — ; cf. Lib. see., cap. coL 27;"); XIV, col. 279. 
ChristoB wird bei Hrabanns an mehreren Stellen als Opfer- 
lamm bezeicbnet: Sacerdos, quad pro nolds hotHam «e obtulü, 
Lib. prJm., Fig. 1^ Ded., col. 153. B. VUulus naimque aries 
pro nobtB immolatus eH vicHma, Lib. eec., cap. I, col. 266. D. 
Quia in Chrttio agno mddicei IM immaealaUt pro $aluU 
nottra in ara erweis immoUUo, Lib. sec., cap. XHIi ooL 378. B. 
Das Kreuz ist auch bei Hrabanns der Altar, auf dem das 
Opferlamm li^^: LemHcusj qtiia iUum liontificem designat in 
plurimo riiu mcrißdorum j qui in ara crtfcit smnetipaum 
obluiit hotUam imnuusuUxtam Deo, Lib. prim., Fig. XI, Deel., 
coL 194. B; Lib. sec., cap. Xm, col. 278. B. Die Sohluflsaeilen 

11. 12 den iUml unt aUez «Cn here 

dm wrmaXk daz rHe ioufm«rt 

enthalten einen Gedanken, der seit den ältesten Zeiten bei den 
Kircbenschriftstellern wiederkehrt. Er ündet sich bei Origenes, 
Tertollian, Cyprian, Ambroslns nnd Augustinus; siehe dessen 
Sermo 352, 353, 363, J. P. Migne, l. c, tom. 39, col. Iö56,.6, 
1562. cap. rV, col. 1635. 2. Hrabanus sagt: Diaholum et ea- 
teUiiee eius, cum . . . tn aquit gpiritudlihut, vhi eredenUa per 
iimUitudinem mortis eiu$ haptizati a morte peceatorum reeur- 
gunt, tubmereit tom. 2, col. 66. A. 

xzv — XXIX y » xxvm d = S5 

Von dem tode ttarp der t&t, 
diu hdU wart heroubet, 
duo daz meere teterlamp 
für uneih gopheret wart; 
5 daz gab uns frUiehe toidervart 
in unser alt erhelaxit, 
heidu wege unte lant, 
dar hob vfir geistliehen gane, 
daz tageltche himelprot, 
10 der gotes prunno ist daz pluotf 
swa daz stuont an dem uberture 
der slahente engel vuor dd fure. 
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Z.lV&n dem tdde Storp der iH 

ttberaetet: Per mortem deetruxii mortem, Lib. prim., Fig. XIX^ 
col. 223. A. Der Inhalt der Zeilen 1 — 4 findet sich Lib. prim., 
Fit:. XJX, col. 223. A: Vindictam fecit in atro — diu helle wart 
heroubet — pro nohis morit /is — duo daz osterlamp für unsih 
gopheret wart — iusfeque oppressit iniquum nwrie interficiens 
nu/rt€m — von dem tode starp der tot — dum iartara nicit. 
Vsrl. Lih. sec, cap. XIX, col. 283. D; Oseas 13, 14. Das Kreuz 
lu nnt Tlr.ibanus Lil). prim., Fi;x. XVII, v. 30^ col. 216. A: Fia, 
Fair in, oud ebüuso sa^ der deutsche Dichter, das Osterlamm 
gab ans 

Z. 7 heidu wege unte lant, — 

Z. ö dost gab uns friltche widertart 
in wMer aU erbelant, 

tbersetzt: Via, ^ia per Ipsum ad Deum imu8, Lib. prim., Fig. I, 
Deel., coL iÖ3. C. Der Weg {Via), der uns in unsere Heimat 
(Patria) snrUckflÜirt, war das Osterlamm, der Tod CbriatL 
Was ans iMier yerschlossen war, wurde uns durch dieses er^ 

schlössen: Z. 8 dar hah wir geistlichen gane. — Nisi unigenitvts 
Deißlius mortuus fuissety nohis huius putei i. e. scripturae sacrae 
profunditas non pateret. Durch das Leiden Christi Dei jmttum — > 
Z. 10 Gotes pjmnno — inrenlmus^ ut aquam scientiae de projundo 
liharemus. Ilrabanns, In Gen. Lil». III, col. 577. A. Daz tageliche 
himelpr'it , der gott^a pninnn ist daz pluot ^ der Kreuzestod er- 
schliesst uns die geistliche Bedeutung der Schrift: iMniqv^' rtteris 
is ahysftiun .vrrnrfa mix immis^a diilravity et petram .'^ulidi.ssi- 
mam e.rrid( n.'< fontem ritv aquae produxit. Nicht auf' den 
Felsen in der Wüste, aus dem Moses Wasser fliessen Hess — 
Exod. 17, 6; Num. 20, 11^ 1. Cor. 10, 4; Joh. 6, 31 — , bezieht 
sich also Z. 9. 10 dieser tmdentlichen Strophe, sondern auf den 
PuieuB eutiM nomen est viventU et videntis. Gen. 24, 62. 

Z. 11. 12 swa das (pluot) stwmt an dem uberture 
der slahenie engel vuar dd fwre. 

An den Häusern der IsracUten, deren Pfosten mit dem 
Blute des Passah- Lammes bestrichen waren , irinfj der Wilrfr- 
engel — Exod. 12, 22. 23 - - vorüber, ebenso werden die 
Menschen von dem geistlichen Tode befreit sein, die den 
Kreuzestod bekennen: Signanhi/r eigno dominicae passionis in 
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frontibus ßdele« populi ad tutelam »alutis, ut hi aoli ah inter- 
üu libereniwr, qui crutore daadnieae pa$iiani$ cordß €t fronU 
ngmOi fluni. HrabuniSy tom. 2, coL 64. B. 

XXVI = XXX V = XXIX D « 26 Mö. 

SpiriialiB Jirael 
nu §eomoe wider <2Cn erhe, 
toant d4 erl^tet hist 
de juffo PharaonU. 
5 der unser aUe tiant 

der wert un» dat Mißte lant, 
er wU tu» ^eme getaren; 
den wee $eul wir mit w^ varen, 
der wuer hertoge ut sd güt, 
10 uh uns ne geeuiatilet dae muot, 
vil miehel itt der «Cn gewalt, 
mit im hesizze tctr diu lant. 

Dass das durch das Volk Israel vori^nbildeto christliche 
Volk durch den Tod Christi aus der Kncclit-^rltaft der Finsterniss 
hefrcit wurde, und seine Heimat, das Paradies, wieder erlangt 
hat, sagt Hrabanus deutlich Lib. sec, cap. XXVII, col. 2U2. D: 
Judas . 8ub exemplo Jesu successoris Moysi demonstravit Jesnm 
Christum eduxisse nos per crucem de tpiritali At <jypto^ id est de 
potestate tenebrarum. Die Befreiung aus der Gefangenschaft 
und die Wiedergewinnung der alten Heimat hebt er noch spe- 
cieller hervor Lib. prim., Fig. XIX, Deel., col. 226. A: Nam 
termtus indebita Israelitarum in iüo relaxaiur et per crucem 
generi» humam eaptieiiae et terviUu deetruitwr . . . Ad anti- 
gwum poeeeewrem vendita peseeseio revertitur et in paeeione de- 
mini hemini prior possessio id est paradisus redditw. Der 
unser alie «ian< Z. 5 ist der Äntiguus hostis des Hrabanus Lib. 
sec, cap. n, col. 267. C; XXV, col. 290. B n. 0. Dass Christus 
unser herzöge ist Z. 9, sagt auch Hrabanus: Voeahere tu dnx. 
Lib. prim., Fig. U, t. 5, col. 155. A. Der ganze Gkdanke der 
Z. 5— 12, dass uns der lilte Feind nnser Erbland raubte^ tmd 
dass wir dasselbe nnter der Fohrong Christi kttmpfend wieder 
dringen können, stammt ans Hrabanns Lib. sec., cap. XVIil, 
col. 283. B: Saneta eedesia sub Christo principe fortiter et in- 
superabiliter proüiatwr et conßdens sui regia potentia virtutis- 
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fue «tuf eoiMeu» ornnta teto ho9H$ anUqui frangii aefproiUmii 
igniia. Die Worte em^Sdmu nU r€g%9 pcUnHa hat der deutaclie 
IMchter durch die Worte 

Z. 10. 11 tib uns ne gezudhdet daz ffiuot, 
vil michd ist der sin gewalt 

wiedergegeben. 

Z. 12 mit im besizze wir diu lant 

Steht Lib. sec, cap. XVII, col. 282. C: Ptr iUam (cmemn) vikm 
fotndebimus twrcmi. Vgl. Ut sdamuSf quo not via reeia H 
dueUfr aptimu$ iulwU ire, hoc est ad pontdmdiim regnum per- 
petwim. lab. see., cap. V, col. 271. A. 

XXVU » XXXI V » XXX D 27 MS. 

0 crux henedieia^ 

aUer hob» he$eisUf 

an dir wart gmangen 

der gir Leoiaihan, 
5 Up [»int] din este, wanU wir 

den Up imereten an dir, 

jä truogen <lffi ette 

di bürde himeliscey 

an dich Jl6z daz frone pluotj 
10 dtn umocher ist süzze unte guot, 

da der mite irloset ist 

manchuH allez, daz der ist. 

Dabd der Leviathan (Job 40, 19. 20; siehe oben S. 17) an 
dem Kreuze gefangen ward, steht Lib. sec, cap. XVHIy coL 
283. B: Ergo in tanda eruee salvaior notter anUguum hotiem 
vieerat , . . Sicut enim serpem ÜU Ivhricut et eaUidtu etc. Der 
Ansmf Z. 1 0 erux Benedicta wird von Hrabanus neben und 
flbr tthnliche Apostrophen wiederholt gebraucht: Lib. pim., Fig. 
Vm, 13, col. 779. A, Lib. see., cap. Jl, X» XI, col. 367. 375. 
276 und Ofier. Daas das Krens aller holte heatiete findet sich an 
▼erschiedenen Stellen mit ähnlichen Worten ausgesprochen: 0 tu 
cnix epeeioaa, omnia guae vineie nemora. Lib. prim., Fig. XUI, 
26, col. 200. A; tu et pulehrior ßorifera apeeie omnium ger- 
minwn. Lib. sec., cap. V, col. 270. C ; arhor omnes excedens altae 
gravitudine tUvae. Lib. prim., Fig. XIII, v. 5, col. 199. A. 
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Z. 5 — 8 l/p sint uUf loanto wir 
den imereien an dir, 
jd truogm c^fn Mte 
di bürde himeliacB 

folgen sachlich genau Lib. scc, cap. XVII, col. 281. D: 0 sancta 
et hentfiy jjotens et venerahili» ci'ux Christi . . . Vitalis . . . he- 
nig)w et honorahiUs^ qvia cum Christi memhra in te suspensa 
pmi^ione fatigabns ^ innrtmeros populos a tenel/ris prcratorum 
guorum pn'pueras. Ci. Vt^ter erit mediciLS y quem crux medica- 
hilU aito stlpite (jeMmnt. Fifr. XIX, v. 14, col. 223. A. Als 
lebenspendend ist das Kreuz überhaupt wiederholt bezeichnet: 
O lignum vitale. Lib. sec., cap. XI. XXVIII, col. 276. 293. 
Vivißcatumi« entm munere te ditaviL Lib. sec., cap. II, col. 
267. B. 

Z. 9 an diehßdz daz frone pluat 

tibersetet: In eruee quam sponeui regali ionguinis ottra daianiit, 
Lib. prim., Fig. XVI, 7, col. 211. A. 

Z. 10 din wuocher ist süzze unte guoi 

sagt Hrabaniis mit den Worten: Ex te (cmce) virtutum omntum 
fruchte procedit. Lib. sec, cap. XXV Iii, col. 293. B; Qimm 
eoneedie ßddUme ante irihunal Christi bonorum operum fruetue 
percipere, Lib. sec., cap. II, coL 267. C. Die Schlnssseilen, 
die Erlösung des Menschen^scKlechtes dnrch das Krenz, 

11. 12 dd der inifi- iri''sr,i. ist 

manchun allcz, daz der ist 

erwähnt Hrabanns im Anscbloss an die eben angeführte Stelle: 
0 crux eaera, quae diruptU cktuHrie infemi plebem eanctorum 
eripuerae et codo collocaveratf ebenso in Verbindong mit dem 
in Z. 7. 8 ansgesprochenen Oedanken. Alle Vorsttge des 
Ej^eozes, welche der deutsche Dichter in dieser Strophe herror^ 
hebt, Erhabenheit vor allen Bänmen, lebenspendende Kraft, 
Träger des Leibes Christi, Benetznng mit dem Blute Christi, 
Erlösung des Menschengeschlechtes finden sich in der einen 
Declaration XIII des zweiten Baches. Auch in der Deelaration II 
sind die meisten dieser Vorzüge angcfiihrt. In Strophe VIII des 
Hyniuus Fange lingua gloriosi , auf welchen man hing-ewiesen 
hat, zeigt sich dagegen nur eine Beziehung zu Zeile 2 und 7. 
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XXVin = XXXII V = TTYT D = 28 MB. 

Trehtin duo uns gehiese, 
daz duo war verUzze, 
du gewerdotett uns vare sagen^ 
noen du hirre umrdett irhaben 
5 von der erde an daz orucej 
duo un$ieh zugeet zuoze dir, 
<Sn martere ist trvollet, 
nü UeU Hrre dtn« tßort, 
nü 2»«c& du ckuni^ himelise 
10 unter herze dar dd du histj 
daz wir di «föne [dienejetman 
von dir ne iün geeeeiden. 

Die Stelle aus Joh. 12, 32: Et egOj m. exaltatus fuero 
a terra, ornnia traham. ad me ipmm^ die diesein Gobcto zu 
Grunde liegt, steht wörtlich bei Hrabanus Lib. prim., Fig. XXlll, 
Deel., col. 241. C. llinzugeiiigt ist: Traxit quippe ad se cuiicta 
rnlvator^ cum in cruce positus omnem sihi suhiecit potestatem. 
Der deutsche Dichter hat die Bibelstelle, die Urabanos direct an- 
fUhrt, indirect wiedergegeben und den angeschlossenen ßehaap- 
tungssatz in einen Wunschsatz umgewandelt. Dem traham — 
traxit entspricht Z. 6 zugest — Z. 9 ziuch. Und als Wunsch- 
satz finden sich die beiden SchloBSzeilen der Strophe auch bei 
Ebabanus: Christue in eruce exaltahts omnia trahat ad se i]^m 
ei deetos suos müiiee inmiet ad eoronam, Lib. sec., cap. VII, 
eol. 372. C. Per pastionis tuae groHam me tibi oldaHim fa- 
mulum suseipias, Lib. sec., cap. XXYIH, coL 293. 0. 

XXIX xxxm y » xxxn d « 29 ms. 

Der Inhalt dieser Strophe ist De laudibus sanciati crucU 
nicht nachweisbar. 

XXX xxxiv V » xxxm d trr 30 hb. 

Unser urlose ist getdUj 
des lobe wir got vater al 
unt loben es ouch den stnen tun 
pro nobis crucißxum, 
6 der dir menmisee wolte «tu; 
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unser urteile di^i üt sin. 
daz dritte iat der heilige äteMf 
der scol ouch gendden, 
wir geloubrii, daz dt namen dri 
10 ein imrin (jotheit at. 

also unaih fvindet] der totf 
so Wirt uns gehmet; 
dä trir den Up udmen^ 
dar widere ecul wir, Amen, 

Die Schlussstrophe seines Gedichtes hat der deutsche 
Dichter vollständig und zum Theil wörtlich aus Hrabanos Lib. 
prim., Fig. XII, Deel., col, 198. B. 0 entlehnt: Bt n^dicamue igi- 
tor no8 deum fairem omnipotmtem — Z. 2 des lobe wir got 
vat£r al — , qui per verbwn auum sibi coaetemvin formamt not, 
Benedicamus et dominum nostrum Jeeum Christum ßlium mum 
Wiigenitum — Z. 3 unt loben ee auch den stnen sun — , 
per myeteritm ineamaiHmis 9f»ae — Z. 5 der dir mennisce 
toolie dn — in cruee reform avit noe — Z. 4 pro nobis erud- 
Jhevm — . Btnedicwnue et epiritum eaneUim — Z. 7 daz dritte 
iet der heHege ätem — , gut per ^ratiam $uam üluminaioe mtae 
aetemioe eoneignavit noe — Z. 8 der eeol uns ouch gendden — ^ 
tintm et toUm dewn ommpotentem — Z. 9. 10 das di namen 
dH ein ledriv gotheit <C; cf. Te aeterno et perpdua deu$ trini- 
tas et ineeparMlia wmUu, Lib. prim., Fig. XXVIII., DecL, 
col 263. C. — Ad iUwn tanitwn ewrramua, iolum in hoc 

peregrinatione ingemieeamue, qui noi in coelettihue in conspectu 
gloriae maiestatie euae remunerahit et einefine laetißcahit, Amen. 

Der Hinweis auf die ewige Seligkeit, den das deutsche 
Gedicht in den letzten vier Zeilen enthält, findet sich noch 
deutlicher Lib. prim., Fig. XXVIH, Deel., col. 264. B, welche 
den Schluss des ersten Buches in dem Werke des Hrabanus 
bildet: Post vero e^vitum animcLe meae a empöre — Z. 11 also 
unsik rindet der tot — , i^eniam percat^Tum omninm consequi 
et vitam aeternam percipere — Z. 12 s<> icirt uils gelönet — per 
ipsum mihi concedaSj qui t4icum et cum spiritu sancto aequalis vivit 
et regnat Detts per omnia saecula saecidorum. Amen. Wie der 
Anfang des deutschen Gedichtes aus der ersten Dcclaration ent- 
nommen ist, 80 ist der Sohluse desselben ans der letzten entlehnt 
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Nur fünf — VI. Vir. XU. XXIII. XXIX — von den 
drcissig 6troj)}ien, welche die Strassbursrer und die sie ergänzende 
Vorauer Handschrift aufweisen, lassen sich also in dem Werke 
des Hrabanus inhaltlich nicht nachweisen: 

[S]o sih Adam do heviel, 
d'j wax naht unde vinster^ 
do skinen her in — V (iäre — weUe 
die Sternen he ir snienj 
5 die vil lucel liektes päreriy 

td hm-hte 8Ö — V fehlt berhu §6 — H wären, 
wanda sie beskatuota 
diu n^Unneter naht, 
tiu von demo Hernie ckom^ 
10 in dee ^euMU wir wären 

ww vm ertkein der goHe $un 
wäre tunno von den himden. 

Der Sternen aUer ieUck 

ter teilet une daz ^ lieht, 

4n tteftt taz cab une JM, 

taz wir dwrh rekt ersterben, 
5 dd Urta uns Enoeh, 

da» unseriu taerh dn etl in got — V cttw guat — 

4zer der archo gab nns Nbe 

te kimUe rekt gedinge, 

d$ lert uns Abrahanij 
10 daz wir gote sin gehör sam, 

der vil <juote David 

daz wir widtr ubela — V rfn yuädidi — . 

Der Inhalt dieser beiden 8trophen ist fjenau und vollständig 
ans Gregorius entnommen. Dass Adam der Menschheit das 
Licht raubte, als er die Sünde beging, sagt dieser Moralium • 
Lib. XI in cap. XIII beaü Job, Opera omnia, J. P. Migne, L 
tom. Ib, coL979: äwnanum genus contejnplaiionem htds intimae 
habuii in paradiso, sed sibimetipsi plaeens, quo ad se reeessit, 
lumen condiioris perdidit. Und dass in dieser Blnstemiss, 
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welche über die Menschheit herein crebrochen war, Hie Sterne, 
die von Zeit zu Zeit die Welt erk'uchtoten, so ^^länzend sie 
auch waren, nur wenig Licht spendeten, l>is der Sohn Gottes, 
das wahre Licht, vom Himmel kam, sagt er eb [i Irrt Praefatio, 
1. c, col. 524, wo er zugleich anschliessend die eirizehicn Sterne, 
die erschienen, in der nämÜchen Keihent'oige, in dei sie in iSt. Vll 
des dcatschen Gedichtes stehen, und mit der gleichen Charak- 
teristik aufzählt: 6ed Übet inter haec foira divinae dispenioUoHis 
Opera eemere, gwmodo cid illtminandam noctem vitae praesenUs 
€Utra quaeque suis vieibtis in coeli fadem veniantf quomque 
in ßnem noctia redemptor humant generiSf qwm verus Ittdfer, 
9wrgat, Naetumum namque ipaHum, dum decedenHum tucce- 
denHumque 8tella>rum curtihuä iUtutratur, magno eo^i deoore 
peraqiiwr. IM ergo noctis noHrae tenebras euo tempore ediius, 
vieiesimque permuUUw eMarwn radiut tangerei, ad oetenden- 
dam innoeentiam venii Abd, ad doeendam actionit mundiiiam 
venit Enoch, ad ineiwiumdam longanimitaiem tpei et operie veni^ 
Noe, ad manifeetandam ohedieniiam venii Abraham, Ecce quam 
fulgenies ttdUu in eoeh eemimus, ut inoffeneo pede oj^erisj 
iter noetrae notiU a/mbulemue, Nam cogniHoni hamintm dimTia 
diapensatio quot iuetoe exhihuit, quaei toi atira super peceanHwn 
tenehras codum misitj quousqm verus lueifer suTgeret, qui 
€teiemum nohis mane nuntiansy stellis ceteris clarins ex dimni- 
tate radiaret. Die Sterne, welche die Nacht erleuchteten, bis 
die Sonne aufging, zälilt Gregorius in dersellien Reihenfolge, aber 
aubiuhrlicher charakterisirt, auch In Kzeehielem Lib. 11, llom. III, 
1. V., tom. 76, col. tH>j^ 21 auf: Ad nt-rvnndam itaque inno- 
ctntiani etiaiu laesi a proanfito pcrdurare in itumilitnie fC.Hfl- 
namus/ Abel ante ocnlott vtiiiat, <pii et vrrlsii.s a fratre acribitur 
et non Irifitnr rrlnctatus. Mcntis mutiditifi etiam in conjngali 
copula eliijitnr'/ Enoch dihrt intifnrt\ rfui rt i/i eonjugio positus 
ambulavit cum deo et noii inveniebatu r, quia transtulit illum 
deu8. Noe ante oculos veniat, qui cura domestica postposita 
ex jussione omnipoteniis domini per centum au uns ad arcae 
fabricam tnxU oeeupatus. Asptcere Abraham debemus^ qui re* 
licta domo, eognatione, patria obedivit eseire in locwn, quem 
aceepturtts erat in haereditaiem . . . Isaae ad mentem veniai, quem 
in omnipotentis dei oeulis vitae suae tranquilliias omavtt . . . 
David ergo ad memoriam redeai, qui persequeniem se regem ei 
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wvenit, vt potuistet oeeidere, ^ tamm tn «jma fariendi p<A€9UUe 
jMtthw iontM», ^immI tpM deiberti faeer$, non auUm malum, 
qwid ÜU merehatur paH. In der Dedaratien su Figtir X sagt 
Hmlwniu coL 189. A: Nam LXX ofuit capHmtaiü, quid aliud 
stgnificantf quam cmne tempus iiHw vitw, quod per septenarium 
dienm mmerum difcurrity quo propter peeeatum primi hominis 
damnoH sumus et pomit aerwMMque afßigimur . . . col. 190. B.: 
In ßne septuagegimae hebdomadis occiaua est Christum . . . Con- 
ßrmabit aiLtrm multis pactum hebdamadibus^ una ipsa videlicet 
novissima, in qua vel Johannes Baptista vel Dominus et apostoli 
pratdicando multos ad ßdem converterunt. Das sagt auch der 
deutsche Dichter in Strophe V und VIII, s. S. 8. Und ein An- 
derer hat in Strophe VI und VII berichtet, was in der Zeit von 
dorn Falle des ersten Menschen bis auf das Erscheinen des 
Jühaimes sich ereignete. 

xn = XVI y » XV D » 18 ms. 

Jjuu lach der riche gotes nun 
in einer vil engen chrippef 
der enget meldot in ddj 
dif hirie futulen in sd, 
6 er rerd'dfe daz ^i in b(siiif<'n^ 
duo begieng er ebreincen aite^ 
duo warf er nrrnmeisus^ 
duo nanten si in Jesus, 
mit opphere loste in diu magety 
10 des ne toirt von ir niht gedaget: 
gw6 tühen brdhte si fwr in^ 
dur untih ujoU er armen <in. 

Diese Stropbe ist direet ans der Bibel genommen. 
Strophe XI erwfthnt den Lobgesang der Engel. Lnc. 2, 14. Und 
daran knüpfte ein Späterer, was anschliessend Lne. 2, 16: M 

invenerunt . . . infantem positum in praesepio] Lnc. 2, 21: Et 

postquam con^ummati sunt dies octo, ut cireumcideretur puer, 
vocatum est nomen eim Jesus Luc. 2, 24: Et ut darent hosttam 
. . . par turturum gesagt wird. Die letzte Stelle bezieht sich 
auf T^vit. 12, 8, und in der Erklärung derselben sagt lirabaims 
In Levit. Lib. III, tom. 2, col. 370. D : Pauper fieri dignatus est 
domimis pro nobia. Das ist mit dnrh umih vcolt er armen sin 

SiUDDgsber. d. phiL.htst. Cl. CHW. M. i. Abb. 9 
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I. AUiMldluif ; Kell«, 



Übersetzt, womit die den Zosammenliang tmterbrechende Strophe 
schliesst. Die ScUussseile von Strophe XI: Da» ekinit was goU9 
wtaheii lehnt Bich nämCch schon an Luc. 2, 40: Puer auUm 
crMcehat et eonfortabaktr plenua «opientta. Anknttpfend an den 
folgenden Vers Luc. 2, 42: M cum factu$ «Met annorum duo- 
decim fidirt die Strophe XTTI weiter: Der wühs unter den 
jdrm. — Die SteOe, welcher der Anfang von Strophe XIII ent- 
spricht , schliesst sich bei Hrabanns direct an jene an, aus 
welcher Strophe XI iliren Inhalt entnommen hat. 

xxm — XXVII V = XXVI D » SS ms, 

Duo got mit einer gewalt 

sloch in egyptisce laut, 
mit zeken blagen er se sloch^ 
Moyses der vi'one hole guotf 
5 er hiez sinken ein lamhj 

vil to^Kjcn was der sin gedane, 
mit des lanihes pluoie 
die furc tr gesegenofe, 
er i<t reich ez an daz nherturc, 
10 der slahenfe engel vtior da vure, 
8wd er daz pluot ane sah^ 
sende da inne nhi gescah. 

Die Strophe XXIII unterbricht abermals den Zaaammen- 
hang. Strophe XXII sagt, dass Christi Tod bei den Propheten YOr> 
gebildet ist; Abel opferte das Lamm, Abraham sein Kind, Moses 
hing in der Wüste die Schlange auf: das hatte alles geistliche Be- 
deutung, es bezog sich auf Christus, sagt Strophe XXIV. Und 
zwischen diese beiden zusammengehörigen Strophen wird in 
Strophe XXIH die Einsetzung des Passah-Festes aus Exod. 1 '2, 3. 
6. 7. 23 eingeschaltet Dass Moses in der Wüste die Schlange 
aufrichtete, erinnerte einen Interpolator an das, was dem Auf- 
enthalte in der Wüste Yorausg^ing: der Aufenthalt in Aegypten, 
die ägyptischen Plagen und die letzte derselben, der Untergang 
alles Erstgebornen, welchem das Volk Israel dadurch entging, 
dass die Thüren mit dem Blute dos Passah-Laniines ])estrichcn 
wurden. Uebrigens ist dieses, was nuignain aedijlcaticntem 
pariuntj si fuerint mystica interpretafione disru-way Hialjanus, 
tom. 2, col. 49. D, auch Strophe XXV, Z. 11. 12 erwähnt. 



Digitized by Google 



Die Quell« tod Kstos Geung tod deo Woodero Christi. 



85 



XXIX = XXXIII V -= XXXU D = 29 Mö. 

O crux 9alvatari$f 
duo un8tr aegelgerie bist, 
ditiu toerlt eüiu itt das merif 
mm irtikUn te^l unte vere^ 
5 diu rehten werch unter Mgtiseil, 
di rihient um dt vart heim, 
der eegel de ist der wäre gelmbe, 
der hilf et une der suo wole, 
der heüige äiem iet der toint, 
10 der nuoret uneth an den rehten eini, 
himelriche iet uneer heimuotf 
da sculen wir lenteuy gote lob. 

Die Vorstellung, daaa das Erdenlehen einem Meere «rlciche, 
auf dem die Menschen znr ewigen Ucimat hinsegeln, tindet 
sich schon, {jrenau zu dem deatsehen Gedichte stinmiond, in 
dem Opus imperfectum in Matthaeum incerto auctorej J. P. Mi|jrne, 
PatroL Graeca, tom. 5(5, col. 755, Horn. XX 111 ex capitc VIII: 
Naioigat enim instructa ßdei gubemaeulo feliei cureu per huiue 
eaeeuU mare, habene deum gubemaiorem, angehe remigee, per- 
tane ehoroe amnium eaneiorum, ereeia in media ipea ealuiari 
arbore orvcti, in qua eeangelieae ßdei vela euependene^ ßanU 
epiritu eancto, ad partum paradiei et eeeuritatem quietie aetemae 
deducitur. Das Bild, das knge nachgewirkt hat, begegnet bei 
Beda in Matth. 8, 23, J. P. Migne, L tom. 92, eol. 174, bei 
Thomas von Aqoin in Matth. 8, 23 n. A. 

Fünfundzwanzig Strophen beruhen ciuf des Hrahanus De 
laudibue sanctae cruciSf und zwar werden, wie die vorstehende 
Untersuchung ergeben hat, eine Anzahl {Stellen des Werkes 
von dem deutschen Dichter, soweit es Spraelie und Vers ge- 
statteten, wörtlich hertlbergenonimcu. Andere sind frei gestaltet. 
Vielfach werden aljer der Vorlage auch nur die Gedanken ent- 
lehnt. Die Gedanken stehen in dem lateinisehen Werke; theils 
in dem nämlichen lof^ischen oder stilistischen Zusannuenlian^'c 
wie in dem deutschen Gedichte, theils finden sir «^ieli in dem 
deutschen Gedichte in einer andern Verbindung als in dem 
kteinischen Werke. Der Inhalt der einceiuen Strophen ist mit- 
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I. Attandlwif : K*1U. 



unter in Tenchiedenen Dedarationen enüialten. Er findet sich 
aber ancH in Einer Declaration beisammen* In der Dedarattotty 
ans der der Schlnss einer Strophe entnommen ist^ begegnet theil- 
weise ancfa der Anfang der nächsten Strophe. Selbst die Ge- 
danken mehrerer EnsammenbAngender Strophen sind in Einer 
Dedanition enthalten. Der wesentliehe Inhalt der Strophen I — III 
stammt aus Lib. sec.^ cap. I. Die Strophen V, VIII, IX finden 
sich in den Dedarationen der Fii(ur X. Die ganze mittlere 
Partie, welche die Ereignisse von der Geburt Christi bis zu 
seiner Herrschaft im Himmel behandelt, Strophe X — XX, ist 
der Hauptsache nach aus den Dedarationen der Figuren XV 
und XVI ausgezogen. 

Aber nicht blos den Inhalt der Strophen hat der deutsche 
Dichter daraus entlehnt. Er hat die Strophen X^ — XX auch 
in der Reihenfolge geordnet, wie Hrabanus die Aufeinander- 
folge der Begebenheiten, die sie enthalten, dort verzeichnet. 
Er sagt am Schlüsse der Declaration XVI, Lib. prim., col. 214. 
D: Mit quidem amnibus Homo Chrutvs Jetut inter hominw 

Strophe X: Geburt Christi: Jhto wart gebom ein 

chint 

serenxis respUiMnUp jruta toHu9 deeorit fulchriiudine intus 
ßoritque plmtu erat 

Strophe XI: Preis des Kindes: Das ekint u>as 
gote$ tottAsti. 

I^vßdthat igitur ptter Jeaut tapimtiia et o/etaU et gratia 
apnd deum et hominei, 

Strophe XIII: Christi Heranwachsen: JJaz chint 
wühs unter den jdrm, der gotes 
(item was in imo. 
vir facfus populi testimonio laudatus erat dicentis: Bene 
onmxa fecii, et eurdo» fecit avdire et mutos loqui, 

Strophe XIV. XV: Wunder Christi: Dae wae dag 

iriete zeichen 
Q»UK doctrina eua mundum Uhtetrane, 

Strophe XVI; Christi Lehrtlultigkeit: Vaz lert der 
gotes 8UU mit wortfu ioh iiiit werchen. 
atqiie aegroto« eim sananSf ^er mortem destriucit nwrtem. 
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Strophe XVII. XVril: Tod Chribti : Von holze 
hu'ih sih der tot. — Duo unser 
('tra/'f aleo unsctUdiger er glasen 

wart. 

et triumphanf remrrexU in gloria, 

Strophe XIX: Chriati Anfentehnng: IhU an dem 
driUen tage duo irttuont er von 

dem grabe. 

atfctndit in coeloa, sedet ad dexteratn dei patris, inde venturus 
iudicare mvoe atque mortuoe et sctecultm per iffnem, 

Strophe XX: Christi Macht Uber Himmel imd 
Elrde: VU midul wat ivn mageai- 
dirafi vhw aile hmdete her$eaft> 

In einem «weiten Ueberblicke Uber die Wirksamkeit 

Christi. Lib. prim., Fig. XIX, Deel., col. 226. C, ist auch seine 
Höllen I ah rt — Ephes. 4, 9; I. Petr. 3, 19 — erwähnt. Während 
der Leib im Grabe ruhte, ist die Seele in die I lulle hinabge- 
stiegen und hat die Gefangenen des Teufels befreit: Ajinum 
auttfin (icceptum tt difim retrihutioiiiHy omne praedlcationis eiuSy 
quo in cftrnc rtTsatus e^ty ttmpus inteUigt', fjuando caects lux 
vtrn, qi(<te iUurninat omnem homimm venieutcru in hunc mundumj 
nd cngnoscendum tierifateni verbo et miraruliti appT^iit Visum et 
in cruce moriens dimisit captivo» confractosque in remissionem^ 
quia destructis vinculis mortisy resurgens in gloria, ascendens 
captivam duxit captiviUitem, dedii bona hominünu. 

Und nach dieser Stelle hat der deutsche Dichter in 

btrophe XXI: Höllenfahrt Christi: Diu helle aloz 
er al zebrach^ 

die er in Strophe XIX, Z. 1 — 4 nur andeutete, noch einmal 
selbetständi^r angeschlossen. MlÜlenhoti* und Schercr, a. a. O., 
Bd. 1, S. 167 haben die Strophe, wie es schon Diemer, Beiträge, 
Nr. XXII, S. 196 gethan hatte, nach V xxn, D XXI, MS 18 
gestellt, da sie nach MS 21 ,die Aufzählung der alttestament« 
liehen Vorbilder unterbricht und Bitze 22, 1 — siehe Uber 
dieses Düsse , welches sich gar nicht anf das Vorhergehende, 
sondern auf das Nachfolgende besieht, S. S2 — beaiehungslos 
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und unTerständlicli macht Steflt man, eie ror 20, so ist in 
der Hauptsache alles in Ordnung'. Die Strophe steht aber, 
freilich nicht nach lopscher Anordnung:, sondern nach dem 
Arbeiteplane des Verfassers, der sich, nachdem er die Inhalts- 
angabe in Deel. XVI völlig erschöpft liatte, einer anderen Dis- 
position der Wirksamkeit Christi in Deel. XIX zuwandte, an 
richtige r Stelle. 

In der 1 )eclaratiün der Figur XTX, aus der der deutsche 
Dichter die H'illenfahrt Christi eiitiialiin, fand er auch den In- 
halt der lol^M iiden Strophen XXII — XXVII: Quod lex vetua 
per ßguram et umbram qitodanwiodo ffppivxit , hoc totum 
Christus per crucem in novo teHamenio secunditm veritatem imr 
plent, col. 284. C 

Strophe XXII: Hinweis anf die Propheten: i>tss0 

tageten uns die aUen propheiiae, 

Strophe XXIV: Ihre Worte waren Torhildlich: 

Daz was aüez geiHUck. 
Vindictam in hoHem detorHi anUqutm, et in cruee dsgutiant 
mortem, ipsum mortis demneit audorem^ col. 283. D. 

Strophe XXV; Ueherwindung des Todes: Von 

(Ii'in tndf stni'j) der tod. 
Äff <ii>f\qnnm posscssin-tm vtndita jjos.stssKi revettUiirj et in pnn- 
sioue domini homini prior possessiOf id est paradiavs redditur, 
col. 226. A: 

Strophe XXVI: Die erlöste Menschheit erringt 

wieder ihr Erbtheil: A<2 »cowe 
wider dm erbe. 

Strophe XXvil: Verherrlichung des Krexuses: O 

crux benedieiaf 

Idtoque^ sagt dieselbe Declaration XIX, ans welcher der In- 
halt der Strophen XXI— XXVI entnommen ist, am Schlosse 
col. 284. Oy oport^, ut <mnee sandtam cmcem laudemut pariier 
ocanieB erucißxogue regt inceeeahiliUr grtxUa» agamuSf qtti aan' 
gttine proprio univerta laxamt debita mundo, 

Stro})lie XXVUI enthält ein Gehet. 

Und mit einem Gebete beginnt aucli die Declaration 
der letzten, 28. Figur. Aus dieser Sehlussdeclaration des Hi-a- 
bauus hat der deutsche Dichter die letzten vier Zeilen seiner 
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ScUusflstrophe XXX: Bekenntnus der Dreieinig- 
keit 

entiehnty deren Oesaanrntiiibalt aich yoUstäiidig und genaa in 
Dedaration X wiederfindet. 

Der Inhalt der Strophen XII, XXHl, XXIX (V XVI, 
xxvii, XXXIII) ist in den beiden Dcclarationen, denen der 
deutsche Dichter bei Anordnung seiner Strophen X — XXVII 
folgte, nicht enthalten. Daraus geht hervor, dass diese drei 
Strophen, deren Gedanken sich, wie auseinandergesetzt wurde, 
lli))erhaupt in den Deelarationcn zu T)>' Iniidlhus sanctae rriici}< 
nicht nachweisen lassen^ ursprün;,dich in dem deutschen Uedichtc, 
welelies nicht blos seine Gedanken aus dem lateinischen Werke 
nahm, sondern ihm auch hinsichtlich der Anordnung derselben 
folgte, nicht standen. Sie sind einmal ein<re.schobcn worden. 
Ob sie sich auch in der Ueberlieferung fanden, von der uns 
dnreh die Strassburger Uandschnit sieben Strophen bekannt 
geworden sind? Man darf es wenigstens vermuthen. Die 
Strassburger Handschrift hat nämlich gleich der Vorauer auch 
die Strophen VI. VII (V X, XI), deren Inhalt sich gleicb£ftUB 
bei Hrabanns nicht findet. Diese Strophen VI nnd VU mflssen 
schon in der Vorlage vorhanden gewesen sein, auf welche beide 
mittelbar zmückgehen. Diese Vorlage, welchci wie es scheint, 
aneh den Text des Gedichtes nicht mehr durchweg in seiner 
orsprttnglichen Fassung reprodncirte, ist dann nachweislich noch 
einmal erweitert worden. Es wurden 

V I, III, V, VIII, MS I. II, Hl, IV 

eingeschaltet.* Und aus dieser erweiterten Recension, die auch 
im Einzelnen Änderte, ist vioileieht unmittelbar die Uclter- 
Hcferung in der Vorauer Handschrift «reflnssen. Die Kin- 
sehiebungen, welche die zwei bekannten Uefc>crHefcrungen des 
Gedichtes ausweisen, sind also in ganz vei*schiedener Zeit ge- 
macht worden. 



> H. OUke, Zur Textkritik de» Bssolekhs, Oennania» Bd. 26 (16), 8. 89 ff. 
J. Ueier, Stadien war Sprach« vnd LitteFatufgeechichte, Paul nnd Braune, 
BeitrUgo, Ud. lö, S. 6417. Fr. Weidling« Zum Ezzoleich, Gennniiia, 
Bd. 87 (26X S. 69ff. \V. Mettin, Die Gompontiott dee Eoaoieiclia, Inau- 
gttfal-DiflMTtation. 1692. 
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I. iktendlug: K«ll«. 



,Die Ausdrücke, Gedanken und Bilder, in denen Bick das 
Lied bewegt, sind fast dorckatts von altersker aberlieferte und 
auch sonst gelftnfig/ bemerken MtÜlenkoff und Sckerer, welcke 

a. a. O.y Bd. 2, S. 168 ff. namentlich auf die Scbriften des Ho- 
norius Aug^ustodunensis hinweisen. ,üer Dichter steht auf dem 
Boden der geistlichen Beredsamkeit, der Predigt; aber mit 
Geschick, Kraft und Begeisterung weiss er den überkommenen 
Stoff zu einem kunstreichen und grossartigen Ganzen zu ge- 
stalten.* Wilmanns dagegen , der den Dichter einen Meister 
des architektonischen Aufbaues nennt, behauptet, im praktischen 
Gottesdienste wurzl las E/zolied.* In der Anordnung der 
Penküpen, die für die Sonn- und Festtage von Weihnaohten 
bis Ostern vorgeschrieben waren, daneben in kirchliehen Hym- 
nen und einigen Predigten für die Hauptfeste habe der deutsche 
Dichter die Thatsachen, Vorstellungen, das Thema gefunden. 
Allein er hat seinen Stoff ebensowenig ans diesen weit von 
einander abliegenden Quellen mühsam zusammengelesen, als er 
ibn ans dem Schatze des theologischen Wissens seiner Zeit 
entnommen bat. Der deutscke Dickter hat einen kursen, nickt 
besonders geschickten Anssng ans einem einzigen Werke 
liefert, quo preHonus ad videndum, amaMUm ad Ugendum, 
dvlciu» ad reHnendunif lahoriotiut ad icr^endvm non poieti 
ifwenirif wie ein Jakrknndert nack seiner Abfassung Odilo, Abt 
von Clnny, in seiner Predigt De laude sanctae emeü rttkmend 
hervorkebt. Den Auszug, der wiederkolt anfhkrt, was in seiner 
Vorkige wiederholt erwftknt wird, — XI, 14 = XVI, 19 ^ 
XXVI, 11; cf. XX, 9. 10 — , bat er IV, XIII, 7. 8, XTV, XV, 
XVn, 7. 8, XVni, lO aus der keil. Schrift TerroUständigt. 
An YierStellen: Vni, 1, XVII, 1 1—14, XVni, 3. 4; 11. 12,XXIV, 
11. 12 hat er weit verbreitete Anschauungen der Kirchenväter 
eingeflochten. Ganz selten aber hat der Dichter, zum Theil nur, 
um einen Reim zu g'cwinnen, einen eigenen Gedanken ausge- 
sprochen: X, 6. 8, XIII, 13. 14, XVI, 3. 4. 9^11. Man hat diese 
eigenen Gedanken des Dieliters für fremde Zuthat gehalten. Um- 
gekehrt hat man das fremde Gut, das gesammelt ist, fllr geistiges 
Eigenthum des Dichters angesehen. Es wurden ferner wiederholt* 

* Ezzos Gesang von den Wundem Christi« Bonner Programm. 1887. 
' Vgl. O. Schade, Geistliche Gedichte des 14. und 15. Jahrhunderts vom 
Niederrhein. 1854, S. XXIII ff. — O. Schade, Vetemm Monnmentomm 
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von den Gedanken, die aus Urabanua orborjjft sind, einzelne 
ah nicht ursprünglich aasgeschi^en. Ja ganze Strophen, 
deren einzelne Gedanken sieh js^enau bei Hrabanus wieder- 
finden, und (leren g'esaramter Inhalt bei Ilrabanus bei Schil- 
derung: der Wirksamkeit Christi in dem niinihchen Zusaiinnrii- 
hang^e cim lieint, in drm er in dem deutacheu Gedichte begej^iiet, 
nnd die dadurch gleich allen anderen Strophen, bei welchen 
die gleichen zwei Momente vorhanden sind, als ursprünglich 
charakterisirt werden, hat man als spätere Einschiebung 
ausscheiden wollen. Umgekehrt hat man Strophen, die 
weder inhaltlich in der Vorlage yorkommen, welcher der 
deutsche Dichter folgte, noch auch in den Dispositionen sich 
finden, nach denen er seine Strophen ordnete, fllr dem Original 
angehörig betrachtet. Das subj* ctive GefW reicht eben nicht 
immer hin, nm in einem Gedichte Ursprüngliches und Zu- 
gesetstes sn sondern. Was ein Dichter entlehn^ was er seihet ge- 
echaffbn hat, mnss mitnnter nach gana anderen Gesichtspnnkten 
entschieden werden. Scherer hat^ den Verfasser dieses Ans- 
sQges ans I>e laudihm umetae cmei$ stt den bedeutendsten 
geistlichen Diehtem seiner Zeit geredmet Sdn Werk habe 
in seiner Art Sehlde gemacht. Wifananns hat es mit Walthers 
Kreoilied verglichen.' Schwer sei ssa entscheiden, in welchem 
der beiden Ghdichte sich ein grösserer Ktlnstler zeige. Aber 
der Schwung der Empfindung, den man an der deutschen 
Dichtung bewnnd^te, stammt gleieh&Us ans dem lateinischen 
Werke. Der . deutsche Dichter vermochte die Begeisterung, 
von welcher auch die prosaischen Declarationen des Hrabanus 
durchglüht sindj nicht zu verwischen. Er bewegt sieh innerhulb 
derselben Grenzen, welche dieser seinem Werke gezogen hat. 
Das lateinische Werk und der deutsche Auszug nehmen als 
Aoisgangspunkt die Schopiung und den Preis des Allmächtigen. 



TheotiMOfsm Daeai. 1860, p. 30 ff, ^ O. Schade, Altdeatwh«« LeMbnch. 
1869» 8, 87. — K. HoAnaiui, Ueber den Eisoleioh, Sitenngtberiehto dar 
M«DcIwB«r Akademie. 1871, phlL-hist CboB«, 8. 888 ff. 

* Oef^iehto der deatidiMii Ltttaiatur, B, 88. Tgl. W. SehMrer, GewUehte 
dar danlachen Dichtung im 11. and 18. Jahifaimdart» Qnallan und For^ 
scbmigen. Bd. 18, 8. 29. 83. 66. 

* Loben und Dtehtan Waltfaan m dar Vogelwaid«. 1888, & 187. 
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Beide enden mit dem feverliohen Bekenntmas der Dreieinigkeit. 

Das Ai^mentum des lateinischen Werke« ist: Vindicatio hu- 
manae salutis. Sein Fmis: Gloria Cliristi. Ebenso ist auch 
der Zweck des deutschen Gedichtes: Preis des Kreuzes und 
des Gekreuzigten. Die ganze Welt, Himmel und Erde, wird 
in Beziehung zu Uim gesetzt. Preis des Kreuzes und des Ge- 
ki'euzigten muss man das Gedicht auch nennen; will man ihm 
einen Titel geben. 
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n. 

Die Bibelexcerpte de diuinis scriptuiis und die 
Itaia des heiligen Auguätiüus. 

Von 

Dr. Vnknz Weihrioh. 



biblische Ezoerptenwerk, das in dem Codex Sesso- 
riftDiis des Cistercienserldostera Ton Sta. Croce in Rom und in 
einigen mehr interpolirten Handschriften in Frankreich über- 
liefert ist, wurde bekanntlich mit Unrecht dem heiligen Angnstinns 

zugeschrieben. Die Schrift gleicht in Zweck und Anlage jenen 
biblischen Antliolu^cn, die in den ersten .JalirliuTi(U'rten des 
Christenthums sich grosser BeHebtlicit und Verlireituii;^'' ertVeuten. 
Uin die Mitte des dritten Jahrhunderts handelt«' Cyprian in 
seinen Testinnjnia ad Quiriiium und im Traetat ad Fortunalum 
de exhurtatione martyrii über dogmatische und moralische Fragen 
durch das unvcnnittelte Wort der h. Schrift, nach der Mitte 
des vierten Jahrhunderts schrieb in hiblischen Citaten der grosse 
Basileios von Ciisarea seine 'HOixä, in der ersten Hälfte des 
fünften Jahrhunderts stellte Au-rustinus aus .Schriftstellon eine 
Moral anter dem Titel Hpeculum zusammen, und fast gleich- 
zeitig verfasste KyrUlos von Alexandrien in ähnlielu r Weise 
seine B^Xoq tüv Orisoupu*/. Mehr als drei Jahrhunderte später, 
gerade am Abschlüsse jener grossen Epocbe^ etwa um die Zeit, 
da Pipin den fränkischen Thron bestieg und Abdallah in Da* 
mascus das Blutbad anrichtete, schuf Johannes von Damascns 
Tk :£pä «apdXXiQXa, ein bequemes Nachschhigcwerk| das in der- 
selben Art verschiedene Gegenstände der Glanbens- und Sitten* 
lehre behandelte. Wenn so hervorragende Kirchenväter für 
bedeutende Werke sich dieser Form bedienten, so ist es nicht 
sa verwundern, dass man Akr jenen anonymen Gtatenscfaats, 

SMnoptar. 4L fUl.-iart. a CmX. B«. 1. AbL 1 
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II. AbliMidloDK: Weibrieb. 



(1er vieikiflit im tYmften JalirlmiuU'rt entstand und als nützliehes 
Erbauungsbueh Beifall verdiente, einen berühmten Autor siu hte. 
Eine Fälschun^s deren Spuren sich bis an die Schwelle des 
noTiTitcin Jahrhunderts zurück verfolgen lassen, konnte es wagen, 
das Werk für das allerdings durch gründlichste Interpolation 
inzwischen gänzlich entstellte Speculum des grossen Bischofs 
von Hippo auszugeben. Noch im elf ton und zwölften Jahrhundert 
wurden Handschiif^en mit der falschen Ueberscbrif^ versehen, 
und eine Hand des elften Jahrhandefts war es auch, die in den 
danuds schon mehr als zweihundert Jahre alten Codex Sessorianos 
den falschen Kamen eintrug, während eine andere, ebenso späte 
Hand den Titel einer verlorenen Schrift Augustins gegen die 
Donatisten hinzuAlgte. Nach der Auffindung dieses Codex im 
vorigen Jahrhundert scheuten sich der Oratoriancr Bianchini 
und der Cistercienserabt Cardinal Besozzi jene Auturscliaft an- 
zuerkennen, allein seit der Publication des Werkes durrh d«^n 
Cardinal Angelo Mai um die Mitte unseres Jaln liuuderts wurde 
die irri«2:e Meinunf^ verbreitet und durch den Uecensenten Eniest 
MilliT in Taris imvh befrsti^j;!. Obwohl Leo Ziepfler in München* 
bei seinen ItalHtorsclmnircn l.S7<j und 1879 den Irrthum auf- 
deckte und Joh. Ant. Hort zu Cambridge in seiner Kinlcitung* 
zur Ausgabe des Neuen Testamentes lSb2 den rii htii^cn Stand- 
punkt einnahm, so folgte doch 1884 ein so bedeutender Ge- 
lehrter wie Leopold I)(li>l In Paris* der herrschenden An- 
schauung, gelangte John Wordsworth in Oxford* 1885 über 
den blossen Zweifel nicht hinaus und wttrdigte Bernhard Jungmann 
zu Li^wen 1892 in der Neubearbeitung von Fessler's Institutiones 
Patrologiae die ganze Speculurafrage keiner Beachtung. 

Der Herausgeber hatte 1883 und 1886 der Ueberzeugung 
von der Unochtheit der fraglichen Schrift entschiedenen Aus- 
druck gegeben, es musste aber der eingehende Beweis davon 
auf eine spätere Gelegenheit verschoben werden. Indem icb 



* Zieglor, lUilat'nigmente der i'auiinischen Briefe. Marburg- lH7(i. Die i»- 
teiniscben BlbelQbersetzuugoD vor Hierunymo«. MUnchen 1879. 

' The New Tostamont in the original Greek, hy Wostcott and Hort. In- 

trodaction. 1882. Cambridge and London 1883, p. 89. 
3 BibliotiiÄque de TEcole des Chartee. XLV, p. 478. 

* Stiidia BibUca, bj meinbei« of the iinivermly of Oxford. Oxford 1S85, 

p. lao. 
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mich nun an^rhickc, »las ucl^cIhiic Versprcclicn cinziilüsen, 
glaube ich den ( logenstand V(»r Saeiikundigen unter neuem 
Gesichtspunkte hetrachton zu dikrteii und eine N'erirleieliung 
der beiden Bibeltexte zu dem Zwecke anstellen zu können, 
damit auch der Grad der Verschiedenheit erkannt werde und 
ein nener Einblick in die Geschichte der iieil. Schrift während 
der ersten Jahrhunderte der Kirelie sich eröflfne. Es ist zunächst 
der persönliche Standpunkt^ den der heil. Augustinus dem frag- 
lichen Biheltexte gegenüber einnimmt, noch nicht hinreichend 
erörtert worden, und es harrt noch die weitere Aufgabe, das- 
jenige genauer anzugehen, was sich bezttglich der in Frage 
kommenden Bibelexemplare tmd Bibelttbersetsnngen, sowie der 
griechischen Originaltexte ermitteln läset. So dürften sich auf 
Grund einer Vergleichung der Bibelstellen, die in dem Gitaten- 
schätze Torliegen, mit den entsprechenden Gitationen bei Augn^ 
stinus folgende Thatsachen ergeben. 

t. Der Autor dieses Werkes ist nicht der heil. Augu- 
stinus. 

2. Das als Quelle für diese Citate benützte Bibclexemplar 
ist nicht die von dem heil. Augustinus vorzugsweise benützte 
Bibel. 

3. Die Bibelübersetzung, ans der dieses Exemplar her- 
vorging, ist nicht die Uebersetzung, ans der das bevorzugte 
Handexemplar des heil. Augustinus stammte und die von dem 
grossen Bischof einmal Itala genannt wurde. 

4. Sogar die griechischen Originale, die den beider- 
seitigen Uebersetzungcn zugrunde liegen, waren voneinander 
verschieden. 

Bei dieser Untersuchung muss ich es dankbar anerkennen, 
dn5!?5 mir die Ergebnisse zustatten kommen, die in der Er- 
foracliung des griechischen Bibeltextes, sowie der alten lateini- 
schen Bibelübersetzungen bisher erzielt wurden. Dankerfüllten 
Herzens nenne ich die Forscher, von deren Leistungen viel- 
fache Anregung und Belehrung ausging. Es sind zunächst 
^batier, der fleissige Mauriner, und Leo Ziegler, die ftir un- 
sere Frage die Grundlage schufen, dann Emst Rank^ Fr. H. 
Rentch, Hermann Rönsch, ferner Franz Kaulen und Philipp 

Thielmann, der grosse Sprachmeister und Kritiker der Vulgata. 

1» 
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Besonderer Dank muss Fr. Heinrich Rensch dargebracht werden, 
der durch Ijrieflicho Mittlieilung an der Bestimmuner eini^fer 
]'.il>f'lstflli;ii, die von dem Cardin. Aii^tIo Mai nicht linttrn nach- 
i:( \viesen werden krönen, in der Ausgalx' des Pseudospeculums 
gütigen Anthcü nahm. Wesentlich «^cfürdcrt Tnirdc die g'anze 
Sache später durch die scharfsinnigen Ik^obachtungen , die 
Linker in seinen Italastudien mittheiltc, und ermuthigende An- 
regung gaben die wohlwollenden BeartheiloDgeT) der Ausgabe 
von Seiten des Jesuiten P. Hartmann Grisar in der Innsbruck er 
^Zeitschrift für katholische Theologie^ und des Rccensenteu P.> 
A. L. in der , Revue eritique'. Wärmster Dank fj^ebulirt dem ge- 
lehrten Benedictiner F. Odilo Rottmanner^ der der Ausgabe so 
lebhaftes Interesse entgegenbrachte und fordernden Einfluss 
auf sie nahm, schwer bestinmibare Bibelstellen in einer Reihe 
von Briefen mit grosser Sachkenntniss behandelte und in seiner 
Recension in der ^Literarischen Rundschau' 1888 noch Einiges 
richtigstellte. Für die yorliegende Arbeit aber Terdanke ich 
den kritischen Ausgaben des Bibeltextes, der Septnaginta 
sowohl wie des Nenen Testamentes, die sichere Ftlhrang, nnd 
es verdient Tor Allem Lachmann wegen seines wichtigen Va- 
riantenschatses in der Ausgabe des Keuen Testamentes hohe 
Anerkennung, sodann die Arbeiten yon Bianchini und Ver- 
cellone-Cozza, Lugarde und Tischendorf, Westeott^Hort und 
Gebhardt, insbesondere die Spccialausgaben des Sinaiticus, 
Vaticanus^ Al(;xandrinus, Parisiiius Ephracmi reseriptus, Canta- 
brigiensis, Boerneiianus und Claromontanus, die alle das un- 
entbehrliche Küstzeug bilden. 

L 

AeuBserangen des heiligen Augastlnns« 

1. Die biblische Anthologie des Sessorianus enthält mancbc 
Testimonia, deren Wortlaut von Augustinus als fehlerhaft 
bezeichnet und ansdrUcklich verworfen wird. Es handelt sich 
darin um Lesarten, die in den Varianten des griechischen Textes 
oder in der Mannigfaltigkeit der Uebertragnngsweise ihren Grund 
haben und die einigen sonst noch so verschiedenen lateinischen 
BibelUbersetsungen gemeinsam sein konnten. 
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Dm Bibelexeerpt« de diuiois schptuhs nad die IUI» de« heUigeo Augostiou. 5 

Exod. 34, 12: 

^cpdffey^ cexjtw, jjlk^^xotc StaOrj ScaO^iQV — (StoOiq cod. Alex., 
Lagarde; Of); cod. Vat, TiBchend.}. 

S. 482, 6 (OorpuB flcriptomm ecd. Lat. Vol. XII.): 
Adtende tibi, ne casu diBponas testamenttim (his) qai se- 
deot saper terram, in quam intratarna eB. 

Ang. um 419 Quaest. 2, 157 Qtud est quod dicitar ad 
Moysen: Adtende tibi, ne qoando ponat testamentiun bis qni 
sedent super terram. Non enim habet Graecus ^ne qnando 
|)onas', sed ,ne quando ponat^ An forte de populo ei dicerf 
nolnit, cuius ipse ductor iuit? Sed non ipse iiitroduxit poj)iiluin 
in cam terram, ubi proliibet puui testamentum cum eis qui in 
illa babitalmnt. 

Lev. 21, 7. 8: 
^aixa icipvTjV xal ßißtjXwiACVTjV o?» X'i^4»ovTai, 

Sn t(t6i im Kupiu» 6e^ otutou 'xai dt^ubei cMv* 
T» 8£pa (Kup(bu) Too 6eou u|u»v cStog i^pooflpet* 

(auTi;; SU X);6ovTa( Lag., oux^; TiBcb. — Apanwt cod. Alex. L., 
drftiffi^ T. — Yip L., om. T. — xupCou T., om. L. — xupis; T., 
xipic^ 5 deb? L.). 

ö. 5Ü3, 5: 

Mdierem meretricem et csoinqoinatam non accipient, 

mnlierem eiectam a niro non accipient. 

qoia aancti sunt Domino Deo suo et sanctificabis eos. 

dona enim Domini Del uestri bü offernnt: 

gancti erunt, qnia sanctua sum ego Dominus qui sanctifico eos. 

Augnstinos verwirft um das Jabr 419 den Plural in den 

Ausdrucken sancti sunt (erunt) und hi offerunt Quaest. 3, 78: 

Mulierem fornicariam et profanam non accipient, 
et niuliereni <M«'ctnm n niro suo, 
quoDiam sauctUi^ aat Domino Deo suo. 

Superins ,non accipient^ dixerat, nunc autem ,qnoniam 
sanctos est', non ,quoniam sancti snnt^; de ploribos qui uno 
sunt tempore sacerdotibus loqaebatnr, et de nnoquoque eomm 
dixit ,qnoniam sanctus est' locntione, qna seiet nti Scriptara. 
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Kam unnm illum summum postea commemorat, qni intrabat ad 
sancta sanctomm. Nam et plorafiter condnsit dicens: 

Et sanctificabis cum. 
dona Doniini Doi uestri iste offeret : 

sanctiis est, quoniam sanctus cgo Dominos qui sanctifico eos. 

Locut. 3, Lev. 21, 7: 
Mnlierem fornicariam et profanam non accipient, 
et malieTem eiectam a niro siio, 
quoniam sanctus est Domino Deo sno. 

Non dixit ^quomam sancti simt', sed tamqnam de uno lo- 

queretuF; cum coepcrit a plurali. Deiude sequitor singnlarit^: 

Sanctiticaljis ^ cum. 
dona Domini Dei uestri iste offeret: 

sanctus est, quoniam sanctus ego Dominos qui sanctidco eos, 
rursus ad pluralem condosit. 
Ps. 33, 8: 

S. 432, 7: 

Inmittit Domlnns Angel uin in circuitum timentium cum, 
et eripiet cos. 

Auj7. En. in ps. 33, n. 11: 

Inmittet Angelus Domilli in circuitu timentium eum, et 
cruet COS. 

Sic scriptum est, fratres, non (juomodo habent aliqui men- 
dosi Codices: ^Inmittet Angelum Dominus in l irouitu timentium 
enm, et eroet eos', sed sie: ,Iniuittet Angelus Domini in circnitn 
timentium eum, et eruet eos^ (^uem bic dixit Angelum Domini, 
qui inmittet in circuitu timentiom eum et craet ec»sV Ipsc Do' 
minus nostcr lesus Christus in prophetia dictas est Magni Con- 
silii Angelas, Magni Oonsilii Nonttos: sie illum dixerunt pro- 
pbetae.' Ipse ergo Magni Consilü Angelas, id est Nontias, 
inmittet in eos qni timent Dominum et eroet eos. Noll ergo 
timero, ne lateas; obicnmqnc Dominum timueris, nouit te ille 
Angelus, qui inmittct in circuitu et eroet te. 

' Mss ,snnctificÄbit* (Maar.). 
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Richtet sich nucli einmal der gegen den Text eines 
Citates uutenioinmene An^iiff auf einen bestimmten Tunkt, so 
ist doch aus der ganzen Kritik, die der «^rüsse Kirchenvater 
an dem gegnerischen Text* nKt. ersichlhch, dääs der Wortla.ut 
auch in anderen BezieLimgeu mcht angenommen wird. 

1. Cor. 10, 20: 

(a^X sTi BK AG, aXXa G — Deut. 32^ 17 Bai|Mvfoif xat oii 8«^). 

Sed qnae sacrificant, daemoniis sacrificanty nolo autem 
aoe 8ocio8 fieri daemomonim. 

Aug. um 394 Adim. 14^ 8: 

Sed quia quae Immolailt; daemoniis et non Deo imnMh 
laut, nolo uos socioa daemonioram fieri. 

üm 420 c. advera. Legis et proph. 1, 19, 38 Adhibuit 
enim (aduersarins j aixjstolomm testera eo quod dixerit: ,Videte 
. . . Sed qui sacrificant, daemonibus sacrifie^nt*. Quod non ita 
>i rij»tuui est, sed ita: ,Videtc . . . Sed quia ([iiae imniolaiit, 
uat^uioniis et non Deo immolant: nolo uos socios daenioniorum 
ticri*. - Quod uero sequitnr, inuUiun ad rem pertinet, quia id 
aliter jtti.suit. Ait enim a|>ostolu8: ,Sed quia quae innnolant, 
daemoniis et non Deo immolant^ Iste autem dixit: ,8ed qui 
sacrificant, daemombos sacriticant^ Quasi omnes qui sacrificant 
non sacrilicent nid daemonibus. Non enim ait apostolos ^qai 
sacrificant', sed ^qnae sacrificant' ael sicuta me positum est 
4iiiiuolant^. 

3. Manche Teatimonia sind derart^ dass ihr Wortlaut von 
Allgastinns dem Texte der eigenen Bibel hintangestellt oder 
nor aus gewissen Rücksichten beachtet wird. 
Nnm. 18, 12 (Lagarde): 

S. 546, 2: 

Omnes primitiae (olei et omnes primitiae) uini et tri- 
üci, priiuiiias iilas quascumquc dabunt Domino tibi dedi ea. 
Aug. virn 419 Locut. 4, Num. 18, 12: 

Omnis primltia olei et omnis primitia uiiii et tritici, 
primitia eorum — quaecumque dederint Domino^ tibi dedi ea. 
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Non dmt yomnem primitinTmi tibi dedi eum', Bed cnm di- 
xiBset yomnis primitia' et emunerarety de quibns rebus eaaei, intofit 
,tibi dedi ea' . . . Keqae hoc, qnod dictum est ^primitk^, Latiniiia 

iiidetur : priniitiae quippe numori tantum pluralis dici solent. 
Scd si potucrunt iiitcrprctes nostri transterrc quod in Gracco 
inuenerunt; ,Non congregabo coniienticula corum de sanguinibus* 
et alio loeo: ,Virura saiig'uinuin et dülüöum abuniiiinbitur Do- 
liünus', cum sanguis in Latina lingua numeri sit tantum singii- 
laris, cur etiam liie pigeret singularem numerura ,primitia*^, sicut 
habet Oraecus, cxpriniereV Alicjui tarnen interpretes ,primitias' 
trmistulerunt, et per acensatiuum casum, ut dicerent: ,omnes 
primitias tibi dabo*. Ita utrani<{ue locutioneni nobis inusitatam, 
quomodo in Graeco inuenta est, transferre noiuerunt. — Es 
hatten also die ,aliqui interpretes' auch im ersten Glied schon 
yOmnes primitias', und nicht völlig sieber ist es, ob AugostmiiB 
hier bei Besprochung des Numerus das Testimonium auch in 
derjenigen Fassung kannte, in der es nach dem Sessorianns 
Yorliegt. Jedenfalls wird der Singular yorgesogen. 
PhU. 3, 3: 

S. 513, 8: 

qui spiritu Deo semimus. 

Aug. um 416 de trin. Ij^ c. 6, n. 13. 

sptritnl Bei Bernientes» 
quod est in Graeco >tftpc6ovtc^ : plures ernrn Codices etiam Latini 
sie habent ^qui spiritui Dei semimus', Graeci autem onmes aut 
paene omnes. In nonnullis autem exemplaribus Latinis inuenimus 
non yspiritui Dei seruimus', sed jspiritu Deo semimus'; sed qui 
in hoc errant, et auctoritati grauiori cedere detrectant. — Serm. 
169, 1 : Ergo cum legeretur, audistis dicentem apostolum Paulum : 
,Nos enim sumus circumcisio, qui spiritui Dei seruinius'. Scio 
plerosque Codices habere ,qui spiritu Deo seruimub'; qmintum 
autem inspicere potulmus, plures (iraeci hoc habent: ,qui spiritui 
Dei seruimus'. Sed non ibi quacbtio est. Manifestum est enim 
ntranuiue et congi'uum regulae ueritatis, quia et spiritui Dei 
seruinius, et non earne, sed spiritu Deo seruimus. — ib. n. 4 
qui spiritui Dei .seruinius ... et non in earne tidenlcs. 

Aueh um 120 werden c. duas epist. Pelagian. 3, c. 7, n. 22 
alle drei Lesarten nebeneinander erwähnt, auch ^spiritui Deo^ 
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IT. Tim. 3, 1 : 

S. 515, 13: 

aduenient tcmpora perieulosa. 

Diese Stelle hatte der Bischof Hesychius im Jalirc 418 in 
seinem Briefe (inter Aug. epist. 198, n. 3) angetUhrt mit den 
Worten: instabunt tompora peiicalosa. Augustinus schreibt En. 
in ps. 106, n. 14 instabunt tempora saeiia. In der Antwort auf 
jenw Brief des Hesychius nimmt er auf den Bibeltext seines 
Comspondenten Rücksicht, stellt aber seine eigene Ltesart 
Toran: im Jahre 419 epist. 199, 8^ 22 instabunt tempora saeoa 
nel aicnt alii codieea habent periculosa. 

4. Angoatinns fldirt bisweilen neben dem Wordant seiner 
Itala noch abweichende Uebersetsnngsweisen ans anderen ihm 
bekannt gewordenen Bibelexemplaren an, nimmt aber Ton dem 
gleichfalls abweichenden Bibeltezt unseres Oitatenwerkes keine 
Kenntniss. 

loh. 16, 13: 

h tfi Xkrfitia WEöij (om. «öt^TJ K m. pr.) KD", si? Tijv aXifiem 
is5««v BA Orig., ilq zagav tt.v iXifitm ai. 

S. 321, II: 
ipse disseret uobis omnem ueritatem.^ 

Aug. um 41t> in lob. eu. tract. 96, n. 1; 
docebit 1108 omncm ueritatem. 

n. 4: Si vri!;o in caritatc proficiatis quam diflfundit in cor- 
dibus Spiritus sanetus, <lo('ebit uns omnem ueritatem nel, sicut 
alii Cfvdiecs ha})ent, dedueet uos in omni iieritatej nnde 
dictum est: Deduc me. Domine, in uia tiia, et ambulaho in ueri- 
tate tua * . . . Proinde quod ait: Docebit uos omnem ueritatem 
ucl dedueet aos in omni neritate . . . Isto enim modo uos do- 
cebit Spiritus sanctus omnem ueritatem, cum magis magisque 
diffdndct in cordibus uestris caritatem. 

ib. tract. 97, n. I: Spiritus sanctus, quem promisit Dominus 
96 discipulis suis esse missurum, qui eo8 doceret omnem ueri- 
tatem, — ipse ergo Spiritus sanctus et nunc docet fideles — 



^ ipie enambit notri« omnia MVLC. 
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Non ut in bis Domini oerbis . . . a docente ... in doctrina . . . 

ab eo doctore . . . 

ib. tract. 100, n. 1 Cum promitteret Dominus uenturum Spi- 
nUiin sanctuni, Docebit uus, inquit, omnciu ueritatem, uel quod 
in noniiullis codicibus legitur, detlucet uos in omui ueritate. 
I. Cor. 3, 17: 
et T(; tbv vabv lou 6eoG fOeipei, fOe^et toutov b 
S. 656, 17: 

Si quis antem templum Doi uiolauc r i t, uiolabit iUam Dens. 

Ans:, um ;Wr c. cpist. fimd. 39.45: 
Quisquis templum Dei corruperit, forrumpct illuin Dens. 
... Quod uerbum metuentcs muh i Lntiiii int ürpretes nolaerunt 
dicere ycorrampet^, sed dlxenmt ,dispcrdet illuiu Deus', et non 
deniantes a ro ipsa^ offensionem nocabuli dcuitnmnt^ . . . Sed 
Qraecis exemplaribuB conuincuntur (Manichaei), in qoibus 
apertissime scriptum est: , Quisquis tcmplam Dei corrupcrit, 
eorrnmpet iUnm Deos^ Um 394 do mendacio ^]8: Quisquis 
t. D. coimperity cormmpet iUom Dens . . . se ipsi homines 
corrnmpnnt . . . Um 39Ö de libero arbitrio 3, 14, 40: Si qnis 
templnm Dei coirnperit, coirampet illnm Dens . . . Onminm 
igitnr corruptionnm sola qnae uitiosa est corrnptio recte 
nitnperator. — Sem. 9, 15: Si quis templnm Dei coimperity 
cormmpet illnm Dens. Yidetis, quomodo minatnr? Non nis 
corrnmpi domnm tnam, qnore corrnmpis domum Dei? cf. 
Senn. 278, 7, 7. 10, 10. 

Col. 2, 18 ff. 23: 

Tü&v iefx&Mi* & i(&patwiv s{i^aeTeö«»v . . . 

Iv e6£Xc6pr,cxs{qE xcit toncstvofpoauvi] (toi> voo; add. Boem.) xil 

äi^cilix v(jj|j.7.Tc; . . . 

a K * BAD * . . ä M X*^ CD*" . . ., ä ouy. G. — xa( vor 
ofeiGa fehlt in B. 
S. 514, 2: 

Nemo uns seducat uolens in humilitate sensu« et Sliper- 
stitione anjtreiorum quac uidit umbulaus extoUcns se, sine 

causa inflatns sensu carnis suac . . . 

in reügione et homilitate cordis non parcendo corpori . . . 
' uioiaaerit, düperdet Vnlg. 
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Au^. tun 114 epist. 1 If (ad I*niiliuuiiO, n, 27: 
jNemo U08 coniiincat uolens in liumilitatc cordis^. . . Addidit 
aatem et eulturam angeloriim uel sicut ucstri Codices ha- 
bcnt religioueiii anju^Iorum, quae Graece 0^«xeta dicitur, an- 
gelos uolens intcllegi Frincipatos . . . 

n. 2d: ^ eiütura angelorum quae non uidit incnlcans' 
uel sicnt quidam Codices habent ,quae uidit incolcans' . . . Sed 
pienior sensiis est ^qnae non nidit inculcans, fnxatra inflatns 
mente carnis snae . . / 

n. 29: ^in obsemalione et hnmilitate cordis et nexfttione 
corporis' uel sicnt alii interpretati 8unt| ^ad non pareen- 
dum corpori . . 

Dan. IJ, L^— 3: 
yjtt xoXXot tö>v xaÖeuBsvtcüv ev -fTiS yß^V-i''- E^eYSpOi^'O'^'a-, 

Mit cbcb luv Zvtaim xSn koaXüv oi; ol ootlpsf ci^ teu^ aiuva^xac Iv» 

8.425,2 + 653,21: 

Kt iiuilti de dormientibus exurir« nt in opertloneiu terrae, 
et cxurgent in uitam aeternain, et hü in obprobriiini »'l cou- 

fusionnm aeterriam, 

et liii qui intelleafunt splendebunt sicut daritas tirmamenti 
et a iostis multi quasi stellae in saeeulo. 

Aug. zwischen 420 und 426 de civ. D. 20, 23: 

et multi dormientium In terrae aggere exurgent, 
hi in uitam aetemam et hi in opprobrium et in confusionem 

aeternam. 

Elt intellegentes fulgebunt sicut daritas firmamenti 

et ex iustis niulti9(A^) sicut stellae in saecula et adbuc. 

Sententiae illi euangelicae est locus istc simillimuü de rcsur- 
rectionc dumtaxat eorporiiui mortuorum. Nam qui iUic dicti 
sunt esso in nionumeiitis ^ ipsi hic .dormientes In terrae 
a?s:ere* ucl äicut alii interpretati sunt terrae puluere^. 
cf. ib. 22, 3. 

5. Aus der Erklärung, die Augustinus einem Testimonium 
beiltigtygewinnt man nicbt selten die Ueberzcugung, dass der Bibel- 
text unseres Citatenwerkes an dieser Stelle ihm unbekannt war. 
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II. Abbandlang: Weihrich. 



Gen. 6, 2 

l56vT6? Ol u'wt (ol ä-^^&'hOl cod. AI.) tcü 0&-u ^a; ÖJYs^i'tpa;; 

Tuv dv6p(i)TCo>v ort xaXat etatv, IXaßov sautolf Y^vauca^ äxb icosuv u»v 
c|eXe;acvT3 ... Sta -cb elvctc «wxou« 9apxa{. 

S. 441, 13: 

Videntea autem aii<xeli Dei filias hominam qaod easent 
formonsae acoeperant sibi mulieres «b bomiaibuB qua» eli- 
gomnt . . . propter qaod eint carnaleB. 

Aug. nach 420 de ciy. D. 15, 23: 
yVidentes antem angeli Dei filias bominimi qola l^onae sunt, 

sumpserimt sibi uxores ex omnibus quas elegerunt . . . propter 
quod caro sunt' . . . filii Dei acceperunt uxores flüas hominum, 
cum ea» aiiiarent boiias, id est puK^li rat,. Consuetudo quippe 
scripturae liuius est etiam speciosos corpore bonoä uocare . . . 
ib. 20, 21 terrenos atque cam&les . . quales ommBO caro appel- 
lantur . . . caro sunt 
Gen. 7,4: 

«^aX6t«)Mi» xSavt ti^v c^ietaaiv (Logarde). 

S.Ö34^5: 
Deleam omnem generattonem. 

Aug. 419 Locut. in Gen. T, 4: 
Quod scriptum est ,Deleho omnem suseitatlonem*, non 
jCreationem* dictam not^mdum est: avacaraotv cnim Graece scrip- 
tum est , quod nomcn etiam ,resurrectionis' assidue ponitur in 
scripturis Graecis, cum posset e^ar/icjiaci( dici, ut suscitatio sit 
dvioToot^, resurrectio elavdaraot^. 

Gen. 50, 17: 
S. 380, 9: 

et nunc sume iiiiquitatem scruorum patris tui.^ 
Aug. 419 Loc. in Gen. ÖO: 

Accipe iniquitatom seruorum Dei patris tui: noua locutio 
est ,accipe iniquitatem' pro ^gnosce^ aut iremitte' aut ,obli- 
niscere^, sed pato inde esse dictum ,accipe', ac si diceretar 
^aeqno animo accipe', boc est ,noli indigne ferre^ 



> obliniteere iniq. «nmoram tnoram MYLC. 
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Deut. 22, 5: 
S. 558, ö: 

NoD enint res niriles super mnlierem. 
Aug. 419 Qaaest 5, 32: 

Non eront nag* Qlrt super mnlierem: ,iiABa bellica' 
nnlt Intellegi, id est ^rma'; nam quidam etiam hoe ister- 
pretati sunt. 

Gal. 4, 4: 

8. 312, 3: 
Saturn ex iniüiere, factom sub lege. 

Aug. 394 £xpos. ep. ad Gal. n. 30; n. 31 
Faetnm ex mutiere . . . qnia qui nascuntnr ex feminis, 
Don tone ex Deo naaciuitiir, sed tarnen Dens Ulos facit^ ut sie 
nasci possint, nt omnem creatoiam. Factum autem sub lege 
dixit, qoia et cireamcisos est, et hostia pro illo legitima oblata 
est — So immer: ^Faetnm ex midiere^ factum snb lege' gegen 
400 de cons. enang. 2, 3^ 6; um 400 c. Faust. 3, 3; im Frttb- 
jahr 412 epist. 140 (de gratia Novi Testam.), n. 11; um 416 in 
loh. enang. tract 8^ 9; Ein. in ps. 31, 8.-2, n. 17; Senn. 
186, 3, 3. 

I. Job. 5, 7 — 8y der Tielbesprochene Znsata, der aweimal, 
S. 314, 10 nnd S. 326, 1, angeführt wird: tres snnt qni testi- 
moninm dicnnt in caelo, Pater, Verbum et Spiritus, ot 
hii tres nnum sunt, nnd in den besseren Handschriften so- 
wohl des griechischen Textes, wie auch der Vnlgata fehlt, 
wird von Augustinus im Jahre 428 c. Maximin. Arian. 2, 22, 3 
in der eingehenden Krkliiru.]i;4 der Stelle iiilt keinem Worte 
berührt, trotz der mystischen Exegese. 

6. Die Lesart unserer Anthologie wird durch die Aus- 
legung, die Augustinus dem entsprechenden Testimonium gibt, 
bisweilen geradezu ausgeschlossen. 
Frov. ö, 22: 

S. 623, 8: 

Restibns antem peccatorom snorom nnnsqnisqne eon 
stringitor. 
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A\\^. En. in ps. 139, n. 9: ,Et rcstes extendcrunt musci- 
pulas pedibus meis/ Qiias restes V Not um est hoc uerbum in 
scripturis, et iuueniinus alibi, quid significcnt restes. Do- 
minnB flagellum de resticulis fecit, iinde expulit cos de tein})lü 
qui ihi male iiersabantui', et significauit nobis, quo modo in- 
teile <ra 111 US restes, qiiia ,CrillieuIls peceatoruni suoruiii 
uuusquisque eoiistringitur' dicit alia scriptura, et aperte Esaias 
,Vae bis qui trahunt peccata sicut restem iongam*. — En. in 
ps. 57, n. 4: jCrlnlcuUs peccatorum saoniin imosquisque con- 
stnngitar.^ Non solnin nmcnlay sed et criniculi sunt Oriniculi 
sunt qui fioot intorquendo . . . ,Vae bis qui trabunt peccata sicut 
restem lonL'^ un^, Esaias clamat. — ef. En. in ps. 34^ b. 1, n. 11. 
— c. Adim. 7 (Z. 128, 5). 
loh. 13, 8: 

S. 694, 12: 

Si non lauabero tibi pedes/ non habebis partem mecum. 

Aug. um 416 in lob. eu. tract. 56, n. 2: 
,Si non laiiero tc, non lial)cl)is partem mecum. ^ Ita tlictum 
est ,si non lauero te*, cum de solis pedibus ageretur, quomodo 
dici assol« t ^Calcas me^, quando sola planta calcatur. 

Col. .% H: 

vuv; C£ y.zoUiohg 3tat j^asii; xä TwOtvi«, opfh^, . . . 

S. 603, 0: 

Nunc autem deponite uosomnem iram, indignationem . . . 
Aug. um 395 de contin. 14, n. 31: 

,Nunc atttem deponite, inquit, et uos uniuersa', et com- 
memorat plora einsmodi mala, äed quid est quod ei non suflicit 
dicere ,depomte hob nninena', sed addita conionctione dixit 
,et U08*? 

Zwei Testimonia, die in den Kreis dieser Betrachtung 
gehören, fordern übrigens bu besonderer Vorsicht heraus. Es 
sind folgende von Augustinus gern angeführte Qtate. 
Jerem. 17, 5: 

S. 635, 13: 

MaledietUB homo qui spcm habet in homine. 
Auch cod. Veroell. und Co\h. der Evangelieii leaen hier ,tibi pede«*. 
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Au«r. um B95 continentia 4, n. 10: ,Male<lirtus' t niia 
^omnis qui sp^m suam |>oiiit in homine*. Et qiiis eat istc nisi 
hoino? Non potost rrg'o ticracitor dicere non sc sporn poiu-re in 
höiiiine qui oain pouit in sc. — Die Frage hätte keinen Sinti, 
wenn homo im Texte stünde. — So ferner nach ^97 de doetr. 
Christ. 1, 22, n. 20 (En. in ps. 36, s. 2, n. 9) ,Maledictus* autem 
jqui spem suam ponlt in homine'; im J. 406 epist* b9, n. 5: Unde 
secnra ecdesia spem non ponit in homine, ne inoidat in illaiu 
sententiam, in qua scriptum est: ,Maledictus omnis qai spem 
soam ponit in homine', sed spem saam ponit in Christo . . . um 
409 epist. 105, c.2, n,6: ,Maledictus oranis qui spem soam ponit 
in homine'; ebenso nach 414 epist. 165, c. 2, n. S; um 416 in 
L Job. ep. fract 4^ n. 5; £n. in ps. 10, n. 5; ps. 30, s. 2, n. 12; 
im letzten Decenninm; um 420 contra doas epist. Pelagianomm 1, 
c 7: . . dicimos nel ante Legem Tel tempore Veteris Testament 
s peccatxs fnisse (sanctos V.T.) liberatos non mrtate propria, qnia 
,maledictns omnis qui spem snam ponit in homine'; sodann nach 
420 de ciT. D. lö, 18: satis ostenditor, qnod non in se ipso spem 
ponere debeat homo: ^Maledictns' enim »omnis qni spem soam 
ponit 'm bomine'; nm 421 Enchir. 114, n. 30: ^Ifaledictos' enim 
yomnis'y sient diaina testantar eloqnia, ,qui spem ponit in ho- 
mine': ac per hoc et in se ipso qui spem ponit, hnins maledicti 
nincnlo innectitar; endlich noch ungefähr um dieselbe Zeit, 
da die Schrift de gratia et libcro arbitrio geschrieben wurde, 
nämlich 426 oder 427, in dem Brief an PaUtinus, epist. 218, 
n. 2: Caue, ne tibi subrepat in tua virtute contidere: liomo es 
enim, et ,maledictus omnis (jiii spem suani ponit in homine*. 
— Es ist daher höehst autfallendj wenn in »h-r um 400, jeden- 
fall:5 vor 4iH> abgct'atiöten Schrift contra FauHtuin 13, S das be- 
liebte Citat in der Form geh!8en wird .Maledietus homo fjui 
spem habet in homine*, obwohl die unniittelV>ar darauffolgenden 
Worte an die sonst golliufige Fassun^JT anklinj^'^en: hic certe cum 
maietlietura diceret cum qui spem ponit in honiinc . . .» und 
ebenso befremdend ist es, wenn in dem 42ti oder 427 ge 
schricbenen Werk de gratia, et libcro arbitrio, mit welcliem jener 
Brief an Palatinus ebenso wie der au Vitalis (ep. 217) in offen- 
barem Zusammenbang steht, auch na eh dem Zeugnisse des 
Eugippins wiederum gefunden wird ,Malcdictus hmno qui spem 
habet in homine', obwohl Angastinas l>ei der Aukuapfung des 
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Citates in den Worten: spem rectc vivendi iu sc ipso ponere 
auch hier seine Anhänglichkeit an den alten Text deutlich 
verräth. 

Ein ähnliches Schicksal hat die Stelle I. Cor. 2, 11 bei 
Augustinus erfahren. 

Tt; Y«? ß«ACDG . . cu?cl; Orig. 1, 197. 2, 644. 3, 571, 
yjoi'.q 7ap ib. 1, 524. — oiSev avÖp<>>TC<DV Bj^CDG . otBcv A, 
Orig. 2, 644 (om. ovOpi^Mniiv). — tou ovOptMCDu to fiv onm» BkACD . . 
tD ev ouTti) G.. 

S. 323, 10: 

Qais enim seit homlnam, qnae sont hominiSi qoae in 
ipso sont, nisi spiritus, qui in ipso est? 

Während also richtig qais enim seit hominam steht, tritt 
das Glossem qnae in ipso sunt ein und wird hei spiritns 
der Znsats hominis wie im cod. Boom, vermisst. 

Ang. dagegen folgt dem kürzeren Aosdrack, wie er bei 
Origines 2, 644 (ed. Delarae) vorliegt: 

and gibt ums Jahr 413 eine Erklärangl ans der wir entnehmen, 
dass hominam nicht in seiner Bibel stand. £r sagt in dem 
berühmten Brief an Paolina, der auch de videndo Deo Uber 
als eigene Schrift betitelt ist, cpist. 147, n. 14: Si dicimus in 
CO quod scriptum est* ,Deum nemo oidit umquam^ homines 
tantummodo intellegcndos, sicut etiam illud dictum est ,Nemo 
seit, quid ugatur in hominc nisi Spiritus hominis ((ui in ipso 
est', nemo utiquc, sed ho min um, nequc oiiim hoc de Deo accipi 
potest, cum de Christo scriptum sit* non opus fuisse, ut quis- 
quam illi testimonium perhiberct de homine, quoninm ipse scicbat, 
quid esset in homine. Nam hoc npostolus^ plan ins oxplioans 
.Quem nemo, inquit, hominum uidlt, nec uidcre potest'. Si ergo 
ita dictum est ,Dcum nemo uidit umquüm*, ac si Hiroretur ,nemo 
hominum', hactenus illa quacstio soluta uidebitur, ut non sit huic 
sententiae contrarium quod Dominos ait ,angeli eoram Semper 



> Job. 1,18. IJoli.4, IS. 

* Job. S, 25. 

* I Tim. ^ 16. 
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vident £Rciem Patris mei^, ut scilicet angolos Deam mdere cre- 
damus, quem nemo uidit umquam, sod hominura. — Genau um 
dieselbe Zeit, nnmlich im Jahre 413, wird diese Stelle nochmals 
angeführt de ciu. D. 1,20 Nemo Bcit, quid agatur in homino, nisi 
Spiritus hominis, qui io ipso est. ^ Aber auch schon viel früher, 
Ende 388 gegen 395 de ditx. qnaestionibuB oet. tr. 51, n. 4: Nemo 
seit, quid agatur in homine nisi spiritns hominis, and einige 
Abschnitte weiter 64, n. 7: N. sc. qnae snnt' in homine; um 389 
de Gkn. contra Manich. 2, c. 8^ n. 11: N. sc. quae sont hominis; ' 
tun 400 Adnot in lob 19 Nemo seit, quid agatur in ho- 
mine nisi spiritns' qni in ipso est 

Es ist anter diesen Umständen nicht ausser allem Zweifel, 
ob Aagastinus im letzten Buche der Oonfessiones, deren Ab- 
£usang um das Jahr 400 anzusetzen ist, Conf. 13, c. 31, n. 46 
(nahezu in Uebereinstimmung mit der Yulgata) cittrt habe ,Qui8 
enim seit hominnm quae sunt hominis*. Denn die Confessionen 
waren doch wohl schon vor der Schrift contra Faustum, jeden- 
fallis aber schun zu der Zeit vollendet, da Altrich Koni ciiinalim 
und Augustinus sich anschickte, das erste Buch seines Werkes 
de cinitate Dei zu schreihen, in wrlclicni nocli div ältere Fassung 
(i- r iMlH lstt'lle und zwar (-ben sicher wie in dem ^deielizoiti^ren 
t( an Paulina beibehalten ist. Wenn auch die Freisinger 
!• ragmonte, die den gepriesenen Italatext, die (Quelle von Angu- 
stins Bibeleitatcn , gut vertreten, jene neuere Lesart bieten,"* 
so kann nicht gezweifelt werden, dass Aiip^^iistinns in seinem 
Ck)dex ursprünglich las ,Nemo seit quid agatur in homine^ Selbst 
wenn um 41ü in loh. eu. tract. 32, n. b wiederum ,Qais enim 
seit hominum quae sunt hominis' geschrieben worden sein äoU, 
so ^llt in der Erklärung die Wendung ,nostra nemo seit . . 
ferner ,quid agatur in nobis' und ,quid in illo agatur* wegen 
der Uebereinstimmung mit der früheren Form des Citates auf, 
und es zeigt sich mindestens hier erst der Kampf zwischen der 
alteren und der neueren Fassung, der mit dem Siege der letzteren 
endigt. In der Anföhrung dieser Bibelstelle Quaest. in Heptat. 

* qtuie mnt Vii 1 p;. 

' f\n. «. homiuiM Vulg. 

* Spiritus (hominis;. Auf den Zusätze hominis iegt Augiistiuu« grossen 
Werth de diu. quneat. oct. tr. 51, 4. 64, 7. 

* Ztegler, It»l«frapii. 77. 

8iinopb«r. 4. plül.-Urt. a. CXXIX. B4. ». Abb. 8 
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4, 18 etwa aus dem Jahre 419, in welclie Zeit aiieh die Heiden 
späteren Citationen in de ciu. D. 13, 24 und 14, 4 anziiset/.en 
sind, hat die Lesart der Freisinger Frafrmente die llerrsciialt 
erlarifirt. — Die übrigen unterscheidenden Merkmale bleiben in- 
dessen von der Aenderung unberührt. 

7. Augustinus bespricht auch Zusätze oder Auslassungen 
einzelner Wörter als sprachliche Eigenthilmlicbkeit an Stellen, an 
denen unsere Anthologie jedesmal das gerade Gegeniheil bietet. 

Knm. 12, S 

et erat Moyaes mansnetns pra» onnübas honünilms . . . 

Anp. Loc. 4, 12, 3: 
et hoino Moyscs ieuis ualde: subauditur ,erat*. 

Num. 12, 9; 
x«l ipp; 6-j{AoO Kup(w ix* mnot^. 

S. 447, 12: 
et ira indignationis Domini snper ooe erit. 
Loc. 4, 12, 9: 

et ira animationis Domini super eos : snbanditnr ^facta est*. 

Num. 33, 52 (aw-cüiv ti ytuv-yTa L.): 
v.T. -Ti'.T, Z3. £*8(t>Aa lÄ ^wvsutii iZU7(ii>v d7:oXetT£ awxi. 

S. 483, 14: 

et omnia simulacra eorum conflatilia perdetis. 

Loc. 4, 33, 52: 
et omnia idola fosilia eorum perdetis ea: plus habet ,ea'. . 

Dent. 4, 7: 

5Tt icotov (f6vo^ ixrp evTtv ovtu Beo^ i-^-^i^'^H OMrcet;. 
8. 508, 3: 

quia quae est tarn magna gens, cui sit Deus adpropinquans. 

Loc. 5, 4, 7 ^Quoniam quac est gens magna, cui est ei 
Deus appropians illis^ Duo sunt hic notanda: uel qood ait ,cui 
est ei' uel quod non ait ^appropians illi', sed ,appropian8 illis'. 

Eine Aberratio, an der sämnitHche Handschriften SSMVLO 
theilnehmen, liegt in der Stelle Deut. 4, 16 vor: 

8. 484, 1 Videte, ne faciatis iniqoitatem, neque fisciatis 
nobis ipsis scuiptile simolacrum* masculi neqne feminae. 
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Aug. Qoaest. 5, 4 ,Ne feceritis iniqnitatem, et faciatis 
nolns ipsis scnlptilcm similitudinem omneni imagincin*. C^uid 
intersit inter ,similitudineiu' et ,imaginem' quaeri solet. 

8. Einifre Bihclstellen aus der Itala des heil. Au<ru8tmu8, 
die von den Excer}iten des Scssorianischen Citatenwerkes 
wesentlicli abweichen, aber meist durch grössere Deutlichkeit 
und genaueren Anschluss an das griechische Original aaffidlen, 
sind durch eingehende Erklärung von Augustinus in einer 
Weise ausgezeichnet, dass über die Richtigkeit und Unver- 
fhlschtheit ihres Wortlautes bei Augustinus gar kein Zweifel 
bestehen kann. 

lob. 28, 28: 

S. 469, 1 1 : 

Quoniam sapientia est timere Dominum. 

(timere deum C, vgl Ambrosius de int. lob et Dau. 1, 9.) 

Aug. im Frl&hjahr 412 ep. 140, 18, 45: ,£cce pletas est 
sapientia'. Porro pietas cnltus Dei est . . . — Ende 412 de 
spir. et littera 11, n. 18 Quae cogltatio pium facit^ quia pietas 
est nera sapientia: pietatem dioo, quam Graeci 6eo9ißet«v uocant; 
ipsa quippe Gommendata est, cum dictum est homini, quod in 
libro lob legitur: ,Ecce pietas est sapientia.' Oeoffißsts porro, 
si ad uerbi onginem Latine expressam interpretaretnr, Dei cultus 
did poterat. — Um 421 Elnchir. 2, l Hominis autem sapientia 
pietas est. Habes hoc in libro sancti lob. Nam iH legitur, quod 
ipsa sapientia dixerit homini: ,Ecce pietas est sapientia^ Si 
autem quaeras, quam dixerit eo loco pietatem, distinctius in 
Graeeo reperies O£oi£ß£'.ar;, qui est Dei cultus. Dicitur enim Graece 
pietaä et aliter, icl est vj-i^iii,, quo nomine si<;niticatur ,bonus 
cttitns', <iuamvis et hoc praecipue referatur ad colendum Deum. 
Sed fiihil est commodius iUo nomine, i^uo euidenter Dei cultus 
exprcöbus est, cum quid esset homini sapienlia (iiceretur. — In 
den beiden letzten Jahrzehnten seines Lebens 411 — 430 epit>t. 
I67j 3, 11 dixit autem ipsa sapientia liomini: ,Ecce pietas est 
sapientia^ Absit ergo, ut dicamus tot ac tantos fidelcs et pios 
homincs Dei non habere pietatem, quam Graeci uel rjcsßstav, 
uel expressius et plenius Ocsoi^etav uocant, — So auch gegen 416 
de trinit. 12, 14, 22 -, ib. 14, 1, 1. 

2* 
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Es. 66, 2: 
S.465,2: 

Et ad quem respieltm^ didt Dominus^ nisi ad hnmilem . . . 

Aug. um 394 Expos, ep. ad GkJ. n. 45: 
,Super quem reqnie8Cet Splritns mens nisi super 

humilein . . .'; um IUI du sancta uirgin. ;i9, u. 40 Et (juae magris 
membra corpurih sancti, (juod est tkxlesia, curare dcUeiit, ut 
super ea requiescat Spiritus sauctus, quam uirginalem 
profitentia sanctitatem? Quoiucxlo autem requicscit, ubi non 
inuenit locuin suum? quid aliud quaui cor humiliatum quod 
iiuplcat, non undc rcsiliat, quod t-rij^Mt, non (^uod dcpriniat? 
cum apertissime dictum sit: , Super quem requiescei Spiritus 
meusV' Super fiiirailera . . . En. in ps. 73, n. 24. Super quem 
rcquiescet Sp. m. nisi super \i. — in ps. 92, n. 6 Super quem 
requiescei Sp. m.? id est, ubi requiescei Spiritus Dei nisi in 
sede Dei? Audi ... — in ps. 108, s. 2, n. 10; ib. s. 4, n. 16; 
in ps. 131, n. 4 Quomodo est enim locus Domini? Audi pro- 
phetam: Super quem requiescet Sp. m. . . . Vis esse locus 
Domini? Esto huinilis ... — Senn. 8 (de decem plagis et decem 
praeceptis), 3, d. 4^ Ibi sanctificatio, qoia ibi Spiritus Dei. 
Denique uidete uacationem, hoc est quietem. Super quem re- 
qtdescet Sp. m. ? — Senn. 279, n. 6 Quid miramur miignum 
babitare in angusto? Magis in minimis babltat. Audi ühim 
dicentem: ,Super quem requiescet Sp. m.? . . Ideo altus ha- 
bitat in bumili, ut humilem exaltet 

I. Cor. 12, 31 : 

S. 349, 2 : 

Adhuc maiorem uobis uiam demonstro.^ 

Aug. um 416 in lob. en. tract. 6, 20 Quomodo enim oleum 
a nullo bumore premitur, sed disruptis omnibus exsilit et 
supereminet, sie et Caritas non potest premi in ima; necesse 



Ueber diesen Serm. vgl. Aug. in ps. 77, 27. Posa. Indic. 9. Eugipp. 
Exe. SM» 7. 

Die TomiiAgelimd«!! Worte U^emnlamini dona meliora et' sind mit 
8 SU stniehen. 
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est ut ad superna cmicet.^ ProptereA de Üla dicit apostolus: 
.Adiiuc supereiuiiientioreiii mam uobis demonstro.' — ib. 
tract. 118,4 De earitato autcm loculuius apostolus: ^Suporemi- 
nent ior (Mii, inquit, uiam uobis dcmonstro', et alio loco: ,Cogno- 
scere etiam supereminentem scicntiae caritatem Christi** . . . 
Si ergo Caritas tt supereminentiorem habet uiam, et super- 
einiiK't scicntiae, et super omnia praecopta est; merito ... ib. 
trnct 1», n. tract. 32, n. 8. — So auch gegt?ii das Ende seines 
Lfl>. 420^427 De gratia et Hb. arb. c. 17, n. M ,Adhuc 
supereminentiorem uiam uobis demonstro*. — Si lilifsslioh 
noch En. in ps. 141, n. 7 ,Et adhuc supereminentiorem uiam 
nobia demonstro^ Quam dicis, o apostole, supereminentiorem 
uiam?... Haee uia certe, <|ma supereminentior est, et ex- 
celientior est: hoc enim supereminet, quod excelsum est. — 
£d. in ps. 103, n. 9 ,Sapereminentiorem, inquit, uiam uobis 
demonstro^ Quam dicit supereminentiorem uiam? ... Si ergo 
Dihil snpereminentiiis in ecriptara sanota inneniii potest quam 
Caritas . . . 

9. In Kllne mag hier noch auf eine Reihe äbnlicher Stellen 
bingewieaen werden, in welchen der abweichende Wortlant bei 
AngnstinnB durch die beigegebene Anslegung sichergestellt ist 
Ans dem Pentatench: Gen. 35, 1: S. 300, 13 altare Deo, qni 
usus est, cnm recederes. Qn. 1, 110 aram Deo, qui apparmt 
tibi, com fogeres. ^ Ex. 20, 14: S. 495, 7 non fomieaberis. 
Qu. 2, 7 1 ; in loh. en. tract. 3, n. 19. Senn. 8, 5, 6 non moecha- 
beris. — Ex. 22, 26: S. 366, 5 tnleris nestimentnm. Loe. 2, 105 
aoceperis nesteuL — Dent 8, 2: S. 328, 9 nt omnia cxperires 
. . . et ut dinoseeretur cor tuum, an nere custoditoroB eases . . . 
Qoaeet. 5, 13 ut affligeret te . . . et cognita faceret quac in corde 
tue sunt, si obseruabis ... — Deut. 23, 15: 8. 611, 4 qui con- 
fugit ad uos. Qu. 5, 30 qui appositus est tibi. — Aus den pro- 
phetischen Büchern: Ps. 9, 16: S. 623, 3 in laqueo. Kn. in 
ps. 9, n. 15 in niuscipula. — Ps. 44, 8: S. 301, 13 oleum laetitiae 
prae consortibus tuis. En. in ps. 44, n. 21; in ps. 20, s. 2, n. 2; 
in ps. 104, n. 10} c. Maximin. Ariau. 2, c. 16, n. 3; de ciu. D. 17, 



* Die handMshrilllidie iMri emioet entopricht d«m vonngehendeb Bilde 

völlig nnd ist mit Unrecht in emineat geändert. 

* Eph. d, 19. — d. £u. iu p«. 118, s. 14, n. 4. 
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16; c. lud. 4, 5 oleo exsultationis prae participibus tuis. — 
Ps. 49, 23: S. 1 honorificabit. Aug. (c. Faust. 20, 21; epist. 
140, c. 18y n. 46) £n. in ps. 39, n* 4; in ps. 49, n. 30 glorifi- 
cabit — Pb. 65, 10: S. 433, 17 igne nos examinasti, sicut in 
igne examinatiir . . . En. in ps. 65, n. 16 ignisti nos, sicnt 
ignitnr. — Ps. 72, 27: S. 497, 4 elongant se . . . enarrem . . . pro- 
missa ... in portis. Ang. En. in ps. 72, n. 33; Serm. 162, n. 3 longc 
se facinnt . . . annnntiem . . . landos ... in atrüs. — Ps. 81, 6: 
S. 675, 6 Excelsi. En. in ps. 81, n. 6 Altissimi. — Ps. 95, 9: 
S. 622, 7 in anla. En. in ps. 95, n. 10 in atrio. — Pß. 118, 9: 
S. 470, 9 — 334, 3 sermones. En. in ps. 118, s. 5, n. 1 uerba. 

— Ps. 140, 3: S. 523, 12 cirouinstantiae. De eout. 2. 13; in 
ps. 140, n. 6 continentiae. — Vnm. 22, 2: S. 391, 3 obuiauerunt 
inuiceni. Serm. 39, 4, n. 6; Serm. 85, 6, n. 7 occurrerunt sibi. 

— Ezeeli. 34, 7. 3 — 6 ist angefahrt S. 501, 2 und von Aug. 
ausfillirlicli erklärt in Serra. 4B, wo sich gegenüber j^tcben: 
deuoratis : consumitis — cooperitis uos : uos tegitis — iugulastis : 
interficitis — dispersistis : non pascitis — curastis : corroborastis 

— contritnm : contribolatnm — oonnertistis : renoca-stis — re- 
qnisistis : inquisistis — oppressistis labore : confecistis. — 
Zach. 2, S. 304, 4 honorem: de ein. 1). 20, 30, 2 gloriam. 

— Ans den Panlinischen Briefen: £ph. 4, 2: S. 350, 12 == 
462, 12 snbportantes innicem in caritate, solliciti . . . Ang. (397 
od. 398 epist. 44, n. 11; um 400 c. epist Parm. 3, 2, 5; um 406 
c. Oese. 4, 8, 10) 416 in loh. en. tract 17, n. 9; in I. loh. 
ep. tr. 1, n. 12 snfferentes innicem in dilectione, stndentes . . . 

— Eph. 4, 18: S. 629, 7 tenebris obeaecatum habentes intel* 
lectnm. En. in ps. 41, n. 2; in ps. 118, s. 18, n. 3 ohscnrati 
intdkgentia. 

10. Augustinus steht dem anonjinen Verfasser auch noch 
in anderen Dingen gegenüber. In der Ausgabe ist p. XLIIU 
darauf hingewiesen worden, wie der Anuuynius Vx iui Ausheben 
einzelner Testimonia ans dorn Oontexte der Bilx 1 angrenzende 
Worte des vorauluclu-iulcn odw folgenden Satzes niitriss, wo- 
von das komiseli< stc Beispiel aus Os. 7, 3 in ,Prini ipcs adul- 
teria eonunittentes' S. 497, 8 vorÜegt. LUsst sich auch ein 
solches Verfaliren von Augustinus nicht erwarten, so mag doch 
seine Methode in dieser Hinsicht durch drei Beispiele gegen- 
übergestellt werden. 
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lob 14, lo: 
cita xaXiffet^, i'fi^ Zi cot uicaxcu2ro;jiat, 

a m, 10: 

Et com oocaaeris me^ obaadiam opera mannm tuarum. 

Aurr. (400) Adn. in lob 14: 
Deiude uocabis, et ego respondebo tibi. 
Fs. 2, 12 f.: 

l&axipiot OTTS; ol «exoiO&n^ te* d&tu. 
S. 449,8 : 

Continetc disi ipiinain, ne quando irascatur Dominus^ 
et in reatis a uia reetaj 
cum cxarserit in breui ira eius. 

Aug. En. in ps. 2, n. 10: 

^dprehendite diflciplinam^ ne quando irascatur Dominas, 
et pereatiB de nia insta.' 

n. 11: 

,Cum exarserit in breni im eins, 

beati omnes qui conüdimt in eo.' 

Ezech. 28, 14. 17. 18: 
14 *Af* ^ 'hi^^ hxMr^ ov [t.€xk tou Xspo6ß, 
f&qxi es h 5p€( irfua 6eou. 

17 'X^fä^ • • -> I 3uf6d^ . . . 090- I Stet ... of, 

18 l(3t TO «Xi^Oo; Tüv di|Meptid>v 90u . . . 

S. 67G, 2: 

Cum Cherubin posiii tc in monte sancto Dei. 
. . . j Corrupta est . . . j piopter . . 

In conspectu regum dedi te in traductionem 
propter multitudinem peccaturuni tuoruin. 

Aug. 401-<41ö de Oen. ad litt. 11,25, n. 32 Tali enim 
geneh hominnm, qnod iam £actam est corpus diaboli, possont 
haec uerba congruere ,A die, qua creatus es tu cum OherubV 
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id est cmii sede Dei, qtiae interpretatar Mvltiplicata Scientia, 

,Et posui te in nionte sancto Dei', 

hoc est in Ecclcsia, iiiulc^ est : Et t-xaiidluit me de inonte sancto suo. 

11. In den «mtizcIiicti (\-ij)it(*ln rles Exceq)tcTiw(^rk*'>^ sind 
die angeführten liibelsteüen nach einer beHtiniiiitiMi Aulcinandi r- 
foljj^c der heiligen Schriften geordnet. Der Verfasser hält dai)ei 
aber eine solche Reihenfolge der biblischen Bücher ein, die 
von der Anordnung bei Angustinos weaentlieh abweicht. Ab- 
gesehen von der Reihe der Evangelisten * I^Iatthäus, Johannes, 
Lncas (305, — 308, 6: 3 — 322, 2; 338, 9 — 341, 9) und 
dann Lucas, Marcus (381, 9. 13), folgt Ecclesiastes nach Eccle- 
siasticos (340, 12. 392, 9. 469, 8. 473, 13. 522, 8. 528, 6. 603,4); 
die prophetischen Bücher bilden die Reihe 1. Esaias, 2. Jere* 
miasy 3. Barueh, 4. Threni; dann folgen zehn kleine Propheten 
(Abdiaa nnd Jonas werden nicht citiert), nnd zwar 1. Osee, 
3. Arnos, 3. Mtchfias, 4. Joel, darauf 5 — 10 die sechs übrigen 
bis Malachias ; dann erst die beiden grossen 1. fhsechiel, 2. Da- 
niel (Cap. 3. ö. 23. 26. 27. 29. 32. 44. 120. 121). Diese Anf- 
Zählung widerstreitet der Anordnung im Canon des heil. Augu- 
stinus de doetr. Christ 2, 8, n. 13 nnd bezttglich der EYangelien 
auch dem, was de cons. enang. 1, 2, n. 3; ib. 5, n. 8; Speculom 
197, 24 von Augustinns gesagt ist. 

12. Wenn also Augustinus den Bibeltext, der dem frag- 
lichen Werk zugrunde liegt, in manchen Fftllen missbiUigt und 
als fehlerhaft Terwirffc, in anderen als minder gut hinstellt, 
wenn vv femer in Füllen , wo eine Berücksichtigung jenes 
Textes erwartet wirtl, denselben nicht keimt oder nicht beachtet, 
wenn er seinem eif^cncii Texte eine Auslegung gibt, die 
den andern giinzliih ;nisschliesst (1—9), so kann er einen 
Bibeltiixt, dem er so A iiidlirb und fremd gofronllborfrestanden, 
nicht verweTidot halx'n, um daraus ein Krbauungöbuch zusaramcn- 
zustellen, das er als Krgebnifes seiner Kilmpfe und Mülien, als 
die Blüthe seiner Wirksamkeit der Kirclie hinterlassen wollte. 
Das beim Aussehreiben der Stellen aus dem Zusammenhang des 
Bibeltextes befolgte Verfahren (10) und die Methode der An- 
führung (11) erheben aber die Verschiedenheit der Person des 
Autors gegenüber dem heil. Augustinus ToUends zur Gewissheit. 

^ Vgl. SiUaDgsbericlite der ^»hil.-buit. ClaiuK) 1883, Bd. 103, S. 37. 45. 
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n. 

Die Uibcl des Anonymus. 

13. Ans der näheren Betrachtang der Excerpte lässt sich 
der Zustand der Bibelhandschrift ermittehi^ ans der die- 
selben geschöpft sind, nnd die Erkenntniss gewinnen, dass die 
Bibel durch Fehler aller Art entstellt war. Um za zei^^cn, 
Ton welcher Bedeutung oft solche Fehler sind, habe ich auf 
Dcgotiatores tuos 653, 34 (statt ncgotiationes tuas) aus 
Naum 3, 16 hingewiesen. Mochte diese Corruptel eine Glosse 
sein, da li; iy.-zpix; ohnehin concret zu fassen ist, oder einer 
Verschreibuug ihrt-n IJrt^prunü: zu verdanken haben, ohne sie 
hiltte das ganze Citat durt keine Verwendung linden können. 
So l\v>t man auch cruciantes (368, 10), maestitia (459, 7^, 
probationes (63(3, 3) statt clamantes (Ex. 22, 23», malitia 
(Es. 29. 21), plorationcs (>Ilc'li. 7, 4); fenior adnuntient 
(471, 14 , dominationis (.")47, If)), uocabiö (693, 2) fiir ad- 
nuant (Prou. 4, 25), dfcimationis (Toi». 1, 7), uobis (Es. 
33, 21), wobei sieh Augustinus kaum beruhigt hutte. 

In dieser Hinsicht ist nun noch hervorzuheben, dass zwei- 
mal, S. :M3, 6 und 540, 11 fUr Tij; i'(izr,; Col. 1, 13 der offen- 
bare Fehler elaritatts gesetzt ist, dem wir übrigens auch bei 
Ambrosias im Heza^meron 6, 7 aus dem Jahre 389 begegnen. 
Aug. hat das richtige earltatis um 412 de peccat. mer. 1, 27, 
n. 47; um 414 de trinit 13, 15, n. 19f gegen 416 ib. 15, c. 19, 
n. 37; um 416 in loh. eu. tract. 79, n. 2; ib. traet. 115, n. 2; 
endlich noch 426 — 427, epist. 217, n. 8. — Auf einen uralten 
Fehler seheint auch honorem inuicem praebentes S. 348, 13 
für 'ft T'-i^ii dXXi^Xouf icpcr^YoStAevoi Rom. 12, tO surUckaugehen, 
indem praebentes aus praebenientes entstellt ist, worin b 
fftr n nach der Schreibung der altchrisilichen Zeit. Aug. hat 
daf^ um 401 de sancta uirginit. n. 47 und gegen 426 de doctr. 
ehr. 4, 20, n. 40 honore mutuo praeuenientcs. 

14. Von grösserem Interesse sind die Interpolationen 
und Cilosseme. Es erscheint zunächst als eine merkwUrdi^re 
Kigcn.xchaft der zur Herstellung unserer Antliologie benützten 
Bi]>elanf;irahe, dass mehrere Citate in solchen biblischen 
Büchern gefunden wurden, in die sie gar nicht gehürten, zu 
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denen sie aber Termöge ihres Inhaltes als Parallelstellen Be- 
ziehung hatten. ,In Benteronomlo/ sagt der Autor 346^ 7 und 

citiert: ,Dilip:es proximum tuum sicut te ipsum.* Nirgends 
in diesem Buche steht etwas vom Gehet der Näelisteuliebe, 
(Iiis iiiclit blos bei Matth. lU, 19. 22, :>S). b, 43. Marc. 12, 31. 
Koni. 13, G;il. 5, 14. lac. 2, 8, sondern nach der Fassung 
der Septiui^iuta auch Leu. 10, 18 x«: arfiz-^iZEi^ tbv ■zXr^do'* acu w; 
csauTsv gelesen wird. Und doch diirfeu wir unserem Verfasser 
glauben. Er konnte dieses Fundamentalgebot des neuen Bundes 
im Deuteronomium gefunden haben, wo es bei 6, 5 v.a: ai'^xzrtau(i 
Kjp'.cv -bv Öecv cz'j sXr,? xf,^ xap5ta; aou xa: oat^; ty;; ^^x^^ 
coj xai . . . als Erj^änzung' zu dem ersten Fondamentalgebot 
nach Marc. 12, 30. Matth. 22, 37. Luc. 10, 27 angemerkt und 
dann in den Text aufgenommen sein koTintc. Denn auch das, 
was vom treuen und klugen Knecht EccH. 7, 22. 23 (20. 
21 gr.) gesehrieben steht , ans welchem Buche es 371, 1 ganz 
richtig citirt wird, ist nach 610, 2 ausserdem ,in Pronerblls' 
gefunden worden, wo es hinter Prou. 17, 2. 14, 15 oder 18, 14 
gerathen war und sammt eben diesen Stellen fUr den gleichen 
Zweck ausgehoben wurde. Die Gebote zu halten sei das beste 
Opfer, wird 592, 6 aus Eocli. 35, 2 richtig angeführt, wahrend 
622, 8 dieselbe Stelle sammt dem sinnverwandten Vers Prou. 
16, 5 als Eeelestaste* stehend citirt wird, wo sie bei 
Eccle. 12, 13 t4? Ivro'/.i; ayioü f uXacr« wirklich beide einen An- 
ziehungspunkt haben. Gegen die Ambition wird 568, 7 zu 
Aniann^ des Capitels gesetzt: ,In Eccleslastico', und es wird 
citirt Frou. 2ö, i). 1 ,Noli superbire . . in conspectu potentis*, 
worauf ohne jede Zwischenbemerkung folgt: ,Noli quaerere . . 
in astutia tua* t^cli. 7. 4—6. Es war also jene Proverbienstelle 
bei diesem Vers im Buehe pA'clesiastieus nng'ezog'en. Dagegen 
ist sie 458, 2 aus dem Buelie der Proverijien richtig angeführt. 
So hatte auch Prou. 26, 2 bei Eccli. 8, 5 gestanden und wurde 
mit dieser Stelle 624, 10 Ecclcslastico* ausgehoben. Dieselbe 
Erscheinung findet sich im N. T. Man liest S. 427, 4 ,In euan- 
gelio secundum Mattliacum', und es folgt ,Cum coe perint .. 
Luc. 21, 28^ eine ParaUelstelle zu Matth. 24, 15 — 29 von der 
Zerstörung Jerusalems und vom Ende der Welt; 60ö, 8. 
14. 17 aus Matthäus Job. 8, 34 — 47 ,Amen amen dico uobis . / 
von der Schlangenbrut, Parallelstdle zu Matth. 3, 7 — 10 und 
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zusammen mit flioscr hier erwähnt; i)ü3, Efcslos' Col. 3, 8 
„Nunc autom dt ponitf . . Toni Zorn, zu Eph. 4, 31 angemerkt 
und im Anschluss an Kph. 4, 2ti und 31 citirt; 025, 11 ,ad 
Tltnin* T. Tim. '2, 3 — 4 ,Hoc onini iKduuii ot ;u'<.-oj)tum . , . 
onincs homint-s . . bezogen auf Tit. 2, 11 vom a 1 1*,^« meinen 
Heilswillen (omnibus hominibua). Sogar zweimal, nämlich 
479, 11 and 564, 8, wird mit dem falschen Hinweis ^^Exodo^ 
die Stelle Leo. 19, II ^on facietis furtum et non mentiemim' 
eingeleitet, wonach anzunehmen ist, dass diese Zeile als Parallel- 
steile zu Exodus 20, 15 .Non furtum facies^ angemerkt war. 
So ist aneh 481, 13 der Zusatz »nee facietis nobis ipsis idolum', 
der sich ohne jede Bemerkung an £x. 20, 23 anschliesst, aus 
der ParaUelstelle Leu. 26, 1 hierher gerathen.^ 

Gs sind also eine Anzahl SteUen aus yerschiedenen bibli- 
schen Bttchem in den Text verwandter Bttcher gegUtten, in 
denen sie ParallelsteUen waren. "Um so leichter werden Inter- 
polationen und Glossiemngen geringeren Umfanges entstanden 
sein, die das kritiklose Auge des V^assers unserer Schrift 
in seiner Bibel nicht erkannte und im besten FaUe nicht auszu- 
scheiden wagte. Solche B^ntstellungen des Textes hätte Augu- 
stinus leicht beseitigt, wenn sie in seinen heiligen BUcbern 
vorgekommen wären. 

15. Es möcrcn hier zunächst aus zwei Pruverbieii^tellen 
die in je zwei vorschiedmien Fassunsren vorlieg^enden Citationcii 
unseres Anonymus mit den Aiifiilirungen hv\ Au^'^ustinus kon- 
frontiert werden. Prou. 32 Kpi'jjtov a'/Y;p •^.x/.zzhjy.oi; tcy;jp50, 
wozu AC* beisetzen xat ävr^p fpövr,civ sytov '^H))p'(ic'j t».£YiXou, 
S. 463, 7 MeHor est uir patiens quam fortis, nam qui retinet 
irsm melior est quam qui ciuitatem capit. Dagegen 467, ö 
Melior est uir sapiens quam fortis, et uir prudentinm Labens 
quam ager magnus. (Der Fehler jsapiens*' bei Ambrosius De 
Abr. 2, H.) Aug. En. in ps. 108, n. 5 Melior est patiens quam 
uir fortis. in ps. 7, n. 3 Melior est qui uincit iram quam qui capit 
ciuitatem. in ps. III, n. 4. Serm. 315, c. 7, n. 10 mit ausftlhr- 
ficher Eh'klJIrung des Ausdruckes uincit; contra Faustum 19, 28. 
contra epist Pannen. 1, 4, n. 8 mit Erklärung von uincit. 



¥ou Interesse ist es auch, d»m öU, ü die Stelle Es. *2'J, IH in der etwas 
ireiladerten C^tslion bei Msre. 7, 6f. oder Hatäi. IB, 8 «racfaeint. 
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Fron. 25, 20 fioiesp otj? \\uixU^ (A) mI oxuXij^ ^>.i|>, o&nn^ Xum) d^Spb^ 
ßXiicTee xopSCsv. S. 626, 3 Sient tinea HBstimento et aennis ligno, 
ita tristitia niro nocet cor; 530, 12 Sieat tinea nestimento et 
uemb ligno; ita nimm perdet mnlier mafigna. Ang. d. ein. D. 
21; 9 Sicnt tinea nestimentum et uermis Ugnom, sie maeror 
excrui'iat cor uiri. 

Aug'iistinus steht mit seinon Bil>clcit'iton aber auch solchen 
btelien fremd '^e'xenüber , die durch Iliiizutüg-un^ von ein- 
zelnen Zeilen aus ParalleUtellen erweitert sind. 

P8. 113, 7: 

S. 488, 11: 

non damabnnt in gnttnre sno: 

neqne enim est spiritns in ore ipsornm, 

wo die letztere Zeile aus Ps. 134, 17 stammt. 

Aug. in ps. 113, s. 2, n. 2: 
non eUmabnnt in fancibos snis. 
Pron. 2, 19: 

S. 411,4: 

omnes qni uadnnt per illam non renertentor, 
sed in paenitentiam nenient. 

Der Znsatz war eine Randbemerkiing nacli IL Petr. 3, 9 

Ang. Gen. ad litt. 9, IB, n. 33: 

omnes qni ambulant in ea non renertentnr. 

Ein interessanter Fall dieser Art liegt 635, 12 vor. Auf 
Hier. 17, 5 Maledictns homo, qvu . pcm habet in bomine, etcon- 
firmanerit camem brachii sui, et a Deo receaserit cor eins, 

folgt nflmlich mit ,Item ilÜc' eingeführt, also ebendaselbst im 

Buche Jeremias vorgefunden, die Parallelstelle Ps. 52, 6: 

Qui couüdunt in homine maledicti sunt, 
quoniam Deus nihil fecit illos. 
Von diesem Citat ist aber nur die aweite Zeile unversehrt, die 
entere ist selbst interpoliert. Denn diese Stelle des Psalmisten 
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wird in lateinischen Citaten auch so abgetheilt, dass aus avOpt^- 
aplnm (eoram qoi hominibus placeiit) ein Subjcctssatz za 
xan}oX'^Or,7or> p^enommen wird, nnd schon bei Cyprian liest 
man: ^Qni hominibos placent eonfnsi snnt, qnoniam Dens 
nihil fecit illos' (Testim. 3, 55 ,In Hieremia prof/ nach A bei 
Härtel 1, 156, 13). Der so constmierte Psabnenvers 

•Qni hominibub placent confusi sunt* 

erfuhr nnn seinerseits die merkwürdige VerttndeniTvir , in der 
er oben vorliegt. Es wurde ihm sdbst Jerem. 17, ö beige- 
tehiieben nach der Vnlgata ^Maledictos est qni confidit in ho- 
mine' and dann in seine Form gegossen dnreh Umstellung nnd 
Umwandeinng in: 

,Qui coiitidunt in honiino maledicti sunt*. 

Anders bei Aogustinus, der um 392 epist 22 (ad Aurel.), 
n. 8 schreibt: 

Dens confringet ossa hominum placere uolentium, 

wo übrigens hominihus statt hominum zu lesen ist, da im 
Folgenden gesagt wird : Si autem merito laudamur propter 
Deum, gratulemur ci^ (^uiVjus plackt uemm bonnm, non tarnen 
nobis, quia placomus hominihus, scd si corani I)eo tales 
snmus, qnales nos t s.-,c < i < d int, et non tribuitur nobis, sed Deo, 
cuius dona sunt omnia qua«- uere mcritoque landantur. — Femer 
um 393 de sermonc Domini i. m. 1, 1, n. 18 

Qui hominibns placent 

eonfnsi sunt, qnia Dens nihili fecit illos, 

et iterum: 

Dens confregit ossa hominibus placentium. 

Es ist hier eine aufiUlende Umstellung der beiden Zeilen des 
Gitateß erfolgt und aus ,hominibus placentium' der Subjects- 
Relativsatz ,qni hominibus placenf ergänzt Beides, Umstellung 
und Ergänzung, dient dem besseren Verstttndniss. Später liest 
Augustinus die Stelle mit Annäherung an die Vulgata oder an 
eine bessere Psalmenhandschrift seiner Itak Eki. in ps. 52, n. 9 
Qnoniam Dens dissipauit ossa hominibus placentium: 
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und fiigt hinsii: Vokntes placere bominibus timiienint perdere 
locnin. Christiis antera ipse . . . maluit displicere hominibus 
talihus quales illi crant . . . Inde dibbipata bunt obsa eorum, 
Ulms ossa nemo cünfre^''it. 

,Coiil'usi suuty quoinain Dens spreait eo8\ 

Bcuera, fratres, quantom ad üios attmet, magna Ulis acceaut 
confasio . . . Deua ergo sprenit eo8. 

I. Job. 5, 1: 
S. 814, 6: 

Omnis qni credit qnia lesns ChristaB ex Deo natns — 
Dens in Ipso est et ipse In Ueo — 

et omnis qui diligit genitorem diligit eum qui ex Deo natas est. 

Der mitten zwibclien den beiden Gliedern stehende Zusatz 
ist aii^i I. Job. 4, 15 b S&o^ &v avrc^ juvsi tiox aino^ ev Tot Oetü eiu- 
gedi'uugeü. 

Aug. um 416 In I. Job. ep. tract. 10, n. 1. 2. 3: 

, Omnis qni credit, qnod lesns sit Cbristos, ex Deo natos eet, 

et omnis qui diligit qui genuit eum diligit eum qui genitus est 

ab ipso^ 

mit näherer Erkliimutr. 

16. Manche Tcbtimonia sind nur dunli Uiiizufi'i^nnjr ein- 
zelner Ausdrücke und Worte, die ParaUelstelien entnommen 
sind, modiiieirt. 

Mattb. ö, 11 
MawüptoC isxc, 5xav &vetSioiii9iv 6|Mi^ lud Siu^crtv,' 

N;irli D wird jedoch gelesen 5iü>;ouaiv uptd^ xai övetBisouaiv, 
femer /.xO' l>\i.(6't ::iv ^svt;pcv, und es fehlt 'lEuBojAevoi. 

S. 440, 7 = 446, 13: 

Beati estia,' cum nos odio habnerlnt homines 



< xoK om. B. 

' eritU 446, IS. So auch d«r cod. Voroneiud« der £vaiig«Iieii. 
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et abis:t*nt et perscqm ntiir et exprol) ra bunt, 
et dicent aduersum* uo» omnera^ inalum. 

Hier ist Lac. 22 {Mmdptol im, 3txv (xcai'^cioff'.v o\ deA^wKOi 
«Ol Sfo« öfopibwotv 6}A^ ... im vorderen Theü bis abigent von 
^nflnss gewesen, im zweiten TheO, der als ursprünglicher Text 
za betrachten sein dOrfte, folgt die Uebersetsang der Wort- 
stellniig des griechischen Cod. Cantabrigiensis, dessen Wortfolge 
aneh im Schlnss ^adnersum aos omnem malnm' erscheint. Aus 
der Uebereinstimmmig in der zweimaligen Anfllhmng der Stelle^ 
sowie aas Lacifer geht hervor, dass die InterpoUtion schon in 
der Bibel des Verfassers vorlag. Aog. am 393 de sermone 
Dom. 1, 5, n. 13 ,Beati eritis, inquit, cum uobis maledicent 
et pc rseqiientur uos, et dit-cnt omni; mal um ad uc rsuui 
uos mcntientes propter int.'', n. 14 (^iiaeri autem pt>tt >t, quid 
intersitj quod ait jCum iiol ds nialeMÜccnt' »-t .oiuih' mal um dicent 
aduersum uos*, cum ,maledicere' hoc sit ,maium dicere*. 

loh. 2, 19: 

S. 656, 1 1 : 

Soluite tempium hoc manu factum, 

et in triduo illad resoscitabo sine manibas. 

Im Widersprach mit dem Zusammenhange ist eine ge- 
radezu sinnlose Interpolation aus der Parallelstelle bei Marcus er- 
folgt, die einmal an dem Rand der Bibel gestanden haben muss. 
Marc. 14, 58: 

wo am Schlüsse nach Dad gelesen wird . . . oEXXev dva9Tif|9» 
a/j'.pcTzoirtXZ'f, aUud suscitabo non manu factum, nach c dagegen 
suscitabo illud non manu factum. 

Aug. En. in ps. 108, n. 23 S. t. h. et triduo suscitabo 
illud, ib. in ps. III, n. l. Kacli cpist. 161>, einem Briefe, der 
Ende 415 au den Bischof Euodius geschrieben wurde, n. 1 ÜÜlt 

* ad^ersuR S 447, 1. 

■ omnem S 440, 9 ~ tM 447, 1. 
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in diese Zeit die eingehende Beschäftigung mit dem Psalmen- 
commentar; die Auslegung des 67., 71. und 77 Psalmes ist 
vollendet, die der ühritrenj noch ausstehenden wird jetzt vor- 
genommen und deshalb werden andere Arbeiten zurUckfjelcgI.' 
Der 36. Psalm wurde schon 403 auf dem Concil zu Carthago 
erklärt. Um 410 wurden aber auch die Tractate Uber das Jo- 
hannes-Evangelium gehalten , worin tr. 47, n. 7 ,S. t. h. et in 
triduo suscitabo illud'; tr. 12, n. 8 ,et in tribus diebus suscitabo 
ülad'; dagegen nach der Vulgata überliefert tract. 10, n. 10 
,et in triboB diebas excitabo illadS während es im Folgenden 
ganz richtig heisBt ^Quadraginta et sex annis aedificatnm est 
templum, et tridno susoitabis illad?' Gegen die Mitte des 
Jahres 417 kniet das Citat epist. 187^ c. 13, n. 39 Soluite tem- 
plnm hoc, et in triduo [rejsuscitabo illnd. So auch in loh. en. 
tr. 110, n. 3. 

II Cor, 9, 6 ... xat Oepfaet. S. 410, 6 et metet uitam aeter- 
nam, in Uebereinstinimung mit dem Cod. FiÜdensis nach Qral. 
6, 8 8£p(7ei i;wy,v c^iäfmt, Aug. um 400 de op. monachonun 16, 
n. 18 et metet. 

17. Es sind aber auch Glosseme, die zur Erklärung 
eines Wortes oder als Variante angemerkt waren, neben den 
ur8prUn«rliehon Ausdruck getreten. 

Col. 2, 16: 

S. 513, 15 in partem diei festi aut initiis menanm ant 
in numiniis ant in ieinniis aut in sabbato. Von den drei 
Ausdrucken, die ftlr wt\as^at/i (vo0|«i]v{a G) stehen, ist der erste 
die Uebersetamng, der zweite das Fremdwort, der dritte eine 
Variante oder Glosse. In ähnlicher Construction, nur mit dem 
Fremdwort bei Ambrosius (aut neomenüs aut sabbato) und , 
Ambrosiaster (aut in neomenüs aut in sabbato); denn G hat 

* IMetBoi etiAm trinm pMlmorum expowtionea, non puuis nolimiiiiibus, 
■exafMÜni Mptimi, septaagesiini primi, septuag«aimi Mptimi. Beliqiu non- 
dnin dictati BAqiie traetoti «ehemeoter « nobU «upectMitiir atqme flagi- 

tantur. Ab hUt me rauocari et retardari, irnifiitihns de traasaerso qai- 

buslibot quao8tioiiibu8 , iiolo: ita ut nec libros de Trinitnto, quos diu in 
inanibus uerso nondnniqiif pompleni. iiKi'io ntteiidero uelim, quouiain 
niniis operosi sunt et a |iauci.<4 eu8 intellegi ^M>i4^e arbitror. Unde magis 
urgeut quae pluribus titilia fure spcramus. 
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t; v€0{XT,vta tj oa^ßorcii). Aug. ,m parte diei festi aut neomeniae 
ant sabbatorum', um 394 contra Adim. 15; um 400 c. Faustuin 
6, 2i 414 epist. 149, n. 27; 416 in Joh. eu. traot 28, n. 9; Ed. 
in ps. 67, n. 21. 

CoL 2, 18: 

J 66pm* e|AßaTe6ttVy eine kritisch schwierige Stelle (pro- 
hably a primitive error for üpa (or atupa) xcvft(Aß«(tf6(i«v Westcott- 
Hortj i ä«*BAD*.., ä itui lt«CD*.., i ^ G | top. KB*CD, 
Iwp. B^A . . II qufte non nidit ambulans Vidg., quae non 
nidit extollens se Boemer. 

S. 514, 3 quae nidit ambulans extollens se. 

Aug. um 414 (>pi8t. 14U, 27 quae non uidit iuculcans. 
I Thess. 4, 13: 

S. 430, 13 qni spem non habent In Domino. 

Aug. kennt diesen Znsatz nicht; er hat für spem eine 
genauere Erklärung Serm. 172, 1 qni spem non habent, spem 
scilicet resnrrectionis et incorrnptionis aeternae. 

18. Gefilhrlicher sind jedoch diejenigen Znsätse, die die 
ursprünglichen Textesworte verdrängt haben. Wiederum sind 
es snnächst Parallelstellen, ans denen ganze Zeilen oder auch 
nnr einzelne Worte anderwärts eingedrungen sind und ihre 
zerstörende Wirkung geübt haben. 

Sap. 10, 1. 2: 

S. 303, r>: 

Haec illnm qui primus finctus est patrem orbis terramm, cum 
solns esset creatos, cnstodiuit, et ednxit iilnm de limo terrae. 

Zur Erklärung der Worte ,qui primus finctus est patrem^ 
eignete sich der bei Vers 2 beliebte Hinweis auf Gen. 2, 7 tmA 
bckom 6 Btbi TDV Mpwco^, youv (Xa^uv) drco rijt; t^«;, wo Hie- 
ronymus nach dem Wordant des hebräischen Textes (Es 

bildete Oott Jehovah den Menschen aus Staub) übersetzt hatte: 

jt'oniiauit ig^itur Dominus Dcus homincm de limo terrae'. Die 
aus dieser rarallelsteUe nach dem Text der Vulgata ent- 
nommenen Worte ,de limo ten*ac' waren, als Glosse zu ,finctus 
est' gedacht, auf den zweiten Satz bezogen, in welchem 

Sitsnsfibor. d. pbil.-hist. Cl. CXllI. Bd. i. Abb. S 
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gesagt wird, dass die Weisheit den ersten Mensclien aus seiner 
Sünde, a delicto 8 uo, gezogen habe. Eine bildliche Auffassung 
des Ausdruckes de limo terrae übte anziehende Kraft aus 
und die Beziehung auf a delicto suo lag nahe. Die Weisheit 
hat den bewahrt, der zuerst von Gott zum Vater des Erdkreises 
gemacht worden, da er allein geschaffen war; sie zog ihn aus 
seiner Stknde, dem Schlamm der Erde, heraus, wie ihn der 
Schöpfer ans der Erde sog, als er ihn bildete. Dieser Gedanken- 
verbindmig begegnen wir auch bei Angnstinns^ der z. B. in 
loh. eo. tract. B2, 1, n. 6 sagt: Qni 6ata primnm hominem 
uinificamt et de limo erexity quo fiatn animam membris dedit: 
significans etun se esse qni insnfflanit in faciem eonun, ut a 
lato exsnrgerent et Inteb operibns renimtiarent. Aach bei der 
Auslegung des 68. Psalmes, worin der Messias, in den Schlamm 
der Slinde herabges'tiegen, am Errettung ruft, weist Augustinus 
auf jene Stelle der Genesis hin. So entstand neben dem Verse 
,et eduxit illum a delicto suo' ein zweiter ,et eduxit illum de 
limo ttrrue', und Sabatier bemerkt: ,In Ms. S. Theod. iü) de- 
licto suo id subnectiturr et eduxit ilhini de limo terrae, quod 
etiam legitur in multis lübl i- ti ste Nubilio'. 

Aug. um 415 epist 164, n, 6: 

Haec illum qui primus f actus est patrem orbis terrarum, cum 
Solas esset creatos, custodiuit, et eduxit illum a delicto suo. 

cf. op. imp. c. .Iid. 0, 80. — Jenes Glüssciu Latte aus seiner 
Bibel ^nr nicht stammen können; denn er las an der Genesia- 
steile anders: de Gen. ad litt. (\ 1, n. 1; 7, 1, 1. 

Et linxit Dens hominem pnlin rem de terra, 

also ^""^ "^4^ "V^^ bei T.; de ciu. D. Id, 24 . . . quod 
qui dam planius interpretandum putantes dixerunt: ^t finxit 
Dens hominem de limo terrae'^ quoniam superius dictum fuerat: 
^Fons autem ascendebat de terra et inngabat omnem faciem 
terrae'; ut ex hoc limus intellegenduB uideretur, umore sdlioet 
- terraque concretas. Ubi enim hoc dictum est, continuo sequitar: 
yEt formauit Dens hominem puluerem de terra', sicut Ghraeci 
Codices habent, unde in Latinam linguam scriptura ista conuersa 
est. Siue autem ,forraauit' siue ,finxit* quis dicere uoluerit, quod 
Graece dieitur exXaaev, ad rem nihil interestj magis tarnen proprie 
dicitur ,iiuxit'. 
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lob. Ii), 38 : 

ha TVfayce %eA ^m&omjtE, 

Sti Iv 6 «flrtilp xiy^ ^ t$ icatpt. 

S. 306, 9: 

uel operibus credite, 

({uia ego in patre et pater in me, 
eiro enim et pater uimm sumus. 

Statt der zweiten Zeile ist die Parallelstclle Joli. 14, 11 
und statt der dritten die P&ralleisteiie Job. lO, W gesetzt. 

Aug. um 416 in Job. eu. traet. 48, n. 10: 
operiboB credite, 
Qt cognoBcatis et credatb, 
qnia in me est Pater et ego in iUo. 

Rom. 5, 8 : 

S. 627, 1: 

ChristoB pro nobis pasBas est 
nacb I. Petr. 3, 31 Xpcoxö^ licaOev uicip ^imSv* 

Aug. En. in ps. 7, n. 10; 146, n. 4; in lob. en. tract 110, 
n. 6; in L loh. ep. tract. 9, n. 9: ObristnB pro nobis mortnas est 

19. Das lukhste Interesse beanspruchen indessen diejenigen 
Glossen, die aus freier Krtindung znr Erklärung beigesclirieben 
waren und mit einem Ausdruck des Textes vertauscbt wurden. 

Sap. 1, 6: 

w\ 0^ i6tti&9€t fXdisft^'f heb xttKim «{rcev, 
S. 953, 1: 

Sanc'tlis est enim Spiritus sapientiae 
et non libcrabit male die tuui a iabiis suis. 
Es hatte an dieser Stelle sehr nahe gelegen, darauf hin- 
zuweisen, dass unter ^Spiritus bapientiae* der heilige Geist zu 
verstehen «ei. aber die beigesetzte Glosse Sanctus» Spiritus 
wurde irrig auf das Prildieatsadjeetiv bezogen, durch das ftXiv- 
Hpiozov übersetzt war. Vgl, übrigens V. 5 Sr(ia>t . . 

• TOfta( cod. Alex. — ,e«t' fehlt in VL. 

8» 
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AufTustiims um 395 de mendacio 16, 31 : 
liumanns est enim äpirituä sapientiae 
et non liberabit maledicam a labÜB eins. 

EccH. 32 (35), 26: 
S. 407, 12: 

Spcciosa misericordia in tempore^ tribulationiSi 
quasi nubes pluuiac in tempore nccesältatls.* 
Zu t I i bulationis war die erlvlärende Randglosse ne- 
cessitatis gesetzt; deun ÖX(4'i? wird auch durch ueccssitaa 
wiedergegeben, wie z. B. Eccli. 6, 10 ev r,\i.ipx OX{(}/eü>? in die 
necesBitatiB. Sie wurde dann f^Üschlich iUr a0fox^ auf- 
genommen. 

Aug. En. in ps. 41^ n. 16: 
Specioaa misericordia Domini in tempore tribnlationis, 
aicat nnbes planiae in tempore siceltotls. 

Korn. 13, 10: 

Plcnitudü autüiu eiian^clii est dilectio. 
In dem Wort euangolii liegt eine Glosse vor, die eich 
nnr in eine nnrechte Zeile dee Bibeltextes yerirrt hat. Um die 
£at8tehang des Glossems zu begreifen^ mnss man den folgenden 
Vers des Rdmerbriefes in Betracht ziehen: 

tu dpa riSt) 'j[tji<; Gievou eYepOijvat. (ri[i.aq DG) 

et hoc scientcs tempns, 

quin hora est iani nu^ de somno siirj^ere. 

Hier sollte tempus durch die Glosse euan^elii erklärt 
werden. Augustinus selbst bemerkt Expos, cx cpist. ad Rom. 
Propos. 7ü Quod autem ait: Et hoc scientes tempus . . . illuc 
spectat <|aod dictum est: £cce nunc tempus acceptabile, ecce 
nnnc dies salutis.' Tempus enim Enangelii significator et 

* tempore »S, <lio MVLC 

' necessitatis MVLC, necessitas 6. 

• U. Cor. 6, 2. 
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illa oportonitas salaos faciendi credentes in Denm. Genau dem- 
selben Gedanken verdankt die Glosse euangelii ihren Ur- 
sprung; sie wurde fUr eine Correctur von Legis gehalten und 
an dessen Stelle gesetzt. 

Aug. um 394 Expos, ex ep. ad Rom. Prep. 7ö C^)iiod 
autcm dicit ,Qui t iiim dilig'it alterum, Legem impleuit^, ostendit 
consummationem Legis in dilfctinne positam, id est in cari- 
tate. — Inde est et illud eiusdem apostoli ,Plenitudo autem 
Legis Caritas' et illud ,Fini8 autem praecepti est Caritas* 

de Prop. 4S Plenitudo Legis Caritas. Et Caritas 

eomm est qni secundum spiritum ambulant — • — . Quando emm 
non erat Caritas institiae, sed timor. Lex neu impiebatnr. — 

Um 3d4 Expos, ep. ad Gal. 44 f. spiritalem autem cari- 

tatem datmnu, qo» sola Lex impleri potest. Plenitado enim 
Legis Caritas. — Um 400 c. Faostiim 15, 4 Plenitado autem 
Legis [est] oaritas. ib. 17,6 PI. enim L. Caritas. — Ende 418 
de sp. et litt 16, n. 28 bic Spiritus sanctus, per quem diffun- 
ditur Caritas in oordibus nostris, quae plenitudo Legis est, 
etiam digitos Dei in Enangelio dicitor. — Ende 415 de per- 
fectione iust. 21 Fl. Legis e. car. — Um 416 'in L Job. ep. 
tract. 5, n. 7 PI. Legis Caritas, ib. 10, n. 5 Plenitudo autem 
Legis Caritas. — 416 in Joh. eu. tract. 17, n. 6 Plenitudo 

Legis Caritas. Caritas unde? Per gratiam Dei Caritas 

ergo implet Legem, et uerissime dictum est ,Plenitttdo Legis 

Caritas'. Quaeramus hanc caiitatfm Er^ro, ut dicebam, 

Caritas implet Legem Ad plcnituflinem Legis in omnibus 
operibus pertinet quadragenarius numerus, in oaritate autem 
duo praecepta nobis commendantur. — En. in ps. 31, 2, n. 5 

PI. autem L. Caritas. Amor Dei, amor proximi Caritas 

dicitor Caritas excitetnr quod operatur caritatis est. 

in ps. 103, s. 1, n. 9; in ps. 143, n. 2. — Sermo 125, n. 10. — 

Endlich im Jahr 426-427 de gratia et Hb. arb. 17, n. 33 

de qua caritate ipse Dominus ait ,Maiorem ^ Unde et 

apostolus Plenitudo ergo Legis dilectio.' Ipsam caritate m 

apostolus Petrus nondum hsbuit, quando timore Dominum ter 
negauit. — Serm. d50, 1. (Eugipp. p. 1096, 20.) 



* I. Tim. 1. 6. 

* ergo L«gis dOeetio Vnlgatal — «9w BAC, U DG. 
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L Joh. 10: 

Der Cod. Aiuiat. hat hier von erster Hand nur: Qui non 
credit; mendacem facit cum; für tw Osw, das die Hand- 
schriften, auch der Vaticanus, bieten, hat der iVlcxaudrinus ':<>> 
Ulli), und dieser Lesart folgt die Vulgata. Hort bemerkt: Text 
probably a primitive Interpolation. « 

S. 314, 13: 

Qui aatem non credit lesa Christo^ mendacem facit De um. 

Mit dieser Interpolation steht unsere Bibel einzig da. 

Ang. um 412 de peccatonun merit. et remiss. et de bapL 
paru. 1, c. 27, n. 42: 

Qui non crediderit Deo, mendacem facit eum. 

20. Das Bibelexemplar, das der Autor unseres Excerpten- 
werkes benützte, war also durch Interpolationen in hohem 
Grade entstellt. Nicht allein <^^auze Sätze, einzelne Zeilen und 
Ausdrücke aus I'arallplstellen , sondern Glossen aller Art 
waren in den Text gedrungen und hatten entweder neben dera 
ursprünglichen Wortlaut Aufnahrae gefunden oder dessen 8telie 
eingenommen. Die Vergleichung mit dem Bibeltext des heil. 
Augustinus zeigt aber in allen diesen Fällen, welche Ver- 
schiedenheit zwiselu n der unserem Oitatenwerk angrando lie- 
genden Bibel und dem heiligen Texte des grossen Kirchen- 
lehrers bestand. 

TIT. 

Die Bibelübersetzung. 

21. Bei dieser Vergleichung bildet aber aueli die Sprache 
der lateinischen Ucbersi tzunjr ein Moment von erheblicher Bc- 
deutimg. Man darf von vornlierein nielit iil>er>ehen, dass der 
Uebcrsctzcr, aus dessen lland der lateinische Text unserer 
Excerpte hervorging, sich gelegentlieh als ein Mann erweist, 
der seiner Aui'gabe nicht völlig gewachsen ist. Er übersetzt 
falsch Leu. 27, 31 (545, 5), construirt falsch Öap. 4, 9 in den 
folgenden Vers hinein (615, 11) und übersetzt handgreifliche 
Fehler des griechischen Textes.^ Die Sprache seiner Ueber- 

*■ cf. PrMf. p. XLHL — Auf diese Sdivriclie des Uebetseteers glaubte der 
Heraw^ber wohl achten m müsseii. Ee berobte nur auf Unkeantnias 
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Setzung aber ist von der des AngnBtinlflchen Bibelteztee wesent- 
lich yerschiedeo und filllt durch Tide Besonderheiten auf, die 
hier insoweit in Betracht kommen dürfen, als dem Texte ent- 
sprechende Bibelsteüen ans Angustinns sicher gegenübergestellt 
werden können. 

22. Es wäre nun sehr verloekt-nd , die rein formalen 
Eigenthllmlichkpiten der Laut- und Fl{'xi(»n!>lehro, (wie zabulas, 
Istrahel, hinnibat, floriet, fupre, prodcrst, inrirmibus, scdis), 
wie sie gerade eben noch in wenigen Kesten erhalten sind, für 
die Argumentation zu verwenden; allein man darf sieh nicht 
▼erhehlen, dass dieselben doch nur vereinzelte Niederschläge 
eines sprachlichen Zustandes mit umfassenderen Abweichungen 
an betrachten sind, aber die nicht nur die gebildetere, sondern 
aoch die noch ynlgärere Hand der Abschreiber gegangen ist. 
Sind ja auch die sayerlässig beglaubigten Formen zu spärlich 
erhalten, als dass man durch ihre Anfnahme in den Text 
hoffen kann, der Sprache ihr ursprüngliches Gepräge zu Yer* 
leihen. Bei Augustinns künnen trots s^er bekannten Aeosse- 
mng hierüber auch in den Bibelstellen entsprechende Bildungen 
nur in beschrlnkterem Masse erwartet werden, sie scheinen 
aber auch da noch viel eher durch ungetreue Ueberlieferung 
bcstMti^'t zu sein. Um so wichtiger sind die seraasiologischen 
und syntaktischen Erschein ung:en, die zu den AtVikanismen 
gehören , deren Eriürschung durch Wölfflin und Sittl ange- 
bahnt wurde. Ein Gräoismus ist die comparative Kraft in uolo 
41 »7, 14 luiscricordiam uolo quam sacrificium, Os. 6, 6 eXso; OeXw 
r, öjaiav, womit Aug. übereinstimmt um 400 de catceli. rud. 14, 
22, und gegen 4l'I) de ciu. 1). 20, 24, während de serm. Dom. 
1, 80 [magi.s] quam und En. in ps. 4*.', n. 12 [plus] quam über- 
liefert ist. Dagegen ist es als wirkliche Africitas zu betrachten, 
wenn Air den Positiv der Superlativ steht, wie Eccle. 7, 3. 



ilor Sache und war ein komisches MissverMündniss , wenn Jemand in 
seiner liecpnsion die Mög'Iichkeit solchen Inthunies als ,in der latviiii-^elien 
Sprache unerhört' bezeichnete. Nicht um die lateinische Sprache hatte 
es sieb gehandelt, sondern eben am diesen Uebersetzer, als auf die 
IfOfUehkelt (lortsne) anfinerksam gsnuwbt wurde, daaa superuacuo ge- 
tnont SU MslMibMi wiie. Fhilol. Woobenflolirift 1887. 
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S. 6: Optimum est ire m domnm Inetns quam ire 
in domum potationis. 

Aug. de du. D. 17 (nach dem Jahre 430), 20: Melius 
est ire in d. 1. q. L in domum potns. 

Ein Afrikumsmas ist femer die Zusammenstellung des 
Superlativs mit einem Positiv zur Wiedergabc eines einzelnen 
Adjectivs im Positiv. 

lob 31, 34: 
S. 408, 7: 

permisi minimam et inpotentem oacuo grcmio cxire ianaam 

meam. 

Au^^ Adnot. in loh 31: 

dimisi iuiirmam sinn uacao exire i. m. 

Auch das schon in der römischen Umgangssprache ab- 
genutzte nimis erscheint hier gegen ualde. 
£z. ZI, 10 ouvo^UT^ «oXXj} fffoSpa. 
S. 424, 16 congregatio molta nimis. 
Aug. de Gen. ad litt. 10, 5, 8 congr. multa ualde. 
Aber aucli der umgekehrte Fall kommt vor. 
Luc. 12, lü Itr« zoXXs. S. 620, 13 in annos multos. 
Aug. Serm. 107, 4, 5 in annos plurimos. 

Femer tritt in der Behandlung der Casus die Abhängig- 
keit vom Griechischen zwar häufig zu Tage, wie Ps. 96, 7 ot 
xpommcwmq toX( *{hiiKwU. S. 488, 5 qui adorant sculptiUbus; 
Aug. in ps. 96, n. 11 qui adorant sculptilia. Leu. 19, 13 o&x 
ddoc^oii« tbv «Xi)9(oy oou. S. 370, 9 non nocebis proximum tuum. 
Aug. Qu. 3,69 non nocebis proximo. Allein wir finden den 
Ablativ bei in zum Ausdruck des wenn auch ttbertragenen 
Bewegungs- und Richtungsverhältnisses trotz des griechischen 
£1^, wie: 

Es. &)f 24 izyna: eig opaaiv. S. 421, 4 454. 14 cront in 
Äspectu. Aug. de ciu, D, (um 42ö) 20, 21 cnmt uisui. 
Aehnlich bei Itv.: 

Ps. 145, 2 ::£roi'6ate e::' ap/cvtaf;, 

S. 635, 10 nolite confidere in principibus, 

Aug. in ps. 145, n. 9 nol. conf. in principes. 



Digitized by Google 



Die Umschreibimg des Inatrnmeiitalis mit de findet sich 
Hiebt blos im Alten Testament, sondern auch Job. 18, 5 ht^ 

jidbffstv TU) XcvTtti), S. 694, 7 extergere de linteo, Aii^. in Job. 

eu. tr. 5ö, n. 3 extergere linteo. Umgekehrt ist bei Augusünus 
der Dativ mit ad umschrieben Kz. 37, 9 6i7;;v tw x^e6{jiaTt, 
S. 424, 12 die spiritui, Aug. de Geu. ad litt. 10^ ö, 8 die ad 
Bpiritam. 

23. In der Uebersetziini^sw« i^e kann man aber nocli sprach- 
liche Vpr^rliicdenheiten anderer Art beobachten. Das griecliische 
Particip ünden wir in der Augustinisehen Bibel häufiger 
beibehalten, in der Excerptenbibel durch den Relativ- und 
Adverbialsatz, durch Parataxis, Gerundium oder Substantiv 
ausgedrückt. Gen. 12, 3 toj^ euXsvoOvTaq es, S. 330, 7 qui te 
benedixerit, Aug. de ein. D. 16, 16 benedieentes te. — 
Gen. 18, 2 av2p>itj^a^ tot^ ifOo^t'^t^ «tmO iI3t . . w\ liiäv icpoa- 
&p9^. S. 693, 9 Adlenatis antem oenlis snis nidit . . et nt 
nidit adeurrit de trin. 8, 26; c. Maxim. 2, 26, 5 Respiciens 
antem oc. s. nidit . . et iiidens procncnmt. cf. de ein. D. 16, 29. 
— Ex. 23, 4 dtmoxpi«}»«; aicodtoi^ S. 376, 12 rednces et reddes, 
Aug. 419 Qu. 88 redneens reddes. — Dent. 28, 17 ffo^«6«»y 
S. 495, 15 fornicarins, Aug. Qu. 37 fornieans. — Ps. 32, 18 
tob^ iXic<(ovTci< S. 342, 12 qui sperant, Aug. En. in ps. 32, n. 24 
eperantes. — Ps. 100, 7 woiöv . . AaXoiv S. 457, 3 qui faciunt 
..449, 2 qui loquitur, Aug. in ps. 100, n. 11 faciens . . lo- 
quens. — Mth. b, ö c- rsvOsjvTs; ö. 440, 11 qui lugunt, Aug. 
de serm. Dom. 1, 2, 5 lugentes. cf. En. in ps. 37, n. 2. — 
I Cor. 2, 13 6v 2i8oaToT? S. 324, 1 quae docentur, Aug. ep. 
242, 1 in doctis. — I Cor. 9, 27 v.r;p6|ac, S. ^34, 10 = 639, 6 
dum aliis praedicauer im , Auf^ de serm. Dom. 1, T), 17 aiüs 
praedicans, cf. de agone ehr. 6, 6: de iitil. ieiunii 5. — 
I Thess. 4, 16 sl Cwns?, S. 431,2 qxLi uiuimus, Aug. Öerm. 
173, 3 uiuentes. — Gal. 4, 9 psvTe; . . -/vwTQme^ S. 494, 7 cum 
eognoneritis . . eogniti estis, Aug. Exp. ep. ad Gal. 33. 
cognoscentes . , eogniti. cf Gen. ad litt. 4, 9, 19. contra 
adners. Legis et pr. 1, 20, 41. in Joh. eu. tr. 98, 2. — Horn. 
12, 20 «eudv S. 379, 2 faeiendo, Ang. Exp. ep. ad Rom. Prop. 
71 faciens, of. Serm. 149, 19. — Eph. 4, 28 ip^^^^fip^ S. 586, 
13 operando, Ang. 393 de serm. Dom. 9, 17, 57; 420 contra 
mendae. 7, 18 operans. — TL Petr. 2, 21 ifftr^nv S. 455, 9 
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poBt natioDem; En. in ps. 30, s. 2, n. 6 cognoseentibns cf. 
de fid. et Dp. 24, 45. 

Selten ist der umgekehrte Fall. Rom. Ifi, 17 xoiauvra^ (Xe- 
YCVTa<; -iiojvta; DG) S, 512, 7 diceiites aut iacieutes, Aug. 
£xp. ep. ad Rom. Prop. 84 qui . . faciunt. 

Wo aber von beiden Uebersetzungeii das Partieip ver- 
mieden wird, ist doch der Ausdruck verschieden. Tit. 3, 11 wv 
auToxaiaxfiTo; S. 516, 15 eum sit suo iudicio damnatos, Ang. 
epist. 43, 1 et est a seniet ipso damnatus. — I. Job. 5, 1 Tbv 
fsvvVjaavra Ö. 314, 7 genitorem, Aug. in I. Joh. ep. tr. 10, 2. 3. 
qui genait eum. — Apoc. 20, 12 ex twv veYpajjifxevwv S. 431, 6 
secundum ea quae scripta sunt, Aug. de ciu. D. 20 (nach 
420), 14 ex ipsis scripturis. 

Auch in der Uebertragung der griechiBchen Infinitiys 
herrscht zwischen den beiden Bibeltexten eine auffallende Ver- 
schiedenheit 

£z. 28, 42 (38) mkv^ S. 502, 11 nt tegant, Aug. Qu. 
122 tegere. » Ps. 58, 16 toö f«Y«iv S. 654, 13 ad mandu- 
candum, Aug. En. in pe* 58, s. 2, n. 9 ut edant. — Es. 61, 1 
ld9«ae« . . S. 317, 2 « 400, 2 sanare contritoe corde, Aug. 412 
de pecc. merit. 1, 27, n. 54 ut refrigerem (-erent codd.) qui 
in pressura cordis sunt. — Eph. 4, 22 dbeoO^m C|ji.a; S. ()29, 13 
ut deponatis, Aug. de Gen. ad litt. 6, 26, 37; En. in ps. 25, 
s. 2, n. 1; de pecc. mcr, 1, 27, 4G deponerc uos. 

In ähnlicher Weise die Bedeutungen von et^ mit InEnitiv 
oder Substantiv. 

II. Thess. 3, 9 et; ib {xijjLeToOat r,\iic. S. 58S, 5 ad imitan- 
dum nos, Au^. de op. mon. 3. 8 qua nos iiuitaremini. — Jac. 
1, 19 'r/j; V.- TO ixoüja;. S. 524, 7 — 603, 11 eitntus audiro, 
Aug. 410 in Joh. cu. tr. 57, n. 3 uelox ad audiendum. ef. En. 
in ps. 139, n. 15; gegen Ende 418 epist. 193, 13; ep. 266, 2; 
422 — 425 de octo Dulc. quaest. 3, 6; Serm. 179, 1. — Rom. 
16,4 iiq tiiv ^jiAetepav l:lixtr»akioc' S 575, 9 ad nostram doctri- 
nam, Aug. 400 c. Faustum 13, 18; um 404 epist 78, 1; um 
416 En. in ps. 68, n. IS ut nos doceremur. 

Die Umschreibung des substantivischen Ausdrucks Roul 
2, 13 o\ icon)tA{ S. 634, 7 qui faciunt, Aug. de spir. et litt. 26, 
n. 44 factores. Rom. 15, 1 twv äü^wdnm S. 575, 5 eorum qui 
inpotentes sunt, Aug. de mor. Manich. 32 infirmorum. 
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Ferner das Relativpronomen für den Artikel zur An- 
knüpfung eineö Attributs. 

I. Tlicss. 4, 16 o' v-xps! o\ h Xp'.TTfT» [(r). 8. 431, 1 mortcu 
qai in Chriato, Aug. K^crm. 173, o mortui in Chr. 

24. Der Abstand zwischen den Uebersctzungen ist auch 
in lezikaliacber HmBicht bedeatend. An den bereits er^ 
wähnten nnd besprochenen Stellen konnte die Wahrnehmung 
gemacht werden, wie sehr sich der Aoadrack in den Eixcerpten 
von dem heSL Text des Angnstiniu entfernt In dieser Hinsicht 
soU nnn noch die yerschiedene Art der Uebersetsxing desselben 
griechiscben Ansdmckes an einigen Fidlen nachgewiesen werden, 
die ein besonderes Interesse bieten nnd in denen die Unver- 
fiüscbtbeit des AngnstinaBteztes insofern gewährleistet ist, als 
wegen des abweichenden Vulgatatextes die Gefahr der Inter- 
polation vormindert oder durch die beigegebene ErkiärLui^' der 
Wortlaut sichergestellt wird. Es mögen zunächst Beispiele aus 
denjenigen Büchern des Alten Testamentes folgen, die von 
Hieronymus neu Übersetzt wunicn. 

Ex. 23, 4 7Ü uRoI^uYio) ^5. 370, 11 iumento, Aug. Qu. 2, 88 
subiugali. 

ib. 28, 42 7C()unuX^ S. 502, II bracas, Aug. Qu. 2, 122 
femoralia. 

Nnm. 12, 6 ev cttm^ Y^nt>o^oo(Aat . . . S. 447, 7 in 

nisa ei innotescam, Aug. de Gen. ad litt. 12, 27, 55 in 
nisione illi cognoscar. 

ib. 8 86^atVy S. 447^ 10 honorem, Ang. claritatem. 

Deut. 4, 19 dvaß^^e'}^; - xiajxov — a-ivetfji- S. 484, 6 respi- 
cientes — ornainenta — dispusuit, Aug. (^u. 5, 0 su- 
spiciens — ornatum — distribuit. 

Deut. 24, 17 ivs^up^ostt ^5, 14 accipies pignns, 
Qu. 43 pignerabis. 

Ps. 19, 8 (MYaXuv0r^?c|X£6(x S. 431, 14 magnificabimar, 
£d. in ps. 19, n. 8 exsultabimus. 

Ps. 24, 8 ttAii«, S. 461, 9 mansaetus, En. in ps. 24^ n. 8 
rectns. 

Pron. 1, 12 iurranc(u|Aev — dllp»|Mv — xataiXffßtt(AiAs. S. 383, 9 
deaoremns — tollamns — possideamus, d. da. D. 17, 20 
absorbeamna — anferamas — adprehendamus. 
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II. Abhaodlong: Weibrieli. 



Prou. 4, 26 v^oxiii, S. 471, 15 itinera, epist. 2ib, n. 5. 7 
cursns. 

Prou. 5, 16 -.ixzopvda^ — 17 iXXirpio^, S. 679, 4 (589, 14) 
circumeant — extraneus, En. in ps. 103, s. 1, n. 9; in 1. 
Joh. pp. tr. 7, 4, 6; c. Cresc. 2, 14, 17. ib. 16, 18. (un ecd. 66) 
discurrant — alienas. 

Proa. 5, 19 ^[xiXetTb), S. 676, 15 oonfabalentar, de din. 
qaaMSt. oct. tr. 71, 1 colloqnaninr. 

Fnm. % 18 aac^oxw, S. 590, 5 recede, epkt 108, 1, 1. 
2, 6; in L Joh. ep. tr. 6, n. 11 abstine te. 

Bron. 19, 3 di^pooöwq — Xu|aa(vm(, S. 598, 7 Btultitia — 
exterminat, epist. 194, 29 (Ende 418); de grat. et lib. arb* 
(426--427) 2, 3. 21, 43 insipientia — niolat. 

Pron. 2f), IJ ^tfVY^.v, 8. 568, 6 pnrnm, de s. uirgin. (401) 
48, 48; c. Crescon. (40(;) 3, 80, 92; de corrept. et grat. (426 
oder 427) 13, 41; Serin. JiH, 14 castum. 

Eccle. 7, 5 eu^poTjvr,;, S. 469, 9 = 557, 7 luxoriae, de 
ein. D. 17, 20 cpularum, 

Ezech. 3, 7 ftXdvftotoi etet xai oxXnjpoxfl^ioi, 8. 452, 11 « 
571, 3 eontentiosi sunt et duro corde, c. Chrescon. 1, e. 8, 
n. 11 inqnieto et dnro corde est. ib. 3, 8 Sovotdv — vtTii6( 
oeu — tot» vs&Mu^ S. 596, 11 potentem — constantiam toam 
— contentionee. Ang. 1. 1. fortem — certamen tanm — 
certamen. 

, Eb. 58, 8 rp<dt(«ov ccu, S. 593, 11 temporannm 

Inmen tnum, Aug in Joh. en. traet. 17, n. 8 nelnt matntina 

lux tua. 

Es. 66, 15 droffKoponct5|x6v, S. 418, 15 interitum, de ciu. 
D. 20, 21 uastationcm. 

Agg. 2, 6 (.')) £^£-TT;/.r/. S. 317, 12 instat, ad Don. post 
coli. (412) c. 20, n. 30 praeest. 

Habac. 8, 6 c.£t«xi] I6vi}, dtcOp^ t« Spq ß(a, etdbciQsav ßouvol 
ocif^vwt. S. 663, 7 defhixcrnnt gentee, qnasBati sunt montes 
nebementer, liqnefacti sunt colles aetemales; de ein. D. 
18, 32 tabuer nnt gentes, contriti sunt monte» niolentia, 
deflnxernnt colles aetemales. 

25. Auch das Nene Testament bietet auffallende Er- 
Bcheinnngen dieser Art. 
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Matth. 6, 19 iiavi'^ii, Vul^^ demülitur, S. 395, 5 dib- 
perdunt, de serm. Dom. 2, 13, 44; de op. monach. 26, 34; 
Sem. 60, 6; 36,5; 311, n. 15: exterminat. 

Matth. 6, 33 zpoTceöi^fftTa., Vulg. adicientur, S. 339, 15 
praestabuntur , de serm. Dom* 2, c. 16, n. 53; io Job. eo. 
tr. 122, 4 apponentur. 

Matth. 1 1, 30 6 f ^ CuY^ 'jfjpftfl^ xal to fopriov jAOu iXofp^ 
lottv. Vulg. logum enim m«am snaae est et onus menm leue. 

S. 340,7 Quia iiipim menm iucnndtim est et onns mcnm 
Icne est. Aug. 397 de diu. quaest. ad Simplic. 1, 19; 416 in 
lob. tr. 12, 6 lugum menm lene est et sarcina mea leais 
est; 394 c. Ad. 2; 395 ep. 26, 5; nach 397 de doctr. Cbr. 2, 41; 
4U od. 415 epist 157, 33; (415^ En. in ps. 13, 4; 67, 13) Serm. 

70, 1 (Senn. 41, 5; Senn. 96, 1): 

Ingnm enim menm lene est et sarcina mea lenis est. 

In den Panlinischen Briefen liest man: Rom. 15, 26 wi- 
MtfvCm, Vnlg. collationem, S. 409, 25 commemorationem, 
Aug. Expos, ep. ad Gal. n. 14 (nm 394); de op. monaob. 16, 
n. 17 (am 400) commnnionem. 

I. Cor. 1, 28 xcrcap"p*aY;, Vulg. destrueret, 8. 567, 14 do- 
stituat, Aiijr. in Joli. eu. tr, 7, n. 17; Eu. in p.s. 65, n. 4; in 
ps. 140, II. in ps. 149, n. 14; Serm. 87, 12 cuacucntur 
(cf. Serm. 43, n. 6; Conf. 8, 4). 

I. Cor. 2, 10 xi ßadr;, Vulg. profunda, S. 323, 9 alta, 
£d. in ps. 118, 8. 11, n. 3 altitudincs. 

1. Cor. 2, 14 avaotp(v6T0K, Vulpr. examinatur, 8. i)24, 5 
interrogatur, Aug. 421 c. Julian. (>, 41>; Serm. 23, 4; 8erm. 

71, 30 diindicatar. ib. 15 avoxpivei, Vulg. iudicat, S. 324, 5 
inqairlt, Aug. Serm. 23, 4^ diiudicat,' um 390 de uera 
reBg. 31, 58; de diu. quaest. octog. tr. 68, 2; de serm. Dom. 
1, 17; En. in ps. 103, s. 1, n. 16 (di)iadicat. 

ib. 15 ävcexfiyeroci, Vnig. indicatnr, S. 324, 6 indicatnr, 
Ang. Serm. 23, 4; En. in ps. 103, s. 1, n. 16 diindicatnr, de 
diu. qnaest octog. tr. 68, 2; de nera rd. 31, 58; de serm. Dom. 
1, 17 (di)indicatnr. 

> rf ppist. 16U, 1. — 8. oben 8. 32. 

' Wegen der Echtheit dieses Senno (de uiaione D&i) cf . Fluni» ad £pb. 1 

und Hebr. 12. 
' Zie^ler, lUUfra^m., 8. 78. 
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n. AbhuMilant;: Weihrieb. 



T. Cor. 17 ^Oepei, Vulg. disperdet, S. 6öü, 17 uiolabit, 
Aug. corrumpet.^ 

I. Cor. 5, 8 bpTaf^wfiiEv, Vulg. epnlemur, S. 628, 12 sollem- 
nitatem celebremus, Aug. c. cpist. Farmen. 3> 2^ Ö; En. in ps. 
39, D. 13 diem festam ceiebremus. 

I. Cor. 1, 33 b vo^^o^ Vulg. qui aatem cum uxore 
est, S. 578, 8 qoi autem uxorem habet; Aug. am 400 Oonf. 
2) 2, 3; um 401 de s. uirgin. 22; nm 419 de nnpt. et concnp. 
1, 13; gegen 426 de ein. D. 21, 26 qui autem matrimonio 
ianctus eei, um 401 de bono eoning. 10, 10 a. matrimonio 
[oonjinnctiu est. 

I. Cor. 12, 9 xaplayuaeca la^iAimf Vnlg* gratia eanitatum, 
S. 324, 15 gratiae sanitatinm; Ang. um 397 de dio. qnaest. 
ad Simplic. 2, 1, 8 : am 400 Conf. 13, 18, 23; 400 c. Faust. 21, 8; 
400-^16 de trin. 5, 13, 14; imi 416 in Joh. en. tr. 14, n. 10; 
ib. tr. 32, n. 8; nm 421 de cnra pro mort. ger. 20 donatio 
cnrationnm; dagegen En. in ps. 32, s. 2, n. 21 dona cofa- 
tionum, in ps. 143, n. 3 donationes curationum, in ps. 83, n. 11 
donatio sanit<itiim; in ps. 146, 10 donatio ciiratioii u in. 

I. Cor. 13, 3 T.cK^r.oc. tat bzxpyo--nx Vul<i;. oiiiiicft facul- 
tates meas, S. 349, 8 omnem Bu]).stantiam meam; Aug. 416 
in Joh. cu. tr. 6, 23; 9, 8; in I. Joli. ep. tr. 8, 9; 6, 2; En. in 
ps. 141, n. 7 ; im Jahre 426 oder 427 de grat. et lib. arb. 17, 
D. 34 omnia m e a. 

Tl. Cor. 4, 2 arctxdtxiOa, Vulg. abdicamus, S. 375, 15 
abnegamus, Aug. 412 de spir. et litt. 18, 31 abiciamns. 

II. Cor. 5, 4 £v TW cx>',v£t, Vulg. in hoc tabernacalo, 
S. 430, 4 in habitacalo hoc, Ang. 412 de pecc. mer. 1, c. 2, 
n. 2; in ps. 30, en. 2, b. 1, n. 13; nm 418 de ein. D. 14^ 3 in 
hac habitatione. 

IL Cor. 9, ö «polXiSuotv («poaiXOiAfftv Boom.), Vnlg. prae- 
ueniant, S. 410, 1 pergant, Ang. de op. monaeh. 16, 18 
praeoedant. 

Gal. 6, 7 iMmtn^etat, Vnlg. inridetnr, 8.662,6 deri- 
detnr, Aug. Exp. ep. ad Gal. n. 61 enbsannatnr. 

Phil. 2,4 momGmc, Vulg. considerantes, S. 350, 11 =r 
510, 7 respicientes, Ang. Serm. 144, 3, 4 intendentes. 



* S. obeu §. 4, ä. 10. 
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Pliil. 4, 7 vsjv. Vtilfir. sensum, S. 410, 2 m entern; Aug. 
mn 416 epist. 147, 16, 45; epist. 238, 1»); in j>8. 131, n. 10; um 
421 Encliir. de tide, spe et car. lö, Ö3; gegen 426 de ciu. D, 
22, 29 intellectam. 

OoL 2, 18 ev 'raici(iiofpog6vi) Vnlg. in hnmilitate; S. 514; 3 
la hiimilHate senBnB, Aug. epist 149, 27 in humilitate cordis. 

Gol. 2,2B i» IOeXoOpr,cr/.£ 2, Valg. in superatitioney S. 514^ 
12 in religione, Aug. ep. 149, 29 in obsertiatione. 

I. Tim. fi, 8 ox-e-rraqjiaTa, Vulg. quibus tcf^ainur, 8.621,3 
uestitum, Au^'. gegen 412 epist. 130, 12; 413 de eiu. D. 1,10; 
En. in ps. 6, n. 12; in ps. 136, n. 14} Sem. 14, 5, n. 7; Serm. 
177, 1. 2. 7 tegumeutum. 

U. Tim. 3, 3 aar^p^ot, teov^ot, StißoXoi, Vulg. sine affeo 
tione, sine p&ce, criminatores; S. 515, 15 infideles, sine 
affectione, paetiim castodientes detractare; Aug. 416 in 
Job. ea. tr. 123, n. 5; 419 epist 199, 8, 22 irreligiös!, sine 
affeetione, detractores. 

Tit 1,9 eX^vyetv, Volg. argnere, S. 504, 13 renincere; 
Aug. Serra. 178, 1;* um 406 c. Creacon. 1, 9, 12; gegen 426 
de ductr. ehr. 4, 16, 33 redargiiere. 

Tit. 1, 10 i'/uxcTOtxTO». , Vulg. inobocd lentis; S. 504, 14 
nun obaudientes , Au<^. Expos, in ep. ad Horn. Prop. 84; c. 
Creßc. 1, 9, 12 non subditi. — Ferner: 

I. Petr. 2, 20 d|xapTavovte; xat %oKa^i^o\i&Kn &ice|MvetTe, Vnlg. 
peccantes et colaphizati snffertis; S. 612, 15 peccantes cru* 
ciemini et snfferatis, Aug. in ps. 68, s. 1, n. 12 peccantes 
punimini et snffertis. 

I. Ck>r. 2, 13 olnc h BiSoktoT«; avOpü>^(vYj; ao^laq X6-fot{, h 
StJaxToTs -rveuixorrc? , wo ftlr das zweite SiJay.xot; ein cod. Ste])h. 
StBa'/i^ hat, dem die armen. Uebersetzung und die Vul^^1ta ent- 
spricht; VuljLT. non in doctis humanae sapicntiae uerbis, sed 
in doctriiia Spiritus; S. 324, 1 non quae docentur per lui- 
manae sapientiae u erb u m, scd q ii a e d o c c n t u i* p er 8 p i r 1 1 ii ni ; 
Aug. um 420 de ciu. D. 14, 4 nun in fcai)i('ntiac humanae doetis 
uerbis, sed doctis Öpiritu; 416 in Job. ea. tr. 102, n. 4 n. 



^ Die Bede wird citirt von Fior. ad Tit. 1 und ad iiabr. 12. 



Digitized by Google 



46 



II. Abhaadlnng: Woihrich. 



1. 8. b. d. u.; 86(1 doctiä Spiritus; epist. 242, 1 iiou in doctis 

b. 8. uerbis, sed docti(8) Spiritu.* 

26. In dieser Hinsicht sind aber aucb solche Stellen lebr- 
reicb, in denen die Aagustiniscbe Itak zwar mit der ihr ohne- 
hin näher stehenden Valgata zusammentrifft, aber infolge der 
aasftibrUchen Erklärungen, die Augustinus mit der Anführung 
derselben yerknüpft hai, von jedem Verdachte der Interpolation 
frei ist. 

Job. 13, 34 inoXii und 14, 15 IvroXi^ 

S. 348, 4 praeeeptnm, S. SSO, 13. 329, 13 praecepta; 
Aug. mandatum Senn. 336, 1; 350, 1; in Job. eu. 65, n. 1; 
74, n. 1; in 1. Job. ep. tr. 10, 3. 6; 5, 2. 

Job. 17, 4 exeXefwca (D), S. 307, 18 perfecij Aug. in Job. 
©u. 105, n. 4 consummaui. 

T. Cor. 2, 8 TT,; os^Tj^, S. 310, ö maiestatis, Aug. epist. 
187, 1>; Qu. in Heptat. 7, n. 49; Scrm. 213, 3 gloriae. 

I. Cor. 9, 27 (Mwuroi^o), S. r,34, 8 =^ 639, 4 liuidum facio; 
Aug. de serm. Dom. 1, 6, 17; de agone ehr. 6, 6; de atU. 
ieion. 5 castigo. 

Umgekehrt llteat sieh die mit der Vnigata ttbereinBÜmmende 
Uebersetsung der Ezcerpte, wenn sie an mehreren Stellen 
üTorkommt, unbedenklich dem Angustinnstext gcgcDUberstellen. 
So 8. B.: 

liom. 1, 2-i Ev tat; e7:iftu|jL{a:;, S. 445, 6 in desideria, Aug. 
in concupisceii tiani 8crm. 57, U; cpist. 143, 10; En. in 9y 
n. 15; in ps. 26, s. 2, n. 7; c. Faust. 13, 11; in concupisccntias 

c. Adim. 7; c. Faust. 21, 2; En. in ps. 57, n. 18; in ps. 106, n. 14. 

Rom. 13, 14 i'.c i-tOjfAva? (ev sxtQujjiia'.c; eod. Boorn.), S. 574, 7 
in dcsideriis, Aug. 38i> de mor. Manicb. 14,31; 3S>2 cpist. 
22, 1, 2; :VM Expos, ex ep. ad Born. Prop. 77; 400 Conf. 8, 
12, 29; 411—412 epist. 130, 3, 7; gegen 426 de doctr. ehr. 4, 
20,40 in concupiscentiis. 

Eph. 4, 22 xoT^ ^6u{A(a( x^^q dncchr,?, S. 629, 14 secnndum 
desideria erroris; Ang. 401—415 de Gen. ad litt 6, 37; 412 
de peccat. mer. 1, 27, 46; En, in ps. 25, s. 2, n. 1 secnndnm 
concupiscentias deceptionis. 



Mi 11, Proieg. 846 ,m6ndae gcribarum'; Ziegler, It&lafragm. 8.78. 
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Auch in der Aafnahmc von Fromdwörtorn gehen die 
beiden Uebersetzun^en auseinander. 

Ks. HH, 1f) h Tfi ^yufodOf S. 419, 1 in romfoa; Aug. de 
ein. D. 2\ in gladio. 

IL Cor. b, 5 TSV appo^vot (^paß.), S. 430, 7 srram; Aug. 
de spjjT. et litt 18, 31 pignas* 

CoL 1, 16 Opövoi Rangordnung der Engel, S. 540, 15 
Throni; Ang. 421 £nchir. 58, 15 Se des. Sonst ist für 6p^o« 
in der Regel sedes (sedis) gesetzt S. 301, 13; 467, 2; 477, 9 
(Ps. 44, 7; Fron. 12, 23; Matth. 5, 34), und Angnstiniis, der 
gern thronus vorzieht tind Fron. 12, 23 sedes sapientiae 
liat (En. in ps. 34, s. 1, n. 2; in ps. 46, n. 10; in ps. 06, n. 5; 
in ps. 79, 2; Senn. 53, 7; Serm. 200, 1), bemerkt dazn in 
ps. 98, 3 ,8cdes sapientiae anima iusti: thronus cnim Latine 
sedes dicitur^, worauf in ps. 121, n. 0 thronus sapientiae. Sedes 
und thronus Ps. 44, 7 (in ps. 44, 17; c. lud. 4i; Es. üü, l (cp. 
120,4: de serm. D. 2, 32); thronus Mth. 5, 34 ^do s. D. 1, 52; 
Senn- o07, 2V 

27. Ks erpbt sieh also aueh aus der Spraclic in «rram* 
matischer wie in lexikaliseher Hinsicht, dass die den Hihi l*'x- 
cerpten /.u < rrunde liegende Bibelübersetzung eine sclbststilndige 
und von der lUila des heil. Augustinus gänzlich verschiedene ist. 

28. Die Zweckmässigkeit hatte es geboten, in dieser 
ganzen Untersuchung bei der Vergleichnng der Bibeltcxte nach 
gewissen Gesichtspankten vorzugehen. Um aber ein Bild davon 
KU gewinnen, in welchem Grade sich die beiden Uebersetzungcn 
innerhalb einzelner Bücher der heil. Schrift von einander unter- 
scheiden, branoht man nur das Buch lob und die Kathol. 
Briefe als die geeignetsten Beispiele zu diesem Zwecke heraus* 
zugreifen und die beiden Texte von nur wenigen Versen ein- 
ander ;irnUberzustcllen. 

lob ö, 21 «r6 y^xQxv>(Oi fXüomj«; xpj^ei (eod. Alex.) 

£t ideo a nequissima lin- A flagello linguae ab- 
gua absconde{t) te. 8. 522, 14 scondet tc. Aug. Adn. 5. 

Et dissolue quod cum l.ijiidi Quin euni lapidihus agri ha- 
hus agri testanientum tu um bebis focdus. Aug. ib. 
est. S. (H)3, 13. 

SiuuD§»Wf. a. pl»il.-Li*t. CL CXXIX. Bd. 8. .\».h. 4 



Digitized by Google 



50 



IL Abbudluf : Weibrieh. 



5, 25 xä xexv« cou itsxat &msp to irai/kßiTavov tou o^pou. 

Fili tui enrnt sicut uiridia Et filü tni eront tarnqnam 
agri. S. 423, 3. omnis herba in campo. 

Aug. ib. 

5, 26 eXe-JT»} 5s ev -racxi) a>sz£p aiTO? a>pi|i.s;. 

Et in consommatione saeculi £t aenies in sepolcrom tarn- 

cxurgens de sepultara reuer- quam framentum maturum. 

tcris ut triticiuii matorum. Aug. ib. 
S. 423, 3. 

6, 30 cy ^ip lotw h -^'/M-z-r^ {jiot» aBixov, 

Conscius enim inilii sura, quia Non est enim in ort* iiieo 



iniqiiitas: et fauees monc iioniic 
supicntiam meditabaatur ? Aug. 
ib. 



non protulit lin^ua iiiea qiiifl- 
quam, et numquam non «ruttur 
nu;um inteliectum meditatur. 
S. 436, 14. 

7, 1 icötspov ou^l icetpaiijpciv lonv 6 ßio^ ivOpcbzou im tig; ^pj^, 
xae &ncep piioOtou CMBujfAspivou ^«m) dtutou; 

Probatio enim hominis in Niiniquid non temptatio est 



tt-na iiita eins est, » t actus 
illius sicut mercis cotidiana. 
Ö. 437, 1. 



uita huiüuna super terram, et 
sieut eotidiani niereennarii uita 
cius? Adn. in lob 7; epist. 189, 
8; de ciu. 1). 19, Öj in lob, 
eu. tr. 124, ö. 

29, 16 hixtff de, oun j^^etv, c^t^viava. 

Examinabam caasas Biue ex- ludicium, quod non noueram^ 



ceptione. S. 369, 15. 

n. Petr. 2, 13 

Conaiuiis adtenti ocuios Iia- 
bentcs adulteros et incessabiies 
delictis. S. 640, 10. 

2, 21 s. 

Melius t'iiim erat illis non 
coi^'nouisse uiam ueritatis quam 
post notioncm iustitiae apo- 



exquisim. Adn. in lob 29. 

Ooepulantcs nobiscum, ocuios 
habentes plcnos adtdterii ot in- 
dcsinentis peccati. Aug. de fid. 
et op. 25, 46. 

Melius enim erat illis non 
eo<^no8cere uiam iustitiae, quam 
cognoscentes (-ntibusjretrorsum 
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stat.UL' R diiiino sibi tradito 
tuHiulato. Cuutigit lüiö res uul- 
gans. S. 405, 8. 

3, 9 (S. 403, 15. Aug. de 
3, ia-12 

Adneniet aatem dies Domini 

sicnt ftir, in qua caeli mag^o 

inipetu tninscurrent, et eleiiicii- 
ta iiruis calure soluentnr, et terra 
et VA <ju;n- in ipsa upcni oinnia. 
Euruui omiiium pcnMiiitiuin 
({ualia debent edere exsccni- 
bililms escis et impietatibus 
uoa expectantes praeseutiam 
diei Doraini, per quem caeli 
ardeotes solueiitur et elemcnta 
i<rnis ardoro decoqucntor? 
422, 2. 



refleeti n tradito nibi samto 
mandait». Coiiti^Mt cuim liüö res 
ucri prouerbii. An<x- de üd. et 
op. 24, 45. 25, 46i En iu p8.30, 
2,6. 

da. D. 20, 18) 

Vcniet autem dies Domini 

ut für, in quo eaeli mafjno im- 
petu traiiseiirrcnt, clcmciita au- 
tem ardentia rcsoluentur, et 
terra et quae in ipsa sunt o}iora 
exnrontur. His ('r<j^o oniiiibus 
pereuntibus, i|iiales ojiortet esse 
uos in sanctiö conuersationi- 
bus et pietatibus exspectautes 
et pro})eraDtes ad praesentiam 
diei Dominik per quam caeli ar- 
dentes solucnttu* et elementa 
ignia ardorc decoqucntor? Aug. 
de ein. D. 20, 18; de fid. et 
op. 14, 22. 



IV. 

Die grleehisehen Texte. 

29. In vielen Füllen beruht aber der Unterseliiod der 
beiderlei Uel)ersct55ungcn aucli auf den Verschiedenheiten der 
ppieehiscben Vorlag^en. Die abweichenden Lesarten <lo8 jjne- 
chischen Textes, die den einander gogcnttber stehenden Ueb(;r- 
s<>tzangen entsprechen, sind uns meistens auch «rlüeklieher 
Weise in den uns noch erhaltenen griechischen HandschrilUn 
der ältesten Zeit Überliefert 

Ex. 23, 2: 
öcTC exxXtvat xj>(3iv Lagarde, cod. Alex.; 
woTt ixxAsTcx». xffotv Tischendorf. 

S. 3>^2, 11 Non adpones cum multitudine diuertere se 
com pluribos, ut cxcladaris. 

4* 
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Au«;, um 419 Qu. 88 Nun adpoucris cum multitudinc dc- 
cliuaro cum pluiibus, ut declincs iudicium. 

Proa. 18, 18 ovTtXoYtoc icoöet 9tfi^p6q T., xXj|po( am 
Rande. 

S. 509, 4 Oontradictioiies sedat tacitas; Aug. cpist. 228, 12 
C. 8. sortitio. 

Ps. 79, 12 £ci); r.zxy.i».o\i T., £<oc 7:0Ta;j.iöv cod. Alex. 

S. 643, 3 usque ad t'lumina; Aug. En. in ps. li\ n. 9 
mqvLQ ad flamen, in der Erklärung ^nsque ad Üamen lor- 
danem^ 

Ps. 118, 165 el^ifyni xoXX^j toi^ i^oae&OK tbv v6j&ov (cod. 
Alex. TÖi^ irfcmiMt, xh Svo|Jii aoti) xat oux Scrtv orjxotc mivSaXov. 

S. 346j H P;ix multa diügcntibus nomen tuum, et non est 
in illis scandaluin. 

Aug. En. in [IS. 118, s. 31, n. 5 Pax multa diligfntibus 
legem tuam, et non est eis scandalum, in loh. cu. tr. 93, n. 1; 
in I. Ich. cp. tr. 1, u. 12; äerm. 81, 1; wo Uberall der Wort» 
laat erklärt wird. 

Ps. 138, 9 ikt (ivixXaßd» t3(( Ttxipurfii yau uaa ip05v, cod. 
Alex, xarr* 8p6pov. 

S. 352, 12 81 Bumpsero pinnas meaa ante lucem. 

En. in ps. 138, n. 12 si rooipi.un pcnnas nieas in directum. 
. . . Recipiendae sunt pcnnnc rncac non in prauum, sed in di- 
rectum. So auch de serm. Dom. in m. 1, 11, 32. 

Ps. 142, 10 iv Tf) euOew T., ev euOsCoc cod. Alex., eine 
Variante, die auf dem blossen Unterschied Ton T und F beruht. 

S. 316, 2 in uia rccta. 

En. in ps. 142, n. 18 in terrani rectam. 

Hier. 17, 13 T.rr.t- z'. xataXti^svcci; a£ (ot xataX£i7:ovx£; o£ 

S. 698, 9: 

Omnes qui tc derclinquuiit coulundantur: 

disccdentes a terra euertjintur, 

qui dcrcünqucrunt fontem uitae Dominum. 
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Aug. hatte um 400 c. PaHBtnni 13, 16: 

,Vniuersi qui te dereliiniuiuit * terrcantur: Confiin- 
dantur qui roccsscnmt in tcrram.'' Terra est cnim liomo di' ne 
l>r:u'suv.\pvt< atque nlios. nt de ipso praesunuitur, inducens, et 
ideo Sequilar: ^Euerteotur^ qaomam dereiiquenmt fontem 
nitae Dominmn/ 

Zwansig Jahre später schrieb AngastiniiB contra adaers. 
Legis et proph. 1, 20, 44: Quid iliad ipsnm, qned dixit Domimis 
discipnlb suis: Gavdete qnia nomiDa uestra scripta sunt in 
caeUs,* nonne nidetur tamquam ex illo arcn, qui refiüget ex 
nabibns, nelnt qmbnsdam in caelo Dens litteris admoneri? . . . 
Qnis enim cogitat, qaomodo ad memoriam Dei scribantar in 
caelis seqnentes Dominum, derelinqnentes antem Dominum 
scribantnr in terra, de qnibns ppopheta Hiereniias dicit: 

Vniuersi qai dcrelinqtiiint te eonliindaiitur: 
recedentes super terram scribantar. 

Quos bene inteÜegitur significasse lesus, quando ludaei uieti 
atque confusi, cum audissent: Qui sine peccato est prior in iUam 
lapidem iaciat,' onus post altemm recesserunt, tunc autem üle 
ostendens, de quo numero essent, digito scribebat in terra. 

30. Zahlreiche Citatc dieser Art sind den Pauiinischen 
Briefen entnommen. 

Horn. 6, 12 £!<; xc u^raxouetv xat^ eictOu|ii{ai^ «utou BKAO""..., 
ui TO (>3naio6etv (ei:. G) auxj} DG. 

S. 632, 1 ut obaudiatis ei. 

Aug. immer: ,ad oboediendum desideriis eins* um 394 
Expos, in ep, ad Rom. Propos. 17; 394 ep. ad Gal. Expos, n. 
46; 395 de contin, 8; 412 de pcccat. iiier. et reiu. 'J, 4, 4; 
2, 28, 45; Ende 412 de spir. et litt. 66; gegen 415 de (ien. 
ad litt. 10, 12, 21; um 416 in loh. eu. tr. 41, n. 12; 41Ü de 
nupt. et eoneup. 1, 23, 25; En. in ps. 35, n. 6; in ps. 75, 
n. 5; iSerm. 30, 6; 128, 12; 155, 2; in den letzten Lebens- 



• Die neue AtiseaUo hat hier 397, 1 dereliquwrunt ohne Angabe der 
Zengon, (l;igög«-ii Zeile 15 dorelinqannt. 

• Loe. 10, M. 

• loli. 8, 7. 
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II. Abhudinag: Wcilinch. 



jähren 427—4:50 Op. imp. c. lul. L^i'** l'2V. Den Citnten 
sind au.sfiilirliche Krklilrungcn beige<rcbt'ii und Op. imp. e. lul. 
2y 220 wird der eigene Hibeltcxt desidcriis eins in bevvnsstem 
Gegensatz gegen ei als den Text des rdagiauers verwendet. 
Bom. 13, 1: 

e^iMtoR^ äiHSfixoMCR^ OnBxtbffseOe (-loweoOat G) D*Gd*g . . . 
S. 613, 5: 

OmnibaB potestatibns snblimioribas subditi estote. 

Aug. 394 Expos, ep. ad Rom. Prup. 12; 414 epist. ITkJ, 
6, 10; 416 in lull. cu. tra. t. 2; 420 c. Gnudent. 1, 11), 20; 

Senn. 13, 5, (5 (übern 11 mit Ausleirung der Stolle) 

Omnis anima potestatibus sublimioribus subdita sit. 

Rom. 13, 5: 

S. 613, 14 Ideoqae sabditi estote. 
Aug. 394 Elxpos. ep. ad Rom. Prop. 74; um 414 epist. 
153; 19 Ideoqne necessitati subditi estote. 

Rom. IG, 17—19: 
CYJTRth BkAO . . i'-po-Xw^ 5x.o::£lT£ DGd*g . . - 8 ^oioüvt«^ 
BKAC . . Xiv:/T2: ii Tcotoüv^a; DGd*g; 

19 — OdXo> oi BKAC . , xai OeXw D*Gdg;|| 00906; BDGdg, 

S. 512, 7 Obsecro nos^ fratres, diligenter obsemate 
tamultaosos et scandala praeter doctrinam, quam aos didicistis, 
dicentes ant facientes. ... et nolo uos prudentes esse ad 
boniim, simplices autem ad malum. 

Aug. Expos, ep. ad Rom. Prop. 84 

Obsecro uos, fratres, ut inttiidatis in eos qni dissensioucs 
et scandala praeter düctrinaiii, quam uus didicistis, faciunt. 

Senn. 299, 12 Voluiiius autem uüs sapicntes quidem 
esse in buno, integros autem a malo. 
I. Cor. 3, 3: 

epi« BmC, epei; AG. 

S. 509, 13 contentiones, Aug. 395 de conttn. 11, 25; 
400 c. Donat. 1, 10, 14; 421 c. lulian. 6, IG, 40; de ciu. D. 
14, 4; 429 de praedcst. aanct. 5, 9 content! 0. 
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I. Cor. 6, 20: 

hai^xK 2y] TSV Bs^v, wo für in latciiiisclien Texton 
häufig ,ct portate' gelesen wird^ indem apa als Glosse za ^ 
sich in apa?e verwandelt 2sa haben scheint.^ 
a 498, 9 = 656, 22 : 

glorificate et tolHte Detun.' 

Auo:. epist. 238, 4, 21: 41(i de trin. 2, 23 (wo glorificate 
flir elnriticate zu schreiben beia wird), ib. 7, 6; 419 de nupt. 
et concup. 1, 18, 20 

jrloriticatc er^o Douin, 
wälirend der miei-htc Zusat7. ,et portatc sicli aus der Vulirf^ta 
in 8ena. 1G2, l. 278, 7; de mur. Eccl. calh. 78 eingeöclilichen 
und in (\vs Alypius und Aiip e|)ist. 170, 2 nicht einmal den 
richtigen Platz gefunden hat ,glorüicatc Deom et portate^ 
I. Cor. 13, 1: 

Yrpwx x«X«^ BKAO, h tliu x^'^ om. D) DGdg. 
S. 349, 3 nnnm snm nt aeramentmn. 

Aug. um 400 de baptisnio e. Don. 1, 12; 4H) in loh. 
eu. tr. 0, 8; in den Jahren 42ü -427 de grat. et HIj. ai l). 17, 34 j 
dann Senn. 37, 28; 350, 3 (Eugipp. p. 65'.), 15. 109i>, 8) 

factus Hum aeramentum. 

In den Ausgaben findet sich aucli noch ,factus sum [atj 
aeramentam' in loh. en. tr. 13, 15; Serm. 90, 6; 142,9; ferner 
,&ctaB snm [aelut] aeramenttun' de diu. qnaest ad Simplic. 2, 
1, 8; in loh. eu. tr. 7, 0; En. in ps. 103, s. 1, n. 9; in ps. 141, 
n. 7; Serm. 138, 2; endlich ,factns snm ftamqnam] aeramentum' 
in loh. en. tr. 6, 20. Die Vnlgata hat hier /actus sum aelut 
aes^, und es fragt sich, ob die Partikeln, die schon wegen ihrer 
Verschiedenheit Verdacht erwecken, nicht darnach interpolirt 
sind. Denn auch in der Umschreibung und in verflochtenen 
Anftihrungcn feUt eine solche Milderung des bildlichen Aus- 
druckes durch eine vergleichende Conjunction, wie in loh. eu. 
tr. 76, 2 fiunt aeramentum sonans; ib. 6, 20 audircm 
aera sonuatia; 8enn. 145, 4 aeranientum esses tinnicus. 



* Hort, Introduction, p. 577. Ziogler, Italafragm. G2; Die Ut. BibelillMr* 
Setzungen 36. Tischonclorf, Nou. Test. Ed. 8. er. mni, 

* B üommuiu ÖMV\ deum V*LC. — 656,22 deuiu 
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II. AblnoiUniiv: Weibrieb. 



II. Cor. 4, 1: 
lYiwnwtt|Jicv BkAD*0 (e^x. D*0); exxonwujjiev CD*. 
S. 375, 15 deficimuä. Aug. Ende 412 de spir. et litt. 
18, 31 infirmeinur. 

IL Cor. 5, 3: 
ivduooitMVOt BkCD% ex3u3äiJLevoi (exXuo. O) D*Gdg. 
S. 480, 3 = 656, 27 spoliati. Ang. de pcccat. mer. et 
rem. 1, 2, 2; de spir. et litt 18, 31; En. in ps. 30, en. 2, s. 1, 
tt. 13; de ein. D. 14, 3 induti. 

n. Cor. 7, 10: 

d{ji£TajjL£Xr,-:v BkCDü, Orig. 4, 177; dfAeta^Xr^TOv Orig. 3, 
311; aix£Taxi'vY;'cov al. 

S. 403, 12 stabilem. Aug. de ein. D. 14, 8; 8erm. 254, 2 
inpaenitendam.^ 

Gal. 3, 19: 

töv icapjt,ias£(i)v (xpa^ewv G) x^ptv wpOffet^Oirj (stcOtj D*Gdg). 

S. 297, 8 factorum gratia posita est. 

Aug. jtransgressionis gratia proposita est' 394 Ep. ad 
Gal. exp. 24; 400— 41(i de trinit. 3, 11, 26; 412 de pcccat. 
mer. 1, 27, 45; 4iti epist. 177, 13; 420 e. aduers. Leg. et proph. 
2^ ^7 31; gegen 426 de doctr. ehr. 4, 20, 39 ; 427 Eetraot. 1, 
24, 2; dagegen 414 epist. 157, 15 ,praeuaricationi8 gratia posita 
est' (so noch de sp. et litt. 18, 31 ; Scrm. 156, 4) nnd um 420 c. 
dnas ep. Pelag. 3, 4, 7 ,praeiiaricationis gratia proposita est^ 

Eph. 4, 24: 

ictCTTjTt vr,q a>.r/i£'x; BkA . . ., cziovqz: xat äXr/Jeiat D*Gdg... 
ö. 629, 16 sanctitate et ucritate. 

Aug. de Gen. ad litt. 6, 26, 37; de pecc. mor. et rem. 
1, 27, 46; £n. in ps. 25, s. 2, n. 1 : sanctitate neritatis. 
Eph. 5, 10: 

^OxtjxottJovTE; Ti IcTiv eüatpECTOv Tü) Kupvcü BkA . . C. T. £. Eüap. 
Tü» 0£i:. D*Gdg. 

8. 517, 11 Prouatc autem quid sit quod placeat Deo. 

Aug. c. Adim. 26 ri*obantes quid sit beneplacitum Domino. 



^ Zt«gler, ItaUfrogm. 98. 
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Pliü. 4, 7: 

xapC'!a^ up.c7)v y.a! Ta vor, ;xaT3t j^mov . . 

üiij BsAD . . Xpwxiü Aj vorijAaTa Bj^AD . . oü>ixaxa Gdg. 

S. 41Ö, 2: 

Et pax Dei; quae saperat omaem meutern, dirigit corda 
nestra et €Orpora . . 

Aug. um 413 epist. 147, ad Paulinam de uideudo Deo, 
18, 45; um 421 Enchir. 16, 63 (cf. ep. Epist. 238, 16; de ein. 
D, 22, 29); En. in ps. 131, o. 10 (pax CJhristi): 

Et pax Dei, qnae praeoellit omnem intellectiim, 

EpiBt. 147, 18, 46: 

— eastodiat oorda nostra et inteiiegeiltlas nostras . . . 

Col 1, 12: 

TW ^orrpt BC*A1) . ., TW 0eco leen^ Bsw xaTp{ G, tiT» 
0£tj> xal xoTp» II TW btovüKJovTi kACD^ . . xi^ jwXiffavTi D*Ü, 
'tü xfltXioarm xat buratMavti B. 

S. 313, 3 Gratias agentes Deo patri qni iioe»liit nos 
in partem liereditatis sanctomm in kimine. 

Aug. um 412 de pecc. mer. et rem. 1, 27, 47 und um 427 
epist. 217, 3, 8. 

Gratias agentes patri idoneos facienti nos in partem 
(parte) sortis Hanctorom in lumine. 

31. Die Uebenetzmig yerräth aber anch Varianten des 
griechiseben Textes, die in den nns erhaltenen griechiscben 
Handscbriften nicht oder nnr in Min. nnd bei Vätern vor- 
kommen. 

loh 31, 9: 

El £~ir;xcXoüOT;c£v i^ xapSi'a (xou i'uvaty.'. av?pb; iiipou, 
£1 /.a; rf/xOcTo; e*f£v4(i.Trjv i-rzl Oj^a;, xjTr,;- 
(iQ^oai ipa xal r, p'/tj (jloü £Tepw. 

ö. 496, 11; 

Ant si secntoB est sensns mens nxorem alterins niri, 
nel si freqnentaui in eoncnpiscentia iannas eins: 
anferatiir nxor mea et detnr alii. 
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Adn. in lob 31: 

Si secatam est cor mexun molierem, 
aut si obscdi ianuas eins: 
placeat quoque uxor mea alteri. 
Die beiden Uebersctzungen differiren ako in eutsprecben- 
den Formen von a.pis/.M und aipu). 

Eccii. 2, 5: ccxts». 
S. 43Ö, 17 iuBti; Aujr. En. in ps. 118, 8. 15, n. 2; 389 
de Gen. contra Man. 2, 23^ 35; de Urbis exe. 3^ 3 (äpecnlam 
p. 117, 19) acceptabiles.^ Für ^&t.xd ist mithin Stxoaoc yorans* 
zusetzen. 

£8. 42, 16: 

xat mokik cuOetocv. 
Ang. de doctr. ehr. 3, 32^ 45 et prana in directnm; 
S. 673, 4 et qnae prana ennt dirigam, also vielleicht euOuvä, 
wenn nicht eine freie Ucbersetzung vorÜegt. 
Es. 45, 7: 

£70) 6 xoToaxeyatcac jo»; %ol'. -kov^iG^ oxiio^, 
6 zoitöv eipT^vTiv xat xii^wv xaxa. 
S. 542, 8: 

Ego (qui) creaui Incem et feci tenebras, 
faciena pacem et creans bona. 
Man kann hier im Griechischen den Schreibfehler xaXa 
voraiuwetzen. Es ist aber auch mögüeh, daaa bona eine Glosee 
für paoem war. Denn dieses Testimoninm lantet bei Hftre- 
tikern: faciens bona et creans mala. So citirt der anbekannte 
Marcionity gügon dessen anonyme Schrift Angnstinns nm 420 
das Werk c. adnersariam Legis et pruph. yerttffentlichte, in 
welchem die SteOe näher besprochen wird. 1, 23, 48 ,Sed ipse 
Dens, inquit, per enndem prophotam fatetnr et dicit: Ego snm 
Dens fhciens bona et creans mala.^ Nach einer eingehenden 
Erörterung über dieses Citat des Gegners, worin die Bemerkung 
von Interesse ist: Quod cnim Graeci appellant y-ustv hoc nostri 
ali(jnando crcuie, aliquando constituere, ali<iu;iiido eondere 
iia«^i jircüiiitur, stellt Aug. die eiiirene Lesart entgegen ib. n. 49: 
Sed ut eius regula fallax atque distorta cx eodeui prophotico 

' So auch cod. Äiuiat der VnlgatA, dagegen die Aiutg-aben receptibiles, 
und so Ang. d« patientia 14, 11 wahncbeinli«)! iuteqtolirt 
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et euaii^^'clicu tesfimonio, quod ipsc posuit, percusga frangutur, 
sie Deus loquitur \)er prophetiim: E<ro creans lucem et faciens 
tenebras, faciens paccm et creans mala. C^uod ipsc nec 
tütum, iiec sicut illic legitur poauit. Atque illud iacile dissimu- 
landum est quod pro pace posuit 1)oiia, (|iu)iiiam pax bona 
e9t. »Sed illud praetereundiini non est, quia huius senteiitiae 
partem superiorein dolo jxttuit practerire, nc diccret: creans 
lucem. — Auch im Cirundbrief Manie war in ähnlicher Weise 
ciürt Dach Aug. (mn 397) c. epist. üindam. 39, 45 Non enim 
in uetere testamento tantum scriptum est: Ego fncio bona et 
condo mala, and offenbar unter Beziehung auf die Manichäer 
heisst 68 auch um 388 d« iiH)r. Manichaeomm (2) 7, 9 £go 
facio bona et creo mala, mit der Bemerkiing: in plerisqne exem- 
plaribns sie Bcriptiim est: Ego facio bona et condo mala. Mit 
ansdrücklicher Beangnabme auf die AnfUbning in der Sohriüt 
des Kanichäers Adimantas wird 394 contra Adim. 27 ange- 
geben: Ego snm Dens qui fado pacem et constitao mala. 

Hier. 5, 31: 

y.a'. b Aaä; {jlou TQYarYjaev (-cav A^ oj-toq. 
S. 498, 16 et populus meus dixcrunt cos, wo mit L dile- 
xcruiii zu lesen sein wird, und a'j-rsü; zu vonnuthen ist. Aug. 
de ductr. ehr. 4, 14, 30 et pleba mea diiexii bic. 
1. Tim. 6, 9: 

<iv:>|tou5 «ADO . . . 
S. 621, 5 quae nihil prosunt, eine Uebersctanng, die 
ebenso wie inatilia in dfg und in der Vulgata der Lesart «yo^ 
vi|?ou$ entspricht, die in Minnsk., bei Basil., Chrysostomns nnd 
Kjrillos gefanden wird.^ 

Aug. gegen 412 epist. 130, 6, 12; am 413 de ein. D. 1, 10; 
nach 415 En. in ps. 136, n. 14; femer Serm. 14, 5, 7; 39, 
2, 3 stolta. 

n. Tim. ,3, 4: 

S. 515, 17 tiimidi. Aug. 41G in Tob. eu. ir. 12\ 5; 4H) 
epibt. 199, 8, 22 caeeati, eine Ueberseuun^, welcher die falsche 
Lesart xi,7j<f/MfUvQi zu Gnmde liegt ^ 

* Zietrler, ItaUfingiMQlo, 8. 131. Montfancon bat gelodert. 

* Zioglor, IMe Iftt BibolOberaetettiigen, 8. 60. 
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IL Tim. 4, 2 

exiorr^Qt sujcaipw^ axaipü);, eXe^^ov, ^sapvOiXsaov, I^it{{X);?cv, ev ziiij 

S. 453, G Tnsta oportiinc, iiiportuiiOS argue, exbortare, 
increpa, in omni patientia et doctrina. 

Aag. 394 Expos, ep. ad Gal. 56 ,iii8ta opportune impor- 
tane, argae, hortare, iocrepa^ in omni longanimitate et doctnDa^ 
Importanitas ODim opportanitati utiqne contraria est, neqne 
omnino tülum medicamentatn sanat nisi quod opportune adbi- 
bueris. Quamqnam ergo et sie possit distingui: Insta opportane, 
ut aliuB Sit sensns: Lnportane ai^e, deinde cetera eontexantnr: 
Hortare, increpa . . . tarnen etiamsi illo nsitatiore modo distin- 
gnator: Insta opportune^ qnod si hoc modo non proficis, 
importunci ita intellegendnm est, nt ta opportonitatem omnino 
non deseras et sie accipias quod dictom est importune, nt illi 
ttidearis importunus, qni non Ubenter andit qnae dieimtar in 
enm, tn tamen scias hoc illi esse opporturam et dilectionem 
curamque sanitatis eins animo teneas mansueto et modesto et 
fraterno. — So aucli um 400 de baptismo c. Donat. 2, 11, 16 
und c. litt. Pctil. 2f 69, 154; um 406 c. Crescon. 1, 6, 8j in den 
zwanziger Jahren de doctr. ehr. 4, 16, 33.* 

32. Den grossen Unterschied, der zwischen den beiden 
griechischen Originaltexten besteht, zeigen auch dentlich die 
in den yerglichenen Bibeln vorkommenden Zusätze und Aus- 
lassungen, die auch in noch erhaltenen griechischen Uand- 
Bchrifien oder bei Vätern ttberUefert sind. 
Gen. 82, 29: 

woran sich bei Theodoretns Qnaest. 92 der Zusatz ansehliesst 

S« 3(X)j 0 * 

ut quid interrogas nomen meum? 
et ipöud eist mirabile. 
Et bcnedixit eura ibi. 
Der Zusatz stammt aus ludic. 13, 18 ?V3 rt touto IptoTa; 
SvoiAoc (Aou; MCI autö «ort OotHJMeerdv, einer Parallelstelle, die noch 

* All Ifitzterer Stelh^ ohsocra au» der Vulgata für hortare. 

• Mi gue, Patrol. Bor. gr. hU, p. 201. 
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S. 301, 8 in dem gleichen Capitel angefUhrt ist: qoare inter- 
rogas nomen meiim? et illnd est mirabile. 

Die GenesiflsteUe oline diese Interpolation bei An^. um 
428 contra Mazimin. Arian. ^ 26| 9: 

qnare lioc interrogas ta nomen meam? 

Et benedixit eum iUic. 

Exod. 19, 16. 18: 
IG — — ^vij vqq oaX^t^o^ j^et i^t^a* 

18 T3 H (2e A) 5po( TO }^ivä exoncvQ^xo oXov 

S. 533, 13: 
et aox tnbae sonabat magna, 

qnia discenderat Dominos in montem in similitndinem ignis. 

Diiri'li den Ausfall des Hauptsatzes war die Glosse in 
montem für in (juiii ver:uilasst worden. Die Aeuderung kann 
auch vom Verfasser lu rrührcn. 

Aug. de triuit. 2, 15, 25: 
Sina antem mens ftimabat totos, 
propterea qnod descendisset Dens in enm in igne. 

Ex. 21, 22: 
Z^Mtt Ti., wal duvct Lag. (cod. Alex.). 

S. 543, 12: 

autcm duo uiri rixabuntur et pcrcussertnt niulicrem prae- 

gnantem, 

el abortauerit inmaturum, dotrini< iifum patietur: 
qnodcnmqne nir mnlieris petit, dabit cum postolatione. 

Ang. Qnaest 2, 80: 
Si autem litigabnnt duo niri, et percnsBcrint molierem in 

ntero babcntem, 
et ^xicrit infans eins nondnm formatus, 
dctrinicntum patictur quaiiluni indixcrit uir luulicris, 
et da'»it rum postulationo. 

Ee ist ci.iuii auch von ,Et dabit cum postulatioiic* die iiedc. 
Kx. 23, 25: 

x2l &jD^jorffym oprov cou xad xsv olvöv oou xsl tö liSup oou. 
Die Worte xae t9v osvov eou fehlen in A*. 
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8. 4H2, 4 et bene<lic.nn p.iiicni tuutn et a(juaiii tu.'im. Aug. 
(^u. 92 et b. p. t. et uiaam tuam et aquam tuam. 

Lea. 20, 10; 

Lagarde. 

S.49Ö, 8: 

Ilomo quieumquc moeehatus fucrit uxorem proximi sui, 
morte moriatur qui muccliatub lucrit et quac uioecliata t'uerit. 

Tischendorf. 

Aug. Qu. 7B: ,Homo homo, qnicumquo adiüterauerit uxorem 
uiri, aut quicnmque adulterauerit uxorem proximi sui, morte 
moriantur': pluraliter dixit ^morte moriaiitur% hoc est qui 
aduiterauit et quae adultcrata est. Uic aliquid distare uoluit 
inter quemlibct uirum et proximnm; quamuis mnltis locis 
proximum pro omni homine ponat . . 
Deut. 6, 12: 

T.pz-iyt ssauTÖ) jx-i; [rrXarjvOri xapcta xat add. cod. Alex.J 

8. 328, 1 Caue tibi, nc oMini-raris Dominum Dcnm tunm. 

Auj^. Loeut. 5, 0, 13 ,Atteiide tibi, no dilatetur cor tuum 
et obUuiscaris Domiiii Doi tui': notandum ctiam in malo dici 
pOBse dihitationem cordis. 

L Paral. 28, 9: 

lvO-j{A)]tMc "n., ivOuiJLii(Aa $iocvo(ü»y Lag. 

S. 354, 9 cogitationem. Aug. 426 oder 427 de grat. 
et Üb. arb. 5, 11 cogitationem m entin m. 

lob. 3, 23: 

OivaTo; iv$pt avx'auijLa, 
dagegen Oavats; vip ivcp': ivx~ayjt; cj r, biz: %-i/.^jj:,r, cod. Alex. 
Ö. 616, 16 Mors enim uiro iusto requieni dat. 
Adnot. in lob 3 Älors uiro requies euius iiila' abscon- 
dita est: uei quia coram Dco ucl quia paucis uota. 

* Also uia. 
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EccU. 10, 9—10: 

[fika^p\t yuk» fäp oiidiv dtvoiAtkrepov * 

outoq xcii t)}v laMto5 4*^1}« IxirpoMTOv icotet] 

Sti 6v ficOtou Spp(4»a (expt4»( 11*) M6oHta «ittou. 

Das hier Geklammerte feblt in M. 

S. 391, 7 

Nihil .•■.t iniquius quam amarc |)( cuniara: 
talfs »nim etiam finiinani suam uenundant. 
qaoniam ia tiita saa proiecit intima sua. 

Aug. £n. in ps. 1, n. 4: Haue tcrram ad interiorem 
hominem pertinere et indc snperbia hominem proici, maxime 
inteUegi potest in eo qnod scriptum est: 

Qnid Bnperbit terra et cinis? 

qnoniam in uita sna proiecit intima sna. 

Viiili- enim pioirctus est, nun absurde se dieitur proiecissc. — 
Um 388 de iau:,iea G, 13, 40j 412 cpist 140, 24, Ol. 

Ps. 33, 10: 
rf/Ts; 5' äY'.s: T., om. icarcc; K*% Ambros. 
8. 432y 8 ^ 343, 1 sancti. £o. in ps. 33^ n. 14 omnes 
sancti. 

Ps. 33, 16: 
h^al^i T., Srt i^etkyai BK* 

S. 332, 14 Qnia ocnli. En. in ps. 33, n. 20. 21 Ocnli. 

Ezech. 18, 31: 
Aa't ::v£u|xa xatvcv T., 

y.j: -sttj-raTa' Txia; Tai; evrcXa^ }A0U add. A. 

S. 20 <'t spiritnm nouum. Aug. 426 oder 427 de 
grat. et üb. arb. 15,31 et spiritnm naunm, et facitc omnia 
mandata mea. 

Ea. 37, 9: 

sk9l %cA iyu^^fOW T., eXOc to leveoiAa xat cpif . A. 

S. 424, 13 ueni, spiritus, et insuffla. 

Aii^r. irejron 415 de Gen. ad litt. 10, 5, 8 uciii et inspira. 

E^. 4.^, 16: 
c'jv- i::' ap/T;; h xpy^fj XsXaÄr^y.a • 
AÄ/.i>.r/Aa T., iXaXr^ga oySe cv TGfZw 'pj« wtcxivw A>^*. 



Digitized by Google 



64 



S. 30:3, 11 316, 11: 
Non in occuito ab Initio locutas sum, 
nec in loco terrae tenebroso. 

Ang. im Jahre 418 contra sermon. Arian. 19 und um 428 
c. Maximin. 2, 20, 4 Nec enim ab initio in obseuro locutas 
snm: cum fiebant, ibi eram. Dnrcb die Abscbreiber nach 
der Vul^ata geändert de ein. D. 20^ 30. 

Es. ÖG, lü: 

zocvTec xuv£; evsct . . . A, Tcgcvte^ xuvc^ eveoi 01 ou d. uX. K 

S. 654, 17 Omncs cancs muti qni non poternnt ia- 
trare. — Aug. En. in pe. 81, n. 4 Canes mnti nesciernnt 
latrare. 

33. An der nralten Interpolation, die bei Matth. 5, 44: 

wie die Stelle naeli den besten Handsehriften sowie nach Ori- 
genes und Cyprian lautet, durch JB^chaltong oder Aokniipiung 
der ParaUolstolie Luc. 6, 27—28: 

entstanden ist und die im Codex Cantabripensis D und in 
gerinf^crcn Handschriften, l\ rnvv lu i Lueifer und in der Vulpita 
mit Modifientionen vorlie<;t, nehmen unsere beiden Bibeltexte, 
doch jetler in anderer Weiße, Antheil. 
S. 378, 6: 

Diligite inimicos uestroB, 
et orate pro eis qni uos perscquuntur. 
Benedicite malodicentes uos, 
benefacite eis qui uos oderunt. 
AiiflT* um 393 de serm. Dom. 1, 21, Ot). 71; um 414 epist. 
153, 2; 4; um 421 Enchir. do f,, sp. et car. 73, 19: 
Diligite ininiieos uestros, 
benefacite Iiis ([ui uos odorunt, 
et oratc pro eis qui uos perscquuntur. 
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Luc. 12. 19: 

^X^t^ -cXXa xj-stOa xe'|X£va «15 ivt^ zMÄ ' ♦ 
ovaxarjou, ^T^t, 'U, sufpaivoj. 
Die Worte xB'.iizyx i. i. x. a. 9. z'.£ fehlen in Dabo, (^babes luulta 
bona: epularc in annos multos \X-). 

S« 620, 9: üabes mulUi bona in annos multos: epolare. 
Ang. Senn. 107, 4, ö: Anima, habes mtilta bona in annos 
plorimos reposita: reqniesce, mandnca, bibe, epnlare. 

Luc. 16, 21: 
chra TÖv t{»txut)v TÖv nncTÖvritiv AD . . af . . 
flncö wv imrrevttüv B«*, bc ff*, Ambr., Gaud. 

S. 618, 8 ex bis quac cadibant. 

Aufr. Qnaest. cuanjr. 2, 3>^; Ku. in ps, H3, s. 2, 2r>; do 
disc. ehr. 13; Serra. 14,3^ 178,3,3 de micis qoae cadebaut. 

loh. 13, 14: 
xai v|«£tc 5fe{XeTc BrA . . 

(MtXXov xocl &f cfXere Da (ohne et), ff', Ambros. 

S. 695, 3 quanto magris et uos dcbctis. 
Aug. iu loh. cu. ir. 58, 5 dcbctis et uos, 

loli. 17, 5: 
xai vyv 2ö5«a6v |a<, rritsp, (Origj. 2, Ö7ö)^ 
TT} Boqr, cTx^ a p 2 7 2 1 :cpb töu töv xsqiov elvat Da . . ., Orig. 
3, 687 ; Cypr. 1, 63 H. 

S. 307, 20: 
et nnnc clarifiea nu-, patcr, MVLC 

ea claritate qnam habni apnt tc, priusquam mundos esset. 

(BX A Dabc . . . Orij,'., Cypr.) 
os^tj f^ (r,v K*) i'/.cv rpb tsu ibv ksgjacv iivat :;apii ao'. 
(RK-^Abc . . . Orijr. 2, 575; 3, 598.) 
Aug:, in Job. eu. tr, 105, 5. 0: 
et nnnc clarifiea rac tu, pater, apnd tomet ipsum, 
claritate quam habni, priusqnam mnndus esset, apnd te. 

34. Reich an Beispielen dieser Art sind die Paulinischen 
Briefe. 

Rom. 2, 13: 
InnMiMfld'fXM BmA . . ., add. «apa Otu» Gg. 

Siumisber« 4. pfcil.-hiat Cl. CXXtX. M. f. AU. 5 

J' 
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S. 634, 6 iustlficabuntar aput Detim. Aag. 412 de spir. 
et litt. 26, 44. 45 insttficabuntnr. 

Rom. 8, 1: 

Der Zusatz [ir, xata na^xa Z;p'.::aTsä5tv, den AD^ u. n. bieten, 
findet m'h S. (»37, 20 qui non secunduni eariHMn nnibul.'int. ^ 
ist mImt Augustinus unbekannt um o88 de diu. (juac^t. oet. tr. 

ii; iiW4 Expos, ep. ad Kiun I^ro}«»';. 47; 419 <lc nupt. 1, 31, 
420 c. duas epist. Pelag. 1, 10, 21. 22, wo überall genaue 
Ausleerung der Stelle; ferner Öerm. Iö2, 3 und 1Ö5, 2, 3, wo 
ausführlich Uber die Stelle gepredigt wird.^ 

Born. 8, 10: 

tl il Xptotbq h {»(UV BK AOD . . ausgefallen in Og nnd so 
auch S. 322, 11. Dagegen Aug. um 388 de diu. qu. oetog. 
tr. 60, 6; 405 c. Secundinnm 10; 412 de pecc. iner. et rem. 
1, 7, 7 (in Qobis est); 416 in Joh. eu. tr. 75, 4; um 420 c. doas 
cp. Pelag. 1, 11,24; 427—430 op. imp. c. lulian. 1, 96 (in 
uobis est); ib. 4, 136 Si autem Christum in uobis, eorpus 
quidem mortuum est projtter pcccuium, Spiritus autem 
uita est propter iustitiam. 

Rom. 12, 14: 

cuXsviT-j -jtj- s'.u)/.;vta; rj.a;, ausgelassen in feblt aueh 
S. 688, 18. — Au{?. um 35 >4 Expos, cp. ad Korn. Prop. 71; 
426 de doctr. ehr. 4, 20, 40: 

Benedicite persequentcs (-ntibus) uos. 
Rom. 14, 21: 

spoffKsxret K*AO (Xu^ceiTm K*), so Ang. 389 de mor. Eccl. 
cath. 33, 71; 394 c. Adim. 14, 2 offenditnr. 

Dagegen r.p37»£wx{ ij «i«vBaXi'C«tat ij iaOtvsT BX^DGdg . . 
und darnach mit bomerkcnswcrthcr Umstellung ( Chi-ys.) 638, 15 
scandalizatur aut ot'l'enditur aut infirmus est. 

Rom. lä, 27: 

r/j?:-/.r,cav (^vjz.^ *;'3tp y.ai i^uKi'.x: iisiv xj-twv. AO . . Aug. 
304 Expos, ep. ad (ial. 14; 400 de op. mouach. 16, 17 Pla- 
cuit euim iiiis et debitores eoruui sunt. 

* M.in beachte nebonboi, dasa Koni. 8. 'i .1110' de diu. «juaest. octjf. tr. 00,6 
und de nupt. 1, 31, 36 der Vuigaui untiiuiiiinou ist (uach ACD . . .) und 
das Augiiatlniacbe ,te' (96 BKQ . . .) verdrängt hat, da« uach Aug. c. diUM 
ep. P«lag. 1, 10, 31 und Serm. 165, 2, i iu der Itala stand. 
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S. 409, 25 Debitores sunt enim ipsomni. 

I. Cor. 1,28 '3. OL-^-vr, ()r\^., Ti a-j-evr, toux.ccjjlojHK ACDG..., 

8. 567, 13 et igno1)ilia et conteiujitibilia dcgit qtiae non 
sunt, at ea qiiae Bunt destitnat. 

Aug. tun 400 de op. monach. 22, 26 (tamqnam sint); um 
416 in loh* eu. tr. 7, 17; En. in pB. 65, n. 4 (t. q. sunt); in 
p». 140, n. 21; in pB. 149, n. 14 (tainquam ea qnae snot); 
Sem. 43, 6 (t. sini); Serm. 87, 12 (t. q. sintj et ignobtlia mnndl 
et contemptibilia elegit Dens et ea qnae non snnt, tamqnam 
quae sint, ut ea quae sunt cuacucntur.* 

I. Cor. 15,23: 

BkAD . . 

S. 427, 12 (|ui in aduentum eins credidcrunt. 
Aug. ^5fi9 de diu. qu. octg. tr. Oü, 2. 7; 416 in loh. eu. 
tr. 08, 2 in praesentia oius.^ 

n. Cor. 2, 7: 

ÄTtc Touvayrfov 'M\t.iz BA . . ., Ang. nm 400 c. epist. Far- 
men. 3, 1, 3 ita Ute contrario uos donctis et consolemini, ne 
quando — . 

dicxe Touvar/ibv {xäXAQv Jtwc; (Oj*. ^'aX. DU) kODG . ■ 

S. 576, 6 ita ut e contra mag! 8 donetis et consoleroint, 
ne forte — . 

Pliilipp. 2, 4: 

dXX« %x\ xk i'izwt (liXXi tä cfliv hepwv Gg) 
Hxz-.y. (BXACD: cm. Gg) tauto »povstTe — , B>t*AC: 
Teuro -f«P 9P©v««« — DG«* fg. , 
S. 350, 5 510, 1 non sna singnli reBpicientes, sed qnae 
aliomm. 312, 6 Hoc enim sentite — . 



> Zic^It^r, Italafra<rTii. 35. 76. (Die IaI BibeldbenetBniigen 92, 3.) 
* Ziegler, a. a. O. H5. 
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(i^ Ih Abti«t>dluii( ; Weib rieb. 

Aiiir. Senil. 144, 3, 4: .non quae sua sunt unusquisque 
intcrulentes, scd ot. qnnc .'ilioniin.' 

Dcinde statini addit; ,ISinguU quiquc hoc scntitc — 
Eph. (5, 12—17: 

S. 632^ 12 qnonuun non est uobis (Oixiv BD*G) conluctatio 
aducrsas carncm et sangninein, sed aduorsus potestates 
(Cyprian, Lucif., Hilar., d., Kpö( ^PX^ i^otwta; Q), adnersus 
hiaiua mnndi rectores tenebraram harum, adaersns spiritaiia 
neqnitiae in oaelestibus. Propterea indoite noa arma Dei, ni 
possitU resistere in die malo, et in omnibas perfecti (om. 
0Tf|Vat DG) estote (oti}Te) praecincti Inmboe nestros in neritate 
et indnti loricam institiae et calciati pedee in pracparatione 
enangelii paci.s, in omnibus adsamentes scntnm fidei, in qno 
possitis omnia iacnla candentia nequissimi (leivra tic ;£/.r, teu 
rovT,pcu xfizupwiAEva) extinguerc, et galcain salutis (om. 3e;ao6e 
D^Gd^;, Cypr., Lucif.) et gladiuin spiritus (juod est ucHniiu Dei.* 

Au<r. c. Fortun. 2, 23; de agonc ehr. 3, 3; du nat. buni oo; 
('. Scc-iuid, 10; in loh. ou. tr. 79, 2; En. in p.'?. 30, 2, s. 3, 2; 
in p:>. 34, s. 1, 4; in ps. r)4, 4; in ps. 141, 14; Surni. 222, 1 nun 
est nobis (uobis: ifj{A'.v x AD'^ i conhu tatio aduersus e. et s.. ped ad- 
uersus principos* et potestates et rcrtores inuiidi. tcm brurum 
haruni, aduersus spiritaiia nequitiae in t aclestibus. 8erm. 313, 
3, 3; e. Faust. 32, 10 Stute succineti iuinbos ucstros in ueri- 
tate et induti lorica iustitiae et calceati pcdes in praeparatione (c. 
Faust. 32, 10, in praedicatione Senn. 313, '6, 3) enangelii pacis, 
in omnibus suinentos (ovaXaßdvtM) scutum f., in quo p. omnia 
t o 1 a n c q u i s s i m i i g n c a extinguere. Et galeam salutis acelpite 
(Bs^aoOs B, -sOat AD*") et gladiom sp. q. est u. Dei. 

Col. a, 13: 

o&ua; %ai u|Aei( BmAO . . add. fcoutte D^Odg. 

S. öTT, 3. 382, G sie et uos iiicitc. Aug. in loh. eu. tr. 
58, ö ita et uos. 

I. Thesa. 4, 17: 
ii[t, ol (üvTE^ (om. ol Ki^ik.) Gg . . . 

' Auch in den foljjoiiflpn Vorsnn Hillt ilic 1 Vhi>r<>in.stiiiimung mit D(J auf. 
' c. Secmtd. 10 prinriitatuis, obwohl |iriiu ines in der Erklärung viermal 
wiederkehrt, anrh in der Verbindung princijies et poteeUltee. 
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S. 431. 2 nos qui uiiiimu». Au^j^. 8erin. 173, 3 nos 
uiuentes qui reliquisumas. 410 in loh. cn. tr. 19,9; 418 
Ep. 193, d; 422 de Dole. qa. 3; 426 de ciu. D. 20, 20. 

I. Tim. 6, 9: «<rf<Sa KA . . add. io3 Stccß6Xou D*Gdg. 

S. 621, 4 laqueam ataball. Aug. epist. 130, 6, 12; de 
cia. D. 1, 10; [En. in ps. 136, n. 14; Senn. 14, 5, 7; 3i>, 2, 3 
om. et in laquoum) Senn. 177, I. 7 laqueum. 

313. Wenige lehrrciflii' iM'ibpicle boson(l«Mvr Art aus den 
Katholisclien Briefeu uud der Apocalypse mügcu diese Betrach- 
tung ächliesscn. 

I. Joh, 5, 20: 

ft*£t BkA . . ., add. et concarnatOB (incarn. Faustin.) 
est propter nos et passus est et resargens de mortuis 
assnmpsit nos Hilarius, Faiistinns. 

S. 315, 1 nenit et carnem indait nostri caasa et 
passus est et resurrexit a mortuis, adsumpsit nos. (cf. 
Vuljr. cod. Toi.) Aug. de trinit. 1, G, 9 uenerit. 

ib. Y.x\ BsBü>x£v fjijuv Siivoiav ha. Yivüoxu^jxsv Vsv dXiQOiv^v BK^, 
HiLar., add. öeiv A . . . 

S. 31Ö, 3 et dedit nobis sensum, ut copioscereinus eum 
qui uerus est. Aug. a. a. 0. et dederit nobia intellectum, ut 
cognoscamns uerum De um. 

ib. evre^ ccriv 6 aXtsOcvb^ Bcb^ (om. Hilar.) xal l^u^ dubvco^ 
BkA . . ., add. et resurr ectio nostra Hilar., Vi^nl. Taps. 

8. 315, 4 hie est uerus et uitn ai tcrna et rcsurrectio 
nu»tra. Aug. a. a. ( ). hic est uerus DeUM et uita aeterua. 

Apoc. 3, lü: 

g<7cu; eiv kAC (av K) . . S. 404, 12 quoscumque, Aug, 
c. epist Parm. 2, 22 quos mit Primasius und der Yulgata. 
Apoc. 90, 12: 

8. 431, 4 stantes in conspectu sedis et libri aperti 
sunt. Aug. de du. D. 20, 14 et aperti sunt libri, in lieber- 
einstimmnng mit Primasius, bei dem ioruita; Ivwvtov tau Qp^vou 
gleicbfalb ausgeblieben ist. 

ib. xal aXXo ^'ßX-ov r^^niyßr,, 5 £5Ttv rr,q ^oi^; S. 431, 5 et 
alius Über apertus est qui est uitae, mit Primasius tugt 
Aug. a. a. O. liinzu uuiuscuiusque. 
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ib. sx, Tüiv vs-j-paiaaevwv h toT; ßtfiX'Ot^ xora -.ä sp^a aÜTwv. 
S. 431, 6 secundum ea qaae scripta sunt in Whr'is et 
secundum opera saa, was xxt xocti voransaetzon lässt, wenn 
et nicht zur Verbindung der beiden seeandimi oinf^esetzt ist. 
Primasius and AngOBtinaB: ex ipais scriptnris librornm 
secnndam facta sna.^ 

36. Ueberblickt man nun die Besiehnngen der beiden 
Uebersetznngen su dem griechischen Texte , so ersieht man 
nicht allein, wie gross die Verschiedenheit der beiden griechi- 
schen Vorlagen war, sondern man erkennt anch, dass der 
Text der Excerpte im Alten Testament mit dem Alexandrinus, 
im Neuen Testament mit Codex Bezae Oantabrigiensis , Olaro- 
montanns nnd Bocmerianns in näherer Verwandtschaft steht, 
während der Augustinische Bibeltext sich enger an den Vati- 
canus und Sinaiticus anschliesst. 



37. Das Ero^ebniss der ganzen Untersuchtiiiir Ulsst sich 
also dahin zusamiDt iifassen , dass au eine Identität sowohl be- 
züglich der Person des Autors, als auch liiiisichtlieli dos Bibel- 
codex, der Bibelübersetzung und der griechischen Vorlage gar 

' nicht im Entferntesten «gedacht werden kann , nnd dass es so- 
mit ganz unmöglich ist, den Namen des heiligen Augustinus 
mit dem biblischen Citat* invcrk des Sessorianus in irgend 
welche Verbindung zu bringen. 

38. Die neuere Bibelkritik pflegt den Text der fi-agUchcn 
Excerpte als besonderen Zeugen im Apparat mit m zu be- 
zeichnen.^ Später, als Westcott und Hort über den angeblichen 
Autor sich äusserten (^wrongly bears thc name of Angnstine'), 
sagte zwar noch zweifelnd und wohl mit vorsichtiger Zurück- 
haltnng Wordsworth 1885 ^probably not St. Angnstine's'^ doch 
entschiedener Sandaj 1888 ,the so-calied Sp. Angnstini^ Der 
Gar^al Joachim Besozzi hatte nur bemerkt ,iiel Angnstini 
nel antiquissimi auctoris', und das Urtheil des Cardinais Angelo 
Mai war in gewisser Hinsicht befangen. Fast erstaunlich ist 

^ In frttheran Capiteln der Apocal. geben Augustinus and PrimasiuR woit 

«lueinnnder. Vgl. Linke, Stadien zur Itala. Breslnu 1809, 8. 18, (Oben 

S. 4, Z. 7 lies ,Linke'.) 

* Nouum Testaiu. rec. Tischendorf. £d. Vlll. er. tnai. 1872. 
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es, wie man je glaaben konnte,* der geniale Kirchenleliror habe 
das Wort Gottes einem solclicn Texte entnommen. Künftig 
diirt'tcu ilic sonst genauen imd zuverlHssigen Handschritten- 
kai.üoge, iioi-h 1889 und 1B91 an (1er herköiiuiilii-lien Be- 
iivielinuii;;" ,1t' Miroir de St.-Aiiiru^tin' festhalten, gegebeneu Falls 
die Uneclitheit dieses Titels t rkrmirn lastsen, wie auch in dem 
noch ausstehenden Tlieilc der liistitutioiies Patro!o;L''iac sich 
Gelegenheil tinden wird, den Sachverhalt bezügUch der beiden 
hier in Betracht kommenden Schriften anzudeuten. Die der 
ausgezeichneten Leitung der Kataloge gebührende Hoch- 
sch&tznng. sowie die unbegrenzte Verehrung fUr einen so her- 
Torragenden Gelehrten wie Bernard Jungmann S. J. hat eben 
nicht am wenigRten dazn beigetragen, die Torliegendcn Blätter 
EU unterbreiten. Eb kommt dem Citatenwerk auch der blosse 
Titel jSpecnlnm' nicht zu. da er mit dem gefälschten Autor- 
namen gleichen Ursprungs ist In der UebeTscbrift des Capitel- 
Verzeichnisses findet mch von erster Hand im Sessorianus die 
Bezeichnung ^de dininis scripturis^ (Corpus scr. eccl. Lat. XII, 
p. 1^89). Sie ist hinreichend beglaubigt^ um mindestens einem 
zweifellos gefidschten Titel Torgezogen zu werden. Auf der 
andern Seite hat die echte Schrift, die den Titel ,Speculum* ftlr 
sich beansprucht, in dem Zustande, in dem sie überliefert ist, 
t'iir die' Textki iuk \ ulgata eine so hohe Bedeutung,- und 
die grtmdIor;e Uebertragung ihres Titeis auf ein anou^'mes Werk 
von anderer Ankige muss irreführen. 

3iK Die Vorgleiehuiig der Bibeltcxte hat noch ein positives 
Resultat. Ks l>etriÜ't die Kinheit der Augustiniselien I^ibel. Aus 
der li;iutii:»'ii Wiederkehr der Citate zu entlegenen Zeiten und 
dem gleichförmigen Charakter der Sprache iässt sich schliessen, 
dass der heilige Augustinus ein Exemplar des italischen Textes 
immer benützte. Für den Zweck kritischer und exegetischer 
Untersuchungen zog der geistvolle Bischof, wenn der Fall ge- 



' Alsog, Pstrologie, 4. Aufl. 1888, 8. 412: ,die richtige und wohl echte* 
Becennon. 

• If'li «»rinnere :in ,n«-li a ri t i' , <Ho ru-htiir«^ IjCHart hpi Eci-Ji, IR. fUr 
a/i;;3-u);, diu hi«r in «Itii llaiulrtchntten Ml'*C ^Cnrii is srr rci 1 Lat. 
XII, p. 133, 16) au Stelle dos feblerhafteu ^critcr' /.um vr>ivn Mal auf- 
taucht. Thielmaim macht im Archiv llir Ut Lexiko^^rapliio 1, GOO darauf 
aii£aierluain. 
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gellen war, andere Handschriften, aneli griechische, znr Ver^ 
gleichnng heran nnd nahm auf Grand seiner kritischen Stadien ^ 

wohl Correcturen vor. In Briefen nnd polemischen Schriften 
^iiig er g:clegeiitlit li .ukIi auf die von anderen benutzten Texte 
ein. Eine Zusammcustelluiig der Au^ustinisehen liiljclcitate 
wäre für die Anfirustinns- Ausgrabe wie für die Bibclstiulien eine 
fruelitbare Vor;ir]>eit, und es ist zu Ijedauern, dass Lagarde's 
Citalonr^aninilimi:- ^Tamiseript j?eblieV)on ist. Manche leicht beir- 
reiulc Moditicaiion wurde sich nh unwesentliche, aus äusseren 
Ursachen entstandene ofler fehlerhafte Abweichnnj? erweisen 
und die Einheit der Bibel überzeugend zu Tage treten. Kur 
sind die Anführungen historisch zn ordnen. 

40. Eine besondere Aufgabe wird es nun sein, die Bibel- 
stcUen <h s Anonymus in sich selbst genauer zu prüfen und mit 
den italischen Texten einerseits, den afrikanischen andererseits 
zu vergleichen. Von Nutzen sind in dieser Riehtang vor allem 
OTegorys noch erscheinende Prolegomena zum N. T., dann die 
Untersuchungen in den ,01d-Latin biblical texts' . . . by John 
Wordswortfa, Bishop of Salisbuzy, W. Sanday and H. J. White, 
Oxford 1883—1888, und in den Studia biblica, Essays by mem- 
bers of the university of Oxford, seit 1885, ferner die Ausgabe 
dos Nonum Testamentum Latine von J. Wordsworth and H. J. 
White, Oxfoi-d, seit 1889, insbesondere die Histoire de la Vul- 
gate peiidant les premiers siiicles du nioyen-age, par S. Berger, 
Paria 1803, eine gelehrte Schrift, die soeben erscheint und 
helles Licht verbreitet. Anerkennende Erwähnung verdienen 
die Concordanzen, die bei der Bebtimmuiig zwcifi lhafter Biliel- 
verse treffliche Dienste leisten , vor Allem das TafitEisv von 
Bruder nnd ,A Coneordance tu the Septuagint' . . . by Ed. Hateh 
and Henry Kedpath, Oxford, seit 1X9!^, eine tleiNsi^r Arbeit, 
bis zu deren Vollendung man auf Tronini und Si lilcusncr an- 
gewiesen ist. Die genauere Prüfung der in den interpolii-tcn 
Handschriften FMVLC vorkommt ndt n Varianten und die Nach- 
forschungen über ihren Werth und Ui-spimng, ihre Beziehung 
zur Vulgata und selbst zu Augustinischon Bibelstollon fUhron 
zu interessanten Ergebnissen. 
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in. 

Drei- und vierzeitige Langen bei Buripides. 

Dr. StogiUed Beiter. 



Einleitung. 

In meiner AbhandlnUg ,üeber den Gtobrftach der drei* 
leitigen Lftngen bei Aeechylns imd Sophokles' (DisaertatioDes 
pbilologae VindobonenseB, Bd. I, S. 127 — ^335) luttte ich meine 
üntersachnngen auch auf den dritten der groseen grieehischen 
Tragiker^ auf Emripides, auszudehnen Tersprochen. Dieses Ver- 
sprechen will die vorliegende Arbeit einlösen. Sie behandelt 
deni^cinäss in einem Capitel die antistruphisclic Responsion eines 
vollen Kusses und einer tlreizeitigen Arsis (_ ^ : l.), in einem 
zweiten den Gebrauch vierzeitiger Längen bei Euripides. Der 
Krage nach dem Einklang zwischen Sprachstoff und rhythmischer 
Korm, zwischen Khythmizomenon und Rhythmus, in der An- 
wendung der Ucberlängeii bei Euripides soll au anderem Orte 
nähergetreten weiden. 

Theodor Bergk (vgl. meine Arbeit S. 143 f.) hatte zwar 
schon den Gedanken ausgesprochen, dass synkopirte Verse mit 
nicht synkopirten in Strophe und Antistrophe wechseln dürfen, 
oder die Stelle der Synkope veränderlich sei, Ludwig Beller- 
mann, Friedrich GK>ldmann nnd Justus Seebass (das Nähere 
a. a. O.) hatten in ^nigen wenigen Belegen diese Responsion bei 
Sophokles^ Verall in der Ausgabe der *1iank hA O^ßo« (London 
1887) das Gleiche für diese Tragödie des Aeschylns zur Geltang 
m bringen gesncht/ jene freiere Besponsion in dem Umfang 

* Ich weiss dies ans Weddoin^s Jahresbericht bei Buraian-MUller LVIII 
(1889, I), S. 406, sowie ans der Anseige mttiaer Arbeit, Academjf XXXI 
(1887), Nr. 776 vom 19. März. 

SilXBBpber. d. pbU.-büt. GL CXXn. Bd. 3. Al)h. 1 
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anzunehmen, wie ich es g-otlian, hatte Niemand zuvor g^ewagt. 
Leiche konnte ich die liichti^keit meiner These durcli kcänon 
der SätzA- der n\\vn llhythmiker oder Metriker stutzen. Die 
Beschaffenheit und die Masse der anprcführtcn Belegstellen mussto 
für sich selbst sprechen. Von den beiden Hilfsmitteln also, die 
wie F. Spiro (Hennes XXQI, 235) richtig anmerkt, uns zur 
VerfUgODg stehen, wenn wir im Allgcnkeinen die Verskunst der 
Alten ergründen wollen: einerseits der genauen Betrachtung der 
Verse selbst in ihrem innem und Itussem Zusammenhangey 
andererseits der Verw«rthung Yon Mittheüongen aus dem Alter* 
thume, konnte dieses nicht in Betracht kommen. Indessen haben 
wir, wie Spiro weiter sagt^ ^jedem Stoffe gegenüber die Möglich« 
keit und die Pflicht, ebenso strenge Oonsequenzen au aiehen^ 
wie sie in frttherer Zeit gezogen worden sind, ja wir haben 
Yon Tomherein die Aufgabe, unsere Resultate selbststttndig su 
gewinnen'. Principielle Bedenken gegen jene Responsion Hessen 
sich nicht erheben, denn wenn TroehKus und Tribrachjs, d. h. 
die zweizeitige Tjinge und deren Auflösung in zwei Ktlrzen sich 
antistrophisch entsprechen dürfen — j^anz vereinzelte Kritiker 
wollen allerdings auch diese , Freiheit^ nicht dulden — so mussto 
man wohl auch die Ents])reehung einer dreizeitigen LUnge und 
eines vollen Fusses a priori erwarten. Es ist klar, dass mit der 
Annahme dieser Responsion die Theorie der drcizeiti-» n Langen 
überhaupt eine ihrer kräftifrsten Stützen erhielt. ,Denn so lanL'c 
es nicht ganz und gar teststeht,' schreibt mir W. Hörschelmann, 
,dass einer dreizeitigen Länge irgendwo _ w entspricht, ist es 
Sache des Geschmackes oder des Glaubens, sie anzunehmen, 
üeberzeugen wird man nicht' 

Ich musste mit Spannung abwarten, ob die von mir ge- 
sammelten Belege eine genOgeud eindringliche Sprache redeten, 
um die philologische Kritik von der Richtigkeit meiner These 
zu ttberzeugen. Lauten Beifall fand ich auf der einen, aweifelndes 
Zuwarten oder entschiedenen Widerspruch auf der anderen 
Seite. Richard Hildebrandi (Fhilol. Anzeiger XVII [1887], 
S. 130 — 136) folgert aus dem zweiten Capitel meiner Schrift, 
dass Aesehylus und Sophokles bei Weitem nicht so verderbt 
seien, wie man ziemlich allgemein annehme, und dass es höchste 
Zeit wäre, die Texte wieder vor den eingedrungenen ,Ver- 
beaserungen* zu säubern. Deshalb sei auch der Werth der 
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Untersnchnnsr filr die Textkritik ein Doch grösserer als der fUr 
die Rhythmik und Metrik. Auch H. Reimann (Deutsche Literatur- 
Mitimg 1B87, ]Sr. 47, S 1657^1658) ist yojx der Richtigkeit 
dieses Principe auf das Vollkommenste überzeugt und vertritt 
entBohieden meinen Standpunkt. Es sei eine wahre Wohlthat^ 
dass das Ctesetz eine sichere Handhabe biete, wenigstens eines 
TheÜee der nnertrJIgliciien Gonjecturenlast^ die a. B. die Aeecihy^ 
InslectUre jedem rerl^den mttsse^ losniwerden. Das allgemeine 
Qesets dieser erweiterten Besponsion dürfe nnbedenUich adoptirt 
werden, wenngleich die Angaben In manchen Einzelheiten 
noch sorgfklti;? geprüft werden müssten. In gleichem Sinne 
Äussert siel» in einer kurzen Anzeige I. Sitzler (Neue Piniol. 
Rundschau 1887, Nr. 15, S. 225 f.). S. Mckler (Zeitschrift f. 
d. österr. CTymii. 1888, S. 715 — 717) hingegen möchte mit seinem 
endgiltipen Urtheil zurückhalten, bis die Untersuchung auf Kuri- 
pides ausgedehut sei. Nicht überzeugt erklärt sich Johannes 
Paulson (Nordisk tidskrift for filologi Vm (18881 S. 2H9— 240): 
,Quamquam Heiter id nun assecutus esse videtur, quod est 
quasi capnt dissertationis, nt nobis persnaderet oifendendum non 
esse in neglecta stropharum responsione^ tarnen band dubie rei 
metrioae multum profuit, et quod omnes boo nomine inconoinnos 
loooa diligentissime coUegit, et quod qnaestione denno in examen 
Tocata prohibuit, ne temere in emendationibns acqniesoeremns.' 
Anch H. Stadtmauer (Blatter f. bayr. Gymnasislschnlw. XXIV, 
S. 307 f.) mag nicbt angeben, dass meine Untersuchnng über 
die Znltesigkeit einer freieren Besponsion die Ueberliefemng in 
dem Ton mir angenommenen Umfange rette; dankenswerth aber 
seien die sorgfiüügen Zusammenstellungen, welche für die 
Grenzen jener Besponsion die notbwendige Grundlage bilden 
und textkritischen Studien ein wichtiges Material in wünschens- 
werthcrUebersichtlichkeit böten. Richard Klotz ^ endhch ( Berliner 
Philo]- Wochenschr. 1889, Nr. 9, Sp. 271-— 27G) pbt zwar zu, 
dass prineipielle Bedenken ??egen meine Hypothese sich nicht 
geltend macben lassen, hiüt aber alle jene öteUen, an denen ich 



' Der der WiflMiMeliill rot ireolgen HooMen sa Mb entriwene Fonchor 
begpricht iikeiii« Arbeit in Ihalicbem Siniie in Bnnian-Mllllw*» Jahrea- 
beriebt fiber die Efeebdnnngen auf dem Gebie«» der ^eeblaeheo und 
lewiaateii Metrik, Bd-UUS (1891, IQ), 8. mf. 
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die freiere Responsion angenommen hatte, nach wie vor fUr 
felilerliatt und will emendiren. Weit entfernt von dem Glauben, 
dass den von mir angezogenen 130 Stellen allen die g^leiche 
Beweiskraft innewohne, gebe ich vielmehr zu, dass auch manche 
weniger sichere Stelle mit unterkufen ist. Dies liegt in der 
Natur der Sache. Ctome opfere ich solche Stellen, denn sie 
künnen meiner These nicht den Boden entziehen. Bei der 
Feststellung jener freieren Responsion ging ich von jenen F&Uen 
aas, wo sie sich ans der Ueberlieferung toq selbst ergabt wo 
bei vOUig tadellosem Sinne die Worte einaig um des prttsiumrteii 
Silbensehemas willen geftndert wurden, durch ZufÜgung einer 
Silbe hier, durch Wegnahme dort, wobei sogar Öfters unbelegte 
Worte dem durchaus heilen Text und dem griechischen Lexikon 
aufgedrängt wurden. Von solchen beweiskrSftigen Stellen aus- 
gehend, wollte ich schliesslich das GMtungsgebiet der Synisese 
eingeschrttnkt wissen, wobei ich es ttbrigens fttr eine Sache des 
Geschmackes erklärte, ob man lieber Synizese oder jene freiere 
Entsprechung annehmen wolle. Klotz betritt in seiner Wider- 
leg^ung den umgekehrten Weg. In dem Vorurtheil befangen, 
dass einer dreizeitieren Län^^e niemals ein voller Fuss ent- 
sprechen dürfe, nimmt er an den nicht unbedingt beweiskräftigen 
Stellen Textverderbnisse an, anderen, wo der Sinn durchaus 
fehl rl IS sei — die Zahl dieser ist, wie sich jeder Vornrtheils- 
losc uberzeuf]:en kann, eine erkleckliche - könne mit leichten 
Mitteln aufgeholfen werden. ,Dann bleiben aber,* schliesst er, 
,an wirklichen Beweisstellen bei Aesch^las kaum mehr als zwei.' 
Dies beweise ihm nur, was ja von vornherein wahrscheinlich 
sei, dass die äschyleischen und sophokleischen Chorgesänge nicht 
schlechter Uberliefert seien als die Dialogpartien. Auf eine 
Widerlegung dieser Sätze mag ich mich schon aus dem Grunde 
nicht einlassen, weil SUots und ich die Frage, ob antistrophische 
Responsion einer dreiseitigen Arsis und eines vollen Fasses eine 
Verletzung des Rhythmus bedeute oder nich^ von einem prin- 
cipiell verschiedenen Standpunkt aus beantworten. Wo Klots 
eine Yerletxung des metrischen Silbensehemas feststellt, die in 
einer Textverderbniss gegründet sei, dort nehme ich — natürlich 
nur wenn der Sinn zu keinen Bedenken Anlass gibt — freiere 
rhythmische Responsion an. Ueberdies hat sich Klotz ,der Kürze 
halber' in seiner Widerlegung nur auf Aesehylus beschränkt, 
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^wiewohl bei Sophokles in dieser Frage das glelohe Verhaltniss 
▼oriiegt/ Wenn er mit diesen Worten die Mhlreichen iür meine 
Tbeee mengenden Stellen bei Sophokles ans der Welt geschafft 
gUably 60 darf ieh wohl gegenüber Klotaens Bedenlten anf alle 
jene yenreiBen, die sich ron meiner Annahme ttberzengt er- 
klären. Ob ich die Ungläubigen^ durch die aus Euripides an- 
geführten Belege von der Zulässigkeit dieser Kcsponsion üher- 
zeogeu werde — ich wage es nicht zu entscheiden, bolkt; mir 
dies gelingen, so sähe ich hierin einen schönen Lohn meines 
Miihens. 

Capitel I. 

üeber die anttstropUMhe Besponsf od eines Tollen Fasses 
und einer dreizeitigen Linge« 

Ich glaube dieses Capitel nicht schicklicher beginnen zu 
können als mit der Prüfung der Worte, die wir bei Christ; 
Metrik', S. 98 lesen: ^Auffälliger ist die Auflösung einer 
schliesaenden , einen ganzen Fuss ausfüllenden Länge in zwei 
Kürzen, zomal da dieselbe nicht einmal durch den Hinweis auf 
die Freiheiten des Versschlnsses entschuldigt werden kann. 
Gleichwohl findet auch sie sich einige Male bei Euripides/ In 
den darauf angeflihrten Stellen sollen sich also ein dreizeitiger 
(u) und ein aweiseitiger Werth (^) anttstrophisch entsprechen* 
Man wird zugeben, dass solche Stellen , falls sie in Wahrheit 
ezistirteny die Lehre von der |Mmf& TptoijiM^ Uber den Haufen 
zu werfen oder deren Glaubwürdigkeit zum Mindesten be- 
denklicb zu erschttttern geeignet wttren. Christ* s Behauptungen, 
die zuerst in seiner Anzeige der zweiten Auflage von Westphal's 
Metrik (Jahrb. ftlr Philol. 186Ü, Ö. 382) begegnen, waren zwar 



Unter diesen seien dar ToUgtXndigkeit halber erwiUint N. Wedclein in 

eeinem Jaliresberichte Qber die die griechischen Trnf^ikor betreffende 
Literntnr (BursIan-MUller LVm, 1889, I, S. 405; II. Otte im Jnhrcs- 
bericbte des philologischen Vereins in Ik'rlin, 10. Jahrpraiip (1800), 
8. 409; C. Conradt in der zweiten von ihm besorgten Aus-rabi« der 
Perser von Schiller (S. 150*), die Alle sich von dem Ergobniss dieses 
Theiles meiner AbhandloDg nidit aberseoi^ erldftren. Ancb die «na« 
fSltrlictie Anseig« von Giuseppe Fraccuoli in der Biviatn di FiIolo|^a 
XYI (isas), S. 460— ilM sei hier «eomt 



Digitized by Google 



6 



m. Abhftodlanf : Reiter. 



schon von Heinrich Schmidt in den Kuastformcn UI, 28 wider- 
legt worden, aber von anderem Standpunkte aus, als wir ihn bei 
der naclifolj^^enden Erörterung einnehmen. Doch nehmen wir 
die von Christ ins Treffen geführten Stellen schärfer autu Koro. 



Hipp. 146f. = 156f.: 

Str. A(xTUW3cv a|i.:;/.ay.{ai; 

av'spo; aOvTwv xsXävüiv ijs^i] 



^ ~ SA^ — A 

wvA^wiww iL A 

W WWL^ (— — l_ l_ /\ 



Christ misst offenbar folgendermassen : 
wv^l^ii.^li. II. I . ; dass eine solche liCessQi^ ein Unding 
sei, leuchtet ein. Schmidt notirt das Schema (y. 147): wwl^oal 
- wwl 1. 1 1. 1 - Ali y doch ist ein solcher Znsanmienstoss der Lttngen, 
wie er in der Qegenstrophe hogegnet, nnerhdrt. Wilamowits- 
MCliendorff endlich in seiner Hippolytos-Ansgabe (Berlin 1891) 

bringt die Messung >^^ao} .^^^^^ ) ,ein Glied, das wie ein 

ChoriamboB aussieht tmd berechtigt ist. Weil zwei Hebungen 
znsammenstossen, mnss man die Glieder sondern. Es mag aber 
doch die Frage anfgeworfiBn werden, ob nicht v> _ w _ 1 1 _ 
(ftlr _ „ w I ^ ) als Glykoneus gerechnet werden kann'. 
Man ersieht aus dienern Schwanken zwischou zwei Vorsch!äj[^en, 
von denen der eine ebenso wenig einleuchtet wie der andere, 
dass AVihmiovvitz selbst, dem ich übrigens in metrischen Fragen 
nur mit Vorsicht zu folgen fjenoiirt ))in, mit dieser Stelle nicht 
ins Reine gekommen ist. Wen soll die Annahme eines Gliedes, 
das wie ein Chorianibus oder Glykoneus aussieht, ohne das 
eine oder andere zu sein, überzeugten V Andere, denen die 
Ueberliefemng in der Strophe fehlerhaft schien, haben diese 
nach dem metrischen Schema der Gegenstrophe zu verbessern 
gesucht. Weil seh rieb aOuro; dvipwv, Barthold in der Schulaus- 
gabe (Prag 1885) kühn ädixo^ ifXtxwv unter Hinweis auf Hei. 
1334 ßw|AOK t'%Xs%toi x^Xavst. Alle jene gekünstelten metrischen 
Erklärungen, die aber ebenso wenig befriedigen können wie 
die Textändernngen, und Uberflüssig, wenn man an der Hand 
der Ueberliefemng annimmt, dass die Kataleze in Strophe und 
Gegenstrophe ihre Stelle gewechselt hat, dass m jener die aus- 
lautende, in dieser die inlautende Eatalexe ihre SteOe findet. 
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Als «weite Stelle für die Vertretung einer dreizeitigen 
lüDge durch zwei Kürzen fülirt Christ an: 

Fhoen. 208 f. = 220 f.: 
Str. *Idvtov xori «dvTov dXdr- i^^^w il 

Christ 6. yy und S. 620 notirt folgendes Schema: ws^wl 
wl^ii l_^!':!r'wl_ II ebenso Kinkel in seiner er- 
klärenden Ausgabe. Auch ,Continuität' 8. 61 notirt Christ 
wobei sich Euripides die folgende Zurechtweisung ge- 
fallen lassen mnss: .Sehr auffällig und ein Zeichen der schlot- 
terigen Observanz des Euripides in metrischen Dingen ist die 
Aoflösung einer dreizeitigen liänge in «wei Kürzen.' Heisst 
dies nicht in der That nach Lessing's scharfem Worte feinem 
Autor die Krätze geben, nm ihn nachher reiben zu können'? 
Heisst dies nichty einen Autor wegen einer Ungereimtheit strafesi 
die man in ihn selber gelegt hat? Auch Rossbach' HI, 2 führt 
diese Verse an verschiedenen Stellen an, so S. 541| 549, wo er 
Ton der Freiheit des Euripides spricht, den ganzen dreiaeitigen 
Takt darch einen Pyrrhichlos yertreten zu lassen. S. 696 stellt 
er sich Tor die AHematiTe: Ist hier ein Chronos trisemos in 
zwei irrationale Kürzen aufgelöst, oder ist ein Taktwcclisel an- 
ziinehmeuV Doch in uss Rossbach selbst S. Tlio bekennen, dass 
während in tU ii i'iionen die zweite i^ange sehr liäufig- anf{?elöst 
werde, deren Auflösung in den synkopirtcn trochäischeu Di- 
podien nicht statttiiKlen könne, weil sie einen Tp{!:r,jxo? treffen 
würde, ,der in zwei Kürzen nicht aufgel()St werden kann'. Hoss- 
l)ach konnte also, wie es ficheint, über die Messung: dieser Verse; 
zu keiner Kiarlieit kommen. Für Schmidt ist es vollkommen 
klar, dass in der Strophe eine kleine Textverderbniss vorliegt; 
ydenn das hiesse doch aller Wissenschaftiichkeit mit der Faust 
ins Auge schlagen, wollte man behaupten, an dieser einzigen 
Stelle (es gibt keine zweite in der Literatur!) hätte die drei- 
zeitige Länge durch zwei Kürzen ersetzt werden können icfj 
Er schreibt demnach ^vtiov dXco; statt icorcov tXira in der Strophe^ 
nnd xpi*vs0X«uiffO(; 4>. X. fvti[k<3N in der Gegenstrophe s^^l _w^t 
I-JOI-^cI-aII» Musgrave und Hermann lindern 
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nur in der GegenstropKey der erster« xp^mo/tt/m^ der letztere 
XpuacotuKQi^. Doch ist weder m emendiren, noch dem Eori- 
pides im lehrhaften Tone Bchlotterige Observanz anfsomataen, 
Bondem einfach nach dem obigen Schema anznnehmeni dass 
die Katalexe ihre Stelle gewechselt hat. 

Als drittes Beispiel fUhrt Christ an Hei 1348 = 1364: 

Str. MaXXtera tdt« «puroe |Mnti-> 1 

ant. ^oatyjxwKd t* COttpa Bpo^i- 

Dieses Beispiel erledigt sich dorch die nebenstehende 
Messung, die auch Schmidt annimmt, während Christ mit der No- 

tining: I . - w IwR- _ I _ ^^1 _ w I . künstlich Schwierig- 

keiten herbeiführt. Wir werden demnach von Christes yer^ 
zweifelter Auskunft, dass in solchen Versen ein gleichm&ssiger 
Fortgang des Taktes sich nur herstellen lasse, wenn man jeder 
der beiden Kursen den Um&ng von 1^^ Zeiten gebe, fUglich 
Umgang nehmen dürfen. Denn die Sache war den alten 
Musikern, wie Christ selbst bekennt, ebenso unbekannt wie die 
BezeichTuintr hieftlr durch das von ihm neugebildete Wort einer 

Aebnlich steht es mit den Übrigen von Christ angezogenen 
FäUen. 

Hei. 336 f. 



Auch hier wollte Christ offenbar ^ I ^^^1 _ w I w^^lw^H - w I 
wv^l.wl» messen, doch scheint ihm dies durch Hennann's 
Emendation tCv« aö^dv IxApjUn* mit Glück beseitigt. Auch 
Schmidt und Rossbach' lU, 2, S. 314 messen nach dieser Um- 
stellung wwww_v.ww^ Awv>v^^v.l ^ ^ . Doch sehe ich biezu 
nicht den geringsten Grund. Auistropliibche liespousion ist mir 
in dicscia LkhI nicht wahrscheinlich. 

Vier andt re von Ulirist angeführte Stellen erledigen sich ein- 
fach durch die Annahme der einzeiligen Pause am Versschluss. 
Es sind dies Or. 999 CY^ero xipxq ÖAobv ^Xobv ^C^s^^^^ 
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in l^iXe^ «coXcXuiaIvov, Tro. 565 vcaEv(B4iv trsifmw if cpsv 

V. 1 w _ ^ ww^xA^A in einer Epode^ und Jon 463 = 488: 

Str. itapa xopsuojxr/fi) TpticoJi _ ww 1 ^ wA . 

Nicht ansnweifeln hingegen scheint Christ die gleiche Anf- 
ktonng an folgenden Pindamtellen : 

Pyth. V, 2 f. 

WO Christ selbst diese Freiheit mit dem pftonischen Charakter 
des Liedes entschnldigt. Die AnflOsung der zweiten Liinge des 
Pion in Bwei Kftnen ist vielfach auch hei den Tragikern be- 
legt nnd spricht ftlr die ZweiMitigkeit der Linge (vgl. die 
Analyse dieser Strophe bei Rossbaeh' 636 nnd 633. Hermann 
▼ennnthete opfä). 

Bedenklicher ist Pyth. VI, 3: 

Str. a'* GCMncoX(||0|Atv, lyu^otKbff iptßpoiAou 

Str. ff* npGRbc KtAsiXcxof, o&t* avt|Ao< 1$ (ujya^ 

Str. y'* ^ oSp89t f «vti |ieY>Xoo6evci 

Str. 8'. 8$ &:;ep£(pQtTO leatpö;, £vap{{xßp9tDv 

Str. t'. rptaTO (Aiv OoevdEtoto KOjAidiv icaTp6; 

Christ DOtirt in seiner Ausgabe die Messung ^ 
, vyool. w welcher der entsprechende Vers der leisten iStrophe 
aStxev 0Ö6' uiKponXov l^ßav Jpszwv s;,ow_v>v>i.v/L.i.v.^_A ein 
Schnippchen schlägt. Mir scheint es sweifellosy dass die ange> 
führten Verse der ersten fiinf Strophen nur durch die Annahme, 
dass die Katalexe ihren Platz gewechselt hat^ sich mit jenem 
Verse in Einklang bringen küssen. Sie fUgeo sich dem Schema 

' ' A ^ 



» SoaMMr iit die ErUiruig BoMbiudi't* m, f, a 0O4: ,Di« SohloiMabo 

des asweiten GlykoneuB in v. 3 Ut bloss in str. 6 oine Länge, in den 
vornnsp'ehcndon fllnf Strophen eine tlnn h A^fl-isung cnt.stmflene Doppel- 
kürze, jfMloch no, «liiss entwedr>r vor oder hinter oder in der Mittö der 
Doppelkürze ein Wortende statttiudot und mithin eine einseitig^ Pause 
möglich iii. Auch Ewri|iidM gestattet meh , die scblieesende Länge des 
GlykonMS aoHmlteeo.* Das hiene «ber der Willkttr Thttr and Thor 
eftien, wenn mnn die Pnnee sn Beginn oder am SehluM oder in der 
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III. Abh&adliiDc: Keiter. 



I8th. VII, 7 : 

ötr. a'. Mowov. ex jj.e*fi).(ov rsvO^div a'jOIvtjc 
Str. ß'. xpy; c' ev ^xraTWAotoi 0r)^ati xpa^evia 
Str. g'. Al'fVfon c^eripav te ^{^«v xpdfatvev 
Str. C* «aipaSeXfEou ' dXtuwv xtf äßpbv 

Die entsprechenden Verse in den ftbrigen drei Strophen 
hingegen sind folgendermaeeen gehant: 

Str. y'. crwfpovs;; t' eysvovTO xtvuTot te ö'j|jt.iv.| 

Str. o'. •Kaüaots * 8poT^(i)v 8^ Xeycwv Tuyolsa ' / # 

Str. c* vcusocv aOavacTOimv * i«^v xof icb^ ) 

se daes also auch hier die Stelle der ff atalexe ▼erändeit er- 
scheint^ 

Inwieweit eine eolehe freiere Responsion in den Gedichten 

Pindars statthat, weiss ich vorläufig nichts da ich meine Samm- 
lungen uuf diese \i Dichter nicht ausj^i-deliiil liabe. Vielleicht 
ergibt sich einmal die Gelegenheit, die pindanaichcu Strophen- 
gesänge daraufhin zu durchmustern. Einst-wcilcn lialtc ich es 
für geratlieiier, auch an den angeführten PiiidarshUfU ebenso 
wie in den Beispielen aus Euripides freiere Responsion anzu- 
neliinen, als den gesunden Text dureli Ileilversuche zu ver- 
derben, oder an dem ausnahmslcscin Oesetz, dass der drei- 
zeitigen Länge nie und nimmer zwei Kürzen entsprechen konnten, 
ssu rütteln. Mit Unrecht hat daher Clirist (Jahrbücher 1869, 
S. 383 f.) es als eine OberfläGbliobkeit Schmidt's beieichnet, wenn , 
dieser die Responsion einer {Aorxfa ':plarf^ nnd sweier Kürzen 
knrs#eg Unding genannt hatte. Gewiss, eine solche Be' 
sponsion wäre ein Unding nnd würfe die ganze Doctnn von 
der dreiseitigen Länge rttdunehtslos Uber den Haofen. Indessen 
glaube ich, wird man sich bei der eben empfohlenen Messung 
wohl bescheiden müssen. 

An die eben angeflihrten Beispiele durften uch passend 
die folgenden, in denen die Katalexe gleichfalls ihre Stelle 
wechselt, anschliessen. 



Mitte der beiden Kürzen annähme. Nur am Enclo der DoppelklÜTM 
wäre eiue twiieliü Pause orl&ubt, an jeder anderen Stelle uuerhOrt. 
' BoMbach S. GUS nimmt an, dasa die schliesseude Länge des Glykoueua 
in T. 7 drabBftl (▼. 86, 86, 46) »«^Stt mL 
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Ale. 91 f. = 103 f.: 
gtr. ei Yotp ixsxaxujAio^ öta^ _ . 

Nanek und Andere Bcfareiben in der Strophe ä für t& mit 
Matibiae, G^egenstreplie ou für cM, Sclimidt miast mit Annahme 
dieser Aendemngen ^ 1 _l-ti_<^(i_ A. Ftinx hehlllt 

fiuBi hei und misst vsoXaCa dreisilbig mit Synizese, was nnmöglich 
ist Die Ton Dindorf Torgeschlagene Form voXats hat schon 
Pflngk richtig znrftckgewiesen. In den Poet seen. sehreihi 
jener veaXT^?. 

Ale. 873 == 890: 

Str. icixov6a^ o^i* cRa-yM^^* 

ant. s^po« d'ouSiv oXy^cav tiOet^ wii.<w^.w-w. 

Die Hehrzahl der Herattsgeher edirt «cpo« dl 7' mit Par. 
2713 nnd Vat 909, während L(aiirentiann8) nnd P(akttnn8) 
hahen; ersteres scheint eine metrische Interpolation ear Her- 
steUung genauer Responsion, oder wie Dindorf meint: ,imperiti 
oorrectoris est, qui trimetram facere Tolnit.' Er selbst edirt 
Str. ictK0v6&^ i, at. str. zepa; 8*ov9ftv xl^^i dX^suv. 

Hec. 445 f. = 4öG f.: 

Str. ÄT« ::svT2-3pcu(; xo|jt(- .1 t_ 

l^Ki^ Ooa^ oxirou« eic' oTB|Aa Xi|&vde( i.^.wwi.w-s^il- A 

ant niyanyuhon lelXatvfltVi 1 w^Iw_w 

o{KTp«v ßtoriv Ixotwav ocitoic tl -«.^i. ^ w u. _ A 

Geändert hat hier Niemand. Schmidt's nnd Christ's Messung 
(Continuität S. 65) _ c _ _ ^ ^ ^ _ 1 _. ^ u i_ ver- 

stösst j?egen die von diesem, selbst nuf<restellte und von mir 
(S. l ^i) meiner Arbeit) vorfoebtene Norm, dass nach rhythmischen 
Gesetzen die Aufeinanderfolge eines akatalektiseben trochilisch 
endigenden Verses und eines solchen, der mit der Thesis be- 
gann, verpönt war. Abweichend von Christ, Schmidt und den 
Heraofigeberii theile ich diese Strophe fulgeudermasseii: 

«ßptSf mtnkq «S^o, i iL _ A 
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' ' ' A 



— _ 



£1. 4&9f.»47If.: 
Str. Ilipoia XflR|ioi4|Asv 6icip 

fp«» fipOUffftt* «tpt'JC>v6j-p<0 

Seidler's Correi tur AQ£'.;jL:-:3p.av igt von Ivircliliotf in der kleinen 
Ausgabe, Nauck, Dindorf und Weil aufgcnoTninen worden, von 
Letzterem mit der Anmerkung: ,Le feminin XQ^^•^t^•:6y^vt pour 
XaE((Aot5{xcv est une licence admise dans les morceaux lyriques.' 
Belegt ist diese Form nicht, vielmehr begegnet aach Iph. T. 
445 XaiiAOföiMo-xepi und Anth. VI, 306, 4 xiv Xa(|i«T6|Mv c^xffSa. 
Ebenso ist das Masculinum und Femininum von Xmyuimyud^ 
gleichlaaiend, wie dies Stellen beweisen Hec. 209 M^ti x*(p^ 
ävopvaot^ 9äi dato Xai|JiäTO{iiv t* *A£Sa 70!« Irmt^ixe^wt ox^tov, Iph. 
A. 776 XcK|AdTÖ|ji9tf$ xcf orX^c Schmidt schreibt mit Fritssche Xoti- 

|i«vo)&9GvO* tind miBSt w-^^Awl..., was wegen der in 

Strophe und Gegenstrophe wiederkehrenden Kttrze unwahr- 
scheinlich ist^ weshalb Weil ^ caose da m^tre' SK\ut^ f)ir ^Xb; 
▼orscKlttgt Is^_^l^i_ Ii w t. 's^ul- 

El. 711f. = 725f.: 
Str. fa;|jurca Zti\i.oaa. yicpol 

ant. xin Mpdcoottv l^eiv xp^ 

Kirchhotf und Nauck theilen f. Jstjx^t'alxopo' 



ant. Tov 



-^.A^ .>-.lv_, I . ., eine Messung, die wegen des 
Zusammenstosses eines voMen Fusses und der Thesis unm<")gHch 
ist. Schmidt notirt 1^ ^ \ ^ L ^ . . mit der Schreibung 
Xpu7cii|MtXXcv in der Gegenstrophe; FritzschCi Dindorf und Weil 
haben an Stelle der angeblichen Glosse yjtpoi'.it&yM eingesetzt 
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b W 1^ A 



Bemerkt sei noch, dass xpuasiAoXXov von Mosgrave statt des ttber< 
lieferten xpu9f6|MXXof» eingesetzt wurde. Letzteres kOnnte llbrigens 
mit Correption der ersten Silbe beibehalten werden, wozu man 
das 713 stehende 6utft<Xai Mtfwn xpMß<»nt nnd Iph. T. 1258 
xpMi V i« )ffu«i9 1378 dhtb 3i XiOooAvov ver- 
gleiche. Naeh der folgenden Kolometrie dieser nnd der yoran* 
gehenden Verse scheint die schöne Enrhyihmie sich Idoht sn 
ergeben: 

r/:piv i-(0pT4^ Mjxr,- 

6. 4. 4. 3. 6. 
I I 

Hik. 1142 = 1J49: 
Str. icoTavol 8' ^jvodav tbv "AiJov. lw-v-»il_A 
ant fiXi« 2' iihfü»^ |aqc «iptoriv. wii-w ti .wd.A 

2* nach wnrde Ton Hermann eingeschoben. Derselbe 
hat unter allgemeiner Zustimmung fUr ttberliefertes yaX 
(^alioqui non displiceret «flfpcott C^O geschrieben, wobei dX^luv 
mit Synisese su lesen wäre. Mit der leichten Umstellung Sh^ 
{tot «. Besse sich ttbrigens ganz genaue Responsion her- 

stellen. Der Hiatus f^nde in der nach iaoi eintretenden Pause 
seine Entschuldi^np^ (vgl. Anhang). 

Hipp. 553 » 563: 

Str. *A>ai|M$yac t6w^ KÄKpt^ ßuKCV 1 ^ il ^ a 

ant. d<cv& «ivT* InirrcT, lAiXtwa 8* 1 ^ i. 1 w . w li ^ A 

So edire ich nach unserem besten und ältesten Zeugen, dem 
Marcianus471 (M); IBwxsv geben überdies Par. 2712 (A), Vat. 
909 (V) und die Scholien; sEe^wxsv schreibt nur Laur. 32, 2 (L). 
— In der Oegenstrophe ist daö urbprüngHche »ivx' £::ixva (Mj von 
metrisclien Correctoren, die ihr Lichtlein glänzen lassen wollten, 
verdunkelt worden (zoJvta t' ezticvti L, ta voricavt* von junger Hand 
interpolirt in L, rahrst irtTvsT V, r.rnx irtriTvst mit dartlber- 
geschriebenem iTnxvsi A). Die Herausgeber ediren in der tätrophe 
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insgeBammt ir^^wxcv (Weil möchte traiiHiH nircn K>x2i;; 'A.t. sP|- 

3wx£v) und meBseii L ^ ^ ^ \L - A. D'-ni^oiiiätiö gestalten 

sie die Gegenstrophe Iv.it. ^ip v" e-t:r>ei \l. c'. Bartliold 

(ebenso Dindorf and Wil&mowitz) edirt 3. fäp t« xdvt' etc. mit 
der sondei'baren Bemerkung: ^Die älteste, allerdings fehlerhafte 
Ueberlieferong gibt welche in L dnrch Conjectar richtig (!) 
▼erbessert ist*. Ich zweifle vielmehr nicht, dass M in Strophe 
and Gegenstrophe einzig und allein die originale Ueberlieferung 
gewahrt haX, welcher die Interpolationen in den übrigen Oodioea 
g^enUberstehen. 

Iph. A. 1044=- 10(>r>: 

Str. Ur/A£a>; et;; Y^iJ^' t^aOov L «. d _ 

ant Xetpwv e^iüv6(Mtaev I _ u . 

Für i^v6|M(ocv, welches LP bieten, schrieb L. Dindorf ifo- 
vo|M]vev, das schon Hermann mit der Bemerkung: ^kae forma 
non Tidentnr nsi esse tragici' zurückgewiesen hat. Er selbst 
schrieb e^ovsixa^sv, ,de quo hic qnidem vis Tidetor dnbitari posse^ 
oder £;ovcHL3t!;u)v {hifXoc^vi v. 1062). Fast allgemeinen Beifall hat 
Firnhaber's Correctur l^ovofxal^sv gefunden, auch bei dem letzten 
Herausgelx r dieser Tragüdic E. Ii. England (London 1891), der 
die intercBäante handschriftliche Notiz gibt: Ilr/Aeht^ mit ff i. e. 
ouvi^tjc'.^ über dem et*; P, II-i^>.£o; L. 

Wir kommen zu einer vielbehandelten Stelle, die be- 
friedigend zu heilen, bis jetzt nicht gelungen ist. 

Iph. T. 435 452: 

Str. tiv zsA'jipviOov h:' alav Ls^i^ lv>s./i»l_ 

ant. . . ^ip ivtipaai cjjAß«'!r,v 
86jjiot(; icoXet xe irarpwa 

oiv, xsivav yi^v* SXß«^. 

Sinn nnd Metrum weisen beide darauf hin, dass die Gegen- 
strophe der Besserung bedarf, xol vor ist eine jüngere 
Interpolation in L, von erster Hand steht in P und L vor th^ 
nichts, «i|«^{i}v ist sinnlos. Hermann und Schöne schrieben 
xai ^veipoif txtßft{i]v, Ejrchhoff und Dindorf «l dvilpeiot ouvt&sv. 
Qegen diese Gonjectoren hatte Weil mit Recht bemerkt, dass 
die Wttnsdhe des Chors posiÜTerer Natur seien: ,Le sonhait de 
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revoir la patrie en songe, quelcjuo tnuch.int qu*il puiPfe 6tro, 
ne cüiivicnt pas ici. Lea vceux du chojur sont plus positifs: 
Ics vei*s preeedmits le prouvent assez.* Er schreibt demnach 
töv 6vctp9t; a::cßai'ij was auch Christoph Ziegler in der 2. Auf- 
lage seiner Textausgabe für Schulen (Freiburg i. B. und Ttt- 
bingen 18Ö4) mit der Modification ouv ^kp 6. aufgenommen hat; in 
der ersten Ausgabe hatte er (ai^ dvttpoc« (a6vov t!ij edirt Hier 
noch ein Veneichniss Ton Oonjectoren: «l ^op dvcfpo«; hw tSu 
(KOchlj)^ et 0v<ipoi mtfAßo^cv (KviSala), cc fop dvefpoig Iba «pafvoi 
(Weddeln In der 1. AnA.). Jetat hält derselbe m^^tg» für ein 
Glossem^ welches die nrsprttngliche Lesart oV? yop ivctpei; -«69« 
6e(q« verdmngt habe. Semitelos (naoh Weddeln's Jahresbericht 
1892, I, S. 239) schreibt xal fdip hpn(^ idchsv iv M|Mtc . . Mkabtvt. 
Der letzte Heraosgeber endlich^ Mekkr (Bibl. Goihana 1891)^ 
▼ermnthet xal iveCop ouyoya([jkT)v . . MXosBmv mit der Erklärung: 
jDenn ich möchte auch den (durch meine Erlösung zur That- 
sachc werdenden) Gowinu mit 11 aus und Vaterstadt thcüen, 
den Genuss anmuthi/^rer Gesänge, eine den Glückskindern ge- 
meinsame (in geselligem Beisammensein Ausdruck findende) 
Freude*. Alle diese V'orschläge entfernen sieh zu weit von den 
ZUgen der Ucberlieferung, um überzeugend zu erscheinen. Im 
engen Anschluss an diese schreibe ich: tüv (dies mit Weil) y«? 
iveifzwt ju(&ßaiy]'v ^w^_wwilt_l_ B6|A0t? icöXei te Traxpwa [ Tepicvwv 
!>{i.vb>v aro) auaetv (db:6Xauaiv hatP, ircoVaueiv, wobei £tv in Rasur, L. 
Der Archetypus hatte zweifellos aiceXcD^civ). Ich erkläre: ,0 
ginge doch, was ich bisher nur geträumt, in Erfüllung, dass 
ich in meinem Hanse und in meiner Vaterstadt süsser Gesänge 
genösse/ Das Fatnnmi deicoXa69uv steht wie nach einem Ansdrock 
des Hoffens. Znr Formel ou[ißa£vti Svctpo; hatte schon Eviöala anf 
die Parallelen hingewiesen : Aesch. Fers. 804 vnyJ^gAiti fitp (xQnt 6t9fi- 
twv) cb xdi yuhfy xk 3* oZt. Traeh. 1174 taut* fiSv licet^ Xa)Airpi ou|Jißa(vct. 
Xen. Qyr. HI, 1, 10 2xtwv ou(a0tfvTuv \uxk «b Svap. Die Worte wvtk» 
Xiptv 5Xß«> bilden eine Apposition znm ganzen Satzgefüge, wofür 
Krttger I, 57, 10. 10 eine reiche Beispielsammlung gibt. 

Iph. T. 1095 ff. » 1112 ff.: 

Str. 6fr//i^;, irr:£po; !pvt(;, 
roösuj' l/A/.ivwv xj-cp^'j^^ 
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ant. vicnov ßipßapGv 95X6ov, ^ ^ li _ A 

IvOot Tx? eXafoxTOvou ± ^ ^ ^ _ 

Kaack edirt 1112f. vdEoov ßoEpßotfov ^^XOov, | Iv « Ta^ 'EXXavo- 
fdvou ,iit versus versui stropliae ad amussim respondeat* (Klote\ 
und in der Strophe icoOoGa* *'A. iAßiov. Weil, dem diese AeademDgen 
nichts weniger als wahrscheinlich sind^ hilft mit einer Trtüis- 
position, Strophe: 'EXXiMiv tfipooq «oOoQa*, | 'ApTt|&(v "koi^ivt xeOeua', 
G^egenstrophe: IvOa t. i. xoäpav ifcfA^mXov Oefi^ 
lo^ww-wi^y Wecklein stellt^ ohne die Worte zu Andern^ 
einander gleich 1096 ..1 =1113 
ebenao iHsst Mekler mit Annahme Ton 'EXXovofövou den anti- 
strophischen Wechsel swischen Jambns und Trochäus m, ein 
Wechsel, der gegenüber der häufigen Kesponsion eines Trochäus 
und Spondeus oder eines Jambus und Sj)ündeus — in diesem 
letzteren Fall bin ich geneigt, die Arsis stets dreizeitig zu 
messen — eich weit seltener findet (vgl. Rossbach S. 543). 
Auch Christ S. 521 ftlhrt Beispiele daftlr an, dass der Jamlnis 
und Trochäus an der ersten Steile polyschematischer Veroe 
wechseln dürfen. Und man k?>nntH eine solche Freiheit, die 
aneh in deutschen Versen begegnet, mit Ernst Brücke so bc- 
granden, dass wir eine Veränderung im Gange des Verses am 
besten gleich am Anfange desselben ertragen^ während noch 
der ganze übrige Vers uns in den regelmässigen Rhythmus 
»nrttckfUhren könne. (Die physich Grundlagen der nhd. Vers- 
knnst, Wien 1876 S. 19.) Indessen scheint mir diese Annahme 
ttberfliissig, sobald wir uns den Wechsel der Kataleze ansn- 
nehmen entschliessen.^ 



' Auch die anderen von RoMbscb und Christ «agwogenen SteUen «riElirNi 
sich auf diese Weise. 

Soph. Phil. 1124 ff. = 1148 ff,: 

str. jcovTou Oivö; ijjiuevoj _f ^ ^ _ 

Y«Xa (ioj, x«P' *ÄXw» ^ iL C - A 

tkt ijiiv (ieX^ou tpo^ov I ^ _ 1 ,^ _ 

ant* llvii Oqpäiv, ott« 58* f)(tt ± A 

Xöpo« oupeaißuit««, I w _ »i _ 

Allgemein wird gemeflsen: ± ool _ 



o ^ _w li _ 
!m( C* _ — V 
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Roflsbacli a. a. O. bemerkt weiter: ,Da bei den Tragikern 
AuflOsmig der trocfaftieeben (jambischen) Arsis verstattet ist, 
so kann anch ein Wechsel zwischen Jambus nnd Tribrachys 
eintreten/ Er will ihn Hd. 1457 f. 1471 f. finden, wo ich 
aber also messe: 

Str. '(>^TJV.k Ik Winyj Oj")f«tljp ^ 1 v u Iw- 

ant. Sv l§ai«^i()«ap.£vi; w»i.%.*i_ L A 

[2]tep{jtAyt ist allgemein gebilligte Conjector Dobr6e's fUr 
T^pfMvi. Schriebe man dieses mit Aphaerese t^ppiovi, dann wäre 
allerdings die Entspreehtiii^ ganz genau. 

Von gleicher Art ist Iph. T. 1129 f. ^ 1144 f.: 
Str. x€Xa2ov i:r:aTOvoü Xupo^ — s.*-.— w/ — 

ant «opOivQ^ cbSoKtjMdv if«^^» Iw^^w^^J!. _ A 
«opä lUX* tUbootmt f(Xa$ Iv^- A 

1130 — 1 145 wird der Versanfang allgemein gemessen 
^ und Schmidt Ii, 80 raeint, es seien zwar bei Eiiripides 
an sehr vielen Stellen directe und indirecte Beweise für den 
Versanfang »^c_ vorhanden, aher auch der Takt komme 
unzweifelhaft vor. Weil, der zwar die Ueberlioferung edirt, 
bemerkt: ,i£iotuv est peut-etre une glose de [aeXotccuov/ Das 
Gleiche hatte auch Enger vorgeschlagen. Besonders küJhn ist 
KirchhoflTs Conjectur in der Gegenstrophe TripoiO' £ü5oxi}ji.oücf* 
Ueber die dritte gleichgearteto SteUe Uel..lll6 = 1131 soU 
später gesprochen werden. 



Aesch. Sopt. 286f. = SOSf.: (Ich ettiro Auch, nmcb Wecklein's 
kritischer Ausgabe.) 

■tr. Tot hz* auLtpi^'Xowmr ^ — v/^ il 

ant. xat xcvi ^(|»oKXoy ätow _^ l. _ A 

JjxßaXovTE? SpoisOs Z V. il -- A 

An dt ii beidon anfl*^r*»n von Christ a. a. U. angeftlbrton Stollen 
Soph. PLil. 1146 xoivav ^vuosv 15 fiXou; dpwyiv = 1168 Ij^n-* jjiupCov «x^o;, 
8 ^wvM»r und Aeaeh. Sept. S8S nawoftiXil dOO atehea an enter 

Stelle einander gegenflber as w _ , wobei die aweite Llnge eine 

r. 4. »hlL-liirt. CL CXXIX. Bd. S. Abb. 9 
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m. Al»haa41ii»f : E§lt«r. 



Jon 1077 f. » 1093 f.: 

Str. &J»€tat Iwö'/io? (iüxvs? 

(bv, 5t£ )ut Acb^ aoTspuxb; 

00^ 590V eucrc^ xponoGpuev 

Kirchhütt und Nauck ediren mit den Haiidscliriften Kj- 
rp'.Bs; aO£;jL'!Tüur (so PL; Kvrpt5a; otOqx'/ca^ L*), der letztere fUhrt 
HartUQg's Trausposition evvjyij^ xj-ü^oq l'biiy.:, 5t£ etc. _ 
oww_lv^-^w«-v^ an, woraus sich aber nur nach An- 
nahme von a.U\L\xx^ in der Gegenstrophe, wie dies Dindorf ge- 
thany ein möglicher Vers ergäbe. Herwerden (EupixtSsu Im. 
Reconsuit et commentariis instruxit H. v. H. Traiecti ad Rhennm 
1875) edirt angeblich nach Härtung aannoq irnr/toq i^sxatj 

^ SA« ww I _ , wobei er in der Gegenstrophe ebenso wie 
Schmidt das a otc^xdv gelängt annehmen mnss^ was schon 
Hermann in seiner Aasgabe (Leipzig 1827) für nnmOglich er- 
klttrt hatte (aOet&cto; prodnetam primam syllabam neque habet 
ncc potest habere^. Hermann selbst schrieb iwbyrto^ cmcvo^ 

JSnt ' ^ * 

Tro. 1068 f. = lü7ö f.: 
Str. KOTfl^a «OToqua 

ant. cupivtov gjpavov exißsßt;- 

Zar Herstellang der Concordanz wurde 1078 finßeß«^ 
(Seidler) aiBepotV i|Aa;«6Xeo( (Hermann) geschrieben. Nanck 
nimmt diese Lesung in seinen Text aaf, ohne auch nor ein 
Wdrtchen darüber in der adnotatio zu verlieren. Schmidt sucht 
die Cormptel in der Strophe. Er schreibt ^wtißoAov ^(Mt 0*dEX{u 
_ wv^^wii^^ . (Gegenstrophe excßi^w^). 

Nunmehr in'if,'^en die Hi'isj>irk; folgen, wo der synkopirte 
und der volle Fuss un glticliur Verss teile — in den bis- 
hori:rcn Fällen zeigte sich hlos die Stelle der Synkope ver- 
äuderiich — einaudor autistruphisch gcgeuUbci-stehen. 
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Ale. 919 » 332: 

Str. Oiswiv cu/u>iJLe6a- Oeciv -(ccp i cj/x^iq {ASfCar«. 

' ' I ' A 

w _ w _ _ V/ _«i^i_w«>««»s^^— /^ 

Allgeiatnii wird in der Strophe geschrieben 6. euxa){X£(j6ci 
6, Y^fp vJvaiAt^ jji. Die handschriftlichen Varianten bei Prinz — 
eu/fopiiOa L, eux6{AcOa P, s/t^iJ^Oa B (= Vat. f Ol) ) — weisen durch- 
aus auf eyx*^l**ö* "^ön erster Hand hin; £j/iö{x£GOa liat und 
Par. 2713. — a vor 8uva[j,i; haben alle ünndschriften mit Aus- 
naliine von B. In der Gefrenstrophe muss nothwendig eiv für 
cv mit Dindorf emendirt werden. 

Ale. 223 = 235: 

Str. xopille Zri xopi^e • xat ■Kotpoj Y"*P 

AuxT,pto5 £x OavaTOü y^''®^ 
ant. ^oooov (T>, crc£ya|ov^ u 4>6pa(a 

X9(&v, fctv apMTOv il . w I 

xfftft Y«; x$dvwv «sip* "Atdotv. 

C. von Holzinger, der diese Stelle in seinen Exegetischen und 
kritiäehen Bemerkungen zu Euripides' Alkestis (Sitzungsberichte 
der Wiener Akademie, phil.-hist. Clabüc, Bd. CXXIV, 1891) 
S. 29 f. zuletzt behandelt hat, sagt mit Recht, dass die Conjec- 
turalkritik bei jedem einzelnen der ßistandtheile des Verses 
223 ihre Orgien gefeiert iKilie. Nauck stigmatisirt ihn schlank- 
weg als ,eürruptus^, und Dindorf hält ?oOB' i^sOps^ ft\r intcrpolirt: 
,requiritur enim verbuin, quäle est -acr;aOa'. Kossbaeli^, S. 286 
nimmt die Worte xai vOv für ein Glossem und misst mit Aas« 

stossang von tov in der Gegenstrophe s^l^^^^^L^\i^ 

L ^ _ , das Gleiche thut Schmidt, dem ,der fallende Satz* 
durch einen voll auslautenden sehr schön aufgelöst erscheint. 
Wecklein, Studien zu Euripides (S. A. aus dem VII. Supplement« 
band der Jahrb. fUr Fhilol.» Leipzig 1874) S. 323 meint, tou)* 
djfc<y das dem antiBtrophiachen, dnrchaos nnverdilclitigen yj^, 
T&v iplazon nicht entspreche, kttnne nur ein Glossem zu dem 
allgemeinen Ausdruck toi6^V IfeSpe^ gewesen sein. Er schreibt 

2» 
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demnach, xal icdlpo^ -j'ap to(6c$6 (seil. ^fAa Xvnjpto^ h. fhnAm, wie 
er erlänternd in der xweiten von Üim besorgten ScliiüaaBgabe 
Yon Wolfgang Bauer, München 1888 hinziuetzt) lutt vuv. F. W. 
Schmidt (Stud. zu den griech. Dramatikern, II. Bd., S. 2, Berlin 
1886) und Holzinj2:('r suchen dc-n Felder in der Gegenstrophe. 
Ersterer vcrmisst lu dvni Satze ^i:ac;iv . . AtSav zu der am Schluss 
stehenden Ortsbestimmung das regierende Verbum und schreibt 
demnach /Owv tcOuav -ricTir/ (i ^ „ . il ) und in der Strophe 
T5v5' Efpoupst? xat vjv. Hüizinger, dem ieli in der Vertheidigung 
der in der Strophe ül »erlieferten Worte beistimme, liest w *t*i- 
paciwv au, wofür *p£paia xOu>v ein einfaches Glossem sei. Doch 
welchem Leser sollte wohl ala so unbekannt gewesen sein, dass 
er es durch /(höv erklären zu müssen glaubte? — Strophe und 
Gegenstrophe halte ich beide für tadellos überliefert. Man über- 
setze in jener: ,0 Paian, o Herr, erfinde dem Admetos ein 
Kettungsmittel aus seiner Noth, gewähre, gewfthr' es, denn anch 
früher (toüdt nicht von «ipo< sondern von dem zu ergänzenden 
IMIXovftv abhängig: tOu Oavitou c3p€( V^«^ schol.) hattest dn ein 
solches 2a finden gewnsst' In der Gegenstrophe hat Weil in 
seiner Ansgabe (1891) die Oonstmction (Mpatvo^jLlvav vöoij» %. f. 
richtig als eine kühne Analogie nach dem Muster f epopivdtv imk 
y&i erklärt 



ant. vüv o'£cr:i y^x-Axi^x oatfxwv * _ i , . _ ^ li _ 

Willkttrlich schrieben die früheren Herausgeber (Dindorf) 
f. in tat fbvouctt, Nauck in der I. Ausgabe und Schmidt edirten 
Oovouott xciT«!, das jenem aber weniger leicht und angemessen 
erscheint als das später (£ur. Stud. II, 80 in den Mömoires 
de TAcad. de St.-Pdtershoarg, VlI. S^rie, Tome V, Nr. 6) 
vorgeschlagene f. Zk 4avou9* sc Ae(. Prinz bemerkt zu 992 nur 
ycorruptus'. Doch ist die Ueberlieferung tadellos. 




Andr. 279 f. =- 289 f.: 




ant. «oipa0o(X)i(uvoi(. Kuvpi« clXe My^^ 
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MusnmSj dein manche Herausgeber folgen, schrieb Xo^otct. 
KircLhoff bemerkt nur: ,aut hic äujxopfva;, aut in antistrophico 
?c).''c:; trlossatori debetur'. Nauck möchte mit liemisoetli £upia? 
schreiben. — Dindorf liingegen änderte in der Ge,£renstrophe 
mit Musgrave SoXCct^ in aidXoi^ (oder aliJiüXoi^)^ Härtung schrieb 

Andr. 297 = 305: 
Str. ßsaae KocdivSpa XToveiv 

ant ti^Oou;, iyu^l Tpda» .1 li ^ 

So ediren Kirchhoff und Nauck nach den Handschriften, 
jener mit der Bemerkung zu i\0^): .ceteriiin hic ^u^ strophicus 
versus corrigendus sit, diiudicari nequit', dieser: ,r:iv;j;, :t i^t 
Tpwiov metri causa homines docti tempturaut^ Dindorf r.ö'/ouqj 
c-z" (Herrn.; Ss' Pflugk) a. Tp<«)VxaT(; (Härtung). — Die dorische 
Form Tpwt«; (oder Tpw'ixii;) fl\r ü})erlieferteR Tpnion; wurde von 
Seidler nuter allgemeiner Zustimmung der Editoren in den Text 
gesetzt Kl. 440 = 4Ö0, wo ich glcichi'alb bei der Ueberiieferung 
bleibe: 

8tr. flüv *AYa|U|»vov( Tpo&i; iww _ il A 

* 

Andr. 1036 -= 1046: 
8tr. cl^ doc4AOv, tt» 4»ot^e, iMq vti^oym^ -I^^t.Iv'ulw-A 

Die Hennisf^obor IVi^^en mit lieruiaun zt/ vor "A'.ca ein. 
KirchhoflF vermulhet äetxr; fsvcv. Uebrigens schwanken die 
Handschriften wie öfters zwischen a'$a und ao3i. Wann das 
eine, wann das andere einzusehen sei, dürfte sich schwer 
entscheiden lassen. Liest man ersteres, so wäre zu messen 

Bacch. 402 = 416: 

Str. 'y.v.p.Tf TTCT- Tiv Kj-pov ll _ A 

ant. b ^ai^oi i b Aib^ w u _ ^ il _ A 

Hermann nnd mit ihm alle Heransgeber tilgten t&v yor 
Küxpov, Ehnsley hingegen schrieb mit Tilgung yon lUcpov: l ic. 
Tiv Te|yi9ov. Matthiae edirte in der Gegenstrophe «eßSc. 
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IlL Abhandlung: Keiter. 



Bacch. 876 896: 
Str. oxtflEpoii6|iiOu T epveaiv uXa^. . 

Mit MoBuras schreiben Famg^ (Schmidt, Schöne, Sandys) 
ox. t* iv Ijpvtaiv 6., Andere (Dindorf, Wecklein, Drahn) mit Nauck 

mx(xpov.6[iW& t* fynan o.j doch hat Naack selbst diesen epischen 

Genetiv, der sswar durch Beispiele bei Euripides belegt ist (Iph. 
T. 1147 ißpsTcXouToio, Herc. F. 123 Tpox>;Xflrcoco, vgl. Wilamowitz 
in seiner Ausgabe zu dieser Stelle II, S. 77), nichi ui den 
Text j^esctzt. Dieselbe Bildung des Gcnetivs auf -oio stebt in 
unseren Ausgaben allerdings nur aul' Grund einer Conjectur 
von Musorus 

Rhes. 898 » 909, wo ich mit den Handschriften lese: 
Str. SxsXffd^ &8bv wri Tpoton» ^ JL _ w<w 

Bacch. 1172 = 1188: 

Str. Tkd 9i dd^(Mii eOpwiAOV. ^ il ^s^l^ d 

ant. vphxt ^Ap Ä«e Oqp&c 4yp«6Xou fößvj. wlx^-^iv^^_l^_A 

Kirehboff bemerkt: ,In stropha cum legatur dimeter docb- 
niiacus, eorrigendum videtur xpszst y' «Tmi Or;p avpauXc; os^r;'. 
Dies ist von Wecklein, Ewald Bruhn und Sandys aiif*renommen; 
w ^ ^ w , ^ ^ y Hcnso r.pir.v. Or,pb? ä^parjAO-j «cßt;. 

Andere (Dindorf, Schöne, Schmidt) gewinnen auch in der 
Strophe einen melischen Trimotor, indem sie mit Mnsnras ipü> 
Yt vjoA GS. d&^oiiat Gjvxto^xsv (0 schreiben. Die Jamben in diesem 
Zusammenhang dürfen nicht auffallen, denn auch sonst begegnen 
häufig jambische Reihen in dochmischen Liedern (vgl. Christ, 
Metrik S. 443, Rossbach» S. 793 f.). 

Hei. 1147 = 1161: 



^ l_ U. _ W U. _ „ 



Str. xotl dtyji cYj xaO' 'E>.Xsv(a; 
ant. vöv 5* Ol 'Ai5a jAeXovtai vdzia ^i^t^l^^.!^^ 

Ueherliefert ist tajrilS, wofür ich i/ii schreibe. Klotz be- 
merkt: fWhot xlx>bi}ffat Ebnsleius in Add. ad Heracl. 752. Unde 
sententiam adsnmens G.Hermann soripsit xat' locjn/fir^^ ; dies ist 
Ton Schmidt nnd Härtung aufgenommen worden. Doch ist 
hiehei ein prosodischer Fehler nnterlanfen (ebenso bei Dindorf, 
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welcher notirt: Fort. 5' idyriuoa. wv), denn wie Nauck Ear. Stud. 
S. Ulf. gezeigt hat, ist die zweite Silbe des Substantivs t<r/i) 
und des Verbums ioc/m in der Tragödie stets lang, kurz ist 
nur das x im Aorist ta^ov. Daher ist mit Recht Iph. Aul. 1046 
|uXii>Soi( 8fiwv axT^jia« AiaxiBöv von Markland für iax^lSlMVi 

emenditt worden; daa Gleiche gilt von Hipp. 586 ox^ |i4v «X6w 
(Elmslej für icr/ov), Iph. T. 180 'Aodjitan aot ßd|p0apov dx«v (dies 
richtig Nanck für tox^), Phoen. 1040 dx,d V j)» 5(MtO( (d^d x* 
Ehnslejy ioejfi t* lihri), 1295 impov d^ae vixuv öX6|mov d^cw 
(flQnfow derselbe für {«xi^«»). Zweifeln kann man hingegen, ob 
auch Med. 149 i^wt für loexßct zn schreiben sei, während H. F. 
884 nach der üeberiiefening zn lesen ist ^tm bxi^^zci, A6ova 
pLap;jiapü)icc; Was mit unserer ,ver- 

dorbenen Stelle* anzufangen sei, wagt Nanck nicht zu ent- 
scheiden, dass aber Hermann s Sclireibung sich mit dem anti- 
strophischen Verse schlecht vertrage, darin wird man jenem 
unbedingt zustimmen. Ich glaube, dass auch dieser Stelle ein- 
fach mit Streicliung des welches sich nach v.i\ leicht ein- 
schleichen konr!t'\ .■nifznhelfen ist. Ka'i steht in der Bedeutung 
,et tamen*, wofür Ttlugk Belege angeführt hatte H. F. 296 f. 
■j^siv vsiAiT^S!; r.x.la cöv y«''«? ^t^^' >t«' 6«vcvxu)v -JJXÖev "AiSoo 
»riXtv; 508 ff. bpiii Ssicfp 'jjv icepißXsrtc; ßpotot; ivojjiaffTäi Tcpatisaiv, 
%al \L ÄfsiXsÖ' y; -ni/t; ösrep zrepbv iqpöc ai04p' i^H^pa w4- — Dass 
ixj^ 01) einem ix^ iccpl aou gleichkomme, ist einlenchtend. 

El. 142ff. ^ 159E: 

Str. eropOsßoaiTb), 

la/av ao'.Bav y.i\oq 'Af5a. 

ant. iü» |A0'' !Ast 

o{i (Attp«« fft ifwr»i 1 ^ _ A 

Dies die handschriftliche Ueberlieferung. FUr exopOußoijw, 
welches der Codex L hat, steht im Cod. ahhatiac Florcntiae 
2604 (172) s. XIV (vgl Schcnkl, Z. f. d. ü. (i. XXV, S. 82) 
£-opöofio3i-w (o m.* in spatio vacuoj. 144 lese ich mit Seidlcr 



Digitized by Google 



24 



m. AbbftDdiung: Heiter. 



xarra fUr xobw. Die Hcrausircbcr, vor Allem auf metrisch p:(Mi;iiie 
Kesponsion bedacht, haben ntatUrlich Allerlei geändert. Dmdurf 
und Weil nehmen cTopOoßoaati) (eigentlich exosOpoßsacw) für eine 
Glosse zu urspriin^diehem ErcpQpsyjw ,afin (jue j'adresse de j^rand 
matin, avant le jour, des hunentations k mon pcre*^. Der erstere 
gestaltet die Strophe uacii dem Metrom der G^enstrophe 
folgendennassen : 

letxxav i»,i\o^ *Ktht (nach Matthiae nnd Hennann), 

7:aT£p, aot xori f&q him -^öouq (Gegenstrophe -x. V ix Tpofo^ bli»> 

ßouXii; mit Ueriaann). 

Aeknlieh sucht H. Schmidt dem Metrum aufzuhelfen^ nnr 
dass er nach Streichung von aotSav hinter 'Aföa nicht ein zweites 
Mal dasselbe Wort^ sondern Sudkpoov einschiebt nnd fkUr y^cnq, 
welches ans v. 141 entnommen sei, X&sco^ s<direibty was wieder 
die Aendenmg von ^ in ot; (v. 145) nach sieh sieht. Weil 
nimmt Transpositionen in Strophe nnd Gegenstrophe vor (yle 
Bens et la stmctnre m^triqne justifient ma transposition') nnd 
tilgt ßouXi« T. IGl, ,qui ropugnc dgalement au sens et au mitrc', 
mit Hartnng. Er schreibt also: 

Str. etwöpOptuod). Jl _ _ 

iLhta i[aiq tthtm fiwtqj lednep^ 00t ^ u. 1 - ^ il _ A 
ant lci> (Aof 

Die Responsion ist allerdings hergestellt, auch der Sinn 
befriiMligt, doeli die anp-c wendeten Mittel sind allzu gewaltsam. — 
Nach meinem DaiUrhaiten ist gegen die Wortbildung csppOeßoia«» 
(F. W. Schmidt möchte es durch eicopOtaZ^u» » ttb m \Mi unter 
Vergleich von Aesch. Ag. 20, Pcrs. 1051 ersetzen), die einzig 
metri causa beanständet wurde, nichts einzuwenden. Das Wort, 
ein &Ta^ 6tpv}(uvov bedeutet: alta voce lamentari. Im folgenden 
Vers wird man an der Häufung der Synonyma — dreimal ist 
der Ausdruck fllr dieselbe Sache gewechselt — ^s/.av iatlk» (a£X;; 
keinen Anstoss nehmen, wenn man derlei Repetitionon nicht so 
sehr Yom logischen als musikalischen Standpunkt aus beurtheilt 
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und damit die Textwicdcrholungen bei modernen Operncom> 
ponistcn zasammenhält. Ob dieser bei Euripides beliebten 
Wiederholang desscllion Wortes hat ihn bekanntiick Aristo- 
phanes in den Bau. 13&2ff. gehörig durchgehechelt: 

xoufotxcai? 'rcep6Yü>v d%^aLiq' 

2ixpua SoxfUiX die* i{A(;uTu>v 
SßaXov eßaXov a iXaiAMV^ 

Immerhin ist hier eine gewisse Abwechslang durch die 
Anwendung gleichbedeutender Worte statt der ermttdenden 
Wiederholung desselben Wortes erreicht So meidet bekanntlich 
auch Richard Wagner die Wortwiederholnngen und setst da, 

wo das Gefühl auch einen reicheren sprachlichen Ausdruck er- 
heischt, Uinsehreibun^pn, z. B. ,Wie sich die Jlcrzcu woj^end 
erhebtiii! Wie alle Sinne wonnijx erbeben! Sehnender Minne 
schwellen« Ii BlUhcn, schmaclitcnder Liebe solides Gllihen !' 
(Tribtau und Isolde l. Act, VI. Scene). So macht aucli in 
unserem Klagolindn Elektra ihrem zu Tode betrübten llri/m 
durch luxurirendeii sprachlichen Ausdruck Luft. — Aurli in der 
Gegenstro]ihe verhält sich Alles richtig: ,Weh mir, mir, o des 
grausamen Beils, das Dich gemordet, Vater, o des grausamen 
Planes (der Mutter) nach dem Troerzug*^, was durch die fol> 
gendcn Worte ou {xitpat; « ^uvr; Jccax' erklärt wird. Allgemeinen 
Beifall hat Seidlcr mit seiner Aendemng \t.i':p2:<:i {[uitpotat Her^ 
werden) tuv^ «e gefunden. Ee wäre dann dipodisch au messen 
_w^lL ^ A. Indessen ist auch nach meiner Messung der 



* Auf dorlM Wiederiiolungen bei EniipidM hat H. Bchmidt, Kanstformm 
IV, 601 hiogewiMen, vgl. Hei. 196 nc fyxD^ I|m)4 fii»f»a ScUpuof (Mit 

fjp<uv = 214 ti( lXa;)^ev IXo^^ev, Zzt <Jt xbttx» (urc^'öev. Vml -au da^ Phrasen- 
geklingol eine» italietii»cli<>ii Maestro ans der Scliule DoiiizeUrM oder 
des juntren Vwrdi gemahnt es uns, wenn wir Iph. A. 1289 f. lesen Ilipiv, 
S( "Ioato< I 'I6aio5 iXlret' Iklytx" iv «Ppuytuv ÄOAEi, Worte, die unabsiehtlich 
kotuiiidi wirken: «Paria, welckor der IdJUscko, Idäiache geuaunt wurde, 
jenaiint wurde in der Stadt der Phrygor.' ,£« aind leere Phraaen ohne 
Inhalt*, aagt Behmidt mit Becht, ,nnd nicht hlosa im Texte, sondern anm 
Theil auch in der rhythmischen nnd deshalb sicher ebenfalls in der nmsi- 
kaliflchen Composition'; vgl. nnch Bacch. 115fT. Bpo(xto; eut" oyj) 
Mawn th opoi fk opo«, Pboen. 1669 i^tp» \üx\i Ixlnv ofofievci. 
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III. Abtuutdlang : B«U«r. 



Eurhythmie Genüge jsrebcliehen. Die Stroplic beginnt (v. 140) 
mit zwei Tetrapodiun, es folgt eine Tripodie, zwei UexapodieD, 
eine Tn^iodie, achliti^islich vier Tetrapodien: 

4. 4. 3. (5. r.. 3, 4. 4. 4. 4. 



El. 436 ff. ==446ff:: 
Str. deX-](pt^ TCp(dp«c xuavsiA^oXot- 

icopeOuv tev tä« Bindow 

Y. 436 behalte ich xuoveiJiß^XotocVy das der Codex L von erster 
Hand ebenso cod. abbat Flor, bietet, bei, wttbrend die Heraus- 
geber alle xuovetJ^Xo^i das von jüngerer Hand und aneh bei 
AristophaneSy der diese Verse bekanntlich Ban. 1314 citirt, 
steht. Natttrlich mnsste dann auch in der Gegenstrophe eine 
überschüssige Silbe gestrichen werden. Seidler sehrieb NuiAsxv, 
F. V. Fritzsche (bei Schmidt ansreftlhrt) in seiner Abhandlung 
De Euripidis cboris glyconeo polyschcmatisto scriptis I., Kostock 
1856, las mit Beibehaltung von ^jx-^xixz in der Strophe £ht/..;Gi- 
{Asvc:, ^vns die nämliche junge Hund in L wold aus Aristophanes 
corrigin hat. Auch Christ scheint au eine solche Sehreibang 
zu denken (Sitzungsberichte der bayr. Akademie 1869, Ö. 493), 
denn dieser Vers sei interessant durch die geluno-ene Nach- 
ahmung des sich hinschiängelnden Delphins, mehr aber noch 
dadurch, daas Aristophanes gerade an diesem Worte die Manier 
des Euripides, Uber eine Silbe mehrere Noten zu setzen, ver- 
spottet habe. Darüber k()nne kein Zweifel bestehen, dass der 
Fuss etXtffooiAevo; den ihn umgebenden Füssen an Grösse gleich- 
gesetzt werden müsse. ^Höchstens das könnte man mit einigem 
Scheine der Wahrheit behaupten, dass nicht viermal die erste 
Silbe unseres Wortes wiederholt, sondern ein Theil des Fasses 
durch XP^^ ^^^^ ausgefüllt worden sei. Aber gerade das gana 
offenbare Streben, durch den Ton die Natur nachzumalen, lässt 
uns weit eher an eine Wiederholung von A denken/ Eine solche 
Auffassung, wonach Euripides eU<etet>»wff6iArra$ geschrieben und 
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demnach eine und dieselbe Silbe viermal* wiederholt habe — 
wie will aber Ohrist damit die Gegenstrophe /nsainmeDreimen? 
— hiesse dem ernsten Dichter eine Ungeheuerlichkeit aufmataen, 
die in der Komödie als Parodie, doch nicht in der Tragödie 
ihren Platz hat Gegen eine solche verkehrte AuffasBung hatte 
ich mich S. 197' meiner Abhandlung gewendet nnd Bie als 
ebenso Iftcherlich beaeichneti wie wenn man z. B. annähme^ dass 
Hoaart in der ^aaberflöte^ componiii hätte: , Verdienet nicht 
eiein Mensch zu sein.' Aach Schmidt und Weil hatten eine 
solche Schreibung zurückgewiesen, der letztere mit der richtigen 
Anmerkung: ,C'eet une Imitation comique du chant (K^ra {ztVr^^iv 
rfi^ tAsXoicotfs; dit le scholiaste d'Aristophane), mais non du texte 
de notre passa^e/ Doch wenn man selbst der Lesunj,' /.javE:^- 
in den Aristophanes-Ilaiulsi liriften vor xuav£[j.ß:>.ot<jtv den 
Vorzug gäbe, öü sehe ich auch daim keinen Grund zur Aen- 
derung Nui^fav für Nu^Afaia^,* indem sich einfach entsprächen: 

Str. ' wwiw_Aitl_^_ und 

ant> «.^K^ ^ w _ _ I iL _ — 

Schwierigkeiten machen die sinnlos ttberlieferten Worte 
Tubpa^ ^8xja\ wofiir Paley mit Streichung von x&^i fyäaxtiKi*^ 
Weil Nu|«f stc c%sfKtd^ x* ipetieXccY^^toi« (unter Vergleich von Aristoph. 
Thesm. 325 Nijpioc IvdIXioC te fopon Hü^t/foit t öpekXorfiiTot), Iv6a v, 
schrieb. Schmidt liest mit Fritzsche str. etXfwoiAtvo^, (yövov) { xtX. 
ant. Ny|jt?av oxoitti^ , rJ^an | jMtwöwwv {. ic. _ 1 _ ^ _ II il _ 1 
Im engen Anschluss an die Ueberlieferung schlage ich 
die Schreibung yipa«. 'piaTeuaav vor, die dem Sinn und Khythmus 
gleichmässig genügen dürfte. 

El. 785 745: 

Str. Äcstpsi 8pc50"j s^lwt. — w _A 

ant. wv dt» (AvooOefoa ... il 1. 1^ _ A 

* Bei KinhliotT lr>s*>n wir ehiXi77'^u.fw^, was aher pl^^iftiTHlls unmöglich ist. 

' Denn 8chmi<It's Einwendung, dass, woiin da.s in der t5(r<>j>hn vorhandene 
&Ietrara die Schreibart NupLfav auch nicht erheischte, hin dui:h dringend 
gefordert würde wegen des unerträglichen Uebelklauges, den die sechs- 
naä hiatereituuider attftreleiido Endung TonuMche «in Gleichkl&ng, 
der einen Atwehraiber verführt linbe — ist fUr mich nicht swingend. 
Denn gerade das ISngere Anemhen der Stimme auf der Silhe « Usst 
eine KAkophonie, die raeeherar Seandion vielleicht das Ohr beleidigen 
ktanle, nicht aaf kommen. 
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III. AbbiuuUaDg: &eit«r* 



Allj^emein wurde mit Bothe ax£ip65po'jot in den Text gesetzt, 
ein Composituui, das unbelegt ist. Nauck wai^'t es auch nicht, 
es in den Text zu setzen. FrUlu r hatte dieser die Gegenstrophe 
corrigirt: $'ouk s^vas^^ Tcoaiv | xTsivoua' d xAEiviüv ']fcvcT£4p' dUXfüv. 

EL 862 f. 876 f.: 
Str. va« «ef «vafoplov _ 1 _ ^ _ a 

Kpefoou ta? xap' 'AXfciou 1 _ _ 1 . 

ant. v5v ot icd^o^ ajxsTspo'. _lv^_ww_A 
Yaia? Tupavveucoüjt ^Os-oi il _ ,^ Jl 

In die Losart der Handschrift vCiut; 9T. xp. loi; xop* hatCaater 
Sinn gebracht durch die Oorroctur vixa ct. xp. xij^. Denn das 
Particip TsXeaa^ kann doch nicht die Stelle des Verbum finitum 
vertreten, das mit k/.x — 9 wurde einfach durch das folgende 
mit 9 anlautende Wort veranhisst — gegeben ist. Dindorf 
scKrieb unter Zustimmung Nauck's vtx« or. olm ««9*, was, wie 
Weil und Wecklein (Stud. zu Eur. S. 328) richtig bemerkt 
haben, der Intention des Dichters zuwiderläuft. Denn der Sinn 
ist: ,n remporte une victoire, qni mirite une conronne plus belle 
que Celle des jenx d'OIympie^ (Weil). Zudem wiederholt Elektro 
den nttmlicfaen Gedanken y. 883 i^xei« y^P ^ dxP*»v fxwXidpoy 
8pa{Xü)v aY<ov* i; oixoj;, SK^ icoX^pitov xTfltvttw. Weil modificirt also 
die Lesart ,cn vuc du m^trc, qui exige la suppression d'nne 
syllabe* und sehreibt vtxi aTEfiavajöpa xpcia-aw twv rap' xtX. Wecklein 
hält y,p£{jff(o Tol: fllr ein Ulobsein zu einem gleichbedeutenden 
Ausdruck und schreibt vixi or. w«; cu rap' 'A. p. Schmidt mit 
Westphal vtxii; ctesava^opiav xpsi'cjoji; rap' (lutsshaeh^ S. 487 infolge 
Drucktehlers y.ci'.zzu)z mp'). Doch wird je(h' weitergehende 
Aenderung den ►Sinn der Stelle currurupiren, denn ,xp£tc(7«») -rä; 
gibt wohl einen passenden Sinn, entspricht aber nicht dem uiiti- 
strophisclien -/aia«;' (Wccklcin). Indessen ist nach meiner Messung 
auch dem Rh3rthmu8 GcnUge gethan. 

El. 1185 f. = 1201 f.: 

Str. Iii» töx«?, to? cä« <^ I w u il - 

Tu/ac, {xÄTsp Teiwda^ ^ C l. I _ 

ant. toX'.v, riXtv 9p6vii|*« wv ^ ^ ^ _ ^ _ ^ _ 
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Der Sinn der ttberlieferten Worte ist von keiner S^te 

beanständet worden. Nur die leidige Responsion hat allerlei 
Aendcrungen veranlasst. Allerclin-;^ ist nach Wilamowitzcns An- 
gabe Täi; (1185) erst von dritter liaud ein^^ofügt, während li/.c-jj' iii 
Rasur von zweiter Hand steht. Indessen sc beinen mir beide Les- 
arten auf eine gute Quelle zurück 7Aigehen, weil uaeli deren An- 
nahme dennoeh äussorlich keine (Joneordanz, die ja der Tnter- 
polator vor Allem erstrebte, erzielt ist. Kirelili >t} und Nauck 
lassen die Uoberlieferung stehen. Letzterer eitirt nur Weil's Con- 
jectnr tu» luxo^, xKuiq ct^vf \ TÜ/a; TexAuoa, {jtÄTep, die dieser in der 
zweiten Ausgabe gegenüber der Lesung iw rir/ßq, tsäs; tu'/xz \ {xorcf 
tcnsSo« [xöraj aufgegeben hat. Seidler schrieb Iii» t. töc«; aä; xv/a«;, 
Iii TsxoOca }jiat£p. Schmidt und Westphal hingegen streichen mit 
Dindorf «pb; orjpav and messen Doch 
ist an der Verbindung ^jenoMn «pb« «Apen nicht m. rUttehi. 
Richtig erklärt sie WeU: a ohangö avec le changement da 
▼ent, il a changd^ qaand a changd le souffle des circonstances/ 

HeracL äö4f. = 363 f.: 
8tr. oo5 «X£ov ol> lA^Xomt, Iw- w d . A 

ant. oudiv iXiaoov* 'Apipu^ 

Ocfiv btt5Jpa< dXira^ ^ 1 _ 

Wilamowitz in den Analecta Euripidea bemerkt: ^sTv' 
'Ap-f6Ö£v ^XOfajv L. -?"v' 'ApY^Osv £::&aO(ov L'-P. Die Stelle scheint 
mir ftir die Vortrelflichkelt von L ^a^g'eniiber P , wo ein me- 
trischer Corrector äusseriieii Coneordanz hergestellt hat, zu 
zeugen. Erfurdt und Elnisley schrieben w ^sX^' 'Ap-pOev iXOwv, 
Kircbhoflf, Dindorf und Nauck nahmen die Lesart von P an. 
Schmidt edirt nach einer firiiheren Yermuthung Nauck's ^Xv' 

Heracl. 774 = 781: 

Str. Tä3' ^'KfltYovT« Bopuccovx« 

)op6(Rrovni PL. — PL, 8d -fiit' L^ was nur klägliche 
Interpolation ist, am gleich viele Silben wie in der Strophe 2a 
gewinnen. Die Kritiker ändern entweder in der Strophe 3opuo9oöv 
(Kirchhoff, Nanck), oder schreiben mit Beibehaltung von Sopte- 
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oona: in der Gegenstrophe d. 9e 70^ lyßo) (ßrfbrdt, SMimidt); 
Bergk und ibm folgend Härtung nnd Dindorf ändern in Strophe 
nnd Ge^enstrophe, dort BopuaociTra, hier a. Bs väc Ix' Syöw. In- 
dessen ist gegen das V^crbuni ;op6tr7£iv nichts einzuwenden, vgl. 
Eustathius p, 1292, 19 s boj^a^, ac* »i; OüjpYjjJsaÖa'., xal Tf atjQxiQ, 
oOev TO a'lxMC^iv atx(jLzoa£cv^ bi; dnö tou $6pu tö Sopuaaetv. 

H. F. 386 f. 400 
Str. «ip«v8'dfipp3pp6T(i)v''Eßp«»8w- ^ il il ^ 

Tupavvo) 

ant. xtavwv • xovua^ O'aXb? 'c^'->yß*i wil-wlw — ^ li _ 

€tC- 

Nach WOamowitsenfl Angabe ist ici^ov d^dp^upepp^nnr "Eßpoy 
9x^^ Uberliefert. Eirefahoff beisst es: i^eic^poo* 

codex. DemgcmMss lesen die Herausgeber mit Dindorf 
V xp^(i>^pop\)xac^ "Eßpov I E^Expa^e {kirjfiw. Ich bin Wilamowita 
gefolgt, der nnr St£xspa?ev schreibt. 

H. F. 764 773: 

Str. |UXou9t lepfe» »wet' ««»w, v*i.wi-X>^_w tL _ 

ant. |AiXou9t xoR töv doCuv eicoifetv. s^lwi_ii^_v/lsy _ 

Allgemein wird mit Matthiae exoUtv geschrieben, eine Form, 
dif wohl unbelegt ist. Dagegen findet sich iTrafetv Aesch. 
buppl. 767 oüSev ezaiovtsq, 8oph. Ai. 1263 tijv ßipß»pov y«? y''^*'''*^ 
oux 6ica(b>y Aristoph. Vesp. 517 oi»x. ^«(«f ^ic" ovSpcM, oQ^ «i'j {a^vov 

H. P. 786 ff. = 803 ff.: 

Str. TCorcpb? uBwp ßdrre Xreov- ^ 
cai cuvaotBo'i Nj|ji4>ai 

TÖv 'HpaxXeoü; xaXXi'vtjcov äy^^* ^ lL _v*i. 

ant. fi\-hi X^o^, w Zeu, to obv oim Iww 1. 1 

äXxov * 
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Kirchhoff und Nanck lassen den Text so stehen, der 

letztere notirt nur ,ir cU'let Ilartunj^^^^ Wilamowitz-Möllendorff 
dagegen tilgt zs/. und erklärt: jlch habe es geglaubt, aber ich 
hatte nur die iXr.i^, die jetzt der XP-'-'^^ 5sy.T)|X3tTU)v f.x'iz'.r^zv» . . . 
Hier hat Jemand oux st:' eXwJt eingeschwärzt und den ganzen 
Sinn zerstört/ Doch ist mit dieser Krkliirung ^glaublich auf 
Grund der Hoffnung* nach meinem DatUrhalten dem Dichter 
ein ihm fremder Gedanke unterlegt. Dieser sagt vielmehr: 
Wider mein Erwarten (oüy. £;:' ihrÄoi = an:' iKiziioq praeter spem, 
wie schon Matthiae ru-htig erklärt hat) ward mir deine alte 
Vereinigung mit ihr glaublich. £ben80wetiig scheint mir Weck- 
lein's Conjectur in der zweiten von ihm besorgten Ausgabe von 
Päugk (Leipzig 1611) irotöv . . . tö e6v * €ueXst d' efecvdq den 
richtigen Sinn zn treffen. 

Dindorf fügt in der Strophe mit Hermann («oi ein 

Schmidt edirt in der Strophe mit Bothe Xefiwuflr« I.^ 
_ ^ L . 805 schreibe ich nach der Ueberlieferung (vgl. 

WÜamowitz i Bee^ev^ wiihreiid allgemein was Kirehhoff als 

die liandschril'tliche Lesart angegeben hatte, edirt wurde. 

Hik. 376 = 380: 







So die beiden Handschriften LP. Kirchiioff bemerkt: ,de- 
lendom videtor xbv et com Cantero scribendura vsixou?'. Dindorf 
ipi|ac(y xdv tB diMTuxi) «. ^. WilamowitZy der bekanntlich in 
seinen Analecta diese Tragödie mit kritischem Apparat herans- 
gegeben hat, schreibt mit Nauck v., loisvr^ "C ist leivr« ^. Schmidt 
liest in der Strophe t^ivotoiv statt tixvott, Gfegenstrophe vItAOw* 
«ec xtX. und misst v^i oi -y^\.-, was wenig wahr- 
scheinlich ist. Sollte man an der asyndetischen Aneinander- 
reihoDg von viiut^ und ^ct Anstoss nehmen, so genügte es, 
mit Ganter ve^Mu?^ ftir ve^xei; zn schreiben. 



' Dies niinnit nuuh PHugk auf mit dor Erklärung: ,Jam enini exploratnm 
mihi «tt B t» ganitttm olim esse Herculem, quod non speimtifl, led 
aumiÜBstw rebus apparaii* 



Digitized by Google 



HL AMmiMwig» X*Utr. 



Hik. 699 = 609: 

Str. u>; iJLOt r.rrxTt y /.wpiv 1 ^ _ 

ant« {Miipa «flIXiv * ToSc {Aot 0(>tfaof 1 . 

•/AS£p:v ftir /Xwcbv hat nach Wilamowitz erst die dritlc Hand 
im Palatinus corrigirt (nach Kirchhoff steht /ACipsv in beiden 
Handschriften). Jetzt wird allgemein mit Muslims transponirt 
dsTjAä y),c=p5v. — Man vergleiche zur Verbindung •/).ü>pbv Sei}*« 
jblasscr Schreck' Stellen wie IL 7, 479 tou; Bs x'^"?^'' flP^^ 
(= 17, 67); 10, 376 xX»pi>« ^al Ulow; (= 15, 4), Aesch. SuppL 
575 x^P^ iciXXovT*. 

Hik. 605—607 » 61^-617: 

Str. y^voit' ävxepBo^'eiS'apci'^oToi wii i_ JL ^ ^ ^ _ 

2^ TaXaiva, -i'va Xo^ov i. w _ v# v v»^ _ 

ÖEO! ßpOToT; VEfAOUfflV, il _A 



li I- l 

9 t I 



I 



Gegen den Sinn der überliefi rtcn Verse ist von keiner 
Seite eine Einwendung gemacht wurden. ISur das metrische 
Sclu nia will eben nicht stimmen, wenn man die Verse ins 
rn)krii-tesl)ott einer Silbe für Silbe stimmenden Responsiou 
zwüu^t. Wilamowitz setzt zweimal das Kreuz der Verzweiflung 
in der Strophe: ,Tn loco interpolationibus turbato servavi scrip- 
turam De antistropho dubitationi non locus/ Andere suchen 
durch Annahme von Glossen, Interpolationen und Transpositionen 
aufzuhelfen. Diese alle hier anzofUbren, hätte keinen Zweck. 
Dindorf edirt: 
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Str. ^5v3t [ur/jxi ct£pvcxj:rr;; t' ava -tö>av (Markland) 
xiuroi; favi^aeTÄ'. (Elmsley) 
Tiv' av ÄO^ov xiXatva (Nauck) 

ant IkuL Zhurf e^exiXsm (Barnes) «at fovo^ 

Oeot ßpotel; v£|x3-j7(v, 
iiDfiEvwv «xX. 

es ergftbe sieh so das Schema: 

W I |_ — V> — — w — 

/ / t 

W — ' W 1 V ' , 

/ / _ 

W — w »sV ' 

/ # 

w \> — 1^ — 

liossbach^ S. and ihm folgend Schmidt messen nach 
der Lesung 

(^cvot (Adrett T* av« tokov OTspvoKtwreTf ^^Iwucibv^vwi. ^ _ 
«iXtv f a>nl$«ovTat xT^t (Brauck) ^Lk^^^Lq- 

In der Gegenstrophe lesen si« 3' IlsxaXs^s xal ^övö?. — Ich 
lialic es gewagt, nach den Worten der Ueberliefemng freiere 
rfajrthmische Responsion amsnnehmen. 

Hik. 800 =r 818: 

Str. ä^oti' onrhax orni^wf^ epiwv w-v*L.J.»^-.vi.w_ 
ant. cffltYivt' ouk <i|i' oW' (nC i^im ^ d 

cfXfsn' oux hatte der Archetypus beider Handschriften, 
cc.r;evTa t' oux eorri^^^irte eine jüng-orc Hand nach Wilaiuowitz. 
Lf'tzteros ist metrische IntorpoUition, dcuu i' ist hier sicher 
überÜUsäig. 

Hik. 805 » 818: 

Str. AA. iu> |Aoi. XO. twv Y ^ uZw-w^w»._A 

xaxüiv 

ant AA. lx«tS ^X^*;- XO. mr,|iawv wiwuI^-wIw-A 

tA {iot L, tü) |xoi P, teil Ii» hat dieselbe jüntj^ere Hand 

corrigirt, und ihr sind die Herausgeber gefolgt. Die originale 
Siltiwgstor. d. phiL-biat. Ct. CXXIl. U. S, Abb. 8 
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Lesart scheint mir auch hier in L zu stellen (v<rl. S. -1)). P hat. 
um eine Silbe zu gewinnen, u,5t vcnloppv^lt, eine dritu; llaiul 
hat einfacli iu» verdoppelt und .somit die Congruciiz hergestellt. 

Hik. 809 f. =- 822 f.: 

Str. Spöatv e{A& tiv tiXai- t' . - > ' . l. 

vav, T£y.v(i>v a^atca. 1 ^ ^ l N 

itjxa^ v' avi^i^ £uvav. il — A 

Auch diese Stelle ist lehrreich für die InterpolatiotiBinanicr 
der Copistcn. Nach Wilamowitz hatte der P and L gemeinsame 
Archetypus ip&wt «{*c tir'; eine jtlngere Hand, welche die 
metrische Incongraenz bemerkte , hatte dies corrigirt in bpiasn 
3ijT* iyJk vtfi, dafür schreibt 6p(5ff( xettu tov x^iX., was auch 
Heimsoeth^Dindorf und Wilamowitz aufnahmen. Kirchhoflf schlug 
ipäO* W etfAt vor. — In der Gkgenstrophe lantet die beste üeber^ 
lieferung Bsjax; avopb; Euviv, die jünt:» re Hand intcrpolirte 
SsfA«; y' £^ (ci^ P) Tiv' dtvBpc; s'jviv. Wilamowitz edirt Ssixat^ i; 
itvcpb; EUV2V. Hciiusoetk tur Bi^xa. ; . RoasUicIi ' S. 292 

und Schmidt messen nach der interpoUrtcn Lesart 

Str. ip«« S^xa xi^Jk xov xxX. »^_wlv._f^cl_wiw_!5 

ant. i, 8i ja, i 8eiJ.a; tl^ ^tv' 

dt. ^jtv. 

Hik. lOüÖ — lü3ü: 

Str. ei $at{Ui>v x«8fi xpottvsu I ^ ^ ,1 _A 

ant. Y«^«*«« t|«x*^ a>ix<i>» - - -^^^-A 

KiivhhofF in seiner grossen Ausgabe edirt 'Hz. or, xpatvot 
(ebenso l>indoH) angeblich nach P, wiihrend L Sv; auslasse. 
Wilamowitz weiss davon nichts und edirt tx^c '/.zt.-k: ohne Be- 
merkung. Nauck empfiehlt in der Strophe ta^s 6ij xpa-vs», Gegen- 
.sti'ophc Y^w^'-^^ '^'^X^ nach der Aldina und Hermann. 

Wilamowitz schreibt nach eigener Vermuthung •xertoLfa^ aXoxoto: 
yNon movet me rara genetivi forma, nam xpo/.isXstToto legitnr in 
cantico Hcrcnlis 122, rcliqna exompla sequiore aetate admisit 
Earipides' (vgl. aüch seine Bemerkung so dieser Stelle in seiner 
Ausgabe des Herakles). Schmidt ergänzt mit Fritzsche 7aSs(T'.;) 
Xfaivci, Gegenstroplie «X. 
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Ilik. 1143 = 1150; 

Str. Cy ;J1.£V CCÜV X>»U£t{ TlblVU)V T^OU^. w/lwL.I.v*_x^Iw._ 

Tfijv vor 7tov ist «irst von junger llanil iu den beidon Codices 
eingefiiirt. Kirclihotl" beiiu'rkt: .ritsp intfrpretis pst, noii poctne, 
7J jxevToi Porsoii/ Wilamowitz «chrtibt mit Xuuck und lleimsoetb 
z.. '^(öv xXü£i{ Tsxvou Y^ouf, äcluuidt X. (Miäv cü)v X. Y«» KoBsbach^ 

8. X. TMV xX. 

Hik. 1157 = 11G3: 

Str. 5u:iv c' iy v;, jxatepi t' sXize^ ^ JL i ^ „ 

ani. b> tIhvov, Ißac^ * oJnUti flXov _ u . 

Die Mehrzahl der Herausgeber (Dindorf, Nauck, Wihimo- 
witz) conigirte die Strophe und schrie! i mit Ileimsoeth Sicrsva 
o'äyr, ijiarrp( x'eXixev. Mir scheinen die Worte tadellos überliefert: 
, Zweien liessest du Orain zurück, der Mutter und — auch dich 
wird niemals der Sclimcrz um deinen Vater verlassen/ Kirch- 
hoff wollte m der Gegoustrophe üudorn ii> xixv* s^x: • suxin <^iXiov. 

Hipp. 552 = 562: 



Von älteren Knükern wurde diis poetische xateuvaae (vgl. 
1377 t' «uväaa«. rbv ificv ß(oTov) anjjetastet. Markland schrieb 
xxxiyxcci, IJothe xaxsXucs (dies aueh Ivirchhoff, v*^elimidt und 
Wecklein in seiner Schulausgabe, Leipzig 1885) Monk xaraxciiJiil. 
Brauck und Matthiae lasen in der iStrophe {((uvaiocoiv and corri- 
girten darnach in der Gegenstrophe y.at£xo?{jLaa» oder ts xaTEUvatJsu 
Neuere Herausgeber lassen die Gegenstrophe, wie billi;r, unbe- 
rfüut und ändern in der Strophe. yJ'ai corrig4/ bemerkt Weil, 
k$on ^ioK d^uiACvaloi«, c{ui . . . n'est qu'une glose tir^ du yers 

Od sent asses que le mdme mot ne devait paa dtre räp4t4 
ici/ Mit ihm schreibt also Barthold in seiner erklärenden (Berlin 
1880) und kritischen Ausgabe (Leipsig-Prag 1885) fovioi; kf* 
^veistv, Wihunowits mit einer Modification fovibid O'^iiotot. Doch 
acheint mir gerade dasselbe Wort hier vom Dichter mit be- 
woflster Absicht wiederholt. 
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Hipp. 734 = 744; 
8tr. ^ihq h wzmmq dbflXoioi Oeti). 



' ' ' A 

_ w _ _ w l_ _ f \ 



tl ^ A 



Die Handschriften i-^zAzia und iY^Xtja. Di«* Herausgeber 
ediren xyiha<.q und, um genaueste Respon^ioii lierzustellen, 6. £m 
(Nauck, Dindorf) tz. orii\%i^ 0. oder 0. iv jxe t:. äY^Xan; Ö. (Barthold, 
Weeklein), 0. ev zeTerivaT? arjciXau; 0£iy, (Wilainowitz, Isyllos von 
Epidauros, Piniol. Unters. IX, S. HO). In seinem , Herakles* 
II, S. 171 lässt WUamowitz diese Conjectar falh n and fuhrt nur 
das metrische Schema, ohne zu ändern, an. lu seiner Ausgabe 
endlieh lUsst er gleichfalls die Ueberlieferung stehen nnd erklärt: 

,In dem Verae ist die Besponsion gestOrt ^^^«^ ^ 

und ^„ww ; vielleicht aber ist beides richtig, weil 

es sich auf drei steigende Joniker zarilckführen lässt', eine 
Erklämng, die mir nicht verständlich ist. Die Versuche der 
Modernen erklärt derselbe fUr gänzlich unbranchbar. Uebrigcns 
begegnet in diesem Liede öfters die freiere Responsion von 

_ V« s nnd einmal jene eines Trochaeus nnd Daktylus. Ich 

theile die Verse 736^741 (= 746—751) abweichend von der 
Kolometrie der Ausgaben also: 



9 — 



^ - A 



Iph. Aul. 23y ff. — 250 ff.: 

str. jrpuseatai S' eixoctv xott' ixf a rSij- i. _ ^ .'. 

pijds^ loraoav Oeaf, ^ _ w. I 

TrpyjAvatci G^jx' 'A/tXX£(ot* erpottoO, li - w I 

ant Ux'/XiV iv |Mi»yu^o(( tc6(m»- 
Towiv 5p|M(9(v Oetbv 

England, dessen Ausgabe sich anf eine nenerliche Collation 

der Handschriften P und L stützt, bemerkt: ./piw^«« with the 

tinal '. erased P, ypualxtc L V). — xpiiAvatci eorrected to -KpufAvaii; 
PL* (vgl. auch Wiluniowitz Anal. Eur. 8. 40j. Ich glaube, dass 



^ — w u. 
A 

_ 1 A 

_ w c 

A 

w i. W_A 
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man ohne Noth von der Schreibunfir der orstun llauti abfit^wiclien 
ist. Im V. 252 des Liedes liuhcn wir jene Hexnpodie, welche, 
wie dies Selunidt richtig gesehen hat, ^ewi^scrninssen als das 
Haupttlienia, allerdings mit Variationen, unseren Ucsaug durch- 
sieht. Daa Lied ist foJgendenuasseii gebaut: 

— w ^ w — «>y — / \ 

_ w L. — ^ _ ^ _ V _ /* 



_A 



' ' A 



289. 260 



Die nHndieho Hexnpodie he^rognct auch zu Ikginu der 
loigcnden Strophe v. 253 f. 2G5 f.: 
Str. BomiTöv 8' SicXtoiM %omaq u. i_ Iw._wlw_A 

ant 'Ex Mtnnliva^ to« RuxXuixtat 1^ i_ lw_^iw_A 

Hs',ü)T(öv PL. T(üv addidit P-'L' ,e metrici sciHcet cmcn- 
dntione*, wie Kirchhoff richtifj anmerkt. ,Amhigo, tamne in- 
venuötuni iiunc poetara esse credam, ut :wv B. 5' oxXta(xa seriheret, 
an tarn vcnustum, ut ponerct -rb Ik B. 3zX'.cii,a*, sa^ Uermann. 
Nanek hingegen tilgt in der (iegenstrophe die aucli grammatisch 
schwer m cnthehrende PrMpositiou ix (vp"!. v. 273 i~ Wj'/.^j . . . 
>uiT£t?s{jix*). ,0n ne peut supprimer sx, wendet daher Weil mit 
Recht ein, parceqae ce vers ne doit pn» commencer par une 
brdve. Heimsocth ex Y^{a< 8e. Cependant on voit des noms 
propres dans tont ce morceau'. Er selljst möchte 'Aöv«i>v i^6- 
xkic\ioi T.i'/xio't schreiben. Schmidt miast unbekümmert am die 
erste Kürze in Mj/.r; /a; ul^v_v*Iv*_a. Der letste Heraus- 
geber £. B. England bemerkt zwar su v. 2ÖS ,Tb»v is inserted 
before Boi«m&v in both P and L by a corrector' und edirt in 
der Gegenatropbe Mmsfytaq obne Note, so dass man meinen 
konnte^ ix stünde nicht in den Handschriften. Indessen beruht 
dies wohl nnr auf einem Versehen des Herausgebers. Die 
gleiche Hexapodie mit den sswei dreizeitigen Längen im Anlaut 
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Wge^^net noch zweimal in diesem Licde v. 2ö5 sYjiJietoto'v h'o- 
X'.ajxeva; == v. 267 vawv ir.aTcv T^OpoVj(i^voj: und v. 275 rp'Vvac 
«ri^ua TOTjpoxouv opäv der stropliischc Vers nicht iranz ''ieher iU»-!'- 
lietert). Auch das f(>l;:cnde, wie Hermann richlij? erkannt hat. 
strophisch componirte, nur lückenhaft llherliefcrte Lied zeigt 
diesen Vera im Beginn and SchluBS. Die folgende Messung 
soll nor ein bescheidener Vennch sein, Ordnang in dieses 
schwierige Chorikon zu bnngon, ohne auf Sicherheit Ansprach 
SU erheben. 



V. 277—288 = 289—302: 
stf. Aivtiviiiv Be SiaStiufoTeXoi 

Xeuxv5p£T|ASV 8* "Aprj 
Ta^'.sv rj-vijAwv M£y>;; 




280 



W V,A^ — ^ ^ \^ ~ /\ 



A 
A 
A 



s> — o w A 





\j 




li 


«A 


T3tC hy.VDf^ //.TTdr/ .... 


t 



1- 


\J 


• • « » 




L. 


t. 






Ata; 5 -aXaiAivc; £VTpo^o? 


f 

L. 


I_ 






it^ttn Tfdpoii xpoq Xottbv ^6var]fe, tuv 


/ 

_ v> 


- «•> 




— V^ »-Air — 




/ 


L. 
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^ 


caxatatat 0!i|A«X63ibiv 


t 






-A' 




/ 








Sm x«{ voußi- 


/ 
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l_ 


l_ 


— w 


tov sXUf^o» Xccov* 


/ 

l_ 







_ A 


^ tt? 6? rpoaap,Ji5«t 


1 

— w 


w 


N-^ 


_ A 


ßapßipcv? ßapiBa;, 


/ 

«te 


L. 


\_« 


_ A 




/ 


— ^ 


_ Vi« 


_ A 




— w 






- A 




_ w 


_ w 
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« A 
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2S9 



295 



300 



A 
A 
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»Schmidt hält ^agcnülK r Kiix-hhoff. Nauok und Andoron 
daran fest, dass diof^or «ranze Gesniii: nicht antistrophisi-li zu 
gliedern sei, sondern ( inen grossen Epodos gebildet habe. Doch 
mit Kecht war dagegen die excessive Länge dieses Epodos an- 
gefühlt nnd überdies auf die metrisch ganz genaue Kesponsion der 
Verte 280, 281 = 292, 293; 285 800; 287 302 hingewiesen 
worden. ,L'aecord est surtout sensible ä la tin. Les vers 2B5 
^>i»4 X^xivfui et 300 vcTiov «6psupia me semblent mettre bors de 
donte la stracture antistrophique de ce morceau,^ bemerkt Weil. 
Aach 377 und 289 entsprechen einander mtthelos nach meiner 
Messung. — t. 290 habe ich tb vor Wev expnngirt nnd töv, 
das in den Ausgaben den folgenden Vers beginnt, hieher ge- 
sogen; der strophische Vers wäre dann mit inlautender Katalexe 
an 4. und 5. Stelle gebaut, während im entsprechenden Vers 
der Gegenstrophe volle Füsse stehen. In den vv. 279 und 291 
hat die Kntnlexe ihre Stelle gewechselt: in der Strophe steht 
sie im Auslaut, in der Gegenstrophe im Inlaut. — v. 294 t'. habe 
ich nach dem Rhythmus der Stro})b(' so abgetheilt gegen die 
Ans;i^abrn, wi lehe vstuß^tTav ganz in den v. 2Ü4 ziclicn, und v, 284 
mit Kircbboti und Weil Hermann's Schreibung -^yqjjlwv für t^vsv 
wv an*:<'n(»mmen. derselbe hat erkannt, dass ivaccs, welches 
hinter MEyr,; steht, aus v. 282 hierher gelangt ist. Nun nehme 
ich in der Strophe eine Lücke von drei Versen an, in der 
zwcifello;^ Aehnliches erzählt wurde, wie wir es über dieselbe 
Sache II. 2, 025 ff. lesni O'i B' sx AouXi/to'.o *E-/ivi(i>v 0' Upäwv N/^jcdv, 
uS, v«(ow« i:£pr,v aXo?, "HXido^ öfna, Twv ajO' f,*f£|x3v£ue (dies scheint 
Hermann's Conjectur zu bestätigen) Mr.v;;, ix«XavTo; "Apr^i, <1>j- 
Xef^i;, Sv tCxts di«fiAoq liciEOT« 4h)XeO^. In dieser Lttcke dUri'te 
auch das Verbum, dessen Object *ApiQ bildet, gestanden haben. 
Freilich wird man Weil Recht geben, dass dieses monotone 
Stftck, welches sich an den ,Schi£f8katalog' im 2. Buch der Iliade 
anschliesst, gegenttber den vorangehenden Versen abfalle, nnd 
dass man es ohneweiters, ja sum Vortheile der Dichtung, eli- 
miniren könnte. Ebenso stimme ich Weil zu, wenn er mit 
Boeckh (Trag, graec. princ. p. 220) annimmt, dass diese Verse 
auf eine nicht weit hinter Euripides liegende Zeit znrttckgehen 
und vielleicht dem jüngeren Euripides, der diese Tragödie auf 
die Bühne brachte, zuzuschreiben seien. Mau hat mit gutem 
Grunde auf cKe Aehnlichkeit des Baues unserer l'nrodos mit 
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jener im Agamemnon des Acschylus hingewiesen. Hier wie dort 
bildet kStniplie, Antistrophc, Epodc <len ersten Tlioil der Parodos, 
deren zweiten in der äschyleischen Tragödie lünt., in der euri- 
pideischen drei Ötrophenpaare bilden. Aueh jene Hcxapodie, 
welche unsere Pnrodos als das Haupttliema durehzieht li i_ ^ ^ 
_ ^ Z w A, hat Euripidcs, beziehungsweise der spätere Dichter, 
der mit den rhythmischen Grössen gewandt operirt, aus eben 
jener Parodos des Aeschylus entnommen, worauf Schmidt fein- 
sinnig verwiesen hat. Man vergleic he dii; Verse Ag. 170 Zsu; 
3o^i5 rot' laxt», et to3' ou-tw, 189 zxd'C.ti 3' ev 0' uxvw wpb mp^iaq, 192 
ßi«(u$ 9iX|Aoe m{Avbv iljiiivfi>v, 206 «aXt|*|ju4iGq XP^^v ttOcfoot. 

Iph. T, 433 = 450: 

aut. ScuXeio^ e(ii6«v 1 

atSpftt^ PL| h add. L.' DemgemttBs edirten Schöne, Weck- 
lein in seiner Schdansgabe (1876) aupxi^ ev voxim;. Alle Anderen 
schreiben mit Kircbhoff onSpatnv vorfat;. Jetzt liest Wecklein 

(2. Auflage 1888) aupat; oiw vorCat^. 

Iph. T. 1132f.^ 1147f.: 
Str. liU r 

ant. ^ IiaCXXo; x^P^^^''*'* 4po* ti ^ - ^ 
wXoötoto x^^^ 

yXt^i; für überliefertes /a'!Tx; ist eine mitliwcndigc und all- 
gemein gcbilhgte Besserun;^^ .Markl.uid's. Dass aßpOTcXojxcto yakaq 
die Lesung von PL ist und x*^'*^ ißpo-X. erst in L von spä- 
terer Hand steht, erfahren wir erst durch Wilamowitz, Anal. 
S. 31 nnd Ziegler. Kirchhoff und Nauck enthalten sich der 
Vorschläge, Letzterer bemerkt zu der ganzen Partie ,vv. 1128— 
1152 gravitcr laborant'. Weil corrigirt die Strophe nach 
dem Metram der Gegenstrophe, die er fUr heil erklärt, und 
schreibt fyk d* avcou iepoXtxoS-9a (dies schon Hermwi) itknä* cT 
^0(ot^ Sonst wird meist die Gegenstrophe geändert Dindorf 
schrieb aßpoicXouxou ipiv x^^^^> Klotz Siafra^ ißpoicXoÖTsto | et^ ^cv, 
Schöne ^ i, x.\w\ xahtt^ ißp^icXogiov eut* (Str. oinon «poXt- 
1C0U«* cbcoßi^£( ^. xX.), Baner c( iiA^XXot^ x* ^^H'/A -vr^ - o 1 

« o - , Ziegler a. x- 5wc't|xAioi^ aßpöicXotitov m*, Weckkin, 
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der in der 1. Aullage tö^ aßpoicXsuwio xXt?ct; schrieb und respon- 

dircn Hess ^ f-poXwccu-ca ß>^7E! hcf)(-:'.:) — _^ 

ist in rier 2. Auflage von flicser iiTiTin'Vj-üchcn Ki^spoiision 
abgekommen und liest zAa-a; ,yr,7Y] iobtc.;, Gegenstrophe 

dasselbe wie tViilicr, Mckier edirt in der Atrophe £{*£ S' aüxoö 
vpokvzo^TL cv ^i^ei ^ediotf vXaTO^, Gegenstrophe 1^ i. ißpoxXcütote 

y. (0' iy.ijc') s^^^i ^ ^ . _ . Ich möclitf^ nur in der 

Strophe flir rXira».; : zXaTa^ schreiben, was auch schon Andere 
gethan haben, da nach Herwerdcn's Beobachtung pdOtov immer 
nnr als Substantir bei den Tragikern vorkommt. Schmidts über- 
kfdme Aendemagen hier anniftahren nnd za erttrtem, mOchte 
so weit von nnserem Zweck abBlhren. 

Iph.T. 1240 = 1271: 
Str. exccpof xarcix'XKOC itif6XXi^ Hfia ^ .vy w_A 

IXs^' (corr. in Tai;') P, L. Scidlcr hat unter fast allge- 
meiner Zustimmung IXi^cv corrigirt. Badham und Nauek lesen 
mit Jac'oVis cp£;-v zlq ATov Opsvov, ,changeraent temcrairo' (Weil). 
Dieser und Mekler achreiben IXt^cv U Ziqvo^ Op6v(i»v, 

Iph.T. 1251 f. 1276 f.: 

Str. sxavs;, b) <I>oTße, |juxv- i_ I i. 

ant. Iiti scsiasv xijAav, i- Ii w » A 

WflR>5€V W^W'^^ 6v«'pOU5 il I 



Kurchhoff bemerkt: ,Aat ^vstpou; e glossa illatnm putandum 
est, ant in strophico versn Xo^im mutandum in C^xpj'wv* ; das 
letztere ist von Schmidt angenommen. Die meisten schliessen 
sich Seidler an, der das ursprüngliche evszir (s/ipcj; Badham) 
durch die Glosse sväifcj; verdrängt sein lässt. Doch ist i^nipzu- 
zweifellos ursprünglich, vgl. v. 1262 f. vy^ia -/iim iiexvüwaiTo fi<sym' 

Jon 186 f. » 196f.: 

Str. cÄ-X«! fttöv iji^vov, ouV «Yot- I ^ ^ ^ u 

«wBe^ O^paiwtflR' u _A 

ant. 3K-pii xt^ • xp 5; i|xaT; jau- ^ ^ ^ . ,^ ^ ^ 
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III. Abtiuudluug: Iteitvr. 



£}i,aT<; VL nach W'il.niiowitz. All^jcinein wird £|JixTfft edirt, 
während gleich im folgenden Vers iiir liandseliriftliclies -rt'jVoewjv 
mit Boeckh vr^aiq geBchrieben wird. Aebnlich vorbült es sich mit 

Jon 193 f. mf.i 

ntr. xpJSia;; ip-at; b Alb; 1^ 

pet xpwwiiuxov «Axiv. i. -«^ li _ /\ 

Allgemein wird mit Mattbiae 5ooo(c geBchrieben. Die 
HeranBgeber hieben zat; und eva{pei in den ersten Vers nnd 
gewinnen so znm Schlnss eine in diesem dipodisch gebauten 
Licde aingaläre Tripodie. Nach meiner Messung verschwindet 
diese Tripodie. Ans dem Chorlied Jon 205 — das die 
Herausgeber mit Recht antistrophisch gliedern — Schmidt 
nimmt ein h\ut chcoXeXuiAdvcv an — scheinen folgende Verse 
hieherziigchörcn. 

208 - 222: 

Str. &86 Zifi*s>yLsff', & f{X«'. lw_^I^_A 
ant. dX* Äv ix aeÖev Sv raiOo^v I^.^Jl^ 

<o Y'/^x: Ii, cdirt Diiulorl" mit Hermann ,i'onii'( tiir.'i incprta, 
cum pro (fi'Xai aliud quid scriptum cbse ab Euripidc [»oss^if. 

Jon 216 f. 235 f.: 

str, *ai Bpiit-ioq oaXcv «icoXetJLSi; _ wv^.. _ ^ wv>^_ A 

aut. naXXotSoi; Evstxa ips^ti;.« (xiXaOpa wim»-*_ v!»^ 

T(T)V sjjitöv TUpivviüv. 1 w _ w L 

äi;9Xi(A0i9{ xtas(v:tt:'. edircn die Herausgeber mit Masgrave 
gegen die Lesung der Handschriften a^oXsfAot; xtootvot^. 

Jon 4t)7 ^ 4fS7: 
Str. X(w{"]fvijT«{ «(Ji-vai <)>st^u. 

ant ipo^l xiiSeiot xedvuv mvniv. v^l_b.Jlv>^^u. 

,csij.vai <^o(ßoii PL. te3 inserit L* non solita^ vetusta tarnen 

manu/ bemerkt Wilamowitz, toÖ hält Kirchhoff mit Recht ftlr 

eine metrische Interpolation. In der (legenstrophe haben PL 
v£ ":£xvü)v, Y* ist getilgt von L'. Heimsoeth vermuthete /.. ct- 
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ivni XI Hoj ^ L - _ _ _ und in *]( r ( I( j^^nnstropho tp. xt^^ciot 
y.£?vitsy.v5{, Hervverdcii in .seiner Aub^aUc niiiinit dicst' Schrei- 
bunir -in — ylcliccm hnnc nrbitror Heimsootliii coiiiccturam^ — 
und erklärt ,edueatio »edula bonorum liborüruni', ciiK' Erklärung:, 
die ganz wobl «u den überlieferten Worten passt. K£5v5T£y.vo^ 
ist übrigeDB ein unbelegtes Wort. Auch Nauck notirt diese 
Acndeningen in seiner adnotatio. Schmidt schreibt mit Fntzsche: 

ßtr. uetxvitottfltt 4>o(ßou. \ # / / 
ant. Tp. x/,2£ioi tnÄm xcSvuv. J ^ ' — ^uu-A 

Gycl. 42 56: 

ant. Yswa'wv ir. TOxiBwv I _ i_ 1 _ A 
Str. Ör/Zvitat c-:pi; ^ ^w_A 

Hermann bemerkt in seiner Ausgabe: fii^ 6. vs. ... Oa- 
Xi]iotc, sententia bona, sed violato mctro . . . Foterat poeta ^^h/^ 
scribere^ coiiis vocis tarnen nemo oicopo; interpretationem esse 
credat (yovo^ war auch von L. Dindorf yennatbet worden). 

dispersis per oyile agnis snam cuiqac raatri prolcm lactandam 
dicit.' Dies ist jedoch ebenso unwahrscheinlich wie Christes 
Messung Or^Aatsrt o^opi; (Metrik S. 10). 

Med. 1279 ^ 1290: 

Str. tdiXsiv*, 6$ ^^ ^> icerpo; ofSa-po^ 
ant. t{ 1C0T* ouv «fsvott* Sv in Ssivsv; w 



— W _ Si^ — . Vi/ , «k^K^ - 



,t: Bi;-:' i^'t eine durcli das Metrum erforderte Conjet-tur 
EUnsley's statt des ü})erlieferten rst'/ bemerkt v. Arnim (Aus- 
gewilblte Tragödien des Euripidcs. III. Bdebon, 2. Anfl. Berlin 
18^ü). Dies ist in der That von allen Heransgeborn recipirt 
worden. 

Or. 965 = 076: 
Str. Ix/v.na c£ YÄ Kjy.Xwzta ^ il u — 

ant. i<i>, xowJabtput «{Atfidv wi»^uJlw_^l».y_ 

Schmidt allein Iftast die UeberHeferung ohne Bemerkung 
stehen und misst offenbar das zweite mit Synizese, was un- 
möglich ist. Die Mehrzahl der Herausgeber hat an Hartung's 
Aenderuug tb> (o Gefallen gefunden. 
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Iii. Abhandlnng: Ueiier. 



Rhes. 25 =- 43: 
Str. OTpuvov £YX°^ aetpstv, aooxviaov w^v-._»-^l.-w1 ^ _ A 

Dies die beste Ueberliefenuig, wie Bio KirchhoiF uDd 
Nanck ediren; Letzterer fbhrt in der adnotatio v. 25 etei^t 
nach HermaDti'B und 43 fieai nach Dindorf s Conjector an. 
Hartang schreibt in der Strophe gleiehfaUs atxpm, ohne die 
Gegenstrophe zu ftndem. Beide gewinnen so eine Pentapodie, 
die wenig wahrscheinlich ist ^ i Schmidt 
schreibt «tpetv und vawv wls^_wul_wlw_A. 

Rhea. SS =r 51: 
8tr. ^iidirfwu xipöSeta T6ga vcupaC^ il _ w li _ A 

Die Heransgeber schreiben nach Lindemann's Correctar 

jAt^-itotl w' [xstjul/tv swnrj;, nüT Härtung und Dindorf nach 

Rhes. 457 f. 823 f.: 
Str. ZcU« ^^Xot A 

ant. rxfO.oq f^XOov, I ^ _ ^ 

Die Hnndsc'lirit't« u scliwanken zwischen iOiXct und OsXot. 
Nauck (iinfl KirchhofV in der kleinen Ausgabe) schreibt in der 

Strophe /rj; OsXoi »{a^i xtX, , Gegenstrophe 

iryYcXo<; rj. | a|A(f! vaO; (dies nach Badham) r/jp «tOetv (überliefert 
ist «upa{6etv). Gegen diese Theilnng und Messung spricht der 
Umstand, dass an rerschiedenen Stellen der Strophe und 
Giegenstrophe steht. An der nämlichen Versstelle in Strophe 
und Gegenstrophe wird das Wort gelassen Ton Kirchhoff, der 
in seiner grossen Ansgabe tov vor «ji^ l (▼. 458) mit Hermann 
einfiigt und flberdies Xd^oi« yorschlägt, von Dindorf, der in der 
Strophe Z. iOIXot -äv 4.|«it« (Herrn.) X4y««v eipvstv, Gegenstrophe 
i, ^. 3(]i^l I vousi X^/sv Tzjpcd^m liest Schmidt, der in der Strophe 
ebenso ; in der Gegenstrophe 9). i. vaual orponbv «6p* a!Bs(v 

^^^w ) schreibt, lässt den prosodischen 

Fehler vauat cxpaibv ohne viel Fedeilebcns possireni wohl mit 
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fctiJliscliweigender Berufung auf das ht^kannte Aeschyleisehe 
cia}Acrca srpsuOtiv (Ag. 152), das aber eini; Sin}j:ularität ist, ,dic 
anf einem Textfehlcr beruht' (Westphal^ III, 1 .S. 102). Der 
liiatus in der Strophe iOeXot | afx^i hat nichts Aufij&UigeB, da er 
durch die einzeitige Pause entschuldigt ist. 

Tro. 577 = 583: 

Str. *Axa(ol Ssmcörat (** orfoyatv. ^ il 

ant ßeßa*ev «Xßs;, ßsßaxe Tpoi« ^ ! ^ u ' ^ _ w ti _ 

ß£33ty.ev die Handschriftenj ßs^ax' i«t nucli »Seidler allgemeiD 
aufgetiummen worden. 

Tro. 804 = 815: 

Str. iß«; {ßo^ tu tdgo^^gtf ^ 1 

ant. iwpö( fcivnu «voa i 

Musoros Strich tw in der Strophe, in der Gegenstrophe 
setzte er 81 ans 814 in den folgenden Vers hinter Twpi;. Die 
Mehrzahl der Kritiker nimmt vor T^jpoq eine Lücke an. Nauck be- 
merkt: 804 £ßa; alterum dclet Seidler, contra Trupb; ::up"o; Hlöscribi 
vult Meinekius (v^d. aueii luir. Stud. II, 133). Härtung in der 

str. i^2^ Ißa? To^i^öpci) (Tuvaptcrcsuwv 1 / , , 
aut. -r-jpb; Saipoivw xzOeXwv in^otoc Tpotot^ J - ^ ' 

Tro. 829 f. = 848 f.: 
Str. IdsxooVf olov ot- ^ 

«vb? tixip TCXVbW ßoöf w I ^ _ A 

ant. ib li; Se Xsuxoirtipou ^ 1 ^ i_ I^^A 

«ixspaq (pOasv ßpotoT; I ^ 1 _ A 

Für überliefertes und allgemein rccipirtcs ix/ov schreibe 
ich mit leiser Aenderung li/ouv. Uebrigens scheint mir sowolil 
der Aorist als das Impcrfectnm hier aulHilli^^ und ich möchte 
daher tog^oöatv oder io7o5a' vorziehen. Kirchhoff bemerkt nur: 
flocus desperatus'. Dindorf ändert mit Seidler in der Strophe 
und Qegenstrophe, dort edirt er: layem** oUv 8* uxip | t^mbq T«xd«w 

ßoa ^ hier Vi täc «X«, wobei er 

trotss Nanck's (Enr. Stad. I, S. lUf.) Beohachtang (vgl. S. 33) 
die «weite Silhe von loex^ l^^un misst Schmidt führt die an- 
belegte Form Ichtxov (vgl. Nauck a. a. O.) in den Text ein nnd 
schreibt idoLxov * otov 8* bicip | otuvbf tlnvoiv ßoöf ^^lv^uIv-Al 
i wIw-Ay Gegenstroplie f{Xev flir f<Xtov. Nauck Iftsst die 



C ^ u. 
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Ucl>crlieferun«r stehen und setzt vor 'j-kp den asterisciis. Knss- 
bacli^ noj, (1er den Text der Geg-enstruplie anführt, bemerkt 
etwas unklar: ,Man hat nach der liaiidschriftliclien Lesart der 
Antistrophe auch für die Strophe einen Glykonciis herstellen 
Wüllen und deshalb O-sp -sjtiwv ßsä statt ?r/.vti)v gesell rieben. 
Aber T8x.vii>v in der Strophe ist richtig und vielmehr in der 
Antistrophe ^tXtcv in ^Cadv zu verändern, da ein Gljkoneus an 
dieser Stelle nicht gestattet ist.' Ie!i selie keinen anderen Weg, 
den Ausgleich herzostellen, als durch die obige Messung. 

Tro, 1305 = 1320: 



Nauck und Kirchhoff in der kleinen Ausgabe schreiben 
a(8^p' (v. 1321 atotdv olxuv c|i^v (At ^att) und erhalten so eine 
akatalektische Pentapodie v^l^.w^^^k^^osw, die hüdist 
unwahrscheinlich ist. Dindorf, Schmidt und Rossbach* S. 296 
lesen in der Strophe mit Hermann (uXe* i\ui unter Beibehaltung 
von «6^pa in der Gegenstrophe ^^Jlw.wlw«^^ ob^^ _ . 
Phoen. 248 = 259: 
Str. xic, x-epaa^spou r^^u^ev 'Icu?' tL 
ant. £i; a^diva t5vB' £vy::As; ipi*« sai? 1^ ^ 1^ -.^Jl A 

,itali in fine versus recte delevisse videtur metricus codicis 
Kingiani' bemerkt Kirchhoff. Dies streicht auch Dindorf und 
Qeel; Schmidt und Kinkel ediren, wahrscheinlich um den 
Hiatus SU beseitigen 8^. Andere, wie Härtung, dem Nanck 
(Eur. Stnd. I, S. 71 unter Vergleich von Gr. 1280 EvoicXo; hpiki- 
9a<) und Wecklein in der von ihm besorgten Klotzischen Aus- 
gabe folgen, schreiben ippiMv «an; unter Streichung von 9;. Ritschl 
endlich strich und nahm 5p{;.äc als Dativ des Substantivs op]AiQ. 

Phoen. 648 ff. = 667 tf.: 

Str. «tt ^a6u9ic6pou; "fia^, l»^_wlw A 

•njp AtiK 1 « il _ A 

ant. lI«XXa$9< ^ paSonotv 1 ^ ^ w il ► A 

et? ßoÄ-Jsiföpo»; I k-, _ i w _ A 
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KirchlintT Ix inerkt mir: ,i)47bqq. c-tirta ratione stropbicis 
aptnri iion possunt." Heriuann stn irht xa- und trans]»()iiirt in der 
Gcgenstrophe spaBa-ct llxAXiso;. Kinktl und DimloH' schreiben 
in den folgonden Versen Bpipitov ivöa xixixo _ w I i. _ Atb; 
• iri der Lücke soll rapödvo; xip« oder Xiurpa |*aT£pc; ge- 

standen haben, wie glciclifalls Hormann vcrmutliote. Wecklein 
behandelt diese Stelle in den Sind, zn Knripides 397 und will 
in |A(fvr,p die Endsilbe |j.a, in (tlxs)to die Anfangssilbe von Xoxeuixa 
erkennen. Vor Atb^ soll etwa )c5pa (^seine — des Eladmos — 
jangfränliche Tochter') aasgefallen sein. Er schreibt demnach 
Bpd{Aisv lv$9 titM. X^eojis | (rniq x^ot) -fiiAStot. Diese dorch eine 
palllographische Spielerei gewonnene Oonjectnr tischt Wecklein 
nenerdings in der Klotzischen Aasgabe aaf. Schmidt endlich 
corrigirt in der Strophe vstl; ir.if/ez2i pa; (hier lese ich ^lotS^) 
ACpxgg ^Aor^t^opc-j? I v.-x: ßatfiusndpou; | BpcfAiov ivOat ttxsto (Ji.ztr,p | (sü- 

xXs)};) Acb; Y^i^^^ _ _ _ aIoo^ _ w c^^v^ - ^^i^v^ w_A, 

Gegenstrophe UTtWiZo: fpxiali, 

Ploen. üäöf. ~ ülit.: 

Str. Bix^tov x^P^^I*^ xarpöivot« 0ij- i.v/_^ylv^_^^i^ u 

ßatmot «wti •p««5tv tujot(. li ^x^I^y.wlv^-A 

ant «i(*Äto; 8' Ideioe Y^*« ÄvtvciH Iw_^l„_^i^ 

r,Xcoiet det^ev oZOipo^ «vo«?«. i.v>_*^Jlw_x^ls^«A 

TTei iuann und mit iluu Dindorf, Oeel und Schmidt schreiben 
in der Strophe Br^^iatat; und euaXb^i. Nauek odirt die Ueber- 
liefcnuii; , ebenso Kinkel, der Letztere oiuie i>emerkuug, der 
Ersti iv fiilirt Mus^Tave'j^ Schreibung süsiXstot an, die auch VVeek- 
It'iii aufüiiiiint. Indessen ist cür^Xistci durch die Scholien geschützt, 
wo erklärt wird a viv e-jr/AtsiGiv : otutoü; tat; tsO i^Xtou cbtüfftv 
öveSct^e aal xali «voai; xou aiO^o^. 

Phoen. 1041 = 1065: 

Str. i-iT£ 7:cA£0^ asavi'cctiV s!,v^^^wv^_w 
ant. 5Ö4V i-iwTO TivSe fäv »Sv^w^l,^ _A 

,YaTav necessario corrigendam cum Hermanne pro ^iv' be- 
merkt (ieel, was allgemein angenommen ist. Nur Wecklein 
behält '(äy bei, schreibt aber im folgenden Vers fUr i^Korfoisi : 
cwikXayatistf wodurch er die fehlende Silbe gewinnt. 
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iil. AbbandlaDg: H«it«r. 



Hieran mögen sich jene Beispiele schlicssen, wo ein akata- 
lektischer und katalektischer Vers — bisher war nur von Versen 
mit inlautender Katalexe die Rede — antistruphisch einander 
jregenüberstehen, so zwar, dass der fehlende Takttheil am Ende 
des Verses nicht dureli tsvt-, sondern durch die Tautie, das 
Leimma, zum Ausdruck kam. 

Ale. 115f. = 12&f.: 
ßtr. ett' ixt t4^ av6Bpou; 

*A(Ji(Mi»vu(Bac llpa^ _ L ^ ^^^A 

ant. ^X6£v ISpa; axoTto^ 1 _ _ A 

'A(5a te wiXa? i. ^ _ ^ _ A 

FOr *A|fttMivti3a( bat Muagrave *A|A|Mim3ac vorgesclilagen 
unter Bernfang auf Et. 734 ^i^pd t* *Ai*|««ivO«$ und Etym, 

*Epc7.0oif(8i)^ TeXoqAwyiiSri^y TeXdq&wvför«^ und in der Gegenstrophe 
Hermann ^vennis fnlciendt causa' (Kietz) *At8ac tc «uXwyo^, während 
Dindorf nach xSka^ ein «at einfügte: ,oohaeret cnm (^I^' 
ftlvro« Yop dvian]) bemerkt er. Gegen Hermann hatte Nauck, 
der Uber diese Stelle aiuftihriicb handelt Enr. Stnd. II, r>2, ein- 
gewendet, dass wXwve; *Af$ou weder in der Tragödie noch sonst 
vorkämen, und was Dindorf 's %xt wolle, sei nicht abzusehen. 
KirchhofF schreibt in der Gegenstrophe "A'.oa te . . iriXa; mit An- 
nahme einer Lücke und unter Reibelialiuno: der UeberUeferung 
in der Strophe. Mit Keelit erklärt dies Nauek ftir ein ver- 
zweifeltes Mittel, denn in der Lücke müsse wohl ein entbehr- 
liches Wörtchen frei standen haben , dn der Sinn zur Annahme 
einer Lücke nieht n<itliii:e. Er selijst sehreibt eiV if IBpa^ »idlpou^ 

'A}x{j,(oviaBa;, Antistrophe tjXOr; !. r/.. Atoa tex. ^ 

so dass eBpa; in Strophe und Gegenstrophe dieselbe Versstelle 
bekommt. Ihm stinmit Weil in seiner Ausgabe der ,Alceste*y 
Texte grec avcc un commentaire critique et explicatif et nne 
notice. Paris 1891, bei. Ich lindere nichts und lese *At8«, 
welches übrigens handschriftlich bezeugt ist (vgL Phnx). Zwar 
bemerkt Wilamowitz Anal. 162 /Aßij; tamqoam creticns in se- 
nario nsurpatum (Ehir. Pirithons 930) nnm yel in eantieis ista 
mensnra adhibita nt, dnbitatnr'y doch wird sich gegen diese 
Messung nichts einwenden lassen, wie anch Wilamowits im 
Widerspruch mit sich selbst zu Her. 912 fsuvco Xdyov u; töv 
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*Ada amaerki: ,^Uda PL, ati hoc Tocalmlnm in canticis plemm- 
qae scribitor'. Auch Schmidt liest 'Al8«, und in der Strophe 
*A|«|Miv{8a^ .Ivov^-) KWftT sei auch so die metriBche üeber- 
einetimmimg nicht genau, doch sei wenigstens die ttnsserste 
Grenne des Gestatteten innegehalten. Bezüglich der Formen 
*A}xpwi>v{? und 'AfxfMovia? hatte Nauek mit gutem Kcclit darauf 
hingewiesen, dass sie ebenso gut nebcneiüünder bestehen dürften 
wie 'KXixwvi^ und 'EXrjUüvti;, Iwv^ und 'lu>via^ TtTovti; und Ttia- 
vuc^ ^o&Oovxi^ and OaeOovtio^, 

Andr. 139f. = 146f.: 

Str. aöv, Buffwj^egtfldot^ _ il ,wlw_A 
T«vTflt)yatva v6{jL^a. w — w il A 

ant. "Tai? tä? Atb? x6pa<; _ d _ w i. — 

«ei |a' fpoveuaov <idfj. .Z^.w li -A 

dhf^ ftir üljeriicfcrtcs "sr^ hat Musgrave corrigirt. Um den 
Defect der Silbe in der Strophe auszugleichen, hat eine der 
Handschriften (L) w vor icavTaXatva ergänzt, was nichts als 
metrische OonjectUT isl^ die H. Schmidt annehmbarer scheint 
als Nauek's ffa|*icav tcfXatv«; dieser hatte mit Kecht anf den nach 
£in8chab von entstehenden unstatthaften Hiatus aufmerksam 
gemacht (Enr. Stad. II, 90 f.) und möchte unter der Annahme, 
dass «ffvtdtXacva V. yielleicht doch die richtige Lesart sei, in der 
Glegenstrophe aoC |a* wnfkwt schreiben. Aach F. W. Schmidt 
(Stadien sn den griechischen Dramatikern II, S. 31) meint^ dass 
T. 140 in keiner Weise Spuren einer Verderbniss an sich trage, 
das« aber x^pa; (v. 146) gana wie ein erklärender Zusatz aoa- 
sehe. Er Termuthet [ayj tz. t. {a' rBt) | go\ (liv eu fpovouoav. — 
Vielleicht dürfte anch die Oorrectur tldfi ftir 1^ ttberflUssig und 
ganz nach der Ueberlieferung zu messen sein _u_wIw_Ai 
ii_^-ix^_A, SO dass in der Strophe die Katalexe im vor- 
letzten, in der Gegenstrophe im ersten Fusse stiiude. 

Andr. 466 f. = 473 f.: 
Str. cuo' dyjf'.'tLxzzpoi^ xopou^, 

ant. |Aia{ (i(xe{vove^ f^P^^V; 

SMincik«. d. pUL-Ust. CL CXXU. Bd. «. Abb. 
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yDass die Ueberlieferung fehlerhaft ist/ bemerkt F. W. 
Schmidt S. 38, ^ergibt sich aas den abweichenden Bhythmen 
der Gegenstrophe, die in der Hauptsache correct erscheint/ 
£r schlügt vor: olau^v i^v^ xik, nnd vergleicht Soph. Track* 895 
fvcxftv. . . vötAfOc ^A0i9t xoW ipcvftv, El. 1081 Std6|ji«y iXeua' cptvOv, 
Eur. Or. 1389; Yorher hatte Mnsoms mit der Aldina Ipcv |Uv 
otkttv und Heimsoethy Krit Stad. S. 228 tlTcp/j^* oixbiv yorge- 
bracht. Naack hingegen corrigirt in der G^genstrophe S%(>^ kiC 
Srjfitt, Rossbach' S. 286 liest Sr/oq h: ar/v. %xL ^ iSw^u -1 ^ - w il - 
und hält llberdies ohm in der Strophe f&r corrapt — Sehr gut 
sucht F. W. Schmidt dem Uebelstande, dass 474 hindungslos 
und vereinsamt dastehe, dadurch abzuhelfen, dass er nach a|X£t- 
vcvs; ein Kolon setzt und für cspsiv : ^spcur' schreibt, welches den 
DCUen Satz beginnt: fip:^^: ^/ßoq x/Jj^.'. /.a; zixza-.i tiz/j.-.o.ic. 

Andr. 1031 f. » 1041 f.: 

Str. 6cou OeoC vtv x£Xeuo|t* iicearpoE^ wJLvr u lv*-v»i.^_ 

(Axvtöouvov,Sttviv*Apif60evicopeu0sU _ _ d _ 

ant. «pb^ iXXov eiivirop*. «t jA6va i. lv#_wl^_A 



Die Aldina cdirt nach (^iner Ilandsehrift fP\ welche 5jC7;pcv' 
eze-iffcv bietet, cjcrcppov;; im-izz^i, das Klotz und Schmidt auf- 
genommen haben. KirchhoÖ* vermuthete knihsLcocty Nauck edirt 

Bacch. 408f. = 423 f.: 
Str. xapTriCowiv dtvotAßpov. 

ant. oTvou Tep^'.v «SXuicov* 

,Sroy S' a P et prima manu L, s-cv 
ed. Aldina' notirt Sandys. Letzteres hat auch Schmidt aufge- 
nommen. TOu 8' a . . . DX6fj.-:j; (in Frageform) Naack, Dindort^ 
Wecklein, ou 0* A Schtoe, Brohu, Sandys. 

Baoeh. 864 f. = 884f.: 

str. xsB' avaßootxejsuca, Sepav JLva^_ 

ant. cO£vc(; • ök:£uÖ6v£i 8i ßpöxiüv 1^ _ A 



^A 
_A 

_ A 

manu secunda L et 
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«?Wp'E?; schreiben Dindorf, Wccklein mit Mus^qavc. Naiu U 
und, ihm tollend, Schmidt ändern hinge^jeii in der Gejrenstroplu' 
Tw; tiv Trnoixoz'j/XK Sandys und J^rulm cdiren die Uebcrlicferung 
und notircn das metrische Schema _ c:bv^ . der Ersterc mit 
der Erklärung; /llyconoan rhythmus"', der Letztere gibt diesen 
Vers für einen katalektischen Pherekrateus ans, doch so, dass der 
Troehäns an ersiter Stelle diireli einen Spondeus vertreten, die 
Hebung des Daktylus in zwei Kürzen aufgelöst sei, eine An- 
nahme, die ebenso willkUrHch ist wie die Bemerkimg S. 135, 
dnss Daktylen zwischen logaödischen Versen thcilwcise mit aufge- 
löster Länge in der Form L ^ ^..^ erscheinen. Eine solche Kcspon- 
sioD eines Daktylus und Proceleusmaticus, wie sie auch Ludwig 
Bellermann in drei Beispielen bei Sophokles aufstellen wollte 
(O. R. lld&; Ant. 797, 970), hatte ich in meiner Abhandlung 
S. 146 f. snrllckgewiesen. Jetst sei aach anf Hermann Usener 
,Al%riechisciier Versban. Eün Versnch yeigleichender Metrik, 
Bonn 1887' verwiesen, der anf S. 119 bemerkt: ,Der Daktjlns 
. . . konnte nach einem Herkommen, das im ältesten Versbau 
begründet war, die beiden KUrzea durch eine Länge ersetzen: 
der umgekehrten Forderung hat er stets widerstanden; seine 
Hebung ist so gut wie nie durch zwei Kürzen vertreten worden, 
selbst die chorisclie Lyrik hat in ihren zahlreichen dactylo-epi- 
tritkchen Strophen diese Freiheit sich nicht ^^euommen: der 
Daktylus war als teste Form ülMirkunmien/ Nur die obige 
Me&üung maelit jcirliclu' Textiiiiderunu:, sowie die Annahme un- 
belegter metrischer Gebiiile uberdUssig. 

Hee.461f. ^ 463 f.: 

str. ff <^Otac^;, IvOa tcv xaX- 
Atcxutv udcnuv xoctipa 

ant. oifv AijXtcfocv tc xo6p«:^ 
*Apfl(tt36< Tt Oed!; 

Cluist yContinuität' S. (jö bemerkt: ,Zwcitcln kann man, 
ob man mit Person den Artikel tov vor iMtXX{atwv streichen 
oder in der Antistrophe xojpatctv statt /.oupai; lesen soll. Ich 
habe das erstere aus leicht einleuchtenden rhythmischen GrUnden 
voigezogen/ Welches diese Qrdnde seien, die mir übrigens 
nicht einleuchten, hat Christ verschwiegen. Was sollte denn 

4* 
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der obigen Messung toh y. 451, der die gHcIie rhyihmisdie 

Oeltong hfttte wie der nnmittelbar yorangehende ij AiopCdo^ 5p|Mv 

eäa;, im Wege stehen? Die Mehrzahl der Editoren hat sieh an 

Person angeschlossen, die Minderzahl (darunter Prinz) behält 

tbv bei und sehreibt xojf ac:;.v, welches einige Handschriften Ineten. 

Sollte man sich f\ir letzteres entscheiden, dann wäre zu messen 
/ / I / 

_ _ _ ^ — I ^ _ _ a • 

HeL U14ff. » 1129ff.: 

Str. Vcv 'IXiaBtov i^äti- 

Sc'jaa Socxpuoevxa tcövov 

'A}<aiü)v uro Xi^x*^? ' 
ant. Kofqptccv dfiß^Xuiv Ai- 

d6X(ov ivcipa Xi|M^ 

Ka^r^pwiv für Überliefertcs K«(firjp{2^ ist eine allgemein ge- 
billigte Conjoctor Heath's. Nauck und Kirclihoff in der kleinen 
Ausgabe, Wilamowitz (Hermes, Bd. XIV, S. lÖO) setzen in der 
Strophe z6t{aov fUr xoysv, in der Gegenstrophe iviXoioiv, beides 

nach Badham, in den Text: wil -^ww_s^c.o, 

Dindorf nnd Härtung schreiben mit Hennann in der Gegen- 
strophe K. I. At. X* ivdEXotc d6Xcoy | hxaX^ ivU^ X. ^ ^t. i 

i. w%^1w^mIo 1 -wwil Schmidt mit Mnsgraye ^voXot^ 

nnd misst wlv^-wl-i- I I.w^«oo_ A. Wae die beiden 
Formen SvaXe^ nnd iviXto; betrifit, so steht die erstere nur 
El. 1348 ail^oovts | vs«»y ^pcopa; ivsiXou; (ivaXou; Grotios, Ivs&Xou^ 
codex), während an allen ttbrigen Stellen IvaXto^ zu lesen ist: 
Andr. 253. 855 (eviXou Seidler, evaXbu libri). Hei. 148. 52ü. 
1057. 1066. 1391. Uüü. El. 4.-)(). Iph. A. 165. 976. Iph. T. 255. 
1240. Oycl. 318. Phoen. 6. 1156. — Zur Messung von v. 1116 
vgl S. II. 

Hei. lÖ4ötf. = i359ff.: 

Str. AiQot 6u(Xü>aa|ieva 

Um ^oeXXi&n* dXsXaf, 
McnimA 8'{i|£voioi x^P^- 
X^XmC d*fl&8&v xMan 
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üXo; bat Hennann, äXov Botbe für äXoX« aofgenommen. 
Letsterem folgen Dindoif, Kaack, Schmidt^ Härtung, welcher 
übersetzt: ^Yerscbencbet die Herzenaqnal der trostloB trauernden 
EVau.* Klots edirt mit Mnsgrave äXXi^cr^ dXoXtt. Auch mir 
Kfaeint das onomatopo§tiscbe dLkatkij womit der Kom (besang un- 
mittelbar auffordernde Vera so hübsch schliesst, unantastbar. 
Man verbinde Täv zepl z^pOsvw Aj-av s^xXXä^aT' äXaXi ^tfiX Ojjxü}- 
rajLsva ,dolorem de puella suscoptum levctis cantu Cereri iratae* 
(^Pfluprk). In gleicher Bedeutung ,lauter Jubelraf steht das 
Wort Soph. Trach. 205 avcXoXu^a'tw Bi;j.ot; e^srrtoi? dXaXaT^ b \i.gXK6- 
yjus-o;; jGeschrei' überhaupt bedeutet es Eur. Phoen. 335 ouv 
akxkauai 8' ai£v aix^iuixui^ oxÖTta xpuTrcetai. — v. 1347 hat Mns- 
grave TS expnngirt. Hermann und mit ihm Kirchhoff, Naack 
nnd Sehmidt schreiben t* eXaße ßupffotev^ xaXXi'otoc xäiK xpo)Ta (xaxdpcjv 
KOrrpi?, so dass KitKpiq Subject wäre. Indessen will die Anf- 
fordemng, dnmpfdrOhnendes Erz und rindshAutene Pauken zur 
Hand m nelmien, wobl für die Mosen, aber nicht fUr Aphrodite 
IMSBen, von der es erst im Folgenden heisst, dass sie in die 
Hinde nahm die stark tönende Flute (S^orö Vel^ 
Ppo|«ov dbXdv). 

Str. hfit V imOMi 90( 

ant- iJo6, 9'!Xa ts y.oü ^iXa 
f jtf ia Y ajjujrtpaAXojAev. 

8* IxtxIXtiMa hat L Yon erster Hand; dl Y kmSKxm ist 
eine metrische Interpolation von dritter Hand^ aufgenommen 
TOD Kirchhoff, Dindorf, Schmidt, während Nanck und Wefl mit 
Musgrave efb> V kKtrpJXmvot schreiben. — 1331 steht ^ip&d 
von erster, ^ipsa y' von dritter Hand, (pipea y^P ist Inter- 
polation im cod. abbat. Flor., fipea ce y' schrieb Seidler, ,de 
coios tarnen emendatioms veritate dubito. Potius y ^ metrico 





Digitized by Google 



54 



IIL AbtaiBdlnBff: B«it«r. 



additom videtur» cnm fd^« tiV, ni fere fit, traikeatam abisaet in 
9ipsa V (Kirchhoff). Auch Nsnck, Dindorf und Weil haben diese 
Conjectnr anfgetioiiinieiiy der Letztere niit der Sehreibong fapi;. 

Hik. 959 ff. = 967 ff.: 

Str. zpcacOiY^aiT' äv to^ dtixMow^. ± ±^ _ 

Suaatwv 5' 6 ßw;, ^ li _ ^ _ A 

ant. TijpcEoii» JuBTaworÄ»;, I _ A 

oiv oÖt' h l^MOunv <ipt0(AOU|iivi] ^ il li l _ A 

Dies die TTeberliet'erun^' ; (Iciiii out' £v cOrj.svs-.Ttv haben PL 
von erster, o'j- h xoT; lOipi^vc'; ist metrisclie Conjectur in F 
von zweiter Hand. Darnach schlägt Kirchhoff oJt' gjv ev ^6i* 
(Asvoi; vor. Dindorf edirt Bumi'wv 8'6 ß. (jjLot) r= cut' ev y.^z^OtiJi^cmVy 
beides nach Härtung, Ifauck c'jt' £v (j>Oijjt,£vot; | out' iv ^(oj'.v xpivo- 
iA£va (dies mit Reiske auch Dindorf" und Schmidt), 960 und 968 
scheinen ihm noch nicht geheilt Wilamowitz bemerkt ku v. 960: 
ydnbiae fidei, an ß(p^ de ^MoaSmV, nnd zn 969: ^corruptissimiis'. — 
£ine etwas genauere Uebcreinstimmung zwischen y. 961 nnd 
969 Hesse sich herstellen, falls man t^c^nv mit der zweiten Hand 
von P schriebe: ti u 

Hik. 997 ff = 1020 ff.: 

Str. ooiSai^ &u8aqMv{a$ s> »1 

hüfrpMt xal y^C^^ ^ li ^ - A 

ant. «ö»ei ou(A|iu|aeaa fCXov, «1 L^^A 

Xpfi^T« xp««! xiXa^ Ö£|Jiiva I w _ A 

Obzwar die v. 997 vorausgehenden Verse schwer verderbt 
sind, s(l)(M'ncn mir die angeiUbrten richtig überliefert zu sein. 
Aus der Art der Conjecturen erhellt, dass auch die Heransgeber 
nicht den Sinn, sondern nur das metrische Schema beanstftndet 
haben. Wilamowitz nnd Nanck iUhren Hartnng's Transposition 
ziXa^ */fiiaxa OeiA^a als probabel an, Dindorf nimmt sie in 
seinen Text anf. Schmidt schreibt nach Hermann xP^a te xp^t 
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0. mit der hOehst merkwürdigen Messung 
T. 1000 halt Kirchhoff för einen ^Tersus desperandns', Wikmo- 

witz V. 1023 f. fllr ,misere corrupti et interpolati'. Ißav JpsiAaSoc 
näi -:p.t.)v schrieb liarUiiig, xpd; o' ?ß5tv e|Awv JpcjAac = TOV 8«- 
vfrca c' cüni":' £;j.ä lesen wir bei Scliiuidt (nach Hermann). Ich 
nehme v. 1000 Hermann's Lesung 7:piq a sßav, die auch Wila- 
mowitz vorschlägt, fllr üborliei'ertes xp69e^av an. 

IpL A. 551 ff. = 566 ff.: 
Str. tb i«l CMf/ßstt ßtorSc» 

6 KÄxpi xaXXtoT«, OcEAifiiiiv. _ i ^ 

aiit. TO 5eov, IvOa Bc^a ^^pei 1«^_A 

fjLrva Tt (hipeuEtv dpExiv Jl, , _ 

Wilamowitz bemerkt: dxsweitw PL, v altcrum del, P* L*. 
w Kuicpt PL^ erasit L'. Etwas abweichend hieben notiri 
Engbmd: «nvviniiv (sol) corrected bjr an early hand to mvict» 
PLy onlj in P ihe original lettera are discemible, in L they have 
been erased. — Die Heranageber nehmen alle mit jenem nnifor- 
nürenden metrischen Gorreetor catvfinti and K6xpi an, trotzdem 
asevesw sich nur hier finden dtUrfte, während an allen ttbrigen 
Stellen bei den Tragikern die Schreibung mit Doppcl-v begegnet: 

Aesch. Sept. 1044 o/vX' aÜTißouXo; ?o6', aicevvexb) S' 

£am. 957 f. avSp2x}i.ijTa<; dtlipouf «icewincd tüxa< 

Soph. O.e. 209 xi ziV Äwweret?, y^P^'? 

£ar. Heracl. ööÜ ou iatjv xsXeOu «''cevv^inö, t^xvov 

H. F. 1295 9tt»vi)v ^'"^ X^*^ ^£vviicoiMri |u 

Ion 1282 äeserdiaa n ^ Ttawtxtint* iyA 

Med. 813 &iXXa(A^ivoii9a Ip&i Asctwimv» tide 

Phoen. 1657 ey^ 9f e OiijNA, it2v dbccwj«^ 

Die Form mit einfachem v sclieuii Hieb Überhaupt nicht 
zn Enden. 

Iph. T. 429 f. = 446 f.: 

Str. (uXicouatv 4pa«X(oi<, _ :! %^ _ A 

ant. «otva^ ?o5c* dvf.ziXouc 



l_ — <^ — x.^^ 
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Wilaoolowits notirt: «X-qemiotffi «Xijamfotot P. in loco 
dubio oertmn indiciiim ego oerte non luibeo'. So halten auch 
alle Herausgeber mi für eine Interpolation nnd nehmen in der 
Gegenstrophe Hermaon's Lesung ffim^ V ipcpLidm auf (so 
Naack; Dindoif, Baner, Ziegler, Mekler, Weil mit der Be* 
merknng: ^cependant la le^on primitiye pent aYoir M ffimtt 
V t63* Iko^). Weckl^ schreibt in der 9. Auflage seiner 
Sfliulausfrabe (1888) rßiox* Sy irffikiTf, TeulTtl mit Aufnahme der 
geringeren handschriftlichen Lesart in der Strophe xxl rX. -jcvoat?, 
in der Gegenstrophe r^^(c-.xj äv x-fi^^^-'-^^ - u. _ w Schmidt 
ergänzt mit Fritzsche ev vor lektfmioiau 

Ion 1081 ff. ^ 1097 ff. : 

Str. xx ziVTr/y-i vTJi y.opat _ ii 1%^_A 



tov deviü>v TS TrotapUov ^ www t. www — 

BticxiAJüOi; ajji^: Aex-pcov, _www-,w tl _A 

deixvufft ^ ^ li — wwwww- 

Ich schreibe nur Nrjpsw; ftlr tlberliefertes Nijpdo?. Letztere 
Fonn findet sich bei Euripidcs nur hier. Man vergleiche hin- 
gegen die Stellen: 

Andr. 1224 c6 Sy xai' «vtpa vuyia Nr,peiii< xopi] 

12r52 ?5xti) 06'Tt? Xixouira Nyjp^w; 86{xoü? 

1257 xdficcixtt Ni]p^( Iv d6tA0t$ cjaou 

1274 Ni)p6tt$ Y^*^^i X*'^ ' ^* 

Hei. 15 xpoyävoo XaßeuffOE Niqpftts titA^ xip« 

1003 iv tj) fU9<t> xotl tdGio Nnjp^ näpa 

1585 «^vnc II696t8ov Nii)p£u< 0* i^^l x^poi 

Iph. A. 701 Ilr^Xeu? • 5 IlTjXeü« 8' iayj, Nr^olw; xipijv 

1056 nsv-n^^xovToc x5pa( NiQpito^ 

Iph. T. 217 TW tä; Nyjp^w? xoipa;, «tot 

273 ff Nr,p£'<o; ■XYaXiJ.aO', Ic Tbv suv^vf^ 

Cycl. 264 p.k ttjv KaXu^**^ '^-'^'i »» xSy;p£ü); xcpa; 

Or. 3ti4 Nr,pit»); zpo<^r^rr^q rXouxc^, «j'^uBij^ öeo?, ' 

Kirchhoffy Nanck und Dindorf ediren die Ueberliefemng, 
deren Metmm sie &tr corrnpt erklären. Andere wagen weitge- 
hende Aendenmgen. Hennann Nigploc 6a«tc te ic6vxov | tax" ieviuv t« 
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^ ; Härtung Nr^petJe? «Tt« vafciw' | ajx^' iEviukv leotajAüiv, aat. 8. 

vip :c£ Atb<; o!nt „^^_v^l1_I_ i w^w^^ _ . Schmidt begreift 
es nicht^ dass die Herausgeber die leichten und allseiti«: genü- 
genden Aenderongen Fritzsche's ignoriren konnten. Dieser liest: 

Str. Ntjp^o;. aX 

^8e{xvuo( ^ ^(^<; 

Alle diese gewaUsamen Aendemngen sind aber nur dttrch 
dss leidige Silbenacbema, nicht durch den etwa fehlerhalten 
Sinn der üeberliefening hervorgerufen. 

Med. 167 f. » 182f.: 
Str. xitv» x^t [IT, xapdmü»' 

aut. ^iXa /.ai Ti; ajia • 

onceüoov xp'iv Tt xiz)uii>(;at xou^ eta<i> * 

Die Stelle wird von Nauck, Eur. Stud. S. 113 behandelt: 
,Die Worte ong^ov . . . etw sind auch von Seiten des Sinnes viillij; 
unverdllchtii?. Daher scheint es inir einleuchtend, dass v. 158 
fehlerhaft ist, und ich glaube mit dem Vorschlage Zeü; cc. a-jv- 
laai lurai. |xr, Xioa das Kiclitige zu tretien/ Auch Weil stimmt ilim 
hei (ebenso Barthold in seiner kritischen Ausgabe, Prag 1886): 
fXils, vient da vers pröcödant, et cette erreor a pn amener la 
substitTition de ouv^ixi^ioet k o6vStxo^ Inaty que j'ose introduire 
dans le texte'. — Eine zweite Gruppe von Kritikern hält die 
Strophe für intact und ändert nach ihrem Silbenschema die 
Gegonstrophe, so Hermann oic^v ^ «p(v tt, was Sdimidt, 
oder 81 ti «plv, was Hans von Arnim (Ausgewählte Tra- 

gödien dee Enr., 2.Attflagey Berlin 1883) aufgenommen hat. 
Schone 0x8600»« «p(v tt, We<^ein ozt&vaad Tt «pW x. Bauer in 
ietner Scholansgabe ctu&ma* Irt zplv iu Hehler oicoOoov «plv tt} 
wrAooi t. cti». Alle diese Versnehe bestätigen die Richtic^^kcit 
der Bemerkung Weii's: ,Ce vers (183) a l'objet des plusieurs 
conjectures iiiutiles ou mnm :iises/ Wenn er aber fortfährt: ,11 
{uaLiit rectifier le vers sti-ophic^ue/ so kann ich ihm von meinem 
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Standponktc aus nicht beistimmen. Das Natflrlicliste dftrfte viel- 
mehr auch hier sein, anter Beibehaltung der tadellosen üeber' 
liefemng die von mir vorgebrachte Responaion anzunehmen. 

Med. 1254f. 12(>4f.: 

Str. Texvoi? xpsjßaAsiv yep* auroxtivov' 

ci^ ^ip dxb /pjc^jt; ^cva; 
aut. TiTpäv a^evwtäTOV ciffßoAav. 
ostXoto, Tt 901 fpevdiv ßopu^ 

Nauck erörtert die Stelle Eur. Stnd. S. 135 f.: ,Um das 
INletnmi von 1255 und auszugkichon, werden wir ä-: und 

cp£V(o7 tilgen müssen: ersteres ist eine Erklärung, letzteres ein 
durch azb bedincter, zu Gunsten des Metruins «^^ inacliter Zu- 
satz/ Er hat diese Vermuthunir in srincr Aussah.- .lui'ge^^ehen 
und iührt dort nur die TTtnstrlluiiir von Musirra\ i' -i^ vip ysuziaiz 
ärb Y. an; das ( ilciclic tluin l>intl«u-f. Weil, Bauer, Prinz, Bart- 
liold. l>a hiermit aber noeh iiiauer nicht Conconlanz mit der 
Uegenstrophe erzielt ist, wird auch dort geändert, und zwar 
mit Seidier fptvs.^zpv;:, ein Wort, das unhelegt ist und nur durch 
die analogen Bildungen O-j^xs^apn^^ und spevs^X^^T;; gestützt wird. 
Hermann schreibt opiva ^opü;, Bauer fpsvt ^pü; mit der Erklärung: 
fWanm eriasst dich in deinem Herzen schwerer Zorn? cot 
dorch fpevt nfther erklärt: dir, nümlich deinem Herzen.' odtc 
Y«^ iuti;b xp* T< Kirchhoff, tä; vor aä; schieben mit Seidler 
Schmidt, Rossbacb' S. 792 ein. Spitzfindig folgert WecUein: ,Da 
nicht der geringste Grand za solchen Aendemngen voifiegt, 
wird es nothwendig sein, den einen Vers znr BiohtBchnnr zu 
nehmen und nicht die Überlieferte Responsion zwischen XP^^^ 
Ycva; und 9oi fpev&v ßzpj; zu Stören. Weil nun in SctXa(a un- 
mögUeh der Fehler liegen kann, so muss (! sie volo, sie iubeo) 
GX^ "f^tp XZC falsch sein. Demnach ist das dem Sinne, nicht aber 
dem Metrum entsj)rechende a-b Glosscm, und zwar, wie I^XataTsv 
zeigt, von c-£c;;.a/ Er schreibt demnach cäq y*P c::£pixa /jjjsia^ 
Ysvi;. Mekler 'iq ';ip, sTrs, ypuiia; yo-^ä:; _^_v^_^_^_, 
nnt l^oihehaltung der Ueberlieferunir in der (xcgonstrophe. 
Arnim druckt diese in Sti<»j)he und Gegenstrophe, nlnie etwas 
zu bemerken, ab und notirt _ ^ ^ . o v_ - ; doch wie fügt 
sich diesem Schema die Gegenstrophe? Wilamowits, Hermes 
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XV (1880^ S. 502 endlich fUirt diese Vene als ein Beispiel 
fdr das Unheil an, das präsumtive Responsion anstifte: ,Nicht 
der mindeste Anstoss ist an der Ueberliefemng des Lanrentianns 
9$^ vap dh»...^ Davon bin ieh ebenso fest llberzcu^t wie von 
der antiatrophischen Be^nsion. Beidoft wird die obige Messang 
gerecht. 

Or. 812f. = 824f.: 
str. i^T£ Yjp'jaeiac^ Ipt; ap- 



Dindorf edirt nach eigener Conjectur 6. xpo^i; ^a6' ep-; 
apvb; iTä^cyca TavTotX'Sa'c nnd bemerkt: ,y_pj'7itxq diiahus syllabis 
prouiiiiiiaridum vcl /.pj-^- fscribendum/ Weil zi^-r^'/Jn TavtaXiBat; 
C'-xTpita-:* e; 0. Schmidt mit Fritzscho Ipi; apvb; (ept;) "^XOs T, 
Christ, der dit* Stroplie ,Continuitilt^ S. 03 zer*^liedert, schreibt 
ersps'j^e T. Naiiek 'j-I^ apvbc sp;; f/z-uOe T. Kirchhoff sucht hin- 
gegen (Ifii Felilt^r in der ( ic^^^'ristroplic, hält OavaToy für ein 
Glossem, wofür ursprünglich Sstvi vap gestanden habe. Selimidt 
und Christ messen beide dea Vers 814 höclist merkwürdig 
_x^^^ol_^^i wobei der Zasammenstoss der beiden Längen 
anmöglich ist 

Or. 961 f. 972 f.: 
str, tiOetaa Xsuxbv 5vax« 8ia «afr|i3«v, 1 _ *^ «I^w^ha^^^ Jl w _ A 

ant. «pojrasa f DiXono^ 5 iid 



— w » 



— _ ^ ... w _ 



Kirohhoff bemerkt: ;In monodia snspieor Euripidem eo 
artlfit io esse usum, quod lepide lusit comicus posito aut[jLaTr,p5v,' 
lieber das Unerhörte einer solchen Annahme ist schon oben 
(& 26t) das Nöthige gesagt worden. Barnes hat xin vor aA\uf 
tigpöv eingeschoben ,et trop d'^ditem« ont admis cette manvaise 
interpolation' (Weil). Andere nahmen in der Qegenstrophe 



Digitized by Google 



60 



HL Abkudlniff: &«it«r. 



CtjXwtcc f^\r eine Glosse und schrieben mit Musgrave Cr.Xo; wv 
^roT^oixois (Dindorf j, oder ö te jAotxapraTot^ iJijXo; ■^v xot'o!xo(; (Weil). 
Indeaaen ist auch in der Gegenstrophe nichts za ändern. Sie 
wird geschützt durch die Erklärung der Scholien xal 6 olxo^ e 
«ciXai Kopk TbW £ÜBat|jivb)v 3ta Ta cüxux^if'^^ ^TjXtoTO^ cov xat ^v]Xo6(Aevo^ 
und xa: 5 sTxs; i t.xkm zoxk ^r^x^ &v xal (AOiiipcoc (Ed. Schwarts 
Scholia in Enripidem, Vol. I). 

Rhes. 367f. = 377 f.: 

ant. viv £86 

xacTOfO^MVoy 8p^t |A6p(i) 

ei» vor ca hat Nauck und mit ihm Schmidt eingeschobeni 
dagegen Elmsley in der Gegenstrophe xcrr^Oi'jxevov unter dem 
BeifaU Hartong'B und Dindorfs geschrieben. Die nämliche Fonn 
woUten einige Heranageber Hik. 968 (ygL S. 54) nnd ebenso 
überflflasig Hik. 984 dem Texte anfdrftngen. 

Rhes. 532 f. = 551 f.: 
str. tfpioOf^ rL lA^XXeie; xocrcbr 

ant. ^ir, 8e ve{A0U9t «ctt* *I8av 

jh^piadz e praecedente yersn male illatom esse monnit 
Dindorfins' Kirchhoff. Nauck notart Hartnng'B Aendenmg Qd« 
lepbq, Dindorf nimmt sie in den Text Schmidt hingegen liest 
in der G^enstrophe «oqi^vf)« vu9CR0pö|Mu. 

Hier seien auch jene Beispiele angeführt, in denen es bei 
Annahme der Besponsion eines yollen Fasses nnd einer drei- 
zeitigen Länge überflüssig wird, zur Synizese Zuflucht zu 
nehmen. Um Missverständnissen vorzubeugen, wiederhole ich 
das hierüber lu meiner Arbeit S. 173 Remerkte: ,Oum vix 
possim spcrare me omnibus esse persuasurum de tali respon- 
sione in eis exemplis, ubi e vocaÜ cum sequenti (•> vel ot in 
unum tionum per syuizesim coalescente haec responsio deUtescit, 
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nemini in^reram in\nto scntcntiam meam, nc inepte pertiiiax 
videar in rc, de qua in utramqne partcin potcst disputari.* 
MöjETC also an den folgenden Stellen jeder nach seinem (ro- 
sehmack vorfr^hen , sei es, dass ihm dieser die Synizepe oder 
die Vermei(iung der S\Tiize8e durch die von mir vorLrehraehte 
He^ponsion empfiehlt. £b genüge^ die Beispiele kurz hierher- 
xusetzen. 

Ak. 986 996: 



_ _ _ WM L_ _ kjwIk — 



Andr. 126 = 134: 

rtr. 4iÄ»t ic«3* ^AyjXXIu^. Iw-wlw_A 

ant. o'jciv sisjt jxajfOei; ; 1 w _ ^ u _A 

Chr. Baier, der in seinen Animadversiones in'poetas tra- 
gicoB Giaecos, Cassel 1874, Uber den Oebranck der Synisese 

bei den Tragikern bandelt, fllhrt (S. 64^ Hec. 94 ^dtvTOwpi' 

''KyuAia:; r,zt\ t\ fipa; als das einzige Beispiel einer Synizesc im 
Genetiv der Substantiva auf an, ,|)raeterea genetivi noiui- 
nuin propriorum in exeuntinm per synizesim contracti non- 
dum exstant in antiquissimis faV)ulis Aleestidc et Medea*. Das 
Beispiel aus der Andromache ist ihm entgangen. 

Baceb. 405 =» 4S0: 
Str. v£;jLov-Tat Ovatoictv "Epwts? 
ant. Ei-fi^ov, xoupovpöfov Osiv. 

HencL 354f. = d63f. (vgl S. 29). 
HeracL 897 f. = 906f.: 

Str. 'wv ij io/.sjviü». ^^_wii_A 

rrGAAa v:fr,v. ^ i_ il _ A 

Dieses Beispiel ist yon Baier (S. 50) Übersehen. 
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HL Abbaodlnop: Rali«r. 



^ w — ««y — 

— ^ w l_ — 



H. P. 393 = 407: 

Str. 'Aixc.av3ci-a; ijAStXTOV _ _ ww il _A 

ant. ot-xou? euavopta Oäwv i. ^-s/i>%^_A 

Hik. 605f. = 61öf. (vgl. S. 32). 

Hik. 619 = 627: 

Str. KaXXi'xopsv Ö£a^ uBwp XizoOiat; 
ant. iXX3i fd^v «{ort^ &2fi «petita. 
(Von Baier abersehen.) 

A. I038f. = lOOOf. : 
Str. Tjpi-^-^M'* 0' j-b xaXa^Jic&s- ^ 

ffiv srrasev ix^rav i. _ C — A 

Mr* xpäcrilpac tt BdUxw. ^1 ^ C -A 

Iph. A. 1051 = 1073: 
Str. )^jiMQioiQi't affuajs Xctßr/ 
ant xaupuOiUvo« SvSut\ ex 6eä< 

Ion n5f == 131 f.: 

Str. ca'fi'.; jr.; il _v.v^ u _ A 
xiJttwv £; aOaviTwv tl lws/_A 

ant. x-Xstvi; 5* 5 rivs; {ac. il _ w,^ c _ 
Osofaiv ÖouXov xep* Ijrsiv „ c - A 

Ion 211 = 225: 

Str. X£j73w llaXXa:' vx'x/ Oäcv. 
ant. oir;(i> xat fa^i^ a^di. 

Tro. 521= 541 : 
Str. «V iriXatt? *Axaio{' 
ant. llaXXaco; Oscav Ö£i;. i. w _ w — _ 

Tro. 1062 1073: 
Str. 3<^|A^v iPpouSonut^ W/atoi; ^. tL -.A 

iUit. cp-5vav -avvjyjiBs; OiWV i.v._wwlv^_A 

Tro. 1302 ^ 13U: 
Str. {£> ^ät tp^fit^e tuv IpmW 7sxvc«v. ^ iL l. „ w I - A 
ant. tu» Ottäv lAsX^Op« xal ^Xt^ f{Xs. 1 u I s/ ^ a 



_ v> — U. — 
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EZndUch sei bier aogef^rt 
EL 119 » 134: 

Str. 'HXEÄipv z^'a'.t,zm. S. ^ i, _A 

ant. iikxiaxmavf odeXfeav; ± w - A 

Die Herausgeber baben nicbt an Synizesc gedacht, son- 
dern mit Heath iithiit j^eschrieben, eine Form, die allerdings 
weit treläutiger ist als die hier überlieterte. Bei Kur. steht 
diese nur an unserer Stelle, dagegen limlet sie sich bei Acsch. 
Sept. 961 rsXa; 5' a:i' xliMzi i^EXstwv, 8oph. O. R. 160 -(xiioyp'f 
V icsAssiv, O. C. 535 xc'.vat -.z raTpb; a?SA©£at, lOö*» ist x5[jLYiTa; 
a:£>.:i; die beste UeberHeterung, a^cX^sa; steht in den j^ingeren 
Haadscliriften, Find. N. 7. 4 -csiv iSe/^sav eXx/cfjuv. 

An den folgenden Stellen messen die Herausgeber je nach 
metrisehem Bediii^iiss "M^^ bald zweisilbig, bald dreisilbig: 
'AtSiK. Ich wahre jedesmal die UeberÜefemng. 

HeL im = 1123: 
Str. iAe»9£ta tal Oixouf enJ^oxuscn 1 ^ *_ - v^w ^^^il _ 

ant. f «.xaiitv IxicveOvavre^ 'AÖcw _lw ^il - 

{liXssv iycuc'.v 

avixv hat L, ic'.sjiv cod. abbat. Flor, nach Scheukrs Coila- 
tion und so alle Herausgeber. 

El. 122 = 137 : 

Str. M -axep, ah 3' ev "AtBa L l. - A 

ant. bi Zej Zeu, xdttpt (>'ai{Ait(iiv i ^1 ^ _ A 

SV 5tBa hat L; von junger Hand eingefügt, ist elende 
Interpolation, die Dindort' ohne Beniorkung edirt. ,*A??a correc- 
tion de Nauek . . . allouge la premicrc voyellc ici comme 
ailleurs*. Weil. 

HeracL 912 = 921: 
Str. ^ijvw XcYov *At5a - ^ ^ L ^ 

ant. Xsyc jr' sTraoypov eiva-. ^ 1 . , _ ^ _ 

PL, die Herausgeber alle "AtSa (vgl. S. 4Öf.}. 
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Capitel IL 

üeber den Gebraneh der Tleneltlgen LiDgen, 

a) ViermeMgß Lingen In loiiiaolien Venen. 

Der Geltungsbereich der vierzeitigen Länge ist gegenüber 
jenem der drcizcitl;j:cn weitaus beschränkter. Die ;j.a/^a -erpiinjiia? 
hat ihren Platz vor Allem in ionischen ChorHedern, wenn die 
beiden Länjren des lonicus a minore in eine vierzeitige zusammen- 
gezogen siml, so dass der scheinbare Anapäst, welcher die Con- 
tinnität des ionischen Rhythmus unterbräche, durch diese 
Annahme versehwindet. Die Literaturnachweise, sowie die zu- 
gehörigen Stellen aus Aeschylus and Sophokles habe ich in 
meiner Arbeit S. 177 ff. Terzeichnet. Hier mögen die Beispiele 
aus Euripides folgen, in denen die zweite Länge des lonicus 
unterdriiekt ist. Wenn mit dem katalektischen Fusse zugleich das 
Wort schliesst, ist natürlich zweizeitige Pause, das Leimma (ä), 
anzonehmen; fiilit die Lftnge in das Innere des Wortes, dann 
ist sie bis znm Umfange von vier Moren auszudehnen. 

Biwjch. 85 f. = 101 f.: 

Bacch. 370 ff. =^ 386 ff, (vgl. Rossbach ^ S. 303): 
'Oda zoTva Osuv, 

Xpwconr vU^a f^i^f 
Bacch. 378 ff. = 394 ff.: 

jjiSTa t' aüXoij "^ikizai 

Bacch. 519 ff. = 538 ff.: 
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Ans dem Epodos Bacch. 556 — ^575 gehören die folgenden 
Beispiele hierher: 





7:56 1 Nu5a^ apa tä; dr,- 
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(▼gl Boesbach' S. 354). 

Hik. 44r-47 = 50—53 (vgl. Christ, Metrik, S. 635; Con- 
tinuimt, S. 68; Rossbach ^ S. 351): 

ava jAct Texv« X-joott 



r 

U 



A 



56 
59 
62 



Hik. 54—62 = 63 -70: 

}ji.£"ca vuv 5b<; £(xct aiq Siavoia^ 

vex6cüv OsiXe^v ffb>(ji2 Ta>.3({v2{ 

Ad diesen Stellen ist vierzeitige Arsis mit voller Sicher- 
heit anzunehmen. Joannes Latbmer fUhrt in seiner Dissertation 
De cboriambo et ionico a minore diiambi loco positis. Argen- 
toratt 1884, S. 61 f. 72, 80 noch eine oder die andere Stelle 
an, deren Messung aber nicht ausser Zweifel steht. 

Eine kräftige Stutze hat die Annahme einer vicrzeitigen 
Länge im ionischen Vers durch jene Beispiele erhalten, wo die 
▼ierzeitig zu messende Silbe und zwei liir^'^o'. sich antistrophisch 
entsprechen.^ Es war mir geioiigen^ hiefUr ein Beispiel aus 
Ae»chvlu« (Suppl. 1029 ff. ==j 1037 ff.) und zwei aus So|iliüklcs 
(El. 1058f. == lOTOf.j 1069 = 1081) aufzuriudon, die ich trotz 



* U«ber die folgende Stelle habe ich im »Eranos Vindobonenris* , Wien 

1893, 8. 188 iF. genadelt. 
SjtnBgtbw. 4. pbii..Utt. Ct. CXXIX. Bd. S. Abb. 6 
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des WiderspniciieBy den ich von einigen erfahren, für durchaus 
sicher und unumsUtaslich halte. Eine weitere Bekrttftignng soll 
jene Annahme durch die nachfolj^enden Betspiele aus Enripides 

erhalten, wo die Ueberliefeniri}; jene Rcsponsion an die Hand 
<^iljt, während die llerauögebcr öie durch allerlei Acnderungcn 
vertuscht liabcn. 

Bacch. 64—67 = 68—71: 
Str. ^Ada^ vteb "fdlq 

ant. Tt; üBüj T'!; 3!(T); t{; 



/ 
/ 



Lehrreich ist es, die Vorschlüge der Herausgeber au yer^ 
folgen. 64 hat Hermann's Correctur yx!«^ allgemeinen Beifall 
gefunden. Nicht so einfach wollte sich in den folgenden Versen 
Concordana in Strophe und Qegenstrophe einstellen. Die Art 
der Conjecturen zeigt jedoch; daas die Kritiker nicht die dem 
Sinne nach unanstössigen Worte beanständet, sondern rein 
äusserlich die Worte dorn metrischen Schema angrpasst haben. 
Und wo es mit der Conjcctur durchaus nicht glücken wollte, 
da stellte sich als Zeichen der Vcrzwcitiung die crux zur rechten 
Zeit ein. jSi in antistrophico versu gcnuinum est i;37'.:j!:6ü),* 
sagt GottlVicd Hermann in seiner Ausgabe (Leipzig lH2i»), 
videndum est, an ^pzitiun ortmii sit ex ,i:oy.'.(.jT, cuni neglexisset 
ahquis libi'ariiis sii])rM seripUwn tcriniiiationfMn r,v vel •:. Bacchi 
quidem nomine hic non opus est, et ch^gantcr diccretur ,:pijjLUü~r(V 
»svov, Tiec male fizxlu) ßcsixioKt;.* Dass in der That i^cj-.sjoröw 
einzig die echte Lesart des L und P gemeinsamen Archetypus 
war, während sjjOü» auf einen metrischen Corrector zurück- 
geht^ der sein Lichtlcin glänztMi lassen wollte, erhellt aus der 
werthvolleii Notiz, die Ewald Bruhn (Ausgewählte Tragödien des 
Eur., 1. Bändchen, 3. Aufl. 1891) Uber die handschrifUiche 
Ueberliefernng gibt: yl^9to6o6ia L ante rasorem, P; 6;to6e9w rasura 
effectam in L' Hit Becht wurde daher an sSpatajsOia nicht 
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gerüttelt, mit Unrecht aber die felil' uclr Silbe in <ler Stroplie 
einpc«etzt. t5v vor rivsv ergänzte Si-liünc ,ilurL-li lU ^.-^ u limzu- 
fii*ruii^ die mangelnd'' metrische Entsspreehun«: ^rcwonnen werde'. 
Bps;jLit») (6£c;>). IctzttTf's mit Synizose zu lesen, schriel) Natick. 
Koch schwieriger war es, im letzten Vers Uebereinstimmung 
za erzielen. Uomethodisch änderten Manche in Strophe und 
Gegenstrophe : y.a|xrrov, Bix/tsv Ä^opieva Ossv = -t« fop txkl Aiovufyov 
MXai8;Q9b» (Hermann); B., euasO{xiva 6£sv, ant. -Tot Vvr^Tü) 
Ativucov ^i^_ocl_v^l_ (Bothc). Nanck endlich wollte die 
angebliche Glosse 6{i'//|9<t» dnrch xcXaStu ersetzt wissen, worin ihm 
Bmhn nnd Rossbach' S. SÖ3 gefolgt sind. — Andere Gelehrte 
erklärten den Text, wie billig, Air durchaus heil und halfen 
sich, da das Metnun eben nicht stimmen wollte, mit der An- 
nahme einer Art von Vorgesang, eines Froodos. So Schmidt 
nnd Wihunowitz-MöUendorff (Hermes XV, S. 502), der dies 
Lied als ein Zengniss fiir daa Unheil citirt, das präsomtive 
Responsion anstifte, da ohne diese Marotte die Verse ganz, wie 
sie in den Handschriften stehciij bleiben könnten. Ich 
unterschreibe nun die letzten Worte mit voller Uebcrzeu'rung, 
halte aber die Annahme der Responsion nicht nur liu keine 
Marotto, sondern für durchaus natürlich und zwanglos aus den 
Ver^^eu sich er«;t lirml. ^Ilt i,aitem Grund hat überdies G. 
Hermann gegen Kliusley, der gleieldalls an ein acjjia Tzohüjjj.vn^j 
ein ydureheumponirtes* Li<'d, daelite, geltend gemacht, dass >ieh 
in der Farodos der Tragödie die gleichzeitige Anwendung von 
Proodos und Epodos schwerhch nachweisen lasse, und dass sich 
hier zweifellose Spuren antistrophischer Ülntsprechung zeigen. 
SchUesslich ist noch zu berücksichtigen, dass die Dramatiker 
sich nur der strophischen, niemals der stichischen Composition 
der Joniker bedienen (Bossbach ^, 8. 331). — Aus diesem Laby- 
rinth von Schwierigkeiten scheint mir nur der eine Weg mit 
Sicherheit heransEnftihren, dass man sich, wie dies im obigen 
Schema angedeutet ist, daza entschliesst, die Responsion eines 
vollen tind eines synkopirten Fasses anzunehmen. — Noch ein 
Wort zur Rechtfertigung der Kürze des anlautenden Vocals 
in vyLiHicta, welche von Eämsley nnd in neuerer Zeit von Sandys 
in seiner Ausgabe bestritten wurde. Schon Hephaestion (I 16 
Gaisford, p. 8 bei Westphal, Scriptt. metr. Gr. I) spricht über 

diese Licenz und belegt sie mit Beispielen aus Kratinos, Epi" 

fi* 
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charmOB und KaDimachiw. Die Stelle lautet: "K^ (Aivtot ^ Sca 

,aXXoTptofvw(xot<; IxeXi^^fxoat (A'/YjjxovasTjiv' Kock, Com. Att. Fragm.I, 

^ivo; wie suvatvü)' (~ fr. 27). Von Beispielen bei den Tragikern 
gehören hierher: Aesch. Ag. 980 tov V avsu XSp«; o(jm»><; •jjj.vM^el* 
.!.v>^w^w-v^t^ - (str. x«p?{a; TspaTxire'j rrsTaTat), 1459 vjv 
Xtav -sXufxvacTov äTtr^vötaev aqjt.' iv.-Tsv, Eur. Hei. 1345 jjioOcaf 0' 
üfxvotai xöp<»>'' = 1361 vipÖTjxflK; eii; tepou? _ I ^ , Iph. A. 68 

didüM* iXioOae Ouvorpt uvYjaTi^pwv ?va, 847 iXX' •Kimnfhi Beiva; |xvr,Tce'j<* 
Ya'jxou; (vgl. Nanck in seiner lUasansgabe I, p. XV*} Christ, 
Metrik, S. U; Westphal' III, 1, S. 108). 

Bacch. 81 = 97: 

Str. X{a-<0 T£ ^Ti^OVtoOct^ 

X^^cf nach WilamowitB PL. yupuoimaw, welches allgemein 
aofgenommen ist (nur Dindorf und SchOne xp^oimm ^cptQttv), 
steht nach Bmhn in L' oder L'. Sandys bemerkt: xpusim« 
P et (cnm glessemate ouvfi^r,ai;) L denuo collatos. Damach steht fllr 
alle Fälle xp^^^^ erster Hand, xi^aw otefonKtfOei^ liest man 
bei Strabo X, p. 469, der die Verse 72 — 87 mit mehreren Aus- 
lassungen t'itirt. Schmidt ändert mit Hermann überdies in der 
Strophe xar« x{jj<ö TrsfavwOtt;, und Sliilleto (von Sandys S. 1Ü5 
angefllln li möchte xtacw fllr ein Giosscm lialtcn, welches die 
nn'prUngliche Lesart oxs^ivw ts vordrHnjrt habe; beide messen 

dann ypziT.c.'t . Daran, dass die })eiden Kürzen des 

Jonikers in eine Länge zusammengezogen sind, ist hier eben- 
sowenig Anstoss zu nehmen wie an der Auflösung der Lilnge 
des Jonikers in zwei Kurzen v. 70 ip^fw Ku^^Xa^ 6€{Atu6<iiv 
low-w^l AehnUch Bacch. 573 ff. 



_ u 



VA.« 



S9 Fr. 69 Ahrens; Leben and Bchriften des Koen Epicbarmofl nebst 
einer Fragmeut«aminlung von Aug'. O. Fr. Lorenz, Hcrlin 1864, 8. 246. 

— Dor Srlinli.'ist (p. 109, '2'2 bei Wo«tpliri1) boinerkt zu -jj[i.vo^| Tpo-^cäxirt 
y«p tb (jiirpov • xai Ibti töv xpwtov inXojv r.o^at eTv«i tpoj^atov. 'Kv fkp Tatis 
Kcpirtais tb xpo^XKO^ ou Sij^srai ^ov^eTov, äXX' £v ^«1; aptwut. '^Hv o-jv to« 
ESu(t.vo( t& u u (Mucpöv, I7ti9£pop.evou (jievrot [xv yi^ovs xoiv/^. 
Hermann vermuthete (jk£X(.io£r, Davies (iLov(.>o£i. 
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Tty tbv &Xu9v fSnncov /.o)pav 

wo der rh^-th mische Werth des einen Verses durch den andern 
erklärt wird und im ,Rhythmus alle Kunstmittel der Auflösung, 
Znsammensnehimg und vierzeitigr ii Dehnung zusammentreffen, 
um den Ausgang so efl^ectvoll und ekstatisch als mögHch zu 
machen' (BossbachS S. 354). Vgl. auch Schmidt S. 61 
ond 63. 

Hik. 58 f. --^ üb f.: 

pLeXiaCYw) ediren Dindorf und Wilamowitz mit Kiichhott'. 
Ein Interpolator, wfUher den Defect einer Silbe in der Strophe 
merkte, schol) kcfklicli t(ov vor cOtadvwv ein. Ihm folgen Ross- 
bach ^ S. 352, Sclimidt und iSauck. 

Ein Lied mit vorherrschend ionischem Rhythmus glaube 
ich Ion 452—471 - 472 — 491 zu erkennen, das ich hier 
rollstilndig anführe, da ich mich mit der von Christ, Metrik, 
8. 500 f. und Schmidt gegebenen Analyse nicht einverstanden 
erklären kann. 

CS Tov w$tvuv Xo/tav iL Ls^^ I. 

dv£iXe(Ö'j:av, bxan o il 

'AOivav ly.ETE j(o, w ^ _ ^ 1 _ Ä 

npojxr^OgX TtTövt Xox6»>- w li ^* 



X61UCOU xpoaibi^i BaXipiov 



4>ot0tito< Ivöa YÄ« I_^Iv^_A IV. 
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6(a( dde «otpdsvos, 

IxeTcdcroTS 3\ u) x5pac, 
TO xaXatbv 'Kssy0^ti>; 




Zwanglos fügt sich dieses schwierige Lied nach meiner 
Theilnng darchwegs der dipodischen Messung, und auf das 
Deutlichste heben sich die notirten ftinf Perioden heraus. I, II 

and V haben das nämliche An&ngsihenia w li Jl , ein 

ionischer Vers erscheint jedesmal als CUusel, die angleich mit 
einem merklichen Sinnesabschnitt in Strophe und Gegenstroplie 
zusammenfkllt; ganz deutlich ist der lonicus bei 1, IV, V, mit 
vierzeitiger Arsis erscheint er bei III und II, doch bei II nur 
in der Gegenstrophe; denn es dürfte nicht zu gewagt er- 
scheinen^ respondiren zu lassen 

457 = 471 : 
Str. Atfi«, iiixmp« NCxa ^^|J1 
ant. KotTptoi-« veAwi«^ ^ß« u I ^ _ 7\ 

die Vermiscluum (^'u/at^i?) verwranfltor Syzygicn spielt nämlich in 
den ionischen Versen eine illin liehe Rolle wie in den choriam- 
hischen. Demzufolge tritt im ionischen Verse ganz regelrecht 
ein Ditrochäus 1 o an die Stelle eines lonicos 1 
Und wenn sich ein solcher Wechsel zwischen lonicus a maiore 
und Ditrochäus innerhalb derselben Verse findet, wie a. B. 

Hipp. mtL 

•l'jyß\^ yi^v* oli; eworpflttEÄoii, I _ ^ I _ ä 

f('hon>o Oycl. 495 — 502) und in unserer Strophe die rhythmisch 
sicherlich gleich werthigen Verse 457 Ato;^ J» ixixaipa Nixa und 4G0 
KT«jAev3 ft'futd^ ^\ L ^ ^ ^ \ 1 - — ^1 l ~ aufeinander- 
folgen, so dürfte das Gegenüberstehen dieser Verse in Strophe 
und Gegenstrophe nichts Aufflllliges bieten. — Was thun nun 
die Herausgeber mit dieser Stelle? Kirchhoff und Nauck lassen 
die Ueberlieferung stehen und bemerken nur zu 477: ,cor> 
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ruptuä*. W'ilainowitz notirt zu v. 457: ,:i.ay.a:pi TL, non 
solita, vetusta tarnen inauu*. Diese zweifellos metrische Con- 
jectur eint'S Correctors, der auch v. 407 seine Spuren zurück- 
gelassen liat (v^L 8. 42^. haben nichtsdestomintler Diiuhti-f 
und Herwerden aut'ircnoiunu'n. Hei Selnnidt l^son wir ohne 
Bemerkun*? — ich kenne nieht den Urlieber dit scr Schreibung 
— xap::555p5t; . . Torpioist veavtat cj/r^ßc. , wodurch das weitaus 
poetischere v«avi^£; r^jt\ Tsxvcdv — ^periphrasis est pro ipsis liberis' 
(Badham) — triviaiieirt wird. 

b) Vierseitige Liagen in doohmiBOhen Venen. 

Doehniien von der Form ^ljs^_ -= ^ ^ ^ ^ mit vier- 
zeitiger xVrhib hat Heinrich Schmidt zum ersten Mah- rieliti^^ er- 
kannt (vfrl. meine Arbeit S. lÖ2t*.). Aus Euripidcs gehören 
folgende Steiien hierher; 

Hec. 180: olftoty toivov. _ ! u ! _ 

Nach Analogie der Verse 182 'r.-A ca, yj/i; _ i _ _ I , 
l!Sr> t{ rcT' ovaGteveij; - llTiXEtSa vfwa und IV)') 

fxivucav, {ji<rr£p (,lang8ilbige* Doehmien, vgl. Kossbach^, S. Kil»^ 
dürfte {M( Tierzeitig zu messen sein. 

Hec 1092: 

ßoav ^äv ouTw, ßoiv ^ u 

Ixe, |AoXsT€ icpo^ 6««v ^ ^-«^ 

Hei. 648: 
Hei 661 f.: 

Man mnss ir, ftlr überliefertes \ \ schreiben (vgl. Dindorf, 
Poet. Seen. Gr. Praef. p. lü). 

H. F. 891 iili fft<T«i Lj w „ 

893 d6iiot ^ L. ^ . 

900f. diät «axwv _ u ^ . 

906 {Sau tSoii w u ^ .. 
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— — w 



Hik. 1077 f. Ii» ToX«;- 

Schmidt misät auch so 1123 (plpu) (pep<i» = 1 132 ican;a: icoicat 

and 1127 = 1134 Üb 

doch fpbt es dort keine Indlcien fUr dochmische Messung, da 
die folgenden Verse loga((di8ch sind. 

Hipp. 866 ff.: 

dlß(oxe^ ßbu tö)ra Tipbi; -cb xpovO^ « 

titf Tu/sTv. 
6Xc(x£voui; yap, cuxet' 5vts<; X^yW; 

(ptU ^£U, töiv £jJl,üiv XJf ivVdiV C0|AOU?. 

Den ersten Vers misst Schmidt so. Nauck setzt vor to8* 
höchst ttberflttssig das Sternchen und führt nach eigen«' Con- 
jectar toöxo ou, ansserdem Weil's Vermnthnng u»« t6B* ot» an. 
Den zweiten Vers schreibe ich so mit Wilamowitz, welcher in 
seiner Ansgabe über die Lesart bemerkt: filier haben wir eine 
doppelte Fassnng teS* «3 yw/yk/v ix^oxoK ^toflpu Oeof und «et- 
f c^ei Oeb< xax6v. Echt ist die erste. Das wird man schon des- 
halb glauben, weil das Versmass gut, aber ungewöhnlicher ist 
als die simplen Dochmien. Auch die Modemen tilgen ja nur 
zu geni die cingesprenjrtcn Jamben. Aber auch ir.i<^ipti ist an 
sicli niclit tadellos, da man zu er:; « iiicn Dativ sucht und leicht 
verfuhrt werden kann, ihn iu £A$o/^ai^ zu finden, das doch in- 
strumental ist.' 

Or. 1466 f.: 

Xftuxbv i' eijL^aXöG»« ^X^^ ctepvo'.c, . ,^ 

XTj7rr,c£ /.paTa }A£Aeov %ko^ä • wuj^_,ws^ 

Phocn. 127: 

riioL-n. 2%: 
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Kein sicheres Indicium für diese Messiiii^^ bietet v. 304 
ib) xexvov ^ u - , wHlircud im v. 318 iw T£y.c; die vierzeitige 
Länge durch die bcidcu folgenden dochmischen Verse 



^ijASv raTptüsv IXtTi; 2c|jicv 




nahegelegt ist. Dann ist vielleicht auch v. 324 nnch den Hand- 
schriften zu messen 

wfthrmid di« Heraosgeber, um einen Tollsttadigen Dochmina 

zu gewinnen, mit Kirchhoff Ä tixyo« lesen. 

An« (loa angeführten Beispielen erlullt die Richtigkeit 
von Si liinidt's Bt obachtung III, S. H2, dass die Doppellttnge in 
solchen Dochmicn immer entweder auf ein Wort föllt, dessen 
starke Emphase durch seine Wiederholung bewiesen wird, 
oder auch auf eine luterjection, die eine starke Aufregung be- 
Kichuet 

AntiBtropliische Responsion des durch Verschmelzung 
der beiden Lftngen gebildeten Taktes u w und des rollen 

Fasses w wird man vielleicht — ich theile das Beispiel 

nur unter grosser Reserve mit — an folgender Stelle erkennen 
dflrfen. 

Bacch. 981 1001: 



Str. MatvaSiAVMRfllaiioiGeyXuaouSi). 
a&t. T&v dEV&unov xf at^^atjv ß{a. 




Hermann bemerkt: ,Si vulgata in antistrophtco versu scrip- 
tura recte se habet, metmm restitui quidem posset sed non nisi 
audaciore coniectura, ut xata rav Matvidmv oxsrbv XujcwBr,. Sed 
nihil nisi una sjllaba excidisse videtur post Mmvd^v. Crediderim 
Enripidem sciipsisse Bucx^tioxoicov. Ut nominibns propriis ista par- 
ticula adjcitur e. c. &üoteotp% AufftTivo^ ita ati^uando etiam appella- 
tivis, quäle est apud Aeschjlum hxttyiimpJ Glauben hat Hermann 
mit keinem der beiden Vorschläge gefunden, ja sie sind in den 
neueren Ausgaben nicht einmal der Erwähnung werth befunden 
worden. Hier ein VerzeichnisB der weiteren Conjecturen. M. 
tbv «ariTXoxov Meineke; ,xaTio«oiC9y fortasse pro oxoicN ab librario 
positum est ex v. 956, tres aatem syllabae vel ante vel post 
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(MtvidcAv exciderunt' raeint Dindorf; licl -wv M. otwuöv Harlang; 

M. acrxoTTOv cxoxcv Fix; M. Itv. y.ataaxo::ov Thompson; M. 5r, xorricxoicov 
Schmidt. Wilamowitz (Herraes XIV, S. ITOi liest: str. XywwSy; 
xa-ri^xs^Tov Ma'.viswv, ant. xavixaiov wi; x. ß., was auch Brahn mit 
dor McRsunff I ' v^-lwllv_ aufgenoiiimen hat. Auf 

iieispiele der Responsion ^ ■= ^ _ , wie sie in 

der zweiten Hälfte des Ve^^^es hcgegiiet, hat Sandys hingewiesen: 
Soph. Ant. 1308 ti \l cu/, x/Taiav = 1330 6 iwXXtn* sjai^v, 1319 

OleichfaUs unter Reserre sei hier ein Beisiniel für die 
Besponsion eines Bacdiins mit vierzeitiger Länge nnd eines 
solchen Ton der Form ^ angefahrt. 

Rhes. 707 725: 

Str. dpoeu^ Youv ^(Mt^. w 1 _ 1 _ 

ant. 'c( dpa«; t( tapßct^; u w I . 

limter sfi«; interpoliren die gcrin^^crcn Handschriften. 
Meist wird Bpdttjat, welches die Oehrüder Dindorf corrigirt haben, 
gcscliriebcn. Nur Härtung las ti Opisoi]. 



Hiatus, an der €lrenze zweier Verse dureh die Pause 

entschuldigt« 

Bekanntlieh ist es Öfters sehwierig festsosteüen, ob die 

vorletzte Länge eines mit einem TrochÄus oder Spondens endi- 
genden Verses dreizeitig oder zweizeitig zu messen sei. Kriterien 
fUr die Messung dieser Raenultima un Verse haUt ich m meiner 
Arbeit S. 184 f. angefllhrt, darunter auch jenes, dass für die 
Drei zeitigkeit einer solclien Länge öfters jener Hiatus spreche, 
wek'lier an der Grenzscheidc je zweier Verse sich ergibt. Das 
Anstössigc eines solchen Hiatus für das Ohr geht verloren, 
sobald man Tovr, der vorletzt(*n und einzeitige Pause nach der 
letzten I^itnge annimmt. Bei Eoripides ist dies an den nach- 
folgenden Stellen der Fall. 

Andr. 127 f. 8cok6wic dliuXXa 1^ li A 

*IXt&; oüaa »dpa «cX. 1%^^s^1»m^%^Ls^ 
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Bacch. 122 f. AtoY^vsTsps- «va-Ac«. ^ C^^^^^iL - A 

Ueberliefcrt ist evOa xp, cv onpo^. iv ist von Masgravo ge« 
tilgt. Dobi^e schrieb tpixipuOs; cvO* Iv dfrcpos^ mit einem im ersten 
Füss ancrhOrten Procelensmaticiis (ygl. S. 51). 



üacch. OöUi. •.(») tu), zaX'.v auju), 


f 

W 4_ « 


^tL - A 




f 


_ A 


Hec. 4441. oupot^ «ovrts; oupa, 


/ 


i: _ A 


- * 


/ 

— V — 




OoOf. <i*dt xpr/.» :ni|iovav ys^«* 


li L. 


_ _ L. . 










— ^ — 


— w — _ 


HeL l4öbf. £-:-£t;:a£vo: «or/ei. 




w li _ A 




f 


^S. ^ - A 


El. 203f. tou tt l^wvTOQ «mEvo, 


_ _ _ ^ 


^ »i _ A 




/ 




465 f. xjxXo^ aeXiocs 


/ 


. ^il _ A 


" S 2 

tTrroi; av rcepoeffcrat; 


tf 

r 


^\ A 


591 f. v£iuiv. w fiXfity 




wl ^ A 


V # 9 X # 






Hipp. 734f. 8(b^ Iv lEoravat; ^Y^Xom 


/ 

SAy — ^ Im 


» » 

— — w ^ 








acpoctvjv 0 im icovriov 


t 

w — » ^ 


^ — _ A 


Iph. A. 790f. e/wxi^ aSe xgt eaOsi, 


/ 

_ w — « 


^ u _ A 


ctav roXuxpucoi 


/ 


^tl _ A 


lO^f. xcn6ict-o6ev Ovdrtolc d|M- 


t 


^ u -A 








Ävo|iia v^|AUv xponcsT 




aAi/ JI. Hrf _ A 


Ion 187 f. oYui-aTiJe; Oepoczetäi • 


/ 


w^-. l1 - . A 


dXX3c xort xapöc Ao^ta 




V-«»' w — A 


Med. i79f. f'^Xotatv dzstrcb). 


t 


i_ _ A 


dXX^ ^öoa v(v 


t 


_ w _ A 


Blies 376f. 'k^ftieu; iv "H- 


f 


— i_ 




t 


- ^ il - A 


oXXi viv S^t •fä 


/ 


_ w — 
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Phoen. 22bi. iixy.y.£^wv Atovuffou S. ^ iL _A 

In analoger Weise ist der Hiatus durch die Pause an 
folgenden Stellen entschuldigt. 

Ale. 370 f. T<Kv«t t6iiv* cXauttt Zxf a duauiv. fiitijp oft^v Iffnv. 

903 f. IM ti^ ^ ev ^i^eij A u) xopo; dl^i6$piivoc 

Andr. 14Äf. 8e«cotöv 5* I|aöv ^äßw a tjcyyfatv oYOjxsv, «v 

Nauck bemerkt zu der Stelle Eur. Stud. II, 02: u\n dem 
Hiatus fsßw il^juyCotv habe icli schon früher Anstoss genoiainen; 
verfehlt aber war die Vcrniutliiin^'' oscttctwv (pißw 8' E[j.(i>v r;:j/'2v 
Xj-op-iv. Es Tiniss vielmehr licisscn o-xtpctsta fip qjiotY' i'jAoXcq, 
fViva; iKii^, oly.ouc CE^ryrotwv £ij.(öv • zi^M o' r^rs/ixi x^p\xv>} Warum 
aber hat Nauck au so vielen anderen Steilen den Hiatus 
geduldet? 

Andr. 1039 f. {A^mvTo duoriviav xetAm «Xo^ot* A 

Bacch. 380 f. ixsti t* auXoO Y*XiffatÄ &icoi:otuoat Tf iMpifAva« (vgl. 

S. 64) 

388 f. tb T^Xoc duotu^t«' Ä i tä; ^oux^C 

Hei. 635 (o; Aa3«o, A M -iz{:; 

Kl. 150 f. cpüxii xifa ■ A sla Zi T14 xuxvo;; ^//^^■i 

153 f. xotTspa ^(X-catov xaXel, A iX6pt£vov 5o)Uot? ßp^«>v 

167 f. 'Ay^I^^I*^^''^? ^'^P*? A 

H. F. 791 f. Mououv 0* EXuuiwtiaiav SüiiAora a i^^et' «{rfodei xeXa2<i» 

Nauck, der offenbar auch hier an dem Hiatus Anstoss 
nahm> schrieb xat Mouawv Bfi»tJi* 'EXtxuvtaSuv, so daas $bi|A* an der- 
selben SteUe wie in der Qegenstruplic (nXo6iwvoc Xnraiv 
iv£pu>v, letzteres tiest er fllr vspTspov) steht, Härtung xX-fjCrr*. 

Hik, 605 f. ::iXiv xTÖTJii !j-aviiaoviai a w TaXa'.va, xiva '/.iYOV (vgl. 

S. 32) 

9U3f. XatfAicdö' Üv' wKuOia- vijA«ai a lireeuowi oi öpfva^ 
Hipp. 878 f. ßipo; y.O(y.(:r/; dic9 701p ^AÖfABVe^ e^X^I^^S A 
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Iph. A. 272 f. ::pi;iv *EXXa; Xiftoi. a ex RuXdo Nioröpo; 
298 f. v6<r:3y eux xzotoeTat^ a svOiS' mov ctSsi&av 
Med. 411 f. xflä d(xa xal mhr;« «cfXcv orp^etat. a 

4 19 f. £?X£'C3ct TiiJ,a vuvatxtw» •fevcf a 

50ev "Ept; w nrepttibv _ w I w _ w 

So lese ich nacli der Ucberlicferung im Widerspruch mit 
den Hcrausj^cebern, di»* siinimtlieh \K-:pioq It.-z^ü-z _A 
ediren, ersteres mit Person, klzterrs mit Oindorf. Dieser sagt 
hi('rii)>er im Thesaurus: ,Huiuä versus metro aptior videtur 
fopTTui trrtsßüiTa^, welches nach Analope von cvßwTir;«;, o'.o^thTr,Cy 
avpo^rr,<; gebildet j><'i. Doch geben die überh'oferten Worte 
einen tadellosen Vers; l-TrsßcT«; ist auch überliefert Iph. A. 1Ü59 
^iz9o^ iyuokvt l^o^o^ (hRco^orof Gomperz). 

Khcs. 459 f. [str. to vatW; 'Ap^iOsv Up a 

} OUTE XpiV Ttv' JJT£ VjV 

825 £. laut. £icct ovpuTr/sv oixia' Iv eufpövi] a 

832 f. xdt* op* i|MXoVy Sic cot a ^XOov 

909 f. £6y;xev ip'.CTCTÖxou ' A 

i 0' "KXXavjc hizzjox 2;jjL5v (vgl. S. 22) 

Tro. 2Ö9f. ßi^xxa 2-j(ncox)W{, olx^liat a 

jRectc articulum dclerc videtur Scidler/ bemerkt Kirchhoflf. 
830 f. usip ßoa^ a oü }Uv oopo^ «? «atSoc; 

848 f. TO tdlf XsUKOICTSpOU A 

aiAsp^t; ffAiov ßpoToi; 

Interessant ist dieses Beispiel; weil hier das Attribut von 
seinem zugehörigen Substantiv durch den Hiatus getrennt ist. 
Das Gleiche ist der Fall Soph. O. C. 1215f. iseX icoXXi jAiv al 
}i«(pal A dl|&^ai xor^Oevco Bv) (ygl. dazu meine Bemerkung S. 188). 
Phoen. 244 f. xocva 3*, et ^(««t« a ^rccbnjpYOt föi 
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Heimsoeth, den Nauck anführt, hatte xaXX£icupYe< venniithet. 



Plioen. 3 10 f. ju^ii xzozzaXeii ojxai'ixou ^ 

^5 aoOstvb; «piXoi; I w l_ 1 w 

673 f. 2s vtv (5ÖV0C T^iXiv 5jv^<}*£ y? ? A 

atjAaTCi; 5' eSeuoe y^i^v, 5 viv e-jT;Xiot9t 

1569 f. Efspev i^spev txeTtf Ixitcv 6po|i.eva. a 



_ A 



L Stelloiireglster. 
Aesohylus. 



Sept. 283 « SOO Weeklein 



Ale. öl f. = 103 f. 

115f. = IJät. 

219 = 232 . 

828 = 236 . 

873 » 890 . 

986 -1 99« . 

992 « 1003 
Aiidr. 125 = 134 . 

139 f. 1* 14öf. 

142f. . . . 

27yf. ^ 280 f. 

297 = 305 . 

466f. s 473f 

1081 f. — 1041 

1086 = 1046 
Baeeh. 64-^67 « 68—71 

J<1 r-^ {17 . . 

Sf)!" ^ 101 f. 
1221 . . . 

37off. = mm 

378 ff. 394ff. 
402 416 . 



17* 



Sept 285f. = 302 f. 



£uripides. 



II 
48 f. 
19 

19 f. 
11 
61 
20 
61 
49 
76 

20 f. 
21 
40f. 
fiO 
21 
66 
68 
64 
7ö 
«4 
64 
21 



üacch. 405 ^ 420 

408 f. = 42.if. . 

519 ff. = 538 ff. 

556—675 . . 

864f. » 884f. . 

876 SB 896 , . 

981 » 1001 

1172 = 1188 . 
Hec. 180 

445 f. = 456 f. . 

461 f. 463f. . 

1002 .... 
Hei. 336 f. ... . 

648 

661 f. ... . 

1108 ^ 1123 . 

IlUff. = II 29 ff. 

1147 n«! . 

1343 rt". = l3diHl". 
1848 =r 1364 . 
t4ö7f. ^ 1471 f 
El. 119 134 . . 



17* 



61 

60 
64 
65, 69 
50f. 
22 
78f. 
22 
71 
llf. 

51 f. 
71 

8 
71 
71 
63 
62 
22f. 

52 f. 
8 

17 
68 
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EL 122 =137 63 

M JtT. = 169 ff. : . . 28 ff. 

43öff. 446ff. . . . 26 f. 

440 = 450 n 

4i9t s 47tf. . . . . 13 

711f. » TSftf. .... 12f. 

7S6 » 746 37f. 

862 f. = 876f. .... 28 

1185f. = 1201 f. . . . 28f. 

ll-nl = 1230f. . . . 53f. 

Hemel. ä54f. = 363f. . . 29,61 

774 = 781 29 f. 

897f. » 906f. . . . . ei 

912 » t»l ftS 

H. F. 386f. — 400f. .... 80 

393 = 407 68 

764 = 77."? 30 

786 ff. = 803ff. . . . 30f. 

791 f. 76 



891, »93, 900 f., 905 . . 71 
Wik, 4A-^47 » 50-53 . . 66 



56. 69, 62 65 

68f. » 66f. .... 69 

376 = 380 ..... 31 

599 609 32 

603^ ».oT 613- 617 32f. 76 

619 027 62 

800 813 33 

806 « BIS 33 f. 

809f. = 8m .... 34 

969ir. = 967ff. ... 64 

997 ff. = 1020 ff. . . . 64f. 

mm = 1030 .... 34 

l«'77f 72 

1123 = 11.32 . . . 72 

1127 = 1134 .* . . . 72 

1142 = 1149 .... 13 

1143 ^ U60 .... 36 
1167 = 1163 .... 36 

Hipp. I46f. --- 156f. .... 6 

,5.52 = 562 S5 

5.53 56 i 13 f. 

734 = 744 ... . 36,76 

736-741 — 746—761 . 36 

866ff. 72 

Iph. A. 231-239 37 



' Iph. A. 23yff. = 25Uff. . . . 36f. 

253 f = 265 f 37 f. 

277-:.'8s = 289-302 3.Sff. 



551 ff. — ö66ff. ... 55 

1038f.. -1 1060f. ... 62 

lOU = 1066 .... 14 

1061 1073 .... 62 

Iph. T. 429 f. = 446ft . . . 66f 



433 = 450 40 

435 = 452 . . . . Uf. 

1095 ff. = 1112ff . . 15f. 

1129f. = U44f. ... 17 

1132f. =» 1147 f. . . . 40f. 

1246 » 1271 .... 41 

1261f. -» 1276f. ... 41 

hm I15f. = 131f. . . . . 62 

186f. = 196f. . . . . 4U. 

193f. = 20Sf. .... 42 

208 = 222 42 

211 = 225 62 

216f. « 236f. .... 43 

462—471 = 472—491 . 69fr. 

463 » 483 9 

467 = 487 42f. 

in77f. = 1093 f. ... 18 

lOblff. r= ums, . . 56 f. 

Cvil. 42 = 56 in 

Mod. 157 f. = 182 f. .... 57 f. 

1264 f = 1264 f. . . . 68f. 

1279 ^ 1290 .... 48 

Or. 812f. M 824f. .... 69 

961 f. = 972 f. .... 69f. 

965 -= 976 43 

W9 8 

lOUOf 77 

1466 f. 72 

Rhes. 26 43 44 

33 61 44 

367f. = 377f. .... 60 

4.57 f. - H23f 44f. 

532 f. = 55lf, . , . . 60 

707 = 725 74 

H98 ^ 909 . , . . 22,77 

159 f. — 825 f. .... 77 

Tro- 289 f. 77 

621 ^ 641 62 
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III. Abluuidtanf : S«ft*r. Drai- fi«CB«ilig« UngM b«l GvcipidM. 





Seite 








Tro. ö6ö . . . . 


. . . 9 


Phoeu. 127 . . . 




78 


677 — 582 


. . . 45 


208 f. — 220 f 




7f. 










«ff T ^ 

77 f. 


829f. = 84BI . 


Abt 77 


248 s 259 . . 


■ 


48 






288 • < < • • 


* • 


72 


1062 — 1073 . 


. . . «8 


804, 818, 824 . 


- 


78 


1068f. = 1078f. 


. . . 18 


648 ff. = 667 ff 




46f. 


1302 = 1317 . 


. . . 62 






47 




. . . 46 


1041 «= 1005 . 


• » • 






Pindarus. 






büt. VII, 7 . . . . 


. , . 10 


1 Py<h. V 2f., VI 8 . 


• • » 


9 




Sophoclea. 






PluL 1 1 24; ff. = 1148 ff. 


. . 16* 


1 Phil. 1145 = 1168 . 


• • * 


17* 




II. Wortregister. 














80 




2l,48f,68 






24 




. . 58 




. 22f. 45 




. . . 28 




• * « 


77 










12 




. . . 30 


NrjpItiH (^';p£o^) . . . 


• • •■ 


56 


eUiXiaioiAcvo; (alaipiatTjpdv) 26 f. (59) 


Tpota, Tpcol« .... 




2t 




. . . 52 


ü{j.viaj iiiit kur»ei]) ■j . 




67 f. 




III. SaeliregUter. 






QenetiTbildttiigeii auf -4 


MO 22, 84 


RMponrion xwiaehea Daktylnt 




H}lnfan|f sTnonymer Auadrileke 24 f. 


und Proccleiumatietts ist 




HiatuH, durch Paiue entacbnl- 


nicht erlaubt . . 


. . 51,76 


*ligt 


. . . 74ff. 


Ke»*pon»ion zwischen 


Jambus 




Länge, die dreizoitige darf nicht 


und Troctiäus oder 


Tribra- 




in zwei KUrzeu au 


fgelöst 




16 ff. 




. . , &fF. 






OOff. 



Corrigenda. 

8. 8, Z. 5 V. n.: Antistrni»liische. 8 32, Z. 10 Y. o.: n. — S. 47, 
Z. 18 V. o.: rhnpv. S, II, Z 2 v. o. : 8. 18, Z. I V. o.: S. 4t, Z. 6 
42, Z. 4, 13, 22, 29 v. o.: Ion. 
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IV. 

i lainisclirifUMiscluUze Spaniens. 

Bericht üher eino im Auftrag:»' dfr kaiserlichen Akadomio der \Vi.>t8«^U8i'biiituu 
in iiea Jabreu IttbO — Ibbö ciurchgonihrte F(»m-hiingsruiäe. 

Von 

Dr. Rudolf Beer, 

AiBMaeiuw dar k. k. UofbibUatiMk. 



Sevilla. 

437. Archivo viHincipaL 

Velazqi kz y Sanchez, Jo8k. Archivo municipal de Sevilla. 
6u indicc. Sevilla IHöi^ — 1^^(51. 7 lomos en fol. 

Da» bereits selten gewordene Werk, welehes mir nicht 
vorlag, umfasst (nach dem BoieÜii de la Hbreria, afio XVIII, 
ndm. 5, p. 44): Tom. I. Arcliivo de priTiiegios, contenido en 
195 cajas-carpetas. 

Tom. IL Archivo de oontadori*, comprendido en 344 
carpetas. 

Tom. in. Ezpedientes^ memoriales y doeiiment06| repar- 
tidos en ^ volimenes. 

Tom. IV. Expedientesi memoriales 7 antos de las fiscri- 
banias capltulares 1* y 3* en el siglo XVIII, repartido en 315 
Yolfimenes. 

Tom. V. Papeles y doenmentos adqturidos de la testa- 
mentarfa del Conde del Agaila, dividido en 91 volAmenes. 

Tom. VI. Escribanias 1' 7 2*^ de Cabildo, comprendido 

en 118 volümenes. 

Tom. VII. Periodü de la invasiön &ancesa, 161U ä 1812, 
comprendido en 7 vulumcnes. 

GüTiifiRKBz DB LA Vbqa, Josife, Biblioteca VcnatoHa, Madrid I 
(1877), p. CXI f. über einen Indice de los manuHcritos de la 
Oartuja de Sevilla, der sich im Archiv lindot. Das nähere über 
denselben im Artikel Uartaja. 

4d8« ^c&t0o d$ la$ Jnduu, 

Auf die hohe Bedentang des Archivs (dr Geographie and 
Geschichte hat bereits 

SHnagibw. d. »UL-htaL ÜL GXXIX. IM. 4. Abli. 1 
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IT. AbkMidlDiif : B«er. FtiMlicifcrifiiMehilM Spuiiwii. 



HAflNBL, Catalogi; col. 978 f. aufmerksam gemacht; es finden 
sich in demselben nicht bloss Urkunden, sondern aach eigentlicbe 
Handschriften. Ansserdem ist zn nennen: 

Villa-Amil y Castro. .Jojsk, lircve reseSa lustorico-dcs- 
criptiva del Ardjivo geneml de Iiulias y iiotioia i\v sus prin- 
cipalcs docunientoF. SpTÜla 1H1S4. 8". Vgl. ßuietin de la Real 
Academia de la iiistorüi, tum. V (1884), p. 105. 

429. BihliiiiUea de la Real Academia de Buenos Letrae. 

Die Akademie besitzt als Geschenk des Gelehrten D. Ma- 
nuel Maria del Marmol eine Handschrift, welche 

Amador de los Rio8, Jose, Ilistoria critica de la literatura 
espanola, tom. III, p. OSO ff. beschreibt und excerpiri: Ms. de 
76 fojas, cnademo en 4" de Ictra al pnrecer dol ültimo siglo, 
y entre algunos extractos de libros de alqnimia, recogidos bajo 
el pseudoniino de Ilelianto Torodonyaoo, encicrra el Libro del 
Tesoro del Key D. Alfonso el Sabio. 

480, Bihlioteca de la Academia de Medicina y Cirugia. 

BoaAo, p. 93: tiene exceleutes obras impresas y algpinas 
mannacritas. 

481* t B{bliof4ica de San Aeacio en el convenio Casa Grande 
de San Äguetin, 

Gründer: Caspar de Mulina y Oviedo, Cardenal y Obispo 
de Barcelona. 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Indice de los papclcs imprcsos y iiianuscritos quc contiencn 
loß tomos varios perii iiccicntes d la libreria del Emincntisimo 
Seuor Cardenal de Molina. 

Cod. ^^t? der TTniversitiltsbibliothek zu Sevilla ^nach 
Loewe's handöciiriitlichen Auizeichnungen). 

B. Druckwerke. 

Haenrl, Catalo^M, col. i)7.s mid col. 082 — 983, wo eine 
grössere Zahl iiandschrilteu bcschnebcu wird, 
Valentinkllt, p, 107. 

Die Sammlung wurde der Uni ver8itütsbi])liothek inoorporiert, 
ob in ihrem ganzen ursprdnglidien Bestände, ist zweifelhaft 
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4dä. Biblioteca del Coiegio de 8an Alberto. 

Nach Ortiz DB ZuNiQA^ Anales ... ric Sevilla, tom. 1^ 
Quellen Verzeichnisse hesitzt dieses Ck>Ueg ^Obras manoscritaB 
orifiiiales del Doctor Kodrigo Oa^o^ 

43$. ArMvo de la Santa casa de Caridad de Seoilla. 

Pai.omo. Francisco, Noticia lüstörica de la santa CAsa de 
ciiridad de Sovilla y de los priiuipalos objetos artisticos quo se 
couservan en ella, escrita con vista d(> los documentos y pajK'les 
qne se eustodian en su archivo. lu vista de cicncias, litcratura 
y artes. Sevilla, tom. lU (1856), p. 453—467. 

P. 4(>7: £n el archivo se costodian entre otros Ubros im- 
portantes dos qae tienen preoiosas porUidas, hecha la una con 
plnnm y i, ]& agnada por Vald^B Leal, y la otra por Ignacio 
de Iriarte an contempordneo. 

4SI. jf Biblioteca del Coiegio dd angel de los Carmeiitoe 
deecalzos, 

Ä. Handschriftliche Kataloge. 

Uelaeion de los Hbros ({iie sc embiaron a Sevilla de la 
iibreria dol i'onde-duque de Ulivarez. 

Citirt ia: Museo ö biblioteca selecta del Excmo. seuor Dun 
Pedro Nunez dv Gir/.inan, marqnes de Monte alogre, Madrid 
iÖ7I, foi,, p. liV, bei Graox, Bapport» p. 130. 

B. Druckwerke. 

Jacob de Saint Charles, Loüis, Traictö des plos belies 
bibÜotheques, Paris 1G44, p. 526. 
VaiantoibuJi p. 108. 

4;i5. t Biblioteca de la Cartuja de Nmatra Seiiora de la$ 
Cuvvas. 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Indiee de los maimsc ritos de ia Cartuja de Sevilla. 7 BÜltter 
in Folio, verfasst von Fray Pedro Garrido und datirt vom 
14. Au<,nist 1781. 

Handschrift des Archivo municipal de Sevilla, Seccion es- 
pecial, tomo 16, letra 0, comanidades religiosas, tomo 2, n&- 

48. 

VgL Gntierrez de la Vega, Biblioteca Yenatoria, tom. I, 

p.cxir. 
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IV. Abbndlnnf: Be«r. HndscMflMiMUtM Spsoin». 



B. Druckwerke. 

La HO KUH, Itinöivuro, toiii. III, p. 263. 

MuNoz V KoMERo, Diccioluu io, ji. 247 citirt ein Ms. Gurana, 
Kiitael; Ilistoria de! monasteriu de los Cuevas desde su fuudaclun 
en 1401 basta el auo 1422. 

Valbntinblli, p. lÜ8f. Historische Daten der Bibliothek 
und Aufzählung einiju^er Handschriften: (1) Un Tito Liyio e le 
gnerre di Annibalc e Si ii»i(uic, en castigliano. (2) quattro prog-evoU 
<aronache: a. di S. Isidoro, eolla continttazione di Lnca (1<^ Tuy; 

b. di D. Giovanni U. scritta da Alvaro Garcia di ä. Maria, la 
stessa cb'era gelosamente custodita dalla Regina Donna Isabella; 

c. d' Enrico IV. di Castigliai estesa dal sno cronista Diego £n> 
riqnez; d. de' di Spagna, composta dalL Arcivescovo D. Ro- 
drigo. (3) n manoscritto precioso, que serria di modello a' Rö 
cattolici nelle loro grandi eaccie, era quello scritto e disegnato 
d'ordine d' Alfonse XI, in cni rappresantavansi con arte maestra 
le yarie foggie di yestt d'AUbnso e de' suoi cortegiani, non che 
gli altrezzi opportuni alla caccia. 

Amador de los Rios, Josä, Historia critica etc., tom. VI, 
p. 218 ilher zwoi codioes mit den Werken (l< ^Vivar (jart in, 
wck'liu der Mitr(|U('.s de Tai'ifa, cl Viejo, mit seiner ganzen 
Büchersaminliiiig der KarÜiause selionkte. 

GuTiKHUJo/ DB LA Vboa, Josk, Bil)liotoca Vcnatoria, tom. I, 
p. CV ff. und CXLTX f. Boschreibung und Geschichte des einst 
der Knrthnusc frclioi igen Codex, enthaltend den Libro de Mon- 
teria de Alfonso Xi (jetzt in der Palastbibliothek zu Madrid) 
p. CLXXIIIf. wird über einen kostbaren Codex: Pedro T de 
Castilla, Libro de las Cacerias gehandelt; ,ci>n 7<-rca de 200 
iinminacioncs, el cual cxistia en la Bibiioteca de los CartajoB 
de Sevilla, fii^ vendido & an Ingl^s.' 

496. t ArdUvo äel Cmvento de 8, Gerdnimo. 

MuNoz Y liUMKHo, Diccionario, p. 247 citirt ein Manuscript 
des Archivs: Fundacioii, rentas y privilegioa del monasterio de 
San GeroniiMo de la ciudad de Sevilla. 

t Bibiioteca del monasterio de San Isidro del Compo, 
Handschriftlicbe Angaben über dieses Kloster und seine 
Geschichte finden sich im: Memorial del Monasterio del glorioso 
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Doctor de la Iglesia Sant Isidro del Campo, extramuros de 
Sevilla^ y lo primero quc cn 61 se trata os de los cxccicntisimos 
Sonores Doqaes de Medina-Sidonia y condes de Niebla, patrones 
del dielio monasterio ... las eosas quo en 41 han pasado etc. . . . 
recopilado por an monge del dieho monasterio. Afio de 15^6. 

Handschrift der Real Academia de la Uistoriai citirt von 
Mnifoa j Romero, Diccionario, p. 247. 

Haskbl, Catalogi, coi. 977 notirt die Bibliothek blos; ebenso 

Valextinelli, p. 108.* 

4^8« Bibliotuca del Colegio yuciciado. 

Ortiz t ZuNiGAy Anales de — Sevilla erwähnt tom. I in 
der Qnellenliste eine yCrtSnlca de la Provincia de Andalneia, do 
la Compania de Jesns^ maauscrito original, del Padre Pedro 
de Riba de Neyra' ans dieser Bibliothek. 

4^9« Ärchico dt,l Colegio de 6(in Telino. 

Febkandbz de Navarrete, Maktin, Disertaciou histönca 
sobre la parte que tuviemn los Espanoles en las ^'ucrras de 
Ultramar o <le las Cruzadas, Meniorias de la Real Aeademia de 
la Historia V (1817) Ap. pp. IIU, IS)« und '204, benutzt den 
^Libro de la Universidad de c^dalas reales doade 1569 hasta 
1689' dieses Archivs. 

440. f ßiblioteca particular del Conde de Ayuila. 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Indice de los Manuseritos do la libreria dol Coudo de 
Aguila. 

Cod. 'Sol. l'J8 der J>il)iiuloca llniversitaria von Sevilla 
(nach Loowe'tt haudschril'tlichen Aul^cichnuugeu). 

B. Drnckwcrke. 

lieber das Seliic'k>al dieser SaninilunL:, welehe nebst werth- 
vollen Kunstgegenstäudcu aach alte HaudöcUriiteu in sich sckLosä, 
hautlelt 

Hasbisl, Cataiogi, col. 977. 

MüNOz Y RoKBRO, DiccionariOi p. crwülmt aus dieser 
BiblioÜiek einen cod. Gard Yegrös, Tratado de la nobleza j 

JUetgleichen Ut nur gonaxuit die Bibliothek de S. Alberto. 
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lY. At>hiuiiUui>f : beer. UaoiUckrifteiucbälM Spuoicna. 



aiitiguedad de la eindad de Antoquera (oa. H)01»)^ p. 243 ein 
zweites: Noticias soVin» los rstudios generalis de Sevilla, das 
analysirt und als inttMcssant gurülimt wird. Ferner p. 24.J und 
246 (Nr. 50, 62 und i>5) Memorias ecclesiasticas do SeyiUa mit 
verschiedenen einselneu Tractatcn. 

ValehtdiblU) p. 107 f. nach HaeneL 

441« ßüfUoteca partictdar de D. Juan Maria Alava, 

VALBNTnnsLLi, p. 107: Va pure prowedata delle migUori 
opere dei elassici ktini, italiani^ . . . e di manoscritti, che se riferi- 

scono alla storia c letteratura nazionale. 

Die ausführlichsten Daten über diese an Handschriften 
reiche Privatsammlnng bringt 

BoRAO, p. 93 f. : (1) oodice de las cörtes de Zamora de 1432, 
antorixado con la firma de Don Juan II.; (2 — 11) dies tomos 
qne contienen copias de CörteSy Ordcnamientos, Fneros j Cartas 

pueblas; (\2) Alfonso el Sabio, La se^nda Partida s. XV; 
(13 — 52) cuarenta tomos, en parte imprcsos y « n parte mann- 
scritos, que contienen Uyes, ördenes y docunientos lepslativos 
del siflf) XV Iii; (53. 54"^ dos tomos de cuadernos varios f|ue 
pertoncH'ieron A Ambrosio de Moralt s y A Zuriijra; en H primero 
estdn ks diligencias originales de la traslaeion de la biblioteca 
Colombina, y en el sef^undo un escrito de Fr. Juan GiJ de Za- 
mora, titulado de Praeconiis Hispaniae, las adiciones de Juan 
Zapata al yAnacephaleosis' dei Obispo de Btir^os, an tratado de 
Mosen Diego de Valera sobre los raptos y desafios, nn antö- 
grafo de Gonsalo Argote de Molina etc. (auch Berichte Uber 
seine Handschriften). Femer Werke von (Ö5) Rodrigo Caro, 
(56) y. Peraza, (&7) Rodrigaez de AlmeUa, (58) die Historia del 
Rey Don Pedro, alles handschriftlich. 

Endlich ausser einigen jUngeren Manuscriptcn, darunter 
(59) ,HierosilIficos' del P. Francisco Galeas, pintor de iluniinacion 
y cn miniatura sacc. XVII noch (60) varios tratados ascöticos 
manoscritos en el siglo XV. 

Akador DB LOB Rios, JosA, Historia critica etc., tom. VH, 
p. 541 ff. beschreibt ansfUhrlich einen Codex AUva's, enthaltend 
Oraciones de Hemando de Talavera saec. XVI in. Vgl. Ibid. 
p. 551. 
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44*'3. '\ Bihliotetn paHtctdar de D. Feriimulo Afan de 
Ricera Henriquiiz Duque de Aicaldj Marques <i>; Tarif a. 

Matavs, Grboorio, Biografia del Dean de Alicanto (D. 
Manuel Marti) in: Catalogus libronim Doctoris D. Joach. Qomex 
de 1» Cortina, tom. III (ld57\ p. 6^ f. berichtet von diesem 
Sammler: halUndose en Italia reimiö grau nomcro de libros, y 
especialmeDte macbisimos mannBcritos antiguoe bebreos, griegos 
7 latinos que mandd poner en lugar separate; y para colocar 
los libros dispnso constmir una sala tan capas qae dificibnente 
se ballarÄ otra mayor en Espana. 

^farti legte den Katalog der Bibliothek anj sie enthielt 
G()00 Bände. 

443. \ BihlioUea foHimUir de D. Francmeo de Bruna, 

Habnel, Catalog^i, col. 977: kurze Notiz. 

Valentinelli, y>. 10^: eopioso corredo di Hbri a stamp.i o 
manot»eritti. La massima parte de' suoi libri fu acquistata per 
la Biblioteca Reale di Madrid. 

444. t BihUoteca partteitlar de D. Alonso Carrillo. 

MuNoz Y lIu.MKUu, Dicciunario, p. 246 gibt Nachricht von 
einer Handschrift dieser Sarainlung^, welche Carrillo im Anfang 
XVIIi. Jahrhunderts vereinigte: Maldonado Davila v Saa- 
vedra, Joseph, Disonrso hist(^rico de la capilla lical de Sevilla 
de naestra äenora de lo8 Kcycs. 1670. 

445. t Biblioteca parlicular de D. Melchor de Eecuda, 

Ortiz de Zuniga, Analos . . . de Sevilla beiiiU/Ae nach der 
tom. I praef. gegel)onen Queiiciilistc das ( >ripnalmanu<eript der 
Ilistoria de los Arzobisp«>s fle Sevilla von AioubO Sanchez Gor- 
dülo ans dieser Privatbibliothek. 

440. f Biblioteca particular de D. Felix Eacvdero de 
Ba rotin. 

Ortiz de Zuniga, Diego, Anales cclcsiasticos y seculares . . . 
de Sevilla, Madrid 1795, tom. I Vorrede verzeichnet unter den 
benützten handschriftlichen Quellen eine Crönica de los Keyes 
Catölicoa de Andres Bernaldez ans dieser Privatsammluog. Die- 
selbe veremigte ancb eine grossere Zahl von Urkanden, wie 
Ortia weiter nnten berichtet. 
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IT. AbhudluiK: B««r. BMAwkriftoucihtlu SpuMeu. 



447« t Biblioteca jpaHieular dd Padre CeoaUoa, 

Ccyallos, Prior des Oonyents der Hieronymitco, Bammelte 

eine Reihe alter Handschriften^ die nach seinem Tode theils vor- 
kauft, thcils von den Franzosen fortgcschaflft worden. Hierüber 

Habkbl, Catalogiy col. 977 und nach ihm 

Valbmtdiblu, p. 107. 

448. f ßihlioteca particular de D. Manuel Marti. 

HayamSj Grboobio, BiograÜa del Dean de Älicante (nach 
dem Utcinischen Ori^nal ttbersctzt nnd veröffentlicht von Joaqnin 
Gomcz de La Cortina, Marques de Morante) in: Oatalogus Ii- 
hronnn Doctoris D. Joach. Gomez de la Cortina^ tom. TU, p. 63B ff. 

erzählt Uher die von Marti in den Jahren 1710 — 1715 zu Sevilla 
gesammelten Handschriften Folgendes: com})? *') .i inuy bajo precio 
(1) las Comedias de Aristöfanes, de letra uiuv aiitip'na y ele<rante, 
con notas in^ditas; ademiis un codite quo podia mirarse 
eomo un alraacen de oratorin, j>or(jiic contcnia las mas notables 
oraciones de Demöstenes y de Aristidcs; (."3) las vidas do los 
Sofistas de Filostrato; (4) estractos de In vida de Tianeo por 
el mismo; (ö) de las Deelaniat iones del Sotista Iflmerio, de Li- 
hanio, de Hypcridos y de los paralelos de Plutarco; (t>) igual- 
mcnte la (sie) Oorgia de Piaton, ö el tratado de Retöriea y 
otras preeiosidade«: este cödiec portenecid en otro tiempo d Ni- 
eöforo Gregorio, como lo maniüesta un papel qne se hallö dentro 
del ciSdice esmto por ambos ladoa, y que estaba finnado por 
el mismo Nictfoxx). Gomprö asimismo (7) A Areteo de Capadocia, 
Mddico de profesion ^ imitador felidsimo del lenguage lonio 
de HipöcrateSj los libros xept i^süiv vo^Gutv, de letra modema, pero 
mny buena. (8) Tambien adquiri6 ^cpt Ino^aoinni t&ft toG dfcv6p«Kcoo 
|jLop{<ov de Rofo Feste (!), quo oontiene la nomenclatnra de las 
partes del cnerpo humano. (0) Tambien adquirid un Hbro titn- 
lade Oscsssi'a; de Manuel Atramytteno, en que se ajustan xapaX- 
XZ/aii); los vaticinioB de las Sibilas pertenecicntcs ä la venida 
ilc Cristo, y adcmäs (lO) un manuecrito de Öexto Pompeyo 
Festo, pero Ueno de crratas. 

Es wftre interessant, das Schicksal dieser Sammlung, 
welche Uraux nicht gekannt 2u haben scheint, weiter zu ver* 
folgen. 
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449, Biblioteca pariicular de la Familia Bamirez de 

Omz DB ZtJNiOA, Anales de Sevilla nennt a. a. O. unter 
den Qaellen: Deacendencia del Santo Rej Don Fernando y de 
los Conquistadores de Sevilla por Don Ramires de Gozman, 

mannscrito original en poder de sus liijos^ en Sevilla. 

450* t Biblioteca partieular de D, Diego Ortiz de Zufiiga, 

Die Privatsammlnng des gelehrten Veifassers der Anales 
edesüstioos j secnlares de Sevilla war reich an historischen 
Handschriften, nicht allein die Geschichte der Stadt betreffend. 

Unter den Bd. I im Quellenvcrzeichniss uiilcc führten Werken 
finden sicli, imi dem Beisatz ,(le mi lihreria': 1^1. 2) Dos volu- 
mcncs de privilegioä Keales. (3) Liliro de razon de privilcpos 
y cscrituras antiguas noUbles, forinado por los Cronistas Florian 
d*' ( k aiiipo y Amlirosio de Morales. (4) Repartimiento de Sevilla, 
exeraplar iiiuy aiitir^uo, con notas del Maestro Ambrosio de 
Morales y Argote de Molina. (5) Cronica de los Duques de 
Areos. (♦>) Crönica de Aionso de Palencia. (7) Andres Bernaldez, 
Crönica de los Reyes catölieos. (8) Aionso Sanchez Gordillo, 
Historia dd Convento de la Cartnxa de Sevilla. (9) Joseph Mal- 
donadoy Catälogo de los Arzohispos de Sevillay Mannscrito ori- 
ginaL (10) Desselben Libro de la CSapilla Real de Sevilla, Mann- 
scrito OriginaL 

451« t Biblioteca particular de D, Ftnuindo de la tial. 

Olms Y ZuNiGA, Anales a. a. O. erwähnt den ,Libro del 
Santo viage del Maestro Ambrosio de Morales, mannscrito' aus 
dieser Privatsammhing; das Exemplar ist den oben im Artikel 
Oviedo, Biblioteca de la Santa Iglesia Oatedral-Basilica genannten 
ansnreihen. 

452. Archivo particular del Marques de Valencina. 
Ortiz y Zunioa, Anales a. a. O. citirt aas diesem Archiv; 
Tratado del linage de Torres de Sevilla, mannscrito originaL 

Sigüenaa. 

45^ Siblwteea del Cabildo de la Santa Ighaia Catedral. 

Durch mttndliche Information von Seite des ITniversitäts- 

professors zu Madrid D. Vicente de Laiuente erfuhr ich, dass 
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IV. Al>LiuidluDg: Beer. HandschhfkeiMohäU« S|*aiii«Di. 



sich in dieser Bibliothek nicht wenitrer als 200 Handschriften, 
zum Thcil sacc. Xll — XIJJ vortiiidcn. * T.fidrr war es mir nicht 
möglich, eine Ahsclirift dcfs von La Fiieiite ausg-carheiteten 
Katalogs, der sieh in der Bihh'otliek befinden soll, zu erhalten. 
Das Werk: La Füente, J. Juuo, Kesena histdrica del Colcgio 
de la Universidad de San Antonio de Portaceli en Sigüenza, 
Madrid 1877, kenne ich nor ans dem Bolctfn de la Real Aca- 
dcmia de la Historia, tom. I, p. 302; endlich erwähnt Fnx t 
C0L0.ME, Fidel, Bosquejo de la £xp08ieion histörico-Eoropeay 
Madrid 1892^ p. 26 nnter den von dem Capitel der Kirche ana- 
gestellten Objeeten |Cinco cödtces de los siglos XII, Xm 7 XIV, 
7 an tomo de las actas capitolares del ano 1486 al 96'. 

atlenolo. 

454. fBihltoteea del monoitwio de San Tomi. 

Bischof Gennadius widmet in seinem Testamente Era 953 
(Olö)s Ecelesiyo sancti Thomao terras et pomares per terrainos 
SUOs libros, psalteriuni ( sie). 

Sandoval, Fundaciuncs, Abth. S. Peiiro de Montes f. 28'j 
vgl. auch Fiorcz, Espaua Öagrada, tom. XYI (i7ü2), p. 135. 

SiloB. 

455« Biblioteca y Arckivo del monasterio de Santo Domin^, 

A. Haudschriftiichcr Katalog. 

Compendio del Archivo dcl Monasterio de Silos. Cinco 
vols. Ms. on folio. Verfasst von Fr. Liciniano Siiez und im Ar- 
chiv aufbewahrt. Vgl. Martine» Anibarro 7 Rives, Intento de 
nn Diccionario ... de Burgos, p. 438. 

B. Druckwerke. 

Cod. Bibl. Nat. Paris. Nonv. aeq. lat. 2177, olim Silcnsis 
enthält p. 26 folgende SchenknuuMii kuiidc: Ego duen Sanzo de 
Tablatiello antiquo trado atque concedo nieos eodices ad saueii 
Sebastiani et c[oenobiujm cius, et ibi abbas Munnio et sociis tuis 

» Cod. Escor n TU, 10 trJigt für- Aufschrift saec. XVI: £» de 1« ygleri* 

mayor do ^'i;j;^iieu(ja. Vgl. Haitol-Loi^wo p. 142- 
* Uober 4as Jahr vgl. unserca Artikel Moute». 
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(\) pnftiinaio autii'unario rt (2) oratiomuii t-t (."») inaiiuale et 
(4) comicuni ^ et (r>^ oHinuin et (tll iiiinnruin et (7) oruluiin, in 
mcos dies ut tencam üios et postea . . . ut veniant ad saiicti Öc- 
l>astiaiii. Et ego abbas Dominico invcni illos libros in manus 
de dnen NunnOy et ego Nunno confirmo illos... et... veniant ad 
Saocti Sebastian!. Faeta earta in era MCV^',* notum die domi- 
nico. Cf. Leopold Delisle^ Manuserits de l'abbaye de Silos, in 
Monges de Pal^graphie et de bibliographie, Paris 1880, 67 f. 

Bereits im Anfang des 1^. Jahrhunderts hesass das Kloster 
eine nennenswerthe Sammlimg von Handschriften, auch solcher 
mit Werken profaner Autoren. Als Hauptaeuge filr die in Silos 
betriebenen Studien gilt Monachi Silensis Ohronicon (ed. Ber- 
ganza, Antiglledades II, p. 521 ff.). Aus diesem stellt Tailhaa 
folgende Tom Autor benützte Hauptwerke ausammen (p. 311):> 
les religienx de Silos, qui s'occupaient des recherches historiques 
Sur r F]spa<rne, trouvaient alor.s dans leur bildiothfeque (1) la 
ehronique universelle de S. Isidore et son histoire des Goths, 
des Sufeves et des Vaiidales; (2) l'histoire de Wamba par Saint 
Julien de Tolede, que le meine de Silos attril^uft au merae saint 
Isidore; (3) les Dialogues de Greffoire le Grand; (4) les Vies 
des Peres de ^ferida par Paul, diaere de cette eglisCj h iaquelle 
notre bistorien emprunte des details qu'on chercherait vainement 
allieors... (ö) les chroniques, anonymes, pour lui, d'Alphonse III, 
qu'il met souvent & contribution, et de Sampire, dont il ins^re 
le texte entier dans son propre ouvrage (6) un certain nombre 
de chroniques hispano-latines aujourd'hui perdues ... (7) enfin 
quelques bistoriens francs de l'empereur Charlemagne. 

Cod. Eibl. Par. Nat. Nout. aeq. lat 2169 olim Silensis enthält 
foL 16^ folgenden Handschriftenkatalog. 

Estos son libros de la capiscolia (1) La Builia (2. 3) Dos 
omelias (4.5) Dos passonarioe (6) Vitas patrum (7. 8) Oollationes 
patnun dos (9—16) VUn apocalipsin (17) La timologia* (18) 
Paschasio (19) Los decretos (20) Duodecim profetarum {'21) Gesta 



' I»t die Handiclurift, in der die Urkmide veraeiehiMt steht 

* 1067. 

* Der Monachus Siliensia «ebrieb teine Chronik im sweiten Deeennium des 
IS. Jehrliundcrts. Inwiowoit er seine Quollen aus anderen BQcherefen 
hemnzo(r, bleibt natürlich eine offene Frage. 

* Dellsle : cimologia. 
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salvatoris (22) Gerouticon^ (23) EI psalterio glosado (24) Huper 
psalterium (25) Libcr pnstoralis (2()j Las homclias toledanas 
(27 — 20) Trcs libros de virginitate beatc Mario t:\0) Liber or- 
dininn ()>I) El psalterio irlosado tolodano (32) Oltirorio toUnlano 
(33) Liber epistolaruiu (o4) Missal toledano (35 — 'J7 ) Tres abcce- 
darios (SB) Liber orntionura (39.40) Dos Übros de thomos (41) 
Liber pr^miorum (42) Liber diumarum et noetinm (43) T.iber 
scrmonam (44) Liber de aastimptionG beatc Marie (45) Liber 
inBtitationum (46. 47) Dos procardoB (48—50) Tres rcgUs tole- 
danas (51. 52) et dos reglas frandsca (43. 54) Cintilkuios dos 
(55) Incipit tbeologia primimi capitolom de Trinitate Duo (56) 
Liber Leandri episcopt (57) Los eyangelios toledaoos (58) Be- 
briario (59) Missa bttelto con psaterio' (60) Vita sancte Secnline 
et saneti Pelagii (61) Liber Ysidoms de origine officiomm (62) 
Interpretationes ▼erbomm per alphabetiim composite (63) Mtsal 
toledano de per^amitio de trapo (64. 65) Dos libros de epistolas 
Pauli (66. 67) Dos libros de super Mattbeum (68) Libcr Lucam 
(60^ Alexandre ort ias de plata (70) Libcr evangeliorum (71) Las 
oreias de plata (72) Las homelias de orcias de plata (73^ Contra 
iudcos (74 — 76) Tres pares de bonielias chicas (77 — 80) Tres 
libros de Zmaragdos (81) Flores sanotonini (82.83) Dos libros 
de bistonafä (M. ^f)) Do?? libros de Dialogorum (86) Ei psalterio 
de sancto D[omiinc]o (87) La cronica. 

Estos son los libros menudos (88) fTnstijtutiones innoeeneian 
(89) Boecius de consolatione (90) Liber intcrpretationum (*J1) 
Liber passionis Cirici et Julite (92) Liber Salusti (93") Libcr 
de fide (94) Vita saneti Emiliani (95) Liber karitatis (96) Glose 
saper epistolas Pauli (97) Stacins Thebaidorum (98) Sancte 
Sanctornm (99) De conversione et converssatione (100) Glösas 
de Oratio (101) £1 kalendario (102) Glose de maledicione Ade 
et Ere et serpeDtis (103) Liber consnetadiiiiiin (104) El sermo- 
nario (105) Paiüo Osorio (106) El kcidario (107—110) mi libros 
del qaarto libro de las sentecias (III) Oantica canticomm (112) 
Vita saneti Brandani (113) Liber Boecii (114) Liber bympnomm 
(115) Oscnletar me oscnlo oris sni (116—126) Et XI psalterios 
toledanos (127) Los evangelios de maestre Hodas (128) El res- 



* D. Goranlicon. 

* So bei Delisle. 
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poserio del coro (129) Et el responserio (130) Et el saiKtiiral 
Gordiellü (l.Hl) Et o\ officerio vieio (132) Et d officiero Oordiello 
(lo3) Et cl del cueru negro [IM] Et ol de don Mijniel de Tor- 
miellos (1H5 — 140) Et VI psaltfrios de Ictra francisca (141) Et 
otro de mediüs versos (142) El psalteriu de duii Üuns (14iJ— 140) 
Et fjnatrn proserios (147) Et el verscro (14>>) El doctrinal cun 
compoto ll49) Sophisteria d(i logica (ir)0) Las dinvaciones (löl) 
Exposicioncs de Job (1Ö2) Exjiosieionos epistolas Pauli. Estos 
fton los libros qae fueron de don Garci Romero (153) Vita 
sancti Domimci (154. 155) Dos psalterkw glosados. 
Defisle a. a. O. p. 

Auf dem 2. Deckblatt der gleichfalls früher Süenaery jetst 
in der Biblloth^qne Nationale aufbewahrten Handschrift Noht. 
acq. lat. 235 hat eine Hand des 13. Jahrhunderts folgendes 
AnsleihverseichnisB eingetragen: (1) Una re^da/ en Sancta Maria 
de Dnrro (2) £1' abbat tiene Incipit timologia (8) 0 las vras 
estorias, el abbat las* (4) Hotras* don P. de Lastriella; G*^ Ro. 
Dialogorum (5) La cronica el Rey^ (6. 7) Liber Salusti. Lihcr de 
fide (8) Paulo Orosio, el rey (9) El serinünariu Fuent Calient 
(10) Los evangelius de maestre Odas, perdido (11) Responserio 
Gordiello, Maydrit (12) Offieerio Gontiello don Mioruel (13) 8al- 
tcrio de niedios vi<'Ssos''' Juhan . . . " (14 1 Otrossi el })Kalteno 
Gordiello que fu de la euprearedida (\()} Un Prosero, eu Pena 
cova (17) Las dirivaciones el abbat don Marcos. 

Vgl. Delisle a. a. O. p. 75. 

Beroanza, Francisco de, Antignedades de EspaSa, Madrid 
1719, beschreibt mehrere Handschriften ans Silos, n. a.: tom. 1, 
p. 20 (1) Beglay llamada Geronticon, dividida en dos libros. 
ibid. p. 42, Nr. 113 (2) Vida de San Angnstin,« y el indice de 
los Libros, Tratados, Sermones j Gartas, qne escriviö el Santo 



I Vgl, im TOrhe q g e hewden KMog Nr. 48—52. 

* Et D«Ii«le. 

* tiene anigeiklleii oder im OrigiDiil Yerwiscbt; anch vielleicht fjiliiche 

Trennung des Colons (lau otm^ . . .). 

* Natürlich otras (ostori.is) \ >,'l Kinloitiiiirf l> 30. 

* vfirsoH, wie im vorlit rtrohendfin V'rr/cirluiiHf! Nr Iii. 

' Delinlß glaubt iijicli Jnhau dio BucUntabcn uirz mit einem Abkürzungs- 
xeidben zu erkennen. 

* OffBobar PoMidau». 
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Doctor, en un Ubro g6tieo qiie ha mas de seteciento» anos qne 
86 escrivio; Nr. 114 {'^) Institatos de Oassiano, copia aatiqiiisstiiia. 
iWd. p. Ö6, Nr. 148 (4 ) Liliro de las Etymologias de San Isidoro, 
quo se aoa>M) de esiTibir en veinte y cuatro de A^'osto de inil 
y seteTita y dos mit dem Kjiitapli lur S. Lraiidn). S, Isidora y 
Santa Flurentiiia; ibid. p. lM.'i, Nr. 9'\ fn} Ksinara;,Mlo, Ooiimicii- 
tario sobre lu Kegla de San lienito. mit di r Seliliissnuic: Con- 
seriptns ost Uber istc a Notario Joannes Presbyt«-!-. (^i^(•u^^ente 
cra 1>( '( '( H 'LXXXIII olitinente ^dorioso Prinfip«' iJ.nii niiro Oveto, 
sive Lcgione subliinis apicem Keg^i: Consuique eius Fredinando 
Gundisalviz egreg^ius Coiiüte in Castclla Comitatuum. p. 42G, 
Nr. 161^ (ti) Codice Orelogio j por otro nombre Corait im < assi 
llamaban nntiguamente el Libro que servia para cantar la^ Epi- 
8tola8 y Kvangelioa) el quäl fo^ escrito en tiempo de Santo 
Domingo, avia an ChroDicon, qae comen^ba hast^i el Aey D. 
Alonso el Sezto, el qoal anrancaroiiy cortando las hojas eon an 
cochilki. Tool II, p. 624 ff. verafientlicht Bergansa (7) das 
Ritaal antigao del Honasterio de Silos, qae aeabö de escrivir 
j componer ano de 1052 Bartolom^ Presbytere de Orden de 
Don Domingo, Abad del Monasterio de San Pmdencio. Zn 
Beginn eine Probe der Notenseichen (notas de sotfa). 

Florsz Risco, Espafia Sagrada XXIX, p. 290 behandeln 
das Sautora 1 de Santo Domingo de Silos, escritü en |»ergamino, 
Ictra verdadcra del tiempo de los i:o«los, muy anterior al reinado 
de D. Alfonso scxto, eodice de veiu rahU- antigui-dad. Aus diesem 
Codex sind die Actas del martiriu de Santa Eulalia de Barcelona 
heransgefrcben ibid. p. 371 — 375. 

Amador de los Ilios, Jose, Historia critica de la literatura 
Espanola, tom. II, p. 340 edirt zwei Epitaphe (10<S5 i 1090 und 
1085 d 1100) aus einem Codex von Silos nach Vergara, Vida 
de Santo Domingo Manso, p. 372 and 457 f.). 

DaustiS, LAopold, NonTelles mölanges de Pal^ographie et 
de Bibliographie, Paris 1880. 

Beschreibt p. 53 — 116 nnter dem Titel: liannscrits de 
TAbbaye de Silos, acqnis par la biblioth^que Nationale Hand- 
schriften, zum Theil Prachtstücke, die 1878 erworben worden.^ 



Schon vor Ankauf dieier CoUection befimdm «oh, wie der Katelof ron 
Morol-Fatio lehrt, 8ilensttr Handjwfariften in der National-Bibliotlielc. So 
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Tailhan, p- Sil über die Ulteren Bibliotheksbestände. 

Trotz der Aufhebung;- des Convents im Jaliro 1S35 uiul 
der Zerstreiiuii^ der Bibliothek, von wideher der Ankauf der 
prächtigen Oolleetion Silenser n.nulsclirlttcn durcli die lVil)lio- 
theque Nationale berrdti'S Zeni;iii.ss ablcut, st-licint das Klitstt r 
doeh noeh Handsi hriitt ii zu besitzen. ,Naeh mündlicher Infor- 
mation^ verzeichnet nämlich 

RiANO, Critic^l and Bibliographical notes on early spanish 
niiisie, London 1887, p. 13:^ folgende Manuscriptc: 

1. Liber de ▼iiginitate Sanctae Mariae et varia officia, 
written on Tellmn in the Era 1097, which corresponds with 
A. D. 2069. It contains mnsic written with Viaigotliic signa. 
3. Liber ordinom, written on veUnm in the Eni 1090, which 
correspondends with A. D. 1052. It contains mnaic with Visi- 
gothic signs. (Offenbar das von Berganaa [Nr. 7] pnblicirte Ritual.) 

Ritns et Missae, written on ▼ellnm in the Era 1077, which 
correspondends with A. D. 1039. It contains music also with 
Visigothic signs. 

Mautinkz Aniuahro y KivEs, IntfMito de un diccionario . . . 
de lUirgOö, Madrid 1889, p. 371 citii i eine llandselirift Jerönimo 
de Nebreda, Noticia de el monasterio de .S'** Domingo de Silos 
desde sus principios hasta el aiio de 1572, MS. inddito qae, 
original, cstaba en el archivo de! Monasterio. Zu dem ein 
gangs erwähnten Compendio del Archivo del Monasterio de 
Silos ]c(>!ninon noch andere, onedirte Arbeiten von Säoz (vgl. 
ilnd. p. 439). 

C. Schriftproben. 

Ueber die von Bxroanza gegebenen Proben ,Nota8 de 
solfa' ans dem Ritaal vom Jahre 1052 vgl. oben. 

Palkoguaihfb Musicale. Les prineipaux uianuscrits de 
Cham Grögorien ete. j)ublies cn Fac-siniiles pliotdtvjiujues par 
leb lienedictins de Soh^smes. Solesmes ISDl. T(.ni. I, Tafel 2 
bietet ein ganzseiti^'s Fae^iniiU' desselben Manuscripts; tom. II, 
Taiel ein eben solches von einem ,Antiphooaire planier', 
Xll'— Xlil« Si^le. 



trägt Parisinns, Fond« E«p. Nr. 41, lul. 1 dit. Notiz: Es df I.i libreria <lo 
niAnuscritoH de la caiuara Hanta de Hu». Dumin>>^u <lt? »Silo.s (Mon^l-Fatio 
p. 11). Vgl. aneh PftnriiiQis Fond» Etp. Nr. 46 (Morel Fatio p. 12). 
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456. * Arrhtvo general. 

Die Bedeutunt]^ rlcs Archivs, wolchcs in etwa aclitzlgtauscni^ 
Legfijos circa drciunddreisBig Millionen Documonte bir<rt, ist 
weltbekannt. Es ist unzweifelhaft^ dass neben der Fülle von 
Quellen für jeden Zweig historisclier WiBsenscliaft auch werth- 
volles Material für Literatur und deren Geschichte In Simancas 
zu finden; an eigentlichen Handschriften im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes mangelt es nicht,' und die fortschreitenden Rata- 
logisirun^'sarbeiten werden sicherlich noch Textzeugen nicht nur 
für nationale und kirchliche, sondern auch ftir die classische 
Literatur aui/imU-eken im Stande si in. Da es meine Aufgabe 
nicht st'in konnte, das innre ma^num dt r aufi^estapelten Manu- 
scri])te zu i rsclnipfen, h:\})o ich nur das von der Kcdaction des 
JahrV)iudies der kunstlii-^toi isehen Saminlun^r'ii des Allt rhrK'hstrn 
Kaiserhauses ^cstrt'ktc Ziel einer vnrltutigen »Saimnlunjj: der 
die Kunstbestrebungen der spanischen Habsburger betret^'cndeu 
Acten iTn Auge zu halten gesucht Fast in jedem der Inventare 
des Hesitaes der Regenten oder Mitglieder des kaiserlicheUi 
beatehungsweise königlichen Hauses finden sich Handschriften 
in grösserer Zahl.' 

* Vgl. an«« flcm Index Ags Annario I, p. 67, Nr. 16: Fumlncion de la Koal 
capilla de (ininada por los Koye» Cat/dicos, mit dor Hom<»rknng: E.h nn 
iutercsanto libro, 14 dü Oi-tubro de 1501. Dieselbe HniidNchrirt beschreibt 
aiieiti FIta y Colom^, Bosquejo de b jEUpoai<d6ii but^rico-Enropcu p. 49 
als den cödiee repo de 1a landacioa de U Igle^ de Gnuiada per lot 
RejeB CaUHicos, encaadernado en neo con abniadereB j caulouens de 
plata iobredorada, Ilevando ea el centro de las cubierta« las ialdalet 
de amboH Rpyps < oronadai y en los dni^lo» ol yngo y el haz de flerhaa. 
Uebor die Libros de Herzosa zu Stmancaa^ ,20 Foliobftnde, Copien ent- 
haltend, die Juan de Derzoga, den Philipp II. zu sMirM'm Archivar in Rom 
ernannt hatte, dort .uitVrfijrte* vgl. Hoinn, Str.ipeum \ 111 (1847), p. 104; 
andere Handschriften kamen schon frühzeitig aus 8imancAa in andere 
Bibliotheken, s. B. der Escorialensia b III 4 (vgl. Hartel-Loewe p. 34). 

* Vgl. Acten, Regosten und Inventare ana dem Archivo General an Simancas. 
«fakrbneh der kanethiotorisehen Sammlm^n des AllerhOelisten Keiaer« 
hauses, Bd. XU (1890), p, XCI ff. In dem Inventar der von Ferdinand 
von Amgen nnd Isabella von Caatilien an Ershenogin Ifargerethe, Tochter 
Kaiser Maximilians vor Ihrer Abrei>«o tmch Flandern übergobonen Gegen- 
stände aus dem .lalire 1490 (p. CX ff.) findet sich ;;l«Mi'hfalls eine Ab- 
theilnng Libros (Nr. 344—358 in meiner Zählung), gr^tentheils Uand- 
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Zur Onoiitiiimir über die Jiestäiulc des Archivs seien 
folgende wichtigere Aufblitze und Werke genannt: ' 

Semanario pintoresco ospaool, Ser. II, tom. I, fasc. 22 del 
Setiembre de 1839. 

(xArnAHD, Louis Prosper, Corrcspondencc de Philippe IT. 
sur les aÜaires des Pays-Bas, Bruxellos, 1848 ff. Einicitunj^^ und 
die folgende Notice historique et deecriptive des Archives Koyalea 
de Simancas. 

KoMSEO DB Castilla y Peroso, Apuutes histdricoB Bobre 
el Archivo general de Simincas. Madrid 1873. 8^ 165 pp. 

Anüario del Cnerpo facnltativo de arcluTeroB I (1881)| 
p. 47—68, n (1882), p. 51—69. 

Casini, biDORo, Gli Archiv! e le Biblioteche di Spogna. 
Palermo 1885. I, p 286 ff. 

DiAz Y Sanciiez, Franclscu, Guia de la Villa y archivo 
de Simancas. Madrid 1885. 8*^ (Hau[)twerk). 

Ijoj.>f^()NAi>B, P., Les Arcliives de Navarre k Pampelune 
et h's Arehives de Oastillc au chateau de Simancas, Nouvelles 
Archives des iMissions vScKnititiqueö I 8", p. 201—241. 

Ueber Simancas p. 216 — 229. 

Referent arbeitete im Archiv in den Monatea August and 
September 1887. 

Sobrado. 

457* Bihlioteea del McnasUrio de Nueelira S^iora* 

Hermenegildo und seine Frau Patema schenken Era 

BCCCCXC (%2) ecclesiae sanctae . . . libros ecclesiasticos (l) 
antiphoiiariuiu, (2) orationunij (3) psalteriam, (4) passiunuia, 
(5) coniicum, (6) seriuonium, (7) manualium, (8) ordinum, (9) 
orarium, (10) precura, (11) libellus de Virginitate Santae Mariae 
virginis, {12) sive et sinonimiamm. 

Aus dein Tunibo der Kirche Sobrado (jetzt im Archiv 
der IJeal Acadeuiia de 1a TTlstoria) veröffentlicht von Egurcn, 
p. LXXXIX und Villa-Amil, Los cödices, p. 13. Vgl. Tailhan, 
p.317. 

Sisnando, Bischof von Compostella, schenkt ebenderselben 
Kirche im Jahre 956 (1. 2) Antiphonarios II integros atque per* 

«chriftpn, <ianint«r :invh Iok ohaiifrclios im Komance; die Bücher Karl V. 
{nu» (leut N»cblas8 Juaun») p. CLXVIII f. 
AitsvoftbMr. a. Cl. .CXXJX. M. 4. Abb. 8 



1^ 
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fectofi (3. 4) Orationo6 (sie) n integros (5) IfannaUom integrum 
(6) Comicnm integrum (7) pasionaro (8) psalterioin com psahniB 

canticis et hymnis (9. 10) hordinos 11 (11. 12) unum episcopalera 
et alteruüi iiunorem (13) precum uraiiuiii in imo corpore (14) 
vitas patrum (15) sinoimnarum (16) regularum (17) institutionum 
et (IH) üctü vitia io unum. 

Aus derselben Quelle dieselben wie oben. 

Bolaona. 

458. Bihlioteca de la Santa Iglesia Caiedral. 

Vii.i AM KVA, Viage, tom. IX, p. 57 veraeichnet (1) Can6- 
nicas Aquisgranense y Augustiniana para el iiso diario de la 
pretiosa s. XI (2) Necrologio de la Iglesia de mucbo valor* 
Ö. XIII. (3) Ordinario proprio de dicha iglesia. Ms. hacia el 
aoo 1480. (4) Consucta ordenada A. fines del sigio XV por Pedro 
Juan de Lobera, bachiUer en derechos, canönigo de esta iglesia 
7 juntamente de U de Tortosa y la de San Juan de las Aba- 
desas (5) Otra tambieo del siglo XVI (6) Leocionario Ms. A 
fines del aiglo XV. 

CoBMniij», Snplemento, p. 295. 

Valbntiblli, p. 163, beide nach Villanneya. 

Soria. 

459. BihlwUea de la IgUna de San Pedro (}), 
Fx^itnz, Espana Sagrada, tom. XIII (17Ö6X p. 474 ff. be- 
spricht Sebastiani Ohronicon nomine Alfonso tertii recens ml- 
gatum nnd bemerkt: "EL principal Ms. de qne me he valido^ es 
el qne Mariana tnvo, copiado de nn eödioe escrito en letra 
gothica, que se descubriö en Soria. 

ViLLAM KVA. \'ia;if', tom. III, p. 31^11. veröffuntlicht eine 
Copia de la ('n'>nica de los rcycs Wisigodos, sacada por el Senor 
D.Juan Hautista l'erez (löi*?) Av un <i)dice untiquisimo de Soria 
(vgl. den Artik« ! So«rorlH ). Dass diese Handschriften in der 
Kirche von S in Pedro vorhanden gewesen sind, ist blosse Ver- 
muthung. In äoria befanden sich früher noch vier Convente. 

460* Bihlicieea Prtmncial^ 

BoRAo, p. 94 nennt: 30 mannscritos^ machos procedentes 
de la UniyorBidad de Osma. 

* AassQge ans deiuMlbeu im Ap. X. 
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Anüario dol Cuerpo facultativo de archiveros II (1882), 
p. 363 enthält nach einer Beschreibung der einzelnen Bestände 
nur den einen Vermerk: dos Hiblias en porfr.imino manuscritaa, 
siendo nna de ellas de! Arzobispo de Toledo D. Rodrigo Jimenes, 
oon restos de lAminas de oro. 

Tabar. 

461. f Bihlioteea del MonatUrio de San Salvetdor, 

F1.0REZ in der Ausgabe: Sancti Beati presbyteri hispani 
LiebaiiL-iisis in Apocalypsin ac plurimas utriusque foederis com- 
mentaria, Matriti 1770, Ijcmitzte eine Handschrift tk's Klosters 
,de Lü» lluel<:as' von Burlos (s. d.^ aus dem \'.\. Jahrhundert, 
welche Abschrift einer weit alteren, in dem Kloster Tabar 970 
gefertigten war. Di- uböcriptiu lautete nach Florez:' 

O viruni vere beatum, quem ebustari elaustra sarcofagatum 
et ille erat desideratum voluminiviu^ ad portum item consutum. 
Arcipictore honeatnm Magü presbiteri et conversi emittit labore 
inquoatum, e quo perhenne perrexit ad Christum diem aancti 
Fausti III idns Kalendas Novembris diem babuit tertinmy et 
diaceesit ab evo era MVI. 

Ego Tero Emeterius presbyter et ad magister mens Magi 
presbyteri nutritos, dum domino snorum librerom constmere 
eum volnemnt, vocaveront me in Tabarense asceteri; sab um- 
braenlo Sancti Salvatoris, et de quos inveni in<|QoatQm de Ka- 
lendas Magias nsqne VI Kalendas Angnstas inveni portam ad 
libmm cnm omni sno magisterio magistram menm sie enm me- 
reat coronari cnm Christo. Amen. O tnrre Tabarense alta et 
lapidea, insnper prima teca, nbi Emeterins tribnsque mensts 
cncnrvior sedit, et cnm omni membra calamnm conqnassatns 
fhit. Explicit librum VI Kalendas Augustas, era miUesima VIII; 
bora Vm. 

' Die Ausgabe «Laad mir nicht zur Verfügung; ich entuebme die Angaben 
an» Dttlifle*> AnfiMti: Let maaiMerits de VApocalypse de Beatus, conserv^ 
k hk bibUoth^qoe Nationale etc. M^laages de Pal^ographie et de biblio^ 
graphie, Peru 1880, p. 117 ff. 

• Delisle vennuthet: volumin vivum. Vielleicht blo» verechrieben fBr volu- 
CDinis; im Oemndenser Boatn«, der von denuelben EmeterittS gescsbriebeo 
ist, beisst es: laveoi portum Tolumine. 

2» 
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iV. Abbtuadluiif : licer. liabibclinfteusiuiiiititc SpMÜeas. 



Vgl Delisle, n. a. O. p. V2'\ 

Bemerkensvvertii der Ausdruck arcipictor, nicht miudcr 
die Worte domino suorum libronim falso clicf d'ceuvre) die auf 
die bereits vorbaudenen Handscbrittcii hiuwoisen. 

Tabömolos. 

462. Architjo dd M<ma»Urio de S, StUumino. 

SisebutnB II., Episcopos ürgellensis, bestimmt in seinem 
Testament a. 839: Do et conoedo ad domum sancti Satarnioi 

monasteriuin, Expositum obtimum bcati Ambrosii in Lucam. 

Villanueva, Viage, tom. X, p. 235. Zwei Schenkungs- 
urkunden vom Jahre 806 und 815, dieses Kloster betreffend, 
ibid. p. 225 ff. und 228 ff. 

Tragoia, JoAQüiM, Discurso liI>t('>iico sobre el origen y 
Sttcesiön del reyno pirenaico, in den Memorias de la Keal Aca* 
demia de la Historia, tom. IV, p. 59 benützt und excerpirt ein 
Cartolar dieses antiquisimo monasterio agregado al seminario 
de la Seu de Urgel. 

ViLLANUEVA, V^iagc, tom. X, p. 93, 104 u. ö. beniitzt das- 
selbe Cartoral. 

Talavera. 
46$. Coro de la Jglena. 

,£n 1398 pasaba de esta yida don Diego Qonzalez, arce- 
diano de Talavera, y por sn testamento legaba & la Iglesia an 
„Oandelabmm inris'^ en perg^amino de mano, y mandö qae esta- 

viese atado en el coro con una cadena.* 

Ainador de los Rios, llieitoria critica de la literatura Espa- 
noU VI (18G5), p. 58. 

Tarandilla. 
464* -^Biblioteca del CoUgio de Jeeuitae. 

1. Inventario de impresos y manascritos de la libreria del 

Colegio de Jeauitas de Tarandilla. 

2. Inventario de inn]M< s(.s y manuscritos de los aposentos 
del Colegio de Jesuitas de Tarandilla. 

Handschriften aus S. Isidro (Nr. 470 und 471), jetzt in 
der Bibliothek der Real Acadeniia de la Historia zu Madrid. 
Vgl. Revista de Arcbivos VI (1876), p. 263. Beide Manaseripte 
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sind in Folio; das erste enthält 2053 Blfttter, woraus auf die 
(jrrdflse der sonst gar nicht erwähnten Bibliothek geschlossen 
werden kann. 

Taraaona. 

465* Archiw de la Santa IgUaia Catedral. 

La Fuentk, Vicbnte de, Esp.ifui Sagrada L (18(it>), p. (i.'itV. 
g'iU aut" Grund der (handsehrit'tlichcn) Notiz(ni Traggia's eine 
genaue Besi lirt ilning des Codex des Archivs mit den Consti- 
tucioues provinciales. 

466. B^lioieea de la Santa Iglena Catedral. 

Petras Tirasonensis Episcopns sammt einer Reihe anderer 
geistlicher Wttrdenträger bestätigen nnter dem 38. October 1B88| 
dass Dominns Ferdinandus Miseratione Divina Vicensis Epi- 
soopu!», olim dictae Tirasonensis ecclesiae Decanas . . . dictao 
Ecclesiae contulit plures lil)ro8 sacrae theologiae et iuris canonici, 
qni magni sunt pretii seu valoris, praedictae Ecclesiae Tira- 
souenäi. 

Ar^aiz, Gregorio de, La soledad laureada, Madrid 1675, 
tom. VII, p. 324 f., wo bemerkt wird, dass die Schenkung Fer- 
nando Calvillos 31) Stücke unifasste. Vgl. La FuontC; Espana 
Sagrada, tom. XLL\ {i^Gb), p. 213. 

Florez, Espana Sagrada, tom. IV, p. 4n und 61 bespricht 
das Breviario, arreglado al rito dei Oardenal Quinooes. 

La Fubntb, Vicentb de, Elspafia Sagrada, tom. L (1866), 
p. 75 ff. gibt ein detaillirtes Verzeichniss der liturgischen Hand- 
schriften der Kathedrale, welche im 15. nnd 16. Jahrhundert 
SD solchen besonders reich war (vgl. p. 74). Ich verzeichne fast 
durchgehends nur die Titel nebst knappen descriptiven Noten. 

( 1 ) Breviarium Tirasonense, saec. XIV vitela. 131 fojas, 8^. 
2) Misal de Tarazona saec. XIV, per^. 4^. (3) Diurnale saec. 
XIV, 4*^. (4) Missalc fol. perjj;. .>atH'. XI V. (ö) Misal dcl Obispo 
Don Jorge Rardaji. (ti) Misal del Cardeniil Ferriz fol. vit. 
üaec. XV. Ego Didacus Koderici riesbit» r SHlm;mtimis finivi hoc 
Missair rnoa manu transscriptun» . . . Korne in palatiu Apübi. 
anno Dni MCCX'CLXXT. (1) Pontifical del Obispo Don Andres 
Martinez escrito en Valencia 1481. Ausserdem rühmt La Fnente 
den ausserordentlichen Reiclithum der Bibliothek an handsclirift- 
liehen Musikwerken erster Meister (Palestrina u. a. m.). 
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Tamgona. 

467. * Bihlioteca provincial. 

Inangurirt: 1846; in den Cuerpo der Archiveros, Biblio- 
tecarios y Anticuarios aufgenommen: 1860. Die Haaptfonds der 
Handschriften sind: Bantas Creus und Pöblet. 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Dieser ist dem Katalog der Druckwerke als Appendix 
beigegeben und wird den Besuchern Torgelcgt. 

B. Druckwerke. 

CoRMiNAS, Snplemento p. 21)1; 303 j 319 über die Hand- 
achrifteubestäude Öantas Creus und Pöblet. 

VoLQSB, Ernst, Phüologus, tom. XIV (1859), p. 161 f. ver- 
zeichnet ganz kurz ,eine griechische Papierhandschrift saec. XV, 
des Olympiodorus CJommentar som Phaedon enthaltend, ein 
Werkchen von Seneca de quatuor Tirfeutibusy einen idemlich 
alten Prisdan und eine lateinische Synonymik in Versend 

VAiANTnnsLLi, p. 132, nrtheilt zu geringschätzig: duecento 
obdici manoscritti di poca importanza. 

BoRAO, p. 93 f. kurze Bcmcrkungeu Uber die Handschritten. 

Gbauz, Bapport, p. 130 beschreibt eine griechische Hand* 
Schrift: commentaire d'Olympiodore sur le Phödon de Piaton. 

Andabio del Cuerpo facnltativo de Archiveros II (1882), 
p. 280—283. 

Guter Ueberblitk über Geschichte und Bestände; p. 282f. 
Ap^ndice, cödices y mauuscritos, auf den wir noch zurück- 
kommen. 

Hassö Tobrekts, J., Catalonische Manuscripte in der Biblio- 
thek von Tarragona (Spanien). Centralblatt für Bibliothekswesen 
VII (1890^ p. 510—516. MasBÖ bespricht sieben Handschriften 
in fthnlicher Weise wie die catalanischen Manuscripte der Palast- 
bihliothek zu Madrid (s. d.). 

Referent hat im November 1886 sämmtliche 148 Hand- 
schriften dieser Bibliothek, welche im Deputationsgebäude unter- 
gebracht ist, beschrieben, allerdings etwas concinn, bei tiigÜch 
nur 2\ j8tündiger Arbeitszeit. Der derzeitige Chef Öe. Hoch- 
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worden D. Fernando Caballero bat die Arbeit dnrcb {rennd> 
liebstes E!ntgegenkommen wesentlicb erleicbtert. 

468. * Archivo drl Cahildo de la Santa Iglesia Catedral, 

ViLLANüBVA bohaüdelt das Archiv nicht selbstständig, be- 
nutzt aber im XIX. Bande der Viage ein Martyrologiuiii saer. XIV 
(p. 231 ß.), ein Necrologinm (p. 128), sowie wiederholt ein Cartnlar. 

CoBioNASy Snplemento, p. 283 nach VillanueTa. 

Der Archivar Oanönigo Sncona versicherte mir, dass noch 
Handschriften im Archiv sich vorfinden^ war aber nicht in der 
Lage, mir in dieselben Einblick an verschaffen. 

469. Bihlioteca del Cahildo de la Santa Iglesia Catedral. 

Die älteren Notizen über die einst rcicbc Bibliothek hat 
ViLLANüEVA »usammengestellt (Viage, tom. XIX, p. 1 14 ff.). Er 
selbst sah nur mehr spärliche Ueberrcste der froheren Sammlung: 
(1) Diurnale secandura usum ecclesiae Tarraconensis ms. vit. 
del siglo XV forma de 32. (2) Un fragmento de Breviario de 
esta iglesia, mannscrito mny maltratado, posterior ä los tiempos 
de Calixto IIL (3) Un cödice ms. fol. que oontiene: a. el Necro- 
logio de esta iglesia, copiado. b. Martyrologinm üsnardi con su 
pr61ogo ad Earolum Magnnm. c. Ezpositio regulae Beati Anga- 
stmi edita ab Ugone de Sancto Victore, d. Litaniae. e. Forma 
indnendi novitium et laciendi professionem. e. Modus dicendi 
preciosa qui nonc servatur. f. Modus dicendi Praetiosa tempore 
antiquo et secundnm consnetudinem ecdesiae Sancti Ruphi 
saec. XV. (4) De regimine Principum secundum S. Thomam de 
Aquino, quem librum non complevit praeoccupatiis a mortc, sed 
eius socius postea eum complevit, et Kcgi Cbipri miösit (sie). 

Valentinelu, p. 136 nacb Villanueva. 

In die Bibliothek des Capiitls Einblick zu gewinnen ist 
mir nicht möglich gewesen, ich kann daher auch nicht angeben, 
ob die von Yillanaeva beschriebenen Handschriften sich heute 
noch vorUnden. 

470. ^Arckivo del Äreobitpo. 

Ich veraeichnete swei Handschriften saec. XTV und XV. 

471. j Bihlioteca de la Capilla de, Santa Teclay llamada Vef m. 
In dem Tcstamentnm I). Bemardi de Olivella, Arcliiepi- 

acopi Tarraconensis an. MCCLXXXVH heisst es: Item legamus 
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et mandaiDOB dari capeOae Suictae Tedae pnedictae Breviarios 
nostros, qui in dnabna partibus sunt, et inaoper omnea alioa 
libros eccleaiasticos ordinArios, qnos babemiu. 

Ana dem im Archiv dea Gapitek befindliehen Original 

veröffentlicht von ViUanneva, Viage, tom. XIX, p. 264 ; p. 88 ff. 

wird S. Teck als ältester Name der Kathedrale dar<retlian, 
doch hat die ( 'apilla init der neuen Kathedrale nichtb gemein. 

472* j^BibUoteca del Ctnwento de lo» DominieanoB, 

In dem Testamentom J). Bernardi de OliveUa^ Afchiepi- 
Bcopi Tarraconenaifl^ an. MCCLXXXVII heiaat ea: 

Item mandamna dari et tradi conventni Praedicatomm 
Tarrachonae omnes libros nostros theologicos, quos qnidem iam 
antea donaveramns eisdem. 

VÜlanneva, Viage, tom. XIX, p. 264 ans dem Ori^nal des 
Capitelarchivs zu Tarragona. 

Viix^v,\UEVA seihst sah nocli (I.e. p. 119 sq.) nebst anderen 
Manuscripten (1) Haiiiiundi kSumina, ctuliee en 8*^ de vitela deli- 
cadisima, ms. del siglo XTIT, 43'I lioja:». (2) Eymcricli, NicoUs, 
Directorium Tnqnisituriiiii mit der Schlussnote: Explicit lutum 
Directorium Inquisitoruni haereticae pravitatis compilatum Avi- 
nione per Fr. Nicholaum E\Tncrici . . . anno Domini MtX'C septua- 
gesimo sexto. Es folgt desselben Liber de inrisdictione Ecciesiae 
et Inqaisitomm contra inüdeles^ demonea tnvocantes. 

VAUsirmiHLLiy p. 137 nach Villanneva, nor ist das Direc* 
toriam irrig auf Baimnnd als Verfasser bezogen. 

47i{. j Bibliottca r/f Ins Padrea OlmwanUi de 6an Francisco. 
Poxz, Viagc, tom. XIU, rarta VI. 

ViLLANusvA, Viage» tom. XIX, p. 120 f. berichtet von der 
dem Convente geschenkten Privatsammlnng des Canonicos D. 
RamoD Foguet nnd erwähnt varios c6diees liturgicos de las igle* 
siaa de Espafia, darunter un Kitnal ms. en vitela del siglo XV. 

VAussmMSLU, p. 137. 

474. j Biblwt4ica ^articular de D. Antonio AuijHiftin. 

Aetemae memoriae viri Ant. Augustini archiepiscopi 
Tarracon. bibliothccae graeca ms., latina ms., mixta ex 
libris editis vanar. lingoaram. Tarracone. Apud Philippum Mey 
OoDXXCVL 4. 
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Pas Eseurialenser Exemplar dieses höchst selten g^ewor- 
denen Druckes beschreibt Granx, Essai, p. 2b5 f.^ Auf ibl. 2 
nebst Anderem: inq. honorem et Tnemoriam perpetnain Antoni 
Augustim . . . Mart. Baillos canonicus Tarraconcnsis n. s. w. Der 
Katalog nmfasst 272 griechische und 561 hitcinische Manascripte. 

Unter den vielen Specialschriften, welche Angostins Biblio- 
thek behandeln, citire ich neben 

VooBL, Ernst Gustav, Eirinnernng an Ant. Agnstins Bi< 
Uiothek, Serapenm Vm [1847], p. 161—172 und 

VAunmNBLLi, p. 132 — 135 noch als Haaptabhandlnng: 

GsAüz, Essai; p. 280 ff. und an zahlreichen anderen im 
Index verzeichneten Stellen. Während Vogel znnttchst noch 
zweifelte, ob aus Augustins Saramluntr Handschriften in den 
Eßcorial Lrekommen seien {yg\- Literatur, p. 47(j), ist dies später 
durch seine eififenen, Valentinelii's und Graux' Forschungen als 
sicher erwiesen worden. 

475« * Biblioteea particuUir de D, Benavmtura Hemandez, 

Der gelehrte Antiqnar gestattete mir in liebenswürdigster 
Weise die Beschreibung eines in seinem Besitae befindlichen 
Manuscriptes. 

Tavema« 

476. t Biblioteea del Monatterio de Santa Maria. 

Sisebutus IL, Episcopus llrsrellerisis, best im mt ia seinem 
'rt st.uuent a. Do et eone^dt» .^iniilit«T d<»inuin douinac nw.w 

\ irginis Mariac mouasteriuiu Taverua Ubros duos B. Augustiui 
de TriniUite. 

Villaiiueva, Vinj^e, toni. X, p. 235 aus dem L Cartoral der 
Kirche Urgel M. 802 foL 237. 

Tolba. 

477. t Biblioteea del Monmterio. 

In der Urkunde: Conseeratio Ecciesiae de Tolba era 
MCXVIII (1080) kommt die Widmung vor: et unum psalterlum 
obtimum, et misi ibi unum Missale in quo erant Epistole et 
EvangeUa. YgL Josö de La Canal, Espana Sagrada, tom. XL VI, 
p.228. 

* Aufzählung dur heute noch vorliandeuen Original (Inuke ibid. p. 2S6, A. 2. 
Abdruck In den Oper» Aügturtiii» tom. VII, p. 29—161. 
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Toledo. 

478. BihlwUea dd CahOdo de la ßania IgUtia CaUdraL 

A. Handschriftliclie YerseichnisBe. 

1. Inventario de Ropas^ Alliajas, Libros y otras eosas 
que se hi90 por los anos 1250 al <>() al thi-soraro i)oii liodrigo 
Ivafiez 6 Yanez, al oiitreyarse de! tliesoro de la Santa Ifrlcsia de 
Toledo, copiado de un tomo eii folio que estä cd la Libreriay in- 
ütulado: Privilegios, Bullaa y Donaciones. 

Ms. des British Masenm, E^rton 1881. Pap. fol. 18. Jahr- 
Handert. Vgl. Pascual de Q-ayaogos, CSatalogue of the Mann- 
scripta in the spanish langaage in the British Musenm, Iiondon 
1875, vol I, p. 364. 

2. Tudela 11. Dieiembre 1239. Codices ilrabes geogräticos 
conservados en la catcdral dn Toledo c iuterpretados por un 
experte judio y por otro sarraceno. Liber privilegiorum ec- 
desiae Toletanae fol. 133'. 

Vgl. Fid«'l Fita, Roktin de la Kcal Academia de la Historia, 
tom. IX (1886), p. 18—20. 

Es wird nur das Werk des ,Moro Basis' nnd der |libro 
de Abiba Oapazhabi' erwähnt. 

3. In dem Testament des Ersbischofs yon Toledo, D. Pedro 
Tenorio, errichtet za AlcaU de Henares am 4. November 1398, 
heisst es: 

... En nuestra vida fezimos pura ^ irrevocable donacion 

ä la nuestra iglesia de Toledo de todos nuestros libros que nos 
avcmos, asi eri Tcologia coino en los cänones, como en leyes e 
cualc^quier otros libros eclesiasticos e £ref!) los entregamos real- 
raente todos al cabildo de la dicha nuestra iglesia: e fezinios 
fazer una libreria en que se pusieseu e fueron puestos en sus 
cadcnas. 

Vgl. Eguren, Memoria etc. p. XCI. Dass ein handschrift- 
liches Verzeichniss der geschenkten Bücher dem Testamente 
beigeschlossen war, Iftsst sich yermnthen; nach Eguren a. a. 0. 
werden in demselben noch drei Missalia erwähnt und auch sonst 
Bttcherlegate ausgesetzt 

Jos^ Foradada y Castan (Revista de Archiros vgl. unten 
VII, 51) bemerkt, dass der Bestand dieser einverleibten Privat- 
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bibliothek heute noch durch das don Handschriften aufgedrückte 
Wappen Tenorio's kenntlich wird. 

4. Memorial de loe libro9 de Toledo. Cod. fiaciinalensis 
L. I. 13y Baec. XVI. 

Vgl. Amador de los Rios, Historia critica etc., tom. V, 
p. tl4 itnd tom. VI, p. 58. Granx, Essai, gibt p. 438 einen voll- 
ständigeren Titel: Memoria de los libros qne estän en la libreria 

de la Sta. Yglesia de Toledo. 

5. Indice copiado y)or Bartolome de Villaviciosa 1591 
(676 manuscritos y 452 impresos).^ Vgl. Foradada, lievista, 
tom. VU, p. 65. 

6. Die Kataloge Andreas Marcos Burriers, Früchte seiner 
langjährigen Thätigkeit in der CSapitelbibliothek. Verschiedene 
Briefe nnd Actenstlleke, welche diese Arbeiten betreffen, sind im 
Semanario von VaUadares, tom. II, nnd in der Colecd6n de docn- 
mentos indditos, tom. XIII (1B48), p. 329 sq., enthalten. Aach die 
,Coleccidn Burriel^ 252 Bände umfassend nnd jetst in der Na- 
tionalbibliothek aufbewahrt, enthält ausserordentlich zahlreiche 
Notizen tlber die werthvollsten Toletaner Handschriften.' Ueber 
den eigentlichen Katalog Barriens,* sowie die sieh an denselben 
anschliessenden Arbeiten von Fray Lorenzo Frias vgl. unter 
Anderen noch Hänel col. 983, Valentinelli, p. 89, Ewald, p. 356, 
und insbesondere Foradada, Kevista, tom. VII, p. 67. 

7. Memorias y disertaciones que podran servir ai que 
escriba la historia de la Iglesia de Toledo desde el ano 1085 en 
qne la conqoistd el Key Don Alonso VI de CastiUa (1785). 



Eine Note aus dein Jahre 1014 gibt den Bestand auf 1218, eine weitere 
«US dem Jahre 1624 auf 1260 Bände an. A. a. O. ^Ye^den auK»urdem 
nodi ▼enchieden« Copien det urnpriinglichen IiiTdnttn sammt Accenion*' 
listen «rwlhnt: 1605 rar Z«lt de» Bibliotbekan Franeisco Morejon; 1664 
(mit 1291 BIsdttn) 1727 Co^e von din Bsnadictineni Diego Meeolaete 
nnd Mtrtin Samiento Mig«fertigt (748 Handaehriflen und 622 Dracke). 
Abschriften aus dem Toletamis 2ß, 14, entlwilten«! dio Partidaa del Bej 
I) AIon«<n f;l Rabio befinden »ich im Vol. X der Bibliothek dw Inatitnto 
de Jove-Llauos zu Gijon, vgl. Somoza de Montsoriu, Catalogo «tc, p. 26, 
Titel nach den noch nicht veröffentlicht* : i Auf/ficliintnpen Lnewes: Biblio- 
teca de la »anta iglesia de Toledo priniada fle las Espaflas, afio de 
MDCCCVIII. E» foljg^en Tabla de los indice« und adrertenfiaa. 
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Vgl. Amador, Uistoria critica, tom. III, p. 17; Riafio, Cri- 
tieal and bibliographical notes on early spanish musie, p. lik'). 
Gibt sehr umfangreiche Mittheilungen über Toletaner Hand- 
schriften, nicht blos über die historischen. Das Maonscript be- 
findet sieh jetzt in der Privatbibliothek des Marques de San 
Roman zu Madrid. 

Bei (Megenheit der (temporlren) iDcavtation der Bibliothek 
bat Josd Maria Octavio de Toledo eine bis jetzt noch onpublicierte 
Memoria geliefert, welche sich eingehend mit der Geschichte 
der Toledaner Sammlang und den Handschriften befasst Vgl. 
Foradada, Revista, tom. VII. p. ßö. 

Ueber Loewe's UaudäciinUcubesclircibungcn vgl. die 
Schlossnotiz. 

B. Drnckwerke. 

Die ir&hesten uns bekannt gewordenen Notisen betreffen, 
ähnlich wie bei der Kirche von Logo, den Handscbriftenbesita 
der Capitelmitglieder. ^ So verkaufte der Racionero der Kirche 
Juan Alfonso CSasero nach seinem Testamentsbekenntniss vom 
Jahre 1334 ein Breviar fi Don Per Alfonso, Abad de San Vi- 
cente de b Sierra per dos mil maravedis'. Vgl. 8äez, Demo- 
stracion histörica de las monedas . . . del JSeüor Don Enri<jue III., 
Madrid ITOH, p. 370. 

Im Jalire loüS K'^nrt Don ]>ifi:o Gonzales, arcediano de 
Talavera, ,a la Iglesia un t^aiuielaUruin iuris cn pergamino de 
mano, y mandA (jn^^ estiiviese atado eu el coro eon una eadena. 
La primera parte del Kepertorium iuris, escrita en papel, costo 
r|«Mr;'«' florinos de oro*. Aus dem Memorial de los libro* de 
Toi« (i'>- mitgetheilt von Amador de los Rios, Uistoria critica, 
tom. VI, p. öS. 

Alonso Garcia de Alcaraz, Doctor de Derechos nnd Ca- 
nonicns der Toledaner Kirche^ vermacht in seinem am ^. November 
1433 errichteten Testament ,d Pero Femandez de Estepa, Ca- 
peüan de U Capilla del Rey Don Sancho, sn criado y familiär, 



' Die amfimgreiche HAmmlung d«« Arebidiaconw Ba«co BMnires de Qiudiaa 

wurde }ret«<tndert behandelt, vgl. unten Nr. 490. 
* Au» diei«em CJrund«- wurde die Notiz in dem vorliegenden .\rtikel envfihnt. 
AaBge«clilo««en ist allerdings uicht, dass Talaren gemeint wird jglesia). 
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el Breviario qne escribiö Älonso Hemandez el GalvOi Oan6mgo 
de dicha Iglesia, el qua! dice: comprö por setenta flormes de oro^ 
yDon Gonsalo Sanchez^ Arcediano de Oalatrava, criado j 
familiär del Ärzobispo de Toledo, Don Sanchez de Boxas^ en 

SU Codicilo hecho 1 de A^osto del ano de 1449 dice: que por 
quantü Luis Lüjk-z de Salui^^un, (';in6ni}io, le luibia rogado Ic 
diese la ßililia [)or scseuta tiorines de oro que le huvia costado' 
U. S. w. Säoz. a. a. O. 

Ein vollistaiidi^MT Katalog aus dem .Jahre 1455 ist uns 
erhalten unter dem Titel: Inventarium librorum iu lil)rana aline 
«celesie Toletane repcrtonim j)cr nos Petnim Roderici del Dn- 
razno canonicum et Kodericum Fernandi in decretis baehallarium 
porcionarium ecclesie Toletane ac Aifonsum Luppi de Coca 
notariura per honorabiles et eircnnispectos viroe dominos decanum 
etCapitolum predicte ecclesie Toletane ad hoc specialiter deputatos 
ipeornmque mandato factum prent in eadem libraria pn dicta 
continentnr seriatim a prima bancha prope stallam incipiendo 
Domina eomm specificando et coopertoria particalasqne primae 
secnndomm ae nltimonim et aliqaando alionun ^Dlionmi deda- 
rando. Qnod qnidem inTentarium in fine nominibna noetriB 
rroboravimns in fidem rrobnr et teBtimonitun yeritatie. 

Leider nur zam Theil verOtifentficht in der Revista de 
ArchiTos, tom. Vn (1877), p. 321^324; 338— 340| 365—356; 
369 — 372. Vgl. ibid. p. 51, wo die GesammtsaU der beschriebenen 
Bände auf 368 angegeben und die Genauigkeit der Katalogisi- 
ruiig mit Keclit gelobt wird. Als Quellen der Edition dienten 
zwei Handschriften A und B, die eine cod. Dd. 21 Cax. 21, 
Nr. 22 der Biblioteea Nacional, vgl. Knust, Archiv, tom. VITI, 
p. 778, und Gottlieb, Ueber mittelalterliche Bibliotheken, p, 272 
(wo Nr. 751 und Nr. 75B /usammenzuziehenY 

Die Expt'n-.ire der Kiiehe verzeichnen folgende Posten 
ans dem 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts: 

Sdbado, veynto et quatro dias de deziembre, afio de 
MCCCOXVin anios diö . . Alfonso Martinez . . . a Pero Sanchez, 
escrivano de librro, setecientos et veynte maravedis que oyo de 
ayer por rrazon de nn libro que escriviö et fizo et pnntö 
de chan£onetas de Sancta Maria e de Ihesn Christo et 
mieereres para el choro de la egleeia, en qne oyo doce 
qnademos a rrazon de a sesenta maravedis cada qnademo . . . 
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Archivo de la Catedral de Toledo. Libro de gastos deL 
«So 1418. Cf. Manuel Bemon 22arco del Valle, Docnmentos 
para la lilstoria de las BeDas Altes en Espana» €k»leocion de 
docnmeiitoB in^tos para la Historia de EspaSa» tom. LV (1870), 
p. 480f. 

Lnnes; veynte et ocfao dias de abrü, aao del sener Jbesn 
Christo de mill et qnatrocientos et treinta et dos aSos dio Al- 
fonse Kartinesy thesorero . . . de la dicba eglesia de Toledo A 

Pero Sanchex cantor et escrivano de KVros, mifl et trczientos 

et ciüquenta maravedl» t^ue ovo de aver por rrazon de uu 
libro ordinario qne fizo et escriviö et puntö et sus 
letras illuüiinatla» que niando facer nuestra öeüor el 
ar9obiöpo don Johan (folgen noch Preisspecificirungen Uber 
die 13Vj Quntomiouen des Buches). 
Ibid., ano 1432, 1. c. p. 481 f. 

Am 2U. Juni 1432 gab der erwähnte Aitonsu Martinez ä 
Andr^y escrivano de letra formada, dozientos et cinquenta mrs. 
qne ovo de ayer por rrazon de veynte letras de oro et colores 
qne fiao yllnminadas en el libro ordinario nuevo que mand6 
facer . . el aryobispo don Johan, primado de Las Espana, el cnal 
escriviö Pero Sanchex, cantor, vecino de Toledo, contando por 
cada letra a doae mrs. et medio. 

Ibid., ano 1432, L c. p. 483. 

Am 1. Februar 1509 werden an Bemaldino de Oanderroa 
3867 MaraTedis geaahlt: 16 Vignetten, 9 Bnehstaben an 25 
nnd 2 Bocfastaben an 85 liaravedis, endlich ftlr 4 ,peones'.^ 

Am 2. April desselben Jahres wurde geaahlt a Bemardino 
Oanderroa por la yUnnünacion de dos qnademos, el nno co- 
mienya ,domini* y el otro . . . 5898 Maravedis (32 Vij^etten, 
28 Buchstaben und 2 Peone)/ ferner pur dos peones (|ue hizo 
cn un Manual de las benediciones X Maravedis. 

Ibid., ano 1509, fol. 75, 1. c. p. 021 . 

Am 1. Februar d»?ssell>en Jahres zahlte Juan Kuyz, Cano- 
nicn«!, an d(,'n Cleriker Alfonso Ximenez (j24o' ^ Maravedis jpor 
la yUuminacion de la Hrcgla <ie las yUuminaciones . . . por do& 
letras grandes de a mili mrs. u* s. w. ^ 

' Slnuntlidi vom Hersn^geber mf das J^iaal rrico* (de Gifiienw) beiofMi. 
Vgl. Fita, Fidel, Botqu^e de U £spoelcioii Hittöriee-Enropea» Uadiid 
1802, p. 80. 
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Ibid., aoo 1609, foL 74, 1. c. p. 522. 

Am 12. Jdi desselben Jahres aahlte man an Alfonso Vas- 
qoes 22768^, MaraTedis por la yllnmmacion de quatro qaademos 
de a ocho hojas u. s. w. ftlr 98 Vignetten, Tenchiedene Initialen 

tt. B. w.^ 

^ Ibid., ano 1509, fol. 65, 1. c. p. 522. 

Am 3. März desselben Jahres zahlte man an Juan de Mora, 
capellan de los Reyes, 2296 Maravedis ,por ylluminar en el 
Santnral de cauturia lo siiTuu iite: una letra de piincipio 
CCCLXXV mrs.; una ietra quadraUa syn salida LI mrs.; dos 
letras quadradas con salidaa a quatro reales y medio CCCVI 
mrs. u. s. w. 

Ibid., ano 1509, foL 90, 1. e. p. 523. 

Am 19. December 1609 zahlt man an Alfonso de Cdrdoba 
8545 Maravedis por la jUnminadon del dicho libro, en la manera 
signiente (folgt Spedfication, wie oben). 

Ibid., afio 1509, fol. 92% 1. c. p. 524. 

Am 17. Mai 1510 zahlte man an Alfonso de Cördoba, 
yUuiumador, 5117 Maravedis por la ylluminacion de los dos 
cuerpos segundos, de loa santorales de canturia . . . en 
que ovo trezientas c una letras a diez e syete mrs. cada una. 

Ibid., ano 1510, fol. 87, 1. c. p. 524. 

Vgl. noch L c. p. 617, ttber die Arbeiten der Slnminatoren 
Juan de Salazar nnd Alonso el Rico. 

Der Licenciat Gamiz schreibt an KOnig Ferdinand I. ans 
VaOadoUd am 28. Januar 1560 nnter Anderem: 

En Ingar del misal de mn^araTes, que vuestra magestad 
m» mando busear en Toledo, han embiado de «114 un breviario 
dd officio Toledano antigno que por mandado del eardinal Fray 
Francisco Ximenes se copilö, sacandolo de los libros antiguos; 
y yo he tornado a scriver por el dicho missal o por dos o tres 
missab de cl, con la forma que se cclebran para embiarlas a 
▼uestra magestad . . . 

Derselbe, Valladolid, 7. März 1650: 
No podiendo aver hasta aqni por la via de Don Diego 
Tavera el missal mu^araye, que vuestra mageetad manda, he 



^ 8. die Note auf vorhergehender Seite. 
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17. AlAaadlaBf : B**r. 



embiado por el al collegio major de Alcal» por medio de tmos 
coUegiales. . . . Creo qne le ayre presto^ y hiego se emlnara 
a vuestra magestad, j en este medio procnrare, qne el mnrqnes 
de Renti, que partira presto, Ueve el breviario antigno de Toledo. 

Derselbe, YaUadolid, 20. April 1550: 

Jtdiati de Salaaar Ueba el psalterio antiquo de los GrodoSy 
qne se vsaba en k yglesia de Toledo, ordenado por sant Isidro, 
7 no embio las missas mn^^arares, qne ann no se me bau embiado, 
annqne las spero cada dia embiar; ae Ytai, como vengan, con 
el primero. 

Voltelim, Hans yon, Jahrbuch der kunsthistorischen Samm- 
lungen des allerh. Kaiserhauses, Bd. XI (1890), p. XLESC f. 
Doc, Nr. Ü419, 6421 und »3425. 

Brief des Maestro Aivar Gomcz an Philipp U., Toledo, 
28. August 157 1 . Darin : 

. . . hasta di<^z n docc lil>n»s de lo uno y de lo ouo nie 
an traido pocos dlas ha, que aura no los dariamos por ningun 
dinero, principalnicnte dos obras de sant Ysidoro, nunca ynpresas 
ni viatas, y un Fuero juzgo, scripto en pergamino, en latin y 
c rregione el romance, de mncba antigUedad, segon parece por 
la letra. Tiene jnntamente nnas cortes, scriptas en latin, cele- 
brailas en Leon por el rey Don Alonso el primero, yemo de 
don Pelayo, y una istoria del aryobispo don Rodrigo, scripta 
en romance, trasladada (segnn parece por la letra, lengnaxe y 
otras eonjetaras) en el mismo tiempo qne se escri^iö. 

Ans einer Copie im eod. Escor. & II, 15 fol. 266 heraus* 
gegeben yon Granx, Essai p. 487. 

Florbz, welcher in seinen Arbeiten über die Toledaner 
Handschriften von Bnrriel unterstUtEt wurde (vgl. weiter unten), 
bespricht Espaffa Sagrada tom. III, p. 54 Kunilchst die litur- 
gischen Quellen: alte Breviare (aus der Zeit des Erzbischofs 
D. Rodrigo, 1210 — 1247) Leccionarios grandod manuscritos en 
piel cntera que parece se formaron para uso del Coro de aquella 
Santa Iglesia; ibid. p. 04: Manuscritos que se guardan en la 
Santa Iglesia de Tdlrdo pertenociontes al Oficio MuzArabe; se 
halla Tino (]»• folio, de earacter Irotico legitimo, nuraero primero 
del Cjijon oO. 8u contenido es Psalterio, Canticos h Hyninos. 
Entre estos se halla el Hvmno de 8antia{jo. Alter der Hand- 
Schriften 10. Jahrhundert: ,y su materia ofrece mayor anti- 
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giiedad, j>u< s no incluye fiesta nlguna que no pertenczcn a 
siglos anteriore»'. Ibid. p. 14ü Cfijon 15 num. 22 Martyrologiuni 
saoc. Xni, auf P<'r«;ameiit, bei^inneiul mit der Epistoia de Uru 
iiKU'Kt ;i 8. (Teroiiiino. Cajon iiO num 6. Missas de la Virj^'en. 
Este Codigo es el mäs antiguo Gotliico de los que alli se hailau. 
Vgl auch tom. IV, p. 48, 50; Gl ; tom. V, p. :J81 ; tom. VI, p. 313 
(Brevianen, Missale, \via< de la confesion de Santa Eulalia), 
tom. IV, Ap. 4 wird da« Chronicon pequeno de Idacio aus einem 
Ck)dex der Sammlung Ferez veröffeiitÜcht. Vgl. ibid. p. 119. 

Tom. VI der EspaSa Sagrada, p. 346 ff. bemerkt Flore« 
bei der Herausgabe des Chronicon de las Eras de los martires: 
Hallase este docnmento en un codigo Gotbico (Toledano) muy 
antigaOy que fue de Miguel Ruiz de Azagra, Secretario de ]os 
principes de Bobemia, elogiado por Ambrosio de Morales. 

Aus i-odd. 30, 21 und 3f>, 2 gab Florez nach « iiier Ab- 
schrift des DuL'turals Intantas die Actas dcl Martyrio de iS. Zoyl 
heraus; Espana Sa^nada X, Ap. 4. Vgl. auch ibid. p. 307. Die 
Werke des Abtes Samson sind edirt nach einem Toletanus, 
,unico Manascrito gotbico conservado 6 conocido ba&ta hoy, el 
cual es mnj parecido al de las Obras de Alvaro en su material, 
caracter y antiguedad', ^ Espana Sagrada, tom. XI, p. 321. Aus» 
gäbe des Apologeticus ibid. p. 32ö—biQ, 

Endlich berichtet derselbe ibid., tom. XTTT, p. 278 ttber 
die Actas de la Santa Eulalia Meritense: Ponense con todo esso 
en el Apendice II (398 — 407), sacadas del Pasnonario de San 
Francisco de Toledo (de que hablamos en el tomo 6) y del 
codice Smaragdino de la Tglesia de Toledo, cuya copia rae 
franqueö el R. P. Andres Burriel de la Compania de Jcsub que 
la cotejö con otro Ms. de la misma iglesia . . . Otro Mauuscrito 
tengo en pergamino de folio.* 

Tom. XX III, p. 3Ölff. Abdruck der Anales Toledanos. 

KoDRiouKz DE Castro, JosA, BibUoteca Espanola. Madrid 
1781—1706. foL 2 Yol. 



* t«»>niprnt ist der Alvarcodox baoc. XI, Über i\on lif^nMts in dem Artikel 
C.'irdMti.n. Arrhivn do los r.nTK^nip-oM (Nr. 117) ^'cIiaiKlflt wurde. 

• l)i r Sm.'ir!i{i:tlinu» wird Brmilio al» Autor zugewiesen; vgl. Kisco, EKjmna 
Sngr.ida, tom. XXX, p. 178. 

SitnragidMr. d. pbU.-taM CI. CXXÜ.Bd. 4. Abb. 8 
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IV. Abluukdlimg: B««r. Baiidaobri(l«i»cli&tM Spwxiens. 



Tom. IIj p. 302 — 314 Abdruck des zweiten I^rieies au^s 
der unten zu erwähnenden Correspuuticnz ßuniel s Uber die 
Toledaner Handschriften. 

p. 363, S. IMeplionsus, De virginitiite lieatae Mariae; zwei 
Haudschrifien der Katliedrale, die eine saec. XII — XIII, die 
andere ,copia hecha en Francia en cl siglo XIV, por örden del 
Oardenal Amelio, de an Oödlce antiqoisimo de GK>de8caico'. 

p. 413 — 418 Mitthcilmig der sehr aosfUhrlichen von Mondes 
yerfassten Beschreibung des Codex: Eterias et Beatus contra 
Elipandam and Samson Abbas contra Hostigesium, sowie der 
beiden Ooncilienhandschriften (Uber diese vgl. noch La Sema 
Santander). 

p. 45H, eod. '2\, Ih Compendiu Auunimo en castcllaiio an- 
tiguu de la liistoria de D. Kodrijrn. escrito en perganiino. 

I>. 4*)0, < (hI. 21, 8- Alvar domez de Castro, Vidas de los 
l;*reiadü8 de la IglcBi.i de Toledo. 

p. 511, cod. 5, ü Original von Diego de Campos, , Planeta'. 

BuiuuEi, AnoBBS Marcos, CSartas. Pnblidrt im Semanario 
eradito que comprehende varias obras ineditas . . . Dalas a Ina 
Don Antonio Valladares de Sotomajor, Madrid 1788 ff., tom. II, 
p. 1—139. 

Lehrreiche Anfschltlsse Uber des Autors Arbeiten in der 
Toledaner Bibliothek, wie auch (Brief 2, p. 31 ff.) ttber die ge- 
planten AuSjLTaben: Isidor; Biblia j,^oda; Coleccion Goda; Fuero 
Ju/go; T.iturpa Groda; Martirologios; Cronicones etc. ete. Ueber 
die Isidurliandsehriften ausführlich p. 50 — 53. Die ir.mze Cor- 
rcspondenz ist eine wiebtipre Quelle für spanische llüudschriften- 
kundü, auf welche hier leider nur kurz verwiesen werden kann. 

La SmtNA Sahtasder, (^abolus, Praefatio historico-eritica 
in veram et genuinam coUectionem yetenun canonum ecciesiae 
Hispanae. Bruxellae 1800. 

p. 6 und insbesondere p. 21 ff. gute Beschreibung der 
beiden Concilienhandschriften (Nr. 15, 16 und 15, 17). Vgl. den 
Artikel Alcald de Henares, Nr. 5. C. 

Hah.nkl, Catalügi, eol. {'8:5 — 999. Das vollstUndiorste der 
bis jetzt publicirteu Verzeichnisse j auch heute noch uneutbehrUch. 

ToKRBs Amat, Felix, Memorias para ayudar A formar 
un diccionario critico de los escritores catalanes. Barcelona 1836. 
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bibl. Ueb«nioht: 478 (Toledo). 36 

\). 715 wird beschrieben: Tractat de cirurgia. Un Ms. en 
loliü, quc existc en la biblioteca del cabildo de Toledü en cinco 
tratados de ciruiria cn leiigua catalana, A los cu.iles so siguen 
dos tratedos, uno de virtudes y vicios, y otro de histona natural . . 
7 por idtimo im di^ogo moral en casteliaao. Parece letra dei 
ßiglo XV. 

KmiSTy Feibdugh HsnmicB, Reise etc. Archiv der Gksell- 
acliaft altere deatsche Qescbichtskimde Vm, p. 244 erwMlint 
dieKathedralbibÜothek^ wie auch die anderen Büchersammlongen 
Toledos nur kurs^ da ihm ein längerer Aufenthalt in dieser 
Stadt nnmÖgUch war. Ibidem p. 822 werden etwa 20 Toledaner 
Handschriften summarisch verzeichnet. 

Amador de los Rio», Jost, Toledo pintoresca 6 descripeion 
de SOS mas cclebres monnmentos, Madrid 1845; 4" frwillint 
knrx p. 109 die misales adqniridos en Italia por el cardeoal de 
Lorenzana; pintados en 1562 por Antonio Maria Antononcios 
7 Francisco Grigioto. 

Frus; LorbmsO; Breye noticia de los maauscritos de la bi- 
blioteca de la Santa iglesia de Toledo. Ooleocidn de docnmentos 
in^tos, tom. IX (1846), p. 566—574. 

Ein zusammeufassüiuler Bericht ohne directe Benützung 
der Haudschriften, aus dem Gedächtnisse niedergeschrieben. 

San Roman, Mioubl Toledo religiosa. Descripciön de 
sn Catediai j de todos sns templos, Sevilla 1852. 8^ 

Da» Werk; welches mir nicht vozlag; enthftlt p. 70 — 99 
ein Handschriftenverzeichniss; doch ist diese Liste (nach Ewald 
p. 356) nur ein Abdruck aus Haenel's catalogi. Vgl. auch Valen- 
tinelli, p. 89. 

KoMAN Pekkü, Sisto, Tolodo en la mano. Descripeion hi- 
storico-artistiea de la magniliea ( 'atedral y de los demas ceiebres 
monnmentos y cosas notables. Toledo 1857. 

Das Buch, welches ich nur aus ValentinelÜ, p. 89 kenne, 
enthält tom. II; p. 681 — 688 eine Liste der Handschriften der 
Kathedrale. 

BoLBTiH bibliogräfico, Ser. II, tom. I (1858), p, 126 bespricht 
den Codex der Cantigas de Alfonso el Sabio en Toledo, vgl. 
ibid. Öer. lU, tom. 4 (1863), p. 202. 

8* 
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Latour^ Antojkb dh, TolMe et les bords dn Tage, Paris, 
1860, 80. 

Nach einer kurzen Bciiicrkung über die allau ängstlich — 
comine uiie sirene dont le cliant a ses dangers — gehüteten Iland- 
sclirifton werden p. 118 erwllhnt: heurcs de Charles C^Kiint, Celles 
<lt' Jcaiint' hl Kollc, ddix vuluines remplis de merveillcusies minia- 
tun-s, un manuscrit des uiuvrcs do S. Thomas, une hihle sans 
ögale, des missels acbetös cn ItaUe par le cardinal Loreuzana* 

Amador de los Riob, JoaAy Historia critica de ia literatura 
Espaniolay bespricht: 

Tom. I, p. 456 und 471 ff. den bereits von Florcz (vgl. o^mi) 
erwähnten Hymnencodex 35, 1 sammt Barriel's Gopie in der 
Nationalbibliothek Dd. 7b, Qescbichte der Handschrift und Aus- 
gaben des Textes ibid. p. 472 ff. Reiche Anszttge p. 491 ff. 

Tom. n, p. 353 ff., cod. 17,4; aus demselben werden nach 
der Copie des Palomares (1753, ^ndschrift der Nationalbiblio- 
thek S. 164 gegen Ende) lateinische Scherzverse -herausgegeben. 

Tom. ni; p. 223 f. Interessante Mittheiinngen ttber die 
Redaction der im 14. Jahrhundert zum Schulgebranch in der 
Kirche verwendeten Bücher,' jedoch auch mit Ausdehnung auf 
die liljios i'oclesiae continentes errores überhaupt. 

p. 1^41, cod. 17, 6: Vocabulanu aiitiguo saec. XIV, enthält 
aber zum Tlieil alicustiliauische Poesien, ,Gomez, trovador* (?) 
zu<C( \vit ^('11. Enthält ausserdem den .Cnento dol Caballero de Hi- 
bernia* und die , Proverbios de Salamon*, vgl. toiu. IV, p. 1)4. 

p. 402 Codex mit deu Anales Toledanos 1247 an- 

gelegt).* 

p. 407, cod. .31, 4 [f. Xlllj, betitelt: ,Dareti8 Phrygii Hi- 
storia trojana et Chronica fratris Martini' et ,Conipendittm re- 
gnumf!) pr'^thorum'; darin die Anales de los Heyes Oodos, sowie 
andere Werke in altcastilianischer Sprache. Vgl. ibid. p. 427 
(wo die Signatur 4, 31 angegeben). 

p. 410, cod. 5, 6 Diego de Campos, Planeta, wahrscheintich 
1218 geschrieben und an den Erzbischof Don Rodrigo gerichtet. 

p. 421, cod. 2G, 23 Historia del Arzobispo Don Rodrigo. 
Wahrscheinlich gleichzeitige Copie, vgl. das E^plicit. 

* Vgl. Qottlieb, Ueber mittoUlterlirhe Bibliotiiekr ti, jt 31)8 ff. 
« Verl. noras, Eapafi« BägnAh, tom. XXHI, p. 281 ff. 
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p. 427^ cod. 4, dl, saec. Xm (2. Hldflte) C9ir6iiic« de los 
Reys de Espanna ^conocida con el titulo de Daretis Phrygii 
Hktoria troyana' (s. oben). 

p. 602 Uber den Toledaner (jetzt in Madrid, Bibl. Nao. 
aufbewahrten) Codex der Cantigas de Alfonse el Sabio. 

p. 560 Exemplar von Altbnso's Septenario (Copie von 
Burriel in der Nationalbibliuthck Dd. 10). 

Tom. IV, p. 5, cod. 21, 29 ,Cuentas de la Casa Real'' aus 
den Jahren 1202 — mit literarhistorisohcn Daten. 

p. 169 Codex des Poema von Juan Kuiz (Arcipreste 
de Kita). 

Tom. V, p. 114, Codex mit ,Fetri Blescnsis Epistolae*, 
ausserdem enthaltend varias cartas de Clemeute VIL ä loa Kejres 
de Castilla y A Pero Lopez de Ajala. 

Tom. VII, p. 92 und besonders p. 97, cod. 103, 25 Pcro 
Guillen de Scgovia, Gaya s^ieneia. Manoscript des 15. Jahr- 
Imnderts o30 Blätter, yielleicht Dedicationsezemplar an den 
Erzbiachof GarriUo. 

p. 154 Mani|8cript von Alfonso de Palencia, ,De perfectione 
miKtaris trinmphi', Dedicationaexemplar an Ersbiachof Canrülo, 
welches dieser der Toledaner Bibliothek schenkte. 

Die Angaben ^on Eourbn in seiner Memoria descriptiva etc. 
Uber Toledaner Handschriften sind aus dem Grunde nicht ganz 
zuTerläsäig, weil viele dieser Codices nach Madrid transportirt 
worden sind. p. LVIf. wird die subscriptio der Moralia de 
Gregorio aus dem Jahre 945 ausführlich besprochen i vgl. auch 
p. 82); p. 4-i Beschreibung; der Bibeln und einer Aurora, p. 48 
ein Psalter, p. 55f*. zehn Hturuisichr I landschritten; p. 75 uud 78 
cödicc» caaünicos; p. 87 eodex des Ordcnaniiento de AlcaU. 

Valentinktj.t, p. »SC — X9, pbt einen kurüen Abriss der 
Geschichte der Bibliothek uud Aut/.alilunu der wichtigsten Ci- 
inchen. Interessant ist die — wie es scheint von ihm allein — 
mit^ethcilte Lieste der Miniatoren der liturgischen Handschriften 
Toledos ^saee. XV — XVI): Aicjo Ximene/, Gouzalo de C6rdoba, 
Alfonso Vazquez, Bcrnardino Calderon, Fr. Felipe, Alfonso de 
Cördoba, Francisco de Vliladiego, Diego de Arroyo, Francisco 
Bmtrago, Francisco Comontcs, Juan Brocariu, Pedro Obregon, 
Juan Martin ez de los Condes, Juan de Salazar, Alfonse Morata, 
Miguel Egnia. 
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BoBAO^ Boletin bibliogrdfico EspaSol VII (1866), p. 96: 
7000 cödieea, entre ellos machoB hebreoB, irabes, caldeos j 
ehinoB ... an libre de coro con iltuninaciones de Juan y Josd 
de Salazar . . . una traduccion en verso italiano del Aristöfanes, 

y el cjemplar de Plinio el naturalista m&s correcto y autorizado 
que asefjuraii existe. . . . värioö escritos en papiro^ pizarru, plomo, 
tabliUaö chinas y hojas de palmera. 

HiHBCBiUBy PAULy üeber Pseiido Tsidor-Handschrifton und 
Canonensammlungen in spanischen Bibliotheken. ZrltM I rift für 
Kirchenrecht HI (1863) bespricht p. 133 und 137 die Hand- 
schrift XV, Nr. 16 (^hte Bpaniscbe SftmmlxmgO und XV, IB 
bis 30 (^p&tere Papiercodices der HiBpana^ Nacb ibm, Gon- 
zalez und La Seroa Santander behandelt die Toletani der Hispana. 

Maassen, Friedrich, Bibliotlicca Latina iuris canonici 
manuscripta, Sitzungsberichte der kaiserlichen Akadeiaic der 
Wissenschaften, phil.-hist. Ciasse, tom. 56 (^1867), p. 164 f. Es 
sind die Codices XV, 16 — 20. 

Amador de los Rios, Jost, La pintura en pergamino etc., 
MuBCo Espanol de AntigUedades, tom. III (1874% p. In bespricht 
unter Anderem einen Cödice canönico de la Biblioteca Toledana 
und die CSänones del ConciHo de M^rida escrito j exor- 
nado por el preBbitero Julian en la Era 1123' [1095]). 

HuELLE, Chaules Emii-e, Kapports sur une mission litt^raire 
en Espagnc, Archives des missions scientifiques et litteraires, 
III* Sörie, tom. 2 (1875) erwähnt zunächst p. 505 einen Appa- 
ratus ou recueil de notes rclativrs a Tlieophile, evcquc d'AIe- 
xandric, recueil iornie d'apr^s des reeherehes quo son auteur 
anonyme a poursuivies k la Vationne en vue de faire une nou- 
veile edition augraent^e des (Euvres de cet apologetiste, liefert 
von p. 583 an einen Abriss der Geschichte der Bibhothek ( nach 
Valentinclli) und erwähnt auch der Studien JMillcr's in dieser 
Bibliothek tlber Stepbanns Byzantius (Revue archeologique 1872, 
p. 61, Journal des Savants i838, p. 6^9—706). p. 585 ff. wird 
ein Catalogue des Hanuscrits grecB, conservös k la Bibliotb^ne 
capitnlaire de Totöde nach einer Liste Foradadas gegeben. Die 
HandBcbriften, welche zum Theil (bis p. 604) noch eingehende 
Behandlung erfahren, bildeten damals einen Bestandtbeil des 
Arcbivo hiBtörico ron Toledo. 
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FoRADADA Y Castan, Josfe, ReseBa historica de la Biblioteca 
del Cabildo de la Catcdral de Toledo^ Re^t» de ArdÜTOS VII 
(1877), p. 49-^ und 65-^9. 

InteresBante Daten, sowie Pnblication toh Docnmentoni 
welche die Verwaltang und Bereichemng der Bibliothek vom 
15. Jahrhundert an betreffen. Ueber den von Bartolom^ de 
YflUyieiosa geschriebenen Katalog vgl. oben A, 6. 

t ifcRviLLfc, Charles, Renseignements snr quelques manu- 
scrits latins etc., Archives des missions scicntifiqucs, III* S^rie, 
tom. ('1879), p. UUf. beschreibt au^lVihrlich einen Codex von 
Quintiliiins Institutiones oratoriaCj Caj. 100, Nr. ö, saec. XV aus 
der Capitelbibliotbek. 

Gbauz, Rapport, p. 131 berichtet zunächst über die Rück- 
stellung der Handschriften aus dem Arcbivo histörico in die 
Kathedralbibliotheky hierauf über den Ton ihm angelegten Kata- 
log sämmtlieher 85 griechischen Maonscripte. Diese sind nach 
Granz ohne besonderes Interesse. 

MfCHKL, fHiANdSQDE, Rapport snr nne mission en Espagne, 
Archives des missions seien tifiques, IIP Söric, tom. 0 (1880), 
p. ->4 eruahiU nur öiiic Handsclirilt der Kathednilc ,precieux 
manuscrit d' Histoire naturelle de riinc, Ic mc^me que celui que 
Signale M. Ch. Fierville dans son second rappurt iiianuscrit qiü 
parait remonter au VTTI Ii sik'le^ Das von Fierville (j>. lUö, 
vgl. oben) erwälmte Maniiscrij)t ist zwar ein Toletaniis ( Cnj. 47, 
Nr. 14), aln r jetzt iti der Madrider Nationalbibliotlu k und auch 
dort von ihm als dem U). Jahrhundert angehörig beschrieben 
worden. Daher ist VIII oöenbar ein Druckfehler für XIII. 

Ewald gibt Nachrieht von rerschiedenen Copien und Col- 
lectaneen ans Toledaner Handschriften (vgl. p. 242, 293, 296), 
dann p. 356 — ^368 die Beschreibung von 40 Codices. Eine werth« 
volle Ergänzung zn dem weiter nnten zu erwähnenden Ver- 
zeichnlss Loewe's. 

RiAxo, Juan F., Criiieal and bibliographical notes on early 
spaniijh music, London 1887, gibt ein schiitzenswerthes Ver- 
zeichniss der mit Neumen versehenen Ritualhuudschriften der 
Bibliothek. Er beschreibt: 

cod. 35, 7 Missale Gothieum mit Ildefonsus De Perpetua Virgini- 
täte saec. X — XI (mit Schriftprobe), p. 23f. 
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cod. 35, 5 Missale Gtothicum saec. X — XI (mit Schriftprobe), 

p. 24. 

cod. 35, 6 Missalc Gothicum saec. XI (mit Schriftprobe), p. 29. 
cod. 35, 4 Missale Oothicnm saec. XI (mit Schriftprobe), p. 29 f. 
cod. 44, 1 Breyiajiiim in usurn chori saec. XI — ^Xn, p. 32. 
cod. 48, 14 Antiphonarinm et Responsiones saec. XI — XU (mit 

Schriftprobe), p. 33. 
cod. 33, 2 Officiarinm cmn Severi Snlpitii yita Martini atqne 

Branlionis vita S. Aemiliani saec. XII, p. 35 f. 
cod. 33, 5 Breyiarimn Toletanum saec. Xm (mit Schriftprobe), 

p. 43. 

cod. 35, 9 Id. ibid. (cf. p. 44). 

cod. 44, 2 Breviariimi iii usum ehori saec. XIII (mit Sclirilt- 
])robe), p. 43 f. 

cod. 48, 15 Antii)h()nariuin, Kespousorium, Lectiones saec. XIII 

(mit Schrit'tprübe ). |» 4') 
cod. 39, 3 Missaie Komauum ^ucc. XII — XIII (mit KSchrii'tprobe), 

p. 46. 

cod. 33, 4 Breviamm Toletanum saec. XIII, (mit Schriftprobe), 

ibid. 

cod. 33, 23 ,Codez containing music' saec. XIII, (mit Schrift* 

probe), ibid. 

cod. 33, 24 Antiphonarinm saec. XIV (mit Schriftprobe), p. öl. 
cod. 35, 19 ETangeliamm saec. XIV (mit Schriftprobe), ibid. 
cod. 39, 20 Rituale saec. XIV (mit Schriftprobe), p. 53. 
cod. 52, 1 1 • Missale Bomanum saec. XIV (mit Schriftprobe), 
p. 54. 

cod. 35, 10 Missale in usum chori saec. XIV (mit Schriftprobe), 
p. 54. 

cod. 35, 11 Fragmentum Missalis Toletani saec. XIV (mit Schrift^ 

probe),* p. r>4 f. 

cod. H7, 13 Frapnciita HiL viarii et Missalis Koiiiaiii saec. XIV 

(mit Sc]iriftj>rob('\ ]>. iV). 
cod. 44, i) J 'rt viariiiiii t um Antiphoiiis et Kesponsoriis saec. XIV 

(mit Sclirittjii'oln' ). p. 
cod. 37, 12 Missalr ?aec. XIV mit feeliriltprobc), p. 57 f. 
cod. 35, 12 Misäaie saec. XIV, p. 00. 



I>ie«e Probe gibt offenbar einen RjiAtoreo Nachtrji]^ wieder. 
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cod. 39, 12 Caerimomale et Pontificale Toletanom saec. XIY, 

p. 60. 

cod. 39, 14 Caerimoniale Episcoporum saec. XIV^ ibid. 

cod. 39, 13 Caerimoniale et Manoaie in osam Episcoporom 

saec. XIV, p. 61. 
ood. 39, 17 Caerimoniale Romantun saec. XIV, ibid. 
cod. 37, 14 Prae&tiones in dies festiyos saec. XV (mit Schri^ 

probe), p. 63. 
cod. 35, 18 Missale Romanum saec. XV, p. 63. 
cod. 18 Caerimoniale Romaimm saec. XV, p. 64. 
cod. 60, 6 Psalterium cum Antiphonis, liymnis et Liuiuiib 

saec. XV,* p. 64. 
cod. 35, 17 Missale Komanum, geschrieben von Jacobelo de 

Capua 1483, p. 65 f. 
cod. 38, 24 Manuale Sacramentorom saec. XVI, p. 68. 

p. 133 f. wird ttber die Bnrriel-Collection der Madrider 
Nationalbibliothek gebandelt; dieselbe entbftlt Schriftproben aus 
folgenden Tolcdaner Handschriften (saec. XI und XII) 

cod. 30, 8 Officium totius quadragesimae (Madrid, Dd. 66). 
God. 30, 3 Officia et Missae de Tempore a Paschate Qsque ad 

adventum Domini (Madrid, Dd. 67) . 
cod. 30, 1 Psalterium integrum (Madrid, Dd. 69). 
cod. 30, 4 Mbsale Muzarabe quadragesimale (Madrid, Dd. 7 1). 
cod. 30, 5 OfBcia et Missae eaec. XI (Madrid, Dd. 72). 
cod. 30, 1 Breviarinm cum Psalterio. Item officium S. Leocadiae 

(Madrid, Dd. 73). 
cod. 30, 1 Hymni in totum annum (Madrid, Dd. 75). 
cod. 29, 26 Officia S. Martini et aiiorum (Madrid Dd. 79). 

(FiTA Y ("'oLOM*, Fidel) Boscjiiojo de la Exposicion histörico- 
Europr ». Madrid 1892, p. 19 verzeichnet unter den von der 
Kathedrale auf^gestellten Objecten: (1) un cantoral con preciosas 
vinetas del siglo XVI (2) un pontifical toledano, en vitela, que 
perteneciö al Arzobispo Carrillo (3) un libro escrito en caracteres 
rabinicos, cnyaa 73 hojas del Arbol Uamado Parrd van ensartadas 
en nna cuerda (4) una colecciön götica de los Concilios en vi- 



XI \ t»t i I^iaiio Wohl Druckfehler, da die M.Mndsii'hrift in dorn Abscbuitt: 
ManiiM-ripU of the XV'*» Century angeführt wird. 
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tela (ö> Pedro Malzedit, Defensa de la piorra y conquista de 
las Ainciicaö por los Keyes Catölicos (6) uu inisal mixto tole- 
dano dei tiempo del Cardenal Cisneros^ vitela. 

C. Schriftproben. 

Flobbz^ K^pana Sa;^>^rada, tom. VII (1701) p. 116 gibt eine 
Probe aoB dem Tolet. mit der Fassio Sanetoram Jnsti et 
Habandi. 

Merino db Jbsu Cbbisto, Axdjob, Eiouela paleogra- 
phica etc., Madrid 1780. 

Lam. 5. Die 1h kann u Tolcdancr Bibel 2, l ( jetzt in der National- 
bibliothek zu Madrid); vgl. die Erläuterungen p. 54 und 55. 
Lam. 6. Psalterio Muzarabe; v^'l. p. ()4. 

Lam. 7. cod. 30, 2 Misal Muzarabe (vgl. p. 70); zwei Probon; 
eine dritte bietet aus einem Codex von Gregore Moralia in Jol) 
saec. X (925) die ersten Zeilen des Prologs; vgl. p. 72 ff. 

Lam. 11 Proben ans einem Codex Toletanns enthaltend Jobannis 
Cbrysostomi De reparatione lapsi nebst Briefen des Encbe- 
viu», Eyagrins u. s. w., geschrieben im Jahre 1000, sowie 
ans einem muzarabischen Breviar ans dem Jahre 1006 (vgl. 
die Erlftuterungen p. IPiff.). 

Lam. 13. cod. a. 107() eiithaltcDd die Eiipaudusbriefe ; cod. a. 
11U5 Goncilien; vgl. p. 131 ff. 

La Sbbna. SANTANDaa liefert sn den von ihm beschriebenen 
codd* der ConcUien (vgl. oben) aof der Tafel Nr. 6 nnd 7 je 
eine Probe. 

AMAttou DK LOS Kios, Historia critica etc. (vgl. oben) bietet 
von Toledanor liandsch ritten auf den beigegebenen Tafeln 
folgende Proben : 

Bd, I. Juvencus, Historia Evangelica, S. t^ugenius, carmina(Epi- 
thapbtani\ 8. Isidorus, Etymologiae Lib. I, cap. XXI, Hym- 
narium Visicoticum (vgl. p. 456 des Bandes). 

Bd. lU. Poema de los Reyes Magos (cod. 6. d). Liber Septe- 
nario (cf. p. 560). 

Bd. IV. Libro del Arcipreste de Hita (cf. p. 169). 

Bd. Vn. Diego Gnillen de Avila, vida del Araobispo Alonso 
CarriUo (cf. p. 273 ff.). 
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Ewald et Loewr, Exempla etc. bieten ganzseitige Schrift- 
proben aus cod. 99, HO (Donatus) tab. XVI and cod. 14, 23 
(Sedulius) tab. XXXiV. lieber diese Handschrift vgl. Ewald, 
Beise, p. 360. 

Die von Riano gebotenen Schriftproben sind iin Ver- 
zeichniss seiner Handscbnftenbeschreibangen (vgl. oben) ersicht- 
lich gemacht. 

PalAoobaphh Mnsicale. Les principaax nuuiTiscrits de 
chant gr^gorien etc., pobliös en fac-simil^s phototjpiques par les 
B^n^ictins de Solesmes. Solesmes 1889 ff. Tom, II (1891): 
Taf. 100: TolMe Gath^drale. Miasel Xni*8i^. Taf. 101, cod. 
35. 10. Missel Romain XIII« sikile. Taf. 103, cod. 39. 12. Ponti- 
ficale s. XIV. 

Loewe hat in der Capitelblbliotliek eingehende Stadien 
gemacht, die sich sowohl auf Aosztlge ans dem Katalog, als 
auch auf Beschreibung sKmmtlicher fdr die Zwecke des Corpus 
wichtiger Handschriften erstreckten. Diese noch unyerOffent» 

lichten Collectanccn, mehr als hundert Codices betreffend, er- 
schöpfen allem Anschein nach trotz (■ini«:er Mängel in den De- 
utils den Gegenstand völÜg. Dieser Umstand enthob mich 
weiterer X.ieliforschungcn in der Bibliothek; selbstverständlich 
werden Loewe's Beschreibungen im 11. Bande der B. P. L. H. 
Aulnah nie linden. 

479« SaeritHa de la Santa IgUna CaledraL. 

BoBAo, p. 9$: se gnarda en la sacristia de la catedral una 
Biblia manuscrita del siglo XII con bien conservadas vinetas, 
U cual se cree fu^ regiüada por San Luis, rey de Francia. 

4S(). AicJtivo dtl Aifimtnmienfo. 

Gamero, Antovio Martin, Historia de la ciudad de Toledo, 
Toledo 1862, 4** ^ibt p. 1074 ff. Auszüge ans einer Kelacion de 
las eosas notables que parescen por los libros del ayuntamiento. 
LHeses merkwürdige Manuscript stammt aus dem 16. Jahr- 
liundert, die historischen Notizen reichen aber bis zum Jahre 
1120 zurück. 

481« BiHicieea provindal (anUs dd Ärxohtapo). 

Risco, EiSX>ana Sagrada, toni. XXXIV (1784), prölogo über 
das Werk von Francisco de Trujillos: De la Santa Iglesia de 
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Le6n in der Bibliuieca del Arzobispo de Toledo. Es wurde 
vollendet in der vispera de los gloi iosos Martyres Öan Fabian 
jr San Sebastian k la noche del ano 1590. 

Valuktinblu, p. 90: I cento o poco piü codioi manoacritti 
contengono la piü parte materie di Storia ecdesiastica. Le classi 

principali: la Bibblica, i Concilij e i Padri della Chiesa, la Teo- 
logia^ i Classichi antichi, la Storia e Lctteratura sp.tirnuola. 

Latour, Antoihb ja, TolMe et les borda du Tage, Paris 
1860, H^, p. 110 ^un assez grand nombre de mannscrita qa'ii 
faudra consulter si Ton veut ^lire nne biatoire compl^te des 
coneÜB.' 

BoRAO, p. 95f. : muchus codiccs quc tratjin de America, una 
coleccion de sinodalfs espaiitJas, la de belictriab, eörtes y otros 
docuinentos, pertenecientes ä la autig^ua lepriBlacion espanola, y 
cl öuiaario de lo acaecido en Toledo desde la Invasion de los 
franceses en Espaiia liasta que el Key saliö de su cautiverio 
• (obra de an agostino empleado en la biblioteca del Cabildo). 

Gbaux, Rapport, p. 132: quelques centaines de manu- 
scrits . . . nne dizaine de mannscrits arabes, quelques parchcmins 
latins, quantitc de uianuscrits en papier, soit latins, soit Ciistillans, 
quelquefois italiens. J'ai cru reconnaitrc un manuscrit autoj^raphe 
de Giiilleii tle Castro. Älanuserits du Pastor ftdo; d' ccuvres di- 
viTsi s de Juan de la Cueva. Relation manuscrite du coiicile 
de Trente par Pedro Gonzales, eveque de Salnmanque. .Monii- 
mento de Inseripeiones romanas de varios [lueblos de Andalucia 
declaradas por el Lizenciado Juan Fernande/. Franeo natural 
que fu^ de la villa de Montero^, recueil dont M. Em. Hubner 
a connu, du reste, huit antres copies (voy. Inscript. üispan. 
latinae p. 13, 2* col.). 

Anuario del Cuerpo facultativo de Arehiveros, tom. 1, 
p -1.) tl". pbt liistiiriselie Daten und beschreibt nur einige ara- 
} i llaiidsi iiritten. p. 445 als Zahl der vorhandenen Manu- 
bcnpte: t)7?^. Tom. 11, p. lüb ti. Uber neue Erwerbungen. 

(FiTA Y CoLOMts, FiDBi«) Bosquejo de la ExposiciÖn hiatörico- 
Europea, Madrid 1892, p. 44 erwähnt als von dieser Bibliothek 
ausgestellt: Missale Chori, en tres volümenes, gran folio, mann- 
Bcrito en vitela, del siglo XVI, con miniatnras; MatiLas Esendero 
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Relaci^n de casos notables, mnauscrito del siglo XVI con ca^ 
riosas noticiae de los anos desde 1453 — 1593. 

Diese Bibliothek wurde weder von Ewald, noch von Loewe 
besucht. 

48^. Archivo histdrtco, 

CatdlogT) de alininas obnis, cödli-os y inamisc ntos, existente^!* 
• n <1 Archivo Histoneo de Toledo. Kevista de Archivos III ^1873), 
p. 87— 90i 104— 106. 

Es sind Handscliriften der BibHothek der Kathedrale, 
welche in das Archivo histörico überführt, jedoch nur für kurze 
Zeit dort aufbewahrt wurden; in Folge königlicher Ordre wurden 
diese Manuscripte am 5. Mai 1875 dem Oapitel wieder zurttck- 
gestellt Auf den interessanten Katalog kommen wir noch 
zurück. 

RuELLE, Charles Emile^ Rapports sur une missioii etc., 
Archives des missions scientifiques III* Sörie, tom. 2, p. r)85 ff. 
berichtet einisrehend über die griecliischen Handschriften des 
damaliiren , Archivo histdrico'. VgL den Artikel Toledo, Bibüo- 
teca de la Catedral. 

QaAUZy Rapport, \>. Ii^7, stellt fest, dass von den 45 Hand- 
schriften, welche Rueile dem ArcbiT zuwies, 10 der National- 
bibliothdL gehören. 

Anuario del Cuerpo facnltatiyo de Archiveros I (1881), 
p. 119 f. und II (1882), p. 83 f. schildert den gegenwärtigen 
Bestand des Archivs. 

488. fBihlioteca del Monatterio de San demente. 

Der Codex Dd. 77 der Madrider Nationalbibliothek ent- 
hält ein Bücherverzpichniss dieses Nonneiiklustcrs von l'^31. 
In diesem Jahre ,viiio visitar el dean D. Vasco Ferrandez ei 
monastcrio Sant Climent de Toledo por niandado de nuestro 
senor el Papa e de nuestro senor el arzobispo e demando a la 
capisrola (Scholastica) doila Urraca Lopez cuenta de todos Hbros 
que k el monasterio. Estos son los libros, que yo Urraca Lopes 
recibii por mandado de mi seiiora el abadesa, quando ine dio 
el ofido & di los en cuenta al dean D, Vasco Ferrandez' (nur 
TbeologiBches). Ewald, p. 297. 
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484« t BibUoUea de lot eUriffo$ de la eapilla de 8. BUu. 

Erzbischof Tenurio liiiiterlässt dieser Capilla in seinem 
Testamente (^4. November 1398, vgl. den Artikel Toledo, Biblio- 
teca dcl Cabildo la Catedral) ,el misal que usaba diariamentc 
y un Breviario y an .Salteiio, que le serviau para el rezo'. 
Sgcureii^ p. XCI. 

485. f Biblioteca del Colegto de Santa Catalina. 

In dein l^irisinus bibl. nat. Fonds. Espagn. findet 
sich (wohl aui' dem Vorsetzblatte) folgende Notiz: Kasis el 
raoro, sacado de sus originales antiguos, el uno del coUegio de 
Santa Catalina de Toledo, traducido de arabigo en portugues, 
por mandado de Don Dionis, rey de Portugal, y despues en 
castellaDo; el otro fui& de Ambrosio de Mondes. Supüose del 
Tino lo qae faltaya en el otro. 

Vgl. Morel-Fatio^ Catalogae des Manoscrits espagnols de 
la 6ibIioth^ae Nationale, p. 48 n. Esp. Sagr. tom. IV, p. 119. 

486. t Biblioteca dd Real Convento de los Fadrea Francu- 
eanos de JS. Juan de loe Meyee* 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Der Codex der Madrider Nationalbibliothek Dd. 77, saec. 
XVin enthält nach Ewald's. p. 297, Beschreibung verschiedener 
Toletaner Codices jbesonders von S. Jnan de los Rejes'.^ 

6. Druckwerke. 

Flohez, l^spana Safrrada, tom. VI (1751), p. 814 berichtet 
von einem gran iibru ms. saec. XIII en pergamiuo de oja At- 
lantica con muclias passioncs de martjrcö (vgl. auch Bd, XIU 
[1756], p. 27H); ibid. tom. VII (1752), p. llü gclegcntiirh der 
Behandlung der sanctorum Justi et Habundi folgen weitere 
Notizen Uber dasselbe Manuscript. Tom. X (1753), p. 485 — 491 
(Ap. 2) wird die Passio SS. Martyrum Aciscii et Victoriae 
herausgegeben. Tom. XVI (1762), p. 324 und 330 wird ein 
Manuscrito g6thico der Vita et opnscula Sancti Valerü Abatis 



Eine Collation der Chronik Bodericiu ToleUuiiu, gldehlUls Mann« 
Msripl dieM» Convents, entfallt der Hatritensia BibL Nat F. 71. Vgl. 
Ewald, p. 807. 
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(vollständiger als das Maniist'ri])t von Carracedo) erwähnt, auf 
p. o4s dit' Signatur: f ii ai lä no. 5, sowie das Jahr der An- 
fertigung: 002 nt'hbt ausiuhrlic'lier Be.srhrcilmng dieser Haud- 
Bchrii't nutgetheilt. Kine Copie im cod. 15, 0 saec. XII. 

RoDRiocas vm Castro, Biblioteca Espanola^ tom. II, p. 313 
verzeichnet nach einem Bericht Bnrriel's ^nn tomo antigao de 
letra Francesa que contiene las Sentencias (de S. Isidore). Otro 
tambien antigno en pergamino De ortn et obita Fatnm, pero 
solo tiene las yidas de los Padres del viejo Testamente; p. 538 
(nach Antonio) ttber eine Handschrift enthaltend die Chronik 
des Arzobispo Don Rodrigu; p. 708 ff. sehr ausftLhrliche Be- 
schreibnng von Originalmannscripten der Werke des Fray Poncio 
Oarbonell in nenn Bänden (hiezn vergleiche man Torres-Amat, 
Memoria^ etc., p. 154); sämmtlich aus diesem Convent. 

Kisco, Espafia Öagrada XXXVllI (1793), p. 249 erwähnt 
einen Codex del Conciho de Coyanza, gleichfalls aus diesem 
Kloster. Hauptinhalt der Handschrift ist ein Fuero Jozgo, 
dem die Concilaacten, wie sonst oft, beigeftlgt worden. 

Eqursn, Memoria p. Xdl berichtet, dass die Handschriften- 
eammlnng der Rejes cat^iieoB (Ferdinands und Isabellas) diesem 
Convent ttberlassen wurden. Das ist aber sicheriich nur fUr 

einen Theil der ganzen Sammlung zutreffend. 

487. t BiblioUea del Canvento de ht Religiaeoe Trinitario». 

KoDKiouEz DE Castro, Bibliotcca Espanola, tom. II, p. 363 
erw:lhnt eine Handschrift dieses Convents: S. Ildcfonso, De vir- 
ginitate B. Mariae, ,escrito en cl ano 1067 por Salomen, Arci- 
preste de la Sta. Iglesia de Toledo, en tiempo de Pasqnal, Arzo- 
bispo de la mismo Iglesia* cf. ibid. p. 373, Die Datirung erhellt 
ans der p. 368 ff. mitgetheilten ausführlichen Besdireibung 
Bnrriel's, der die Schlnssnotia folgendermassen mittheilt: Ego 
miser Salomonis Archipresbyter serbus Dei indignns et pecca- 
tore, scripsi hoc libellnm de virginitate Stae. Mariae Virginia 
ac genetricis Dni ad finem nsqne complevi in civitate Toleto 
in Eiglesia Stae. Mariae Virginis snb metropolitanae sedis Domino 
Paschalis Arehiepiseopi. Notnm sab die secimda feria ora tertia 
in diem Sti. Cypriani obtavo Calendas Obtobris in era miUesima 
eentena quinqne. 
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488. B^ioteca parHcular del 8r, D. Braulio Chtijarro, 

MiiNOz Y lloMKRo, Coleccion de Fueros y Carlas piicblas, 
Madrid 1847, p. i)2."> Ix sjiriclit ein dieser Privatbibliuth* k. an- 
gehöriges! Maniiscript-Origiiial saec. XV del Fuero de los pobla- 
dorps (1(1 Castillo de Aurelia (Coliuenar de Oreja), otorgado en 
el aüu de 11Ö9 por 1). Alfooso VIL 

489. Bihlioteea parHcular de D. Blas Hemando. 

MuNOz, Diceionario, p. 195 führt an: Fr. Bartolome Grarci- 
Fernandez de Viednia, llistoria de la villa de Mora ,eii poder 
de D. Blas Hernandez, librero de Toledo^ 

Amaoor ds lob BjXMf JosA, HUtoria critica de la literatnra 
espanola IV, p. 512, A. 2 beschreibt aoB dieser Bibliothek: un 
Yolümen en 4®, de 167 fojas titiles, eBcrito d dos columoas de 
letra del siglo XV, declinante. En hi primera foja leemos: 
,Aqtii comiensa el libro que es dicho Speculnm layconun', das 
anoiiyiiie Fsp^culo de los Legos. Tora. V, p. 113, A. 1 wird 
eine HaTidscliritt derselben Bibliothek, enthaltend die spani.->Lhe 
üebersetzung: Juan de Boccacio, Caida de Principe» erwähnt. 

490. f Bihlioteea parHcular de D, Baseo RamireM de 
Cftusnutn, 

Auszug aus dem Testamente des ßasco Kamirez de Guz- 
man, Arcediano de Tolt tl ', -_. September 

Manda a ,Juan Fernaiidez, Cura de la (Papilla de San 
Pedro, SU Confesor, los libros de San Isidoro de sommo bono ö 
Sant Bernardo ad Eugemom: 4 la Iglesia de TorrejoD de Illescas 
un Speculnm Olericoram, en el qnal estA el quaderno del Arzo- 
bispo Don Basoo^ por donde sean informados las Caras'. Y 
manda qne ie asgan con una cadena. 

A la Iglesia de Huecas manda ^sietecientos 6 cincnenia 
maravedis para mercar nn Psalterio'. 

A ,Tello de Giuman su sobrino, üjo de mi hermana Dona 
Jjeonor mi Breviario 6 siete mill maravedis para Hbros de Theo- 
lugia* que queria que la aprendiese: dice quo su plata ,piiede 
valer hasta mil y quinientos florines, 6 los libros otro tanto ^ mas. 

A Alonso de Guzman, hennano le dexa la uiula nueva ,y 
ei litigimiento de los Prineipes^ Y <»r(l<>na ([ue turnen ,al Rolator 
UD libro suyo que se llama »Scrutiuium iScripturarum. (<^ue uu 
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libre de inaestre Ramon' quel tenia prestado ,le tornen al (^ue 
le demandare con justo titulo ])or parte de Don Enrique Conde 
de Viana', que se lo enviö prcstado, y desque el muriö sc lo 
demandi') un Oanian i ) süvo, y despues ol Conde de Benavente 
por deeir quo le perteiiecia A que se den ,A Santa Maria 
de la Sisla las concordancias de la Bibiia^ Expresa que comprö 
^as partes de Butrio de la almoneda del Canönigo Alfonso de 
Coatreras y todas las noYelas qne fti^ron del Arzobispo Don 
Juan de ContreraS; que son notables: Item los enriques que 
faöron del Arzobispo Don Sancho de Roxaa', y alganos otros. 

Vgl. S4e2y Demostraeion historiea ... de todas las monedas 
que corrian en CastiUa dnrante el reynado del SeSor Don En- 
rique nietß.^ Madrid 1790, p. 373 f. — Die ^partes de Butrio' 
bespricht Clemencin, Memorias de la Real Academia de la Hi- 
Btoria, tom. VI, p. 447, not eol. 1. 

491. BiblioUea parHcular de JJ, iSalvstiano Badriguez 
Bermejo. 

Das BoLBTfN bibliogrdfico, ser. II, tom. l, p. 126 erwähnt 
eine von dem berühmten Paläographen Palomares angefertigte 
Copie der Cäntigas Alfonso X aus dieser Privatbibliothek. 

Toloaa» 

4^'^. t Biblioteca particular de D. Francuco Filhol. 

Andres, Juan Francisco, Diseno de la insigne y copiosa 
bibliotheca de Francisco Filhol, presbitero y hcbdomadario en 
la Santa iglesia metropolitana dol Protomartyr San Estevan, de 
la ciadad de Tolosa. Iluesca 1G44. Wieder abgedruckt Revista 
de Archivos VIII (1878), p. 30—32, 43-^8. 

In dem merkwürdigen Aufsatz heisst es p. 44 (wir citiren 
nach den Seiten der Revista): en diferentes armarios ai sesenta 
Tolumenes de Manu-Scriptos antiguos, enquademados en bezerro. 
p. 47 : Lista de los libros impresos y manuscriptos de Francisco 
Filhol, jedoch zusammen nur 24 Nummern, und nirgend erscheint 
ausdrucklich bemerkt, dass das betreffende Stflck Handschrift 
sei; zu diesen gehOrt wohl IV. Adviento sobre el Psalmo XXXim 
ßraedicam Dominum in omni tempore, predicado por el Autor. 
Es folgen liturgische und katechetische Schriften; wichtig scheinen 
nur die nuiuiämatischen und heraldischen Tractate (Nr. XV: 
SteufriMT. d. pWL-liM. CL CXXIX. Bi. i. Abk. 4 
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Edipo, (S interpretÄcion do los caracteres impressos cn Medallas 
antiguas; Nr. XXVII: Tratado de loa ocbo escudos de Armas 
de la. casa de MirandoL) 

Tomarik 
49S. * Areh%f)o de la Parroquia. 

Der kl<MiH* Ort liegt in der Nähe von AltnfnllM, liahiilinie 
Bancluiia Tarragona. Von den im An liiv aut lM waln tcn Hand- 
sc liriitcn (etwa 10) habe ich bei einem Austluge im Herbst lbö7 
drei bcschricbeu. 

Tocrejon. 

494. t Bihliot«ea de la hjhma. 

Baseo Ramirez de Giizninn, Arcodiano de Toledo widmet 
in seinem Testaiiicnt vom '22. Scpteuibcr 1438: a la Iglesia de 
Torrejon de Illcscas un Speculuui Clericornm, en el (jual esta 
el cuademo del Arzobispo Don Basco, por donde sean infonuados 
las curas. 

»Sdoz, Liciniano, Demostracion historiea del verdadero valor 
de todas las monedas qiie corrian en Castilla duiantc < 1 reynado 
del Sefior Don Enrique UI.^ Madrid 1796, p. 373. Villa- Amil, 
Los c<Sdices, p. 40. 

Tortosa. 

495. BiOUottca del CaOiUlo de la Santa Jglesia Caiedral. 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Ein solcher, von Caresmar sehr sorgsam angefertigt, liegt 
nach Mittheilung des Archivars zu Barcelona, D. Manuel Bo- 
faroll y Sartorio, für die Besucher noch heute sur Benützung auf. 

B. Druckwerke, 

Der Canonicus yon Tortosa, Jayme JkOrö^ schreibt am 
3. Juni 1591 an D. Juan Bautista Perez nacli Toledo unter 
Anderem: 

. . . T axi serquant en dita Uibreria, he trobat en un lübre 
de lli9ons molt anticb la vida del glorios Sant Ruph. la qual 

enWe A Vm. de la manera la be trobada scrita en Uati 

Vgl. ViLLANUBVA, Viage, tom. V, p. 129. Der Herausgeber selbst 
verzeichnet a. a. O., p. 171 — 173 folgende Handschriften, die er 
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gesehen (cns'i todos en viteln. I.i mnyor parte del siglo XIV : : 
(1 ) Ciijai toda« laß obras do Siuiir» Tomas de A([iiiii<), escritas 
machas de eUus vivieudo uun d santo doctoi-, 6 quando m<5iios 
antes de sn cinonizacion. ('2) Milleloquiiim ex nperiV»n>? S. Augu- 
.stini: aiitor Fr. liartoloine de Urbino, agustinian<». v <)l)is|io de 
Urbino häcia los aiios 1550. (3) Exposiüo mag. Galtcrii Anglici 
rev. doctoris in sacra tbeologia super libros physicorum. (4) Fr. 
Pf tri do Altarrabia ord, min. ( ommcntar. in I. aentent. (5) Philo- 
sopbia oltiina mag. Goillelmi de Concliis. (6) Moralitates super 
libros metamorphoseon a Fr. Tlmina de AngÜa ord. praed., lol. 
men.; al fin diec: Scriptns fait bic Über Uerdae X. Angusti 1430 
a Gnndisaiyo Riqnezo. (7) Biblia metrice exarata, cujo antor 
me es desconocido, atinque al pronto me pareciö la de Pedro 
de Riga^ que habia visto en Valencia; ms» falta el pr61ogo, 7 
no pade certificarme de esto. (8) Rationale divinomm officiomm, 
vol. foL saec. XV. (9) Constitutiones synodales dioeces. Neman, 
Hb. en papel en de fines del siglo XIV. (10) Quaestionnm 
LXV dialogns Orosii percontantis et Angnstini respondentis. 
vol. 8* Ms. saec. Xn. (11) Ovidü Metamorphoseon libri Ms. 4** 
prolonpido corao del si^do Xlll, con nuichas notas marginales 
posteriores. (12) Iloratii opcra Ms. H" vit. saec. XIV Jiiuy mal- 
tratado. Del mlsmo tiempo son: (13 1 Lueani opera; (14) Terentii 
eomoediae, Andria, Eunuchiis. Heautontimorumenos, Adelphi, y 
no mas; (15) Macrobii et (U)i Sailustii opera, todos en 8**. 
(171 En un vol. del mismo tamaiio y tiempo estan Notitia artis 
metricae Bedae praesbytori, Sedulii opera, y un tragmento artia 
grammaticae Donati. (18) Otro igual contiene los epigramas 
de Prdsperoy 7 la snmma dictaminis breviter et artiticiose 
eompoaita per mag. Lanrentinm Lombardom, jnzta stilum ro- 
manae eocleeiae et consnetndinem modemomm. 

CoHimcAs, Suplemento, p. 290» 295, 299, 304, 318, 323. 

BoKAO, p. 104 f. 

WAUomsauÄf p. 130 f., sftmmtlich nach Villanneva. 

Durch giltige Mittheilung des Herrn P. Heinrich Denifle 
erfahre ich, dass in Tortoea noch immer gegen 3&0 Hand- 
Schriften aufbewahrt werden, welche in einem Armannm ver- 
einigt sind. P. Denifle hatte im Herbst 1887 Gelegenheit, 
daselbst den Katechismus Kaymundi Martini in einer Hand- 

4* 
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Schrift des 14. Jahrlmndertö aufzutiuden und behufs Edition 
zum grössten Theil zu copiren. Er ist darum interessant, weil 
er eifjcns zum Zweck der Wahrung des katholischen Glaubens 
gegen die muhamedanischen Lehren abgefaäst wurde. 

4%« Ärehivo dd Cabildo de la Santa Iglesia Catednd. 

ViLLAMuavA, Viagei tom. V, p. 3 ff. beschreibt: (1) Un yoI. 
fol. Vit. que contiene: a. Regula S. Augustini; b. £xpoBitio re* 
gulae composita a domino Lanrentio, S. Raphi abbate; c. el 
martirologio; d. las lecciones breves de los eyangelios para la 
Praetiosa; e. cl necrologio. f2. 3) Dos cronicones antiguos, uno 
Icmosin 1099^1323, otro latin 1097 — era 1210. Publicirt 
p. 233 — 236 und 23(i— 24Ü. (4) Misal precioüo mit prächtigem, 
ausfVüirhch beschriebenen Einband, (f)) Ordinario Äls. en vit. del 
siglo XI f IO.'k):. Im Computus die Notiz: Si vis scire, quot sunt 
anni ah iiicarnationc Domini nostri Jesu Christi, multiplica XV 
per LXVIIII, üunt MXXXV; adde Semper reguläres XII, tiunt 
MXLVII: addc indictionem anni praescntis, quae est VUI, liunt 
anni in sinml MLV. Isti sunt ab Incamatione Domini. — 
Folgen noch AuszUge, zum Schluss die Vermuthung: tengo 
por verisimilj quo sea uno de los quo traxo el obispo Qaufredo 
hacia la mitad del siglo XII quando yino de sn monasterio de 
Avinon. — Endlicli heisst es: Hay tambien en este archivo 
varios misales y breviarios M8S de los siglos XIV y. XV. 

Nach CoRinNAß, Suph^raento, p. 295 f. ging das Missale 
mit seinem kostbaren Einband verloren. 

Tudela. 

497* BihUoUea de la Igleeia, 

Die Kirche besass (ausser anderen Manuscripten) noch im 

vorigen Jahrhundert ein Brcviar, von dem der BachbAudler 
Fernandez eine Beschreibung nahm, welche 

La Fuentk, VicENTB DE, Espaüu iSagrada, tom. L (1866), 
p. 78 f. veröflfentlicht. 

TiiMon. 

4f^8, t Bihlioteca del Muiiaate.i-io dt S. Adrian y Natalia. 

Alphons ni. schenkte im Jahre ^91 diesem Kloster: libros 
ecclesiasticos (!) Comieo uno (2 — Gj Orationum quinto (7) Ma- 
nuale unum (8) Antiphonarium uno (9) salterio uno (lO)Ordinum 
uno (11) Passionum et alios libros quantos ad Glericos pertinent 



» 
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RiscOy Espaiia Sagrada, tom. XXXVII (1789), escr. 12, 
p. 339 f. Tailban, p. 314; Gottlicb, p. 

Tny. 

499. Biblioteca del Cahildo de la Iglesia. 

(FiTA, Y OoLOME, Fidel') Rosqaejo de la Exposiciön histörico- 
Eoropea, Madrid 1892, p. 30 f. verzeichnet unter den vom Capitel 
Aaagesteliten Gegenständen ,Un libro en folio, vitela, conteniendo 
los salmos de San Agastin y la oonYocari<5n de an concilio cele- 
brado en Braga, con la primera hoja de mi&sica antigna sin 
pentigrama^ 

600. t BibUoteea de la Ca»a ooimmituX de la Ördm de 
Santiago. • 

Diese elit'inals ansserordentlich reiche Biljliotliek hat in 
dem Unabhänui^''koitskrifj;e, insbesondere ahor in den Bürger- 
kriegen den grössten Theil — nach Esciuh ro zwei Drittel — 
ihrer Schätze eingebUsst. Die älteren Bestände behandeln oder 
berühren folgende Schnften: 

A. Handscbriftliche Kataloge. 

1. ,Tomo en fölio manuscrito, que contienc el inventario 
6 indice del Archivo, formado en 1505, A virtud de proYision 
de D. Fernando el Cat6lico, por D. Diego de Torremocha, & 
quien ei Rey mandö al efecto una instraccion del Consejo de 
las Ördenes/ Vgl. Elscadero, p. 147. 

2. Ein zweiter Katalog war de 1860 unter Leitung des 
Chefs der Madrider Nationalbibliothek Jnan £ugenio Hartsen- 
bnsch angefertigt, als das Archiv, vollkommen vernachlässigt, 
Gefahr lief, aufgelöst zu werden. Er nmfasste ,1ob Codices, libros, 
maxitiscritos y papeles histöricoe/ Escudero, p. 163. 

B. Druckwerke. 

MoRAus, AnBRosto DE, Opftsculos, tom. n, unter dem 
Titel: Noticias histöricas sacadas del Archivo de üd^ . . . con 
un cronicon hasta ahora no pnblicado, Madrid 1793, 4^. 

Nebst Bemerkungen allgemeineren Inhalts findet sich 

p. 39 f. ein kleines Chronicon üclense (Hdilase al im de un 
Hbro manuscrito, c^xon I, n. I ,escrito dzia el ano 1346 por 
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IV. AWianJlMigt Boer. HaaAMhrifkaidiltH 8sMii«iw. 



Pero Lopes de Baeza, Comendador de Montizon^- Die Pnbliear 

tion stiitzt sich auf Morales' Aufzeichiiiui^en in dem bereits 
wiederholt erwähnten codex Escorialensis »Je II 7, vgl. Eöcudero, 
p. 148. 

Riol, Santiago, Aousmi, Informe ä sq Magcstad en 16 de 
Junio de 1726 sobre la creacion ... de los Consejos . . . el 
estado que hoy tienen loe papeles de sus Archivos etc. Ver- 
öffentlicht im Semanario eradito des D. Antonio Valladarcs, 
tom. Uly Madrid 1789, p. 174 ff. Behandelt sehr ausführlich 
das Archiv za Simancas, das der Corona de Aragon m. Barcelona 
und gelegentlich auch das Ordensarchiv Ud^. 

PoRKAs IIuiDOBRo, Facüxdo DE, DisiM'tacion sobre Archivos, 
Madrid 1830 4», p. 42 (nach Escudero, p. 149). 

(Tavtra, Antonio de) Noticia del principio, progresos y 
Altimo estado del Archivo general de la (^rden de Santiago 
en 1791, Madrid. War anch Escudero (vgl. p. 150) nicht zu- 
gftngUch. 

HmtvAs T Pahdubo, Lobbnzo, Descripcion del Archivo de 
hl Corona de Aragon existente en la ciudad de Barcelona; y 
Noticia del archivo general de la Militär Örden de Santiago 
existente cn su convcnto de ücles, Cartagcna 1801, 4", 72 p. 
Vgl. Ksciidero, p. 150. 

ToRRKS Amat, Memorias, p. 444 erwähnt einen Codex: 
,Senno Olegarii Tarniconensls archiepiscopi de advontu domini, 
presioso I^ls. . . en pergamino de leira del siglo XIl^ aus dieser 
Bibliothek. 

EouRBN, p. LXXXI sagt von dem Convento: cayos cödices 
griegos, latinos y casteUanos fnöron conservados hasta nnestros 
dias por aqnclla ilnstrada y celeb^rrima örden con las bnlas y 
breves de los Sumos Pontifices y los diplomas regios .en local 
grandiose y rica estanteria. 

Hauptqaclle ftlr Erkenntniss der Geschichte nnd Bestünde 
von Archiv und Bibliothek des Convento ist der Aufsatz von 

EsciiDEKO DE LA pE.vA, JosE Makia, El Archivo dc ITcl^s, 
Revistii de Archivos II (1872), p. 145 — ^151; 161 — IHf*; diesem 
sind auch die oben angefllhrten bibliographischen DattMi ent- 
nommen; auf die von Escudero erwähnten handschriftlichen 
indices, welche zn wiederholten Malen in dem Convent angelegt 
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worden, konnte aus dem Grunde nicht eingegangen werden, weil 
sie Yornehmlioli die Arciiivalien betreffen. Die Scheidung zw isclien 
Archiv nnd Bibliotliek wurde aber Bptlter genau durch^^efUhrt 
nnd anch von Esciidero beobachtet. Sein Bestund über den 
uns interessirenden Codicesbestand s. anter der Rubrik: Madridi 
Archivo histdrico Nacional, in welches die noch vorhandenen 
Bttcher und Acten aus lldös übertragen wurden. Die griechischen 
Manuscripte behandelt 

Gralx, Kapport, p. 12;') f. Nach ihm die Zahl derselben 
20 (30), zum Theil vom Erzhischof von Valencia D. Martin de 
Ayala 1566 dem Cunvent iegirt; vgl. Escudero (p. 16Ö), der 
31 griechische Manuscripte zählte. 

Ulla. 

501. Arekivo del Montuterto ds Santa Maria, 

ViLLAXüEVA, Viage, tom. XV, p. 22 beschreibt (1) una 
Consueta apreciable del antigno monastcrio, ms., en 1450, und 
(2) un Martirologio, mec. Xlll, con im breve Crönicon al fin. 
Aus diesem Martyrolog Ezcerpte in den Appendices II, III und 
IV desselben Bandes. 

TTxgeL 

502. Archivo de la Santa Iglesia de la ciiidad. 

Die hohe Blütlie der Schreiberthätigkcit im Schoosse der 
Kirche bereits zu Beginn des 9. Jahrhunderts iUustrirt das 
Verzeichnlss der von Sisebutus U., Bischof von Urgel, in 
seinem Testament vom Jahre 839 an verschiedene Kloster ge- 
schenkten Bücher. Es participiren an dem Legat: San Felix 
en el condado de Orgello; San Saturnino de Tab^moles; San 
demente de Codinet; San Acisdo de Sentilias; San Vicente de 
Gterri; Santa Maria de Santa Grata; Santa Maria de Alaon; 
Santa Maria de Tavema, femer noch ein Kloster San Felix, 
zu dem ich den {im Orij^inal auch bei anderen Couventcn weg- 
ircla.^soiicu) StadtnaiMcii nicht erniittehi konnte: Do et concedo 
ad dumum »aiicti Frlicis, MaiiualL-iii Toletanuui, Lectionarium 
et vcstimentum ivgl. Vilianiu va, Viage, tom. X, p. 2,^5). Die 
Übrigen Schenkungen sind unter den bezügUchen »Stiidterubrikcn 
behandelt. 
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Im Jahre 1396 schenkt der Bischof Galceran de Villanova 
der Kirche ein prachtvoll ausgestattetes Misaalc, welches Viila- 
nueva (a. a. O. p. 177) noch sah (^r. 9 unserer Zählung). 

Von späteren VerseiGlmissen seien erwälint: 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Brere snmmarium Ubrorum | Antichorum (sie) manuscrip- 
toruin in Archiyio publice Domus Capitularis admodum illustris | 
CSapituli sedis Urgellitanae reconditorum & per | me fratrem 
GuiUermum Costa presbiterum & | M onacbum m^rii S. Mi- 
chaelis de CuixanOi Priorem Mariae de Biquenf' extracp 
torum, die 3* aprilis 1660. Sub libris & numeris infrascriptu. 

Wir thcilen aus der unten genannten handschriftlichen 
Quelle zum ersten Male ein Excerpt aus diesem sorgfUltig ab- 
gefassten Katalosr mit, den wieder Villanueva noch irgend ein 
Bibliograph vor oder naeli ihm gekannt zu liaben scheint. 

p. 1, !• Numero. Volumen manuscriptum in pergameneo ex- 
aratum 292 foleis exinsertunii continens Concilia, Canones & 
Epistolas, Decretales diversorum summorum Pontificum 

U. 8. W. 

p. 2, Nr. 2. Volumen ms. in pergameneo exaratum 144 foliis 
insertum principio carens. Folio 2^ Incipiunt Decretorum 
Leonis Pape numerQ 49. Es folgen Tituli Hilarii Simplicii 
u. s. w. 

p. 11, Nr. 3. Volumen manuscriptum in pergameneo exaratum 
cum glosa 214 foliis insertum. 

Folio 2^ Gonsuetudines Catbalauniae que dicuntur Petri 
Alberti inter dominos & Vassallos u. s. w. 
Usatica Barchinone u. s. w. 
p. 14. Folgt mit dem Titel: Ista que sequitur est tabula vaMc 

notabilis ^ compendiosa de et super usagiis & constitu- 
tionibus Cathalaumae . . . ein sehr umfangreicher Auszug 
aus dem Original, welcher bis p. VS-) ^elVihrt ist. 
p. 13o, Nr. i. RevelationcB seu visiones I)anieliö propbete ima- 
ginibus emblematum instar insei-te i sie i ])rimordio aoalogiae, 
8em, Al)raham, isaac, lacob, lüichel uxoris Jaeoli, David 
& iSalamonis. Volumen predicta continens in pergameneo 

* f sowie daa folgende e corrigirt. 



Digrtized by Google 



Bibl. V«b«nicbt: St» (Drgel). 



exaratum 243 foliis insertum. Mb. in Archivio Scdis Ur- 
gellensis reconditü. 
iWd. Nr. 5. Volnnieu ins. in perjramcneo exaratum diversos 
tractatns coutinons super nfiiliti')nil)iis ('ivili])us Cnnoniois 
DnT. Johis Guiilermi Duraudi Cum glosa ia margimbtis 
dicti Volum inis. 

p. 135^ Nr. 6. Volumen inacriptuih Jus Justiniani Imperatoris 

in pcrgameneo oxaratnm MS. 267 foliis insertam cum 

glosa in marginibus continens 9 libros. 
p. 136, Kr. 8.' Volumen MS. In pergameneo exaratum 168 foliis 

insertum, inscriptnm. 

Doctor Magister Johannes Yspanus dictns de Deo. 

Continet Explanationes Decretoru S. S. Pontificum, & 

5 Libroe. 

p. 137, Nr. 9. Volumen ms in pergameneo exaratum cum ^losa 
38 foliis insertum, Dceretalcs Novae & constitutiones novae 
diversorum .suiiiiiiorum Pontitieiiin intitulatum. 

p. 130, Nr. 10. Volumen in folio iTis. cire.i 300 fol. insertii, in 
papyro exaratum, intitulatum sie lutürtiatum Bartholi, 
1' pars. 

ibid. Nr. 1 1 . Volumen Ms. in pergameneo exaratum ex diversis 

Lectnris elaboratum, opus in folio, circa 300 foliis insertum. 

Deest principium & auctor ex Lectura videtur esse Legum 

vel Decretorum. 
p. 140, Nr. 12. Volumen ms. in pergameneo exaratum in folio 

scriptum 215 foliis insertum apparatus de Creditis per 

Ghiidoiiem de Bausio conscriptum »ine principio. 
ibid. Nr. 13. Vol. Ms. in pergameneo exaratum in folio IcSo toiiiö 

insertum. Concordia iuris canonici intitulatiun. 
p. 141, Nr. 14. Volumen nTs. in papyro exaratum in f^üo top- 

mae majoris plus ([iiam 20U foliis insertum intitulaium. 

I' pars Petri de Braco Jureperiti cum alphabetico usque 

ad Litteram B. 

p. 142, Nr. 15. Volumen ms. in papyro exaratum in folio formae 
majoris 263 foliis insertum Daus InnocentiuB intitulatum 
per aJphabetum ampliatum usque ad Litteram X. 



Kammer 7 wurde Tom Verfasser des Katalogs übersprungen. 
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p. 144, Nr. 16. Volumen Sm, in pergameneo ezaratnm Biblia 

scriptum, sine principio. 
ibid. Nr. 17. Volumen ms. in porgameneo exaratum plus quam 

200 fol. insertumi intitulatum Kepertorium Juris Berengarii 

Epiacopi. 

p. 145, Nr. 18. Volumen ms. in papyro exaratum in folio forma e 

maiorib circa 200 foliis insertum. Jus Civile & Canonicum 

per Dnm Bald Jiirisper. 
p, 146, Nr. 19. Volumen ms. in pcrgameno exnmtü 240 foL, 

insertum cum glosa in marginibus foliorum, Justinianus 

Imperator Augustus intitolatom ex omni veteri Jure 12 

libros continens, 
p. 153, Nr. 20. Volumen ms. 300 foliis insertum, partim pap3rro 

partim pergameneo exaratom in folio. Novella Dm Jofais 

Andree super 5. Lib Decretalium. 
ibid. Nr. 21. Vol. ml. in pergameneo exaratum prindpio carens 

121 foliis insertum. Constitutiones locales Gatbalauniae 

intitnlatom. 

p. 165, Nr. 22. Vol. ms. in pergameneo exaratum 69 foliis in- 
sertum. Constitutiones novelle Öementis Pape sive appa- 
ratuB Johannis Andree . . . eum glossa. 

p. 159, Nr. 23. Volumen ml. in pergameneo exaratum circa 

100 fol. insertum cum copiosa glossa . . . Textus sexti libri 

Decretalium. Doiuni Jo. Mo. 
p. 160, Nr. 24. Volumen iiTb, in jicrLcameneo exaratü cum glossa 
circa 100 foliis insertum Kegula Juris bive Clementina iu- 
titulatum. 

p. 161, Nr. 25. Volumen nTA. in papyro exaratum in folio forme 
majoris plus ({uaiti '20i> foliis insertum 1** pars BartoU 
super If. novo intitulatum. 

ibid. Nr. 26. Volumen MS. in papyro forme maioris exaratum 
100 fol. vel circa insertum. Rcpetitio egregii Doctoris Dm 
Mariani super C. ad Audienciam de homicidio. 

p, 162, Nr. 27. Volumen liTs in pergameneo exaratum, sine prin- 
cipio 100 foliis vel circa insertum. Novella Johannis Andree 
super sexto Libro Decretalium. 

p. 162, Nr. 28. Volumen ms. partim in pergameneo partim vero 
in papyro exaratum circa 60 fol. insertum Bartolus de Saxo 
ferrato super C 3 libros continens. 
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p. IGo, Nr. 20. Voluint'n finc (-.■u-cihs in porjramenoo cxaratum 
32 fol. insertum, duos tractatus coiitineiis, priiuuö dicitur 
fagitiviis, seeiindiis vero tractatua tst iiudeticiorum punien- 
dorum et questionum et maicüciorum faciendorom, compo- 
Situs a Dno Tbomato. 

p. 167, Nr. '>0. VolumeD ms. partim ponrnmoneo partim vero 
papyreo forme majori8 exaratnm 347 foliis inscrtnm, diversoB 
ÜbioB et tfactatos continens per diverses Doctores compo- 
sitos & 1® continet tractatnm saper Maleficiomm materiam 
compositum per Dnüm Umbertmn de Onmona Legam exi- 
miom professorem. fol. 85. Incipinnt hic eoncilia Dm Bartholi 
de Saxo-ferrato n. s. w. 

p. 177, Kr. 31. Volamen m. s. in pergameneo ezaratam 204 foIÜB 
insertum. Ligonia super 4® Libro Decretalium. 

p. 180, Nr. 32. Volumen lus. partim in per^r.inienco partim in 
papiro forme majoris cxaratum 200 foliis vel circa insertum 
sine auctore, attamen agit de Ke^^ulis Juris. 

p. 181, Nr. 33. Volumen ins in papyro forme majoris cxaratum 
150 foliis vel circa insertum sine titulo auctoris, attamen est 
Kegestrum Juris per Alphabetd & Verboru significaonem. 

p. 181, Nr. 34. Volmnen in pergameneo exaratnm, ßä, Decre- 
tales Dm Gregorii Pape noni intitnlatnm, 5 libros continens 
& postea Decretales Dni Innocentii Pape IV . . . Continet 
plus quam 200 folia cnm glosa in marginibns Libri predicti. 

p. 185, Nr. 35. Volumen iTTs. in papyro furnie maioris exaratura 
200 foliis vel eirca insertum. Summariiim novarum provi- 
sionuui Kütae per veneralnlem ä enc uuispeetum virum 
Diuun I^ertraudum de Arsanu utriusquc Juris Doctorem 
u. 9. w. 

p. 180, Nr. 30. Volamen MS. In papjTO forme maioris cxaratum 
200 fol. vcl circa insertu, connlia Bartboldi cum alphabeto 
& tabula in principio dicta consilia explanante. 

p. 187, Nr. 37. Volamen Ss. in pergameneo ezaratam 200 fol. 
vel circa insertam Dniis Jastinianus Imperator intitolatnm, 
continens 24 Libros. 

p. 1%, Nr. 38. Volamen ms. in papiro forme majoris exaratam. 
deest anctor. 200 fol. vel circa insertam. De Jare Canonico 
& Civil i & in fine de Sponsaliciis & Matrimonio. 
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p. 197, Nr. 39. Volumen ms. in pcrgameneo cxaratiini cuin glossa 
48 foHis insertum appuratus JobanDis Andree super ClemeQ- 
tiuam intituiatum. 

p, 197, Nr. 40. Volumen ras. in pergameneo exaratum 114 foKis 
insertum. Mcrcuriale Johannis Andree super KeguUs Jans 
Hb. VI intituiatum. 

p. 198, Jblr. 41. Volumen ms. in pergameneo exaratum cum glcraa 
plns quam 400 foliis insertiiin sine anetore intitalatam Con- 
cordia discordantiam canonum sine auctore in 36 partes 
sWe libros divisa et ultuno post dictos 36 libros ait de 
censecratioiie eodesiarom. 

p. Nr. 42. Volamen ms. in peigameBeo exaratum cum glosa 
100 foL vel circa insertum, apparatum sezti libri Deere- 
talium per Johanuem Andream noyiter compUatus. 

p. 199, Ifr. 43. Volumen ms. in papjro forme majoris exaratum 
218 foliis insertum I continet dlyersos traetatus utäes et 
gcnerales repetitiones & disputationes per diTersos legum 
Doctores corapositos. Prineipium voluminis non potest legi 
vctustiitiö et curruptionis ergo. 

p. 207, Nr. 44. Volumen ms. partim in pergameneo, partim in 
papiro forme maioris oxaratü, circa 150 fol. insertum, sie 
intituiatum ultima pars Bar. super C continet IV Libros 
nempe 6, 7, 8 & 9. 

p. Nr. 45. Volumen ms. in papyro forme maioris 150 lolia 
vel circa cnntinens, inscriptü Dnus Baldus de Perusio, in 
duas partes divisum, scilicet, in usus feudorum & pacis 
constantiam. 

p. 209, Nr. 46. Volumen ms. in pergameneo exaratum, £xpositio 

super psalmof? intituiatum. 
p. 209, Kr. 47. Volumen ins. partim in pergameneo, partim in 

papyro forme maioris 100 fol. vel circa 'insertum. Intitu- 

latum Dnus Johes de Armona Legum excellentissimuB 

Doctor ad diversas leges spectans. 
p. 209, Nr. 48. Volumen ms. yalde laceratum in papyro forme 

majoris exaratum, circa 100 folia continens, intituiatum 

Novella JoEis Andree super 5^ libro Decretalium. 
p. 209, Nr. 49. Volumen M. S. in pergameneo exaratum 100 

foliis vel circa insertum intitulatü Apparatus Johis Andree 

super sexto libro Decretalium. 
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p. 209, Nr. 50. Volameii ms. in peipimeneo exaratam 200 foBis 
vel circa insertfii intitalatiim Novella Johannis Andree snper 
regala Juris, 6. Lib. 

p. 210, Nr. 51. Volumen ras. in papyro forme majoris exaratiim 
300 fol. insertüy mtitulatü I* pars JVIariani de sontcntia & 

VC iudicata. 

p. 210, Nr. b'2. Volumen iTis. in pergameneo exaratu 100 fol. 
vel circa iiisertum, apparatus VI Libri Decretnlium, editus 
per Dum Guidon om de Baysio archidiaconum Bononien. 
Dni pape CapeUanum. 

p. 210, Nr. 53. Volunen ms. in papyro forme majoris exaratum 
132 foL insertum, inscriptnm Invcntariam Speculi ludicialis, 
compilatü a R"**" Berengario tit^ Sancforu Nerci & Ächillei 
presbitero CSardinali & Episcopo Biterrensi & summa titn- 
lonun ff. 0 & extra de yerbonun significatianiboB per Bn 
RoTira Canonicnm Barchin. composita A Margarita Dni AI- 
berti Gallioti Legnm Doctoris Parmensis, composita Mntine. 

p. 213, Nr. 54. Volumm lua. in pergameneo exaratum cum 
glosa in inarginibuö 8G foliis insertum apparatus magiötri 
0« »frei Ii intitulatum super nova compilatione quincjue libros 

cuiitiucn.s. 

p. 214, Nr. 55. Vüluiucn ms. in porgamenoo exaratu 200 fol. 
vcl circa insertum intitulatum Epistola Sti. Pauli cum glosa. 

p. 214, Nr. 50. Voitunen MS. in pergameneo exaratum 150 fol. 
Tel circa insertum, intitulatnm Somma saper Codicem compo> 
Sita a Duo Azone, 9 libros continens ac etia prcBminm ad 
Summam institntiofi Lib. 2<*<» de remm divisione^ ac 
etiam materiam ad Pandectam secnndum Jo. B. 

p. 218, Nr. 57. Volomcn lus. In pergameneo exaratum 150 foliis 
vel circa insertfi, intitulat. Evangelium & B. Pauli Episto- 
lamm Expositio. 

p. 219, Nr. 58. Volumen Ms. in pergameneo exaratum 400 fol. 
vel circa insciiuinj intitulatum Suiumu Dni Archiepi Kbre- 
dun(*n.sis super I ) ( rctalilius 5 libros continens. In principio 
Voluiuinis desunt aliquot foiia. 

p. 221, Nr. 59. Volumen me. in pergameneo exaratu plus quam 
000 fol. insertnm, intitnlatu incipit postilla magri Nicholai 
de Lira super libros regom. 
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p. 221 y Nr. 60. Volumen MS. in pergameneo exaratum aactore^ 
principio & fine carena^ circa 100 foL insertum super decre- 
talibus. 

p. 221, Nr. (>1. \'(>luiiK n ms. in percranu noo exaratum 400 fol. 
vel circa insertum irititulatuin E van jl;« 'Horum, Epistolarum 
I). Jaoobi, Johannis et alioruin, expositio eonijtositi (sie) a 
Doctore Fr. Nicoiao de Lira, in line voluminis contra here- 
ticos ar<;ui^ns <& illos extirpans circa aliqua uequiter ab 
ipFsis liereticis dicta. Principio caret volamen. 

p. 22üy Nr. ()2. Volumen ms. in pergameneo exaratum 200 fol. 
vel circa insertum, inscriptum Clementine cum Qlossis ordi- 
narÜB Pauli Hasaius Guillelmi de Monte Mathei Angeli & 
Stephani Episcopi Bononiensis. 

p. 232, Nr. 63. Volumen Ms., in pergameneo exaratii 150 foL 
yel circa insertnm, intitulatü Apparatus Innocentü super 
decretalibg 5 Libros continens. Principio caret. 

p. 235, Nr. 64. Volumen ms. in pergameneo exaratum 150 fol. 
vel eirea iusertuui, intitulatum summa (^)nfessorum ex sexto 
libro Decretiiliuni, auctore & prin( i})io earens. 

p. 237, Nr. 05. Volumen Ms. in pergameneo exaratum, 14X foliisr 
insertum, intitulatü Questiones Piley ä M irh'ni rle Fauno 
& i^ostille Jacobi de Ai*enio, caret volumeu predictum priu 
cipio et fine. 

p. 240, Kr. GO. Volumen ms. in pei^gameneo exaratu 240 vel 
circa fol. insertum cum glosa in marginibus, principio carens 
et auctore; attamen est idem quod snpra dictum est suprs 
Nr. 19 in ordine numeroru rubricatomm . in fine Libri sie. 
Explicit Digestum novnm continet 12 Libros sed desunt I 
A parte II. 

p. 241, Nr. 67. Volumen SC In pergameneo exaratu super De- 
cretalibns . Exporitio Conciliorü GregoriuB DI. Angnstino 

Angloriim Kpo . . . Dictum Volumen continet 100 foÜa vel 

circa principio et fine c^rcns. 
p. 243, Nr. G8. Volumen MS. In perjjameneo exaratum 150 fol. 

vel circa insertum, auctore, jirincipio <fe fine carens, de 

rebus Eeclesiasticis, aj^^cns de aliquibus Kcciesic festivitatibus 

& de computo 8 üb. continens. 
p. 244, Nr. 09. Volumen ms. in pergameneo exaratu 150 foliis 

Tel circa insertom, intitulatum Summa Dm Alberti de Ore- 



Digrtized by Google 



BlU. 1MM«U: fiO» (rrgol). 



es 



mona snper cnminibiis et afiontm anctoram de feudis trac> 

tontium & in fine Consuetudines Cathalome. 

p. 247, Nr. 70. Volumen ins. in perframenoo exaratum cum glosa 
in raarginilais 1^00 fol. vel cina imm i Iuiu, liititiilatiiin,' auctore 
carens, contiiiet ä Li)»ros super i )«'cretalibus rir< irorii papc^. 

p. L'4>^. Nr. 71. Volumen ujs. in papjro forme niajoris <'xaratuiü, 
intituUtum Traetatus super proeessu raeis 6i Trt iiLre Catha- 
lonie, eontinens ac etiam allepitiones .Iuris eoiupositüö per 
Reverendissimü . . . Dnm. Petrum . . . Tarrachonensis Kcclesie 
Archiepiscopum (folgen asahlroiuhe Auszüge). 

p. 262, Nr. 72. Volmnen mS, in {lapyro exaratum conünet 200 
folia vel circa, anctore carenB, de Regulis Juris super C. 

p. 262. Nr. 73. Volumen ui^. in pnpyro exaratü, eontinens 300 
folia Tel circa, de Beguiis Joris, anctore carens. 

p. 263, Nr. 74. Volumen in pergameneo ezaratS, continet 300 
folia vel circa intitulatnm 2* pars de Theologia Sti, Thomae 
de A^nino. 

p. 263, Nr. 75. Volumen ins. in pergameneo exaratum 160 foliis 
vel circa insertnm, Intitulatum summa introductoria super 
officio advocatorum in foro Ecclesie a Bonagaudia Juris 
Canonici professore composita, quinque Libros eontinens, 

& in fine Gaufredi Summa & Multomm Libellorum (sie). 

p. 204, Nr. 7G. Volunien ins. in pergameneo exaratum, cum 
glosa in voliiiiiiiiis niar'^nnibus 5U Ibliis insertuni. Inscriptum 
. . . lü.stituta .lustiuiani Imperatoris, 4 Libros eontinens. 

p. 205, Nr. 77. Volumen ms. in pergameneo exaratum 150 foliis 
vei circa insertii, intitulatum ^lartiniana Decreti & Deere- 
talium a fratre Martino ordinis predicatonim ... et etiam 
circa voiuminis üncm Libcllus Klcctionum cditus a Magistro 
Guillmo (sie) de Mandagoto, fine carens. 

p. 266, Nr. 78. Volumen iiTs. in pergameneo exaratum, intitu- 
latum Ddi Jacobi de Butrigariis, 2 lecturas eontinens, nempe 
de novo Oodice oomponendo & continet 75 folia & lecturam 
super ff. Veten, eontinens 104 folia. 

p. 267, Nr. 79. Volumen ms. in pergameneo exaratS 150 fei. 
▼el circa insertnm intitulatum Apparatos Decretalium Dm 
Innocentii Pape 4' 5 Libros eontinens. 



Hier offenW etwas aoigeli— op. 
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p. 268, Nr. 80. Vohmicn ms. in perj^amcneo exaratu 20() fol. vel 
circa insertü, Intitulatum Juatiniaiii Imperatoris cum glosa. 

p, 269, Nr. 81. Volumen ins. in papyro forme maioris exaratura, 
200 foL vel circa insertum, intitalataiii Liber Decretaliom 
ab Henrico Bohle Juris atriiuqae professore Faridensi, 
LeonensiB Diocesis compositns. 

p. 269, Nr. 82. Volumen ms. en (sie) papyro forme majoriB ez- 
aratnm 155 foliis inaertom, intitolatil Constitaliones CSatha- 
lonie. 

p. 270, Nr. 83. Volumen ms. in papyro exaratum 300 fol. vel 
circa uibtrtü, intitulatum Decretalia & ordo Judiciarius 
Magistri Egidii de Fustariis Decret. Doctoris secundu con- 
Buetudiuem Bononeü in foro Ecclesiastico. 

p. 278, Nr. 84. Volomen ms. in pergameneo exarata 117 foliis 
insertum, inscriptum. Isaac medicine Doctor agit de febribns, 
& de aliis ad medicinam speciantibns. 

p. 278, Nr. 85. Volumen ms. in papyro forme majoris exaratum 
100 fol. vel circa inscrtum, Intitulatum Dccisiones Kote 
Henrii i Horbruch. 

p. 280, Nr. 86. Volumen ink, in j)aj)yro exaratum, 202 foliis in- 
sertum, inscriptum circa primü. Librom Seutentiaram per 
fratrera Franciscum Maronls, ordinis minomm. 

p. 281, Nr. 87. Volumen ms. in papyro forme maioris exaratum 
150 fol. vel circa insertum, intitulatum. Glösa vocata aorora 
edita per Botlandinum Bononiensem Notariu super con- 
tractnm. 

p. 281, Nr. 88. Volumen me. in pergameneo cxaratü 60 fblus 

vel circa insertum, principio carciis. . . . Titulus talis est 
Jncipit Liber Anicü Manlii Boctii Sevcrini exconsulis viri 
illustris, ordinarii, de Consolatione philoäopbie (zuerst eine 
Vita: Tempore Theoderici Kegis Insignis auctor Boetius 
damit . . .). 

p. 284, Nr. 89. Volumen ms. In pergameneo exaratum 160 foL 
vel circa insertum Intitulatum Margarita sup. Decretu Or- 
dinis Predicatorum, edita. 

p. 284, Nr. 90 Volumen ms. In pergameneo exaratum 200 fol. 
vel circa insertu auctore & principio carens, 4^ Libros con- 
tinens. In P agit de rebus oelestibiis, in 2^ de spiritnar 
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libuH 4 corporalibus. Ln 3" de iucarnatloue filii Dei, ia 4^ 
de Sacramentis. 

p. 284, Nr. in. Volumen ms. in peroramenco cxaratum 100 fol. 
vel circa insertam, iatitnlatam Casus Decrelaliom Bemardi 
quinqae libros eontinens. 

p. 284, Nr. 92. Volnmen ms. partim in pcrg^uneneo; partim in 
papjTO exaratom, aactore carena 100 fol. vel eirea insertuin, 
ait de principio mnndi, de ^eneai^ de expositione Credo. 

p. 284, Mr. 03. Voluincn in por«xam('n('o examtum lua. 200 fol. 
vel circa insertum, iutitulatum Rofredusä Beueventauiuus 
super iure civili. 

p. 284, Nr. 94. Volumen ms. cum glosa in pergamcneo exaratnm 
200 fol. vel circa insertum fine carens intitulatnm Liber 
Jnstiniani Imperatoris juris enucleati ex omni vetere Jnre. 

p. 284y Nr. 95. Volumen ms. in pergameneo ezaratS 136 fol. 
insertnm, inscriptam Tabula seu repertorium Summe fratris 
B . . Uonaldi secundum ordinem Alphabeti ordinata. 

p. 2S4, Nr. 96. Vohnncn iiii. in pergameiUM) cxaratiim, duos 
libros eontinens, i'^ Dm Rofredi Bonevent, super Libellü 
in .lur»' Can*^ sesunduni furmani Rom^ Kcelesie coniponend, 
conti net 48 fol. & 2^"'' Liber inscribitur Liltellus fugitivos, 
caret fine S: coutinet quod residaum est, ö foliis. 

p. 286, Nr. 97. Volumen ms. in pergamanco £xaratü 300 fol. vel 
circa insertum, Inscriptum Justioianus imperator super 
codice. 

p. 286, Nr. 98. Volumen ms. in pergameneo exaratum tres trac- 
tatns eontinens, primu Sunimam Aconis saper Juribus con- 

tincntera novcni libros postca ad Institutiones, eontinens 4 
libros insert H> foliis vS: ultimo tractatuui seu luateriam ad 
pandectam Ii) lulii» iuseiuuii ante foliuui primi tractatus est 
talmla dictos uovem libros dedarans. 

p. 288, isr. 99, Volumen i^s. in pergamcneo cxaratü 100 fol. 
vel circa insertum Intitulatu Kepetitio JDüi Johannis de 
Lujano Decretorum Doctoris Bonon. super C quesitum extra 
de rero permutaone. 



' äo auch im Original aonpauktirt. 

fttiTuigKber. d. |>biL*hiit. Cl. CXXIX. Bd. 4. Abb. 6 
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p. 28l^, Kl . loO. Volumen ms. in pt rix.inieneo exnratü 92 foliis 
insertum intitnlatn T^octura abbatis antiqui 4) libros con- 
tinens 8uper Dccrctalibus. 

p. 290, Nr. 101. Voltuuen ms. in pcrgameneo exaratum cum 
glosa 54 fob'is insertum intitulatum Oonstitutiones Dm Cie- 
mentis pape V dicte Clementine. 

p. 290, Nr. 102. Volumen ms. in pergameneo ezaratu 60 foliia 
▼el circa inscrtom Intitolatam Repertorinm magistri Gnillermi 
Dnranti super Decretalib. 5 Üb. continens*. . . fine carena. 

p. 290, Nr. 103. Volumen ins. in per^ameneo exaratum, intitU' 
latum cxpüsitio psalmorum cum glosa üOO lui. insertum vel 
circa principio & autore carens. 

p. 200, Nr. 104. Volumen in pergamenco exaratum ^s. in duas 
partes divisum, prima continet 46 folia diversorum authorum 
Jureperitorum, ncmpe Alberti Gualioti, Maffredi de Artige, 
Ul>ertiquc de Bobio & 2* pars hoins volaminis inserta est 
XXIII foliis continet generalia brocarda I>ni Ottonis. 

p. 294, Nr. 105. Volumen ms. in pergameneo exaratum multorum 
Doctorum iureperitorum contiuens tractatus. (Eis sind an- 
geführt: ,Odofredu8 super codice, Dns Jacobus d. Duo 
Ärdicono, Berengarius de Malobosco.^ 

p. 200, Nr. 100 Volumen ms. In pc^rgamcneo exaratu cum glosa 
3(K) fol. vel circa iuscrtü intitulatum lustituta Justini&ni 
Imperatoris 24 I^ibros continens. 

p. 300, Nr. 107. Volumen ms. in pergameneo exaratum 60 foL 
vel circa insertum fine carens Intitulatum apparatus factus 
super Clementinamm libro, per Dominum Johannem Andree. 

p. 300, Nr. 108. Volumen ms. in pergameneo exaratu 200 fbl, 
vel circa insertum, intitulatu Flores sanctorum. 

p. 301, Nr. 109. Volumen ms. in pa])yro exaratum SOO fol. vel 
circa insertum, intitulatum Do Pace & trcuga & alüs de jure. 

p. 301, Nr. 110. Vacat. 

p. 301, Nr. III. Vohumai in pergameneo cxaratnm cum «rlosa, 
autore, principio & fine carons, 100 fol. vel circa insortam, 
agit de rebus juris. 

p. 301, Nr. 112. Volumen nis. in pergameneo exaratum et partim 
in papyro, de jure, auctore carens, 300 fol. vel circa in- 
sertum. 
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p. 301, Nr. 113. Volameii ms. in pcrgameneo exaiatu 300 foL 
Tel circa insertam cum glosa in marginibnSi intitulatum 
ooncordia discordantiam Ömonimiy auctore eareuB. 

p. 301, Nr. 114. Volumen ms. in papyro exaratum 400 fol. vel 

circa insenuiii, auctorc carens, ».v i agit de fama, continens 

14 libros super Jure, 
p. 301, Nr. 115. Voluiiieu m.<. in pcrgameneo cxanitu 4(K) fol. vel 

circa insertum, intitulatu >umnia Cont\ ssorum fr. Johannis, 
p. 301, Nr. 116. Volumen iiT>. }tartim in papyro, partim in })er- 

gamcneo exaratum 60 fol vel circa iusertom. Castigonius 

ineipit, agit de jure, 
p. 302, Nr. 117. Volumen in papyro exaratum 200 fol. 

circa insertum intitulatu Distiactiones Henrici Bojeh anper 

2** Libro Decretaliü. 
p. 302, Nr. 118. Volumen im>. in papyro exaratum löO fol. vel 

circa insertum super 3 lib. Decretaliumi anctore carens & 

principio & fine carens. 
p. 302, Nr. 119. Volumen ms. in papyro exaratum 70 foliis yel 

circa insertum intitulatum Henrici Frmiani super 4** Libro. 
p. 302, Nr. 120. Volumen ms. in papyro exaratum 300 fol. vel 

circa insertum, intitulatu AUegationes Jurium super qaodi 

facto Francisci Pelegriiü pUri Eerdensis. 
p. 302, Nr. 121. Volumen ms. in papyro exaratum 355 fol. in- 
sertum, intitulatum liepctitiones Coiitraetus »ii alia super 

Jure Civili Canouico, auctorc carens. 
p. 302, Nr. 122. Vacat. 

p. 302, Nr. 123. Volumen liis. in pai)yro exaratum 300 vel circa 
foliis insertum, Repetitiones divcrsorum auctorom super 
jure. 

p. oHH, Nr. 124. Volumen ms. in pcrgameneo exaratum 50 fol. 

vel circa insertum, intitulatum Summa magistri Bd. super 

titiilis Decretalium. 
p. 303, Nr. 125. Volumen ms. in pcrgameneo exaratum cum 

glosa sine titulo auctoris super Jure Canonico et civili, 

circ4i 70 foliis insertunL 
p. 304, Nr. 126. Volumen ms. in pcrgameneo exaratum 60 fol. 

vel circa insertum intitulatum sie in principio inscribltur: 

Ineipit Summa super titulia Decretaliü composita a magro 

Jo. Tspano. 

6* 
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p. 304, Kr. 197. Voltuiieii ms. in pergameneo exaratäm Ge. de 

Monte Lugduno super Jure Cauonico. 
p. 504, Nr. 127 hm. Volumen i^fs. in pap3T0 exaratü 300 fol. 

vel circa iiiscrtmn, in prinei[)io sie: Incipit Historia Septem 

sapientium deffendentiuin ülium Imperatoris contra No- 

vercam. 

(Be^^) Legitor in Libro Septem Sapient. 
p. 304, Nr. 128. Volumen ms. in pergameneo exaratü 100 foUis 
vel circa insertum, intitulatu Apparatus Dni Digni, super 
titulo de HegoUs JoriB Lib. VI & InnocentiiiB 11119 aaper 
DecretalibuB. 

p. 304, Nr. 139. VolTunen ms. in pei^ameneo examtam 300 
foliis vel circa insertum, intitulatum Magister Sententiaram, 
3 libros continens. 

p, 304, Nr. I.SO, Volumen ms. in papyro exaratum, circa 200 

fol. inscriuui, intitulatiun Decisiones Kote, 
p. oO-i, Nr. 1;>1. Volumen ms. in papyro exaratum, 150 foliis 

vel circa insertum, intitulatum Kepertorium utriusque iuris 

per alphabetum. 
p. 304, Nr. 132. Vacat 

p. 304, Nr. 133. Volumen ms. in papyro exaratum 250 folib 

▼el circa insertum super Jure, auetore carens. 
p. 304, Nr. 134. Volumen ms. in papyro exaratum 100 foliis 

Tel circa insertum, agit quomodo debeant vivere canonici 

Terraconen & Herden, 
p. 304^ Nr. 135. Volumen ms. in papyro exaratü 100 foliis vel 

circa insertum, intitnlatQ Gompendiü Constitutionum Ca- 

thalonie. 

p. 306, Nr. 136. Volumen ins. in papyro exanitinn 100 foliis 

vel circa iimertuui intitulatum Compcndium super Consti- 

tutionibus in Cathalonia lialtitis. 
p. 306, Nr. 137. Volumen liis. In pergameneo exaratü 500 fol. 

vel circa insertum, intitulatu Expositio super Evangelia. 
p. 306, Nr. 13Ö. Volumen ms. in papyro exaratum, 165 foliis 

insertum, super decem precepta Deealogi. 
p. 306, Nr. 139. Volumen ms. in pergameneo exaratum cum 

glosa 217 foliis insertum, intitulatu Justiniani Imperatoris 

constitutiones de novo Codice ^uiendo. 
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p. 306, Nr. 140. Voluiut'ii ins. in jH r<j:;inu'neo rxaratum 100 foliis 
vel circa insertxim, intituiatum Aiberti de CremoDa super 
accusationibus. 

p. 306, Nr. 141. Volumen liis. in pcrgamcneo exaratum cum 

gioasa 170 foliis vel circa insertum, iutitulatum Justiniani 

Impcratoris de novi operis Nuntiatioiie, 
p. 306, Nr. 142. Volumen ms. in papyro exaratum 160 foliis 

vel circa insertum, Intituiatum Marianus V. J. D. Bepetitio 

Codicis de Jurejurando. 
p. 307^ Nr. 143. Volumen ms. In papyro exaratum 300 foliis 

Tel circa insertum Intituiatum Constitutiones Cathalonie. 
p. 307, Nr. 144. Volumen ms. in papyro exaratum 100 foliis 

Tel circa insertum, intituiatum Joliannes Calderini, aucto- 

ritatum et Sententiarum Biblie, dncretoru et Decretalium. 
p. 307, Nr. 145. Volumen ins. in papyro exaratum 200 foliis 

vel circa insertum, intituiatum Aristoteles Kthieorum. 
p. 307, Nr. 146. Volumen ins. in pergamonco exaratum '2i)0 

foliis vel circa insei tuiii , intituiatum Summe Institutionum 

Dm Justiniani a Placrntino eomposite. 
p. 307, Nr. 147. Volumen iris. in per«rameneo exaratum 100 

foliis vf'l rina insertum, intituiatum, Apparatus novaru 

constitutionü editarü per Dnum dementem & publicatarü 

per Dnum Joliaunem Papam XXII. 
p. 307, Nr. 14b. Volumen ms. in papyro exaratum TAX) foliis 

vel circa insertum, intituiatum Constitutiones synodales per 

Dominos A})rilem & Petrum Episcopos Vrgellen. et alia &c. 
p. 307, Nr. 149 et 150 vacant. 

p. 30B, Nr. 151. Volumen ms. in pergameneo exaratum 200 
foliis vel circa insertum, intituiatum Hugo a Sto Victore 
super ezpositione Ganonis Misse & alia, in cuius fine pro- 
prietates avium sunt exarate. 

p. 308, Nr. 152. Volumen ms. in pa^iyro exaratum 500 vel circa 
foliis insertum, intituiatum, tertia Summa B** Thome De 
Aquino. 

p. 308, Nr. 153. Volumen fiS. in papyro exaratum 150 foliis 
vel circa insertum, Intituiatum Amadeus Canonicus Pano- 
nien. de Jure i*t Dccretalibus Libri. 

p. 30X. Nr. 154. Voluuien ms. in papyro exaratum 02 foliis vel 
circa insertum, auctore carens, de Jure, per Aiphabctum. 
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p. 308, Nr. lf)5. Vuluraen ins. in papyro exaratum, 188 foliis 
inscrtum, auctorc carens, de Jure Canon ico. 

p. 308, Nr. 156. Volumen lus. in pcrgamcneo cxaratura fine 
carens 200 foliis vel circn insertum. In principio sie: In 
nomine Pntris & filü & spuitus JS*' incipit Liber Dialogomm 
Gregorii Pape Rom . . . 

p. 30Sj Nr. 157. Volumen ins. in papyro ox.irntum 70 fol, vel 
circa insertum, aactoro carens, agit de Jure Canonico. 

Cod. ParisiDUs, Bibliothöque nationale Lat. 18604, Papier, 
309 Seiten, 4^; von mir in den Herbstferien 1890 in Paris 
copirt. 

DasB der Katalog von früheren Arbeiten nnabhttngig sei, 
wird sowohl durch die Angabe des Autors, wie anch darch die 
besonders im Anfange sehr reichlich eingestreaten und von 
bemerkenswerther Sachkenntniss zeugenden Auszüge ans den 

katalogisirtcn Handschriften dar^ethan. Sic hier unverkürzt 

zu veröffentlichen verboten äussere Riicksicliten , obwohl der 
Umstand, dass die Handschriften ihrer Mehrzahl nach sich 
nicht niclir an Ort und Stelle befinden, den Werth dieser im 
Pariser Katiiloi,^ erhaltenen Copien vveseutlich erhöht und ihre 
Publication wünsehenswerth erscheinen las«en dürfte. Die mit 
,Vacat' bt'/clclineti'n Xuniniorn waren offenbar zur Zeit der 
ßegisiriruug nicht am Platze, vielleicht entlehnt. 

B. Druckwerke. 

Marca, Petrus de, Marca Uispanica, Parisiis 1688, col. 25 
einige Worte über den Conciliencodex. 

Ajrromo, Nicolaus, Bibl. Hisp. Vetus, tom. I, p. 363 über 
dieselbe Handschrift. 

Flobbz, Espana Sagrada, tom. XII (1754), p. 188 bespricht 
gleieh&Us d^ Conciliencodex mit seinen orthographischen Eigen- 
thflmlichkeiten. Vgl. auch Florez-Risco ebenda tom. XXVHI 

(1774), p. 59. 

La 8ekna Santaxder, Caroluh, Praefatio iustonco-critica 
etc., p. 20, kurze Notiz Uber den Conciliencodex. 

ViLLANUEVA beschreibt Viage, tom. XI, p. 163 ff. sehr aus* 
fährlich einige Handscliriften von Urgel, die hier fast durchwegs 
nur mit kurzen Titelangaben registrirt werden: (1) Ooleccion 
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de Cänoncs.' (2) Beato, Expuaicion dol Apoealipsi. Vjjl. auch 
Yiagc-, tom. XII, p. 11^. (H^ a. Gregorii dialogi mit der Sclduss- 
üote: Explicit Über Jcronticon. Deo Gratias. Ego Isidoras pres- 
biter hamiliimus , qui hunc Über scripsi, usque ad finem per- 
veni per petitionem Qoudise Abbatissc sub era DCCCCLXXVI* 
die II feria ora III* IUI Kids Nbrs regnante Habdir- 
rahmen, tilio Mohammed, nepos Habdalla, anni regni cius 
XXVÜmo Lima qood arabice nunceiipatur Alinuharram. b. Epi- 
8tola Salvatoris Dni. nostri Jesu Christi filii Dei, qui in Jero- 
solimia cecidit, Micaelo ipeam deportabit. c. Sermo S. Angiistini 
Epificopi: Vere bonas Dob. fratres cbarisaimi, qnia quam cito 
peccator u. s. w. d. Homiliae sex ad inonachoB. e. Blxcerpta ex 
Hbro inatitationiim. f. Sermo S. Aogostbi de oonoordia fratnim. 
g. Sermo B. AjJianaaii Episcopl de Vigiliis. hi Qualiter per 
qninquaginta diebns pasche monacna vitam dncat i. Excerpta ex 
libro coUatioDum Patmmy mit ▼enchiedenen kleineren Tractaten, 
diese wie alle vorhergehenden im Jahre 938 geschrieben. (4. 5) 
Biblia dividida en dos voll. saec. XI — ^XII. (6) Bartolom^ de 
Saxoferrato, de insigniis et armis. (7) Summa super titulis Deere- 
talium composita a magistro Jo. Hispano. (8) Jacobus de Calle- 
ricio, De regalia Soni emissi saec, XV. (0) Misal con gran lujo, 
d^diva hccha a la iglcsia por el Obispo Gaiecran de Villauova 
en 1396. (10) Consueta saec. XV. 

ÜAENKL, Catalogi, col. 100(). 

YoGu^ Literatur^ p. 4ß2, 

CoBMisÄB, SuplementO; p. 993 nach Villanneva. 

EqobbNj p. XLVin und insbesondere p. 76 über den Con* 
ciliencodex. Vgl. auch p. LXVI. 

Amador DK LOH liios, JosE, Ili^itoriji critica etc., t-im II, 
}'. liä und ;iU) Libur den Beatus und die Concilieahamlbciiiitt, 
nach ViUauueva. 

Maassen, Frikdrich, Bibliothcca Lntina Iuris canonici 
mannscripta. III* Spanien. Sitzungsberichte der kais. Akademie 

* Diese burühaite IlambchrtU w.ir schon in alter Zeit Gugen.stnnd des 
.Studiums. Der Escorialcodex K. I. l onthiilt vou einer Hand aaec. XV— 
XVI die Kotix: In vetusto exemplari couciliorum MCroram bibliotheeo 
•eelerie YxgelUtane Uc hyrnnns l^i^tor dignna abique legi (folgt Ab- 
•ehiill irott sieben atrophen). Vgl. Hertel-Iioewe p. ISS. 
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der Wissenschaften in Wicn^ pluL-hist CJasse, Bd. LVI (1867), 
p. 165 f. Uber den ConcUiencodez. 

Martbibz MiEBy JULIAN; Memorift sobre la fiindacion y 
ori|:^en de la ciadad de la Seo de Ürgel. Tortosa 1884. Vgl 

Bolotin de la Real Academia de la Historia IX (1886), p. 217. 

C. Facsimile. 

La Sekna Santander (vgl. oben) bietet auf der beigegebenen 
Tafel die Nachbildung einiger Zeilen des Conciliencodex. 

Durch mündliehe Mittlioiliing einiger Olerikcr von Urgel, 
welche ich in Vieh zu intcrjjelhrcn Gelegenheit hatte, wurde 
mir die VerJ^ielicrung, dass sich noch heute in der Kirelio zu 
Urgel etwa 20 Codices l)efinden. Eine detaiiiirtc Angabe zu er« 
halten war mir leider nicht möglich, ebensowenig ein Ansflng 
nach dem malerisch gelegenen Bergsita, zu welchem man anf 
BnrroB in zwei Tagereisen von Vieh ans gelangt 

503. f Bihlioteca particular dal Arcediano D. Bernardo 
de Muro. 

Vllanueva berichtet Viagc, toni. VII, p. .')4 von einer Ur- 
kunde des Domarchivs zu Vieh, en que un procurador de Guido 
de Bagolo, can6nigo de Viqne, vendiö ä ßornardo de Maro 
arcediano de Urgel, (1) nnum decretnm de littera antiqtia in 
cartis edinis (2) apparatnm de apparatu commune, por precio 
de 55 Hbras. La fecha es del mes de Octnbre del ano 1238. 

Valboena. 

504. f Bihlioteca particular del Bachüler Tratedo, 

Uebcr die dem Bachüler Trasedo 1409 abgekauften Bllch<*r 
(Ce(liee<!> Vgl. Einleitung p. i>4. Unter ,cspeculador* ist wohl 
ein spcculom iuris gemeint. 

Valcavado, 
505« Bihlioteca de la Igleeia. 

MoRALBs, Viage, p. 52 berichtet von einem etwa um das 
Jahr 1200 geschriebenen Exemplar des Commentars des Beatus 
zur Apokalypse^ welches zur Zeit seines Besuches in Le<Sn aus 
der Bibliothek von Valcavado nach S. Isidro de Leön entlehnt 
war ,para cotejarlo con estotro de S. Isidro'. Vgl. desselben 
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Fortsetzung zu OcNauipo, Corönica jßreneral dv Espaua. Lil^roXIII, 
cap. XXVII. Die Handschrift betiudet »ich jetzt in der Uni- 
versitätsbibliothek zu Vall<i«l*'lid. 

RoDRiouEz DE (Jastro, BibUoteca Espanola, tom. 11, p. 411 
and ^'2 ff. ansfttlirlicheres ttber dieselbe Haadschrift, zum Tbeil 
nach MonJes. 

▼aldobfon. 

506. f Bihltcieea del Monatterio de lo9 Padres Gerdnimo». 

ViLi«\M KVA, welcher Viage, toui. XIX, p. 41 f. iiltor die 
r)iMiothck lierichtot, erwähnt nur Dmckm i kc 1 )ass sich einst 
auch Handschriften vurfandt n, lehrt Not«' des (.\)dex V. 194 
der Madrider Nationalbibliüihek: Lo present lihrc de! monastir 
de sanct Jeronini dola Vall de Ebron situat sobro barc'hna 
(Barcelona). Vgl Ilartel-Loewe, p. 447. 

Valdigna. 

507« BibUoiteea de lo9 PP, CisUrcieMea. 

VnxARüzvA, Viafje, tom. IV, p. 86 beschreibt: (1) Biblia Ms. 

fol. en vitela, acaso anterior al sijjlo XIH, mit der Note: Ista 
biblia est raonasterii Vallisdi^nae, ![uain quidem .bibliam dedit 
dominus Jacobus Aragonum rex ffratri Johanni tlicti monasterii 
tnnc ;i))l)nti. Mas rccicnte uu {2) salterio Ms. vit. 8 seeundum 
ordinem Cisterciensem. 

Valencia, 
508. Biblioieea ühiverntaria. 

Von PerezBajer 1785 gegrOndet, im Freiheitskriege (1822) 
durch Snehet fast Temtchtet, bereicherte sie sich in der Mitte 
dieses Jahrhunderts durch neue Fonds aus San Miguel de los 
ReyeS; Portaceli und dem Dominikanerconvent Valencias^ welche 
bereits unter den einzelnen Rubriken s^bststandige Behandlung 
fanden. 

Kurze Notizen über die ältere Sammlung linden sich bei 
LiABORDB, Voyage, tom. I, -'21 f.; 327, 

BouKGoixG, Xeue Keisc durch Spanieu, Jena 1789; II, 
p. äl9; 322. 

Fischer, Chr. Aug., GemlÜde Yon Valencia, Leipzig 1803, 
I, p. 22 ff. und 99. 
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IT. AbbaodhiBg: B««r. HandiehrillttOMliilM 8|NUii«iis. 



BüflCHDiOy Antos Fbudil, Magazin für die neue Historie 
IV, p. 390 f. 

Den jetzigeil Bostaud der Bibliothek hesehreiben: 
Haenel, Catalügi, col. 999—1004. (Katalog vou 221 Hand- 
schriften, später dnreh Rcpullds erweitert.) 

MuNoz, Diccionario, p. 275 verzeichnet ein umfangreiches 
Manuscript: Dictari de varies coses »ucceides en lo reyne de Va- 
lencia y en altres parts; fins al any 1458. Die Handschrift 
gehörte früher dem Dorainikanerconvent su Valencia und kam 
1835 in die Universitätsbibliothek. 

VALBHTniBIXI, p. 120 — 123. 

BoEAo, p. 105 f. mit AasBOgen ans ViDanizeTa Uber San 
Mignel de los Reyes. 

Am,»u»ui£ DK i,o» R108, Historia critica etc., tom. VI, p. 385 
über einen Codex der Blliliotlick, iiitlmltcnd Poggio's Ucber- 
sctzung der Kyrupacdie, mit der Aufschritt: ,Pog£ri Floren tini 
pracfatio ad Alfonsum clarissimum Ara^ronum regem in Xeno- 
phontis libriim de Cyropedia^ Vielleicht das Dedications- 
exemplar. 

Repolläs, Manuel. Biblioteca de Valencia. Catillogo de los 
cödices procedentes del Monasterio de San Miguel de los Rejes, 
Revista de Arcbivos V (1876), p. 9—15 (Nr. 1—75); 52—55 
(76—111); 68—72 (112—162); 87—91 (163—211); 103—105 
(212—233). 

Brauchbares Verzeichniss des Fonds S. Miguel, vgl. unten. 
Die Manuscripte stammen aus der Sammlung des Herzogs von 
Calabrien, von welcher ein specieller, unter der Rubrik S. Miguel 
verzeichneter Katalog existirt. 

FiEKvn.i.K, Ch., l{en>eigncments etc. Archives dei> lui^sions 
sciciuiliiiues, Iir* 8ör., twin. 5 ( liefert p. Ol — 95 eingehende 

Beschreibungen von zwei C^uiutiliancuiliceä der ITnivorsitiltsbiblio- 
thck; p. 07 ff. werden verzeichnet: 1. Traduction italiennc des 
Deciam;Ui'>n.s de QuintiHen, iiirml)r. saoc. XIV — XV, 2. Lo livrc 
de la doctrinc ehretienne membr. 8uce. XHI ™XIV aus 8. Mi^riiel 
de los Reyes. Am Ende: Gest liure compila et parrist | ün 
frere de lordre des presche |urs a la rcqueste du roy | Phelippe 
de France £n lan | de lincamacion ihesucrist | mil et CCLXXIX j 
Deo gracias. Mit interessanten Miniaturen. In derselben Hand« 
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Schrift findet sich noch ein kurzes Werk: (V rommencent Ips 
remedes contres les viees ot les vertiis cii tVancois. 3. Roman 
de la Rose, XV" siecie, parcl». 4. Rubriciie artis dictandi ma- 
^stri Thomae de Capna, sanctae Born. Eeelcsiae cardinalis. 
XV* fti^e, parch. 5. Plinios sectmduB, Historia naturalis XV« 
siwlc, parch. 6. Virgile porch. mit präclitigen Initialen. Am 
Schlags der Aeneis: Deo Semper laus et gloiia Mediolani | anno 
Domini 1466 V* EU. inniis. 7. Tite Live, tradnction italienne 
dnXV* siMe. Schöne Miniatoren. 8. S4n^ae XV* si^de, parch. 
,ToQ8 les ouTrages de Sän^ne, y compris les trag^dies^ PfAcht- 
werk der Mimatoiktuist. 

Graux, Rapport, p. 132. 

Anuario del cuerpo facultativo de Archiveros tom. I (18bi), 
pu 222— 241: auf p. 240 f.: Nota de algunos cödiceß. Die Ge- 
?aTnmtzalil der Handschriften beträgt 719 Stttcke (p. 226 und 
445). Tom. Ii (1882), p. 164^170. 

Morei/-Fatio, ATiFRBD, Rapport sur une Mission philologique 

ä Valence, Bibliotliet^ue de l'^cole des chartes, tom. XLV (1884), 
p. 617 f. 

Da die Handschriften aus S. Miguel, offenbar die wichtigsten 
der Bibliothek, in gentigender Weise von Repulles katalogisirt 
wurden, glaubte Ref. von einer Reise nach Valencia absehen 
sn dOrfen; allerdings wäre eine Reproduction des schwer zu- 
gänglichen Verzeichnisses sehr wttnschenswertb. 

509» Ärchivo hutorico del Reim de Valetida. 

Anuaeio del cuerpo facultativo de Archiveros I (1881), 
p. 78—107, n (1882), p. 65—69 und nach diesem 

MuRKi. 1 Aiitt, Alfred, Rapport sui uiie mission philologique 
l Valence, Bibliothöque de l'iScole des chartes, tom. Xi^V (1884), 
p. 615 ff. 

Geben liber die handschriftlichen Schätze dieses ausser- 
ordentlich reichen Archives Aiifsehluss. Auf die fUr uns wich- 
tigen Stücke einzugehen ist bei dem gcgenwiirtigen Stande der 
Vorarbeiten noch nkhi m(}glich, sicher aber, dass sich wie in 
Simancas auch in Valencia wichtige Quellen fUr mittelalterliche 
ond dassische Literatur finden werden. Vgl. den Artikel Va- 
lencia, Biblioteca particular de la Reina Dona Maria. 



Digrtized by Google 



76 



510. Biblioteea de la Santa Tglesia MetrfypoUtana. 

TTcIkt (Ion p'ewiss rciolieii Bluliererwerb der Kathedrale im 
Mittelalter konnte ich nur ein urkundliches Zeu2:niss ermitteln: 

Die sabbatiXIVaprilis, anno a nativitate Dni ÄPCCC«XC*^VI 
Dorainicus Crespi illuminator N'alontiao cives . . . confiteor vobis . . . 
jaratis . . . qaod dedistis et solvistis mihi numerando Toluntati 
meae omnes Ülas sex libras deccon soüdos reg. Val. mtantes 
ad solvendnm ex pretio illins pBalterii, quem ad opas ec^ 
clesiae dicti loci fieri fecerunt^ iarati, predeceBsores 
yestri . . . 

Vgl. Colcccion de docmnentos in^ditos para la historia de 
Espana, tom. LV (1870), p. 221. 

Vuj.AM'KVA, Viao-e, tom. I, p. 88 fF. beschreibt: (1 — 3 ) Trcs 
exemplans de un misal iiit^les, todos en vitela, dv diverses ta- 
maiios saec. XIII — XIV; em de West-Minstcr. (4) Misal escrito 
])(>!* un Bertrando Daynnier, loci de Flamnaco Dioecesis de 
Kutiienensis (de Bodez) anno 1469. (o) Misal en vitela en 4*^ de 
la li^desia de Koma, que fue del nso dcl Ven. D. Miguel Amigo, 
Presbitero vaienciano: saec. XV ex. (ö) Breviario de la Iglesia 
de Cartagena. 4^ papel, aaec. XV. (7) Breviario de Valencia, 
vitela, 1464. (8) Ceremonial de Obiepos saec. XIV mit scbätsens- 
werthen Miniaturen (vgl. p. 95 und 105). (9) Ritual 4^ saec. XV. 
(10) Fragmento de un ordinario. (11) Breviario de los Religiosos 
de la Orden de Predicadores, später als 1411 geschrieben. 

Nach Villanueva berichten über die Bibliothek: 

Valäntinelli, p. 11 9 f. 
BORAO, p. 106 f. 

511. Archivo de la Santa Tglesta Metropolitana. 

Villanueva, Viage, tum. I, p. K'ö: Conscrva esta Iglesia 
(Mi SU archivo un ritual papal MiS. en buen pergamino en 4* con 
esta nota al fin: iste Uber donatus est a Rmo. D. D. L. F>pi-co]>o 
Tusculano, Cardinali de Ursinis, Collegio Ecclesiae 8. 8alvatoris 
in lauro de urbe, CauoDiconim S. Gregorii in alga Venetiarum. 
Femer beschreibt er p. 112 f. Sermones para las tiestas de todo 
el ano saec. XIII und rühmt den Reichthum an Kirchenväter- 
handscbriften. 



Der Druck hat; ferenun. 
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-fBiHwUea del ArzobUpo, 

A. Handschriitiicher Kat&log. 

Verfasst yon D. Yicente Esclap^ Bibliothekar der Samm- 
hmg zur Zeit YiUanneya'a (y^l. Viage I, p. 110). 

B. Druckwerke. 

YxuuuffüBTA, Viage, tom. I, p. 107 ff. beschreibt: (1) Ofi- 
ciario, nach 1455 geechrieben, und erwähnt (3) ein Honurinm 6 
oÖdice de devociones del nso del Rej D. Ja3rme el Oonqulstador, 
welcher bereits zu seiner Zeit verloren war; endlich p. 114 (3) 

ein Pontifical saec. XV. 

Auch diese Bibliothek wurde 1812 zum grössten Theil 
zerstört. 

Mrxoz, Diccionario, p. 279 citirt nach Fu8ter. Riblioteca 
Valenciana, unter Nr. 42 ein zweibändiges Manuscript des 
bischöflichen (wohl mit der Bibliothek verbundenen) Archivs: 
Domingo Gadea, Relacion hi?t(^rica de todas las parroquias 
anejas ... de la diiScesis de Valencia. 

YAixKcmacLLi, p. 12^ f. 

BOEAO, p. 105. 

51:}. f Biblioteca del Real Conveitto de Predtcaäores, 

In dera Testaniciitum et codicillo ordinata a D. Raynnindo 
de Ponte ( I)t'S{)(»nt) episcopo Valentino anno 1812 beis^sr es: 
Item sentcutiaij, et primnin, nt secundnm et quartum fVatris 
Thomae super senteiitias et Morale .To]>, et Kxanieron et scriptum 
beati Gregorii super Ezcquiel in uno volumine, et appostillam 
super Apocalypsim et super Ecclesiasten in uno volumine re- 
linqno conventui fratrum pr. Valeotiac. 

Villa nueva, Viage, tom. IV, p. 316 aus einer Copie des 
Kathedralarchivs, vgl. ibid. 143 f. 

ViLLANnavA^ Viage, tom. IV, p. 132 ff. beschreibt (1) Arzo- 
bispo D. Rodrigo Ximenez, Historia remm Hispaniae; Historia 
Komanomm; Historia Hugnomm, Vandalorum, Saevorom, Ala- 
nomm et Sifingorum; Historia Osthogothoram; Historia Mache- 
meti, saec XHI. Folgen Auszüge. (2) Key D. Alonso el Sabio, 
las primeras partidas saec. XV in. (3) Privilegios conoedidos A 
k ciudad j reyno de Valencia. (4) Ms. vit. 4^ mit der Ueber- 
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Schrift: Aquest libre de menescalia ha compUat e esporimentat 
lo noble mossen Uannel Diez; senyor de 1a riUa de AndiUai and 
der Schlussnotis: Did este Ubro original de sa miamo antor & 
la libreria del convento de Predicadores de Valencia Fr. Vicente 
Beaumont. (5) Mb. vit. 8^ mit der Ueberschrift: Incipit biblioteca 
metrice composita a magistro Petro Remense Riga, quam titahivit 
Aurora saec. XIII. (6) Aristotelis Ethica, lateinisch saec. XIV, 
vgl. die Details. (7) Vol. fol. mit zwei Stücken: a. Martinus Po- 
lonuö, Chronik, h. Coinpilatio Girardi de Antiverbia caiionicc cla- 
rimoten. (8) lühlia MS. fol. max. saec. XIV. (9) Miscellanhand- 
schrift, onthaitfiul: a. lo Uibre apcllat Maccr, mediciniscli- 
botAniscli-astroloj^oscli; b. provcrbis de la saviesa de 8alani6, 
moralphilos(>])lnscli ; c. arte de coeina, saec. XV. (lOj Jaime 
Doinencc, llistorias dosde e! priiK i]«io del mundo. (11) Con- 
stituciones de Li santa iglesia de l'arragona. Duze sinodos dioco- 
sanos cclcbradoK en la misma iglcbia. Aus dem (12) Dietario 
MS. del capellan del rey Don Alonso V. veröffentlicht Villanueva 
AoszU^^e Viage, tom. II, p. 230; die ConPtitutiones (Nr. 11) 
tom. XXy p. 169 ff. Endlich (13) Aus Texidor Joseph, Obser- 
vaciones eriticas d las antigaedades de Valencia, das Testament 
des Santo Tomas de ViUanueya, tom. I, p. 209 ff. 

MuNoz, Diccionario s. v. Valencia citirt unter den Kümmern 
15, 20y 36,54, 119 jüngere, zumeist die Stadtgeschichte Valencias 
betreffende Handschriften aus der Bibliothek des Oonyentes. 
Nr. 99 — 105, gleichfalls dieser Bibliothek angehörig, sind durch- 
gehends handschriftliche Werke Uber die Geschichte des Con- 
ventes selbst. 

Valentinelli, p. V2b t\ nach Villanueva. 

Dir Handschriften kamen nacli Rorao p. 105 in die Uni- 
vrrsit!lt.sliil>liüthck , ein Tlicil der urbprunghc-li dem Convent 
angeiiürigen .Maiiuscripte wurde aber sclioii fiüher aiulerweitig ab- 
gegeben; so träi;t d( r Codex der Natioiiaibibüothek A 1)7 den Ver- 
itiork: Kt über iste fuit Ifratris sancii de Jacha et modo est (IVa- 
trum praedicatorum Valeucie. Vgl. Harte! -Loewc BPLii, p.34U. 

514. f Archivo del Real dmvento de 8, AugusHn. 

MuNoz, Diccionario s, v. Valencia verzeichnot unter Nr. 110 
ein diesem Archiv angehörendes Mannscript: Fr. Jost]>li Kodrioru«^'^', 
Ktisuuicn de la fundacion del Iteal convento . . de S. Agustin. 
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515. t Btbli<fUea del Colegio del SanHtimo Cuerpo de Criito, 

ANTOhao, Nkdlaus, Bibliotbeca Hispan.i Vctus, tom. II, 
p. spricht von c'mer Uphersetzuni^ Hispaiio-Ararronensis! e 
Latino Septem Pauli Orosii librorum Valentiae in Bibliotbeca 
insignis CoUegii Sanctissimi Corporis Obristi; in membranaceo 
magnac molis codice, in cuius fronte Magistri Joannis Hiero- 
solymitani effigies bifiircata biurbn et gentUima herediaram 
stemma conspicitiir. 

VoosE^ p. 482. 

316* t Biblioteca de la Cetea frofesa de la Campaüia de 
Jtnüs, 

MuNOZ, Diccionario etc. s. r. Valencia verzeichnet (nach 
Jiuieno) unter Nr. 47 ein Manuscnpt liu'ser Bibliothek: Rclaciö 
verdadera de com comcn^*ii y es proscgui la g"crniania cn la 
ciatat y regne de Valencia, que ibnch en lo any 1519. MiS. en 4^. 

517» Biblioteca del Convento de 8. Onofre^ extra mwros de 
Valencia. 

ViLLANüKVA, Viarje, tom. II, p. 191 ff. veröffentlicht eine 
,Copia de alfirnnas eoniposiciones lemosinas de los principios del 
siglü XV, que cstan cn un cödice de la bil)liotonfl dol convonto 
dr ( )nofre, extramuros de Valencia, el (jual fuc de los diuiuea 
aiitiguos de Segorbe^ Vor dem von Villanueva edirten KStiick 
findet sich in der Handschrifit die vida de S. Onofrc and die 
Uistoria d^ hallasgo del cuerpo de s. Antonio Abad. 

518. Biblioteca de la Iglesia parroquial de los Santos Juanes. 

Vlllanueva, Viagc, tom. I, p. 91 erwähnt ein ßreviario 
dieser £kirche, geschrieben im Jahre 1460. 

519. Biblideea de la Äeademia Medieina y Cirurgia. 

Borau, p. 105 nennt diese Bibliothek muy re;^^ular und 
fUgt in Parenthese bei: con alguuos aprociablcs manuscritos. 

520. Biblioteca del Ayuntamiento. 

FiTA Y Coi^MB, Fn>KL, Bosqucjo de la Expo8ici<^n histurico- 
Enropi-a, Madrid 1892, 8* p. 35 verzeichnet als vom ( Jomeinde- 
rathe V:\lencia ausgestellt: Fueros d<' D. Jaime, con vinotas per 
Domingo Crespi, valenciano, del siglo XV; otros iibros de la in- 
Bacnlacion 6 censo y Cödigo de policia^ siglo XVI. 
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521« Arehivo d» la Sociedad Ecowkniea* 

QfurmaMZ tm la Ywa, BibliotecaVenatomy tom. 1, p. CLVI, 
Nr. 46 erwähnt eine jttngere, der Jagdliteratnr Angehörige Hand- 
schrift: Vicente FrancO| DiBcnrao . . . para caaar anhnalee tind 
hiebei einen handschriftlichen Index der Mannscripte dieses 
Archivs. 

522. t Biblioteca particular de D, Francisco Ferez Baytr. 

Im Jahre 1786 schenkte der berühmte Gelehrte, damals 
noch ein jnnger Mann, seine bereits auf 20.000 Bände ange- 
wachsene Bibliothek der von ihm gegründeten Universitilts- 
bibliotheky welche im Jahre 1812 durch eine Bombe Suchet's 
eingeäschert wnrde (vgl. den Artikel Biblioteca UniTersitaria). 
DasB Perez Bayer jedoch ansserdem privatim Bttcher, nnd zwar 
Handschriften besessen, geht aus verschiedenen Mittheilungen 
zeitgenössischer Gck^lirter hervor. Vgl. Rodrii^aicz de Castro, 
Biblioteca espanola, tom. I, prölogo, die Citate hfi (Iraux, Essai, 
p. 22 und 287 (Kafael Casalbon und Antonio Agüstiuoj. 
S. auch ValentiDeilii p. 12ö. 

5^8» ^ BiblwUea fo/riimUiT de D, FtomUco Xavier 
Bomdl y VUanowit, 

FusTER, Biblioteca Vabnciana (tom. I, p. 44 nnd 311; 
tom. n, p. 524) und nach ihm Münoz, Diccionario, s. v. Kr. 3 

u. 00 erwähnen zwei ältere haudschrifthcho Stadtgeschichten 
aus dieser Privat^^aiimilung, welche auch fUr das Studium des 
ValenciiUiisclicn Dialoctos von Interesse sind: 

1. Francisco Joan, LIDjre de noticicb de Im ( 'iutat de Va- 
lencia desdc l'any 1300 fins al de 1533. Mit genauer Benützung 
des Stadtarchives gearbeitet. 

2. Joac[uin Ajerdi, Libre de totes Ics novetats y coses en 
Valencia sncseides. Keicht vom 4. März 1001 bis 28. April 1004 
nnd vom Jänner 1617 bis 30. September 1079. Die Bibliothek 
charakterisirt Faster im Allgemeinen (tom. II, p. 404) als selecta^ 
qne ha anmentado con un considerable ndmero de libros raros 
7 ... de manoscritos de los antigaos comentadores de los Fueros 
del presente reino. Vgl. auch ibid. tom. 1^ ]>. 10 (Marti de 
Torres^ Anotaeiones A los Faeros de Valeiicia)^ p. 13 (Lucas 
Bonabtre, iS'otae super Foris Valentiae) u. Ö. 
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Ein römischer Cameo aus dem Schatze der 

Aijubidea-Sultane vou llaiiiaii. 

Josef Karabacek, 
wirkL MitgUed« Au lato. AluMt Itr WkNBMhaflaB. 

In dem ^FOlirer dnrcb die AtusteDong' in der Sammlung 
der Papynu Erzherzog Rainer habe ich S. 96 den Urkunden 
ans der Zeit der Oesammthemchaft der SOhne Oonstantins des 
Grossen als Schlnssvignette das nachstehend abgebildete Bronze- 
medaillon beigegeben. Die Erscbeinnng diosts Stückes ist so 
sinfirulär, dass seine Besprechung', welclio an dorn frenannten 
Orte dem ausschliessiicheu Zwecke als bildlicher Schmuck nicht 




Oral« flawfthmiw in bnmn ptinirtoa wiMtallMikaa OMkafttr, 
HAkt M, Bnite tt 

aagemeaeen achien, an dieser Stefle ihre Berechtigung haben 
dürfte. Es gehört dieses Unicom zn den Schätzen der kunst- 
historischen Samminngen des Allerhöchsten Kaiserhauses, wohin 
es aus der bekannten, 1846 versteigerten ]klünz- und Medaillen- 
sammlung Welzl's von Wellenheira (Katalog II, II, p. 588, 
Kr. 123(3<i) gelangt ist. 

Auf vertieftem, von einer hoch emporsteigenden kriiftigcn 
Kandeinfassung umgebenen Grunde ein bclorbeertes, mit der 

äiUufftbM. d. ptuL-liüU Cl. CIXIX. fid. 5. Abb. 1 
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Af'fris lickleidetee bartloses mftnnliches Brustbild ret htsliin, in 
FlachreUef. Der abgedachte Äussere Rand enthält die folgende, 
links vom Seheitel des Hauptes begionende arabische Belief- 
inschrift: 

jyaJ^\ ^Bh,»l| ^Lcji iajt^^i JjoL^^Ji 

^Ruhrn unserem Herrn dem Sultan, dem siegreichen König, dem 
Weisen, dem OerechteUi dem Eroberer, dem Glaubenskämpen, 
dem BesehUtBer der islftmitiscben Grensen, dem durch Gott 
Gestärkten, dem Ueberwinder (der Feinde), dem Sieger, dem 
Helfer der Welt und der Religion, Abft-l-Ha*iB Muhammed, 
dessen Sieg Gk>tt verherrlichen mOgel' 

Diese Inschrift, als Bordüre (tir&z)^ gedacht, ist in dem 
an epigraphischen Denkmälern üblichen, sogenannten Schweren 
HaJb'Tümftr (jLjJLLlt oLoJÜl ^U^O aosgelFÜhrt Die Conso- 

nanten sind punktirt, in ^IaJI theilweise Tocaiisirt und au- 
weilen an entsprechender Stelle mit dem Differenaalseiohen v 
versehen.* 

Als ich im Jahre 1867 dieses MedaiUon zum ersten Male 
in dem damaligen k. k. Münz- imd Antikencabtnete, wo es unter 
den orientalischen Münzen eingereiht lag, betrachten konnte, 
war es mir klar und konnte ich es auch in meinen OoUeetaneen 

so verzeichnen, dass es sich dabei um einen alten Bronzeabguss 
eines bisher unbekannt gebliebenen Cameo aus der römischen 



^ Vgl. meine «Persische Nadelmalerei SusandschirdS Leipzig 1881| S. 60, 
Anm. 125} 84, Aum. 56. 

* St. L. Poole, Tbe art of tbe Saraeena in Egypt, 1886^ p. 176 ff., liflrt 
den Titel ^\JiJ\ conmqueiit ^aL£«J\ «powerfol*, indem er — der Hennu- 
g^ber von Laae*a WSrterbncli — eiiie VL vkkt exIttirMide IVvni dee 
Verb, sicli «onatruirt. Da Herr Poole die epigrapbiache und histo* 
rischo Literatur unpenilgciul kfiint, blieb ihm verborg'en, da« schon der 
alte, keiiie-swcf;^ als ejjigrapiii.seho.s Gonio hervorr«{»'ende Lanci 1846 
diesea Titel richtig gelesen bat (Trattatu ecc. II, Tbtf.); von der ur- 
knndlielien Eidatent deitelben hatte Herr Poole natOrlich auch keine 
Ahnung (QnatramAra, Hiat des Bult Ifaml. II, II, $11). 
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• KAisenseit bandle^ dessen verloren gogangpenos Original ersteht- 
licli von einem kunstsinnigen mnhammedanischen Fürsten des 
13. Jaliilianderts seinem Schatze einverleibt worden war.^ 
Jetzt, nach sechsundzwanzig Jahrtn, da ina luit IreiindÜcher 
Erlanbniss des Directors, Herrn Regicrungsrathes Dr. Kenn er, 
die Puhlieation des köstlichen Denkmals verstattet ist. jrlaube 
ich nach genauer Erwägung das aus dem ersten Eindrucke ge- 
wonnene Urtheü nutrocht orbnlten zu dürfen. 

Für die Entsieliung des uns vorliegenden Brcuzeabgusses 
uns einem lutaglio lässt sich kein stichhältiger Beweisgrund 
aiilulireTi: die arabisclie Inschrift biitte im Tiefschnitt verkehrt 
erscheinen müssen, was nur hei Siegeltexteii der Fall sein durfte, 
sonst aber ganz ausgeschlossen war. Anderenfalls wäre der 
Vorgang zu compiicirt gewesen, insofern nämhch angenommen 
wttrde, dasa Gemme und Randeinfassung in künstlicher Ancin- 
anderfägODg ursprünglich das Medaillon gebildet hätten. Da- 
gegen spricht Alles; das Ganze erscheint organisch festgefttgt| 
deutlich so wahrnehmbar auch im Abguss. Es bleibt demnach 
nur die Annahme eines Cameenschnittes als Object der Ab- 
formnng übrig. PVeilich kannte man dabei wieder dem Einwurf 
begegnen, daaa die inscriptioneUe Randbordare nicht nothwendig 
mit inb^riffen sein müsse. Dieselbe kOnne als Bestandtheil der 
Fasanng des CSameo ebenaognt ans Edelmetall oder einfach 
ans BroDxe gebildet worden sein. Dagegen spricht jedoch ein 
Vorkommmas, wodurch meines Eifaehtens jeder Zweifel beseitigt 
wird. Das gerade über der Spitze des Lorbeerkranzes in der 
Sdhriftborte stehende Wort ^Muhsmmed' ist nfimÜch am 
Originale ausgesprengt gewesen; es zeigt sich an dieser Stelle, 
sowohl am Ghissmedaillon, wie noch deutlicher an einer mir 
Yoriiegenden Gypsabformung und einer S^fmal vergrösserten 
photographiflchen Anfiiahme derselben in seiner vollen charak- 
teristiBchea E^rscheinong ein muscheliger Bruch, wie ein 
solcher eben nur an den Cameensteinen vorkommen kann. Ejinen 
gleichen, aber geringeren Defect zeigt am Büdniss auch die 



* Von mir beniti erwXhnt im Jahrgpang 1869 (L Bd.) der Num. Zeitschrift, 
p. S99f. und auf einen Cameo d©8 August ms Ifo/.jjpn. Dani.uh von 
E. V. Berg^maan ebendu. VIO, 1816, p. 40 mit ungenauer Wiedergab« 
der InschhfL 
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Nasenspitse, wo die muschelig AlMprengnng ebenao glttcklieh . 
wie an dem den Oontonr nicht xn zerstören ▼emmchtey 

weshalb sie in der vorstehenden Abbildung ans ikonographischem 
Grande besser nicht m berücksichtigen war. 

Die nttchste Fiago ist nun: wem gehört das Bildniss an? 
Herr Kegierun°^8rath Dr. Kenner, welchen ich als Fachmann 
hierüber befrug, liatte die Güte, mir seine Ansicht schriftlich 
niitzutheilen. Ich bringe sie hier mit dem Ausdrucke des ver- 
bindlichsten Dankes zum Abdruck: 

,^ crsc'biedene Merkmale des vorliegenden, leicht mit dem 
Stichel iibcrf^an freuen Rronzo^usses lassen einen in Hnlbedelstcin 
geschnittenen Camee als Original erkennen. Die ovale Form, 
der breite, schräg abgeschliffene Rand^ aus welchem nach- 
träglich arabische Schriftzeichen erhaben geschnitten wurden, 
der muschelige Bruch an der Nase und oben in der Umschrift^ 
vor Allem aber die Relief behandlung deuten darauf. Das Relief 
besteht nicht in einer entsprechenden Hervorhebung der vor- 
ragenden Stellen des Schädek, des Jochbeines, der Achsel, 
sondern ist anffidlender Weise gans ttnsserlich nach Höhenlagen 
abgestuft, in jeder aber flach gehalten. Dies deutet auf ein 
Materiale hin, das von Natnr ans dttnne Schichten von ver^ 
schiedener Farbe enthielt, wie es bei Achaten, namentlich beim 
Onyx der Fall ist und dem Künstler in jeder einzelnen Schicht 
nur bis zu einer bcstininiton Tiefe zu gehen gestattete. Daher diu 
Flachheit des Reliefs und die Erscheinung, dass die in die Ober- 
lage geschnittenen Thcilc, wie Lorbeerkranz und Aegis, jene der 
Mittellage, wie Haare, endlich die der untersten Lage, Gesicht 
und Hals, je in gleicher P'lUche liegen. Bei jedem anderen 
Materiale, das homogen ist und die I^Todellirang nicht durch 
Schichten hindert, würde diese Erscheinung unmöglich sein. 

,Für die Bestimmung der Zeit und der Persönlichkeit, 
welche hier dargestellt ist, sind Lorbeerkranz nnd Aegis, der 
kurse Backenbart, während Kinn nnd Lippen barüos sind, nnd 
das nngeachtet der Plrofilansicht von vorne gesehene, etwas 
aufwärts gerichtete Auge von Wichtigkeit In Verbindung 
mit einander gebracht, deuten diese Merkmale auf eine späte 
Zeit, in welcher längeres, aber schlicht gelegtes, ungelocktes 
Haupthaar und Unbärtigkeit Mode waren und die Kaiser mit 
der Aegis dargestellt zu werden pflegten, d. i. aui' die Epoche 
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Constantiiis dee Gronen und seinor Söhne. Ein Vergleich 
unseres Stückes mit dem in technischer Beziehimg anfallend 
ähnlichen CainoP! des Griiiicn Gewölbes in Dresden^ wird dies 

bestUtigt'ii. Aus diesen Gründen vermuthc ich, dass d.-is Original 
des vorliegenden Gusses den Sohn Constantius des Grossen, Con- 
sta ntius (geboren 317, Cäsar 323, Aagnstns 337), und zwar als 
Cftaar darstelle, also in den Jahren 323 bis 337 entstanden sei/ 
Soweit die Mittlieilung. 

Die Inschrift nun belehrt uns über den Besitzer, dem die 
vorliegende G' >t;iltung des Cameo zuzuschrcil^en ist. Ks ist dies 
el-!^^elik el-Man^ür Abü-l-Ma'äli Muiiainmcd Jl., Fürbt von 
Hauiäh, regierte 642— 6Ö3 H. = 1244—1284 n. Chr. Die Zu- 

gehdrigkeit wird hier durch die bekannte Formel b^^^ 'ja 

fi,uhm anserem Herrn' eingeleitet, worauf die grosse sahftnische 
TitnUtor folgt, die alle Ehrentitel nnd Attribatiynamen des 
Herrschers in sich hegreift («^«jü^ xjUJU)* 

Dieser Fürst gehOrt dem Zweige des aijühidischen Hauses 
Ton Hamüh an, dessen Genealogie anf SehAhinschAh, älteren 
Bruder Saladins, zurückgeht. Obwohl das kleine Fürstenthum 
infolge seiner geographischen Lage, stets und insbesondere zur 
Zf'it der Krouzzuge, in die kriegerisclien Wirren verwickelt 
wurde, bezeichnet die uijübidischc Herrscliaft fiir dasselbe 
dennoch eine Epoche glücklicher Wohlfahrt und rühmlichen 
Glanzes. Viele Glieder der Familie zeichneten sicli durch be- 
sondere Regententugenden aus; es waren zumeist hochgebildete, 
feinsinnige Männer, mitunter Gelehrte und Dicliter, welche mit 
gleichem Glücke die Feder wie das Schwert fiilirten. Von 
dem Vater unseres SulUm, el-Melik el-Muzaff:ir II. Mahmud, 
626 — 642 II,, wird desgleichen berichtet. Derselbe war ein in- 
telligenter und energischer ^lann von grosser persönlicher 
Tapferkeit. Seinen Umgang pflegte er mit Männern der 
Kunst und Wissenschaft. Von seinem Hofarchitekten Scheich 
'Alem ed-dln ^ai^ar, einem auch mit manueller Fertigkeit 
begabten Manne ^ liess er bei persönlicher An thcil nähme nnd 
nnter Mitwirkung eines Astronomen einen Himmelsglobus aus 



* Lsadsberg, Das grttne OewOlbe, S. 79, hier als Bnutbild des Octavianiu 
Aogn.^^tns f •o/.oichnet. Ein Grpsabgusa donolben in der Antikea'SMnmlaiig 
dM Ah. Kaiserhauses lie^ vor mir. 
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kckirteiTi Holz verfertigen, auf welchem die ritirtintiii^li llit 

dahin bcübachteteii Sternpusitioneu und die Minaten verseichnet 
wurden.^ 

Europäische Berühmtheit hat sodann der zweite Naclifolger 
unseres Sultän, der Philosoph, Astronom, Geschichtschrciber 
und Geo^rmpli nnf dem Throne, Abü-l-fed» erlangt.^ Aus dessen 
Geschichtswerk schöpfen wir die zuverlässigsten Daten Uber 
den Fürsten, dessen Name in so merkwürdiger Weise mit un- 
serem Cameo in Verbindung gebracht ist. 

Als zehnjähriger Knabe zur Regierang berufen, reifte 
Muhammed sn einem Manne von höchst sympathischer Er- 
scheinung ans; mit Einsicht und lebhaftem, scharfem Geiste 
begabt, gewann er alle Herzen durch Sanftmutli, Wolil wollen, 
Gerechtigkeit und frommen Sinn. Wie unsere Inschrift bestätigt, 
führte er den Zunamen Abt-1-Ma*&ll, sodann den in der That 
verdienten Attributiynamen el-Melik el-Han^ÜFi d. h. jder 
siegreiche König' nnd den Ehrentitel NAyir ed [-dnnja wa-d-] 



»Taricli Al)i-l-feda, K'mst 1286, HI, lAi: Trirlch Ihn el-WardI, 
Kairo 128Ü, III, iv£. Durch einen merkwiirdif^-en Zufall hat sich ein 
Uünmelaglobus des Scheich J^far bia auf uosere Zeiten erhalten. Er 
ist Tvm AAiamani (Globus eaalMii cnftoiMnblma ele.) 1790 «u dam 
Mnaeo Borgia sn Yelletii pablidrt wi»don> DioMr TonOglieh co m erTirte, 
mit Meridian «ad Horiaont yenebeoe Qlobiu raht «of dem Or^inalgeatell 
und wurde lant Iiwchrift tra Jahre 622 H. = 1226 n. Chr. tob Kaifar 
für daa Museum des Ayfibiden-SuItÄn» von Aegyi'tPti i-onstruirt. Kai^r 
d. i. Cäsar, war ein vielseitig gebildeter Mann: er trieb auch Mathematik 
und Astronomie, war hauefitischer Rechtsgelehrter nnd Koriu Vorleser, 
Avehitekft und Mechaniker. Er wirkte zuerst in Aegypten, wo er 574 H. 
(«■ 1178/9 n. Chr.) gehoion wiude; dsim verleglo er soiiie ThHiglM£t 
naeh Syrien, wog tob da nach Mowal, wo ar MnrfkwiMeiiaehaft atndirto, 
ging nach Syrim zurück Und starb in Dauiast us 649 H. (= 1251 n. Chr.). 
Aba i fedu, Lo.1V, ine; Ihn Abi Uaaibi«, ed. A. MUUer, Kairo 1899, 
II, V-, s-, ro. 

" El-Molik el-Mun'ijjad Abft-l-fedä Ismail trat nicht 698 H., also nnmittol- 
bar nach dem Ti»de des Sultiu oI-Melik el-MuzatTar III., wie St. L. Poole, 
Catalogue, IV, 62, mit gewohnter Ungeuauigkeit in chronologisch-histo- 
riBchea Dingea angibt, dl» Begiemng an. Bia 710 H. regiertea nMm« 
MUÜacha Statthalter (woU) ia HamUi. Ent in diesem Jahn eridelt 
Ton dem ügypAifldien Stiltto die Investitur als Stittbaltat Ten 
Hainäh, 712 den Titel einea Fürsten und in Beginn 790 endlich die 
Sultinswürde. Ab&-l-fiedi, I. e. lY, in 1* 
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din jHelfer der Welt und der Kelitrion'.^ Als Beweis seiner Be- 
icheidenheit und Vasallentreoe wird erzählt, dass er gelegentlich 
seinen letzten llesnehes am Tlofe zu Kairo, V)S2 II. ~ 1283 n. Chr., 
seiin^m Suzerän, dem Mamiükcn Sultan cl-Melik el-Mani|ür Kilä- 
wÜD, als dieser ihn mit Auszeichnung bei sich ao^hm und 
nach seinen Wünschen fragte, zur Antwort gab: er habe nur 
den euum Wunsch, sich des Ehrennamens el-Melik el-Mansnr 
liegeben sn dürfen, indem er darin nicht auf gliche Stufe mit 
soinem kaiaerHchen Harrni dem Snlttoi sieh gestellt wiasen 
mfidite — worauf letalerer zur Antwort gab: ,Wemi ick diesen 
Qirennamen angenommen, so geschah es nur aus Zuneigung 
ftr dich. Trügest du einen anderen, so würde ich diesen an« 
deren genommen haben. Wie ist es also möglich, daas du deinen 
Kamen Maderst, da ich doch den meinigen aus Sympathie ftlr 
dich gewählt habc?!^ Bald darauf, Scht wwäl 683 H. = De- 
cember 1284, ereilte den Sulüin in llamah der Tod, im 52. 
Lebensjahre und nach einer Regierung von 41 Jahren, 5 Mo- 
naten und 4 Tagen.^ 

Ist es an sich schon auft'aüend, den Namen dieses iSuItans 
in Verbindimg gebracht zu sehen mit einem Werke antiker 
Gemmogljrptik, dessen Verlust zu bedauern ist, so fUhrt uns 
die Betrachtung der yoriiegenden Naebbildung zu einer Reihe 
▼on fVag^, deren Beantwortong eine Combination von Bedin- 
gungen und Verhältnissen ergibt, die au einem CSulturbüd Ton 
höchstem Interesse sieb abetrshiren lassen. 

Gehen wir dabei zonächst TOn der arabischen Umschrift 
aus. Sie ist yon mir als Steinachnitt festgestellt worden. Die 
Kmde Ton der Ansllbnng dieser Technik unter den Völkern 



*Ibn el-For&t, Tftiich ed-dawal wa-1-roal4k, Handüchrift der k. k. Hof- 
bibliothek A. F. 124» Vm, fol. 12 «V f.: tojJ\] ^Lo y-^SS^^^ 
^\m^\ \S\ ,^<^, 5 v»XJUJb ..:Uji>o^. Auf sohlen Kuj>f»>!{.r5ip0n 
— nur »olche «ind bisher bekannt geworden — neimt er tdch. eiufacli; 
•I-Melik en-Ni$ir uod el-Melik el-M.iu^ür. 

» Abft-l-feda, LcIV, iv; Ibn el-Wardi, I.e. II, rr . . 

* Abü-l-fed&, 1. c. IV, 1^; Ibu Ketir, Uedüje, iiaudiichrift der k. k. lluf- 
bibliothek N. F. 187, VII, IbL 10t Ibn el-Fnril, 1.«. VIII, foL da. 
Hat; Bttkn «d-dta Beibars, Tdilbl^-nuilAme, Handschrift der 
k»k. HolMIrlietbak, Mit 666, fol 4«a beriditirt den Tod flÜMshBeh nooh 
mm Jahn «0SH. 
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des mnliainmedaiiiiolieii Oriente liest die VoraiiMeteaiig' einer 

höheren Entwicklung nnter ihnen zwe^ellos erscheinen. Denn 
auch darin haben sich die Bekenner des Isläm von dem aus 
der Sünna abgeleiteten Dogiiia, welches die Verwendung von 
Edolgestein zum Zier- und Nutzbrauch (für Siegelringe den 
Carncol ausgenommen) verbot, losgesagt.^ Gar bald wusstcu 
sicli die unter dem Drucke neuer und grossartiger Verhähnisse 
der einfachen patriarchalischen Lebensweise entwöhnten Wüsten- 
söhne auch über gewisse religiöse Vorurtheile hinwegzusetKen. 
Nichts konnte ihnen da, wo die Eitelkeit mit im Spiele war, 
gleidiüriltiger sein nls otwe ein höhnender Vorwurf der Anders- 
gläubigen- oder gar ein scinvacher Protest sub fidc pastorali, 
bei welchem es in der Regel verblieb. Genau dieselbe Er- 
scheinung haben wir schon gelegentlich der Betrachtung anderer 
technischer Künste während ihrer Entwicklongsphasen im 
Isl4m kennen gelernt Ich nenne nnr die Keramik nnd Textil- 
knnst.^ 

Bezüglich des Qemmenschnittes traten die Araber in die 
Schale der Griechen und sd^Anidischen Perser, von welclien 
letzteren zahlreiche Proben künstlerisch gearbeiteter Stücke Tor» 
liegen. Sehen in der zweiten Hälfte doB 9. Jahrhunderts galt 
der Besitz Ton Oemmen in der guten GeseUsckaft als uner- 
lässUche Bedingung» ihre Schantragang als Zeichen des An- 
standes nnd feiner Sitte, welche von Bagd&d, der »Stadt des 
Heils' am Tigris, tonangebend über das Weltreich sieh ver- 
breitete. Ans sicherster gleichzeitiger Quelle^ erfahren wir denn 
in dieser Beziehung die ganze mineralogisehe ScaU, deren sieh 
die ▼omehme nnd ▼omehmthnende Welt bediente. Die eleganten 
Herren, wohl auch die Zierbengel (»U^b) unter ihnen, trugen 

* Scliir'at el-IalÄm vom Iniäm Rukn el-Islfim Muhamniöd ihji Abi Hekr 
ImÄmzftde el-H&nefi (f 1177 ii. Chr.), mit Cummentar von Ja Ifüb ibn 
Sejjid 'Mi (8. Uftdflch! Cbalfa, IV, 42, Nr. 7644), arabuche Haadachrilt 
in meinem Berits, foL 168 r. t 

* Tortftselit, ttrMteb el*mnlM^ Almnäiinut Anqphe vom Jahn 1989 H., 
?• ^r. 

* Vgl. meine Scbriften: ,UebOT einige Benennnngen mittelaltariidier Ge- 
webe' 1882, I, 18 und ,Zur muslimischen Kernmik' 1884. 

* Kit&b el-mu wAschsrlia von Mnli.ininiod ibn I.sh&k el-WaschschA (lebte 
circa 860 — 986 u. Clir.). Ausgabe von K. BrUunow, p. l re» l rv» lir— l le* 
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iiüuptsiichlich rothen Carncol ^cs^'^f ,^jjLftjJf > ^^Tünen Türkis 
^.^^1 achwarzen Onjrx t>^^| ^^UJI, iiapphir 

J3^U*m5W c^^UJ*» '^^'P" yboi^l cy^ilJf» 1. 8. w. Gold 

ftir das Petschaft, an Stelle des Edelsteines, war verpönt; 
solches war nur bei den Damen, Knaben und Sclavinnen ül)lieh, 
wohl aber galt es in der Männerwelt noeb für ,chic', eines Siegel- 
ringes ganz aus Silbcrnicllo sieb zu bedienen.* Dem Ge- 
schmack d*^r Damen, durch den bie sieb strenge von der Männer- 
mode getreuut wissen wollten^ entsprachen der Kabin oyiLJI 

SmaiBgd ^^pl, Aquamarin ^yS\ 

i rr*^! Beryll yi^^i SyijS\- Dieser ganze Schatz von 

Edelsteinen begriff fast ebenso yiele Werke des Steinsehnittes 
in sichy konstvoHe Schriftintaglien , deren Texte in zahlreichen 

Beispielen, mochten sie einfach die Namen der Besitzer, fromme 
Formeln, geistreiche Sentenzen oder leidenschaftliche Wünsche 
der Lebewelt zmu Ausdrucke gebracht baljen. entweder in Ori- 
ginalen oder durch die üeberlieferung aui uub gekommen sind.^ 



' AÜmUI «Gebramites Silbei', wie der leelmlaeba Amdrnek» 

Kitib el-inuwil.s(h.scb&, p. i ro, lautot. Die «fqnrttng'licbe tinfiMbe An- 
wendung des Niello, welche die Araber keuneu gelernt haben, bestand 

in dpf Ansfflünnjr, rospeftivn Scliw ürrnng des Tiefgmndcs eispUrtcr Onin- 
ment« an Brnnzc- und MessiugarboittMi mittelst einer gläuiseu<l srliwarsten 
(Niello-) Ma&gc, näoiUeli einer CotnpoHitiou aua Silber, Blei tind Kapfer. 
Die YerbiiiduDg der orimteliMhen Brouttn mit dar Teckailc dea Silber- 
nwllo dnrdi Plaqninug Ift iode« tehon fttr du 9. Jabrbniidert naeb* 
irmabar. Als frühestes Datum UaA ich bbher daa Jabr 881 n. Chr. ESt 
•ei^ sich dabei, wenigstens so weit ich die Quellen zu überschauen 
Tennac, Ann^ dif> N'ipilirniiir des Gold(*s, vvelcbo boi im«» ('«ri ! u.<<tig 
erfunden, vou den Äiübüru nicht gekannt war, «Vbwcjhl bil M. i-ti r iUt 
Silberniel Uruufj waren. Der Natuo für NioUo ist persisch: 

^ -fr j,i ' ,(febrauute& ächwarxsilber*, arabisch: 3\y»tyJi^ dJijS^ ö-.^ 
Jtlit fiebwirse gebranntes Silbex' oder ken psn. Aa*« 
avab. iSj^ d. b. .gebranntes Silber*, femer «neb per«. j\S Ayut 
^cbwarswerb*, wovon die mittellstoinieehs Uebenetrang n^jwSwn, itsl. 
jrfjwB» nad danns unser Niello, ilao eneh wieder «Sehwenwerk*, ent^ 
•tanden ist. Vgl. NAniri Chosran» Seftr NImAb ed. Schefer, vrf.; 
MakiiiS, (MU I, s I f ff. 
* KitM> «l*arawlMhachi, nr^* 
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Einfi wichtige Bolle bei der Anwendung des TiefBobnittot am 

Gestein spielte auch der Bergkry stall ^^ijJI )^JLJI ^^^^ 

^jLöJf. Öehr häutig wurde er entweder in seiner natürlichen 

Bildung oder in zngeschUffener Form, als Anhängsel zu den 
Damentoiletten oder als Amulet verwendet.^ Ich besitze einen 
mit den beiden Hexagonalpyramiden anagebiideten reinen Beig^ 
krjstall (Länge 33 nmi, Durchmesser 19 mm), an welchem 
fünf Seiten des hezagonalen Prismas mit SchrÜtintagUen geziert 
sind, indess die sechste Seite aar Ansarbeitnng eines Oehres 
benUtat worden ist.' Die ans dem 10. Jahrhundert stanmieiidei 
in dem sogenannten dreieckigen Zuge («£JL2*JI) tief einge- 
arbeitete Inschrift enthält die CXII. Süre des Korfta, welcher 
ron den Mohammedanern eine besondere talismanische Kraft 
zugeschrieben wird: 

t itt yD JkS Sprich: Gott ist 

JlmaJI aJLiI Ju^f der Einsige, Gott ist der Ewige. 

jJL> ^} El' zeugte nicht und ward 

^ jJ^ nicht gesengt und Niemand 

4> ^\ äJ ist ihm gleich I 

Nicht minder als dem Intaglio gebtthrt auch dem Belief- 
schnitt der Araber und ihrer fremdzungigen ReHgionagenossen 
vollste Beachtung. Freilich begegnen uns da nicht etwa Oameen 
im griechischen oder römischen Sinne des Wortes, diese rei- 
zenden Objecte der Klemkunst, sondern hauptsächlich nur 
Werke der Gefitosbildneret. Es sind Vasen, SehOssehi, Schalen, 
Becher, Kannen, Flfischchen, Waschbecken, allerlei Nippsachen 
und Luxusgegenstttade, auch Löffel-, Messer- und Schwerligriffe, 
Speisetischohen u. s. w. mit omamentalem und figuralem Decor, 
welcher im Gegensatz zu dem durch die raffinlrte VeiUndung 
verschiedener Techniken an den MetaÜgefilssen erzeugten vOl- 
li<^en Aufgehen der Ornamentik in die Grundfläche und infolge 
Nothwendigkeit der stofflich -technischen Behandlungsweise, Bei- 



* Kitüb ol - m n w A so l) m- )) . p. 

' Da» stüL-k iht L>m u<*.sclii>nk de» ventorbeneu Dr. J. £. Polak, welcher e« 
aiu Per»ieu tutt^ebraclii hatte. 
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Spiele natürliclicr stilistischer Anmutli, j^tuster einfachster ('oni- 
position darbietet Aus vielen Beispielen kann daher crsehou 
werden, dass die V aseiigljptiiv der Miihamraedauer gewiss nicht 
den Voi wart ktimmerlicher Existenz verdient, den Gottfried 
Semper im Vorbeigehen ihr zn spenden sich veranlasst sah.^ 

Ich verweise in dieser Beziehung auf die pritchtige, gold- 
montirte, edelsteingeschiuüektc ,Tilrkis'-8ehale, welche zuerst 
von De la Motraye aus dem Schatze von San Marco, als an- 
gebliches Beutestück der Venetianer bei (hir Plünderung Con- 
stantinopels, ans Licht gezogen worden ist.^ Sie ist eine Chorä- 
säner Arbeit, mindestens noch des 8. Jalirhunderts, mit Thier- 
figoren in Hochschnitt.' In das 10. Jahrhundert gehört der be- 
kannte herrliche Krystalikmg Im Lowre. Seine vornehm ein- 
fache, archaistische Omamentirung steht in Verbiiidung mit 
Vügelgestalten und einer arabischen WidmnngsinBclurifi.^ Aefan- 
Hefaen Decor seigt die im Katurhistorischen Museum zu Floreos 
bewahrte Hmeiiförmige Henkelvase aus Bergkrystall, eines der 
fdiOoBten Muster andb^acher Vaaenglyptik. Bin r^a«idea Parflim- 
flilachcheiii gleichfiills von Bergkrystail und arabische Arbeit 
dee 10. JahrhandertBy gelangte als Refiqnienbehiitniss in das 
Benedictinerstift Marienberg in Tirol.^ 

Ein merkwilrdiges, dabei historisch interessantes Werk 
arabiseher Oemmoglyptik enrarb ror einigen Jahren das Qer> 
maaisehe Kationahniisenm an Ntlmberg, nachdem es von dem 
verstorbenen Director Essenwein mir xnr PlrOfiiug und Be- 

* Der Stil, II, 182. 

* VoyÄges dn Sr. A. !.n Mntrayc cn Enmpp, Asie & Afriqno r-to.. 1727, 
I, 79 f., PI. VII. — F. Ongania, 11 tresoro di 8aa Mareo, YoueUa 1^85, 
Täv. XLV Ul, Hr. 1U5. 

* IHmw SDtnlnrflrdige Kuiatirwk trftgt, wie idi a& dem Abbild bei De 1» 
Ifotnje eehe* die BeMiebnnnif der ProTemeni, nlmlieh ^Ui}\^ ,C1io- 
risftn* an der Sosaeren BodeoflXcbe erhaben beransgeschnitten, wodurch 
die obige Zeitbestimmnn^ gr-rroben iat Zweifelhaft scheint mir aus mine- 
ralreichen Gründen mit Rücksic ht auf die BtArke Krümmtnig flr r Srhalen- 
wand, die Beceichnnng ,Tilrki.>«'. Ic-h weiaa nichts ob dinno Aiigabu auf 
fachm&nDiacher Prüfung des iicbtgriiucu iSteines beruht Cbor&s&n iat die 
Ftmdilltte Mwohl dee Türkli wie det Melaehit (^«ü^\), 
e. Dimitehkti Nodibet-ed'dahr, ed. Mehraii, p. und rro. 

* H. LnTolXi Lm artf mnsnlnaana, 1876, 16. 

* Es ward mir von dem Ilorrn Abte Lee Maria TreninfeU, Rdehs- 
nUluebceordiieten, gütigat aar Aniielit und fieitiiDaniag ▼oigelegt 
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stiiimiTing mitgetheilt worden war. IKeM Stttck bildet den 
Hauptbestandtheü eine« Beliquia» in MonstranBenfomii wo ee 
ab 43 mm, starker, oben sn 22 mm. ach verjüngender Berg- 
kiystallring von 170 mm. Durchmesser die Beliqnienkapsel in 
seiner Mitte einschliesst Dieser Kiystallring stellt die alte 
orientalische Form des Halbmondes dar und enthftlt an seinem 
breiten (nntem) Kreisabschnitt die folgende, ungemein schwierige 
arabische Inschrift in Flachrelief: 

8.Ub jJül JÜ0I all! ^^(3 y^:^ ^JJ( ali 

^Gottes ist die (reine) Religion.^ 'Alt es-ZAhir li«i*zftB dtn 
iUAhi, dem Gkrtt ein langes Leben schenken mOgel' 

Der Krystall gehörte also dem siebenten fatimidischen 
Chalifen 'Ali, mit dem Beinamen ez-Zaliir li-i zaz dm illahi, d. Ii. 
,der Siegreiche in der Stärkung der Religion Allahs*', welcher 
411—427 II. =- 1020 1U3;> n. Chr. regierte, und stammt sehr 
wahrscheinlich aus der Schatzkammer zu Kairo, deren Inventar 
ja viele tausendc, auf die Namen der Chalifen bearbeitete Berg- 
krystallsiücke aiüwica.* 

An diese Proben greifbarer Belege Hessen sich gar Tiele 
Zengnisse ancb aus unseren Qaellr^n anreihen, snm Beweis, 
dass die morgcnlUndische Steinschneidekunst eine geradesn er- 
staunliche Vielseitigkeit bethfitigte. Denn alle Arten Ganz- und 
Halbedelsteine, deren sich die Alten bei ihrem Kunstschaffen 
bedienten, finden wir bei den Arabern und Persem wieder — 
und noch mehr. Bekannt ist ja, wie die letateren, gleich ihren 
chinesischen Lehrmeistern, selbst den Nephrit meisteritaft zu 
Bcnlpiren verstanden. Nichts konnte ihrem stählernen Zeiger^ 
Stift widerstehen, kein Gfestein blieb von der Probe ihrer Kunst- 
fertigkeit ansgeschlossen, selbst nicht der Kiesel. So liegt mir 
denn anoh hiefllr ein anthentisches Zengniss yor, an mnem 
aiemUch flachen Kieselstein von 37 : BO nun. Durchmesser,' 
welcher in kräftigen OnrsiyzUgen auf der einen Seite die iReKef- 



» d.h. dor lijlaui. Au» Koran, XXXIX, 3. 

' Obiger KrysUllring hat wohl entweder zar ät&bbekrdnong oder Auf- 

stamung einw Romn g«dt6iit 
* In meiaeu Bellte. Br «tsnmt ans P«ni6D. 
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insclirift v ^ <y O Mahammcdl, auf der andern L> 

0 Ali! tnigt. 

Nach dem Gesagten wird also das, was wu in der ara- 
bischen Schrift bekräiizung unseres Cameo mit Recht lit-wurulrrn 
dürfen, nicht unerklärlich erscheinen: es ist die oxactc schrift- 
gerechte Herausarbeituntr des überaas kleinen, seliwun^'voiien 
und gedriincrt versehlnnirenen Ductus, eine staunenswerthe 
Meistcrleistung der Ucmniuglyptik. Der Schlui»» ist demnach 
berechtigt, dass an dem Hoff» des Sultans von llaiuali, oder 
doch in dem Umkreise seiner fürstlichen Reziehungeo, Stein- 
schneider ersten Ranges einen fruchtbaren Boden lUr die Be- 
thfttigung ihrer Kunst gefunden haben. 

Gestützt wird diese Annahme insbesondere durch die Tfaat' 
••che, dass die muhammedanischen Fürsten von jeher eine ent- 
schiedene Liebhaberei für allerlei Kostbarkeiten und Raritäten 
bekundeten, mit welchen sie ihre Schatzkammern sn ftÜlen oder 
die de als Weihgeschenke zu stiften bedacht waren. Gleich 
im ersten Jahrhundert der Hidschra wanderten sahbreiche histo- 
risch merkwttrdige KnnstgegenBtände ans den entferntesten 
Lindem nach Mekka, woselbst sie als Votivgaben entweder in 
der Ka*ba anfgehttngt oder in der Schatzkammer depenirt 
wurden. Ich erwfthne daraus nnr: zwei goldene Halbmonde, 
BentestAcke vom Jahre 037 aus dem SAsftnidenpalast zu Kte* 
sipbon (wabrscbemlicb zur kOniglicben Tiara gehörend); ver- 
scluedene durch ihre Grösse ansgezeichnete Edelsteine, die, an 
goldene Ketten befestigt, Gtebänge der Ibtercolumnien bildeten; 
Kiystallgefilsse, ein thibetanischer Götze ans Gold, auf einem 
silbernen, edelsteinbesetzten Thron sitzend dargestellt; eine 
chinesische Seladonschüssel, Geschenk des Chalifen Abü-l-*Abbä6 
as-SaffSlh; eine altägyptische Vase, von dem Chalifen cl-Mansur 
gespendet etc. Und Uber alle diese Gegenstilnde haben sich 
genaue historische Daten, zuweilen auch die Texte der ihnen 
beigegebenen Widmungsinschriften erhalten.'^ 

Die Sammellust der muhammedanischen Grossen ft\brte 
natürlich zum gegenseitigen Geschenkaustauscl! von Kunstw > i l^on 
ihrer Länder oder solcher Kostbarkeiten, welche als l^ uud- 



^ Azrakf (schrieb 858 n. On.), Kltah achb&r Mekkft, ed. Wüstenfeld, iQfff« 
~ Katb ed-dSn Kit4b e^riAm ate., ed. Wtbtonfeld, p. n i f. 
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gegQDBtäiide einen besonderen Werth RaritäteDsammler haben 
musBten. Auf diese Weise hllttfte rieh, wie nicht minder dnrdi 
splendide Ankllnfe, ein nngehenrer Reichthnm an Kunstobjecsten 
in den Schatakammem der mnhanunedani gehen Welt des Ostana 
nnd Westens an. Es wflrde an weit fthreni anf Grand bisher 
noch nnao^gentttater arabischer nnd persiseher Berichte in 
Einselhdten tiefer einzugehen. Sehr anziehend schildert derlei 
Schenkungen, sowie den Besita an Gtommeni ihre Fandorte nnd 
Bearbeitung das Buch HathAli' el-bndftr.^ Der Verfasser 
el-Ghnsüll (f 1412) stUtxt sich anf ftttere Berichte, damnter etn 
Specialwerk Ober die SammelthAtigkdt der Chalifen nnd Wesfre. 
Ein paar Daten daraus und von anderwärts dttrften zweck- 
entsprechend erscheinen. In den Schatzkammern des Omaijaden 
Merwän IL, 744 — 750^ befand sieh ein Tischchen auf goldenen 
Füssen, dessen Platte aus weissem, scliwarz und roth gebändcrtem 
Onyx von drei »Spannen Diu-chmesser bestand sJoL«) 

^ym io^ioi^ Läaj Bearbeitet war die 

Platte nach der bekannten bildlichen Vorstellang des Planeten 
Jnpiter. Ebendaselbst sah man eine Trinkschale {Fomdo <f oro) 
ans ägyptischem Gks yon 1 ^j^ Spannen Weite nnd Fingerdicke. 
In der Mitte des Innenbodens befimd sieh die bildliche Dar- 
stellung eines staiT stehenden Löwen, vor welchem ein knieender 
iMnnii eili<j:st einen Pfeil auf den Rogen zu legen begriffen war. 
HAi iia ul Raschid, der von dem irä^anisehcn Gemraenhändler 
Muslim ihn 'Alxlallali allein Waarc um 90.(M)0 Dinar (= ca. 
1,116.000 Kronen) bezog, erhielt unter Anderem von einem 
indischen Radscha einen überaus kostbaren Smarac^dstab 
(Beryll?), dessen Bekrönung ein aus einem Stuck Kubin ge- 
schnittener Vogel darstellte. Seine ausserordentliche Vorliebe 
für KrystallfirefJissö bekundete der Chalifc dadurch, dass er 
eine in der Gebetnische (Mihrdb) der Hauptmoschee von 
Damascus seit alter Zeit häiif^ende Vase von BertrkrystaU durch 
den Commandanten der Schaarwache, Suleimän ihn cl-Mansur, 
wep:nchmen und sich schicken Hess. Dieses Werk antiker 
Glyptiky im Volksmonde. koraweg j^JLJLijl el-KtUeilah, d, L 



Kairo, 1300 U., II, p. irf — 10^. Die k. k. Huf bibliothek in Wien besitzt 

ein bandichriftliohei Bzemplsr diiMs vortnCUdiaii WeritM (K. F. 77). 
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,die Islelne Vase' genannt , war soznsagen va einem Local- 
heilig:tham geworden. Wenn die Moschee beleuchtet wnrde, 
strahlte der Krystall das Licht nach allen Seiten aus. Als 
Suleiman später von iiarüii zmn (Htuvrnieur von Dauiascus er- 
nannt wurde, kehrte sich die Volkswuth gegen ihu als den 
Tempelschänder: bei seiner Ankunft ward er von der Menge 
überfallen und ausgeplündert. Wohl ei*btattcte el-Mainun nach 
seiner Thronbcsteifi^ung die V^ase wieder zurück, doch verschwand 
sie in der Folge, worauf man das Original durch eine Naeh- 
biMiuii: Olas zu ersetzen suchte. Und als diese letztere 
zerbrach, trug man keine Sorfre mehr fllr einen neuerHchen 
Ersntz.^ Der i^affariden-Emir von Choräsan, Ja'kilb ihn el-Leith, 
ÖÜH — 878, beschenkte den Chaliien el-Mu'tamid unter Anderem 
mit einem aehr merkwtlrdigen Werke der Goldschmiedekunst, 
nämlich einer Moschee, in deren Säulenhalle fUnfzehn Menschen 
beteten, Alles aus Silber gearbeitet. Dem Seldschüken Alp 
ArslAn, 1063—1072, kam von dem Befehlshaber der Feste 
tachr (Fenepolie) ein archäologisch interessantes Fundobject an: 
es war ein altpersischer, mit ebensolcher Inschrift gezierter 
Tttrkiabeoher. Freilichi nieht mit allen Antikenfunden verfuhr 
man so glimp6ich. Denn als num im Jahre 688 H. = 1289 
n. Chr. gelegentlich einar Grondanahebang an der Vorhalle der 
Ton dem Mamldken-Snltftn Kilawdn au Damasena gegründeten 
Hochadinle eine schwere ^PMIaentirplatte mit einem brütenden 
Vogel darauf. Alles von Gold nnd reich mit Gemmen besetat, 
aimgmb, ward auf Befehl des SnltAns das Gold eingeschmolzen, 
nnd die Gemmen worden dem Schatze einverleibt Der 
Schätsnngswerth des Kunstwerkes belief sich anf 400.000 Drach- 
men drcs 380.000 K.); die Sehmeke ergab aUein 7000 Dt- 
nAr (=ss circa 37*8 kg.) an Goldgewicht.' 



* J.i'kübl, llist. od. Ilwiitiuna, II, e<^o und Quatroint-ro, Ilist. dos Sult. 
M&iuL ij 272 1., wo für «KaiüaU' wohl da« Dim. von äSs küiiah (bei 
Ja>übi), BimUek KvleiUb ni tomn i«t QaAtracnWs Quelle badeht 
dieaei Beiipiel das Semmflleifen anf el-Amln, den Sohn nnd Naehfolger 
HftrfkaV 

* NnweirT, Handschrift der UniveraitätabibIioth«k in Leiden, Cod. Warn. 
27a, fol. 42 a: UbLäö\ ^\ (^lkJU»J\) -U? 

ijLtOj^ ^-ft^Jf Äa.!«^ k««ObS l^yL lA^,A)jb> j*^^ 

ci^>\ wajiv 'fMji Uli ÄSU c»;b\s^> tyU 
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Laflflen wir unBeren Blick ttber den ganzen Umkreis der 
islftmitiscken Lftndergebiete sehweifeni so finden wir von Jahr* 
hundert sn Jakrhnndert überall dieselbe Eneheinnng: einen anf 
den Besits merkwürdiger, insbesondere exotischer Knns^gegen- 
stände gerichteten Amatenrnon in modernster Bedentang des 
Wortes, Tomehmlieh bei den Grossen aasgeprägt, wie er heut- 
satage bei ans leider allmälig an schwinden b^nnt Demnach 
darf es nicht anffallend ersdieinen, wenn s. B. der Fattmide 
'AI! es-Zähir, dessen an Nürnberg bewahrter Eiystallring oben 
besprochen wnrde, eigene Agenten an fremden HOlbn omher^ 
schickte^ wo sie kostbare Gemmen, fttr die er eine besondere 
Vorliebe hegte, für ihn erwerben sollten.* In der That barg ja 
die Schatzkammer zu Kairo, über deren Inhalt der vortrefiiiche 
Historiker, AntiquitMtenlicbhaber und xNumismatikcr el-Ma^^rizi 
(t 1442) dio Nachwelt sehr eingehend zu unterrichten sich an- 
gelegen sein liess,^ auch eine grosse Anzahl der köstlichsten 
Objccte antiker und niittehüterlicher Gemmoglyptik. In letzterer 
Beziehung steuerten allenthalben auch die Länder der Christen- 
heit Erkleckliches bei. Die üccidentalischen Erzeugnisse des 
Gewerbclieiäses sowohl, wie die Kunstpro lucte, namentlich der 
frlyptik, wanderten theils durch Vermittlung der Gesandt- 
schaften, theils mit den Kautteuten, welche sich durch Dar- 
bringung von Geschenken die Erreichung ihrer mercantilcn 
Zwecke zu erleichtem suchten^ sonächst in die arabischen Ufer- 
staaten des Mittehneeres, insbesondere aach nach Afirika in die 



ij\jL\ ^J^ «Ja3^ J^>' Zweifellos bandelt ee dch hier um ein 

war Bewahrung der Enchüialie beatimmtee, noeh bei weitem nicht sn 

don schwersten gehörendes Ciborium ans frühchristlicher Zeit, das 
möglicherweise bei dem Anzug'e der {rlanbonsfeindlichen Araber unmittel- 
bar vor der Uebergabe der Stadt an dieselben (636 n. Chr.) dnrch Ver- 
graben zu retten versncht worden war. Derlei Sacramentsgerääse pflegte 
man unter erstaunlichem Metallaufwand zumeist in Gestalt einer auf 
eine Patene gestellten Tanbe von edelsteingeeehmlldctem Gk>ld oder 
Silber mit ohamier-beweglioben Flögeln henneteilen. Alte Eeiepiele e. 
bei Kraus, Real-Encykl. etc. II, e. v. Taube. {Eine sehr instmcIlTe Ab- 
btldunß' s. bei Lee, Agloeaary of litnigieal and ecolestioal terms, London 
1877, 1). 90. 

I 

' Abhandlungen der k. Creseilschaft der Wissenschaften zu UOttingen, 1881, 

XX VU, 130. 
* Cbiiat, I, f Ii ff. 
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Schatzkammern der Almoravidcn, Almohaden, Hafsiten und Me- 
rinidüQ. So Ijrachtc beispielsweise ein Kaul'iuann aus dem 
Frankenlaiido an den Hof eines dies»'r Dynasten ein :i1>end- 
ländisches Werk der Glyptik, dessen Beschreibung \\ir dem 
berühmten arabischen Mineralogen et-Tifaschi verdanken: es 
bestand ans zwei Stücken Bergkrystail, ein Tabemaculum dar- 
stellend, worin vier Personen sassen. Ein zweites Kiystallwerk 
denelben Ursprangs sah der Gelehrte selbst £s war ein Trink- 
g^efHss in Gestalt eines Hahnes. Der Vogel war so sein- kttnstlich 
hohl ansgearbcitet, dass man, sobald er mit dem Trank gcflillt 
wurde, dessen Farbe selbst in den Krallen and Flttgelspitsen 
erscheinen sah.^ 

Das nOrdfiche Syrien des 13. Jahrhunderts anlangend, darf 
angenommen werden, dass wohl auch die alte chetitische, Ton 
Anüochns IV. Epiphanes Epiphaneia umgenannte Königstadt 
Ham&h 'ein recht günstiger Platz für die Erwerbung von Anti- 
qnit&ten gewesen seL Abgesehen daTon, dass der Boden im 
Weichbilde der Stadt selber manche Fondobjecte antiker Klein- 
kunst ans Tageslicht fördern liess,* hat zweifelsohne der be- 
deutende Zusammenfluss griechischen Volkes, das weit und 
breit von den nmliegenden Städten herbeiströmte, um gewisse 
Feste der Kirche daselbst zu begehen, in dieser Richtung wohl 
auch das Seinige dazu beigetragen.^ Und wie dann sonst auch 
der Handel, von allen Richtungen hergeleitet, in Ilamah ein 
Centrum fand, fügt sich noch ein weiteres wesentliches Moment 



« Matiiäli* el-bu(lür, II, l OA : ^1*^" ^ \}sJS ^1 ^^ÜLJÜ\ Jl» 

*^ w«-«o \>\ Q^i^ac* ^*^> *jy** ^^}^ '^-i^ ^ >wvi.aal 

^LjuU» AÄas*^ ^^j, ^UJ»\ ^ v-jt^l 

* Pococke, Betduraibung den MorgenUndes, II, 210 f. 

* Der f^em Besttior nnot^res Catneo, SaltAn el-Melik el-M«iii^'>, roit»/oiin.ssis« ho 
Ci)Mn<<t^?iph D i III 1 - r Itki, I.e. p. TA«, nennt beiBpiel(«v»in.He ein Diitzoiid 
Stiidto, darunter Exucma und Aleppo, deren chriBtUche Bewohner xum 
OiterÜBite in Hamlb m •ndieinen pflegten, wo ihneii su Ehren ver* 
•ehiedane Lmtliarkeiten am Oiontes ▼•ruutaltat wniden. InterMMmt iat 
meh «ein« MittJuilnng tod dem Siteriicben Pats der Damen Ton Hamfth, 
der Herstellung ihrer Onterflnden und den geArbten Oeteraiem. 

SifanafiWr. d. »hU.-kiii. U. CUlX. &. Abb. 8 
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liinzii, das wie ein Lichtstrahl auf jenes Glied der Kette ftült, wo 
sich unser Camco mit einer der interessantesten Ersclieinunffen 
derselben Culturepoche verbinden lasst. Als vom ersten Drittel 
des 12. Jahrbimderta angefangen das Münzwesen in den zahl- 
reichen Theilfhrstenthümem vorderasiatischer Dynasten so tief 
sank, (iass mit dem Verschwinden des Edelmetalles der Ueber- 
gan;^ zur reinen Kupferwälirung sich vollzog, trat eine der 
merkwürdigsten und ])lötzlicliatcn Umgestaltunf^en fünfhundert- 
jährifjer Münztypt n ein, welche man jemals im Oriente gesehen. 
Der Anstoss hiezu kam von christlicher Seite, aus dem 
Fürstenthum Antiochia, als Roger wührend der Minderjährig- 
keit Boeraunds II. die Kegentschaft ftihrte (1112 — 1119). ^lan 
griff auf classische Vorbilder zarUck. Hauptsächlich die aus 
dem asiAtiflchen Bodmi fortwährend zu Tage geförderten antiken 
Münzen und Gemmen, hie und da wohl auch sonstige lieber- 
raste der ckssiflohen Kunst wurden in ihren fignralen Theilen 
entweder geradesa nuyerändert abcopirt oder zu wunderlichen 
Gombinationen yerwerthet, tun solchergealalt auf demjenigen 
Mttns^eprttge zu ersclittnen, das den internen Geldverkehr 
mnfllimlfleher Staaten an yenmtteln beatimmt war. Hier aur 
Ftobe eine kleine Liste. Es sind die an nrabammedanisohen 
Httna^Tpen umgewandelten, ttbemscliend getreu oopTten Kdpfe 
Seleucns n. und Antioehns VII.; welters Bildnisse verscfaiedener 
rtfmiaolier Imperatoren ans der Zeit der Clandier ond Oonstantina 
des Grossen, dann Brostbilder Jnstinians L, des Heradins und 
Heraclins Oonstantinus, die Ganafigaren Constantins XTTT> Dncaa 
nnd seiner Gemahlin Endocia n. s. w. Neben den sAsftnidischen 
KOnigsbllsten tanchen wiederum Münatjpen westlicher LMnder 
anf : die Nachbildnng der auf dem Löwen reitenden sidonischen 
Astarte, nach einer Colonialmtnae des SoYems Alexander, sodann 
die Yortrefflich nachgebildete säugende Knh der bekannten Di- 
drachmen von Dyrrhachium (Durazzo) oder gar die von einander 
abgewandten Köpfe des Augustus und Agrippa nach der be- 
kannten l3ronzemünze des gallischen Nemausus (^JjJimcs). Geradezu 
beispiellos erscheint es, dass sogar die Hihlnisse Christi, der heil. 
Jungfrau und des heil. Georg dem glaubenseifrij^sten MusUm zur 
Legalisirung seines nervus rerum gcrendnrinn dienen musstcn! 
Alle anderen Münzbilder, wie die schreitende \'ictona der Prttg- 
stätte iSiscia, die verschiedenen heraldischen Formen des Doppel- 
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adlers etc., hier anfznzUhien, würde zn nmständlich sein; ich Ter- 
weise nur noch auf die in ihrer heraldisch-sjmbolischen Be- 
deutung echt orientalischen Darstellungen der Planeten Mars, 
Mond und der SteraMIder des Schützen, LOwen und Krebses, 
welche von den Ssrasenen hei ihren Kämpfen mit den Kren*- 
lahrem in den Panieren getragen wnrden.^ 

Diese plMalidi Auftretende IkomMOiaiiie währte Uber ein 
gMisee Säcnlnm bis tief in das 13. Jahrlmndert. Sie ergriff 
anc^ das aijtbidische Hans, den grossen SaUtdin, gleichwie 
seinen NeSen Takt ed-dtn 'Omar, den Stifter der Zweiglinie 
▼OD Hamäh. Hierin liegt einer der stärksten Beweise gegen 
die landlänfige Fabel von dem Bilderrerbot im Isläm. Das 
Vorkommea der Naehahmnngen gerade dieser Bilder, nieht 
auf Gmnd Tereteckter I^bhaberei, sondern ans Staatsnofh- 
weadigkeit, zeugt ftlr eine gewisse allgemdne Bekanntsehaft 
und Vertranthmt mit den dasrisdien Hnstem. Gleichsam wte 
eine Rechenprobe lässt sich aus dieser generellen Erscheinung 
der Schluss auf den uns beschäftigenden speciellen Fall ableiten. 
Auch hier bekundet sieh die höehst merkwürdige Thatsache, 
wie ein seines frommen Betragens wegen gerühmter musHmischer 
Herrscher sich zu der durch die Orthodoxie allezeit hervor- 
gerulenen ikonomachie geradezu in die schroä'cstc Opposition 
versetzte. Dies stimmt wicd^ riun zu der von mir wiederholt 
vertretenen innl zn bpernindni ver»ucbt<'ii Aiisiclit, das» die 
orthodoxe Lehrmeiuuug vom Bilderverbot im Islam den voror- 



* Ueber di« Entgtehniif dionr MBnslypeii alt dne Folge das im 12. Jahr- 

biUMiert eingetretenen Umsclnvunges in der Geldwährung, wie fiber die 
BedentODg der Bilder habe ich als Erster gehandelt im Jahrgang 1869 
(L h<\ ) der Nam. Zeit^<fhrift: ,Ueber muhammedanischo Vicariatsmftnzen 
un«i Ku]iiV>r(!rachiriou dm 12. — 13. JahrhTindcrtH, p, 205 — Huu. St. L. Poolo, 
The arl oi Üie öaraceus in Egypt, 1Ö86, jj. bringt bei vülliger Ver- 
Ireimwng dea SaehvarbaltM and Ignoriniiig voraiugegangenett Arbeitan 
die Enebeiniing diswr Httiwbllder mit Min«i ,l(o«al>BrousenS welehMi 
er p. 200 eiiw wirklich erbd^tenide geiiMloguche Tabelle widmet, in 
ZoHttnmenhang. Sie hat, wie es sehr int. aru li ^rhon Beifall gefunden 
(«. Jahrbuch <\f^r kunstliislori.schen Saiuinlungon des Ah. Kaiserhauses, 
Xni, 1892, p. ti.). Ich erkläre hier, nachdem ich das Buch jetzt zum 
eisten Male iu die liand bekommen, dieses Machwerk und die wisseu- 
aehafUidM nutUMea dea /Mentaliatan* 8t L. Poele bei nidialar Gelegen- 
b«it einar gaiiB grOndHehan Belencliliuif nnteraialien an nfliaae. 

2* 
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V. Abfaandlang: Karabiicelu' 



theilslospn Kreisen flir eine freiem PuVijective Auffassung:;' joHor- 
zeit Uauin Hess, dass Fürsten und Völker sich wenig darum 
kümmerten.* 

Wie also in der Stadt Ilamah selbst künstlerisches Leben 
sich regte, die Wisseuscliaft, sowie eine ftlr dieselbe hochbe- 
deutsame Industrie blühte/ haben sich ihre Fürsten stets als 
Seliutzherren und Förderer solehcr Bestrebungen erwiesen und 
sind darin mit personlichem Eifer vorang^esch ritten. Auch ihr 
i^inn für Antiquitäten steht historiscli fest. Allein nacli dem 
Tode unseres el-Melik el-Mansür scheinen buse Zeiten über ihre 
Schätze hereingebrochen zu sein. Ich wage hieran eine Ver- 
muthaDg sa knüpfen, wonach sich die Wegspnr unseres Caraeo 
bis za dem nrathmasslichen Augenblicke seines völligen Ver> 
Schwindens einigermassen verfolgen lässt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass die Nachfolger des Sultän el-Melik el-Manfür Jahr 
fUr Jahr allerlei Kostbarkeiten ihrer Schatzkammer entnahmen, 
um dieselben als Huldigungsgeschenke dem Hofe in Kairo dar* 
zubringen. Von Abü-l-fedA wissen wir, dass er seine jährlichen 
Reisen dahin stets reichbeladen mit Gemmen und allen Arten 
Raritäten der Schatzkammer 7on Hamikh antrat' Das Ver^ 
hftngniss brach herein, als dessen ungerathener Sohn el-Helik 
el-Afdhal Muhammed den Thron bestieg (1881). Bald häuften 
nch die Klagen Uber CMderpressungen des jungen Fttrsten, 
welcher sich die Regierungssorgen am h'ebsten beim Weine Ter- 
gessen machte. Um sich Tor der drohenden Absetzungsgefahr 
zu retten, musste seine Mutter ihre Kleinodien — er selbst 
besass ja nichts mehr — dem einflussreichen Statthalter Ton 
Damascus, sowie dessen Frauen senden, indem sie B^Qrsprache 
ftlr ihren Sohn erflehte. Mit dem Reste der Kleinodien ssiner 
Mutter reiste el-Melik el-Afdhal an das Hoflager seines Suzeräns 
nach Kairo. Nur kurze Zeit noch blieb er auf dem Throne 
geduldet. Im Jahre 1341 erfolgte seine Absetzung. Wenige 



' Hitdieilaiifeii tau der SsmmlaDg der Papyrus EnliWBOg Bainer, Bd. V» 

p. 125 f. 

' Mittheilungen ans der Sanunlong der FKpjn» Bnhersog Baiaer, 1889, 

ll/lü, p. 126, 153. 

» Tftrich AbM-fedA, 1. c. I, Biogr. 8. \: ^\ X-i-u qIS^ 

^\ ^U, ^ t^yb 
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WiNsfaeii Qaohher steil» el-H«lik «1- AfdM m Dhiomciib in einem 
Alter Ton dieiw^ Jaluran. Dm, wm dieser letate Fttnt von 
HjunAk binteilieeay waren ttber 2,000.000 Dnwsfanien Sobnlden.^ 
Damit haben wir wohl die Etappenatraaae kennen gelernt, 
längs welcher unser Cameo hei seiner Wandenug ans dem 
Schatshanse an HanUh snnächst in mamlükischen Besita ge- 
langt sein mag. Sollte er auch ftlr alle Zukunft verloren sein, 
ein Gewinn bleibt doch anrttck; indem nns dank der alten, 
woUgelangenen Abformung ein seltenes and immerhin inter^ 
essantes Product der spätclassischcn Glyptogemmik wenigstens 
zur wiääeuöclial'üichen Kenntnibs gelaugt ist. 



Anhang. 

Der oben S. 6^ Anm. 1 erwMhnte Himmelsglobns trSgt die 
folgende, in Silbe rplaqoirung (MntA*^m*Arbeit) anf Knpfer (Kaft- 
Technik) ausgeführte Inschrift: 

dUUil ^UdLJI 
UjJI JjüJI jjüüf JüpIOf 
a^ ^yi\ ^ ^ «X«^ sJ^OA} 

,Ftir das Mus um unseres Herrn des SnltÄn's el-Melik 
el-Kämil des Wei>cn, des Gereclitenj NA«ir ed-dunja 
wa-d-dln Muhammed ibn Abi Bekr ibn Aijub, dessen Sieg 

verherrlicht werde! 

Nach dem Einwurfe des I^aisar ibn Abi-l-KÄsim ibn Mtt- 

safir, des Astrolabien-Verfertigers, des Hanefiten. 

Jahr 622 der Hidschra. Vermehrt am lü Grade 40 Minuten 

(JUnge) 

gegenüber dem, was im Abnagest (des Ptolemäos) ver- 
zeichnet ist.' 

» TÄrich Ibn el-Wardi, L c, II, rrr; Weil, IV, 401 f. 
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Seit Asse ina Iii ist diese Inschrift stets nach der uiigeuaaen 
Lesung dieses ersten Pierausgebers eitirt und jüngst wieder von 
P. Casanova, Mthnoires de la mission franyaiöe au Caire, VI, 
1892, mit neuen Fehlem yennehrty wiederholt worden. Dieser 

liest nämlich plane f^\jS\ statt ^M«JÜt und SJLmo statt &JU>y 
und übersetzt ,4fy statt ,46 minntes^ Wichtiger ist, dass Casa- 
nova noch Assemani in der Lesung der Nisbe ^^i^f folgt, 

die schon Fraehn's Bedenken erregt hat (Mem. de l'Acad., 
St.-Petersb. T. VIII, 1820, p. 538). Denn dass sie auf eine Orts- 
bezeichnung in Arabien sich beziehen sollte, ist au^^geschlossen. 
Graphisch spricht dagegen, dass der unter dein Worte befiüdhche 
I.IngHche Stricli nicht der diacritische Punkt des vermeintlichen 
lie (man vergh-iche <len diacritischen Punkt in ^Li), sondern ein 
zu einem »Striche sosammengezogener Doppelpunkt ist, zu J4 
gehörig, wie dies an den Pkquirungsarbeiten öfters vorkommt. 
Wenn man nun das am Rande der Tab. III bei Assemani 
genauer wiederholte Facsimile der Inschrift betrachtet, so aeigt 
sich an der betreffenden Stelle deutlic Ii ein statt des ^. Zar 
Begründung meiner Lesnng ^yy^«^! bemerke ieh: diese 
Nbbe (mit abwechselnd) steht immer unmittelbar nach 

dem Namen des Verfertigers yon Globen, Astrolabien etc.; über 
die Scbreibnng vgl. Fraehn, 1. c. 570. Graphisch erscheint 
unser ^^jJuwyf verkünt, mittelst Inodutio liUeratum ausge- 
drückt, welche möglich geworden ist durch die Nebeneinaiider- 
steUnng des ersten ^ und letzten Beispiele ftr derlei au- 
fällige oder absichtliche inscriptionelle Vorkommnisse liegen in 
genügender Anzahl vor. Uehrigens cnthiilt dio Insdirift noch 
eine andere Auslassung: es fehlt das Mim in ^In 
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VI. 

Handschriftenscliätzc Spani(uis. 

Bttricht fil)*^r f^ine im Anftrap^e der kaisorlichon Akadeinif» dor WissonschAfteu 
iu Ueu Jahren 1806 — 1888 durchgeführte Fonichuiigfsreifle. 

Von 

Dr. Hudolf Beer, 

Amaniwiiiit d«r k. k. UofbiUioUiek. 



Valenolaü 

5^« t Bihlioteca particular de Fr. Tonuxs de Arteaga. 

FosTtR, JuBTO Pastor, Biblioteca Valenciana tom. p. 284 
beschreibt unter den Anöniinos dos 14. Jahrhunderts ausftlhp- 
hell einen Sammeiband s. Xlli — XIV^ lemosinwche Schriften, 
Heiligenleben, BnsBpflalmen ete. zameist in Vmen enthaltend 
nnd insbesondere sprachlich durch verschiedene Archaismen 
interessant (bastir, amenar, amagreizar, preniasesment, envides 
etc.). Ueber die Geschichte der Handschrift gibt eine an Beginn 
▼on Arteaga selbst eingetragene Note Anfechlnss: Este mann- 
scrito antigno era de U libreria de los Excelentisimos Dnqnes 
antignos de Segorbi- y se le di6 al M. Fr. Tomas de Arteaga, 
siendo Lector de Teologia de este Gonvento de S. Onofre. 

535. ^ BihUoleca farticular deL Obitpo Uaymundo Ihspont 
(de FonU), 

Testamentnm et oodicüla ordinata a D. Fr. Bajmnndo de 
Ponte, episcopo Valentino anno 1312 Tarracone qno cnm alüs 
episcopis ad coneflinm provinciale yenerat, nbi et mortuus est 
die 13 Novembris. 

In (lemselbcu iiuticn sich unter anderen folgende Bestim- 
mungen : 

Item diniitto summain fratris Tliomae quae est iu quatuor 
voluminibus, quoruin priraum tiabet frater Michael de Fraga, 
conventui fratruui praedic. Xativac. Et sumniu etiam contra 
gentiles et psalterium glossatuni et appostillatum com appoatlM 
fratris Nicolai cum biblia maiori. 

»itsniifsber. d. pUL.ktrt. CL CXXIX. Bd. tt. Abh, 1 
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Item libri fratris Bernardi qaondam archidiAConi Vai. volo 
quod reddantar uixta Ordination em suam. 

Item liibliam meam minorem diuimito conventui lilerdae. 

Item sententias, et primum, et secimdum et quartum fratris 
Thomae super sententias, et Morale Job, et Exameron, et 
scriptum beati Gregorii super Ezequiel in uiio volumino, et 
appostillam super Apocalypsim, et super Ecelesiastea in uno 
yolumine relinquo conventui fratrum pr. Valentiae. 

Item concordantiAs bibliae lego conventui fr. praed. X&tivae. 

Item sermones dominicales et sa&ctorales qiii indpiimt post 
pascha» dimitto fr. G. de Segnr de ordine fratrum minorum. 

Item librum cum coopertorio viridi, qui incipit, Abstinentiop 
et decretam qnod emi a p. Gk»mir cum daobiis voluminibus lec- 
tarae decreti, qoae faerant Olivarii qaondam canonici Vai., 
1^ capellae praedictae omninm SS., et toIo qnod ponantnr in 
capeUa praedicta, et ligentor singiüiB catenis, ita quod non 
possint extrahi inde. 

Item scripta fratrie Thomae snper eyangeliie in tribna 
volnminibns cum sermonibua sanctomm qui incipinnt: Edu' 
amruni . . et cum distinctionibos qoae incipinnt Jhieondiiur 
malumf dimitto «uccessori meo. Alice libros, qnoe habeo in theo* 
logia, volo distribui inter fratres qui mecnm enint in die mortis 
meae per praeiatos Berengariom et G-uill. 

Item appostillam fratris Nicolai raper EccleBiastlciim dimitto 
fr. Michaeli de Fraga de ordine praedicator. Item usum bibliae 
minoris, et libroriim aliorum quos supra relinqui conventibus 
fratrum }>raedieaLurum Valentiae et Xativae, dimitto dicto fratri 
Michaeli de Fraga in tota vita sua, öi tarnen in codem ordine 
steterit; post mortem veru suam, vel si contingeret cum ad 
alium ordinem tr.nisffrri, volo quod sint eonventuum, prout eis 
per me snperius sunt lepiti. Libros capellae feriales dimitto 
capellae 8. Rartholomaei Fratrae. 

Decretaies, apparatus Ustiensis in duo])U8 volnminibus 
summam Ostien., decretiim et codieem et omnes alios libroB juris 
volo vendi per manumissores mens, et praetium eomm dari 
pro anima mea et iUorom pro quiboa exercoi advocationis 
officium. 

Lceturam archidiaconi snper decretnm, quam dederat 
mihi P. de ViUarasa, si vuit eam recuperare, recnperet, et resti- 
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tuat Innocentiura quem tenet, qui vendatur cum aliis lihris, et 
praetium distribuatur. 

Idcm tiat de dicta lectura, et praetü cius, si cam non 
recuperaverit dictus P. 

Duo responsoria, sanctorale et dominicalc ponantur ante 
cathedram succentoris in parte illa in qua ego bcdcro consuevi 
cum singuHs catcnis. Innocentii ap]);iratus cum cooperatura alba 
fuit Berengarii de Quaranta, vendatur, et praetium detur amore 
Dei pro ejus anima, et mca, quia ego credo quod dictus Berea- 
gBrins debet mihi quinquaginta ilorenos. 

Item lectura Odofredi cum coopertorio rubeo super co- 
dicem eredo quod fuerit Qeraldi de AlbalatOj veodatar^ et 
praetium detur amore Dei. 

Expositio super Genesim cum coopertorio viridi sit prae- 
positi eleemosynae qni pro tempore fuerit. 

Qoidam libri minnti, qni sunt in studio ftuperiori, dentur 
Bartholomaeo de Caneto, et fuerunt sient eredo aynncnli sni 
▼el magistri Bemardi Gancerandi, et faciat aliquam eleemosynam 
pro eis, vei dentur amore Dei. 

ViLLANUEVA, Viage, tom. IV, p. 315flf., ans einer Copie des 
Katbcdralarchivs. Vgl. ibid. p. 143. 

536* ji ßibliottcu paiiicular de Fr. Francisco Hurtado. 

FusT^, Bibliotcca Valenciana tom. 1, p. 293 f. beschreibt 
einen lemosinischen Tractat über die Psalmen und verscliiedene 
KirchengeslUige in einem cod. s. XIV ans dieser Privatbibliothek. 

5117. BihlwUea parHeular de D. Gregorio Maiyan». 

Specimbn Bil)liothecae Hispano-Majansianae, sive itk-a novi 
catalügi critici (jperum Scriptoruni liispanorum, quae habet in 
sua bibliotheca Gregorius Majnnsin^i, generosus Valcntinus, ex 
Mosaeo Davidis Clementis. llaniiuverae 17f)H. 

In der Auspibe: Gil Polo, Gaspar, La Diana enamorada, 
cinco libro.s etc., IMadrid l'S02, erwähnt der Herausgeber Gerda 
V Kieo eine Keilie von Handschriften der Privatbibliothek 
Mayans, die ihm in liberaler Weise zur Verfügung gestellt 
worden waren; die Sigle für diese Manuscripte ist B. M. (vgl. 
p. 289). Sie werden erwähnt pp. 290, 322, 343, 346, 401, 413, 
434f., 458, 485, 491, 515, 519 und 521 und enthalten zum 
grossen Theile Werke der spanischen Literatur. 

1* 
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MuNOz, Diccionario, s. v. Valencia erwähnt unter den 
Nummern 16, 48, 50, 106 handschriftliche Werke aus dieser 
Bibliothek, durchwegs die Geschichte der Stadt und Provinz 
Valencia betrefl'end. 

Valsntinklxi p. 124. 

AxABOR D£ LOS Kios, JosB, Histom critica etc. tom. YJIf 
p. 19 analyairt eingehend einen prccioso cödice de la famosa 
bibUoteca tnayansiana, hoy propriedad de los condes de Trigona.' 
Das ManoBcript enthält Tratados de Joan Ruiz de CoreUa. 

Morbl-Fatio, Alfbbd, Rapport snr une mission philologique 
k Valence, BiUioth^ae de Töcole de Chartes XLV (1884), p. 618 
berichtet Uber die weiteren Schicksale der Bibliothek: an certain 
nombre de livres se tronveraient actaellement entre les mains 
d'un membre de l'aristoeratie de Valence, le comte de Trigona, 
beaucoup, surtout des raanuscrits, port^s en Angleterre, furent 
acquis pur le bibliophile Richard lieber, eoiiiine en fait foi le 
Cataloj^ue of the Hbrary of thc late Kichaid lieber. Part the 
eleveiith. Manuseripts LSU p. 8", oü bien des notices se 

tenniiu iit par ccttc mention de provonanec: Froiii tlie Biblio- 
thcea Mayansiana: h, la vcntc Heller, en le Musce britaii- 

in(|ue et Sir Thomas Phiilipps bc sont partagö Ics döpouiUes de 
la Mayansicnne. 

VielK'ielit g-ehört aucii unter diese zerstreuten Hand- 
sehriftcn dw Codex der Nationalbibliothek A. 74, weleher die 
Einzeichnung von moderner Hand aufweist: praesens Über est 
biblioiae maranianae (also dann zu lesen maiansianae). Vgl. Härtel- 
Loewe p. 331. 

528. f Bihlioteca particular de D. Josi Pellicer. 

BiBLioTifECA formada de los libros i obras pnblicAS de Don 
Joseph Pellicer de Ossav y Tovnr. Valencia 1671, 4**. 

Fol. 130 bcfirinnt nach drr Aufzilhlung der gedruckten 
Werke Pcilicer's ein Api ndlec de algunas obras de Don Joseph 
Pellicer, (pif iio se han publicado y estan .Alegadas por Escri- 
torcs, que las han Visto. Auch sonst ist wiederholt von Mann* 
Scripten die Rede; p. 14öfi'. findet sich die Liste: ManoscritoSy 



* Die Behanptang trifft nnr fttr einen Theil der Bibliothek su. Vgl. weiter 
vnten. 
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qtte ha descabierto y comumcado i otros Don Joseph PelUcer. 
AochcUeses Verzeichntss erheischt noch besondere Behandlung; 
über Nr. VTII desselben (fol. 146'): CronicA Ori^ntial Latina del 
Senor Empcrador Doii iVlunso el Septimo vgl. Florez, Es^iaoa 
Sagrada, tom. XXI, p. 307. 

VAUmTDOBLU p. 124. 

5*29. t Bthlwteca jparHmUi/r de la lUiwi Dofia Maria de 
Sicilia y de Aragon. 

Ikven'tauj (lels übres de la Senyora Donna Maria Heina 
de les 8icilie8 c de Aragö ctc"^, trobats en poder do la hono- 
lable Na Elionor Sagra (1458). 

Nach dem Original: Testam. y codicilos de las Reinas 
Dona Maria y Dona Catalina Num. 2** y 3* veröffentlicht von » 
Velasco und Vignau in der Revista de Archivos U (1B72), 
p. 11—14; 28—30; 43—46 und daraus separat in %\ Einund- 
riebsig sehr genau beschriebene Handschriften, die noch an 
anderer Stelle zn berücksichtigen sein werden, lieber den Kata- 
log vgl. Garini, Isidoro, Gli Archiv! e le biblioteche di Spagna, 
Pklenno 1884, I, p. 126; Morel-Fatio, Biblioth^ne d'^le de 
chsrtes tom. XLV, p. 618, Gottlieb p. 269. Da die Publication 
des Katalogcs langer Zeit vergriffen ist^ gebe ich im Fol- 
genden einijre Proben, aus welchen einerseits der Heichthum 
der SaniiulüJiir an interessanten, vielfach durch Ornameiiüition 
^esehmüektrn llandschrifteu , wie auch die vortrefiliche Be- 
schreibung ersichtlich wird: 

1. Primo vn libre de paper ab posts engrutades et cnbert 
ile vert, appellat: Dels fets dels apostols, io qnal comen9a lo 
ütol de letrea TermeUes: En nom de nostre Senyor Den e de 
madona Sancta Maria, etc. Lo qnal libre es fet A corondeUs e 
oomen^a ab vna gran S, feta de yermello: Sent Luch fonch 
Didtu de Anthiocha, etc., feneix lo dit libre en dxxvn} cartes 
« ha en lo darrer corondell en la fi: Senyor tu viue en la 
gneia de nuestro Senyor Ihesn-Christ, etc., e apres hi ha stata 
It recoraendaciö de Sant Eucelm. 

2. Item vn libre de paper ab posts» de fast cubert de vert, 
üp[>t^^llat Ma&caro (Masquaro) lo qnal eomenva : O christiano 
chri«tiana, e feneix: del scii sant nom ja sceula scculomm, apres 
hj CS la Lstoria de Sant Laser que comenya ; Öent Lazer tb de 
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liiiat^c, etc., e fencix: honrat loat e amat per juiiiula secula 
secaloniiti umen. 

3. Item altre libru de papor sisternat de pcrg-ainjns al) 
posts de fust cubertes de cuyro vermeli ab alguncs empremptes 
doripcll, appeUat, lo Saltirj, en roman9 lo qual comenya: Bo- 
nanyrat es lome etc., 6 feneixi ab grau benanentoranya de 
graeies amen, e apres venen les oraeions. 

4. Item TU Hbre appellat Sorna de coUaeioiiB e dito dela 
Santo pares scrit en paper a corondells en cnberto. de vermello. 
Oomenga lo prolech dela seguent obreta sobre les coUacions, etc., 
e lo dit libre comen^a per U. capujua de aznr e vermello. 
Verament en qne dnbta, etc., e feneix lo darrer corondell en 
Ixyj cartes o pecador hages pietat de tn mat^; ab posto de 
fast cnbert de enyro negre segons lo libre de scrioa de racio 
e ara es cnbert de cnyro vert scnr e tant scnr qne pareix negre. 

5. Item vn altre libre appellat Dialego de Sant Gregoij 
guarnit de posts cubi 1 1 s du cuyro vermeli script eu paper ab 
riibriea en lo comenf*ainciit t; (.'omenya lo titol del dit libre: En 
lo nom de nostre Scnyor Ihcsu- Christ aci comen^a lo primer 
libre del Dialogo, etc., e lo dit libre comenya per vna V. de 
vermoUo: Un dia yo fort lassat, etc., e feneix la darrera carta, 
qne anassen als romans pnys qne per ells ennjanen per saber 
eon ^nien. 

6. Item vn altre libre appellat Ezdtatorinm mentis ad 
Dominnm, cnbert de p<wta ab cnyro vermeli en pergamjns A 
corondells; la primera carta del qnal es scrita en lati de letra 
mennda e comen9a lo dit libre en vn titoI de vermdio qne din: 
Aci comen9a lo libre appellat Excitatorinm mentis ad Dominnm, 
etc., a apres altre titol de vermello qne diu: Letra qnel dit frare 
Bernat Oliner, etc., e comen9a lo dit libre per vna capujiia 
de atsnr e vermello qne din: AI bonrat de grant reuerencia c 
senyor, etc., e feneix la darrera efirta del dit libre: Etcrnalmciit 
vius e regnes jn secula seciiloruiii. liilitulat xx. 

7. Item vn altre libre appellat: Dits de IhesuChrist e 
doctors cnbert ab posts engrutadcs negres scrit en paper qnj 
comenya en lo primer dit: Dia Ihcsn-Christ qne sens eil no 
{)odem fer res. E lo darrer dit de la darrera carta feneix: 
Cesar nj mjllor quel traia. Intitolat xxj. 
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Item vn altre libre appellat: Intcrpretatio del nom de 
Sent Hicronim goBmit de posts cubertos de cuyro yermell om« 
premptades ab lo mom de IbeSttS en la vna pari e en Jaltra 
Christus, acrit en pergftmjns a oorondells lo qqal comen9a en 
▼n titol de yennello que diu: Interpretacio de aqnest nom Ge- 
ronim e comen^a lo dit libre en I. dor e colors ab vna %ara 
de Sani Oeronjm hon din: Geronim es dit de Gerarty etc., e 
feneix: aotnneter aqnell« a determjnacio e oarreccio de sanota 
mare Ea^jtk hnmllment e ab degnda reueren^ia. E apres bj 
ha dos cartes scrites de altres obres. Intitolat xxij. 

9. Item TTL libre gran de fnll de forma nudor serit en 
paper fet a corondeüs lo qoal tracta de les Homdjes de Sant 
Qregorj papa trameses al bisbe Secnndj les qnales humiljes 
tracten sobre los enangelis e eomen$a ki mbrica del dit libre 
ab yna A. capujua de atznr ab letres de Termello hon din: Ad 
comen^a les hamiljes dels Enangelis de totes les dominjqucs, 
etc. Es intitulat lo dit libre de vermello en lo comcn9ament de 
aquell: En nom de nostre Senjor sia amen. Comenya la Epistola, 
etc. E lo dit libre comenya, per una A. ea{)ujua de atzur fiore- 
jada lion diu: AI mol reucrent e mult Sant frare raeötrc Sccuiidj 
cüöemps biöljL, etc., feneix en los darrers mots del dit libre: 
per tots los se^des e dels ^«^udes amen. Intitulat xxiiij. 

10. Iteiu vn altre librü scrit en paper de talla de vn füll 
comu ab posts de fn-^t eubertes de euyro vcnncll ab dos ffafets 
ab vna altra eui)erta de albadina o aluda l)lanclia jntitulat en 
lo comenyament de aquell de vermello: Aci comenya lo libre 
de mestre Hugo jntitulat de arra (o aria) anjme. E comenya 
ab vna A. capnjna fcta de atzur e vermello hon diu: A 
la molt alta e molt cxcellent Senjora la Scnyora Dona Maria 
Reyna Daragö frare Anton, etc., e feneix en les darreres pa- 
raules del dit libre en regne dels segles en segles amen. In- 
titolat XXV. 

11. Item altre libre scrit en paper de semblant talla giiarnjt 
de posts eubertes de cnyro vert ab clans o bolles ab dos gafets 
e ab altra cnberta lenadi^a de cnyro vermell appellat: Vida 
dels sants pares ab sa mbrica en lo comen^ament de aquell 
jntitalada de vermello hon diu: Comencen les rubriques de 
aquest libre appellat [de] Vitb patrnin, etc., e lo titol de vermello 
de principi del dit libre que stA deius al peu de sis figures de 
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hermjtaiiB en aquella pagina depints ab certs hemjtoris: Comeii- 
cen les coUacions dei aants pares, 6tc.| e oomeiiga lo dit libre 
per yna N. eapiijna de or de atanr e altres coloro florejada: No 
68 n^gnn dnbte en lo mon esser sosteDgat per neguns meijts, 
etc.9 6 feneiz en loa darrers mots del dit libre la qoal cosa ob 
Bobre tols loB altroB bens. Deo graciaB. E apres hj ha vn altre 
volum e parla dela anjma e de certes virtats de vida la qoal 
comen^a aens capujaa algnna: anjma quo ama a Den solament 
ea Bon repos en Den^ e feneix: tots aqneÜB qnj en aqneata 
Bcriptora han denocio. Amen. Intitolat xxyj. 

12. Item vn altrc libre scrit cn ]iergamjns en roinany 
prim de talla ab posts de fast cubcrtcsi cie cnyro vcrmcU cm- 
premptades ab quatrc gafcts e vuyt claus o bollr-s ab lo nom 
du Diesus en la vna post e Christus en laltra jnlitulat De les 
virtuts deis princcps antichs cn lo principi del qual es atigorat 
an Bey sient en vna cadira e hay vn titol signat ab vna ma 
qne hlx de vn nnnol dient: O tu Rcy Christia qne Bens en 
ar]Ticixa cadira rreyal, etc., e la rubrica de titol de vermello 
diu: Comcn9a lo brenjloqm, etc., e lo dit libre comenya: Com 
misericordia e nerjtat eonseruen lo Key, etc., e feneix lo dit 
libre en los darrers mots: apres qne yo son vida tna. Amen. 
Intitnlat xxvij. i 

13. Item vn libre appcllat: De natura angelica ab quatre 
gafets, den boUes cnbertos de fnst vermelles picadcs, scrit en 
ix rganijiis a corondells jntitulat cn rubricat en rubrica vcrmella 

(^uj comcnya: Capitol primer del libre appcllat de natura ange- 
lica, e feneix: ab vos tott> tcmps Ihesu-Crist per la sua clcmcncia. 
Amen. 

14. Item vn altre libre appcllat Evangeliis en pla, scrit cn 
pergamj ab qnatre <^afets, deu boUes cubertes de fust vermelles 
jntitulat de vermello: Libre dels sants euangelis, etc. Comen^: 
Mathen de ludea, etc., e feneix yltimadament en mbriqneB a 
qnatre cartes de Sant Marti. 

15. Item an altre libre jntitnlat: Libre de dona Maria 
Reyna Daragö cnbertes de fast ab qoatre gafets e huyt boflea 
Ihesna-CSkristOB en cascnna cnberta, scrit tot en paper, rnbrica 
precedmit oomen^a: Primerament donchs, feneix lo dit libre e 
de la sua gloria. Amen. 
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530. Bihlioteca particular de D. Vicente y Pedro Snh:d. 

HauptquüUü für die ausserordentlich rcirlic Sammlung^ 
seltenster Druckwerke, denen sich allerdings nur wenige Hand- 
schriiten beigesellen, ist: 

Salva y uallbk, Pkdro, Catalogo de la Biblioteca de Salvi. 
Valencia, 1872, 2 vol. 8«. 

Handscbniten z. B. 1237 und 3252. Diese Handschriften 
sind Tmabb&Qgig yon dem sogenannten Fonds SalvA der Aka- 
demie, ttber welchen die Coleccion de Fneros y Garta-pueblas 
Anfschluss enthidt. Die Coleccion erschien zwanzig Jahre vor 
dem Katalog. 

Notizen Uber dieselbe Sammlung bringen: 

Valsntzhblli, p. 123. 

BoRAO, p. 105. 

GuTiKRRBz DE LA ViodA, i ühliotcca Vcnatoria, tora. I ver- 
zeichnet unter Nr. 4i) und der ,Manuscritos* auch zwei Hand- 
schriften der ,Cetreria^ aus diesem Fonds. 

Morel- Fatio, p. 610, der den Verkauf der Sammlung an 
D. Ricardo Ueredia in Madrid berichtet. Vgl. diesen Artikel. 

531. ■\ Bihlioteca particular de D. Onofre Soler. 

Fuster, Justo Pastor, Bibliotrea Valenciana tom. 1, p. 284 
verzeichnet unter den An6nimos dos 14. Jahrhunderts folfrende 
»Schrift: Pnyiment, polea ö pinuiu d'amor, en altra manera Vita 
Xsti. ordcnat per moss. Bonaventura cardinal de Sancta mare 
iglesia frarc menor. Codex des 14. Jalirhunderts mit schöner 
Schrift und Initialen; 173 Seiton B**. ,Bello c<idic6 quo posee el 
Sr. D. Onofre Solör, Canönigo, en sn selecta y abundante 
iibreria.' 

533. f Bihlioteca particular de U. Mdrlin Trilles (f 14Ö4). 

In der von Fuster, Biblioteca Valenciana toin. I, p. 22 f. 
crebotenen Biographie dieses Mitgliedes des Dominicanercon- 
vcntes von Valencia hcisst es ,compro muchos libros . . . y entre 
ellos el que se halla en gasto de 31 de Agosto 1452: Item 
emimns a D. Fr. Sebastiano Episcopo Goltilliensi quendam 
majmnm libnim et pulchrum vocatuin liV)rnin fragnientorum, sive 
tabula m originalium Fr. Andreae de Comelles Ord. Minoniin pro 
ponendo in libraria, pretio 3ö florinonun monetae valentiae etc. 
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Ferner wird erwähnt, unter seiner Verlassenschaft^ 

welche in den Jahren 1454 und 1455 abgehandelt wurde, sich 
,mucbos y curiosos lihrob con la cxpresion de sus autores'' landen. 

538. BtbUateea particular del Conde Trigtma. 

Vgl. den Artikel Valencia, Biblioteca particnlar de D. Gre- 

gorio Mayans. 

ValladoUd. 

534. * Biblioteca universitarta. 

Bei Kmvvt (Archiv d. G. f. ä. d. G., VlU, p. 131 ff.) und 
Vaudttikblu (p. 57) ist noch keine Scheidnng swiachen der 
eigentlichen Universitätsbibliothek und der des alten Colegio 
major de Santa Gros im hentigen ^useo' dnrchgcAlhrt An- 
gedeutet wird sie bei 

BoRAo, p. 107, wo jedoch Uber die der eip^entlichcn Uni- 
versiUitsl)ibHoth»^lv aagchörigeu ilaiidschriften nur kuiv. goliandclt 
wird; diese sind, trotz Ewald s IkOiauptung (p. oOU), ziciulich 
zalilreieh (etwa 4(X)) und in cinzchicn Nummern sehr beachtens- 
wert. Vgl. die fast identische Aufzählung der wichtigsten 
StUcke bei 

Mexia, Pedro, Manual histdrico J descriptiTO de Valla- 
doHd. VaJiadolid 1861, p. 284. 

MoBAL, GoiTZALBS, El ludicador de VaUadolid. VaUadolid 
1864, p. 8^,^ endHch 

Anuabio del cuerpo facultatiyo de Archiveros I (1881), 
p. 279: Los manuscritos mite notables son (l) una Biblia sacra 
en hebrco, (2) un volumen de las Epistolas de Ciceron, (3) un 
Comcntario del Apocalipsis por Beato, [A) y las obras del Pe- 
trarca, el primero y ultimo en vitcla. 

Orteoa y Ulbio, Juan, Historia de Vallndolid. V;dladolid 
1881, tom. II, p. 292 allgemeine 2^otizen über die Universität 
und Bibliothek. 

Referent liat zu Beginn des Jahres 1888 die Bibhothek 
besucht und den Beatuscodex, ein Praelitczemplar ersten Ranges 
aus dem Jahre 970, eingehend beschrieben, während der Official 
der Bibliothek, D. Marcelino Gutierrez del Cano auf seine Ver- 

Die beiden eben j^enannton Werke lagen mir nicht vor; ich enteabnitt 
di« Notixen dorn Fröl<^ Ortog»'» au dem Katalog von Qnüetttm. 



Digitized by Google 



11 



anlassunfT tlie Beschreibunfr von sechs vveilen u Ilandscliritton 
und die Anl'ertigung eines polychromen Facsimiles der Welt- 
karte im BeAtuscodcx besorgte. Die gej^ebene Anrej^ung hat 
<ic b iü erfreulicher \S mrksam erwiesen; wir besitzen jetzt 
von deiuäeibeu das Werk: 

Cödices y nianuscritoB qae 86 conscrvan en la Biblioteca 
de la Universidad de Valladolid por D. ^Iabgbuno Gutubeeb 
DEL Cano, con im pr61ogo de D. Juan Ortepi y Rubio y un* 
advertencia preliminar de el £xmo Sr. 1>. Ijlimqae de Legnina. 
VaUadolid 1888, 8<». 

535« * Bibliottca dt ibantu Cruz, 

A. Handschriftliche Kataloge. 

1 . ludicc de todos los manuscritos de la Real Bibüoteca de 
la Ciudad de Valladolid, quo se remiten a la Corte por 6rden 
de M. de 10 de Febrero de 1807. (Ueber diesen Index vgl. 
weiter unten.) 

2. Ein Indice de Mannseritos, vcrfasat von Sr. Fernande» 
de Gastro. Vgl. Anoario de Arehiveroe I, p. 278. 

B. Druckwerke. 

Hakhbl» coI. 1004 kurze Notiz Uber das Schicksal der 
Bibliothek des Colegio mayor de Santa Cruz. 

Hei.ne. Serapeum, VIU ^1Ö47), p. 103 f, uotirt kurz neun 
Handschriften. 

Knüst, Archiv d. G. f. ä. d. G., VIII, p. 131 f. gibt aua- 
Mirliche Excerpte atu dem Eusebiuscodex saec. XIV — XV. 

Sanorador VrroitM, Hatias, Eüstoria de la muy noble j 
leal ciudad de Valladolid desde su mas remota antigucdad hasta 
la muerte de Fernando VII. VaUadoUd 1851, I, p. 117, 121, 
156, 197, 321, 405 und 632 Notizen und Auszüge aus Hand- 
schriften der Bibliothek (Coleccion de Cörtes, Becerro de las 
Behetrias, etc.). 

Yaijsstihei.u, p. 67 f. statistische Daten und Aufzählung 
einiger llandschriften. 

BoaAO, p. 107 f. referirt ähnlich wie ValentincUi. 

Ewald, p. 369 ff. Beschreibung von elf Handschriften. 
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Amüario de! cnerpo facaltativo de Arehiveros, 1, 1881, p. 37 f. 

Erwähnt werden: (1) Un cddiee de Becerro de las Be- 
hetriaSy de caräcter franccs redondo, en papel, quc pasa de 
scr uno de los })riiiiitivüs, 1352, en f'olio. (2) C6rte8 de los 
Kcycs Don Alfoiiso XI, D. Pedro, D. Knii(|Lai II, Dou Juan I 
y D. lMirif|ue III en el mismo caracter de letra y poco poste- 
rior ji ilv las Bchetrias. (3) En rica vitcla y con miniaturas 
de oro, los Anales de EiiseMo de Cesarea, cou la iuterpretacion 
de San Jerönimo y las aJlcioncs dcl mismo y de Prdspero, 
con encuadernacion de mosaicu mudöjar. 

Cabini, der p. 265 ff. Uber die Bibliotheken Valladolids 
Bprichty wiederholt den bereits von Ewald richtiggestellten Irr- 
thnm Borao's, ValentincUi's, Murray's, De la Vigne's, dass die 
Sammlung Santa Omz 300 HandBchriften umfasse. Ee sind 
eigentlich 179 Nnmmem, von denen Carini 26 unter Benfltznng 
des oben genannten handschrifj^lichen Index beschrdht;^ auch 
Loewe hat die Bibliothek Santa Graz besucht und einige der 
Manuscripte selbständig durchforscht. Beferent hielt es fUr 
zweckentsprechend, auf Grund des oben genannten handschrift- 
lichen Katalogea, welcher vollständig copirt wurde, einige 
genauere Untersuchungen zu pflegen und unter Benützung 
der £h*gänzungen Ewald's und Loewe's die Publieation desselben 
vorsubereiten. 

Ortkga y Rubio, Juax, Historia de Valladoiid, Valladolid 
IbÖi, tom. II, p. 272 f. kurze Notiz. 

FrrA Y CoLOME, FiDBL, Bosquejo de la Exposiciön hist()rico- 
Europea, Madrid 181)2, verzeichnet p. 44 als von dieser Biblio- 
thek ausgestellt einen Codice que contiene la fundacion del 
Colegio de Santa Cruz de ValladoUd por el Cardenal D. Pedro 
Gonz^ez de Mendoza, escrito en vitela, en eL sigio XV, con 
omamentacion. 

536, * Biblioteea del Convento de los Fttdret Auguttinaa 
Filipinos. 

Uebcr diesen Convent besitzen wir nur spärliche Nach- 
richten (z. B. von Sangrador Vitores L c. II, p. 295), die Biblio- 



Di« »SemiMion*, velcbe der Titel desselben andeutet, unterblieb. 
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thek iat bisher noch irar nicht hf'Hickf'iohtigt worden. Doch 
finden sich in derselhvn auch Hand-« hrifteii, soirar solche, die 
auf Kechnun«? der Brüder in Dcut-^rliLind f^ekautt wurden. In 
liebenswürdigster Weise wurde mir KiusichtnAbme und Ba- 
schreibiing von sechB Handschriften gestattet. 

537. Biblioteea de la Santa Iglesia Caiedral. 

San(iraih V VrroREs, Matias, Iliötoria. de la muy noble 
y leal ciuda(i de VaUadolid. ValladoHd 1H51, tom. I, p. 631 f. 
berichtet: Era tambicn eonsiderable la (biblioteea) de la Santa 
Iglesia Catedral, cuya formacion se dcbiö ä Don Sancho Vclaz- 
qnes de GneUar, Oidor de esta CanciUeria, quien por su testa- 
mento otoigado en 13 de Febrero de hizo donacion 4 la 

Iglesia major de toda sa libreria.^ 

588. t Biblioteea del Colegio de S. Ambrostio. 

Die Ticatushandsehrift aus Valcavado (vp;!. diesen Artikel ) 
wurde von Gregorio de Argaiz in dieser Bibliothek gesehen; 
vgl. Florez in der Ausgabe: Saneti Beati presbyteri hispani 
Liebanensis in Apocalypsin ac plurinias utriusque foederis pa- 
ginas eonimentaria. Matriti 1770, 4*^. XLVIII und 584 pp., 
p. XIU.^ Wenn Dclisle* die Vermuthung anfUhrt, dass ,le 
nianuscrit de Valcavado est celoi qne Libri a vendu k lord 
Ashbumham et qui est döerit sous le no** XV du Catalogue of 
the Duurascripts at Ashbumham Place, Appendix^, so ist die- 
selbe ans dem Grande hinfällig, weil die Handschrift noch 
bente in VaHadolid, nnd zwar in der Universitätsbibliothek anf" 
bewahrt wird. 



' Hiezti ebondn <lii! Amnerkiuigen: Sv conserva «-stf tt'st.uiK'iito on el Ar- 
chivo de la .SauLa iglesia, leg. 17, mim. lt>. — £1 SuAui* Dun Gabriel 
Ugute aAegiira haber leido en mi caleodario qve existe en el miBmo 
archiTO, que Don Baneho Velasqom dotada inna capelUmU pars 
qne el Ci^llan, qne U disfratara, eaidaM de ]<« libros 7 abriese la 
biblteteca diarianente dnrante las honu 7 mteas: quo fand6 animismo 
un anivenwirio pn el dia »U- San Ijucas cn que daban principio los 
eAtudio», y p\ rei»{Hin»u ae cantaba en U libreria. — Die Schenkung war 
alao jedcutaÜH sehr beträchtlich. 

* Die Anagnbe lag mir nicht vor; ich citire nach Deliale, M^Ianges de 
pjiljographie, p. ISS. 

• A. a. O. 
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539. t Bihlioteca del Mn-nasterio de San Pablo. 

MoRALBS, Via^^e, p. 15: Libros antiguos no tienen sino 

(1) algunos Texto?< de Canones del Cardenal Torquemada. Y 

(2) un Pedro Damiano, que tieue prestado el Obispo de Placencia. 

VooBL p. 483. yALBNTiNBLU p. 58. Vgl. noch den Artikel 
Archivo de la AmortiBacioD. 

540» j[ Biblioteca de los Carmelitas deacalzos, 

lieber diese Sammltmg findet sich eine vereinzelte Notiz 
bei Jacob de Saint-Ch arlbs, Traictö des plus belies biblioth^ques, 
Paris 1644, p. 32(), welche Vogel p. 4d3 erwähnt, ValentineUi 
p. Ö8 mittheUt Sangrador 7 Vitores a. a. 0. II, p. 279 f. be- 
richtet Einiges Uber die Geschichte des Klosters, nichts Uber 
dessen BibUothek. 

541, f MonaHerio da San Benito : Libreria baja. 

MoRALBS, Viage, p. 9 f. verzeichnet: (1) Etymolo^^nac D. 
Ißidori, en pergamino, de Ictra harto antigoa. (2) Fr. Martin 
de Oordoba de la Orden de S. Agustin, sobre las Epistohia de 
S. Pablo; Tolosa, el ano MCCOCLXI. (3) AngnstinTis, de Gyitate 
Dei, pergamino, letra bien anttgaa. (4) Desselben Confessiones, 
Nr. 3 ähnlich. (5) Gregorii Kagni Moralia, harto antigao, en 
pergamino (6) Pedro de Opta, Splendor fidei. (7) Libro de las 
BataUas de Dies que compuso Maestre Alfonso, Conyerso, qae 
Bolia haber nombre Rabbi Abner, quando era Jndio h trasladolo 
de Hebraico en lengoa CasteUana, per mandado de la Infanta 
D. Bianca, Senora del Monasterio de las Hnelgas de Burgos. 

(8) Santoral grande, en pergamino. Rttckentitel: Flos sanctorum. 

(9) Confessioncs B. Augustini. (10 — 14) Ciuco libro de Derechos 
(15, IG) Augustinus super Psalmos cluobus Tomis (17, 18) Biblia 
admoduni magna, duobus tomit». ,Era MCCXXVU. Petrus 
scripsit hunc c-odicem'. 

VooBL p. 4ä2. Valsmtinelli p. öS. 

Sanqrador t Vttores a. a. O. I, p. 631 und II, p. 256 tlber 
den Libro de las BataUas de Dios. 

542. f Monasterio de 8. Banitu : Libreria alta, 

MoRALBs sah (Viage, p. 10 f.): (\) Remigius snper Paulum, 
Pergamino, letra bien antigua (2, 3) Aignnas obras de S. Oe- 
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ronimo y S. Bemardo de pcrgramino grande (4) Textos de De- 
recho Canonico, pergamino graode ^d) Hieronymus iu Eccie- 
siastem, en pergamino (6) Un libro grande en Hebreo. 

543» fBihHoUea M MoneuUrio de San Fra/neitco, 

Nach MoRALEs, Viage, p. 13 f. waren zur Zeit, da er das 
Kloster besuchte, von Fernando del Lanar, Secretanu de la 
Santa Iglesia de Toledo die nachbezeichneten Werke aus dem 
Kloster gegen Eiii|)laM<rsbestäti<?un<.'- entlelint worden: 

(1) Liber sanctissimi Ilefonsi de laudibus Öaiictissimae V. 
Mariae. (2"^ Tsidori Hispalensis, de Obitu Sanetorum Patrum 
(3^ Item Exemplorum ad omnem matcriam: mcerti Auetoris. 
(4) Isidoras de suniino bono et alii tractatus einsdem. {b) isidorus 
super Pentatheaeam, et alia. (b) Fortalicium tidei, de mano ^ 
(7) Magister Sententiarum, de mano (8) Biblia, de mano. (9) 
Epistolae Oiceroms (10) Biblia Udbrea, de mano. 

Vgl. VoosL p. 4ö2; NAiMsnmavLL p. 58. 

544. Archivo de la Amartizacwn. 

Sanorador Vitokes, a. a. O. I, p. 145 und 162, sowie II, 
p. 245 gibt AuszU^re aus dem ,Bezerro de S. Pablo*, gegen- 
wJütig in diesem Archiv aufbewahrt. 

545. ÄrchifH) de la Diputacion promncial. 

Sangrador y Vitores, a. n. O., tom. I, p. 215 kurze Notiz 
über ein hbro titulado de los Fechos. 

La Fuentb, Vicente de la, bespricht im Boletin de la Real 
Academia de la Historia, tom. X (1B87), p. 417 und ausführlicher 
ibid. p. 443 — 449 eine Historia in^dita del Oolegio de San 
Gregorio de Valladolid in zwei Binden, zwar modernen Datuma, 
aber Abschrift eines Alteren Mannscripts^ 

546. t Bihlioteca particular de D, Diego Sarmiento de 
Acuüa, Conde de Gondomar, 

Samoradob, VrroEBs, a. a. O., tom. I, p. 269 and 632 gibt 
einige (leider nngenttgende) Daten Uber diese aasserordenüich 
reiche Sammlung. Sie war von ihrem Besitzer, Gtesandten 



Besieht tfeh wohl nidit allein auf du Fortilieinm; daas die entlehnten 
Bflcber Handeelniften (libroe sntiyiioe) waren, deutet auch Monüee an. 
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Tl. AbfaMtdlnng: Beer. Haad»eliiiftMucli&txe 8{wnieD«. 



Philipp in., nus verschieflencn Ländern zusammonfretrasjen 
worden und ist jetzt (ob wulil vollständig?) der Madrider ßibiio- 
teca National einverleibt. 

Gakuh, p. 265 f. 

Vaiibona (de las Monjas). 

547. Ärchivo de las Rdigtosaa fnonjas. 

Die von Villanueva. Viage, tom. XU, p. 94 gemachte 
Mittlioilung, dass die Koniien dieses Klosters dem gelehrten 
Jaime Pascual ein Ne<Tologiuin, sowie andere Büchor schenkten 
,agradecidas al ti*al)ajo ((ue einplcö cii ei arre^io de su archivo' 
wurde bereits oben (vgl. den Artikel Bel!|niig de las Avellanas) 
kurz erwähnt. Das Neerologiuni stammte aus d<'in ,monasterio 
de 8. Policarpo en la Galla Narbonense' und war saec. XIII. 
Offenbar dieselbe UandBchrift boepricbt 

ToRRBs AiiATy Fbzjz, Memorias, p. 707, s. iMartiro- 
logioS hält sie aber ,de nnevecientoB anos de antiguedad'. 

Nachrichten über die anderen Bestände des Archivs 
fehlen, dürften aber aus Pascuals Papieren zu gewinnen sein. 
Ueber den Flecken Vaiibona de las Monjas vgl. Madoz, Diccio- 
uario geogrätico, tom. XV, p. 587. 

VaUös. 

548. t Biblioteea del Monasterio de S, CucitfixU, 

Der alte bis in die Zeit Karls des Grossen zurttckreicbende 
Klosterbau wurde 986 von den Arabern zerstört, mit ihm auch 
die Bücherei und das Aielnv: destruyeron la casa, qnemando 
todos sus libros y documentos (Villanueva a. u. a. U., p. lili.;. 
Aber aucli die Bücherbestände aus der Zeit der reconquista 
befinden sich nicht melir an Ort und Stelle. Nur durch die 
Umsicht des Barceloncser Archivars D. Pr6spero BofaruU gelang 
es, einen Thell derselben fUr das Archivo de la Corona de 
Aragon zu retten, wo auch sämmtliche handscln iftliclicn Ueljer- 
reste aus S. Cucufate von mir beschrieben wurden. Um der 
Publication dieses Verzeichnisses im 2. Bande der BPLH. nicht 
vorzugreifen, nenne ich hier nur kurx einige die Bibliothek be- 
handelnde (Quellen: 
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A. Handflchriftlichcr Katalog. 

Verfasst von Caresmar und erw&hnt von VilUnueya, Viage, 
tom. XlXy p. 30. 

B. Druckwerke. 

Mox^, BflHTTO iMf Memorias histöricae de San Cucnfate 
del Vall^. BareeloDa 1790. Lag mir niclit vor. EnthJÜt nach 
ViUanaeya einen Auaaug aus dem Katalog Caresmara. 

YnxAaimvAf Viage, tom. XIX, p. 28—30 beschreibt einige 
Codices, vorwiegend liturf^ischen und patristischen Inhalts. 

CoRMi>A8, p. 297 und .iU<J mit einigen interessanten Details. 

VALBMTiMnLLi, p. 160, uach ViUanueYa. 

Valpuesta. 
549« f Biblioteea dd MontuUrio, 

Fuoaaz, Espana Sagrada, tom. XXVI, p. 85 f. erwähnt ^nen 
Becerro dieses Klosters und gibt p. 443 ff. »ex duobus einsdem 

Ecciesiae mss. membranaceis' ein Privilegium Regis Adefonsi H 
in ^^nitiaiu Ecclebiae S. Mariae de Valle-posita heraus. Cf. ibid. 
p. 

Valvaners. 

550. t ßU/lioieca del Monasterio de los Benedictinos. 

£ouBBNy Memoria etc. beschreibt p. 46^ col. 2 auaftihrlieh 
eine aweibändige Bibel der Escorialbibliotbek in fol. saec. IX (?) 
mit der Anfichrift: Dedicata fuit Elcclesia Sanctae Maiiae Vallis 
Venariae a domino Roderico Calagurritano Episcopo snb era 
HCGXXI mense septembris die XVI KaL octobris n. s. w. und 
bestimmt sie nadi der oben angegebenen Proyenienz. Zu weit 
geht Tailhan, indem er Appcndice p. S25 behauptet: Le scripto- 
rium de Valvanera an IX* (!) siMe nous est eonnn par un 
magnifique exemplaire de la Vnlgate . . . 

TTega. 

551. t Bihlioteca de la Iglesia de S. Juan. 

Ovcco, Bist'bof von Leön, sehmikt era l^^'^ (5>r)Uj an 'li^'sj's 
Kloster libros quippe Ecclesiasticos VII id sunt (1) Antiphonanum 
(2) Orationum (3) Comicum (4) Manuale (5) Ordinum (t>) Psal- 
terium et (7) Horarum. Et spiritnales libros X, id sunt (8) Vitas 

Sünogib«. 4. pUL-kkt. CL CXlil. Bd. 6. Abb. 2 
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VI. Abhaadlnog: Beor. Uaadttchriftenachitzo SpMiieiis. 



Patrum (9) Beati Ephrem (10) Beati Prosperi (11) Sententiarum 
Beati Isidori et (12) Sinoniina eius (13) Sententiarum Douiini 
Gregorii (14) Lihcr Domino Fiil^^entii et (15) Scptra* Augustini 
(16) Liber collationuni (17) iw Iüht Honieliarum. 

Ikisco, Ksjjafia Sagrada, tom. XXXIV, cscr. 15, p. 455. 
Areyaioy IsidoriauA^ Cap. XLVI^ 14. Tailhau, p. 31b. 

Veruela. 

BiblioUea del McnaHerio CittereUnie d» Nuetira 

Ssfiora, 

Nach einer handscbriftliclien Memoria finden sicli in dieser 
Bibliothek unter Anderem foigcade Codices (sämmtiicb aus dem 
16, Jahrhundert): 

1. Snmario de las cosas decretadas en el Santo Goncilia 
de Trento. 4^ 

2. Sobre otroe asontos de! mismo Santo Concilio, con las 
▼idaa de los Sumos Pontifices de la Orden de S. Bernardo y 
de otros Monges de U misma Orden. 4^^ 50 pliegos. 

8. Vl<la de .San Trudeucio, Obispo de Tarazona, en latin, 4**. 

4. Summa 8acramentorum 4> 5(i7 foL 

5. Epitome primarum XV quacstionum, seu primae partis 
epitomc materiae praedestinationis. £pitome materiae de Angelis 
4^, 390 fol. 

6. Decisiones Oardinalinm interpretum Concilii Tridentini 
ad varioB Episcopos et Ptaelatos circa Decreta dnbitantes. 

7. Mt'Miorias toeantes al Mtniast« rio Cistereiense de 
uaostra 8ra de Veruela ( vertasst von P. D. Lope Marco). 

Vgl. LatasBa, Felix de, Bibiiotecas antigua y nueva de 
Escritorcs AragoneseB, Zaragoza ISS4, tom. I, p. 71 f. Derselbe 
Ijeiichtet p. 72 über zwei andere Handschriften der nämlichen 
l'ilt!utthck: , Liber Sapientiae/ und ,Espnsi( ion de varlos testos 
de lo8£pi8tola8 de San Pablo'; beide Werke von Mönchen des 
Conventes verfaaat. Daher wohl auch das erstere nur eine 
Auslegung. Vgl. p. 75, 77; Tom. II, p. 335, 399. 



^ ExcerpU. 
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Vioh. 

* Biblioteea y Archivo del Cabildo de la Santa Iglena 

Catedral. 

A. Handschriftliche Kataloge. 

Ein lateimseher Index sttmmtlicher Bücher und Hand* 
Bchnften, Terfasst von ViUanaeva. Vgl. dessen Viage, tom. VI, 
p. 74. Ich benutzte dieses Verzeichniss in einer mir von Herrn 

Canonicus Jaime Collel freundlichst zur Verfügung gestellte 
Abschrift aus dem Codex der Nationalbibliothek zu Madrid 
Est. 27, -r. 4% E. N. \'2'2, M. 342—350. Vgl. Valentiuelli p. Iti6 
und Ewaid, Reise, p. i>4U, wo auch einige AuszUgo. 

B. Druckwerke. 

In dem Testamontum Idaicarii cpiscupi Ausonensis circa 
annum DCCCCIX heisst es: 

Kelinquo (1) missalc (2) . . . [qaodijcem I (3) lectionarium I 
(4) prophetamm I (5) passioncs apostolorum quodicem I (6) actus 
a)>ostolorum et epistolas Pauli qnodicem I (7) canonum qno- 
dicem P (8) Smaragdam codicem nnum (9) anlifonariam unum. 

Ans dem Original des Archivs pnblicirt von Villanneva, 
Viage, tom. VI, p. 2G7 (vgl. ibid. p. 68 und 124). Vgl. auch 
Egoren p. LXXXVXH, Gottlieb, Ueber mittelalterliche Biblis 
theken p. 435. 

Inventariiiiu ccelcsiae Ausoik nslb factum ab Wilara epi- 
scopo Barcinonensi statim po&t mortem Wadamiri Ausonensis 
episeopi anno Domini DCC( -CLVII. 

Darin werden angeführt: Invenit ibi . . . (l — 3) prcccptosUI 
(4) privilegios I (5, (5) Ejitatieos II (7 ) dcgada I (H ) prophctarum 
unum (0 — 11) dispositos III (12—14) »juarantcnos III (15) 
Salomon I (16) hactus apostolorum I (17j Job I (18, If) passio- 
narios n (20) regura I (21-28) diaTinoncs III (24—27) anthim- 
phonarios IUI (28) martirlegium I (29) Isidomm I (30) vita 
channonicha I (31) pastorale I (32) Machabeonim I (33^35) 
lectionarioi HI (36-^39) missales HH vitas patmm I (40) 
testom I* (41-45) psalterios V et (45--49) aUos libros HH 



* Die Titft Ottonio Aquagnaanri« (?) nach VilUnueTa. 

* EvMigolieii. 
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VI. Abtanitiuiti B**r. HaD^aehriflMMkllM StMJiM. 



(50) broviArk) (51) gistemos* otua letMua et (52, 53) duoB 
de dedicatione. 

Villanueva, Viage, tom. VI, p. 273 f. Vgl. ibid. p. G9 und 145. 

In dem Necrologiiim der Vicenscr Kirche heisst es : IUI Idas 
Aprilis anno . . . niUlesimo LXXX obiit Domnus firmemirus 
Quintile, canonicus Sancti Petri . , . cninB opere et studio plurimi 
peracti snnt libn. Y^L ViUanaeya a. a. O. p. 72. Femer be- 
richtet er: ,De su tcstamento Consta tambien que poeeia algunos 
libros quo Ic liabia dejado an saoerdote llamado Icla^ Ibid. 
p.40f. wird unter den varios libros con que la (iglesia) enriqueoid 
ein Codex der vita canonica Aqnisgranensis erwähnt, mit der 
Note: Ego antem Ermemiras qnamTis indignns sacerdos, istos 
dnos Ubros fed quoadtinari eos in nno Tolnmine, ut plenins 
ac vivatins quisque degens in sancta professione confestim in- 
yeniat lectionem nnde possit animam snam salvam facere: amen. 
Vgl. aneh ibid. p. 75 f., 79. Egnren, Memoria, p. XG. 

Nach dem Tode (U'S Vicenscr Bischofes (iiullorino Tavartet 
(circa 1233) wurden aus seinem Nachlasse der Kirche zuge- 
sprochen: (1) el Salterio glosado y otros libros de escritura y 
derecho civil: (2) item un breviario que habia hccho el obispo. 
Vf^l. Villa nneva, Viagc, tom. VII, p. 25. Die cndgiitige Zu- 
weibuiig erfolgte am 3. Juli 1235. 

De bonis ac debitis divi Beraardi Cnlvö episcopi ViOMisis 
carta memoriaUs ab ipso condita anno AlCCXIilII. 

Darin: Snnt in capella palacii UH libri seilioet (1) offi- 
ciarins et (3) epistolarins et (3) textns et (4) misale. Et snnt 
in capellay quam nos defferimns nobiseom, indnmenta pontificalia 
et (5) onus Hber qui dicitnr Ordinarius episcopaliä, quem nos 
fieri fecimns. Zur Begleichung der Schulden bestinmit der 
Bischof nnter Anderem ancli ,n ostras decretales novas'. 

Villanucva, Viage, tom. VTT, Ap. Nr. V, p. 25:5 und 256. 

Das bereits erwähnte Nccrülo^''iiiiu berichtet ferner: IV. 
Kai. Jan. anno Dni. MCCLXXIX. obiit P. de Ayreis, Vicensis 
canonicus et Levita, qni . . . contuUt isti Ecclesiae saos libros, 
sciücet (1) Breviarinm et (2) Bibliam in qnataor yolnmina 



^ Vgl. hierüber die lahnreiehen Aiillwhltt«e ViUaaaeva*t a. «. O. p. 70f. 
* quaternoB. 
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divisam et (B) Josepliiim et (4) Paputm et (5) Ebcameron et 
(6) Philoeopliiaiii cnm trsetata de Restirrectione . . . 

Villanueva tom. VI, p. 75. Im Aurtraof und auf Kosten deü- 
iclben Domini Peironi dt- Ayrcis wurde nnch 12üb eine Bibel 
in vier Bänden (wohl Nr. 2) von einem Magister Reyniundus 
st rii)tor de Burgo Sancti Saturnini super Kodanum abgeschrieben. 
Ibid. p. 74. 

Galceran Qacosta, Bischof von Vieh (1328 — 1345 ), schenkt 
seiner Kirche verschiedene Bücher, darunter ein (1) Kationale 
diTmorom ofiBciorum und ein (2) miasale mixtum et completum. 

Nach der Notiz ,de unas concordaneias de la Biblia MSS. 
al fin del siglo XTTT* mitgetheilt von Villanueva, Viage, tom. VU, 
p. 60. Vgl. auch tom. VI, p. 86. lieber die von dem Yorgftnger 
Qacosta's, Biaeliof Berengar Qagoardia, behufs CSonaervirong 
der Handschriften erlassenen Vorschriften vgl. Egnren, Memoria, 
p. LXXX. 

Ueber die Bibliothek des Bischofs von Vieh Alfonso de 
Tons (1410—1421) vgl. Bibl. Nr. 561. 

Florez-Risco, Espana S.'igrada, tum. XXVIII (1774\ 
p. 217 beschreiben und excerpiren folgende Codices Vicenses: 

(1) Breviario Ms. en pergamino qne parece escrito en 
el siglo doce. 

(2) Missale secnndnm laadabilem oonsuetadinem Dioecesis 
Vicensis per integrom anni drenlom ezacte digeatum, caatigatinfi- 
qne nnper redditnm, nee noo aooentinm diphtongorun mnltormn- 
qne Sacronun Qffieionun adjeotionibns illnstratitm 1647. Kein 
Dmekwerk, denn p. 218 wird von demselben gesagt: esto es 
lo indnido en el Misal, copiado y remitido por la Santa Iglesrn 
para mi nso. 

Viij^NUEVA, Viagc, tom. VI, p. 74 ff. besehreibt folg^ende 
Handsehriftcn der Kathedrale: (1 — 4) Bibel in vier Bänden, 
s. XIII, jreschrieben von Kaynnnidus (vgl. oben, Ayreis, Nr. 2). 
(5) Paiitlipuniena, j?eschrieben H)6f>. Zum Schluss: Liber ibtud 
foit seriptiis in anuo VI Philippi Kegis sub ordinationc Krmemiri 
Sacerdotis. Valete qui lecluri cstis et orate pro nobis. (6) Psal- 
terium mit Randnoten; etwa s. XII. (7) Evangelieneodex mit 
hiibselien Miniaturen und Zcielmun^'rn, sowie Concorflauzcu am 
Rande and ebenso aof zehn vorangehenden Tabellen, s. XX. (^) 
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VI. AbbaDdlvDg: B««r. BuMhArilleDMiUtM Spiaiwi. 



Libri Regum et Macabaeonim s. X. (9) Exposicion del Penter 
teuco hecha por S. Bruno AsteiiBe (Signiense) foL membr. b. XII. 
(10) AugoBtiniiB De CSvitate Dei ,el ctial^ como en öl se nota, 
comprö en Avignon el Arcediano de Barcelona Felipe de Malla 
cnando regresaba del concilio de Gonstanaa 141 8^ (11) Aq^- 
stmoB Homiliae OXXIH in Joanoem, foL s. XII (12) Au^tinns 
Epistalae GCXXVy s. XII. (13) GregoriuB Magnus^ Moralia in 
Job fol. trip. 8. Xn. (14) Gregorius Homiliae in Ezechielen!. (15) 
Expositio in Apocalypsin — De consecratione ecclesiarum. — 
Gregorii de Kpytalamio sponsi et sponsae (Coniment.ir zu dem 
Canticum Canticoruin). (16) Gregorii Dialogi s. X. (17) Ein 
zweites Exemplar von Gregorii Dialogi s. XI ex.; darauf folgen 
Quaestiones de litteris vel li])ris vel singulis causis ,y son pre- 
guntas de Carlo Magno y rcspuestas de su maestro Albino 
(Alcuino) siguen algunas cartas de ambos'. Zum Schhiss: Ordo 
qualiter divina opera in ecelesia per totum annum agatur ,que 
no se si es dd iiiismo Alcuino.' (18, ]!•) Verscliicdcnc hand- 
schriftliche Wf-rke von Origr-ncs, Fulgentius und Anderen aus 
dem 11. und 12. Jahrhundert (20) Isidorus, Etymoiogiae. Ken- 
ten tiarum libri quatuor (das erste derselben unter dem Titel 
Über astrologicus; ,el epigrafe ünal dice que S. Isidoro extractö 
e8t08 libros de loa Morales de S. Gregorio*). Vita canonica Aquia- 
granensis. Alles von Ermemirus im Jahre 1064 geschrieben. 
Von demselben ans dem Jahre 1056 ein Sammelband (21): Isi- 
dornfly de poenitentia; Uber Boliloquioram ad Sisebntnm regem; 
fragmentnm exposltiotiis in Genesim, sowie einige Werke AlcninB. 
Ans derselben Zeit stammend (22) Historia tripaitita; Sancti 
Joannis Ohrisostomi sermo de lapsa: desselben in Paalmos L; 
Altercatio S. Athanasn cum Ario Ton Vigilius TapBonsis. (23) 
Veigilii opera b. XI. (24) Horatü opera s. XI* (2ö) Snmma 
Raimondi de Penafort (26) Largisimo inventario de todos los 
o6dioes que poseia en bu biblioteca el papa Galizto m., formado 
por Cosme de Monserrat. — Endlich werden noch yon p. 81 an 
einige (26) Martyrologien der Kircbc; (27) Missalia (vielleicht 
älter ab b. XI) (28) ein liber ^Comes'^ sowie {2\y) Un antifonario 
anterior ä Guido Aretino, dondc sobre la letra se pintan las 
notas del canto como flotantes sin rayas ni clavrs erwähnt. 
Ucber die vita canonica /Vt^msgranensi«, geschrieben von Erne- 
mirus (ibid. p. 40), vgl. oben. 
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ToBBBB-AiiATy Fbuz, Memorias para . . * an dicdonario 
critico de los esciitoreB cataUnes, Barcelona 1836, p. 46 Uber 
ein Werk des Bischofs von Vieh Ramon de Anglesola (f 1398): 
BeeopOadon yarias r&bricas del broriario, nüsal, coro j altar 
para la eelebracion de loB divinos oficios de la iglesia de Vieh 
,1a qne se halla en el eodioe de ntoero 84 despnes de la con- 
sneta compnesta por el ean6ni^ Andres de Almania^ p. 609 
Jaime Sulla, Diccionario j reglas de gramätica; lateinisch, Hanfl- 
scbrift cUt Katht'flralc (vgl. das interessante ExordmiU;, in dem 
Isidoras, Papias, Ugonts commentuni uad das Calholicou als 
Quellen angeführt werden). 

HsiME, Serapeum, tom. 8 (1847), p. 90 f. lieferte das voll- 
ständigste bis jetzt bekannte Verzoichniss der Vicenser Hand- 
schriften, leider ohne Beracksiehtigung der bereits von Villa* 
nneva gegebenen Beschreibungen. Die Concordans, welche in 
den meisten Fällen nnsweifelhaft ist, wird in dem folgenden 
Katalog mit der Sigle V. nnd der entsprechenden Knmmer 
ans der oben mitgetheilten Liste Villanneva's in Klammer bei- 
gefögt: bereits an Heine's Zeit fehlte, wie sich atis der Ver- 
gleichnng ergibt, die (vielleicht werthvollste) Handschrift, V. 
Nr. 34, Horatü opera s. XI; ich habe sie gleichfalls nicht mehr 
finden kOnnen, ja leider nenerliche Defecte festzustellen gehabt. 
Ans diesem Grande sind die Angaben Heine's von doppelter 
Wichtigkeit 

1. Oregorii Moralia in Job. membr. saec. XU [V. Nr. 33]. 
3. Homiliae 133 Angnstini in Johannem; aeqnitnr sermo vel 
oratio einsdem; membr. saec. XU [V. Nr. 11]. 

3. Martyrologinm membr. saec. XIII [cf. V. Nr. 36]. 

4. Decretnm Gratiani; membr. saec. XIIL 

5. Collectio decretaüum Gregorii IV* anctore Raymnndt de 
Fennaforti. Accednnt decretales Ghregorii X. in conc. Lngd. 
a. 1374. Hembr. saec. XIV. 

6. Epistulae 325 Saneti Augustini; membr. saec. XIII. (Mit 
historischen Notizen, vgrl. Heine a. a. O.) {V. Nr. 12]. 

7. Liber VI decretalium cum commentariis Joannis Andreae; 
membr. saec. XIV. 

8. Joannis Andreae Apparatus super decretales j membr. saec. 
XIV. 



üiyiiizeQ by GoOgle 



24 



VI. Abhaodlaag: Beer. H«odKhrift«uchiUe Spamens. 



9. Decretales Innocentii; membr. saec. XV. 

10. GttUlermi Durandi Speoulatorium iudiciale; membr. saec. XV. 

11. Vocabularium laliiuim cum riidiiiientis artis Graimnatioac 
auctore Joanne Jauaensi seu de Balbis; luenibr. saec. XV. 

12. Summa super titulis Decretalium; membr. saec. XIV. 

13. GuidoTiis de Baysio commcntar. in decretum öratiam; 
membr. saec. XIV. 

14. Joannis Janucnis Vocabulanum ; membr. saec. XV. 

15. Comnicntarii in Decretales j auctoribiiM Pfudo de Liazanis, 
Guillerm<j de Monte Laiiduno et Bernardo Oompostell&QO, 
capellano domini papae; membr. saec. XV. 

16. Decretum cum glossa (mutilalum); membr. saec XV. 

17. Expositie in libr. sext. DecretaUum. 3Iembr. saec. XV. 

18. Digestum iuris civilis cum glossis; membr. saec XIV. 

19. Josephus de antiquitatibas Judaeorom; membr. saec. XIII 

20. Concordantia Biblica; membr. saec. XIV. [Vgl. die oben 
nach Villanneva ans dieser Concordanx mitgetheilte Notis 
Uber Galceran Qacosta.] 

22—25. Biblia sacra 4 tom.; membr. eaec. XIII [V. Nr. 1-4.] 

26. Bationale diyini officii Qnillermi Durand!; membr. a. 1331. 

27. PofttiJla MagiBtri Roberti Holcot ordinis praedieatomm, doe- 
torisCantabrigenBis saper libro sapientiae; membr. saec. XIV. 

28. Broni Episcopi expositio snper Pentateuchtim^ dedicata 
Petro coepiscopo. Membr. saec. Xn. [V. Nr. 9.] 

29. Johannis de Fribnrgo Commestaria in snmmam confessorom 
Raymnndi de Pennaforti. Einsdem Joannis tractatns de in- 
stmctione confessomm. Membr. saec. XIII. 

30. Expositio in Psalmos auctore anonyme; membr. saec. XIV. 

31. Expositio in Apocalypsin saec. XIII. Tractatus de conse- 
crationc ccclcsiarum .saec. XIV. GregoriustVj de epytha- 
lamio sponsi et sponsae. s. XIU [V. Nr. 15]. 

32. Hilarii Hyiiinodia cum cxpositione. Membr. saec. XIV. 

33. Arbor vitae crucitixi Jesu auctore Eratre Ubertino de 
(Jassalis ord. min. Membr. saec. XV. 

34. Fraucisco Petrarca, De remediis utriusque fortuuae libri 
duü. Membr. saec. XV. 

35. Li])ri dinhiLrorum Ii. (Ircgorii. Excerpta de libris anti- 
quorum patrum. Saec, XII. Beigebunden: Excerpte aus 
Isidors Etymologien saec. XIV; Alcuini ad Caroium Magnam 
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liber qnaestioniuii de literis Tel libris; Ordo quaÜter divina 
opera in Ecdesia per totam aimiim «gantnr. Diese letaten 
Abeclmitle s. XI— Xn [V. Nr. 17]. 

oG. löidori Hisp. Über 4 sententiaruni (zuerst der Über astro- 
logicus ad Sisebutum) Vita canonica Aquisgranensis. Pa- 
tristische Eixcerpte. meinbr. a. 10B4 [V. Nr. 20]. 

37. 8eeunda Secondae fratris Thomae Aqoinatis saec. XTTT 

inembr. 

38. Houiiiiae Yenerabilis Bemardi Abbatis Clarevallensis saper 
cant* cant. saec. XIV. membr. 

39. Liber Hymnorom vel Soliloquiomm de Christo (Psalmen- 
commentar) saec. Xm membr. 

40. Ezpositio in epistolas Panli, membr. saec. XIII. (AehnÜcb 
fliessende Diction wie bei dem Torheigebend erwähnten 
Werk.) 

43. Martyrologinm. Sti Glementis epistola ad Jacobnm. Prologas 
Angnstini de differentia inter angelos bonos et malos. 
Saec. XI. Hierauf folgen Capita yaria vitae canonicae 

Aquisgranensis saec. XII. Als dritter Theil ein Martyro- 
logium saec. XII [cf. Villanueva tom. VI, p. 41 f.]. 

47. Missale Romaimm; mombr. saec. XI [V. Nr. 27]. 

48. Missale Romanum; membr. cum miniaturis saec. XIV. 

49. Summa Magistri Raymnndi de Penuaforti saec. XIII membr. 
ÖO. Yitae sanctomm, lemosinisch, cbart saec. 2^V^. 

51. Sammelband: 1. Cäirysostomi liber qnod nemo laeditnrnisi 
a se ipso. 2. Einsdem de compnntione ad Seleucnm. 3. Hu- 
gonis a. S. Victore de medicina animae* 4. Einsdem de 
meditatione. 5. Bemardi de amore Dei. 6. Angnstini de 
oontemptn mnndi. 7. De beato latrone. 8. De honestate 
mnliemm. 9. De triplici habitacnlo. 10. Petri RavennatiB 
sermo de Johanne Baptista. 11. Opnscula varia Angnstino 
attribnta qnae apnd Maurinos inter dubia recensentnr. Alles 
membr. s. XHI. 

53. Vergilii opera saec. XI membr. [V. Nr. 23]. 

54. Postüla in parabolas SalaTiiüiiis; inembr. saec. XIV. 

Ö5. Petri Trecensis commentaria in scriptoram sacram} membr. 
saec. XIII. 

57. Petri Lombardi sententiae; membr. saec. XIII. 
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58. AttgoBtiniis de civitate Dei libri 22; membr. aaec XIV 
[V. Nr. 10]. 

59. Libri Regnm et über Hacbabaeonun cum prologU Hiero- 
nymi et Isidori. Membr. aaec. X [V. Nr. 8]. 

60. Libri ParalipomenoD; membr. a. 1066 [V. Nr. 5]. 

61. Nicolai de Lyra Postilla in Psalmos; membr. saee, XIV. 

62. Psalteritmi cum notis margiiulibiis; membr. saec. XII [V. 
Nr. 6]. 

63. Ghregorii homiliae in Ezeeluelem; membr. aaec. XII [V. 
Nr. 14]. 

64 — 66. Vita Christi auctore Lndolfo Cartbosiano, membr. et 
chart. saec. XV. 

67. Bonavcuturae distinctiones in librob senteuiiarum; membr. 
saec. XII. 

68. Hugonis de Sancto Victore Liber de sacramentis ; membr. 
saee. XIV. 

69. Jaf'obi (lo Voragine flos sanctorinn; membr. saec. XI. 

70. IMissnle Kcelesiae Vieensis; membr. saee. XI [V. Nr. 27). 

71. Inveiiüiriam bibliotbecae Calixti III chart. saec. XIV [V. 

Nr. 26]. 

72. Historia tripartita ; Joannis Chrysostomi sermo <lo lapsisj 
eiusdcm in psalmum L; membr. saec XI [V. Nr. 22], 

75. Lexicon latinum; chart. a. 1464. 

76. Willelmi de Mandogoto liber Bnper electione facienda; membr. 

saec. XIV. 

78. Johannis de Bargo £xpositio in cantica cantioorom; membr. 

saec. XIV. 

79. Isidori £^rmologiae; membr. saec. XIII. 

80. Isidori de poenitentia et confesdone Eiusdem liber syno- 
nymorom* Einsdem fragmentnm ezpositionis in Genesin. 
Alcnini libri tres de trinitate com aliis eiosdem opuactdia 
minoribns; membr. saee. XI [V. Nr. 21]. 

81. Nicolai de Lyra Postilla in Job; membr. saec. XIV. 

82. Snmmae institationnm a Placentino compositae apnd Hontem 
Pessnlannm. Einsdem legum snmmae. Snmmae Trogerii 
snper codice Jnstiniam; memhr. saec Xm. 

85. Breviarinm Ek^lesiae Vieensis; membr. saec XIV. 
84. Snmma Joannis ßeleth de ecclesiasticis ofificiis; yariae ordi- 
nationcs etc. in ecclcsia Vicensij membr. saec. XIV. 
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85. GregorivB de epitluüaiiiio spond et sponsae (vgl. oben 
Nr. 81). — PatristiBclie Ezoerpte. — Liber homÜiamm 

dompni Brunonis Siguensis. Membr. saec. XIII. 

86. Homiliae in e Yangelia de tempore totias anni; membr. 
saec. XI. 

87. Manipulus flürum auctore Thoma de Hibernia; membr. 
saec. XV. 

88. Opuscula varia Alcuini: membr. saec. XIII. 
Textiu Evaii,ir*'liornm; membr. saec. XI [V. Nr. 7]. 

DO. Evangelium Matthaei cnm jrlussis; membr. saec. XIV. 

91. Isaiac prophetia cum frlossis; membr. saec. XIV. 

92. Herv el Natalis, ord. praedic. iiixpositio in libr. senteBtiarum; 
membr. saec. XIII. 

93. Petri de Tarantasia (Innocentü V.) in libr. 2. sententianun; 
membr. saec. XHL 

94. Bonaventurae opnscnla varia; membr. aaec. XV. 

95. lyoni Camotensis Episcopi coUectio canonnm; membr. 
saec. XIII. 

96. Somma theologiae moralta, anrea Tocata^ membr. saec. XI iL 

97. Or^orii liber dialogomm, membr. saec. X [V. Nr. 16?]. 

98. Origenis fizpositio in aliquot Veteris Testament! libros; 
membr. saec. XU [V. Nr. 18]. 

99. TextoB eyangelii Jobannis cnm gloesis; saec. XIV membr. 
100. Breriarinm ecdeslae Yicensis; membr. saec. XIV. 

102. Sermo S. Folgentü de fide sanctae trinitatiB; altercatio 
Athanasü cnm Arno, cnm sententia Probi; membr. saee. XI 
[vgl. V. Nr. 19]. 

103. Liber qni itinerarinm vifae dieitor (mystischer Tractat) 
cbart saec. XV. 

104. Alcnini opuscnlnm de vitiis et virtntibus. Hnmberti Cardi> 
nalis libellus contra bereticos, qui correptor vocaturj membr. 
saec. XI — Xil. 

105. Ceremoniale Episeoporum; membr. saec. XI. 

106 — 109. Breviaria Eeclesiae Vicensisj membr. saec. XIV. 
110. Psalterium; membr. saec. XIV. 

Ul. Liber Anti}>bünarius Eeclesiae Vicensis cum notis musi- 

calibiis; membr. saec. XI fV. Nr. 29 1. 
112. Conciusiones ^lagistri Öeutentiarum, cum miniat.; membr. 

saec. XV. 
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113. Ceremoniale Bpiseopomm; membr. saec. XL 

114. CSoUactanenm nre orationes pro di^izuB offieiig; membr. 
Baee. XTTT. 

115. Hugoois de Bipla, ord. praed. conyentiu Argentmensis de 
Alemanisy Veiitas theologica; membr. saecXIH. — Auga- 
Btmi sofiloquia aaec. XV. 

118. Sermones Domimcales; membr. aaec. XV. 

119. Missale. Textus evangeliorum; membr. saec. XIV. 

120. 8umraa de vitiis; membr. saec. XIV. 

121. Institutiones artis <^rammaticae ; cliart. saec. XV. 
Epistolae totius anni; membr. saec. XIV (also eine Art 

,comes', V. Nr. 28). 
124. Codex proceasionanuti Ecclemae Vieeuäis; membr. saec. XIII. 

CoBMmABy JvAKf Saplemento etc. Bmrgos 1849, p. 390, 394f.^ 
398, 399 Uber die Vioenser Handscbriften nach ViUanueya, nur 
p. 394 werden ^segun el Sr Bipoli, arcbiyero qne M de ella 
(d. b. Oatedral) en ima hoja volante impresa en 1838' erwfthnt: 
coatro martirologioB, ono de los cnales es anterior al siglo XI, 
otro ünico de este siglo, y dos posteriores i de los cuales 
uno es de 1196 y otro de principios del siglo XIII. 

Valcntimblu, p. 165 £r. und Carini p. 540 nach ViUanueva 
und Heine. 

EouKSN, p. LXXm über den Codex mit dem lateinischen 
Text des Fuero Jnzgo ans dem Jahre 1012, ehemals dieser 
Kirche angehOrig, jetzt im Escorial. 

Akadob ds los Bios, Jos^ La pintura en pergamino, en 
Espana etc., Mnseo Espanol de Antigaedades, tom. Uly p. 15 
betriebt ein Psalterio y Llbro del Paralipomenon de la Iglesia 
de Ansona (Vieh), s. XI. 

Das Capitelarchiy, welches auch die flandschriftenbibliothek 
enthält, ist heute in einem Seitentract des bischoflichen Palastes 
untergebracht und steht unter Leitung des gelehrten Canonicus 
D. Jaime Collel, welcher mir iiieht nur den Zutritt zu den 
Manuseripten in lieV>enswÜrdij,'.ster Weise g'estattete, sondern 
auch eine Absclirifl des von \'illanucva angefertigten liand- 
schriftlichen Katalogs (vgl. oben) /aw VerfUgung stellte. Collel's 
(Jopie seheint Husführlichcr nlis diejenige^ welche Heine benützte, 
und konnte eine vortreffUche Urundlage tUr meine I^achpru- 
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fangen a^<r':-l»«:'n. l>ir>'' bestand'-n in i:onan«Ter FVststollunsT 
dp? äusseren Habitus der Hand>cliril\eu , der Noten imd Pro- 
Tenienauin^ben, sowie in der A'erification des Inhalts. Die Co- 
dices sind seit alter Zeit Vicenscr Gut. Ueber die Katalopsimng 
derselben im 14. Jahrhundert fknden sich interessante gleich- 
zeitige ELintnigiiiigeii; leider wir es mir, obwohl ich Vieh Ton 
Baroeloiia aus zweimal bauchte, wahrend des kurzen Auf- 
enthaltes (Herbst 1886) nicht möglich , simmtliche Schreiber-, 
Beatser- und Verkaafenoten voUgtlndig zu copiren. An» einer 
llbenichtEchen dersdben erg&be sich ein interessanter 

Beitrag zur mittelalterlichen Geschichte des geistigen Lebens 
in Catalonien. Im Uebrigen sd auf die PnbÜcatioa des Ka- 
talogs der B. P. L. H. Bd. II yerwiesen. 

Se. Emmens dem Herrn Bischef von Vieh, sowie Herrn 

GoUel bin ich f^r ihre Unterstützung bei meinen Arbeiten in 
dieser wie in den anderen Handschriftensammlungen Viehs EU 
bestem Dank verpflichtet.* 

554* * Biblioteca pübUca M^piseapal* 

ViLLAKUKVA, Viagc, tom. VI, p. 18 erwähnt diese Bibliothek 

nur als in Biidun;:: begriffen. 

Heine. Serapeum, tom. \'IU, p. i)4 ])enicrkt ausdrücklich, 
dass die baiiiiniung, welche er als reich an Druckwerken lobt, 
keine Handschriiten entlialte. 

Ich habe die Hibliothek, welche sich im rückwiirtigen 
Tract des Residenahofes befindet, besucht und awei Hand- 
schriften beschrieben« 

555. * ISecretaria dd OhUpo. 

Zwei ältere, interessante Handschriften, welche nach Ver- 
filgnng des Bischofs in diesem Depot Aufbewahrung finden, 
wurden Ton mir beschrieben. 

556. * AuUi capiiularU. 

FtTA Y CoLOMB, FiDKL, Bosquejo de la Exposici6n historico- 
europea, p. 37 erwähnt den libro de los äantos Evangelios, con 
tapas de plata repnjada riglo XIV. 

IMese Handschrift wurde auch von mir bei meinem Be- 
suche beschrieben. 
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557. * Archivo de la mesa Episcopnl. 

Ich verzeichnete nur öiae Handschritt in Oodextorm; alle 
übrigen Manuscripte gehören oftch Uerru Collel's Versicherimg 
in das Gebiet der Arcbivaiien. 

558. * Ärehivo munieipal. 

Das Archiv steht unter der Leitung des Herrn Camp de 
la Crcu, welcher auch über dasselbe eine Monographie ver- 
öffentHchte. Vier Handschriften, wciclic nicht in das Gebiet 
der Archivalien gehören, wurden von mir beschrieben. 

559. * BibUoteea M Ctreulo Uterario. 

Ich veraeicbnete ein erst in den letzten Jahren durch 
Schenkung in den Besitz der Gesellschaft gelangt Mannscript. 

5C0. ßiblioteca dd Convenio de los CarmditM deicalzoa. 

Torres-Ahat, Memorias etc. p. 337 in dem Artikel Fr. 
Felipe de San Juan erwähnt einige Werke dieses CSarmeliters 
,qiie se conser¥an MSS en sn conyento de Vieh, y entre otros 
las sigoientes: De theorematibns theologiae moralis. B^. — Fer- 
pendicnlnm mjsticom hominis. 4*^. — Qnarundam dif&cnltatam 
ad theologiam attinentinm expositiones. 8^. Nähere Angaben 
über diese aneh von Villanueva nicht erwähnte Bibliothek fehlen. 

561. f Biblioteca particulfir de D. AhUj'onso de low, 

ViLLANüEVA, Viage, tora. VII, p. 79 berichtet von dem 
Nachlass dieses 1421 verstorbenen Sammlers: En su almoneda 
se yendieron coatro libros per 171 florines, que alU mismo se 
expresan corresponder d 94 Hbras y un sucldo und gibt aas 
dem cataianischen ,Inventario de sus bicnes' folgende Notia: 
Item I libre scrit en pergamins appellat Pontifical: ^ es somat 
ab posts de fosts cnbertes de cnyr vermell empremptat ab X 
bnlletes. 

San Viotorian. 
56ä. Archivo del monasterio» 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Ein Katalog der Handscliriften des Klosters San Victorian 
findet sich nach Ewald p. 3<^9 in dem Codex der Madrider 
JNationalbibliothek Est 27 gr. 4« K N. 122, saec. XVUI. 
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B. Druckwerk. 

Sainz de Barakda, pEDROy Espa Ha Sagrada, tom. XL VIII 
(1862)| p. 276 ff. gibt Auszüge aus dem |Libro viejo de U pre* 
(noaai donde se escriben los difnntos, i que se lee despues de 
FHma en U Sala CSapitnJar' nach einer Copie TraggiM« VgL 
a. a. O. p. 150E 

Vülabeitniu 

5^ f BihUoUea dei Mowuterio de loi AugutHnos de 
Santa Maria, 

Die alten Handschriften des Klosters waren zur Zeit, da 
VtLLANUBVA dassoiho besuchte (vpfl. Via«,'e, tom. XV, |>. 30 sq.) 
säramtlich verloren gegangen, unter diesen aueh ein Martyro- 
logium, welehes noch Caresmar kurz vor Villanueva gesehen 
und excerpirt hatte. Dieser Auszug ist veröffentlicht ibid. 
p. 222—226. 

Valbhtdcbu4| p. 171, nach Villanueva. 

Vülaalaron* 

5(»4. Bihlioteca de la CapeUania de la lylesia, 

Alt'oiiöo de Valdivieso, Hischof von Leon, widmet in seinem 
Testamente vom 3. Juli 14*.»7 el Brebiario de la Igiesia de Leön 
en dos volnmenos für diese Kirehe. 

RiscOi Eöpaüa £Sagrad% tom. XXXVI, p. ÖÖ. 

VülamarciG. 

565. BibliiOieea de la IgUeia de Santa CoUmba. 

Aloytus, Grttnder der Kirche, gibt 745 ,entre ropas y 
aUfas fibrös*. 

Vgl. Villa^Amil y Gastro, Los cddices de las Iglesias de 
Galicia» Madrid, 1874, p. 35 f. 

Vfllanueva y GeltriL 

l>66. Museo y Bihlioteca Bahujut-r. 

Bibliothek und Museum dieses uuweit Barcelona gelegenen 
ätadtcheos verdanken ihre Ekitstehung und fortwährende Be- 
reicherung der Muaificens des spanischen Staatsmannes und 
auch als neucatalonischer Troubadour bekannten D. Victor 
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HalaiTuor. lieber Accessionen liefert ein periodisclies Bolotfn 
dei Museo Aufschluss; ein eigcntlicber Katalog in Buchlorm 
existirt bis jetzt noeb nicht. Andeutimgeü Uber deo Bestand 
der Handschrii'teD gibt: 

Orbüs, TaoDOBO, Un golpe de estado hasta aqttf deaoono- 
cido en U histom de CataluSa, Boletfn de la ReiJ Academia 
de de k Historia, tom. Xm (1888), p. 61 ff.: En la Biblioteea 

. . . guärdase ana colecci<Sn de mannscritos procedentes del 

iiiouasterio de Pöblet, afurtunadamente salvados de la dcstruccion 
ö inccndio de quc fue vietiraa en los alborcs d<;l se^undo tercio 
del presente sigio <|ne ba sido llainado por algunos El Escorial 
de los Reyes de Aragon i sammt Beschreibung tiincr Handschrift). 
Ueber die Sclienkung eines Missais saec. XV jUna vcrdadera 
joya de singular valia artistica* aus dem famoso Cenobio de 
Faular (proviucia de Segovia) an dieselbe Bibliothek von Seite 
des Musikers D. Francisco Arscnjo Barbieri Tgl. El Archivo, 
Rcvista de ciencias histöricas (heraosgegeben von D. Roqne 
Chabas), tom. II, p. 113. 

ViUaoriente (Mondonedo). 

507. Biblioteea del Monasterio. 

Fr. Alfonso de Lncas 1451 schenkt eine vida de santos, 
genannt flos sanctomm, an dieses Kloster. In dem interessanten 
Ijegat verfügt er ,qne don ao dito mosteyro et frayres para 
siempre jamajs o men libro da vida dos santos qne se cbama 
frox santonim o qual jaz empeSado en casa de Juan de cavar- 
cos derigo por cento et noventa par de brancas et o dito mos- 
teyro et frayres avedes de pagarlos . . . con esta condicion vos 
lo dou, que sejados obligados et os freyres que vieren dcspoys 
de vos . . . Ä rron-ar ä deus por mina alnia et de frey ares de 
silva cuya aima dcuB aja*. Vgl. Villa- Amil y Castro, Los c6dices 
etc., p. 21 f. 

Viniagio. 

568. * Biblioteea del Mormsterio iSancti Jctcobi et Sanetae 
Eulaliae. 

Fmnimii I Episcopi I^egionensis donatio pro Mo&asterio 
S. Jaeobi et S. Eulaliae in Viniagio. Anno 873. 
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Darin: donamus atquc concodiimis Ecolosiae vcstrae lihros 
quinque (I) CoTiuiiicuin ^2) Ordiuuiu {.V) Oratiouuin (4j Vitas 
pati'Uiii et 1^.') } i > rar Lim. 

Risco, Espaoa sa^^ada, tom. XXXIV (1784), p. 427. Vgl. 
ibid. p. 147. 

5(i*). IMhlioteca del Convento de los P, Predicadore8. 

Ucber die diesem Kloster 1312 von Kaymand Despont testft- 
mentarisch sngeweDdeten Bacher vgl. oben Bibfiotheki^Nr. 525. 

Zamon. 

570* Bibli4tUca del Manntterio de San Franciico, 

Ramirez de Prado, Laurentius, berichtet in seiner Ausgabe 
von Juliani Petri Archiprcsbytcri S. .lubtac Chronicon p. 4 von 
opcra (AcirifliiV quae Zamorac cxtaiit, in cocnobio S. l 'r iiu isri, 
Septem voluiiiuiibus comprebcusa et ipsius Aegidli manu bcripta 
iu membranis. 

Zaragosa. 

571. * Ärchtm de la Santa Igleaia Metropolitana de La 

Seo (San Salvador). 

Ueber diese einst sehr bedeutende Bibliothek sind uns 
ao&llend weni^ Naehricliten erhalten. VerhttltnissmUssi^ ge- 
ringe Daten liefert auch das Werk, welches sonst den reich 
verzweigten Bestand der in Zaragoza aufbewahrten handschrift- 
lichen Schätze am besten iUustrirt, nämhch 

Latasba, Fbux DE; BibHotecas antigua y nneva de escritores 

Aragoneses, aumentadas y refundidas en forma de diccionario 
bibÜogrätico-biojrrätii o por D. Miguel Goiucz Uricl. Zaragoza, 
1884— 18S(», 3 voll. (Ich benutze dirsi« zweite, beträchtlich ver- 
mehrte Auilage. Die erste, von r,..itassii selbst besorgt, erschien 
getrennt als Bibliotcca antigua und uueva 17% und 1798 — 1802.) 

Tom. 1, p. 438 f. Uber den gelehrten Maestro Diego de 
Ksjte.s und dessen Arbeiten in dem Archiv der Metropolitan- 
kirchc vom Jahre 1583 angefangen, durch welche er das Ma- 
terial zu seiner Historia ecclesiästica de Zaragoza desde la 

Sitsnapber. <L pbU.-hiat. Cl. CXXiX. M. 6. Abb. 9 



üiyiiizea by GoOgle 



i 



34 VI. Abhaodlang: 6e«r. lIuidscluifleiuchÄtt« äpauiens. 

vcnicia de J. C. . . . hasta el ano de 1575 gewann. Der erste 
Theil dieses we^jen seines Wertlies frerilhniten, jedoch Manaseript 
gcblicLenen Werkes findet sieli im Archiv und trägt Rand- 
bcmerkunfjjen des Verfassers. Ueher eine Zahl anderer, voll- 
ständiger Coi^len a. a. i ). p. 439. Gleichfalls im Archiv ein 
von Espfis verfasstes Kentenbuch der Metro})olitaiikirche, 

P. öi8 Uber einen Codex mit dem Faeros antigooe de 
Aragon, ^de mny respetable antigttedad, eserito en vitela, que 
se giiard6 en la libreria de La See de Zaragoza y que disfimtö 
el Doetor Morlanes/ Die Handscbrift war bereits lange vor 
Latassa yerseliwnnden, and dieser yennnthety es sei dieselbe 
Faeroluradschrift^ welcbe Fermin de Lesann im Jahre 1774 
dem Kloster San Juan de la Pena schenkte. 

Tom. II, p. 219 D. Pascual de Mandura, Libro de Memorias 
de las Cosas que en la Iglesia de La Seo de Zaragoza sc han 
ofrecido desde el ano 1579 basta el de 1691. Original im 
Archiv nebst anderen Werken des Antors. 

MuNOZj DiccioDario etc. s. v. Zaragoza Nr. 23 — 21, 3:i, 34 
nach Latassa. 

Carimi, p. 63 behauptet, dass die Handschriften von La 
Seo in die Kirche Pikr transportirt wurden. Dies ist nur zum 
Theile richtig. Es trägt allerdings z. B. eine Handschrift der 
Bibliothek Pilar, welche ich einzusehen Gelegenheit hatte, auf 
einem beigeklebten Zettel den Vermerk: Este libro perteneee 
al Santo Templo del Salvador (also aus La Seo), doch findet 
sich noch immer eine stattliche Reihe von Manuscripteu in La 
Sco selbst. Vgl. 

¥rrA Y CoLomä, Fiobl, Bosquejo de la Ezposiciön histörico- 
Europca, Madrid 1892, p. 43, wo unter den von der Kirche 
ausgestellten Objeeten erwtthnt werden: Libro de los Morales 
del Papa San Gregorio, con caracteres gdticos j letras ilu« 
minadas; otro libro latino que trata de materias canönico-teo- 
l<Sgica8, otro de las etimologias de San Istdoro, dedicado a 
S. Braulio, manuscrito en vitelas etc. 

Ich habe Ende November lH8n die Bibliothek besucht 
und, von den Capitelmitgliederu freundUchst unterstützt, elf 
Handschritten beschrieben. 
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57d. * Biblioteea dd Cabüdo de la Santa IgUsia Mayor 
dd Pilar. 

A. Handsehriftliclier Katalog. 

Tndicp completo de la Libreria del Santo Templo de Nuestra 
8ra. dei Piiar de Zaragoza, verfasst von dem Canönigo Doctoral 
der Kirche D. Pedro Josef de Azpora y Gimenea. Vgl. Latassa, 
tom. ly p. 171. 

B. Druckwerke* 

Latasaa erwfthnt ausser dem handschriftHchen Index noch: 
Tom. I, p. 195 einen Band mit dem Rttckentitel ^Sedalii et aÜi (!) 
430 enthaltend Poesien yon M. BayetoU saec. XVT in. 

Tora, n, p. 203 f. ein Manuscript Conciones variae von Bar- 
tolome Llorento, Panonicus der Kirche Pilar, sowie eine Reihe 
anderer hniHlsehnftliclier Werke desselben; unter diesen seien 
liervorLrlioben: Adversaria colleeta ex variis scripturis a D. 
Bai huneo Laurentio dum Komae ageret ann. 1584. — Ad- 
versiii ia aus den Jahren 1585 und l.ö8(j. — Liber alias adver- 
sariorum in quo habentur: Abbreviatio vitac Isidori per Brau- 
Honcm^ translatio et ofdciom Sancti Indaletii. Privilegia Rammiri 
et alioram regum coneessae S. Joann. Pinnatensi^ etc. — Liber 
in quo continentur Auctorum tcstimonia, qui de adventu Jacobi 
in Uispaniam et de liindatione Keelesiae de Pilari aliquid scrip- 
sernnt. — Annales der Kirche Pilar. — Chronologia Regum 
Hispaniae etc. — Historia ficdesiae Sanctae Mariae maieris de 
Piliur* etc. — Diarinm Romannm factum anno 1585 et 1586. 
Inscriptiones ▼etoatae Romanae^ Angostae Vindeliconim etc. — 
Libellns de animadversiB in itinere Romano et Babeo Villensi 
prope Lncam et nonnnllis Inscriptionihns in Urbe descriptis a 
Maestro Jacobo et Bartholomeo Laorentio fratribns. 

Ec.üREM, Memoria descriptiva, p. XLIII erwfthnt den Codex 

Caesaraugustanus der Bibel, 1047 gesehrieben, aus der Kirche 
Pilar. Die llandschritt trägt die erst aus dem 17. Jalirliun<lcrt 
suiiiinicndc Notiz: Este libro tue de la yglusia de nue.stra senora 
del Pilar de (^aragoya. Vgl. Härtel- Locwo p. 57, Ewald p. 248 
(Eßc. & 1, 3). 



' S. Jnan de 1r Petfa. 

* Von 4ie«em «ach ein fUempUur in der Kirche La S«o. 

3* 
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Graux, Essai sur les origincs du fonds grcc de rEscurial, 
p. r)3: m.annscrit d'Auastasc-Ic-Sinaite (Nr. de, Nütre-Damc- 
dii i*ilar, k Saragosse) aus der Bibliothek des Darmarius; p. 295: 
Al)ro;^e dos caiions et mölanges juridiques (Nr. 220) und Pro- 
copc^ chaluc sur ie Caut. des Cantiques (Kr. 1260). 

Caruti, p. 63 ff. verzeichnet: S.Thoma6| Smnma (?); Andreas 
de iBernUy Super Usibus Fendonun; Abbas PanormitanaSi Saper 
Decretalia; Testamentes de los Heyes de Aragon; Cortes de 
Monzon (1533); Ms. ,col testamento del &mo8o Dnca di Oli- 
vares'; De rebus gestis Pbilippi II; Annales de Znrita, libri 6, 
7, 8, 9 und 10. 

Ich hatte nur Gcleju: nln it, in 6 Handschriften der Biblio- 
thek einen ÜUehtigen EinbiiciL zu. gewinnen. 

Ol 3. Archivo del Cahildo da la Santa Igleaia Matjor del 
Pilar, 

A. Handschriftlicher Katalog. 

Einen ,Indice' des Archivs ,que ocupa siete tomos^ erwähnt 
Latassai tom. I, p. 438. 

B. Druckwerke. 

Risco, Espana Saprada, tom. XXX, p. 80 f. bespricht ein- 
gehend das Alter der im Arcliiv aufbewalirtcn zwei Bände 
mit Gregors Moralin und widcrl« die Ansicht, dans es das 
von Tajo aus Koni <;obraehte Exemplar \v:irt\ Ibid. p. 42(i — 4!?9 
wird (ans derselben Quelle) die liistoria Apparitionis Deiparae 
snpra CoUimnaniy Beato Jacobe apudCaesaraugustam praedicante, 
ex cod. membranaceo qui in Arohivo Sanctae Manae de Pilar 
asservatnr veröffentlicht. Mit der eben berührten Frage betreffs 
der uralten Handschrift mit der Historia antigna de la madre 
de Dies del Pilar beschitftigte sich schon Bodrigubz de Castro 
(Biblioteea VL, p. 401) nnd erwies sie als Fabel. 

Latasöa crwaliiit v(m Handschriften des Archivs: Tom. I, 
p. 4;iü Diego de Espes, Historia ecclcsiästiea de In ( 'iudad de 
Zarapfoza: tom. III, p. 120 Tra«ilado (Copie) de ua codice mem- 
brnnacoo quo., es sin duda cojjia de otro mds nntiiruo. Dieses 
ältere Exemplar, gleichfalls im Besitz der Kirche, enthält die 
Moralia Gregorii: dicho c<klice sc escribiö en el siglo XIU, como 
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lo in.'iriitiesta el caräctcr dr In letra (^ue es bastante luoderna. 
Es iiit die von Hisco bcspiüchenc Handsclirift. 

Müi5oz, 1 )ici i(»nario. s. v. Znrii^'oza Nr. 23, öO, 52—54 nach 
Latassa. Nr. 51: Bartulome^ Llorctite, Historia de la dignidnd 
y excclencias de ia Santa Iglesia de Nuestra Senora del Püar. 
MS. ,Se conserva en el archivo de la mencionada iglesia*. 

Ich konnte bei meinem Besucii des Archivs nur die beiden 
Bände mit Gregors MoraUa kurz beschreiben. 

574, Ärchivo de la mitra Arzobitpal. 

Ueber dieses Arcliiv Hnde ich nur eine kurze Notiz bei 
Latassa, tom. T, p. 438 bei der Biof^rapliii^ des bereits genannten 
Diego de Espes, welcher dasselbe gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts eifriju' beniltzite. Der Aui'bewabruD^ort war die Metro- 
politankirche La Seo. 

575« * Archivo Municipal, 

Dieses Archiv wird gelegentlich erwähnt von CAanni p. 67. 

Durch die Freundlichkeit des Herrn Archivars demente Herranz 
war es mir möglich, dassclbt; zu besucheu und eine wichtigere 
Handschrift zu beschreiben. 

576« BiblioUea de la D^putacion, 

Diese Sammlnn^ notirt Cabdii gleichfaUs nnr knns a. a. O. 

Eine von D. TomAs Fermin Lezann y Tomos verfasaten 
Noticia del faulice y r&bricas del arcbivo de la Dipntacion 
del Reino de Aragon verzeichnet Latasaa tom. 11^ p. 134. 

577* * Biblioieca provineial (y ünivereitaria). 

A. Handschriftlicher Katalog. 

An einem solchen (auf Zettel geschriebeneu) Katiilog wird 
seit dem Jahre 11^70 gearbeitet. Vgl. Annario del cuerpo de 
Archiveros, tom. I (18^), p. 263. 

B. Druckwerke. 

Das Anlario (Ici Cuorpo de Archiveros, tom. I, p. 262 — 276 
und II, p. 183 — 2'2C) lu'ing^t schätzenswerthe Nachrichten über 
Geschichte und Bestände dieser erst vor wenigen Deeennien 
neu rn irt«Mi Bibliothek; besonders werthvoll ist der H p. 196 
bis 22G mitgetheilte Katalog der Mauioscripte, eine sorgfältige 
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Arbeit des ehemalio^cn Cliefs der Bibliothek, D. Eugenio Borao. 
(Vgl. auch das Boletin ]>il)lio-r;ifico VI! [1866], p. 116f.) Iin 
folgenden gebe ich einen kurzen Auszug:: 

1. (Nr. 21307) Bernardi Guidonis opuacula. Vol. 4", 267 fol. 
membr. 2 col. Mit Initialen (saec. XIV). Aus der Hil)liütlu>k 
der Cartuja de Santa Maria de las Cucvas de Sevilla. Beginnt 
mit der Abhandlung über die Conciiieu und schiiesst mit den 
Flores chronicoruni. 

2. (Nr. 788;')) Aegidius de Fnscar, Ordo indieinram, advoea- 
torum et notariorum. Vol. fol. chart. löU ful. sacc. XIV — XV. 
Aus der Bibliothek des D. Tomas Fermin de Lesaon. Am 
Schluss die Fucros von D. Pedro und D. Juan I. 

3. (Nr. ^1595) Tratado de Jurispradencia aragonesa. FoL 
membr. et chart. 04 fol. mit Initialen, saec. XIV. 

4. (Nr. 21«j40) Nicolaus de Anapis, De exemplis Saerae 
Scripturae. Vol. 8^ membr. lGf> fol. Ans dem ConTento de San 
Agnstin in Zaragoza, saec. XV. 

5. (Nr. 21631) Sententiae abreviatae. Vol. 8» membr. 76 fol. 
saec. XV. Schiiesst in dem Oapitel Utntm boni et mali se 
yideant mit den Worten ad maiorem Dei gloriam videant penas 
malomm qoas per gratiam evaaerunt. Explicit. 

6. (Nr. 21687} Soliloqnlnm B. Angnstim anime ad Deum. 
Vol. 4^ membr. 56 fol. mit Initialen nnd Miniataren; saec. XV. 

7. (Nr. 21683) Martyrologium. — £|>i8tiilae S. Pauli. VeL 8<^ 
membr. Der erste Tfaeil, Materienindex und Martyrologinmy füllt 
66 Blfttter. saec. XV. 

8. (Nr. 21689) Goostitntiones synodales diocesis Caesar- 
angnstanae. Vol. fol. cbart. 142 fol. saec. XV med. Aus der 
Bibliothek des Convents de S. Agustin. 

9. (Nr. 21614) Aj)untaciones de l). Agustin de Roda. Vol. 8" 
chart. ll(j fol.: saec. XV ex. 

10. (Xr. 21437) Constitutiones fratrum Ordinis Öanctae 
Mariae de Mercede, Regula canonicoruni saecnlarium glossata 
(d. h. Expositio regulae B. Augustini). Vol. fol. membr. 5Ö -fSÖ.fol. 
saec. XV. 

11. (Nr. 3335) Estoria de D. Alvaro de Luna.» Vol. fol. 
membr. 26» fol. saec. XV, 2. UäÜ'te. 



* Heraniig(ig«ben von O. JoiA Mignel do Floru. 
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13. (Nr. 21594) Jaeobus Hospital (Jaime dd Hoaj^tal), 
Obserrantiae Regni Aragomun. VoL foL ohart. 2 + foL Mit 

Initialen, saec. XV. 

13. (Nr. 1456) Cancioneru catalan. Voi. fol. (-liart. 308 foL 
saec. XV. Eine der wertlivollsten Handschriften der Bibliothek; 
sie enthält Poesien von 3)) verschiedenen Dichtern. Vgl. die 
a. a. O. angegebene Speeilicirung derselben und die Litteratur 
über die Handschrift selbst. 

14. (Nr. 21615) Regula Beati Benedicti abbatis. VoL fol. 
meuibr. 3 + 4S fol. saec. XVI. Mit Initiali u nnd Miniaturen. 

15. (Nr. 21055) Regia dcl bienavcnturadu jiadro nro Sant 
augustin. — Constitutiones de los frailcs de la 6rden de uuestra 
Senora de la merced de la Redempcion de los captivos. Vol. 
£oL chart. 53 fol. saec. XVI. Mit Initiabn. Ans dem Augastiner- 
coavent. (Vgl. diesen Artikel). 

16. (Nr. 1297) Epistolas de Sencca en lemosiii, VoL foL 
membr. f^t chart. 7r> fol. saec. XVI. Mit Initialen. 

17. (Nr. 3021) Nobiüario del conde D. Pedro. (Traduccion 
de la obra escrita en portugu^, siglo XIV, por el conde D. 
Pedr0| hijo del rey D. Dionisio). Vol. fol. chart 203 fol. saec. XVI. 

18. (Nr. 3493) Anales del Gondado de Ribagorza. Vol. 
fol. ebart 75 foL saec. XVI. 

19. (Nr. 21600) Franciso Pozndo de Ferton Dat, fieper- 
torio de I^ieros de Aragon y Diälogo de verdad^ toI. fol. chart. 
246 fol. saec. XVI. Wahrscheinlich ans der Bibliothek des D. 
Manoel Tnnno. Vgl. Latassa, tom. 2, p. 591. 

80. (Nr. 7903) Privilegios aragoneses generales 7 de la 
Union en 1S83 7 siguientes. Vol. foL chart. 56 fd. saec. XVI. 
Mit Initialen. 

21. (Nr. 7862) Glossac Obscrvantiaruui Regni Aragonum. 
Privilegia Caesaraufrnstae. Vol. fol. chart. 459 fol., prächtige 
Schrift des 16. Jahrhunderts. Aus der Bibliothek des D. Tomas 
Fermin de Lezaun. AusfUhrHche Speci£cirung der Privilegien 
und Documente pag. 209 — 213. 

22. 23. (Nr. 1135 und 113G) Jerönimo Urrea, Don Clariscl 
de las Flores. 2 vol. chart. 296 und 364 fol. saec XVI. Aus 
der Bibliothek Turmo. 

24. (Nr. 3628) Genealogias de las easas ilustres de Aragon. 
Verschiedene handschriftliche und gedruckte Hefte sm einem 
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Band ron 349 Seiten vereinigt; ans der Bibliothek Fennin de 
Lesamiy mit der Signatar: Nr. 19. Saec. XVI. 

35. (Nr. 31605) Ponte . . De Regia Jurisdictimie in 
Regno KeapoKtano. Vol. fol. chart. 193 fol. saec. XVI— XVII. 

26. (Nr. 215U0j Jerunimo Küuiero de la Higuera, Frag- 
meotura Chronici vel omnimode Historiae Flavii Dextri. — De 
Saiicto Vincentio martyre (anonym). Vol. fol. chart. 73 fol. 
saoc. XVII. Gehörte zuerst D. Martin Carniio und dann dem 
Augustinercouvent zu Zaragoza. 

27. (Nr. 21588) Martinez dei Villar, Notationes in Flavii 
Lucii Dextri Chronicon. Vol. 8** chart. 1 00 fol, saec XVII in. 
Ans der Bibliothek Lczaun (später Turino). 

28. (Nr. 3013) Rodrigo Ximenez de Rada, Historia. (Spa- 
nische Uebersetzung des Werkes De rebus Hispaniae.) Vol. 
fol. ehart 539 fol. saec. XVII. 

29. (Nr. 3486) Jnan Francisco Andr^ Continnacion de 
los Anales de B. Lqpnardo de Argensola. Vol. fol. chart, 254 fol. 
saec. XVn. Nacb Latassa's Zeugniss das Original. 

30. (Nr. 31700) Raymnndo Saenz, Relaciones ajnstadas 
con historias, tradidones y escritnras qne tratan del Convento 
de Predicadores de Zaragoza. Vol. fol. chart. 502 fol. saec. XVII 
(1639). 

(Nr. 14311) Pedro Julis, Historia del Convento de 
Predicadores. Vol. fol. chart. fjOf) fol. saec. XVU. Aus dem 
Dominicanerconvent. Vgl. diesen Artikel. 

32. (Nr. 3683) Constancio 8aa de Miranda, Descripoion de la 
isk de Ceylon. Portugiesisch. Bemerkenswerth durch 24 Pläne 
and Ansichten, in Qtold und Farben ansgeführt; saec. XVII. 

33. (Nr. 3633) Panlns Albinianna de Raxas, Regni Ara^ 
goniae descriptio. Vol. fol. cbart. 303 pag. saec. XVIL Ana- 
gezeichnet durch aahlreiche sch5n anageflihrte Zeichnungen (be- 
sonders von Medaillen). Aus der Bibliothek des aragonesischen 
Numismatikers Vincencio Juan de Lastanosa. 

34. (Nr. 7861) Jeninimo Biancas, Siiniario de las Cortes 
de Aragon. Vol. fol. c-liart. 685 ful. saec. XVI—XVII. Die 
Cortesberichte reichen bis in das 14. Jahrhundi'rt zurück. Aus 
der Bibliothek Lezaun, welcher die Ilandschrift in einer Auction 
um 8 Kealen kautte. 

a 
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35. (Nr. 21623) Tratados juridicos. recopilados por l), 
Martin Dolz del Cast» iLr. 78ä fol. Sammlunir vt'r>oliii'iloner Vor- 
träge von Rechtslelirern lluescA s mid öuiumauca s, 1599 — llK)4. 
Also ein Vorleseheft. 

36. i^Nr. 21G18) .TcroTiimo Mai'ta P> r"/ de Pomar, Kepcr- 
toriam iuris. Vol. 4*^ ehart. 738 pag. sacc. XVII. 

37. (Nr. 21dü9) Discurso» poUticos. (Unter diesem Titel 
sind 24 heterogene Abhandlungen juridiecheD, historischen und 
theologischen Inhalts vereinigt; darunter auch Pctri Hlcsensis 
epistulae, Ign. Casaul>oni Coron» regia etc.) Vol. fol. chaii, 
240 fol. SMC XVIL Von Lesaun 1770 anf dem Jahrmarkt 
in Pampbna gekauft. 

3d. (Nr. 3S89) Linagea de Espana. Genealogisches Werk. 
Fol. Chart 416 pag. saec. XVII. 

39. (Nr. 3267) Origen y armas de varios nobles de Espana. 
Vol. fol. Chart. 191 fbl. Mit yielen roh ausgeführten Wappen- 
aeidhnnngen. Ans der Bibliothek des D. Miguel Berti y Borxese. 

40. (Nr. 2162T) Juan Francisco Rubio, Tratado de la oracion 
mental y lu sumen del estado de matrimonio espiritual. t** 
chart. 152 -f 37 pag. saec. XVIL KuImo war M ait ii der Car- 
thaose Aula Dei, welcher auch das ManuM'npt ^ehr>rte. 

41. (Nr. 21630) Gerönimo Blaiuo, Tractatus de angelis. 
Vol. 4« Chart. 77 fol. saec. XVII (160Ö), 

42. 43. (Nr. 21Ü28. 21(i29) Athanasius Irazabal, Tnictatus 
de divini auxilü efficacia et De altissimo et investigM^ ili divinae 
scientiae thesanro. 2 vol. 4« chart. 55 +63 fol. saec. XVU(16G6). 

44. (Nr. 733) Ger^nimo Marta Peres de Pomar, Plromp- 
tuarium opns sane totnm miscelaneum aliqnibns floribos ex Tariis 
Anthoribns discerptis. Es sind Lesefrtlchte. Vol. 4** chart. 
645 pag. saec. XVU. 

45. (Nr. 21698) Joseph Lamana, Lumen Bomns (Geschichte 
des Dominikanerconvents Zaragoza, fortgesetzt von Fr. Manuel 
GalKnero. Vol. fol. chart. 171 fol. saec. XVIII (reicht bis 1713). 

46. 47. 48. (Nr. 21670. 10372. 21()r)7) Kr. Tomiis Domingo, 
Ilistoria de! convonto de Predicadores de /.uM^^o/a. l^igcntlich 
ein Cartular. 3 vol. 4' chart. 742, 652, 120i> pag. saec. XVIII. 

49. 50 (Nr. 21607. 21704) Diario de lo acontecido cn cl 
convento de Santo Domingo de Zaragosa. Band 1 und 3 des 
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als sehr interessant gerühmten Jahrbuchs (1782 — 1797 and 
1814—1826). 2 Tol 4<> ehart. 806 und 624 pag. 

51. 52. (Nr. 21671. 21690) Actas de los Capitolos de la 
örden de Predicadores de la Proyincia de Aragon. Bis ins 
13. Jahrimndert znrQckreicliend. (1250—1530 und 1532—1594). 
2 vol. 4« und fol. Chart. 1247 und 284 fol. saec. XVIII. 

53. (Nr. 3626) Inocencio Camon, Noticias sobre la Uni- 
versidad de Zaragoza. Vol. fol. chart. 395 fol. aacc. XVIII. 

54. (Nr. 3616) Antonio Lupian Zapata, Rejes de Sobrarbe 
defendidoB j origen del Justicia j Snpremo Consejo de Aragon. 
Vol. 4P Chart 87 fol. Ans der Bibliothek des D. TomAs Fermin 
de Lezann, nnd swar eigenhändige Oopie desselben nach dem 
Original ans dem Besitze des Manuel Abad y Lasierra. 

55 — 80. (Nr. 3725 -3750) Faustino Casamayor, Anos po- 
liticoö 6 liistoricos de las cosas particulares ocurridas (*n Zara- 
goza. ,SiMn;uiiente notable este curioso Diario, ubraza la Ilis- 
toria minuciosa de Zaragoza duri-ante los anos 1782 ä 1832 
inclusive' 37 tom. in 26 vol. chart. 

81. (Nr. 21672) Josö Manuel de Bii'^t os, Economia de la 
yida humana. Vol. 4^ chart. 932 pag. saec. XVIIL Um 60 Realen, 
wahrscheinlich Ton D. Cipriano Sans gekauft. 

82. (Nr. 21577) Bonifaeio de La Hoz» Opera yaria latino- 
hispana. Bemerkungen sar Uteinischen Grammatik. Vol. 4** 
chaH. 257 foL saec. XVm. — 

Ahador DB LOS Rios, HistoHa critica de la literatura 
Espanola Tom. VI, p. 468 und 470 (A. 1, 2 o. 3) aber den 
Cancionero. 

Carini verzeichnet p. 67 ganz kurz einige Handschriften: 

Conqucstcs c histories de Reys de Ara^rö e Contos de Barcelona; 
Poeti CataLu.i- Discurso del Origen, Priiicipio y Uso de la 
Moiiju^iiia de öicilia desde el Coude Kogerio iiaata el Key D. 
Felipe III. 

Schriftproben. 

Amador Dl Loa Bios, Historie critica de la literatura 
Espanola bietet auf der dem Bande VII beigegebenen Schrift- 
tafel eine Probe aus dem Caneionero. Vgl. oben Nr. 13. 
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578. BihUciBca dd Colegio de Ähogadot, 

Latassa, tom. m, p. 329 verzeichnet aus dieser Bibliothek 
ein handschriftliches Exemplar des berühmten für Genealogie 
und Geschichte ^deich wichtigen ^Libro verde*; wahrschciiihch 
von dem Rechtssrelehrten Micer Manente verfasst. Es war auf 
den Index gesetzt und daher äusserst sehen LrewonU n. Die 
Advokatenkammer von ZarMg*>za Hess eine Copie aus dem 
Exemplar der Colombina anfertigen. 

Tom. II, p, 484 Uber ein handsehriftliches Exemplar der 
Notacione? 5?obre los fueros de Aragon von Miguel Pastor, 
gleichfalls im Besitze der Kammer. 

BoRAO p. IIS f. aber die GrUndong der Bibliothek. 

Cabimi p. 67 nennt die Bibliothek knns unter den Hand- 
schriftengammlnngen Zaragosae. 

5'J9. Bibliottca del Convento de San A^ustin. 

Directe Nachrichten über den Bestand dieser einst gewias 
reichen Bibliothek fehlen. Doch tragen einige Handschriften 
der UniTersitätsbibliothek Zaragoza die Provenienzbezeichnung 
aoa diesem Kloster. Es sind dies Nr. 21640, 21689, 21655 
(mit der Signatar C 19 C 10) 21590 (ans der Bibliothek des 
D. Martin OarriUo). Vgl. oben Bibl Nr. 577. 

HuSos, Diccionario s. Zaragoza Nr. 3 yerseichnet eine 
Handsehrift: Convento juridieo de Zaragoza, por D. Gaspar 
Galcerin de Castro ete. ,EI borrador ezistia en el convento 

de S. Agustin*. 

580. -^BibHoUca de la Real Cartuja de Nueetra ISeiiora 
de Aula Dei, 

Ueber diese heute aufgelöste Conventsbibliothek^ welche 
eine der bedeutendsten Zaragozas gewesen, vgl. 

Latasba, Tom. II, p. 95f. in der Biographie des P. D. Josef 

de 1a Lana y Castillo. Unter seinen Werken, deren handschrift- 
liche Originale in der Cartuja aufbewahrt wurden, seien hervor- 
gehoben : BibHoteca de los escritores de la Real Cartuja de 
Nuestra Senora de Aula Dei desde su fundacion hasta el pre- 
sente aüo de 1705. Beginnt mit dem Jahre 1579. — Historia 
sucinta de la Real Cartuja de N. S. de Aula Dei de Zaragoza. 
• — Coleccion de muchas y diversas poesias de monjes de dicha 



üigiiizea by Google 



44 



VI. Abhandlnug: Beer. Haodschriftensch&U« S)>aniaot. 



Kcal Oartuja. — Memorias diferentes pertenecientes A la refe- 
rida Keal Cartuja. 

— pag. 237 Uber einon Praclitcodex, enthaltend Poesien 
des Pedro Marcuello: Todo?, estos versos estiin comprendidos 
cn nn tomo en 4** mayor, de h tra de mann, cn vitela fina, con 
muy acabados y elegantes caracteres que se conservabu cn la 
Real Cartaja de Naestra Senora de Aula Dei de Zaragoza, 
con otroB voldmenes menores de igual gaste y gaste, 
dddivas de su fandador D. Fernando de Aragon, Arso- 
bispo de Zaragoza, nieto del Rey catdlieo, de qaien trata y 
A qaien se dedica aqaella obra, qae es an libro encoadernado 
en tafilete, adornado de cariosos trepados, labores delicadas y 
figaras graciosas qae ilastraa sos cabiertas.^ Coasta de 147 
hojas d vitelas . . * y entre ellas hay 58 pintaras y se conoce 
qae habo m^. Son en 4? mayor de baenas actitades, colo- 
ridas con inteligencia y variadad y adornadas de metales riooB 
cn ans inarcos y otros lugares quo admitc la propriedad, con 
rcalccs distii.^j.Liuloö. Todas la:? letras iniciales, quo son miieha? 
y diferentes, cstan agraciadas con varias ti^^uras y maticcs luuy 
vivos y chocantes. Kstän reducidas a puqucaüs y grandcs cua- 
dros öübrc fondo de oro taraceado y sobrecargado de varicdad 
de labores, florcs al natural, de que tambicii liay un grande 
nümero en las viteias ü hojas del volümcn, doradas en sus 
cantos; de modo que este tomo es en si rico y magniiico, de 
un trabajo may costoso^ acabado y prolijo y de ana coriosidadi 
belleza y gusto digno de un Monarch. 

— pag. 370 Uber Zuritas handschriftliche Notizen za seinen 
ylndices', im Original in der Cartaja aufbewahrt. 

Tom. III, p. 76 Jaan Francisco Rubio, Obras misticas, 
gleichfalls im Original in der Cartaja. 

— pag. 324 Migael de Vera (1532—1587) De la fanda* 
cion de la Real Cartuja de Knestra Senora de Aala Dei de 
Zaragoza, ebendaselbst. 

— j>ag. 430 Gerönimo de Zurita y Castro, Enmiendas y 
uotas sobre (Jiaudiano. ,Sc conscrvaron hasta el auo de 162G 

' Alflo ein Pracbteinbaitd, wU ihm auf spaniochen Boden meines Wiieei» 
nur d.!« Dovocionario der PalMtbibltotbek m Madrid an di« Seite su 
steilen wiro. 
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en la Real Cartnja de Aula Dei, de donde las sacö con otros 
mii«*}!"-^ r6dift's y libros el Conde Duquc de Olivnrcs. Dichas 
enmicrKljis guardo despues eo sa libreria cl AFarqucö de Liehet 

Mcüos, Diccionario s. y. Zaragoza Nr. IUI und 104 nach 
X^atassa. 

Aus dieser Bibliothek stammen die Codices Bscorialensis 
S. If 1 (Tgl. Härtel -Loewe p. 145) und Caesarangostanns 
BibUoih. Univ. Nr. 21627 (vgl. oben Bibl. Nr. 577). 

Die Schicksale der temporflr in die Sammlang der Kar- 
tfaanse einverleibten Privatbibliothek Znrita's sind wdter nnten 
in dem Artikel BibÜoteca particnlar de D. Gerönimo Zuhta 
behandelt. 

581. BiblioUea dd Seal Seminario dtJSan Cdrloa (Biblio- 
teea Manuel Roda), 

Auch diese Bibliothek war einst sehr reich an werthvollen 

Handschriften. Ueber diese ist wieder Hauptzeuyc Laiassa: 

Tom. I, pnicf. p XIII über Werke des 1). Antunio Agustin, in 
drr Vatuana aufbewahrte Originale, deren Copien der 
Seminarbibiiothek einverleibt wurden. 

— P- 4ff. Copie von: Manuel de Abad y Lasicrra, Indice de 
los Archivos de Ja Congr^acion Bencdictina Claustral 
Tarraconense j Gesaraugnstana. Ergebnisse einer in könig- 
lichem Anftrage 1772 von Abad tratemommenen For- 
schnngsreise; der Bericht bezieht sich auf Archive folgender 
Kloster: San Jnan de la Peia, San Victorian, San Pedro 
de TabemaSy Santa Maria de Obarra, Alaon sowie der 
Kirche San Vicente de Roda, endlich der CoUegiata nnd 
Stadt Alqnesar. Diese Copie wurde von D. Manuel de 
Roda der Seminarbibliothek geschenkt. Mit der Arbeit 
selbst berühren sieli nocli folgende, fUr Erkenntniss der 
Ar» liivlirNLaiide Aragoua wichtige Schriften Abads: 

1. Memorial 6 ro|u*esontacion que di6 ä 8. M. para infor- 
marln de los »-lectos de la Kcal Comision que sc dij^iio 
comunicarle parn ei ri<^istio e inspeccion de los mencio- 
nados Archivos y Librcrias de los Monasterios Bene- 
dictinos de su congrcgacion. 

2. Un extracto de todos estos Archivo« y Bibliotccas, ha- 
biendolo formado particnlar de Cada Monasterio 6 Iglesia; 
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qne es obni muj profija por la mnltitad de Bolas, Privi- 
legioB Reales, EBeritunuBi Cödices 7 otroB papeles j 
libro8| oritica que emplea en ettoB 7 reflexiones. Diflenos ^ 
formados para el mejor conocimiento de letras^ Bignos, 
moDÖgramaSy cifraB, abreviatnraSi eBCudos de armas, etc.^ 
en cada siglo, recnerdoe de üiBeripciotieB 7 otras coBas 
de antiguedad. 

3. Bericht an D, Pedro Rodriguez Campomanes über die 
erwähnten debigiiiot» y una idea del plan dipiomiitico que 
meditaba. 

4. Dcseripeion del Panteon Keal autiguo y modcino dcl 
Kcal Monasterio de la Pena, üustrada con noticias no 
conocidas hasta ahora. 

5. La Historia nids antigua de Aragon 6 Coronica de Mar- 
lilo, a jiistada y corregida con los documentos de naestros 
archivos. 

6. Noticia de la 8ede episcopal de Hictosa, hoy Tolva, Mapa 
de SU Diöcesi» CatiUogo de sus ObUpos, ladice de su 
Biblioteca. 

7. Disertacion sobrc la Coronica de San Pedro de Tabernas . . . 
sobrc sa eontenido, tiempo y medlos por dondo vino al 
Archivo del Real ^lonasterio de San Juan de Pena. 

8. Disertacion sobre el Cartnario de S. Martin de Cercito. 

9. DiBciurso sobre la fandadon 7 dotacion del antiguo Mo- 
naBterio de Fonfrida. 

10. 11. Aehnliehe Arbeiten Uber el antigao Menasterio de 
Navaaal und Alaon. 

12. Aparato 7 Promptnario de la Historia UniverBal Ede- 
Biaatica-Civil-Diplomiitica de Espana. 

13. Paleograjfla antigoa qne coinprende hasta el sigio X. Bei- 
trüge m dem bekannten Werke des D. Francisco Javier 
de Santiago Palomares. 

14. BibliograÜa 6 noticia de loa Codices Mss. qne Be hallan 
en nuestras Bibliotecas, con una noticia sucinta de m con- 
tenido, y cspecimen de los caractörcs con quo estän 
escritos. 

15. Geschichte des Priorates von Santa Maria de Meyä. 



* 8chri^robeQ. 
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Von diesen wie man sieht, fUr Handschriftenkunde sehr 
werthvollen Arbeiten Abads wurden nur Nr. 1 und 12 nach 
der Angabe Latassas im Seminario de San Carlos in Copien 
aufbewahrt; die i'ibrigen lind«^!i sioli wolil (wie dies von Nr. 15 
ausdrücklich ang^egeben wirdj in der Uoiecciön Abad y Lasierra 
der Akademie der rxeschichte zu Madrid. 

— p. 123 f. D. Francisco de Aragon y Borja, Comentarios de 

los sucesos de Aragon de los anos de 1591 j 1592. yObra 
imperfecta, original en an primero y tercero tomo en folio, 
en la libreria del excmo. Sr. D. Mannel de Roda qne legd 
al Real Seminario de S. Oarioa^ 

— p. 399. AusfUhrUcheres Uber den f^leich anfangs erwähnten 

indico Abads ans der SeminarbibUothek, und specieU den 
das Kloster Alaon bebandelnden Theü desselben (Actas de 
D. Domingo^ Presbitero Monge de Alaon). 

— p. Ö47. (In dem Artikel Fnero) 06dice de los Faeros de 

Sobrarve en U libreria del Real Seminario de Zaragoza. 
Hannscrito en papel escrito a fines del siglo XIV. Ansser 
diesem werden noch ähnliche Codices erwflhnt: en el Ar- 
chiyo de la dndad de Jaca, en el libro Uamado kt Cadena 
nnd in ^em Gödice que posey<^ el Sr. D. Fernando de 
Velasco, y por sn donacion el emdito D. Mignel de Mannet, 
primer Bibliotecario de San Isidro de Madrid. 

Tom. II, p. 166 eine jüngere, vom Chronisten Andres angefertigte 
Copie eines Fucroeodcx unter dem Titel: Codex Fororum 
Antiquorum Aragoniae, Fori Suprarbiensis et Jacensis et 
Vitalis collectio cum perpetuis noti.s. Von Manuel Kuda 
dem iSeminar geschenkt. Hie/,u kommt noeh: Ilistoria y 
comentarios de los Fueros de bübrarbe Ms., ebendaselbst. 

Tom. m, p. 6ti t. iiln r T). Manuel Marquös de Roda y Arricta 
und seine ,Tnagniri( a biblioteca que dej6 legada al Seminario 
sacerdotal de Zaragoza, en cuyo instituto se conserva per- 
fectamente cuidada, aunque no abierta al pi'iblico'. 

— p. 430 Gerönimo Zurita y Castro, Enraiendas y notas fl los 

VII libros de los Comentarios de Julio Coaar y A los tres 
de SU continuacion. Original in der Seminarbibliothek, 
gleichfalls Legat Rodas. 

— p. 4M, Originalbriefe Znritas in derselben Bibliothek. Der 

grossere Theil der Oorrespondena kam in das Kloster 
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Montserrate za Madrid (8 starke Bttnde, aus der libreria 
D. Luis de Salasar); ein anderer Tbeil in die Real biblio- 
teca de San Isidro (Madrid). 

VoGBL eitirt die kurzen Bemerkungen von La Bobde^ 
Voyago II, p. 31. 

ßoKAo, p. 118 rühmt den Reichtbum der Bibliothek, er- 
wähnt jedoch keine Handschriften. 

583. Bibliüteca del Seminario conciliar. 

BoRAOy p. 119 erwähnt nur Druckwerke, doch 

Carini, p. 67 von diesem nnd Seminario de S. Carlos 
sprechend behauptet: ^mbedne con mss/ 

^83. ßibiioteca del ConmnU) del Carmen. 

A. Ilundscliriftliche Katalo^^e. 

Zwei handschriftliche Indiccs (der älteren Bestände der 
Bibliothek) erwähnt Latassa, tom. 1, p. 614. 

B. Druckwerke. 

Latassa erwähnt: 
Tom. I, p. 501 Memorias antiguas de D. Jnan Francisco Oristo- 
val Fernandez de Hijar y Heredia in dieser Sammlung 
nach dem Zcngniss des Maestro Carmelita Alegre de Ca* 
sanatc ,como parece de su Historia del Convento del 
CäruK n de Zaru^uza, t'undado en la Eremita de Nuestra 
Senora de la Iluminacion, ano 12iH)/ 

— p. ()14, Maestro Josef Oargallo, El ( J raiiuitiro, cn vei^so ca- 

stcllano. Das Werk, dessen Vorhandensrin in der Hililio 
thck die älteren Indices bezeugen, war zur Zeit Latasaas 
nicht mehr zu linden. 
Tom. II, p. 7 Maestro Fray Juan de Heredia, Lueubrationes 
Pbiiosophicae et Theologicae Ms. s. XVI. 

— p. 18 Fray Juan de Herrera, In universam Aristotelis Philo^ 

bopliiam Libri dno. Ms. saec. XVI. 

— p. 377 Uber Fr. .luan Miinoz und die Bereicherung der 

Carmeliterbibliotfiok durch ihn; in derselben finden sich 
auch desseu Öcnuones und Obra^, Mss. 
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VooBL cittrt NtcoLAUs Antohio, Bibliotheca Hispana Vetiu, 
tom. n.| p. 272; daselbst ntthercs über einen Codex, ^scriptos 
a Fratre Bernardo de Montesa prima die mensis Janii anno 
Domini MCDLVUI'. Er enthält: Philippus Raboti De institatione 
et pecnliaribns gestis monachomm Garmelitarnm. Libellos snper 
qnibnsdam Senecae dictis. 

MuNuz, Diccioiiario s. v. Zaragoza Nr. 107, nach Latassa. 

584« f Biblioteca y Archivo dd Convento de S* Domingo, 

Latasaa Terzeiehnet aus dieser Bibliothek: 
Tom. I, p. 74 (1) Memorias Etiles para la predicaci6n evangäica 

M». en 8*^ (2) Manual mistico, Ms. en de 380 hojas. 

— p. 193 Fray Juan Ddefonso Batista, (3) In S. Tliomac 

Aquinatis primuiii secundae commentaria. 

— p. ü2ü Fray Juan Gazo (4) Poesias divcrsas. 

Tom. II, p. 78 Fray Pedro Julis, (5) Disertuciou bobre las me- 
morias romanas de Julia Oelsa , hoy Velilla. Ms. ful. im 
liandr 118 Varioriun «los Archivs. Ausser mehreren an- 
deren ^^'e^•ke^ desselben Autors seien noch erwiihnt: 
Memorias eomplctas de la antigua enpilla de Nuestra 
Senora del Milagro und (7) Noticia de muchas cosas anti- 
guas del ]{cn\ Convento de Santo Domingo de Zaragoza. 
Vgl. auch ibid. p. 213. 

— p. 401flf. Fray Miguel Navarro y Soria, zahlreiche Disser- 

tationen, in den erwähnten BUndcn Variorum. Darunter 
hervorzulieben (8) Ilistoria del Convento de Predicadores, 
ferner (9) Exposiciön parafrastica de toda la Sagrada 
Escritura. In ein Bibelexemplar eingetragen, welches in 
der Bibliothek aufbewahrt wurde. 

— p. 488 Fray Diego Pedro, Super Isaiam, drei Bände fol. 

— p. 432 Gcrdnimo Zurita, Chrönica del Key D. Alonso XI 

de Castilla. Das Original, gleichfalls in dieser Bibliothek. 

Ucber einen ,La casa publica' betitelten Band, Aufstttze 

und Urkunden zur Gesehichtc der Prostitution in Zaragoza 
enthaltend und gleichfalls in diesem Convent aufbewahrt vgl. 
Lataä^a, tom. T, p. (324, Iii, p. 18, 

Kiiu|4r iiand^chriften dieser Saiiimlun^'- kamen in die 
Univcrsitätsbihliotlx'k (vgl. diesen Artikel Nr. 30 und 31 ; 30 
ist ulieubar identisch mit dem oben unter Nr. 8 angelUhrtcnJ. 

&UuDC»b«r. d. {»iul.'Uut. Cl. ClXlX. ti. .\bh. 4 
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Wie geringe Beste erhalten tinßi, gebt tm dem UniBtande her- 
Tor, dass bereits im 17. Jahrbnndert die Bibliothek 4000 Bände 
zahlte fj era xma de las primeras de la dudad'. Vgl Amuurio 
del Caerpo de Archiveres II, p. 216. 

585» BthUoteea M Monaaterio de SarUa En^acia, 

Die von Latassa und Munoz Diccionario s. v. angeführten 

Werke : 

M.uiTON, Leon I^enito, Onfren y antigüedadcs de cl . . . 
Santuario de Santa Maria de las Santas Masas, hoy Real Mo- 
naeterio de Santa Engracia de Zaragoza, Zaragoza 1737 fol., 
nnd desselben Epitomc 6 compendio de las antigttedades de! 
Santnario de Santa Engracia de Zaragoza^ Zaragoza 1745, 8^ 
standen mir nieht znr Verfügung. 

Latassa erwShnt: 

Tom. I, p. 605 f. einen ,Cabreo' (Copialbuch) des Klosterarchivs, 
angelegt von Fray Gerönimo Garcia y Osso. Von diesem 
Autor noch verseliicdene andere handsclirittlk-lie Werke 
in der Bibliuiliek, einige Bände der Politica ecrlc>iaslica, 
ferner Medalla totius Tlieolopne Moralis, endlich Siijiple- 
mente zu den im Yorigeu Artikel erwähnten Prostitutions- 
acteu. 

Tom. 11, p. 17 : Fray Juan Hemando, Martyrologiam Hispanom, 
2 Bttnde fol. — Desselben Obaervadones sobre la doctrina 
Loliana, que qaedaron HSS. en el mismo Monasterio. 

Tom. III, p. 437: Fray Miguel Zurita, Memoria« histöricas de 

Santa Engracia einst haudsclinitlich in der Bibliothek des 
Klosters aufbewahrt (nach einem Katalotj der verstorbenen 
Mitglieder desselben, welelicr Latassa von dem Bibliothekar 
Fr. Miguel Barrachina zur Benützung überlassen wurde). 

Muxoz, DicctonariOi s. v. Zaragoza Nr. 88: Fr. BraoUo 
Martinez, Historia del antiquisimo santuario d(^ los niartires . . . 
hoy Santa Engracia, Zaragoza 1596. Handschrift des £seorial 
II & 22, nnd ein anderes Eixemplar im Kloster selbst. 

Nr. 91: Fr. Juan de los Märtires, Compendio de la fön- 
dacion del Real monasterio de Santa Engracia de Zaragoza etc., 
enthalten in dem von P. Märtires augelegten Cabreo des 
Klosters. 
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Biblioieea del Real Mmaiterio de Santa Fi. 

Latassa , tora. in, p. 12^3 verzeichnet eine Handschntt : 
Arbor Scientiarum von D. Nicolas Sanchez Ts. XVI) ans dieser 
IJililiothek. Hiezu bemerkt der Herausgeber: Kl Sr. Latassa 
tuvo noticia de esta ol)ra por una memoria remitida de aquel 
(MQoasteho) eo 1778, y tambico; que esta e8 la ünica MS. 
qne se persever6 en la pördida de otros escritos no im- 
presos de su libreria, de que era abTindante. En efecto, la 
antigUedad de esta comonidad; formada por el Rey D. Jaime I. 
de Aragon, cerca del ano de 1239, el ntoero 7 m^rito de «ob 
individnofi, que ha tenido ea todos tiempos, prometia muchos 
cödiceB estimables. 

587. Biblioteca del Colegio de los Jesvitas. 

Ueber die Ton Bartolom^ Morlanes der (anderweitig^ nicht 
erwfthnten) Jesnitenbibliothek geschenkte Sammlang von Dmck* 
werken nnd Handsehriften vgl. weiter unten Bibl. Nr. 610. 

588. Biblioteca del Convenfo de Menores de la regulär 
itbeercancia de /San Francisco de Hanta Maria de Jesus. 

Latabsa, tom. m, p. 361 erwähnt gelegentlich eine Hand- 
schrift dieser Bibliothek, enthaltend die Libri Sententiamm 
Joannis Dnns Scoti mit folgender Subscriptio: Et sie finis libri 
qnarti Sententiamm snbtilis doctoris Joannis Dnns natione Scoti 
qnem fecit transcribi Frater Gratianns de Villanova, Ordinis 
Beatissimae Dei Qenetrieis Mariae de Monte Carmeli et pro- 
\nnciae Aragoniae atque conventus Calatajubii et hoc dum esset 
re^eiiö Parisiis anno Domini millesimo quadringentesiiuo septua- 
gesimo XI die ([Umc fuit tcriia idus Aprilis. 

Ml NO/, Dicri.inario s. v. Zaragoza Nr. 100: Fr. Tomas 
Jordan, La luiidaeioii e ]iistt)ria (tel Koal Oonvento de S. Fraiu isco. 
Ms. en vitela ,8e conservaba cn dicho coiivento, con la uota 
de qae se conclayö en 1339'. 

589. Biblioteca de San Ildefmeo. 

Den lieichihuin an T)nickw( rken, Handschriften und Ur- 
kunden verdankt diese lübliothek insbcöondere einem Legat 
des D. Josef Kodrigo y ViUalpando, Markgrafen Gompuesta,^ 



* Vgl. Uber thii L^tusa, tom. lU, p. 57 f. 
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welches der Stadt selbst den Beinameo ^Zarai^oza miiy copiosa 
en libros' eintrug (Feij6oy Jnsta repnlsa^ p. 106). Ich erwähne 
zunächst mit Rücksicht auf diese Schenkung: 

A. Handschriftliche Kataloge.. 

1. Bibltotheca Marquionis Compostiie, verfasst von Fray Josef 
Älorcate, erstem Bibliothekar. Vierfat he lüdiees in 7 Bänden 4" 
,correspondientes ä laa siete piezas de que sc eonipone esta 
fäbnca, sin couiar la de los globos y de los Ubros y papeles 
reservndos^ 

2. Indice jreneral de toda la Biblioteca, mit austKihrlichen Be- 
richten Uber ihre Gründung. Von demselben. 

3. CatAlogo de los mnchos libros impresos y de mano y de 
los papeles de nna y otra clase qae hay en nna pieza en 
la parte superior de esta Biblioteca. Von demselben. — 
Latassa, tom. p. 362. 

4. Ueber die Ergänzung dieser Indtces dnrch Larmga vgl. 
weiter unten. 

B. Druckwerke. 

Latassa, tom. I; p. 341 Uber ein Manuscript dieser Bibliothek, 
signirt Nr. 97 mit der Traduccion di l Codice de ccremonias 
y ordinacioncs dcl Key D. Pedro IV de Aragon hccha de 
örden del Hey don Felipe I. de Aragon en el aüo de 15(32| 
voranstaltet von dem gelehrten D. Miguel Olimento, Proto- 
notar der Aragonesiscben Krone. Interessant ist die an 
Prina D. Carlos unter dem 1. Mai 1562 gerichtete Dedi- 
cation: Qae su Alteza hä eerca de tres anos le mandö en 
YalladoÜd le llevase el Ubro de las ordinacioncs de la casa 
Real de Aragon, qne por raxon de mi oficio de Protonotario 
de aquella Corona de V. A. lo he de tener, y que habidndolo 
presentado, le mandö sacar nna copia traducida ä la lengua 
espanola, como lo hice de la lemosina. Die ganze Hand- 
schrift bestand aus 228 Seiten, von Seite 208 an Pragmi- 
tieas Beales sobre los tribunales de Jnsticia. Ein anderes 
Exemplar findet sich im Escorial unter der Signatur 2 H. 10. 

— p. 417 Maestro Elias, Vita Sancti Raymnndi Episcopi Barba* 
strensis scripta (circa ann. 1 138) iii«sii Rev. Gaufredi, Episcopi 
ciusdcm Sedis, Copie aus einem iilxcmplar der Cummentarii 
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des Gcruimii»» Biancas dieser Bibliothek. (.V gl- auch p. 430.) 
Das Original in dem Archiv von S. Vicente de Roda. 

Tom. I, p. 435 Josef Esmir y Garcia Casanate, Manuale Exem- 
plarium seu Decisionuni Curiae llmi. D. Justitiac Aragonum. 
Ein starker Band, unter der Signatar ,dos, nim. &2* in 
der Bibliothek aufbewahrt. 

— p. 446 Micer Jaime Hospital, Ohservantiae. Sig. Z. 108. fol., 

chart. et membr. saec. XV aus dem Besits des Micer An- 
qninas. Zun Schlnss: ,Expliciant Observantiae qnas snis 
congmis fororam titnli ordinavit D. Jacobas Dospitali 
CSaesaraugostae Givis. Fnerae (1) conscriptae per Magistram 
Joannem de AJamaja/ Andere Exemplare fanden sich in 
den Privatbibliotheken des D. Francisco Hospital (vgl. 
diesen Artikel) nnd des D. Joaqnin Ibanes Garcia, Chantrc 
de la Santa Iglesia Catedral de Terael. 

Tom. II, j>. 102 f. tiber T). Eui^enio Larruga y J^uneta. uiirl 
seineu ,nnevo arreglo de la celebrc Biblioteca que el Mar- 
ques de Compuesta — Ministro que fue de Gracia y 
Justicia en el reinado de Felipe V — leg<^7 aunque para 
el uso del publico al convento de San Ildefonso de Zara- 
goza, y qae llegö d reunir hasta 20.U00 volümenes, & cuyo 
(>>t;i!>]ec!miento did Larruga mejor forma, indayendo en 
los indices nuevamente rectiticados In-^ Tiiaterias y autores, 
y mäs de 6000 de aqaellos qae todavia se haUaban sin 
dasificar/ 

— p. 218. Joan Antonio Bfalanqaüla y PaUcio, De la inmanidad 

eclesidstica. Mit Bestfttigung verschiedener Universitäten 
und hervom^nder Cklehrter; fol. Datirt vom 8. Mftrs 
1654. — Desselben Doce aforismos morales y politicos, 
sacadoB de varios antoree. Fol. Sign. E. 29. Beide hand- 
schriftlich in der Bibliothek. 

Tom. III, p. 54. Micer (ieronimo de Kuda, Coriientarios li los 
fueros y obscrvancias de Aragon, tbl. saec. XVI. 189 fol. 
Sign. Nura. G2. Nach der Vorrede (Prooemium sive Prac- 
fatio Kecollectanun) die Mote: Seguntur Ilecollt t. super 
Foris Aragonensibus cdit. per me Uieronimnm da Roda 
Juris utrittsq. Doct. in isto primo anno praeticae 1520, illo 
Interim, quo fibrös meos expectabam ventaros a Italia. 
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51N). fArchiffo del Real Mbnofterio de Santa Ines. 

Lata SSV. toiii. II, p. 26 berichtet über einen von Fray 
Hilariou Ilomella angelegten ,Cabreo' des Archivs, ein L'rkuiulen- 
re^ister, in dem auch selbständige Aufsätz«^ voreinigt wan n. 
Unter diesen von Homclla verfasst: Noticia del Heal Monasterio 
de Santa Ines de Kcligiosas Dominicas de Zaragoza, u. ä. m. 

591. f Bihlioteca dd Coweenio de San Josef de Carmelitas 
Desealzas. 

Faci, Roqur Alberto, Indice de U Biblioteca inferior del 

Colegio Sau Josef del Carmen Observante de Zaragoza foL 
412 pp. 

War mir nicht zugänglich und scheint aucli Latassa nicht 
vorgelegen zu haben, da er (tom. I, p. 476) bemerkt, dass der 
Katalo«: ,en latin' und nur ,par el uso de dicha BibHoteca' ge- 
druckt worden sei. 

Latassa, tum. I, p. 468 erwähnt ein handseliriftlicli in 
dieser Bibliothek autbewahrtes Werk: ( It-rtkiimo Kzqucrra de 
Bjozsb, Basilica de Ntra. Sra. del Filar de Zaragoza (2 vol. fol.\ 
dessen Griindlickkeit and Gelehrsamkeit von ihm hervor- 
geho}>en wird. 

MuNozy Diccionario s. v. Zaragoza Nr. 60 nach Latassa. 

593. t Jiiblinfecn del Convento de ^. Ldzaro, 

Nähere Daten Uber Tlandschriften des Coiiv^ntes fehlen 
(Uber vereinzelte Zuwendungen, wie aus der Bibliothek (ialeeran, 
vgl. Latassa, tom. 1, p. 569): doeh schon um das Jahr 1400 
that sich ein Mitglied desscllien, Fray Kamou Lanz, durch ge- 
schätzte Bibelstudicn hervor (De TituUs Psalniorum et eorum 
mjstica interpretatione ; De ratione explicandae divinac scrip- 
torae; De genealogia äaivatoris), und im 17. Jahrhundert wurde 
die Bibliothek durch Fray Josef Linaz y Aznar ansehnlich be- 
reichert. Vgl, hierUl)er Latassa, tom. III, p. lös* und II, p. 139. 
Das von diesem Bibhographcn citirte Werk des Maestro Neyla, 
Historia del Convento de San LAzaro de Zaragoza, ist mir 
anderweitig nicht bekannt 

593. Biblioteca particular de D. Manuel Ahella. 

lieber diesen treffliclH n Bibliographen und Handschriften- 
forscher handelt Latassa, tom. I, p. i3tf. Die Melinsahl seiner 
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handschriftlich crebliebenen Werke bewahrt die Madrider xVka- 
demic der Geschichte in der sogenuiüiten ,Colccci6ii Abella*. 
Diese, zumeist Erg^ebnissc seiner Forschungsreisen, deren Plan 
er in der Sehril't: IS'uticia y pLiu de un viaje Uterario \K\rn. re- 
conocer urehivos y formar la Coleceion 1 Jiplomätica de Ebpafia, 
encargada })or el Key i\ 1). Manuel Abcila, Madrid 1795, 50 pp. 
entwickelte, sind wichtig genug, um sie wemgatcns auszugsweise 
hier mitzutheilen : 

Esentores de la Histom de fispana^ 6 tomoB, qoe abxasan 
el siglo IX. 

Indice de loa docamentos para la Colecciön diplomtöca 
de Espafia. 

Eecritores coetineos de la Historia de Espana. 3 tom. 
Siglos XI— XVI. 

Colecciön diplomätica de Kspauu, 14 Fascikeln, fol. 

Indice de su Colecci6n Diplomdtica, Rejes de CastiUa j 
Aragon, Condes de Barcelona^ EscritoroB coetÄneoB. 

Indice de loe EBcritores de la HiBtoria de Espana. Dieser 
Index ist wichtig, weil die bandBchrlfitlicben Qnellenwerke selbst 
and die Bibliotheken, in welchen sie sich finden, angegeben 
werden. 

Indice de Mss. : Archivo de Montserrate de Madrid (con 
l;t i)iblioteea de Salazar y Castro), Acadeiuia de la liisturia, 
iiiblioteca dcl Escunal, ßurriel, Caresmar. 

ApuntamientOB sobre la Historia de Espana. 

AlonBO VIIL Notas para su Crdnica. 

EzcerptoB de antores latinos perteneeientes 4 Espana. 

Apuntamientos Bobre escritoreB de la historia de Espana. 

Alonso Vill. Geograiia, oficios, tributos, monedas, pesos 

y medidas. 

Nicht, wie es scheint, in die erwähnte Coleceion inbegriffen 
sind einige andere Aufsätze, so der über das Cronleon de Isi- 
dore Pacense und die O(jiu»lo<;"ia de los Mahameianos en Espaua; 
aus der rrivati)ii)li<ithek Abella's sc^lbst erwähnt Latassa nur 
ein Werk {tom. I, p. 124): Francisco de Aragon, Compendio 
historial de lo sacedido en el Beino de Aragon en los anos de 
1591 7 1592. 



üiyiiizeQ by GoOgle 



56 



Tl. Ablutsdittiic: B««r. HradwhrinsiMliim 8iMbi»i». 



' 594« t BiblioUca particular de D. Juan Francisco Andres 
de Uetarroz, 

Ueber die Handsehriften des gelehrten ChroniBten be- 
sitzen wir nur spärliche Daten, welche 

Latassa iiiitthcilt! Tom. I, p. r)0»i Francisco Fcmandez de 
Villaherino y (iarcin. Moilo de examinar los naturales, Mnnu- 
script ans dem Besitz des Andres; eine Art praktischer Heil- 
kunde. 

p. 548 ein Exemplar der bereit» oben (Nr. 571) erwähnten 
Faeros antinruos de Aragfon, welches ans der Sammlang Andr^ 
in die Madrider Nationalbibiiothek kam. 

p. 594 Gimen Garcia de Besä, Sobre las observancias del 
Reino de Aragon. Andr^ erwähnt es selbst (Borradores de 
Escritores Ms. fol. 26 de los Historiadores y Fotistas del Reino 
de Aragon: ßn original estA en mi libreria, de letra j encuader^ 
nacidn bien antigna. Hnrt^lo de las tinieblas del divido la dili- 
gencia del Doctor Baltasar Andrös, mi padre, i qnien se deberA 
esta venerable y docta antigualla'). 

Sowohl die Werke des ttberans fruchtbaren Forschers, 
wie auch sein handschriftlicher Apparat wurden nach allen 
Richtungen verstreut. Einige Manuscripte kamen in die National- 
bibliothek (vgl. oben^, ein Codex mit lilancAs' Sumario de 
las Cortes de Aragon in diu UiiiversitätÄliiidiothek /ara^^'-oza 
(Num. 7801, vgl. Hibl. Nr. 577). Die Originaliiandschrift von 
Andres' Zaragoza antigua, dibujos de medallas, inscripciones, 
piedras anulares y bajus relieves en coin|!ral>aciuu, kam aus 
der Bibh'nthek Luis de Salazar in die daa Kl -.ters "Montsi-rrate 
nach Madi-id. Unter den übrigen handselinttlich gcblielj' nm 
Werken des Autors seien folgende als tUr die spauische Biblio- 
thckskunde wichtig hervorgehübt;u : 

Noticia de un viage qnc hi/o el aüo 1G38 por los Reinoa 
de Aragon y Navarra j parte de Oastilla Ms. en 4". 

Indice de las Escritoras y Registros del ArchiVo del Reino 
de Aragon Ms. fol. 200 fol. 

Mnseo Aragon^ (eine Art Literaturgeschichte), Ms. de 
266 foUos. 

Borradores par a formar nna BibÜotcca de antores ara- 
goneses. En folio de 255 paginas. (V^orarbcit zu Latassa.) 
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Kiuilicli erwähne ich novh: La v\<h\ flo! Ernpcrador ( "arlos V 
ideada en dos tomos, cada um» de cinco librus: 1 debile 1516 
hasta 1537; II desdc 1538 -1;');")'^. Vol. foL 500 hojas. Leider 
ist bei Latassa (tom. 1, ]>. öS 11.) wedci- bei dieser, noch bei den 
Torher genannten Werken die Fundstätte angegeben. 

595« t ßiblioteca jiarticular de D. Martin CarriUo. 

liATABSAy weicher tom. I, p. 291 ff. fiber CarrÜlo und desBen 
zahlreiche Publicationen ansfl^rlich handelt, erwähnt nichts 
Ton einer PriTatbibllothek des Autors. Doch gehSrte ihm der 
interessante Deztercodez, heute in der Universitätsbibliothek 
Zaragoza Nr. 21590 (vgl. oben Bibl. Nr. 577, 20). 

59€* Bibliateca paHicular dd CatuU de San Clemente, 

Besitzer einiger Werke aus dem handschrittliehcn Nach- 
lass Zurita's: El consuclo de la filosolia de Severino Booeio, 
tradiu'ido al espafiul. ( )riginal von Zurita's Hand ; ferner Via«;e 
tlel muudo en 1305 mit eigenhändigen Anmerkungen des Chro- 
oisten. Vgl. LiiTAfiSA, tom. III, p. 431 und 433. 

50 <• Biblioteca parfieiilar de D. Dieijo Jostf Donner. 

Latassa , tom. I, p. 403 über die Geschichte dieser be- 
deutenden Privatbibliothek: Uabia jnntado nna copiosa librerla 
j de varias partes nn gnunde nämero de mannscritos; pero 
tanto tesoro de antiglledad fuö trasportado A otro Reino. £1 
Padre Marten, en la Historia del Konasterio de Santa Eugracia 
p^. 386 dice qne escaparon solos dos tomos, nno de Alega- 
ciones y Bolas 2IS., y el otro de Estatutos de Huesca, tras- 
kdados por sn cnidado. De esta selecta libreria consta quo 
poseyö muchos volümenes el erudito 1). Luis de Salazar, como 
lo acredita la suya eustodiada cn el Monasteri«) de Monserrate 
de Madrid. Handseliriften dieser liibliotlieU werden also zu- 
nächst mit Rücksieht auf die Provenienz Duinier zu priifcn 
sein. findet .sieh z. B. in derselben unter der Signatur K. 
caj. 1 eine Handschritt des Nobiliario de Annas y Apellido» 
de Aragon, que recopilö el Doctor Pedro Vitales, Prior de 
Qtirrca, Canönigo de Montearagon, Copie von Pedro de Zayas 
mit «bssen Zusätzen, welche unzweifelhaft Donner gehörte. 
Vgl Latassa, tom. III, p. 424. 
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Bihlioteca particular de D. Juan Francisco Escudez. 

Latassa, tom. I, p. 631 berichtet von handschriftlichea 
Memorias dieser libreria^ unter welchen ein Codex: Mossen 
Valero Gilbert, Relaciones de la Isla y Beino de Cerdena y 
Dereclios de los Reyes Catölicos para bu poaesion saec. XVI 
verzeichnet war. 

599. ^ Bibliottca yarticular de D. Diego de Espes. 

Specielle Berichte Uber die Handschriften dieses bereits 
mehrfach erwähnten Forschers fehlen. Latassa bemerkt nur 
tom. I, p. 438; dass er die ^preciosa Biblioteca' des Chronisten 
Gerdnimo Biancas erbte. 

600. Bibliuttca particular de D. Ga^par Galceran de 
CatttrOf de Aragon y Fimn, Coiidt da Guinwrd. 

Latassa, tom. ly p. 566 : Acabd de jnntar nna numerosa 
Biblioteca y nn Mnseo mny selecto que lograron apreeio, no 
solo por U eopia de libros y medallas, sino por lo rioo y raro 
de ano y otro, por lo esqnisito de mannseritos, medallas, in- 
scripciones y otras curiosidades. Ein grosser Theil der Hand* 
Schriften kam in den Convento Mayor de San Agustin, ein 
anderer in den Besitz der Familie der Herzoge von Hijur, 
die Erben Onimeri's. Unter den zahlreichen handschriftlich 
gebliebenen Werken des Grafen seien im Folgenden einige 
wenige hervorgehoben: 

liiscripciones de niemoriab Komanas y Kspanolns antiguas 
y modernas. Das Original, 268 foL, zuerst in dt r ßibUothek 
Labianosa (s. d.), dann im Archiv der aragonischen Krone. 

iSuccsüS de Antonio Perez. In der Bibliothek des D. Pedro 
Valero, Justicia dp Aragon, Zaragoza. 

Conveuto Juridico de Zaragoza (topograpliisch). In der 
Augustiner-Bibliothek . 

Kxtracto de ruemorias !iist/)ri('as, sat adas de la Iglesia de 
Roda y Condado de Kibagorza. Bibliothek GuimerÄ und dann 
Turmo. 

Alfabetos gcnerales de todas las Naciones. Ms. foL 1630. 
In der Augustiner-Bibliothek. 

( 'nnntos fheron los Emperädores Constantinos. — Tratado 
de Emblemas con fignras. Ebendaselbst 
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Cronog^rapliia y Cosmographia de la invcncion ... de las 
letras. FUnf Bände fol. Original im Colegio Mayor de Cuenca 
zu Salamanca. 

601. * Biblioteca particular de D. Pablo Gil y Gil. 

MilA y Fontanals, Manuel, Notes sur trois manuscrits, 
Revue des Langues Komanes, tom. X (187G), p. 22b S. bespricht 
einen Cancionero dieser Privatbibliothek. Vgl. auch Kevista de 
Archivos Vn (1877), p. 12 f. 

Herr Gil, ein eifriger Sammler von Handschriften (be- 
sonders von arabischen), gestattete mir in Hebenswürdigster 
Weise das Studium der von ihm erworbenen Codices, von 
denen ich zehn beschrieb. 

602. t Biblioteca particular de D. Francisco Hospital. 

Latassa, tora. I, p. 445 f. beschreibt einen Codex aus dieser 
Privatsammlung, welcher die ,0b8ervancias del Spital^, das heisst 
einen in lateinischer Sprache verfassten alten Commentar zum 
aragonesischen Recht von Micer Jaime Espital (Hospital) ent- 
hielt. Am Schluss des ersten Thciles die Jahreszahl 1403 und 
die Note ,que trasladö estas observancias Jayme Assensio, No- 
tario de la Villa de Ixar. Fue en el mes de Mayo el acaba- 
miento de esta copia de dicho ano in loam Petri de Caseda' 
etc. Von fol. 122 an beginnt ein zweiter Theil: De debitis et 
comandis, Obligation ibus et eorum efFectibua et de depositis. 

In derselben Bibliothek sah Latassa (ibid. p. 44ü) eine 
ühnliche Handschrift mit dem Titel: Practica de los Fueros y 
Leyes del Reino de Aragon . . . por D. Jaime de Espital, Lugar- 
teniente del Justicia de Aragon... auo 1361, en el mes de 
Febrero, reinando de Aragon D. Pedro IV. In altaragonesischem 
Dialekt geschrieben. 

608. t Biblioteca particular de D. Vincencio Juan de Las- 
tanosa y Baraiz de Vera. 

Latassa, tom. II, p. 115 rühmt in dem Lastanosa gewid- 
meten Artikel die ,cölcbre libreria por los cödices, papelcs y 
libros de mano ö impresos, como se infiere de los muchos que 
donö al archivo del reino de Aragon^ Von ihm rührt auch 
ein handschriftlicher fndice de las escrituras y papeles del Ar- 
chivo del Keino de Aragon her. Dieser ging wahrscheinlich 
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«beoBo wie seine Memorias de claros Tarones en el Reino de 
Aragon in den Besitz des Archivs Uber. 

Tom. p. 203 f. Gabriel de Sessä, Historia de la anti- 
gUedad del Obispado de Barbastro, glelcbfaUs aus der Sammlnng 
Lastanosa. 

Die Bibliothek, wie auch das berühmte Münzcabinet dieses 
gelehrten Aragonesen be&nd sieh nrsprttnglich in Hnesca, wurde 

aber hier besprochen, da die Sammlungen später nach der 
Hauptstadt kaiiicii. So findet sich auch eine wertlivolle, ehe- 
mals Lastanosa angehörig^e llanclschrift fRaxas, Ke<^ni Aragoniae 
descriptio) heute in der Uiiivei-sitätsbibliotliek Zaragoza. Vgl. 
oben Bibl. Nr. Ü77, 33. 

604« t Biblioieca jptUicular de D, Felix de LaUisea. 

Der ausgeseichnete Biograph^ der in seiner Biblioteca fast 
dreitausend auf eingebendes Quellenstudium sieh gründende 
Biographien lieferte, besass selbst eine um&ngreiche Hand« 
sehriftenbibliothek, allerdings zumeist Oopien von Werken, die 
er für seine Specialforschungen benOthigte, und die hier nicht 
sämmtlich registrirt werden können. Von wichtigeren Hand< 
sdiriften aus sdner Sammlung seien erwähnt: 

Tom. I, p. 580 Juan Luis Jaciento Gaona, Enchiridion 6 
Indice copioso de todos los nombres propios que hay, aal en 
los Poeta^s como eu lus ilisturiadores, de Dioses, Ninfas . . . 
con los versos doude se toca la fdbula por el Poeta. Asimismo 
de todos los nombres propios de fuentes, rios, lagos, montes, 
prados, animales etc. (itjl4). Also eine Art Ononiastikon. 

Tom. II, p. 535 Juan Perez Jaca, Manera de inedir tierras. 
Mit Plänen und Fip;uren, 1 <)»»!. Enthalten im XV. Baude der 
Memorias de Aragon aus der ]ii])hüthek Latassa's. 

Tora. III, p. 52 t'. Francisco Kua y del Key, Advertcncias 
sobre el signiticado de varias palabras de montes y huertas de 
Zaragoza, sowie andere Werke des Autors enthalten in den 
yVarios'- Bänden, deren Inhalt durch die erwähnten Frohen 
charaktensirt ist. 

6(^« t Bt&2«oteca foHicvJUvr de D» Tomde Fermin Lesaun 
y Tormot. 

La l ASSA verzeichnet aus dieser BibUothek folgende Iland- 
schrittcu: 
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Tom. I, p. 40G Diego Josef Donner, Brcvc Noticiil de 
los cronistas del Reino (\e Ara^'^oii. — Desselben Libro I de 
los Anales de la Corona de Ara*ron en el reinado de D. Felipe 
fl Grande (iV.) 1621 — 1Ü28. Von letzterem auch eine Copio 
ia der Bibliothek Montserrate zu Madrid i8alazar). — lieber 
den von Lesann dem Kloster S. Juan de la Pena geschenkten 
Pucrocodex saec. XFV vgl. ausser der bereits oben Bibl. Nr. 571 
«rw&hnteD Stelle (tom. I, p. 548) noch tom. II, p. 135. Den 
fWocodez von Sobrarbe (ans dem Besitse des D. Lnis de 
£xea j TaUtyero) begleitete noch ein älteres Exemplar der 
Foeros von Navarra. 

p. (»23 Ordo Indicioruni, Advocatoriini et Notariorum, Prae- 
positorum a Doiiiiiio Aegidii) i^Mieer Gil) Decretalium doeteire. 
In einer Sammlung von Fueros del Key D. Jaime ol Phmcro 
ans dem Jahre 1^69. 

Tom* p. 2^ Marta y Andrös, Observaciones j notas 
ä los Fneros de Aragon, Original, enthalten in einem Siloge 
Foromm Aragomae betitelten Foliobande dieser Bibliothek; in 
demselben anch Hicer Hignel Pastor, Notaciones sobre los 
Faeros de Aragon (ibid. p. 484). 

p. 4»ii> Josef Lupercio ranzano Ibaucz de xVoyz, Nobiliario 
del rcino de iVragun. 

Tom. III, p. 37t) Micer Garcia Ximenez de Ayervc, Rc- 
copilacion de los Fueros de Aragon. Cödiee original, de letra 
de aquel tiempo (1361), con caract^res ilaminados de colores 
diferentes y otros enriosos adomos. 

Von den Originalmannscripten ans der Feder des Autors 
selbst kamen einige nach S. Juan de la Peoa, wie der Bericht 

Qber die dem Kloster geschenkten Fuerocodices, femer Lezaun's 
Tmuido de iiioiiedas jaquesas mit fein ausget\\hrtcn Abbildungen 
von Münzen, Wappen etc., sowie die Schrift über die Aus- 
j.Tabuiigeu im Klüätcr Pena (mit Plitnen). (LatUöSii, iom. IT, 
p. 135). Die Handschrit'icn aus seiner Privatsammlung Ivamen 
g:rüsstentheil8 in die Universitätsbihliotliek von Zaragoza, vgl. 
oben Bibl. Nr. ö77, Nr. 7bÖö, 2IöOU, 3ü:ib, 21öbi5, 7801, 21Ö8Ü 
ond 3165. — 
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t Biblioteca particular de D. Bartolomd Liorente, 

A. Handschriftlicher Katalog^. 

Ein handschriftlicher Indice (anch Biblioteca genannt), 
welcher die Bcicher Llorente's genan verseichnet, wird wieder- 
holt von Latasaa citirt und bentttst, vgl. tom. II, p. 205, 483 
und 527. 

B. Drnckwerk. 

Latassa erwähnt aus dieser pfewiss ziemlich umfangreichen 
Bibliothek nur einige Manuscripte, und zwar tom. IT, p. 483: 
vom Maestro Antonio Pastor 1. Annotationes de crernontis ver- 
borum et accentuum cum annotationibusi in Adriam^ et Eu- 
nuchum. 2. Annotationes in Pomponiiim Melam et de Littoribos 
Universi Orbis et de Provintiis eius(]ein. 3. Annotationes in 
Persium, Cieeronem, Vir^iliuin, et Lectionos Kthitae et Poeticae. 

p. 52G Maestro Juan Perez, Version en verso espaüol de 
las VIII eglogas primeras dcl P. Virgiiio Maro. 

Zalilreiche Codices dieser Sammlung kamen in den Bcsitz^ 
der Kirche Pilar, vgl. oben ^r. Ö12 und insbesondere Xjatassa, 
tom.II, p. 206f. 

607. BihUoteca partieular de D. Joaquin Lopez Bermtda, 

Catunt p. ()7t". nennt die Saniiniuni^, wclehe noch von der 
Familie Lopez erhalten wird, eine raeeolta pn'^iosissinia di 
libri e mss., verzeichnet aber nur eine Handscliriit : Simon Con- 
tarini, Kelacion que iiizo A la Repüblica de Venecia il iin del 
aüo lÜOo de la Embajada que havia hecho en Espana. 

608. t Biblioteca parHcular de D. Pedro Manero. 

Uebcr diese b« deutende Privatbibiiothek gibt die einzige 
Notiz, welche ich ermitteln konnte, 

Latassa, tom. II, p. 221 f. wie folgt: Sa grande sabiduria 
(nämlich Manero's) estuvo servida de... ana selecta libreria 
de mäs de catorce mil volümenes, qne ojaU hubieron qne* 
dado juntos eon los mannscritos a&f propios como age* 
nos . . . pues todos elios tavieron la desgracia de di^dirse en 
la mnerte de sa dueno. 



> Nfttflrlieli Andriam. 
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t BUdioteea particular de D. Ftrmin Molina. 

Latassa, tom. I, p. 654 f. erwähnt kurz die ,libreria Mo- 
Hna* mit der Bemerkung, dass sich in derselben handschrift- 
liche Ordinacioiics der Vilk y Valle de Ans6 , verfasst von 
Juan Guerrero y A^'^üero, ,en nn tomo cn folio con otros pa- 
peles pertenecientes ä. este asuiitü" befanden. 

610. t BiblioUca particular del Doctor 2>. Bartolom^ 
Morlanes y Malo, 

LataBsa Terzeichnet ans dieser Priyatbibliothek tom. I, 
p. 596: Micer Gonzalo Garcia de Santa Maria, Historia de los 
Reyes de Aragon, ^original, que escribiö este antor, MS/ 

Tom. m, p. 430. Gerönimo Zorita, Enmiendas j notas 
Bobre Gandiano: ,TaTO copia de ella el Doctor D. Bartolom^ 
Morlanes, Capellan Eeal de la Santa Iglesia del Pilar de Zara- 
goza, quien tambien ilnströ A este poeta y le bizo nn indice 
silibico de ras ffases.' 

Tom. II, p. 370 über Morlanes und seine Bibliothek: ,Entre 
otras memorias dejö al dicho Colegio (de Jcsuitas) su copiosa 
y selectu librcria*. 

611. Biblioteca particular de D. Josef Siesso de BoUa, 

Ueber diese Sammlung finde ich nur die Notiz bei Latassa, 
tom. IHy p. 209: Tuto una libreria copiosa y selecta de im- 
presos, mannscritos j medaUas. 

613. t Biblioteca particular de D. Gabriel Sora y Aguerri. 

BiBLioTHECA «loc'toriä Gabrlclis Sora canonici S. Ecclesiae 
Metropolitanae Caesaraugustanae. Zaragoza, Juan de Larumbe 
1618, 4«, 149 pp. 

Ueber das Werk, welches mir nicht vorlag, vgl. Toribrio 
del Campillo und Latassa an den unten angeführten Stellen. 

Latassa verzeichnet aus dieser Bibliothek, den eben an- 
gefthrton Katalog als Quelle benutzend: 

Tom. I, p. 71 Practica Antigua Aragoniae et Formulare 
diyersomm instrumentomm (anonym, Biblioth. p. 53). 

p. 446 Jacobi HospitaUs super Observantias An^oniae 
(Bibtioth. p. 142). 

p. 548 Fueros antiguos de Aragon, Manuscrito en perg«- 
mino ^iUioth. p. 140). 
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Tom. III| p. 64 Miguel Komeo, Formiü&nam. Eiicuadernado 
eii i'npelon con bu caero de color leonado, en doB tomosiy con 
Bu indice. 

p. 226 &. rühmende Kritik der Bibliothek und Veraeichniss 
der von Sora verwüsten Schriften. Diese sind nicht von all- 
gemeinerem InteroBse. Vgl. anch tom. II, p. 362. 

Campillo, Toribio dsl, La Biblioteca del Dr. G. Gabriel 
Sora. Revista de ArchivoB VIU (1878), p. 337—340; 363-^8. 

P. 3Ö6: Tenia ya rennida en Zaragoza su famosa biblio* 
teea, la miB numerosa y de mds selectas obras qne se 
habia conocido hasta ent^nceg ei) manos de nn partieular en 
Espana. P. 358: PaBan de 300 los titnlos de la coleccion de 
inanuscritos resenados en la geocion döcimaqninta , cnyo nä- 
mcro de vohimones tal vcz exccde de 500, ademäs de muchos 
legajos . . . Multitud de c6dices de antiffuos fueros locales, de los 
generak'S del Roino, de las observaiicias, de las soiitcncias dicta- 
das en diversas jurisdit ciones, glosas y repertorios de Antineh 
de Bagcs, de Diez dv Aux, de Salanova, de Pertusa , de Mo- 
lino, de MiialM te de lilaneas y de Perez de Nuiros; Icis ori- 
ginaleb ludos del t"urri<-ta ]')ardaji; tratados eonio la lielacioii 
del estado y del gobi* rno de Aragon etc. , esei ilDs histuricos 
como la Crönica de los Heyes D. Fernando y doüa Isabel. 

6ld« t Biblioteca particular de D. Manuel Turmo y 
Palacios, 

Aus dieser reiehen IVivatsanmiluiiLr verzeiehnet Latassa 
unter anderen folgende iMauubcripte : tom. 1, j>. .')!'(): ('odict« de 
mano de los siglos XIV o XV, en folio, cn idioma ieulo^inl>, 
üufJtrado de letras de berniellifii. violaecu. jiaji/o y otros eolorcs. 
enthaltend Diseiirsos potUieos de amor. Unter diesen sind ver 
treten die ,Trovas* von: ÄIo:%en Kodrii^o Diez, Mosen Pedro 
Navarro (tom. II, p. Santa Fe. Au>ias March. Jordi de 

S. Jordi, Pedro 'I'orroilas, Vilarassa und Juan de Torros (toin. Iii, 
p. 153, 2(13 und 2üö). 

p. 430 Juan Franciseo Escuder, Basiliea de Ntra Sra del 
Pilar de Zaragoza (Auszug aus dem oben Bibl. lAr. 591 er< 
wähnten Werk). 

p. 597 Garcia de Santa Älaria, Vidas de los SS. Padres, 
nach Hieronymus. Zuerst ein ,Prölogo de Miccr Uonzalo Garcia 
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de Santa Maria, trasladador del pmente libro'. Zam Schliuae: 
A loor y gloria de nnestro Salyador Jesucristo j de la gloriosa 
Viigen Maria, Madre saya, M acabada la preaente obra, inti- 
tnlada ^tas Patrnm en la M. N. 6 Metröpoli Cindad de Valencia, 
en la ealle ynlgarxnente llamada el Molino de la Rorella, por 
Jnan Jofire. Aeaböse A 36 dias del mes de Noviembre, ano de 
naestra reparaciiSn 1519/ Ein Band von 221 Blättern, früher 
im Besitz Lastanosa's, dann an Tarroo ttbergegangen. 

Tom. II, p. 5U1 Francisco Pozuelo de Fertnn Dat: 1. Dia- 
logo de Verdat. 2. Noticias de la familia Pozuelo. 3. Reper- 
toriiim Forum (T) Aragoniue. 

Tom. III, p. 2^0 Ijrnacio de Assio'j» Bericlit ii!)or Tnniios 
jcopiosa y solccta lihreria y su agradable propension en Iran- 
quearla ä los estiidiosos^ 

p. 373f. Diego l elipe Vizcaino: 1. Los nneve libros de 
los exemplos y virtudcs, dichcs y hechos memorables, que 
escribi/i Valerie Maximo. traducidos al idioma espaool del latino 
1021. Ms. fol. 2. De las vidas de los Cesares que escrlblo 
Cnvo Suctonio Tranquilo. Version al espariol de la Vida del 
Cayo Jnlio Cesar. Iö21. (Aus der BiMiotlirk dt s D. Francisco 
Ximenez de Urrea später in Turmo's Besitz übergegangen.) 

p. 383 f. Qer6nimo Ximenez de Urrea: 1. £1 victorioso 
GArloSy Poema her<)ico. Ms., 197 fol. 2. Don Clarisel de las 
flores. Libro de caballerias y aventoras, qae paede competir 
con Amadis de Grecia, el Caballero del Febo y otros. Originales, 
tres tomos gmesos en folio. Ans der Bibliothek Urrea's. 

Minder wichtige handschriftliche Quellen aus dieser Bi- 
bliothek sind verzeichnet tom. Ii, p. 235, 251, 528; tom. III, 
p. 198. 

Eini<;(' Ilaiidst-li ritten aus TnniKi'.s Snmnilun;^- kamen in 
die Universitätsbibliothek Zaragoza s, vgl. Bibi. JS'r. 577, ;Nr. 19, 
22, 23, 27. 

614. Ärchivo del Marques de ViUaverde, Conde de Morata. 

Latassa, tom. III, p. 372 vor/A'ichnct aus diesem Arcliiv, 
von (lein nichts berichtet wird, als dass es sich in Zaragoza 
befand, einen jrnieso torao en folio con el titulo de: Nobiliario 
de ariuas y ajx Iiidos del reino de Aragon, que osarou los 

Sttmogsber. d. phU.-hMt. Gl. CJUUX. Bd. 6. Abb. 6 
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nobles etc., recopilado . . por ol Dr. Pedro Vitales, Canönigo 
de MoQtearagoiii eine von Pedro de 21ayas nach dem Original 
genommene Oopie« Andere Exemplare waren im Besitz von 
Juan Pcrez de Nneros, Antonio Agnstin, endlich in der Bibliothek 
der Benedictiner zu Moneerrate in Madrid (unter der Signatar 
£. cax. ans der Sammlnng Dormer, vgl. oben). 

615. t Bihlioteca parttcular de JJ. FraticucQ Ximenez de 
ürrea y Gonzalez de Munihrega, 

Latabsa, tom. in, p. 389 über die Bibtiothek: Tnro nna 
exqnisita libreria de mAs de 8000 cnerpos de obras y mociioB 
mannseritos . . . 6000 medaUas . . . qne se pasaron iodas al oa- 
etillo de Berbedel, con los libros pertenecientes A su explicadon 
y todoB los c<Sdice8 MSS., qne eran en grande n&mero j de 
mncha estimacion por lo raroe y exquisitos; vineolando las 
medallaa j libros de mano d an Bobrino D. Francisco Gonzales 
de Urrea, Senor de Berbedel y para sns sncesores y tambien 
con destino al beneficio publico. — Ansser den bereits im Ar* 
tikel Nr. 613, sowie unter Nr. 616 erwähnten Handschriften 
dieser Bibliothek Terzeichnet Latassa noch tom. I, p. 699 einen 
Codex derselben mit den Anales de los Reyes de Aragon, 
▼erfasst von Martin Qarcia Puyazaelo. 

616« t BiMioUea fariiaular de D, Oer^nimo Zurita y 
Castro, 

A. Handschriftliche Kataloge. 

1. Los papeles y libron de mano, impresos, griegos y 
lations y en vulgär, quo son del secretario Gerönimo Zurita y 
de otras personas de quien ei los teni.i prestados. Cod. Escor. 
& U 15 fol. 246. Vgl Graux, Essai, p. 335 f. 

2. Der Katalog der Bibliothek des Grafen Olivares, an 
welchen die meisten Handschriften Znrita*s tibergingen (vgl. 
unten), wurde bereits unter Bibl. Nr. 280 besprochen. 

B. Druckwerke. 

Andres de Uztarroz, Juan Francirco und Dohmku, Dibgo 
Josft, Proffresos de la historia en el reino de Aragon y elogios 
de Gei*önimo Zurita etc. Zaragoza 16bü toi. 
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Eingehende Lebenebeschreibniig Znrita's und Geschichte 
Beiner Stadien; fhr die Bibliothek wichtig Cap. XIII (p. 62 ff.): 
Peregrinacion de Ger6nimo Zixrit» al Reyno de Sidlia y HbroB 
antignoB de historia qne haU6 en «ns famoeas libreriaB. Die 
aicilianiBchen Codices Znrita's wurden schon von Carini p. 399 ff. 
eingehend besprochen, wir geben daher nur ganx knra die 
Titel: 

(1) Brevis chronicÄ de factis Insnlae 8iciliae . . . a Rege 
ManlVedo usque nd Dominum Martinum Regem regni einsdem 
Insulae Siclliaej nachher ein Arbor genealogiae Dominoruin ac 
Regum Hiciüan. 

(2) »Simon de Lcntino, Historias de Siciüa. 

(3) Coronica de los heclios de Sicilia, verbunden mit 
einer zwriton ans dorn Archiv der Ijrlesia mayor von Agrigent. 

(4) Historia antigna de Sicilia, catalanisch und italienisch. 

(5) Historia antigna de SicUia qne se pnblicö en tiempo 
del Rey D. Jajme II. 

(6) Juan Vilano, Historia de Sicilia. 

(7) Liber de geetis Sicnlorom sab Federico Rege et snis. 
Nach Carini verfasst von Niccol^ Speciale. 

(8) Fommlario de las cosas de Sicilia y privilegios. 

(9) Liiirtulomö de iS'icastro, Oronica (AuäfiUirlicbes über 
diese bei Carini a. a. O.). 

Cap. XIX (p. 91 ff.) behandelt die grosse Schenkung von 
Zurita's Bibhotliek nn das Kloster der Cartuja de Anla I)ci zu 
Zara^'oza [I-'hIJ ( vgl. oben K Von den llandselirilten selbst 
werden nur genannt: (lü) Varron (11) rornelio Tacito und 
(12) Cardenal Bessarion. Von p. 90 an über das Anerbieten 
der Mönche von Aula Bei, die Sammlung Zurita dem Eseorial 
zu überlassen, über die finichtlosen Verhandlungen in dieser 
Ri< hlung und die ßchHessliche Einverleibung der Bibliothek in 
die des D. Gaspar de Guzni4u, Conde de Olivares (vgl. BibL 
Nr. 280). Dass diese in Widersprach mit der letztwilligen Ver- 
fügung Zurita's stand, geht ans der p. 1 13 mitgetheilten Testa- 
mentsclausel hervor: Item dexo al Monasterio de Aula Dei de 
la Orden de Cartuja todos los libros que jo al presente tengo 
de mano y impressos, excepto los de vulgär de mann, y im- 
pressos, con todaa las otras escritnras antigoas, rsgistros y 
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libros quc cstan en dos arcas, y cn dos arquliiiesM qae tengo 
cn ei dlcho Moneftterio de Aula-Dei, qae estos los deico A 
mi beredero infraecripto;' pero qniero qae los libros impreasos 
de historia en romance, despues de los largos anoa, 7 yida del 
dicbo mi bijo, los d& y entregne al dicbo Monesterio de 
Aula-Deiy para qne esMn es el archiTO del Monasterio fnera 
del Amario. 

Ferner Itericbtet ttber die Bibliothek Latassa, welcher 
XU den von Granx ans anderen Quellen gesammelten Daten 
die wesentticbsten Ergänsangen bietet, allerdings sanftchst mit 
Rücksicht anf die bandschriftlich gebliebenen Werke des Chro- 
nisten und deren Sehieksale; hierüber tom. III, p. 425-<^35. 
Znrita's Anotaciones A Salustio nnd Notas d la historia mAs 
antigna del Reino de Aragon finden sich im Escorial, ^ 
O. 6 nnd 7. L 15 (?). Die genealogischen Werke: Casas de 
los Asagras, Urreas y Alagones und Anotaciones al libro de 
las familias y casas nobles de Aragon ^ escrito cn latin por D. 
Pedro Gharc^ de Carincna, sowie die Consultas al Senior Rey 
D. Felipe II y sns respnestas, endlich die bereits erwähnte Brief- 
sammlnng in der Bibliothek des Klosters Montserrate sn Madrid, 
Sign. E. caz. 1 nnd H. — Memorias de inscripcioncs antignas 
de familias romanas, de medallas y de otras tocantes A monedas, 
in der Bibliothek des Marques de Liclie zn Madrid.* 

Von Handschriften, welche Zurita wenisrstens temporär 
besessen oder benutzt, erwähnt Latassa tom. J, p. 59() einen 



' Sein Sohn Ci rrmimo ZMrita «1e Oiivaii. 

• I^atassa fitirt hior nach niinnnnn'^ SyJlouo Rpbt *laruin tiuu. 3 (Ep. 
CCCCXLI , p. 552f.) aus eiitojin Jiriel'tj J;ic. üronov » nn Nif. Hf^in^ius 
(1673) folgouden Pas«us: Caolcrum ante dies cum publica fauui nos ex- 
citMset ad Tldendam eiegaatiain Marchionüi Lichei (i« filius LudoTici d« 
Haro, frater maior hodierni Ftandriae Praofocti) quam in colligendas 
tabulafi pictas pulolicrrimi operia . . . contuUt, praeter expoctatam ioducti 
suriiTis in Iii hliothoram satis opreiriani, nbi inter alia erant MSS. 
l'lautu-*, Livlii«), «(nctndam Alphon.si Aratrontim Reg-is, post h Cnjario 
misüus ad LipHiuiu, doinde Jaai Wowerii AntverpieiUiiii, Cae«ar, Ovidius 
cum oomroentariis, Plinti Hiatort« natvrali», Cuxtitia, Suetoniiu, Clau* 
dianiia, Donatus in Terentinn, omnia mn anttqninima. Itam aliqna ex 
adver'-ariis Hieronynü SnritAfv in «luibii» Ut»el1ii8 antiquanim iiMcriptio- 
unin de fainiliis Hoinani'«, de NuniuiiH. <{nae si «iciosilia tractaii per- 
mitteretor, non dabUo, quin protium {aoturoa eaaem. 
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Prscbtoodez: ,Serenifldini Principis loanois II Aragonom Regia 
Vita per QmidiBalyiim Oareiam de Sancta Maria , lariscan- 
mütom, CiTem CSaeaaraogiistanani edita^, en yitola oon ihmÜDa- 
cion cnriosisiiiMi de orO; y yarios matices dibujados; en k 
primera foja las armas del Roy Don Feroando como )o signi- 
fican los bUsones de OaattUa unidos con loa de Aragoiii y la 
granada en campo de plata, quo declara estar dedicada d este 
catdlico Principe, dcmis que los dos ninos alados que abrazan 
el escadO) tiene cada uno coyunda, eiupresa inaiüinada del 
Key . . porque Ic lalta el mote que es el alma de las cuipresas. 
Estä escrito en vitela y oada rciij^^Km layado con carmin. La 
encuaderiiaeiun cn tabla oii lab<>res de uro, cuya curiosidad 
persuadc haber <?ido este el uriginul que su autor pre- 
sontö al Key I l i uaiido. 

Tom. II, j). 24;Ur. idn'i- (Im wcrlhvollon Codex mit Petri 
Martili His^turia antiqua sacc. XIV in., von Ziuita später dem 
Archiv des Klostoiti (S. Juan de la Pena) zuriu k^cstellt. An- 
dere Exemplare desselhcn Werkes im Escorial (1. L. I.')) und 
in der bischötiichcu liibliothck zu Valencia. Catalaniscbo und alt- 
aragonesisclie Ucbersctzuii^'i ii im Besitze von D. Francisco 
Xinienez de ürrea, Jusepe Villava, D. Tomas Fermin de 
Lezaun, sowie in der Bildiotliek der Akadf'mie der Geschichte 
zu Madrid. Dieselbe Chronik flUirt der iMarijucs de "Morante 
(Gomez de la Cortina, vj;]. P.ibl. Nr. unter dem Titel au: 

,Chronica Regni Aragonuni uuiiiiuni historiarum praedicti Kegni 
antiquissima et ut censet Hieron. iJurita, conscripta ab aliquo 
Monacho S. Benedicti Monasterii S. Joan de la Pena, ubi et 
inventa est. Hieron. etiam de Biancas inquit quemdam Mona- 
chum Petrum Marsillum nomine huius historiae auctorem 
putari*, beschreibt ihn als cödice en folio, escrito en vitela, 
ietra italiana, al parecer de tines del siglo XV , con las letras 
capitales de colorea y gfaciosos adornos, y ona orla en la 
primera plana con arabeacoa. Diese Handschrift wurde Morante 
von Ramon Mesonero Romanos geschenkt. Vgl. La t asaa a. a. O. 
p.246. 

GbuLuX; Essai, behandelt p. 50 — 58, 331 — 339, 340—351 
n. &• in gewohnt lichtvoller Weise die Schickten le der Biblio- 
thek sowohl in der Karthanse Aula Dei, als in der Samm- 
lung des Grafen GUyares, speciell mit Ktlckaicht auf die 
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codioeft graeciy deren Znrita eine stattliche Anzalil besass. Vgl 
insbeeondere p. 335, wo nach dem (nicht roUständigen) Ver- 
zeichniss ,Pape]eB j libros de mano' (b. oben A. 1) folgende 
Graeca beBcbrieben werden: 

£1 N. T. en griego, de mano, en pei^., peqaeno, cnbierto 
en cannesi, de enqnadeniaoion antigna. 

It., an VocaboLirio gr., de mano, en pei^. 

Otro libro, en qnarto, de enqnadem. maj antigua, de 
griego y de mano, en perg., que es DioscörideB. 

Otro tibro de mano, en perg., muy antigao, qua es an 
Orönico griego, de letra muy antigna. 

Item, las obras de Ptolomeo en griego, en pa{)el de marca 
grande, de mano, enqoademado en perg. que ee le preetö 
D. Diego de Mendoza, j 6\ le dej6 en prendas nnas obras de 
Sant Cypnaiio, de mano, en perg. de letra mayiiscola. 

(Gez.) Gerd"* Qarita. 

Carini, p. 397 — 40(j gibt zunächst einen Lebcnsabriss 
Zuritti's, Chanikteiistik seiner Studien und Werke, })csprieht 
die von ihm in Sicilii n erworbeuen iiandschriften und die 
Geschichte seiner Bibhothek. 
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Der EinÜuss der Buch sehen Glosse auf 
die späteren Denkmäler« 

Von 

Dr. Emil Stefifenhagen, 

OlMrUbUoUelDiT in Kiel. 

T. 

Bas CleTiscke StAdtreelit. 



In dem der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
vorgelegten Plane (Zeitschrift der Savigny-Stiftung fUr Rechts- 
geschichte, Bd. II, Germ. Abth., S. 233. 1881) ist dem Bearbeiter 
der Sachsenspiegelglosae neben der kritischen Feststellang die 
Aufgabe sngewiesen, den ^EiiiflaBB der Glosse auf die spftteren 
RechtsbUcber' zur Ansehaaung 2U bringen. Wie nach der kri- 
tischen Seite die Entwiddangsgescbicbte der Glosse aufzuklären 
war,^ so bietet sieh aneh in jener aweiten Richtung Anlaas su 
iänzelontersnchiingen, weil der EinflnsB der Bacb'schen Grosse 
nnterschfttzt wird. Das zeigt sich, abgesehen von anderen Er- 
scheinungcn, besonders darin , dass auf dem Gebiet der Rechts- 
gcscbichte ab^^uleitete Quellen ätatt der Glosse selber citiert 
werden, ein Ucbclstand, der durch die verwahrloste Ueber- 
Heferung der Glosse in den Drucken seine Erklärung linden 
mag, andererseits um so deutlicher für den Wertl» der Glosse 
und flir das unabweisbare Bedürfnis^ einer vollständigen 
kritischen Ausgabe spricht. 



' Davon habe ich in den Sitzungsberichten 1881 bis 1887 gehudelt. Nach- 
träglich »ei Hilf 'liM Vorkomnien eines Speculum Saxonum cum glofa in 
dem Inventur über den Nachlns« fies Halbcr^tädtpr Domderhnntan 
Johann von Querfurt vom 5. Octobtsr 1506 (Ztsitsclirift doa Hara- Vereins 
XXIV, 540. 1891) hingewiotteu, worauf mich Herr Bibliothekar Dr. A. 
Wetzel aofinerkaam gemacht hat 

r. 4. vhlL-bM. Cl. am. Bd. 1. Abh. 1 
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Nach der bisherigen Meinung erstreckte sieh die Ein- 
Wiikung der Buch 'sehen Glosse auf die ihr folgenden Glossen- 
werke, wie die singulare Weichbildglosse/ die Stendaler C41osse,* 
die Lehnrechtsglosse des Sachsenspiegels,' die Glosse zum Ham- 
Imriircr Stadtrecht,* die Glosse zum Alten Kulm,* auf die chro- 
iiik ili^che Literatur/' und auf die als Kechtsbücher bezeichneten 
juristischen Privatiirbeiten,' namentlich die alphabetischen Ar- 
beiten über die Reehtsbüclier.^ Dass auch im Kreise der 
officicllen Stadtrechtscodificationen eine ausgedehnte Be- 
nutzung der Glosse stattgefunden hat, war so gut wie unbekannt. 
Einen schlagenden Beweis daiUr liefert das Olevische Ötadt- 
rechtsbuch. 

1. Schon die früheste Kunde von dem Qevischon Stadt- 
reebt in der rechtshiatoriachen Literatur {tihrt auf die Bnch'ache 



« Sitzungsberichte XCVIU, 48, 69 f. 1881. 

• Sitannfsberichte C, 902 f., 914 ff. 1883. 

• Homeyer, SacLsenspiegel ii. 1 ö. V2, i6 N. *, 7-1, 77. Die Lehureclitii- 
^oMe i«t in weit umfiiwenderein Matte nm der LaadrachtiirloHe «is- 
geachriebMi, eis Homeyer ennUnint So bekunden aumdie der von ihm 
(8. 844 ff., 355 ff.) eis anptangtieh enagehobenen Stttcke den EinJinw der 
Baoh*8chen Glosse. 

• Lappenberg, Ilamburgiscbe Reflit.>i.altt'rthüiiic'r 1, jt. CXXXVI. 1845 und 
Tnimmor, Vorträge über rticrkwünlif^o Ersclioiuuu^u iu der Uem- 
burgi.Hchen Kechtsge-tchiciitu II, 53 t". 1H17. 

• Steifonhagen, Deutsche Kechtsquellen iu Preussen. Leipzig lö7ö. 8. 206 f. 

• Frensdorff, Oöttiugische gelehrte Anzeigen 1869. II, 1626, 1627. 

^ Oriloff,SttmmluiigdetttwberBecht84uollen I, p. LU N. 189, p. LIV N. 149. 
1BS6 und n, 6, 15. 1860. Homeyer, Sachsenspiegel IL 1 S. lOS. Dessen 
Beehtsbflcber 8. 16 und Informetio ex specnlo Beaonnm 8. 688, 636, 689 1 
Steffenhegen, DouUche K> ( lit.s<|uellen in Prouf^scn 8. 149, 157, 161 f., 165. 
8itzung!«bf>rirhf.( CXIV, TJ'.t N. 2. 18H7. Uoh.-r die Exr.-rpionuip- <lnr 
Bncb'scht ii (iloMso in einer Sammhui«* von Magdeburg^er .Si liiUfensiiriieiien 
(Cap. 386, 391, 393, 439, 441) sieüo Wasaerschleben , Deuujcho Kecbtü- 
qnellen des Ifittelmlters. Leipzig 1899. 8. 1 N. 1, 8. 108 f., 109, 110, 
8. 180 N. 8, & 181. In Cap. 386 gelittrea eueh die beiden Citete ans 
den Peadekten und dem Gntiaaisehen Deeret (WMeemehleben 8. 1 N. 1) 
der Glosse an. 

• Hompyer, Rechtsbüchor S. 57 ff. Sitzungsberichte CXI, 610 ff., 627 ff. 1886; 
('XIX. Abb. 8 S 7 ff., I J fr. Ahh. 10 S. 7 f. 1889; UXX, Abb. 4 8. 39, 45 f. 
Abb 7 s. 18 f und CXXI, Abb. 10 S. 32 ff. 1890. Zeitschrift der Gesell- 
ttuhafi für ächleswig-Ilulstoin-Laueubui^ische Geschichte XXll, 80L 1898. 
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Glosse zarUck. Christian Gottfried Iloffmann (De muioris aeta- 
tis termino, Francof. ad Viadram 17:54. 4 ', p. 66, v«rl. p. 70) 
hat aus den Clevischen Statuten (Titel r>4, f>ö) zwei Excerpte 
hernngezogen, von denen das eine sieh theihveifse au die Glosse 
iuilehnty das andere ganz aus ihr geschöpft ist. 



Tit. 54. 

Kind«m^ die tot iren jähren 
kommen Jyn, alfo dat fie mwi- 
fiyh ^ vanner fie 
vierieyn jaren voll hehhen^ 
fo moigen fio wynenmtn md» 
zyelgerätkef dai '« Ußameni 
fetten ende ßk verbinden mU 
egde, off andere att die vromoen' 
per/oknenf als ße twelff jähr 
voU hMen** 

Tlt6A. 

Vomitindern gift man kin- 
dern; mer ihif vKin jonyta lea- 
den off vruuweii gemi, dai hey- 
tent ruecker, nljo (Jlt eines 
ding» ruecke hebben /allen. 



Glosse.^ 

I. 23 §. 1 ,Wur de 
Kindere kamen to erenjaren,Jb 
dai Je miMuKdk wfrdm^ drita^ 
Uie wie. . . . Tom anderen male 
werden fi m^mdiehf wen fe 
veirtein jar nol hebhen^ fo 
mögen fe felgerede fetten 
(§.lIiiBt.9,12;1.5Dig.28,l). 



OloiM. 

I. ;U 2 am Knde] Merke 
dai undcrfcheit: den nie kin- 
deren ßiftj dat het ein vor- 
munder; den me alden^ luden 
kikIi' vruwen gifiy de hetsn 
riikercy alfe. de eues dinges 
roke fchullen htbben^ij^, 18 Inst. 
1,25). 



* Den Wiirtlaut drr Gl"98e entnohnie ich liier utnl im Kolgoiidon «ler 
AiTLstorriamer Handschrift, rnitor Mithi>nutzunp 'Iff .('odox Potrinus*. 
Dill im Stadtrecht pfrandsät/Iioh iih(irfjanp;*>non, lür ilns Vfirständniss d«r 
OiuK.tu aber uiicntliohrlichou CitaU) aus dun frontdcn Kechtequcllen habo 
ich in die heuiigu, kUrsare Citierweise umfeMtet 

* In dem Seliliiimta lie|^ ^t^ffttif^inn?«^ eibe weiter gehende Benntsnng der 
von dem Gloeaator citierton IKgeetontteUe. 

* Andere leien jwngm, wie das CleviMlie Stadtrachl Die dritte LeMrt 
aide» luden als [statt aiia»] jungen ist durch iirÜtUmlicfae InterpoUerong 
der mit aliai nutierten Variimte entstanden. 

■* V^l. flnini'vor. BrKiiM.iispicg'p! .8. Ansp., K. iH'.t, 8cbiUer und Lttbbent 
MittelniederdtjutttchiMi Wörterbuch III, 502 rokere. 

t* 
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ende heytet in latein cu- I. 41 am Ende] Weren 'i aver 
ratOPj dat '« ein vorß^ctidtr off kinderef den Jcolde inen tuen 
ruecker. curatorem geven^ dat het en 

vorßfindere eder en rukere 
(§. 3 Inst. 1, 21; 1. 231 Dig. 
50, 16; 1. unic. Cod. 3, 5). 

Die zweite Stelle, welche ersichtlich aus zwei vorschiedenen 
Glossenstückcn combinicrt ist, hat Kraut (Vormundschaft I, 406. 
1835 und II, 98 N. 4. 1847) aus Hoffinann übernommen, ohne 
ihr AbhängigkeitSTerhältniss zu erkennen, obwohl er (I, 9 N. 
das zweite Glosscnstück als Beleg fUr den Ausdruck ,Biikcr^ 
anführt. Gengier (Codex juris manicipjilis GormaTiiae medii 
aeri 1, 497 N. f)» Bonntzang der Glosse «gleichfalls ent- 

gangen ist, erklärt die Bezeichnung ,Rnecker, Kuker' ftlr spe- 
cifisch ,clevisch'. Hiergegen ist Einsprach zn erheben, trotzdem 
der yRnecker' auch in einer von der Glosse sonst nnabhängigen 
Stelle des Olevischen Stadtreehts vorkommt (Tit. 68, §. 2y Dass 
er der Glosse eigenthttmlich ist, unterliegt keinem Zweifel;' es 
ist sogar wahrscheiniich, dass der Glossator das fragliche Wort, 
welches ausserhalb des Bereiches der Glosse nicht belegt werden 
kann, nach dem Lateinischen neu geschaffen hat' 

3* Nähere Bekanntschaft mit dem Glevischen Stadtrecht 
▼erdanken wir v. Kamptz (Die Frovinzial> und statutarischen 
Hechte in der Preassischon Monarchie m, 24 ff. 1B38). Er hat 
nicht nur eine Uebersicht Uber den ganzen Inhalt gegeben, 
sondern auch eine erhebliche Anzahl von Titeln wOrtÜch mit- 
getheilt. So unkritisch sein Verfahren ist, gebührt ihm doch 
das Verdienst, auf das filr die deutsche Rechtsgescliichte ausser- 
ordentlich wichtige' Stadtrechtsbuch aufmerksam gemacht zu 
haben. Seine Auszüge lassen erkennen, wie stark das Stadtrecht 

* In Tif. 7H, 3 lioj^ oin lilosscs Missverständniss der Glosse vor. D.Tfselbst 
ist (joiilo MaIo riker (,roicUer') zu lesea statt ruker. Vgl. nnteu S. 29 

N. 1. o. 

" \ gl. auch den ,Codex Petriuu»' nebst seinen Naehkommen zu I. 23 §. 1 
und I. 4S §. 2 (Sitiangsb«tichte d, 795, 796. 1882) ond die ▼OD fluiffiiiaiiD 
(«. a. O. p. 69) bsigebnchttt Gleo« Bum Hambmger Stadtreebt. 

* Es bedarf keiner weiteren Aufttbiung, dass das Wort mit roke, rtdce =3 
nrrn und »nit rfikcu, ntkcii — ntrare in Verbindnnp 7M hring^Pn ist, wie 
•lio Krklänm^- dos GloswitorH ergiebt, nicht, wie Iloffm&nn p. 70 meint» 
mit rcJcenen, rekeny |rechueu% »Beckuung abl^en'. 
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mit Stücken ans der Gloss<> (Ini-cli setzt ifit. Auf die Quellen 
des ^tadtrechts ist er nicht eingegangen. 

Erst Gengier (Codex juris municipalis 1, 496 f.) hat, gestützt 
auf die Kamptz'scbeii Mittheilungen, das Stadtrecht auf seine 
Quellen geprüft. Er unterscheidet nach den Angaben des 
Prologs a) die ,PriviIegien der Herren von Oeye', b) die ^älteren 
stftdtischen Geaetae und WillkttrenV sowie c) ^ewige Gewohn- 
heiten^^ worunter das ^nngeschriebene gemeine Land- oder Eaiser- 
reeht des Mittelalten' ssu verstehen sei, ^welcheB in den Bechts- 
spiegeln nnd Bichtsteigen seinen Ansdmok gefunden^ Be- 
stimmter ausgedrückt, ist es nach Gengier der Saehsenspiegel, 
an welchen das Clevisehe Stadtrecht ,in einer Reihe von Be- 
stimmungen sich fast wörtlich anschlicsst^ Uebersehen ist dabei, 
dass es sich um den glossierten Sachsenspiegel handelt, und 
dass die Glosse tlieilü für sich, theils in eigenartiger Verknüpfung 
mit dem 'IVxt des Sachsenspiegels benutzt ist. 

Der Einzigf\ welcher den Zusammenhang des Clevisehen 
Stadtrechts mit der Sachsenspiegelglosse nicht verkannt hat, ist 
Wasserschieben. In seiner Monographie über das Prinzip der 
Erbenfolge (Leipzig 1870. S. 124 f ) hat er den Nachweis erbracht, 
dass die Bestimmungen des Stadtrechts Uber die Erben folge ,im 
Wesentlichen aus dem Sachsenspiegel und der Glosse desselben 
(1. 3, 17, 22) entnommen« and.> Es sind die Titel 61 bis 63 bei 
Kamptz. Dieser Nachweis ist jedoch ganz yereinzelt geblieben 
nnd nicht weiter beachtet worden. Um so mehr wird eihe ans- 
fHbrliche Auseinandersetzung des Sachverhalts von Nöthen sein. 

8. Bald nacb firscbdnen der Arbeit Ton Wasserschleben 
hat Richard Schröder (Zeitschrift ftlr Rechtsgeschichte IX, 421 ff. 
1870 und X, 188 ff. 1871) dem Clevisehen Stadtrecht eine 



* nmen itt dM Stadtreeht von Kalkar beismUaen. SohrSder, Zeltwlulft 
Ar Beelit^geBcliidito X, 811 N. IIS, »18 N. 84 und 86, 818 N. 86 und 87, 
880 mit N. 39 8&1 ff., 867. Daa umgekAhrto QaellonvttililltniM aetst 
Waasenehlebfln (Prinzip der Erbenfolge S. 186) vomiu, d«r flbilg«n«XDit 

Recht den von Schröder ansser Acht gelassenen Parallelismus zwischen 
Kalkar Tit. 42 (Kanapta 39) und Cleve Tit. 69 (Kamptz 70) hervorhebt. 
Vgl. noch unten S. 13 N. 1, 2, S. 23 N. 4, 8. 24 N. 2, 8. 26 N. 1, 8. 27 
N. 2, S. 32 N. 1, S. 33 N. 1. 

* W iB BBwchto beit irrt nur darin, d«w «r Meh den Artikel I. 20 des Sachsen- 
i^^la herbeilieht Der Artikel isfc in Tit 78, die Gloase dnsn aber, 
keiipt siebt benutzt 
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solbstständige Untersucliun^ gewidmet. Ihm lagen zunächst 
fünf, dann drei weitere, siimmtlich in Cleve befindliche Hand- 
schriften vor, darunter die durch Homeyer bekannte aus der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts (Codex A).* 

Als die von Eamptz gebrauchte Vorlage weist Schröder 
den an dritter »Stelle aufgeführten Codex C vom Jahre 1G91 
jinvh. Die Verschiedenheiten in der Titelzählung beruhen auf 
blossen Zähiungsfehlern, welche sowohl bei Kamptz, als auch 
in seiner Vorlage nntcrirelaufen sind.- Die mit C stimmenden 
beiden Schweste rhand schritt ( n B und CC enden bereits mit 
Tit. 203 (Kam])tz -GOi. Auf eine ,zufHllige Verstümmelung' 
zuriickzuiuhren ist das Abbrechen des Codex DD mit Tit. 1Ö3 
(Kamptz 154). 

Die ,älteste und ursprüngliche* oder wenigstens eine der 
ursprünglichen ,schr nahe stehende* Form enthält der Codex A.' 
Wenngleich die Titeleintheilung abweicht, entspricht sein Inhalt 
bis Tit. 195 (Kamptz) ,un Wesentlichen wörtlich* dem Codex C 
und den damit verwandten Handschriften, so dass die Titel 196 
bU 281 der Kamptz'schen Zählang sich als Zuthaten erweisen. 
Statt des letzten Titels Ton A ist der Titel von der galten Acdse' 
(Kampts 222) unter die ZatbAten aufgenommen. 



' Homejer« Reebtabficlier Nr. 126 und donen BiehtBteiir Ludnolits 8. 4, 
44k AS, 60, 6S. Zn den CleTiielien Haadselififton tritt, «naier dar 

bei Kamptz 8. 24 erwähnten, aber nicht näh'^er beachri ebenen der könig- 
lichen Hibliofhftk in Berlin und ausser fl*!r niessener des IG. Jahrlmnderts 
(Adrian, rVt(n!o{rus codicnni inanuscrijitonini bibliotbecae acadoinicae 
Gis&eiisis, h rancofurti ad Moenurn 1M40. p. 318 und Wassersebleben a. a. (). 
S. 124 N. 8), noch die Handschrift der Pastorats-Bibliothek zu Asperden 
ans der aweiten HJUfte de« 16. JahrhiindertB, wonnu BergraUi (Annalen 
des historischen Tereins Dir den Niedecrhein VIII, 17 ÜF. 1860) die Be- 
stimmungen (Iber Gilden n. s. w., Kampts Tit. 192 ff., vernffentlicht hat 
Sie wiirdf« i)tr»'s Alters wf'ppn Pinn r'^nanore Untersnchiiiifr verdienen. 

* Schrfider IX, 124 und X, 233 N. ;').{. Auf einen Zälilnngsfehler bei Kamptz 
scbliesfiit Ciengler (lu a. O. S. 496) mit Unrecht aus dem Fehlen der Titel- 
zakl 76. Kampts hat den Titel wegen Mangels der Bubrik dem vorher- 
^heoden angefügt Schröder IX, 487 N. 10. 

* Die WeifhMhStsiuig des Codex A, in welchem SehiOder «atüt siemlidier 
Wahrschoinlichkeit' die .Originalhandschrift' zu finden glaubte (IX, 4S8, 
424), hat er später ein^'e.srhrjinkt (X, 220). Ans dpm<«plben Codex stammen 
die von Schröder (.S[i< ( inu n libri Kententiarum Cliviensia. Bonnae 1870. 
4° und IXf 461 ff.) abgedruckten ürtheile. 

I 
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Die Qbrigen drei GleTischen Handachriften (D, E, AA) 
kommen luer nicht weiter in Betracht Ihre Teztformen sind 
UmArbeitongen mit gttnzlich nmgesteUter TiteUblge und ma- 
teriellen Veritaidenuigen. 

Wie der Prolog beweist,^ haben wir ee mit einer ,offi- 
eiellen Sammlang', mit einer /tmtlichen Bedaction des alten 
deriachen Stadtrechts' zu thnn, nicht mit einer ^sogenannten 
Reformation^ d. h. einer Umarbeitung des alten Rechts auf 0nmd 
der durch die Reception der fremden Rechte herbeigeführten 
VeränderuDir«n^* Wenn also das Stadtrechtsbach ,principiell 
noch ganz, auf dem Boden des deutschen Rechts steht*, so 
erscheint seine ,roniaiiisierende' Tendenz desto aufi'alliger. 
Schröder schreibt sie dem »Römisch-rechtlich gebildeten Ver- 
fasser* unmittelbar und allein 7M. Dass sie vorwie^^end in der 
Huch'schen Glosse ihren Ursprung hat, soll im Einzelnen 
dargethan werden. 

Die Abfassung fällt in die Ref!riernnp?zeit des Herzogs 
Adolf I. von Cleve (1417 bis 1448), des vormaliaen Grafen 
Adolf II., weit her 1417 die Herzo^swllrde erlangt hatte.* Da- 
durch wird jeder Zweifel an der Priorität der Glosse beseitigt 
und die Möglichkeit ausgeschlossen, dass etwa umgekehrt die 
Glosse das Clevische Stadtrecht benutzt haben könnte. 

4. Der im Folgenden durchgeführten Vergleichnng des 
Clevischen Stadtrechts mit der Glosse liegen sowohl die 
Kamptz'schen Ausillge ans dem Codex C mit den yVerbesse- 
rungen* Schröder's zum Grunde, als auch diejenigen, welche 
Schröder (IX, 425 fif. und 233 H) als ,besonder8 beachtens- 
werth' nach dem Codex A ,ohne Rttcksicht darauf mitgetheilt 
hat, ,ob dieselben schon in der nnkritischen Pnblication von 



* Die eotielitideiidan Worte lauten: foe tughen wi fchepen^n ««n CUvt 
epmiaeiUe u. s. w. Schröder IX, 426. 

* Qengler B. 49«. SehrSdMr EE» A%7, 

3 Karoptz 8. 24. Genglcr S. 496. SdirOder IX, 497f. und X, 209 f., 220. 
Gongler hat »eine frühere Vcrmnthnn^ (Deutsche Stadtrechtö dos Mittpl- 
alters. Erlangen 1852. 8. 64), dass da« Htadtrecht ,bald nach 135U auf- 
geschrieben' sei, selbHt fallen lassen. Schröder setzt die Abfassung ,kurz 
nach 14S4' (in dem Bonner Feätgruas an Homejer von Blnhmet Schröder, 
lAnA J>rei AbhandlnnQ^n snr Geeehidite d«e denteehen Bechti'. Bonn 
1871. B, 8S), wihread er vorlier das Jalir 1417 angenommen hatte. 
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V. Eamptz enthalten sind oder nicht'. Das Ton Kampts dar- 
gebotene Material wird dorch Schrt^der in erwünschter Weise 
berichtigt und vervollständigt.^ Bei beiden sind die oben (§. 1) 
nach Hofimann verwertheten Stellen nicht berücksichtigt. 

Das so gewonnene Material ist awar keineswegs erschöpfend, 
reicht aber bin^ nns in das Yerhältniss des Stadtrechts aar 
Glosse den nOthigen Einblick zu verschaffen. Ein wiederholtes 
Zorttckgreifen auf die Handschriften selbst habe ich deshalb 
nicht für erforderlich erachtet. Die erschöpfende Dariegang 
der Abhängigkeit des Stadtrechts von der Glosse wttrde nns 
an weit filhren nnd wird Pflicht eines künftigen Herausgebers 
des Oevischen Stadtrechts sein. 

Während Sehröder seine AnsaQge nach sachfichen G^ichts- 
pankten gruppiert, lasse ich die Titelfolge entscheiden.' Die 
Kamptz'schc Titelzählung habe ich trotz ihrer Mängel aus 
Zweckmiissigkeits^^riinden beil)eh;ilten, da auch die von Schröder 
augenoramene Zälilung nicht corrcct ist.^ Den einzehicn Titeln 
fUge ich in Parentliese die Sigleu K. (Kaniptzj oder S. (Schröder) 
oder beide hinzu, je nachdem der betreffende Titel nur bei 
einem von ilinen oder bei beiden in extenso vorkommt. Zur 
Erleichterung: der Uebersiclit diene nachstehende Concordanz- 
tafel, mit Angabe der Abdruckstelien in der Zeitschrift Rir 
Kechtsgeschichte.^ 

K. B. Zflitoehrift. 

1» Prolog IX, 436 f. 

1 (2), 2 (3) 428 f. 

^ \ 430 
14(16) J ^ 

* Indessen flnrf nicht unerwähnt bloihen, da.«; PrlirMder nicht immer hnssor 
liest, aln i^nii.jitz, auch ohne ausreicheiideu Unuul den Kaiuptz'fidien Text 
itadert. \ gl. unten S. 18 N. 2, 3, 4, S. 23 N. 2, 3, S. 24 N. 1, S. 27 N. 1, 
8. 88 M. 8, 8. 

* Uttber die innere Anordnung des StoffSee* im Cleviadien Stadtrecht vgl. 

Geugler, Codex S. 497. 
^ Siehe .larübcr Schröder X, 23.'i N. 53. Vpl. unton 8. 9 N. 2, 3, 4. 

* Die Kamptz'schen Zahlen derjenigen Titel, deron AVortlant ^idi allein 
bei Schröder findet, stelle ich neben SchrOder'H Zählung in I'areuthese 
und ebenso im umgekehrten Falle. Ausserdom hebe ich die abundierenden 
Stücke dareh fetten Dmck herror. 

* Im Codex A noch snm Prolog geaogen. Schröder IX, 424. 
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54 (53) §. 3 
56 



60 (59) Ton §. 3 an 
61 

62 (61), 63 (62) 
64 

65 (64) ... 69 (68) 
70 ... 73 

74 ( 73) 



8. 

55 

57 §. 2 (58) 

58 (59) §. 1 

60 

63 

69 . . . 72 



Zdtwslifilt 
IX, 431 f. 

432 f. 
433 

434 f. 



7ö §§.!.. 

§§.7. 
77... 82 



.6 
. 9« 



} 

1 
( 



151 (150) 



74 
75 

76... 81 

83 (84) 

89(90} §§. 2,3« 

90 {iny 

94^ (96) 
95(97)... 101(103) I 
109(111)... 118(120)] 

m (1327,)!^ ] 

188(139)... 140(141)[ 
144 (145)... 146(147)1 



165 (166) 
168 (169)... 170 (171) 
176 (177) 
S51 (254) 

357 (260)... 259 (263) 



436 ...443 



448. ..451 

X, 233... 251 
X; 251 ...256 



IX, 443. ..448 

X, 257, 213 N. 26 
257f.N.64...66 



5. Sogleich rlfr Prolog des Stadtrechts, den Srhruder 
(IX, 425 ff.) vollständiger giebt, als Kamptz, hat die (tIüsso zum 
Textus Prologi des Sachsenspiegels zum Vorbild genommen 



» Vgl. oben r, N -3. 

s 8o ist .statt W {'Ji) §§. 1, 2 zu zählen, tikhruder X, 2aS M. 63. 
• Vgl. dio vorigo Note. 

« Indi dieser Titel ist mit 94 etett mitM sn beaeichnen. SehriSder a. a. O. 
" VfL SehrtSder a. a. O. 
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und folgt ihr stellenweise wOrtUdi. Es sind Biun Theil die ^In- 
sütntionenreminiscensen^ atif welelie Schräder hinweist Der 
Anfang des Prologs ist ans der Glosse zam m. Bache hergeholt 



?rolog. (KS.) 

. . . Des reehtea leer geet 
voir alle leer; xcant dair mede 
weet men godliker end men/che- 
liker /aiken onder/cheit 

WeuU rechtverdicheit en 
%8 ander$ nietj dan eeri ßede 
end een ewich wil, ind [gift] 
Men ie^iken dinge ßn recht. 
Dtfe wil ie god, die dair Jprid: 
y^At menfi^enkinderef riehiet 
rieht, ind mit vseUcer matten 
gi ut metet, mitter /doer maten 
fal ju weder gemeten werdend* 

Ind Joe al recht hevet hp.ghin 
van naiwen, off ghewoenten, 
a. s. w. 

bavmde/en natuerliken ge- 
haiden rechten, dat's, dat men 
eerlike leve^ ind dat men nie- 
mant en fehaidey mer men fal 
verlöten eenen anderen^ dat hi 
niel hehben en weide, ind dat 
men /al doen, dat recht fi, 
dai^» toe rechte helpen, men 
en fal niet aUeen dat boefe 



Qlosst. 

III. 15 §. 1] ... Dar umme 
geit des rechtes lere vor alle 
lere; wen dar van weit m man 
gotliker unde menfchliker dinge 
underfcheit (1. 1 §. 1 Cod. 1, 17). 

Text. Prol. jGot, de dar 
. . . Dar ' fprak d«U keiferlike 
recht, dat ücok leget hete, dat 
de rechticheit ß en Jiede 
unde ein ewieh wiUe unde gifi 
ifUkem dinge ßn recht. Dif/e 
wide it yotf de dar fprak:* jgi 
menfchenkindere, richtet rechte; 
denne mit welker mate gi meten, 
mit der felven mate fcal ju 
wedder gemeten werden'. 

Nu het alle recht heg in ent- 
wer van naturen, edder van 
wonheit (cap. 1 Dist. 1). 

Des naturliken rechtis ge- 
bot Jin, dat men erliken leve, 
dat men nemende fcade, unde 
dat men rechte do (§. 3 Inst 
1, 1). ... nemane io fehadende, 
dar fleit af gefereeen: ,dee du 
nicht en wult, des irlat eme 
anderen* (IHct Grat ad cap. 1 
Dist 1); unde rechte do, dat 



* NXmlich pr. Inst 1, 1, welche Stelle der OloiMtor inm TotbecgelMndea 

Satze citiert hat. 

* Matthüus-Evangelinm 7, 2. 

* Kamptz beginnt dor Prolog erst mit dem nächsten AbH&tx. 
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laterij dan inen faX oec guet is heipe to rechttif wenne ine fcal 
doen, u. s. w. nicht it bqfe laten^ mer me fcal 

ok gut don (cap. 14 Dist 86). 

Die weiterhin im Prolog (bei Kampts Tit. 1) vorgetragene 
DreUheilimg des Reebtssystems und die Lehre von den Personen 

ist den Institutionen (§. 12 Inst. 1, 2 and pr., §. 5 Inst 1, 3) 
entlehnt.* 

6, In Uebereinstimmung mit Gencrlor (oben §. 2, Alin. 2) 
constatiert Schröder (IX, 430), dass div ,sehr eingehenden Vor- 
schriften' des Clevischen Stadtreehts ,auf dem Hebiete des 
Pri vatreehts' von Tit. 54 (Kamptz) an, nach Mcnglcr zuniiehst 
der II. Hnuptahschnitt,* ,vieltucli aus dem Sachsenspiegel ent- 
nommen' sind, welchem er ausserdem das Römische Recht 
als Quelle an die .Seite stellt. Namentlich ist ihm die , Lehre 
von der VormundschalV (Kamptz Tit. 54 bis 58) , überwiegend 
die Römische*. Auch hier erhellt, dass das Eindringen des 
Römischen Rechts nicht direct erfolgte, sondern durch die 
Buch'sche Glosse vermittelt ward. Zuvörderst gehören dahin 
die beiden Titel 54 und 55 (vgl. oben §. 1). Dasselbe gilt von 
den folgenden Titeln bis Tit. 82, insbesondere, wie bereits 
Wasserschicben richtig erkannt bat (obea §. 2, Alin. S), von 
den Titein 61 bis 63. 

der Vergleicbnng gebe ich die im Stadtreeht ansge- 
schiiebenen TextsteUen des Saehsenspiegek, soweit ihr Abdruck 
n5thig erseheinty nun Unterschiede Ton den Glossenexcerpten 
mit kleinerer Schrift Die Beseiehnxmg der SachsenspiegelsteUen 
▼erweise ich, um die Glosse nicht sa nnterbrechen, in die Noten. 
SchrOder's Angaben darttber bedürfen theils der Berichtigung, 
theils der VervoUstllndigung, theils der Einschränkung. Lets- 
teres deshalb, weil er irrthttmlich der Glosse angehörige Stacke 
dem Sachsenspiegel snsehreibt.* 

Die von Kamptz hinzugefügten, den Gedankengang mit- 
unter störenden Paragraphenzeichen sehliesse ich in Klammern 
ein. Die Interpunction habe ich dem 6inne gemäss verbessert. 



> Vgl. auch Gengier, Codex S. 497. 

' Der J. Hauptabsclinitt hesc-liäflipt sich mit dem öffentlichen Recht. 
* Siehe unten ä. 28 N. 2, 30 N. 1, S. 31 N. 1, ä. 82 N. 4, 8. 33 ü, 0. 
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Im Punkte der Scbreibung habe ieh das Stadtrecht nach 
der Vorlage wiedergegeben, die Gloflse dagegen nach festen 
Regehi auf Gnmd der mittehiiederdeatschen Grammatik be- 
handelt, um sragleich eine Probe der neuen Glossenaasgabe 
Torsnlegen. 



lit 56. (KS.) 

VoH wnrtnonderfcap van toil- 
kotr, aU dat ten man ßiu wiffs 
vüirmonder ü, ind ß oirs mannes gt- 

noitinyie, cnd treedt an oirs mans rechtf 
aUten die wilt oir man levetf /c€ 
wanne er fee an J'in I>>'<1 'jttt.^ 

Ind defe mirmonderfeajp heeft 
ander recht y dan voirmonder- 
/eap van maich/cap tcegen, 
dair voir ag ^facht i», ojf 
oee dan votmumder/ea^ «an 
gertckts halven* 

Want defe voirmanderfeap en 
dairjf me£ ^sefVBiffm^ dfti mofen 
dxt affuieren dnm, Ten ande- 
reuj ß en dorven oec niet re- 
ibenen. Tm der den ^ Joe «n 
mttieh mm fi ntet afffetten, aU 
men die anderen mach, . . 
Ten vi ei' den en darff hi niet 
evenburdich Jin.^ Dat is mer- 
keiike. 



Gioue. 

L 45 §. 1 ,Al ne fi en man^ 

, . . Hir imI he figgen vamme 
dridden, de teert van willekor. 



T)ejfe drnget in ßme rechte 
untwei mit den anderen in per 
ßueke. 



To'me er/ien, he en darf 
nicht verwijj/en, dat moten de 
anderen don (Ssp. I. 23 §. 2; 
pr. Inst 1, 24). Se tn dorven 
ok nicht rekenm (Bsp, I. 2B 
§. 2), aU de anderen don moten 
(Nov. 72 cap. 8). Me magit ok 
nicht Offelten (Ssp. 1. 41), als 
me de anderen m/ich (§. 1 2 Inst. 
1, 26). Id'ine Verden ne darf 
he nicht evenbordich ßn, als 
he hirfet (Ssp. L 23 §. 1). 



* Sadueiisplegel I. 46 §. 1. Von SdbrlSder nicht als Quelle notiert. "Vgh 
8achsen<«piep:el III. 45 §. 3 und unten Tit 64, §. 1. Der intofpolierte Satz 
allem bis Uv«l erklärt sich am dem spiteren J^oenm ke anet /tir/t, 

U. 8. W. 

' Vgl. hior/.u den Lingang d^r Glosse, wo zwischen der Vormundschaft 

t»an mach/cap urfjene und van geriehte.s haJven unterschieden wird. 
^ Die Einschaltung verweist auf den Schluss des Titels bH. 

* Der vierte Unterschied ist bei Kampts Ubergangen. 
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m 66. (S.) 
1 

Sochtan en fal dat xciff yttn fdiolt 
noch goet, tcoe read fi /undeHingh 
duir an gttuchticht off geeervet wer, 
nict mvordercH noch mancn noch vcr- 
gcv^n hüten oers maus wil, dat tOC 
recid doegen foi/e,^ U. S. W. 

Wnnf een man ig hoojt ß,n8 
u'ijs, erifl ß, fal na ßnm wil 
levt^n, ind een uif en is oerx 
/c^ff>^ niet tceldirh, vier oer man 
fal oere ghewalden. Oick Joe {» 
een tciff onder oeren voxrmotiderj 
dat's oir man, end ß is onder 
ßnre voirm o n d e rf c ap^ ind ß 
en mott niet dorn ßmder oeren 
voirmonder,* a. s. w. 

Tit. 60. (K.) 

[§. 3] Diefe herr en moit ßjne 
eygen kneckt nyet doeden. 
Hie mach oen doch wail doget- 
Uke flain, 

[§. 4] Eyn eygen man moit 
oik fynen heern eeren end moU 
fegen oen opßaen, ende hie en 
moit ngei dryßdylun aver oen 



T. 31 §. 1] . . . n erße w, 
dor dat en man is hovet ßnes 
tnres, nnde ß ßal na ßme 
willen leveUf unde en u if is 
erer nicht weldich, wen iv mnn^ 
(capp. 13, 1^1, 17 C. 3;} qu. f)). 
. . . It dridde is, dar umme 
dat fe under ßner vormuni' 
fcap is, unde en mundete en 
mot nicht don an finen vor- 
mmder (pr. Inst 1, 21). 

Qlotfte. 

IL 32 §. 1 am Ende] Wen, 
aXlene is he ßn egen, he ne 
mot ene dotA nicht doden^ . . . 
8lan mach aver he ene vrifch- 
Wun (l nnic. Cod. 9, 14). 

L 16 §. 1 yde beheli vrier 
lant/eten reeh¥\ Dit «entern 
jegen womde hide^ eder ntcAi 
jegen finen heren. Wen den 



* Dor Anfang duö Tittiln dockt sieb mit dem Btadtrecht von Kalkar Tit. 41 
(Kamptz 38), was su SebrOder (X, 212) nachgetragen werden nug. 

' Sachsempiegel I. 81 f. 1. Ton SehrOder nicht beachtet Der eingeechaltete 
SatS tooe wad bU geeervcl v er lohnt 8ich an das Excerpt aus dem Stadi- 
recht von Kalkar an. V^l. vorij^ Note* Die Leaarfc doegm itatt 
dttldm nnticrt ITomoycr N. K» ;ul h. 1. 

' Auch in die l'öluian'schen Uistinctioueu L 9. 7 überuomiueii. Kj»ut, Vor» 
niundachaft I, 292. 

* Vgl. miton Tit 171, §. 2. 
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klaigen, ond hie mnit den heer 
Wieden^ ojj hy s bedarf, ende hie 
en moit den heer geyn fchent- 
lyke wederfpraike doen. Item 
fyn heer mach oen weder eygen 
maiken, as hie oen vry gelaten 
hedj ende des ^^^ndank/am i» 
[§.6] atenet die vry geUnten, 
man /ander «rv«, die heer 6e> 
haU dai erve den. 



Dyt recht geyt den herr off 
ih«n yerfteny off die her oen 
myt wyll verdreht. Item, off 
die heer dneynget die vry yela- 
ten luide^ dat J%e die echtfchap 
verjweren, liem, off hie oen 
in fynre armoede nyet io eten 
en will gheven. Item, off oen 
die heer gelt affdwinget voir 
toekomßigen arheytj off des die 
heer van honger nyet entberen 
en mach. Ii e m , off die, vry 
gelaten wreke fyu8 heren doit, 
des die erven nyet wreken en 
wollen. 



[§, 6] £yn eygen en mach 
man nyet vry laiten, di twyntich 



mot he eren iinde mot jeqm 
ene opßan, he ne mot ok over 
en nicht drißliken klagen Nov. 
78 cap. l ; l. 3 (Jod. 6, 4 ; 1. 2 
('od. 2, 2). Tom dridden mot 
he ßnen heren voden^ of he is 
hedarf (l ö §. 18 Dig. 25, a). 
Tom Verden, dat he finem 
heren nene fchendelke toeder- 
Jprake don ne mot (i. 4 §. 16 
Digf. 44, 4; L 2, 5 Dig. 37, lö). 
Tom veften, dat on Jxn here 
weder egen mach maken, if he 
undankneme is (Nov. 78 cap. 1; 
1. io -L)i^. 2, 4). To7n jejten, 
ßerft de vri gelaten man ane 
erven, ßn here bthelt cd fin 
gut (§. 3 Inst. 3, 7). 

Dit recht gelt dem heren af 
vifleie iris, lo'me erften, of in 
eme de here mit willen verdrecht 
(Nov. 78 cap. 2). Tom ande- 
ren, of de here dwingit de vri 
geUttenen, dat he ed^r Je echt 
ver/wore (1. lö Dig. 37, 14). 
To*me dridden, of he eme in 
fime arbeide nicht to etene vnl 
geven (1. 33 Dig. 38, 2). To'me 
Verden, of em de here geU 
afdwinget vor iokunftigen ar- 
beit, of 18 de here vor hungere 
untberen mach (1.5 Dig. 
25, .')). Tom veften, nf de rri 
gelatenc wroke jines heren dot, 
dar is de rechte erve nicht 
wreken ne wolde (L 23 Dig. 
37, 14). 

Nu fcaltu weten, welke egene 
me nicht vri loten ne mach* 
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jair alt is ind fik omh gtdi hed 
vercofft end opgehoiret hed. 
Then anderen^ off den van 
gerichts wegen amb fyne broekm 
(int vry laiten verboeden wurde. 
TJun derden, toM kneclU fyn 
heßiepe. 



[§. 7] Egen moii me» oik wy 
Unim umb ßmiger döeekim 
wylU. Thm yerfteii, off hie 
fyne herm doet wrekt; then 
andt rdeiiy off hie valj'che mun- 
tere meldet; then derden, off 
hie joncfr Owen nooi^ opf nharet, 
welke drye puncten merkeiyken 
Syn. 

8J iioe welk nJeomen man fSt 
vryftgety den/oll man wir vry Haiden, 
mm en moiht oien myt iugtn weder- 
leygen.* 

To weten, dai inkomen lud 
fyn, dU vaeren end kamen, 

[§. 9] Bekleiget yemant den 
anderen amb fhoUf omb roeff^ 
amb dyeffte, amb ^eufoidtj uff 

omb ßnaheyty die hie an oen 
gedaen hedy Jpretk dan die 
ander, dat die clegar fyu - v /en 
fy: foe en fall men noch en kan 
men der cleigen nyet onirichten, 



15 

Dat erfte is, de twintich jar 
alt js linde ßk vorkofte vor 
(jelty dat he opborede (§. 4 Inst. 
i, 3). Jktt andere ie, deme 
van gerichtes wegene nmme ßf 
nen broke it vri taten vorboden 
weH (1. 1, 2 Cod. 7, 12; 1. 2 
Cod. 7^ 18). Ta'me dredden 
maUf leelk kneeht ßne vrmoen 
beßepe (Not. 12 cap. 3). 

Nu toete, dat ma egene m 
mat laten dar eüiker daget teü- 
len. Ib'me er/ten, of he ßnea 
heren dot wi-uk; t^m anderen 
malßy of he valfche munter 
meldet; tarn dredden male, of 
he junchirrowmi not openbart 
(1. 1,2,3 Cod. 7,13; 1.1 Cod. 
9, 24). 



m. 32 §. 1] . . . Merke dat 
under/ekeit: tnkamen lüde, 
dede varende kamen,* u. 8. w. « 

. . . Alfa beklagede/tu mi 
umme fcuU, eder umme rof, 
umme dune, eder umme gewdU, 
eder fmaheit, de ik di gedan 
hedde^ fpreke ik ,her richter, 
he is min egen': Jich, dat ne 
werde aller erft vnttooren, wer 
du min egen biß eder nicht, Jo 



> Kampfs «iool. 

• BichMnipUigel lUL 8S f. I. 

* Andere f «eome« lulle «ie< yi% ii «ertn «mlf eomen. Homeyer, Saelisen- 
epieyel 3. koag^ 8. 8S5. 
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dat en werde yerß ontriehtet, 
weer hie fyn eygen fey off nyet, 

[§. 10] Soe tceye fyk vry ftget^ 
ende eyn ander feget, hie fy fyn eygcn^ 
fdp dnt hie fi/k oen gegeven heb, des 
verjaekt hei myt fynen eedt, id en/y 
den voir gerycht gefchyet.^ 

So vertueget hie oen myt 
den gerychtf in den hie twyntieh 
iair alt weer, doe hie fik oen 
gojf, ind dat hie de$ gelde genoet. 



Met Jeyti hUy hie fy fyn angtiwrm 
t^yg^y foe ntoit kie dtU b^alden op 
den heiligen myt Uotieii/yntn eygenen 
mannen* 

[§. 1 1] Sachsenspiegel Iii. 62 
§§•4,5. 

12] Soe irdt den e,ygetieH 
icordt, off watße krygen, dal it 
oirea herren.^ 



[§. 13] Sachsenspiegel III. 
32 §. 6. 

[§. 14] Eyn eygen man en 
darf fyk voir*t geryehi nyet 
weeren^ wemt hie doot ii in den 
rechten, Ind dair omb fall kie 
geweert werden^ dat maet fyn 
heer dorn. 



ne kan ms der fake nickt und- 
toerren (cap. 1 X. 2, 10; LI 
Cod. 7, 19). 



in. 32 %.2].,.fovertugeftu 
ene mit deme richte^ fulf fevede 
(Sap. III. 32 §. 1, 1. 8 §. 1), dvße 
he twinii^ jar cdt UMi, do he 
fxk di gaf (§. 4 Inst. 1, 3), <o 
dem anderen^ dat he jennee^ 
genot (L 5 Cod. 7, 16), iL s. w. 



ITT. 73 sj. 2 jl"/??/ 'I u efjen (je^j 
. . . nenne dat egene het, dat 
hört des herev, de« it ef/en is 
(Ssp. III. 32 §. 3; pp. Inst 2, 9; 
1. 1 §. 1 Dig. 1, 6). 



m.32§.7J DitUdarumme, 
dat en egen ßk vor geriekte 
fehen nicht en mach weren; 
wen he ie dot in dem geriekte* 
(im Dig. 50, 17; §.4 Inst. 
1, 165 L 3 §. 1 Dig. 4, 5). Dar 



> SaeliMiiq»i«g«l HL 82 i, 

* Andere ridUere. * Andere de» gddi§. 

* S:,rl,,.,M,.|,iopel HI. 32 §. 3. 

^ Vgl. Tit. 64, §. 3 am Bode and Tit 66, ft. 2. 

* Andere imme reehU, 
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15, löj äachseüspiegei 
in. 32 §. 9. 

Ind den hal/ßach hevet die 
heer ixnr fyne hofhe, ind wae 
tceill die eygen fik Jelven t?er- 
ßaU, doe kie tloe, die herr en 
mach oen doch cmb fogedaen 
dii^fU nyet hangen, mer hie 
mach oen euf^yken- gefpannen 
holden. 



[§. 17] Soe weer die moeder 
eygen i», dair ix oic d<ii kynt 
eygen van rechte* u. s. w. 

Tit 61. (KS.) 

[§. 1] Mayffckap %$ dTger- 
leye: die eyne kompt thoe van 
gebuirte, die andere van fwyger- 
ff'hap^ die derde van gewaider- 
fchap. Na gebaren mayffckap 
neempt man erve ind wordt ineu 
voirmunder. >Stvaigerfchap cvar 
ende gevader/chaj^ fcheUn in 
den echte, jl 8. w. 



umme fcal he geireret werden^ 
dat nwt Jui hert dun (1. 2 Cod. 
9, 2; Ssp, IL 19 §§. 1, 2). 

in. 32 §.9 /ofcalhe/ik'] 
Jjtfßm flach het de here vor 
ßne böte (1. unic. Cod. 9, 14). 
Wo, mochte en de here nicht 
hengenf ItUke /eggen ja; wen 
he iterßal ßk fuhen, do he vZocA 
(1. 3 Cod. 6, 1). Mer fegge: he 
mages nicht hengen; wenne me 
henget umme fufdane diwe ne- 
mende (1. 17 47, 2 ; Nov. 134 
cap. 13 verb. ,Pro furto').^ He 
mach Ol avt r eivirhliken gefpan- 
nen halden (1. unic. Cod. 9, 14). 

ni. 42 §. 3 ,van Ifmahele'] 
. . . Wen wnr di- moiler egeii is, 
dar ivert dat kint egen (§. 4 inst. 
1, 3; pr. Inst, i, 4; 1. 1 Cod. 
3, 32). 

Qloite. 

T. 3 §. 2 am Ende] Mage- 
fcop is drigerleie: eine kumpt 
van horty de ander van fwager- 
fcapj de driddc van vadderfcap. 
Na geborner magefcop ninipt 
men erve unde wert vormvnder • 
(Ssp. I. 3 §. 3, 5, 17, 24, 27, 
U.20,21, 30,43, 111.8,0; Nor. 
118 cap. 3 pr. verb. ,illud*; 
§, 1 Inst. 1, 15). Swagerfcap 
aioer unde vadder/cap fchelen 
in dem echte. 



^ Die Yerb*lcltale ms den Novellen besielien deh auf den WorfUmt dee 

^nthenticum'. 

SitsasfibM. d. pUL-Uet. Cl. GUY IX. Bd. 1. Abb. S 
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Vn. Abkaattang: Btiffcnhagea. 



[§. 2] In geborener maich/cap 
dair ßn/t lede, off anders ge- 
noimpt graide. Deffer geet een 
opwarty als vader, ahUrvader 
end vort, fo hoech als du ge- 
rekenen kaiißf iiederwart foeiij 
foena kinty ind tvoe veer du 
nedei'icnrt gerekenen kanß} Defe 
nederwerder nevien der opwerden 
erve voir allen den. die van 
zihhe [!J haiven dair toe gebaren 
ßn. 



Ind die opwerden, daf ßnt 
die aldererij die neeße [dair 
van] nemet alleen erve. Neder- 
wart^ foe niempt men [naj der 
worteleUf dat's eem hr oeder 
kindeTf tooe voele der ß die 
nemen, wnl oer wortele genomen 
ß)ld hebbeUy daf 's oir vader, 
Waii id ener^ ut den brwtderen 
ind Ju/iereu kome, fo nemet 
men na den telgenf dat ia med- 
lick nemet gdike w>de. 



Doch want id^ natuerliker 
i»f erve nederwart te ^aen^ dan 
opwartj foe neemp^ybcn» iad dodUer 
kmä erw voir vader end voir moeder, 



I. 3 §. 3] In gebemer mage- 
fcap, dat hir lede hete^ dat 
heten in legibus grade (pr. Inst. 
3, 6). Deffer grade geit ein up- 
wartj alfe vader, eldercader 
unde fo vort, alfo ho du it gt- 
reken kanß ; neddtrwort fone 
unde fones kint unde nedder- 
worty wu Verne, du gedenken 
kanß. Dijft i/iJerwart uemen 
der upwardeii erve vor alle de, 
de van ßt haiven to geboi'eu 
ßn (Ssp.I. 17§. 1; I. 1, 2 Cod. 
6, 61; §. 2 Inst. 3, \\ 

T. 17 v!^. 1 jWar tu erve . . . 
geftuppen^] . . . fo wetey dat de 
upwarden, dat fin de elderen, 
under deffen nimpt de neße 
aUene, Nederwart nimpt it 
na de/ti wortelen, dat te enes 
broder hindere , wo wde ir fi, 
de nemen, dat ir wortele ge' 
nomen fcolde hebben, dat is er 
vader. Wen it aver Vit den fu- 
fieren unde broderen kumptf fo 
nimpt m*it na den telgeny dat 
ie nudk nimpt lik^ vele (§. 6 
Inst 3, 1; Not. 118 eap. 1 
verb. yConseqttens'y cap. 2 verb. 
ySt antem'; §. 4 in fine Inst. 3; 2). 

1. 17 §.1 ,wen it en geit 
nickt ut dem hufm^] Wen it 
i$ naturliher, dat erve neder- 
teart ga, wan upwart (1. 7 Dig. 



' Bti K.tiniitz verstilriiriiflt. 

• Nedencart wird bei .Schröder veriiüs.st uthI int aus Kamptz zu ergänzen. 
' «oer, d. h. ^ber*, nicht dorcb erm zu erüet^en, wie ScUriJder vermutliet. 

* Kamptz want id, Schräder weniger gut vtamt = wan % Ar wm it. 
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voir fii/trr end vnir hrordcr, ilair orn 
icant dat niet en geet utm bmj'meny 
die tcäe evenbuerdtch buifme dair i§.^ 
So wie den anderen nict evenbuer- 
dtch en ig* als off die vader vri 
toere, end die /oen eigen, XL 8. w. 

Tit 62. ^K.) 

Doch /yn$ faideen, in dyen 
die hewyjt vsarden van den erven 
off nawlger, doir toulke die 
vaider fyn kyndt anterven mach. 
Die yer/te i», äff dai kynt 
/ynen mider ßotet off ßeet; die 
ander, off id oen myt groten 
onrechten onteeret; die der de f 
off id oen wruget op fyn lyff; 
die vyerdey off id myt toe- 
vereyen omhgeyt; die vyffte^ 
off id des vaidere doet ramet; 
die ft/t e, off id/yn ßyffmoder 
he/chlyeff; die fovende, off id 
oen myt mivechtynye np yroten 
hoß tf}e(je; die achte j off die 
vaider gevangen weety ende die 
Joen oen nyet verborgen en Wol- 
de; die negendey off die Jm-ji 
dem vaider verhoeAy alviyjjen 
to ghevcHy omh to rerloijjen^ die 
gernnqen weren; die thyende^ 
ojj dir fiii:n t ipi fixtt'lman werde 
off and»us eyn nnjtntkl mau; 
die ylffte^ off hie oen verboedy 
fyn d(fi-hf4r flio beraeden; die 
twoeLjjttf off' die vaider /yn- 



48, 20; 1. 7 §. 1 Dig. 38, 6; 
L iö Dig. ö, 2). 

I. 17 §. 1 yevenbordich'l Of 
he vri fl, und^ fin föne egen 

L 17 §. 1 ,wen ii en geit 
nicht ut dem hufme^ Im An- 
scIiIqbs an das beim vorher- 
gehenden Titel jax diesem Satze 
anagehobeneGloflaenstttck. Doch 
fiat fak^ dar de vader ne darf 
ßn gtU nicht erven up fin Hnt 
De er/te isj of it kint den 
vader ßot edder jhif; dat an' 
dere, of it en mit grotem un- 
rechte «neret; tom druddeuy 
of it en wrugit op it lif; tom 
Verden, of it mit tovere eder 
mit tovereren umviegeit] tarn 
veften, of it des vader dodes 
ramet; tom fefteny of it be- 
flepet ßne fttf müder edder des 
rader tDiuen; tom fevrdro^ of 
it ene tnit aiwcechtiuge up grote 
koße foge; tom achteny of de 
vad, r gevangen werey of en de 
fooc niihf borgen weide; tom 
nctjfilen^ nj de fone verbode 
dem cader almufen geven; tom 
teinden y of h e en fpelmnn 
worde; tom elften y of he em 
verbode, fine dochter to he- 



* In Anknüpfung an die Oloaieoatolle 8aeh«eiMpi«g«l 1. 17 % 1. Ton 

Hchröder flbersohen. 
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20 TO. Abhandlung: 

nelois wurde, ende hie fynre 
geyn rueke en hedde; die der- 
thyeude, off hie oen imn der 
gevenkenfcha p vytt en loifde; 
die vyrtende f off die foen 
ontjelomch werde. Defe vyrten 
puncten fall rnan merken, 

lit 63. (K.) 

[§, 1] DU enw en fall fyk 
des erves, nyet anderwjfnden wnr 
dctt dertiehfte, Alfoe en moi- 
ten Olk die degem, den hie 
fehuldigch ie, mir dat derHehße 
nyet manenj ind die erve fall 
Olk nyet ciaigen. Ind die rieh- 
t4ir en fall oik nyet dair an 
peyiidtn off dair inne befettenj 
dair die hygrafft oft dnt der- 
tychße tnede yehyndert wurde. 

Alle erven füllen to hant dar 
Of redelyke fionde (jevfn, 
dat die doode hefcheyden hevet. 



[§. 2J Sachsenspiegel I. 32 

Tit. 64. (KS.) 

[§. 1] Bruder ende fyfter nemm 
om veUm öraeder» erve, dat oen an- 
gdeamen van der fyden her, dair 
ße vetbruedem offvet^t^Pterea affjyn^ 



> wortlich «bArsetzt aus 1. 106 D 
£UDi vorhergellenden Satze allegii 



StoffoDhagen. 

radene; to' me twelftcn, of de 
vader ßnnelos wordcj uada he 
ßner nene roke en hedde; tom 
dritteiden , of he ßn nicht 
lofde: fu],i veirteidenj of fe 
ungelovick weren (Nov. 1 15 
cap. 3 pr. verb. ^Caasas'i §§. 1 
. . . 14). 

OlOlM. 

L 22 §. 1 fDe erve mui 
wol varen*\ . . . De erve feal 
Jtk vor dem drittegiften dee 
ervee nicht underwinden. Alfue 
moi ok de klegere, deme me 
fctddieh t9j vor deme drvtteffi- 
ßen de erffculden nicht klagen. 
De richter viot ok dar nicht 
in panden eder he fetten, dar de 
bigraft inede gehindert werde 
eder de drittegiße (Nov. 00 
praef.). 

I. 22 §. 1 ^anderes fcal 
he nene wall hehhen^] . . , 
JJar ßchi de keifer: ,aUene*f 
fecht he, ,dat wi fette de erve 
fcoh to hant gevm, dat de dode 
befcheden heftj dat viene tüi 
upj^e redeCike fiunde*,^ 

QloMe. 



. 46, 3, welche Stelle vom Oloseator 

t lalL 
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Dw Einflou der Bach^sdun Olosse auf dio spitereo Oeakm&ler. ^1 



voir den bruderen emk J'ußeren, die 
gtfundert fjfn von vaider off vai\ 
moider. ^ 

Want Wey volbrueder is, 
die is in den leede naerrety den 
die halve brueder ig, ind wie 
in den Uede naire ia, die is 
den erve naerre. Ind wie vol- 
hrueAer iß, die heoet tot fyns 
volbruedere erve twyerl^ reckt. 



lad getwyende bruex/trn en 
ßnen nyet myftm mlbrtttder in 
eytie leede, me.r ßa Jlreckent fik 
in eyn ander lytt? u. s. w. 



Okkfo U dal wiffde» mamtt gt- 
NotlCmMC, eUchmit aU/i in/men hedr 
detrtedL* 

Ind des mam eer fehonet 
dat wiff, ind hi eddt fo 
want ß ßn genoitinne wordt,* 
n. 8. w. 



II. 20 §. 1 yBrodere unde 
fußere^] ... Wen ive vulbrfh 
der w, de is in der ßhhen 
neger, wen de h€dfbrader is, 
unde we in der ßbbe neger is, 
de is deme erve neger (Gl. Ssp. 
1.17 §. 1; §.3 Inst. 3, 2 verb. 
,NoB vcro*). DeJJfe, de mdhro- 
der is, de het to ßnes vullen 
hroders erve twierleie recht, 
u. s. w. 

II. 20 §. 1 ,Un(jefwieder'*] 
. , . Dat dat hf fei: ,(je- 

ticeide brodere nt Jina nicht 
mit den vullen hvoderen in enie 
lede, mer Je ßrikken* in ein 
anderlei' (^Ösp. I. 3 §. 3; Nov. 
118 cap. 3 verh, ,Si autem'). 



m. 45 §. 3] Wen des mannes 
ere fehonet it wif, unde he 
edeUt Je, wen fe wert fin geno- 
Hnne^ (Nov. 105 cap. 2; 1. 10 
Cod. 5, 4; 1.22 §. 1 Difj. 50,1; 
1. 8 Dig. 1, 9j 1. 13 Cod. 12, l). 



« Saehieiispiegel II. 20 §. 1. 

■ Homejer N. 2 ad h. L 

' In der F.a!^>>tin^' der 6I<M8e, nicht des SachMQspiegeltextes ttbernommea. 

' Hoiaeyer N. 35 zu I. 3. 

^ Sachsenspiegel III. 45 § 3. Hei Schröder nachzutragen. Vgl. Sachsen- 

Spiegel L 45 §. l und oben Tit. ö6. 
• IM» im Folgenden entlwltene AosflUimng ist in der Gloase nicht nAchsu- 

welMo, MfideRi «ine Znthnt ans den in der Gloeie genannten Quellen* 

«teilen* 

' Schiller nnd Lllbbea, Mittelniederdentsches WOrterhach IV, 116 «dtonen //, 
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VIL Abhandtniit: 8t«ff«nli*f «n. 



[§. 2] Soe weer dal kynt tchlt 
ende vrey dat bekoU feyns vaidert 
/ehät,^ 

dat is fyn leene ende oic 
dem fchilt, den kU plack to 

ende neen^ oik fyn enw endefy- 

ner moider eme.^ 

[§. B] Siehe nnten S.Ö6N.4. 

Tit. 66. (K.) 

[§. 7] Dat wyfi m fal mm nyet 
uytwy/en van oin numne$ guede, al» 
hkJUrviti die eyn kint tre^el, cer/ie 
de» kktde gen^en ü.^ 

D<U*$ teirfiedef iker korken 
het gegam, Wani um weaU ße 
des kyndt gentfen fy, noehtant 
en U ße der weedaigm nyet 
gmefin, die ße tan den kynde 
hevet. 

Tit. 67. (K.) 

In welken guede «yn moii /tcmd, 
dat heytet alte cnw, üt fye dan 

Wani erve en ta nyet fneer, 
den ein volge in alle dett recht^ 
dat die doode hed^ 



III. 72 ,l>at echte kint'] 
Dit ie ßn len unde oh den 
fchiUy den me pUeht to vorene. 



Gleite. 



m. 38 §. 2 ^r/e gene/en'] 
Dat ii, er fe in kerken ga. 
Wen alfe ein wowe enee kindee 
genefen ia^ noehUn ie fe der 
vorläge nidit genefen, de fe van 
dem kinde het.* 

Qloiie. 



I. 6 §. 1] Wen en erve i$ 
nicht mevj wen en volge in al 
dai reehH, dat de dode hadde 
(1. 62 Dig. 60, 17 = 1. 24 
Dig. 60, 16; 1.54 pr. Dig. 45, 
1 verb. jQuotics'). 



* Sachsenspi^ol III. 72. 

* Sachsenspiegel a. a. O. 

* Sftehaenspieg^l m. 38 §. 2. 

* Yg\. Homcjer, 8aehsoiiipi«g«I Aneg,t &, 529. 

A Sachsenapiegel L 6 §. 1 mit dem l»ei Hotneyer N. * iweli den Zobel^Mhen 

Drucken notierten Zusati. 
« Vgl. unten Tit. 78 §. 2. 
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Iml die erve vol^t in de$ de erve volget in des doden 

d(»den reelU, Ind Jim weer die recht, . . . Hadde ok de dode 

doode onreehi ioe hed, dair vmr vknretht U>y dar het de 

hevet die erve oik onreekt ioe.* erve unreehi, n. t. w. 



Tit. 69. (K.) 
[§. IJ Ein leitet geyn erve 
dryerleye tr?/*« Then yerften, 
die legen id ryke off den heeren 
geraeden hei'ef, wan hie ßervet, 
ende dat kie den lyety dat kif- 
tet verwrachi guet, Then an- 
deren en leitet die geyn en:e, 
die jare ende dach in des 
rycke acht it. Die derde, die 
geyn erve en leiten, dat Jyn, 
die ßk filven doeden van vruch- 
ten ende anxt,* dat man oen 
van gerieht» hohen doeden ßdl. 
Den die ßk in der doer]ieyt off 
fiieekten off verwoe^heiyt* doedet, 
die ervet op fyn erve. 



Tit. 70» (KS.) 

4 



Olotte. 

I. 6 1] ... Dit kumpt to 
drurleie wie, To dem erffen 
let he nein erve, de an dat 
riÄe geraden het, wen he ßervetf 
wen, dat he letf dat het verwracht 
gut (§. 5 Inst. 3, 1 ; 1.5 Cod. 
9, 8). Tum anderen h f he nen 
erve, de jar unde dach in dee 
rike» achte ie (Ssp. I. 38 §. 3; 
L 7 Cod. 9, 49; l 3, 3 Cod. 9, 
51). ..,Dedridde,deneinerve 
ne laten^ dat ßn, de ßk ßdven 
doden (1. 1 Cod. 9^ 50). ,we 
ßk dodet dor den vroehten, dat 
me*n van gerichtee hohen doden 
/eolde,de verlußt ßn gut; de ßk 
der dorheit edder ßike 
edder mioieheit dodet, de ervet it 
up ßnen erven (1.3 Cod. 9, 50). 

OlOHO. 



Ind dat guet die heer toehe- l. 38 ,kumpt dar nemeni 
halden, ie toe verflaen: fo veer na*^\ Wo, of de erve deffee 

* Vgl. unten Tit 78 §, 3. 

* » «mgeflt pleonaaliadi gebnneht Kamptz anyc Zu einer Streichung, 
wie Sehrsaer will, Uegt kein Onmil vor. 

* Schröder substituiert moitheit (lies moicheü)^ WM flbrigetw Wir Qlosae 
j^tirnmt. Trotzdem bleibt die Lesart de« Kamptz'scbeu Textes dem Sinne 
nach haltbar. Vprl. Schillfr \md Lflbbcn a. a. O. V, 512 vot-wotheil. 

* Wie VVasBerschlebeii richtig bemerkt hat (vp-l. ohen S. .'S N. 1), ist der 
ijülug dee TiteU mit Tit. 42 (Kamptz 39) dm Stadtrechtü von Kalkar 
identiseh. Ihm schlieMt sich aber noch Tit 30 (Kampte 29) au derselben 
Quelle an. 

* Homeyer N. 6 ad b. 1. 
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diß erv0 dat wufte. Mer wi- 
ße die erve der gefchieht ntet, 

als die gern doet wm, foe en 
hindert oen Jin onwitfchap niety 
end ßn onwit/cap onfchtildiget 
oen. }f''r en^ umße Jn def^ 
rech(''n )ntt, die omcitfchaif an 
hnlpe neu niet; waiü pen iegelic 
Jal ßn recht iceten y utgejacht 
ßritlike ridderen ind kinderen 
end wwetnamen. Lul defer moit 
men worden end verbeiden,* 



Tit. 7a. (KS.) 

[§. 1] Sachsenspiegel III. 75 

§• 1' 

[§. 2] Snchscnspie<r<^l I. 21 
^. 2^ zu. ui cait (jt-rre ira-r Ict- 
tcf mit folcrcndem Kinschiebscl 
aus der Glosse : dat is, off ß 
id den erren ontferren wold, 
dat niet wefen en mach noch 
m Jud. 



nicid ne wiße^ hindeint ii eme 
nicht dennef . . . Wiße he der 

fchit nicht, dat gene dot waSy 
fo m hiuderit it eme nicht (1. 7 
Cod. 1, 18). Wiße he aver ß- 
nen recht liH nicht y dat untßchui- 
ihujlt fiie nicht; wen en ißik 
ßal ßn recht ucten (1. 12 Cod. 
cod.). Doch ßin drierleie lüde, 
den men hilpty of Je eres rech- 
tis nicht ne kunneny alfe ßrid- 
liken rvJdrren (1. 1 Cod. 1, 18) 
unde kinderen (1. 1, 2 Cod. 2^ 
22) unde wutoenamen (L 13 
Cod. 1, 18). Benimpt it oh 
redelike fake, fo moi me erer 
dar mede foarden. 

Glon«. 



I. 21 2 Jiftueht nt ran 
eren weren^\ Dat isy of ß it 
eren erven untvernen iceldey 
des ne moten fe nicht don (Nov. 
2 cap. 2; Nov. 91 praef.; 1. 13 
Cod. 1, 18). 



* Schröder schiebt hinter en, welche« Negation ist, noch ein 7.\v( Itos. über- 
flttmiges en ein, vormuthlich deshalb, weil or en ;\h Suhject (filr ,£iner*) 
genommen hat. Das Snbjoct ist hi, d. h. ,rr*, nicht ,hior'. 

' Z»i dem imchsteu Tittl (71) bemerke ich beiläufig, da?«« §, 1 nur mit 
Tit. 62 (K&mptz 50), nicht zugleich mit Tit. 14 ^Kamptz 13) dos Stadt- 
recht« Ton Kalkar in Parallele au bringen ist, wie SehrOder (X, Sil 
K. 19) annimmt. Vgl. Schröder» Geschiehte dea ehelichen Gaterrecht» in 
Dentiehland n. 8, 1871, S. 61 ff. Dasn kommt ausserdem IQr S der 
Titel 160 (Kampta 134) und fttr Tit. 78 §. 1 der Titel 1S4 (Kampta 115) 
desflelben Stadtrechts. 

' Bei 8chr{Sder, der .die Pamgraphenzahlen des Titela hinangefiOgt bat, 
nachzutragen. 
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Tit 74. (K.) 

[§. IJ Die wroutoen moigen 
verwerken <nr lyfftueht, off 
ße raeden an dat ryke, ende 
off ße oir echO brekeriy tnd 
off ße oira mannes doot raem- 
deUf ind off ßc mijf rrenulen 
mannen hadeden oneerlikcn Jon- 
der oers mans wUle, iiid off 
ß's nachts nt hieve oneerlyken^ 
h'i>: rri J'lac ße dati ut/f . ind 
off ße loddti'den legen Ji/nen 
tciilei u. 8. w. 



Wold ein wtfff on recht doen 
au oir lyfftuchtey dair en fall 
ße geyn gutiß to hebben, als 
off ße m ißte r geweer oir lyff- 
gcding fik toe eygen trecken 
Wold. 

NmA dea wyvei erven na <nre dott 
e» mc^en airt tgßuAte io eygen be- 
httldenf die Wjfle dat tnen 
macft, dat id <»ir tot oirtn Iffvt gegt' 
venfy, Spryekt dat tot/fft dat id oir 
e^fgen fg, ind wwdt ße dair äff gt' 
vie/tt mgt re^t, Jie A«ve< beyde eggen 
ende Igßueiite dair an vertaren;' 

want ße myt der voeer tßold 
talfch doen. 



I. 21 §. 2 fde vruwe ne 
verwerke't filven*] Nu wete, 

dat negen ßucke ßn, dar wi*- 
wen er lifgedinge mede ver- 
werken. Uir heßu dre in dem 
texte. Tt verde of ß rede 
an't rlke. Dat veftey of ß 
er eeht hreke. . . . Dat ßfte f<f, 
of fi' trtta inannt» dodeM ramide. 
Dat Jtvtde, rtf ß' nilt vromden 
mannfm a/i er<%-< }naimrs willen 
hadfAle. Dat dcktey of ß des 
nachte!^ vff, bh vc nnerlike, he 
ne fla Je (h-nne ut. JJat ne- 
gedej of fe loderde weder ß neu 
triUm (Nov. in cap. 8 pr., 
§§. 1...7). 

I. 32 fNen wif ne «mcÄ'] 
, . . Nu wel he feggen, dat fe 
weten, of fe unrecht don wol- 
den, dat fe dar nene gunß to 
ne hebben j als of fe mit der 
gmoere ir lifgedin^ to egene 
Jtk ten wolden. 



L 32 fSprikt fe aver*] . . . 
wen mit der were weide fe 
valfeh don. 



* Badweupfagel I. S2. 
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[§. 2] Oik watU aUe guei 
den vrottwen gegcoen i$ in oire 

lyfftuehtej alfoe dat ße dair 
ghenen fchaide äff lyden en der- 
venf ind off oir» mannet guet 
in fände gefat [were], dat ße 
doch toe voeren uytten pande 
oir lylfturht ueme. . . . Oik ver- 
layjt ßa oir lyffiuchie, off ße 
onglovich wurd. 



f§. 3] Eyn man mach oik fyn 
medegyffte verlye/en aver- 
myds /ecke faicken, Dat yerße, 
off eyn man dai ryche rerradet, 
Dat ander, off hie des ryke 
fchaide mede tcyße, Dn* d, er- 
de, off hie fynes wyjj's doot 
raemde, Dat Vierde, off hie 
fie oneerlydken verlayten teiU, 
Dat ttyeffte, off hie fyn echte 
breke. Dat fe/te, off hie in 
fynem huyfe hamn fynen huyf- 
vrouwen eyn ander hedde md 
hMen wold, end en toold ea 
nyt laiten. u. s. w. 



Wen al de gnade, de den 
vroieen gegeoen ie an erer lif- 
tueht, «de dat fit nenen feaden 
gelden ne dorven (Not. 97 
cap. 3), unde of eree mannee 
gut to pande gefat were^ dat 
ß duck ut deine pande to vor- 
ne er liftucht utnempt {\. 12 
Cod. 8, 18), . . . dit verluft 
it tcif drterleie wis. Tom er- 
ßeiiy of ft ungt'lovich were 
(Nov. 109 cap, 1). 

I. 21 §. 2 fde vrune ne 
verwerke't filven^] Im An- 
schluss an das za diesem Satze 
bei §. 1 desselben Titels aus- 
gehobene Glossenstdck. So ßn 
ok fakßf dar en man ßne 
medegift mede verlufeL Dat 
erfte ie, of de man dat rike 
verret, Dat andere, ofhedee 
rikee feaden mede hewet, Dat 
dridde, of he ßnee wivea dfh 
des ramet» Dat verde, of he 
fe unerlike verUgen weh IkU 
veft e, of hc ß mit unkufcheit 
hduekt Dat feftt^ of he in 
ßme hufe haven fe en ander 
hedde, unde of he des nicht 
taten ne weide (Nov. 117 cap. 9 



^. 1 



5J. 



Tit. 76. (KS.) Olosse. 

[§. 7]' . . . Doch wann tcr die T. 14 §. 2] ... Segge: he en 
ge.m y dU dat Leen heri t, ha- mach en. in dat lantrecht nicht 
gönnen wold toe clagen op den bringen, it ne ß, dal jene, de 

> §. 1, der Schlnas toii §. und d«r AnJksg yon %. 7 ctaiiiaMii »w d«iD 

8t«<ltrecht von Kalkar Tit. 40, 36, und H7 (Kampti B7, 34 ^2, «nd 
86 %. 1>, WM Hebrflder (X, 811 f.) nicht bemerkt bat. 
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Bfven, foe maU kt weder an^ 
worden, off*t en weer fake, dat 
kt i>erhorgkde emt reehi, eer 
hi in dat eerfhiee off erffhutft^ 
eometf fihuidt dat, foe moti M 
antworden. u. s. w.^ 

Tit 77, (KS.) 

• • • « • • 

Ind nhdan tu dcrf dln erva 
fiiis fu n d f vl i II ij Ii II ij H t d 8 vuir 
den doodiii uli-t ijit'tn. Dan, 
fpreke d'm chuji^re, dnlr wtrr 
meer erves,^ d<tn die eme he- 
kende, ind woirde d<if brtrc/tn, 
dat moit die erve twirolt geiden. 
Item die ert^e fal oic toe voren 
utnemen voir al fcholty tcat die 
bigraft ind des dooden utvart 
gekoß heoetf xl s. w* 

Tit. 78. (K8.) 

[§• 1] y** ^ ß^hen 
gefeilen off van fvnen hrueder 
wil deilen^ foe fal die oid^ deäen 
md die jongeße kiefm»^ Ind 6< U 

toe iMTcken wat onderfeheits* 



ii len kMe, hegine io kHagene 
tcp den erven, fo mot he weddor 
antieerden, edder it ne ß, dat 
he verborge ervee recht, er he 
in dat erfhue humpt, fchut dii, 
fo mot he antworden^ (1. 1 Dig. 
45, 3; 1. 12 Cod. 7, 33). 

QlQHe. 

I.ö §.2,TVc dat erve nimp t'] 
. . . De erve ne darf ok ßnes 
funder Uktiu gada» vor den 
doden nicht geven (1. 22 Cod. 
(), 30l Spreken aver de kh-yery 
dar u tre mer erveSy wen de erve 
btkende, vert it bewifety dat 
mot de erve tvevolt geiden (I. 22 
j^. 10 Cod. eod.). De erve fral 
to vorm nem^n, dat de bigraft 
gekoßet het (l. 22 §. 9 Cod. 
eod.). 

Oiotie. 

m. 29 §. 2] Hir untru^tet 
he, oft en mn ßme gefeiten 
delen teelde, Hir merke wat 
underfchedee in dujfen din' 
gen, de me delen fcal, unde 



* off erffhtty.<i ff'lilt bei KrhrJWler und inns<» «tt« Kamptz orpänzt werden. 

* T>pr Scliluss von § 7 ist wiederum aos dem Stadtrecht von Kalkar 
Tit. 38 (KamptÄ 6b %. 2) entlehnt 

* Vgl. Ilomeyer, Sftehseiu^piugul 8. Axxsg., 8. 170. Auch in die POlmaiio 
■dien DiallnetioiiM IX. 10. 8 ttbergegangen. Homeyer, Saehaenipiegel 
n. 8 8. 666 f. und II. 1 H. 103. 

* Kamptz und S< lu .xii r lialien beide aeer. 

* Sachsenspipfrfl III. 2',t s^. 2. 

* muler/cheitt int partitiver (ienitiv, abhängig von wat = ali^uüi, »irgond 
etwa«'. Schröder versteht wat .fragend und schreibt onder/cheW», . enkli- 
tiiieh fNr «ndur/ekeH i>. 
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in den dingen^ die men dtiUn 
fnachf ind we^ dat men iege' 
liek dink deilen m(ni, al/b dai 
nun ander dink dair tffegen 
mait fitien, AU off twee eenen 
eigenen hneeht hedn off een 
peerd, dit fnoit men om der 
deilingen ml niet dooden. Want 
ntemant en fal dee anderen 
dink verderven om ßnre dei-^ 
Ungen wil, Dat ander ie ver- 
leent gu^tj dat moit ommen 
der heren een hehalden. Ten 
derden foe fal men een duik, 
dair Ucee ioe hoereuy nitt in 
vele [(leil] deilen. Als off ick 
hed tauen hnff mit diy end yi 
woltj dat ick (leilden, ind deil- 
den ick hi vinqerhrridrny dat 
en wer niet (jtdt ift , nier ick 
foJd't in tff'een rlt iltn. Ind wil 
hi niet dcili nl/n hi toc rrchte 
fnl, den dat ijhehoirt, Joe J'al't 
die richtere ende fcejpen deileii. 



[§. 2] Den erven fal mm 
anticm-den nm fchulde, die 
men dm doodm /chuldich hv/,«.* 
Want erce is een vervolgingh 
in al dat rechtef dai die dood 
had,^ 



wete, dat me UUke dink mot 
delen, fo dat me ander dink 
dar jegen mot fetten. Alfe oft 
turne enen egenen kneeht hedden 
eder ein pert, dit mot me dorek 
d&r delinge willen niekt doden, 
Wan it ne nwt neman deeßnen 
ovele hruken eder doreh ßnee 
deles wiüen dee anderen del 
verdenoen (§. 2 Inst. 1, 8 veth. 
JM et msior'). Dat andere 
ie verlegen gut, dat mot io en 
der heren hehalden (pr., §. 4 
F. 2, 55). Tom dridden Jcal 
me ein dink, dar twe to horeny 
nicht in vele dcil delen. Alfe oft 
ik ene hove hedde mit di, du 
weldejl, dat ik dclede hi vinger- 
hrede, dat tvere nicht gedeletj 
mtr fe fculUu dat in twe delen 
(1. 4, 5 Cod. 3, 37; !. 3 Cod. 
3, 3Hy . . . Wil ok de je)ine,deme 
it behoret, nicht deilen, als he 
to reckte fcal, fo fcal it de rich- 
tere deilen (1. 1, 8 Cod. 3, 36; 
1. 4, 5 Cod. 3, 37; 1. 3 Cod. 
3, 38).^ 

m. 31 g. 1 fSwat ein man 
dem anderen^ . . . unde wil 
hir f eggen, dat me den erven 
fcal antir erden umme fculde, 
de 7ne deme doden fculdich icae. 
Wen erve is ein volge in al 
dat recht, dat de dode hadde 
(1. 62 Dig. 50, 17). 



* Don IftTjton Satz, w< Iili.>r »Irr Amstwdamer Handschnft mangelt, babo 
ich Hus dem ,Codex i'etriauä' crgiitizt. 

* Nicht aufl dem SaehseiMpiegel 1. 6 §. 4, wie BdurOder glaubt 
» Vgl. oben Tit. 67, 
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[§. 3] Wie dm anderen, toat 
neempt, de$ moifte ht den 
erven tmiworden. Want dat 
foeer Jtn fchaide, ind^ is een 
wijfe regule: wea die fchade w, 
die mach id clagen. 

Es folgt Sachsenspiegel III. 
31 §. 2. 

Wartt die erre fal reckt dnir 
toe hebben, dair die doode recht 
to had, ind fnl onthrren dt;s, 
dair die dooda onrecht t<n: 
had;^ doch foe en fal die erm 
dair om mit d> n live des dooden 
broeke niet beterm. 

Ind die erve fal verdueft 
off genomen guet tcedergeven 
fonder allen ß-hadeUf alfo off 
hi des riker^ gewoerden is. 
Her weer hi des niet riker^ 
gewordeny en geoet hi dee 
nii weder, 

[§. 4J Den erwn en darf mea 
niet anfworden om iegeliken 
Jähen f aU om JmahHt, woeder' 
hande die were, dat ß mit Jlaen 
finder doot/laen off lemmingef* 
die den deoden grfekiet wa$, 

aU off die gefMekUj die oen 
ghefchiet wcu, verjaeri teeer, 



jeder nimt^ . . . unde /eckt, 
toe eneme uxU neme, de mofie 

den erven antwerden. Wenne it 
teere ir fcade, unde is ene wiffe 

riufule: des de fcade is, de mach 
it klagen 13 Inst. 4, 1). 



m. 31 §. 2 Je ne hehl 
. . . Wen de erve fcal hebben 
recht dar an, dar de dode 
recht to hadde, finde fcal unt- 
hi'fen des, dar de dnde unrecht 
t^j hadde;^ eder he ne fcal dar 
umme mit devi live des doden 
hroke nicht heteren. 

Dat dridde is, oft de c?Te 
V e r d u r e t gut wedergift an aUen 
fcaden, oft he is riker teorden; 
dat fecht he hir (Ssp. I. 6 §.2; 
1. 44 Dig. 50, 17). Wenne he 
ie nicht riker worden is, fo gift 
he is nicht weder (§. 1 jüsst. 
4, 12 verb. ^Aliquando'). 

in. 31 §. 3 ,Swe den an- 
deren^ Hir u>el he oh unt- 
toerren, dat me oh den erven 
warne itlihe fake nicht an^ 
werden dorne, de dem doden 
fehen was, 

ißder fleit ane doiflach^ 
. . . aUe de rechte, de hir weder 



^ BehrfSder «wT I, für iml tC. * Vgl. oben Tit. 67. 

* vnde feal bis AocMe, in der Amstordamcr Handiebrill aoigelMMn, ist 

aas dem ,Codex Petrinus' suppliert. 

* Kamptz ru^ktT}!. Hehnlder ruker. Vgl. oben S. 4 N. 1. 

* Kamptz und ijchrödor nifl-fi-, ruker, wie zuvor. 

' Die Einschaltnng von hm lemminge ist ans dem späteren Absatx der 
Glosse zu ^finen eroen ne antwerdet he nicht' lierttbergenommen. 
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ind dair hi /eher een jaer nae 
levede ind der niet en clatchde; 
wallt fot hielt rtien dat dair 
voivy dat hi't vergelten hed.^ 
Want fogedaen faken vi f ich men 
vergeverif alfo of vini fi. ikw 
clngfn woldj dat meu des niet 
en hoerde. 



Ind want mm dan die faic- 
VcaUlen nae, der jaer taile niet 
en hoirdtf /(»■ is't oec hilUrk, 
dat mm nae der jaertaile des 
erven clage niet en koir. Ind 
defe Ht, dat men dat dagm 
maehf en wert niet langer, dan 
een jaer^ 't en weer dan, dat 
die faicmdde die clage hegoni 
hed; want foe moet mm dm 
[erven] antwordm dair voir. 



Tot alre dagm moit die erve 
aniworden, die üp^feholi geet 
derpenningh* Dan, ie die doide 



IvAen^ de ß'gg^-n alle van ge- 
fchichte, de noch unverjaret 
isj wen dar vor mut me den 
erven antwerden. Unde dit recht 
fpcht rnn der fchicht, de eneme 
Jchach, dar he fulve.n en jar 
na lernt unde der nicht en 
klaget; des halt it dar vor, 
dat hl' dat vorgeren het.- Wen 
fufdanc fake mach me vergeven 
mit geiate, ß> off me Je na 
klagen wolde, dat me des nickt 
m horde (1. 11 Dig. 47, 10; 
§. 12 Inst. 4, 4; 1. 10 Dig. 
47, 12). 

yUach der jar tat e'] Dit ts 
billikf dat Je na der jartale 
der erven klage nicht en hören, 
wen me ne horde de^ fakeicel' 
digen nitkt. Wm dejfe kle^ge, 
dat me Je klogm mach, irart 
nicht lenger f wen enjar 1 , 2 
Inst. 4, 12; 1. 5 Cod. 9, 35). Dit 
vememy de Jakeweldige hehhe 
der klage h^uM. . , . Wm Jo 
moi me den erven dar vor ant- 
werdm (1. ^ Dig. 47, 10; §. 1 
Inst. 4, 13 Torb. yPoenales^; 
1. 6 §. 2 Dig. 5, 2). 

1. 6 §. 2 ,Duve noch rof] 
... 7b alUr klage mot de erve 
antwerdenf de op ybuZt geit 



^ Niübt aiu dem Sachmiupiogel IH. 31 §. 3, wie Schrdder »nnimmt 

* VgL Homeyer, SudweiiBpiegel 8. Aug., 8. 388. 

* Schröder op dSe statt die op. 

* fchcU der penningh bedeutet ,Ooldschuld*. Es ist also von .Klagen' 
die Rede, ,die anf Geldschuld gehen'. Dio \''Rrmuthung Schröder'.«« ter 
pening ,d. i. ad eompo«itionem' ist t>pracLlich uud aachUch haltlos. 
Der Kauiptz'jHrhe Text liat die Glosse entstellt 
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verclaget, eer hi ßarf^ om diefte 
off om roeff, dat moit die erve 

vtranticordcn, alfo dat hi dnt 
tcedergeve^ end anders nitt. Doch 
tiet men anders den dooden, dat 
hi dat rike off dat Innt veriunu n 
heby al en j.y dooiie hi ßiit.n 
leven niet beclaget, die erve 771 oit 
doeh dair voii- antwurde», iiid 
wort die doode des verwonnen^ 
fo verluifet die erve dat eroe. 



Wt 79. (KS.) 

Paipt ii^ die ( iijendom hrhn 
mögen, ind t/ic den nitt vrrlooj'f 
en hehriy die moegen erve He- 
rne ti mitten brueder.^ 



Ind die paipe, die dair erve 
vorderen end nennen loil, die 
fal dat voerdern eddut, Ind 
off em paip den anderm he- 
dagen wold^ off een leie enen 
paip, die füllen dat voirderen 
ooir't geefilike recht; mar wold 
een paip op eenen Iden off op 
tördereUf dat hoirde tot 
werltliken geriekte. 



der penninge. h aver de dode 
beklaget, er he ßarf, umme duve 
edder rof, dar mot de erve to 
antwerdcn, alj'o dat he't wedder- 
gem, unde anders nicht (Ssp. 
III. 31 §. 2). Tiget me aver 
dem dot/i'ii^ dat he it rike vor- 
radiii hehhe ethU-r it lant, al 
Ji de dode hi (ereiuJe 7iirht be- 
khiijit^ de erve mot dar doch 
vor antirerden, nnde wert des 
de dode vorwu7inen, fo verlufet 
de erve d^it erve; u. s. w. 

GlotM. 

1.25 §. 1 fUf pape drh t 
mit de 777 hrndere*'^ ... War 
umme fei he hir, dat de pape 
erve nenien fcole, i)a deme dat 
de papen nen egen fcolen heb- 
beu (capp. ö, 7 C. 12 qu. 1)? 
. . . lom dridden vernimpt niit 
van den papen, de egen<^'>i» 
vorlovit kebben (capp. 3, 4 
C. 12 qu. 2). D'it nicht vor- 
lovet ne hehben, de mögen erve 
nemen, van den fet he hir. 

De pape, de erve nemen teil^ 
umr fcal he't vorderen^ wer to 
geißlikei/i rechte, eder to wert- 
likemf It fegget itlike, he fco- 
le't vor geiftlikem rechte vor- 
deren (capp. 12, 13 C. 11 
qu. 1). Mer fegge, dat deffe 
deereta fpreken, of en pape 
den anderen beklagen weide, 
eder of en leie enen papen wel 



* Von Schröder mit Unrecht auf den SachHenspiog^ot I. 26 §, 1 enrück- 
^flUurt Die Glosse ist in diMem Titel freier verarbeitet, ab sonst. 
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Vli. AbbKndlnng: Bteffenhagen. 



Tit 80. (KS.)» 

[§. 2] Sachsenspiegel IIL 15 
§§.2,3.« 

[§. Snchsenspiep^el III. 15 
i:}. 4y zu Vau firi-eri hdlrcn mit 
der aus der Glosse gcnommoncii 
Einschaltiinfr: ckU's van' 9 va- 
der s halven. 

Ind heergewede end voir- 
del^ en hoirt niet in dat eroe.*^ 



[§. 4J Heergewede i», dat 
mm in heervarden hebn maü. 

Angeschlossen wird Sachsen- 
Spiegel 1. 22 §. 4, mit dem nach 
der Glosse fonniilierteii Passas: 
dair moU ß cir on/eholt wir 
doen. 



beklagen; hir klaget aver de 
pape Up erve unde op enen lei- 
en, dar umme hurt it to tcert- 
likem rechte (capp. 15, 16 
C. 11 qu. 1; 1. ^ Cod. 3, 13). 



ITI. 15 §. 4] Ilir /echt he: 
wn mm hertvede vorderen fral, 
de fcal al <h in dodi n fnhoren 
van vader half (Ssp. 1. 27 
§• 2, S. 1). 

Iii. 15 §. 3 jvenfe fe fik 
dar umme fcheden^] . . . wen 
he fecht dar [nilmlich I. 28] 
van dem herwede unde rade, 
dar nene erven to ne horen,^ 

U. 8. W. 

I. 22 §. 4 fherwede'] Her- 
wede 18, dat me in hervarden 
hebben mot. 

ßee ii wif nicht en he1f\ 
Dar mvA fe ere unfchult vor 
dan. 



' §. 1 stimmt mit dum Stadtrecht von Kalkar Tit. 35 (Kamptz 34 §. 1), 
WM Schröder (X, 811) ttberBehen luit 

* Schröder nennt nnr |, 2 de* Saebsenspiegels als Quelle. 

* «wfrcW (d. h. tpraecipuum') im Cleviachen Stadtrecht für rddet tGerade*. 
In den ▼onn%eheaden Batse a<u dem Sachaenepiegel wird raSde ana- 
drUcklich durch den Zns.it?: dat'a voirdel erUirt SchrOdeTf Oeechiclite 
des eholichon Güterrecbti4 II. 2 S. 61 f. 

* Von Srhr«<!er fälschlich auf den Sachsen-^pteq^ftl I. 24 §. 3 bozogon. 

Im Clevischen Stadtrecht m5.«?'?verstanclrn odor absichtlich umgemodolt. 
An einer anderen Stelle (L 23 ^. 1 ,de nimpt dat herwede^) schliesst 
allerdings auch die QIoBce da» Heergewito vom Erbe aus. 
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Tit. 81. (KS.)^ 

(§. 3] Ken vrouwe mach een 
kynt^ draxgen ften maenden 

end twer 'h!,j*> end niet langer^ 
dat merckiic is om dtB voir- 
fcriven ftmeU^ wü. 

£s folgt Sachsenspiegel I. 36 
§. 2 (niobt §. 1, wie Schröder 
ftngiebt). 

[§. 4] Een vri wiffen mach 
geen eigen ktfU hebn, af wail 
dU vader eigen weer,* 



Tit 82. (KS.) 

[§. 1] Kinder Jln twierlei: 
naiuerlie end eeht.^ In den an- 
gefichi ätr natwen foe ie dat 
natuerlike kint niet toe min 
ßns vader ind ßnre mmder, 
dan dat echte kint. Ind woe 
tcail dat recht i«, dat natuer- 
like kindere geen erve nenien 
Hl moeten, doch foe hliven ß. 
natuerlike khxltre; want gefat 
recht en mach natuerlic reckt 



Oloste. 

I. 33 jJVtt Vernemet umme 
en wif^ , . . Wete ok^ dat en 
vruwe mach en kint dragen 
X manete unde twe dage un- 
de nicht lenger (Gl. Accurs. ad 
Terb. ,perfecto' Nov. 30 cap. 2 
pr.;1.3§. 11 Dig.d8, 16). 



m. 73 §. 2 ,dat ein vri 
wif*]* Hir /echt he^ dat van 
anegenge dat keifirrecht geftan 
hehhe^ dat en vri wifnen egen 
kint hadde, of und de vader 
egen toera (pr. IiiBt 1, 4). 

Qlone. 

I. 51 ^ -] Kindere fin tin- 
erlege: Je ßn na^mrUk unde ßn 
ec&te. It naturlike kint ie 
nicht min ßnee vader unde ß- 
ner moder, wen it echte kint 
ßy an dem angejicht^ der natu- 
reu. Allene het it recht gefat^ 
dat it nein erve nemen ne nwtej 
doch hliven Je naturlike kindere; 
wenne gefat recht mach natur- 
lik recht nicht avehggen (§. 3 



> 1 beruht auf dem Stadtrecht vuu Kalkar Tit 39 (Kamptz 36). 

* kyiU, bei Schröder tau Kampti %u ergänaen. 

* ScbrOder jnhiC«. 

* Homeyer N. 17 ad h. I. 

Nicht mit dem Teict de» Sechseni^ieg«!« in Parallele sa bringen, wie 
Scbrndcr meint. 

* Die beiden folgenden •Sat2verbiuduDg«»u habe ich d<^r lieutlicheren Ver- 
gleichung wegea wieder in die Ordnung der Glowte gebradit. Im Cleiri- 
eehen Stadtrecbt eind ile omgeetallt 

aimiifitar. 4. pUL-Urt, GL dZH-BA. T. AM. S 
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VIL Abhiadlanfs Staffen hagen. 



niet verlegnen. Eehie kinder 

ßiij die echt gebaren Jin^ ind 
die nemen erve; ind dat duet^ 
want Ji Kehn twierlei recht, altf 
dat Ji natuerlic end echt ßn. 
Mer die ierßen en ßn niet 
dnn natuerlic alleen, ind wie 
tot eenen dinge twierlei recht 
hecft, die is des naerre, dan 
die, niet dan eenrelei recht he- 
vet dair toe. 

AlJ'oe is niemod ü neckt van 
natueren, dan van gefettvn des 
keifers, op dat ß die lüde tot 
echten wive dwinfjen, dair om 
dat ß anders geen eerfgename 
krigen kunnen. 



Doch ß)e wordt wail een onecht 
kint echt in tween ßucken} 
Dat ierfte, off die vader die 
moeder dair nae toe echten ns' 
men mochte, ind hiß danneiM. 
Dat ander is, off die moeder 
des nit weerdich en ijtf/oe mach 
oen die keifer echt geven, in 
deen doch end foe oeer hi anders 
gern erven en hed,* 



last l, 15; 1. 8, 32 Dig. 50, 17). 
Echte hindere ßn, de echte ge- 
horin ßn, de nemen erve, dor 
dat fe hMen tunerleie recht; 
wen fe ßn nn^wrlik unde echte. 
De erßen ßn allem na^wilih, 
unde we tom dinge twierleie 
recht het, de is des neger, wen 
de nicht wen eintrleie ne het 
(§. 2 Inst. 1, 11 verb. ,Si vero'; 
Nov. 84 praef. §. 1 verb. ^ost*; 
l. 3 Cod. 6, 33). 

Ok fcaltu wetten: dat itlike 
knidt re echt ßn unde itlik un- 
echt, dat is nicht van naturen, 
wen ktifere hehhen't gefat dor 
dat, dat fe de lüde to echten 
wiven dwingen dar mede, dat 
fe anderes neue erfnamen ge- 
krigen kunnen, 

Alfo hebben fe ok hir gefat 
dre ßudce, wo en ttnecht kint 
möge echte werden. . . . Dat 
andere,^ of de wider de moder 
na to echte vcma (Nov. 19 
praef.). It dridde, of de moder 
des nicht wer dich ne werSf fo 
mach en de keifer echte geven 
(Nov. 74 cap. 1 verb. ,Liceftt', 
cap. 2 §. 1)} ditvemem, ofhe 
anderis nene erven ne hedde. 



* Die erste Legititnatimiätorin (,Le|::^itiinHtio ]ier »blatiouem cunao*) hat 
das Cleviscke Stadtrecltt alä uupr&ktiüch beseitigt. 

* Vgl. die vorhergehende Note. 

* Ueber beide LegituiiAtioiinrteii (»per subeeqiieiiB matrimonitun* and ,per 
fewripfciim prindiiii*) In den Baehtibaeliem aiehe Homejer, Saduea« 
•piegttl IL S & lS4f. und EztMvafliftatMi & 840f. 
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[§. 2J Een vnff moeft mit men»' 
fchtA oir i^Ukn «er hmkm, in«r ovr 
rteki m vaWU^Jidair medt niü iiodk 
«er aw.* 

//io? 'f KS toe verßaen van 
ledigen wiven ind niet van 
achten wiven^ a. s. w. 



1.5 %.2 ,Wif\... Dar\fet 
he aver van echten wwen^ hir 
van ledegen. 



7. Fttr die Vei^mchung der beiden HauptabBchnitte III 
und IV des deviidieii StadtrecLts, durch welche die privat- 
rechtlichen Bestimmungen unterbrochen werden, sind wir ledig- 
lich auf SehrUder angewiesen, da Kampts sich auf die Titel- 
mbriken beschrftnkt. Der DI Hauptabschnitt (Titel 83 bis 120) 
behandelt das jGerichtswesen', grenauer das jCivilprozessrecht 
nebst verwandten Materien, wie Wedden und Pfändungen*. Wir 
kennen davon 21 Titel, die Schröder (LX, 448 If. und X, 233 ff.) 
ohne weitere Bemerkung hervorhebt.'' Sie tragen in der Be- 
mitzun;^ des Sachsenspiegels und der Glosse den «gleichen 
Charakter, wie der II. Hauptabschnitt (§. 0), obwohl mehr Titel 
von der Glosse tVei geblieben sind. Von der Benutzung des 
Sachsenspie^^eltextes bietet Selno<ler, der nur III. 41 §. 4 an- 
führt, kein riclitiL'-es Hihi. Dass auch das Stadtreeht von Kalkar 
pebraui Iii ist, hasst si< h ans dem Parallelismus der Titelrubriken 
schlicsscu. Mit der (ilosse beriiliren sieh folgende Titel fnach 
der Karaptz'schen Zühlun;.:). Besonders eharakteristiseh ist 
Titel ''^4 §. '2, worin drei versehicdene GlossenstUcke mit einer 
Textstelle des bachsenspiogels verarbeitet sind. 

Tit. 84. (S.) Glosse. 

[§.2] Riihler/algdUkrkktm Lß2 ,Vraget de rieh ter 
ind tßillich fin oUm Mm^ end na fime willen*] Hlr ß'cht hcy 
den aniwordere end den cUgere. dat de riekter faU like wil- 

lieh fin dem amitwerdere wnde 

■ BiehMiutpiegel L 6 |. S. 

* Nimlieh Nov. 39; Dig. 48, 6; Cod. 9, 9. 

* Die Summe der Tttel ergiebt eicli unter BerOekaicbtigtuiif der von 
SchrSder (X, 885 N. 68 am B.) berichtigten ZXhlnng. 

* Sedwenepiegel m. 80 $ 2. 

8« 
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Ablmaiinff: 8t*ff«ah»f«ii. 



Otrdd en fol hi met vetadm,^ 
dan hi fal der fcepmen un 
vraiytiiy die fik dair om h«- 
ffreken fal mitten anderen 

fcepenen; want een oerdel fal 
mit raide gevonden werden. 

End dat oerdel alre love- 
licftßy dat van vutl luden wort 
gevonden gevolbert. 



4j Richter end fcepenen 
füllen dair an denckenj wair 
dat men mit oerdelen i'ichtet, 
dat Jl dair ßn in gnda ßede 
ind oefenen tjads anipt; doen 
ß dan nn recht, foe verfakenen 
fe gaide, u. a. w. 

[§. 5] Wie rieht er off fcepen 
18 f die fal die rechten verßaeriy 
ind die fal rechtverdich fin ind td 
ßn gheriehte richten nae onfs 
beforeoenen ßalrechten ind ghe- 
iDoente recht holden^ ind hi fal 
güiek ßn an hörende rede ind 
wederredej ind in toeme en fal 
hi niet riehien. 



dem kUgere, ßovit in fmkemio 
§, fDe fik rechtet^ ritmo XH,^ 

m. 30 §. 2] ,,.Dathtde$ 
nicht vinden fcal, dat ie he feal 
des enen amderm vragen^ de 
ßk vort dar umme befpreke; 
toen ein ordel fcal mit rade 
vunden werden (Nov. H2 praef.). 

m. 69 §. 2 \Sittende fco- 
len*] . . . Wen dat (jrdel is aller 
lovelikeft, dat van vele luden 
gevulbordet werdet (cap. 21 X. 
1,29; cap. 2 X. 3, 35; cap. 15 C. 
7 qu. 1; cap. 3 Dist. 20). 

I. 62 §. 10] . . . Tom erßen 
warnt he den rieht er unde fetj 
dat he dar an denke, dat,fwar 
he mit ordelen richtit, dar ß 
he in godcs ßede unde ovet godee 
a m ha cht; dot he unrechtj fo ver- 
fakit he godee (cap. 84 C. II 
qu. 3). 

n. 41 §. 1] . . . Wen wi den 
alle richtere ßy), fo fcuÜe ufi 
weten, dat wi fchullen an um 
hebben verUie dink. Wi fchullen 
uns tom erfien rechtes verßan 
(Nov. 82 cap. 1). Wi feuUen 
ok fin rechtverdich y . . . und0 
dar vmme fcuüe wi unfe ge- 
richte na befcrevenen rechte 
holden (1. 2 Dig. 48, 3; 1. 13 
Cod. 7, 45; Not. 8 cap. 1). . . . 
To'me dridden fcole wi gelik 



Dm Citat, mit ihm Anfangsworton der Stropho und der Zahl de» Reim» 
paare«*. f:;^plit auf N'ers 147 f. der Reimvorrode de» Sachftenspiep^ls. Vgl. 
noch Homeyer, äachsenspieg^el 3. Auag. S. Aü am E. und Glosse zu 
L 58 9 1. 

Sachsenspiegel a. a. 0. 
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Tit. 90. (S.y 

[§. 2] Stmmige luide fin, ojf 
ß iDaU fmaeheit dedm, noeh- 
ian /ae en luvet men deU voir 
fetn; ind comt ioe emtuser van 
dimj du id doen, of im dim^ 
dm id f/edain utordt. Die id 
doen, de hindert doenoff doren, 
Aen dem men'e niet en duet» 
dat ßnd eighen lüde ind die 
aldere an oeren kinderen ind 
fite man an ßnen tcive themelic 
t£r gueder wia ind die hfi.er an 
dieUf den hi los let^ die /in 
«igen wat. 

3] Ind de/e ghemengde 
rfarje hfeff drif funderlingA 
Jlucken. Dat ier/te is, weer 
eenige ßnaiheit eenen antr«, 
die getrouwet weer eenen Tnan, 
off die eenen man ge/ekert iiw, 
gefchiei, dat macht die man 
rlngpn ind Oec oir rader end 
ß ßlve; xcant men budei ötr 
die findkeU niet alleen, mer aiek 
eiren vader end oren man, 
Üat andeTf qefehMi an den 



Richiigstellaiig der Zähl 
oben §. 4 8. 9 N. 8. 



in heider fit ßn to hören rede 
unde wederred^i (Nov. 8 cap. 8; 
Nov. 86). Dat verde, dat ici 
in tome nicht ordelen ne fcullsn 
(capp. 68, 69, 70 C. 11 qu. 3; 
1. 19 Dig. 1, 18). 

n. 34 §. 1 ^at feal he 
deme heren beteten*] . , . Wen 
it ßn iüike, of fo wol emefina^ 
heit deden^ dat me't doch vor 
nene hevet; dat humjpt eniwer 
van den, de't dut, eder dem it 
gedan wert. De it dun, aie dat 
doren unde hindere dm (1. 8 
§. 1 Dig. 47, 10). An de m'ie 
nickt dun ne maehy dat ßn, 
alfe egene unde de elderen 
an den kinderen unde man au 
wire uiidti de here an den, den 
he lo» let, de ßn egen was (§. 
Inst. 4, 4; I. unic. Cod. U, 14; 
1. nnic. Cod. 9, 15). 

1. ^. 2] . . . Nu fcnltn tratfii}, 
dat di'ffi' klage hef ärf^ fiinderkti 
ßueke. it erße wr, of mime 
wive, de mi getruwet were^ ge- 
ßhege en fmaheit, dat mochte 
ih klagen unde oh er vader 
unde ok ß; wen me but de 
ßnahet nicht €dlene er, mer 
beide erem manne unde erem 
vadere (§. 2 Inst A, 4; 1. 15 
§. 34 Dig. 47, 10). Dat andere 
ie, gtfchut mi ßMheit, dee mach 

des Titels uikI der Para^aphen vgl. 
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VII. ▲bhJuuUQog: St«ff«nbagen. 



7nan vorr/rreven fmaiheity des 
en mach ßn wiff noch ßn hin- 
dere niet clagen; want hi fal 
ß hefchermen, tnd ß nitt opn. 
Dat der de is, dat men ßnai- 
ht'it lichter hütetet enen fuoiden, 
dan eenen edelen off eerbaren, 

Tit. 91. {ß.y 

Een iegelic fal ßn fmaiheit 
off lidin ge fchatten^ aU dat 
hi liever 100 off Joe voel ver- 
loren hed, dan hi die fmaiheit 
geleden hid,* ind alfo ah hi 
id fehatM, dat foüen oen die 
feepenm toedtilen^ off mtn, fw 
aU om dat gelicße dunet^ . . . 
dair maieh dis antworder 
der cUigen /eggen: ,m/ekuldich 
hin ick det, dat ick an N.iet 
gedaen heb, dair ick 10 pont 
He, an verhciH heb.' Doch Joe 
tDcer forchlikenf diu toe fweren; 
Q. B. w. 

m M. (s.) 

f§. 2] . . . Oick foe rn dor- 
vev ß geen borgen fetten, heeft 
hi alfo vofle in eenen gerichtj 
ah ßn veergelf weerdieh i«, off 
men op oen pinliken clagede. 
Mer men fal dat ßen op ßn 
guet ind leite' t oen dair toe. 
Ind wani oen des verwijfens ver- 



min wif eder mine hindere nicht 
klagen; wen ih fcal fe hefcher- 
men, unde fe nicht mi (§. 2 
Inst. 4, 4 = 1. 2 Dl-. 47, 10). 
It dridde is, dat nit fmaheit 
lichtliher bot emt fnoden, wen 
enem edeUnf u. s. w. 

Glosse. 

I. 68 §. 2] . . . Wen deffefulve 
§f de fleit Infi. ,i)e iniurüft\ 
de hegint yPoena* (§. 7 Inst. 4, 4), 
df ffichtf de it letf de fcole fine 
lidin ge fcatten, unde fo ale 
het fchaUetf dat fcal eme de 
richter todelen, edder min, al/o 
ale it eme lik dunket. ... Tb 
deffer klage antwerde al/ve: ,unr 
/ealdich bin ik^ dat ik dat 
ieht an N. gedan hMe, dar ik 
tein punt to rechte mit fierbort 
hMe.* Wen dat maehßu twItcA 
/weren;* n. «. w. 

01mm. 

I. 34 §. 1 jdefte he's he- 
halde'] . . . dar* ßeii, rct in* 
me nchti: fgenis fo reit hfhhe, 
als ßn wt rgelt irt rdirh ß, de 
ne dorre ncneu horgan fettenj 
of me op ene pinliken klagede. 
. . . fo fege m' is up ßn gttt fin- 
de Ute 't eme dar to, dat 



' Vgl. oben & S7 N. 1 se TIL 90. 

* Die Interpoletion ob <la< bis gdeäen htd erinnert «n die PenüleleteUe 
de» Biebteteigs Landredits 38 §. 4 in der Fassanf^ der Schledaeben Re- 

cension de» NicolauB Wurm. Homeyer N. 32. 

* Vgl. Richt«t«ig Landrorlits 38 § 4. Homeyer 8, 264. 

* Nämlich Saduensplegal 11. ö g. 1. 
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dragen umrdi, dair om want 
ki eigtn guet dair hevet, dair 
am en mach dU dai ßn niet 
verander/aUn noch vergeoerif die 
wiU da^ t gedingh ojf* t geridUe 
dueri. 

* 

[§. 3] ... Doch Joe en fal mm 
kern niH wedoen, noek duißer 
fßUenf off haidenj dat om die 
hem eff ßie hmkm «01^ 



[§. ö] WurdJi een man gke' 
fchuldiget voir dat geriehte, ind 
ßn't arm luide, end ie't een 
kort gertchtf die fal men fMÜ- 
liken ontrichten.* Mer die dair 
vee Uten hierde ßelet, off rieht 
imu oi'ar ml/cfn' vormonderj 
off rieht meii aver hantaffiige 
daity off rieht men om cleen 
pinlike faiken, ah off een ge- 
cluppelt weer, off" aver eenen^ 
die valfche hnn fraßen hrengt^ 
off die valj'che tu ich is^ defen 
enget. n Ja l men d a ch geren , 
dat ß de/er puncten ßk be- 
denken. 



eme de$ vemnffene verdragen 
Mochte ok de riehiere 
umme ßifdane lovede enem man 
hinderen, de Hehte gnA egen 
hedde, dat he'i neieeder ver- 
kopen eder hUen ne mochte: dat 
moeihte <A fehedeUk verdenk 

IL 3 §. 3 ywen de kamp ge- 
lovit ie, unde er nicht'] . . . 
unde ne fcal eme niM wedon, 
me fcaJL ene ok niM dufter 
kdtdenf . . . men ßal ok en 
in kedenen holden, dat eme de 
knoken nicht verdoden (1. 1 
Cod. 9, 4). 

n. 3 ^.djUmme alle andere 
ßike*] . . . Wonne it keiforreeht 
wimpt vi feoen fake, dar me 
nenen dach to ne gift dor 
Bedenkens willen (Autli. ad 
1. 3 Cod. 7, 4 4;. Dar ßt it 
recht f dat körte kr igt' unde 
arme lüde ßole me ßielliken unt- 
riehten. . . . De dridden,^ den 
me nenen dach ne giß, dat ßn^ 
de re vi df r herde ßelen (1. 1 
Disf. 47, 14; 1. unic. Cod. 9, 37). 
De r,n-(h is, dat me richtet 
'nv>- ralfchc rormnndere (1. 3 
§. 2 Dig. 20, lUj. De reffe is, 
war mfi kanthafte dnf richtet^ 
dar gift me ok nenen dach 
(Ssp. L 70 §. 3; 1. 7 Cod. 9,2). 
It fefte it umme lutke pinlike 



' Der Sinn der Glosse ist hier im SUdtrecht geändert 

* Tgl. «Bteik S. 40 N. S. 

• Der »weite AiuaaluDttfUl, der sich tnf du bisehofliche Qerieht beliebt, 
ist als mipMktiseh Ar stidtisdie VerfaUtnism im Clevischen Stadtveeht 
fortgalAseen. 
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Jakey als of en geknuppelit worde 
(1. 6 Dig. 48^ 2). De fevede 
18 j dar me over dtn richtit, 
de valfc.he hantfeßen bringet y 
eder dede valfch tuch ift (1. 24 
Cod. 4, 19; 1. 14 Cod. 4, :2U). 

Ind wurdt iemant dair om h^chxd- 
diget, hi moU toe haut antworda», 
[bekennen] off ver/aken.^ 

Men moü doch wail vragen, hanl^ . . , ifo nwi ok wol 

/ekMiget men oen om fdioUf vragen^ of he*ne umme fculde 

Joe wair van id fi,^ fetUdeget^ war van it fi (Ssp. 

m. 41 §. 4; cap. 3 X. 2, 3), 

n. B. w. 

[§. 6] Oj) dat niei mit heken- TU. 41 §. 4] t^»pe dat meht 

dieheit gelt^ off id gdovet were, mit hehendi^eit gelt^ dat ßu 

gtvordert en werde mii gerieki, geheet were, vor geriehte gevor- 

hier om fal ten i^elie man, die voir deret worde, dar umme fcal de 

geriehte gelt vordtrt op e.tnm anderen, klegere deme antwerdere feggen^ 

ind vraicht die anttcoirder, loair äff trur van he eme dat gelt fcul- 

men oen dat gelt fchuldich f>. foe fal dich dat he provCy weder he 

hi id van rechte /eggen, wer hi id van (Ip9 bekennen edder verfaken 

gdoefte, off van erve fchxddichfi, dat mogey edder nf he dat to rechte 

hi ontfaufjnx hff,,^ alßte op dat fcnldich ß, > ili'.r he ist ßk mit 

die anttconitr provp^ «ff hl (ha r>'chte leeren ynruji' cdt r nicht, 

hekennen off rerjakan mo'njty ind Wen io allen ßuldeu höret nicht 

oick off hi id toe recht ßhul- tnerleie anturrde, dar umme 

dich ß , off hi ßk des to recht fcal he if eme enkede berichten, 

weren moiye off niet. Want tot war aj de ßulde ßu* (1. 6 

allen ßhulden en hoert niet Cod. 2, 1; 1. 1 Dig. 2, 13; rapp. 

een relei antwordtj dair om fal 2, 3 X. 2, 3 ; 1. 40 Dig. 49, 1 4; 1. 1 2 

hi oen des entliken hui v aerach- §, 2 Cod. 4, 1 ; 1. 34 Dig. 12, 2). 
teliken berichten, wair van die 
fcholt yi« 



1 Sachaenspiegel II. 8 %, 3. 

* Das Stadtrecht hat den Abaats amgostellt (oboa S. 39 M. 3). 

' SachsenspipfTcl TIT. 41 p. 4. 

* war <^f bis Jin, Zusatz dos ,Codex Petrinus*. 
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Tit lOL (S.) 

• ••••• 

Ind op dat die luide die 
noitdait niet ioe UchJtdike ne- 
men, dair om i»'t toe weterij dat 
/ommige rechte noit/aik«n fin, 
die deU benemen nun^^ aU 
toir/ereven ie, ind niet me, ... 
Die ier/te nait die in j|o- 
tenhne ie; defe h^alden dl oir 
reehty dat ß in der wren had- 
deUj doe fi gevangen foorden. 
Die ander is fuickte; ... Die 
derde is gaide dienß^ in dien 
dat hi daer in umrj eer dat 
hi wißsj dat hi beclaget waSy 
off eer dat hi van dtr Jaketi iet 
loißej dair hi om toe gerichte 
folde ßn; ind andf ix cn hrfcher- 
rrii'f onn niet. IHe vi^.rde is 
des ricks of ß,m heren dienßj 
... hi ß, trifi hi /?/ . . . dat 
hcJpt altitf in clieu oen dat ge- 
haidet ttmrdtj id Ji wir der 
Jaiken, off dair nae. 

Oiek een man, die wir ge- 
rieht geladen ia, fid die awr 
vater ind en konde niet dair 
aoer eomen van Jtorme^ • ■ • ^ 
want dair geen fiheep en weren^ 



QlOSM. 

n. 7] . . . ühde op dat de lüde 
fik alto lichtliken de vot nicht 
henemeii taten, fo fat he hir ver 
fake, de it benemen fnogen, unde 
nene mer. Der i$ de erfte veng' 
niffe (Cod. 2, 54); deße behtd- 
den al ir reM, dat fe in der 
flunde hadden, do fe gevangen 
worden (1. 23 Dig. 49, 16). Dat 
andere ie fitke, It dridde 
ie gedee dinfi ; dat vemerny dejle 
he dar inne werey er he wußey 
dat he beklaget waSy eder er he 
van der fakc icijley dar he umme 
to dinge /in fcolde; anderes be- 
fchonet it e7i Jiicht (]. 1 Dig. 4, 6). 
Dat i^erde des rik*'H denß; 
dit helpff altif, iceuuc it entm 
manne gthoden iccrf , it ß vor 
der fake, edsr na, u. s. w. 



Na deme dat nicht, teen deffe 
ver Jake men man be/ehermen, 
wo, of ein to dinge geladen were 
unde fcolde ovur water unde 
konde dar lichte nicht over kö- 
rnen vor ftorme eder dor dat, 
dat dar nene fcejp ne weren, . . . 
mochte ik mik hir mede unt- 
fehutdegin, eder nichtt 



Die EtnfUj»tingr ^es Herrendienates Ist aim der »päteren Ausführung' der 
Glosse lierübergenommen, worin die dem Sachsenspiegel analogen Fällo 
der echtm N«th behandelt werden: ik tn mine* heren (ür\/le, hc 
/if toe he fi, fo hin ik in de» rike» dm^U^ n. s. w. 
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off om dl ander redelike noit 
. . ., ind bewijl wurdt op die 
heiligen omrmiU den haide^ die 
die noit kundigen ntoditf off hi 
felven die noit leitet kondigm, 
als hi comt, fo hi ierß kan, 
dair die degere dm koir äff 
hevet. 

Sot mtkker een dtftr fatken eenen 
hindert^ dat hi niet komt tot gerichte, 
wurdi dat bewifet^ mit eenen baide 
off om felven^ aU voir/erwen 
JUet, /oe NM ki äei /ander fihaidt 
«mI «All daek hi» dal n^fie jw- 
rüMf QkMwmderetiUennoü kdUk 
vertf* n. 8. w. 

Tit. 102. iß,) 

[§. 5] Die voir geriekle noch 
kennen noch verfaken en wtUen,' 
die wort nedervellieh om fite- 
re ongehorfamheit Want wie 
niet en antwort reJslikm totter 
faiken, dair men oen fchuldiget^ 
off niet en verjaiketf die i« on- 
gehoer/am. 

Älfo hef!et men den beclaech- 
den man voir fchuldich, hi en 
oritjchuldige fik. Ind wie ßvi- 
geij die en onffrknldigef fik niet, 
id en wetr, dat hi rifhlers aert 
toer, off dat id een kini off een 



Alfm fegge: umnie alle an- 
dere not, deße fe redelik fin, 
deße fe hewifef werden. Men 
fcal fe hewifen oppr 'n hiJgen, 
dat fcal de bode dun, de Je kun- 
degit, eder he fulven, de fe kun- 
degin let, wen he kumpt; det 
het de klegere den kore. 



Glosse. 

m. 39 i^. 3 ,8wene men vor 
gerichtet DeJJe teert nedder^ 
vellieh dor ßnen mhor/aim. 
Wen IM nithi antwerdet, eder 

de nicht redeliken to der fake 
antwerdet, de is unhor/am (1. 6 
Dig. 42, 2). u. 8. w. 

. . . aljo het me den beklageden 

vor fcnldirhj he ne entfculdege 
Jlk. Unde he untjchuldeget ßk 
nicht, dtde fwichi^ it ne irerep 
dat he fik nicht rerßnnde rech- 
tet, ale oft he lichte riddere» 



* Homeyer N. 6 ad h. 1. 

* Sachsonspiegt?! II. 7 

* Der erstp Satz peht auf eine wortreichere Fassuni? der Glosse sQriick, 
wie sie beispielsweise im Augsburger Primärdruck vorliegt: nu wii he 
van den /eggen, dy vor geriehte iO€dd§r bekennen eder iter/mken 
fo Uten. Die einllMhei« Faanmg dor Amstarduner Htndichrift bat aoeli 
dar ,C^ax Petrinoa*. 
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tmjf weer, die ßk rechts niet 
en verfiaeiiy off dat hi Jlom off 
Ute mael doef wer. Defer fcho- 
net mm fOj dat een die rielUer 
nunt wirmonder 



[§. 6] So€ IC all- die cLage an 
dat Ii ff ojf gefundt geet, dair 
en foU men geenen man vero&r- 
deilenf h% en hekenne off en werd 
int< renkt vemconnen^ dafe, dat 
die eteger dat tagen moH*^ 

[§. 7] Des eUgere ind dee anlt- 
vordere recht fal gheliek wefen. 



Tit. 103. (S.) 

[§. i] Soe %ne onredeliken 
offhgenüiken claget avereenen^ 
den fal hi hoiten, ind die fal 
des antworders pin liden, in 
deen hi noit geUden heuet, aU 
vanekniffe off wanden. 



Tit. 118. (S.) 

[§. 1] Toe wetm, dat men 
fmmigt guede te pande niet 



art werej edrr oft he m kint 
wert eder ein icif (i. 2 Dig. 42, 2; 
l.SDig. 22, 6; 1.1, 13 Cod. 1,18; 
1. 4 Cod. 2, 27), . . . eder oft he 
ftum eder to male dof were. 
Dujfer aller fc4met me fo, dat 
en de richter mot Vormunden 
geven (§. 4 Inet. 1, 23; L 27 
Cod. 1, 4). 

III. 39 §. 4] Wen umr U an 
den lif geit, dar fcal me ne- 
mende vorordelen, he ne bekenne 
edsr werde verwmnen, als hir 
(1. 4 §. 6 Dig. 42, 1; 1. 16 
Cod. 9, 47; 1.14 Cod. 9, 2). 

n. 11 §.2 ,/« aver* en 
man*] . . . Wen dee klegere unde 
des antwerderea recht fcal gelik 
ßn (1.41 Dig. 50, 17). 

Oloate. 

n. 8 ^ulvorderet he aver 
fine klage'] Hir wr drowede 
he jene, de unredeliken kla- 
geden. . . . dar* fet he, dat ßk 
en ifUk hode vor hgenü^eer 
klage f unde he fecle des ant- 
werdere fine Uden, , . . Dat he 
in Codice* fety dat ie, wen he 
not geleden heifety als tengniffe 
eder wunden (Ssp. I. 69; LS 
Cod. 9, 42). 

OlOMO. 

II. 24 §. 2 ,edder verfai*] 
, , * So toele, dal me fefleie gut 



' SachMiispiegel in. 39 $ 4. 

• Homeyer N n ad h. 1. 

* 1. 10 Cod. 9, 46. < Vgl. die vorige Note. 
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VJI. AbbtodlBiig : Steffenhagen. 



fetten eti mach. Dat ierft ia 
tyrotmm Uftucht. Dat ander 
is onmondi(fer k'inder (ptfit^ dat 
gelt en kam dnn in oir iiutt. 
Dat der de in getcief dinck. 
Dat Vierde ßn kindere off vri 
lüde; dat vifte is die haiff, 
die op min tinsguct iSj die teile 
mi min tins ^ niet b^iU en is. 



to pande nicht fetten rmuh, 
It ene i« vniwen Uftucht fpr. 
Inst. 2, 8"). Dat andere is 
unmundeger kind^ere gut, it 
gelt ne kome in ere nut (1. 3 
bod. 8, 16). Ii dridde is ge- 
wige.t dink, ...(§. 8 Inst. 2, 1; 
Nov. 7 cap. H). Jt verde Jin hin- 
dere unde vrie lüde; dat vefte 
is de have, de up minem pacht- 
gude isy de toile mi min pacht 
unberet ü (1. 6, 7 Cod. 8, 17). 

8. Der IV. Hauptabschnitt (Titel 121 bis 150) ist ,dem 

Strafrecht und Strafprozess, aber auch dem Gerichtsver- 
fahren im Allgonieiiicn t^^ewidniet^ Schröder (X, 2[>in. ) liat 
daraus nur 7 Titel tlieils wörtlich, theils dem Inhalt nach 
mitgetheilt. Einer du von (Karaptz 132V'^) beruht auf dem 
Stadtrecht von Kalkar (Schröder X, 2i',^ N. 27), einer kommt 
fUr den Sachsenspiegel, was Schröder übereehen hat, und 
für die Glosse in Betracht. 



Tit. 189. (S.) 

[§. 2] Em oerdel is eeu on- 
derfrheidiuge, die een richter 
voir gerirht ge^^ef, dnir hi eenen 
Tnede loff^ gevet off fchuldiget.^ 



Ind nae. keiferrecht fprict die 
richter dat oerdel fdver^ mer 
hier «ro^t hi des oerdels eenen 
anderen. Dair <m heitet onfe 
recht des volcks wagende re^t, 
dat'e festen vondeniffe. 



Glosse. 

I. 62 §. 7 jUnde fcal ordel 
vragen*] . . . Weßii^ trat en or- 
del IS? En iinffcfu'diiigey de de 
riehtere in gerichfe gift, dar 
he cnen mede loa fprikt edder 
fculdich (1. 1 Dig. 42, n. 

Na keiferrechte fprikt de 
richter if ordel fulven (1. 1 
Cod. 7, 44), unde hir vraget hc*$ 
eme anderen. Dar umme het ufe 
recht des Volkes vragens rechi,'^ 
dar dat me deme volke des wo- 



" Schröder ttiugttet. 
» Schröder loff. 

' In der Glosse steht die folg'ende Ansfülirnng an erster Stelle. 
* Hotueyer, Sachütiuspiegel 3. Ausg. 8. 'J16. 
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[§. 3] IFort* niw gevonden 
oerdel den partien genraget, off 
men des Volbert, foe en mach 
ment not niet Jchtldenj' u. s. w. 



[§. 4] So t<7i> oerdel be/cbuldiget, 
ind volkommet hi des uicl., hi moit dair 
om wedden md boite geven* iiae ge- 
legentheit der ft^t rechten. 

[§• '^J .1^^ gc<^ ofirdel 

vindeyiy des men vraget, men ho^ir 
ierß die Jaike, vaair mm'a om 
vraget, 

[g. 6] OrdeUn fielen /eher 
fin. 



[§. 7] Ifen en/al oie naef vkidm 
tae reehtf tooe een man tm gutt eff^ 
em geweer des gueU tugen moige, on 
en ß obre ierjt mit otrdden die tvith 
tot gedeSt* gtmefm. 



gen fcal (§. 4 Imt 1, 3 T6rl>. 
yPlebiscitum'^ cap. 2 DUt. 2). 

n. 6 §. 4 ^eder weih ordeV} 
. . . dor dat me in ufeme rechte 

vraget, of me dat gevundene or- 
del vulborde; wh it deiuie tues 
vuLburdttf de mages na nicht 
fchelden^ (1. 75 Dig. 50, Hj L 3 
Cod. 7, 50). 



IT. 18 §. 1] . . . Wen me fral 
nen gemeine ordrl Hnden^ des 
me irragetj mm höre de fake^ 
WUT Hiiinie wr'a rrage (1. 4 
§. () Dig. 4:{, 1 ; L 14, 17 Cod. 
D, 2). 

IT. IS §. 2 am Ende] ... wen 
ii ordel fcal enket ßn (§. 32 
Inst. 4, 6; §§. 1,2 Inst. 4, 17; 
1. 3 Cod. 7, 45; Dict. Grat. §. 2 
ad cap. 41 C. 2 qu. 6; cap. 3 
X. 5, 1 ; cap. 15 X. ö, 40; 1. 15 
§. 4 Dig. 42, 1). 



« Schröder Vort. 

* Zu dem weiterhin («rwähnten ,Dankßii' der Parteien fttr das Urtheil Tgl. 

Homeyer, Richtateig Laudrechte 8. ÖOÖ. 
" Huiuujer, äaciiHeuMpie^el 3. Ausg. S. 233. 

* Sachsenspiegel II. 12 ö. 

* Schröder'» Eiuschaltnng e«n (für ^EUner") ist als UberfliLaaig su tilgen. 

* Sachsenspiegel IL 18 §. 2. 
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TII. AbhMiiliBff: Steffen k»f«B> 



[§. 8] Mm en fal gern oer' 
dehn geven, nun laet die be- 
wifinge Doirgtun, n. B. w» 

[§. 9] Ordel ßd men /Utende 
gecen, andere en doehie'i niet. 



IL 25 §. Ij ... Tb'm« anderen 
leret he den riehier, dat he nein 
ordd ne gevey he ne lote de he- 
wifingt vorgan, VL. B. w. 

in. 63 §. 2] . . . I/ßt ok, dai 
de riehter dat ordel nicht fit' 
iende giftjfo doget^ meht (Dict 
Giat §. 3 ad cap. 4 0. 3 qn. 3; 
Nov. 71cap. 1 Cod. 7,44). 



f§. 10] Aver geefteliken fai- 

keil ind oir guede, noch in fno- 
den ßedfn en fal men geen oer- 
del geven noch vinden. 



Dat doch^ ok nicht, . . . gift 
it ok de werlike richter uppe 
gei/tlike. fake (capp. 12, 18 
X. 2, 2; Nov. 83 cap. 1); . . . 
were't in fno den ßeden gegeven 
(cap. 25 X. 2, 28; 1. 6 Cod. 7, 45; 
1. 71 m^. 50, 17). 

So en in dit ordel ok nichij 
oft me nirht en h(dt des ge- 
richt&s wife (Dict. Grat. 2 
ad cap. 41 C. 2 qu. cap. 1 
X. 2, 6). 

9« Mit dem V. Hauptabschnitt werden die privatrechtr 
liehen BeBtimmaiigen wiederaufgenommen. Er besteht auB den 
beiden Titeln 151 und 152 und handelt von den Reohtsver- 
hältnissen der Dienstmannen und Zin Bleute. Dem Wort- 
laut nach bekannt iat Titel 151, der letzte, welchen Eampts 
zum Abdruck gebracht hat. Auch dieser Titel ist wörtlich aus 
der GloBBC abgeschrieben. 



f§. 11] In ordelen ßil men 
des gevIchts irifc halden, a/j- 
ders en doegh t niet. 



Tit ISL (K.) 

Eyn dyenftman en is mjet 
eggen, want hie dyent omb wat, 
dat's omb guet, dar fyn anipt 



CHoBse, 

III. 42 8 ,unde da waren 
alle lüde vri'] . . . Dat ok ein 
denftman nicht egen ß, dat 



off i^f ind die eggen dyenet oinb jjtrove dar bi, dat he d&net um- 



* doffel, eakliÜBche Verbindung -= iioch iL, .taugt es'. Vgl- die folgende 
Kol». 

* dodt Ar doeht, ,teiigt^. Homejerp Prolog S. 60. 
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fufi. JBjfH dyenfiman mach otdb me wU, dat u umms dat gut, 
ridder weirdtn; da» tn maek dar kB af amioe&taian U; de 
du eygen man AyeC doen, OUt egene dewt umme nickt. Ihm 
wungendiedyenjhnannepryefler anderen, he wert ridder; dee 
werden^ ind die eygene nyet, ne moi de egene niehi don (L 6 

Cod. 12, 34j 1. 211 Dig. 50, 17). 
To'me dridden fo mögen fe 
preßere werden ane orlof; dee 
mögen de egene nUM don (L 37 
§. 1 Cod. 1, 3). 

10. Der VI. Hauptabschnitt, welcher ,die Lehre von den 
Schaldverhältnlssen' betn£Et (Titel 153 bis 172), soll nach 
Schröder (IX, 443) ,fa8t ganz aas dem Römischen Recht 
entnommen, stellenweis wörtliche Uebersetzung' von Institutionen- 
stellen' sein. Nach Analogie des II. Hauptabschnitts (§. 6) 
steht SQ yermuthen, dass die Koznanistischen Elemente auf 6e* 
nutmng der Bnch'schen Glosse znrUcksnfÜhren sind. Von den 
bei Schröder ahgednickten 4 Titeln ist einer (Kamptz 170) 
specifisch GeTiseh, die übrigen drei haben ihre Qntolle in dem 
Sachsenspiegel tmd seiner Glosse (Tit 166 und 171) oder 
nnr in dar Glosse (Tit. 169). 



Tit 166. (S.) 

[§. Ij Sachsenspiegel II. 24 
§. 2 bis gelo/et mit redite, 
[§. 3] Toe weteriy dat iemant 

in eenigen guede een rechte 

weer krigetf dat oen aencomet, 
ind dat drierlei wis. Ten ier- 
fien ran maich/capf ah ert?e, 
ind hier hevet die^ an des doi- 
den weer. Ten anderen mail 
coempt dat ducke van nreemden 
luiden; ind hedden Jl dat trou- 



Glosse. 



n. 44 §. 1 ySwelk man^ 
hevet^] ... Wiiltu iceten, wat 
du g Ildes geirere kr ige/t luachßj 
fo wete: dat gut kumpt di an 
drierleie wie. Eutwer it kumpt 
di an imn m/irhfrop, als erve; 
hir heßu an des duden were{\. 59 
Biff. 50, 17; 1. 20 Dig:. 41, 3). 
Tom anderen kumpt it di an. 



* Hoine7«r N. 1 ad h. 1. 

' Schräder schaltet <m ein, wodurch ein verkehrter Sinn entsteht. Eh 
hei««t nicht hevt — an. ,hoibt — an', sondern henet bedentet ,]inf « und 
das folgende an ist mit hier zu verbinden. 
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TIL Abhandlung; SteffcBbafeB. 



ißeliken befeheidm, foe verweeH 
hi*t nae onfm recJiUtn binnen 
tim jaermif ind ender den en 
tgegenumrdiyen hinnen 20 ja- 
ren,^ Ind tgegen een gode huis 
hriget men een weer binnen 40 
jaren. Ten der den compt den 
luiden guet toe, dat ß felven 
verwereiij als voegtle, milde die- 
ren etc. 



(§. 4] Een gitet hevet eenich 
man in wereny wan hi dat ha- 
fittet. Ind heßttinge is twier- 
lei: die ierße ix liflicy als dair 
ieniant op ßeety off dat een in 
der hant hevet. Die ander be- 
ßttinge is in den nwide, als 
heb ic gelt in der hant, komt 
dat mi dair ut, foe m heb ie 
dat niet liflicke in den teeren, 
doch heb ic dat in ininen moi- 
de wir min,^ ind dair om en 
kompt dat niet u^ minen irr ren. 
Ind aidu» mach men mit ghe- 
dancken ßn gtiet in weren heb- 
ben, aU die in watere noit oir 
guet utwerpen, die behalden't 
doch in weren, dair om dat fi 



van vrovnden luden; hadden fe 
dat truweliken be/eten, fo ver- 
wereflu dat na wnfeme rechte 
binnen jare unde dage, aU hir 

(Ssp. in. 83 §. 2). Na leget . . .; 
unbewegelik dink verweret me 

under den jegenwerdigen binnen 
tein Jaren, under den ungegen- 
Würdigen hinnen twintich jaren 
(pr. Inst. 2, 6; 1. 'M\ Dig. 41, 3). 
. . . Aver jegen ein godefhus kri- 
geßu ene were binnen veiriich 
jaren f . . . (Nov. 111 cap. 1). 
. . . Dat dridde gut, dat den 
ludrn tokumpf, dat inren^ttn 
Je ßilveii, alj'e wilde vogeU unde 
wilde deir u. s. w. 

,in ge weren het^] Dat is, 
de ein gut hct in geiveren, alfe 
he it bejit. Bcßttinge de is 
txcierleie: fe is lijlih, alfe dar 
ik up ßa, edder dat he it in 
der hant hebbe (I. 1 Dig. 41, 2; 
§. 1 Inst. 2, 2). De andere be- 
ßttinge is in dem mude; to ener 
likniffe: hebbe ik golt* in der 
hant, kumpt it mi dar ut, /o 
hebbe ik des lifliken in der 
were nicht, doch umime dat, dat 
ik to dat in viinem mude hebbß 
vor dat mine, dar umme kumjpt 
dal ut minen geweren nicht, 
Älßcs mach en man ßn gut mit 
gedanken in finen weren hMen 
(§. 48 Inst 2, 1); dar /echt it 



^ hu St;iiltn'( )it ist ilurcli Coiifundieruu^ der Glosse die Ersitzung des 
Bömischeu Rechte adoptiert. 

* Amdete gek. 

• Die HmdMlurill wiedubolt foUerhaft hebbe. 
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mit wUUn des niei en veriihen, 
Ind aldu» beßUee du dat beße^ 
deel dine gtiets mit dinen wU' 
Uh; totnt daUu UfUkm heßUen 
maich9f des is weniehs. 



[§. 5] Men kriget <nck eens 
dings een toeer, off id wie hh 
fitiet «o» dinre wegen, Ind kif^ 
der ind eighen luide ind, die 
eenen wat verwerven, den id be- 
vaelen is, des moiyen wi om 
krigen etn wetr. 



|§. tij Sachsenspiegel III. J?3 

3 bis vorjtaii fal. 

7| ... Litl </tf rtrht 
dillV Ohl <j> roiidi H, (hü rt'ii ijiict 
den htnui iiit't nltors onwls cn 
y<, np dof Uli II nut rede- 
liker befittintje een gvrt hren- 
(jit in eene icifheit , dal dat 
tjiicf ime der tit alre clage» 
velicJi Jt, 

Mer^ want vele lüde dat i'olr 
ßk utmen etid /eggen: ick htb 
dcU g"^ t in minre wer, ind wil- 
len mitter weren den geenen^ 
di dair recht toe hebn, oir guet 
ontweretif Joe is't to weten^ dat 
m eenre rechter geweer hoirt 
guede gehve^ dat hi deU fonder 



> Schröder U/U. 

SitonaplMr. 4. »kil^-but. Cl. CXXIX. Bd. 



recht: de in wtxtemot dai gut 
utweripen^ de b^udden't iu ge- 
weren f noch dat Je mit wiUen 
nicht isertien, . . . Al/us hefitfiu 
den heften deil dines gudes mit 
dem wiüenf wenne dat, dat ein 
lifUken he/itten mach, des is 
wenieh» 

So krigeßu ak enes din- 
ges werßf of dat en hefit «an 
diner wegen, ...(§. 3 Inst 2, 9 
verb. ;Non solnm autem pro- 
prietas^; I. 14, 1. 1 §§. o, 21 
Dig. 41, 2). Deffe hgen Jeggen 
alle, dat en kint unde de egene 
unde, deine dat gewerf bevolen 
is. mögen um krigen ene yeweref 
u. ö. w, 

I. 20 jAn egene unde an 
hntwn*] ... Dil recht in dar 
iiininr gecundan, dat en gut alle 
tit den heren nicht unwis ne 
fij wen dat me mit redeliker 
befittinge en gut bringe in 
ene wifheit, dat im, dat hi' na 
der tit aller klage vtlich J'i 
(pr. Inst. 2, 6). 

jAive reddere, difßn articu- 
lum den nemen vele lüde vor 
Jik unde /eggen: ik hebbe't in 
minen wersn, vnde willen mit 
der were den, de dar recht to 
hebben, er gut untvemen. . . . 

wete, dat to euer gerechten 
were hört gut geUwe, dat iSf 

. AU. 4 
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VIL AbhHidl«Df s 8l«tf*iik«|«a. 



ved/eh wdr waer fal h^n, dat 
hi de» een heer ßj die oen dat 
in fin were hUet, Ten anderen 
mail ßil hi ßnre weer hMen 
eene redelike faike, dat ie, hi 
fiiVt gecoefl hebuj off id fal oen 
yeeerj't ßm, . . . Ind defe guede 
ghelove ßd hi hebn in der ver- 
co^inge ind in der opgiße. 

[§. 8] Vort ßnt viff /aiken^ 
dair geen verweren toe en hoert, 
Dat ter ße ßn vri knechte, die 
ans dienen, iioe htngh wi ß he- 
ßtten, deren venn ren wi niet. 
Dat ander ßnt hcUujt' dinrk. 
Dat der de ßn rluchtiiif eigen 
hiidi ; u-ant die rerl}rliii ßk 
ßlcen. Dat vier de is vcrdieße 
off geßalen hare. Dnf ri fte, 
icat nutn mit gmalt beßttet. 



[%' ^ J '^^^"'^^ moigen/ik ver/wigen 
binnm 30Juren^ Die gaxdahuis 
verßdgen ßk binnen 40 jaren. 
Ind geen rechte en fin hier 
tgegen, 

[§. 10] 8omige guede ßnt, die 
men niet verwem en mach. Dat 
ier/te ia^ dat men mit ^waU 
[helt],' in dien die genealt ge- 

' Saclmuspiegel 1. 29. Zu il^ionügeii 

Homeyer N. 8 sd h. 1. 
* SclirOdw eigftuBt nasotreffend nii 



dai he ßal fimder vaißsh dar 
vor hehhen, dat he'e en here ß, 
de it eme in ßne gewere lit 
(l 27 Dig. 18, 1). Tom anderen 
maU feal he hMen ßner were 
ene redelike /ake, dat is, he 
ßal it gekofl hebben^ eder U 
ßal eme geei-vet ßn (1. l §• 2 
Dig. 0, 2). Defßn geloven ßal 
he hehhcn in der fit der kopinye 
unde der upyiß (pr. Inst. 2, G). 

Nu ßnt vif ßike, dar jien 
verweren to ne hört. De erfte 
ßn vn knechte^ ds ns denen, 
wo hinge wi de hrfTtttii, der 
verwcre irl ih>ch uulit (1. 12 
Cod. 7, 3:i>. Dnt andere ßnt 
hilge dink {}. 3ü DiJ,^ 11, 7^. 
Dat dr l dd e ßn vluchtege egene 
lüde; wen de cerßelen ßk fulven 
(1. 1 Cod. 6, 1), Dat verde is 
verduvedt have (^sp. Ii. 36; i:^. 2 
Inst. 2, 6). Unde wat nie mit 
gewalt beßt (1. 4 §§, 22 ... 26 
Dig.41,3). 

,de Saffe mach fik o«r- 
fwigen binnen drittich ja- 
ren*] . . . De godeshus verfin- 
gen ßk binnen vertich jaren 
(Nov. III cap. 1). Wat reehti 
andres figgen, de ßnt in deffe- 
me afgelegit. 

II. 44 §. 1 ,De teile wa»*] 
Hir wit he feggen^ weUcerleige 
gut en man rnc&t vervoeren mach. 
Dat erfte is, dai en mit gewaU 

vgl. die Variante iüich man »tatt die 
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dn^ßt weerdsj als recht is. Dat 
andere is verßailen guet. lud 
der (jodshuife gewieden Orna- 
menten deß en mach niemant 
verweren. 



[%. U] Sachsenspiegel II. 44 
§. 1 Yon Die tpiU, 

[§. 12] WeUcerlei guet een man 

hevet in getcerj dair ht geens 

rechtes aß" ijheireiijert tu hcKttj 
dair behelt hi die rrnchte äff, 
icat hi der toe hnis hcret. Jnd 
die id trouicelikeu hijitttd, die 
hehelty wat hi dair an geleget 
hevet, 

[§. la] Sachsenspiegel II. 24 
§. 1, mit dem nach Ssp. L 38 
§. 2 in der Fassung modificierten 
Znaats aus der Glosse: in dien 
oen rechte noit en heneem^ 
dtU hi niet vctr en queme. 

Al/oe dat id ie ««rftaufen, dat 

die gteuy de» dat guet ßn ia, 

id ß bewegelic off onbewegelicj hi 
en ßil des niet nemen mit ge- 

walt, noch iltn anderen uit der 
geweer werben, hi en doc dat 
mit rechte. [§. 14] Oick Joe en 
fol die richter niemant oerlojf 
geven, dat men iemande^ ut- 



htdf, deftedewalt beklaget icerde, 
als recht ßj als hir fSs[i, U. 25; 
1. 2, 3 Cod. 8, 4; pr. Inst. 4, 2 
verb. ,8ed tarnen*'). Dat an- 
dere is verßtden gut (Ssp. II. 
36; §§. 2,3 Inst. 2, 6). Aver 
der goddsfhuje gewigede omat 
mach nement wrweren (§g. 7, 
8 Inst 2, 1). 

IL 44 §. 2 ySwe aver ein 

gut^ Dit haltj dat toelkerleie 
gut en hety dar he nenes rechtes 
af getceigert ne hety dar behelt 
he de vrucht afy wat he ir to 
hus het. De it truwelike beßty 
de hehelty fwat he dar an ge- 
legit het 4 Inni. 4, lä verb. 
,Commodum^; 1. 33 Dlv:. 12, 6; 
1. 14 Di^. 44, 4), u. 8. w. 

IL 24 §. 1 yfo verdelet me 
eme'] It ne ß, dat em echt not 
erre (Ssp. D. 7 ; 1. 10 Cod. 7, 43; 
1. 1, 2, 3 Cod. 2, 54). 

n. 24 §. 1 am Anfang] Hir 
verhut it recht drierlete luden, 
dat fe nemende ut geweren 
werpen fcullen. To'vie erften 
verhut het emty des it gut ßn 
is^ it ß bewechlik edtr unbe- 
ivecklik, alfe hebbe he it dine, 
dn ne mochteß eme nicht nemoiy 
du en dedeß dat mit rechte 1 
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▼IL AMiMidlanf: 8««ff«a1iftg«n. 



ici rpe; want etat reeM en mVs 



|§. 15] Sachsenspiegel III. S2 
§. 2 am Ende. 

[§. 16] Wk ko^ bdtamft, die 
fal va» rceft< gemer to^en, du hi 
venoda kevetf^ ßmder in drim 
faiken. Ten i^rjitn, wU een 
dinek wreoekU, dfU op m «er- 
fierven off flerven mocAfo, des 
en droehU* hi niet geweren; 
want hi en vercochte ntet, dan 
de$ hi heidende ind voardmde 
vsM, Dm andere faike^ wat 
eenen gegeven umrdt <m ntet, 
dee en derff men aen niet ghe* 
teeren; want dat hi gaff, dair 
dede hi waü an, ind niemant 
en fal waildait hinderen.^ Die 
derde faike is, die witlike*' 
voipt gewihet dtnck; want die 
en ßn niemants, dair om en 
worden die mit vercopinge nie- 
mants; want dat is niemants 
guety dat gaids is; die verco- 
pinge en ghefrhrge dan um loi- 
ßnge der gefangenen, u. 8. w. 

Wanf )rit' traf v <■ rko i pf , dii- 
fal ßn recht den coij^er toe 



Inst 4, 2),^ He vcrbuf ii nk 
dem riektere, dat he'i nicht ne 
orloWf dat meiemande rUioerpe; 
tcente dat recht wUlee nicht 
(1. 8» 3 Cod. 2, 1). 



m. 4 §. 2 ,8we kopee* be- 
kam, de fcal gewer e fin*] 
Sunder in dren ßtteken. Dat 
er/te ie, we eneme en en>e af' 
kofte, dat up en flerven moeAle 
eder geflorven ie, dee darf de 
verkoper nicht geweren (L 1 
Cod. 8, 45); wenne he ne ver' 
kofte nicht, wenne ein angevelle, 
dee he heidende wae, To*me an- 
deren, wat eme gegeeen wert, 
dee ne darf me ome nicht ge- 
weren noch wedderfiadm; wen 
he dat giß, dar dut he wal an, 
woldat fcal me nemende hin- 
deren (1. 18 Dig. 39, 5). . . . Dat 
dridde is, de wittenliken koft 
gemede dink; wen de ßn ne- 
mendes, des werden fe mit kope 
nemendes; wen dat is nemendes 
gutf dat godes is; de kopintjt 
ß'he denne dorch lo finge der 
vangen (§^. 7, 8 Inst. 2, 1; 1.22 
Cod. 1, 2; Nüv. 7 cap. 8). 

,wpvte hf is def'l Wen we 
vor koft j de fcal ßn recht deme 



* Der zwtnte Fall i.«*t im iStmltrecht Übergangen. 

* Homeyer N. 10 ad h. 1. 

* Badueiupiegel m. 4 §. 2. 

« drodiU s dmfle. Lttbben, Mittelniederdentsebe Onunmatik. Leipsig 1888. 

ß. 86. 8<'hr?'(Ti'r v<«rniuthot falsch nwrhl'\ 

* V^t. unten Tit 171 §. 6. * Handiicttrilt onv4tlike. 
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hvlpf^n wiferij wair om hi id 
Tr) cnpf ii macht. Jnd ivil hi des 
niei doeii, dat is een f»'ikt'n, dat 
ht id jonder recht had, iud hi 
wcT des dkfi genoet, die der verco- 
pinge behende ind der gewter var/ai- 
kffie, hl en hed /t utgh^cheiden mit 
hige, doe hi dat veteoefieJ" 

Tit. 169. (S.) 

AUeverÜchriisj . . .füllen ghe- 
fekim . . . voir d€n ghericht, 
. . . op dat oen die eoip ind ffer* 
ander/oHnge gefieduJU fourdt, 
ind op dat me die [pl^] off 
fekvlde det gned» op den wr- 
lufiper niet meer en vorder, ind 
op dat die imhoipere de» koips 
wiei verßiiken en mach, ind oick 
op dat die eopere der hefiUinge 
een reddike faike M, ind dat 
kelpet oen totter verweringe. 



Tit. 171. (S.) 

[§. 2] Een wif en mach oir guet 
memmt gevm fondar oir» mang wü.* 

Want een taiff en is oir JiSioee 
niet weldichf dan oir man ia 
oir gmoeldichj ind de man ii 
fine wife voirmonder, ind huiten 



* SftehaeiMplefel a. a. O. 

* SM-baempiige] I. Sl |. 1. 



kapere to hulpe bewißm, mir 
nmme he if verkopen mochte. 
Wil he des nicht don, dat is 
en tekeUj dat he dat funder 
Tpchi hadde, unde dar umme 
U he deoes unde roveren genot* 



Glosse. 

I. 34 §. 1 fAn des richteree 
orlof] , . . Wat bedarf me 
denne, dat m*ii vor me richte 
opgiftf Segge, it ß gut dar wr- 
leie fake, Deerjfteie, dateme 
de kop mede gejtedegit foert 
(§. 40 Inst 2, 1). It andere, 
dat me der plege des gudee op 
den vorkoper nicht me ne vor- 
dere (1. 2 Cod. 11, 47). Tom 
dridden, dat deverkoper ßnea 
kopes nteht verfaken ne m^irh 
(Ssp. I. 18 §. 2; pr. Inst. 8, 23). 
To'me Verden male ifit gut dar 
tOj dat he der hpßuinge ene 
redelike fakr. hahhe, dat hilpt 
eme to der verweringe ^pr. iuat. 
2,(5). 

OlMM. 



I. 31 §. Ij Dasselbe Olossen- 
stUck, welches oben dem Tit. Ö8 
des Stadtreohts gegenttberge- 
stellt ist. 
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den wirmonäer en mach ß nietf 

als dat redelic tnd oie hier voir 
didr van (jafcreven is.' 

3] Km x-rouwe en mach oiren 
mau gern gaiv 0/ iw/,* U. 8. W. 

Wdii diu man is der tirouwen 
voir monder j ind geeu mun- 
delin en mach ßnen voirmonder 
fjiu't (jt'Vtuij ivanf die voiirmoj}der 
dat lichte dair toe brechty dattet 
oen al fin guet geve. vl 8. w. 

[§. 4] Soe wen wat gegeven iSj 
off wat ghecocht hed, die is 
naerre dat i<>e luh(tlden mU 
getuge, dan dat die ander ver- 
fittken moige, wMl hi die toeer 
h0oet, 



[§. 5] Men mach oie die gave 
wederkrigen ind weder eif- 
fehen^ alt, off hi oen groit laßer 
andede, off dat hi oen floige, 
off dat hl oen groiten ßhaide 
de.de an live off guede, off dat 
hi nict eil vulhrecht^ dair om 
hi die gave ghenomtn hed^ off 
dat hi OCH der gaven niet dane- 
bar en weer. 



[§. fi] Soe wi wat gevety des 
en darff hi niet een weer we/en, 



^ TgL Tit 68. 
* SacliMiMpi6g6l I. Sl %, t. 



I. 31 §. 2] . . . Mer J'eyge, dit ß 
der vormuntfcap ßult; tmnne 
nen vormunder ne mut neue 
gave nemenßnis miindelin. Dat 
is dar ummej dat de vormunder 
it lichte dar to brechte, dat it 
ome al ßn gut geve. 

III. 4 §. 1 ySwe fo wedder 
efchet 'J Defßs artikeL anduchi 
iSf dat ein, deme wat gegeven 
were^ eder de wat koft hedde, 
de wete's neger to behaldene, 
wen is eme jene to verfakene 
were, , , , Ii ie ok dar van: 
deffe, de it in gewerfin hefi, 
u. s. w. 

Idoeh wetOf dat gaoe «nocA 
de gevere wederkrigen vißeie 
wie, It er/te is, of me eme 
grot laßer anleide; tom ande- 

reuy of he'n J'luge; to'me drid* 
den, of he eme groten ßaden 
au livt eder an gude dede; tom 
Verden, of he nicht ne dede^ 
dat he um nie de gave don fcoldey 
tavie vefteiiy of eme de gave 
nicht to danke ne wcre {J^. 2 
Inst. 2, 7 verb. ,Öciendum'; 1. 10 
Cod. b, ÖO). 

Gave darf nie nicht erßadeiiy 
of fe emef dema fe gegeoen wur- 
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off dat mit rechte af/yingCf 
dm dat (jiujeren was. 

Want wie wat <jertt, die duet 
wail , iiid icaildait en fal nie- 
mant hinderen j ind dit is toe 
mrßaen om ifaven, die om niet 
geiferen teer den. u. 8. W. 

[i^. 7 J G hei (i e fd e gare en 
mach nuiii eenen niet 1ii)e<ji-r 
dringen, dan nlfoe hi vermach, 
end oic foe, dat hi om ßn broit 
niet en darjf gaen, u. 8. w. 



de, mit rechte af ginge (1. 18 

Dig. 30, 5). 

V^rl. oben Tit. 166 §. 16 des 
Stadtrcchtä (S. 52 bei N. 5) und 
die zugehörige (ilosscnstello. 



(Imme (jam qelovede ßal 
men nemende hotjtr fcn, iceii 
dat he vermach , unde ok ß>, 
dat he nicht umme hrof ne ga 
(1. 33 Di^ 39, 5; Nov. Ü7 cap. 5 
verb. ,Öin autem'). 



11. Aus 'dem YII. Hauptabschnitt , Bestimmtmgeii meist 
,poliseilieher oder fiscaliseher Katar' enthaltend (Titel 178 
Üb 267), ist endlich der Ton Schröder (IX, 44H) aasgehobene 
Titel 177 herbeisBuziehen, welcher die Glosse mit dem Text 
des Sachsenspiegels verarbeitet. Titel 254 stimmt mit dem 
Stadtrecht von Kalkar (Schröder X, 213 N. 26), Titel 2()0 bis 
262 (^Schröder N. 64 bis 66) sind Clovischcn Ursprungs.' 



Tit. 177. (S.) 

[i^. 1] Wie die w orteten eens 
boi ms off eens kruits off wat 

fotiji üHt it.s fievet in ßnrt eerden, 
des is dat van nafneri iken rech- 
ten; tcant dat heret i Irren r(in 
ßnre etrdeu. JJair om, geet die 
rancke off die feige, ind off die 
böige Ji,' und op dins nahneren 
tuen, fne ßiUen die doch hoiren 
nae den wortth'n ind nief [die 

worteleuj na dien rancke etc. 



GlMse. 

IL 52 s:^. l] ... Tom er/teu 
wil he ß<jg< n, dat, we de wor- 
telen hehhe mes hrme», kniden, 
eder icaf it Inilunea ß, ia ßunr 
erden, den teert it van natiir- 
likem rechte; wen it het dat 
Ifri'iit van ßner erden. . . . gan 
de ranken eder fehj' n wid np 
ilinc.^ neJjer.s tun, fo fcullen doch 
de ranken hören na den wortelen 
unde nicht de toortele na den 



' Dttr letzte Hauptabschnitt besteht ana einer ^sniittltti)^ Tenchiedoner 

Amts- tiud Dien s t - K i (1 e' uikI scheidet hier gnm ans. 
' Die luterpolatioii iiul off dU hoiffe ß stüty.t «ich auf den F^inpnng der 
Glosse zu §. 2r ah he hfi <ji/crfu van krude, de* runkat me ien nutchf 
dcdnc gebore (bieg«&Ui) jm, u. s. w. 
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Ind UHfe waü die worUtleii ßn 
din, du en faU dach oen om 
der raneicen vrueht niet fduii- 
den, noch ßnen tuin toetreden 
üff ßiien acker, de$ hi lieht he-^ 
feiet heeft, Meer/o wat ocn volget, 
dat i$ßa^ 



Ind ßn die telgen niet boigey 
Joe m füllen die hoemtdger aver den 
tuin niet hangen ditun imburen tot 
fvhaiden.^ Wnnf iliiis imhuers 
kruit off blomm icajjen deßoe 
quelUker, off tcolde hi licht een 
gehautce dair op ßtten, ybe hin- 
derden ß oen, dair om ßtl men 
ß affhouwen. 

f§. 2] Schu'J'f' f lemant ßn 
aeftf wat op ojff in ßna nahuren 
gewreeht comet, dat Uivet oen. 



ülgen (§. 81 Inet 2,1 = L 7 
§. 13 Dig.41, 1). Dat andere, 
dat he hir /et, dat w: aU of 
de worteUn din ßn, du ßuiU 
doch dor der ranken vrueht, . . 
dinem neibere nicht hinderen, 
dat t$f du ne /ehalt ßnen tun 
nicht treden^ noch nicht ßnen 
acker tredeiij den he lichte ge- 
feget het eder gearheit. 

II. 52 ^. 2] ... dar vmme ßf 
he fo'mc rrj'ft.u ran teigen, de 
nicht Iioffi' lu- fuiy . . . Wen 
dines neibi.rs kriit eder bomeken 
ii'offen di dwers in dinen hof 
eder wolde he lichte dar en bu 
richten, fo hinderdcn fe eme, 
dar umme fchaltu fe afhowen, 

ü. 8. W. 

Schuddeßu din ovety wat is 
in dine» neibere hofveUet, dat 
bliuet eme.' 



VZ» Ziehen wir das Schlnssresnltai^ so kann bei der wört- 
lichen Uebereinstimmung zwischen Stadtrecht ond Glosse kein 
Zweifel sein, dass an den yerglichenen Stellen das Stadtrecht 
nicht unmittelbar aas den fremden Rechtsqnellen geschöpft hat, 
sondern anf der Glosse bemht. Dieses Ergebniss wird anch 
dadurch in keiner Weise beeinträchtigt, dass dem Verfasser 
eine gewisse Romanistische Bildung nicht abzusprechen ist, 
wenn er in vereinzelten Fflllen in der Benutzung des Ritmischcn 
Hechts, sei es an der Hand der Glosse, sei es selbständig, Uber 
die Glosse noch hinausgeht/ 



' Saclueiupiegel II. 58 §. 1. 

* Sachwuiapiefel II. 58 |. 8 mit der bei Ilomeyer N. 6 notierteii Varimnte. 

* Vgl. Uomeyer N. 7 an IL 68. 

* V{rl. oben §. 1 8. 8 M. 8, §. 5 am Ende, §. 6 S. 21 N. 6. fibenao htA 
Tit. 64 3 Mine Quelle in den ln«ti(utionen (1, 0). 
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Ziflcrmiiilssi«^ an sge drückt, gehen ausser dem Prolo^^ (i^. .")) 
von den (Jü Titeln aus dem II. bis VII. Hauptabschnitt des 
Stodtrechts, welche uns theils durch lloftiuann (§. 1), theils 
durch Kamptz und vSchröder (§§. 0 bis 11) bekannt ^je worden 
sind, 36 ganz oder theil weise auf die Glosse zurück. Keine 
Parallele bieten die Titel des 1. ]Iau{>tabschnitt25, sosveit wir 
sie durch SchrMer kennen, und die von Bergrath veröffent- 
lichten Titel des VIT. TlMiiptabschnitts (i^. 3 S. 6 N. 1). Auf 
die einzelnen Haiiptnbsf iinitte vertheilt sich die Anzahl der 
bekannten , der aul die Glosse zurlickj^cifcndcn und der von 
ihr frei gel)liehenen Titel in fol«(endcr Weise, wobei die Berg- 
rathschen Titel ausser Ansatz bleiben mügen. 



1 

abacbiiitt 


! 

Titel 


1 Anzahl der 


bekannten 


auf die Glosoe 
zurück- 
gehenden 

■ 


von ihr frei 
gebliebenen 
Titel 


X 


2^.. 53 


4 




4 


II 


54 ... 82 


28 


22 


6 


III 


83 ...120 


21 


8 


13 


IV 


121 ...150 


7 


1 


6 


V 


151, 152 


I 


1 




VI 


153 ...172 


4 


3 


l 


VII 


173 ,..267 


5 


1 


4 


vm» 


268 ...281 









Dass damit die Abhängigkeit des Stadtrechts von der 
Glosse noch nicht erschöpft ist, vielmehr ihre volle Erkennt- 
niss erst von der vollständigen Bekanntmachung des Stadt- 
rech ts erwartet werden darf, habe ich bereits oben (§. 4 Alin. 2) 
betont. 

Das Stadtrecht erweist sich nach seinem ursprünglichen 
Bestände (oben §. 3 AÜd. 3) in den privatrechtlichen nnd pn»«> 



* Wegen der Zugehörigkeit des lünnpts'scheii Titels 1 zum Prolog aiehe 
oben §. 4 8. 8 N. &. 

* TgL eben §. 11 8. 65 N. 1. 
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iJCbaUillon Partien als eine Mosaikarbeit aus der Glosse und 
dem Text des Sachsenspiojrols, daneben aus dem Stadt- 
recht von Kalkar/ mit dem klar hervortretenden Bestreben, 
die verwandten Lehren aus fern abliegenden Stellen der Glosse 
und des Sachsenspiegjols zusammenzutragen und systematisch zu 
verknüpfen. Bemerkenswerth ist die von hoher Werthschätzung 
des Werkes zeugende Bolesonheit des Ver£ässcrs in der 
Glosse. 

So erbalten wir in dem hundert Jahre jüngeren Stadtrecht 
einen neuen, anBcbMilichen Beleg fUr das Ansehen, die prak- 
tische Bedentnng nnd den nach Ort xmd Zeit weit reichenden 
Elnfliiss der Glosse, wie Air die Art dos Eindringens fremder 
Kechtssätse in die Stadtrechte. Wenn der Glossator von der 
Idbliehon Absicht beseelt war, das angestammte Sachsenrecht 
durch die fremden Rechte zu stutzen und zu stärken,* so lehrt 
das vorliegende Beispiel, wie er gerade dadarch dem Receptions- 
prozess, statt ihn abzuwenden oder zu hemmen, Vorschub ge- 
leistet hat. 

Fiir di(> I Iri.iusgabe der Gloss»; aber haben wir aus ihrer 
verkannten Benutzung im Stadtreeht die Lehre zu ziehen, daa»b 
dem Indiirfniss nur durch eine unverkürzte Ausgabe genügt 
wriYhn kann, um das AbhHnjungkeiteivcrliiiltniss der späteren 
(Quellen richtig zu bestimmen uud sie richtig zu verstehen. 

Ich schHesse mit einem Verzeiehniss der Glossen -Excerpte 
im Clevischcu Stadtrecht nach Ordnung der Glosse. 



GloKse. Stadtrocht. 

Textus Prolog 
Prolog^ 

L 3 §.2 ßl%A 
§•3 §.2 

5 §.2 82 §.2 



Qlosso. Stadkreclit. 

G7 



( 78 §.4 
14 §.2 75 §.7 



* Letaiere« iit ^oherltcli riet atlrkar benutst, als wir bei der Unsnling' 
liehkeit der su Gebote stebenden Necbricbten festsiistellen vermS^ik. 
Vgl. oben §. 2 8. d N. 1 und H- 7, 8, 11. 

* Sitaeangsbericbte C, 910. 
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Glosse. 

L 16g.l 
17 §.1 

21 §.2 [ 

22 5?.l 

88 §.1 

25 §.1 
88 

29 

81 §.1 

§•2 

32 
88 

' 84§.l ( 

41 

46 §1 
61 §.8 

Ö2§.'J { 
§.10 

68 §.3 ( 

n. 3§.s 

§•8 



Ütadtrccht. 

60 §§.4. ..7 

61 §.2 
62 

ei §.2 

74§§.1,3 
78 

63 §. 1 

80 §.4 

54 
79 
70 

166 §§,7.. .9 

58, 171 §.3 
171 §.3 
55 

^4 §§.1,2 

81 §.3 

m 

98 §.2 
55 
56 

82 §.1 

139 §. 2 
84 §.2 
84 §.4 

90 §.3 
91 

98 §.3 



Glosse. 

IL 6 §.4 
7 



8tadtrecht. 

139 §. 3 
101 



8 


103 §. 1 


11 §.2 


102 §. 7 


18 §.1 * 


139 §. 5 


8.9 


§■6 


20 §.1 


64 8.1 


24 S l 






113 §;i 


26 §,1 


139 §.8 


32 §,1 


60 §.3 


34 §.1 


90 §. 2 


41 §.1 


84 §.5 


44 §.1 


166 §§.3.. .5,10 


§.2 


§.12 



52 §§.1,2 177 

in. 4§.l 171 §§.4 . 7 
§.2 166§. 16, 171 

§•6 

15 §. 1 Prolog 
|.4,3 80 §.8 



78 §.1 

84 §.8 

78 §§. 2, 3 
8-8 
§■4 



29 §.2 
80 §.8 

»1§.1 
§•» 
§■3 
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VII. Abb.: Steffeohagen. Der Emflass der Bneh'»cb«D Glosse et«. 



Glosse. 


Stadtrecht, 


OlORBd. 


m.32§.i 


60 §§.9, 8 
§. 10 


m.42§.3 




O 1 J 

§• 14 


45 §.2 


§•9 


§.16 


63 §. 2 




66 §.7 


69 §.2 


39 §.3 


102 §. 6 


72 




§6 




41 §.4 


98 §.6 


73 §.2 



1 



Stadtreeht 

151 

60 §. 17 
64 §.1 

139 §§.9... 11 
84 §.2 

64 §.2 

60 §. 12 
81 §.4 



9 



\ 
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vm. 

Belgien unter der Generalstattlialtersehaft 
Erzherzog Carls (1793, 1794). 

Ton 

H. B. ZelHb«eg, 

iriikL MitglM» dar iilf. AkidaBta Au WiMMMkiftw. 

n. TbeU. 



XIII* Die ersten StSndeTersammlnn^en des Jahres 1798 
(mit AnsseliliiM Ton BnlNiiit)* 

Weitaus ß:ünstiger als in Brabant gestalteten sich die Be- 
zieliunfrcn (U's (iouverneraents zu dt-n übrigen Provinzen des 
Landeö. Allerdings fehlte es auch Incr nicht an Be8trel>ungen, 
welche auf die Steigerung <lcr ständischen Macht zum Nach- 
theile der Regierung und auf die Zurückdräugung der rcforni- 
freundiiclicn Elemente gerichtet waren. Namentlich war dies in 
Flandern und in llennegau der Fall, wo es erst nach längeren 
Verhandlungen zu einer beide Theilc befriedigenden Verständi- 
gung kam. Aber allenthalben bewegten sich hier jene Be- 
strebungen in friedlichen Formen und gab sich wenn auch 
nicht gerade ein Enthusiasmus fUr die Regierung, so doch eine 
unzweifelhafte EntnUchterung gegenüber den früheren Ver- 
snchen der revolutionären französischen Propaganda kund. 

Für die Ordnung Flanderns (Flandre Orientale) zog 
* Metternich den einflussreichen Greffier von Oadenarde Rapsaet 
znrathe, der in einer Denkschrift als Vorbedingung aller weiteren 
Massregeln die Neubesetzung sümmtlicher Magistraturen im 
Lande und einen wesentlichen Wechsel in der Zusammensetzung 
des Conseils von Flandern bezeichnete, auch die Entfernung 
des Pensionnaire-aetuaire^ der Stttnde, De Hoop, des Bailli 

» Ueber dieses Amt vgl. Voyagonr dans les Pitys-Ba« T. IV, 273. Für das 
Vwmtiihiiiw d«r hier IwrlUwtaii YerCMtnngifonieik kommt immenflidi In 
Sttnapb«. 4. pUL-Uit. a CIXIX.M.S. m. 1 
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des Vienxboorg von Gent, Vanvelden, und des Brüsidenteii 
desGonseil Dierickx empftilil, und endlich den Rath ertheilte, dass 
sich Metternich znr Zeit der Neabesetsnng der Magistrate von 
Qent und des Vieuxbonrg persönlich dahin begebe, am Air den 
königlichen Schatz ans den ersten Momenten des Enthusiasmus 
Nutzen zu ziehen. Mettemieh eignete sich im Wesenttichen 
diese Vorschlftge an. 

Die Magistrate waren 1790, bei der Wiederkehr der öster- 
reichischen Herrschaft, wie überall, so auch in Flandern gemäss 
dem Status zur Zeit der ETacuation Ton 1789 wiederhergestellt 
worden. Doch war schon damals die Znaammensetzung jener 
Körperschaften, die zum Theü ans Mitgliedern bestanden, deren 
einziges Verdienst blinde Anhänjrliehkeit an die Kegierung war, 
von dem Gouvernement selbst als so nnzulänglieh craehtet 
wordcu, dass mau licrcits 1791 eine Keuwalil trat, die iudess 
nicht günstiger ausfiel. 

Mv tternieli entschied sich also i'nr die Neubesetzung der 
Magi^stratc und vertraute Rapsaet selbst die Anfertigung jener 
vertrauliciien Listen an, aus denen die Bes<'tzung erfolgen sollte. 
Er gab sich zwar keiner TUuschung darüber hin^ dass dieselben 
schwerlich unparteiisch ausfallen würden, aber er glaubte eben 
mit dem Anhang, über den Hapsaut in Flnndern verfüL'te, 
rechnen zu müssen. Darum fol^-te er den Vorschlägen Kaii.-^aet's 
auch darin, dass die Neubesetzunir der Mf<gi«;trate von Gent und 
des Vieuxbourg in feierlicherer Weise als sonst vor sich gehen 
sollte. Sobald nämlieli der Krzlierze'j sieh über die zu ernennen- 
den Personen entsciiieden haben würde, sollte Graf Merode- 
Westerloo als CommissUr Sr. Majestät nach Gent entsendet 
werden, um den alten Magistrat zu verabschieden und den neuen 
zu installiren. In gewöhnlichen Zeiten pflegten dies die betref- 
fenden Raiiiis zu thun; doch war es auch schon frilher vorgC' 
kommen, dass man in derartigen Fällen einen der angesehensten 

Betmelit; Le Grand da Ronlaiult, Organisation da» ilUit» de Flandros depnis 
l'ordonnanco du 5 jnillot 1764, jnsim'A In r^union des provinees beiges 
h \n l-'r;iii< o (17^)4) in: Annalos ik« l aead^^mie d'arclieologie de Belgique. 
T. XX, Ativers IbOa, p. 3üa lt., sowie Eoül v,in den Busselte, Ce qa*etait 
le Fnnc-de-Brogee in: La Flandxe, Revue des moauments d'histoire et 
d'jtntiqniMB. Annte 1875. Brtiges 1876, p. IC, und derselbe, Lei tpapier»", 
du Pruke-de*BniKefl, ebenda, Annöe 1886. 
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Herren des Landes zum königlichen CommisBilr enah^ so dass 

in einem derartigfen Vorg:anfre keine Neuerung' Ia«x. Wohl hatte 
sich \ferode in der letzten Kevolutiou eompromittirt; aber er 
w.tr iii Flandern ebenso angeselien als beliebt, und Metternieh 
raeinte nniresielits der vom K;iiser » i lassenen Amnestie dies 
Zugcstiiiulmss um so mehr machen zu können, als Merode soeben 
ein ihm ^'raiuit von 40iKK) (Julden gespendet hatte' und er 
durch ilin andere Troselyten zu machen hoftte.* 

8o wurde denn Merode zum Commissär ernannt. Der 
Magistrat wurdtt erneuert. Ob dabei auf die der Collace von ( Jent 
bei der Bcsetzun-,'^ des dorti;,'en Magistrates am 28. März 1791 
gemachten Zugeständuibse Rücksielit genommen wurde, wissen 
wir nicht.* Jedenfalls vollzog sich, wie wenigstens Metternieb ver- 
sichert,' die Erneuerung des Magistrates ,zur grossen Genug- 
thuung des Volkes*. Ueberdies begab sich Erzherzog Carl, dem 
Wunsche des Ministers gemäss, persönlich nach Gent (13. Mai),* 
wo sein Einzug unter lebhaften Freudenbezeigungen stattfand. 
Er wohnte zu 8t. Pierr«^ alle Strassea der Stadt waren iUaminirt 
und der Ckneral Graf Murraj gab zu seinen Ehren einen Ball. 
Bedentsamer als dies war es, dass dem Erzherzog während 
aeines nur kurzen Aufenthaltes in der Stadt ein Don gratuit 
Ton 30.000 Gulden für die Kosten des Krieges dargebracht 
wurde. Eine Anzahl besonders eifriger Personen legte dem 
Erzherzog einen förmlichen Plan znr Organisation der i'.in samm- 
lang derartiger freiwilliger Spenden vor, die von Uber die ganze 
Provinz vertheilten Bnreanz kostenfrei angeregt und erhoben 



> Enhenrag Carl ui d«i Kaiaer. Brilaael, den 8. Mal 1798. Orig. oig. 
Avckland, The jovniAl 60. Vgl. auch Metey an SUrhennbeig, WeMl, 
Ic 20 föTriar 1703^ faet Thürhehn 57. 

-' Mt'tternich an Erzherzog Carl. Bru.xelles, lü 9 mai 1793. Orig. A.-A. 

^ Aus cinotn Sflrreiben Metternich'^ nti don Erzli. rznpr ddo. 7. Mai 1793 
(Or. A.-A.) ergibt sich, dnsu bei tlitssur Guiugeuhtjit letaterpr nnf f\:in der 
Collaoe gemachte Zugestäuduiss (vgl. Zwei Jahro büIgiKcliur Ge»cliichte 
1, 68 in: Sitenngsber. Bd. CXXm) brnwiaa. ,0d eat d*avia,' acbieibt M.» 
«qoe la conceBiion de Paimfe 1791 4tant naalbeureiuemeiit trop prononode, 
il aev^t difScile d*en revonir brnaqnenient, et on pense que Votra Altaaaa 
Royale y pnurniU donncr m\to, saaB riaquer d'fttre gdate poor rofganl> 
sation procliuiuu du ma^strat.* 

♦ Metternich au Er^lior^ug Carl. Bruxelles, le 11 mai 1793. Orig. A.-A. 

a Auekland« The Journal III, 59. 

1* 
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werden sollten. Enherzog Carl genehmigte den Plan imd er- 
nannte die Vorsteher der einseinen Bnreanx. 

Nachdem sodann auf (h und der von Rnpsnot angefertigten 
Listen auch an den anderen Orten des Laniles die Magistrate 
neu besetzt worden waren, wobei sich auch der ßailli des Vienx- 
bourg gegen eine entsprechende Entschädigung zum Verzichte 
bewegen liess, traten um 21. Juni die flandrischen Stände zu- 
sammen. Schon früher liatte auch der Pensionär der Stände 
De IToop, der als solcher vom Gouvernement niemals bestätigt 
WO] Irn war, freiwillig verzichtet. Bereits von dem früheren 
Statt halter})aar zum Conseiller am Grand conseil designirt und 
als solcher sehen während des Aufenthaltes des Gonvemements 
und des Grand eonseil in den Kheingegeüden betrachtet, trat 
er nun in diese Stellung über.* 

Die Stände selbst zeigten sich über alles Blrwarten ent- 
gi^enkommend. Sie bewilligten nicht nur, und zwar die beiden 
ersten Stunde schon am 3. Juli, der dritte Stand zn Anfang 
August das von dem Tr^rier g^n^ral De Sandronin als könig- 
lichem Oommissär verlangte Don gratnit von 1^600.000 Gulden» 
sondern ergänzten dasselbe ans freien Stücken auf 2 Hillionen.* 
Die Thatsache war nm so erfrealicher, als es in Flandern, der 
reichsten aUer Provinzen, welche in derartigen Dingen für die 
Übrigen den Ton anzugeben pflegte,* sonst noch nie voige- 
kommen war, dass man mehr, als verlangt wnrde, bewilligt hätte. 
Aosdrlicklich betonten die Stände in einer Adresse an den 
Kaiser, es sei dies lediglich deshalb geschehen, weil es noch nie 
eine Regierang gegeben habe, nnter welcher der Sonverain so sehr 
seinem Volke entgegengekommen sei. ,G'est avec hien de plaisir,' 
schrieb der Kaiser (1. Sept.) eigenhändig nnter den ihm hierüber 
von Tranttmansdorff erstatteten Vortrag ,c'est avec bien de plai- 
sir qne je m'apperyuis, dans la repr^sentation des l^tats de Flan- 
dre, <][ne je vons renvois d-jointe qn'ils reconnaissent comlnen je 
d^ire en tonte occasion de satisfaire nniqnement an bien«dtre 
de mes sujets.' Das Original dieses Apoatilles wnrde Metternich 

* MotU'rnicli an Trauttm.insdorff. BruxoHe» lo . • . mai 170;i. ('djiip. N. 8ti. 

* Metternich an Tninttmausdurff. Bruxelloa, le 15 jiiin, le 26 jnin» le 
8 aoQt, le 9 aoftt 1798. Copion. 

* TrauttmaiMdoHr an MeAtornieb. Vienne» le 15 «oftt 1798. Orig. 
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zugesandt und sollte von diesem den Standen nni^^ethcilt werden. 
Ausserdem hob Au«^ust) der Kaiser eine Anordnung Kaiser 
Josefs II. vom 13. Deccmbcr 1787 auf*, indem er die Pensionäre, 
Secretäre und Gre£der8 der Stande in ihre frülicren Reehtc 
wieder einsetzte, wogegen die Stände einstimmig den Unterhalt 
des erzherzoglichen Hofhaltes votirten.^ Daneben hatten die 
Sammlungen der privaten Doos gratoits erfrefüichen Erfolg; be- 
flondera thaten sich die geistlichen Corporationen und der hohe 
dernsy der allein 250.000 Gulden bewilligte, hervor.^ Aach die 
Verhandlungen über die anfgohobenen Conyente in Flandern 
nahmen einen sehr befriedigenden Verlauf. Am 7. Angost er- 
mächtigte der Kaiser die Stände, im Einvernehmen mit den Bi- 
schöfen von Brttgge nnd Gent eine Commission niederzusetzen, 
die aus zwei geistlichen nnd fUnf weltlichen Gliedern bestehen 
and mit dem päpstlichen Nantins und den Diöcesanbischöfen 
,den Gegenstand der Herstellung der aufgehobenen Klöster be- 
richtigen solltet Oer Kaiser erklärte, dass jene Kldster, welche die 
Wiedereinsetzung, wo sie statthaben könne, "wünschten, und die 
sich darum bei besagter Commissiun iiieldeteii, alle ihre vürigcu 
Rechte und Freiheiten wieder gemessen sollten. Doch dürfe keine 
Person zur Rückkehr gezwungen werden, und die Commission 
müsse angemessene Einrichtungen treffen, dass diesen Personen 
sowohl, als Jenen, die zu Klöstern jL;< iiören, die nicht hergestellt 
werden könnten, ihre Kostgelder, solange sie lebten, richtig aus- 
gezahlt würden. Hierunter seien auch die Klosterfrauen, welche 
Dach der Auihebung aus dem Lande gewandert waren, begritien."* 
Man war in Wien mit dem Resultate dieser Verhandlungen 
so zufrieden, dass man ausdrüeklich den Wunsch ausspirach, 
es solle die, für Flandern getroil'ene Vereinbarung jener mit 
Brabant über denselben Geuenstand zu Grunde gelegt werden.^ 
Aueh die Verhandlungen über <lie lleligionscasse nahmen einen 
(^r die Regierung sehr ganstigen Verlauf.^ 



' Trauttinanfldurff au den Kaiser, 1. September 1793. Trauttnuintclorff an 

Metternich. Vietino, lo 4 äeptoiTiliro 1793. Die Stande v^on Flandern an 

Motterdii h, le 6 soptembre 1795, 
■ Mettennch an Trauttinansdortf. Üruxellüs, lo 3 jaillet 1793. Copie. 
' Wiener Zeituug S. 2ö7ö, 

* Tranttnuinsdorff an Metteniieh. Vienne, le «oQt 1793. Orig. 

* Hettomieh an Trauttnuuudorff, le IS aoüt 1799. Entw. 
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VIII. Abbamlltiiif : Seiisberg. 



Indem die Stände so in vielen Ptinkten den WUnachen 
der Regiemng entgegenkamen» woUten sie jedoeh nicht die Ge- 
legenheit nnbenütst lassen, nm anch ihreneits allerlei Wünsche 
dnrcbzusetsen. Es hatte Yerhältnissmassig wenig zvt besagen, 
wenn die Stände die Amnestie fUr die Bethnnisten «ach aof 
jene Belgier ausgedehnt wissen wollten^ die in anderen franst- 
«sehen Corps gedient hätten.^ oder wenn sie sich etwa fUr einen 
Lieutenant verwendeten, der ssn Beginn der Insnrrection von 
1789 qnittirt hatte und in ihre Dienste getreten war,' Bitten, 
von denen der ersten willfahrt, die zweite dem Militär zur 
Kntst'licidung ubcrkisöcn wurde, — oder wenn die Doyens von 
drei Metiers, die bisher von den 1 >( i itluinf^en ausgeschlossen 
gewesen waren, freilich umsonst uni Aui nähme in die Commune 
von Rrüg^^e pi^titionirten.* Von bei Weitem grösserer Tra^'wcite 
hingegen war es, dass die »Stilnde eine Abänderung der tiuau- 
ziellcn Aijmaehungen von 1704* oder die ErJiebung des Conseils 
von Flandern zu einem souveränen Oonscil dnrelr/usetzen suchten, 
oder endlich gar, dass sich ein Ooniite mit dem Entwurf einer 
Joycuse entrec flir Flandern heschäftigte, und es beweist sicher- 
lich weniu Seharfsinn von Mctternich's Seite, wenn dieser, ob- 
gleich I\ni)saet nnf eine an ihn gerichtete Antrage die Sache 
nicht ganz in Abrede stellte, nach Wien berichtete, dass ihm 
von einem derartigen Comitö nichts bekannt sei, und dass seines 
Wissens die Stände blos die Abstellung gewisser Missbränche 
in Berathung gezogen hätten.* 

Vor Allem aber entspann sich ein neuer Streit über den 
Conseil von Flandern. Zwar hatte dem früheren Conflicte* die 
mittlerweile erf »lirte Ausführung der königlichen Depesche vom 
I.Juli liy3' den Boden entzogen.** Dagegen forderten jetzt die 
Stände eine Poriiication des Conseils. Sie verlangten die £nt- 

* Metternich hu Trauttmausdurtf, lu 2« Hoüt 1793. Entw. 

* Ebenda. 

* Oachard, AiialeetaR IV, 497— fiOO. 

* Motternich an Trauttmanüdorff, Brazellea, le 16 juillet 1798. Entw. 

^ Trauttmansdorff an Metternich. Vionue, le 10 juillet 1793.0rig.Mettemich'.s 
Antwort. Bruxollos, Ic '_»<'>, Ic 2S juillet un>l 2.') «•« i.toiiilno 17;)3 Copie. 

* Vgl. Zwei Jahre belg. üoseh. U, 162 ff. (»itzuiigsbor. Bd. CXXIV.) 
» S. ebenda 163. 

* S. di€ Inatrofitioii Ifir Hetternicli im I. Tbeil« dieses Aufsatte« (Sitzuo^ber. 
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fernung des Präsideaten Dierickx und der beiden Käthe J^Icst 
dach und Blommaert, und dass das Amt des Procnrenivg^^ral 
80 wie in Brabant von dem eines ConseOler getrennt werde, da 
es anstatthaft sei, dass eine und dieselbe Person zugleich als 
Partei und als Richter fungire.^ Es war im Grunde dasselbe 
Spiel wie in Brabant. Aach in Flandern handelte es sieb, von 
dem Procarear-g^n^ral Maroacx abgesehen, bei dem eine prin- 
dpieile FVage in Betraeht kam, wesentlich am die Beseitigung 
7on Personen, die durch ihre Anhänglichkeit an die Begiemng 
sich die Abneigung der Stände sagesogen hatten. Namenilich galt 
dies Yon Dierickx, der sich übrigens (unter Maria Theresia) um 
den Straasenban in Flandern hochverdient gemacht hatte.* 

Metternich knUpttc über die Forderungen der tlandrischcn 
Stände einerseits mit den Deputirtcn der letzteren/ anderbcits 
mit den dadurch betroffenen Personen Verliandhingen an. Die 
beiden KJithe Mestdach und Rlomniaert waren indess vorlilullg 
zu keitiem Verzicht zu bewegen, obgleich ihnen die Stünde 
eine ansehnliche Pension anboten. Auch Dierickx und den 
Procureur-göneral Maroucx tiel es schwer, zu freiwilligem Kück- 
tritt zu bewegen; nur unter für sie sehr günstigen Bedingungen 
( rklärteu sie sich bereit dazu. Metternich glaubte zuletzt, die 
Sache am besten in der Art schlichten zu können, d.nss mau 
Maroacx, der bei den Ständen beliebt und zugleich der Kegie- 
mng ergeben war, zum Präsidenten des Conseüs an Stelle des 
früheren Präsidenten Dierickx ernenne. So wurde denn Ma- 
roacx, der auf seiacn bisherigen Posten verzichtete, um der 
endgiltigen Entscheidung des Wiener Hefes nicht vorzugreifen, 
vorläufig zum Fiscal ernannt, während die Functionen des Qene- 
ralprocurators der Advocat Eayser provisorisch versah.^ 

Aber Metternich täuschte sich, wenn er vermdntey dass die 

in Flandern getroffenen Verfllgungen in Wien Billigung f^den. 
Zwar fand mau es liier begreitiich, dass der Minister Kapsact 



* Metternich an Trauttmansdorff. Bru.\elles, le 3 juillt^t 1793. Copie. 

* Vffl. Matthioii, Hi^tnirc du CuQueil «lo Flandre in AunalGs de Tacad^inie 
il'archtSoluiri«' de iSuIgi^ue XXXV, p. wo ilbriguuii diese Fragen gar 
nicht berührt ^'nnl. 

' Uobruuck, De Moregbem und Kapsaet. 

* Metteraieh au Trauttmanadorff. Bruxeliei, le 16 juillet 1793. Entw. 
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ZU Rathe gezogen habe, aber aus den xahlreichon Bescliwerden,' 
die in Wien anlässlich der Wiederbesetzong der Magistrate ans 
allen Theüen Flanderns einliefen^ glaubte man doch schliesaen 
zu sollen I dass der Minister blindlings den RathscUftgen eines 
Parteimannes gefolgt sei, dem es lediglich darauf ankomme, 
seinem persönlichen Hasse gegen die eifrigsten Diener des 
Kaisers die Zügel schiessen au lassen.' Die Provina, schrieb 
damals Ershersog Carl an den Kaiser, bestehe grtJsstentheils 
aus Hoyalisten und Vonckisten, und es habe sie daher geschmerzt, 
dass die Magbtraturen mit Leuten der Gegenpartei besetzt 
worden seien. Es sei ein Symptom dieser Unzufriedenheit, dass 
47 Dörfer in der Gejarend von Gent sich «reweigert hätten, die 
Air die Armee ausgeschriebenen Arbeiten zu liefern. Als man 
zu Brtigge den neuen Magistrat mit Anliaiigern der Stände be- 
setzen w(jllte, hätten sich 17 davon geweigert, die angebotene 
Stelle anzunehmen, indem sie sagten, sie könnten nielit i^hiuben, 
dass es der Wille des Souvcrains sei, sich ^anz und gar in 
ihre Arme zu werfen; man .schmeichle ihnen blos im Au^ren- 
blieke der Noth und weil man (rcld brauche; mit der Zeit werde 
man p:anz anders mit ilineii umgehen.'^ Besonders» aber miss- 
billigte man in Wien die Merode übertragene Mission. In An- 
betracht der Holle, die derselbe zur Zeit der belgischen Re- 
volution gespielt hatte, bezciohnete der Kaiser seine Sendung 
geradezu als einen Scandal.^ 

Aber auch in Bezug auf die Reorganisation des Conseils 
wich man in Wien von den Ansichten Metternich's ab. Auch 
in dieser Frage stellte man sich pnncipiell auf den Status quo 
der letzten Regierungsjahre Maria Theresias. Demgemüss sollten 
Mestdach und Blommaert nur dann aus dem Conseil von 



* Trauttmanadurff an Metternich. Vienno, lo 16 juillet I7t>3. Ori^, 
' Trauttinansdorff an Mctternicli VioTiiie, ce 9 jniii IT'.'.J. Orifj. 

* Emhoraog Carl an flcii Kniser. Hrüi*«>el, «Icu Juiü 17'J3. Orii;. eig. 

* Trauttmausdorti' au Metternich. Viouuo, ce 9 juin 1793. Ov'ig. In eiuor 
früheren Wtisung (7. Juni) heisst es besifglich Merode*B sogar: ,Noiu 
e«p4n»ii« qa^avant que les ordre« |Hwitifii ne pnissent rona parvenir, Mr. 
le oomte, tous aures ddji trouvA moyon de voits d^barraaser de cet intri* 
gant Oll que vous aurez, ce qui vaudrait infiuiment mlenz encore, chereM 
k lo mettro hors rl'^tat de nuire, partout aillour!* commo aux Pays-Ba», en 
rou8 asftiirnnt sa personne, sans donner lieu 4quelque esclaudre qu'U 
est tonjours tmportant d'iSviter.' 
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Flandern entfernt werden, falls Bie in demdbeii in einer TOn 

der zur Zeit der jrrosscn Kaiserin geltenden üobung ab- 
weichenden Form Aufnaliuie irefunden hätten; dagegen sollte 
nicht an der Stellung ^rerüttelt werden, die der rrocurcur-gönöra.1 
zur Zeit Maria Theresias eingenommen habe.* 

Deslialb machten denn aucli die Anträge des Gonver- 
nements, soweit sie Dierickx und Maroucx betrafen, in Wien 
einen recht ungünstigen Eindruck. Ja man gab sich hier vicl- 
leielit sogar geflissentlich den Anschein, als ob es sich nicht 
um blosse Anträge, sondern bereits um eine vollendete Thatsache 
handle, und es litsst sich auch nicht in Abrede stelleu, dass 
durch den Rücktritt Maroucx', dessen Ernennung zum Fiscal 
und dessen wenn auch nur provisorische Ersetzung durch eine 
andere Persönlichkeit der Entscheidung des Kaisers präjudicirt 
worden war. Nur mit Mühe, heisst es, habe man diesiui be- 
wogen, den Antrag nielit rundweg abzulehnen, sondern die 
junabänderhche Thatsache' zu ratiticiren. Doch geschah dies, 
wie ausdrücklich bemerkt wurde, nur aus Kücksieht auf den 
General -Gouverneur, während der Kaiser ,praescripti8 verbis* 
durch Trauttmansdorff dem Minister seine Missbilligung aus- 
sprechen lieBB, die ebenso der iSacbe selbst, wie der Form der 
Behandlung galt. Besonders empört war man Uber die un- 
verschämten Forderungen der Interessenten, von denen unter 
Anderem Dierickx den Stefansorden verlangte, und die überhaupt 
wie Macht zu Macht mit dem Kaiser verhandeiten. Ausdrück- 
Ücli wurde bemerkt, dass Dierickx bis zor nächsten Ordens- 
promotion zu warten habe, und dass erst dann ein Ersatzmann 
fUr Maroucx ernannt werden dtlrfe. Seine Entfernung werde 
nur deshalb begehrt, weil er thätig, eifrig und wachsam und 
daher Manchen unbequem sei, welche die provisorische Er- 
nennung einer ihnen angenehmen Persönlichkeit durchge« 
setzt hätten, die eben deshalb bei der definitiyen Besetzung 
nicht in Betracht kommen dttrfo.* Mochte dem gegenüber 
Metternich immerhin bethenem, dass er der Entscheidung des 
Kaisers keineswegs habe vorgreifen wollen, so ist es doch gewiss 



1 rauttuiauodurtY au Metternich. Vionne, le 19 juillet 1793. Vgl. auch 
denen Wabang vom U. Juli. 

Tntittaianedorff an Metternich. Vienne, le SO jnillet 1799. 
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Vni. Abbtutdlung: v. Zeitaberg. 



beseidiiiendy dass er die Depesche TranttmaiiBdorfirs zum Anlaas 
nahiUy um die Angelegenheit sofort ^anz nach seinen Vorflchlflgen 
SU ordnen.* Nur Kayser wurde durch De Grave ersetzt.* 

Bezüglich der beiden Conseillers Mestdach und Blommaert 
waren jeclodi die Ansichten darüber, ob dieselben in gesetz- 
mässiger Form ernannt worden seien oder nicht, getheilt. Die 
Stände behaupteten das Letztere, verschiedene Mit^dieder d(!r 
Regierung dagegen waren der Meinung, dass sie nur duich 
richterliche Sentenz oder durch freiwilligen Verzicht entfernt 
werden kihmten. Man betrat also nochmals den Weg der Ver- 
handlungen: Lo Vieillenze übernalun (!s, die l)eiden Käthe nach- 
gi(d)ig zu stimmen.'* Auch in Wien liatte man dagegen nielits 
einzuwenden, da ihre Ernennung einst auf Vorschlag des (Jon- 
seils, also in gesetzlicher Form erfolgt war.^ Auch das beab- 
sielifiirte Arrangement mit Dierickx und Maroucx wurde von 
Wien aus nochmals und ansdrüekheh gutgcheisf^en,^ und Met- 
tcrnieh glaubte infolge dessen b(;reits am 8. Uctober die nahe 
bevorstehende völlige Austragung der Sache in Aussicht- stellen 
zu können,'* als sich plötzlich von Seite der Interessenten neue 
Schwierigkeiten erhoben. Dierickx erklärte, sich in seiner 
Ehre compromittirt erachten zu müssen, üWa ihm nicht vor 
seiner Enthebung der Stefansorden verliehen werde. Maroucx 
verlangte ftlr die Zeit, während welelier er Blscal bleiben wiirde, 
ein Gehalt von 3000 Ü., Mestdach und Blommaert, die sich 
endlich zu einem eventuellen Ver/.icht bereit finden liesscn, 
machten denselben von einer l'onsion von je 4000 fl. abhängig, 
von der jedoch die Stände nur die Hälfte auf ihre Casse über- 
nehmen wollten.^ So verging das Jahr 1793, ohne dass diese 
Angelegenheit zum Abschlüsse kam; erst später ist, wie wir 
sehen werden, die Entscheidung erfolgt. 

Anfang October kam Metternich selbst nach Flandern. 
Durch persdniicbes Einwirken suchte er das Zustandekommen 



* Mettemioh an Tmutkauundorff. Bnutellea, le 5 «oftt, le 9 «oAt 17M. Copien. 

' Biogr. nationale: De Grave. 
Mottcnilch an Trauttmansdorff. Bruxelles, le 20 aoüt 1793 Entw. 

* Trautttnausdortf an Metternich. Vionuo, le 4 soptembre 17'.>3. (Jri». 

* Metternich an TrauttmansdorflF. BrnxoUeü, le 8 octobro 17'.».'1 Miillor s Entw. 

* Metteruich au Trauttmausdortf. Bruxelles, le 8 octobro 17U3. MüUur'ä Entw. 
' MottoTQieli ao Traattmanadorff. Bnuellet, le 18 dAceinbro 1793. Copie. 
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cmes ständischen Anlehens zu fördern, dessen Ertrag auf 
Rechnung der ständischen lU willi^uii'^on in den Tresor royal 
fliessen sollte. Er bezeichnete die ►Stiniiiuiii;: des Landes von 
nnbedeutendeii Bewehrungen abgesehen gut. Allenthalben 
begegnete er einer tiefen Abneijj^unj^ f^ep^-en die Franzosen, 
allenthalben äusserte sich der Wunsch, gleich den westdandri- 
Bchen Bauern gegen sie zu den Waffen greifen zu dürfen.^ 

Aber auch jetzt noch tauchten die alten WUnsciie der 
Stände wieder auf. Der Versuch, an dem Steuersystem von 
1754 za rütteln, kam neuerlich zum Ausdruck, als am 12. Oc- 
tober eine Deputation dem Erzherzog die I\I<ddung überbrachte, 
dass die flandrischen Stftnde den Unterhalt seines Hofes iür 
die ganze Daner seines GoiiTemements bewilligt hätten nnd 
ihm anlilsslich seines Amtsantrittes ein besonderes Don gratnit 
in Aussicht stellten. Man nahm das Anerbieten an, aber zugleich 
gab Metternich den Ständen zn Terstehen, dass der Kaiser nn- 
erschatterlidi festhalte an dem Status der letzten Regiemngs- 
jähre Maria Theresias, dass daher ihre Petition momentan 
wenigstens aussichtslos seL^ In Wien bedauerte man es sogar, 
dass Mettemidi auch nur so weit gegangen sei; man nähre 
nur die Flofiriung, dass die Stände zuletzt doch mit ihren 
Wünselien durchdrintren würden.' Auch sollte die Sache nicht 
berührt werden dürfen, falls der Kaiser tselbst nach Flandern 
komme.* 

Mittlerweile hatten jedoch die Stände einen gedruckten 
Verfaööungsontwurf für Flandern unter dem Titel: ,Recueil des 
points coubtitutionels de la province de Flandres' mit Marginal- 
noten versehen ,nd omnes*, das hcisst an die versehiedcnen 
Administrationen des Landes zur i'rüfung und Begutachtung 
versendet. Allein der Erzherzog untersagte (23. October) die 
letztere und forderte die Stände durch deren Deputirte auf, 
das Schriftstück zurückzuziehen. Wie es scheint, ist dies auch 
gesdiehen, denn es ist Ton der Sache weiterhin nickt mehr die 



* Mptteniiili an Trauttiiiansdorff. Bnix'^lles, 1« 8 ocrtohre 17'.».'1 Orig. 

* Mt tteriiiL-li an Trauttiiiansdorff. IWuxoHl's . In 13 octubre llü'd (Eutw. 
MüUur's). Dcisülbo .in denselben, 1" uclobru 17U3. 

* Trauttmausdorff an Metternich. Vienne, le 25 octobre 17'Ja. Urig. 

* Derselbe an denselben. Vieule, le 26 noveinbre 1793. Orig. 
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Rade; jedenfklls ist diese Frage gleich nuuiehen aadereii der- 
artigen Bcbliesslich yersampft.* 

Zu Jäogerem Streite gab aach die Wiederbesetznng der 
(17B2) durch den Tod De Potter's erledigten Probstei St. Pha- 
railde zu Gent Anlass. Das frühere Statthalterpaar hatte 
für diese Stelle (am 17. Septeinljer 1792) den Oanoniciis an 
der dorti«,^!!! Kathedrale, Graleu De Torres, in Vuiöchl.i<; j^e- 
brachi. Allein der Kaiser Iiatte (am '2\. Octobcr 1792) darüber 
dem Conseil privö eine Aeusserung abverlangt, zu der es aber 
infolge der fran/.iisisehen Invasion vorläulig nicht kam. Erst 
im September WJo tauchte die Frage von Neuem auf, nicht ohne 
nunmehr durch politische Vorg'ftng'e beeiuHuKst zu werden. Bei der 
Ordnung der flandrischen VerliiÜtnisse hatte nämlich unter 
Anderen der Pfarrer von St Nicolai zu Gent, De Bast, der 
während der Insurrection eine grosse Kolle {gespielt hatte, der 
Reperunj; nielit unwesentliche Dienste j^eleistct. Dieser nun 
bewarb sieh mit ;xro8sem Eifer um die genannte Probstei, und 
Metternich wünschte, dass mit der Erstattunji; des Vorschlages 
an den Kaiser bis zum Abschluss jener Verhandlungen gewartet 
werde, für welche er der Unterstützunsr Do Bast's bedurfte, 
den er durch die Hoffnung auf jene Stelle kirre zu halten 
sachte. Nachdem nun das Don grstuit, die sogenannten Dons 
{)atriotiques, das Subside üir den EIrzherzog und die Angelegen' 
heit der aufgehobenen Convcnte ganz oder doch nahezu ganz, nnd 
swar nicht ohne wesentlichen Antheil De Bast's bereinigt waren, 
meinte Metternich, dass der Moment gekommen sei, ihn dafür 
zn belohnen, und suchte daher den Erzherzog zu bewegen, bei 
dem Kaiser denselben die Probstei in Vorschlag zu bringen. 
Freilich waren der Procnrear*g^nöral Yon Flandern nnd ihm 
folgend der Conseil privö ganz anderer Ansicht; weit davon ent- 
fernt. De Bast zu empfehlen, erhohen sie gegen dessen Candidator 
sogar eine Reihe von Einwendungen, zn denen ihnen sein Ver- 
halten während der Insurrection den Anlass gab; sie bezeichneten 
als den weitaus würdigeren Bewerber den schon von dem früheren 
Statthalterpaar vorgeschlagenen Grafen De Torres. Doch rieth 
der Procurenr-gvSndral, die Probstei vorläufig noch unbesetzt zu 
lassen, während sich der Conseil privä fUr sofortige Besetzung 



« Er«h<*nM{r Carl an den Kaiier. Brttueli dan 26. October 1793. Orig. eig. 
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ftoflsprach. Letzterer Anrieht war aacb die Confereim, die rieh 
ebenfalls fllr Torres entschied, doch anch eine De Bast günstige 

Aeusserung in ilir Votum aufnahm. Der Krzherzof; entschied 
sich tiii De Bast. Für ihn gal) den Ausschhi«,' die Wärme, mit 
der sich Metternich Uber die Dienste aussj)raelij welche der 
Pfarrer von St. Nicolai seit der Rückkehr der Oesterreicher 
der Sache derselben freieistet habe. Der Erzhcrzo^^ meinte, 
dass man auf diese Weise einen der intrigantesten, leiden- 
schafthchsten und gefährlichsten Monselien in Flandern fl\r 
sich gewinne.* In einem vertrauiichen iSehreiben an den Kaiser 
bemerkte er freilich , dass er durch das Versprechen Metter- 
nich's sozusagen compromittirt sei und nichts Anderes thuu 
könne, als De Bast vorzuschlagen, dass er aber empfehle, die 
Sache einige Monate anf sich beruhen zu lassen, um zu sehen, 
ob der Vorgeschlagene rieh auch fernerhin bo eifrig im Dienste 
seige wie bisher.* 

Anf den Kaiser machten die dem Berichte bcigeftlgten 
Actenatllcke einen aberaas nngUnstigen Eindruck. Ausdrücklich 
fiess er Metternich srine Missbilligong-änsserny' zumal er war- 
snnehmen glaubte, dass letzterer gleich der Brabanter Ranaler- 
frage auch diese Angelegenheit hinanszuzOgem und den Grafen 
Torres mttrhe au machen suche/ Auch der Erzherzog war 
jetzt enfimt über die ,abominable Intrigue', in die man ihn zu 
riehen gesucht habe.^ 

Der Kaiser verlieh (16. October 1793)** die Probstei dem 
Grafen Torres; doch das Capitel wollte ihn dieedbe nicht tu 
Besitz nehmen lassen und wurde hierin von den Stttnden unter- 
stützt, wobei denselben zum Vorwand diente, dass Torres nicht 
aus dem Lande stamme, und dass er der vlämisclien Sj)rache 
nicht mächtig sei. Das Gouvernement legte die Sache zunächst 
den Fiscalen von Flandern vor, welclic den von dem Capitel 
und den Ständen eingenommenen Standpunkt energisch be- 
kämpften, da es jederzeit das unbestrittene Kecht der Krone 

* Erehensof* Carl an den Kaiser. liriissel, lo 25 scjitciubre 179.3. Offic. 

' Erasliersug Carl au den ICoiser. Brüssel, den 26. September 17U3. Orig. eig. 

* Tranttmaiudorir an Metternich. Tienne, le 16 oetobre 179S. Orig. 

* Tnntttnanadorff an Mettemneb. Tienne, le 14 d^mbre 1793. Orig. 

* Erchertog Ctel an llttll«r, ce 10 d^mbre 1793. A.-A. 

* Der Kdaer an Bnhersog Carl. Tisnne, le 16 oetobre 1798. Orig. Offie. 
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gewesen seil geistliche Wurden aaoli Nicilibelgiem, ja selbst 
Anständen! zn verleiheni Überdies Oraf Torres Sohn eines kai- 
serlichen Feldmarschalllientenants sei und die militllrische Ab- 
kunft jederzeit als Ersatz des Indigenates gegolten habe. Ebenso 
fadenscheinig sei, was wegen der angeblichen Unkenntniss 
der TlAmiflchen Sprache vollbracht werde. Mit der Probstei 
St PharaUde sei eine eigentliche Seelsorge nicht verbunden, 
überdies sei in den Statuten des Oapitek bestimmt, dass der 
Probst die Seelsorge auch durch eine andere Person ausftben 
lassen könne, und endlich habe der Bisohof von Gent dem 
Grafen das Zeng^iss ausgestellt« dass er der vljlmisehen Sprache 
soweit kundig aei, als dies die mit jener Probstei verbundene 
Seelsorge erheische. Sic ricthcn dem Grafen den Rechtsweg zu 
betreten, lun in den licsitz der ihm vom Kaiser verliehenen 
Stelle zu ^'dangen. Der (Jonsoil priv(^ schloss sic-h (üonsulte 
vom 12. April 1794) vollkommen dem Gutachten der Fiscale 
an, j<a in der Confercnz machte Kobiano sogar den \'ürst hlag, 
dass man, wofern es nicht zu einer Betheiligung der Fisealo an 
dem Processc komme, dem Grafen die Frocesskosten ersetzen 
möge.^ 

Zur Zeit dieser neuen BerathnnLr<Mi befand sich der Kaiser 
bereits in in 1^-ien. Erztimt über den hartniiekiir^^n Widerstand 
der Stünde erklärte er, an Torres unersehütterlieh festhalten 
zu wollen, und ordnete an, dass sich die Fiscale dem Rechtfe- 
verfahrenj zu dem sich Torres t^edriingt sehe, nothigenfalls an- 
sehiiessen, und dass, da Torres nicht bemittelt und durch eine 
Chicane bemtissigt sei, in seinen Rechten die Rechte des 
Souverains zu vertheidigen , der Process auf seine, des Kaisers 
Rechnung gefuhrt werden solle.* 

Bei der Reorganisation des Hennegau bediente sich 
Metternich des Käthes einer Persönhchkeit, wi lche die Achtung 
aller Parteien genoss. Es war dies der Advocat Geudebien, 
der dio Beobachtungen, welche er auf einer zu diesem Zwecke 
unternommenen Reise nach Möns gemacht, in eine Tertrauliche 
Note zusammeniasste, die Metternich, da er bei persönlicher 
Anwesenheit au Möns denselben Eindruck gewann, seinen 



* Beilagen su dem Berichte Mettanüeh*» vom B. Mu 1794. 

* Tranttmansdorff an Hetteniieb. Broxellea» le 11 mal 1794. Orig. 
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ei<^encn Verfü'ruii;^^« !! zu Grun<K' Ic^c. Vor Allem schien tlio 
Erneuerung dos Mai^istrats von Möns crtordrrlii'h, die .-iIxt 
nlttMii TTcrlvDnmien gemilss erat jini nächsten .Juliunnisabend 
statttindcu konnte. Bis dnhin veraelioh man die Einberufung 
der Stunde; denn da die Mitglieder des Magistrats von Mona 
innerhalb des dritten Standes den Aussehlag gaben, zwischen 
diesem aber nnd den beiden ersten Stttnden Uneinigkeit herrschte, 
erachtete man ein gedeihliches Znsammenwirken erst dann für 
möglich, wenn der Magistrat aus Personen gebildet sein werde, 
die sich, wie der officielle Ausdmck lautete, ,des öffentlichen 
Vertrauens', erfrenten oder die, was in diesem Falle dasselbe 
besagte, den beiden oberen Stünden angenehm seien. Damm 
sollte aach der gegenwärtige Magistrat nicht, wie es in dessen 
Absicht lag, im lotsten Augenblicke seiner Existenz noch yon dem 
ihm sonst zustehenden Rechte der Nomination för gewisse Vor- 
waltnngsposten Gebranch machen, zumal im Jahre 1788 an die 
Stelle des bis dahin üblichen Scrutiniums mündliche Abstimmung 
getreten war. Bisher hatte der Grand Bailli von Hennegau 
das Prttsentationsrecht bei der Besetzung des Magistrats von 
Kons in der Art geübt, dass er aUjährlich dem Gouyemement 
eine Liste vorlegte, welche doppelt so viele Namen, als zu 
wählen waren, enthielt. Prinz De Ligne hatte jedoch als Grand 
ßailli von Hennegau ini vori^'en Jahre von dieser Befii<;niss 
keinen (lebrauch gemacht, und Metternich hoffte^ dass er, wenn 
man ihn nicht danin erinnere, auch in diesem Jahre keinen 
Ctebraueh davon machen werde. ^ 

Wohl wendete sich der Magistrat von Möns an den Kaiser 
mit der Bitte um die BestätiLTunjj: im Amte auf ein weiteres 
Jahr. Doch sprach sich Metternich entschieden daliegen aus, 
und auch in Wien lehnte mau das Ansinnen ab, stellte es aber 
dem Minister anheim, allenfalls nach Vorschlag des Prinzen 
De Lignc. der auch diesmal Ton seinem Prttsentationsrecht 
keinen Gebrauch machte, einen oder 'zwei von den alten 
Schöffen, um die neuen in ihre Geschäfte einzuf lUiren , auf 
ihrem Posten zu belassen.* Mittlerweile wurde jedoch Metter- 
nich in dem Entschlüsse der völligen Auflösung des alten 



MeMerni^ an Tnrattnuuudorff. Bnuellei, le 11 msi 179S. Goiicept 
Tnmttmatudorff an Mettenudi. Vieniie, le 13 join 1798. Orig. 
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MagistrateB tod Möns durch einen unerwarteten Zwisehenfiül 
bestltrkt. Schon seit Jahrhunderten herrschte nttmlich awischen 
dem Oonseil von Hennegau und dem Magistrat von Möns ein 
Streity welcher sich auf die Jurisdiction in gewissen FftUen be- 
zog und der erst kfirzlich wieder anlAsdich eines Haftbefehles 
aum Ausbruche kam, den der Magistrat gegen einen Advocaten 
(Sirault), der sich seinen Anordnungen nicht fügen wollte^ erliess. 
Beide Tbeile hatten sich an die Regierung gewendet, welche 
die Voruntersuchung dem hennegauischen Conseil anwies, der, da 
der Magistrat den Haftsbefehl nicht vorlegen wollte, den Mit- 
gliedern desselben Hausarrest dictirte. Metternich legte zwi^ 
die Sache zuletzt in der Art bei, dass sowohl der Haftbefehl des 
Magistrats frciceii den Advocaten, als jener des Conseils gegen 
den Magistrat aufgehoben wurde, besehloss aber, umsumehr 
diesem Treiben ein Ende zu maehen. Wie er ausdrücklich be- 
merkt, löste er ,Txir Genugthunng der Bewolmer der Stadt* am 
.lohiinnisabend den Stadtratli auf und setzte nach einer ilim von 
Qendebien an die Hand gegebenen lÄsiv einen neuen ein.* 

Die hierauf erüffnete Stände verMininilung nahm einen sehr 
günstigen Verlauf. Von der CTesaninitsuninie der Snbside, 
welche die belgi-^elien Provinzen iii)erhau}»t leisteten, und von 
der Summe, die jährHch zum Unterlialte des RrUsseh'r Hofes 
bewilligt wurde, pflegte auf Hennegau ungelalii- ein Sechstel 
zu ••ntfallen: es war dies ein iJetrag von 230.000 bis 240.000 
dulden fiir den ersten, von 3;"). 000 (Julden für den zweiten 
Zweck.* Der Fürst De Ligue konnte um die Mitte August die 
Mittheilung machen, dass die Stünde diesmal ausser dem ge- 
wöhnliclien Subside ein Don gratuit von 288.000 Gulden und 
Air den Hofhalt des Erzlierzogs das Doppelte des sonst üblichen 
lietrages — 70.000 Gulden — bewilligt hätten.^ Auch zahlten 
sie 129.050 Gulden als Betrag des damals fälligen Quartals eines 
1791 bewilligten Don gratuit.^ Doch benutzten auch die Stände 
von Hennegau die beiden Versammlungen, zu denen sie im 
Sonuner und in den lotsten Monaten des Jahres 1793 hemfen 



* Metternich an Trauttmaoadorff. BntSAll«s, le 21 jnin 1793» Copie, und 

le 26 juin 1793. Copifi. 

* S. Oachanl, Anal^ctcs IX. 

* Mettoniiih nn TrauttmantitiurtT. UruxuUun, le 21 aoüt 1793. Copte. 

* eMsh$rä L o. 876. 
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\\ur(len, um eine Reihe von Repräsentationen (16. September) 
über die verächiedenäten Gegenstände an den Generalstatt- 
halter zu richten. 

Eine derselben betraf den WimBch nacli der Wiederver- 
einigung' der reoccupirteii fninzösischeü Gebiete mit ihrer Provinz 
(s. u.)j eine zweite die Wiederherstelliinj^ der auff^eholjenen 
Convente, eine dritte die MUitärproclamationen vom 14. Mai 1791 
und vom 29. April 17öi?, welclie sie als den Rechte and Frei* 
Helten Hennegaos zuwiderlaufend bezeichnete. Eine vierte be> 
tonto gegenüber den iu letzter Zeit von den Civileommissären 
ausgeschriebenen Lieferungen und Leistungen £Ur die Armee 
das Fundamentalgesetz des Landes, demzufolge keine Steuer 
imd keine Leistung ohne Zustimmung der Stünde auferlegt 
werden dürfe. Fmer baten die henneganischMi St&nde den 
Kaiser um Widerruf der auf die Toleranx bezüglichen Deerete 
▼om 12. November 1781 und vom 1. Mai 1783. Die Vorgftnge 
in Frankreicb Hessen ihnen die Q-laubenseinheit als besonders 
wertvoll erscheinen. Scharf sprachen sie sich gegen die ,per- 
▼ersen' Gmndsätze der Juden aus. EJiienso wünschten sie die 
Abecbaffung des dem Gapitel von St. Wandm 1786 zugesandten 
Reglement und die Wiederhersteliung des Zustandes, der unter 
Maria Theresia gegolten habe, sowie die günstige Erledigung 
einer Repräsentation vom 17. Januar 1792, derzufolge Prä- 
benden nur an in Kennegau ^ei>iirtifje Dnmea oder wenigstens 
aii Belgierinnen verliehen werden soilten. 

Auch baten die 2Siiinde um die glinstige Erledigung einer 
bereits im Januar 171i2 überrciehtcn Repräscntatiuu, deren 
Zweek die Absehaflfung jener ,uugewöhnlichcn' Pensionen war, 
mit denen die Convente und Abteien des Landes belastet waren. 
Das Ötatthalterpaar hatte durch Dccret vom 8. Februur 171)2 
die Zusicherung gegeben, dam man ssieh an den Status quo 
der Regierung Maria Theresias halten wolle; damit gaben sich 
aber die Stftnde nicht zufrieden, da, wie sie behaupteten, eben 
jene Pensionen eine Keuenmg aus der Zeit Maria Theresias 
seien and nur die aus alter Zeit stammenden unter dem Namen 
ypains d'abbaye^ bekannten Pensionen im Recht begründet seien. 

Wieder eine andere Repräsentation bezog sich auf die 
Ueberwachnng der stftndischen Administration. Nach Artikel V6 
der Gapitoktion von 1710, einem Fandamentalgesetae des Landes 
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Stehe die Administration der sograamiten Moyens der Provinz 
den Stttnden zu. Die Ueberwaehong derselben, soweit sie dem 

Sonverain znkomme, sei stets Sache des Grand Bailli nnd jener 
Rftthc gijwesen, die bei den Versammlungen des Deputirten- 
coUegiuni« zugegen seien, besonders wenn es sich um die 
Rechnungslegung handle. Iiis lf)H2 neicii dies vier Kiitlie des 
Cunst'il ordinnire gewesen; damals sei bestimmt worden, dass 
in Zukunft nur zwei Küthe interveinr«'ii sollten, iiajnlich der 
erste und der illteste liath Als dann [1102) der Coiiseil ordinaire 
mit dein HolVatln- vereinigt wurde, liiittcii jene Käthe des früheren 
Cuiiseil ordinaire aucli ternerhin auf Lebenszeit den \%'rsamm- 
lungen der Deputirten beigewolint; darnacli bin auf" den heutigen 
Tag die zwei ältesten Küthe Man \ erki'ime uieht, dass die 
Ueberwaeliung durch den Souveraiii im Interesse des Landes 
hege, für dies«' H<»i aber ui dvi' ani:'e<l<'Uteten V\ eise bereits aus- 
reichend gesorgt. Auss?er(b;in Ijesage Artikel 'in der eitirten Kapi- 
tulation, dass die Keclmungslegung seitens der btandiselicn Ein- 
nehmer (receveurs) in der bisher geltenden Weise zu erfolgen habe 
und dass Revision oder Zurückweisung nur durch die Stände 
oder deren Deputirte erfolgen dürfe, sowie dass ein etwa sich 
eriiebender Streit durch den ordentlichen Richter des Landes 
za entscheiden sei, ,ohne Präjudi/> für die Autorität des Künigs', 
wie das ])etrefTende Apostille laute. Datier protestirten sie gegen 
die Absendung andei-er Commtssäre, wie dies in letzter Zeit 
öfters geschehen sei und baten, dass die Administration wie 
bisher von dem Grand Bailli nnd den zwei Rftthen gettbt 
werden möge. 

Erzherzog Carl l^^e diese Repräsentationen den betref- 
fenden Departements zur Prüfung vor. Es stellte sich dabei 
heraus, dass die Mehrzahl derselben nicht geeignet sei, dem 
Kaiser vorgelegt zu werden, da sie mit dem obersten Prin- 
cipe in Widersprach ständen, demzufolge man sich nicht 
einmal in eine Discussion Uber irgend eine Aendenmg an 
dem Stande der Dinge, der zu Ende der Begiernng Maria 
Theresia's gegolten, einlassen sollte. Dies wurde auch den 
Ständen eröffnet und hierauf im Januar ihre Versammlung 
aufgelöst.* 



' Hettornich «n Traattmaiiadorff. Bnnellefl, 1« 9, le 81 jaavier 1794. Orig. 
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Auch in i»iamur fand zunächst die Neubesetzung' des 
städtischen Magistrates statt; doch gingen derselben längere 
Verhandlungen mit den Deputirtcn der Stände voran^ da diese 
die Beseitigung eines nm die Itegierung verdienten, aber an- 
geblich im Lande verhassten ManneSi des Pensionärs der Stadt, 
Godcnne forderten, der als Verfasser des fUr diese Admini- 
stration 1771 erlassenen Reglements sehr viel zur Verbesserung 
der Einkünfte des Bezirkes beigetragen hatte, 1787 sttm ersten 
Commissär der Intendanz von Namnr ernannt, während der 
Revolution heftigen Verfolgungen ausgesetzt gewesen und 
endlich zur Auswanderung gezwungen worden war. Da er 
den Ifagistrat leitete, so theilte letzterer mit ihm den Hass, den 
das Volk jenem entgegenbrachte. Godenne war Schöppe und 
in Folge jenes Reglements zugleich lebensllinglicher Pensionär 
mit einem bedeutenden Gehalte, das der Stadt zur Last fiel, 
während ehedem der Seigneur bei jeder Erneuerung des Stadt- 
rathes einen der Schöj)|)cn mit den Functionen eines Pensionärs 
betraut hatte und sonach dieses Amt amovibel gewesen war. 
Die Deputirtcn der Stände bezeichneten nun den betreffenden 
Artikel des Reglements als inconstitutionell; sie verlangten 
den Widerruf desselben, in welchem Falle auch das Recht der 
Inamobilitiit für Godenne entfiel. Anderseits hielt jedueli ( Judenne 
zäh au seinem Heelitc fest und i's stand zu be«;oriJ:en, dass es 
aus diesem Anlasse zu einem Lhil' wiorigen rrucesse kommen 
werde , zumal der Versuel», (Tüdcnue dureli seinen einstigen 
Chef, den Tröaorier g^nöral nachgiebig zu stiiuiuen, fehlscldng 
und derselbe alle Anerbietungen abwies. Metternich glaubte 
indes8 auch in diesem Falle den Verliältnissen durch Nach- 
giebigkeit Rechnung tragen zu sollen, da die Ständeversammlung 
beTorstand und derselben die Erneuerung des Magistrates voran- 
gehen sollte. Deshalb bewog er Godenne zum Verzicht gegen 
das Versprechen bei dem Kaiser sein Verlangen, — Titel 
und Gehalt eines an der Chambre des comptes angestellten 
Finanzrathes — beftirworten zu wollen. In Folge dessen konnte 
endlich der Magistrat erneuert werden; der Platz Godenne's 
wurde ftlr vakant erklärt 

Die InstaUation des neuen Magistrates fand am 10. Juni 
durch den Gouverneur, denselben Prinzen von Gavre, der Grand- 
mattre bei dem B2rzherzog war, in der Kirche derRecoUets in 
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herkOnmüicli feierlioher Weise und sor grOisfeii Befinedigung 
des Volkes statt.^ 

Die Ständeversamralimg zeigt« sich sehr entgegenkommend 
in finanzieller Beziehung. Sie bewilligte die Subsides und ein 
Don gratuit von 90.000 Gulden statt der verlangten Summe von 
78.000 Gulden.* Doeli mussten auch hier die Stande, um den 
übernommenen Verpflichtungen nuchkouiiuen zu können, ein 
Anlchen contrahiren. 

Naeh der Neubesetzung des Magistrates wm'de auch die 
thoilwcise Umt^estaltung des Conseils von Namur im Sinne der 
Stände in Angriff' genommen. Vor allem war der Präsident 
Stassart* bei denselben verhasst. . Obfrleich nun iMetternich von 
der Berechtigung der wider densellu Ti ci-iiuljenen Anschuldi- 
gungen keineswegs übcrzeuirt war und liim bloss leideubehaltliche 
Parteilichkeit zum Vorwurt machen konnte, die der Wiederkelir 
der Itulie im Lande im Woge stehe, so suchte er denselben 
doch gegen eine ent.s})reeliende Entscliädigung, welche die Stände 
zu leisten versprachen, zu freiwilligem Verzicht zu bewegen. 
Aber Stassart erklärte, es eher auf einen Process ankommen 
lassen zu wollen und da sich die Legalitftt seiner Stellung 
nicht anfechten liess, sah man zuletzt von seiner Entfernung ab. 

Um so mehr aber bestanden die Stände auf der Reduction 
des Conseils von 10 auf 7 Mitglieder und da in Folge der 
Zerwürfnisse, welche hierüber im Conseil selbst herrschten, die 
Justizpflege ins Stocken geiieth, gab Metternich jenem An< 
sinnen nach und es gelang ihm uich die drei in Betracht 
kommenden Käthe xu freiwilligem Rücktritte zu bewegen. Seine 
Anträge auf eine entsprechende Entschädigung derselben worden 
von dem Kaiser genehmigt. 

Im September wurde aoch die Frage der aufgehobenen 
Convente mit den Stünden von Namnr in einer die Begiemng 
befriedigenden Weise ausgetragen. 



i Eine aiiilldurliche und intoreMaato Betehnibani^ dieser liiatallatioik liegt 

bei den Berichten Metteruielis .-m Tranttmansdorff ▼om Juni 1798* 

* Metternich an Trauttmansdorff, le 28 aoüt 1793. 

• Jarrjuns Josef Anpustin, I?aroii dt» Staiwart, Sf^ipnour do Fi'rot ei dp la 
vicouitö de N<>irmont, vr war seit 17H9 PriisidLMit des Conseils; vgl. 
BuUetiu et aunaleb du rHi-adtuniu d'&rcheulugie de Uelgique. Anvera 1846. 
T. m, 149. 
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Tournay md Tournaisis hatten, jedes für sich ihre 
ständische Vertretnng. In Toomay war es der ICagbtrat, der 
als solcbe ^Asaembl^ des ötats et conscanx de Toornay^ genannt, 
seit Alters ans swei K^rpersehaften , dem ,Corps des prövdt 
et jwM und dem ,Corps des niayours et ^hevins', im gansen 
damals ans 14 Personen bestand, die zugleich mit ihren Pen> 
sionttren die Verwaltung der Stadt besoi^n. Daneben war 
Tournav in 36 Banni^res getheilt; jede Banniöre trug den 
Namen und an der Spitze derselben stand der Doyen der be- 
treffenden Zunft ( Metier). Ucbrigens waren die lie^^ritfc ^Banni^re* 
und ,^I(5tiers' nicbt identisch. Zu letzterer ;;^oliörten bloss die 
llaiulwerkcr, während nach der Coutumc vun Tournav (1552) 
jeder Bewohner der Stadt einer der Bannieres anjrehören sollte. 
Indess war dies im Laufe der Zeit ausser Uebuug gekommen; 
mau begriflf unter dt in Namen ,Bannifere* nur die Angeliijrigen 
der Zunft. Erst während der Revolution von 1789 und 1790 
kehrte man zu der früheren Uebung zurück; damals wurde 
jedem Bewohner der Stadt erlaub^ sich in eine Banniere ein> 
schreiben zu lassen. 

Am 29. Januar ITfU wurde von Mcrey der Magistrat, 
der vor 1789 funfrirt hatte, wieder einberufen, am 1<>. Oetober 
171)3 von Erzherzog Carl dureh einen neuen einsetzt. Zuvor 
jpdoch hatte der alte Magistrat dem Gouvernement eine Ke- 
präsentation überreicht, die sich auf eine Abänderung der bis- 
herigen Ständevertretung bezog. Zunächst wurde bezüglich 
der Banni^res um die Beibehaltung der in den Jahren 1789 
und 1790 beobachteten Uebung, d. h. um das Zurückgehen auf 
die Bestimmungen jener Coutume von 1552 ersucht; ausserdem 
sollten fortan sechs Deputirte der Doyens et m^tiers in die 
Stttndeyersammlnng Aufnahme finden. Es entsprach dies dem 
Znge der Zeit und den von Frankreich her wirkenden Ein> 
fiUsseni denen zufolge nieht nur hier, sondern auch in den anderen 
Provinzen der dritte Stand an grösserer Gteitung zu kommen 
suchte. Abei- eben deshalb war die Regiemng nicht geneigt, 
diesen Wünschen zu entsprechen, zumal ja prindpiell feststand, 
dass an den Einrichtungen des I«andes, wie dieselben unter 
Maria Theresia gegolten, nnTerrttckt festgehalten werden müsse. 
Da Überdies die Repräsentation von einer Körperschaft ausging, 
die mittlerweile zu funetioniren aufgehört hatte, würdigte man 
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dieselbe nicht eimnal einer Antwort^ in der man Fragen hätte 
' berühren müssen, deren Discnssien im gegenwärtigen Angen- 
blick der Gährang bedenklich schien.^ 

In der Landschaft Tonrnaisis war in der Ständever- 
Sammlung der Clonts durch ftlnf, der Adel dnrch Tier, der 
dritte Stand dnrch die (()4) Deputirten der 64 Gommnnen, ans 
denen das Land bestand, vertreten. Die laufenden Verwaltnngs- 
<;cschäfte hingegen besoigte eine Deputation, die ans den fünf 
geistlichen und den vier adeligen StÄndemitgUedem gebildet 
war. Nun strebte aber auch hier der dritte St;ind eine Ver- 
tretung in jener ständigen Deputation an und wurde liiciin 
vom ( 'lerus und Aihjl unterstützt. Sclion dem früheren Statt- 
linltt'r})aar war dies Ansuchen vorgelegt worden, doch hatte 
das Gouvernement auf eino Consulte des Conseil priv<> (IB. Juli 
17J)1) die Entscheidung bis nac h (M-folgter Inauguration vertagt. 
Den weiteren VeHaut dieser Angelegenheit kennen wir nicht.* 

Am >!. October 1793 bewilligten die Stände von Tournay 
und Tournaisis, sowie die der kleinen Provinz Mechcln die 
laufenden Subsides, Dons gratuits und das Sabside de la coor.' 
Das Don gratoit von Tournny betrug 34,000, jenes von Tournaisis 
40,000, jenes von Mechein 34,000 Gulden. Geldern bewilligte 
90<X) Gulden als ständisches Don gratoit, das aber an Ende des 
Jahres 1793 noch ansständig war. 

Die Stände von Luxemburg hatten bereits am 28. Februar 
1793 die gewöhnliche Aide (Subside) von 250.000 Gulden filr 
die Zeit vom 1. Januar bis letzten Desember dieses Jahres 
bewiUigt. Aber indem sie dies thaten wiesen sie angleich nach- 
drücklich auf die drückende Kothlage hin, in der sich die 
Provinz in Folge der Getreideankäufe der Armeelieferanten, 
die den Preis der Lebensmittel enorm gesteigert hatten und in 
Folge der steten Truppendurchmärsche befand.^ 



' Coiipnlto flu coti»uil privd sur le memoire ton<laiit ä ee qiiVm admit 

dann Icm bHimi^sres, k Toaruay, tous los habitauttt utc, 23 janvier 1794; 

bei OMsliMd, Analectea, Bine IX, 861 ff. 
' Couralte du oomeil prirö «or TorganiMtion des 4tat0 de TournAuis, te 

16 joUlet 1794; bei Oachard, Aneleete« IX, 334ff. 
' Metternich au Trauttmansdorff. Briixolles, le 13 octobre 1793. Entw. 
* Extrait <lü Tacto de d^part du 28 f6vrier 1703; bei J. B WoltT, Sur 

les avÄuementa de Dadelange en 17B4 iu: Publications de lasoci^te pour 
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Im September 1793 waren die Stünde wicdor versammelt^ 
am die Proposition des Staatsrathes und Präsidenten ilires 
Conseils Durieux entgegensimehmen, welche sich auf 'Ii ' Be- 
willigung eines Don gratuit von 188.000 Gulden Brabanter 
= 207.124 Golden Luxemburger Währung bezog. Die Stände 
bewilligten auch diese am 19. September an sie gerichtete 
Forderung am 9. October, jedoeb nicht ohne sich ausdrücklich 
gegen die jener Froposition beigefügte Behauptung zu yer- 
wahren, als seien durch den längeren Aufenthalt der Truppen 
und durch die Bezahlung der Leistungen filr dieselben so be- 
deutende Summen ins Land gestrOmt, dass jenes Don gratuit 
nur als eine Verminderung des thatsftchlich erzielten Qewinns 
zu betrachten sei** 

Wir kennen den Streit^ welcher zwischen Brabant und 
Limburg Uber den in letzterer Provinz von Josef II. 17B9 
errichteten Conseil entstand; eine Verständigung war unter der 
letzten Statthalterschaft nicht erfolgt.* Jetzt aber war der Elaiser 
zu einer solchen umsomehr geneigt, als er ja Überhaupt willens 
war, in allen Dingen auf den Zustand zu Ende der Beglerung 
Maria Theresias zurückzukehren. Daher ordnete er die Auf- 
hebung des Conseils von Limburg an; da aber die Majorität der 
Bevölkerung seinerzeit unter Anführung beaehtenswerther Gründe 
um die Errichtung eines höheren Tribunals in der Provinz selbst 
gebeten hatte, war der Kaiser nicht abgeneigt, einen neuen 
Conseil für Linibur^^ ins Leben zu rufen, falls sich die Stände von 
Limburg mit jenen von Brabant darüber verständigen würden.^ 

Denifremäss wurde bereits zu Ende Mai 1793 der Conseil 
von Liiiiliurg aufgehoben; die Mitglieder (Ussclln-n wurden 
provisorisch fiir den Entgang ihrer Einkünfte entschädigt.' 
Zu einer Verständigung mit Brabant und demnach zur Er- 
richtung eines höheren Tril)unalR für Limburg, wnniit zugleich 
jene Entschädigungen entfallen sollten,' scheint es jedoch nicht 
mehr gekommen zu sein. 

]'A rof^mn-hi« et 1a «•<m»(<rvHtiuii des luonumeiit.s lii.>4t<)riqii(>8 dauB \e (trand- 
I>"<"1h' de Luxouibuurg. Promi6re aniide, Luxemburg 1846, S. 77 tf. 
> Acte de djpart du 9 octobre 1793 b«i Wolff «. «. 0. 8. 80fr. 

* Zwei Jahfe beliriicher Geiichichte I« 151 ff. 
' Itutnivtion für Metternich. 

* Metternich au Trauttmauwlorff, le 'ib auü ' Ebeiid». 
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Die Stande von Limburg bewillig-ten ein Don gratuit von 
68.000 Gulden, erliaten eich aber die Erlaubniss, ein yierpcr- 
centiges Anlehen von 600.000 Gulden aufnehmen zn dürfen, 
theils um jene Summe zu bezaMen, theils um hinterdrein die 
Ansiagen begleichen zu können, welche ihnen Aufenthalt und 
Dnrchnuursch der kaiserlichen Trappen verursacht hatten.^ 

Ausser Brabant war das sogenannte Pays retroc^dö die 
einzige Landschaft, in welcher bisher noch nicht die Inangnia- 
tion erfolgt war; diese hatte 1792 in Folge der Nähe des Feindes^ 
sodann in Folge der französischen Ocenpation nicht stattfinden 
können. Jetzt aber — im Herbst des Jahres 1793 — gedachte 
man, dieselbe vor sich gehen zu lassen, sobald die Administra- 
tionen Westflandems ihrer Verj^chtong in Bezng auf das Don 
gratnit und die Snbside für den Hofhalt des Erzherzogs nach* 
gekommen sein würden.' Am 15. September sandte IVauttmans- 
dorff dem Minister die kaiserlichen Vollmachten ftlr den Erz- 
herzog ZOT Vornahme dieser Inauguration zu.* Schon zuvor 
begab sich De Sandrouin nach Yprcs, um der Versammlung 
der westflandrischen Administrationen, welche daselbst am 
9. September stattfinden sollte, jene Oeldfordemngen vorzu- 
legen. Allein die Versammlung und in Folge dessen auch die 
Inauguration mnsste abermals unterbleiben, da an dem nämlichen 
Tage die Stadt von den Franzosen angegriffen wurde.* 

XIV. Bm Oeenpatlonsgeblet. 

Die allmälige Ausbreitung der Österreichischen Truppen 
über noid französische Gebiete machte eine vorläufige Regelung 
der Verwaltung derselhcrt erforderlich. Sehon vor der Ein- 
nahme von Condö berief daher Metternich eine Jointc, die zur 
Berathung dieses Gegenstandes unter seinem Vorsitze am 24. und 
2ö. April zusammentrat.^ 

* Metternich an Trftnttmnnsdnrff. lo 13 sept. 1793. 

' Mottornich au TrauttinansdorfT, le 10 .sept<»mhre 1793. Entw. 

* Trauttraansdorff an Metternich. Vionne, le 15 soptombre 1793. Orig. Vgl. den 
Brisf dM Kiiien an EnhenogCarl. Vienoe, le H mptembie 1793. Qffic. Orig. 

* Metteniieli aa Tratittmanidorff, le 14 aeptembre 1799, Entw. 

' Die Joiute bestand aus dem Chef et President Fierlant, dem Trösorier 
g^n^nil De Sandrouin, dem Finaasrathe nnd Qeneral-CmlcommiasXr Bar- 
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Die ente Frage, die der Jointe vorgelegt wurde, ob 
nttmlicb Cond^ im Namen de« Kaisers oder in jenem des 
Königs von Frankreich in Besitz zu nehmen sei, war allerdings 
bereits durch ein Allerhöchstes Handschreiben an Colmr^'^ in 
erstcrem Sinne cntscliictlcn. Dagegen meinte man von einer 
alljrfmeinen Eideskistuni; in den occupirtcn Gebieten wenigstens 
vorlauiig absehen zu sjulien, da diese die Berufung von Volks- 
versammlungen bedingen würde, welche zu vermeiden seien, 
um nicht dem von Agitatoren aufsrereizten Volke zu feindseligen 
Driiii nwtralionen und falls man dicat-u mit Gewalt hc|Xegne, zur 
Beliauptutiir, dass der Eid crzwuntren sei, den Anlass zu geben. 
Die Joiute war daher der Ansicht, dass man sich mit der 
Eidesleistung der Fnnctionäre und der Beamten begnü«:t n. d*M-- 
selben jedoch ein vertraucncrwcekcndes Manifest vorangelien 
lassen möge. Die Jointe schkig ferner vor, dass das Land vor- 
läutig, wie dies auch sonst in ähnhchen Fällen geschehen sei, 
im Namen des Generals en chef (Coburg) verwaltet werde; da 
aber der Eintritt in Frankreich gleichsam der Eintritt in eine 
neue Welt sei, deren Principien mit der Sicherheit und der 
Würde der Souvcrttne, dem Glück und der Ruhe des Volkes, 
der Ordnung nnd dem Bestände der Geaeilschaft unverträglich 
seien, so werde die erste Einrichtung so schwierig und ver- 
wickelt sein, dass sich der Führer der Armee neben seinen 
sonstigen Aufgaben nicht mit dem Detail jener Administration 
werde befassen können. Darum schlng man die Eiinsetzung 
einer besonderen Jointe vor, die ihre Instmetionen von Coburg 
erhalten nnd stets in seinem Namen thätig s^, die politischen 
Angelegenheiten jedoch znr Kenntniss nnd Entscheidung des 
Genendgonvemements bringen nnd deren Einsetsnng durch eine 
besondere Proclamation bekannt gegeben werden sollte. Fvar 
diese nenzubildende Jointe schlug man ein Mitglied des Finanz- 
rathes; ein Mitglied der Chambre de comptes und den Major 
Frossart, ausserdem ein entsprechendes Kanzleipersonal Tor. 
Diese Jointe sollte sofort von den Öffentlichen Caasen und Dep6ts 
unter Assistenz eines Offizien Besitz ergreifen und dieselben 
den zuständigen Departements zuweisen. Die Jointe sprach 



tenstein, dem Adjutanten Coburgs, Major v. Frossart und dem Btaats- 
und Kriegssecretär Müller als Protokollführer. 
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sich sowolil gegen die BeUwsnng der gegenwftrtigeii| als gegen 
die WiedereinBetsnng der früheren Magistrate — ana der Zeit 
▼or der Reyolntion — ans. Vielmehr mOge man in den einzelnen 
Städten nnd Ortschaften vorläufig 4 — 5 Personen mit der Poliaei 
nnd JnstiBpflege betrauen, zugleich aber bekannt geben, dass 
demnächst der Kaiser selbst ans einer ihm von den ansässigen 
angesehenen Bewohnern der betreffenden Orte vorgelegten, vier- 
mal so viel Namen als man bedurfte umfassenden Liste die 
Wahl der provisorischen Magistrate treffen werde. Das Volk 
werde Werth darauf legen, dass ihm so ein Antheil an den 
Wahlen gelassen werde, während die R^emng aus der grossen 
Anzahl der vorgeschlagenen Personen die ihr msagende Auswahl 
treffen könne, wobei in erster Linie auf die besitzende Classe 
zu reflectiren sei, da diese sich vor allem fUr die Wiederkehr 
geordneter Zustände interessirc. Hingegen schien es der Jointe 
in Anbetracht des Umstandes , dass man die betreffenden 
Personen nicht kenne, nicht angemessen, sut'ort an eine neue 
Besetzung der Aemter zu schreiten; sie empfahl, die bisherigen 
Beamten vorlauHg auf ihren Posten zu belassen, zumal hier 
nicht so sehr der iiolitisclic, als vielmehr der iiuanzielle Gesichts- 
punkt massgebend und eine Controle iiiüirhch sei. Immerhin 
sollte die künfti«rf Jointe nach (iutdünkcn Beamte aucli vou 
ihrem Posten cntfVrncn kitnnen, dir Cassen öfters einer Scontri- 
riint!" unterziehen und die in K('|i,nen jreltonden Pnncipien der 
Oomptahilit.'it in dem < )eeupationsgebiete eintiihren. 

Seliwer zu bcantwoi-ten schien die Fra^e, wclclie (xesetze 
fortan zu gelten hätten. Es war sonst üblich, in iTobcrtcn 
Gebieten die bestehenden Gesetze fortbestehen zu lassen; in 
vorÜegendem Falle konnte jedoch aus begreiflichen Gründen 
davon nicht so ohne weiteres die Rede sein. Doch auch gegen 
die etwaige Wiedereinführung der Gesetze des ancien regime 
glaubte sich die Jointe aussprechen su mtisaei^ nicht nur weil 
sie voraussichtlich in der Bevölkerung MissvergnUgen erzeugen 
würden, sondern auch, weil sie sum Theil auf keineswegs un- 
anfechtbaren Grundsätzen beruhten. Bezeichnend ist es, dass 
sich die Jointe auch gegen die Einführung der belgischen 
Gesetze aussprach. Da nun aber auin Erlass neuer Gesetse 
die Zeit gebrach, schlug die Jointe schliesslich doch vor, die 
von der Constituante erlassenen Gesetse vorläufig fortbestehen 
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in lassen, bis man im Stande sein werde, unter Mitwirknng 
der dasa berufenen Factoren, die GkeetEgebnng jener Gebiete 
anf eine solidere Basis zu stellen. Ausgenommen sollten nur 
jene Gesetse sein, die mit den Grundsätzen der Monarchie in 

Widersprach ständen, welche die Religion und die gesellschaft- 
liche Ordnung gefährdeten, oder den Charakter der Bedrttckung 

und der Gewaltthäti^keit an sich trUgcn. Ebenso sprach sich 
die Jointe dafür aus, sich anf die Erhebung der üblichen 
Steuern und auf die übliche Art der Steuererhebung zu be- 
schränken, da neue Steuern keinen Ertrag Hefern und nur tiefe 
Missstiininun<r ^ur sicheren Folge haben würden. Die Assignaten 
sollten ausser l<'<,Ml('n Cuurs «resetzt, an den ütieutlichen Cassen 
nicht angctKniuntMi , ilir Umlauf im Handel jedoch geduldi t 
werden. Der Cours der französischen Münzen nach ihrem 
gegenwärtigen Fusse sollte vorläufig gestattet sein, doch zn^rleich 
darauf geachtet werden, dass der Soldat bei Verausgabung der 
österreichischen Münzen , namentlich der kleineren , keinen 
Schaden leide. Bezüglich der Eintreibung rückständiger Steuern 
sollte man mit der <rr5sBten Schonung zu Werke gehen. Denn 
— meinte die Jointe — die, welche im Augenblicke ihres 
grOssten Enthusiasmus rückständig blieben, würden es auch 
jetzt bleiben, jene hingegen, welche nur ungern den Verderbem 
ihres Vaterlandes Steuern entrichteten, wtlrden jetzt voraus- 
snchtlich gerne zahlen. An der gegenwärtigen Einrichtung der 
Douanen sollte nichts geändert werden, dies sollte erst nach 
der Einnahme von Valenciennes oder Lille der FaU sein. ,Der 
Krieg' meinte man ,habe seine Wechselfälle. Man möge also 
nicht unnätzerweise Tielerlei Veranstaltungen treffen.' Die 
Wiederherstellung der religiösen Häuser, sowie der geistlichen 
und weltlichen Corporationen rieth man zu suspendiren, bis 
man auf Grund genauer Sachkenntniss eine Entscheidung zu 
treffen im Stande sei. Doch sollte bis dahin die künftige Jointe 
autorisirt sein, alle Vierteljahre den Religiösen, welche sich 
darüber auszuweisen vermöchtenj einen Aliint ntationsbeitrag zu 
gewähren. Die Jointe schlug ferner vor, die gegenwärtig func- 
tionircnden constitutionellen Pfarrer zu entfernen. Denn die ehr- 
baren bcicn in letzter Zeit in Frankreich abgtisetzt worden, die 
ge^^cnwärtigen abf^r Leute der schlimmsten Sorte, welche den 
schädlichston EinÜuss aoi diu Menge ausübten. Doch möge 
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man sie olme Gewalt entfernen und ihnen ein Reisegeld von 
100 Livree anweiaen. Recht und Pflicht der betreffenden 
DiOcesanhiBchOfe sei es, Air einen Ersatz Sorge zn tragen, doch 
sollten dieselben ersucht werden, ihre Wahl nicht anf Sukatische 
nnd Tachsllohtige Priester m lenken und fSsdls sie die fHlheren 
Pfarrer wieder einsetsten, diese zur Mässigang za mahnen. 
Die Bischöfe selbst sollten in den BesitB ihrer Qttter wieder^ 
eingesetzt werden, insofern diese nicht bereits Terttüssert seien 
und insoweit die BischOfe ihre Beaitzrechte nachzuweisen ver- 
möc'liten. Der Sequester sollte bezüglich der Emigranten-Güter 
nur aiil' Kcclaiiiation der früheren Besitzer jillinUlig aufgehoben 
werden, bis daliin aber sollten dieselben unter dem unmittelbaren 
Schutze des Kaisers verbleiben. Auch die AnnuUirung der 
Verkäufe von Emigranten- und Kirchengütern sollte vorläufig 
bis zur erfol(,^ten Wiedererijffnung der Justiztribunalc in Suspenso 
gelassen werden. Die Jointc spraeli sieh <::e^'-(m die schranken- 
lose Zulassung der Emigranten in den oeeupirten Gebieten aus. 
Alle die, welche sich zu den Priucipien der ,zweiten lievoiution* 
bekannt, alle jene, die ohne dazu gezwungen zu sein, einen 
activen Antheil an den Ereignissen des 10. August genommen, 
sollten von den Aemtern ausgesehlossen und von allen Ver- 
wnltnnirsposten entfernt werden. Alle V'olksverflihrer , alle 
Jakobiner, kurz alle die, welche an den Grftueln der jüngsten 
Zeit den mindesten Antheil genommen, sollten ausgewiesen, ja 
nach Gestalt der Dinge strenge ))estraft werden. Daher solle 
es nur solehen Emigranten gestattet sein, sich in den oeeupirten 
Gebieten niederzulassen, die daselbst begütert seien oder die 
daselbst vor der Revolution ihren gewohnliehen Wohnsitz gehabt 
hätten. Aber auch diese sollte man streng überwachen. Es 
gebe bezüglich der Emigranten, von einzelnen Ausnahmen ab- 
gesehen, nur eine Meinung und diese laute nicht günstig für 
sie. Das Volk achte und liebe sie nicht. Da sie im allgemeinen 
aneh nach der Revolution die alten geblieben seien, so brächten 
sie mit sich den alten Hass, die alte Abneigung g^en das 
Volk, die alten Vorurtheile und jenen Dünkel, der so viel zum 
Unglück ihres Vaterlandes beigetragen habe. Nichts wäre 
schädlicher als die öffentliche Meinung zn nnterscbätzen oder 
sie vor die Stime m schlagen. Man müsse in zarter Weise 
das Volk aar Besinnung bringen nnd dOrfe nicht vergessen, 
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dflfls trots der militärischen Erfolge der Abgrund nur ober- 
flftcUich Terdeckt aei nnd sich jederaeit öffnen könne.^ 

Bereits jetit wurde anch dne Instraction fUr die zu 
bildende Jointe entworfen. Beeog sieh die Hehrzahl der in 
dieselbe aufgenommenen Punkte auf die bereits erwähnten 
VorsdilMge, so Terdienen doch andere theils nm ihres spe- 
eieflen Inhaltes willen, theüs wegen det staatsmännischen Gesichts^ 
pankte, die in densetben Ansdrack fimden, Erwähnnng. ,Die 
Jointe' heisst es unter andern ,wird es sich zur Aufgabe machen, 
die GomUther zur Kühe und Ordnung, zu Frieden und Eintracht 
zurückzuführen. Sie wird versuchen, jeden Parteigeist zu er- 
sticken und jede perbünliche Kaclie hintanzuhalten. Sie wird 
durch die That y)eweisen, dass sie den gehässioren Unterschied 
zwischen Dcmokraini und Arisii »krnten niclit kennt, sie wird 
vieiraehr bemüht beiu, die weisen und gemässigten ^[änner 
beider Parteien ausündii^ zu machen und ihnen die Leitung 
der öffentlichen Verwaltung übertragen. Alle Angelegenheiten, 
die in Belgien dem geheimen und dem Finanzrath zur Berathung 
vorgelegt zn werden pflegen, boUcd in gleicher Weise der Be- 
rathung dieser Jointe nnterzogen werden. Die Jointe ist in 
allen Dingen dem Chef der Armee nntergeordnet; sie wird in 
all den Fällen entscheiden, fUr die sie dajsa von dem Feld« 
marschall antorisirt ist, bezüglich aller anderen wird sie dessen 
Entscheidung einholen; wo es sich aber nm heikle Fragen 
handelt, die einen Anisebub erieiden kdnnen, und die nicht 
rein militärischer Natur sind, wird sie dieselben auch cur 
Kenntniss des GK>uyemements bringen. Der Staats^ und ge* 
heime Rath Le Giere wird als Präsident und Berichterstatter der 
Jointe fungiren. Er hat die Geschäfte unter die llGtglieder der 
Jointe je nach dem Departement, dem sie angehören, su ver- 
theilen. Es wird ein Bechnungsbureau errichtet, unto* der 
Leitang jenes Mitgliedes der Jointe, welches der Ohambre de 
comptes entnommen ist and dasselbe wird sich in seiner Ge- 
schäftsgebahrung an die in Belgien übHchen Formen halten. 
Die Jointe wird ihren Sitz stets in der Stadt auischlagen, die 



Jointe teane choz 8. E. le ministre pläuipotentUiire; 24 et 25 aviÜ 1708. 
Co|.ip — MötifM adiHtioiinelH. — Vfjl. auch den eigenhändigen Brief 
Ersberxog Carls an den Kaiaer. BrOasel, den iiS. April 1793. Orig. 
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dem totorreichischen Haaptquartier am nächsten Hegt; ausser 
wenn Coburg anders verfügen sollte. Tag, Stunde und Dauer 
der Sitzungen der Jointe hat der Präsident derselben sn be> 
stimmen, u. s. f.' 

Die Anträge der Jointe fanden jedoch in Wien nicht den 
gehofften Beifall. Die Principien, von denen sie ausgieng, 
" standen in Widerspruch mit denen, 2u welchen sich die Wiener 
Regierung bekannte. Und awar ist es der Einfluss Thuguts, 
auf den wir die nachfolgenden Enunciationen surttcfcaufUhren 
haben; denn Trauttmansdorff legte die Anträge der Jointe im 
Auftrage des Kaisers dem Director der auswärtigen Angelegen- 
heiten vor and theilte in einer besonderen Weisung Metternich 
die Bemerk u II ^'^en mit, mit wcU-hcn Tlm^ait das (lutiichten der 
Jointe begleitet liatte. Für diesen aber seiieiaen die Ansichten 
Mercy's mitbestimmciid gewesen zu sein.- 

Schon ;ui dem von der Jointe aufgestellten Grundsätze, dass 
lur den Augenblick sich die Regierung des Occupations^'ebietcs 
in die Fctrnien einer ,populjircn' Regierung, wenn aiu h in an 
sich bedeutungslose,^ zu kleiden habe, erregten gewaltigen An- 
stüss. Der Hauptzweck des Krieges sei — so lautete die Er- 



InatructioDB ponr la jointe ^teblio |iuur le ^ooTernement des parties noti- 
vollcnumt t'oiiquises oti France. Metternich sondott» an Coburg die He- 
ächiütwu der Jointe, d. i. (\m Protokoll vom 24 und 25. Ajirtl lUiinint 
Beilagen. Coburg approbirte dienelbeu (ddo. Au quartier gen^ral de 
QuiAvraiii, co 2 ui&i 17i>3 Orig.) und sandte eiueu zunftuhst blue von 
ihm unteneii^etett, ftlr den Kaiser beetimmten «Tr&i-fei^iectaeaa rappoif 
an Metternich inr Mituntorseiehnang Ersherso^ CSarb, die aach erfolgte. 
Hettoruicli sendete seinerseitn am M. Mai alles an Trauttnianxdurff', indem 
♦»r die Ver/Jigening damit ont'^rhuMi^'fi', dass er i!ln Sarlip nw\i tnit 
Mercy halii- besprechen wdII^u, wa« aber durch dcsseu längere Ab- 
weaenhuit unmöglich gewurdun sei. 

Welcher in einem allerdings ent vom SB. Hai datirenden Schreiben an 
Thugttt bemerkt: ,11 vaudrait peut^fttre mieas de d4clarer aux babitants 
des Provineee limitroph^ qu'on lee regarde pas comme BVan^ais, maii 

bion comme des ancien» Belpo« qni rentrent snus la domination de leurs 
Honverrtinn l<^fritiine.'j, lesqnels lenrs rendmut Ics privilt^fre?* . Ifs antiques 
UiMtgeii dunt 11» ont juui unUH le» Duch de üuurgogiie, eu uy apportaut 
que los chaiigomout« iuip^ieusemeut dictös par la diffdrence des temps 
et dee «ireenatanees*. 

,ett He rapprochant le plos qne ponible dee formee lee moini sifnifiantes 
d*nn gonvemement popniaire.* 
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wideruii^ — die pupulilre Regierung in Frankrrirl! zu veruiciiteo 
oder wenig^stens zu hindern , dass dieäulJx' iiieiit eines Tages 
in Bcl<:ien Ein^Mnfi: finde. Sieh den Formen des französischen 
Kegieruugssy Sterns näliern, sei so viel, als erklären, dass man 
die Principien, aul' denen dasselbe beruhe, nieht ganz missbUlige, 
dass mau sie prüfen, von einigen Oebraueh machen, kurz mit 
den Sophismen der Tagesphiloaophie sieh ablinden wolle. ^ Die 
Jüintc, heisst es weiter, empfehle dies Prineip als ein Mittel, 
die Bewohner jener (iebiete zu gewinnen. Allein abgesehen 
von dem Hauptawecke des Krieges liege in jenem Phncip eine 
eminente Ctefahr für die belgischen Provinsen, die durch das 
was in ihrer Nachbarschaft, an Orten vorgehe, mit denen sie 
dereinst verbunden gewesen, sich veranhisst finden kannten, 
das gleiche für sich zu verlangen. Die Jointe empfehle, auf 
sanfte Weise (doucement) und ohne viel davon zu sprechen, 
die VolkBsouverttnetät zu zerstören und sie in unaufiUUiger Weise 
(impereeptiblement) zu bekämpfen, während man vielmehr auf 
das gute Recht der Eroberung and auf den Hauptzweck des 
Krieges gestutzt, den Ideen der Volkssouveränetät offen ent- 
gegentreten müsse, zumal in den Städten, die einst zu Flandern 
und Hennegau gehört und die, falls sieh die Kroberungeii auf sie 
besehriiiikcn würden, in Zukunft eine Dchiai kntionslinie zwisehen 
der Form der Kcgicrung, die sich etwa in Zukunft Fr.inkr'eieh 
gebe und der, welche in Belgien gelte, zu bilden liuben würden. 
Im ersten Au^i nUlieke koiiüe die innt^re V<'rwaltung jener 
Städte allerdings nur dureh das Militär ausgeübt werden, doeh 
müsse man sol)ald wie moglieh dieselbf» regeln und auf die 
Wiederk«'hr geordneter Zustande }>edaeht sein. Das erfordere 
freilich ebensoviel Festigkeit als Klugheit, damit es nieht zu 
inneren Erhebungen komme, die dem Militiir Verlegenheiten 
bereiten würden; daher möge man zunächst in jeder Stadt, 
unmittelbar naeh dem Einzug in dieselbe, iinitro angesehene 
Personen, Mitglieder der MunicipaUtiit oder der Distriet- oder 
Departementalversammlungen als Geiseln zurilckbehaiten und 
durch eine Prociamation verlautbaren lassen, dass dies nur zur 



^ ,c'ettt en uti luut H'abandouner ou au luoiiut a'exposor aux itophistueH do 
U philomphie du jonr ei c^onvrir ane ▼aste carriAre dont on ne pm% 
apercevoir Viunnf. 
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Sicherung der Ruhe und Ordnung geschehen. Die Prociamation 
sollte zugleich alle Versammlungen, Clubs u. dgl. untersagen, 
so lange bis sich Seine Majestät über die künftige Fonii der 
Verfassung jener Plätze werde geäussert haben und alle Da- 
widerhandelndeu und Ruhestörer mit strenger Strafe bedrohen. 
Doch sollten jene Qeiseln nicht misBhAndelty ihre Festhaltung 
nicht als Strafe angeschen, sondern denselben jede mögliche 
Schonung zutheil werden. 

Nicht minder interessant sind die Bemerkungen, mit denen 
die Wiener Regierung die Dctnllantrttge der Jointe begleitete. 
Darnach sollte allerdings von den französischen Plätzen im Namen 
des Kaisers Besita ergriffen, aber zugleich jeder Ausdruck ver- 
mieden werden, der auf die Absicht hinweisen kdnnte, die 
Eroberungen dauernd behaupten, oder sie unter einem anderen 
Titel als dem des Eriegsrechts besetzen zu wollen. Der Vor> 
schlag, die gegenwttrtigen Öffentlichen Functionäre der Städte 
in Eid zu nehmen, wurde yerworfen, da dieselben wenigstens 
nicht unter diesem Kamen, fortbestehen sollten. Die in Vor- 
schlag gebrsrchte Jointe sollte in directer Verbindung mit 
Coburg nur in sofern stehen, als es sich um die Sicherheit der 
Plätae und die Bedürfnisse der Armee handle. Sehr entschieden 
sprach man sich gegen die proponirte vorlttufige Wahl Ton 
4—5 Personen sur Verwaltung der einzelnen Ortschaften aus. 
In Valenciennes, Maubenge, Condö und in den anderen Orten 
Hennegaus, meinte man, würden die Functionfire, welche Tor 
dem Januar 1789 fiingirt, wohl nicht schwer zu bewegen sein, 
die Justiz- und Polizeipflcgc, sowie die städtische Verwaltung 
wieder zu übernehmen. Man bereite dadurch die Oemüther 
auf die Rückkehr des alten Regimes Tor, unter dem die Be* 
wohner einst als Unterthanen Hennegaus gestanden. Nur wenn 
die eifordeiliche Zahl von Functionttren nicht anÜBUtreiben sei, 
solle das Comitd solche ernennen, keineswegs aber sei es ge- 
rathen, dem Volk das Versprechen zu geben, das» in der Folge 
die Magistraturen auf Grund von Vorsehlffgen der erban- 
gesessenen und angesehenen Bewohner der betreffenden Orte 
besetzt werden würden, denn man würde dadurch nur die 
Rtickkelir zu den früheren Gesetzen erschweren, denen zufolge 
den Seifrneurs diese Ernennun^'en zugestanden, auch wUrde die 
Bevölkerung der Provinz llennegau ebeiifallä eiaeu activen 
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ADtiieil an der Ernennting der Majsristratnren anstreben, Flandern 
dasselbe thun. Uebrigcns wer stehe gut dafiir, dass sich das 
Volk damit })ej,niügcn und nicht das dircctc Wahlrecht bcuii- 
spru*. lion werde? Selbstverständlich sprach sich der Wiener Hof 
gegen dm auch nur voriaiiiige Beibehaltung der von der National 
Versammlung und dem Convente erlassenen Gesetze aus. Für 
den ersten Augenblick möge man sich an die Polizei Vorschriften 
halten, die vor der Revolution in Kraft waren. Namentlich 
gelte dies von den auf das Kigenthumsreeht bezüglichen gesetz- 
lichen Bestimmungen. Valencienncs und sein Gebiet habe in 
dieser Hinsicht dieselben Gesetze gehabt, welche zu Ath und 
in der gleichnamigen Chätellenie, d. i. in Theilen von Oester- 
reich isch-Hennegau gehen nnd die, da sie noch vor yier Jahren 
sn Valencienncs Geltung gehabt, bei dem Volke in frischem 
nnd gutem Andenken ständen. Ebenso seien bis vor Kurzem zu 
Gond^ and Manbenge dieselben Gesetze wie zu ^lons und in 
Hennegan ttberhanpt gehandhabt worden. Aach wider die Bei- 
behaltnng des ftanzOsiscfaen Steuersystems sprach man sich in 
Wien ganz entschieden ans. Handle es sich tun jene Contri- 
bntion, welche man bei dem Einmarsch in feindliches Land zn 
fordern pflege, so sei es tthlich, sich an die Magistrate zn halten^ 
welche die Summe unter die Contribualen repartiren. Kur darauf 
komme es an, dass die Sunme ganz und pttnktlich entrichtet 
werde, während die Art der Repartition gleichgiltig sei. Für die 
^gewöhnliche Gontribution' aber| weldie den Suhsides nnd Imp6tB 
entspreche, wird bemerkt, habe in Hennegau, zu welcher Provinz 
Valencienncs, Cond4 nnd Maubeuge gehörten, schon vor der 
Abtretung dieser Städte an Frankreich eine Matrikel bestanden, 
welche die Contribution einer jeden derselben rniv Vingtiömes 
bestimme, noch heute gelte und daher auch gegenwärtig An- 
wendung Huden könne, falls man sieh nicht etwa an die be- 
tretienden Bestimmungen des Vertrages von Lille (3. Mai l(»Oy) 
haltefi wolle. Endlich sollte die Reintegration geistlicher Korj)er- 
schaüi ii gestattet sein, wenn eine solebo nis mehr als 14 Mit- 
gliedern bestehe.' In einem diesen ,i>einerkungen' beigefügten 
vertranlicben iSchreiben Trauttmansdorlfs an Metternich wird 

OUmmÜMB snr le protocole da la jointa tonne 4 BnueU«*, lelative- 
ment snx memm k prendre ponr le cm de 1* conqudte des villee de 
Lille, Valencienues, Coudä etc. de Franoe. 
Silnqpbw. 4. »UL-liirt. CL OUUX. M. S. Abk 8 
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— und es beweist dies, wie sehr man in Wien damals nocli 
immer Aber die jüngst von Coburg erlassenen Manifeste ver- 
stimmt war — in thoilwoisem Anacblasse an Thugut's Aensse- 
rangen nacbdrücklich betont, dass man Prodamationen mOglicIist 
vermeiden, jedenfalls aber dieselben so ein&cb wie möglich ab- 
fassen, sie im Namen des Kaisers erlassen und in densdben die 
Sprache eines Souveräns führen möge, der gci'echt und gUti^^, 
aber zugleich Sieger und Eroberer sei. Kochmals wird hier 
eingeschärft, dass man in den Kundmachungen Alles vermeiden 
mögC; was darauf schliessen lasse, als sei man bereits ent« 
schlössen, jene Plätze den Provinzen, von denen sie in Folge 
früliercr Kriege abgetrennt worden seien, wieder einzuverleiben, 
und als ob man dadurcli den Vereinbarungen eines spllteren 
Friedens zuvurkomuien wolle. Neuerdings wird betont, dass 
die bestehenden Gesetze abzu^ehnffon, jene aus der Zeit von 
17S5) wieder einznt'üliren seien/ diis.s das Comit(i nur naeh aussen- 
hin als ein l\;itli ersclioinen habe, dessen sieh der General- 
eommandant zur \'er\valtun;jr jener Plätze bediene, ilass dasselbe 
al»er nielit diesem, sondern dem ( icner.il tiouvernement unterge- 
oi dnet sei, was natUrlieli nielit ausscldiesse, dass es dem ersteren 
in Hozug auf Verproviantining der Armee. Durehmarseh der 
Truppen u. dgl. alle Fördcriuiir an«,'cdeilieu zu lassen habe, dass 
bei d(?r Bildung des Comit»'s slren-.su ius darauf geachtet werde, 
dass nielil etwa Anhiluger demoknitiseher Ideen in djvsselbc 
Aufnahme fanden, dass vor Allem nieht Frossiird, u?id dass 
überhaupt keine IVfilitarperson intervenire, ausser wenn CoUurg 
irgend ein dit iisüiehes Ansm lien an das Comit«' zu stellen liabe.* 
Wenn man im Uebri'jen in Wien der Meinung war, dnss 
die ( Organisation des < )een|Mtions;;eliietes nieht überstürzt werden 
nM">*rf^. HO zeigte sieh doch alsbald, dass die definitive ( )rduung 
der iSaehe dringend nothwendig sei. Es kam niimlieh zu 
Keibungen mit den verbündeten Preussen, die sieh in den von 
ihnen besetzten franzüsisehen Gebieten allerlei Uebergriffe er- 
laubten. Sic schrieben daselbst Oontributionen aus und über- 

* Duell luciiito Thiigut, daiw mau einige Mmliticatiuutiu buzüglirh der Ln^teii, 
di« deshalb, weil man eittige Zeit hindurch von denselben befrdit ge« 
weaen sei» dritckend ««cheineii kSonten, eintreten laasan mOge, s. B. 
boEOgllch der Jagd. 

' Tranttnensdorff an Hetternicfa. Vieune, le 8S mai 179d. B^serv6». Orig. 
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BchwetDniten das Land mit sclileebter Mttnze, ein Uebelstand, 
dem das Gonyernement amsonst durch die Errichtung eines 
Auswechselungsbureaufi su begegnen suchte.^ GeneralHeutenant 
Knobelsdorf erliess an die provisorischen Administrateurs yon 
St. Amand eine Ordre, der zufolge die alten Magistrate, die Yor 
der Revolution bestanden und sich der letzteren nicht angeschlossen 
hatten, sofort ihre früheren Functionen wieder aufnehmen sollton, 
und dehnte diese Verfügung auf alle Dürfer jenes Arrondissements 
aus. Ueberdies ordneten die preussischen CommissUrc in den 
Forston von St. Amand grosse Baumschliige an und bcah- 
sichtig^tcu in der Folg'e ein Gleiches in Tonrnaisis nnd Flandern 
zu thun. Es ist nun gewiss charakicristii-^eh, da^s^ man zwar 
in Wien der Form nach die Einmischung Knobelsdorfs in eine 
administrative Ang-elegenheit, wie es die Wil dereinsetzung der 
früheren Heliitrde von St. Amand war, missbilligte, zumal dies 
ohne Vorwissen C^oburg's, dem er untergeordnet war, geschehen 
sei, aber in der äache ihm Recht gab und viebnehr den Minister 
tadelte, der die Aufträge des Kaisers bisher nicht ausgeführt 
und dadurch Knobelsdorf die Gelegenheit geboten habe, ihm 
hierin zuvorzukommen.' 

Um so eifriger wurden in Brüssel die Berathungen über 
die Organisation der occupirten Gebiete fortgesetzt. Man legte 
denselben jene ^Bemerkungen' zu Grunde, die man in Wien zu 
den Antragen der Jointe yom 24. und 26. April gefügt hatte, 
glaubte jedoch zwischen den in diesen ^Bemerkungen' enthaltenen 
Befehlen und den in denselben blos ausgesprochenen Ansichten 
unterscheiden zu sollen. So beruhten die Beschlüsse der neuer- 
lich einberufenen Jointe (von 24. und 29. Juni) im Wesentlichen 
auf einer Oombination der Anträge der frlüieren Jointe mit 
den Wiener ^Bemerkungen' und führten zur Formulirung neuer 
Instructionen, die, da eich der Erzherzog (in einer Gonfcrenz 
vom 9. Juli)* mit denselben einverstanden erklärte, vorläutig 
als ,provisorische' Directiven Coburg mitgetheilt wurden. 



■ Mottemich an TmLtCmuudiMrff, le 9 juillet 1793. Entw. 

* T^auttnuuiidorff an Uetternich. Tienne, le 30 join, le 13 juillel 1793. 

Or'ig. 

* Er/linrznrr Carl an den Kaiser. Brüssel, den 10. Juli 1798. Orig. eig. 
(Copie im A..-A. mit dem iaUcben Datum: 11. Juli.) 

3» 
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Wir beflitzen die BeachlüBse der Jointe tohk 35. und 
29. Jimi, die als Anträge an den Wiener Hof gelangten, nicht; 
doch lä8st sich ihr Inhalt wenigstens zom Theiie aus jenen 
^Bemerkungen' entnehmen, sa denen anch sie (26. Jnfi) in Wien 
Anlass gaben. Hatte darnach sich die Jointe gegen die Fest- 
halttmg yon Geisehi erklärt, so suchte man in Wien zwar diese 
Forderung mit dem Hinweis auf das Beispiel der Franzosen 
zu begründen; stellte es aber nunmehr der kUnftigcn Jointe 
selbst anheim, von Fall zu Fall zu beurtheilen, uL jcuo Mass- 
regel anzuwenden sei. Ad §. 3 und 4 bemerkte man, dass so 
lange nicht alle Festungen der ersten feindlichen Linie ge- 
wonnen seien, das Gomitd sich füglich nicht weiter als 20 Meilen 
(licuGs) von Brüssel entfernen könne, da^ von der Polizei und 
den in der Instmetion angeführten Gegenständen, wie der 
Wiedereinsetzung der Magistrats- und Justizbeamten, der Besitz- 
orgreiiung der Gassen und der Bildung und Einrichtung der 
Bureanx abgesehen, es wohl keine Geschäfte gebe, deren Er- 
ledigung nicht einen Aufschub von zwei- bis dreimal 24 Stunden, 
d. i. bis zur Genehmij^uTi<: des Oouvcrneincnts erleiden kömitc. 
Dan Comitc wurde autürisirt, Uber alle jcuc Ciej^enstandc zu 
bcrathen, die aomi der Berathung des Conscil prive, des Con- 
seil des financcs und der Chambre des coinptes iinterla«;en, und 
überdies über alle die Gegenstünde zu entscheiden, ilbei" die auch 
jenen Departements die Entscheidung zustand. Wenn hingegen 
die Jointe ihre Voiluiachten noch du ilicr hinaus erweitert zu 
sehen wünschte, so schien dies den Wiener Kreisen duch be- 
denklich, da dies ihrer Ansieht nach auf die Errichtung eines 
neuen Conseil priv«^, eines neuen Conseil d*'s Hnances und einer 
neuen Chambre des coni]»tes, ja fxewis.><ermas.sen auf ein iion- 
vemement inniM-halV> des (louvtM'nement hinauslaufen würde. 
AncU;rerseit8 (§. () ) war die Jointe noch immer der Meinung, 
(liss vorläufig die Magistrate von dem Comitc ernnnnt werden 
sollten, bis man werde beurtheilen können, ob und wie weit 
man die Individuen, welehe im Jahre 1789 Ma^ristraturcn be- 
kleidet hatten, werde wieder anstellen können. Doch von Wien 
aus wurd(! geltend geinaeht, dass man allerdings die Magistrat(^ 
nicht mit dun Anhiin-^ern des französischen iSvstenis besetzen 
dürfe, dass es aber kaum möghch sein werde, ohne Rücksicht 
auf die Umstände eine genügende Anzahl von Jt'ersonea aus- 
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fiiidi«,' zu machen, welche die für ein derartiges Amt erforder- 
liche Bef^abung, Kenntniss und Kinriu^^s besässen, und dass 
die Uebelwollonden es nicht unterlassen würden, die Mängel 
der Verwaltung hervorzuheben, um zu beweisen, dass man dem 
Volke Einfluss auf die Wahl der Magistrate belassen müsse. 
Auch sollte ja die Wiedereinsetzung nnr eine provisoriBche sein; 
nach Ablauf einiger ^tonnte, ja einiger Wochen werde nichts 
im Wege stehen, die ISIa^ostrate zu wechseln und sie durch 
andere zu ersetzen. Anf (§. 8) die Anfrage der Jointe, inwie- 
weit Appellationen von den Gterichten des Oecnpationsgehietes 
xnlllssig seien, beseichnete man den Oonseil von Möns als die 
dasn geeignete Instanz. Der Sonyerttn sei verpflichtet, allen 
seinen Unterthanen sn ihrem Rechte m verhelfen, auch den 
Bewohnern des Landes, das er erobert habe. Daraas, daas in 
Ermangefamg eines Obertrihnnals in letzterem das Obertribonal 
eines benachbarten Ortes dasn bestimmt werde, kOnne nicht 
gefolgert werden, dass der Kaiser ieabsichtige, das eroberte 
Gebiet seinen übrigen Staaten einzuverleiben. Anch (§. 9) die 
Snbsides oder Contributionen sei der Eroberer berechtigt zu er^ 
heben, sowie die Art der Erhebuiij^ zu bestimmen. Die Bei- 
behaltung der momentan geltondcu Art der Steuererhebung 
wiirde der Adoption der wesentlichen Grundbiitze des fran 
zösischen Systems gleichkommen: man würde bei dem Volke den 
Anschein gewinnen, als wolle man nur jene Gesetze aufrecht 
erhalten, die ihm beschwerlich und blos für den Fiscus vortheil- 
haft seien , und man würde der Meinung Vorschub leisten, als 
ob die Kf'i^ierung nicht abgeneigt sei, denselben Steuermodus 
in den Provinzen, wo er nicht bestehe, einzuführen. Zwar 
seien die Lasten, die das Volk nach dem bisher geltenden An- 
satz zu entrichten habe, grjjsser als jene, die es zahlen werde, 
wenn man es nach dem in Hennegan, Flandern und Tonr- 
naisis geltenden Fuss besteuere. Aber während man es in er- 
sterem Falle nicht an Klagen würde fehlen lassen, wurden im 
zweiten dieselben verstnmmen müssen gegenüber dem einmal 
angestellten Grandsatze, Alles zu vertilgen, was mit dem fean- 
zOsischen System znsammenhJInge, nnd angesichts der Wahr- 
nehmung, dass der Eroberer jene nicht härter behandle als seine 
eigenen Unterthanen. Da indess die Jointe Im FaUe der 
sofortigen Anwendung eines neuen Besteuerungsmodus die 
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Besorgniss aoBsprachi cUbb durch einige Monate gar keine 
EHnnahmen erzielt werden wttrden, so wurde es derselben an- 
heimgesteUt, zu prüfen, welchen Einflnss jener an befürchtende 
Ansfall anf diese fintschlUsse an nehmen habe. Die VorschUlge 
der Jointe (§. 13} besttglich der Wiederherstellnng der Oon- 
vente fanden den vollen Beifall des Wiener Hofes, desgleichen 
die Antrüge bezüglich der Unterstütanng, die den Mitgliedern 
der anfgehobenen Klöster zntheil werden sollte. Nnr dürfe ihr 
Unterhalt nicht dem Staate znr Last fallen. Daher soUte in 
die Wiederherstellnng der reichen Hänser nnr unter der Be- 
dingung gewilligt werden, dass der Ueberschnss ihres gemein- 
samen Lebensbedarfes zur Bezahlung der Pensionen fUr die 
Religiösen yerwendet werde, die nicht mehr als Körperschaft 
hergestellt werden würden, und die Wiederherstellnng der 
reichen Häuser nnr dann gestattet sein, wenn sich wenigstens 
14 Beligiosen freiwillig znsammenthäten und um ihre Wieder- 
herstellung nachsuchten; dagegen müsse man die Hänser als 
erloschen ansehen, die nicht wenigstens diese MitgÜederzahl 
aufzuweisen vermöchten, und könnten die Güter derselben zum 
Unterhalt der Beligiosen verwendet werden, die nicht mehr 
als CommnnitSt hergestellt werden würden. Indess wurde auch 
dies dem Gutdünken der Jointe anheimgestellt* 

Mittierweile hatte Conde cApitulirt. Coburg nalim (13. Juh) 
von Stadt, Fcstunfj und Gebiet im Namen des Kaisers Besitz. 
Damit stellte sieh aiu Ii die Notliwendigkeit dor unveiv.ii^jliclien 
Errichtung jener Jointe adnün i st ra t i ve - für das Occupations- 
gebiet lieraiis, zu deren .Sitz vurläuiig Cuiide be^itimmt wurde. 
Präsident der Jointe wurde der Präsident am (inuid conscil 
Le Clerc. AU Mit(:;liuder wurden die Auditeui's der Chambre 
des comptes Maiid(js, Couttume und Perin in die Jointe berafen, 
zum Aetuar derselben Hesdin ernannt; zur Aufreelithaltun^ der 
poUzeiliclit n Ordnung wurde in der Folge für das Oeeupatious- 
gebict eine Maröchaussee unter cmcm Prövot gönöral gebildet.^ 

' Observation» 8ur ce 4111 h itc i psalu par la jointe tenoe loa 25 et 29 juin 
1798 che> S. E. le rainUtre iiU'iiipotentiaire k Bnuellei. 

* Olficieller Titel: Jointe £tRblie ponr radminiBtration provisoire du Taj» 

conqiii«'. 

* Jnci|iic.H Antoine de Schloyden (Luxemburg). 

* Die Pructanmlion gedruckt als BeiL cur Note der Jointo vom 7 aoüt ^ 
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Die administrative Jointc iiielt am 19. Juli ihre erste 
Sitzung ab. Sic eröffnete ihre Thiltigkcit mit einer .iiii 20. Juli 
erlassenen Proclaniation. Die letztere abolirte 1. alle seit der 
Revolution von 1789 constitnirtt ii Behörden und setzte statt 
dessen rlie IVIajEristrate der Städte, .Märkt»^ uihI Dörfer, -welche 
vor der Kevolution bestanden liatten, wieder ein. Jedocli sollten 
die Personen, welche damals jene Ma^istraturiüi bekleidet hatten, 
nur mit specieller ( Jenehmi^^imr der .loiiite wieder zugelassen 
werden, und da man im ersten Augenblicke das Benehmen d(M'- 
selbea während der Unruhen nicht beurtheiien könne, deren 
Ernennung eine provisorische sein, vorbehaltlich der lleelitc der 
betreffenden Seigneurs oder ihrer Beamten, welche autgefordert 
worden, der Jointe sobald wie müglich die Listen der Personen 
Torztüegen, aus denen die Magistrate oder Justiz- und Polizei- 
stellen provisorisch zusammengesetzt werden sollten. 2. Die Po- 
lizeivorscbrüien und Gesetze bezüglich des fägenthnmsy welcbe 
za Anfang des Jahres 1789 gegolten hatten, traten nun wieder in 
Kraft 3. Die Appellgerichte worden wieder eingef^rt, bis auf 
die oberste Instanz, die, wenn sich der Sitz derselben an einem 
noch Frankreich untergebenen Orte befitnde, solange suspendirt 
bleiben sollte, bis eine solche oberste Instanz in dem Herr- 
schaftsgebiete des Kaisers dazn bestimmt sein würde. 4. Be- 
züglich der öffentlichen Abgaben und Lasten sollte bis auf 
Weiteres das Jahr 1789 als Normaljahr gelten. 5. Alle Steuer- 
einnehmer und Steuerverwalter hatten sich binnen drei Tagen 
mit dem Etat ihrer Caasen und ihrer Verwaltung bei der Jointe 
zu melden, Die Assignaten wurden ausser gesetzlichen Cours 
gesetzt, doeh als Waare im Umlauf geduldet; desgleichen wurde 
7. der (Jours der franzr)sisehen iMilnzen auf dem «rejrfmwHrtijren 
Fusfe bis nnf Weiteres zugelassen. 8. Die religiösen, utastlieiien 
und politischen Körperöchalten, sowie die ötrentlichen geistlichen 
und weltlichen Stiftungen, die seit der Revolution aufgehoben 
worden waren, sollten sich, soferne sie ihre Wiederherstellung 
wünschten, an die Jointe wenden. 9. Der Sequester der fran- 
zösischen Emigrantengüter sollte in dem Masse, als sich die 
EigenthUmer meldeten und legitimirten, aufgehoben werden. 
10. Nur im Occupationsgebiete begüterten oder schon vor der 
Revolution daselbst ansässigen Emigranten wurde der Aufenthalt 
daselbst gestattet; doch sollte die Erkubniss bei der Jointe 
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schriftlich eingeholt werden.* Auch die Zehnten an die Geist- 
lichkeit wurden im Ocenpationflgebiet wieder eingeführt^' der 
Conrs der kaiserlichen Gh>ld* und SilhermUnxen durch einen Tarif 
YOm 31. Jnli geregelt' 

Die Bildung der administrativen Jointe wurde von dem 
Kaiser jsrenehmi^t, der bald G(^logenhcit fand, sich iibor ihre 
Thtttigkeit anerkoiHicnd zu. äussern.'* Nach der Einnahme von 
Valenciennes wurde sie von Condc dahin verlegt.^ Sie setzte 
auch hier die alten Magistrate provisoriscli an Stelle der Mu- 
uicij)ahtäien *' und die emigrirte Geistlichkeit wieder ein. wosretren 
die in Jener Prochiraation ( vom 20. Juli) angekündigte VVieder- 
cinftihrung der linpf)ts unterbheb, da dieselben zu drückend 
erachtet wurden* und ja auch die Wiener Regierung hierin 
anderer Ansicht war. Auch fiel der Jointe die Ueberwachung 
der f^ir verdächtig geltenden Individuen zu.^ Am 8. August 
veröffentlichte sie auch eine Proclanuition', welche sich aof die 
Leistnngen an Fuhrwerk, Pferden, Pionnieren u. dgl. beaog.* 

Wie in allen übrigen Festangen stand auch in Condä 
die Ciyilverwaltang der Civilbehdrde — hier also der Jointe — 
xa, w&hrend Alles, was zum Militftr gehörte, nnter der mili- 
tllrischen Jurisdiction stand. Die Polizei stand unter der Ober- 
leitung des Festungsconunandanten, doch sollte der Letztere in 
Füllen^ wo nicht eine augenblickliche Entscheidung erforderlich 



* Monitenr Hr. 811, p. 929. Vgl. Gachard, Analectea IX, 343 fr. M(5moiro» 
d'un homme d'utat IT, 245. Oednicktes Exemplar der Proclamation im 

Kr.-A. Cnhnrfr-Aoton H/(V28. 
» Moiiiteur Nr. 2.35, p. 907, 11 .loAt. 

' Liegt gedruckt bei einer Note der Jointe. Talencietmes, le 7 aoüt 1793. 
Kr.-A. 

* Metteruich au Trauttioaiuidorfr. Bruxelles le 26 juillet, le 2 aoüt, le 
15 aottt 179S. Copie. 

* Wiener Zeitmig 8437. Vgl. Moniteor Nr. 880, p. 977. 

* Liste denelben ab Beil. snr Note der Jointe vom 7 aofit 1798. Kt.'A, 

* Ershermr Carl an Henog Albert BmxelleB, le 7 «oftt 1798. Orig. eig. 
A.-A. Oirtaimer, Polit Annalen lY, 1798, 6. 88. 

* 8o Handte Coburg am 26. Juli der Joint« eine Liste derartiger in Ver- 
dacht stehender Persönlichkeiten zu. Kr.-A. 

* Dic.tn Proclamation ^'(Mlruc-kt im Kr.-A. ah Belage BD Ibndoe nn Cobnig. 
Vftleooienne«, le U aoüt 1793. Orig. Kr.-A. 
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sei, sich mit der Civilbehürde einvemebmoD und klag and ge- 
mässigt vorgehen.^ 

Die BeT('5lkernnti: ftl^e sich im Ganzen wiUi^ in die An- 
ordnunp^on der Joiiite; als Mettornicli nacli Condd kam, wurde 
ihm ein sehr freundHcher Empfang zutlieil.* üas Land fVcnte 
sieh wohl aufirichtig, aus unseHger Anarchie erlöst zu sein, und 
die Stimmung wUrde, wie der Arzt Leempol, der das Land im 
October 1703 bereiste, bemerkt, noch {günstiger gewesen sein, 
wenn man der Zukunft sicher gewesen wärc.'^ Man sehnte sich 
aUenthalben nach Buhe und behagUchem Genüsse. Für die 
gnten Bürger von Valenciennes gab es keine wichtigere Angele- 
genheit als die WiederhersteHnng ihres Theaters, in weldiem 
selbst wtthrend des Bombardements, die lotsten viersehn Tage 
sUein ausgenommen, aUabendUch bei y ollem Hanse gespielt 
worden war, nnd Alles war entasUekl^ als der Herzog von York 
dem Schanspieldirector, der mit der Garnison ansmarscbirt war, 
die Ruckkebr gestattete.^ 

Als eine Calamitftt erwies sich der Umlauf der Assignaten ; ^ 
Ubwall mangelte es an baarem €Mde, dies machte sieb munentficb 
zu Valenciennes in den ersten Tagen der österreichischen Be- 
sitznahme fühlbar. ,Uie Theuerung in der Stadt/ schreibt ein 
ZeitjL'enossc, , übersteigt alle Vorstellungen; sie entsteht nicht 
sowulii aus Mangel an Lebensmitteln, als vielmehr daher, weil 
die Kiiuv tliner nicht wissen, was filr Preise sie setzen sollen. 
Naturlieh wird sich dies in wenigen Tagen ändern.'** Ein blei- 
bender Schaden aber, der da«? Land gewiss empfindlich traf, 
war das plötzliclu Autlioren des Handels und Verkehrs mit 
dem französisrlii ii Mutterlande.' 

Iiomerhin war die Stimmung eine ziemlich zufricden- 
steiiende. Wie Erzherzog Carl erzählt, streckte einige Tage 



1 Cobnig sa den Generalmi^or t. Gserneisi, FeitiingMoniiiMiidanteii in 
Cond^. H.-Q. HArin, den 27. Juli 17S8. Copie. Kr.-A. 

' Metternich nn Tninttnuuisdorff. Bruxellflt, le 19 juillet 1703. C(>])!e. 
' Metternich an Trauttauuosdorff. Braxellea» le Sl octobro 17Sa. £ntw. 

* Girtanner a. a. O. 

• Trauttmaniidorff an M«tt©nüch. Vieuue, le 20 aoüt 1793. Orig. 

• Qirtanner, a. a. ü. 8. 2ü. 

* Yg\. dto Aensserong einsi Hotan «u YäknxkiaaBB Im Brlshiaeliad das 
Gffite Mmitnaist p. 154. 
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im. Abimdlmiff v. Kelsabarg. 



nach der Einnahme von Valenciennes eine der nenemannten 
Magistratspersonen — leider er&hren wir nicht den Kamen der- 
selhen — da die Assignaten verboten und kein Geld für den 
Handelsverkehr vorhanden war, 40.000 Livres, die sie bis dahin 
versteckt hatte, der Stadt unverzinslich vor, eine Tbat, die ihr 
die goldene Medaille mit dem Bildniss des Kaisers eintragt 

Nor gegen die Erhebung der Droits dn timbre et d'en- 
registrement worden von der Stadt Valenciennes Einwendungen 
erhoben, die freUich dem dortigen Magistrate einen Verweis 
zuzogen, zumal er bestttndig von seinen Rechten, seiner Ver- 
fassung und deren Verletzung sprach und dabei zu vergessen 
schien, dass das Land vorlänüg ein erobertes sei und als solches 
regiert werden müsse. Der M,i<;istrat von Valenciennes Hess 
die betrefTende Zuschrift Metternieh's nicht unerwidert. Die 
Antwort lautete auch diesmal pin}»liatist'h; bemerkonswerth &her 
schien cs^ dass in (ItM'Mclben der Kaiser zum ersten Male als 
ySouverain' bezeichnet wurde, während man sieli, wie Metternich 
mit lieiremden vermerkt luitte, bisher stets der Umschreibung: 
,protecteur, libcrateui-^ bedient hatte.* 

Eine Frajre von grosser Tragweite war es, ob die während 
der franzüsizjeheu Revolution im Occupationö<;el>ieto fr» inaehten 
Verkäufe giltig seien oder nicht. So dringend auch die vStädte 
Valenciennes und St. Amand um eine Knts<'li*Mdnng baten, in 
Wien vermochte man sich doch zu einer solehen nicht zu 
entRcIdiessen : man empfahl Metternich, sich einfach an den 
Status quo zu halten und einen ,me/>zo tennino' ausfindig zu 
mnvhvn. der weder d<'m früheren Eigeuthiimer, noch dem 
iKiuu Besitzer nahe trete. Ebendeshalb wtinschte man, dass 
sich die Jointe administrative mit der Wiederherstellung der 
Convente nieht allzusehr beeilen möge, und dass man die Re- 
elamnnten von Kirchengut auf den nächsten Ericdonsschluäs 
vertröste.^ 



* Erssherzop C.irl an «Ion Kaiser, nnissel, den 12. Aiipust 179.S. Orip. V'ig. 

' Mptternich an Tranttm.msflortV. l^nixpüpj«. 1<* 10 man« 1791. Ori<r. — 
Extrait des regi&tres de rndininistration de ha villo de Valencienno« du 
14 man 1794. — Tnnttmanadorir an Hetternieh. Ytoiine, 1« 24 man 
17S4. Orig. — Hetteniich an Le Clerc, le l«' nud 1794. Copi«. Denelbe 
an Tranttmanadorff. Bnuellea, le jnin 1794. Otig. 

' Tranttmaiiadorff an Metterniek. Vien&«v 1a tS d^mbia 179S. Qrig. 
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In flor Folt^c äusserte Le Clerc den Wunseli, auf seinen 
Posten als rräsideiit am Orand conseil zurüekkehren zu dUrtVii. 
Der Erzherzog gab seinen wiederholten Bitten zuletzt auch 
Folge^ samal Le Clerc yersprach, sich häufig nach Valcnciennes 
begeben und durch die Einsichtnahme in die Protokolle der 
Jointe auf dem Laufenden erhalten zu wollen. Er blieb auch 
fernerhin die Seele der Jointe; in dringenden Fällen wurde er 
durch den, wie wenigsteiiB Metternich behauptete^ im Oecn- 
pationsgebiete allgemein geachteten Anditenr Mandos ersetzt^ 
In Wien freilich meinte man trotsdem, dass die Beftkrchtnng, 
um derentwillen der Kaiser die Entfernung Le Clerc's nur nn- 
gem gesehen hatte, leider in BSrfiÜlnng gegangen sei. Ans 
Briefen hochangesehener Personen glaubte man sa entnehmen, 
dass die Jointe> seit es ihr an einem Chef fehle, der dnrch das 
ihm entgegengebrachte Vertranen, Stand und Rang hervorrage^ 
sehr an Ansehen eingebOsst habe.' Metternich machte däher 
den Vorschlag, den geheimen Rath De le Vieillense, wie dieser 
es seit langer Zeit anstrebte, Elim Prilddenten von Tonmay zu 
ernennen, der, da er als solcher nicht Übermässig beschäftigt 
und seine Anwesenheit daselbst nicht immer nöthiar sei, sich 
öfters nach dem nahen Valencienne? begeben und provisorisch 
auch au der administrativen Jointe beschäftigt werden könne.' 
Doch blieb auch fernerhin Le Clerc Präsident der Jointe, 
während Alandos, Couttume und Perin aus Anlass der Ke- 
organisation der Chambre des coniptes. wenn auch ungerne, in 
diese Kürperschaft zurückkehrten, dajjrcji^en (im Juni 1794) in 
die Jointe der bisherige rn>neral-Civilcommissiir Godenne und der 
bisherifre Seerctär des Staatörathes (De KeulV) berufen wurden.* 

Das Occupationsgebiet — namentlich Condä und Bavay 
— hatte einst zu Oesterreichisch - Hennegau gehürt Erst 
durch den Tractat von Nimwegen (1678) war dasselbe von 
Frankreich abgetrennt worden; zuvor hatten beide Gebiete 
eine Provinz mit gemeinsamer Vorfassung nnd — von Valen* 
ciennes abgesehen, das die Rechte einer besonderen Vertretung 

* Metternich an Tranttmanfifinrff. Bnixellos , le 16 novembre 1793. Copie. 
Trauttmansdorff an Mt-tteniii h. Vienne, lo 30 novembre 1793. Orig. 

* Trauttmanadorff an Metteniicb. V ienne, le 17 fevrier 1794. Or'ig. 

* MettemiehaaTnattmaiudorff. Braxelles, le 3 man 1794. Orig. 

* Tranttmanadorff aa Mflfttamieh. Braxelle», le 9, U 13 juio 1794. <Mg. 



beaosprachte — auch mit gemdiuanier StiDderersammliiiig ge- 
bildet. Daher forderten jetzt die Stände von Hennegati, dass 
das eroberte Gebiet ihrer Prolins einyerleibt^ dass die Jointe 
aofgelöBt nnd den Anordnungen ihrer Beamten^ sowie den JJr- 
theilisprttchen des Gerichtshofes von Mens in dem occnpirten 
Lande Folge geleistet werde. Sie beriefen sich auf den In- 
angomleidy demaofolge selbst die Verbindong von Holland nnd 
Seeland mit Hennegaa aufrecht erhalten, um so weniger also 
ein Theil des letaleren abgegliedert werden solle. 

Der Oonsdl privö, dem der Enshersog die betreffende 
Denkschrift der Stünde von Hennegaa zur Begutachtung vor- 
legte, sprach sich nicht eben ungünstig Uber das Ansinnen 
der letzteren aus. Der Conseil gab zu, dass bis 1678 für beide 
Gebiete das gleiche Recht und dieselbe Vcrfassunj^ gejrolten 
habe, und dnss (hannuch die Bewolincr des wiedergewonnenen 
Gebietes gegründete HotTnung in die Güte des Knisers setzten, 
diLss er, sobald er in den gesicherten Besitz ihres Landes ge- 
lajigt sein werde, auch sie in den Besitz ihrer alten Recht« 
and Freiheiten wieder einsetzen werde. Doch sei dieser Augen- 
blick noch nicht gekommen, erst ein Friedenstractat würde 
den factischen in einen rechtlichen Besitz verwandeln können. 
Auch hätten die Bewohner des oceupirten Gebietes bisher dem 
Kaiser nicht den Eid der Treue geleistet, könnten daher nicht 
als dessen Unterthanen, sondern nur als untenvorfene Feinde 
betrachtet werden. Der Inancrnralact gelte flir Französisch- 
Hennegau nicht, tinde ancli liberhaupt keine Anwendung finf 
diesen Fall, da sich der Kaiser siclierlich nicht habe verpflichten 
wollen, seit Alters getrennte Thcüc der Provinz an diese zu- 
rückzubringen. A])er der Conf^eil wies auch auf die finanziellen 
Nachtheile hin, die .uis der sofortigen Keunion flcs ( >( ciipations- 
gebietes sich ergeben müssten; in diesem l'';illf wurde man 
njindich auf die Erhebung von Contributionen und auf jene Ab- 
gaben (von jUhrhch 2^/^ Millionen) verzichten mllssen, welche 
die Bewohner desselben vor 1789 dem König von Frankreich 
entrichteten, und sich statt dessen mit den Bewilligungen der 
vereinigten Stände von Hennegau zu begnflgen haben, die, 
nach Massgabe dessen, was Oesterreichisch -Uennegau that- 
aächUch zu bezahlen pflege, nicht den vierten Theil jener 
Summe betragen wILrden. Vor Allem aber, bo meinte der Consml 
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priv^, komme die Ijcstinimte Entschliebsun^ des Kaisers in Be- 
tracht, dass Alles zu veniuddcn sei, w;«s dahin ircdeutct werden 
könnte, dass er die fjeiuachten Eroberun^ron auf Grund eines 
anderen Titels als den des Kricgsrcchtcs besitzen wolle. Dem- 
nach sei die Bitte der Stünde von Hennegau verfrüht und 
würde erst dann in Betracht zn ziehen sein, wenn dem Kaiser 
bei dem nächsten Friedensschlüsse jene Eroberung als alte Do- 
mäne seines Hauses fcJrmlich zurückerstattet werden würde. 
Auf Antrag des Conseils wurde indess dieser Besciicid blos 
den Depntirten der Stände und auch diesen nur mündlich mit- 
getheilt.^ 

XY. Handhabung det l'uiizei. Die rrcHsc. 

Einen der wichtigsten Zweige der Öffentlichen Verwaltung 
bildete za jener Zeit die Handhabung der Fremdenpolisei. 
Die Emigranten, welche dnrch die Ereignisse des Novembers 
1792 nach Holland oder an den Bhoin yerschencht worden 
waren, l'olgtcn der kaiserlichen Armee bei ihrem Wiedercinmarach 
in Belgien sozusagen auf dem Fasse. Die Nachbarschaft Frank- 
reichs, die Leichtigkeit der Communication und Corrcapondenz, 
der Vortheil, dass man zu lirUssel die wichtigsten Neuigkeiten 
vom Kl iegsschauplatzc und aus dem Innern Frankreichs zuerst 
erfuhr, die Aehiilichkcit der Sitten und Bräuehe des Landes, 
die Sprache und manches Andere bewirkte, dass die Eniijirranten 
dem Aufenthalt in Belgien den Vorzug vor jenem in anderen 
Gegenden gaben. 

Nun lag aber ftlr das Land in der Anhäufung so vieler 
Emigranten eine unleugbare riefahr. Xieht nur dass ilir Auf- 
enthalt zur steten Steigerunix des Preises aller LebensliedUrfiiisse 
beitrug; auch der an^^el^orenc Leichtsinu dieser Franzosen, 
nnmentlieh ilirer Dienerschaft, ihre unbesonnenen Reden, ihre 
Linniiseiiung in die Anordnungen des (louvernemeiits, die ab- 
iillligc Kritik, welche sie an den letzteren Übten, gaben zu 
maoeben Klagen, ja W'rlegenheiten Anlass. 

Daher hatte ('oburg bereits am 3. April von Möns aus 
eine Verordnung erlassen, durch welche Herrn von Verteuii 

^ Gacluird, Aimlectes IX, 339 ff. 



Digitized by Google 



46 



^eingebiinden' wurde, allen französischen Emigranten, welche 
nach Belgien gekommen, ja bis ins Hauptquartier yorgedrangen 
waren, bekanntzugeben, dass sie sofort das Land zu ▼erlassen 
und dort, wo sie sich ansttssig gemacht, ruhig den weiteren Gang 
der Dinge abzuwarten hätten.^ 

Insbesondere aber erging am 6. April ein Ediet des Con- 
seOs Ton Brabant in dieser Angelegenheit Darnach sollte 
(Artikel 1) fortan kein EVanzose ohne Pass des Gouvernements 
oder des Oommandanten des ersten militärischen Postens die 
Niederlande betreten, (Artikel 2) kein Fremder überhaupt ohne 
besondere schriftliehe Erlanbniss des Gouvernements länger als 
drei Tage im Lande verweilen. Auch sollten ( Artikel 3) alle 
Franzosen, desgleichen (Artikel 4) die lütticliischcn und hollän- 
dischen Emigranten, die erst seit dem I. Juli ITt^Ü sich im Lande 
niedergelassen, dasselbe verlassen, wofern sie nicht binnen acht 
Tagen die specicUe und schriftliche Erlaubniss längeren Auf- 
enthaltes vom Gouvernement erhielten. .Jeder Franzose, der 
vor jenem Zeitpunktesich im Lande niediM-^^oIassen hatte, sollte 
sieh binnen acht Tagen bei der Ortsbehörde melden und über 
seine Subsistenzniittcl ausweisen (Artikel ()). Die Krlanbniss, die 
den AnsireAvanderten fllr ihre Per!<onon ertlu-ilt werde, sollte sieh 
nicht au»"ii auf ilire französisi-licn Hedimtcn erstrecken, wofern 
sie nicht einzeln und nainenilieh angeführt seien (Artikel ö).^ 

Haid sah man sich zur Verseliärt'ung des Edictes veran- 
lasr^t. In der Folge mussten sieh alle Geistliehen, die bereits 
im Lande jjfewohnt hatten, mit einer Erklürumr ih's Hiseliofs 
der hetr(;tfenden I)iöeese, die iihi"i;^\'n mit i'iner soK-hen ihres 
früheren Piöcesanbisciiofs, Laien mit l'iissen der Gommissäre 
des französischen Adels, der königlichen Prinzen n. dgl. aus- 
weisen. Herren wurden für ihre Diener verantwortlich gemacht, 
die Fiscale und Polizeiorgane beauftragt, strenge darüber zu 
wachen, ob die Attsweisungsbcfcblo auch wirklich vollzogen 
würden. 

Da man indess trotzdem die Verordnungen vielfach zu 
umgehen wusstOi erlioss Metternich mit Zustimmung des Erz- 
herzogs die Weisung, auch wenn alle Bedingungen als eriUllt 



^ Wiener Zeitang 1194. ^ Qlrtiinner, PoUt Annnlen 1795, n, 480. 
* Moniteur, Nr. 119, p. 6SS. Oirtamier, Polit. Aonaleo 1793, II, iSOff. 
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Lacli;5''ewie8en würden, iiniuer nur den Auicntlialt für einen 
Monat zu gestatten und Ixii Verlilngerung dieser Frist rait der 
grösstcn Strenge vorzugehen. Ein l^fonat, meinte er, reiehc 
hin, um es den Emigranten müglicli zu machen, ihre Angelegen- 
heiten in Ordnong zu bringen, in ihr früheres Asyl zurück- 
zukehren oder sich ein neues am Khein zu suchen. Trotzdem 
nahm — besonders im Sommer 1793 — die Einwanderung, 
namentlich von Caön and der Normandie überhaupt über Ostende 
nnd Gent Dimensionen an, die den Erzherzog {26, Juli) au dem 
strieten Befehl an das Generalcommando bewogen, fortan den 
Uebertritt Uber die französische Grenze möglichst m erschweren.^ 
Anderseits hatte schon frttlier Coburg die Aosweisung der Emi- 
granten ans Ath Tcrlangt, da ihre dortige Anhftnfnng angesichts 
der daselbst befindlichen Pulver- und sonstigen Magazine be- 
denklich schien.' Ak in der Folge Coburg sein Hauptquartier 
EU Möns aufschlug, wurden die daselbst weilenden zahlreichen 
Emigranten ausgewiesen.' Sehr ttbcl wurde es auch vermerkt, 
dass die Emigranten gegen die Besitzcrgrcifang von Cond4 und 
Valenciennes im Namen des Kaisers remonstrirtcn,* Specielle 
Anordnungen galten i'Ur die in das ( )ceupationsgebiet zuriick- 
kehreudtn Franzosen, die sich mit Erlaubnissscheinen der 
Jointe unter Bezeichnung des ihnen gewährten Auicnthaltsortes 
aujizuwtusen hatten.' Auch wurde unliisslich der Truppenbe- 
wegungen gelegentlich der Urcnzverkehr auf einige Tage 
geö^rrt.^ 



> Metternich «n Coburip. Bnixellei, le 30 juillet 1793. Orig. Kr.-A. Bender 
An du» Armeecouiinaiido. Brttmel, den 1. Anj^usi mit beiliegender Verord- 
nung Vom 28. Juli. 

' ('«ihiirjf an Mrttf^nitch. quartier j;6u. <rK.strain, 1« 25 niai 171)3. Kr.-A. 
l'u|iie. MoMprnirli an Cobur{^^. üruxcllüs, lo 27 ufti 17i)3. Orig. Kr.-A. 

• Coburg an Hemior. Bavay, den 13. Nov. 17U3. 

* Mercy »n Starhembeig. lUiflmeB, le 31 jaillet 1793. Thürheim Nr. 112. 
Ershemg CftrI «ii den Kiü«er. Briuelle«, le 31 juillet 1793. Orig. eig. 

* Cobiug Ml iit Jointe von Taleuciennes. An qniwtier g^n^rftl de H^rin, ee 
4 «oAt 1793. Copie Xr A Note Le Clurc's vom G. .loüt 1793. Kr.-A. 
Ori'T. M.'iivtoM nn Coi i i l^ V \I -n' ionnes, le 10 «oüt 1793 mit VerzeichoiM 
(liT Hiiiiirr.-iiitenpermc».se. Kr.-A. 

• Note Ije Clerc's ddo. Valencionnos, lo 6 »oüt 17^3. Orig. Kr.-A. Coburg 
an die Jointe. Au quartier gi&n^nl d*Jvry, ce 10 mAI 1798. Kr.-A. 
Copie« 
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Vm. Abhaadiaag: v. ^eissbcrg. 



Da die erewölin Hohen Polizciraassro<;eln zur Durchftihnnig 
dieser Verordnungen, namentlich zur steten EvidcMizhaltuiig der 
Fremden in dem nach allen Seiten hin offenen Lande nicht 
genügten, bildete Metternich ein Comit^, diis Schnelligkeit der 
Information mit Raschheit der Ausfllhrung verbinden und all- 
niälig einen Ersatz für die so unzureichende Polizei bilden 
sollte. Den Vorsitz im Coniitc tührte anfangs der geheime 
Rath Lirapens, später Bartenstein; als Mitglieder (rapportours) 
fangirten zuerst der Major Cattoio, später der ältere L< . nhecr 
und der Ammann von RhIsscI d' Onyn, als Actnar der jüngere 
Lcenheor. Ausserdoni gesellte ^Metternich dem Comitti zwei 
Franzosen — Guidor du Veroy und Grandiuaison — bei, die 
ihm Breteuil als ebenso klug als zuverlässig empfohlen hatte, 
und die sicli auch in der Folge durch ausgebreitete Pcrsonal- 
kenntniss bewährten.* 

Hatte sich das Comitö anfangs vorzüglicli mit der rrilt'ung 
der Gesuche um Gewährung eines Asyls in Belgien zu be- 
schäftigen, so kamen solche später nur noch selten vor. Da- 
gegen hatte das Comitö bei jener Beschäftigung häufig Gelegen- 
heit gefunden, Nachforschungen in anderen Bicbtongen zu 
pflegen, welche dem Polizeidienste zu statten kamen, daher liess 
Metternich das Coraite auch weiterhin fortbestehen. 

In Wien freilich war man von der Thätigkeit dieses 
Fremdencomitös wenig erbaut.* Trotz des Edictes vom Ö. April 
hatte sich die Zahl der Emigranten in Belgien stets vermehrt. 
Man hatte von dem Edicte so viele Ausnahmen gemacht, dass 
die Regel fast zur Ausnalimc wurde, gegen deren strenge An- 
wendung menschliches Mitleid zn sprechen schien* Während 
in Wien Erzieher und Gouvernanten, sowie Kammerdiener der 
Emigranten nicht geduldet wurden, trotzdem, dass sich für sie 
die ersten Häuser interessirten und sich ftr sie verhlligen 
wollten, vermochte man sich in BrQssel nicht zur Ausweisung 
derartiger Domestiken zn entschliessen. Das Comitd hatte seine 
Aufgabe geltet; die grosse Emigration war zu £Inde, was jetzt 
noch ans Fraokreidi kam, war von vornherein verdächtig. 



* Motternicb an TrAuttmansdorff. Bruxelles, le 2 mai 1793. Vgl. «ach 
Metternich an Trautiinausdorff. Bruxellos, lo 19 fSvrier 1794. Otig. 

* Vgl. TtsttttmaiMdorff u Uettoniicli. Vieone, le 14 däcembre 179S. Orig. 
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Man wünsclitc daher, dass flas Comitc aufgelöst wrrdo. naiiu nt- 
lii'b al)or forderte man die Kntfernung jener beiden Franzosen 
aus (ienisi'll)en, dn sonst die Sicherheit des Landes sozusagen 
der Discretion der Eniig^ranten selbst überlassen sci.^ 

Indess machte sich auch in diesem Falle die vis inertiae 
geltend. Das Comite blieb l)cstehen und wurde sogar im MSüm 
1794 reorganisirt. Die beiden Franzosen verblieben in dem 
Comit^j und dieses wurde nachträglich vom Kaiser genehmigt.^ 

Als ein willkonunencs Mittel, sich der zahlreichen Emi- 
granten in Belgien zu entledigen, betrachtete man in Wien den 
Ao&tand der Vendöe. Metternich erhielt (11. Dccember 1793) 
den Auftrag, eine Declaration zu erlassen, der anfolge die £nii< 
granten anfgefordert werden sollten, sieh den Yertheidigem der 
Vendöe anzuschliessen, widrigenfaUs sie in Belgien fernerhin 
kein Asyl mehr finden wUrden» Namentlich wünschte man auch 
in Hinblick anf die beyorstehende Kaiserreise, dass Belgien 
zuvor von diesen gefährlichen Flttchtlmgen möglichst gesäubert 
werde.* Metternich setzte sich hierüber mit Mercy ins Ein- 
vernehmen, der indess die Sache yorläulig und so lange für 
unausführbar erachtete, so lange man nicht genauer über die 
Hilfsmittel und die Lage der Royalisten unterrichtet sei. Auch 
Coburg ilusserte sich ähnlich, da bisher eine Communicatiou 
mit der Vend^c nicht hergestellt werden künuc.* 

Andererseits sucliten die in Belgien weilcndeii j^iiucTanten 
auf verschiedene Art ein bcwatfnctes Corps zu Stande zu orin^cn, 
(Ins sieh an dem Kriege wider den Nationaleonvent betlieiligcn 
sollte. So brachte der Uiubt^uid, daös ein paar hundert fran- 
Eösisebc Bauern, welche sich aus ihrer Hi inial gefluchtet hatten, 
als Pionniere bei den Arbeiten von Menin bi'sehnfti^t "vvnrden, 
einen gewissen de Cunchy auf den Gedanken, unter dem Ver- 
wände einer Organisation dieser Arbeiten jenes Ziel zu er- 
reichen.^ 



* TrautUnansdorff an Metternich. Vienne, le 18 janvier 1794. Orig. 
'Metternich an TrauftiiKiusilorff. Itiuxrllüs, lo 28 inars ITl^t. Orig. — 

TraaUmansclQrff an Mottoruich. Bruxellcs, le 23 avril, lo 9 juiu, le 13 juia 
1794. Orig. 

* TrauttmansdorfiTs Weisung vom 11. Decomber 1793. Orig. 

* Mettoniich an Traattmaiudorff. Bnucelleo, le 26 janvier 1794. Orig. 

* Mettornieb^e Beridito ▼om 16. und 16. Ootober 1798. 
8itau|ib«r. 4. pUl..Uit. Q. CXItX. Bi. 9, Abb. 4 
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VUi. Abhandlung: t. Zeissberg. 



Hieher gehört auch der Pkn Rochebloine's, eines ehe- 
maUgeii IVanzösischcn Ofticicrs, der uiitor dem Verwände der 
Errichtung eines Bureaus, das die AuswuiKU'mng fr:inz(»siseher 
Emigranten nach Nordamerika vermitteln sollte, sich die Er- 
laubniss erbat, ein Corps von 1 »!()() Franzosen — Unterofficiere, 
Soldaten, Bauern und sonstige Unzuliicdene — als eine ane:cb- 
lich Uber See zu entsendende ,Colonie franyaise* in nach fran- 
zösischen St.idtcn benannte Divisionen mit gemeinsamem Ab- 
zeichen iorniircn zu dürfen.^ 

Metternich nahm diesem Ansuchen Lregenül)('r eine reser- 
virte Stellung ein, obgleich Mercy ilnu eröfTiiete, dass der Plan 
von Elgin und Coburg gebilligt werde. Ihm kam derselbe 
doch zu abenteuerlich vor und schien mit dem, was ihm be- 
züglich des Aufenthaltes der Franzosen wiederholt eingeschärft 
worden war, so sehr in Widerspruch zu .stellen, dnss er, um 
sich ji'der Verantwortunq' zu entziehen, beantraute, es möge 
die Sache lediglich ven (Johnri,'' und vom raiiitiiriselien Stand- 
punkte behandelt werden, womit sicli auch der Erzlierzog ein- 
verstanden erklärte. Erst später cHuhr Metternich, dass Roche- 
bloine für sein Unternehmen von England Geld beziehe, 
und dass derselbe, weit entfernt, sich mit (^olonisationscnt- 
wUifen zu tragen^ vielmehr in der französischeTi Annef; für 
ein Corps Propaganda zu machen sache, das mit den AUiirten 
cooperirend, doch seibstständig organisirt in Frankreich ein- 
dringen und letzteres gegen den Convent insurrectioniren sollte. 
Selbst Coburg bezeichnete das Projeet als ,etwaa gewagtes 
und onbestinmites' und stand der Sache mit jenem Miss- 
trauen und jener Abneigung, die ans der Erfahmng so vieler 
ähnlicher misslungcner ünternehmuTigcn stammte, gegen- 
llber. Da aber Mercy und namentlich Elgin dieselbe nach- 
drücklich nntcrstiitzten, da England die Kosten übernahm und 
Osterreichischerseits das Unternehmen nur durch die lieber- 
lassang der nötbigen Gewohre und einiger hundert französischer 
Unterofficiere nnd Soldaten aus dem Fremdenoorps nnd den 
Kriegsgefangenen gefördert werden sollte, nahm es Cobnrg 
schliesslich auf sich, die Erlaubniss zu crtheilen, sandte aber, 
um die Thätigkeit Rochebloine's su controliren, nach Charleroi, 



* BochebloiiMi an Enhenog Carl d. Copie. 
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wo das erste DepAt an*^clejyt werden sollte, den Major Leuwen, 
um als beaufsichtigender Couuiiissär Kochebloinc zur iSeitc zu 
stehen.^ 

Um noch einen Au^renblick bei den Agenden der höheren 
Poli/A'i zu verweilen, so i:al)en die unumgiln»rliehon Massregeln 
Avider die Clubs^ und die (Miihisteii zu vielfaeheii Ticrathungen 
im Schosse jenes Comites , das anfangs den Conseil prive ver- 
trat, sodann innerhalb dif^rr Körperschaft <.'!l>st den Aidass. 
Man sprach sich natürli li iih" die Unterdrückung aller als 
revolutionär verdächtigen Clubs und Uonvcntikel aus, befür- 
wortete aber die Belassung der rein literarischen Gesellschaften^ 
und auch in Wien war man mit dieser Unterscheidung oin- 
▼erstanden, vorausgesetzt, dass die literarischen Clubs sorgüütig 
ttberwacht würden.^ 

Die strengste Ueberwachnng der «Begünstiger und Freunde 
der Principien der französischen Revolution' war Metternich 
schon in seiner Instruction eingeschärft worden; aber znr Vor- 
läge eines Gesetzentwurfes an die Stftnde kam es erst am 
21. Mai 1794. Da demselben zufolge in derartigen FäUen an 
die SteUe der gewöhnlichen Justizformen militärische Mass- 
regeln treten sollten, stiess der Entwarf auf zähen Widerstand. 
Wenigstens die Stände von Brabant^ und die Deputirten von 
Flandern'^ wiesen auf die Bestimmung ihrer Verfassungen hin, 
dass jeder vor seinem zuständigen Richter »par droit et sentence' 



* Cobnr}; an WallU. U.-Q. Valouciennes, den H. Mär/, 1794, oAuimt Beil. 
Kr. A. Cojtio. 

* 8o vurlnugto Coburg die Auflösung ciuuii derariigon C'lubjs zu Atb. 
Coburg an Metternich, d'E«treii, le 25 nuii 1793. Ueber einen augeb« 
liehen Club su Peniwels. Coburg an GM. Lilien. H.>Q. Pont> den 6. Oc- 
tober 1793. Kr.-A. Anoh Charleroi galt ab ein Rendesvous der Jaco- 
bIn«M-, dio sich von hier ins foindliolio I^aj:for schlicbon. Ein Brttwoler 
Knnfninnu Chapclle fand ■'ich nft.Ts boi diesen hoitnlicbon Znaannnon- 
künften in Charicroi ein. C'oburj;: jui Clerfayt. Englefontaino, den G. No- 
vciubet* I7y3. Kr.-A. Coburg au Mettornicb. liormorniu, co 30 octubro 
1793. Kr.'A. Zu Le Qnesuoy wurden einige CInbisten verhaftet nnd auf 
die Citadelle von Antwerpen geschafft 

* Metternich an Tranttmansdorff. Bnucelles, le l** mai 1793. Copie. — 
Tianttmanadorff an Metternich. Vienne, le 21< mai 1793. Copie. 

^ B^poiue des Etats de Brabant k Metternich. Broxellee, le 87 mai 1794. 

* Rapport de« d4pnt^ des Etats de FUwdxe, Gaad, le 38 mai 1794. 

4» 
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belangt werden mttsfle^ und wenn audi die letsteron dem 6oa- 
▼ernement es nahelegten, ohne die Stände zu befragen, jene 
ausserordentlichen Massnahmen zu treffen , welche ihm seine 
Weisheit eingeben werde, so ist es zu einer Verfilgnng dieser 
Art doch nicht mehr gekommen, ao sehr sich auch der Kaiser 
persönlich für die Sache interessirte.^ 

Selbstverständlich bildete auch die Presse den Gegen- 
stand vielfacher Berathung im ,Lande der Brochur^', wie man 
Belsen nach der Menge der zu jener Zeit daselbst erscheinenden 
Flugschriften zu nennen pflegte.* Das Görnitz, das anfangs 
die Functionen des Conseil privö versah, fand Gelegenheit, sich 
auch über diesen Punkt zu äussern. Das Gutachten, welches 
im Namen des CSomit4 der geheime Rath Rapedius de Berg 
erstattete, ist bemerkenswerth durch den G^ist der Mässigung, 
der es dui-chdringt. Das Comitö meinte, dass man mit den 
bereits bestehenden Gesetzen vollkommen auslange^ wenn man 
denselben nur Achtung zu verschaffen wisse, was leider in 
letzter Zeit nicht dvr Fall gewesen sei.' 

Im Gegensatz zu diesem Gutachten be'rief'cii sicli, um iiire 
Unthjitiirkeit zu hi'raänteln. Polizeibeamte und Gerichtshöfe 
gerade uui" die UnzuUluy:hchkeit der bestehenden Gesetze, die 
entweder veraltet oder nur auf einen gewissen Moment berechnet 
gewesen, daher anf die gegenwärtigen Umstände nicht an- 
wendbar bcien. Dalu r ordnete der Erzherzog (10. Juli, G. und 
19. August 1793) neue Berathungeu an, ohne dass dieselben zu 
dem gewünschten Ziele fllhrten.^ Is\ieli wie vor wurde Belgien 
mit Flugsehrilten überfluthet, die nielit etwa durch den Minister, 
welcher sieh nicht einmal die Mühe gab, sie zu lesen, sondern 
von anderer Seite dem Kaiser zugesendet wnrden, da man 
wusste, dass er sieh persönlich filr der^leirlien leldiatt iiiter- 
essire.*'* (irosscs Aufsehen machten nanieniiieh die ,Lettres 
histori({ueH, politiques et eritiquct;, dediees ;i la nation belgique 
par an observateur impartial', als deren Verfasser mau den 

* Metternich an Trauttinanstlorff. 15riiM'llo8, lo 16 niai, Ic 10 juiu 171*4. 

* Paul Yerlmegen, Essai sur ia Hbcrtd do la Presse on Belgique, duraut 
la domination fras^idM 18U). Brozelles 189S. 

* Gacluurd, Aiudectes dl3. 

* Eztndt da protooole in conseil de» oonförencee da 18 man 1794. 

* Traattnumdorff «n Metteniidi. Yienne, le 16 joillet 1798. Orig. 
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ChevaHer d'Aymar, Hnrqnc*t und De la Mnrtlie Ix'ztMchncte 
und in deiK ii die Hcuierung — namentlich das tVühere Statt- 
balterpaar — den heftigfstcn Angriffen aust^esetzt war, dagegeu 
Metternich mit den unpassendsten LobsprUchen Ul)erhäuft wurde. 
Der Kaiser war so erzllmt, dass er sofort (28. Februar) in einer 
Depesche an seinen Bruder, der die möglichste Publicitilt ver- 
schafft werden soUte, die strengste Verfolgung und Bestrafung 
der Urheber wie der Verbreiter dieser Schmähschrift befahl.* So- 
wie bezüglich eines ylämischen Pamphlets wnrde anch auf die 
E&tdeckang des Autors, des Druckers und der Verbreiter dieses 
LiheUs ein Pteis gesetzt, Metternich aber befohlen, den ins- 
besondere auch ihn compromittirenden Inhalt der Schrift Offent- 
lieh desayotdren zn lassen. Als man in Wien erfuhr, dass jene 
Depesche an den ESrzherzog nicht entsprechend yeröffentlicht 
worden sei, liess Trauttmansdorff — es war dies unmittelbar 
yor der Kaiserreise — dieselbe durch den Grafen Westphalen 
in der ,Kolnischen Zeitung* inseriren.' 

Auch sonst wurde die ^Kölnische Zeitung* von dem Brüsseler 
Gouvernement inspirirt;'* ein Gleiches galt von dem ,Mercur*, 
einem viulgelescncu Hluttc* Doch war os diesen Blattern untorsagt, 
ohne specielle Erlaubiiiss des Gouvernements officiclle Acten- 
stücke dcsHelbeii abzudrucken, eine Weisung, die freilich nicht 
imiiier befolgt wurde. ^ Hingegen waren in Belgien die meisten 
französischen Zeitungen und periodischen Schriften, wie der .Bo- 
niteur*, das ,Jüurnal de Paris', die , Gazette nationale' verboten.'^ 
Namentlich galt dies auch von dem , Argus du dt^partement du 
Nord*, der zu Valencieones bei J. H. J. Frignet und später au 



^ Dw Kalmr «n Enhenog Carl. Tienne, ee 28 färrier 1794. Orig. Offic. 
' Tnmttm&nadorff an Metternich. Tienne, oe 25 man 1794. Erst am 1. ilpril 
beeehloM die BrflMeler Conferena die kaiserliche Depeeche vom 88. Fe- 

hritar in Druck zn legen und an alle höheren Oerichtotribunale zu ver» 

^cndcMi. Der obponriiiiito Chevalier d'ATm.'tr ist. wio ns jHclioint, •«pHtor 
wirklieh vürh&ftot wordeu. (Mach einer Notiz im Kr.-A. vom 2ä. Mo- 
vemhor 1794.) 

' Traut t III. an.sdorff an Metternich. Vienne, lo 8 d^cembru 1793. Orig. 

• Metternich an Trauttmansdorff. BruxelleH, le 11 novembre 1793, Orig. 
" Metternich an Tranttmaoadorff. Bmxelles» le 27 juin 1794. Orig. 

* Tranttmaiudorff an Ifotteratch. Vienne, le 6 novembre 1798. Orig. — 
Mettenüeh an TVanttmanadoiir. Broxelles, le 16 novemlwe 1798. 
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Yeradiiedenen anderen Orten erschien.' Daher wnrde die 
Gattin des Redacteurs, welche, wie es scheint, bot Zeit der 
Occnpation von Valenciennes daselbst snrUckgeblieben war, 

der Jointe aber<:^cben, , damit sie nach Brttssel geschickt und 
alldort als eine gefährliche Person bewahret werde'.* 

Im Sinne der conservativcn Sache war anch Major Frossard 
tlüitil:-; er inscrirte in die ,Leydcner Zeitung^ verschiedene Ar- 
tikel uc.uoii tVan/ösische Nationalzeitungen und bedauerte es, 
dass iluii nicht die Censur und obcrbte Ueberwachung aller 
Zeitungen, aller Journale, aller in der Monarchie erscheinenden 
Werke anvertraut sei. ,Der feine und geistreiche Italiener, der 
chicaneuse, schwerblütige, rabulistische, constituliunelle , halb 
politische Brabanter und der gute, joviale, anständige, sclilichte 
und loyale Spaziergänger des Praters und des Augai'tcns*, 
meinte er ,dUrten nicht dieselben Zeitungen, dieselben Journale, 
dieselben Brochuren besitzen." 

Im Jahre 1793 fand sich Mallet du Pan in Brüssel ein. 
Das Vertrauen, weiches ihm der ungliickliclic Ludwig XVI. 
geschenkt hatte, und die Unabhängigkeil seiner Gesinnung be- 
wirkten , dass sich bald last alle in Briisscl lebenden Minister 
der verbündeten MUehte an den Mann wendeten, der vor Allem 
in der Lage zu sein schien, über die inneren Zustände Frank- 
reichs ein unbefangenes Urtiieii /.u lallen. Er selbst fühlte 
sieh zu dem Sehottländer John Macpherson hinge.zoüren . der 
sicli des Vertrauens de-^ l 'rzherzogs erfreute und seiiK ü lu neu 
Freund bei diesem einluhrte. Der Erzherzog empting den 
Publicisten mit Auszeielmung und lenkte schon in der ersten 
Audienz die Unterhaltung auf die brennenden Fragen der 7,<At. 
Die Oftcnheit, mit der sicli Mnllet aussprach, gab dem Erz- 
herzog Gelegenheit zu der J^euicrkung, dass jem r in seinem 
Feu(M*eifer einen Ton anschlage, der sonst an Höfen nicht 
üblich sei und scherzend fügte er im Gespräche mit Macpher- 
son bei, dass sein Freund etwas von den Manieren eines Ke- 
pnblikaners an sich habe. Uebrigeus lässt sich aus Mallet's 
Aenssemngen nicht verkennen, dass ihm das Benehmen des 



' FoncArt et Finot, La dtfeme nationale dans le Neri, t ^ 90. 

* Coburg an GM. Lilien. Englefontaine, den 7. November 179S. Kr.'A. 

' Frmward au FLM. Kiruiky. Valenciennea, le 81 man 1794 Orig; Kr.-A. 
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Ersberaogs impoDirte. ^Der fratmdliche Empfang', schreibt er 
in einem intimen Briefe, ,1iat meinen Freimnth nicht geschmälert; 
ich sagte bittere Wahrheiten and dieselben haben mir noch 
grössere Achtung verschafit. Im Umgange mit Mercy dieselbe 
Spraehe, deivelbe Empfiin^.'^ 

Mallet schrieb dninals zu Brüssel seine berühmten ,Con- 
sifl^rations «ur la Revolution franeai<ie^ Mnss es anr]i dahin- 
p'strllt bleiben, ob das Werk wirklidi nuf Jm Ik u W unsch* 
entstand, po ist doch sicher, dass es sicli die dopjicit«' Autijabe 
stellte, den Krai^'^raiiten die Wahrheit ins Gesicht zu sagen und 
der Intervention der Mächte eine, wie er meinte, erspriesslichere 
Richtong zxl gel)en. Im Ganzen wirkte die Brochure wie ein 
Donnerschlag. Die Fremden nahmen die ,Considcrations' mit 
einem vielleicht einigermassen affectirten Beifalle auf; die den 
Emigranten ertheilte Lection war ja den Cabineten ans dem 
Herzen gesprochen. Der Erzherzog Hess den Autor sogar durch 
einen seiner Kammerherren zu Hofe bitten. Mallet traf daselbst 
Merey nnd Mettenuch, sowie den prenssischen Gesandten; man 
dankte ihm feierlich nnd ^machte mir', wie Mallet meint, ,Com- 
plimente, die ich nicht verdiente'. Anf Mallefs Bitte sandte 
der Erzherzog ein Exemplar der ^Gonsiddrations' an den Kaiser. 
Aach in England fand die Schrift grossen BeiM; Bnrke und 
der Kanzler Longhborough sprachen sich sehr schmeichelhaft 
ans. yAber^, erzählt Mallet selbst ^während ich so gttnstig von 
den massgebenden Personen und von all den Leuten, die hier 
einen gewissen Rang einnehmen und ein wenig Vernunft be- 
sitzen, beurtheilt wurde, stiess der Haufe der Emigranten gegen 
mich ein W'uthgeschrei aus. Wie die Jueohiner vor dem Palais 
Royal, 80 versammelten sich 2()ü — oÜU liirnver))rannte Küpic im 
,Park*, um mir zu drohen, dass icli nach der ( 'outrcrevolution 
gehenkt werden würde. Sie beschlossen, eine l)e})utation an 
Metternich zu senden, um mieli als Itepublikaner zu denunciren. 
Seit zehn Tagen bildet meine Im niitleidenswertlie Brochure den 
Gesprflchsstoff aller Gesellseliafton. Frauen nehmen leiden- 
schaftlich iüv und gegen dieselbe Partei. Dneli ist meine Partie 
gewonnen, und ich gewinne Tag itlr Tag an Terrain. Mont- 

> MöniCHr«« et eoiTMpoodaoce de Mallet da Paa (äajous) I» 36U. 
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losier war achrecklich; mit heisser Freundschaft trat er in Toller 
RUstuiig in die Breche ein.'^ 

Ohne Zweifel besieht rieh anf diese Schrift folgende AenfiBe> 
rang in einem Schreiben des Erzherzogs CSarl an seinen Brader 
Kaiser Franz: Jch bin gebeten worden^ Dir ein von einem Emi- 
grirten Mallet de (sie) Pan ▼erfertigtes Memoire zn ttbeischicken, 
welches ich hier beischliesse. Es entvrickelt sehr schön die Ur- 
sachen der Revolntion in Frankreich und die Mittel, deren sieh 
die dominanten Factoren bedienen, am sich ihr Ansehen nnd ihre 
Macht zn erhalten, nebst 'ihren Bessonrcen. Da es sehr mftssig 
und sehr grilndlich and gescheit gesdirieben ist, madit es dem 
Antor Ehre." Aach Mercj interessirte sich für das Werk und 
meinte, dass die Verbreitang desselben sehr nlltzlich sein wflrde.' 

Als Organe der Geheimpülizei, deren sich Metternich be- 
diente, werden anter Anderem ein Graf St. Genois und der be- 
rüchtigte Beannoir, ein Franzose Ton Gebart, genannt. Trantt- 
mansdorff soll, als er später niit dem ELaiser nach Belgien kam, 
sein Staunen Uber den Verkehr Mettemich's mit diesem Manne 
nicht verhehlt haben.^ Die uns zugängliche Correspondenz ent- 
hält hierüber nichts, 

Mang^elhaflt wie die Handhabung der höheren war auch 
jene der niederen Polizei, die in Brüssel wie in den anderen 
Städten Frciwiliigencorp.s ajivortraut werden miisste,-'' da zwar 
Bender das Oonuiiaadu m ]>rüssel ( Knde Mai 1793) wieder über- 
nommeu hatte, aber wenigstens ;i ri längs nieht über einen einzigen 
Soldaten verfugte/* Nicht nnnder im Argen lag die Polizei zu 
Antwerpen, wo der eigentliche Vorsteher der Polizei Ecoutette 
(Scliuutcte)-MargTave Jonker Alex. Frans Cuylen ausserhalb 
der Stadt wohnte, die er geflissentlich mied, da er bei der 
herrschenden Stimmung und dem Mangel einer Garnison selbst 
seines Lebens nicht gieher zu sein glaubte. Ueberdies gab es 



* Mallet du Pan (Saynu.s) I, 363 ff. Correspondanco inödite de Hallet de 
Pan avoc !a cntir de Vienno par A. Michel, t. I, p, 182. 

' ErKhersog Carl an den Kaiser Franz. Brüssel, deu 10. Jiili 1793. Orig. oig. 
■ Mercy an Starhemberg. Bruxelles, le 16 aoüt 1793. Thürheim 127. 

* Boignet n*, 418. 

* Waoten, Histoire de U vUle de Bnueelle« H, 464. 

* Mettomich an TrauttmansdorfT. Bruxelles, lo 3 mai 1793. Cr.pio. — Del- 
motte an Maria Christine, Sehoenenbeig, le 38 mai 1793. Orig. A.-A. 
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in der Stadt eine grössere Zahl fransöfliBch gesinnter Bewohner, 
denen infolge der CSapitalation vom 26. März d. J. daselhet zu 
verbleihen gestattet worden war, aack hielt sieb zu Antwerpen 

seit einiger Zeit ein französischer Commissär d' Albon auf, um 
die Ausfüll ruM^' jener (Kapitulation zu betreiben, der im Ver- 
dachte stand, das Volk für das ,französiselie System' j^ewinnen 
zu wollen.* Der Magistrat besorgte, dass es «i^elegcntlicli der 
bevorstehenden iSt. Jakobsmesse (28. Juli) zum Ausbruch eines 
Anfstandes kommen werde, nnd wandte sich daher an den 
Festungseommandanten i >berst ^lolitor um miUtUrisehe Absiötenz, 
die dieser auch unter der Bedingung gewähren wollte, dass der 
Sous-Ecoutette selbst oder ein Öchöppe dieselbe ant'uiire, auch 
für Alles hafte, was man mit dieser Assistenz vornehmen würde. 
Allein Bürgermeister und Schöppen lehnten eine derartige Ver- 
antwortung ab, da sie in diesem Falle der Volksrache ausgesetzt 
sein wttrden. Der Sous-Ecoutette begab sich nach Brüssel, wo 
er so lange blieb, bis die Gefahr vorüber war. 

In der Nacht vom 3. anf den 4. August nm 11 Uhr er- 
folgten zwei schiarfe Schüsse auf die Wache am Rathhaose. 
Sofort ansgesandte Patronillen fanden sonst nichts vor; Alles 
war mhig nnd still wie zuTor, kein Mensch mehr anf der 
Strasse anzutreffen. Auch die Meldung an den Sons-Eoontette 
nnd an den Bürgermeister lieferte kein Ergebniss.' 

Anblsslieh der grossen ,Kirmess', die am 18. Angnst statt- 
finden sollte , kehrte die Besorgniss Tor einem Anfstande 
wieder, zumal berate an mnem der unmittelbar ▼orangehenden 
Abende in der Vorstadt Borgcrhout eine Zusammenrottung er- 
folgt und die Menge unter Trommelschlag und Anstimmung 
der Carmagnole durch die Strassen luarschirt war. Der Sous- 
Ecoutette bat daher das Gouvernement um die Verlegung einer 
Besatzung in die Stadt, zugleich beantragte Metternich, der 
dies Ansuchen bei Cobui'g unterstützte, D' Albon entweder zu 
verhaften oder denselben in der Citadelle unterzubrin^atn, wo 
er die Verhandlungen fortliihren könne, ohne für die Kuhc 
der ätadt gefährlich zu werden.^ 

*■ Nadi «inttm Berlehto äm Bou-Eeoutotto t. 4 Kr.>A. 

* Holitor «a Cobuiy. Citedelle Antwerpen« den 6. Aug. 1798. Orig. Kr.-A. 

* Metternicb so Oobug. Biuxolle«, le U «oüt 1798 «amml Bericht des 
Bom-Seontette. Kr.^A. 
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Znr Prttfnng der Sadikge wurde Oberat Da Jardin nach 
Antwerpen gesandt Da sich aber herausstellte, dass die Be* 
richte Übertrieben gelautet hatten, lehnte es Coburg ab, D'Albon 
an verhaften: derselbe stehe unter dem Schutze der Cäpitnlation 
yon Antwerpen, scheine den Verdacht, welchem er ausgesetst 
sei, nicht za verdienen und kOnne überhaupt nur auf Grund 
eines erwiesenen Delictes oder eines gegründeten Verdachtes 
festgenommen werden.^ Doch wurde vorsichtshalber ein Com- 
man4o Wttraburg-Dragoner (18 Mann) von Brüssel nach Ant' 
werpen verlegt* 

Bald darnach kam es in einem der berüchtigten Gabarets 
zwischen einem Dutzend Leuten, die einst in Diensten der 
fransOsischOT Commissäre gestanden hatten und den Würzbni^ 
Dragonern, die ihrem von jenen insultirten OfBciore zu Hilfe 
kamen^ zu einem Handgemenge und infolge dessen zu einigen 
Verhaftungen.* Im Ganzen aber verhielt sich die Bevölkerung 
ruhige und Molitor führte das eigentliiiinliclie Benehmen des 
Magistrates wohl mit Recht nicht so sehr auf eine wirklich 
drohende Gefahr aly auf das Streben zurück, das (jouverneracnt 
in die Nothwendigkeit zu. versetzen, der Stadt einen anderen 
Markgrafen zu geben. ^ In der That sah sich das» Gouvcmi nicnt 
zuletzt genöthigt, Cuylen, dessen Amt inamovibel war. durch 
mani licrlei Zugestündnisse, unter Andcrt-ni durch Ernennung zum 
Consciller an der Chambre de comptcs^ zu fi'eiwilh'irom Kiu k- 
tritt zu bewegen, che ein neuer Markf^rnf fCarpent i< r ernannt 
werden konnte, der sodann den Antrag stellte, provisorisch 
100 Freiwillige unter der Aulsicht des Magistrates zu Polizei* 
zwecken zu bcwaffuen/' 

Trotz der T^nzulanirliehkeit des Polizciapparates wunb' in 
den zwei hier gesciiildcrtcn .iMliren die innere Ruhe des Landes 
von jenen Vorgängen in Antwerpen abgesehen nur selten und 



* Coburg an Mettemuli. H.'rin, 13 noAt 1793 Kr.-A. Com-ppt 

* Molitor an Coburg. Citadeile Antwerpen, den 16. Aug. ITO.'i. <.>rig. Kr.-A. 

* Metternich an Trauttmansdorff. BruxidUw, Ic 8 soptombre 17U3. 

* Hblitor an Coborg. Antwerpen, den 1. Augu«t 1793. 

■ IfoUtor an Coburg. Citadeile Antwerpen, den 16, Ang, 1793. Kr.-A. Orig. 

* Mettornicb an Tranttmanidorff. Bnuelle«, le 9» jttin 179g, le 1« join 
1794. — Vgl. L. Torfs, Srhnutetou von* Antwerpen etc% in Annalof« do 
Tacad^mie d'arcbdulogie de Belgtqae. Anvera 1871. T. XXVII, 246—247. 
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wenig gestOrt. So kam es am 10. Angost 1793 auf dem Brüs- 
seler Markte zu einem ,B^tterrammel' wegen der plötsliclien 
PreiBerböhang dieses beliebien Nahrungsmittels; zvl der einige 
Volksreprftsentanten der j&anaösisehen Oocnpationsseit die 
Banem yeraalasst haben sollten.^ 

Auch traten liie und da franzüaische Syiii}>athifMi /u Tage, so 
nach der fUr die Holländer ungünstigen Atiaire vom 27. August 
zu Tournay, wo man dio Hoffnung auf baldige Rtickk(']ir der 
Franzosen mit Gastniählorn feierte, namentlich al)er zu (iont, 
wo auf die Nachricht von dem, was sich nn der (Irenze von 
Wefitflandem zugctra^j^on hattr«, ein Tlicil des Volkes sich vor 
die Thorc hc«:alj, als wollte man dcu Franzosen cntgegcnzichen, 
auf der Rückkehr in den Strassen der Stadt die Cannagnolo 
und andere Patriotenlieder anstimmte, sich sodann auf den Platz 
begab, wo früher die Statue Karls V. gestanden hatte und sich 
nunmehr eine steinerne Säule mit einem kaiserlichen Adler 
be£fiuid; dem man das Schwert aus der rechten Klaue brach.' 
Auch war gelegentlich von geheimen Verbindungen der Demo- 
kraten Flanderns mit einem gewissen Mayer in Paris und von 
zwei ^Sansculotten' die Rede, die nach Brügge gesandt worden 
seien, tun daselbst Flugschriften drucken zu lassen, die unter 
die Soldaten yerbrdtet werden sollten,* wie denn ttberhaupt 
gerade Flandern der Sitz demokratischer Parteigünger war. 
Aber im Ganzen waren das doch nur vereinzelte Demon- 
strationen, denen man keine allzu grosse Bedeutung beizumessen 
veranlasst war, angesichts der Thatsache, dass die Masse der 
Bevölkerung sich zwar nicht besonders opferwillig erwies, aber 
doch ruhig verhielt und hie und da es selbst nicht an loyalen 
Kundgebungen fehlte. Nattirlich legte das Gh>uvemement auf 
dergleichen ein besonderes Gewicht; die Namens- und Geburts- 
tag-e des Kaisers und der Kaiserin, sowie die erfochtcnen Siege 
wurden in allen Kirchen des Landes mit einem Tedeum be- 



* Mettoraieh an TranttmauBdorff. firaxelles, de 24 aoüt, le 4 Septem bre 
1793. Copie. Vgl.Mooiteur Nr. 263, y». MV.]. 

* Metteraich an Tranttin.iiiadorff. Bruxollos, Ic i:5 soptembro 1793. Entw. 
Kittmeister Straube an Cobnig. Gent, den 8. Octvber 1793. Orig. eig. 

Kr A 

1 r:iutiuiaiiMdurd' uu Metterulcb. V'ioun«, tu 23 Meptuinbrf 1793. Orig. 
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gani^en.' Es fand dann in erstcrem F&U» wohl auch eine alle- 
gorische AuffUhrong in der Komödie oder ein Ball im Thöätre 
du Parc mit loyalen Kundgebungen statt.* Anderseits wurden 
wiederholt fUr die ^Terstorhene^ Königin Ton Frankreich üfrcnt> 
liclie Seelenmessen j^olcsen.* Durcli gcdnioktc Pamphlets über 
die Hinrichtung derselben und über die Franzosen, die als 
Feinde der Religion nnd Constitution gcschildei^ wurden, suchte 
man Stimmung zu machen.^ £s erschienen Brochurcn von 
Mnrray, Frossard, de Malouet; man vertheilte solche in Ter« 
schiedenen Sprachen selbst unter die Soldaten.^ 

Man sah es nicht ungern, als ein Kreis von Brasseler 
Bürgern den Wunsch äusserte, den 29. December 1793 festlich 
zu begehen als Jahrestag des glorreichen Widerstandes, den 
BrllsBel der franzCsiachen Unterdrückung geleistet. Nur sollten 
auf Wunsch des Qouvemements die beabsichtigten ausserge- 
wdhnlichen Demonstrationen unterbleiben; man beschränkte 
sich auf eine fderliohe Messe zu St Gudule, die auf Zuladung 
jener GeseUschaft der Bischof von Antwerpen las, auf eine 
AustheiluDg von Brot und einen Ball mit Souper. Zugleich 
wurde öffentlich bekanntgegeben, dass der nächste 24. Miirz, 
d. i. der Tag des Wiedereinzuges der kaiserlichen Truppen in 
Brttssel mit Pomp gefeiert werden würde. Namentlich auf 
let/.tore Feier legte begreiflicherweise Metternich Werth. Sie 
werde, meinte er, der ganzen Welt beweisen, welchem Wider- 
willen das französische System in der ört'entlieheu Meinung des 
Landes begegne.*^ Auch in Wien tlieiltc man diese Ansicht,' 
und man war dnher sehr erfreut, als man vernahm, dass dieser 
Tag nicht uur zu Brüssel, wo man in die feierliche Messe auch 



Snhenof Carl an Hersog Albert, ee 5 octobre t79S. BrOateler QamiMiM' 
befeUa-FrotolEall Tom 3. August, 3. October 1798. 

* Uettemicb an Tranttmaiisdorff. Bmxelles» le S octobre 1798. Entw. 

* Brüsseler Gamisonsbafehls-ProtokoU vom 29. Oelober, 80. October 1793, 

27. Jaimar 1794. 

* Erzherzog Carl an den Kaiser. Brüssel, den 12. November 1793. 

Orig. eifJT. 

* Fersen 100. Vgl. Verliacgun n. n. O. 19. 

* >Tc'ttrnüch an Trauttmansdorff. Bruxollos, lo 29 «l^cftnilirti ITtiM. Copie. 

* ir.au itmausdorff an Metternich. Vienne, te 11 janvier 1794. Orig. 
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ein Gebet i'iir den Erzlicizo}^' anlilsslich seiner Reise nach Wien 
ciuflücht,* sondern auch zu Lüwon tcstlicli bcirnui^cn worden «ei.^ 

Freilich Hnsserte sich diese loyale .Stimuiuni^ nicht allent- 
halben in glt iLhem Masse. Aidässlich eines Tcdeums, dar, zu 
Antwerpen am 4. August 1793 durch den liiscliof der Stadt 
abgehalten wurde, äussert Molitor: .Man sähe des Abends nicht 
die geringste Freuden bezeigung, iiiclit einmal ein Licht im 
Rathhause. Man sribt zur Ursache di» s(T Stille an, weilen dieses 
eben der Jalirestag war, an welchem wilhrend der Rebellion 
der Patrioten in der Stadt so viele BUrjrer ersehossen und bles- 
sirt worden und der iVIagistrat geforehteu, dass die Frenden- 
bezciguugen an diesem Tag eine Unruhe unter dem Volke hätten 
verursachen können. DafUr soll künftigen Sonntag das Tedeum 
in allen Kirclien der Stadt gefeiert werden und Abends dieselbe 
üluminirt sein.^ '' 

Es ist begreiriieli. dass die Kestaiiratiou der österreichischen 
Herrschaft sieh auch in einer Keaction ire^^en die Ansschrci- 
tangen der französischen Revolution in religiöser Hinsieht 
äusserte, und dasfi man daher gern jede sich darbietende Ge- 
legenheit ergriff, um den eingewurzelten religiösen Sinn der bis 
zur Bigotterie frommen Masse des Volkes wieder zu beleben. 

Die von den Franzosen in der Kirche St. Gudole ent- 
weihten Hostien schloss der NuntiuB untt i- fünf Siegeln in eine 
silberne Bi'iehse ein, auf deren Aussenseite die Geschichte des be- 
treffenden Vorfalles zu ewigem Gedächtniss eingegraben wurde.* 
Anderseits war es gelungen, das ,Sacrement de Miraclc'^ vor 
den Excessen der Franzosen in der grossen Begoinagc^^ zu 
verbergen. Nun wurde dasselbe, und zwar noch vor Carls 
zweitem Einzugc in Brüssel in feierlicher Procession nach 
St. Gudule übertragen. , Diese Ceremonien/ meint Metternich^ 
,sind nicht im Geiste des Jahrhunderts. Trotzdem üelc es schwer, 
die Sensation zu schildern, die dieser Act der Pietät bei dem 
Volke hervorgerufen hat. Abends war die ganze Stadt iUu- 

' Metternich an Trauttman.H<loriT. ßruxelles, le 23 mar« 1704. Orig. 
' Metteriiii li an Trauttm.'insdorff. Bruxelles, le 30 inars 17(>1. Oiicr 
> Molitor Uli CuUurg. Ciuulelle Antwerpen, deu 6. August 1793. Orig. Kr.-A. 

* Moniteur Nr. 16Ü, p. 689. 

" Vgl. aber diese« Heiltliiiin Henne «tWatttenfHistoLre de Bmxelles I,180fF. 

• BlModa m, 5S9. 
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mitiirt. Ich ergnS diesen Moment rdigiQeen E^thnfliasmus, um 

gestorn in der Kirche von Coudenberg eine Messe fUr die Ver- 
söhnung aller Parteien abhalten zu lassen. Der Zulaut* von 
Mcnsclicn jedes liaii^x^s und Standes war immens. Der Nuntius 
hielt daselbst eine den Uiustündon trcfiiich angepasste Predigt. 
Ich lud ihn ein, dieselho in den beiden Landessprachen zu 
verüÖ'entlichen. Selir IxMUcrkeuäwerth ist es auch, dass seit 
anderthalb Jahren /.wis;chen dem Conscil von Brabant, den 
Stünden und den ( ^»n^^eils collateninx ein Streit Uber den Vor- 
sitz und die Eti(iuette bestand, der mit vielen UnannehmHch- 
kciten verbunden war, und dass es mir bei dieser Gelegenheit 
gelungen ist, denselben zu beenden, so dass alle diese Körper- 
Schäften dem Ilochamte beiwohnten. Abends war die ganze 
Stadt neuerdin«rs erleuchtet, und das Volk schoss auf den 
künstlichen Vogel und gab sich der grössten Fröhlichkeit hin, 
ohne irgend einen ßxcess sn begehen.'^ 



XVI. Dnmonriez. 

Frnstere Sor^f als die sporadisi-licn AnsKriielic t'ran/,ö- 
siselien Parteigeistes bereitete dem ( iouvenieuient der wieder- 
holte Aufenthalt Dumouriez' im Lande. Hei den ersten Unter- 
handlungen mit demselben war von roburg ihm, sowie den 
Generalen nnd Officieren, welche mit iiini übertreten würden, 
ein ihren Chargen angemessenes Gehalt, den Ubertretenden 
Truppen aber deren Uebernahme in den Keichssold zugesichert 
worden. Nach erfolgtem Uebertritte wardo denn auch wirklich 
von Coburg dem General Damouricz das Gehalt eines en chcf 
commandirenden Feldzeugmeisters — nämlich mit den Tafel- 
geldern — f dem General Valence jenes eines nicht en chef 
commandirenden Feldzeiigmeisters förmlich zugesagt, für die 
übrigen Ofiiciere aber und ftU* die Truppen eben£fdls en^ 
sprechende Bezüge angesetzt. Ja Coburg gewährte Dumouriez 
fUr sich und die übergetretenen Truppen bereits einen Vor- 
schnss von 10.000 Gulden, dem Genend Valence ein Darlehen 
von 500 Louisdors. Coburg bat den Wiener Hof, diese Ver- 
fügungen naehtrttglich zu ratificiren, deren ErfllUung er als 

* Metternich au Trauttmanndorff. Braxellea, le 21 avril 1793. Copie. 
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,ein(! der lieili.ii:st(>n und unverbrllcliliclist«'!! I^riiclitt'n' ansehe, 
indem er zugleich auf die Vorth^^ile liimvie.s, die der ^loiiarehie 
und der Annee aus Dumouriez' Uebertritt crwaelisen s^t ien uihI 
die zu den damit verbundenen Auslagen in gar keinem Yor- 
hältniss ständen.^ 

Allein der Wiener Hof erblickte in den Verhandliingen 
Cobnrg's mit Damouriez eine Uebersch reitung seiner Compeienz 
und war daher auch nicht geneigt, jene finanziellen Abmachongen 
anzuerkennen. Durch die Conferenz von Antwerpen wurden 
die Uoffirangen Dumooriez Toliends zerstört. Elr beschloss 
Belgien zu verlassen, um anderweitig sein Glück zu versachen. 
Er gedachte sich in die Schweiz zu begeben, um von dort ans 
mit den einstigen französischen Sehweizerregimentem einen 
Einfall in das südliche Frankreich zu versuchen. Er verhmgte 
und erhielt Pässe für die Reise dahin. Ein kleines, bereits 
vom Alter ein wenig gebeugtes Männchen von rothbraunem 
Teint, die 'Augen braun, lebhaft und durchdringend, das Haar 
noch voll, doch ergraut, weiss gepudert, sorgOlltig gekleidet, 
doch sonst in seinem Benehmen einfach, in braunem Rock, 
weisser Weste und Mancljcsterhosen, mit den kleinen dürren 
Hunden, an »leren rechter ein .Stilck des Mitteltiiigrrs fehlte, 
beständig gesticulirend, so schildert ihn der juniye Clrat' Lmlwiir 
Starhember^, der spätere Botschafter in Lun(l»»n, aulässlicli 
einer interessjaiitcii UnterredtiTiir, /u der ihm ein vorübergehender 
Aufenthalt in Bnisscl Gelegenheit gab.^ 

Dnmonriex begab Bich zunMehst nacli Coblenz, wo die 
guten Bürfi;er der 8tadt nicht wenig ersUuint waren, als er am 
Ib. April spilt Abends mit zwei Chaisen, begleitet von Oberst 
Moineau and Adjutant Kenard, auf der Post eintraf. Alles 
suchte des vor Kurzem noch «refürchteten, jetzt gestürzten 
Gegners ansichtig zu werden. Dondierren und andere Höflinge 
leisteten ihm beim Souper Gesellschaft, und früh Morgens fanden 
sich unter Anderen die Grätin Sophie Kenesse und der geistliche 
Bath Kopp ein, mit denen sich Dumouriez deutsch und französisch 
unterhielt. Und als er Uber die fliegende Brücke Coblenz ver- 
liess, drängte sich das Volk herbei, um den eitlen Mann zu 



* Ck>burf^ an Wallis. Qui^Train, deu 17. April 1793. Copie. Kr. A. 

* Virenot-ZeiaBberg, Qaellen sof Owch. dor Politik Oeatorreidit m, 4 ff. 
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seilen, der einige Zeit anhalten liess, um die Neugierde der 
Menge zn befriedigen.* 

In Frankfurt, wo er am 30. ankam, wiederholten sich 
diese Scenen. Es schmeichelte seiner Eitelkeit, dass auch hier 
am Postamt ihn eine Menge von Neugierigen umringte, doch 
verhielt er sich zurückhaltend und bezeichnete blos das Be- 
dttrfhiss, auf einige Zeit Ruhe zu finden, als den Zweck seiner 
Reise. Um so grösser war die Verle«ienheit, in der sich der 
preussisclic Stadtcommandant Oberst- Wachtmeister Loucaduu 
iu der lingcwissheit , ob er ihn arrutiren solle oder Weiter- 
reisen lassen könne, befand. Da indess Dumouricz uiit Pässen 
von Coburg und Metternich versehen war, so beruhigte sich 
jener, und da bei dem 31angel an Postpferden die Weiterreise 
erst nach einigen Stunden erfolgen konnte, lud der Ältere Bürger- 
meister der Stadt den General so^^•lr zu Tisch, wo derselbe 
auch mit dem österreichischen Kreisgesandten Grafen Schlick 
znsnmmentraf. Bei einer besonderen Unterredung, zu der er 
die (jteleirenheit suchte, entwickelte er diesem den Zweck seiner 
Reise, äusserte aber auch seinen Verdruss über die Cunt'erenz 
von Antwerpen, sowie er schon zuvor bei der Tafel gegen jedes 
jderacmbrcnient de la France*, wie er sich ausdrückte, geeifert 
hatte. Auch wies er Schlick ein Kxenijdar jener tür den Druck 
bestimmten Proclamation vor, in der er jede ihm zugeniuthete 
Verbindung mit Egalitö in Abrede stellen wollte, wurde aber 
durch den Grafen von dem Vorhaben, dieselbe in Frankfurt 
drucken zu lassen, abgehracht. Ucbrigens beeilte sich Loucadon 
in anscheinender Höflichkeit, Dumouriez die gewünschten Fost- 
pferdc beizustellen, um den unbequemen Flüchtling noch an 
demselben Abend über die BannmeiK» der Stadt zu schaffen.* 

Indess sollte die Zuversicht, welche Dumonriez zur Schau 
trug, nur zu bald neuen Enttiluschungen weichen. Schon in 
Darmstadt, wo er sich einen Tag aufhielt, rieth ihm der Hof 
von der Fortsetsnog der Reise ab.^ In Stuttgart kam ihm sein 
Adjutant, den er voransgesandt hatte, mit der Nachricht entp 

* Rhein. Antiquaritu» I. "tJOtV, Douiinicu», Cohlcn/. unter dem leUteu Kur« 
fUrsten von Trier Clenitins Weuzeslaua. Cobleuz 1^69, S. 213. 

* Schltek an dea Reichs- Victikansler CoUoredo. Frankfurt, 21. April 1793. 
(ViTflttoi-ZeiMbeig m» S9.)r Aaddftnd IU» 68 ff. 

* Schlick an dentelbcn. FrankAirt» am S. UiU 179S. 
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gegen, dass die Neutnilitut der Schwei zercnntonc seinem Plane 
im Wege stehe, ja dass er unter seinem Namen in der Schweiz 
nicht einmal Aufnahme finden werde. Da anderseits aach der 
Herzoi? von Württemberg es ablehnte, ihn zu empfangen, ilim 
▼ielmebr bedeaten liess, sein Land so bald wie mISglich ea ver- 
lassen, wandte er sicli zuUlcbst nacb Würzburg, wo er am 
28. April eintraf^ aber keine bessere Aufnahme fand. Denn 
auch hier erregten die demokratischen Grundsätze, die er an 
der TabJe d'höte seines Gasthofes vor einer neogierigen Menge 
entwickelte, Anstoss.^ Der wUnsborgisehe Statthalter Freiherr 
von Zobel bedeutete ihm, der Bischof dulde ttberhaupt keinen 
franzitoischen Emigranten in seinem Lande.* 

In Wttrzburg sah ihn die Grttfin von Gastel. ,So wie in 
seinen Schrift/ schreibt diese an Grimm, ,i8t er in seiner Con- 
yersation. Er spricht mit Ueberlegenheit, mit erstaunlicher 
Leichtigkeit, mit unendlich viel Geist und pÖsantem, oft brassen- 
dem Witz^ ohne Andere zum Worte kommen zu lassen, und 
immer nur von sich; anmasslich und anspruchsvoll im höchsten 
Grade, ist sein grosses und cinziires Ziel Ruhm oder Berühmt- 
heit: er hoÜt, seine Holle noeh nielit zu Hude gespielt zu haben, 
er wäre zur „christliehen Armet!" ireeilt, hätte er nicht besorgt, 
den Prinzen zu beL'e;^^nen und sich mit ihnen zu conipromittiren. 
Er hält gi u^i^e Stücke auf Clerfayt und spricht im Allgemeinen 
mit viel Aelitunu: von den österreielii.-^ehen Armeen, in entgegen- 
gesetztem Sinne von der preussiselien Armee und ihren Ocneralen, 
namentlich von dem Herzog von Braunschweig und dem König. 
Uebrigens weiss er nicht, wo er sich ein Nest bauen und wie 
er sich helfen soll.^^ 

Dumouriez kehrte unter den geschilderten Umständen nach 
Brüssel zurück, wo er am 2. Mai Metternich das Original der 
oben erwähnten, von Frankfurt den 20. April datirten und 
mittlerweile gedruckten Declaration* Überreichte, die er ohne 
jede Autorisation an den ]V[auern von Brüssel anschlagen liess. 
Da ihm Metternich seine Verwunderung über seine Rilckkehr 

* Schlick AQ Keicli»<Vic«kaasl«r Fttnt Colloredo. Wttraburg, den 16. Jnni 

' Schlick au Colloredo. Frankfurt, den 3. Mai Ijyä. 

' Lottres de Grimtu 4 rimp^ratrice Katharina II. (Sbornik, T. XUV, 471). 

* Abgednwkt im Monlteur Kr. 137, p. 595. 

SitisDiibw. d. pbll.-1ibl. CI. CXXIX. Bd. «. Abb. 5 
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naeli Belgien und nocli mebr ttber die Art seines Auftretens 

nicht verhehlte, zugleich auch Anstalten zur Beseitigung der 
Placatc und ihres lästigen Urhebers traf, hielt es Dumouriez ftir 
gerathen, am 4. Brüssel wieder zu verlassen, worauf er sich 
iKU'h Mer^entheim in Franken begab, das unter dem Kurfürsten 
von Cüln als Hochmeister des deutschen Ordens stand. Auch 
hier verleugiK'tc; sieli die Ooquctterie des eitlen Mannes nicht, 
der mit Affectation Almosen v«M theilte und ein , kleiner Schatten- 
riss CagHostro's* Pflaster und Arzneien unentgeltlich vcrtheiltc.* 
Von hier richtete er nicht nur an Mack, sondern (14. Mai) auch 
an Erzherzog' Karl Briefe, in denen er eich mit Ulysses ver- 
glich. Letzterem theilt er mit, dass er sich an den Kaiser mit 
der Bitte gewendet habe,* zu seinen (xunstcn von den strengen 
Emigrantenvorseliriftcn eine Ausnalnno zu machen; zugleich hat 
er ihn selbst, ilini ein Asyl in Belgien zu gewähren oder iinu 
bei dem Kurfürsten von Cöln die Erlaubniss länireren Verweilens 
in Meri^entheim zu erwirken, wo er die Einsamkeit zur Ab- 
fassunii: seiner Memoiren benutzen wolle. .Versajrt man mir,' 
heisst es in dem Briefe, ,ein Asyl im Keiehe, so «gewinnt dies 
den Anschein furehtsamer Rüeksieht auf den Nationalconvent, 
der mich geachtet hat, eine Absicht, die dem Kaiser f^cwiss 
ferne liegt. Welches aber auch immer mein Loos sein müge, 
wohin ich auch immer mich zurückzuziehen genöthigt sein werde, 
falls man mich mit den Emigranten zusammenwirft, stets werde 
ich in zarter Erinnerung die Aufnahme behalten, deren Sie 
mich gewürdigt haben; stets werden meine Wünsche auf Ihr 
Wohl and Ihren Rohm gerichtet und stets werde ich glücklich 
sein, wenn ich dazu persönlieh irgend etwas beitragen kann. 
Das ist der grösste Ehrgeiz, der mir nach der Rolle, die ich 
gespielt habe, geblieben ist! Ich wiinschtey es wäre mir gestattet, 
mich Euerer königlichen Hoheit zn ntthern, um Ihnen Beweise 
meiner tiefen Achtang and meiner zarten Anhänglichkeit zu 
geben/' 



» Schlick an Keichs-Vicokanalor Fürst CoUoredo. Würaburg, den 16- Juni 
1798. 

* Das Schreiben an den Kaiser datart ebenfolls vom 14. Hai (Orig. im 
St-A.). 

* Mortimer-Temaiix VI, 589. 
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Der feine Takt, der dem Erzherzoge schon in jnnjren Jahren 
eigen war, trat auch in diesem Falle deutlich zu Tage. Wir 
wissen dnrch Starhemberg — den späteren Gesandten in 
London — dass der Erzherzog im Grunde der Ansicht war, 
dass man die dem französischen General gegebene Zosage an 
erfüllen verpflichtet sei. Dennoch ttberliess er es nunmehr 
Mettcmieh, das Antwortschreiben an Dumouriez zu entwerfen. 
Es lautete natürlich ganz unbestimmt: ylch kann mich in diesem 
Augenblicke nicht Uber das Asyl äussern, das Sie in diesem 
Lande anstreben. Da ich in dieser Bemehnng nichts über mich 
nehmen kann, so werde ich die Weisnngen des Kaisers einholen 
nnd mich einstweilen bei dem Kurfürsten von Coln für Ihren 
längeren Aufenthalt in Mergentheim verwenden. Es sollte mich 
freuen, wezm die fintscheidnng dieses Fürsten Ihren Wttnschen 
entsprechend ansfilllt.'^ 

Doch ehe sich noch die Verwendung des Ersherzogs in 
der einen oder in der anderen Richtong geltend machen konnte^ 
erhielt Dumouriez jenen berühmten Absagebrief des Kurfürsten 
▼on Coln (von Bonn, den 16. Mai),* der ihn als den Haupturheber 
des Krieges bezeichnete imd ihn rundweg aus seinen Landen 
verwies. Der Kurfürst selbst theilte Erzherzog Carl später mit, 
dass er Dumouriez den Befehl ertheilt habe, Mergentheim in 
zweimal 24 Stunden zu verlassen. Veranlasst htttten ihn dazu 
die aufreizenden Beden, die Domouries wider die ,Tyrannen^ 
in und ausserhalb fVankreichs vom Stapel gelassen habe.* 

Unter diesen Umständen entschloss sich Dumouriez, sich 
neuerdings nach Brüssel zu begeben. Er zeigte dies in einem 
Schreiben vom 21. Mai seinem ,Freunde' Mack an; er rechnete 
auf die Güte des Erzherzogs, der ihm entweder in Belgien ein 
Asyl gewähren oder ihm einen doppelten Pass — den einen 
unter falschem Namen — ausstellen lassen werde. ,Üenn/ fllgt 
er nicht ohne Selbst^rcfhlHgkeit bei, ,raeine Berühmtheit ist mir 
un/sremein liindcrlich, ja iiioincntan für mich ein Unglück/ Er 
fühle, (hi8ä er vielleicht ungelegen komme, und ihm selbst sei 

> Hortimer-Teniaax VI, 690. 

* Ebenda 690. Moniteur Nr. 186, p. 799; deataeh b«i Qiitaiuier, FoUtisclie 

Annalen 1793, III, 275 mit falschem Datum (16. Juni). 

* Der Kurfürst von Cflln an Ershersog Cftrl. Bonn, le 6 join 1793. Orig. 
eig. A.-A. 

6* 
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ftbel zu Maihe in der Nldie der Armeen, zn BrOflsel oder in 
einer anderen Stadt Belgiens» omgeben Ton Emigranten, Tielleicht 
▼erkappten Patrioten, MencMem nnd Spionen. Er habe daher 
vor, Bich nnter einem italienischen oder flämischen Namen nach 
England an begeben. Dort wolle er ErknndigTzngm Aber Frank- 
reich einziehen. Er habe in Eifahning gebracht, dass an Bayenx 
in der Normandie eine Versammlnng von Depntirten Terschie- 
dener Departements stattfinden solle. Es sei dies der Keim 
einer loyalen Versammlnng, welche den Nationaloonyent nnd 
iiie Jakobiner zn stttraen im Stande sein könnte. Sein Wunsch 
sei, dem Verlauf dieser Versammlung zu folgen, was ihm nicht 
schwer falle, da er zwölf Jahre in der unteren Normandie befehligt 
habe nnd dort beliebt sei. Das einaige Mittel, den Krieg zu 
beenden, sei, den Conyent nnd die Jakobiner zn stürzen, die 
nicht als die wahren Vertreter der französischen Nation zn be- 
trachten seien, daranf ziele eine dritte Proclamation, die er so- 
eben in Druck gelegt habe. Von England ans würde es ihm 
leichter sein, derartige Schriftstttcke nach Frankreich geUngon 
zu lassen, um seinen unglücklichen Mitbürgern die Augen zu 
öflnen nnd so beizutragen zu den Bemühungen der verbündeten 
Mächte, deren Ziel es sei, der für ganz Europa so gcrdhrlichcn 
Anarchie ein Ende zu machen. Er wolle in ftint' oder sechs Tagen 
nach Brüssel küniinen. Kr werde sieh des Paisses des llaupt- 
111.111 ncs Baptiste (seines einsti<ren Kaniinerdieners) bedienen, 
um Aufächeu zu vernieidcD und den Zeitungen keinen StotT zu 
Berichten zu liefcni. Die Antwort aut diesen Briet' erbat sich 
Duüiüuriez unter der Adresse: ,A IVfr. de la iSondc, nie de 
Ruysbrock, derriöre les Jesuites, ä Bruxelks.'* 

Am 26. Nachts traf er in Brüsst^l ein.* Sofort (27. Mai) 
richtete er ein Sehreihen an Coburg, den er um Verhaltungs- 
massregeln ersuchte, indem er ihm in seiner \\'eise nebenher 
eine Diversion gegen Catcau-Cambrcsis empfalil, da diese Seite 
Tom Feinde ^Hnzlich entbl«sst sein müsse. ^ Cobur^^, den dies 
Schreiben in nicht geringe Verlegenheit versetzte, verwies ihn 



> Ifmrtiniar-Teraiiiz TI, 592—693. 

* DeliBotto «n lltria Ghiiitine^ 87. Ut&x ^ . . . vtent d'aniver oeHe ntiit- 

* • • • 
C» ICl. 

* Orig. im Kr.'A.; vgl. Hortim«r-TeniAax VI, 693. 
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in ein pur Zeilen an Meroy,^ wtthrend er diesen instilndig bat, 
Dnmonries von dem etwaigen Vorhaben einer Reise snr Annee 
abzubringen und ihn womöglich sn bestimmen, das Land wieder 
sn yerlassen.' 

Aach an Metternich hatte sich Dunouriez brieflich ge- 
wendet Aber anch dieser trag gegen seinen längeren Anfent^ 
halt in Brüssel ernste Bedenken, obschon er der Ansicht war, 
dass die Znsichenmg eines Asyb in Belgien, die ihm Coburg 
anr Zeit seines Uebertrittes gegeben, strenges ESinschreiten er- 
schwere. ,Ich werde,' berichtet Metternich, ,morgen mit ihm 
eine Unterredung haben; vielleieht gelingt es nur, ihn su ver^ 
anlassen, sich sn entfernen, zumal er selbst Willens zu sein 
scheint, sich nicht lange im Lande aufzuhalten. Auch will ich 
mich sonst mit ihm in nichts einlassen, sondern ihn an Graf 
Mercy Terweisen, der von Seiner Majestät mit allen Angelegen- 
heiten betraut ist, die Frankreich und die hohe Politik betreffen.^ 

Bald darauf fand sich Dnmonriez persönlich bei Metternich 
ein, begleitet von drei seiner früheren Adjutanten, die er mit- 
gebracht batte^ nmy wie er sagte, gegen Insulten der in Brüssel 
weilenden Emigranten geschlitzt zu sein. Er begann mit der 
Erklärung; er sehe wolil ein, dass sein Aufenthalt in Brüssel 
dem Gouvernement ungelegen komme, allein er habe keine 
Wahl, da ihn der Kurtiirst von Cöln aus Mergentheim ver- 
wiesen habe. Er wolle jetzt nach England reisen, schmeichle 
öich aber, dass mau ihm das einst zugeatamlcne Asyl in Belgien 
nicht versagen werde. Metternich bestärkte ihn in der Ansicht 
Uber die Verlegenheit, die sein lilnireres Verweilen in BrUssel 
der Regierung bereiten wurde, und in ihm Plane seiner Reise. 
Was die Zusicherung eines Asyls betreffe, so sei dies ein Gegen- 
stand militUriselier Abmachungen gewesen, und falle daht i nicht 
in sein — des Ministers — Ressort. Er werde vom Kaiser 
sich Verhaltungsraassregeln für den Fall erbitten, dass ihn die 
Umstände in dies L'ind zuriiekführcn wurden. Dumourtez ver- 
sprach in 6 — ü Tagen n ieh England zu gehf-n Dann sprach 
er von Gaston und memte, dass dessen Eiliebuug nur dann 

* ddo. HMn, ee S8 nui 179B. Ebeod» 694k 

* Oobmg an Marey v«ni demMlbea Datum. Orig. 

' Metternich nn Tratlttnuniidorff. Broxell««, I« 27 mai 170S. TiTeBot> 
ZeiMbeig lU, 86. 
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erfolgreich sein werde, wenn er Bich den conBtitationellen Prin- 
cipien anscbliesae, allerdings in einer gemilssigten, dem Geiste 
der fnuusOBischen Nation und der allgemeinen Politik Enropaa 
angepaasten Form. Elndlich sprach er von einer dritten Pro- 
clamation^ die er entworfen habe und in der er die Verbrechen 
des Nationalconventes und der Jakobiner enthttUen und die 
Nothwendigkeit darlegen wolle> daas Frankreich beide vernichte* 
Metternich stimmte ihm hierin bei, verwies ihn aber nochmals 
an Mercy, mit welchem denn auch Dnmooriez, sowie mit 
Bretenil in den nAchsten Tagen zusammentraf.^ 

Auch Hercy setste Dnmonries von dem Zwecke seiner 
Beise in Kenntniss. ^Er fasst anch die Schw«z und die Franche- 
Comt4 ins Auge»' bemerkt Mercy, ,doch wird all dies vermuthlich 
keine Wirkung haben. Indess wird man vor Dumonriez auf 
der Hut sein müssen; denn wenn er nicht zu Grunde geht, so 
durften ihm in der einen oder anderen Art seine Bohrigkcit, 
sdn unruhiger Gkist und seine unstreitigen Talente die Mittel 
an die Hand geben, noch einmal eine Rolle zu spielen. Es ist 
eine Person, der man nicht GehOr schenken, die man aber auch 
niclit ^anz abweisen darf/* Daher rieth auch Mercy dem Ex- 
gencral, Brüssel zu verlassen, wo seine persönliche Sicherheit bei 
der NUhe der Agenten des Conventes, der einen Preis auf seinen 
Kopf gesetzt habe, gefährdet sei. Zu^'lcich setzte er aber Star- 
hemlicrfr, den österreichischen Gesandten in London, von dieser 
Unterredunf,' in Ktumtuiss. Dumouriez wolle sich ihm vorstellen, 
und er habe ihm davon urasoweniger abgerathen, als es vielleicht 
nützlich sei, daös Starhumberg seine Schritte überwache.' 

Doch in Wien war man — und man darf wohl sagen, 
nicht mit Unrecht — ganz anderer Meinung. Denn walireud 
seines Aufenthaltes in Hriissel Hess Dumouriez seine dritte 
Proclamation als oüenes Sehreiljen an den Präsidenten des 
Conventes in der Form einer Brosehtlre erscheinen, in der be- 
sonderen Anstosö jene Stelle erregte, an der es hiess, dass 

* Hettornicb au Tranttmansdortf. Uruxelles, le ai nmi 1793. Vivenot' 
ZaiMberg lU, 84. 

* Marcj an Thngnt. Broxelle«, le 1* jnin 17M. Tivenot-ZeiMbeiif m, t06. 
Vgl. ancli Mercy an CSobarg. BraxeUea, le 1*' jniUet 1793. Copie. Xr.-A. 

* Mercy an StarhAmberit. BnuMlIes, le 31 mal 1793. ThSrheim 88; vgl. 
ebend« 94. 98. 
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er sich niemals zu einer Zerstilrkolung Frankreichs hergehen 
werde. ^ Seihst Cohurg, der sich doch am meisten durch die 
Dumonriez gemachten Zusagen gebonden fiüilte, meinte jetzt: 
,Eb wäre sehr zu wünschen, dass es gelüngOf diesen unruhigen 
mid gefilhrlichen Menschen zu entfernen und unschAdlich zn 
machen. Unter den gegenwärtige Uinstiliiclt n kann er uns 
nur scliaden; und diese Proclamation beweist» dass er im Stande 
ist, Alles zu schreiben und Alles zn wagen, nm wieder anf der 
Buhne zn erscheinen nnd eine Rolle zn spielen.* ' 

In Wien fand man denn auch, dass gegenüber jenem Miss- 
branche des Asyhrechtes die blosse Beschlagnahme der Prociar 
mation eine recht schwächliche Massregel sei nnd fSuste ener- 
gischere Schritte ins Ange. ,Wir hoffen/ heisst es in einer Weisnng 
TranttmansdorfiTs an Metternich vom 7. Jnni, ^dass Sie bereits 
▼er dem Eintreffen bestimmter Befehle Mittel gefunden haben 
werden, sich dieses Intriganten zn entledigen, oder dass Sie, 
was wohl das weitans Beste wttre, gesucht haben, ihn ausser 
Stand zn setzen, irgendwo wie in Belgien Schaden zn stiften, 
indem Sie sich seiner Person Tersicherten, ohne Aufsehen zn 
erregen, was unter allen Umständen zn yermeiden wäre/' 

Die Weisung wurde bald — 9. Juni — durch eine viel 
ausführlichere modificirt und ergänzt. Falls sich bei dem Ein- 
treffen derselben Dumouric z norh in Brüssel befände und nicht 
bereits Anstalttm zu sofortiger Abreise treffe, so sollte ihm der 
Minister (M-Offncn, dass der Kaiser die Anfrage des Erzherzogs 
abschlägig beschieden und dass er daher das Land hinnen 
24 Stunden zu verlassen habe. Sollte er erklären, dass er kein 
anderes Asvl finden könne, so wolle ihm der Kaiser den Auf 
enthalt in Luxemburg gestatten, wofern nnd solange als sein 
Benehmen nicht Anlass zu Klagen gebe. Doeh müsse er sieh 
hiezu binnen 24 Stunden entschliessen. Metternich erhielt über- 
dies den Auftrag, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um 
selbst dann, wenn er sich weigern sollte, Dumouriez und sein 
Gefolge zwangsweise unter Bedeckung nach Luxemburg zu 



* Gedradit in dmtKhw UebeiMtrang bei Girla&ii«r, PolitiBelie Annalea 
17S3, m, 118. Vgl. Mortimer-Teniaux 1. c. 593. 

* Cnburp .111 Mctteniidi. An (Hi.irtior frenenil «le TT«^rin, ce 3 jiUn 1793. 
' Trattttiuauiidorff au Mottenüch. Yieane» le 7 juiu 17^3. Orig. 
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schaffen; doch womöglich ohne Eclat, ,da er eine grosse Partei 
im Lande für sich habc^ Was Coburg betraf, so besorgte man 
damals in Wien, dass er gegen dies Vorgehen im Hinblicke auf 
die Zusjigcn, die er einst Dumouriez gemacht, Einsprache eiv 
heben werde. Man hoflFte jedoch durch rasches Handehi einer 
solchen zuvorzukommen, hinterdrein sollte ihm bedeutet werden, 
dass jene Zusicherangen nichtig und iUr ihn nicht verbindlich 
seien, da er sie nur unter der Voraossetzong^ dam der Kaiser 
dieselben billigen werde, habe crthcilen kOnnen*' 

Eben als Traiittmansdorff diese Weisung abgehen lassen 
wollte, erhielt er den Bericht Mettemich's Yom 31. Mai. Des- 
halb fügte er ein Postscript folgenden Inhaltes bei: ,Solite 
Dnmonriez wirklich nach £ngUnd abgereist sein, so ist meine 
heatige Depesche gegenstandslos, doch ist es der entschiedene 
Wnnsch des Kaisers, ihn nicht wieder nach Belgien kommen 
zu hissen, um keinen Preis und unter keinerlei Vorwand. Ich 
beeile mich um so mehr, dies Ihnen mitsntheilen, als sich die 
Oelegenheit dazu leicht darbieten könnte, da Chevalier £iden 
yermuthet, dass man ihn in England nicht dulden wird." Und 
am 13. Jnni erging an Metternich eine weitere Weisung, in 
der zwar die Confiscation der jüngsten Prodamation Dumouriea' 
gebilligt, aber zugleich dem Bedauern dartlber, dass der Minister 
dies nicht zum Anlass genommen habe, durch die Verhaftung 
des Generals seinen Intrignen für immer ein Ziel zu setzen, Aus- 
druck gegeben wurde.' Qenide damals sandte Westphalen ein 
an ihn gerichtetes Schreiben des Fftrstbischofs von Lttttich ein, 
in welchem Dumouriez beschuldigt wurde, mit einem in diesem 
Bisthum neuerdings angezettelten Complut in Verbindung zu 
stehen. Es war eine Folge davon, dass nochmals an Metternich 
die Weisung erging, falls Dumouriez nach Belgien zurlickkehre, 
ihn nnschlldlich zu machen.* 



* TrauttniHiisdorflF an Metteroich. Vienue, lo U juin 1793. Orig. Vivenot- 
ZeiBsberg Ul, 100 IT. 

* TmnttmaBfldorff «a H«tteniich. Vienne, ce 9 jnin 1793. Orig. ViTenot- 
Zeiwbeig m, 107. 

* TrauttinanAcIorff aa Metternich. Vietme, le 13 juin 1793. Orig. 

* Fnrsf!)i;« li«)f von Lüttich an Westphalen. 1p juin 1793. Copie. Kr.-A. 
iiericht \Vc.st[ilia1en> an Thni^ut, ddo. Uuuu, 4. Jaui 179ii. Weuang an 
Motternich, dtlu. 20. Juni 1793. 
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Dumouriez hatte mittlerwenc noch einmiü eine Unter- 
redung mit Metternich, an den er sicli um Pässe zur Reise nach 
England wendete. Er kam auf den Zweck seiner Reise snrtlck 
nnd betheuerte lebhaft, dass ihm ab politiBches Ziel die Einsetxnng 
Ludwigs XVIL, allerdings nicht als absohitery sondern als con- 
stltationeller KOnig am Heraen liege. Dagegen meinte er, dass 
die Bestitnining des CleroB nnmögUch sei, dass aber der Adel 
nnd der dritte Stand, ersterer jedocb ebne die (ruberen PriW- 
legien, ein passendes Mittelglied swiaoben König nnd Volk 
bilden wttrden. Er babe, fügte er vertranlicb binsn, noeb viele 
Anhänger in Frankreich, namentlich in der Normandie, er hoffe 
von mehreren Departements znrttckbenifen zn werden, wolle 
die erste Qelegenbeit ergreifen, in Frankreich einzudringen, nnd 
gedenke so noch einige Blätter der Qescbichte seines Lebens, 
die er der Nachwelt widmen wolle, hinzufügen zu können. In 
seiner SelbetgefUligkeit sab sich Dumouriez sogar bereits neuer- 
dings ab Minister in Frankreich, in welchem Falle sein Streben 
auf das Zustandekommen einer Allianz mit Oesterreich, Russland 
nnd Spanien gegen das Ueher^^ewicht Englands und Preussens 
gerichtet sein werde. £r war jetzt so gnädig, das Recht Oester- 
reichs auf eine Kriegsentschädigung anzuerkennen, und meinte, 
dass Frankreich die erste Linie seines Festungsgürtels mit Ein- 
schluss von Givet, aber mit Ausnahme von Valenciennes und 
Lilie abtreten könnte. Würden diese seine, Pläne nicht aus- 
führbar sein, so erklärte er, sich nach Amerika, wo er ein kleines 
Bcsitzliiuiu habe, zm uekzielien zu wollen. Metternieh Hess den 
Redestrom ruhig Uber sich er<:ehen; er las aus dem ,( lallimathias' 
dieser Projecte nur das Bestreben heraus, Miss trauen zwischen 
die verbündeten Mächte zu säen und einer Allianz mit England 
zuvorzukommen. AtUch diesmal erklärte Metternich, dass alle 
diese Gegenstände ausserhalb seiner Machtsphilrc liip^n, und 
setzte von dem Gespräche sowohl ÄTerey als den üsterreiciiiöchen 
Gesandten in London sofort in Keiiiiliiiss.* 

Dumouriez erhielt die frewün-' litcn Pässe, von denen 
der eine auf seinen wahren Namen, «ier andere auf den Namen 
Carlo Peraita lautete. Auch Oberst Thouvenot, dessen einstiger 



* Metternich an TrnuttmMifldorff. BnucsUM, lo 18 jnin 1798. ViTOnot« 
ZeiMbeiv Ui, 117. 
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Oencraladjutant, erl>:it sich ▼on Coburg einen PasB für sich, 
Berne Qattin, die der Haft zu Douai glttcklich entkommen war, 
und seinen Diener, um sich Dnmouries auf der Reise nach 
liOndon anscliliesscn zu kOnnen.^ 

Dumouriez landete zu Dover. Am 15. traf er in London 
ein. Unmittelbar nach seiner Ankunft setzte er den Staatssecretär 
Lord GrenviUe brieflich von derselben in Keuntniss, sandte ihm 
durch den Brüsseler Kanfmann Lacoste sdne Ptae n und 
bat ihn nm die Gtowährong eines Asyls. Er sei nnter ange- 
nommenem Namen gereist, nm nnterwegs keine Bdüstigong an 
erfahren, in London aber habe er denselben abgel^. Er yw- 
traue aof den EkLefannth der englisdien Nation, es sei nicht 
seine Abmcht, in London an hieben, wo er an bekannt sei, als 
dass sein längeres Verweilen daselbst nicht mit UebebtKnden 
verbanden wäre; er wolle vielmehr ein Landhans miethen nnd 
dort mhig die Wendnng der Dinge in seiner nngltlcklichen 
Heimat abwarten, wofern ,der grOsste Staatsmann Enropas' 
Pitt nnd Grenville dies gestatten würden. Er wolle swm Tage 
lang das strengste Incognito wahren.' 

Allein die Nachricht von sräier Ankunft hatte sich 
bereits wie ein Lauffeuer verbreitet Der Kaufladen in der 
Strasse Fieadilly, wo er bei einem Hutmacher Namens Carco 
wohnte, der fbr einen wllthenden Jakobiner galt, war den Tag 
über von Neugierigen umlagert* Er empfing hier die Besuche 
der Häupter der Opposition — Fox und des Herzogs von Cla- 
rence, der ihm sein Landhaus zum Asyle anbot Die Almide 
brachte er bei Madame Bemard, der Maitresse Talon's au.* 
Bald sah er sich Strasseninsnlten ausgesetzt. Gingen diese 
zunächst von den zahlreichen in London lebenden Emigranten 
aus, so hatte er zugleich in den Augen des britischen Volkes 
unter dem Vorwurfe zu leiden, dass er zu Brüssel Alles versucht 
habe, um Oesterreieh mit England zu entzweien. Die öffent- 
lichen Blätter besprachen seinen Brief an Grcnviiic uud die 



' ThOQvenot m Coburg. Lente, 12 juiu 1793. Orig. Kn-A. 
> Duinoiiiiea «a Orenvill«. London, le Ift jnin 171HI. MonÜMir Nr. 100, 
p. 889. Dentwh bei Girtsaner, Politische Annaleo m, 860. 

* Anouymer Brief aus London (rom Pellane? bei Uer^*« GomMponden»). 

T.<»ii<1n_'K, ]p 18 jrnn 1793. 

* KbeuOA, le 19 juiu 1793. 
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Antwort auf denselben.* Letztere lautete ablehnend; denn dir 
österreichische Gesandte Starhemberg drang auf seine Aus- 
weisung, da er besorgte, dass seine gefilhrlichen Ideen gerade 
in England zum Naclitheil der gemeinsamen Sache auf einen 
nur zu empfUnglic'lien Boden fallen könnten.' Er setzte dies 
auch durch, und zwar nielit nur bezüglieh Dumouriez', suadem 
auch bezüglich seines einstigen Wafi'engetllhrten Valence, den 
dieser zur Conferenz nach Antwerpen gesendet hatte, wo man 
ihn aber nicht zuliess, und der sieh erst kürzlich in Rath nii'der- 
gelassen hatte,^ nun aber nur auf nachdrückUche Verweii'lu]i_j^ 
des seiner Familie befreundeten Clievalier Home noch drei 
Wochen in England sollte verweilen dürfen.^ 

Dumouriez verliess am 11*. London und kehrte Uber Dover 
naeh Belgien zurüek, das er als ein Asyl ansah, auf welches 
ihm die einstige Zusage Mercy's und ^Tctternich's ein heiliges 
Recht verleihe. Er landete am 23. Juni Mittags auf dem Pa- 
quetboote zu Ostende, wo er sicli sofort durch eine Schaar von 
Emigranten Insulten aoBgesetzt sah und es nur der Intervention 
der eogliachen Officiere, sowie des englischen Befehlshabers^ des 
O^eraUieutenants Erskine verdankte, dass es nicht zu Excessen 
des wider ihn aufgereizten Pöbeis kam. £r hatte die Absicht, 
sicli auf ein Landhaus bei ßrlissel zu verfUgen, als ihm der 
Bailli von Ostende bekanntgab, dass Erekinc von Metternich 
den Auftrag erhalten habe, ihm die Reise nach Brüssel zu nntei^ 
sagen. Daher richtete DumoniieE noch an demselben Tage an 
Coburg die schriftliche Anfrage, ob ihm blos die Reise nach 
BrUssel oder überhaupt der Aufenthalt in Belgien untersagt sei. 
Er bat den Feldmarschall, ihm die Erlaubniss zum Aufenthalt 
in irgend einer Provinz der Niederlande, oder in irgend einer 
Btadt innerhalb der Länder des Kaisers oder endlich zu Leuze 
za erwirken, wo sieh die Truppen beftudeui die mit ihm (Iber- 
getreten waren. Man könne ilün ein Asyl nicht versagen, und 
anderseits liege es ja in seinem eigenen Interesse, nichts sa 

> Moniteur Nr. 809, p. 889. 

' Starbembeiitf an Thqgnt. Londres, ce 18 jnia 1798. Vivenot-Zeinbeig 

m, 119. 

' Metteruich an Traattmaiudorff. Bruxelius, lo 28 uiai 1793; vgl. Vivenot- 

Zeiflsbeig III, 118. 
* Bericht fitarliembei^'a vom 18. Jtim. 
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thnii, was ihn dieser Gunst verlustig machen würde. Aach an 
den Erzherzog, an Mack, an Metternich und an Mercy gingen 
Briefe ähnHchen Inhalteft ab, £r selbst folgte dem Rathe 
Erskine's und wartete die Antwort auf einer Fregatte im Hafen 
Ton Ostende ab.^ Hier befand er sich noch am 29. Jnni.^ 

CSoburg bedauertei nichts fUr ihn thon zu können und ihn 
an den Minister weisen zn müssen.' Metternich konnte nach 
der jttnggt an ihn ergangenen Weisung Uber das, was nun 
zu geschehen habe^ nicht zweifelhaft sein. Allein ^er Ver- 
haftnng standen gewichtige Bedenken im Wege. Da das Land 
im Inneren yon Trappen entblOsst war, wfthrend sich noch 
immer im Lager za Lease jene Trappen — einige tausend 
Mann — befanden, die ihrem alten Feldherm ergeben waren, 
darunter einige eben so begabte als ontemehmende Officiere, 
wie MarasB^, Bemeron a. s. f., so stand zn besorgen, dass sich 
diese bei dem mindesten Gewaltacte für Dnmouriez erheben 
würden. Auch ergab eine Unterredong Mettemich's mit 
Tboayenot, dass Dnmoories sich nicht mit einem Asyl in Luxem- 
bürg zuMedenstellen, sondern sich Tielmehr im schlimmsten 
Falle lieber an irgend einen entfernten Ort unter ange* 
nommenem Namen zurückziehen wolle. Daher zog es Metternich 
vor, und zwar, um sich in keiner Weise zu oompromittireu, 
nicht schriftiich, sondern mündUdi durch Thouvenot dem General 
die Mittheilung zu machen, dass positive Befehle nicht ge> 
statteten, ihn in Belgien aufzunehmen.* 

Auch Mercy hatte es vermieden, den Brief Dnmouriez' 
schriftlich zu erwidern. Bios mündlich theilte er ihm durch 
den fianzösisclien ( Jfificier, der den Brief tiberbracht hatte, mit, 
dass man sich in dieser Saclic uut Unrecht auf ihn berufe; 
er habe nichts mit derselben zu schaffen und sei auch nicht 
befugt, sich in diescl]>e zu mengen. Ucbrigcns bedauerte er, 
daös man Dumouriez nicht in London geduldet iiabe, wo er 



* Dnmonriez an Coburg. Ostende, lo 2'A juin 1793. Copie. Briefe an den 
Erzherzog uud an Metternich, beide in Orig. von doinselbeu Tage. 

* Wie am einem von dort ans und ▼on dietem Tage dalirtoii Sdireiben 
DamonriM* an Memj (•. n.) eniditlieh Iii 

* Coburg an DumonrieB. Hirin, den 2C. Juni 1793. Kr.>A. 

* Metternich an Trauttnuuudorff. Bruxolleo, le 27 jnin 1738. ViTenai« 
Zeiwberg Ul, 123. 
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leichter zu überwachen war und ^vü man ihn leichter von l>e- 
(ieiikliohen Scliritten zurückhalten konnte, während sein Wieder- 
auftauelien in Belgien raisslich sei, da ilnn die vorangegangenen 
EreigTiisse immerhin einen gewissen Anspruch auf Schutz und 
Asyl gewährten.^ 

Das einzisre Zngeständniss, welches Metternich dem General 
aus menseliliclien liücksichten machen zu müssen glaubte, war, 
dass er ihm auch diesmal einen Pass, und zwar lautend auf: 
.^Ir. Ic eomte de Duperiez,^ allant voyager cn Italie, cn Suissc 
et en Allemagne avcc iMadanie son epouse et ses gens' aus- 
fertigen Hess. Dumouriez reiste mit diesem Passe (28. Juni) 
von Ostende ab; man wusste nicht, wohin; nur so viel brachte 
man in Erfahrung, dass er Brüssel passirt und sich über LUtdch 
Dach Deutschland begeben habe.^ Die im Pass erwähnte yGe* 
mablin' soll die Öcliwestei- BivaroVs gewesen sein. 

In Wien wurde das Vorgehen Metternich 's auf das Schärüite 
verurtheilt, ja geradezu desavouirt. Hatten schon der längere 
Aufenthalt Dumouriez' in Brt'i sei und seine wiederholten Ge- 
spräche mit Metternich nnd Mercy dem englischen Gesandten 
Chevalier Eden Anlass zu einer offici ollen Anfrage bei Thngnt 
gegeben, so fühlte man sich durch die Ansstellnng jenes doppelten 
Passes fOr die Beise nach England im höchsten Masse com- 
promlttirt. Thngnt hielt es fllr nöthig, dem englischen Ge> 
sandten zu erklären, dass dies ohne Vossen und Willen des 
Hofes geschehen sei. Metternich aber wurde bedeutet^ dass er 
dadurch Dnmonries die Mittel geboten habe, sich den Nach- 
forschnngen der englischen Regierung zu entziehen, und neuer- 
dings der gemessenste Befehl ertheilt, den General unter keinerlei 
Vorwand den Boden Belgiens wieder betreten zu lassen, widrigen- 
falls er persönlich für die Folgen der Nichtbeachtung des Auf- 
trages verantwortlich gemacht werden wttrde.* Man war in 



* Mercy au Thugut. Bruxellea, le 2h juiii 1793. Vivenot-Zeissborg III, 124. 

* Dnperier war Btinnne, den seine Vorfthren geftthit und der ihm 
im Tftofniguter bdfele^ worden war. Vgl. FooearC et Finot, La difenie 
nationale dans le Nord. Uli« 1890. t. I, p. 17. 

* Metternich an Trauttmanadorff. Binxelles, le 5 juillet 1793. Cq»ie. Vf^. 
denselben an denselben. Bruxellet«, le juillet 1793. Minute. 

* Trauttmansilorff an Metternich. Vieone, co 27 juin 1793. Orig. Vivenoi- 
Zeissberg Iii, 122. 
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um so gereizterer Stimmung, da Eden, ab man ihn von der dm 
Minister ertheüten Weisung in Kenntniss setzte, achselznckend 
erwiderte, dass diese vermuthlich ebensowenig als die firttheren 
befolgt werden würde. Und man konnte dem nicht einmal 

widersprechen, da man bald darnach erfuhr, dass Dumouricz 
jener zweite \'yt>> .lusp'stcllt worden sei. der es ilini möfi;Uch 
machte, mitten (iiuvh Belgien, ja mitten durch Brüssel sich au 
einen unbekannten Ort zu begeben, wo er voraussichtlich sein 
Intrigucnspiel von Neuem beginnen werde.' 

Es knüpfte sich daran ein ungemein gereizter Briefwechsel 
zwischen Trauttmansdorff und jSIetternich.- Beide Theilc wen- 
deten sich scldiesslich direct an den Kaiser,^ der sich ebenfalls 
höchst nnssbilligend aussprach.* VV i'un man übrigens bedenkt, 
dass Älercy und Coburg, obgleich sie beide sich in dieser Frage 
auf den Standjmnkt Mettemich's gestellt liatten, von ihren vor- 
gesetzten Beluirdi ri mit ähnlichen Vorwiirfen verschont blieben, 
so liegt die Vennuthung nahe, dass die Gereiztheit jener Corre- 
spoiuVrt?: auch in diesem Falle in der perf«<5nlicheu Gegnerschaft 
Trauttmausdorff's und Mettemich's wurzelte. 

XYII. Bas Lager tou Leuze. La Sonde« 

Gleich Dumouricz bildeten auch die mit demselben über- 
getretenen Ofiicicrc und Soldaten den Gegenstand mancher Ver- 
handlungen. Sie wurden vorläufig in einem Lager zu Lenze 
untergebracht, welches der 31ar<^chal de camp, Vouillers, und in 
dessen Vertretung Ruault commandnnc/' während dcr Maicchal 
de camj) Thouvenut der nominelle (rcneralstiibschcf dieser Armee 
in partibus war. Man betrachtete dieselbe mit audauciudem 

* TrauttmausdurÜ :in Metteruich. Yieime, ce ö juiUet 1793. Viveuot-Zoiiw- 
berg III, 137. Orig. Denetbe au denMlIwn. Vienne, co 16 juUlet 1798. 
Orig. 

* Mett«niieh*B Berichte an Tranttnuuisdorff. ddo. T (VvvBBioi-Ziaaäbtfg 

m, 9, 15, 28 juillot 17ü3. Minuten. 

* Mottenüch an Trauttmansdorff. Bruxollos, le 29 juiUet 1793. Minute. 
Trauttniaii.s(l<.rfT an Metternich, ce 18 und ce 20 juillet 1793. Orig. 

* Frauz ii. au £.rzhensog Carl. Laxeuhurg, den 16. Juli 1793. Orig. 
eiff. A.-A. 

* Ycoillen an Cobaig. Imoo, I0 6 mal 1798. Kr.«A. 
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Hisstnitien. Erwies sich anch der Vorwnrf, dass die Soldaten 
aufreizende Gespräche führten,* wie eine darllber einpreleitcte 
Untersuchung herausstellte, als unbe^lindct,^ so war man doch 
keineswegs etwa fccsonncn, das Lager von Lcnzr zum Sammcl- 
jthitze einer antirevolutionären Armee zu niaclit n und so wie 
etwa in der Folge TLouvenot vorseldug, demselben die zuver- 
lässigen Kiemente der Garnison von Conde einzuverleiben,^ viel- 
mehr von Anfang an darauf bedacht, die Officiere aus dem 
Lande zu entfernen, den Truppen aber eine Bestimmung zu 
geben, weLlie sie der Gefahr des Parteitreibens entrücke. Und 
zwar schlug Coburg vor, die Truppen in Keicbssold zu nehmen,* 
"Mercy, dieselben unter dem liest von Dumouriez' einstigem 
ücneralstab zur Unterstützung der Royalisten nach Touraine oder 
in die Bretagne zu senden.^ In Wien billigte man letzteren 
Plan und wünselitc, dass England die Hand zu dessen Aus- 
führung biete/' Doch kam es weder zu dem Einen noch zu 
dem Anderen. Ersteres war unausführbar, da die Reichscassa 
bereits anderweitig zu sehr in Anspruch genommen war;' man 
musste sich angesichts der Thatsache, dass bereits fremde 
Werbeofficiere sich die Sachlage zu Nutze zu machen suchten,^ 
vielmehr zuletzt bequemen^ wie Thogat sagt, mit 360,000 Gnlden 
jfthrlich 8B3 Mann,^ die nur geeignet seien, die Armee zu. des- 



* Metternich an Coburg. Bruxelloit, le 17 mal und le 2 juin 1793 Kr.-A. 

* Coburg an Vouillers. Au quartier p^nöral d'Estreux, co 25 mai 1793. 

* General Thouvonot an Coburj^. Pt-rnt^, lo 14 juillot 1793. Or'i^. Kr.-A. 

* Thugut an CoUoredo« ce 2 juin 1793 bei Viveuot, Vertrauliche Briefe 
I, 17. 

" Hercy «ti Starhembeig. Bmxelle«, le 86 nud 1798. Thürheim 88. 

* Mercy ao Staiiieinberp. OnDAing, la 16 juin 1798. Tbilriieiiii 95. 

^ Cobnig an Mercj. An quartier g^n^ral de fUxitt, ce 15 Juin 1793 Kr.-A. 

C'>i»ie. 

' Coburg an General Kuault. An quartier gön^ral do Uerin, co 10 juin 
1793. Kr.-A. Copie. 

* Du wer die officielle Ziffer; vgl. Willis an Cobfuv. Wien, den 4. Juni 
1798* Copie. Kr.-A. An&iigs Juni aollte mr Eileichterung derEinquar* 
tfamiigelaiten der Umwohner ihre IKaloeetion erfolgen, und «war: au 
Leuze dal lEbMiptquartier, zu Anvaing und Corde» ungefHhr 200 Dragoner 
und Cha,«'<<^nr^, m Forint etwa 80 Kürassiere, tax Velaino und Pojxit'lles 
etwa 180 — iuü lierchiuy-Hnssjiren, zu Ellezele.s und zu Flubecq, je ein 
Bataillon Infanterie zu etwa 200 Mann. Kr.-A. Project do dislocatiou 
de« Iroupei firanfaiae« pour le moia de juin 1793. 
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organuiren and den Truppen Unterricht in den HenBehenrecliten 
und der Volkflsonverttnetät zu ertheilen, ' in eigenen Sold tca 
nehmen. Die Trappen zn Lenze worden von AlTinesy in den 
Eid des Kaisers genommen nnd znr Legion Bonrbon formirt: 
dba Bataillon Bifimterie, das, da ee momentan nicht Tolkihlig 
war, ans 4 Compagnien bestehen sollte, nnd 4 Escadronen oder 
zwei Divisionen zu je 2 Kscadronen Oavallerie. Den für die- 
selben bestimmten OfBcieren wurde die Frage vorgelegt, ob sie 
sich der gleichen Subordination wie die Tinippen des Kaisers 
zu fügen bereit seien. Die ablehnenden sollten sich mit den 
Generalen und den übrigen supernumcrären Ofiicicrcn sofort 
nach Freibiir^r lui Breisgau l)e<reben untl dort weitere Disposi- 
tionen erwarten, wofern sie nicht überhaupt cnthissen zu werden 
wtlnschten. Nach erfolgter Formirung der genannten Truppen 
sollte Ruault mit denselben (7. September) nach Peruwels mar- 
schiren, wo er das, was zur vollständigen Feldausrüstung noch 
fehle, sowie weitere Verhaltungsbefchle erhalten werde. Zu«:leieli 
wurde bestimmt, dnss General Ruault die Infanterie, General 
Kcuilly die Cavallerie zu befehligen habe.- In der Folge stand 
die T.e;:^ioa unter dem Commando des ,< )bersten' Kuault, der 
scinerbeit^s an Generalmajor Graf Helle<:arde als ßriuadicr ge- 
wiesen wurde. Die Soldaten der Le«,'-i<)n sollten mit der weissen 
Cocarde versehen sein, um sie von den Franzosen der re- 
publikanischen Armee untcrschoideu zu können. Die T.<'irion 
Bourbon fand ))ald Gelegenheit sieh hervorzuthun. .Silion 
in einem ( ieneralbefehl vom Getober ITHB wird ihr das 
Zcugniss ausi.restellt, dass sie sich in versebiedenen feindlielien 
Affaireu tapfer und treu bezeugt habe, und den Generalen, 
unter denen dicBO Truppen standen, befohlen, .bestens für sie 
ZU sorgen uad vollkommen so wie unsere Truppen zu behandeln'. 



* Tbugut an Collorcdo a. a. O. 

* Coburg an Huault. Au quartier penoral de Ilerin, ce 16 aoüt 1793. 
Kr.-A. C'oiiio. Deraelbe au Geueral Thouveuut. Ucrtu, le 17 aoiit 1793. 
Kr.-A. Copie. 

* Coburg an Kuault. Marquaiu, ce 18 septeuibre 1793. Cupie. Kr.-A. Was 
d'HMuaoaTille, Soavanin el m^tanges, Paris 1878, 8. 27 flbar die Orga- 
niMtion der mit }>amoQrie« fibeifetreteaen Soldaten bemerkt» iit diireh> 
am £aleeh. 
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Die Auswahl der StaW und Oberoffieiere, welche beibehalten 
werden sollten, traf Oberstlieutenant Frosaard. 

Schwieriger war es, dem Befehle des Kaisers gemäss die 

ttberzähUoren Officierc ,mit guter Art und uhnc Aufsehen* aus 
Belgien zu ciitferuen. Coburg versprach zwar, dem Befehle 
Folge zu leisten, aber er machte auch kein Hehl daraus, dass 

ihn derselbe in ,wahre \'erleguulieit' stürze, da er in diesem 
Falle sein gegebenes Wort brechen müsse.' Als gleielizeitig 
mit der Ueberuuiimc des Corps von Leuze in österreichischen 

1 Meltrefe Ofliciere Verlanen ihro EntUumiig, htitea aber, d& »ie aller 
Mittel entbliiflBt aeien, dai» ihneu M»«ie den noch Freiborg abd^benden 
Of&cieren ihre Gage büt finde September belassen werde, waa ibnen 
auch ,acc<.r«lirt' w uiili^-. Acht ebenfalls nit lit powählten Offirieren wurde 
anf ihre Bitto guütattet, als gemeine Hussareu, sieben ainloron n)^ g'o- 
lueine Dragoner zu dienen. Dagegen wurde vier jungen bUbsuben Leuten, 
von denen awei frflber Hanptlente, awei Lientenanta gewesen waren, 
die Bitte, ab Volontairee bei der Infanterie mit ihrer bisherigen Gage 
beibehalten >n werden, nicht gewährt, sondern blos der Abschied ertheilt. 
Zwei Lieutenant«, Rogatx und Fonbes, beide aus Ypern gebürtig, baten 
um ihri»n Abschied und dio Erlaubiiixs, in ihrem G^hnrt.'^ortü .«jeh auf- 
halten zu dürfen, was i)iiuMi auch g««&tattüt wurde. Dem i'rUberun Adju- 
tanten Euault's, liauptiuann Dejean, wurde gestattet zu quittiren. General 
VoniUera erhielt mit der erbetenen gänslichen Entlasanng angleich den 
Befehlt die Staaten des KidsCfls sn TerlsMen. (Cobniig an das nieder- 
ländische Generalcominando. H.-Q. Bavay, den 25. Septembt'r ll'X.l. 
Kr.-A. Cojiio.) General Hannes fi'ir den s'n-h keine Anstellung fand, ,ilcr 
aber' wiu Krossard bemerkt, ,ein sehr würdiger Mann zu snin srhuint*, 
wurde die £rlaubuls8 ertheilt, die lieise nach Freiburg allein anzutreten. 
(Frossard an Gobnig. Lerne, den St. August 179S. (Mg. Cobui|f 

an Frossard. Bermendn, den 22. Augast 1798. Kr.^A.). Unter denen, 
tllo steh naeh Freibnrg za begeben hatten, be£and sich auch General 
Tlnnivenot, wohl ohne Zweifel in Hinblick auf die Verwicklung, in 
welche sein Bnider inittlorweile gerathen war. Falls er seinen Abschied 
nehme, sollte er überhaupt (iiü Land«- ile^ Kai^prs verlassou. Nach 
der erfolgton Verhaftung Thouvenot s, Maraiise s uud lioruerturs ergietig 

(13. Angnst) Ton Coburg im Namen des Kaisen der stricte Anftrag an 
Ruault, alle Oberalhiigen Generale nnd OfBciere nnTersttglich nach dem 
Breisgau abgehen an lassen, wo sie an den Gouverneur des Landes Baron 

Snmmerau gewiesen wurden. (Cobnrw an Ruault. II. Tli'rin, «-e 13 aofti 
1793. Copie.) Ein höherer Ofticier begleitete «He franz. »sist hen Ofticiere 
nach Freiburg, um ihre Marschroute zu bestimmen uud für ihre Ver- 
piegung SU sorgen. (Cobui^ an Qeneral ThouTenoL Bennerain, ce 
35 aofit 179$. Kr.-A. Copie.) Vgl. auch Cobarg an den Kaiser. Quiemrain, 
21. Mai 1793. Kr.-A. Oopie. 
SitniBpiMr. d. pUl..U*t. CL CfltT. BA. 8. Abb. 6 
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Sold an ihn der Auftrag erging, bei demselben nur so viel 
Officiere, als unbedingt nOthig seien, beizubehalten, die Übrigen 
jedoch, darunter namentlich den Oberst ThouTenot, su entlassen, 
wendete er sich an Mercy mit der Bitte, in dieser Hinsicht einen 
Ausweg ausfindig au machen, der die AusfÜhning des Befehles 
mit dem feierlichen Versprechen, das man den ttbeigetretenen 
Officieren geleistet, in TWnlrlAiig bringen yermOehte.^ 

Durch den Hofkriegsrathspräsidenten machte er in Wien 
den Vorschlag, die Verpflegung Thouvenot's und der flber- 
zfthligen französischen Officiere auf die Reichscontingentscasse 
zu Obemehmen. Ganz entschieden aber sprach er sich gegen 
deren ,Abschaffung' aus. ,Thouvenot', bemerkt er, ,ist ein Mann 
von vielem Talente^ Zeuge der von ihm geleiteten Unterneh- 
mungen der französischen Armee und die mit ihm herUber- 
getretenen eben auch ausgesuchte Officiere. Wir können und 
werden keinen Nutzen von den Kenntnissen dieser Leute ziehen, 
aber grossen Nachtheil können und werden sie uns vcirsehatfen, 
wenn der Verlust ihrer Sicherheit nnd ilires Unterlialtes .sie zur 
Verzweiflung bringt und ihre Kaehgierde sieh aufs Höehste 
gereizt findet, üeher ilire Sicherheit und Unterhalt sind ihnen 
die heiligsten Versprechungen gemacht worden, weil diese allen 
mit ihnen gepflogenen Unterhandlungen noth wendig vorangehen 
musöten. Diese Unterhandlungen haben zwar nicht ihren vollen 
Endzweck erreicht, doch grösstentheils, und zwar dahin, dass 
ieli mit einer der feindlielien viel untergeordneten Truppenzahl 
die Niederlande von Löwen bis an die französische Grenze ohne 
Schwertstreich erobert halte und durch zwei Monate, bis nämlich 
zur Ankunft der Alliirten und mehrerer Verstärkung behaupten 
konnte, und durch sie ist mir die Möglichkeit verschaflft worden, 
schon mit 10. April die Festung Conde einzuschlicssen, deren 
erfolgte unbeschädigte Eroberung unzählige Vorfli'^il*- gewährt/ 
Daher bat Coburg, Thouvenot und dit^ ü])rigen Ufticiere ,zu 
dulden, und insofcriu! deren längere Duldung in den Niederlanden 
denen ministeriellen Verhältnissen geradezu entgegen wäre, einen 
anderen Ausweg zu verordnen, der die politische Lage mit den 
grossmUthigen Gesinnungen des Kaisers vereinbare^' 



' Cobtugan Mercy. Au ({uartier g^n. de H^rin, ce 15 jnin 1193, Copie. Kr.*A. 
' Cobuiff «n WiUli«. Uirin. den 19. Juli 1793. Copie. Kr.-A. 
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Coburg berief sich auf oben diese Vorsteliong, deren Er* 
folg er abwarten wolle, als iim das Brüsseler Gouvernement zor 
Entfernung Thonvcnofs und seiner Gefährten drängte.^ Denn 
Yon Wien ans wurde es Metternich siun Vorwurfe gemachti 
das» die Anaweisong Thoavenot'B| Beraeron's und Maraaaö'B 
nicht flchon langst erfolgt sei. Das Brüsseler Gonvemement 
suchte den von Wien ans ertheilten Befehlen yorllliifig wenigstens 
in Beang auf jene Personen nachankommen» welche nicht dem 
Lager von Lenze angehorten. Es waren dies yor Allem der 
an Antwerpen domicilirende Ez-Genersl Marass^ nnd der an 
BrOssel weilende Vertranensmann Dnmonriez' La Sonde.' Be^ 
sUglich dee Ersteren verstttndigte man sich mit Coburg, der 
ihn dnroh Oberst If olitor von Antwerpen answeisen liess. Mar 
rassä madite dagegen VorsteUnngen, indem er sich anf sein 
mhigee Verhalteni sowie auf seine beiden Söhne, die an Lenae 
dem Kaiser den Eid der Trene geleistet, anf sein Alter, seine 
KrinkUchkeit nnd den Mangel an QM^ der ihm die Abreise 
unmöglich mache,* sowie anf das günstige Leamnndsaeagnisa 
der Stadt Antwcrpcu berief.^ 

Was den Obersten nnd Generaladjntanten Thonvenot be- 
traf, so gestattete der Hof kriegsrath, dass derselbe bei dem 
Tmppencorps au Lenae angestellt nnd ,naoh denen diese 
Trappen angenommenen Gmndsätaen behandelt werden sollet* 
In Folge dessen begab sich Thonvenot nach Lenae, da aber 
hier Niemand etwas von der erwähnten B^laubniss wissen wollte, 
kehrte er vorläufig nach BrOssel snrtlok. Hier &nd sich bei 
ihm am 29. Juli ein Lieutenant der Polizei unter militärischer 
Begleitung ein, um ihm seine Verhaftung; anzuzeigen und seine 
Papiere zu durchsucLcn. iliauvenot protestirte dagegen, er- 
klärte sich aber bereit, dieselben an den iiiizliurzog auszuliefern.^ 

t Cohmrg an Hettornich. An quartier g&iAnl de H^rin, co 19 jnillet 1798. 

* Bender an Coburg. Brüssel, den 24. Juli 1793. Orig. Kr.-A. 

* Mara«84 an Coburg. Anven» le tb jviUet 1798. Orig. Kr.-A. Er wohnte 

dort Rue Kipdorp Nr. 21. 

* Mara»86 an Coburg. Auvers, le 29 juillet 1796, Orig. eig. Kr.-A. aammt 
Beilagen. 

* (Coburg) an dai OberkfiegseamniaMtfiat der Hanptannee. H.*Q. H^rin, 
den 4. Juli 1798. Kr.*A. Cofito. Tentündigniig Thoirraiofe. Ton dem< 

iielbßn Datum. Ebenda. 

* Thourenet an Coboxg. Broxellea» le 89 joillet 1798. Orig. eig. Kr.-A. 
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Metternich schlug dem Letzteren vor, aut' das Anerbieten ein- 
zugehen und die Papiere durch Dehnotte in Empfang nehmen 
zu lassen. Ja er beantragte sogar, Thouvenot bis auf Weiteres 
und auf Ehrenwort blos in Brüssel zu interniren, wofern er 
Uber den gegenwärtigen Aufenthaltsurt Dumonriez' , der ihm 
bekannt sein müaae, Aufschlüsse gewähre.* 

In der That fand die Ücbcrgabe der Pa|Here an Dclmotte 
statt;' ans dem Umstände, dass gleichzeitig die Wachtposten 
von seiner Behausung zurückgezogen und ihm gestattet wurde, 
frei in Brüssel nmherzngehen, dUrfen wir wohl schliessen, dass 
es Thouvenot war, durch den Metternich erfuhr, dass sich 
Dumouriez zu Luttelyorst, einem kleinen Orte im Julich'schen 
hart an der Grenze von Oesterrcichisch-Geldern, befinde. Der 
Minister gedachte sich dalier mit dem Grafen Nessehrode, Chef 
der Regentschaft in Jülich ins Einvernehmen zu setzen, um 
auch Dumouriez in seine Gewalt zu bringeni stand jedoch von 
diesem Vorhaben auf Q^nvorsteUungen Coburg's und Mercjr's, 
sowie der Minister von England, Holland und Frenssen, nament- 
lich aber des EIrzherzogs CSarl ab, welcher erklärte, in diesem 
Falle die Verantwortung tragen zu wollen, zumal er zugegen 
gewesen sei, als Coburg dem französischen General persönliche 
Sicherheit in Belgien zugesagt habe.' Dagegen gehmg es eines 
— nicht namentlich genannten — Adjutanten Dumouriez' hab- 
haft zu werden, dessen Festnahme durch die JQlich'scbe Re- 
gierung zu Spaa erfolgte, von wo man ihn bis auf Weiteres nach 
Lüttich brachte, während seine Papiere zu Aachen mit Beschlag 
belegt wurden.* 

Thouvenot theilte, was ihm widerfiethren sei, sofort Coburg 
mit{ er bat ihn neuerdings, ihm den Auftrag zu ertheilen, sich 
ins Lager von Lenze zu begeben, dort möge man ihn nöthigen- 
falls bewachen. Auch der Mar^hal de camp Thouvenot schloss 
sich in einem Postscript der Bitte seines Bruders an und erbot 
sich als Bttrgen für dessen Unschuld.^ 



> Ifetteraicb an Eraberaog Carl, le 29 jnillet 1798. (Mg. eig. A.-A. 

' Thouvenot sin Coburg. Bruxelle«, lo 29 juillet 1793. ürig. eig. Kr.-A. 
' Metternich au Trauttmausdorfi*, lo 23 aoüt 1793 (Vivenot-Zeissborg 111,200); 
vgl. Metternich'!« Bericht ddo. Bntxellos, le 17 septembre 1793. 

* Metternich au TrnuttmausdorJF. JimxelloK, lo 9 »eptembre 1793. Orig. 

* Obiger Urief Thouveuur» au Coburg ddo. 29. Juli 1793. Orig. eig. Kr.-A. 
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Da die bei Tljouveiiot vorgefundenen Papiere die früheren 
Generale Berneron und Marasst*, sowie einen gewissen Leiritz 
zu compromittiren Bcliiiiiienj wurde auch gegen diese ein Haft- 
befehl erlassen. Am 1. August um Mitternacht erfolgte zu 
Antwerpen die Verhaftung Marasse's, durch den Oberstlicutcuant 
De Catoire, worauf derseli>e auf die C'itadolle gebracht und dem 
obersten Molitor , Coramandaiiten derselben, zur Bewaehung 
iiber^^eben wurde. Die Seliriften Marasse's wurden versiegelt.* 
Bemeron, den man auf seinem Landhause verhaftete, (M-hielt 
hiebei von dem Pr^vot de 1' Hotel Stocquart d.i^ \' rsprechen, 
dass seine Koffer nur in seiner Gegenwart gcötinet werden 
würden. * S])äter wurde sein vertrauter Diener nach Treuren- 
herg gebraeht.'* Selion zuvor — 29. Juli — hatte man sich 
auch des Briisseler Kaufmannes und Vertrauten Dumoorioz' La 
Soade, eines Franzosen, versichert.* 

Als Grund der erfolgten Verhaftungen wird im ,Moniteur' 
der Verdacht, als stehe I/i Sonde mit gewissen aufreizenden 
Placaten der Emigranten wider die Eroberungspolitik des Wiener 
Hofes in Verbindung, und eine in Folge dessen angeordnete 
Haussuchung bezeichnet, durch die nicht nur La Sonde, sondern 
auch andere Personen compromittirt worden seien. Dies kann 
aber schon deshalb kaum richtig sein, weil Thouvenot bereits 
an dem Morgen desselben Tages verhaftet wurde, an dem die 
Verhaftung La Sonde's erfolgte; vielmehr liegt hier wahrschein- 
lich eine Verweclislung vor, insofeme nicht die Darchsnchimg 
der Papiere La Sonde's, sondern, wie wir sahen, jene der 
Papiere Thouvenot's zu weiteren Verhaftungen Anlass gab. 
Auch wird von Metternich nur im Allgemeinen bemerkt, es 
liätten Anzeigen aus zuverlässiger Quelle und aufgefangenen 
Briefen demselben die Gewissheit versehafft, dass Thouvenot, 
Dumouriez, ]3( rneron und Marassc ein Complot schmiedeten, 
das der Rohe des Landes gefährlich sei und ihn zum Haftbefehle 



' II olitor an Colmig. Citadelle Antwerpen, den 2. Angnst 1798. Orig. Kr.-A. 

* Metternich an Trauttmansdorff. Bmxello«, lo 26 septembro 1793. Cdiu opt. 
Metternich an TrauttmMudorff. (Braxelle»), le 2 aofkt 1793 (Viveuot- 
Zeissberg III. 161). 

* l^ote Stocquart 8 ddo. Brüssel, 12 octobro 1793. 

* PeMMlt, Emopluehe Annalen 1796, I, 105. 

* Moniteur Nr. 286, p. 1001. 



Digitized by Google 



86 



wider dieselbeD veranlwst Der Minister ftgt dieser Ifittheiliiiig 
an Cobni^ bei, dess lugesiclitB der wider die genannten Personen 
erhabenen Anscbnldlgnng das denselben miheilte Versprechen 
eines Asjls hinflillig sei.* ,Der Prina/ heisst es in Erwidemng 
dieser Mittheilnng, ,ist einverstanden, und in Ansehnng dee 
Marass^ hat der Oommandant von Antwerpen Befehl erhalten, 
ihn ohne Nachsicht abznschaffen;* sollten Seine Ezoellenz aber 
der Person des Marassö sicher sein wollen, so bittet der Prinz, 
sich an den CSonimandanten von Antwerpen an wenden.'* Wie 
wir sahen, i^t denn auch am 1. Angnst die Verhaftong Marassö's 
in letaterem Sinne erfolgt. 

Von seinem Arrest zu Antwerpen aus wendete sich Ma- 
rassö an Cobui'g mit einem Gesuche, in welchem er seine zwei 
Sühne und einen Adoptivsohn, weicher gleich jenen in der neu- 
lüiniirten Legion Bourhon diente, seiner Gnade anempfahl, 
zugleich bat, ihm nach vollendeter Untersuchung, von der er 
annehme, dass sie günstig für ihn ausfallen werde, zu gestatten, 
in Antwerpen, ,als dem einzig^en Orte, wo er sich in seiner 
kümmerlichen Lage zu erhalten hoffen könne, zu verbleiben, 
da man seine Güter in Frankreich verkauft habe und er nur 
aul' die Unterstützung einiger Personen dieser Stadt rechnen 
dürfe*.'* Allein Coburg liess erwidern, dass die Entscheidung 
hierüber nicht von ihm, sondern von dem Gouvernement ab- 
hängig sei.^ 

Die Untersuchung der Papiere Thouvenot's scheint indess 
an keinen namhaften Entdeckungen geführt zu haben. Ausser 
einem von Damouriez eigenhändig geschriebenen Memoire und 
einem eigenhändigen Briefe Thouvenot's an Dnmouriez, der mit 
anderen Schriften in ein unter falschem Namen an den Letzteren 
adressirtcs Paquet eingeschlossen war, fanden sich blos einige 
der Memoires in Abschrift vor^ die einst La Valette in Wien 



* Motternich an Coburg. BriixcUos, le 31 joillet 1793. Orig. Kr.-A. 

* Diwer Befbhl wunltt an t. Aagiut» «Iw gleiefaMun po«t iMtani, wiedcfhoh. 
' Ebenda. BleifSadwemerk. 

* Molitor an Calxug. CItadtile Aiit«r«ipeci, den 8. September 1798. 
Orig. KT..A. 

* Cobmg an Molitor. H.-Q. Bermeraiii, den 10. September 1798. Kr.-A* 
Ctopie. 
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überreicht hatte und aus denen man den Schluss zog, dass 
Letzterer und ein gewisser Tuffner, einst Secretär des ver- 
storbenen Prinzen Carl voü Lothringen,* deraComite angehörten, 
das, wie man schon lange vennutliet hatte, sich bei La Sonde 
zu versammeln pflegte, ohne dass man demselben bisher auf 
die Sjnir gekommen war.^ 

Daher wurde Metternich Ixauttragt, alle bei den Ver- 
hafteten vorgefundenen Papiere einzusenden, La Valette und 
Tuffrier zu überwachen und nötliigcnlalls — doch in schonender 
Weise — zu verhaften, die Verhafteten, womöglich ohne Auf- 
sehen zu erregen, nach Luxemburg zu schaffen, eventuell von 
einander zu trennen. Nur La Sonde sollte als Bewohner von 
Brüssel in Brabant verbleiben.* 

Von den Verhafteten ist es vor Allem La Sonde, der 
unsere Aufmerksamkeit auf sich lenkt Tort de La Sonde, za 
Peyriac dans 1' Ande geboren, war Secretär des französischen 
Gesandten in England, des Grafen de Guines gewesen, der ihn 
in die Bastille werfen iiess (1770 — 1771). Seit 1778 wohnte er 
in Brtlfisel^ doch stand er mit Lafayette und in der Folge 
namentlich mit Dumouriez in engen Beziehungen. Jener sandte 
ihn (1790) nebst Semonville zur Zeit der BrabAnter Revolution 
nach Belgien, um insgeheim die Vonckisten zu ermathigen. 
Im Jabre 1792 nach der Schlacht bei Jemappes nnd ebenso 
1793 naeb seinem Abfall wobnte Dumouriez mit seiner Maitresse 
Madame de Beanvert im Hause La Sonde's.* 

Nunmebr aber sandte er durcb Estafette ein Schreiben 
an Trauttmansdorff, worin er sieb Uber seine Yerbaftung und 



' VemratbKch befiwd »ich darunter «tusb das SchrUUtttck ttber di« Con- 
ferans von Aatwerpen« du ilun Dttmouriea anvertrattt hatte; Valette 

Iiatte es im .Juni r.u Wien TrauttinansdorflF überrroboyi itnd dieser dem 
CRbinetamiin«!ter Colli>rt^(l> uiul TIiiip"if TTiitti^L'tlu'ilt (Trantf ni.'iiisdurff 
an Colloredn, pros. 3 juiu lIU^l). Auch ein fei-Jirfibcii au deu Cahiurt^sffrctiir 
Schioissnigg hatte damab La Yalutto gerichtet, von dorn Trauttmansdortf 
bemerkt, ee «Cheine au beweiseiit daaa La Valette Jbant au moins* ,1a dupe 
de DoDomieB* aeL 
' So nach einem anonymen Aufsatae im St-A. 

* Metternich hu Trauttmaoidorff. (Broxellea), le S aoftt 1792. (Vivenot' 

Zeissberg III, UM.) 

* Trauttmaupdorff an Metternich. Vienne, le 11 aoüt 1793. Orig. 

* Cbu<)uet, JeiuHppe« 46 — 47. ö^. 
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über die Art, in der man seine Papiere in Beschlag genommen 
habe, bitter beklagte. I>r fügte dem Briefe ein umständliches 
Memoire bei, das sich Uber seine Bezichunj^cn y.u Dumouriez 
und zn Metternich, in welch letzterem Falle Tuffner der Mittela- 
nuum gewesen sei, in ttberraachender Weise verbreitete.^ 

Es war nioht das erste Mal^ das« Tranttmansdorff sor 
Kenntniss der Thatsache, dass zwischen Metternich und Dn- 
moariez dereinst Verhandlungen stattgefunden hätten, gelangte, 
aber es ist gewiss eigenthttmlieh und zugleich für das persön* 
liehe Verhältniss MettemicVs zn Trauttmansdorff bezeichnend, 
dass dies erst im Juni 1793, und zwar nicht durch Metternich 
selbst sondern durch La Valette geschah. Damals hatte Trautt- 
mansdorff Aufklärung gefordert,- Metternich aber in kurzen 
Worten erwidert: ,Er habe nie etwas Positives von den früheren 
Projecten dieses Mannes (Duuiuuiic/) erfahren, so lange sich 
dcrscn)C im fVanzüsischcn Ministerium befand. Man habe ihm 
blos manchmal vage, bedeutungslose und unzusamraenbUngcnde 
Berichte über dessen pf)Ii tische Träumereien erstattet, Berichte, 
die damals von Mund zu Muiul liefen und ao auch an ihn ge- 
langt seien j die er aber wegen ihrer gUnzlichen Absurdität Be- 
denken getragen iiabe, in seiner ofticicUen Correspondenz zu 
erwälmcn." 

,Was,' heisst es in einem zweiten Berichte, ,die Memoires 
betrifft, die mir von Dumonriez in dem Zeiträume vom 20. Juli 
1791 bis April 1793 zugekommen sein sollen, so handelt es sich 
nicht, wie La Valette sagt, um Denkschriften, sondern um mUnd« 
liehe Berichte (Kapports de con versa tion ), die mir ein gewisser 
Tuffner, der in Verbindung mit La Sonde, dem politischen Ad- 
jutanten Dumouriez', steht, aus Paris gebracht hat. Ich habe 
davon seinerzeit Mercy unterrichtet und diese Berichte so un- 
bedeutend und vag erachtet, dass ich ilmen nit lit die mindeste 
Bedeutung beilegen konnte, und icli glaube, dass Eure Excellenz 
so gerecht sein werden, mir mehr Vertrauen zu schenken als 



* Trauttmanscliurt' an Motteruich. Vioiitie, \v. •J'.t aoüt 1703. Olig. 

' TraiittmansdorlT an Mt'ttci nicli, 1»' jiiiii IT'.t.S. Orig. 

' Mettertiicii au Trauttmaoadorä. Bruxelles, le 6 juillet 1793. Minute. 
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den BehaaptangeD; die tan. Iiitrigoant atifatellt, der sich wichtig 
zu macKen mchf 

Nunmehr kam Trauttmansdorff auf die Sache aorflck. Er 
wünschte nähere Aufschlüsse zu erhalten, da es von den letzteren 
abhänge, inwieweit La Sonde's Verhaftung gegenüber den Ge- 
setzen des Landes gerechtfertigt werden könne.* Leider ist 
die Antwort Metternich's nicht mehr erhahen. Sie datirtc vom 
25. Aiij^aist, wie man aus der noch vorhandenen Inhaltsangabe 
deb Berichtes ersieht. Der Bericht selbst fehlt in der Jieihe 
des Wiener Staatsareliives, und nur auf anderem Wege ist es 
möglich, einigerniass('n zu ermitteln, wie es sich mit dieser mehr- 
fach bcrülirten Angelegenheit verhielt. 

La Sonde hatte nilmlieh die erwähnte Denkschrift anch 
dem Erzherzog; Carl mit der sciirittlichen J^itt«' iiln i sendet, die- 
selbe an den Kaiser irelangen zu lassen. Dies ^^ab dem Erz- 
herzog Aülass, in einem Jiricfe an den Letzteren die Sache kurz 
zu berühren. ,Es (d. i. das AlemoireV sagt er, ,enth;ilt eierent- 
hch nicht« als eine vorgegebene l{eelittertigung vqn Dumounez; 
da aber in dieser La Sonde vorgibt, Graf Metternich habe durch 
seinen (\ina! mit Dumouiiez nogociret, so habe ich dieses 
Memoire dem Grafen Metteriiieh zu lesen ;;e«]fobon. Dieser hat 
darüber beigeschlossenen Brief an Graf Tr nUtmansdorff ge- 
schrieben und mir versichert, er habe sich in keine TTnter- 
handlnng eingelassen, nur da La Sonde und einer dessen Freunde 
Tuffner, so nach Paris gingen, sich ihm anboten, sieh zu Allem 
prebrauchcn an lassen, und Dumnnriez eben Minister war, so 
habe er ihnen gesagt, sie möchten die Gesinnungen und Denkungs- 
art dieses Mannes erforschen und da diese Leute mit Proposi- 
tionen von der »^ite von Dumooriez zurückkamen, habe er sie 
an Grafen Mercy verwiesen, wie eine von Tofiher in Copia 
heigeschlossene Aussage beweiset.' ^ 

Ausserdem wurde aber die Denkschrift La Sonde's in der 
Folge 1796 unter dem Titel: ,äuite aus m^moires de Dumouriea** 



* Mettnrnirh an Trmittniansdorff. Vienue, ce 29 aoüt 1793. Orig. 
' TraiittmansdorfT an >fffltternicli. Vieniie, co 29 aoAt 1793. Orig. 

* Erzherzog Carl an den Kainer. Brüssel, den 28. August 1793. Orig. oig. 

* 39 Mtou in 8^. Paris, 23 Nivoae, Jahr 4 der Republik d. i. 13. Januar 
1796^ M nadi Püflielt a. a. O. 106, der den Inbalt der Denkschrift La 
6onde*s mitfheüt. 
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▼on soinen Gegnern in Drack gelegt. Wenn nnn aber auch 
das Original von La Sonde's Denkschrift nickt mehr vorliegt, 
das Ursprnngszeagniss dieser Schrift daher ein verdächtiges ist, 
so zeigt doch die Veigleichung mit gewissen Aeosoeningen 
Damonriez', namentlich aber mit einer den gleichen Gegen- 
stand betreffenden Denkschrift des Letateren, dass nns La 
Sonde's Memoire im Wesentlichen so, wie es ursprünglich ver- 
fasst Würde, ohne tendenziöse Aenderungcn erhalten ist. 

Duiuoiiriez richtete niiiiilich am 2\), Juni von Ostende aus 
ein Schreiben an Meroy, worin er betheucrtOj dass er weit ent- 
fernt, wie man ihn }»csLluiHi«]:c, politische AMbiclitcn zu hegen, 
die denen des liuusuj* Oesterreich entpepreiig'esctzt seien, stets 
nur darauf Ucdncht gewesen sei, die Bande der Allianz zwischen 
Frankreieh und dem Wiener Hofe durch einen neuen Vertrag 
zu befesiifjeii, der den Interessen beider Mächte {^Iciehmassig' 
entsprilche,^ Diesem Sehreiben lic£rt die von Dumouriez eigen- 
hitndig verificirte Copie einer damals in seinem Auftrage von 
Thouvcnot verfassten: ,Note pour l'usage particulier de Mr. le 
Comte de Mercy* bei, in der er seine Verhandlungen mit 
31ettemich kurz berührt nnd daraus zn erweisen sucht, dass 
er bereits znr Zeit, ehe er noch Minister war, Alles gethan habe^ 
Avas er vermochte, um den Wiener Hof über seine wahren 
Interessen aufzuklären und einen Brach swischen demselben 
nnd Frankreich hintansuhalten ; dass er weit entfernt davon, 
wie man ihm vorwerfe, ein Feind Oesterreichs zu sein, vielraelir 
der aufgeklärte Freund dieser Macht, und dass er als Privat- 
mann, als ^linister der auswärtigen Angelegenheiten und als 
General Alles zu Gunsten derselben su thnn willens gewesen sei, 
was mit den Interessen Frankreichs in Einklang zn bringen 
war, und dass man kaum begreifen kOnne, wie der Wiener Hof, 
der von alledem durch Metternich nnterrichtet sein mnsste, auch 
nur einen Augenblick den wider ihn ausgestreat^n Verleum- 
dungen habe Glauben schenken können. 

Ausserdem aber befindet sich im Wiener Staatsarchiv ein 
anonymer, doch gleichzeitiger Aufsatz über Dumouriez, dem 
unter Anderem ein von demselben verfasstes Memoire beigef\igt 



I Dumonri«» aa Mero^. OBtende» le 29 juin 1798. Oiig. eig. 
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ist,* das sich gleichfalls auf die Mission La Sonde's bezieht. 
Das Memoire stimmt bczllglich des äusseren Herganges der 
angeblichen VcrlsamUuugen vielfach wörtlich mit der Denkschrift 
La Sondc'b ubercin, so dass sogar die Verrauthung naheliegt, 
dass beide Schriftstücke auf wechselseitiger Mittheilang beruhen, 
nur mit dem Unterschiede, dass Dumouriez seine eigene Person 
noch mehr hervortreten lässt und seinen angeblichen Plan, 
Oesterreich mit Frankreich auszusöhnen, durch die Einschiebung 
der betreffenden Correspondenz La Sonde's und Tuffner's mit 
Metternich, der Denkschrift Tuffner's selbst u. dgl. zu erweisen 
sucht. Jedenfalls geht aus der Uel)ereinstimmung beider Berichte 
zwar keineswegs die Richtigkeit der Behauptungen Dumouricz* 
und La "Sonde'«, wohl alier die Authenticität des I^i ri( htes des 
Letzteren in der uns vorliegenden Gestalt hervor. Und weiters 
sind wir, da sich die Berichte Dumouriez' und La Sonde's 
wechselseitig ergänzen, berechtigt, beide der Darstellung der 
angeblichen Verhandlungen selbst zu Grunde zu legen. 

Darnach hatte sieb La äonde vor mehr als zwölf Jahren 
in Brttasel niedergelasseD, wo er im Juni 1791 Zeuge der Auf- 
regung war, welche daselbst der missglUckte Flacbtversacb 
Ludwigs XV. Iiervorrief. Es entging ihm nicht die zunehmende 
Spannnng zwischen Frankreich und dem belgischen Gouver- 
nement, und er begcgn« to sich mit dem ihm befreundeten Be* 
amtcn des letzteren, Tutfner,^ in der Ueberzcugung, dass es 
tnöglicherweiBe zum Kriege kommen werde. Beide stellten es 
sieb fortan znr Anfgab0| einem soleben suvonsnkommen nnd 
eine Ansadbnnng Oesterreiebs mit Frankreich zustande zu bringen, 
wobei La Sonde seine Beziehungen zu Dumonriezi De Lessart, 
St. Foy, De la Porte, sowie mit Lafayette und den einflusB- 
reichsten Mitgliedern der Constituante zustatten kamen. La 
Sonde reiste naeb Paris und sondirte daselbst die Gesinnungen 



* Botitell: JB/tmm^ d« la o^oeiatioii qni a M roiTi«, uam inlerraptioii, 
depui» le mois de juUlet 1791 jiuqtA'& U flu du mois d» mm l?fNI «ntra 

Mr. de \:\ Sonde (autorisä et diri^ par Mss. Duinouriez, De Lessart, De la 
Port<> et St. Koy, ft p;!r los membres Icä plus itiHuenU du rnmiti'' dijdo- 
matiquo do r fthsoiiiblet) fiiii.«ititnante> et Mr. Totiffnw do Bnixelles, auturiso 
et dirige p&r «S. E. Mgr. le couite de Metteniicb' im 6L-A. ab 3. Memoire 

DnuMnuries* «iitdrQeldicIi beseichiiet. 

* Bei Poaselt fkbehlich Taufferw gttOMiDt, 
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seiner Freande, aowie die Offentliclie Meinung und theilte Toffber 
SU Anfang Jdi das Resultat seiner Erknndlgiingen mit, das 
darauf hinausUef, dass einem Kriege ntir dnrch oflfone und un- 
mittelbare Erklfirangen des Wiener Hofes begegnet werden 
könne^ und dass man in den Kreisen seiner Gesinnungsgenossen 
solehen Erklilrangen entgegensebei su welchem Zwedce Hetler' 
nich Tuffher mit den entspreehenden Vollmachten nach Paris 
senden m5ge. Tnfiner theilte dies Schreiben Metternich mit, 
der auf die Sache einging, indem er denselben nach Paris 
sendete und in einem Schreiben an La Sonde vom 6. September 
als eine Perstolichkeit beaeichnete, in die er in Betreff der ab- 
zuhandelnden Gegenstände alles Vertrauen setaen kdnne. La 
Sonde erwiderte am 30. September: ,Tufi)Der wird Sie bd seiner 
Rückkehr nach Belgien Uber die Weise, wie man hier im All- 
gemeinen YOn dem Hanse Oesterreich denkt, unterrichten. Idi 
hoffe, dass er Ihnen zupflcich sa^en wird, dass er mit mir ebenso 
zufrieden gewesen ist, als man es mit ihm in den verschiedenen 
Conferenzen war, di(3 er mit Personen von bekannter Einsicht und 
Kenntniss hatte. Es bleibt mir nur übrig, Eurer Excellenz die 
Vorschläge, welche jene Personen erwogen und gebilligt haben 
und deren Zweck die Aufrechthaltuiig des Friedens zwischen 
beiden Keiclicn und speciell der Wohlfahrt des von Ihnen ver- 
walteten Landcb ist, vorzulegen/ Dem Schreiben lag die be- 
treffende Denkschrift boi, welche zunächst alle Beschwerden 
Fraiikreiclis pe^en den Kaiser, die den Kmi<rranten in Belpricn 
zutheil werdende Begünstigung, den Ausschhiss Frankidchfi 
von den letzten Friedenscongressen, namentlich von jenein im 
TlHAg, auf welchem es (hirch den Berliner Hof ersetzt worden 
sei, ob<rleieh es als Garant der belgischen Verfassung den An- 
spruch auf Zutritt besessen, und die Anhäut'utig von »Streit- 
kräften in Belirien aufzählt, um so dann die i\littcl einer Ver- 
slilndiuuTii: in einer Weise anzudeuten, <lic melir der !*hantasic 
als dem poHtischen Srliarfsinn des Antnrs Khre macht.* Dar- 
nach sollte der erste vorbereitende Schritt auf geheimen Con- 



* Iq Bezug auf die InhaltsjiagAbe der Dtakiehrift weiclieii La Sonde und 
Dnmoiuries einigeniuuwen vondiiander ab. Ea dürfte tnden dies «eine 
Erklärung in dorn Umstände finden, daas beideratfts blos Auaflfe am 
denselben mitnetlieiU werden. 
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feie uzen geschehen. Vor Allem sollte die Ruhe in Belgien durch 
die Kückkehr zur alten Verfassung wiederhergestellt werden, 
woduicli die Notliwendi^^kcit entfallen würde, daselbst eine 
grössere Armee zu unterhalten, >sahrend Frankreich in diesem 
Falle aich gerne verpflichten würde den Besitzstand Ocbtcrreielis 
zu garantiren und an seiner Grenze nur so viele Truppen zu 
unterhalten, alö tUr den Festungsdienst erforderlieli sei. Nacl» 
diesen vorbereitenden Schritten sollte der Allianztractat von 
175(5, sowie der von Fontainebleau in anderer Art erneuert und 
durch einen für Belgien vortheilhaften Handelstarif, sowie durch 
die (Jefiiiung der Scheide ergänzt werden. Wurden sicli letz- 
terem England und Holland widersetzen, sollte Frankreich 
dem Hause Oesterreicli nicht blos wie im Vertrage von 17o6 
mit 24.UO0 Mann, sondern mit inipoiurender Macht, und zwar 
am Rhein beistehen. Endlich sollte der Kaiser zwischen Frank- 
reich und den im Elsass begütt^rten deutschen Fürsten die 
Vermittlung übernehmen. Die Emigranten sollten unter dem 
Schutz jenes Tractates nach Frankreich zurückkehren können, 
aus Achtung für den Kaiser und aus Rücksicht auf König 
Ludwig XVI. Sobald alle diese Punkte zwischen dem Agenten 
Metternich'fl und dem des französischen Ministeriums insgeheim 
festgesetzt seieiiy sollte der fi^anzösisehe Gesandte in Wien be- 
auftragt werden y die Anfrage zu stellen, ob Frankreich noch 
AUürter des Hauses Oesterreich sei. Werde diese Frage be- 
jaht, 80 sollte jener Gesandter auf der Berolnng eines neuen 
Congrcsses, nnd zwar in Brüssel bestehen, zu welchem, 
ungeachtet des Beispiels, das man desüftUs im Haag und zn 
Reichenbach zum Nachtheil F'rankreichs gegeben, die Mächte, 
. welche als Garanten der alten Verträge das Recht dazu hatten, 
zugelassen werden sollten. Würden deren Reprlisentanten auf 
dem neuen Congrease erscheinen, so sollte man denselben offen 
erklären, dass man sich bereits Uber alle Punkte geeinigt habe, 
und ihnen sogar den neuen Allianztractat Torlegen, damit sie 
daraus ersähen, dass man fest entschlossen sei, die Unter- 
drückung des Handels der österreichischen Niederlande, sowie 
die Einmischung der anderen Hftehte in die Verhältnisse 
Belgiens nicht Iftnger zu dulden. La Sonde's EZntwurf wurde 
sowohl yon Tufiner ab auch von den anderen dabei in Betracht 
kommenden Personen genehmigt. Tufiher kam am 26. Scp- 
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tember 1791 nach Brüssel soradc, and schon am 1. Odober 
konnte er La Sonde melden, dass er die DenkBchriflt dem Grafen 
Mettemicli eingehändigt und dass dieser, der sie mit grossem 
Interesse gelesen habe, entschlossen sei, dieselbe an den Kaiser 
gelangen an lassen nnd nichts unterlassen wolle, nm diesen 
dem Projecte günstig an stimmen. In Folge dessen beschlossen 
die Pariser Vertraofinsmlnner: 1. dam der firanaösisohe Bot- 
schafter in Wien beauftragt werde, seinen Verhandlangen jene 
Denkschrift au Grande zu legen; 2. dass, da Graf Montmorin 
den Grundsätzen dieser Denkschrift abgeneigt zu sein scheine, 
derselbe durch De Lessart, damals Minister der öffentlichen 
Steuern, ersetzt werden solle; 3. dass Letzterer und einige Mit- 
glieder des diploiuatiselien Aussehusses der Nationalversammlung, 
im Kinverständniss mit Dumouriez und mit De k Porte, dem 
Intendanten der C'ivilliste König Ludvvi>rs XVI., durch diesen, 
der sehen Kenniuiss von der Denkschrili liatte, hevollmaclitigt 
werden sollten, die Correspondenx zwischen La Sonde und den 
Agenten Metternich's eventuell zu leiten; endlich 4. dass die 
Correspondenz selbst, sowie die ganze Verhandlung, sich darauf 
beschränken solle, den Kaiser zu überzeugen, dass es besser 
sei, die französische Revolution auf eine für die Menschheit 
nützUchc Art zu lenken, als, indem man ihr entgegenarl)eite, 
die königliche Familie einer Katastrophe aus/.iisi i/en, dass man 
sich, um letzterer vorzubeugen, mit dem ^^'iener Hofe zu ver- 
binden Aviinsclu!, dass es im Interesse des letzteren liege, zu 
dieser Allianz die Hand zu bieten, und dass die Franzosen nichts 
wollten als t reilieit ohne Zllgellosigkeit, unter einem consti- 
tutionellen König, der mächtig genug sei, um den G^taen 
Achtung zu versehati'en. 

Wirklich wurde Montmorin durch De Lessarl abirelöst. 
(Hier schaltet Dumouhez ein, dass De Lessart den Erwartungen 
seiner Partei nicht entsprochen habe, dass aber Metternieh 
täglich von La Sonde und von Tutfner über die Stimnmng 
der einflnssreichsten Männer Frankreichs — namentlich Du- 
mouriez' — zn Gunsten einer Verständigung mit dem Wiener 
Hofe unterrichtet worden sei. Unter Anderem habe man durch 
Tnffiier an Metternich einen yDiscours k prononcer k l'assembl^e 
nationale on h examiner au comit^ diplomatique^ gesendet, den 
Dumoariex in seine Denkschrift einflicht and der eben jene 
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Anschaaungen zum Ausdnick bringt, nur dass er leider, was 
freilich die Hauptsache ^ajwesen wäre, nie gehalten worden ist.) 
De Lessart wurde iui Februar 1792 gestürzt. Sein Nachfolger 
war Duniouriez. 

Nach jenen beiden Denkschriften liättcn nun dieser und seine 
Freunde bi^ dahin gehofft, dass Metternich seinen Hof für ihre 
Ansichten gewinnen werde, um so grösser sei ihn; Eiittiiuschung 
gewesen, als dieser ihre AnträfSfc mit einer Art Kriegburklanmg 
erwiderte und der Nationalv.ei>.auimlung den Fehdehandschuh 
hinwarf, den Ludwig XVI. und seine ^linister aufnehmen 
mussten, wenn sie sich nicht persünlichen Gefahren auhbct/en 
wollten, (jrlcichwohi hal)e Duniouriez durch Tuffner dem Minister 
Metternich mittheilen lassen, dass er zwar ;:enöthi<j:t crewesen 
sei, dem Hause ( )cst«'rr('i( h Krieg zu erklären, dass er den- 
selben auch mit Nachdruclv zu führen entschlossen sei, dass er 
aber hoffe, derselbe werde von kurzer Dauer sein und der 
Friedensschluss die KUckgabe des von ihm voraussichtlich er- 
oberten Belgiens an den Kaiser und ein liiindniss wider ihre 
gememflamen Feinde zur Folge haben. Auch La Sonde sei beauf- 
tragt worden, in diesem Sinne an Metternich zu schreiben^ 
nnd ihm mitzutheilen, dass er von der franzöaischen Regieroog 
bevollmächtigt sei, sich nach Wien zu begeben, um dem Kaiser 
selbst jene Eröffnungen zu machen, falls ihm der Zutritt zu 
demselben gewAhrt werde. Zwar halte in der Folge Dumooriez 
Belgien erobert, abery was Wenigen bekannt sei, noch vor der 
Schlacht von Jemappes durch La Sonde Tutiber und durch 
diesen Metternich wissen lassen^ ds86 selbst wenn das Loos 
der Waffen Letzteren nötbigen sollte, Belgien zu räumen, nnd 
dass selbst wenn er als Sieger am Bhein stehen würde, er 
noch gerade so denken würde, wie er als Minister der aasr 
wMrtigen Angelegenheiten und vor dem Beginn des Krieges 
gedacht habe, dass daher in jenem Falle Metternich Tuffhcr 
Vollmachten zurttcklasBen möge, um bei günstiger Gelegenheit 
mn Arrangement auf jener Bans zu Stande za bringen.* Und 

* Damouries theilt das Schreiben mit; dn*welbe tlatirt \<nn 25. April 17'.»2. 

• nnmoiiriez erzählt hierHhpr Folpr<»ndfs : ^'^irvenu au guiiörnlat, ein'inm 
4 niuis apres, il fait prior Mr. TouÖutjr, d^s TiuBtant qu'il a pri« sa 
{Hisitioti inexpuguJible daii» l'Argouue, de se reiidre au mont St. Martin 
prte de Gambray, dm an« terra de Mr. de St Foy\ Ifr. Toui&ier 
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wirklich habe Metternich, als er Brttssel verliessy unter dem 
8. November 1792 die gewttnBchte Vollmacht, mit Keiner Unter- 
schrift and seinem Petschaft versehen, fUr Tn£fher snrllckge- 
lassen/ .die dieser sowohl Dnmonriez als dessen Agenten La 
Sonde bei deren Ankunft in Brüssel yorwies. Die Unterband- 
langen seien bis zum 20. Februar 1793, das ist bis au dem 
Zeitpunkt, wo sich der Agent Mettemidi's wegen Familien- 
anjjelegenbeiten einige Tage nach Lothringen begeben niusste, 
fortgcsponnen worden. Ja die Denkschrift La Sonde's sucht mit 
all diesen angeblichen Planen das Verhalten Dumouriez' über- 
haupt in Verbinduiii; zu ljrin*ren. Sie fUhrt darauf die schonende 
JiieliaiuUunj,^ der liul^ior dui\li Dumouriez und dessen l{eise 
naeh Pariä, wu er t'reilich vergebens das Leben Ludwii^s XVI. 
zu reiten suchte, zurück. So^ar der Feldzug in Holland sollte 
darnach in dem Sinne einer feindlichen Deraonstialiun gegen 
die Tripelallianz der Seemilchte mit Preusseu unteraomraen und 
nur deshalb aufgegeben worden sein , um sich g"egen die An- 
archisten des Nationalconvents zu erklären, wie er dies durch 
seinen Bnef ans Löwen vom 11. März gcthan, und um sich 
zu diesem Zwecke mit dem österreichischen Befehlsliabcr ins 
Kinvernehmcn zu setzen, was, wie La Sonde beweisen könne, 
bereits damals erfolgt wäre, hlltte Dumouriez den Prinzen 
Coburg persönlich gekannt, oder wäre TuÜ'ner im Lau b »der 
Metternich im kaiaeriichen Hauptquartier gewesen. Den »Sehlu.ss 
der Denkschrift La Sonde's, die von BrUssel, den 18. August 
1793 datirt, bildet der Prntpst liegen seine am 29. Juli, früh 
um ^ THir, dui*cb den Amman der SUidt Brüssel erfolgte Ver- 
haftung und gegen die Wegnabnje seiner Papiere.- 

Was nun die (Uaub Würdigkeit der Angaben La Sonde's 
und Dumouriez' betriff so läset sich diese, wie schon bemerkt, * 

rend ven la fin dn ^«ptumbr« et on Int dit de pr^venir Mr. de Metteniich 
quo Im Fnui^ais condniU p«r Hr. DamourieB Mront bimitdt nuittre« de 
1« Belgiqne, que lui (1fr. Tonffher) doit y regter, afin que Mr. Dumouriez 
puUiio sutvre, par son concert, ses relations avec Mr. de Motteniirl) et 
Mhh lo ]iremier monient oii Von ponnra ez^cuter le plan de s'aUier 
etruiUiuteat aver l;i < (mr de Vienne'. 

' Nach Oumourie^ eutbielt sie die Bestimiiuiug ,4u'il peut traiter avec 
tootee pefMonnes, et nemm^memt avec 1<» g^nöraux fraiH^iie*{t) 

* »ActeiMtOdc am Diplomatie des jetiigen Krie^ei', abgedrockt in FMMlt*8 
Europlisohen Annalen, Jabigaog 1790, I, I08ff. 
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nicht <;enau controliren, da uns flie Rcchtiertitjiiiifr'-'^elirift Met- 
ternich's fehlt. An und für sich ist ja (his Zcugniss jener 
beiden GewiÜirsmjlnncr nicht allzu hoch zu vcnmsthla^'t'n, 
da La Sonde niclit auf das Beste beleumdet ist, und da man 
bekanntUch auch Dumouriez' Angaben nicht immer auf die 
Goldwage legen darf. Aber der Umstand, dass Dnmooriez' 
Anerbietungen gegen Oesterreich blosse Vorspiegelungen waren, 
die in grellem Contraste zu jenen Eröffnungen Btanden, die 
er nach der Schlacht ven Valmy dem König von Prenssen 
gemacht bat, berechtigt noch nicht zu dem Schlüsse, dass jene 
Anerbietungen überhaupt nicht gemacht worden seien. Met- 
ternich seihst gibt die Thatsache stattgehabter Verhandinngen 
zn, nnd Alles Ittnft vielmehr auf den Vorwu!^ ^^egen diesen 
hinana, dass er abseit der Staatskanzlei, ja selbst, obgleich 
er das Gegentheil behauptet, ohne Vorwissen Mercy's^ auf 
eigene Faust Verhandlungen führte, die er nicht einmal nach- 
träglich zar Kenntniss seiner vorgesetzten Behörde gebracht 
hat. Wenn man indessen einerseits die Denkschrift La Sonde's 
mit Unbefangenheit liest, anderaeite die Thatsache in Betracht 
zieht, dass der Wiener Hof den gemachten ErOffiiungen nicht 
den mindesten Werth beilegte, ja dass Metternich nicht einmal 
wegen der Unterlassung der Anzeige dieser Verhandlungen 
eine Rflge ertheilt worden zu sein scheint, so wird dies Alles 
kaum lediglich darauf zurttekzuftihren sein, dass Dumouriez 
inzwischen eine einflussbse Persönlichkeit und daher jene An- 
erbietungen gegenstandslos geworden waren. Vielmehr dürfte 
es entweder Mettemick in der That gelungen sein, die ohne 
Zweifel abdch^eh aufgebauschten Buchungen zu La Sonde 
auf das richtige Mass zurückzuführen ^ wobei ihm das tiefge- 
wurzelte und nicht unberechtigte Misstrauon des Kaisers gegen 
Dumouriez zu statten kam, oder aber man wollte, was das 
wahrsclit'inlichste ist, die Sache selbst möglichst rasch in Ver- 
gcääcnheit bringea. 



Vgl. die sehr beseichnende AeoMenuiir Thug^fs bei Vivenot, Veitmaliche 
Briefe I, S14. Wie denn auch eigenthflmliclier Weise in Mer^*s Cor- 
roRpondeas rieh nicht die mindeite darsnf beeaffliehe Andentang findet. 

ESs scheint demnach auch jenes au Mercy gerichtete Schreiben Dumouries* 
vom 29. Juni an diesen nidit gelang oder von diesem abgewiesen worden 

SU sein. 

S)tiaDfib«r. d. phil.-bist. Ct. CXXIX. Hd. h. Abb. 7 
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Bekanntlich hatte der Kaiser V»etohlen, dass Thoiiveuot, 
Mara.ss(^, Bemeron und Leiritz nach Luxem Ijurg g('})racht 
vvt iilt'ii sollten, allerdings mit dem Zusätze, ,woferne nicht ge- 
wichtige Gründe dagegen sprächen*. Allein das Coiuit^, dem 
Metternich die Sache zur Begutachtung vorlegte, berief sich 
auf Art. 17 der Joyeuse entröe, wonach keiTi Verhafteter aus 
der Provinz Brabant fortsreschafft werth n «liute, und rieth 
flalier. ohsrloich es in di' x in Falle sich um i^ ranzosen handelte, 
di( im 1 )iriistf' Krankreiclis oder wie Leiritz in denen der 
k(iiiigiicheii J'i in/>L n gestanden liatten, dass man die Verhafteten, 
um, wenn auch noch so un))e}rründeten Keclamationen der 
Stunde aus dem We<j^e zu gehen, nach Antwerpen sehaft'e, 
woferne die dortige Citadelle ilire sichere Bewachung verbürge. 

Abgesondert hievon hatte das Comite über das Schicksal 
La Sonde's zu berathen. Das Comit^ bestritt den von dem 
Pensionaire von Brüssel Drugman und dem Procureur g^n^ral 
von Brabant vertretenen Standpunkt, dass La Sonde nicht als 
Einwohner von Brüssel zu betxachten, dass er viehnehr Francose 
und erst 1790 mit Dumoniiea ins Land gekommen sei, um 
LeUterem den Posten eines Chtnmb in der Armee der Stände 
sn verschaffen; denn ans einer nnter seinen Papieren vor- 
gefundenen Erklärung des Bürgermeisters and der Schdppen 
von Brüssel (vom 21. März 1791) ging hervor, dass er seit 
dem 2b. Juni 1785 ein Hans gemiethet und an den städtischen 
Lasten theilgenommen hatte. Seither war La Sonde allerdings 
wiederholt nach Frankreich gereist^ hatte aber darum nach der 
Meinung des Comites nicht aufgehört, in Brüssel zu domiciliren. 
Es konnte daher Artikel 3 des Edictes vom 5. April 1793 auf 
ihn keine Anwendung finden. Wohl hatte er die in Artikel 6 
jenes Edictes erwähnten ^Formalitäten nicht erfUllt, doch hätte 
er darüber nur gerichtlich belangt werden können. Es gab 
aber ein anderes Kittely um sich über die Bedenken, welche 
sich seiner FortschafiFung entgegenstellten, hinwegausetaen, wenn 
man ihn nämlich als Kriegsgefangenen behandelte, woau die bei 
ihm vorgefundenen Papiere eine hinlängliche Handhabe boteo; 
denn unter letzteren fand sich ein Document (datirt vom 26. Sep^ 
tember 1792) vor, demzufolge er sich am 1. October 17H9 
in die Nationalgarde von Paris ab Freiwilliger eingetragen und 
der Nation den Eid der Treue geleistet hatte. Auf der Kehrseite 
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de» Documeutos stand ein ihm von Duraouriez im ]raui)t(iuar- 
tier Vouziers xim 8. October 1792 aiisgrstclltor zeitweiliger 
Reisepass. Demnach, meinte das Cumite, könne derselbe, wi(! 
dies auch aus seinon sonstigen Papieren ereichtlich sei, als 
Spion betrachtet und, gleich den französischeo Officieren^ als 
Kriegsgefangener behandelt werden.* 

Indess entschied Metternich^ conform den Weisimgen des 
Wiener Hofes , dass diese nach Lnzembmg gebracht werden 
sollten^ La Sonde dagegen nach Antwerpen zu schaffen sei, welch 
letzteres auch bestigiich seines Neffen La Co8te zu geschehen 
habe, wenn sich herausstellen sollte, dass dersel)>e mit in die 
Sache verflochten sei. Denn Metternich ging von der Anrieht 
aus, dass es sich in diesem Falle nicht uni Kriegs-, sondern um 
Staatsgefangene handle. Was Leiritz betraf, der durch 1 5 Jahre 
dem französischen Infimterieregimente Viennois angehört hatte, 
im Jnni 1791 emigrirt war, sodann den Feldzng 1792 unter dem 
Herzog von Bonrbon mitgemacht nnd endlieh sieh einige Zeit 
in England angehalten hatte, so lagen zwar zwei sehr vor^ 
theühaft für ihn lantende Leunnndsnoten, die eine Ton Van- 
limer, dem Ghand-bailli der Stadt Lesanies, die andere von dem 
Adel nnd den Ofificieren seines Regimentes yor, doch änderte 
dies an seinem Schicksale ni<^ts. 

Anch La Valette war dnrch die Papiere La Sonde's com- 
inromittirt. Er sollte gleich Tnfiner unter An&icht gestellt wer^ 
den, entzog sich aber derselben nnter dem Vorgeben, dass er 
dnrch eine von Tranttmansdorff an ihn abgesendete Stafette 
nach Wien berofen sei, nm daselbst bei den Friedensnegocia« 
tienen mit Frankreich verwendet zn werden.* Im Qmnde war 
dies eine Lüge; denn Tranttmansdorff war nicht wenig Über- 
rascht, als sich La Valette am S3. September bei ihm einfand 
nnd ihm ein Dnji^icat aller Papiere Übergab, die La Sonde 
theils direct, theils durch den Erzherzog-Stattlialter nach Wien 
eingesendet hatte.'' Auch der Kaiser sehrieb an seinen Bruder: 
,Die von Dir veriuuLhete Anhcrberufung des La Valette ist 

* Note ddo. Bnucello«, le 11 Mptombre 1793. Beil. su Tmuttiiiaiiidorff*s 
Weisong vom 11. Januar 1794. 

* Erzheraug Carl au den Kaiiier. BrÜHsel, den 2. October 1793. Orig. mg, 
Delinott« an Marie C^hrüitiue. Kn!v..!lt.s(, Je 9 octolirp. Orig. A.-A. 

' Trauttmausdorff an Metternich. \ ieuae, ce 24 äeptcuibre 179^. Orig. 

7' 
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falsch und rauss von «chliH-litcn Leuten edunden worden sein, 
die nur zn l»rouillircn suchen/' Aber andererseits erreicht*- 
La Valette seinen Zweck. Denn wenn man auch an und für 
sich in der Saehe, deren Untersuchung Thug^t Ubertrn<r< n 
wurde,- diesmal zu inildorem Vorgehen als in Brüssel neigte, 
so selieiiit doch gerade die Ueiöc La Valctte's nnrli Wien uieht 
wenig mit dazu beigetragen zu haben, dass die Angelegenheit 
bald darnach nicht nur für ihn, sondern auch für <lic Verhaf- 
teten eine unerwartet günstige Wendung nahm. Wie entschei- 
dend gerade in dieser Hinsicht La Valette's persönliche An- 
wesenheit in Wien war, ist aus der aufi&lleudeu Gunst zu 
ersehen, mit der ihm auch diesmal der Kaiser begegnete. Be- 
schränkte sich auch die Audienz bei dem Letzteren auf eine 
blosse VorsteUnng, so ist doch die Thatiuehe, dass er zu der- 
selben zugelassen wurde, bemerkensweilh. Seine Beschwerde 
darüber, dass Metternich sich über die Vergünstigungen, die 
ihm bei der Erwerbung einiger Seignenries in Brabant zutheil 
werden sollten, noch immer nicht geäussert habe, gab Anlass, 
dies dem Minister yon Neuem mit dem Bemerken, dass der 
Kaiser miTenrilgliche Berichterstattong Yerlange, in Erinnerang 
an bringen, wenn dies auch mit dem Beifügen geschah, dasa 
man dadurch von seiner Zudringlichkeit befreit zu werden 
hoffe. Dergleichen erhielt Graf Westphalen den Auftrag, sich 
bei dem Fürstbischof von Lttttich ftlr das P^ject der Trocken- 
legung eines Teiches au yerwenden, dessen MitbesitBer La 
Valette war.' Kieht genug damit, wurde La Valette 9ogßx be- 
auftragt, dem beToUmilchtigten ICmster die Weisung, in der 
seine persönlichen Wünsche yon Neuem empfohlen wurden, 
und dem Eraherzog ein Schreiben des Kaisers persönlich su 
Uberbringen.* ,Es ist unbestreitbar,' heisst es in jener Wei- 
sung, ,dass, welches auch immer seine Ansichten sein mögen, 
«Ue verschiedenen Schritte, die er getfaan, und seine Öfteren 



* FratiK II. an Erzherzog Carl, Wieu, den 16. October 1798, Orig. eig. 
A.-A. Vgl. auob Tianttiiuuisdorff an Hettemieh. Vienne» le 12 octobie 
179». 

• Tranttmansdorff au Metteniicb. Vicmus l<i 24 s(<ptembre 1793. Orig. 

• Tranttinansdorff au Motteniich. Vieuno, lu 5 ort.ibro 1798. Orig 

* Frari% Ii. an Enberaog Carl. Wieu, den 11. Uctober 1793. Orig. ctg. 
A.-A. 
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Beisen nur in gnter Absicht geschahen, und dass man ihm fUr 
Beinen gaten Willen Dank wissen mass. So wenigstens be- 
trachtet die Saehe Se. Majestät, nnd es ist dies der Grund, 
weshalb sich Dieselbe entsobloss, seiner Bitte in Bezog anf den 
Verkauf jener GHlter, nnd awar nnter den günstigsten Bedin- 
gungen an willfahren/^ 

Es wäre indess abereilt, ans dergleichen Gunstbeseignngen 
anf eine besondere persönliche WerChschtttanng zu schUessen, 
die etwa der Kaiser La Valette entgegengebraeht hätte. Viel- 

' Trauttinantdoiif an Metteruich, le IS oetobre 1799* Ent». 9ig. — Es 

dauerte lftnpere Zeit, bis die Erhebiinfjeu gepflogen war«n, welcho da« 
Gouvernement b€*durfte, um seinerseits über d.is Anauchen La Valotta's 
Anträge erstatten zu können. Die Chamlire des compt«» entwarf eine 
vergleUbende TaboUe Uber den Wertii jener Ottier, La Valette er* 
werben wollte, der eineneits der sonst ttblidie Kaufpreis, enderMtts 
die Abschitxnng nach einem Spercentigen Ertrag zu Grande gelegt 
wurde. Nach jenem wtirdo der Werth säramtUcher Güter auf 209.768 fl., 
nach diesem nuf 112.üoy ti. liuziffert. Diese Tabelle lap dem Conseil dos 
Hnances vor, als er seine Consultfi vom 16. März 1794 abgab. Derselbe 
bemerkte, dasa mau unter den gegenwärtigen Yerhältniaseu jenen höhereu 
Freie allerdings bei Weitem nicht endeten, daM aber nach dem Priedena- 
•elüttsae neb ein Tielleicbt um swei Drittel höherer Preis herauseeblagen 
lassen würde. Aber der Conseil beschränkte sich nicht auf den finan- 
ziellen Gesichtspunkt, von dem allein aus schon das Geschäft hOchst 
bedenklich sei, er machte aufmerksam darauf, dass «idi nnter den Kanf- 
objecteu ganze Stäiite, wie L6au, Landen, Hanut, und zwar Grenzstädte 
gegen das Lttttichücbe hin befänden, die nie einem Ausländer Ubertragen 
werden dtlrften. Ehe man sich anf ein solchee Geschäft einlasse, mSge 
der Kaiser lieber dem Marquis ein Geschenk von 10.000—16.000 A. 
machen, und in der Conferenz ~27 März) meinte Lannoy geradezu, dass 
mnn seihst dann noch l»i's.«er f;ilireii würde, wenn dit"^ (beschenk auf 
«O.UOU l(Ht.(H»() tl. t'rliMht werde (Beil. zu Metteniicirs Hericht vom 
8. April 17Ü4). Wahrend der Anwesenheit des Kaisers in Belgien kam 
auch die Angelegenheit La Valette's nochmals lur Spradie. Der Kaiser 
ertheilte jelat, offenbar anf Grund besserer Informationen, den Anftrag, 
sein Gesuch um die Erwerbung von Domluengfitam rundweg absulebnen, 
da es sich dabei um ein Geschenk handle, das man etwa einem p:rossen 
General oder eiii-m >fiTii-<tor, der die Monarchie {rerettet habe. n)«r>ion 
kdnne. Vielmehr würde eine Ueimineration von oOu — (joo Loiusd ors 
eine ausreichende Belohnung fUr die guten Absichteu dm 8uppUcauten 
sein (Tranttmansdcurff an llettemleb. Bmxellea, le 8 juiu 17M. Orig.). 
In der That hat es seblieesUch bei dem Betrage von 900 Louisd'or» sein 
Bewenden gehabt (Metternich an Tranttmansdorff. Dllsseldoif, le 88 aoAt 
1794. Orig.). 
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mehr heisst es gerade in jenem Schreiben des Kaisers, das 
La Valette dem Erzherzog zu Uberbringen hatte: ^Ueber den 
Uebcrbringcr des Briefes schreibe ich Dir nichtfli denn er ist 
nns Beiden bekannt. Er ist hieher gekommen; um über den 
Grafen Metternich und seinen Briefwechsel mit den Franzosen 
zu klagen. Wir haben ihn aber zum Schweigen gebracht/^ 
Und noch sjrilter bemerkt der Kaiser: ,Man wird suchen 
mllssen, ihn im Lande durch kalte Begegnung bei meiner Da^ 
hinknnft sa decreditiren, da es fUr den Dienst äUBserst sohttd- 
Uch ist, wenn derlei Leute was immer ftlr ein Ansehen ge- 
winnen.^' 

Wenn man indess in Wien hoffte, sich La Valette anf 
glimpfliche Weise vom Halse zu schaffen, so gab man sich 
hierin einer argen Täuschung hin. Dieser setste vielmehr sein 
altes Treiben fort. Schon von Wien aus Uieflte er dem dritten 
Stande Ton Brabant mit, dass er am 18. October mit dem 
Kaiser, der Kaiserin und Trauttmansdorff nach Brttssel kom- 
men werde.^ Das bis dahin streng gewahrte Goheimniss der 
beabsichtigten Kaiserreise theilte sich so suerst weiteren Kreisen 
mit.'' Nach Brttssel smrttckgckehrt, suchte er glauben sn machen, 
dass ihm Trauttmansdorff das Tollste Vertrauen schenke; er 
sprach von mehreren Conferensen, die er mit dem Kaiser ge* 
habt habc.^ Auch drttngte er sich neuerdings an die regieren- 
den Kreise heran. Da er den Elraherzog, dem er den Brief 
des Kaisers am 25. October Oberreichte, mit Geschäften Über- 
häuft fand, oder, wohl ric)itig<^r, der Erzhersog sich diesen 
Anschein gab, um des lästigen Projoctenmachers ledig zu wer- 
den, verfasste er ein Schreiben, worin er denselben bat, sich 
ftlr ihn um den Kammerfaerrensehlflssel zu verwenden, den ihm, 
wie er behauptot<', der verstorbene oder der lebende Kaiser 
längst wUrdc verliehen haben, wenn ihn nicht niedrige Ver- 
leunuliingen dieser Gunst beraubt hätten. Zugleich fügte er, 
wie dies so in seiner Art lag, den aus seiner Feder lierruliren- 



* Fnmz n. an Erxhenog Carl. Wien, den 11. October 1798. Orig. eig. A.«A. 
■ Vnuu 11. an Enbeneog Carl. Wien» den 16. Oetober 179S. Otig. eig. A.-A. 

* Deluotte an Marie Chrirtitie und Ueraog Albert Bnuellee, 0 octobre 

1793. A.-A. Orig. 

■* Erzhoizop Carl an den Kninfir. IJriissoi, den 10. October 1793. Orig. eig. 
^ Erzherzug Carl an düu Kaiser. Brüssel, den 26. October 1793. Orig. eig. 
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den Entwnif eines kaiseiüchen Handschreibens bei, den der 
Kuser gebilligt habe nnd der, wie er rühmte, geeignet sei, die 
damals schwebende Kanslerfrage in einer beide Theile befrie- 
digenden Weise som Anstrag sn bringen.* NoUirlich sprach 
sich der Braherzog gegen die Verleihung der Kanunerherren- 
würde an La Valette ans, der sich durch diese Gnade blos 
ein Ansehen geben woQe^ während er in der That von allen 
Parteien Teraehtet werde und blos ein paar Intrigoanteo. hinter 
sich habe. ^Ehr hat swar seine Proben gemacht, allein yiele 
woUen sagen, dass sie ganz falsch sind, und dann glaube ich, 
würde es die Übrigen Kammerherren gar nicht schmeicheln, 
ihn zum Kameraden zu haben/* 

Dumouricz hatte, als er Belgien fi\r immer verliess. da- 
selbst seinen einstigen Kammerdiener, (hiiiii AdjuLiuten I^aptiste 
Henard, den Helden von Jemappes, mit einem Empfehlungs- 
ßchrciben an Mercy zurückgelassen. ,Herp Graf,* lautete der 
Brief, ,Sie haben gesa^, dass Sie mir [)ers(inlie.h alle Dienste, 
die in Ihrer Macht stünden, erweisen wollten, denn officieli 
(ministeriellemcnt) bin ich, scheint mir, proscribirt . . . Sie 
kennen die Reputation meines treuen Baptiste. Icli weiss nicht, 
was ich mit ihm antanjren soll, denn trotz der Lügen, die mich 
ab reich hinstellen, kann u-h mir nicht einmal einen Domesti- 
ken ludtcn, auch kann ich ihn nicht auf diesem Fuss behan- 
deln, da er durch seine Verdienste Adiutant und (*a)Mt;'ln ge- 
worden ist. Können Sie ihn untcrhriii^en m dem kleinen Corps 
von Lenze, Ins dass die VerhHltniss*' in Fr?mkreieli so ^l ordnct 
sind, dass er die Bezü^'c eines Capitans erhalt, so erweisen Sie 
mir damit einen wahr'^n Dien-^t und ich werde Urnen dai'Ur 
mein ganzes Lel)en hindureh autrieiitig- dankbar sein/'^ 

Nun aber wurde Baptiste zu Koermonde, wo er sich unter 
falschem Namen aufhielt, durch den dortigen Ecout^te und 
den Mambour von Gent verhaftet. Man fand bei ihm ein Billet 
Dumooriez' vor^ das er der Maitresse desselben^ Madame de 



' L» Valette an Erxherzog Carl. Bruxelles, le 14 novembre 1793. Orig. 
eif . A.-A. 

" EniMTsog Carl an d«d Kaiaer. Brlbwl, den 27. November 1798. Oiig. eig. 
* DnnuNifien «a Meroj, le 9 Mptembre 1798. Orig. eig. — Beilage lu 
Meicj an Thqgat Bntzellei» le l" octobra 1798. Orig. 
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Beauvcrt, überbringen sollte.^ Hatte zuvor Coburg der Letzteren, 
als sie sich in Gesellschaft Iai Sonde s nach I^rüssel begab, 
einen Pass crtheilt, der ihr gestattete, so lange sit^ wollte da- 
selbst zu verbleiben und sie der besonderen .Viifiuerksamkeit 
des Generals Mikowini daselbst empfahl, su fanden jetzt bei 
derselben Nachforschungen statt, und sie selbst wurde nach 
Treurenberg gebracht,* zuletzt aber über die Grenze geschaflFt. 

Wafi dagegen Baptiste betraf, so richtete auf die erste 
Nachricht von dessen Vcrhaftune^ Dumouriez von Italien aus 
ein neues Schreiben an Mercj; mit der Bitte, sich ftlr die Frei- 
lassung desselben zu vci'wenden. ,Wenn irgend jemand auf der 
Welt,' schrieb er, ,eine Auaaeichnung verdient, öu ist es Baptiste 
. . . Ich bitte Sie, erstens sich den Brief geben zu lassen, den 
ich ihm tUr Sie 8ii vortraut habe, vvofenie dies nicht schon ge- 
schehen ist; zweitens seme Richter zu bewegen, einen Augeu- 
bhck alle Vorurtheile abzulegen, die sie wider ihn ha])en, um 
schleunigst die Auffiiiirniig nnd die Papiere des jungen Mannes 
zu prüfen, der trostlos ist und dessen reine und erhabene »Seehj 
den Gedanken, tur einen Verräther und Spion zu gelten, nicht 
zu vertrfigen vermag, denn nur in der einen oder anderen 
Eigenschaft konnte man ihn gefangen halten.' '^ Doch erst nach 
längerer Haft wurde Baptiste auf Verwendung des Erzherzogs, 
an den sich Dumouriez zuletzt ebenfalls brieflich gewendet 
hatte,^ und auf Coburg's Antrag *' über die Grenze geschafft. 

Seltsam ist es, dass man wenige Tage später nl^ h\ Roer- 
monde in Gent denselben Fang gemacht haben wollte. Auf 
einem Ton Ostende kommenden Schiffe befand sich nämHch 
ein jonger Mann, in welchem sowohl die Passagiere des Schiffes^ 
als einige in Gent weilende Emigranten Dumouriez' Kammer- 
diener Baptiste wieder su erkennen behaupteten. Der damals 
in Reconvaleseenz zu Gent weilende Graf Daun, Hauptmann 
von Jordis, glaubte zu wissen, dass dieser Baptist zu Onnaing 



* Metternich an Trauttmausdorft". Bruxelles, le 25 «eptembre 1793. 

' Mortimer-Teruaux VI, 598 (fälsohlicli : Staronbeig); vgl. meiae Abhsnd* 

lutiL' : Alili'iihofen, Np<^rwindt»n und LiHvcn 90. 
' Duin'iuri«.'/. au Morcy. lulie, lo 21 octobre 17'J3. S. Beila^ zu Mercy'a 

Bericht an Thugut vom 11. November 1793. 

* DmnourieB an Erabenog Carl, 87 diosmbi« 1798. Copie. 

* Cobavg an Uettmiieb. Möns, ee S8 novembra 179S. Kr.-A. 



Digitized by Google 



B»lfflMi wtw 4«r 9mwMMhMsn«kUt MwMg CRrb (IIM, 179«). 105 

einen Club gegründet habe, der jüngst behördlich aufgehoben 
worden sei, und forderte daher den Rittmeieter Straube, Adju- 
tanten des Generals Fabry, auf, ihn zu verhaften. Dies ge^ 
schab auch; auf der Wachatabe bemerkte man, wie der an- 
gebliche Baptiste ein Blatt Papier in den Mnnd steckte, um 
es an verschlingen. Man entriss es ihmi aber, obgleich man 
die Stttcke snsammenlegtey vennoohte man doch den Sinn 
dessen, was auf dem Blatte gesohzieben stand, nicht zu ei^ 
nthen. Nach langem hartnäckigen Leugnen gestand er end- 
lieb, dasa es ein Brief sei, den er von Madame Dnperrier, 
einer Maitresse Dnmouriea', die vor awei Monaten von Brüssel 
nach England gereist sei, in London, von wo er komme, er- 
halten habe, um ihn an den su Brttsse! verhafteten La Sonde 
abangeben, dass er aber den Inhalt des Briefes nicht kenne. 
Aach fügte er hinzu, dass Kleider und Möbel des (Generals 
Domooriea nnd der Madame Dnperrier sich in Ostende bei 
dnem Kauftnanne Namens Wiland befllnden, und dass ^ch 
Dttmouriez selbst an Bern in der Schweiz anfhalte, wie er da- 
durch erfahren habe, dass ihm- während seines Aufenthaltes in 
London von jener Maitresse zwei an denselben lautende Briefe 
unter dicsor Adres^^^^ zur Abgabe auf der Post anvertraut wor- 
den seien. Der Arnstant seilest bclmuptctc zwar, dass sein 
Name Etienne Duval sei, uikI. wie es scheint, verhii It es sich 
auch so,' aber iu Gent Hess uian es sich nicht nehmen, dass 
man den berüchtigten Baptiste verhaftet habe.* 

Am 16. October endlich er^niig an Metternich die ent- 
scheidende Weisung in Angelegenheit der französischen Häft- 
linge. Darnaeh liatte die Untersiiehun^: der bei densell)en vor- 
gefundenen l'apiere nichts ergeben, was dieselben als sehuldig 
gegen den kaiserlichen iiof erscheinen liess. Deshalb wurde 
— hiess es weiter — ihre fernere Verhaftung nur unniit/e 
Sensation erregen. Sie seien demnach freizulat>8en, zugieieh 
aber aus Belgien auszuweisen, mit dem Bedeuten, dass sie nie- 

* Wenipsteus spriclit Dumonric« In einem Bri^ft» :ui Erzlifr/uj; Carl ddo. 
ib. Docetuber 17i>:i von der Verhaftung de» l^akai» aiue^ neiuer Ver- 
w«ndten, mit Namen Ettenne. In eboin BA^fy an Lacy (23, Deeember, 
a. n.) arwJÜmt übrifena Domonriea, daaa Baptiata nnd einar aeinar Do* 
maatiken vag^Mltefc wordan aai. 

* Rittmdflter Btninbe «nColnuir* Oant^dan 8. Oetobar 1798. Kr«-A« Orif, aig. 
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mal» dahin zvrttekkeKren oder sich in eines der Erbinnde be- 
p^eben dürften. Dasselbe sollte von La Sonde und den Übrigen 
in die Sache verwickelten Personen gelten.^ 

Nun erklärte zwar Metternich, die Freilassang der fran> 
zösisclicn OfHciere alsbald ins Werk setaen zu wollen/ in 
Wirkliclikeit aber sollte es anders kommen. Zunächst erhob 
sich die Frage, was mit den Papieren der Verhafteten asn ge- 
schehen habe. Metternich sprach ach im Sinne des von ihm 
niedergesetsten Görnitz dahin ans, dass die Papiere den Ver- 
hafteten mrflekzustellen seien^ mit Ausscheidung jener, weldie 
missbrancbt werden konnten, wie der bei La Sonde vorge* 
fvndenen Plftne von Maastricht nnd einiger anderer, anf die 
Belagerang dieses Platses besQglicher Schriften.* 

Sehr verwickelt gestaltete sich die Sache La Sonde's. 
Dieser hatte bereits sa Brttssel, als er sich noch in CSivilbaft 
befand, eine Beschwerde an den Conseil von Brabant einge- 
reicht Als ihm jetzt in der OitadeUe von Antwerpen der Sons- 
Ecoutfete dieser Stadt, Homeri in Gegenwart des Festangs- 
commandanten seine Freilassung -nnd deren Bedingungen kund- 
geben wollte, erging er sich in den leidenschaMehsten Worten 
und erklärte, dass man ihn nur mit Bajonneihieben zwingen 
kOnne, das Land zu verlassen, da er seit 15 Jahren Bewohner 
und Bttfger von Brüssel sei, dass er sich daher nach seiner 
Freilassung nach Brüssel zu begeben gedenke, um vor dem 
Conseil von Brabant zuvörderst den Amman von Brttssel, in 
zweiter Linie alle jene, die ihn verhaftet hätten, schliesslich 
auch Homer zu belangen, der es auf sich genommen, ihn ohne 
Verhör und Urtheil aus dem Lande zu weisen.^ 

Man kam also neuerdings auf die Frage zurück, ob La 
Sonde als Einwohner von Brüssel zu gelten habe und darnach 
zu behandeln sei. Es liegt ans eine Note vor, in der dies in 
Abrede gestellt wird. Zur Erwerbung des Incolates genüge 
niclit der blosse Aufenthalt, wenn mit demselben nicht der 
animus residendi verbunden sei, was nicht zutrefie, sobald sich 

' TiaiitliiMiisdorff «0 Mettsnieh« Vtenue, le 16 oetobra 1798. Ori|r* ^ 
VirmoMkMmg IH, 826. 

» Metternich an Trauttmansdorff, le 26 octobro 1793. Entw. 

» Metternich an Tratittinansflorff. Bruzelles, lu 10 d^embr« 1TO8. 

* Uoruer au den Erzherzog. Anvera, le Id döcembre 1793. 
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jemaad nur etwa deshalb in einer Stadt aufhatte, um daselbst 
zu Btadiren, einen Pirooeas oder ein sonstiges Geschttft sä Ende 
an fuhren. Letsteres gelte yon La Sonde, der sich 1789 und 
1790 ihatsAehfich in Paris aufgehalten habe, blos mit einer ge- 
ringen Unterbrechung, als er flir Dnmooriez in Brüssel das 
Gteneratat betrieb, 1791 und 1792 in Frankreich verweilt, erst 
im November 1793 mit Dumonries aurttekgekehrt und nur 
deshalb im Uta 1793 in Brüssel verbliebeiL sei, weil er unter 
den yerliaderten Umständen es nicht wagte, nach Frankreich 
surttckaukehren. Deshalb finde Artikel 3 des Ediotes vom 
5. April 1793 insofern Anwendung auf ihn, ab er au jenen 
Franaosen gehOre, welche erst nach dem 1. Juli 1789 emigrirt 
seien, und er ktfnne auch bei nachgewiesenem früheren Auf- 
enthalte des Landes verwiesen werden, da er sich gegen Ar- 
tikel 6 jenes Edietes nicht bei der Ortsobrigkeit gemeldet und 
seine Subsistenzmittel nicht nachgewiesen habe. Auch das ob- 
genannte Comite sprach sich nunmehr in diesem Sinne aus.* 
Metternich legte am 27. December den Antrag des Comitcs 
dem Hot'kanzler zur Knlächoidung vor. ,Doch/ setzte er hinzu, 
,in Anbetracht der Ahsichten, welche (h^r Gefangene mit sol- 
chem Nachdrucke au»sj>iHt'h, war ich vielmehr der Meiimiip:, 
dass derselbe, wenn man ihii an einer Stelle Uber die Grenze 
selinffp, an einer andi>rt'n üher dieselbe zurückkehren und hic- 
hcv kuiuiücn werde, um, wie er hereits anj]:<'kiMi<li;;l hat, jene 
Beschwerden vorzubringen, iti wM^Klinn Falle man sieh ent- 
weder in einen Proeess mit liim wenh- einlassen oder ihn von 
Neuem verhaiten miisacn. Ersteres würde Aufsehen erregen und 
zu geri( litUchen Auseinandersetzungen fuhren, die man nament- 
Heh unter den gegenwärtigen Umstanden zu vermeiden I rsaehp 
hat, wenn ich aueli hotVen (hirf, dass fler ( 'onseil von Hrahant 
streng wider ilm verfahren und die Stände sieh seiner nicht 
annehmen werden. Aber geschickt und intriguant, wie er ist, 
könnte es doch geschehen, dass er im Advocaten- oder im 
dritten Stande Vertheidiger und Beschützer fUnde. Im zweiten 
Falle ist man des Erfolges nicht sicher, and selbst wenn es 
gding^ ihn wieder zu fassen, was nicht ohne yiele Mühe und 
neues Aufsehen zu bewerkstelligen sein wird, wird man sich 



* Hot« ComiK, ddo. BraxdlM» le S4 a^eemlNre 1798. 
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sodann in df^rsolben Lage wie gc^rcnwärtig befinden/ Daher» 
erklttrte Metternich, denselben nicht eher freilassen sn wollen, 
bevor nicht die kaiserliche Ekitscbliessung Uber seinen gegen« 
wärtigen Bericht eingetroffen sein werde. Der Umstand, dass 
mittlerweile auch der Domestike La Sonde's verhaftet wnrde, 
der Biandreden gehalten nnd bei' dem man nnter Anderem 
einen Brief seines Herm vorfiuid, der die Absicht verrieth, so- 
bald er ydaheim in BrOssel' sein werde, eine flammende Be- 
schwerde zu erheben, von welcher er sidi grossen Erfolg ver^ 
sprach, konnte Metternich in dem einmal gefassten Entachlnsse 
nur bestttrken.^ 

Doch in Wien lehnte man diesmal die Ertheilnng einer 
bestimmten Weisung ab. Es sei schwer — meinte Trautt* 
mansdoiff — von der Feme ans sn benrtheilen, inwieweit 
die Drohungen La Sonde's verwirklicht werden und die öffent- 
liche Rnhe beeintrftohtigen könnten. Die Verhaftung La Sonde's 
sei, da es sich um einen Act der Staatspoliaei und um die all- 
gemeine Sicherheit handle, in Art 55 der Jojeuse enträe be- 
gründet, und aus diesem würde sich auch seine Landesver- 
weisung begründen lassen. Man stellte es übrigens Metternich 
anheira, zu <l<!in ihm geeignet erscheinenden Zeitpunkte Lct»- 
teres zu tliun. uud falls derselbe von der Fremde aus einen 
l'rorcss anzustrengen versuclicu sollte, die Gerichtshöfe au 
zuweisen, der Sache keine Fulge zu geben. Auch die Ent- 
scheidung der Frage, wie lange noch La Sonde in Haft zu 
halten sei, blieb Metternich überlassen.* Es war eine Folge 
dieser Weisung, dass La Sonde aueh fernerhin auf der Citadelle 
von Antwerpen verblieb, wo ihn später die Franzosen antreffen 
bollten. Doch erwies sich ihm dieser neue Uinb(ln\un«r der 
Dinge nicht günstig. Er wurde als Complice Duniouricz' der 
Verschwörun«.»- ir<'iren Fiankreich angeklagt und vor eine Milititr- 
cominission ür^t( 11t, die ihn zwar von der Schuld der Emigration 
freis})raeh, liingegen an das Hevoiutionstribujial verwies, wo er 
sieh von der Anschuldigung des Einverständnisses mit Du- 
mouriez zu reinigen hatte. Das Urtheil tiel zu seinen Gunsten 
aus (14 brumaire an V), doch das Directoire ex^atif, bei dem 



' llvtlsmich an Tra^lmsaidorir. BnuallM, le 87 dfaeml i re 1798. Hinato. 
* Trmttmaiwdorff sn Hetternieb. Vienne, le 11 janvisr 1794. Ori^. 
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er als ein Aveiituricr der schlimmsten Sorte an<^est'hwärzt war, 
erli»'ss zwei liefehle [K? pluviose und 19 germinal au krat't 
di r« n er unter dem Vorvvande, es liUtten sich neue ihn com- 
jiruiiiittirende Papiere gefanden, vor das Criminalge rieht der 
l>yle naeh Brüssel citirt wurde. Uebrigens entginj^ er auch 
in diesem Falle der Venirtheilung, bis das Jahr I7i^ü seinen 
Namen noch einmal auf die Oberflileho des Zeitstromes trug.* 

Auch La Cüäte befand sieh noch am '1^. X n ember 1793 in 
Treurenberg und beklagte sich bitter (lariU>er, dass er trotz 
der Hoffnung, die ihm Metternich schon einige Wochen zuvor 
erotinet, noch immer festgehalten werde,* Aber auch das Loos 
der französischen Officiere nahm bald darnach eine für die- 
selben höchst ungunstige Wendung, Noch am 16. December 
meldete Metternich, dass sieh Marasse von der Citadellc Namur 
aus an ihn mit der Bitte gewendet habe, ihm ein Asyl im 
Lande zu gewähre]!;^ und in Anbetracht des schon erwähnten 
Umstandes^ dass zwei Söhne und ein Adoptivsohn desselben 
sich in dem vom Kaiser besoldeten französischen Corps befanden 
und Uber ihi^ Auffuhrung das Beste verUntete, nnterstützfce 
Metternich diese Bitte und meinte | dass man ihm vielleicht 
ein Asyl an der holländischen Grenae gewähren kOnne.^ Allein 
dazu kam es nicht. Thonvenot wurde Luxemburg intemirt, 
Marass(^ und I^erneron wurden nach Temeavar geschafft^ 

Während all dieser Vorgänge hatte Dnmonriea als mo- 
derner , Ulysses' seine Irrfahrten fortgesetzt. AJs er noch 
im Jttliohschen weilte^ wurde in belgischen nnd rheinischen 
Zeitongen wider ihn die Anschnldigang laat, dass er in BrOssel 
Maaeranschläge yeranlasst habe, welche die Emigranten gegen 
die beabsichtigte Abgiiedemng Frankreichs attüreizen sollten, 
im Onmde eine sinnlose Beschaldignng, wenn man bedenkt, 
wie yerhasst Dnmouries gerade bei den Emigranten war. Auf 
die Knnde von der Verhaftung La Sonde's und Consorten 
fluchtete er nach der Schweis, wo er an seinen Memoiren ar- 
beitete, von wo er aber, ab er von der Erhebung von Toulon 
und Marseille yemahm, nach Venedig eilte, um sich von dort 

» Mortimer Teniaux VI, 697 ff. 
« Note vom 28. November 1793. 

' Metternich an Tranttinansdorff. Bruxelles, le 10 dicembre 1793. 
*" Mortuuer-Teniaujt «. a. O. 599. 
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aufl nseh dinem der beiden Plätze einzuschiffen. Als er Bich 
jedo<^ von der Zwecklosigkeit einer derartigen Reise überzeugt 
zn haben glaubte, kehrte er nach der Schweiz und zu seinem 
Memoirenwerke zurück, dessen zweiter Tlieil — vom Tode 
Ludwigs XVI. bis zu seitiein IJcbertritte - - damals entstand. 
Dil bcstiuuatc ilm, wie er beliauptet«^ , ein Huuiiymer Wink, 
daas der Kaiser befohlen habe, ihn zu verhaften, sich, nachdem 
er Verfügungen bezüglich der Publication seiner Memoiren ge- 
troÖeu hatte, nach Augsburg zu begel>en, von wo er sich 
brieflich gleichzeitig an Erzherzog Carl und an Lacy wendete.' 

In einem ersten Schreiben — vom 23. December — an 
Lacy beruft er sieh auf Coburg und Mack als Zeugen seines 
Benehmens. Er wi:>8e nicht, wessen man ihn bei dem Kaiser 
beschuldige. Aber er habe vernommen, dass derselbe seine 
Verhaftung anbefohlen habe. Dies veranlasse ihn, im Ver- 
trauen auf die (ii-rt-ehtigkeit des Kaisers und im Bewusstsein 
seiner eigenen Kiisehuld sich freiwilHg zn stellen. Er bitte aber, 
man möire eiidlirii sagen, was er verschuldet liabe. Seien gegen 
ihn Verleumdungen ausgestreut worden, so wolle er dieselben 
verzeihen, vorausgesetzt, dass dieselben ein Ende nehmen und 
der Kaiser ihm Gerechtigkeit widerfaln-en lasse; sei er sehuldig, 
so wolle er bestraft werden. Einem zweiten Schreiben an 
Lacy fügte er die Co\)w eines an den Erzherzog Carl (2ö. De- 
cember) gerichteten Briefes , sowie der dem Letzteren zu- 
gesandten Denkschrift bei. Das Schreiben an den Erzherzog 
ist ähnlichen Inhaltes wie jenes, das er an Lacy richtete. Er 
wende sicli an den Geueralstatthalter des Landes, wo er ver- 
leumdet worden sei, und der ihn daher in St lmtz nehmen 
oder im Falle seiner Schuld bestrafen müsse. Er wolle nur 
ans seiner peinlichen Ijage befreit werden. ^Vons savez, Mgr/ 
schliesst der Brief, ,que personne n'est motns propre qne moi 
k mener la vie d'un lievn\* 

Eraheraog Carl erwiderte am 12. Jannar 1794 unter der 
von Dnmonriea angegebenen Adresse in kuraen Worten.' Er 

' N;n h il(Mri .ni doii T*!rz1i»»ry,o{f ^oricliteten Memoirr. AliHrln iftlich im St. A. »«. 
A.-A. Am •SchhiK.'ii; tlet«i«eiben heis-st nn: ,Muii adre«««» t^tit k M. StfüHlba 
et »ur l'üuveluppe: k M. UU. Heintxelmauu et Coiup^ a Augsbourg.' 

* Wie M «slifiliit, rflfarte der Entwurf dee fichreibene Tom Stutwecretftr HflUer 
her; vgl. Erdienuig Carl an MttUer, ce 10 Janvier 1794. Orig. eig. A.'A. 
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beststigte den Empfang des Sdimbensy thdlte ihm ttbrigens 
mit; dass, da die Ghgeiirtllnde^ Ton denen das letztere handki 
aUe in Wien verbandelt worden seieii nnd das GenenügenTeme^ 
ment keine nene Weisung erhalten habe, er seinen Brief nnd 
das beigefügte Memoire an den Hof gesendet habe, obgleich der 
Adressat voranssichtlich ohnedies bald von Lacy, an den er sich 
gewendet, eine Antwort erhalten werde. ,Ich wäre erfreut/ 
schliesst der Brief, ,wenn diese Antwort Ihren Wünschen ent- 
spiäc he/* In dem Schreiben abcT, mit welcliem Carl den Brief 
Diuiiüuriez' und dessen Denkschriit aa den Kaiser gelangen 
Hess, heisst es: ,Wenn Diunouriez noch jemals mit semen vielen 
Talenten und stünem kühnen, unternehmenden Geist feine Rulle] 
spielen könnte, au würde es vielleicht nützlich suyn, ihn zu 
ment^riren/* Der Kr/Jierzog gibt hier einer Ueberzeugung 
Ausdruck, zu der sich, wie wir sahen, auch Mercy bekannte. 

XVIIL Anlflüüc zur Wiedereiuberut'uug der Stäiide. 

Es ist bereits anderweitig betont worden, dass der Werth 
des Besitzes der Niederlande für den Kaiser, abgesehen von 
politischen Gesichtsponkten, in der finansieUen Leistongsfllhig« 
keit derselben lag. War Belgien anch nicht mehr so wohlhabend 
wie in firtlherer Zeit, hatte' es anch namentlich dorch das fac- 
tische Aufhören des Handelsverkehres mit Frankreich, welcher 
dnrch ein Edict vom 29. Mttrz 1794 anch förmlich nntenagt 
wnrde, erhebliehen Schaden gelitten, so achlug man doch, von 
den Dons grataits n. dgl. abgesehen, selbst noch in letster Zeit 
das jährliche Reinert riigniss des Landes anf 2,700.000 Gnlden 
an, eine Snmme, die, wie wenigstens Tranttmansdorff meinte, 
ohne Mühe auf das Doppelte hätte erhöht werden kennen. 

Vor Allem aber hatten die Niederlande in der Regel einer 
gi üsseren Anzahl von Truppen Unterhalt gewährt und insbe- 
sondere eine wichtige Rolle im Oreditwesen des Staates gespielt. 
Von 1753 — 1792 hatte sich Belgien an den Öffentlichen Anlehen 
mit III Millionen Gulden betheiligt, von denen seither 70 Mil- 
Uoneu, davon iunf »Sechstel ebenfalls auf belgische Kechuung 

* BnumllM, le 12 jaxsfier 1794. Cvfid, A.*A. 

' SmhenHis Carl u den Kiüaer. BiHimI, den 18» Januar 1794. Copie. 
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sorackbezalilt worden waren.' Selbst noch während des Zeit- 
raumes yom 1. November 1793 bis sam 1. Jnli 1794 beliefen sich 
die regelmüssigen Revenuen , Dons gratnits nnd' verzinslichen 
nnd nnverzineUchen Anleben anf 15 MiUionen nnd würden 
sich anf 22 belaufen haben, wäre nicht in Folge der im Jnli 
eingetretenen Katastrophe die Zahlung der Hälfte des bereits 
bewilligten doppelten Don ^atuit von B Millionen unterblieben.' 

Von dieser Leistangsfiihigkeit Belgiens den an6^ebig:8ten 
Gebranch an machen, lag xua so näher, als der gegenwärtige 
Krieg gegen Frankreich vor Allem auch dem Schutae Belgiens 
galt. Selbst jene, welche sich nicht an der weitverbreiteten 
Meinung bekennen wollten, dass Belgien ein Besitz sei, deasen 
man sich bei erster sich darbietender Gelegenheit zu entäussem 
habe, mussten doch zugestehen, dass die Behauptung der Nieder- 
lande ganz unverhältiiissmässig grosse Opfer erheische, und dass 
es nur billig sei, Belgien seihst in ungleich höherem Masse als 
bisher zu den Lasten cim s Ki icges licranzuzielien, der zugleich 
über Sein oder l^ichtsein der alten V^erfassuug des Landes ent- 
scheiden werde. 

Bei der Anliänglichkeit der Stände an diese ihre Ver- 
fassung und bei der ernsten Gefahr, die dem Fortbestand der- 
selben zur Zeit der französiseluMi Oceupation gedroht und deren 
Wiederkehr bei einer abermaligen Jirobcruug des Landes durch 
die Franzosen -zu gowiirtigen stand, hätte man meinen sollen, 
dass sieh die Stünde selbst zu sehr weitgehenden Opfern an 
Geld und Blut herbeilassen würden. Indess war dies nicht der 
Fall. Vergebens hatte der Kaiser gehofft, dass die Belgier in 
der ersten Freude über die Wiederkehr der «isterreirlüschen 
Herrschaft aus eigenem Antriebe ansehnlicbe Summen In villigen 
würden; statt dessen sah man sich zu dem alten Feüsclicn und 
Markten mit den Ständen verurtlieilt. 

Allerdings war schon in den ersten Monaten der Restau- 
ration nach dem Vorbilde der in den 5sterreichi8chen Erblanden 
veranstalteten auch in Belgien eine Subscription freiwilliger 
Spenden Air den Krieg, sogenannter Dons volontaires oder 

* Kapport dn comte de Trauttmanidorff rar le» avaatages qae tronTttiait 
la maisoii d^Aatriche k rentrer dana la potMarion dea Paya^Baa» 9* juin 
im. Bai Oaehaid, Analeetaa TU, d56ff. 

* Tranttmanadorff an den Kaiaer. Yienne» le 9 dAoembre 17M. Eigenh. 
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indiyidiielldr Dons gratnita, wohl zu nntersoheideii von den 
ständischen Dons gratnits^ eröffnet worden. Zur Einsanunhing 
derselben hatten sich vier Comitds: zu Gen^ Mons^ Tonmay 
nnd Namnr gebildet, welche das bei ihnen einlanfende QtM 
dem Centralcomit^ zu Brttssel abflihrten. Um die Bewohner 
En Beiträgen ansnspomen, wnrde alle 14 Tage eine Liste der 
letstereni sowie der Namen der Spender pnblicirt und diese 
aar Kenntniss des Kaisers gebraeht Man nnterschied drei 
Kategorien derartiger Spenden: einmalige Beitrüge oder so- 
genannte Dons absolns, sodann jtdirliehe Beiträge (Engagements) 
entweder auf Kriegsdaner oder ftir eine bestimmte Zeit, endlieh 
ebenfaUs fUr die Dauer des Kriegres oder ftlr eine bestimmte 
Zeit unverzinsliche Darlehen an Oeld oder Gold- und SUber- 
geräthcn.^ 

An die Spitze der freiwilligen Spender hatten sich der 
Erzherzog mit 2Ü00, der Minister mit 500 (iuldcn niDnutlicli 
gestellt. ,Gem würde ich/ schrieb jener, ,einen beträchtlicheren 
Beitmg nuiclieu, wenn es mir meine Mittel in diesem Augen- ^ 
bück erlaubten/'* Ihrem Beispiel schloss sicli in hochherziger 
Weise der weni^ bemittelte Präsident des Conseil von Luxem- 
burg Du Kieux an. Die Käthe des Oonseil von Brabant und 
der Procnrt'ur general Unsteten t\lr die Dauer des Krieges auf 
ihr Oeli;ih aus dem Tresor royal, De Sandrouin, der Trösorier 
gcneial. aut ein Drittel seiner Bezüge Verzicht.* Sonst aber 
verjj^int^^en zwei Monate, bis eine weitere Zeichnung — jene 
der Commune von ( Jenappc ~ erfolgte, und bis Im No%'ember 
1793 waren überhaupt nur 63 Subscriptionen erfolgt.* An Dons 
absolus waren bis Ende November 472.000 Gulden inngezahlt; 
die Snmme der ,Engagement8^ belief sich auf 30.120 Gulden, 
was an Gold- und Silbergeräthe eingeschickt wurde, auf 12.143 
Gnlden, das unversinaliche Anlelum auf 315.228 Golden. Zu- 
sammen ergab dies an ^Dons volontaires' oder ^patriotiqnes' 
829.932 Gulden. 

Wohl liAtten femer die Stünde — mit Ausnahme jener 
von Hrabant — die laufenden und die rUckstllndigen Snbsides 

' üorg^iiet n", 284. 

* Erzherzog Carl an den Kaioer. BrOflsel, d«n 87. November 1798. Orig. eig. 

* Metternich an Tmnttmanedorff. Bnutelle«, le 4 fi&Trier 1794. Orif . 
« Boipiet n*, S8S. 

8ttnfl«»to. d. tktt.>U>t. CL CXXIX. Bd. 8. AU. 8 
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bewilligt, wfthrend die ImpdtSy eine ConsQXDsteuery die im letzten 
Winter unter der FranzoseBlierrachaft unterdrückt worden war, 
nacbtrttglich niclit mehr erhoben werden konnte und daher erst 
fHkr die Folge wieder bewilligt warde. Ancb gewährten die 
Stände anBehnlicbe Dons gratoitB; hie nnd da gingen die Be* 
willigangen sogar über die beanspmcbten Sunmen hinaus. Aber 
in Wirklichkeit standen diese blos auf dem Papier; Ton den 
bewilligten Dons giutnits im Gesammtbetnge von 4^448.173 
Gulden wurden bis znm 1. Deoember 1793 nur 1,798.950 Gnlden 
wirklieb eingcEahlt. Selbst den gewöhnlichen Verpflichtungen, 
der Besahlnng der Snbsides nnd der anllsalich der Insnrrection 
zn leistenden Entschädigung,* yennochten die Stände nicht nach- 
snkommen, da ihre Gassen in Folge der fransOsisoben Oooa* 
pation nnd der darnach erfolgten kostspieligen Trappendorch- 
märtehe erschöpft nnd ttberdies mit der Bevolntionsschnld von 
1787 ff. belastet waren. Es blieb den Ständen nichts ttbng, als 
ihre Znflncht m neuen Anlehen zn nehmen, die aber bei dem 
geringen Gredit, den sie genossen, nnr eu den nngttnstigsten 
Bedingungen besobafft werden konnten. 

Wohl bot der Glems ein Darlehen von 10 Millionen, mit 
10, 30, 30 jährigem Rttckzablnngstermin, nnvennnslich fHr die 
Daner, mit 5 Percent versinslioh nach Beendigung des Krieges. 
,Eb ist dies/ bemerkte der Bischof Kelis von Antwerpen, der 
selbst als erste Quote 10.000 Gnlden, ftir die Folge noch weitere 
30.000 Gulden in Aussicht stellte, ,wie ich wohl weiss, der 
Pfennig der Witwe, aber er ist Gott so ungenehm wie alle 
Schätze der Reichen. Und warum ^;ollte er es nicht ebenso 
meinem Souverän sein?'* Aber niclit alle «geistlichen Körper- 
schaften warun von dfiuselben Eifer orftillt. Die reielic Abtei 
Toiigerloo (in Ürabant), die einst den in AutruUr gegen Josef 11. 
begritienen Ständen )U)().(K)0 Gulden zur VerfUgung gestellt 
hatte, trug jetzt kaum 40.CKX) Gulden zu den Kosten eines 
Krieges bei, in welcheni ihre Existenz auf dem Spiele stand.' 

Auch f'ab die Art der H<'schaffung dieses von <lem Clerus 
dargebotenen Anlehens der Regierung zu manchen Bedenken 

> Am 16. Decembar 1798 waren noch l,60i.886 Gnltlen amattndig. Dabei 

Ist Brabant nidil in die Rechnung einbesMi^M'ii. 

* Bischof NeliH an TrattttiMiiadorff. Bnuelle«, 1« 23 aoOt 1793. Ezfenit. 

* Borguet 11% 2ö6. 
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Anlass. Der Erzbischof von Hecheln and die Bischöfe von 
Antwerpen nnd Namor hatten nftmÜch, um jene Summen anf- 
bringeo zu kfiimen, von dem Gouvernement die Erlaubniss er^ 
wirkty ein Anlehen auf ihre Gh&ter und auf jene des ihnen 
nnteigebenen Gleraa aufnehmen an dürfen, da aber auf diesem 
Wege nicht viel sa erreichen war» die Absicht, gewisse aer- 
strent liegende Guter des dems zu veräussem nnd den Ertrag 
dem Kaiser anzuwenden, gegen die ErUuhniss, spftterhin, nach 
wiederhergestelltem iVieden aus den rttokerstattetea Capitalien 
dafür andere Gttter zu erwerben. Doch schien den Bischöfen 
hiezu ausser der Otenehmlgnng des Gouvernements die Zu- 
stimmang des Papstes erforderlich. Nelis wendete sich brieflich 
an Cardinal Hrzan, theüte jedoch dieses Sdbreihen auch Hetter" 
nich mity der seinerseits das Anliegen bei Hntaa unteratlltate.* 
iWir hOren,' hiess es in dem Briefe des Bischofs an Hrzan, 
^icht auf» wie Moses die HUnde zum Himmel zu erheben, 
wMhrend sich die tapferen Truppen unseres Fürsten schlagen 
und Israel unter den Zelten ist. Da wir uns aber nicht selbst 
schlagen oder die Husqnete ergreifen können, so versuchen wir 
wenigstens, das Nothwendigste herbeizuschaffeDi den Nerv des 
Krieges: gli danari/ 

In Wien billigte man zwar den Eifer, den Nelis entwickelte, 
aber man liätte es lieber gesehen, wenn sich Metternich zu den 
Verhandlungen des Bischofs mit der römischen Curie passiv 
verhalten liiittc. da es leielit den Ansehein gewinnen konnte, 
als gehe das ( i()uv(?rnenient von der Ansicht aus, dass die Mit- 
wirkung Roms zur Autorisation des V'^erkaufes der geistlieUen 
Güter in den Niederlanden erforderlich sei.** Und da.ss die 
Besorgnisse des Wiener Hofes in dieser Richtung nicht un- 
begründet waren, zeigte das am 15. Januar 1794 erflossene 
Breve, durch welches — ttllenlinjrs unter Lobeserlielaui^en 
auf den Kaiser - der l'apst erklärte, dass er kraft meiner 
Aiitoiitilt die (ieldcoiiecte guthcisse, die der Biseliul' von Ant- 
werpen, noch ehe er sich an ihn habe wenden kuuiien, veran- 
ätaitet habe, sowie aucli künftige Üeldsamudungen ähnlicher 

' Der Btidiof von Antwerpen an Hfnui. Bmxellee, !• 18 dicembre 1793. 

Metternich an Hrsan. Braxelle«, le 20 d^cenbre 1798. Mettomich*8 

Bericht von Brüssel, 20 d^ceinbre 1793. Copie. 
* TrauUmansdertf au Metternich. Vienne» le 2* janvier 17d4. Orig. 

«* 
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Art und zu demselben Zwecke, dass er ihm ferner im Noth falle 
gestatte, die Güter seiner Kirche and seines bisc höflichen Tisches 
mit einem Anlehen sa belasten, zu verkaufen oder zu ver^ 
pachten, und dass er ihn von der Verpflichtung, zu jenen Ver- 
ftnsseningen die Zustimmung des Oapitels einzuholen, ontbinde, 
sich auch bereit erklArte, dem Erabiachof von Mecheln und den 
Übrigen Bischöfen Belgiens dasselbe Zngestflndniss sn machen, 
nnd zwar durch den Nuntins, der in Znkuifk berechtigt sein 
sollte, den Bischöfen Belgiens, so oft sie es wünschten, dasa die 
Ennftchtignng an ertheilen.' 

Man war in Wien nichts weniger als aofrieden mit dem 
Inhalte des päpstlichen Schreibens, namentlich anch deshalb 
nicht, weil dasselbe die Ansicht anssprechen an wollen schien; 
als wäre bereits su jenen QeldbeitrBgen des Glems, die ohne 
Belastung der Kirchengttter erfolgt waren, die Zustimmung der 
Curie nOthig gewesen. Man beschloss xwar unter den gegebenen 
Verhältnissen au schweigen, hoffte auch, dass die Sache nicht 
öffentlich bekannt werden wttrdej* doch erhielt Hrzan die 
Weisung, ähnliche Schritte wie den des Bischofs von Antwerpen, 
wenn sie von Seiten anderer belgischer Bischöfe unternommen 
würden, zwar zu dulden, ja unter der Hand zu fördern, nicht 
aber ofiiciell zu unterstützen.^ Auch Metternich wurde in diesem 
Sinne instruirt.** 

nach all dem (Tcsatrtcn von den Ständen für den 
Augenblick niclits oder nur wenig zu erwarten staTul, du aiKth 
die Verhandlungen des Cleinis mit Rom sich in die Lilnfre zogen, 
sah sieh die Regierunt: zunäc hst veranlasst, denselben Weg, 
wie die Stände, nämUch den der Anlehens Werbung zu betreten. 

An das niederländische Gouvernement war nämlieli von 
Seiton des Wiener Finanzdirectoriunis der Auftrag ergangen, 
für die Monate Aufrust, September und ( )etobcr 1793 die Summe 
von (i,üOU.UÜO Uulden zur Deckung der Bedüriuisse der Armee' 



* Pill« an den Bischof von Antwerpen. Roraae, 15 januarii 1794. Copie. 

* Tr.iuttin.msdnrff an Metteruicli. Vtenno, lo 2 fövrier 1794. Orig. 
^ Thagiit ftu Ur^an. Vienne, lo 20 mar« 1794. 

* Tnrattmsiudorir an Mettemidi. Timme, le 27 mm 17M. Orlg. 

* Doch betrag itM wirkliob» monatliche Erfotdennat fOr die Annee 
2,400.000 Gulden, abgesohen von den Auslagen IBr Mnnition der BeUip 
gerangen nnd Appfoviaionirang der feiten PUtaew 



Digitized by Google 



Bdgln utar dir OMM^ftattlttltafMliAfl Kniwfioc Otfb <17»S, vm). 



117 



anfsabringen, Metternich glaulH» anfangs diese Summe in be* 
stimmte Aassicht stellen su kdnnen^ ohne ein Anlehen anf- 
nehmen an müssen;^ ja er wünschte sogar , ein solches En 
vermeiden) nm nicht die Bemühungen der Stilnde zu durch- 
kreuzen. Aber das Directoriam war anderer Ansicht, aomal 
es sich nicht Uos nm den momentanen Bedarf, sondern aach 
um die Beschaffimg der Mittel znr Bestreitung der Kosten eines 
dritten Feldzugs handle.' Daher kamen Metternich tmd der 
damals in Brttssel weilende Vicepräsident des Directoriums 
Degelmann ttberein, mit dem Brüsseler Hause Nettine Uber ein 
Anlehen von 2 Millionen zu unterhandebiy dessen Ertrag als 
Reservefond dienen und für den Fall, dass die Gelder, auf die 
man hoffen zu dürfen glaubte, nicht rechtzeitig einlaufen würden, 
als Vorschuss auf dieselben verwendet werden soUte. Das An- 
lehen kam wirklich zustande; nach einigem Zögern fend Bich 
das Haus Nettine znr Uebemahme bereit. 

Gleichwohl befand sich das Gouvernement schon nach 
wenigen Wochen in der misslichstcii Laj^-e. Die Einzahlangen 
auf das Anlehen erfolgten anfangs nur npärlieh; aueh die Stilndc 
vermochten für den Augeubiick nicht viel zu lüctcu. Im 
besten Falle vergingen Monate, ehe das Gouvernement über 
grossere Summen verfügte, vt^hrend der Geldbedarf ein augen- 
blicklicher war. 

Allerdings wurde die Gesammtforderung von (),r)0().()00 
Gulden, welche Belgien für den Armeebedarf herbeischaffen 
sollte, nachträglich um 1 Million in der Art vermindert, dass 
auf den August 2 Millionen, auf den September l,9D0.tHK) und 
auf den ( )ctol)er 1, 600.000 Gulden, und zwar auf den 15. jedes 
Monats enttielen. Aber mittlerweile hatte sich Coburg zu ausser- 
ordentlielien Ausgaben veranlasst gesehen, so dass di«« für den 
Älonat August bestimmten 2 Millionen schon zu Ende Juli 
verausgabt waren und sich nur noch 4000 Gulden in der 
Operation scasse bcfru^dfTi. Daher verlangte der Prinz, dass 
die Summe von 6,t)00.000 Gulden noch um 3 Millionen erhöht 
- werden sollte, und dies in demselben Augenblicke, in welchem 
dem Gouvernement jener Nachlass, jedoch mit dem ausdrttck- 

* M«U«n)ic1i m TVanttmanadorf. Bnunllea» le SS jnla 1798. 

* Tranttnuuuidorff «n Ifotteniteli. Vtoiiiio, le 80 jnin 1793. 
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liehen Bedeuten gewilbrt wnrde, dass bis October von Wien 
ans ykein HeUeH mehr 2a erwarten sei. 

Unter solchen Umständen hatte sich der Ersherxo^ schon 
früher im Einvernehmen mit Metternich und Degdmann an 
den Kaiser mit der Bitte gewendet, TOn den in Holland ftlr 
die deutschen Finanzen eröffiieten Anlehen 1 — 1 Vj Millionen be- 
heben und für die Bedürfnisse der Armee verwenden zu dürfen.* 
Jetzt, da Gefahr im Verzuge war, wartete der Erzherzog nicht 
erst die Genelnnigung des Kaisers ab, sondern beauftragte in 
Folge einstimmigen Beschlusses der ( 'Onferenz Dc^ielmann, sieh 
nach Holland zu begeben und daselbst bei dem Hause (toll 
zunächst 1 Million auf Kochnung der niedorlündischen Regierung 
zu beheben. Auch ersuchte er das Bankliaus, noch weitere 
oOO.OOi) Gulden bereit zu halten, und bat den Kaiser um die 
Erlaubniss, noch I Million, im Ganzen 2 Millionen erheben zu 
dürfen, welche Summe, sobald die Geldbewilligungen der Stände 
fllissig würden, den deutsehen Finanzen ersetzt werden sollte.* 
,Zu wliiisohen wäre,* schreibt ans diesem Aidassc, der Erzherzog 
an den Kaiser, ,dass die OperatioTieii mit dem Uelde wenipor 
unregelmassi^i bei der Arnioe gcmaclit werden und eine bessere 
Organisirung bei sell)er <j:etroffen würde, so dass alle (leld- 
saehen unter einem Chef stehen, der du^ sich kreuzenden (!t ld 
dispositionen in Zusammenhang bringen könnte/'' Der Kaiser 
hatte übrigens bereits vor der von dem Erzherzog gctroflenen 
Entseheidun«;' das l»ei dem Hanse Göll fremnehte Anlehen von 
"2 Millionen mit der Zusage genehmigt, die iinancielle fiebahrung 
bei der Armee zum Gegenstande eingehender Untersuchung 
machen zu wollen.* Dies hinderte freilich nicht, dass unmittelbar 
darnach dem liaose Göll von Wien aus untersagt wurde, den 
Rest dieser Summe — ÖOU.ÜOÜ Gulden — vorzustrecken,^ so 
dass von dieser Seite dem öonvernement blos 1,590.00'' (Tulden 
und überdies (bis lÖ. Jannar 1794) der Betrag von 116.90Ö 



* Erzhorzop Cnrl an i1<mi Kaiser. BrtMel, rlt n 29. Juli 1793. Orig. eig. 

* Er7hnrzo(r Carl an den Kaiser a. n. O. und £nhersog Carl an dea Kaiser. 
Brilwol. ileii 18. Aupu.st ITXi. Orijr. t iu' 

^ Kncherzog Carl an den Kaiser. BrÜKisol, dt u ß. August 1793. Urig. eig. 

* Der Kaiser «n Ershenog Carl. Laxenbtirg , den 13. August 1793 und 
Vienne, le 27 aoftt 1798. Orig. ofBc 

* Ersheraof Carl an den Kaiser. Brflssel, den 10. October 1798. Orig. eig. 
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Qnldeii ausgefolgt wurde.^ Als theflweiser Enats dafür mochte 
ein Vonchnss yon Vt l^<>n gelten, der noeh im Lanfe des 
Monats September Ton Wien ans in Brüssel einlief.' 

Doch stellte sich bald heraus, dass mit all diesen Summen 
kein Auslangen zu finden sei; denn man hatte nicht nur fttr 
die laufenden BedUrfbisse der Armee Sorge ssu tragen^ es han- 
delte sich auch um die Wiederherstellung der Befestigungen 
▼on Valeneiennes, um die Verprovlantirung dieser Festung, um 
Pnlyer und Munition, dann um eine Schuld von 3 Millionen, 
die das Militärverpflegsamt contrahirt hatte, und um jene Mehr* 
fordemiig Ooburg's, welche die ftr die Monate August bis 
October stipulirte Summe um 3 Millionen überstieg.' 

Während der Erzherzog beantragte, dass die Schuld des 
Militärverpflegeamtes von den ,Wiener Finanzen* getilgt werden 
möge, gab man sich bezüglich der Drei-Millioncti- Forderung in 
Brüssel zunächst der irrigen Meinung hin, dass es sieh blos 
darum handle, die Summe, ■welche nach früheren Vereinbarungen 
Coburg für den Monat ()ct()>)cr zur Verfügung gestellt w(!rden 
sollte, auf den Betrag von 3 Millionen zu ergänzen, und man 
bescbloss daher, sich an das llaus» Nettine zu wenden, um durch 
dessen Vermittlung ein Consortium von Bankhäusern zu bilden, 
welche geneigt wären, den abgängigen Restbetrug von l ,-i(>0.000 
fluid n creeren Schatzbons mit kurzer Umlaufszeit (von 3 — 6 
Monatcii } vurzustrecken.* 

Man i>ah inflcss ein, dass dies blos ein Palliativ sei, und 
dass die Verlegenheiten, denen man momentan begegnete, zu 
Kndc des nächsten Monats (October^ wieder auttauchen würden. 
Daher wünschte der Erzherzog vor Allem Kiarlicit in die Finanz- 
lage zu bringen, und l)eauttra;rte den Minister, einen Finanzetat 
anf"fc'rti*;<'n zu lassen^ aus dem man ersehen könne, welcher 
Unterstützung von «Seiten Belgiens sich die Mouarcbic zu ver- 
sehen habe.'' 



' Trauttniftnsdorff an Mi-trcrnich, t« iaiivier 1704. 

' Metternich an Trauttmausdorlf. Hru.xellos, lo '_".» Koptfnnhrö 1703. 

* Undjitirter oflBcieller Bericht das fciralitjrstogs an den Kaiser. 

* Coboig an Maltonticli. H.-Q. Bav»y, 86 aeptembre 1798. Otig, -~ Metter- 
nich AB Tmtttnuutsdorff. BnizellM, to 89 M|vteiiilHr» 1799. Sntir, IfUlec's. 

* Mettemieli «a Trtwittm«ti»aorif. BnmllM, te 99 teptaubve 1798. Enlir. 



Digitized by Google 



120 



VXIL Altliiiiiliim: T. £«iait«rg. 



Der Erzherzopr kam damit einem Wunsrlio des Kaisers 
zuvor. Denn weniirf Tage Irüli^ r war diese Angelegenheii auch 
in der Ministcrcouicrcnz zur Sprache gekomuieu. Man hatte 
gefunden, dass es an der lland der vorliegenden Berichte 
Metteniich's unniö^lici» sei, den je\veihp:eii Cassenstand, die Be- 
düriiiis.se und die den letzteren «,M^i;enul)erstehen<len Einnahme- 
quellen Belgiens zu bcurtheilen und zu erniessen, wann und mit 
welchem Grade von Siclierheit man auf die dortigen Einkünfte 
rechnen könne und welche Ausgaben voraussichtlich oder doch 
muthmassÜch zu bestreiten seien. Deshalb ^^•^^rde ,ernBtlich| 
nachdrücklich und unter androiiendGr Ungnade' Metternich be- 
auftragt, fortan nach einem TOnZinzcndorf entworfenen Formalare 
von Woche zu Woche einen ,detaiUirten' Auswds ^llber den 
Stand und Fortgang der uiederländischen Finanzen' an die 
niederländische liofkanzlci einzusenden, damit selbe and das 
Directorium in den Stand gesetzt würden, die für Kriegszwecke 
verfügbaren Einkünfte za überblicken und darnach die weiteren 
Vorkehrnngen zu treffen. Zugleich forderte der Kaiser den 
Ministor aof, die Einkünfte ,mit mehr Ernst und Nachdruck^ 
einzutreiben und sich weiterhin nicht mehr, selbst in den 
dringendsten Fällen nicht auf neue Geldsendungen aus Wien 
zu yerlassen. An das Bankhaus GoU erging die strengste 
Weisung, an Niemand und ans keinem Grande GeldTorschttsse 
zu machen.^ 

Für die BrOsseler Begiening war diese Verfügung ein um 
so hilrterer Schlag, als sich mittlerweile gezeigt hatte, dass 
Coburg's Forderung auf die Ergänzung der Dotation fttr den 
Monat October nicht auf, sondern um 3 Millionen gericktet 
war,' wahrend sich in Folge der letzten Anstrengungen, mit 
denen man die Dotation Air den October auf B Millionen 
ergänzt hatte, nur mehr 2000 Gulden im Staatsschatze befanden. 
Und nun meldete Coburg am 19. October die Forderung einer 
vierten und für den Beginn des Monates November den einer 
fünfton Million an. Der Erzherzog berief in Folge dessen am 
20. Abends die Oonferenz zu sich, die unter dem Eindrucke 



TraiittiimnsdorlV au Metternii li. Viiiiine, lo 2ü »ej)t*'iiibn! 17yä. Orig. — 
Kaiser Frauz an Metternich. Laxeuburg, 2. October 17t>3. Orig. 
Msttamieh an Trattttmansdorff. Bmietles, le 10 octobre 179». 
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der Erklttnmgen Coburg's stand, der im FaUe eines abschlägigen 
Beseheides die Auflösimg der Armee iD Aussicht stellte imd 
Jede weitere Verantwortlichkeit toh sich ablehnte. Dem ent* 
sprachen auch die Beschlüsse, die der Elraherzog ^einverständltch 
mit Baron Dcgelmann' als dem Vertreter der Wiener Finanzen 
nach langer Berathung fasste. Zunächst sollte der Versuch 
gemacht werden, sich von den Brüsseler Banquicrs einiges Geld 
fUr den rivsten Bedarf zu vorschaffen. 

Schon jetzt wurden 000.000 (»uhlen in Papier, nämlich 
Orduiiiuiticcs 8ur lo. trösor royal dorn Prinzen Coburg zugeschickt, 
,um wenigstens dadurcl» denen Lieferanten das i\Iaul zu sto|)fen*, 
während man 385,000 Gulden aus den currenten Einkiinftnn 
aufbrinjren zu können glaubte.* Ferner wurde der Finanzrath 
Rans iinet nach Amsterdam gesandt, um das Haus (loll zu be- 
btimmcn, einen weiteren Vorschuss von 400.000 (luhlen zu ^re- 
währen. Es verstiess dies zwar gogcn den directen Befehl d( s 
Kaisers, aber der Erzherzog nalim die Verantwortung auf 
sich und erklärte, nöthigenfalls das Geld auf seinen persönliclien 
Credit aufnehmen zu wollen. Zufrleich wurde Kansonnct autoribirt, 
gegen Wecliselbricfc noch überdies eine bestimmte Summe in 
Holland aufzunehmen, während Dcgelmann den Auftrag erhielt, 
sich durch Estafette an Bethman in Frankfurt zu wenden und 
dieses Bankhaus um die Vorstrecknng von i'OO.CKM) Golden in 
Geld SU ersuchen, £eü1b nicht schon eine Geldsendung ans Wien 
unterwegs sei, wie dies denn such wirklich, nnd zwar im Betrage 
Ton einer Million der Fall war. 

Ransonnet traf am 23. in Amsterdam ein; aber schon am 
folgenden Tage rnnsete er Metternich melden, dass seine Mis- 
sion Tollständig gescheitert sei. Die Banquiers Göll erklärten 
mndweg, nicht den mindesten Vorschuss machen zn kennen. 
Und da anch nicht Aussicht vorhanden war, dass sieh etwa 
ein anderes Bankhaus gefälliger zeigen werde, mnsste Ransennet 
mit leeren Händen HoUand verlassen.' 

Unter solchen Verhältnissen kehrte man gewissermassen 
SU dem Ausgangspunkte der Action aurUek. AnsdrUckfich be- 



' Trauttmansdorff an Mettornich. Vienne, le 16 octobre 17t)d. Orig. — 

Enhenog Carl an dea Kaiiier. Brüseel, den 81. Ootobar 1798. Orig. 
* M«tt«niieh au Tnattmanadorff. BmzsUea, le f9 oetobre 1798. 
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merkte swar der Erzhersog, diiaa es schimpflicli sei, bei den 
eigenen Untertfaanen nm Geld betteb m mflsseny aber er ftgt 
auch hinsui dass dies die ietste Ressource sei, Ober die man 
▼erfUge. ,P)ro novembri, wo Prins Coburg g^eicb in den ersten 
Tagen ^ne Million braucht, sind wir nicht im Stande^ ihm 
tausend Gulden zu yersichem. Sollte es dann der Armee an 
Allein; sogar an der Löhnung fehleui sollte sie sich auflösen 
und, durch Hunger getrieben, im Lande serstreuen, es ver^ 
beeren und dadurch den Fransosen das Land oflfon lassen und 
preisgeben, so wird mich das gar nicht Terwnndem. Ich werde 
mir wenigstens dabei gar keinen Vorwurf zu machen haben, 
da ich es oft genug berichtet und vorausgesagt habe. leb bitte 
Dich daher inständigst, bester Bruder, ausdrückliche und drin- 
gende Befehle an die Finanzen zu geben, uns auf das Schleu- 
nigste mit Gold zu \ ersehen. Das Wolil der Armee und des 
Staates lüui^t davon ab. \Yidri^a'iifalls kann ich Dir nicht gul- 
stehen, was wir in den ersten Tag» n des künt'tifjon ^lonats für 
traurige Sachen erleben werden. Ich lasse die liiesigen Ban- 
quier^ alle auifordern, uns Geld zu leihen, allein dadurch können 
wir kaum 2(M). 000 Gulden erhalten; seit der Schlacht von Ma^i- 
beuge und seitdem das Publicum entdeckt hat, wie sehr es uns 
an Geld felilt, ist unser Credit gefalleu und alles Geld geht 
nach Holland.** 

Man i'mBie rlahcr bereits in jener Conl'erenz vom 20. Oc- 
tober den BeHehluss, sich an die Stilnde von Fl?inderu nnd Ilenne- 
gau seliriftlieli oder miindhch mit dem Krsueiun /u wenden, 
wenlq's-lefis auf einige Zeit j^eijen Alr/nu' von den Subsides die 
Verptlet^am«;' der Armee in natura zu nbernehmen. während zur 
Approvisionirung der eroberten französischen Festujiiieii die 
Ortschaften der Umgegend herangezogen werden sollten.^ Man 
hoffte, dass in letzterem Falle Coburg die Geldfordcrung herab» 
mindern werde, während freilich die Folge lehrte, dass diese 



Erzherzog Carl an den Kaiser. Rrfliwel, den 21. October 1793. Orig. eig. 
•lointo tonne che/. S. A. R , te dimanche, 20 ocfnbrp au soir (1793). Zu- 
'^fpf.n waren au»»er dem Krzherxop wnd Metternich Müller und Lannny, 
KM. Bender, Vicopräsident Degeimann , der Tresorier göneral und die 
Fimmnlilie D'AguiUr and Bsnaoniiet — Mtainidi an Traattauuitdofif. 
BroMltM» Ifl 81 oetobre 1798. — Bnhflnog Carl «n den Eainr. BrOMd, 
den 81. October 1798> Orfg. eig. 
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Art der Trupponverpflcgtmg theiurer als die gewOhnliclie sn 
stehen kam. 

Vor Allem aber war die geschilderte Finanzlage eines 
der wesenttiehsten Motive^ welehe das Gouvernement bereits 
EU Ende Ootober 179S bestimmten, die Stände der einzeben 
Provinzen, wo dieselben nidit ohnedies noch verBanmielt waren, 
von Nenem einznberofen. Die Stände sollten bewogen werden, 
die bereits — wenn aneh 6lr spätere Termine — bewilligten 
Summen schon jetxt flUsng an nuMshen. Man woUte au diesem 
Zwecke den Ständen die BVhebnng einer ausserordentlichen 
Umlage (impot) auf die Biene fonds vorschlagen und hoflFto 
hierin keinem Widerspruche zu begegnen, weil einerseits der 
gemeine Mann durch diese Umlage nielit pretroffen werde, an- 
dererseits die Majoritiit im Lande gut gesinnt und von der 
Noth wendigkeit, uussergewöhnliche Opfer bringen zu müHsen, 
überzeugt sei, und weil endlich die Arlmjnistrationen in diesem 
Falle nicht genöthigt seien, neue Anlehen zu machen, während 
nach erfolgter Finalisirung der im Zuge lielindlichcn Anlehen 
die Stände sich in den Stand tresotzt sehen würden, neue Dons 
gratuitö üiu bewilligen. Nur Luxt iübury: sollte von dieBPm An- 
schhage befreit sein, da es, durch den Krieg völlig erschöpft, 
kaum die gewöhnliche Subsidc zu leisten im Stande war. 

Di(^ iinaneielle Lage war der eine Gründl, um dessciit- 
wilicn man sirh cntschloss, die Stände wi( der einzuberufen. 
Dazu kam nun aber die von mehreren Seiten vorbUrgte Nach- 
richt,' dass die Franzosen beabsiclitiirten. alle ihre Kräfte gegen 
die Niederlande zu kehren, um sr4i durch desfsen Wieder- 
eroi)erun;r fiir die V(>rluste zu entseliädinfon, die sie an anderen 
Seiten erleiden könnten. .Da,* meint Kr/liorzog Carl, ,der Feind 
grosse, ausserordentliche Massreproln nimmt, dachte ich, müssen 
wir ihm auch grosse und ausserordentliche Mittel und Kräfte 
entgegensetzen und uns diese Kräfte sowohl durch eine wirk- 
lich bestehende bewafihete Ansah! Menschen, als durch die 
Opinion verschaffen.** 

Seit Mitte September 1793 sah sich ein Theil Roltriens 
unmittelbar von den Leiden des Krieges heimgesucht. Die 

' Vgl. aaeh Mensy an Starbembeig, Bniz«ll««, le 26 oetobie 1798. Thttr- 
heiin 147 IF. 

* Enhenog Ckrl sn Fksm IL BrüMal, den 19. Novembor 1798. Orig. «ig. 
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FransosoD drangen in Flandern ein und pltknderton Ftimes. 
Am 14. lagen sie ver Ypem. Oberst Salis yertheidigte die 
Stadt. Er beweg die Bewohner derselben, am Kampfe theil- 
snnelunen. Und dies geschah in der rtthinlich8ten> Art; sogar 
eine Frau soll drei Stunden lang amr Bedienung einer Kanone 
▼erwendet worden sein. Der Feind bttsste beim Angrifie auf 
Ypem 300—400 Ifann ein. Auch die Bauern der Umgegend 
setaten demselben au und schleppten etwa 300 Gefangene fort.* 
Trotadem herrschte die grösste Bestürzung; bis nach Gent 
fluchteten sieli zahlreiche Personen. Wohl trat bald darnach 
eine Wendung zum Bessern ein: ein Angriff der Franzosen 
auf ( 'ourtray schlug fehl. Auch Menin tiel den Kaiserlichen 
wieder in die Hände.* Aber nach der Schlacht bei AVattigiiics 
erneuerte sich die Gefahr. Am 22. Octoher fiel Furnes neuer- 
dings dem Feinde in die Hände; Nieupurt wurde belagert.* 
Auch hier war es die städtische Bevölkerung, namentlich die 
Fischerzunft, welche an der Verthculigung wackeren und er- 
folgreichen Antheil nahm. Die Belagerung wurdt; bald wieder 
aufgehoben, auch Furnes wurde am 31. October uiu Mitternacht 
von den Franzosen geräumt, doch fllhrten sie als Bilrgscbaft 
ftlr die Bezahlung einer Contrilmtion von einer Million, welche 
sie im letzten Augenblicke der Stadt auferlegt hatten, vier an- 
gesehene Bürger, darunter den Pensionär der Ötadt, als Geisein 
mit sicli fort. 

Die wiederholten Einfalle der Franzosen machten Gegen- 
vorkehrungen an der Grenze nöthig. Das reguläre Militär 
reiehtc nicht liin. die Grenze gleichzeitig an aiien Punkten zu 
decken. Bei dem ^Muthe, den in jüngster Zeit die Landes- 
bewohner in der V'ertheidigung ihrer Penaten an den Ti j- «re- 
legt hatten, lag der Gedanke nahe, wenigstens die Bain ru an 
der Grenze zu bewaffnen. Selion hatten sich einige Dörfer von 
Westflandern und Tournesis an Krzlierzog Carl^ und an Coburg 
mit der Bitte, sie zu bewafinen, gewendet und der Letztere 
ihnen die Lieferang von Gewehren in Aussicht gestellt, wofern 

' Metternich au Trauttmansdorü, le 14 soptembre 1793. 

* Witsleben D, 804. 

* P. Bonre* de Nienport eo 179S in Lm Flandro, Bevm dM monn- 
nente d*hiftoire et d'aatiqa^. A&nte 1874—1876. Bniges, p. 48 ff. 

* Vgl Ibttenucli ao Cblmiy. Bnurallea, le Sl oetobre 1798. Kr.'iu 
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das Gouyemement nicht etwa ans poStischeii Grttnden sich 
dagegen anasprechen würde* Ja CSobnrg hatte nicht einmal die 
£iitflcheidiuig des Gtonvernemente abgewartet, sondern sofort 
den OberstUeatenant d' Aspro an die Ghvnze gesandt, mit dem 
Aoftnige, im Falle einer feindlichen Invasion sieh an die Spitse 
der Banem m stellen.* 

Auch Uber diese Angelegenheit gedachte man sich mit 
den Ständen ins Einyemehmen an setaen. Man g^bte, anr 
EinbemfiiDg derselben nicht erst einer höheren Antorisation sn 
bedürfen. Man besorgte Tielmehr, dass, bis dieselbe enUange, 
die momentan noch vorhaltende günstige Stimmung allgemeiner 
Entmntbigimg Plats machen könnte. Anch war ja noch ein 
Theil der Stände versammelt, und auch sonst pflege man um 
diese Jahreszeit zur Bewilligung der iSubsides u. dgl. die Stände 
einzuberufen. 

Aber in Wien war man durch diese neue Eigenmächtigkeit 
Mettemiüii» doch sehr unangenehm berührt. Man mtesbilligte, 
dass er die Stände aller Provinzen von Neuem einberufen habe, 
wfthrcnd es aus wiederholt eingeschilrften (Inindcn vielmehr 
wünsehenswerth sei, dass die noch tagenden Stilndeversamm- 
lun|?en, wie namentlich jene von Brabant und Flandern, so bald 
wie möglieh auffjelüst wurden. Man redete hier überhaupt der 
alten Politik das Wort, nie die ^Stande aller Provinzen zugleich 
versammelt zu halten.^ Auch fand man bedenklich, dass Metter- 
nich so ohne wcMters Massregeln von der grössten Tragweite, 
wie die BewaftVinug der Bauern, die Auflag'e ausscrgewöhnlicher 
Impotß u. d^^i. in Anregunj,^ j^ebraclit hal)e. Man Hess zwar 
das Gesehelienc! galten, bestand aber um so mehr darauf, dass 
all dies nur unter gewissen Bedingungen geschehe. Erstlich 
sollten die Stände, sobald sie den Gegenstand, um dessentwillen 
man sie einberufen, erledigt hätten, aufgelöst werden; zweitens 
sollte die Bewaffnung der Bauern nur partiell, nur nach Bedarf 
erfolgen nnd die für sie bestimmten Waffen in gewöhnlichen 
Zeitläufton unter militärischer Aufsicht in Depdts aufbewahrt, 
auch keine nationalen QfBciere an ihre Spitse gestellt werden.' 

' Metternich aa TrauttniausüurÜ'. Bnixelleti, le 29 octobre 1793. Copto. 

* Frans II. an Enhenog CarL Wien, den 6. November 1793. A.-A. Orig. eig^. 

* Tranttmanidorff an lfotl«rni«h. 'Vlottiie, le 16 und la 28 novambr» 
179S. Ong, 
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Die Cautclen, mit welchen der Wiener Hof die Bewaff- 
nung der Grensbaaem umgeben zu mttssen glaubte, wurden 
durch die Besorgniss veranlasst^ daas es die Stände auf die 
Heranbildung einer Milix absehen möchten, welche sie ihren 
Zwecken dienstbar bu machen suchten. Man hatte daher seihst 
die Errichtung jener Freiwilligencorpe, die, da das Land gana 
von Truppen entbtosst war, in den Stildten den Gamisons- und 
Polizeidienst leisteten, trutz ihrer Verwendbarkeit^ nur als einen 
unvermeidlichen Nothbehelf geduldet und ängstlich Alles ferne 
zu halten gesucht, was ihre Entwickltmg zu einer atiindischen 
Streitmacht hfttte befördern kOnnen. 

Man verkannte Übrigens auch in Brüssel nichts das« die 
Bewaffnung der Bauern besondere Vorsicht erheische. Man 
missbilligte daher ^e Voreiligkeit Cobuig'Si der sich seinerseita 
auf den Uebereifer seiner Organe berief.' Dem Wunsche der 
Wiener Regierung, dass den Bauern die Waffen nur für die 
Dauer der Gefahr anvertraut werden sollten, war bereits eine 
Conferenz zuvorgekommen, die am 28. October zusammentrsl;, 
um Uber die Vorlagen an die Standeversammluugen au berathen 
und in welcher der Erzherzog bezüglich der Bewaffnung der 
Bauern VorschlMge machte, die einstimmig angenommen wurden.' 
Um nämlich die Kosten herabzumindern und um dem Feldbau 
nicht unnützer Weise Arbeitskräfte zu entziehen, sollte zunächst 
in Westtlaridern — an der (iroiize vom Meere bis Menin — 
aus jedem Orte nur eine in .%tiniiute Anzahl von Leuten aus- 
eraehen werden, aber nicht ständig die Waften fuhren, sondern 
denselben ein Ort bezeichnet werden, an dem sie sich, wenn 
die Sturmglocke ertöne, mit den ihnen üugewieaenen Waffen 
und Leliensmittehi (unl" T) — ^(3 Tage) verseilen und sodann an die 
Urenze begeben würden. Dort möge man sie nach Bedarf ver- 
wenden, aber sobald di»- (icfahr vorüber sei, wiechM- nach Hause 
entlassen. So lange sie unter den Waffen sjtüudcn , .sollten sie 
einen kleinen TagsohP erliult n. Zur Bewaffnung wurde der in 
den fran/.ösischen Festungen innterlegte N'orr.-dh fratv^ÖM-t in-r 
Feuergewehre bestimmt , zum Cummandauteu Uberbthcutenant 



* Coburg an Metternich. Englefontaine, oe 7 novembre 1793. Kr.-A. 

* Metternich an TrauttiuansilorlT, le tl nuveinbre 1793. 

* Vgl. Oirtanner, PoliUadie Aanalen 1794, t. V, 221. 
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d'Aflpro (vom Freioorp« GiUn Landon) enehen, dem einige 
Offieiere und Unterof&eiere von den Wattonen-Begunenteni zu- 
gewiesen wurden. Würde eich die Maaeregel bewähren, und 
der Ensherxog hoffte, dass dies der Fall sein werde, wenn die 
Bauern Ton einigen regulüren Truppen unterattttst wttrden und 
wenn man denselben einige Kanonen zur Verfügung stelle, so 
kUnne man sie auch anderwärts in Toumesis, Hennegau, Namur 
und Luxemburg zur Anwendung bringen, deren Grenzen man 
nicht gegen die wiederholten finndUehen Einbrttehe zu decken 
im Stande sei.^ Wirklich wurde bald darnach den Bauern von 
Hennegau und Namur der Ingenieur-Oberst Marquis Chasteler, 
der aus dem Namur'schen gebürtig und im Lande bekannt war, 
von dem Erzherzog' cinverständlicli mit Coburg zum Cominan- 
ilanten gegeben," während man Obcrstlieutenant d'Aspre ncbrsn 
Flasulern proNnsorisch auch Tournesis zuwies.* , Vorschlüge von 
Armirung des ganzen Landes/ meinte hingegen der Erzherzog, 
,von Anstellung von Offieieren, so bei den Patrioten gedient 
haben, habt; ich als gefährlich und als Sachen verworfen, weiche 
die Idee eines NationalniilitÄrs auhvärmen koiiMten.'* 

Es war das erstt; M;d, dass Erzherzog (Jarl die Idee einer 
Volksbewaffnung entgegentrat, die ihm derein-^t so y-rosse mo- 
raUsche T'nteräätutzung gewähren sollte. Unter den gegebenen 
Verhältnissen freilich wird man es kjuim auffallend finden 
können, dass sich sein })raktischer Sinn zu einem immerhin 
nebcUjatten und ziemlich aussichtslosen Proj<'eti', wie es die 
Volksbewatfnung Belgiens war, im Ganzen ablehnend verhielt. 
Ihm schien das Wichtigste die Ergänzung der Waüonen- 
Kegimenter und mit Recht, denn diese fünf Infanterie-Regi- 
menter (damals: Clerfayt, Ligne, Würtemberg, Murray und 
Vierset), sowie namentHch das (frUhere Dragoner-, jetait) 
Che vauxl^ers- Regiment Latour hatten nicht nur eine ruhm- 
ToUe Kriegsgeschichte hinter sich, auch io dem gegenwärtigen 

' ErsbenogCarl an Henog Albert. Bnixelles, le 1'' uoveinbre M*.*S. Orig. 

A.-A. Üernolhf» .in deii.Helbeti, \c 11 noveinhrc 170;S. Or'iff. fl^. A.-A. 
' Metternic!i au TrauttinaiUKlurtf, ie 1 ii<>v«Miihrt! ll^'d. Uopie. Trauttmaus- 

durtf an Metteniicb, le 13 uovembro l<yS. 

* FML. Kiniky an <H»enitliautaiuuit d' Aspro. Au quartier g^nSnl de Bavay, 
ce IS noir«mbfe 1798^ Kr.>A. 

* Sraberaof Carl an den KiUmr. BrttaMl, den 18. November 1798. Orig. eig. 
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Kriege hatten sie von der alten Tapferkdt ihres Volkes neue 
Beweise geliefert, aber in Folge dessen auch ßchwere Verluste 
erlitten y so dass ein Ersatz an Ifannschalt dringend geboten 
war.* Daher worden die Stande schon jetst anfgefordert, ihrer- 
seits diese Ergänznngi welche durch freiwillige Werbung er- 
zielt werden sollte, nach Kräften za fördern. Bestimmter trat 
Carl in der Folge (Febroar) mit dem Ansinnen heran, zu diesem 
Zwecke 10.000 Mann, auf die einzelnen Provinzen proportioneil 
vertheilt, durch Werbung aufzubringen. 

XIX. Die StSndeyer.sauimlun&:en /u Ende des Jahres 1793 
und zu Anfang des Jahres 1794. 

Zu EiUde November 179S traten also die Stünde der ein- 
zelnen Provinzen, sofern dieselben nicht ohnedies noch ver- 
sammelt waren, neuerdings zusammen^ um über die financielle 
Lage und Uber die Landesvertheidigung zu berathen. Ueber 
diese Berathungen ist aus den Wiener Archiven leider kein zu- 
sammenhangendes Bild zu gewinnen. Was hier geboten werden 
kann, sind meist nur gclegentüche Andeutungen in Hettemich's 
Berichten, während eine erschöpfende Darstellung dieser Ver- 
handlungen auf Grund der ohne Zweifel noch vorhandenen 
rrotokolle belgischen Forschern vorbehalten bleiben muss. 

Doch ist im Allgemeinen hervorzulioben , dass, da die 
beabsichtigte Volksbewaflnung sich blos auf div nu der frun- 
zösischen Grenze sesshaften Bauern bcschi unken solhe, jene 
Artikel (9 und 10), welche sich auf die hierüber mit den 
Ständen und Adiuinistrationen zu treflfenden Vereinbarungen 
bezogen, eben tlcshall) nur in die Instruction jener Regierungs- 
commissärc^ aufgenommen wurden, welche bei den Stände- 



^ Q. GttilUmne, Histoire des r jgimenta nationaax: beiges pendant la guerre 
de septans. Braxelleti 1854. Derselbe, Hiatoire des r^^irimonts natlnnanx 
beiges pendant pi'nerrps <1«' rr^^volntion fran^aisfi. IJnixtilles Iböö. 
Derselbe, llisUjire des rtigiuieutä nationaux des Pays-Bas au service 
d'Autriche. Uruxelles 1877. 

' Nimlich; des Fanten v. Ligne fltr Hennegsa, des Flinten ▼. Gavra fUr 
Namitr nnd des Vicomte De Sradronin fttr Flandeni, Toamens und West- 
flimdeni. 
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Tersammlungen der ' Grenzprovinsen intcrvenirten. ' Zugleich 
wnrde an die Stünde der einaselnen Provinzen* ein vom 21. Ko< 
vember datirter Anfrof erlassen, der Regierang zur Beschaffung 
^individaeOer' Dons gratatts behilflich zn sein. 

Was zunächst Brabant betraf , eriioben sich gegen eine 
Auflage auf die Biens fonds nnUberwindliche Schwierigkeiten, 
hingegen schlugen die Stände vor, dass die Einsammlung der 
,individuellen* Dons gratuits für den Monarchen zusammen mit 
jener erfolgen möge, welche sie, um einen Theil der Insur- 
rectionsschuld zu dcckon, auf eigene Kechnuiig veranstalten 
wollten. Es sollten also die Dons gratuits in lirahant auf ge- 
meinsame Rechnung erhoben werden; die erste Million sollte 
ausschlies.slieli dem Kaiser gehören und nur fiir die Kosten 
des Krieges bestimmt sein, der üel>ei>,ihus.s aber getheilt 
werden; dem ciiirn Theil war flie gleiche Bestimmnng zu- 
gedacht, jedoch mit Ahj^ut^ der Knt^ichädigung, wch'he Braljant 
dem Kaiser zu leisten hatte, der andere Theil sollte den Ständen 
znstatten kommen. 

In der Confereiiz, der diesmal riuch De JSarfdrouin und 
Bartenstein beigezogen wurden, riethen die Letzteren, auf den 
Vorschlag einzugehen, da die Stilndc ihrer Sache wohl sicher 
sein müssten und sonst fiir sich kaum blos auf den üeberschuss 
über die erste Million Ansprach erheben würden. Auch schien 
die geordnete Verwaltung Brabants im Interesse des Gouverne- 
ments selbst zu liegen, auf dass die Stunde ihren noch immer 
nicht erftillten ObHegenheiten gegen den Kaiser nachkonmien 
kr.nnteTT. Allerdings stand ZU erwarten, dass auch die übrigen 
Provinzen das Gleiche anstreben würden. Allein De Sandronin 
und Bartenstein meinten, es werde, obgleich jene Provinzen 
kein Recht dazn hätten, vielleicht nicht nnvortheilhaft sein, 



' Metternich an Coburg, ilruxelles, le 10 uuvtiiubru 171)3. Kr.-A. Orlg. 

' H<irguet n*, 283. Nnir an die Provinxen Geldern und Flaadeni erging 
diwer Anfnif nicht; an die leteleie nicht, weil sie ohnedies bereits sum 
^TMsen Theil dorn Inhalt dos Aufrufes nachgelcoinmon war (Mettemieh 

an Trnuttmansdorff. Bnixelles, le 21 novenibre 17'j:i). Metternich nennt 
unter den Provinzen, an welche jene Aufforderung nicht tn-nfins'. nuch 
Luxemburg. Nachträglich (9. Docomber) i^t jedoch ein ähulichür Aufruf 
auch an die dortigen Stände ergnugeu. Vgl. Publicatiuu de la souiätä 
de Lttxembeiug. Premiere annte, 8. 83. 83. 
OlsngdNr. d. plia.-kM. OL CZIIX. Bd. 8. AU. 9 
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auch diesen die DnrchfÜlirang einer Operalion sn gestatten, 
bei der ihr perBönlicheB Interesse mit im Spiele sei, withrend 
man im entgegengesetaten Falle besoigen mttsse, dass die Dona 
gratnits in Brabant überhaupt ins Stocken gerathen wttrden.^ 
Der Staatsseeretftr and Lannoy gaben ein Separatvotnm 
ab. Zwar gaben anch sie sa, dass man sich nnter den gegen- 
wärtigen Zeitverhältnissen leider auf den Standpunkt des Kaaf- 
mannes stellen nnd Uber Formen hinwegsehen mttsse, aomal 
diese bei Vielen den Chlanben erwecken wUrden, dass die Ein- 
tracht zwischen Souirerän nnd Ständen wiederhergestellt sei. 
Aber zugleich bedanerten sie, dass auch in diesem Falle eine 
nnziemliche Concnrrenz der Stände mit dem Sonverän zn Tage 
trete, welche jene peinlieh berühren müsse, die blos ans An- 
hänglichkeit an den Kaiser Beiträge leisteten, während man 
jetzt die Dons gratnits mit der Insnrrectionssehnld in Yerbin- 
düng bringe. Trotzdem wnrde einstimmig beschlossen, anf den 
VorsohUg der Stände emzugehen. Da aber der letztere ein 
ganz ungewöhnlicher war, holte das Gonvernement die Aatori- 
sation des Kaisers ein, während die Stände, denen man davon 
vorlaufig Mittheilung machte, einstweilen die zur Ausfiihrung 
der beabsichtigten Operation erforderlichen Vorkehrungen treffen 
sollten. 

In Wien wurde es auch diesmal Metternich zum so oi't 
scliou erhobenen Vorwurfe gemacht, dass er nicht zuvor die 
Entscheidung des Ilufcs in einer so wichtigen Angelegenheit 
eingeholt, sondern den Ständen einen wiiin nuch nur .vor- 
läufigen' Bescheid ertheilt habe, der eine naohtriigliehe Zurüek- 
weisung ihres Ansinnens unendlich eraeliwere. Man er])liekte 
in letzterem nur ein neues iMittel, um die Kegierung in allen 
financiellen Fraport «ranz und gar von dem Beliehen der Stände 
abhängig /u ni.ielien. Man empfand es uls lleniütliigung. dass, 
während liislu r die Dons gratnits so «^c^ringen Krti;«i^ «Tzielt, 
ein besserer Krfolg in Aussicht gest^'llt werde, so});il(l die >t;inde 
an dem Ertrag dori^elhen }».irticipirten. Man gab nicli sogar den 
Anj^chein, letzteres in Zweifel zu ziehen, was treilicb nicht aus- 



Ihricis d*ane coofifirenee tonu« chw S. B. le minutro k rintonramtion dw 
membres de In ctiiif^rence, du triaonw gin^ral «1 da conMiller du 
finanees baron de Baiteiutein. 
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schlos8, {lass an Metternich der Auftrag erging, womöglich die 
Erhöhung des dem Kaiser zugestandenen Präcipimms von 
1,000.000 auf 1,500.000 Gulden durchzusetzen. Denn wie in frü- 
heren FttUen wurde aacb diesmal der den Stunden seitens des 
GoQTernements erthcilte vorläufige Besch^d ab eine vollendete 
und unabänderliche Thatsache hingenommen, trotz der Bedenken, 
welche dagegen in der Ministereonferenz erhoben wurden, der 
die Sache auf Tranttmansdorff' s W'unsch vorgelegt worden war. 
Nor sollte Metternich den Ständen erklären, das» es höchste 
Zeit sei, ohne Bücksicht auf ihre Sondenntercssen dem Staate 
an Hilfe an kommen, dass ihre Sicherheit, ihre Existenz davon 
abhinge, ,anf dass sieh ihr erhabener und edler Vertheidiger 
nicht genOthigt sehe, sie ihrem Schicksal an ttberlaesen nnd 
Mos auf die Vertheidigong der Monarchie bedacht an sein'.' 

Bei seiner Anwesenheit in Brüssel zn Anfang des Jahres 
1794 hatte sich Coburg nenerdings sowohl an den Eraheraog 
als an Metternich mit der dringenden Bitte um die Comple- 
tinmg der WaDonen-Regimenter gewendet. Dies gab zunächst 
zu Verhandinngen mit den Ständen von Brabant Anlass, denen 
Coburg nnd Clerfajt angezogen wurden. Die Verhandltmgen 
nahmen dnen sehr günstigen Verlauf, so dass Coburg bereits 
hoffte, aus aOen Provinzen zusammen 10.000 Recmten binnen 
wenigen Wochen aufbringen zu können, zumal das Engage- 
ment nach Beheben blos auf drei Jahre oder auf Kriegsdaner 
lauten sollte.* Freilich verlangten die Stünde von Brabant bei 
dieser Gelegenheit vor Allem, dass in den Wallonen^Begimentem 
jenen Recmten kein Leid widerfkhren dürfe, welche früher in 
der Patriotenarmee gedient hatten. Da aber hierüber Cobui^ 
und Clerfayt eine beruhigende Erklärung abgaben und dieselbe 
auch in jene Depesche vom Ki. tVbrnar Aufnahme fand, durch 
welche der Erzherzog die Hilfe der Stände von Brabant bei 
der Ergänzung der Wall<int n-Regimenter um 10.000 Mann in 
Aiis|»ruch nuliu)/'^ so erklürto sich, alp^rseben von den Be- 
mühungen, welche die drei Stände gemeinsam ins Werk setzen 
würden, der geistliche Stand bereit, seinerseits 000, der Adel, 

* Tranttmansdorff an Mctternieb. VimiM, le II janviar 1794. 

* Cobui^ an WäIHk. H -Q. Möns, den 11. Februar 1794. Kr.-A. Oopie. — 

Cobnr<r an Mi'f^'Tii'i Ii Mmis, cc 10 fi'vrior 17'.*4. Kr. A. Cupie. 

* Metternich an Trauttmanadurfi'. UruxoUos, lo 21 f&vrier 1794. 
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semerseits 400 Mann aafznbringen and jedem denelben oder 
seiner Witwe nach Ende des Kri^es eine Summe von 100 il. 
Silber Brab. zuzusichern.* 

In Limburg legten Clcrus uad Adel ein^ besonderen 
Ciifer fär das unverzinsliche Anlelu n an den Tag; auch Hessen 
sie in Folge der Depesche vom 21. November 1793 ihrerseita 
(7. December) einen Aufruf ergehen, der zur Leistung persön- 
licher Dons gratuits anspornen soUte.' Für die Reerutirnng be- 
willigten die Stftnde eine Prämie von einem Ducaten per Kopf 
auaaer dem übUehen Werbegelde.* 

Auch in Hennegau nahm jetst die Einaammlnng der 
Dons Yolontairea einen befiriedigenderen .Verlauf. Die Görnitz 
au Mona und an anderen Orten brachten trota mancher Gegen- 
beatrebungen mehr ab Vt Million auf, jene Dona gratuita nicht 
mitgerechnet, welche einzelne Peraonen direet an den Tr^aor 
royal einaendeten. Beaondera that sich der Gleroa hervor; &at 
awei Drittel jener Dona ▼olontairee hatte er beigeateuert, Tiele 
Pfarrer auf die Hälfte ihrer Einkünfte verzichtet. Auch daa 
Gold' und Silbenmlehen hatte hier einen guten Fortgang.* 
Ebenso fanden aich die Stände zu einer auaaerordentlichen 
Auflage auf die liegenden Güter (biena fonda) bereit, freilich 
nicht in jener Form, die der Kegierung ala die vortheilhafteste 
erschien.^ 

Was hingegen die Landesdefenaion betraf, so ist eine 
Rede bezeichnend, die ein royalistisch gesinntes Mitglied der 
Stände am 1. Februar 1794 hielt und in der er auf die unge- 
heure Gefahr, die dem Throne, dem Eigenthum und der Re- 
ligion der Bewohner drohe, sowie auf den Ausspruch Cäsars, 
dass die Belgier die festesten und taptVrsti'n aller rrerniaiiL-n 
seien, hinweisen zu mitssen glaubt<', uui der \'t r^aiiiinluug 
schliesslich den Vorschlag zu niacliüu, man mügc dvii Kaiser 
bitten, die Dienstzeit der von jetzt an in die Wallonen-Regi- 

* Metteniich an Coburg. Bmxt'lli-s, le 8 rnars 17y4. Derselbe au Erzhersog 
Carl. bnixoUes, le 7 mars (1794). A.-A. Urig. eig. 

* Monitonr 89 juDTier 1794, p. 680. YgL maeh Metternich «n Traattnaii«» 
dofff, le 85 dicembre 179$. 

* Sitzung de.H Cnnseil privä vom 14. December 1798. 

* Oachard, Analoctcs IX, 376. 
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menter dlltretenden Belgier auf die Dauer des gegenwärt i;,^^! 
Krieges zu beschränken und die Soldaten zwei Monate nach 
dem Friedensschlüsse in die Heimat zu entlassen.* 

Lag doch gerade den Hennegauern nicht so sehi' die Er- 
gänzung jener Regimenter, als vielmehr die allgemeine Volks- 
bewaffnung am Herzen. Schon zu Ende des Oetober 1793, 
nach der Aufhebung der Belagerung von Mau])euge und an-- 
gesiehts der Gefahr einer neuen feindlichen Invasion, legten 
die Stände durch ihre Deputirten dem Generalstatthalter und 
dem Minister eine Repräsentation in diesem Sinne vor, und 
als hierauf im November die Stände selbst ^vieder einberufen 
wurden und der kaiserliche Commissär seinen Instruetioncn 
gemäss blos die Bewaffnung der Grenzbewohner j)roj)onirte, 
machten sie eine neue Vorstellun'_% in der sie betonten, dass 
diese Massregel zur Vertheidiguiig des Landes nieht aus- 
reichend sei, die Grenzdörfer der Gefahr der Brandlegung und 
eines allgemeinen Massacre aussetze, und dass nur eine allge- 
meine Bewaffnung hinlänglichen Schutz gegen das drohende 
Massenaufgebot des Feindes bieten könne. Zwar blieb auch 
diese Vorstellung zunächst wirkungslos,^ und die Stände fügten 
sich, indem sie, gleich denen von Limburg, für die Recruten 
der Wallonen-Regimenter einen Dncaten als Aufgeld bewilhgten 
und den Angeworbenen bei Besetzung subaltei-ner Posten den Vor- 
rang ensicherten.^ Doch Hessen sie den (bedanken einer allge- 
meinen Bewaffnung nicht fallen. Zu Anfang des Jahres 1794 
ttberreichten ihre Deputirten neuerdings dem Minister eine an 
den Kaiser gerichtete Repräsentation, diesmal mit besserem Er- 
folge, insofern nun (21. Januar) dieser die Bewaffnung der 
Bauern im Hennegan» aUerdings unter den sebon früher er- . 
wähnten Cautelen wirklich genehmigte und die AusftÜurang der 
Sache dem Erzhersog ttbertmg.^ Um so grosseres Gewicht 
legte dagegen andererseits das GouTemement auch auf die Er- 
gänaung der WaUonen-Begimenter, zu denen nach der Depesche 



* Witatoban HI, 15—17. 

* VgL Cobtir);: an die Deputirten der Stände von H«ineg|ra. All quartier 

gÄn»^ral dt' Möns, >e 13 döcembre 1793. Kr.;A. 

* Gachard, Analecto^ L\, 378—379. 

* Der Kaiser au iurzherzog Carl. Vienue, ce 21 jauvier I7d4. Gachard 
L c. 380. 
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Tom 26. Febmar Hennegan 170 Reeraten steUen sollte. Da zur 
Zeit, als diese Depesche erfloss, die Stände von Hennegan 
nicht mehr versammelt waren, nahmen es ihre Depntirten anf 
sich, an alle Commnnen ein Mahnschreiben zu richten.^ 

Im IJebrigen war gerade das Yerhältniss dieser Ftovins, 
namentlich der Stadt Möns zwr Armee ein herzliches, das nur 
einmal eine vorübergehende Trilbnng erfuhr, als Coburg, der 
sich am Anfang des Jahres 1794 mit seinem Stabe in Möns 
aufhielt und sieh voll Anerkennung über das, was die Stadt 
für die Annee geleistet habe, aussprach, plötzlich bei seinem 
Abschiede dem Stadtrath geradezu den Vorwurf ins Gcsitlit 
schleuderte, dass er es sei, der seinen Forderungen stets den 
grössten Widcrstiind luibte. Mcttt-rnieli führte diesen Um- 
schwung in den Gesinnungen Cüburg's auf dii; Aul ii« t/>ungcii 
eines Mitgliedes des früheren Stadtrathes (Baron Duval) zurück. 
Wie es sich aber aud» hiermit verhalten mag, so wurde die 
Verstiniiiiuug doch bald wieder behoben, und namentlich war 
fortan Maek in Hennegau der Löwe des Tages. Die dortigen 
Stände fassteu am 1. Februar WM den Hesehhiss, die Stände 
der übrigen Provinzen auf/ulordornj in einem ^'■(«meinseliaftlichen 
Acte mit ihnen di-r Armeen und deren Fiihrern iliren Dank 
und ihre Anerkennung aus/u>]'rechen, an erster SteUe natürlich 
(vobui';^", (hmn den beiden ,LandMnäuuern* Clei-fayt und Heauiicu, 
insb< sondere aber dem Obersten Maek, <\rv sich in der letzten 
CamjKiLcne, namentlich bei deren Beginn dadurch ein grosses 
Verdienst um Belgien ci"\v()rl>cn habe, dass in Folge der von 
ihm abi^esehlossencn ( -apitulation das Land in guter Ordnung 
von den Franzosen geräumt worden sei. Der Krzherzog sollte 
geboten werden, den Ständen aller Provinzen zu gestatten, 
Mack in Anbetracht seiner seltenen Talente und des Dankes, 
zu dem ihm alle guten und treuen ITntertltaiien des Kaisers 
verpflichtet seien, einen Ehrensold von 10()0 Doubles Souvorains 
d'or als Ersatz für den Schaden, den sein Schloss in Böhmen 
durcli eine Feuersbrimst er litten hatte, zu widmen.* Metternich 
holte hierüber die Willcnsmcinung des Kaisers ein; bezeichnend 



* Qacluad, Anualectea IX, S8U. 

* IfaMemieh an Tnmttmaiyidorff. Bfuzelles, le S4 fSvrier 17M Mnunt 
Beilage. 
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war die Resolution, die Letzterer fasstc. ,Im Augenblick ist 
es ohne Zweifel am wichtigsten/ so lautete dieselbe, ^die ver- 
sch irdenen Stände der Niederlande zu verankissen, Mir bei der 
Beschaffung der Mittel behilflich zu sein, um den enormen Be- 
dürfnissen, welche die Umstände erheischeUi Kecfanung tragen 
zu können. Sollten zu Ende des Krieges oder zu Ende des 
Feldzuges die verschiedenen belgi^=f !i« n Provinzen vereinbaren, 
dem General Mack ein ehrenvolles Zeichen ihrer Erkenntlichkeit 
für die von ihm geleisteten Dienste zu geben , so werde Ich 
dies mit Ver^niUti^en sehen und das General-Gouvemement kann 
sodann ohne Weiteres dazu seine Zustimmung geben/ ^ 

Ende Januar 1794 waren die Stttnde von Hennegau zum 
dritten Male zoBammengetreten» um, wie immer in dieser Jahres- 
zeit, die Subsides zu bewilligen. Die Regierung benutzte dies, 
um die Stftnde zu bewegen, die Fonds der Depositencasse 
im Betrage von ungefilhr 400.000 Gulden zur Bezahlung der 
seitens der Provinz dem Kaiser schuldigen Summe zu ver^ 
wenden, in der Art, dass sie selbst gegenüber den Eigeiki- 
thttmem jener Fonds die Haftung Ubernähmen, ein Vorachlag, 
dem noch der Vortheil nachgerühmt wurde, dass durch dessen 
Ausftehmng im schlimmsten Falle jene Summe dem Feinde 
entzogen werden wttrde. Die Sache nahm, wie Prinz de Ligne, 
von dem die Idee ausgegangen war, melden konnte, den besten 
Verlauf; schon am 31. Januar konnte die Ständeversammlung 
geschlossen werden.' 

Wie De Sandrouin, der auch diesmal als königlicher Com- 
missär sich durch besondere Umsicht hervorthat, berichtet, 
waren die flandrischen Stände gesonnen, dem Antrage der 
Regierun-; ^ mäss, eine Umlage auf die liegenden Güter aus- 
zuschreiben, durch welche sie die restliche Summe der bereits 
bewilligten Dons «rratiiits im Betrage von 1,168.000 Gulden, 
ferner als Buitni«; zu dem Ai)li'hen des Gouvernements die 
Summe von 800.000 Gniden, endlich eine ^juiniiir, welche zu 
Recrutirungsprämien verwendet werden sollte, uuiiiubringen 
gedachten.^ 

* ThuittdUMudorff an den Kaiser, ca 9 män 1794 mit d«r ktS». Bewlotioiu 

V^l. Traiittmansdorff an Mottt>riii< Ii. Vioiirm, le 11 man 17M. Orig. 

MettorTiu irv Mt riclit vom 23. Februar 17'Jl. 
^ Metternich au TrauttmiuiBdorff. Bruxelles, le 21 Dovembre 17^3. Copie. 
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Jedoch sticsa fV\o beabsichtigte Umlage in Flandern auf 
heftigen Widerspruch. Die einen scheuten vor der Auflage 
als solcher zurück, andere besor^^tcn die Conscqucnzcn, welche 
die einmalige Anwendung dieser Art von Besteuerung nach 
sich ziehen könne, wieder andere l)ek;ini|>fteii die Massrcgcl 
aus üebelwollen überhaupt. Bei der AlJ^1^ll üiung standen sieh 
vier und viei- Stimmen gegenüber: für den Antraft erklärten 
sich der Clerus von Gent und die drei Stimmen der Chateilcnies, 
dagegen waren der Clerus von Brügge und die drei Stimmen 
der Städte. Bei dieser Sachlage verständigte sich Metternich 
mit dem Fiscal Marouex üVxm- die Mittel, die zu ergreifen seien, 
um die beiden wichtigsten Stimmen zu gewinnen: jene des 
Clerus und jene der Stadt Brü^rge, welch letztere voraussichtlich 
auch die beiden anderen städtischen Stimmen nach sich ziehen 
wUrde. Es gelang den Bemühungen Marouex' und einiger 
ätändemitglieder — Metternich nennt namentlich De Bast, Cop* 
pieter.';, Bürgermeister von Brügge,^ lUpsaet nnd De Smot — 
den Clerus und die Stadt Brügge umzustimmen, in letzterer 
den Magistrat, während die ^Commune' sich schon von Anfang 
an fl\r die Umhige ansgesproclien hatte. Es fanden daher am 
18., 19. nnd 20. Docember 1704 neue Abstinunungen statt; 
dabei drang der Beschluss fast einstimmig durch, nur die Stadt 
Gent protestirte dagegen.* 

Die Bereitwilligkeit, welche die flämischen Stände in diesem 
Falle gezeigt, sollte nicht unbelohnt bleiben. Am 10. Janoar 
1794 konnte Trauttmansdoiff dem bevollmftohtigten Minister 
mittheilen, dass der Kaiser in Anbetracht der Opferwilligkeit 
der Stande seine Znstimmang daza ertheile, dass man den 
Gonseil der Provinz nach ihrem Wunsche oi^anisire, dass also 
Metternich den beiden Käthen Blommaert und Mestdaoh auf 
Rechnung der königlichen Finanzen 2000 Gulden Brab. be- 
willigen dürfe. Dagegen sollte zwar Diericx daa Stephanskreuz 
vorläufig nicht erhalten, da eine Promotion nicht stattfinden und 
man hierin nicht von der Regel abgehen könne; um ihm aber 
den Beweis Allerhöchsten Wohlwollens zu geben, soUte ihm 



^ Nacii dem Caleiidrier do la cour (17i)i) war er aber vielmehr JUürger- 

meister voo Courtray. 
* Mettttnieli*« Beiielite Tom 18. «nd 94. December 1793. Copie. 
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Metternich noclimak und bestumnt diene AnsseiehniiDg bei der 
nächsten Promotion in Anssicht stellen, wofern derselbe seinen 
Verdiensten durch Nachgiebigkeit die Krone anfsetsen wttrde.^ 
Efl fiült aaf| dass Metternich nicht sofort, an die Ans^ 
fbhntng dieser Weisung schritt Wir werden indees nicht fehl' 
gehen, wenn wir diesen Anfsehub mit den Schwierigkeiten in 
Verbindnsg briDgen, denen das Imp6t territorial yon Neuem 
begegnete. 

Die Stände hatten nämlich ihren lotsten Beschlnss dem 
GonTemement mitgetheilt und demselben sngleich den Entwurf 
eines Reglements beigefügt, welches das Detail der £2rhebnng 
jenes Impöt ^ihielt, als sich plötslich ganz unerwarteter Wider- 
stand sdtens der Stadt Gent erhob, welche behauptete, dass 
nach flämischem Herkommen es nicht gestattet sei, ,de taxer 
le röel', sondern dass die Basis der Besteuerunff das Einkoromen 
(revenu) zu bilden habe. Jenes Re^lt inent sei also inconatitu- 
tionell und für sie nicht verijindlicli, selbst wenn die Stände 
jenen Besehluss einstinuiii^^ gefa^-^i luitten. 

Es schien bedenklich, die ßehaaptung gelten zu lassen, 
dass Niemand ohne seine persönliche Zustimmung' oder ohne 
jene seines Äfandatars an die Beschlüsse der Stände gebunden 
sei, um ,sn bedenklicher, als irlcichzcili«; verlautete, dass der 
Conseii von Flandern die AnsicKi der (lenter tlieüe und sich 
daher voraussichtlich weigern werde, jenes Ileglenient zu erlassen. 
Namentlich der Präbidcnt des ConMila Diericx bollt*' ;HiL'"f"bHch 
dieser Ansicht f^oin. Daher dranj^en (<^. .Juli) die iJeputirten 
der Stande, in deren Interesse die Vertheihiu*: des Impot terri- 
torial als einer unter den gegebenen Veriiälttiissen auch für sie 
sehr ergiebigen Einnahmequelle lag, neucrdinfxs auf die Knt 
fernung des Präsidenten und auf die bkiUüung des ihnen in 
dieser Hinsiciit ertheilten Versprechens. 

Metternich Tersuchte es also neuerdings, Diericx zu einem 
Verzicht zu l>e wegen. Er wendete sich zuerst schriftHch an 
ihn und theilte ihm den Inhalt der letzten kaiHcrliehen Resolution 
mit, als er aber eine so gut wie ablehnende Antwort erhielt, 
übernahm es der geheime Rath De la VieUleuse, sich nach Gent 
(14. Febr.) an begeben^ wo er, um dessen Misstrauen au aer- 



* Tcaattmaiwdovff «o llettefiiieK Visnn^, le 10 jsaTier 17M. (Mf, 
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stroaeiiy Diericx das Original der letsten Depesche Tranthnans- 
dorff'B vorwies.* 

Zwar berief sicK Diericx auch jetst noch auf Ehre und 
Pflicht, die es ihm nicht gestatteten, von irgend einer der Be- 
dingungen ahsnstehen, von denen er seinen Hücktritt abhängig 
gemacht habe. Um so glttcklicher war aber De la VieiUemse in 
anderer Bichtang. Er sondirte Diericx besOglich des Imp6t 
territorial Er wies anf die Opposition hin, welche Gent allein 
gegen die yon den acht Mitgliedern der Proyins bewilligte Auf- 
lage erhebe. 2lit grossem Nachdruck sprach sich De laVieilleuze 
gegen dieses inoonstitatiionelle Benehmen aus, ,das den Keim 
der fransOsischen Revolntion in sich traget ^Wenigstens/ setzte 
er hinzU; ,hoffe ich, dass der Oonseil Sr. Majestät ein der* 
artiges revolntionftres System nicht adoptiren, dass er vielmehr 
die unseligen Folgen ermessen wird, die dasselbe nach lich 
ziehen würde/ Diese entschiedene Sprache verfehlte ihre Wii^ 
kang nicht. Diericx versicherte, dass er im Gmndo über die 
Sache ebenso denke, dass die Stände als solclie im Verein mit 
dem Souverän berechtigt seien, von den Bestiramung"on der 
Verfassung abzugehen und daher aubsergewöhnliche Auflagen 
zu decretircn, dass aber liiezu wie in allen anderen Fällen die 
Zustimmung der Majorität der Ständemitglieder nothwcudi^ sei. 
Er gab sich den Anschein, nicht zu wissen, ob letzteres in der 
vorlicgcndeu Frage der Fall sei. , Nicht nur die Majüritiit, 
sondern Einstimmigk(nt' konnte De la Vieilleuze erwidern. Die 
Opposition g-ehc nnr von der Stadt (lent mus, die ilirerseits von 
den mit dir eine Stimme bildenden Adnnm.strationen überstimmt 
worden sei. Da erklärte Dieiicx, fiass das Reglement ohne 
Opposition den ( 'onseil passirtMi, Ja noch mehr, dass auch wenn 
die Opposition üb(M- die Mehrheit der Stimmen im Conscil ver- 
filmen sollte, die Folge blos eine l{ej>r,H8entation an das Gou- 
vernement sein, und dass wenn sodann das Letztere den Ret'ehl, 
das Reglement zu publicircn, wiederhole, <lieser Br-fcld aus^j-etuhrt 
werden und er als Präsident die Publication anordnen werde, 
ohne eine weitere Berathung des Conseils suzolassen; wie dies 
in ähnlichen Fällen stets geschehen sei.' 



' Mettefnioh an Tranttmaiudorff. BnuellM, le 10 man 1794. Qrig. 

* De la Tleilleuse an BnlierMg Carl. BnuMÜM, le 16 Wnier 17M. Copie. 
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Nacli der Rttckkelir De la VieiUense's nnd anf Qrand seines 
Berichtes beschloss num in BrUssel, nonmehr das Regiement 
ohneweiten dem Conseil sazasenden. Da aber immerhin inner* 
halb des Letsteren nur auf 6 gegen 5 Stimmen sn rechnen war 
and ein Zn&ll dies StimmenTerhältniss nngttnstig beeinflussen 
konnte, so kam man ttberein, ein ▼ertranUches Schreiben an 
Maronez au richten, nm ihn auf alle FlDe Torsnbereiten. Doch 
bedorfte es dieser Vorsicht nicht Die PaUicatton dee Regle- 
ments fand ohne Anstand statt, während die Stadt Qent eine 
an sie gerichtete Depesche, welche ihren Standpunkt widerlegte, 
wenigstens unbeantwortet liess. Wie Metternich hervorhebt, 
hatten sich um die günstige Wendung dieser Angelegenheit 
besonders Rapsaet und der Pfarrer de Bast Terdient gemacht. 

Nun handelte es sich nur noch darum, die Organisation 
des Oonseils einem gedeihlichen Abschlüsse auanfilhren. Die 
Hauptschwicngkeit lag darin, dass Diericx b^Eanntlich nicht 
eher surflcktreten wollte, als bis ihm wirklich das Stephanskreus 
zu Theil werden würde. Man konnte nun aber bis dahin auch 
nicht Mestdach und ßlommaert aus dem Conseil entfernen. 
Denn entweder war sodann dieser so schwach besetzt, dass 
man aus demselben niclit zwei Kainnicrn bilden konnte, oder 
CS inuj^ston die Aubseliuidendon durch neue Mitglie<lei- ersetzt 
werden, auf deren ErncTinun^ Dieriex in diesem Falle noch 
Einfluss nahm. Dazu kam, diiös Marouex die kStcllc eines 
Fiseals uur unter der Voi aus.setzunfr Ubenionimeu hatte, dass 
er demniiehsi zum Präsidenten eniannL wenU n würde, und sielt 
daher weij^ertc, die mit jenem Amte vcihiiiulenen Fuiictioucu 
auszuüben. Es war dies ein Zustand, dorn selion im Inicresso der 
öffenl liehen Ordnung baldigst abp'eholftMi werden mu^sie, und es 
wai- tlaher vvf\nschcnswerth, dass De ( Jrave bald an diese »Stelle 
trete. Diisa dicker die g-eeifrnelste Pcrsönlielikeit sei, folgerte AFetter- 
nich aus der loyalen Haltung, <lie derselbe als Kei'en nt im Conseil 
vnn Flandern in Anj^^elegenheit des Impot territorial an den 
Ta^ ^^'eleg-t hatte. Metternich sehluir vor, De (xrave zum Fiscal 
zu ernennen. ^laroux sollte mit dem ihm in Folge (h'v Arrange- 
ments vom Juli V. J. zup;e8tandenen Gehalt von 3ÜUÜ Gulden 
einstweilen alb ordentlicher CoDsciller im Conseil verbleiben.^ 



* Metternich an TmuttoiAiiKlorff. Bniz«UMt !• 10 man 1794. Orii^' 
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Auch auf den Ständeversanmiliiiigeii jstt Tournay und 
Tonnieais fnngirto Yicomte De Sandrovin als königlicher Com- 
miBsär. Seine Fropoeitionen besogen sich auf die Beeehlemugimg 
der AoBBahlitng des von der Stadt bewilligten Don gratnit von 
34.000 Gulden und des Ton der Landschaft (Tonraesis) be- 
willigten, aber nnr tfaeilweise (20.000 Golden) bezablten Don 
gratnit Ton 40.000 Golden, aof die Bewaffiinng des Landvolkes, 
sowie aof die Reerotirong fUr die National-Regimenter. 

Das Don gratuit der Stadt Tournai wurde durch den 
Ertrag der Vingtifeme nielit vollkommen gedockt. TTober die 
Deckung des fehlenden Bctraires kam es zwischen den .Standen, 
hier ,Consaax et Etats^ genannt , und den , Doyens-chefs des 
Banniferes* zu einem ConflietOj da jene die von der Regie- 
rung vorgeschlagene Besteuerung der ,Biens-fonds^ verwarfen 
und dafür eine Umlage im Betrage eines Drittels der Micth- 
zinse, d. i. naeli der Berechnung der Doyens 2i().00U Gulden 
beantragten, die Letzteren aber sieli gegen diese ihrer Meinung 
nach ungerechte Repartition verwahrten, liinu:egen eine Per- 
sonensteuer (eigentlich eine Mischung von Vernuigens- und 
Einkommensteuer) nach Muster der frfihfM- iTi Frankreich üb- 
hclien .( ; { itution^ im Betrage von 84.0ÜU Gulden in Vorschlag 
brachten, weiche indess von den Stünden verworfen wurde.* 

Was hingegen die Recrutirung jfUr die Wallonen - Regi- 
menter betraf, so Übernahmen Tournay und Tourncsis, jedes 
für sich , die Stellung von je 250 Mann mit einem Louisd'or 
als Werbgeld und Zosicherong von je 50 Golden, die zu 
Ende des Krieges ihnen selbst, ihren Witwen oder Kindern 
zofalien sollten.^ Zugleich baten sie aber, dass die Volksbe- 
wafinnng nicht blos aof das flache Land (Toomesis) beschränkt, 
sondern aof die Stadt Toornay aosgedehni werden sollte. Da 
diese Hassregel ganz nnd gar nnter Leitung des Militärs, ent- 
sprechend den Weisongen des Wiener Hofes, erfolgen sollte, 
da aoch das MilitKrconunando damit einverstanden zo sein 



' Die beireffeude au dou Erzherzog am Ö. Jänner 1794 eingesendete, von 
dem Grelfier Philippart sigmrte Beecbwerdeschrift befindet dch im Kr.-A. 
Jonnul lf4a. 

* Maltiniieli so CSolmiy. Bnuellei, le 8 msn 1794. Denelbe «o Enherwip 
Ctrl. BniMllM, U 7 man 17M. Orig. A.-A. 
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flchieo, glaubte nutn anch ia BrttBsel nichta dagegen einwenden 
SQ BoUen.' 

Die StändeTersammlung von Namnr wurde am 
35. NoTember 1793 wieder eröffnet Die Stttnde lehnten die 
Proposition des kOnigliehen Commissftra, des Prinzen von Gavre» 

eine ansserordentiiche Umlage auf die liegenden Güter (biens 
fonds) zu machen, ab, versprachen hingegen noch im Laufe des 
AluiKitcs I)»H('nil)er ihre Dons gratuiU zn bezahlen.* Die Ge- 
sammtBUiume derselbiMi betrug iK).000 Gul<K*n ; da.voii wurcii bis 
December 42.0(K) Gulden bezjihit; doch waren am 11. Juuuai 
noch U.riOÜ Gulden riicksUliidig. 

Auch bewilligten sie gleich dt ii Stünden von Ilcniicgaii 
und Limburg zur Ergänzung der Wallonen Ht'>!:iincnkT «'ine 
Recrutirungsprüniie von einem Ducaten per M.inn, beklagten 
sich aber zugit u h Uber die Gewaltthätigkeitcn, welche die 
Werb«'i- auf dem tiachcn Lande übten. ^ Uebrigens ging die 
Bewilligung der Prämie nur von den beiden ersten Ständen aus. 

£nde December ll^M wurde die Ständeversaramlung von 
Namnr Yon Coburg aufgelöst.^ Als sie £nde März 1794 wieder 
zOBanunentrat, weigerten sich noch immer die 24 Corps de 
m^tiers der Stadt Namnr, ihrerseits zur Fördemng der An- 
werbung die Wallonen-liegimenter etwas beizutragen.^ Erst 
am 1 . Mai konnte Metternich melden, dass die Bourgeoisie ihre 
Zustimmung zn den Beaohlttssen der beiden ersten Stände er- 
theilt habe.^ 

Die Stände Ton Geldern sollten nach der Depesche vom 
S7. Febroar 1794 ihrerseits 60 freiwillige Recmten fttr die 
National-Regimenter aufbringen. Aber erst am 15* Mttrs theilten 
die Deputirten der Stände dem ErzhenEog mit, dass sie die 
Depesche an die Stadt Roeremonde, an die vier ViUagesy an 
das Land Weert und an die Terres franches, die zusammen 



* Extrait du protoeole de U conf6renco än 27 f4vrier 1794. 

' }>r*'> i.H iVnnr Ronütrenee ebc. Beil. m Metternicb*« Bericht von 81. De- 

ct'inber 17y3. 

^ Kapport des Etata de Namnr u S. A. R. Namar, le 2b däcembre 1793. 

* MettwnieVe Beriebt ▼om 26. December 179S» 

* Timatlinaadtorff an Metternich. Bmxellet, le 84 «Tril 1794. Orig. 

* Uettenich an Traattmanidorff. Bnizellei, le 1« mii 1794. Oii^. 
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die ProTÜiz Geldern ausiiiAchteiiy zur RttckHiiflsemiig gesendet 
hätten; diese selbst ist uns nicht bekannt.^ 

In Luxemburg hatte die Aufforderung des Erzhersogs 
vom 9. December 1793 zur Folge, dass die Stftnde am 2. Ja- 
nuar 1794 einen fulminanten Aufruf erliossen, der die Bewohner 

der Provinz zur freiwilligen Leistung individueller Dons gmtuits 
ermahnte. Das für die Stimninng und Geistesrichtung der 
»Stände, sowie der Adressaten gleich bczeklmende Schriftstück 
schildert die Franzosen, wclclie König und Königin aufs Schaffot 
gebracht, mit den Worten des Apostels Paulus im Römerbriefc 
und stellt sie mit den Hunnen und Sarazenen auf eine Linit . 
\\ irk sanier noch mochte der Hinweis auf die vom Feinde iu 
Luxemburg verübten Greuel sein: auf die lluiiicn der Kirche 
und Abtei ( )rval, sowie der prächtigen Schlösser Beauraing, 
Fucäu, tjevry und Barouville, der Landhäuser von Naome und 
Gavlnqne und der Pfarrkirche St. Ceciie, die von den Fran- 
zosen geplündert und eingeäschert worden waren.^ 

Die Ständeversammlung von Luxemburg wurde am 1 2. Fe- 
bruar 1794 gcseldossen.' Bie bewilligte an diesem Tage die Aide 
für das Jahr 1794 im Betrage von 280.000 Gulden und ftir den 
er/herzoglichen Hof halt 45.000 Golden. Zugleich aber entwarfen 
die Stände neuerdings ein (Iberans klttgliehes Bild von der 
Lage der Provinz.^ Sie selbst waren nicht mehr versammelt, als 
an ihre Depntirten die erzheraogliche Depesohe vom 27. Fe- 
bruar 1794 gelangte, der znfolge sie 850 Recmten ftlr die 
nationalen Regimenter aufbringen sollten. Erst als sie sieh im 
Mai wieder Tersammelteo, legte ihnen (5. Mai) Dn Rieux, der 
Prilsident ihres Conseils, als königlicher Commissür auf Onmd 
einer neuen Regiernngsdepesche vom 16. April dieselbe Forde- 
rung nochmals vor. Und erst jetst (24. Mai) erklärten sich die 
Stftnde bereit, jedem Angeworbenen anaser dem Handgeld, das 



' Les döpnte» de« FAnts de la Gueldre h S. A. R. Ruremoiidf», 15 mar» 1794. 

* Publication de la soci6te pour la rechorche et l.i rDusoi vati.<ii des do- 
cuiiieut« huturique« daus le graud-ducbö de Luxembourg. 1. Jahrg., 
S. 83 ff, 

> Eingabe der Stände Tom 94. Hai 1794. B«U. su IMtMnkh*» Berichte 
Ton 7. Jani 1704. 

* PnbUeatioii de la aociitä ... de Lttzembowg I, 87—99. 
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denselben Im Namen des Kaisera yerabreioht werden würde, 
17 Golden nach dem landesttblichen Conrse als Gratification 
nunwenden. Anch sollten die Freiwerber fUr jeden taogiichen 
Becraten, den sie beistellen würden, 3 Gulden erhalten. End- 
lieh soQfte nach Ablauf seines Engagements jeder Angeworbene 
ein- für allemal 50 Gnlden, jeder, der mit der silbernen MedaiUe 
decorirt sei, 75 Golden, jeder mit der goldenen Deooriite 100 
Gulden erhalten.* 

Als an iVio AdministrationeTi Westfiauderiis (179H) die 
Atifforderun^ er^nng, ihren Anthoil zum Don gratuit beizu- 
tragen, leimten fünf derselben, nUniiich dir ChAtellenie Furnes, 
die StiuUe und Jurisdictionen von Poperinp'^ie , Mernn, I)ix- 
mude und Werwick diese Forderung unter dum Hinweis auf 
die Verwüstungen und Plünderungen ab, welche ihr Gebiet 
durch den Feind erlitten habe." Ebenso ablehnend verhielten 
sich die genannten Administrationen, als die Depesche vom 
27. Febmar 1704 an sie die Aufforderung richtete, sich an der 
Recrutimng der W alloaen-Kegimenter mit der aof sie entfallen- 
den Quote von 989 Mann zu betheiligen. Sie würden» erklärten 
(26. März) die dortigen Administrationen, noch immer als «^ 
obertes Land behandelt, während sie doch dieselbe Verfassong 
wie die anderen Provinzen Belgiens besässen; sie seien ein 
Land ohne Stände und besässen, da man sie der Provinaial- 
einkUnfte beraubt habe, keine Mittel zu einer aussergewöhu- 
Uchen Ausgabe. Uebrigens sei trotzdem ihr Land ,der 8chUd' 
der übrigen Provinsen ond leiste mehr als diese nicht nur an 
Sobsides, sondern anch an Zahl der Frrawilligen, die täglich 
unter Waffen aof Vorposten stünden. Das Einzige, was sie 
unter diesen Umstitnden versprechen konnten, sei, dass sie 
denen, welche sich filr die Wallonen-Regimenter anwerben Hessen, 
nach dem Friedensschlosse jegliche Erleichterung bei der Be- 
werbnng um das Bürgerrecht oder um eine Anstellung ge- 
währen wollten. 



I Znwhrift d«r Stände vom S4. Mal 1794. Bericht Da Rieax* «n MeMeraieb 
Ynm S6. Msi 1794. Verl, aneh PubUcattons de 1« waM ... da Lsxem- 
bourg I, 90tt. 93. 

* Metternich «n TnattnuuMdorff. BnueUoe, 1e S9 STril 1794. Orig. 
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Nun war allerdings das Fays r^troc^dö seit Anbeginn 
vom Kriege hart mitgenommen worden, namentlich Fümes 
hatten die Franzosen gänzlich verwllstet. Aber es gab doch 
andererseits wohlhabende Leute genug im Lande, denen es 
nicht schwer fiiDen konnte^ dem angedeuteten Zwecke ein be- 
scheidenes materielles Opfer zu bringen, zumal die Gratiti- 
oationen ja auch in den Übrigen Provinzen erst nach been- 
digtem Kriege biznlilt werden sollten. Auch glaubte man, dass 
die Bauern dem Souverän sehr zugetban seien, und nalnu an, 
dass, da sie ohnedies vielfach Waffendienst leisteten, sieh unter 
ihnen *rnr manclier finden werde, der es vorzielie, unter der 
Reginit jilhtalim zu dienen. Freilich, meinte SUuitssecretär Müller 
in der CunlerenZj in der dies Alles am 8. April zur Sprache 
kam, sei es leichter, den WestHandern die .i,'eziemeude Antwort 
zu geben, als sie anders zu stimmen. Alles drelie sieli In i 
iluien um die Moyens eonrants, die sie wieder erlangen wollten, 
die sieli aber »cbon seit 60 Jahren im liesitse des Kaisers be- 

liuideii 

I'el>erbliekt man ilas O-esanimtcrfrobnisH der \'crliand- 
lungcn in den wiedereinberufenen SUindeversammlungen, so 
muss man gestehen, dass dasselbe trotz des anscheinenden 
Gegentheiles ein äusserst geringes war. In mehreren Provinaea 
war der Versuch, die Blens fonds zu l)esteuern, gänalich ge- 
scheitert. In Uennegau wurde eine Art der Besteaemng be- 
schlossen, die wenig Aassicht auf Erfolg bot; in Flandern 
wnrde sie erst nach langen Verhandlnngcn durchgesetzt, die 
den Zweck dieser Massregel — die rasche Geldbeschaffung — 
vereitelten. Was die Vorschlüge der Stände von Brabant be- 
züglich der Dons gratuits lietraf, so hatten dieselben zwar end* 
lieh die Genehmigung des Kaisers eiiangty aber es war darüber 
der günstige Zeitpunkt rerstrichen, nnd von Seiten der Stände 
geschah in der Folge so gnt wie nichts, nm die Sache in Flnss 
zn bringen. Wurden endlich auch die ständischen Dons gratnits 
allmHlig eingezahlt, so darf man nicht übersahen, dass deren 
Ertrag in vielen Fällen nar als Ersatz fUr die Unfenden Sub- 
sides gelten konnte, da es den Ständen gestattet war, von 
letateren ihre Leistungen an die Feldarmee in Abzog zu brin- 
gen, so dass durch diese der Ertrag jener fast ganz absorbirt 
wurde. So war z. B. Hennegau in den beiden letzten Jahren 
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einer der Hanptachauplätze des Krieges gewesen nnd in Folge 

dessen mehr als manche andere Provinz zu Lieferungen und 
Leistungen an die Armee herangezogen worden. Die Stände 
bezifferten die Summen, die sie zu diesem Zwecke während 
des Jahres 1793 verausgabt hatten, auf mehr als 210.000 Gulden, 
denen eine Subside von 24ü.0iX) Gulden gegenüberstan ] Letz- 
tere wurde also durch jene Forderung fast gänzlich au%«*zehrt, 
wozu sich aber noch eine unbedeckte Mehrforderung der 
Stände an das Gouvernement mit tiOÜ.OUO Gulden fUr die den 
Privaten zu ersetzende Beistellnng' von Pferden nnd Fuhrwerk 
und von 86.000 Gulden ftir die Approvisionirung der eroberten 
festen Plätze gesellte.* 

Aber auch die Dons volontaires entsprachen trotz der 
Depesche vom 21. November 1793 den geh^ten Erwartunfjen 
nicht. Bis zum 15. Februar 1794 Ii fm an solchen 2,801.903 
Golden ein; davon entfielen etwa 974.000 Gulden auf Dons ab* 
soIuSy ungefähr 200.000 Gulden auf Engagements, meist fllr 
die Dauer des Krieges; dem Gold- und Silberanlehen kamen 
326.678 Gulden su statten, das unyensinsliche Anlehen belief 
aieh auf 1,399.622 Gulden. Immerhin hatten sich jedoch die 
Beitrüge in allen Kategorien seit dem NoTemher vorigen Jahres 
ansehnlich yermehrti freilich ohne der wirklichen Leistungs- 
fthigkeit des Landes, mit Ausnahme weniger ProTinxen, su 
entsprechen. Der dritte Stand und der Adel hatten nur wenig 
beigesteuert, das Meiste noch hatte der Glems geleistet.* 

Noch übler war es um die Heranziehung des Volkes zur 
Vertheidiguug des Landes bestellt. Die Ergänzung der Wal- 
lonen-Regimenter wollte trotz aller Prämien keinen Fortgang 
nehmen. Der Abneigung der Ikd^äcr, in Linienreginientern zu 
dienen,' stand die Abneigung der Uegierung gegen jede Art 
von Volksbewaffnung gegenüber. Misstrauen hielt letztere ab, 
den Ständen Mittel zu versehatTen, die nach den Erfahrungen 
Jüngstvergangener Zeit gele^'t'ntlieh wider den eigenen Souverän 
gekehrt werden konnten. Daher verwarf man in Wien auch 



a Oadund, AaaMm IX, 874. 

* Bofgaet D*, M5. 

* Iffltteniicli an Srahenof Carl, Is 8 mn 1794. A<A 
SHiaag^. d. pfciL<tbt. CL CTTIT, Bd. 8. Abb. 10 
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den Vorachla^, die bewaffiiefen Banern in Eid sa nehmen; es 
würde sonst, besoigte man, einer Verfügung, die mit der Qe- 
Ühr, um derentwiUeD sie getroffen werde, anfsoh^ren habe, 
eine Bedeutung und eine Legalität zntheil, welche die Stande 
bentttsen würden, um sa jener Nationalmilie sn gelangen, auf 
deren Errichtung ihr Streben seit jeher abgezielt habe.' Eb 
war umsonst, dass Hettemich den Hof sn beruhigen sachte, 
da das Volk, namentlich das Landvolk, gut gesinnt sei and 
die Stände in ihrem eigenen Interesse die Sachlage nicht miss- 
brauchen würden, wenn das öoavcnieiiient nur eini^^ermassen 
vorsichtig zu Werke gehe.* In Wien fühlte ni;ui sich vielmehr 
reciit unangenehm berührt, dusa in einer zu Anfang December 
in Druck erschienenen Repräsentation der neun Nationen an 
den Magistrat von Brüssel von der Errichtung eines Corps 
nationaler Truppen die Rede war.* 

Uebrijzens schien sich auch die Hewati'nung der Bauern 
nicht allenthalben zu bewähren. Wohl sah sich der Feind ge- 
nüthigt, fortan wenigstens grössere Streifpartien als zuvor su 
Plünderungen über die Grenze zu schicken und auch diese 
ergriffen nicht selten vor den bewaffneten Bauern die Flucht 
Namentüch in Westflandem war dies der Fall.^ Aber ein un- 
befangener Augenaenge spricht sich doch recht ungünstig über 
diese Massregcl aus. In den meisten Fällen diente sie nur 
dazu, dem leider sehr häutigen Marodiren der eigenen Soldaten 
und jener der combinirten Armee zu begcorncn, fUhrte aber 
auch selbst zu allerlei Ausschreitungen und Uebergriffen.^ 

ySchon jetzt,* heisst es in einem Briefe aus Ypem, den 
10. November 1793, «schon jetzt fangen die Gemeinden, welche 
sich bewaffnet haben, an, davon zu sprechen, wie nOthig und 
nützlich es sein würde, wenn man ihnen erhiuben wollte, sich 
nun auch einen Anführer zu wählen. Wer steht dem Hanse 
Oesterreich dafür, dass sich nicht wieder ein van £upen oder 



' Tranttmansdnrff an Mp<tpr«u'li. Vienno, le 27 novr-mbro 1793. Orig. 

* Mettonuch an TrauttiimuiMlorff. Bnixelles, lo 2.i uuveiabre, le 3 de- 
eemlMni 1798. Copie. 

' Tnuittnanwlorff an Hetteraieh. Yieniie, I« 6 dtoembte 179S. Orig. 

* Vgi Obeist SalU an Cobui^. Tpns, den 18. Januar 1794. Orig. Er.*A. 

* Girtanner, Politucbe Annalen 1794^ Y, SSSfll 



Digitized by Google 



BtlfiM urttr 4» OtomliteiaMltanclwfl BnA«raog OntI* (IISS, ITM). 



147 



em ran der Noot oder ein anderer Mensch dieses Gelichters 
finden wtlrde? Dabb ee wenigatons in den hiesigen Landen an 
EA^en solcher Art nicht fehlt, davon habe icli mich nnr sn 
sehr ttbersengt'* 

Auch zeigten die Bauoni nicht allenthalben die gleiche 
Lust zur GrenzbehUtung. ,Die ßauern in der (regend Lauwe 
mid Rekem/ scbreibt Major Uz, /»vollen sieh zu keiner Er- 
greifun;^ rli r AV'affen verstehen, und jene zu Moueron, Loinge 
und üeraeniux wollen sich aua Fureht, dasä ihre Dörfer ver- 
brannt werden, nicht zn dem freiwilligen Sturmläuten und 
Gcwelii tragen cntschliessen."' * 

Daher wurde von Seiten des (touvernements die Be- 
waffnung der (Grenzbewohner in der näehsten Zeit nur sehr 
Ulfsig betrieben. Die den Ständen von Hennegau gemachte 
Conce^sion blieb ohne praktische Anwendung, Selbst das 
Limburger Freiwilligencorps, das sich einst zur Bekämpfung 
der belgischen Insurgenten gebildet hatte, wurde auf Coburg's 
Wunsch aufgelöst.^ Denn dessen Eifer fUr die Volksbewaffnung 
war nun gänzlich geschwunden. Als Metternich^ angesichts 
des OerttchteS| dass die Franzosen in nächster Zeit Belgien von 
allen Seiten mit überlegenen Streitmn<;scn zu tlberflntben ge- 
dächten, das Project neuerdings aufnahm, begegnete er tauben 
Ohrm. Cobnrg erschöpfte sich* in den verschiedensten Gründen, 
die er dagegen ins Feld führte, nnd es lässt sich nicht in Abrede 
stellen, dass dieselben im Gänsen zntreffeod waren,« snmal die 
oft ansgesprochenc Behauptung, dass man Massen mit Massen be- 
gegnen mOsse, in der Theorie Tielleicfat richtig war, die Aus- 
führung aber von Vorhedingungen abhing, die wohl bei dem 
Feinde in reichstem Masse vorhanden waren, an denen es aber 
in JBelgien gänslich gebrach. 



» GirtJinner, PoHtiurlir» Annaion 1794, V, 224. 

' Major Uz' Unterthäuigste Meldung. BeUoglieiu, den 20. Jauuar 1794. 
Kr.-A. 

* Hettenitcli an Tnuittinanadoiff. Bnuntlet, la 11 avrU 1794. Orig. 

* Mattarnidi an Traatfaniinsdorff; lo 16 ddoembre 1798. Copie. Denelbe 
Ml deniwlbeii, le IS janvier 1794. Orig. Da^laichen, le 15 janvier 1794. 

* OrotM« Mmdoüo dä». Mom, 1« 17 jaavier 1794. 
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Auch in Wien Üheiite man Oolmi^s AnBicht; mftn war 
nicht gerade gegen die Bewaffiinng der Bauern, aber blos an 
der Grenze nnd nur unter den scKon erwähnten Cautelen woUte 
man sie gestatten; von einer allgemeinen Erbebung venprach 
man sieb keinen Erfolg. Hingegen bezeicbnete man auch in 
Wien die Ergftnaung der Wallonen^Regimenter als das BSinlacbate 
und NatttrlicbBte, was in der gegenwärtigen Lage ananutreben 
eei.' Als in der Folge die Stände einaelner Proyinaen An- 
werbungspiftmien in Aussicht stellteUi erklärte der Kaiser die- 
selben bis 2um Betrage je einer Pistole erhoben an wollen. 
Auch wurde den Recmten Tertjjprucheii; dass eie bei der Be- 
setznng gewisser Stellen unter Übrigens gleichen Umständen 
nach der Reihenfolge ihrer Engagements und auf Gkxind ihrer 
Conduite bevorzugt werden wttrden. Uebrigens sollten die 
Commissäre, welche die Anti-äge bei den Ständen zu vertreten 
hätten, den Gedanken einer Militärconscription nicht aufkommen 
lassen. Vielmehr sollte die Sache als eine temporäre, blos 
durch den IJrun^ der Umstände hervorgeriitene Massregel dar^ 
gestellt werden, die im Einvernehmen der Stünde mit den 
Ofticieren der Armee zu bewerkstelligen sei. Nur wenn die 
Stände sieh ablehnend verhielten, weil sie etwa besorgten, dass 
dadurch ihr Plan einer Nationalmiliz vereitelt werde, sollten die 
Commissäre die Verhandlungen kurzweg mit der Erklärung 
abbrechen, dass von letzterer nie die Kede sein könne. Denn 
nirgends sei es gefährlicher als in Bel<^icn, V'ersprechen zu 
maehen, die man in der Folge nicht einlösen könne. Die Stände 
besiissen die Mittel zu helfen; von deren Anwendung hänge 
der Sehutz ab, den ihnen der Kaiser gewUhren wolle, widrigen- 
falls er sich gezwungen sehen würde, die Niederlande zu ver- 
lassen und lediglich auf den Schutz meiner Monarchie bedacht 
zu sein.- 

Als im März 1794 die Doputirten der Stände aller Pro- 
vinzen mit Ausnahme von Luxemburg, an das keine Einladung 
erging, und von Westflandern, dessen Administrationen dem 
Rufe nicht Folge leisteteUi in Brüssel zusammentraten, um die 



' ITrsnttnaiiidorff an den Kaiser. Vieniie, le 86 jsovier, le ftTrier 1794, 

und an Hetteraieh. Tieane» le S7 janvier, le 6 man 1794. 
* Tranttmaoiderff an Hetteraich. Vienne, le 19 jaarier 1794. Orig. 
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seit 1792 sistirte Liquidation der HeTohitioMSohitld von 1789 
wieder anfsanebinen; freilich ohne auch diesmal ans Ziel zu 
kommoD^ richteten dieselben swei Repräsentationen an daa 
Gonvemement, Ton denen sich die eine auf die Vertheidigung- 
des Landes, die andere auf die Beschaffung der hiezu erforder- 
lichen Geldmittel bezog. Doch blieben beide Noten unbc- 
antwortet; vcrmuthlich weil auch in diesen zwar die Bereit- 
willigkeit der Stände zur Ergänzung der Wallonen-Kepnientcr 
austjesproelien, zugleich aber die Errichtune: einer nationalen 
Streitmacht wenn auch unter der Leitung des Kaisers gefordert 
wurde.' Und au.s demselben (Trundc verwarf der Kaiser auch 
die von einem polnischen Edchnann, dem Grafen de Wintz an- 
geregte Errichtung eines Freicorps, das, von kaiserlichen Ofti- 
cieren befehligt, den Namen des Erzherzogs Carl führen sollte, 
trotz der Befürwortung des Letzteren,- da man in Wien in dem 
Projecte nur eine .Falle* erblickte, vor der mar: sich um so 
mehr hüten mlisso. ;ils die Stände seil der Conlercnz im Haag 
unaufhörlich aut diest M i /ut ilokf^f'l^ommen seien, um in 
einem derartigen von ihnen auögehobenen Corps ihre Creaturen 
unterzubringen.^ 

XX. Genesis der Eniserrelse. 

Obgleich sich die kaiserliche Armee im Vergleiche mit 
dem Vorjahre im Vortheil befand, so liess sieh doch nicht in 
Abrede stellen, dass die Erfolge derselben den gehegten Er- 
wartungen nicht entsprachen. Im Jahre 1792 hatte Herzog 
Albert zn Sachsen -Teschen Uber eine Armee verfügt, die 
eigentlich bestimmt war, die Ruhe im Innern Belgiens aufrecht 
zu erhalten und mit der er statt dessen die Grenze ge^^en 
zwei feindliche Armeen — jene Luckner's und jene Lafayettc's 
— besciiützcn rausstc. Er liatte sodann eine Diversion ins feind- 
liche Land ins Werk setzen müssen, uachdem mau seiner 



* Qachard, AnMectas IX, 381. 

* Eraheraog; Carl an den Kaiser. Brüssel, den 1^ Suptombor 1793. Ori^. eig. 
— Eirzberzdj!: Carl an den Kaiser. Bnissfl, ilea 12. Naveinber 1703. Orip. 
•ig. — Erzherzug C&rl au den Kaiser. Briie^el, den 17. November 179^. 
Orig. eig. 

* Trauttnuiudoiff an Msttornioh. Viann«, le 16» le 22 noTambf» 1798. Orig. 
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kleinen Armee die l>eBten Trappen entsogen hatte, am letetere 
zam Feldzage in die Ohunpagne za Terweadea, and als dies 
Unternehmen geaeheitert war, fiel ihm neuerdings die Aafgabe 
so, mit dem, was ihm yerblieben war nnd den Trappen, die 
ihm im leisten Augenblicke Glerfayt im serrttttetsten Zostande 
anfahrte, dem Anprall der feindlichen Haaptmaeht die Spitse 
za bieten, ohne dass Hohenlohe ihm aas dem Laxembaig'scfaen 
auch nur einen Mann sur Verfügung stellte. 

Seither hatte sowohl die Osterreichische als auch die 
preussische Armee ansehnliche Verstärkungen erhalten, seitdem 
gab es eine Reichsannee, seitdem griffen auch die Hemontesen 
in den Krieg ein, seitdem waren im Innern EVankreichs Un- 
rohen aasgebrochen, welche die Revolutionsheere Ton Toulon, 
Lyon, Bordeaux, in der Bretai^e und namentlich in der Vend^ 
beschflikigten, seitdem hatte Spanien au den Waffen gegriffen, 
nahm Engbtnd mit seinen Flotten and Landtruppen am Kriege 
theil und stellte sogar Holland Truppen und Belagerungs- 
geschütz isnr Verfügung, während es sich zuvor geweigert 
huttc, selbst nur österreichischem Kriegsmaterial Zuflucht zu 
gcwähron, ganz abgesehen von den Vorthcilen, die unleugbar 
die \'crliundlun<;ou mit Dumouricz und dessen Ucbertritt zur 
Folge gehabt hatten.* 

Der Tcrrorij>mus .selbbt war der beste Verbündete der 
Allilrtcn. Die Terroristen fUrehteten die Feldherren, verur- 
theiltcTi die Besiogtcn und verdiicliti^jten die Sieger. Die Gene- 
rale zitterten V(ir der Guillotine und wagten keine Bewegungen. 
Rillaud Varcnne» licb.s in einer Nacht den ganzen Goneralstab 
verhaften. Custine starb auf dein Schaffet, Houchard, der 
Sieger von Ilondschoote, entging nur mit Mühe dem gleichen 
IjOosc. ,Rt «ricren Pitt und Coburg über Frankreieii, dass man 
der Republik die best<>n Vertheidigcr raubt?' rief Uoche aus, 
als man seinen (leneral Le Vcneur v^rliaftete.* 

Aber aueli di(!se Gunst des Seliieksals liess man un- 
beniitzt. Im September erschien Carnoi auf dem nördlichen 
Kriegsseliauplatze, und die Seene änderte sieh mit einem Male. 
Coburg wird durch die ^Schlacht bei Wattignies (lö. October) 



* Herzog Albert ao £iihe»ag Carl* I>iMle, oe S8 octobre 1798. Copie. A.<A. 
s Sorel m, 586. 
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gezwungen, die Bclagerungr von Maubeuge aufzuheben. Jourdan, 
Pichegni, Iloebe treten an dio Spitze der Armee. Zu Ende 
des Jahres ist Frankreich bis auf die drei Festungen V^ilen- 
ciennes, T.n Qnosnoy und C'onde vom Feinde befreit und zu- 
gleich im Iimem dem. Aufstando dor Veudee der Todesstoss 
versetzt.* 

Es lag nahe, die Misaerfulfj^e der österreichischen Waffen 
nicht nur auf die zunehmende Uebermacht des Feindes, bei 
dem sich jetzt die Wirkungen der Ley^ en masse zu zeigen 
begannen, und auf die xnnehmende Spannung zwischen Oester- 
reich and PreoBsen, die allerdings ^lelfiMsh lähmend wirkte, 
sondern aach, soweit es sich am den belgischen Kriegsschau- 
platz handelte, anf die oberste Leitong der Armee, anf Coburg 
znrtIckzufUhren. ,Prinz Coburg/ bemerkt Cranfnrd, ^ist ohne 
Zweifel ein dnrehaus ehrenwerüier und wohlmeinender Hann; 
aber nach der Ansicht Aller, die ihn kennen, ist er haar der 
Talente nnd der Eneigte, welche die bedeutende Stellung, die 
er einnimmt, erheischt So hinge Mack ihm zur Seite stand, 
war er Mack} seit dieser ihn verlassen hat, ist er der Prinz 
Hohenlohe oder Frossard oder sonst wer. Man braucht nur 
zurückzublicken auf das, was seit Mitte April geschehen ist, 
nnd zu erwägen, was hätte geschehen kOnnen, und es zu ver- 
gleichen mit dem gegenwärtigen Stande der Dinge.'* ,Er ist', 
schreibt Craufurd ein anderes Mal, ,ein so guter und recht- 
schaffener Mann, dass es sdbst denen, die nicht mit ihm in 
Verbindung stehen, schwer f&Ut, von seiner Schwäche zu reden. 
Ich habe jüngst Dinge von ihm gehört, die mich auf die 
Meinung bringen, dass es ihm keineswegs an Urthoil fehlt; 
aber da man gewohnt ist, dfiss er sicli beständig von Anderen 
leiten lilsst, so ma;^ mau ihn als ein Stüek flcekenloses weisses 
Papier betraeliten, doeli soweit es sieli um seinen öffeutlit heii 
Charakter hanclelt, hängt Alles von der Ehre und Fähigkeit 
der Person ab, die auf demselben schreibt.*^ Und ebenso wie. 
Craufurd, so urtheiite auch bei allem Wohlwollen der Freund 



» Son l III, 638. 

* rrHiifunl an AuckUnd. BruMiols» October 29*'' 1793. Auuldand 111, 136. 

* AucklauU III» 182. 
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Katlinrinaii 11.^ Grimnij* von dieser ,colombe sans fiel*,* so nr- 
tiiciltc man im Grunde auch im kaiserlichen IIaupl4uartif'r 
selbst. yEs ist sicher/ schreibt Morcy an Thu^^ut schon am 
15. Juni, ,dass Prinz Coburjsr, von seinen Vorzügen abgesehen, 
nie handeln wird, ausser wenn und ihn seine Umgebung 

drängt. Vielleicht verleitet mich ein wenig die Meinung der 
Armee in Bezug aui Ol)erst Maek. den ich zuvor nicht kannte; 
doch scheint es mir ausix^'maelit, daüs, wenn nirlit Inr die 
Sache im Allgemeinen, so doeh für die individuellen Fällig- 
keiten des Feldmarschalls die Entfernung seines VertraTieiis- 
inannes ein uneröetzlicher Verlust ist. Fischer ist nicht l>eliebt, 
Frossard hat zwar Talent für das französische Concept, kann 
aber nicht als Ersatz gelten, will auch quittiren, da, wie er 
wenigstens behauptet, Stipsiez zu seinem Nachtheil avancirtc. 
Prinz Hohenlohe scheint Charakter zu besitzen, doch mit 
einem phantastischen Anfluge und Härte des Benehmens; er 
ist gefürchtet und wenig beUebt bei denen, die mit ihm zu 
thun haben. Es hcisst, da»» vielleicht Prinz Waldeck hieher 
kommt; es geht ihm ein sehr gttnstiger Ruf voran. Was die 
Aaslagen betrifft, so wird das immer eine grosse Plage sein. 
Ich sehe, dass sieb Niemand darauf rersteht, und dass diese 
wichtige Aufgabe ohne Ordnung und ohne Methode behandelt 
wird. Die Armee ist ül)rigens ausgezeichnet und über alles 
r.iob erhaben; die engUschen Prinzen bewundern sie. Unsere 
Verbündeten leben auf unsere Kosten, dank der Bonhommie 
des FeldmarscfaaUsi der diesem Uebelstande ruhig zusieht. Die 
Preufisen setzen eine wahre Planderung in S<me, sie heben 
Gontributionen aus, verwüsten das Land, und die HoUftnder 
sind daran, dies Beispiel zu befolgen. Prinz Coburg hört mich 
bereitwilligst an, hat auch einige Bemerkungen, die ich mir 
zu machen erlaubte, nicht missbilligt, aber obgleich er Alles 
zugibt, weiss er doch nicht Rath zu schaffen.'^ 

Auch die Disciplin hatte sich unter der schwachen Iieitung 
Ooburg's sichtlich gelockert; galt dies auch nicht von der Truppe, 



* Lettre^ de Grimm k rimpiratrice CathArine publik par J. Orot im 
Ölovnik, t. XLIV, 480. 

* Ebenda 724. 

■ Mercy an Thugut Onnaiug, le 15 juin iTÖÄi Orig. eig. 
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80 galt 68 doch TOQ den bdlieren OiScieren. Unter den Gene- 
ralen der kakerlithen Armee Yermisste man die wünechene- 
werthe Harmonie. Darf man Fenen Glauben schenken, der 
freilich ein entechiedener Bewunderer Mack*8 war, so hatte der 
Prina Hohenlohe als Generalatabachef es seihet auf den Ober- 
hefehl abgesehen und suchte eben deshalb auch seinen Vorder- 
mann Oerfayt xu Terdrüngen, def neben Beaulieu schon da- 
mals ftUr einen der tüchtigsten Generale galt^ Die Armee 
wünschte sich Glertayt zum Gommandanten; er selbst aber er- 
klärte, auch wenn man ihm das Commando anbieten würde, 
es ablehnen au mttssen.' Uebrigens gab auch Coburg die Un- 
sttlttnglichkeit des ihm za Gebote stehenden Generalquartier- 
meisterstabes zu und bat daher um eine Vermehrung desselben.-^ 
Knnutliijtrt durch den Umstand, dass ihn der Kaiser zu- 
weilen auch in luilitärischen Diageii zu Rathe zog, richtete der 
Erzherzog zu Kndc des Jahres ein länireres Scli reihen an den 
selben, wozu die Beratliungen den Aiilabs gahen, diu im Winter 
1793/94 zu Brüssel zwischen Coburg, Clerfayt und einigen an- 
deren Generalen über die bevorstehende Campagnc gepflogen 
wurden und in welchem er auf die vorhandenen Uehelstände 
und die Mittel, denselben abzuhelfen, hinwies. Vor Allem be- 
zeiehnrtr er es als unumgänglich nöthig, dass von allen leiten 
nach dem uämlicheu Plane und einmüthig zu Werke iregangcn 
werde. Es müsse daher so bald als möglich ein nji, lationsplan 
mit den Verbündeten, namentüdi mit den Seemaciiten und mit 
Preussen vereinbart werden, ,Sind wir damit nicht bald fertig, 
so eröffnet der Feind die Campagne voraus, und nichts kann 
uns schädhcher sein; er manövrirt hinter seineu Festungen, 
bedroht ans bald rechts, bald links, wir dehnen uns wieder 
wie heuer aus^ um Alles au decken, auf einmal rafft er 
seine Kritfte zusammen, greifl uns an, wo wir es am wenigsten 
Termnthen, dringt durch, und anstatt dass wir uns in dem Innern 
seines Landes befinden sollten, ist er in dem nnserigen. Wärest 
Du nun hier, so wilre nichts leichter, ab diesen Plan in Deiner 
Gegenwart awischen unseren Generalen, dem Hersog von York, 



» Feweu 97. 
• Ebenda 99. 

■ Coburg aa Willis, 6. F«bniar 1794. lCr.-A. 
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dem Prinaen von Oranlen und einein von den PreuBBen dazu 
benannten Geoenüen sn concertiren, allein da Deine Reise rieh 
in die Länge zieht und dieser fUr die künftige CSampagnc und 
folglich filr Europas Heil entscheidende Gegenstand keinen Auf- 
schub leidet, so scheint äusserst wichtig, sidi damit su be- 
schäftigen." 

Erzherzog Carl enthielt sich eines Urtheils über Coburg; 
aber Uber den Nachfolger Mack's als Goncralstabschcf, Uber 
den Feldzeugmeister Fürsten Hohenlohe, an dessen Seite er vor 
Kurzem den Zug in die Cliamj)agnc luitgemuelit hatte, urtheiltc 
er jetzt viel kühler als zuvor. Kr zählt nicht mehr zu dessen 
unbedingten Bewunderem. Kr gab zwar zu, dass derselbe ein 
tüchtiger Corpsführer sei, der grosse Dienste als solcher ge- 
leistet habe und voraussichtlich noch leisten werde , aber als 
Geiieralquartiermcister schien ihm derselbe nicht an seinem 
Platze. Er tadelte auch dit Zusammons(^tzung des Generalstabcs 
überhaupt, der, statt aus r)fHeiercn, die durch ihre Energie 
das was Hohenlohe vermissen lasse, zu ersetzen vermöchten, 
,ausser einigen alten braven Männern aus lauter jungen Leuten 
bestehe, so bins durch Protection dazu gekommen soii'ii un<i gar 
keine oder wenig von denen Kenntnissen, s i (h r (icneralstab 
erfordere, besässen*. Dem gegenüber bezeichnete er geradezu 
Mack als die berufenste Persönlichkeit, seit deren Abgang fast 
alle Operationen misslnngen seien. ,l)er Angriti' auf die feind- 
liche Armee im Camp de Ccsar,' l)emerkt er, ,(lie vernachlHssigte 
Gelegenheit, sich von Carabray zu bemeistern, die Helagerung 
von Dunkerque , welche gut gegangen und in einigen fagen 
vollendet gewesen wäre, wenn wir, wie Mack vorgeschlagtm 
hatte y mit dem gritasten Theil unserer Macht himnarschirt 
wären, die Belagerung von Quesnoy^ so eine unntttse und falsche 
Operation, und endlich die Affaire von Maubeuge -ind redende 
Beweise davon/ Ja selbst die ungarischen Grenadiere, fügt 
er hinzu, sagten, dass die Dinge viel selileehter gingen, seitdem 
sie den Mann mit dem weissen Mantel nicht mehr herumreiten 
sähen. ;\Maek pflegte nämlich meist einen weissen Mantel su 
tragen.) ,Wäre Mack^, so schliesst der Brief, ,im Stande zu 
dienen und yielleicht ist er es, dies wäre der Mann, der sur 

^ Enhenog Carl an den ILaiMr. Briiaiel, den 14. December 1793. Orig. eig. 
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OeneralquarticrmcisterstcUc geboren ist, den die franze Armee 
du/AI benennt und wünscht, tuul dem man goldene Brücken 
bauen iuiisste, um ilin daliin zu hiingen, sie anzunehmen und 
wieder zu der Armee zurückzukehren/* 

Eben damals wurde Erzherzog Carl zum Feldmarschall- 
lientenant befördert.* In dem betreü'endcn Dankschreiben unter- 
lics3 der Erzherzog nicht, neuerdings zu l>emerken, wie glücklich 
er sich scliätzcn würde, wenn ihn der Kaiser zugleich bei der 
Armee wieder anstellen und ihm erlaulien würde, die künftige 
Campagne mitzumachen.-^ In der That schien es, als sollte 
dieser Wunsch gerade jetzt in Ernülung gehen. 

Wir wissen nielit, inwieweit die ohon erwähnten Berichte 
des Krzlierzogs über die Nothwendigkeit der Vereinl»arung eines 
gemeinsamen Feldzugsplane« und über die Stimmung der Armee 
Kintluss auf die Entselieidung des Kaisers nahmen. Thatsachc 
ist blos, da88 nun wirklich Mack nach Belgien gesendet wurde, 
mit der Bestimmung, seine vorige Dienstleistung - das Uom- 
mando der dortigen Abtheiiimg des Gencralquarticrmeisterstahes 
vnd der Stabseorps «~ zu ttbemehmon/ sowie mit dem Auf- 
trage, von Coburg und Mcrcy unterstützt, mit den Engländern 
und Holländern eine Vereinbarung über den künftigen Feldzugs- 
plan zu troffen.-^ Meroy, der, wie er selbst bemerkt, Himmel 
ond Erde in Bewegung gesetzt hatte, um zu bewirken, dam 
Mack wieder anr Armee komme, ^ benachrichtigte sofort Starhem- 
berg Ten deeaoa bevorstehender Ankunft: ,Ich hoffe, er kommt 
mit dem Rang eines Generalmajors, auf jeden Fall wird er 
uns seinen Eifer, seine Rührigkeit, seine Talente bringen; ich 
sehe dies als eine gewonnene Schlacht* an, und ob mit Recht 

* Ereh«rK<ig Carl an den Ksüwr. BcttaeJ, den 4. JtaiiiHr 17M. ViTttnoi* 

Zoifisbi'rtr IV, 4. 

* Wiener Zoitunp vom 4. JainiMr I7H4, H. 4'J. (ifiu'ralhptehl Hdo. Mun», 
24. Januar 17U4. Kr.-A. Am 12. Jaouar 17U4 t'aiul auH «liosom Anlasse die 
Aufwartung de« Ofllicieneor|w b«i Hofe «Utfc. Brltaeler Ganüsoiwbefehb* 
Protofcotl vom 11. Jamar 1994. Kr.-A. Am Sft. Januar wurde die Er- 
nennung dnreb Generalbefehl bekannt gemacht. 

* Ercherzog Carl an den Kaiser. Brüssel, den 22. Jannar 1794. 

* Der Kai<«(>r an Tobiurg. Wien, den 16. Januar 1794. Kr.-A. Copie. 
" Wit/.lfl.eii III, r)H. 

* Mercy an ötarhetuberg. Bruxelle«, le lU janvier 1794. Orig., bei Tbttr- 
heim 190. 
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oder mit Unreclit \An icb ein wenig stolz, daas ich Vieles snm 
Gewinn dieser Schlaicht beigetrogen habe/^ Letsteres entsprach 
»ach dem Urtheil der massgebenden Kreise in England.' ^Mack,' 
heisBt es in einem Schmben George Boee's an Auckland, »ist 
für sich eine Armee/' 

Der Wunsch Mercy's; Maek aJs General begrüssen zn 
kOnneo; ging allerdings snnUchst nicht in ErfUUnng; erst Ende 
Februar worde ihm dieser Rang zallieil.^ Doch wurde Mack 
in Belgien wie ein Messias begrOsst. £r &nd sich Ende 
Januar 17d4 in Brüssel ein, wo am 4. Febmar in einer Con- 
ferenz, an welcher der ESrEhersog, Cobuig, der Herzog von 
York, der Erbprinz von Oranien, Mercy, Mack und Elgin theil- 
nahmcn, der künftige Feldzugsplan festgestellt and beschlossen 
wurde, da88 sich Mack mit dem Herzoge von York nach London, 
der Erbprinz von Oranien nach dem Haag begeben sollte, um 
die Annahme dieses Planes den Secmäcliten zu empfehlen.* 

Coburg hatte bereite am 10. December mit Hohenlohe 
den künftigen Feldzugsplan entworfen und denselben dem 
Kaiser zur Genehmigung zugesandt. Er gring dabei von der 
ganz richtigen Ansicht aus, dass ein günstiger Friede mit 
Frankreich nur in Fariö geschlossen werden könne, dass dem- 
nach die Operationen gegen die französische Hauptstadt zu 
richten seien, dass al)er zTigleieh die Erreichimg dieses Zieles 
die Verh^ugüuiig aller Selbstsuc ht bei den verbündeten Mächton 
zur Voraussetzung habe. Als erstes Eribrdemiss bezeichnete 
er ein mindestens 289.000 Mann starkes Heer, dessen Hau})t- 
theil die dreifache Featnngsreilie zuvor durelibrei In n müsse, 
wahrend der Rest sich 'an der Grenze dffeTifiv /u verhalten 
habe. Dies setzte vor Allem auch die Mitwirkung der preus- 
sischen Truppen voraus, denen die Herstellung der Vorbindaug 
von Luxemburg bis an die Mosel zugedacht war.^ 



^ Mercy an Starhemberg bei ThUrheim 197. 

* Vgl. auc]i Cranftud «n Ancklaad. Bnuaala» Febnuoy 10*^ 1794 im Joomal 

II!. 179 ff. 

3 AucMnud m, 164. Vgl. auch Feneo 11. »6: ,c'6tait le seol qax fut 
en ötat de moDer la cbose'. 

* Wi«iMr Zeitung 1794, S6. Ftobmw, 8. 681. 

* Mettaraidi an TkmnltiMuudoiff. BnizillM, te 4 ftrriar 1794w Oriy. 

* Wltaleben m» 61—66. 
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Nnn hatte aber der König von Prenttea bereite zu Ende 
des vorigen Jahres erklärt, ohne fremde Hilfe ein namhaftes 

Heer zu der dritten Campagne nicht stellen zu können. Ver- 
hau d hin <,a'n , weklic deshalb unter Englands Vermittlung zu 
Berlin angeknüpft wurden, liatten bisher nicht zum Ziele ge- 
tiilii t, da Oesterreich den ilun zugL-iiiiitln tcn Aiithcil an den 
ilvui Könige anzubietenden Subsidien im Gesamnitbetrage vuu 
zwei ^lillioncn Piund Sterling nicht tragen zu können er- 
klärte. 80 war dt'nn die in dem Feldzngsplane Coburg's voraus- 
gesetzte Mitwirkung Prenssens sehr zweifelhaft f^eworden, und 
je mehr dies der Fall war, desto mehr neigte der Wiener Hof 
zn den Seemächten liin, welclie bestimmt werden sollten, ,die 
V^ermehrung ihrer Truppen auf den höchstmöglichen Grad zu 
treiben'. 

Daher erklärte sich zwar der Kaiser mit dem Vorschlage 
Coburg's, dass der Feldsng so firfth ab möglich eröffiiet and 
mit der Belagerung von Landrecies begonnen werde, einver- 
standen * und eignete sich in einem Schreiben, das er anlässlich 
der Heise Mack's nach Belgien an Coburg richtete, auch die 
Ansicht des Letzteren an. dass fortan statt partieller Angriffe 
eine grosse Streitmacht auf einem einzigen Punkte, and zwar 
in den Niederlanden zu dem Zweck zu vereinigen sei, um 
mit derselben so weit als möglieh in das feindliche Gebiet bis 
gogen die Hanptstadt vorzadringen, wfthrend an der deatochen 
Grenze hlos aof der Defensive verharrt werden soUte. Aber 
er rechnete dabei nor aof die thatkriftigste ünterstQtznng der 
SeemAchte, ,da es zweifelhaft sei, worin die wahre Anzahl der 
in der ktlnftigen Campagne cooperirenden prenssischen Trappen 
bestehen dürfte'. Er hofite, es werde dem Vordringen gegen 
Paria die Insorrection der Vend^e sehr forderlich sein, oder 
falls diese wirklich, wie der NationalconTent behauptete, bereite 
unterdrückt sei, gelingen, in der Bretagne, Normandie oder an 
einer anderen benachbarten Kttste sozusagen eine neue Vend^ 
zu schaffen. Um die Dauer des Krieges auf den nächsten 
Feldzug einzuschränken, sollten alle menschenmöglichen Kräfte 
angespannt und die Kriegsvorbereitungen beschleanigt werden, 



Der Kaiaer an Coburg. Wien, den 15. Janiuur 1794. Kr.^A. 
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80 das8 der Feldzug nocli vor der sonst gewöhnlieben Jahres- 
zeit erOfihet wenieri könne.* 

Von diesen WUnscben de9 Kaisers wich jedoch der zu 
Brüssel mit den Befehlshabern und den Ministem der See- 
mächte vereinbarte Operätionaplan gar weseniJich ab, da 
derselbe von der Voraussetzung einer llberaus ansehnÜchen 
Vennehrang der Streitkräfte auaging, die ihrerseits nur hei 
hervorragender Mitwirkung Preusaens erzielt werden konnte. 
Wir werden daher in der Folge sehen, dass dieser Plan durch- 
aus nicht den Beifall des Kaisers &nd. 

Durch Mack erfuhr Carl zuerst, dass er viellsicht seihst 
das Oommando der Armee werde ttbemehmen mttssen. Wie 
man nlmlich aus Thugut's vertraulicher Ooirespondena ersieht^ 
hatte der Kaiser zu Anfang des Jahres 1794 die Absicht, den 
Oberbefehl der belgischen Aimee abzuändern und Lacj mit 
der Oberleitung der Kriegsoperationen zu betrauen. Er scheint 
zwar nicht Willens gewesen zu sein, den alten Feldmarschall 
selbst auf den Kriegsschauplatz zu entsenden, vielmehr sollte 
derselbe etwa so wie in früheren Zeiten der Hof kriegsrath, zu 
dem er ja eine ttbergcordnete Stellung einnahm, von Wien ans 
den oommandirenden Generalen Weisungen ertheflen. Doch 
bekämpfte Thugat mit eben so viel Eifer als Erfolg diesen Üan, 
wobei ihn neben tiefer persönlicher Abneigung gegen den ihm 
verhassten Cunctator politische Ucberzeugungen leiteten, die 
im Gegensatz zu dcra von Lacy empfohlenen Zusammengehen 
mit Treusscn den iniiigstfii Ansdiluss an England empfahlen.* 

Der Kaiser stand denn aucli vun dicücm Vorhaben ab 
nnd liess nun vichnohr durch Mack dem Prinzen Coburg ver- 
traulich eröffnen, da.ss er bei beiuer Ankunit in Belgien düs 
Commando Pellist zu übernehmen gesonnen sei, dass aber ,im 
Falle unvi)iln r^M'S('li(»ne und buchst wichtige Stiatsgesehäfte 
und Verbältnisüe diesen Kntschluss abiindein mii^isten, er den 
Erzherzog Carl an die Spitze der Armee zu stellen beab- 
sichtige/ ^ 

' ]>er Kaiser an Coburg. Wien, den S1. Januar 1794. Im Anssog bei 

Witaleben IH, 57 ff. 
* Thnipit an Ck»11i»i«ilo. Ca 7 janTtw 1794. ViTenot I, 7081 Thngai an 

Tulloredo, ce 9 aoüt 1793. Ebenda I, 29. 
' Coboiy an den Kaiser. BrüMel, den 3. Februar 17U. Kr.-A. Orig. 
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Man rnnss nch die Motive, am derentwillen Thngnt die 
Uebertragnng der militäriBclien Oberleitung an Lacy bekftmpfte, 
yergegenwOrtigen, am den Widerstand an begreifen, dem aach 
die abgeänderte Abrii^t des Kaiaer», den OberbefeU seinem 
Bntder ananvertrauen, von Seiten des Leiters des answftrtigen 
Amtes beg^ete. Galt doeb der Erzherzog als einer der 
wfinnsten Verehrer eben jenes Lacy^ der möglicher Weise selbst 
auf ihn hingewiesen haben mag. Wenigstens richtete Erzherzog 
Carl, sobald er von der ihm zngedaehten Bestimmung erfahr, 
an den grnsen Fddmarschall ein Schreiben, das einerseits die 
Freude dentiich erkennen Iftsst, die er ttber die sieh ihm mit 
einem Male ert^ffinende Aassicht empfand, dem unfruchtbaren 
Kampfe mit den Brabanter Ständen entrückt, sich im oflFenen 
und ehrlichen Kampfe auf dem Schlachtfelde neue J.,orbeereTi 
erringen zu können, andererseits aber auch die schwere Labt 
der Verantwortlichkeit betont, die man aui" seine jugendlichen 
Schultern zu legen gedenke. ,8eyn Sie versichert,' schreibt er an 
Lacy, ,dass ich nichts sehnlicher wünsche, als dass Se. Majestät 
selbst herkommen mögen, da ich Sr. Majestät Reise als für die 
Armee und Monarchie nütziicli und nöthig ansehe. Ich kenne 
den schrückliehen Umfang der Pflichten eines cumiiiandirenden 
Generals, und das Einzige, was mich einigermassen beruhigt, ist 
die Versicherung des Oberst Mack, da.ss es Ihre Approbation 
haben wUrde. wenn ich das Commando übernehmen müsste/ 
Zugleich ül)ei >'iT!dte er dem Feldmarschall jenen Operationsplan, 
welcher in der ( Konferenz zu Briissel approbirt worden war, und 
beschwor ihn, im Sinne desselben alle irgendwie verfügbare 
Mannschaft allsogleich an den Rhein zu dirigiren, Geld, Lebens- 
mittel, Artillerie und Munition der belgischen Armee zuzusenden, 
sowie womöglich dahin zu wirken, dass der Befehl CLber die 
Armee, die vom Rhein an die Maas gesogen werden sollte, 
dem ,wttrdigen^ FM. Browne übergeben werde.^ ,Mü8ste ich 
das Commando der Armee übernehmen, so wünsche ich, dass 
mich und den Generalquartiermeister Ihr Geist belebe. Ich 
scbätae and verehre äie, seitdem ich angefangwi habe an denkeni 



' El ist bomerkeiuwerth, du» man damals aiidi in Vfim den Wansch au 
b«f«n BOhieo, da» das Commando der Rheinanne» eniwedar Mack oder 
Browne abertragen werde. Vivenofe-Z^beig, lY» 16. 
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und wünsche niehts sehnlicbery als dasB Sie wenigstens noch in 
Ihrem ehrwürdigen Alter ruhig und nngestOrt an Erhaltung 
der GrttSBe dieser Monardiie arbdten ktonen^ die Sie unter so 
vielem Kampf und Streit erseoget nnd hefestiget haben/ \ Und 
als sich ans einer im Hauptquartier mit der ArtiUeriedirection 
gehaltenen Sesdon ergab, dass es namenitich an allem an Be- 
lagenmgen erforderUchen Material fehlte, wendete sich der Erz- 
herzog nenerdings (11. Febroar) yertranensvoll an Lacy mit 
der Bitte, das Kothige auf das Schleunigste herheianschaffen, 
damit der YorgeschUigene Operationsplan aub^c tUhrt werden 
könne. ,Ich wende mich blos an Sie/ schreibt Carl, ,mit eben 
dem Vertrauen, mit welchem i^ Ihnen jüngst den Operations^ 
plan Uberachickte, mit dem Vertrauen, was man nnr gegen einen 
Mann, wie Sie sind, gegen den Schöpfer der Grösse unserer 
Armee haben kann, blos von Ihnen erwarte ich Abhilfe, in 
diesen und in allen anderen Gelegenheiten, in welchen wir uns 
noch befinden können^ und sollte ich jemals die Armee eum- 
mandiren, so werden Sie immer meine Zuflucht, immer mein 
Kathgeber sein, zu jtrlllcklich, wenn ich jemals auf Ihren Fubd- 
tai)feu gehen könnte. Seyen Sie versichert, dass Niemand Sie 
mehr hochschätzet und Ihnen aufrichtiger und vom Herzen zu- 
gethan ist als Ihr aufriclitigst ergebener Carl.' 

Schon aus den Andeutungen dieser Briefe erhellt, d;iss 
der Erzherzog sich zum Anwalt des Maek'sehen Operations- 
planes maelitc, insofern derselbe die Vermeliruni; der belgischen 
Streitkräfte zur \^3raussetzung hatte. Kaehdriieklichcr noch 
kommt dies in einem Briefe vom 9. März an den Kaiser zum 
Ausdruck, nig »lie'^pr seinen Bruder von der Absicht, ihm das 
Commando zu übertmireu, in Kenntniss setzte. Er habe es 
sieb, sehreiht der Erzherzog, zur Pflicht gemacht, sofort Er- 
kundigungen über die Lage der Dinge einzuziehen. Aus allen 
Nachrichten gehe hervor, dass der Feind von der Voraussetzung 
ausgehe, dass sich die kaiserlichen Truppen am Rhein und an 
der deutschen Grenze blos in der Defensive halten würden, 
und daher seine Hauptmacht an der Grenze Belgiens zusammen- 
siehe. WUrde unter diesen Verhältnissen in der Vertheilnng 



* Enhenog Gul an hmej. Bittnel, dMi 6. Honniiig 1794. IiMy-Afit 
Ozig. eig. 
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der kaiserlichen Streiikiifte keine Aendenmg erfolgen, so sei 
sa besorgen, dbsa man es in Belgien mit einem drei- bis vier- 
mal stSrkeren Feind za. thnn habe, und der bevorstehende Feld« 
sng werde, wenn nieht nnglfleklich, so doch auch nicht gttnstig 
verlanfen, jedenfalls nicht der leiste sein. ,Um ein so grosses 
Unglück za verhüten/ heisst es weiter, ,iun das Glttck in 
künftiger CSampagne für ans an bestimmen, brauchen wir nur 
dem Beispiel des Feindes sn folgen. Er neht seine Macht auf 
einen, anf den wichtigsten Ftinkt ansammen, fdgen wir s^en 
Bewegongen. ^ehen wir einen Theil der Bheinarmee an die 
niederilndische Grenae. Gewiss sind wir beweglicher als der 
Feind. Waram sollten wir es nielit leicht thnn, da er erst im 
vorigen Monat den grössten Theil seiner Truppen vom Rhein 
an die Maas gezogen, und da wir den grossen Vortheil haben, 
das Geschütz, das schAvcre Gepäck und vielleiclit die Truppen 
selbst auf dem Rhein heralitulucu lassen üu können. Das 
deutsche Reich ist durch den Rhein selbst, durch dab, was von 
unseren Truppen an selbem bleiben konnte, durcli die Reichs- 
truppen und die bewafirieten Bauern genugsam gegen einen 
Feind gedeckt, der auf dieser Seite weder Eroberungen, noch 
offensive Operationen im Scliilde flUiret. Dringen wir auf 
unserer Seite tief in Frankreich ein, so mnss er noch alle seine 
übrigen Kräfte versammeln, um uns die bpitze zu bieten, und 
mehr als jemals auf jede offensive Operation Verzicht thun, und 
sollten wir hier ungiücklich soyn, das Reich bedruhet werden, 
so können wir ja immer mit der nändichen Leiclitigkeit, als 
wir Truppen vom Rhein an uns ziehen, selbe wieder dahin 
marsch iren lassen. Je mehr ich alle diese Betrachtungen er- 
neuere, den Plan bedenke, welchen der Feind zu haben scheint, 
indem er alle seine Truppen hier zusammenziehet, und auf der 
andern Seite die Nothwendigkeit fühle, diesem Krieg womöglich 
durch einen brillanten und sehr besonders glücklichen Feldzag ein 
baldiges Ende zu machen, desto dringender scheint es mir, unsere 
Armee durch ein Corps Truppen von der Rheinarmee zn ver- 
Stärken und dies so bald n\n möglich. 20 Bataillons und 20 Divi- 
sionen Cavallerie können in diesen Umständen den glücklichen 
oder unglücklichen Ausgang dieses Feldzugs entscheiden. Prinz 
Cobnrg, Graf Mercj und Oberst Mack, die Einzigen, welche 
hier die ganze Sache übersehen, sind über diesen Punkt voll* 

SHraafiktt. 4. pül ^iat. Cl. CXXIX. M. «. Akb. 11 
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kommen meiner Meinung, wie Du es aoB dem miter ihnen con^ 
certirten OpetatioiiBplfta wirst eingesehen haben. Ich kum 
dahero nicht genug daranf bestehen, Dieh nicht gonng dnrch 
Alles, was Dir thener ist, au dem Besten Deiner Honarchie, für 
welche dieser Fddzng entscheidend seyn kann, bitten, die 
schleunigsten Befehle geben zu wollen, damit FZM. Graf Browne 
sich so geschwind ab möglich mit dem grOosten Theil seiner 
Armee gegen die Mosel und Maas in Karsch setae. Wir haben 
keine Zeit an yerlieien. Der Feind hat seine Kräfte versammelt^ 
bald wird der Feldsug eröffnet werden. Haben wir nicht die 
nöthigen Kräfte, nicht nur ihm zu widerstehen, sondern einen 
activ offensiven Feldzng au machen, so kann Dir Niemand, und 
ich insbesondere nicht, ftlr den g^ckliehen Ausgang und fikr 
die erschrecklichen Folgen eines Unglückes Bürge sein. Ich hatte 
eben vollendet, dieses zu schreiben, als ich den in diesem Paquet 
beigeschlossenen Brief vom Prinaen CSobnrg und vom Grafen 
Mercy an Dich erhielte, mit der Bitte, Dir erateron schleunigst 
zukommen zu machen. Da ich es zugleich ftlr hOchst wichtig 
ansehe, dass Dir die Betrachtungen, so ich Dir hier in Betreff 
der Verstärkung, so wir hier nOthig brauchen, [vorlege], bald 
zukommen, so benutze ich diese Gelegenheit, um Dir diesen 
Brief zu überschicken. Ich sollte nach dem was mir Prinz Coburg 
schreibt, vermuthen , dass er Dir auch über den nämlichen 
Gegenstand seine Ideen unterlegt. leh envartci tilg-licli Deine Knt- 
selieidiiiiii, und Deine liefelile wegen Ucbernehmuug des Armee- 
comuKxndo; solltest Du sell)(? noeh nieht g'egeUen haben oder 
in Betretf meiner vielleicht eine Acnderun*? treli'en wollen, so bitte 
ich Dich unterthfinigbt mir bald etwas Gewisses darüber zu wissen 
zu machen. Die EröflFnung der Campaguc nähert sieh immer 
mehr, und es ist wieliiig, dass derjeni^^e, welcher die Armee zu 
commaudiren bestimmt ist, sieh bei de ren Anfang beiinde/ 

Was Coburg anlangt, so in ugie er sich in Demuth vor 
der angekündeten Al)sieht des Kaisers. Er begrüsste mit aui- 
richtiger Freude die bevorstehende Ankunft desselben und dessen 
Vorhaben, selbst das Couimando zii übernehmen. diesem 
schweren und nach seiner Art nn* rluirten Kriege,* äusserte er, 
,ist sirb oline ganz, ausseror<l<'ntiiciie Mittel kein sjrlüeklielier Hr- 
fülg zu verspreehen, und da deren unentlielirlielie Noth wendigkeit 
nur auf der Stelle selbst empfunden und [dieseibeuj nur von dem 
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Soaverftn selbet «ngeordnet werden ktSimen, so werden Eure 
Hajesttt «Uem in Ihrer AtterhlJchsten Person und Gewalt jene 
nnentbefariichen HUfsqnellen finden, die keinem Ihrer Diener 
eisberanmt seyn dttrfen. Die Mitwirkung der Allürten wird durch 
Eurer Majestät Beispiel and durch die Ebiforeht, welche sie der 
Allerhöchsten Person schuldig sind, eine neue SchneUkraft ^a- 
Winnen, und die bewtthrte Tapferkeit der treuen Armee wird 
durch den Anblick ihres angebeteten Souveräns zu unglaub- 
lichen Tliatoii gestärkt seyn. Was aber meine Person betrifft, 
sü werden dadurch alle niciiie Wünsche erfüllt, da ich jede an 
Eure Majestät ah<;ehende Vorstellung bis jet/i mit dem Seufzer 
begleiten muaste, dass mein AUergnädigster Herr doch seihst 
hier scjn, doch diese für einen anhänglichen Diener so drückende 
Lage selbst sehen, doch über die Wahrheit meiner Berichte 
selbst urtheileu und mich entweder zurechtweisen oder den 
ausser der Entfernung noch durch so mancherlei Meinungen 
und Absichten gedehnten (4nng der Gcsehjtfte mit einem be- 
stimmten unwidersprechlichen iiefehl r.n •meinem und seiner ünter- 
thanen Wohl beendigen könnte/ ,S 11t n aber/ fUgt er hinzu, 
, wider alle meine Wünsche und K,ta\ artungen besondere und 
nicht wegzuschaffen mögliche StaaLsangelegenhoiten diese Eurer 
Majestilt Absichten platterdings unmöglich machen, so würde 
ich dadui'ch, dass Seine königliche Hoheit der Herr P>zherzog 
das Commando übernehmen sollten, ebenfalls die angenehmste 
Erleichterung und die in diesem Kriege nur durch die Gegen- 
wart eines Prinzen vom Hause zu erlangen mögliche Bemhignng 
finden, Eurer Majestät Dienst aber ausser allen übrigen vielen 
Vortlieilen auch insofeme gewinnen, dass die PriuBen, welche 
das Commando der allürten Armee fuhren, sich gegen Seine 
königliche Hoheit unfehlbar weit bereitwilliger crzongen mUssten 
und dass die in diesem Kriege so yiel EinÜuis nehmende 
Meinungen weniger schädliche Wirkungen haben könnten. Doch 
bemerke ich^ dass alle diese und jede ntttaliche Absicht durch 
Eurer Majestät Allerhöchst eigene Person weit mehr und besser 
und unfehlbarer erreicht seyn wttrden/^ 

In Wirklichkeit war es nun allerdings nicht die Absicht 
des Kaisers gewesen, den Ensheraog allein an die Spitae sdner 



* Cobnig SU den Saiser. Briteiel, dso 8. Febntsr 1798. Kt.'A. Orig. 
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Trappen in Belgien za stellen. Sein jugendliches Alter, das 
eines älteren, erfäsüirenen Rathgebers noch sn bedürfen schien, 
die Rücksicht, die man dem bisherigen Feidherrn acbnldig war, 
und wohl auch Rtteksichten politischer Art m<)gen es gewesen 
arnHf die den Kaiser bestimmten, als er die nns noch erhaltene 
Weisnng an Coburg durch Lac^' entwerfen liesB, welche freilich, 
wie wir alsbald sehen werden, blosser Entwarf bleiben sollte, 
and die sogleich von der Voranssetsung aasging, dass sich die 
projectirte Reise des Monarchen nach Belgien noch länger ver^ 
a(igem werde. Denn im entgegengesetsten Falle war der Kaiser 
nach wie vor entschlossen, selbst das formelle Commando an tiber- 
nehmen, wie dies spftter auch thatsjUshfii^ geschah. ,Noch immer 
entfernt von der E^f&llang mdnes sebnlicbsten Wansches,' so 
lantete jene pnjecthrte Zoscbrift an Coburg, ,Mieh an Eurer 
Liiebden und zu Meiner braven Armee verfügen au können, 
und zugleich Überzeugt, dass Euer Liebden aus der vielfllltig 
erprobten AnhJlnglichkeit für Mich und für Meine Familie, 
Meinem Herrn Bruder, dem Erxheraog Carl kOniglicfae Hoheit, 
eben jene erspriessliebe^ wichtige Dienste leisten werden, die Ich 
bei Meiner dasigen Anwesenheit mit Grund Mir versprechen 
kann , so wUl Ich ■ einstweilen das Armeecommando diesem 
Meinem Herrn Bruder unter Ihrer weisen und klugen Leitung 
ertheilen. Ich ersuche Euer Liebden, demselben mit Rath und 
That an die Hand zu gehen und Gelegenheit zu geben, von 
Euer Liebden ruhmvollen Erfahrenheit, tiefen Einsicht, und 
grossen niilitärisclirn KeiintTiisson Nutzen zu ziehen und sich 
nach Huer Licbdeu zu einem würdig'en Feidherrn zu bilden.' 

So wie es Mack gewesen war, durch den Erzherzog Carl 
zuerst von der Absicht seines kaiserlichen iiruders in Kenntniss 
gesetat wurde, so war es derselbe, der diesen Plan auch am 
eno^Hschen Hofe zu vertreten hatte, als er sich gegen Mitte des 
Monates Febiniar nach London begab, wo er mit der grössten 
Auszeichnung empfangen wurde. IJeber den I^^indruek, den 
hier die bctreflfende Mittheilung machte, hat Maek selb.st um- 
stiindlifli berichtet; doch ist zum liesseren Vei^st^ndniss der in 
Loiui<»n herrschenden Sfiiumung vorweg zu bemerken, da.ss man 
damals auch dort nnt der Absicht nmginir, das Armceeommando 
zu ändern, und zwar den Herzog von York vom K^ie^•s^ehau- 
platze abzuberufen und ihn durch Uornwallis zu ersetzen. Am 
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14. Febriur nach der Tafel nahm Pitt den Obersten Mack aof 
die Seite and fragte ihn anter Bethenemngen der Untersten 
Gesinnungen, welche nicht nnr er, sondern ganx England gegen 
das Hans Oesterreidi hege, wie es sich denn mit dem Gerüchte 

verhalte, dass der Kaiser selbst oder Erzherzog (Jarl die Armee 
commandiren und dass Prinz Cnburg dieselbe verlassen werde. 
,Icli sagte ilmi,* berichtet Miick. Krstcrc sei wahr und lest 
beschlossen, indem Seine Majestilt auch durch die Natur dieses 
Kric<,^e!s sich beworben fiinden, sich selbst, oder wenn sie un- 
glücklicherweise durch allzu wichtige Umstände in dem Innern 
ihrer wcitlÄufigen Monarchie ^ehindort sein sollten, einen der 
durclil;iuchti;rston Herren Rriiilcr, worunter sie den Erzherzog 
Carl ;ius<:f' wählt, an die Spitze ihrer Armee zu setzen. Wan 
aber Seine Uurchlaucht den Prinzen Cobur^'^ l)ctreflfe, so h?itton 
Seine Majestät niemals an eine Abberufung gedacht und hätten 
eine viel zu gnädige ErkcnntHchkeit jretren seine grossen Ver- 
dienste, sowie auch ein viel zu j^rosse^ Vertrauen ftir die kiint- 
tiu«» Fortsetzung^ des Kri«^fres in seine i^erson, als dass sie nicht 
dessrn Verlust, wenn er niii^dich wäre, als ein Unglück be- 
trachten sollten. Dieser Vertust sei aber glücklicherweise nicht 
zu besor<ren, indem Seine Durchlaucht der Prinz ('oburg selbst 
eben wegen der besonderen Natur dieses Krieges sowohl als 
aus treuer Anhänglichkeit gegen die Allerhöchste Person Seiner 
Majestät und Ihre durchlauchtigsten Herren Brüder sich auf- 
richtig Glück wünschte^ dass Seine Majestät der iüiiser diesen 
obangefUhrten Beschlnss genommen hätten. Uebrigcns glaubte 
ich meinesorta annoch ganz saverlässig, dass Seine k. k. Majestät 
seilet and dass sie nunraebro bald kommen würden, indem ich 
die nnnmsohriLnkte Liebe Seiner Miyestät zu ihren Armeen, 
mit welchen sie schon durch den ganzen Turkenkheg im Felde 
waren, kenne nnd auf das ^'()llkomnlcnste überzeugt Wäre, dass 
nnr ganz äusserst wichtige Ursachen sie würden zurtlckhalten 
können. Der Minister gab mir ttber die Versichemngen in 
Absiebt Seiner Dnrchlancbt des Prinzen Cobnig eine grosse 
Bemhigong und in Absieht der Hoffimngen anf die Ankunft 
Seiner MajestJlt eine ganz ansnehmende Frende mit dem nn- 
zweifelhafbesten Aosdmck der Aufrichtigkeit zu erkennen und 
sagte am Ende: „Mais, si malheureuaement ce donz espoir de 
l'arriv^ de d. M. L et IL nons trompait, et que Tarchiduc 
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prenait 1e eommandeinent de Vtmi6e, erojez-vcm qu'nne 
bonne intelligence ponrrait sabsister, si le dnc d'York, qni est 
d'nn äge beaacoap plus avanc^ que l'archidiiCi le troaTait 80iu 
floo commandement?^ Er fügte eloe Menge VeracheraDgen 
hiiuBtt^ daes man ttbrigens ▼on Seiner königlidien Itokeit dem 
Eraherzog Carl und dessen Tortrefflicfaer militltrisclier Anlage 
die beste Meinung in Engeland hege^ aber diese obige Besorgniss 
setze ibn in Verlegenheit Ich erkUirte ihm ansfllhrliohy dass 
der Hersog von Tork niemals unter dem Commando des Prinsen 
von Coburg gestanden, sondern am AUes ersacht and gebeten 
worden sei. Dies wttrde aach in jenem Falle statthaben, and 
da ich die Denkangsart beider Prinsen sa kennen die Ehre 
hätte, so gctraate ich mir im voraus gutzusprcchen, dass sie 
auf dem besten und freandschaftiichsten Fusse gemeinschaftlich 
an dem grossen Werke arbeiten würden. Pitt war hiermit 
vollkommen zufrieden, vollkoramcn bcrulu^t und endigte mit 
den Worten: ^Ku attondant, je nc cesserai pa» k faire les vocux 
les plus ardents pour rarrivöe de JS. M. 1. et R." Ich hielt 
fllr nothwendi^^, nacli dieser Unterredung in dem Zimmer des 
Herrn Minist(!rs Pitt annoch Seiner königlichen Hoheit dem 
Herzog von York von dem nämlichen Gegenstand freimütiiig 
zu sprechen. Er betheuertc mir zu wiederliolten Malen, dass 
er sehr gerne mit Seiner königUchen Hoheit dem Erzherzog 
sein und gewiss von seiner Seite Alles in der Weh anwenden 
wUrde, was seine Hochachtung und Freundschaft ge^en den 
Krzherzog, sowie sein eifrigstes Verlangen, aus alleu Kräften 
für das allgemeine Beste mitzuwirken, bew<»i'«(Mi konnte; aber 
immer n ftrde er als eines der glücklichsten Ereiii li^^sc betrachten| 
wenn Seme k. k, Majestät selbst kommen könnten/^ 

Es hätte wohl keines sonderlicbfn Seharfsinnes hednrft, 
um aus der hingeworfenen Aeusserung Pitt's zu merken, dass 
man in England dem Plane, dem Erzherzog das Commando an- 
zuvertrauen, abgeneigt sei. Mack freilicli scheint dies entgangen 
za sein; nicht so Starhemberg^ der schon Tags zuvor (13. Fe- 
bmar) seinem Hofe VOTmeldetc, die britische Regierung beab- 
sichtige^ falls r}rr Kaiser selbst den Oberbefehl übernehme^ 
demselben den Heraog von York unterzuordnen und die öe- 



^ ViTeoot-ZeiMbeig IV. M. 95. 
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neralstaaten, beziehvngsweiae den Erbprinzen von Oranien sm 
dem Gleichen zu bewegen; dies werde aber als nnaaBfUhrlMr 
beseicbnet, wenn Krzberznnr Carl statt des Kaisers commandire. 
Man fand in dem jagendlichen Alter des Erzherzogs einen Vor- 
wand, der es nicht gestatte, dass ihm exa Sohn des Königs 
nnteigeordnet werde. Starhemberg selbst meinte, man könne 
TieUeicht die Saehe dadnich begleichen, dass man Coburg dem 
£rshersog sngeseile.' Allerdings entsprach letzteres den Ab* 
sichten des Kaisers» nnd anoh in England scheint man die Ein- 
wendungen nachträglich fallen gelassen zn haben. Wenigstens 
wnsste Mack bei einem Rendezvous mit Cobuig an Brsine-le- 
Comte, dem ausser Elgin und Ifercy auch der Erzherzog 
beiwohnte, von seiner Reise nach London nur Günstiges su 
meiden;' namentHoh behauptete er, dass die Weisungen, welche, 
noch ehe er jene Aufklllmngen in London gegeben hatte, nach 
Wien abgegangen waren , widerrufen worden seien.' AUein 
mittlerweile hatte Eden in Wien auf Grund sttner ersten 
Weisung bereits, wenn auch in massvoller Weise, hei Thugut 
VorstenuDgen gemacht und unter Anderem erklärt, dass der 
Hersog von York die Armee verlassen mttsse, falls der Era* 
herzog das Commando übernehme * Und hier legte man gerade 
jetzt einen so hohen Werth auf das gute Einvernehmen mit 
England, dass man den Gedanken sofort fallen Hess. ,Der 
Kaiser/ theilte Thufrut dem (lesandten Starhemberg mit, jcr- 
ni;U litiu''t 8ie, dem britischen Ministerium /u erklären, dass man 
nicht <Liran denkt, das Coramandu der Armee in den Nieder- 
landen dem P^rzlierzog (Jarl zu übertragen. Die Küeksicht auf 
das, was dem Herzog von York zusagt, wird immer von grossem 
Gewicht bei dem Kaiser sein, den lebhafte Freundschaft und 
aufrichtige Aelitunf^ fUr Seine königliche Hoheit crflült. Es 
handelt sieli also nm keine Aenderun^'^ im Commando, welches 
Prinz Coburg so wie ini letzten Feldzuge beibehält. Ausserdem 
bcltarrt der Kaiser bei der Absicht, sich selbst nach den Nieder- 



» Vivenot^Zeüwbergr IV, 84. 86. 8taU 16. ist 13. Februar zu k-sen. Vgl, 
ebenda 112, Nr. 66. 

* Hercy ao Starhembeig. Bnuellea, le 21 fövrier 1794 bei Thflrhebn 803 ff. 

* Ueroy an Thugut. BrnzollM, oe 18 IM«r 1794. 

* Thugut an ColIofedo\ ee 84 ttvrier 1794. Vivwiot, Yertianliehe Briefo 
I» 79, Nr. GIX. 
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landen zu begeben, wo Seine Majostät erfreut .srin \\\r(\. ({en 
Herzog von York persönlich der Getllhle zu versiehe rii , die 
ihm seine grossen und sclteaen Eigenschaften and sein J^er für 
die gute Sache einflössen/* 

Während so die Uebertragung des Oberbefehls Über die 
belgische Armee an Erzherzog Carl wieder rückgängig gemacht 
wurde und vorläufig aucli von dessen persönlicher Theilnahme 
an dem künftigen Feldziige nicht nidir die Rede war, ging 
wenigstens ein anderer Herzenswunsch desselben dadurch in 
Erfüllung, dass Mack nacli seiner Rückkehr aus London nun 
wirklich an die Stelle des FZM. Fürsten Hohenlohe trat^ indem 
er be4iuftragt wurde, ,das Commando der bei der Armee des 
Prinzen befindlichen Abtheilung des Goneralqnartiermeisterstabes 
und deren Stabscorps zu übernehmen', während die wirkliche 
Generalquartiermeiatereharge wie vorher nnbesetst blieb.' 

Anch wiurde fast zu derselben Zeit der Oberbefehl über 
die am Bhein nen zn formlrendc Reichsarmee dem Herzog 
Albert zn Sachsen-Teschen als Reichsfoldmarschall übertragen,' 
zugleich aber verfUgt, dass Olerfayt und Erzherzog Carl, ob- 
gleich zur Reichsgeneralität gehörig, bei der niederlftndischen 
Armee zu verbleiben hfttten.^ Hingegen wurde die Absicht, 
Erherzog Carls einstigen Lehrer, Lindenau, an die Spitze des 
Generiüstabes der Rheinannee zu stellen, wofern sie überhaupt 
bestand, fallen gelassen, nicht nur ans Rücksicht auf Preussen, 
sondern anch, da ihm Thugui auf das Tiefste abgeneigt war.^ 
Um 80 höherer Protection erfreute sich Lindenau bei Hack, 
der noch zn Ende Uttrz den Hofkriegsrathspräddenten Wallis 
durch Coburg ersuchen liess, den genannten Obersten nach 
Belgien zu senden, wo er im Generalquartiermeisterstabe ver- 
wendet werden sollte.* 

* Thnpit »n Hfarhembeig. Vienoe, le 27 fövrier 1794. Vivenot-ZaiMlMrg 

IV, 1 12, Nr. 6G. 
" VVitzleben a, a. O. 11, 59. 

* Vivenot, Heixog Albert von SadMmi-Tescheu alt SoidulBldiiiandiall, 
1. B4., 8. 46C 

* Ebenda 49. 

» Thn;;rut an Colloredo, ee 1*' mar» 1794; bei Vivenot, Vertnutliche Briefe 

1, soff., Nr. ex 

* Coburg an WaIU». Valencienuo», dou 26. März 1794. Kr.-A. Cabiueteacton. 
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Wie schon bemerki^ fand der OperationBplaii MacVs den 

gehofften Beifall des Kaisers nicht. Nahm doch fttr die Dnrch- 
fiihrun^ . desselben Maek eine Armee von 340.000 Mann, von 
denen 200.000 in den Niederlanden offensiv vorgehen sollten, 
in Aiiapi ueJt; indem er die bereits vorhandenen »StreitkrUiie mit 
270.0<JO Mann, allerdings viel zu liueli, anschlug, war doch 
immerhin noch, um über jene Streitmacht zu verfUgen, eine 
Verstärkung derselben um 70.000 Mann in Aussicht genommen, 
zu der England 20.000 Mann, Holland 10.000 Mann, Sachsen 
und Pfalzbaiem 10.000 Mann, Oesterreich und rroussen aber 
zusammen 30.000 Mann beistellen sollten. Und mit dieser 
Streitmacht gedachte er nicht etwa im Sinne des Kaisers den 
Krieir in einer Campagne zu Ende zu fVihren. Vielmehr sollte 
!!i 'licscm Feldzui,'«^ blos der französische Festungsgi'irtel zwischen 
der Maas und dem Meere erobert werden, erst im iulgenden 
Jahre Paris an die Reihe kommen.^ 

Daher gab der Kaiser dem Prinzen Colmrg, der ihn er- 
snchte, ,alle in den Erblanden noch autzubringenden Truppen 
bis auf den letzten Mann mit der äussersten Thäti^keit an den 
Khoin marschiren zu machen',^ wenn auch in der schonendsten 
Form zu eikeonen, dass der Plan auf gefährlichen lUiisionen 
beruhe, da gar keine Aussieht vorhanden sei, dass die prcus- 
siscken Trappen bis auf 60.000 oder 70.000 Mann vermehrt 
werden würden, ausser unter Bedingungen, welche , platterdings* 
nnerfilUbar seien, da femer auch auf die au Brüssel mit einer 
Art von Gewissheit angesetzte Vermehrung der sächsischen, 
bairischen und sonstigen Truppen und bei der allgemeinen 
Erschtfpfiuig der Monarchie und der Nothwendigkeit, einige 
Trappen nach Italien zu senden, auch auf einen Nachschub 
aas den ErblAndem nicht an rechnen sei.' Der Kaiser be- 
aetchnete es als blosse ,Zeitverspfittennig', ,8ich bei dergleichen 
vergebenen Hoffhangen anfzuhalten and den Plan der künftigen 
Campagne nicht lediglich nach den Mitteln, die man allenüdls 
in Hlladen habe, sondern nach Wünschen, die an erfUUen gana 
nnmöglioh sei, berechnen an wollen'. Aosdrttcklich wurde 

^ Cobtir<r Hti dpii Kaiaer. BrttMei, den 6. Februar 1794. Kr.-A. 

« Witziel.eu III. 62. 

* Der K&iser au Luburg, 17. iioruuug 17Ü4. Eigbiihäiidigea Concept Tbugafa. 
VfL Wiisleb0nIII,6Si: 
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Cobtirg jede Avsttcht auf eine andere TnippenTennehrnng 
anaser jener^ sa der sioh etwa die Seemächte berbeilaeseo 
würden, yersehloesen. Bios das bei Trier postirte Blanken- 
stein'selie Corps sollte er, doch auch dies erst ^nach einiger 
Zeit', dann nämlich, wenn dasselbe durch andere Trappen er» 
setat sein werde, an sich sieben dürfen.^ 

Doch Coburg und Mack hielten auch jetzt noch an ihren 
Entwürfen nnd deren VoraiissetBiingen fest. In semer neuen 
Stellung bereiste Mack sn Bnde Felntiar den Cordon von Möns 
bis Trier; was er hier sah, war nicht geeignet, ihn mit Zu- 
versicht zu eri\lllcn. Er fand den Feind allenthalben in grosser 
Anzahl und in vortrefflich gewählten Stellungen, während die 
Streitkräfte der Verbündeten sich überall als unzuläntjiich er- 
wiesen. Mit Entschiedenheit trat er din- in Wien licri-schenden 
Ansicht entgegen, dass die französischen Heere eigentlich nur 
aus einer Masse zusammengcraÜ'ten Gesindels beständen, und 
betonte gewiss mit Recht, dass man, um einen Offensivkrieg 
zu führen, eigentlich stärker als der Gegner sein müsse, und 
da«s es schon genug gewagt sei, im V'ertrauen auf die bessere 
Qualität der eigenen Truppen einen Oflensivkrieg und noch 
dazu einen offensiven Festungskrieg mit einer Streitmacht zu 
beginnen, die an Zahl um die Hälfte gerinsrer sei als die des 
Feindes. ?> warnte vor den Illusionen, denen man sieh in 
Wien l)ezüf^lieh des üblen Zustandes der französiselien Truppen 
hingab: der gemeine Mann sei so gut abgerichtet als der östiT- 
reichische, die Disciplin sei in keiner französiselien Armee 
jemals so streng gewesen, und das Officit^rse ups sei besvscr 
als einst in der königlichen Zeit bestellt.- Und Coburg beglüek- 
wlinsehte, als er erfuhr, dass das Commando der am Rhein auf- 
zustellenden Reichsamiee dem Herzog Albert zu Sachsen - 
Teschen tibertragen worden sei, den Kaiser zu dieser Wahl, 
nahm aber auch diesen Anläse wahr, um auf seine frühere 
Bitte zurückzukommen. Er würde sich selbst — heisst es in 
Coburg's Schreiben — einen Verräther nennen mllraen, wenn 
er von den wohlüberlegten Ideen des Opeiationsplanes abgeheo 

^ Zweites Schreiben des Kaitiore an Coburg von demselben Tage. Von 

ntngut eigenhlndig oorrigiztes Concept. 
* IfMk in den KsiMr. DiMat, dm 6. Hin 1794. Vivmot-ZauilMif 

lY, 117 ff. 
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und sich mit geringeren Ifitteh sitr Fübning der Campagne 
anheischig machen woUie. ,0 möchten/ Mit Coburg forty 

,Eurc Majestät diese trenestc, allen Ansdrnek des tiefsten Geftlhls 
Ubcr8te irrende Bitte erhören und möchten Sie sodann augen- 
hlicklich reisen, um mich und dio ganze Aniioc mit ihrer Oegen- 
\ II I /.u }M'<rli\ckcu. Aber möchten Eure Majcstüt auch üher- 
zeu<;t zu sein geruhen, dass ohne die erbetene nur dtTiei» zu 
Brüssel gekannt* ii und uicht denen seither erfahrenen Um- 
ständen angemessene Vcrstärkungsnuttol weder Kure Majestät 
selbst, noch Seine köni^rHche Hoheit der Erzherzog Carl mit 
einem anderen als einem höchst bekiimmerten Herzen das 
Armeecommando würden nehmen können , sowie ich es ohn- 
möglicli und ohne mein Gewissen aut ewig zu beschweren^ 
würde behalten können/* 

Cobnrjr klammerte sich an die Hoffnung, die ihm der 
Kaiser bezuj^Heh des Corps Blankenstein eröffnet hatte, und 
suchte schon jetzt dies halbe Zu2"est<*lndniss in einer Weise zu 
verwcrthen, fli«^ den Intentionen des Kaisers am wenigsten 
entsprach. Er trat mit dem preussiselien Fcldmarschall Moellen- 
dorff in Verhandlung und suchte denselben zur Ueliernahme 
des Postens von Trier zu bewegen. Als er von diesem eine 
ablohnende Antwort erhielt,* ertheilte er dem General Browne, 
der damals interimistisch das Commando der Rheinarmec 
ftihrte, den Befehly 8000 Mann sofort in Marsch nach den Nieder- 
landen zn setzen. Allerdings wurden jene unbefugten Ver- 
handlungen mit dem preiMsischen General und die Schwftchnng 
der Rheinarmee durch die eigenmächtige Abberufung eines 
Trn])pencorp8 nach Belgien von dem Kaiser recht übel ver- 
merkt, dergleichen auch fllr die Zukunft ausdrücklich untersagt.' 

Eben damals hatten sich die VerhaiHllungen mit dem 
Berliner Hofe über die Gewährung einer Geldhilfe zerschlagen. 
In Folge dessen erhielt Moellendorff den Befehl^ 20.000 Mann 
nnter Genend Kalkrentb als das von Prenssen zn stellende 
BeichseonttngeDt bei Mains stehen nt lassen, mit dem Rest 
des Heeres nach Csln nnd von da nach Westfalen zu rilekeu. 

* Coburg: an den KAii»er. VaKMu u-nups, <l«n UK Martins 1704. Kr.-A. Vtig. 

* Autwort des FM. Moelloodorff abgeriruckt im Magasin dar iieueHtoii Kriegs- 
b«f«bubiiftan TL 
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Ein Schreiben des Königs vom 11. März* setzte Coburg hieTon 
in KenntniBft; Letzterer wurde durch diese Nachricht* aufs 
Tiefste erschttttert. Zog Preussen seine Trappen ▼om Rhein 
zurttck, 80 fiel nicht nor die Möglichkeit^ die belgische Hauptr 
armee mit Trappen von der Rheinannee an verstärken, gttndich 
fort, aondera es mnssten sogar die preussischen Trappen durch 
solche aus den Niederlanden ersetst werden. Damit war aber 
jede Aussiebt auf einen glücklichen Feldsng, ja jede Aussicht 
▼eraicbtet, auch nur die Niederlande au belttaptan.' 

Coburg bat den König dringend um Aufischub;^ auch 
seitdete er den Oberst Seckendorf an den Kaiser, um den- 
selben yfnsslUUigst' zu bitten, ,da die preussischen Trappen zur 
thätigen ErOffiiung des Feldsuges ohnentbehrlich seien', ,den 
obwohl unbegrenzten Forderangen' naclizugeben, von denen 
der König von Preussen die Vermehrung seiner Trappen ab- 
hängig mache, feraer so bald als möglich 12.000 — 15.000 Hann 
k. k. Truppen aus dem Innora der Erbstaaten an den Rhein 
zu senden, auf das« von dort aus ein Corps von 52.000 Mann 
nach Namur gezogen werden könne. Am 19. Hirz wiederholte 
er sein Ansuchen; ^knieflLllig' bat er den Kaiser, ,&lls er nicht 
Alles verlieren oder einen höchst schändlichen Frieden schliessen 
wolle, das geringe Quantum von wenigen Millionen', so Preussen 
von ihm fordere, zu bewilligen und auch sonst alles das, was 
in dem ihm vorgelegten Dpcrationsplane vorausgesetzt sei, gut- 
zuheissen. »Sollten,* schloss da-- kimiiiicrvollo Schreiben, .Kure 
Majestät meiner abermals und gewiss nur zu Allcrlioclistdero 
eigenem Besten gerichteten allerunterthänigstcn \'orstcllung wider 
alles Vermuthen noch kein Gehör geben, so bitte ich Eure Ma 
jestät fussfalligst, mich oline Zeitverlust ablösen und auf meinen 
Posten nach Osten abgehen zu lassen oder, falls auch dieses nicht 
bewilligt werden sollte, allerguädigi>t erlauUiii zu wollen, Eurer 
Majestät alle nioine l)isliprigen (yhargen gftnzlieh unterthänigst zu 
Füssen legen zu tcn, denn es bcy so howandten Umstünden 
meine Ehre und Gewissen mir nicht orkubeu, dies Uommando 

* Kr.-A. Copie. 

* Mdellendoiir sa Ce^mg. Mains, den 16. Hin 1794. okg, Kr.*A. 

* WitalelMii Uly 174-176. * 

* Coburg an den KOnig von Pmiflsen. Valeadennes, dsn 19. Ulm 1794. 
Kr.oA. Copie. 
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linger m ftlireD/* Aber Coburg wartete niebt die Antwort 
auf seine Briefe und Boten ab. Bei der Gefahr, die der bevor- 
stehende Abzug Moellendorff's in sich zu bergen schien, ent- 
schloss er sich noch zu einem weiteren Schritte. Eilboten 

gingen nach Hrüs.sel und beriefen den Krzherzog zu einer 
Zusammenkunft, welche an demselben Tage März), an 

welchem Coburg um seine eventuelle EntlassunjiT bat, mi Ath statt 
fand und der auch Mack und Fischer beiw<>h£iten. Hier stellte 
Coburg dem Erzherzog in beweglichen Worten die überaus 
kritische La^e der üino-e vor Aog^en und drang in ihn, sofort 
nach Wien zu reisen, um womöglich persönlich den Kaiser 
umzustimmen.' 

Auch Mercy sprach dem Erzherzog zu und legte ihm 
namentlich drei Dinge ans Herz: den Kaiser zur Reise nach 
Belgien zu bewegen, ja ihn selbst mit nach Hriissel zu bringen, 
eine Verstärkung von 4U.lH)() Mann fllr die Kheinarmee zu er- 
wirken und die nöthigen 0« Iduiittel zu beschaffen. In diesem 
Falle meinte der <>rgraute Ötaatäiuann, könne man ,impavido 
Yultu' der Znkunft entgegensehen.^ 

Ks dart wohl betont werden, dass, was Mercy dem Erz- 
herzog anempfahl, sich in einem wesentlichen Punkte von dem 
unterschied, was auch jetzt noch in den Wünschen Mack's und 
Coburg's lag. Legten diese auch jetzt noch das Hauptgewicht 
auf die Verstärkung der preussischen Streitkräfte, so gab im 
Gegentheile Mercj — und mit ihm stimmte Thngat ttberein — 
der I 'fdif^rzengung Ausdruck, dass ein unzuverlässiger Alliirter 
mit iÜO.ÜüO Mann mehr Schaden stiften könne als mit 30.0()0 
Mann, nnd dass es eine Chimäre sei, zu glauben, der König 
von PreoBSen werde seine Streitkräfte jemals zu einem anderen 
Zweck verwenden, als um die Erfolge der österreichischen zu 
vereiteln. Sollten daher die Preoasen sich dennoch durch die 
Seemächte zu einer Vennehmng ihrer Streitkräfte bewegen 
lassen, so empfahl er dieselben möglichst zu isoliren und ihnen 
die Vertheidignng einer Rbeinstrecke zu überlassen, hingegen 
von der Rbeinarmee des Kaisers 30.000 — 40.000 Mann nach den 



' Cuburg an den Kalner. V Hienciennes, den 1^. Mkru 1794. Orig. eig. Kr.'A» 

• Witslebon 96. 

* Mercy an StarlMmbMif. BmxellM, 88 mar» 1794. Thfirbeim 816 — ^8i6. 



Digitized by Google 



174 



YHh AMianitoiifi v. 2tlaiWrff. 



Kiederbnden ni neben, da hleyon der Eifolg des beyorstehenden 
Feldsugsa abhängig sei.* Waren aber anch in dieeem Punkte 
die Anäehten Mercj's von denen Coburg'« und Mack'a ver- 
scbieden, darin stimmten alle Tbeilnehmer an der Zusammen- 
kunft in Ath Uberein, dass der Kaiser bewogen werden soQe, 
endlich selbst nach Belgien su kommen und sich Yon der 
Lage der Dinge aus unmittelbarer Anschauung ein Urthdl su 
bilden. |Wenn der juage Monarch/ meinte Hercy, ,aus der 
Atmosphäre seiner ersten Gewohnheiten heraustritt und dch 
auf den Schauplatz grosser Ereignisse begibt, wenn er guten 
Willen und die Mittel besitstf su sehen und au hSmn, so wird 
er Leute finden, die bemttht sein werden , ihm funshtloe die 
Wahrheit zu aeigen, übrigens werden die Dinge selbst sich 
geltend machen, wenn er sie beobachten wird/' Mercy legte 
anf die Pflege der Beaiehungen zu England den grössten Werth; 
er lioifte, dass diese gerade durch die Anwesenheit des Kaisers 
in ßelgien, das ist in der unmittelbaren Nachbarschaft des Insel- 
reicLes, geturdert werden würden.' 

Aueli der Erzlierzo^ hatte, wie wir bereits oben sahen, 
stets den höclisten Werth auf die lieise des Kaisers gelegt, 
nicht nur aus uiiliUu i-< hen, sondern auch aus innerpolitischen 
Gründen. Schon am April 1793, also unmittelbar nach dem 
Antritt des Generalgouvernements hatte er an denselben ge- 
schrieben: ,Ich bitte Dich, bester Bruder, Dich von dem Ent- 
schlüsse nicht abwenden zu lassen , den Sommer hieher zu 
kommen, wie Du mir neulieh ^csehricbcn hast, dass Dn zu 
thun willens seiest. Es kann niclits Glueklicheres iür das ganze 
Land sein, ab dass Du selbst die La^e der Sachen seilest. Das 
ganze Land wünscht und hofft es, die pmze ArnuM^ erwartet 
es sich.'* Wiederholt kommt er in späteren Schreiben auf die 
Sache zurück. 

,Wenn man auf einer Seite überleget,' schreibt er am 
27. November, ,wie wichtig Deine baldi»:e Heise lilelier in An- 
sehung der höbern Politik ist, wie sehr sie EiuÜuss in die 

^ Mercy AU Starhemberg. Bruxelles, ie 23 mar» 17^4. Thilrheitn 215—216. 

* Ifsrqr aa %Uatttemheitg. BnuwDw, Is 7 iHnnembi« 1798. TUblieiiii 167. 
Tgl. ebeodA ISl. 

' Mercy in dMuetben. BraxeUei, le 10 avril 1794. Ebenda 884. 

* Enbenof Curl aa Kaiaw Fnaa. LiIibii, den 86. April 1798. Orig. eig. 
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künftige CSampagne hat, welche entacheidend ist, wie sehr Deine 
Gegenwart hior, Deine Anftieht Uber alle Operationen nnaerer 
Armee beitragen wird, daaa jeder Beine letasten Kräfte anstrenge, 
damit sie gut von statten gehen, wie sehr sie unseren Alliirten 
nnd England insbesondere Muth einflSssen^ zu Aufbietung neuer 
Kriifte bringen wird, mit einem Worte, wenn man alle diese 
nsd mehrere Betraehtongen Uber die Folgen anstellt, so Deine 
Reise hierher haben kann, wenn man bedenket, dass alle diese 
unterbleiben, wenn Dn nicht herkömmst, dass die Versehiebnng 
selbst viel Zeit verlieren macht nnd sich die Eröffnung der 
künftigen Carapagne immer mehr nähert und drei oder vier 
übelgesinnte Personen Schuld sein sollen, dass ein in der Politik 
80 wichtiges Ereigniss, als Deine Keise hieher ist, uulerbleiben 
soll, so weiss man nicht, was man davon dr^nken soll. Denn 
man mnss fjieli nicht darüber betrii^^en, diu kuuftige Campagnc 
ist entscheidend; entweder irelit es una von statten, durch grosse 
Fortschritte denen in Fiankreich herrschenden Unordnungen 
ein Ende zu machen, oder wenigstens Sehranken zu setzen, 
oder alle Thronen, alle Monarchien in Europa sind unsicher; 
und dann wird es nicht lange dauern, dass in allen Staaten 
das Volk deui Beispiel des IVan// si-^chen folgen wird. Jede 
Sache, welche dazu beiträgt, un rn- Kräfte und unsere Mittel 
wider Frankreich zu vermehren, darf nicht vernachlässiget 
werden, und Deine Keise hieher kann gewiss sehr viel dazu 
machen, und ich selie es als höchst wichtig an, dass sie nicht 
viel lilnger verschoben werd*«. Wenigstens würde dadurch die 
Hauptahsicht in Ansehung Frankreiolis Angelegenheiten erreichet 
und in diesem Augenblick ist die Lage dieses Landes und ihre 
um sich greifende Grundslitze und Systeme die wichtigste Sache 
und diejenige, w^elche das ganze Augenmerk von Europa auf 
sich ziehen und alle Mächte dahin bringen sollte, alle Kräfte 
zu vereinigen, alle aufzabieten^ nm diesen ün Ende zu machen. 
Verzeihe^ bester Bruder» wenn ich mich unterstehe, mich in 
Sachen zu mischen, die mich nichts angehen. Mein Eifer für 
Deinen Dienst, meine Liebe für Dich, mein Wunsch^ dass Alles 
gut gebe und unsere Monarchie glücklich seie, verleitet mich 
dazu, nnd ich hoffe, Da wirst es mir nicht ttbel nehmen." 



* EnhenogCMrl an Kaiaer IVaus. BrUaael, den 27. November 1793. Orig. eig. 
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Daher erklärte sich denn auch jetzt auf der Zusammen- 
kauft zu Ath Erzherzog Carl ohne 2^adem snr Reise nach 
Wien bereit. Am 20. kehrte er nadi Brttssel zurOek, am 31. 
Abends trat er, von Wamsdorff begleitet, die weite Reise an.^ 
Am 23. passirte er die fliegende Rheinbracke bei CSoUenz, wo 
ihn Serenissimus (der Knrfilrst von Trier) mit seiner Schwester 
Überraschten.* Am 27. traf er in Wien ein nnd erschien Abends 
mit den Ilajestäten im Schanspielhansey wo er von dem Pnbficiun 
mit lautem Jabel begrttsst wörde.' 

* lintileben a. h. O. II, 75 nach einem Briefe DOnhoCs. 

* Rhpin Antiquarius, I. Abth., L'. HJ , S 19. 

* Trauttiuau.sdurt}' au Metternich. Vieone, ce 27 marü 17^4. Wieuer- 
Zeituug 937. 
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Zur ühribtoplilegendei' L 

wirkl. Mitftiede der kmw. Akademie der WinenMbftfteo. 



A. Altfiranzösische Prosaversion. 
1. Die Quelle. 

Die llandsrhrift fr. Hl 8 der Nationalbibliothek zu Paris 

— deren erster uns hier angehender Theil der zweiten Hiilfte 
des 13. Jahrhundertes angehört enthält nach vielen fast 
aasschliesslich metrischen Stücken' zwei Sammlungen von 
üeUigenlebeii in Prosa. Unter letzteren findet sich ein Christoph- 
leben, das schon im Jahre 18G4, als ich zum ersten Male die 
Handschrift einsah , dadurch meine Aufmerksamkeit auf sich . 
lenkte, dass es sich als von den damals bekannten Fassungen 

— in den Acta Sanctoram, bei Bonitos MombritiaSi im zweiten 



Die Ilaiidsclirift wurde beschrieben in P. Pari» in.s,<<. {rv. VI. 3*20 ff. und 
im «Tsteii ßitiide des Catal. de.s mtw. fr<;. do la bibl. iuip. ; il.i/.ii t.iiie kurito 
Htttiz vou mir, UoiuauiA XIV, 58ä. Weitere Mitthuilungen über sie 
werden Iwld P. Meyer in dem XXXIV. Bftnde der Net et fiztr. und ich 
in einem der nftdialen Hefte meiner Stadien Uber die II Arienlegenden er- 
acheinen lasMB. Gedruckt wurden dsrana: Cnment la nativit^ nostre 
dame fu trovee in R. Reiiisiir» Pseudo-evangolien S 21ff. ; der Beginn 
der M.irtenklapc iit I'insn dnreli P Mover im liull ilti la soc. des anc 
tpxto.s I, 03; zwei MariiMilt irt inli ii «lurcli P. M«'yer im liec. d'aue. textes 
.Hp. 348lir.-, ein« dritte durch mich in Zoitechr. für roni. Phil. IX, 412; 
eine vierte (der Th«»philtt») in BartM)b-Horning\s Langue et litt frf. 
6. 461 ir. lieber letsterei Stück ift sn vergleiehen H. Anderseon, Btnde 
ling^istique sur une Version de la legende de Th^ophile, U]^I 1889. 
In den Not. et Extr. wird P. Meyer drei andere MarienlngendcTi bek.nnnt 
machen. Ich hoffe in niclit allzu femor Zrit sie alle, mit AusschluH.«« 
der von (i. ilf> Cuincy herrührenden, zu edieren. Von den Proaal^^oden 
i«t die V ie de S. Laurent durch W. Snderhjelm geUrackt worden. 
Sitnopber. i. p1iil..hiBt. d. CZXIX. Bd. Abb. 1 
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IX. Abbwdliuig; HntBftfi^ 



Theile der Yernon der Legenda aorea^ um nur von den lateini- 
schen zu reden — in vielen Pnnkten abweichend erwies. Zu 

(Uesera literarhistorischen Interesse trat das sprachliche hinssily 
80 dass die VcröffcntHchung des Textes mir in zweifacher Hin- 
sicht wiuisclienswcrth erschien. Da aber sowohl allgemeine 
Gründe als einzelne Wendungen eine lateinische Vorlage vor- 
aussetzen liessen^ so schien es räthlich, nach einer solchen 
Umschau zu halten. Erst im Jahre 1882 bot sich mir eine 
deutliche Spur. Das erste Heft der Anal. BoUand. S. 1-Ü ff. 
braelite nach einer Leydeuer Iis. des 11. Jahrb. ein griechisches 
Christophleben, dessen innige Verwandtschaft mit dem tVanzö- 
sischcn in der Hs. 818 unverkennbar war. Vier Jalire später 
edierte II. üscner ^ eine andere griechische Fassung der Le- 
gende, die in einer Pariser Iis. des 9. Jalirli. enthalten ist und 
in manchen Punkten der französischen noch näher als die 
der Anal. Bolland. steht. Diese Wahrnehmung war über- 
raschend ; da ich mich aber — von den vielen Abweichungen 
im Einzehien abgesehen — mit dem Gedanken an ein directcs 
Abhängigkeitsverhultniss des französischen Textes von dem 
griechischen nicht befreunden konnte und die Annahme eines 
iateimschen Mittelgliedes als unabweislieli erachtete, erneuerte 
ich meine Bemühungen, um dieses aufzutinden. Den Angaben 
Pertz' (Archiv VII, 197. 201) folgend, der in den Handschriften 
der Bibliotliek zu Montpellier 55 (nach dem Cat. des mss. des 
bibl. des döp., 8. — 9. Jahrb.) und 150 (9. — 10. Jahrh.) zwei 
alte Sammlungen von lateinischen Heiligenleben nachwies, er- 
sachte ich meinen verehrten Freund Camille Chabanean, mir 
Uber die darin etwa enthaltenen Christophlegenden Einiges mit- 
zotheilen. Anfangs 1891 wurde ich durch Abschriften der 
betreffenden Stücke freudig überrascht , die im Auftrage and 
anter der Leitong Chabaneaa's yon zwei setner Zuhörer ver- 
fertigt und mir in liberalster Weise zur Verfttgang gestellt 
worden. Ueber die Fassung in der Hs. 55, welche xn den 
bisher bekannten gehOrt, zu berichten, wird sich später Gelegen- 
heit bieten; als weit wichtiger für meine Zwecke erwies sich 



Festschrift zur fünften Säcularfeier der Karl Buprecbte- Universität zu 
Meidelbenf^» ftbeireicbt von Rector und Senat der rheinischen Friedrich 
Wilhelnu-ÜQiTwnitXt Bonn 1686. 
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die andere. £s stellte sich nttmÜch heraus, dass die franaOsiscHe 
Version, bis anf einige unten zu erwtthnende Stellen, jener der 
Hs. 156 — dem Jlartyrologinm Lingonense — treu folgte, so 
treu, dass hie and da die eine snr Emendation der anderen 
verwerthet werden konnte. Jetzt war das kleine Problem gelöst. 
Die griechischen, der lateinische, der franzüsische Text reihen 
sich wie die Gheder einer Kette an einander an; sie repril- 
sentiren eine Fassung, die zur Unterscheidung .von der in West- 
europa verbreiteten — der occidentalischen — als die orienta- 
lische bezeielinct werden kiMiiitc. Mit gcnlij^riidcm Material 
ausgerüstet, war ich nunmehr in der Lage, zur IIenlusL^•^l>( Ix ider 
Texte zu schreiten. Meine Arbeit war bereits fertig, als ich 
in dem mir etwas vei-spätet zu Gesicht gekommenen X. Bande 
(1891) der Anal. Bolland. den lateinischen Text nach einer 
rarisei" Il<. des 11. Jahrb. abgedruckt fand. Dadurch war ein 
Tlicil nieiuer Arbeit erledigt und ich kann uiicli h'irv auf An- 
gabe der wenigen Varianten der Hs. von MonTj)rlller und Mit- 
theüung der franarösischen Ucbertragung beschränken. 



Die Niederschrift im Codex von Montpellier {.If ' ist nicht 
sehr sorgfältig; es kommen ausser ein paar Lücken manclu', 
wenn auch gcringfiigige Versehen vor, so Versdireibung ein- 
zelner Buchstaben, irrige distinctio verborum u. s. w. Die 
meisten hat ein Corrector gut berichtigt, hie und da vergriflf 
er sich jedoch. Im Beginne der Legende (2 20-26 des frz. 
Textes) wird erzählt, dass Rebrebus — der später Christoph 
heissen wird — sein Gesicht mit der Chlamys umhüllte. Ein 
Häscher sdilägt üm. Ctun autem iiedieset ei trea alapas, proi- 
ciem veHimenta sua^ dedif Uli qui eum percusserat ,Teneor a 
Christo' ete. Die Pariser Hs. (P) und der franz. Text {F) 
zeigen y dass dedit fUr diasit yerschrieben ist.^ Der Corrector, 



' £« sei mir g«ttAtlel, hier dem Herrn Georges Raynaud flir seine mit 
minatiSsester Genanigkeit aiiq;eftthrte Absdurift mstneo wärmsten DmiIl 

aoBzusprf^chen. 

' Im Griech. steht uiclits davon; dii lieisst es blo«: Usen. (gr, I) &RVi 5e 
icp^ a&xov i *Pfjcp£^{; Boll.: (gr. II) '0 oe jiaxäpto« K^oTfßt^ »utw ämv. 

* LSfto der Schreiber eine AblcOrsung irrig t^S oder kuiog ihm dedimet 
noch im Ohre? 

1« 
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der den Fehler nicht erkannte, meinte , RebreboB hatte dem 
Httscher das eigene Kldd (etwa zam Geschenke?) hingewoifen 
mid eigSnate oberhalb der Zeile et ait^ — 7 7-9 J2«&r6&i» c^tf 
ptalUre dieeiu: ^Eccb nunc htiMditiU Domtii'ttm ommu wroi 
Dei'* Eesponderuat autem müitet. Der Corrector venniaste 
wahrscheinlich die Antwort nnd tilgte die drei letaten Worte; 
respond, bedeutet aber hier: ^sa^n dasa das Responsorium'. 

Trots ihrer geringen Bedeutung lasse ich die Varianten 
von M <^onttber P folgen ; ich sehe dabei ab von dem ersten 
Abschnitte,' den ich unten Tollst&ndig abdrucke, und von den 
in den Anmerkungen su F angefkihrten Stellen, so wie von 
lautliehen oder graphischen Varianten.* Die fette ZASat be- 

* Bemerken« Werth i<^t, flfis<^ auch die lateinische Fassung, die ich am 
Schlüsse unter B zum Abtlriukc^ briiijjo, Aehnliches bietet. In der Er» 
iciililung ttelbat heisst os: ilk a /ucie clumUUan depeUen», proiecit ei diceoMj 
in dem Btriobte an den KUuig: qui /aeUUm mmm mihi iwteUf dwK. 

* Ich bdbielt die EintheUnng in AiMchnitto dm latainiwslMn Textet im 
X, Bande der Anal. Bolland. bei, die wiederom jener de» gfieelnaeiien 
Textes im I. Bande entipricht. 

* Da manche anter den Schreibungen von M einiges Interesse bieten 
kSnnen, tatnmle ich sie in einer Anmerfcong. 

Vocale : 

a: alapes zu -Jis rorrii/.; pl&eain zu -at- corr. 

e : voluutariae Adv.; tuincta«, «Ueue Voc. Ma«c,\ adl&a (— athieta) 

I .* eta SM i esrr.; ostendet Perf* 

e ** complexa, emnmisemnt, -ennsnmata. 

u : domot m -ns corr.} renontto; comennsnmata (b enm oons.); stineamns 
eerr. w sest. oier sost 

Consonanten : 

Gemination: apperiens, Appolliuis -etn, di/ntnllit; an der Worttfrawe : 
appareutibus (= a par., 06 AmimücUion von ab p.?). Current 
für cnient iU tmr iudkiidutil» AM^dUsr. 
fV4fi».* adnnntio, adpendi« adpcaehendemntt adfligentlbns, adoelem; 
inmnndaram, inmntatnm, inlnminamini, larldera. 
m: nonmen; ad rege, iussit afferri copia, ante; umgekehrt deest annonam. 
n • inncninrn: t'^n'^hrari — fer.; n hHußrf in nordilal, Mundarten, 
r : rÄcoraum (Ahjaü aus JJissimiUUiomtriebfJ. 
p : scabula 3= scap. 
^.'ongentis ss nnfn. 
tp i s adl&a; apnt me. 
a : dixsenint 
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setdk&et die Abschnitte, die anderen geben die Seiten- und ' 
Zeilenzahl des Abdruckes von P in den Anal. BoIIand. Runde 
Klammem bedeuten: ,steht in P, fehlt in 3/*; eckige: ,9teht 
in Mj fehlt in P. Auch wird angemerkt, mit welcher der 
zwei Handschriften F geht. 

2. 395, 13 adpr. ci\is m. 13-14 os suum 15 dicit* multoa 
en. oportet; F 24 [accodeiuj c. perc.; F M 87 cor tamn ccrrig. 
SU meam. 

3. 395, 29 terribilem 31 totius ei^terribili (ei' durchstriciten) 
populi aspecta 82 sup. omni mnltttodiiii 39 dentet (eins) 398, 1 
(autem) advemun S c«pil m dieere; d wtotOet Hand mdmMieh{ der Cor- 

rector hat dtn gröbtten Fehler — cepit für cepi — nkht erkomUf wuMe er 
mU $tiner Emendation dk ere? 4 [de] hoo 6 (et) 7 (Et] si non. 

4. 396, !2 fjiciem (suam). 

5. 396, 19 vic. (suis) 20—1 parautur et e^ scio 28 ducere (te) 
(ergo) 80 — 1 erip. (ine) a Satan ^ 

A* 896, 88 nobUcain ad not k noe habeoate»; ad um quer dtirek^ 
wiriAmf F^P 84 (eaim) 86 Du [mal] 397, 3 femaae (et noe ba- 
benatei dtcemti5« rog^ qnia: ,non eum invenimus* et tu abscedene peigg^ quo- 
cumqne voluoris ] (Et dicit eis:) ,Audite . . F hat Motcohl tro-t mir in M 
alt wo« nur in I' eiUhall^n ist 6 »uperveiierunt vobis (et) 10 .s,'itiu.sti. 

7, 397, 14 satiaroutur 17 (iios) cred. ei qui pot. 19 Uesponde* 
roat 90 EU oomplutu psalmo (&ua). 

897, 15 Beatus baptisavit ant eia [et] ex.; der Oorrector ISgte Beatus 
wkI ändert» -avit an -atia 88 faeiam 89 dix. ei licnti de aao 81 mel. 
eor. mereamur; F = M 88 omnia quecumque dico; F = P. 

9. 398, 6 (ei) 7 (8i , rodaitunis es?); F =~- M H (eiiim) 

9 C. r. [fiB\ 10 gen. (es) u. quid uucaueris; der Corrcctor tilgte da» zweite 



h : habii habiens habetiatem, horabo, böte oro), habeis (s ab eis) } 
Erculi, odieravBi, ae (a* bac), oe, ore bore), exortare, tnl 

traeng. 
Abfall axula%Uetuirr SiU»e: 
face 9t, üic'ref Oder darf man an face, move, deduce bei Schuck. Uf390ff. 
«rkmemf solnnuao. 

Einfiwi$ henac^barfer Lernte: 
a) Lernte hkuitg^U^: AUqaiUnani Aquil.) 

6) „ uttterdrUeHt veadatos Yennud ); perdbtt (s -didisti; ieann 

viorphologiäche Ertch/MMmg »ein) 
c) „ anffeglichen : do toquo in quo, 
* P fmt immer dicil\ M iu Uebereinstimmuug mit den übrigen Perfecteu, 
dixit\ F bat manchmal dist, häutiger dU, das aber, da laatlich Ter* 
stammlea $ oft aiebt gesehlieben wird» ebenso gut Perfect sein kann. 
IMese Variante soll nleht mebr angemerkt werden. 
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n, Uet» aber e «teil«» IS oom. v»ro m. 14 (res) V. cognomen imp. 

18 (Cfhristo) 19 Mcrifico; F = P (ipse). 

10. 3<J8, 20 attt alio (/. aut tulia) l'.<iueri8 26 nndata tibi [ipei] 

28 si VP'strnm jt. ; (non ff. V. cr.i; - /'. 

11. 398. :n addici vestimoutiä 36 (Cliristophorus) * 38 Quae dix. 

12. l Et nie. 

18. 899t 8 obliviacantar 7 Et d. ei« 8 ut oiein pro Tobi» ad 
10 (in) nobia 12 (et) Haec aadientibiu; F « P 14 depr. [te] 18 (in) 
aliqno alta salus 19 Unus [Deus] t.; F — M 20 (rex). 

14. 399, 23 Gallinico 25—26 Die WorU Vocate . . . dicil ühfen •« 
M; der Srhreiher sprawj von ejiton Dec. d. xtun anderen tUter; F = K 

30 cap. [eius] pedes (eius). 

15. 399, 37 haoc cousumatuui 38 tibi ip«i 490, 4 (magna) 

6 spargi 6 ante iUam 10 (Et) itenun 11 (juld [mo] tU Ii Ane. 
autem D. 

16* 400, 14 at magnuä 17-18 simulacro 1. ot ad se traens dei. 
illud factusquo est statim 19 [et] non vig. (non) exaudiant; F — P 
22 es (tu) 23 conpl&äe man. 24 (popuiis) ut coreut in errore; 
F — M 27 ^subj 29 (et) perduc. 

17. 400, 31 (eam) (bic) 35 perm. uiibi ut et cct 

18. 400, 38 ir. rex iuaait 38 (et d. L m. adp.) F^P 401, 8 Et 
eoncamanmata f. et b. (et« etiamf) 4 senrari. 

19. 101, 7. 8 .trtea) [Sanctas] Chr. 9 non snm} F^M 11 (nt 
ae. qnom. oc); F ^ P. 

20. 401, 13 (ad) dixerunt; drr Cojyi»t lieft Hch von milites verieiien 
16 (Christoph ri 17 facta 20 B. [voro] Chr. 

21. 401, Ü3 Ine] forte 26 aicut ex 27 dix. ei 30 s. D. porfecti 
amnna; F^ M. 

22. 401, 87 B. [antem] Chr. 89 efficiaris 402, 1 medio (in) 

2 pndearo, doch »i^ ^ wie ein n mit vMängertem ereten ßtridt« mus d » el, 

oho nnclonm wie in P. 

23. 402, 9 prox. fucratit 12 beatu.H (et) I i in meAio (eie) civitate 
15 veat. [autom] ei. 17 aupeclam 18 cortorciilis (sie), 

24. 402, 30 (amen) 32 nou coufundentur; F ^ M 83 pcua"" eat 
dolor bominem 37 Christnm. 

2&. 403, 1 et eonfestinatione 7 mnlte; e aatf Satttr 8 [et] venit 
9 crediderant concidit. 

26. 403, 13 ad ünom regi ; uchweriirh ]tofifeM»iver Dativ furcas 
IC afforri 17 cum oc cog. 23 (hacc) 24 (Christnphorus) 25 precem 
26 MuH. a. ministromm; F^ M 29 Audientes aut. arecdiacouua et epi- 
Hcupus citanaüü («ic; L At) una fratr. rap.; der Fehter von M iH dmreh 
rapaemnt herheiffeßihrt wtrden} P 82 Utqni tarn secfetom; F^M 
33 tantis feie) 84 (deos); F » P 88 Anferatur 39 poaaint perfbrare 
40 tr. [eum] 404, 5 defictmus re^lares; F » P 14 (Jam) (et) 
20 quod ad. 22 aideri. 

* Ea aei hier bemerkt, dan Jf fiut aanchlieMlteh (^rielo/onu lehnibt. 
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27. 40i, 24 Pt (sie) adfl. 26 inod. .iilöiem 28 »dm irrig für se- 
cundiuu 29 itfrum sorem ora 30 humiliüitis 38 quae aderat (caoli) 
35 aerem 39-40 clorificu 43 qui (tutirum) 40ö, 1 peccaturum 
5 (itemm) 6-6 painm 6 aes («tatt spiritiu) hM «Mtgekratü 8-9 sen 
ragla (mc) 14 (suo) 17 iiuti; F U 18 audisaet; F » P 28 do- 
mlnico. 

38. 406, 86 (et) 28 £p. [wnetiu} aotem f. 



Verglciclit man die französische Prosa mit dem lateinischen 
Orig'inal, wie es in PM vorHegt, so begegnet man zwf^i Zu- 
sätzen. In PM foljut auf die Marter mit dem Steine unmittelbar 
die Enthauptung ; im l i w / sischcn (26 öo-ao) wird dazwischen 
eine Episode, die mit d( li Plcilcn, cingescliubcii. Diese kommt 
nun, weit austVilulichcr und mit wichtigen Nchenumständen, 
in den occidcntalischen Versionen vor. Oh sie sicli schon in 
der latciuibclieu Vorlage von F vortand odiT vom französischen 
Uebcrsctzer herrUlirt; ob sie als oin ( 'um[tciulium des umlang- 
reicheren Bericlites oder als dcsscMi ci^öter Keim anzusehen ißt, 
dies sind Fragen, die zu beantworten weder vor der TIand 
möglieh noch überhaupt besonders Avieliti^ i?t; wir können es 
bei der Walirnehmung bewenden lassen, daös in F die Keiho 
der Qualen um eine — und zwar um eine solche, die in den 
occidentalisehen Versionen wiederkehrt — vermehrt erscheint. 

Anders steht es mit di in anderen Zusätze. In den orien- 
talischen Versionen heisst der ITeidenkönig Decius, in den 
occidentalisehen Dagnus;* als Schauplatz des Martyriums wird 
dort Antiochia in Pisidien, hier 8amon (mit Varianten) in Ly- 
cien (einzelne IIss. haben Syrien) genannt Und nach Antiochia 
begeben sich in den orientalischen Fassungen von Attalia (die 
Ebs. Haben /lalüt) in Famphylien ans, zuerst der Archidiaconus 
(26 19-80), dann der Bischof Athanaaina selbst (28 1-2), jener um 
die Ueberreate der verbrannten Ritter, dieser um den Leib Chri- 
stoph's zu Holen. F nennt zwar Attalia nicht,' kennt aber 



* Man konnte daher die eine ala die Decius-, die «id«re «U die Dagnos- 

Veraion beseiehnen. 
' Nabm der Uebenetser oder der Sehreiber von 818 an /ioUa Anstofls? 

In der ersten Stelle lEsst auch M den Namen aus, und man yermiaat 
ihn leichter} in der aweiten ist die Lttoke in F recht fUhlbar. 
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Antiochia als den Ort, in dem der Heilige enthauptet wurde. 
Trotzdem heisst es am Schiasse von Abschnitt I, der fremde 
Mann sei venus a uns cite qui cM 8<imon appeUee, gut ett en 
la region de Lici. Li rois de cele dU estoit appellez . . .; der 
Raum fUr den Namen ist leer gelassf^n. Dass diese Stelle eine 
Zuthat ist, erhellt schon daraus, dass, nachdem bereits von 
dem upawmtahlo visago und der testa de ehin die Rede ge- 
wesen, hier es wieder heisst: eil hom . . . utoii motU granss 
a mertmlU et maut kisdeus a voir»^ 

Es liegt anf der Hand, dass, wer diese Zeilen einschob 
znnllcfaBt dimsh das Bestreben geleitet wurde, schon im Beginne 
der Erzltlilang eine Angabe über den Schanplata der Begeben- 
heiten zu machen. Er entnahm diese der ihm wohlbekannten 
occidentafiscben Version. Dass sich darans ein Widersprach 
gegen den Schlnss ergab, wo Antiochia genannt wird, bemerkte 
er nicht; wohl aber musste ihm die Verschiedenheit im Namen 
des Königs aufiallen. Decins an SteUe von Dagnns zu setzen, 
mag er Bedenken getragen haben; er hielt es ftlr gerathener, 
den Namen nicht zu schreiben und dafUr einen freien Raum 
zu lassen.' 

Von diesen zwei Zusätzen abgesehen, folgt die französische 
Uebertragung dem lateinischen Originale ziemUch treu. Ich 
habe in den Anmerkungen alle irgendwie nennenswerthen 
Abweichungen verzeichnet. Einige Versehen kommen vor, die 
anf irriger Lesung beruhen. So gebt 6 16 Detts a neu ftlr 
Ut. Deae vivit auf D. vidit zurück, möge die lateinische Vor- 
lage sich verschrieben oder der Ueberaetzcr (FJ sich verlesen 
haben.* 



* Nicht unerwXhnt nt^o bleiben, daai ituclt die sprach liehe Gestalt der 
Stelte etwas Eigenthttinliehe» bietet, denn wlhrend sonat die mnndart- 
liehen Fonnea bei ireitem flberwiegen, begegnen wir in 1 tl'ie (bia auf 

per acentura) nur centmlfransflsisclieii Fnrinoii. 
' Die zwei Texte woichon von eiiiniulcr auch tljiriti .ili. <la>s der frülnT« 
Name Cliriwtoith's in PM Kehrclnts (nur einmal, aiii Srliluss», vou 26, 
hat M Reprehtu, vom Corroctur -oAi« geändert) , in F Koprubus (-os) 
Uwtet; darin eine weitere Analherang von F an die DAgnu»>Ve(irionen, 
die eben&llB Reprobna bieten, an sehen, geht wegen griech. *Piiepi^ nicht 
loitlit an. 

' Ich gebrauche da den kurzen Ausdruck: ,F las vidit. Er las so, en^ 
weder weil w ao stand oder weil er schlecht ansah. 
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Der Sehreiber der Es. 818 (er sei mit X beieichnet) hat 
semerBehs ein paar Versehen verschuldet; vgl. 6 16, 9 6, 26 
wo die Lücken wohl auf seine Rechnung zu setaen sind. Anch 
marinaws fftr matin. (3 14) rtthrt eher von ihm als vom Ueber- 
setser, dem maMina vorlag, her. 

Der Text wurde von einem Gorrector revidirt, dessen 

Thätigkeit (von Kleinigkeiten abgesehen) an drei Stellen zu 
Tage tritt. 6 so hat er das von X ausgelassene ot = lat. exaudi 
richtig ergänzt.^ — 9 t2 immola diia et per deos quia* munera 
. . . accipies a me = sacrißa auz deus et mons deus jo te dar ei 
. . dans'j vor ttujus i\\g;U' d^v Orrector aore hinzu ^ so dass Jo 
tt d. sich mit dem N'oraiifrehcndeii asyiidctisch verbindet. Nicht 
ungeschickt, aber doch willkürlich; ich hielt mich für berech- 
tigt, die Lücke der Vorlage eiitspreciiend auszufüllen. — IG 
perducite eam ad refjfin itf eam perdat = menas la al rei 
quf la- es folgt etwa derstri/n' oder dvrserrue. F hat aller 
WaliTöcheinlichkeit nach ein Vcrbuiu der A-Conjugation ver- 
wendet, das in der 3. Präs. Conj. auf -t oder -fine ausf^ehen 
müsste. Der Corroctor erblickte in dem Worte das Part. 
deservie^ und fügte .ith l?ande mort lünzu; es wäre demnach 
qiie In nls qn' eV n aulziitasscn ' Ich konnte mieli nicht ent 
schhessen, in den Text etwat^ zu setzen, was «gewiss ursprung- 
lich nicht da stand, und da es mir niclit g;elin;j;en wollte , auf 
das von F gebrauchte Vcrbum zu kommen, iiess ich den Kaum 
dafUr frei, denn ich halte eine Ltlcke fUr besser als eine Un- 
wahrheit. 



* Aveh 16 s) kommt oiant s: mmdimU vor. Andemwo witd «geoMlfr« dtireh 

* Man biiuprkn diu U eh rauch TOD ftlia (oder quod) nach einer Bethearung; 

?<! auch im KuniaiiifH'hen. 

^ ViftUeicht legt« er »ich so il.ts Wort Äurodit , denn möglicherweise »ind 
die letzten Striclie zweiter Hand. An der- nnhni er keinen Austoss. 
Wäre du Wort urkundlich sicher, »o Hesse sich das Versehen dureh 
Einflnn des r am ScUneee der folgenden Silbe tticht erUIren. 

* Dam de und -ie fnuut. Formen sind — die Mundart Terlaagl itU ond "ja 
— wir» SB aiob keine triftige Binwendang gsgen die Aeehtheit; vgl. 
H. 68. S6 der spraeMichen Studie^ 
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DL Abkanilimg} KoiMf is. 



2. Die Sprache. 

Die Mundart, in der unsere Legende (so wie die voran- 
gehenden von f. 154 an und die nachfolgenden bis f. 275) 
abgefasst ist, gehört sar Gruppe der von Ascoli als ^firanco* 
provenzalisch' beselchneten^ speciell su denen, die Suehi^r 
^mitteUrhdnisch' nennt, und als deren Hauptvertreter die Mund- 
art von Lyon angesehen werden kann. Das sprachlidie Ge- 
prttge ist indessen nicht streng bewahrt; nicht selten sind 
centralfianzQsische Laute und Formen. Dass eine rein fran- 
zösische Vorlage in die Mundart Ubertragen worden s^, ist 
durchaus unwahrscheinlich; die Frage ist nur, ob die Sprach- 
miscbung bereits von dem Uebersetcer, herrUhrt oder ob 
sie erst der Schreiber der Hs. f. 818, benehnngsweise 
jener der Vorlage von X — allsuviele Mittelglieder zwischen 
F und X wird man nicht annehmen — verschuldet hat. Da 
die Frage nicht mit Sicherheit zu beantworten ist, so darf man 
der noch so lockende Versuchung, eine einhätfiohe Sprach- 
gestalt einzuführen, nicht nachgeben. 

Ich steile in Folgendem die spracliiiclun Krächeinungen 
zusammen. Dass meine ^tudi«; an Vollständi«j:keit und Prä- 
cision gewonnen hätte, wenn sie auf dorn gesaniraten von der 
Handschrift gehotencn Mnteriale sieli gründete, sehe ich am 
besten ein; indessen scliien es mir nützlich, gerade vor der 
Herausgabe aller Le^fenden ^ die Resultate einer Specialunter- 
sueliimg den Faehgenosseu mitzutheilen. Dass ieh die Ar- 
beiten meiner Vorgänger — PhiHpon, Zacher, Devaux, 
Nizier de Puitspelu (-= Cl. Tissicr) u. A. — stets gegenwärtig 
gehalten habe, versteht sich von selbst; dass ich selten citire 
wird Kntschaldigang, dass ich noch seltener polemisire, Billi- 
gung finden. 



Anfangs duHite ich im Hinblicke auf mein Alter und meine Gesuudbeit 
nieht daran denken; eist vor Konem bot «ich mir in meinem vefehrlen 
Collegea Profewor Dr. ^eodor Gärtner ein trefflicher Hitarbeiter dar; 
wir hoflfon in Jahresfrist die von nni in Angriff genommene Arbeit an 
Ende an führen. 
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Laute. 
Betonte Yoeale. 

1 . Freies a, dem kein jotacirter Laut vorangeht, bleibt 

unversehrt: 

aj Einzelne Worter: amars 10 2,' blas 21 B, davit 25 ö, 
fraro und paro 54. 57, qual 9 5, iah 3 22, tra (trahemj 2(3 61; 
Verbalformeo : <U| «a« 70. Dazu das eigentlich nur proelitische 
traa 19 2. 

* bln^Xt, frtre 8 lO, S3 9, <r«« 8 S. 

b) InfinitiTendang -ar«: oZar 8 14, amime9U»T 8 chantar 
7 7, deoUar 3 6, parlar 2 lO, n&Iar 11 11, ^ainor 26 38 a. s. w. 

Kanter 87 l, coper 87 eiuttfwr 11 JMrfep 2 9, penter 4 6 
XL I, w. 

c) Imperfectendnngen -db -j §.81. 

d) Endung -ati» der ö. P^aea. Indic; §. 66. 

e) Endimgen •atitm, 'Oti: appeUd 4 6, card 14 6, €9chapd 
13 8, {t«f«l 6 7 Q. 8. w. 

tlone 2 22, meni 8 lO, 2>arW 1 ifi'>, aporli 8 i« n. s. w." 

f) Endungen -a<u», ofos: (im/r.« •?7 25, apt iids 27 en- 
cu«a« 5 12, degaittas 23 6, pcmas V6 posaa l(i 16, prtstntas 
13 14 u. s. w. 

appeUez 1 2.'>, 9 lo, » nibrwiez 25 10, Munet 1 17, po»w 27 18, 

tonneittez 6 i; stets bienäurez. 

g) Endnng -ato erscheint (durch -ada, -ad) als d: d&- 
Hnnd 17 8, mud 3 2, ^ar(2d 28 7. 

oRfidfetf 1 n, entrte 16 15; ofipellea 14 l iai hybrid. 

h) Der Endung -atas entspricht -ee»: esmendut 11 lo, 
apoHee» 27 40, <6mp2e«« 2 22. Nicht als ob durch Zufall unser 
Text für diese Endung nur franaOsische Formen böte, denn 
auch anderswo findet sich nur -eea oder -e», Anaangehen ist 
▼on -adeSf -osf. Zacher (S. 11) führt wenig Überzeugend 4 



Ton Bwei Ziffern bexeichaet die erste den Abschnitt, die iweite die 
Zeile; nur eine Ziffer verweist auf den Pumgraph vorliegender Studie. 
Die in kleiner Schrift gedruckten Belege «ind fransOsiach, unter welchem 
Ausdrucke stets ,c«;Titr.iIfraiizOsisch* gemeint Ut 

Ist 5 1, 25 13 acoatuiiU oder a wktm» «tt lesen? In letzterem Falle ge* 
hört dAs Subst sa §. 54. 
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IX. AblMiidls«K> ÜQiskfift. 



statt d auf EinfioBB der Pluralendung -es zmiick. Philipoii 
(ROL> 1, 14; Rom. XXII, 10) und Devanx (S. 108) belegen die 
Reihe -au (ayi), -eU (eyi), -e«; dann wäre -€e$ nur Schreibung 
ftlr •«*. 

i) Endung -ator: amare 26 16, Mhare 24 8^ trovwe 26 S7. 

1) Endung -atem: !>eu^ 23 12, citu 11 2, humilitd 27 12, 
in'n£uitd 20 27. 

et<^ 19 4, vet-iiez Noui. Siug. 3 2ü. 

m) Endung -af««; man erwartet -as, es findet sich citez 15 4, 
dessen -z (§. 50) nicht genügt, um es als französisch zu be- 
zeichnen. Denn auch andere Texte klonen nur so clartes, 
Uherte» (Rom. XIII, 543). Devaux nimmt auch für -ates die 
Reihe '•oei a. s. w. in Anspruch; lautgesetzHch geht dies nicht 
an, da -e wegfallen mnss; wohl aber lässt sich eine Vertauschung 
von -ates gegen -at<M annehmen; vgl. Morf in Rom. XV^ 284. 
Dann gehört m) au h), und auch 1) kann zu g) gerechnet 
werden. 

n) Suff. -aUti maHnauz 3 u, retawe 26 4o. 

2. Freies d, dem ein jotadrter Laut vorangeht, wird au ii\ 
das i wird in der Schrift manchmal vernachlttssigt: 

a) ehUf 3 13 ckU 23 16 chef 27 58. 

b) aidier 13 81, acouijfalgner 4 lo, earroeier 2 85, daneUr 
11 12, embraehr 1119 -«r 16 u, foiUer 4 g, jhreier 18 8, 
tatyier 2 6, iockier 26 7, trahuehier 16 6; -ßer : mayn if. 15 A, 
tacrif, 1 6.* 

c) , d) §§. 67. 82. 

e) Als Produet von 'ainm, kiH wird allgemein auf Grund- 
lage älterer Belege und z. Th. des jetzigen Gebrauches 'a an- 
gesehen , nur über die Deutung der Erscheinung ^^ehcn die 
Ansichten auseinander. Nach Mcyer-Lubke Gr. §. 2Gü wäre 
der Vorgan«? ursprüngUch, vor dem Verschlusslautc -t erhi(^lte 
sich luiiiilieli irt; also tat r> n.ii Ii ^Schwund des losen -t : id. 
Nicht unerwähnt bleibe indessen, dass §. 198 zu iti^lkj y> lud 



^ Die vou C16dAt redigirte K«vue. 

' crier 8 i kOnnCe hSchatoiw dnrcb Analogt« an Stolle des organischen 
erütr eingetreten srin; Tgl. fri. org. «ml. yüer. Einfoeher ht «$t 
es als firs. ansoeehen. 
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bemerkt wird, es entwickle slcli <^i\iva |>urallel mit tV r> aus 
iatu. Hier wird also tV als erste Stul'e angenommen, aus der 
erst spater id geworden ist. Pliili})on (Rom. XVI, 273) schreibt 
in der St«'!)!!»!^^ im Auslaute zu; da diese aber erst durch den 
Stliwund d<j> -f «intrat, so muss in der -i-Zeit tV7. ])e«tanden 
haben, und da \vied<^rura in den Auslaut iretretenes it nicht 
allsogleich zu /'/ ^(-worden sein wird, so Li gibt sich für eine 
wenn auch nur kurze Zeit die mittlere Pliaüe iV. Nach Odin, 
dem Morf ( Knill. XV r. 2>*5?) /ustimuit, wiire das Mfisculinum dem 
Femininura ange^dii-lu-n, ab«'?* nneb liier ist zn sa^^en, dass, da 
der aiialo^'ischen Ktiriu die ori^anisclie vuranzu^celicii ptleg't, so 
mlisste erst aus Masc. rvir/aV, Fem. rerrJiiii ein Masc, Fem. 
cerchid worden sein. Unser Text bietet nun zwar: bapteid 
8 1, lid 2 24, martirid 26 2, mcrifid 17 6 ; dagegen: appa- 
reillU 14 7, 22 4, hapieAe 10 17, hrUii 17 3, (wrociV 26 17, 
serchif' 6 s, ifeignie 27 22, laisi4 17 4, ffelie Hl«, oft jiec.hii. 
Die 15t lege tUr i4 ttbertn-tfen an Zahl und Beschaffenheit die 
fUr id. Erstere sammt und sonders als französisch zu erklären 
ist allerdings bei einem ^I'rxte nicht schwer, der auch in Bezug 
auf andere Punkte starke fratusösische EinmischiiDg zur Schau 
trSfrt fleh erinnere nur an die vielen o» §, 13| an die vielen 
3. Perf. auf -a 92); wenn man indessen bemerkt, dass hie 
und da auch Urkunden mit gut bewahrtem mundartHchen Typnß 
a bieten, so ist die Frage berechtigt, ob nicht U zu Recht be- 
stehe und das ältere Stadium der Entwicklung darstelle. 

f) haftdü 9 10, irU9 16 18, pwhU$ 13 8. 

g) Der Endung *ata entspricht id: apareillid 27 19. Nach 
M.-L. würde auch liier id durch das folgende t gehalten worden 
sein. Der Fall ist von dem unter e) erwähnten darin wcsentHch 
verschieden, dass -iatu frühzeitig — nach Eintritt des Auslaut- 
gesetzes — oxyton wurde, während -iata lange — bis zum 
Abfall von intervocal. d und eine Weile darüber hinaus — 
paroxyton blieb. Ich neige mich der Ansicht zu, früheres -idda 

sei durch -t^, -iea zu -t^ geworden. 

h) eicuminUi (— -iiü) 2 16>; -Uet zu -Us. 

i) pechare 4 9; analogiseh statt zu erwartenden peckUre, 
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IX- Abbudlnug: lluaHkfia. 



1) nieht yertreten. Gttbe es medUiat^m, so würde es bd 
Verliarren von -<xtem zaent meiiiet, dann meitU, schlieBsUoh 
meiiid ergeben haben. Bei Eintreten von -atam statt -iUem 
wäre mettid nach g) nnmittelbares Product. 

in) nicht vertreten. Medietates ergäbe unmittelbar meities; 
identisch wäre das Product von medietatas , aber erbt durch 
meitides. 

3. -ariui) er: ch(trt«n's 13 H, chnr/iinifur 14 1, fh'^wr 21 4, 
njcfii^mr 2.") r., cengler 3 lö. .Ij/Zr/- 4 entweder aus altaHumf 
oder zu §. 1 a) gehörige iVaiizösische i?orm statt autar. 

4. -aria *> -n-i. ininal -ejiri*: preieri 2 7, lumeri 23 12, 
jumem 20 6. Hieher gehört wohl auch entert S 26 j integra 
ergäbe nnr enteiri, 

b. Freies d vor Nasal schwankt zwischen a und a»; 
ersteres ist als der echt mnndartliche Laut anzusehen: nur 
«ran $2 s, pane 6 19, putans 11 8, wn 9 ii^ und nar ende- 
meun 26 47; ehapellan 7 11 und •aine 1 12, human 16 10 nnd 
hwnain 2 6, man« 26 4 nnd main 2 8. 

6. 'a vor Nasal (durch it) zu i: cÄm 1 16; doch liaita 
b 17, gelehrtes Marmoriam 1 20; sehwankend crestins 1 iJ, 
crestians 7 5, crmtiains 2 18. PaUm 25 7 ist französisch oder 
aul" der iStufe te geblieben. 

7. Gedecktes a hlcibt. Zu bemerken mende 13 12; Sclireib- 
fehler oder zuerst mendar (§. 3Ö) und dann 6 auch unter dem 
Accente. 

Freiem e entspricht bald e, bald ie. Noch immer 
strittig ist die Frage, ob t6 — nnd zwar im Allgemeinen 
oder nnter bestimmten Bedingungen ^ — der Mundart zuzuer- 
kennen sei. Die auf didUf diSdrunt sich gründenden £n> 
dangen des II. schwachen Perfects lauten -et, «eroni; Dem 
paasim; fero 69, mejoe 16 ift,* meuz 19 3, pera 14 iO, Peroe 
7 12, ren 26 60, eege 9 «e^« 8 8; dagegen hien 26 5, ^e- 
menl 10 7, jitee«» 3 85, piee 18 4. .4rrerM 5 3 nnd arrieree 3 2, 
eel 27 14 und cmZ 27 11. 



* Vgl. ruitopelu in RCl. III, 198, dem Cledat iu einer Anmerkung wider- 
spricht. 

* Oder ««jot? vgl. frans. *mkle ml8. Dann g«h«rt das Wort ra §. 9. 
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Zur Christoph legeudo. I. 15 

y. {• + { et : egleisi 1 3, esleit VJ 6, feiro (ßriant) 74. 
niei {m&dius) 14 6^ prtio 13 13, profeite 22 2, imiepreirnnt 2ü 69, 
f^piee* 15 18» JMS 26 S5, pri 21 5. 

lÜ. Freies f vor n gerne zu i: tint 2 24, tinont 24 13, 
manti'n 27 23, ri/i^ 12 3^ curlnt 19 9 (neben covi^nt ö 10), «in 
27 45. Nach EiDigen ein Beweis lUr Echtheit von m ans 
nach Anderen durch pi zn tn. 

11. Auch gedecktes ^ yor n zn ii eonsinto 26 28, eontint 
3 24, 26 «9, repinftj 16 i (neben coi»en< 26 S4, entent 26 lO). 
Hier ist Durchgang durch ie schwerer anzunehmen. 

12. ^ vor 2 + Cons. bleibt: cUweuz 22 lo, peh 14 12. 

heau» 4 8 ist tnaa. mit mnndjurtl. -s, |. 60. 

13. Freies e erscheint als ei: mei fei sei, quei, rei passim, 
creiont 2 17, (hspils (> lt. frie.s 25 14, peis 22 11, /)rei« 9 U, 
apreis 23 1, seiV. 3 «>, fi imoiit 2 17, frf»i> 22 13, rei« 12 1. cl 
zu <?i in mais 0 11, inalaiz 19 2, wenn m'ilaaiz 3ö. Vor )• 
meiät <j: em 20 9, Infin. chäer 16 lo, tver 27 i7 nelx n r< statt 
t?eetr 35^, ooleir 11 6. Kur einmal im AosL e: que 26 23. 

Sehr oft frz. oi : moi toi soi, qiioi, roi passitn, crois 13 8, (ioi^ 
21 •>, /oia (-= fidp^) 4 7, />mie 21 5. sott 5 4, <roi# 2 22, 
/oiz 15 19; Infin. rroi/- 19 2, nur amir 15, 11 f u. 9. w., 
»avoir 3 26 ^ 9 C, movoir 26 31. I^t «iai« Wort nicht im 

Fraiu. vorhanden, lo selbstventlodUcli keine ConnurenB; 
nnr /de», tehnotU. — In evtote S u iit 0 etatt o{ wohl nur 
grapliieehe Variante. 

14. f vor n sa d: peina 18 6; zu ei arma 16 f, ekuna 
8 17; zu t: eAtftna 23 15. 

j>nini- 10 12. 

15. cf in offener Silbe zu ci: ausser merci 15 2 auch re- 
civre 21 9; es folgt zugleieh n: ruia 26 63, cindra 13 20. 

16. (i vor mouillirtem i scheint wie in jetzigen Mundarten 
zu i zu werden: mermillont 21 46.^ So dürfte auch Uli <C ^^^a 
mit mouillirtem l zu erklären sein. 

rvciZEe 1 ist weg^ -nv- st. -ra«<- nnd -e st frans. 

17. FOr 2 dieselbe Frage wie bei Keine Diphtongirung in 
4h7 3 14, owa poi 13 18, «oitö 6 l volunt 24 16. Doch fua 



£■ wäre denn, dass -Arf zu betonen sei; vgl. Anm. ro §. 64. 
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IX. Abb&iidluug: Mussafift. 



20 10, lue 11 14; {«ncei» 15 ll (ett statt ue wegen c), orgueuz 
20 8. Neben cor 1 13, ctier 2 3. 

18. 2 4" * ^ ^^^^ 2 12, coites 3 8, noire 26 40. 

ui 28 8, puiji lä 3, puinmit pui»»ent 75. 

19. pi>o: Äom 23 17, «aoi 7 3, «oi 1 6, tot tota passim, pro- 
gament 27 23, Suff, -orem: meUlnr 8 8, seignor 2 5, dolor 2 2, 
jjöor 2 12, Suff, -osus : hisdo.sa 23 14, prccios 11 3. <m, als 
dessen lautliclie Geltung wohl ebenfalls o anzunehmen ist, im 
Auslaute : pron 93 2. j>6i >• o ♦> 3. «u 5 8. Im u von lous 
25 14 das nachtonige u zu erblicken und daher Diphthong ou 
anzunehmen ist mit Hinblick aut'/u^, lue nicht räthlich; eher 
Iffp's za geschrieben /ou«, oder lov's :> Zou« mit u <; r. 

eo{<ouiie-»t«i<^ 21 IS, prome-m. 2 Ii k-'unon weppn -«r (§. 34) 
al?; franz. an|2^e.««ehen werden. Entschieden frans, ist Aük 

dfACH 1 28, 19 i. 

20. o o und q) vor Nasal wird um eine Nuance ge- 
schlossener ansgesprot'ben worden "^ein; daher die Sehreibung n: 
num 19 2 neben häutigem uom-^ bochuns "2 i neben -om 4 4, 
tnlun 18 2; eben so in dem eigentlich nur procütischen l'um 
2 15, l'un 2«') 70, im 15 lo neben Z'om 15 12. 

21 . Surt. -örin erscheint als -uiri : centuiri 16 6j entweder 
Umlaut oder Einmischung von ura. 

Tonlose Vocale. 

a) Nachtonig. 

22 28. a in der letzten Silbe. 

22. -a, dem kein jotac. Laut vorangeht, bleibt. Belege 
auf jeder Seite. 

Ziemlich uft franz. Formen mit -e; so z. B. nacheinander 
en la terr« eontre «m« /«nealre 4 8. Vgl. §. 77. 

23. -a nach pUic. Laute (durch -e) zu t. Auch in gelehrten 
Wörtern. Und zwar erscheint -i nach 

Ij ifilli 14 ifi, mili 24 15; Uli 16 

nj: leujni 22 11, monfnigni 28 4 ; f/iomeni^ 21 63; estrangi 1 14 
rj: (iloiri 24 7 (jlori 26 üG, laxuri 11 6, victori 11 lOj 
Suffix -aria §. 24; Suft. -oria ; centuiri 21 
egleisi 9 

' M9ge en ans domhiea oder ilMnfn-«a gedeutet werden. 
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ij: coveiti 9 14; graci 2 13; Saff. -afttia : doUmci 8 11, 
pes. 14 11, wmb^. - 7 il s. w.; Soff, -entia : eoncufUunci 27 
lie. 27 il, prß», 27 40 u. s. w. 

Uji placi 15 11 

Hj: angouti 2 t 

c; .* /oct 2 19, Lid 1 ti. Es sei hier auch CfdUiniei 14 9 
Angefahrt; in dem nicht Tolksthttmlichen Eigennamen blieb e 
und wurde nach e wie e<< a behandelt 

ehi: JniioM 28 s 

4f * «fivet 9 16, joi 8 16 17;' mUtriemrdi 6 SO 

Mm 15 10 
Jr: neiri 22 11; auch tri 25 10* 
jnt: MoinH 1 1 
iK: hoehi 27 Sl, mcA« 22 11 
j: vergi 4 6. 

24. Suff, -ia in com}>ai<in( 27 16,^/e//o/i<' 2i; U>, nmladi 27 35, 
doch grandia 3 15, moutia G i'J neben moutea 19 8, dessen «, 
wenn echt, schwer zu erklären ist.* Wie ist cÄ«>aW«»n 8 3, 
deitentieri 22 a zu betonen? Ich denke -i.^ 

bataiUe 1 17, rrnluii t' IR 0, minpnujnir 20 ». gloirr ptoec 

2 14) oer^e atrhf: 4 s weinen <iie •Stufe -e auf oder siud frans. 

25. Ist t erst nach Abfall einer Dentalis zu -a getreten^ 
60 erweist sich i ab nicht wirksam: via 9 16, Part. Fem. 
feaia lö 1.« 

fife 3 1, /e»ie 11 IS, par<le 88 t. 



* Wenn Pemin. ; in anderen ÖtUckon nnserer Us. kommt oft msac. joi vor. 

* V^L fnm. Mer, 

* Wenn nicht compdijni su betonen; vgl. frans, eompaignt, 

* Ww maMe SS s? Wenn mit Sali, -oto gebildet, «o würde man mainiä 
oder moHid erwarten; wenn Eimnisebang Ton -f«, so kSnnte -i» die dem 
•i vorangehende Lantstnfe dacRtellen. Am Ende ist es lediglich fransig 

«isches T^ehnwort. 

* Ich würde, zumal in Bezug »nf f/^min., nicht einniHl die Frage auf- 
werfen (vgl. /ortennet ies 27, das, weuii -^ri zu bututien wäre, -ew» lauton 
wttrde), wenn lücht Devaox S. 128 chavaUdH betonte. 

* Be ist ttberflOssif mit DeT&ux das Yeiblelbeii Ton -a dadnrdi sn «rkllren, 
daw jporfia, kanm dnreb Abfall von -d- entstanden, schon jpari%f4 ge< 
worden Mi. IHe Oxytonimng ist jedenfiüla «pKter; awischen parUda 
und partyd bestand eine Weile pnrtia. 

äitnmgibtr. d. phiL-Uit. Q. CXUX. Bd. ». Abb. 8 
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n. Ablundtuiff: Mvftafi». 



26. Nicht anders verhält sieh -ica, da nach dem Tone <j 
spurlos wegfllUt. Belege, die mit vr^d, ej)"d jetager Moudarten 
zu vergleichen wären, fehlen in unserem Texte. 

ttins^ 16 14, ml« 14 U sind demnach fhuiB. 

27. -€U ist immer, auch nach jotacirtem Laute, zu -es 
geworden; arrMi 2 16, helUs 11 2, does 11 1,^ ongle» 10 6, 
parles 67 n. s. w. — forsennerieB 36 24, manereM 15 18, ingnea 
27 89; gracies 4 9.* 

28. -at erscheint, durch -et gehend, als -e, Belege hildet 
selbstverständlich nur die Verbalflexion; 3. Präs. Ind. §. 67; 
3. Präs. Conj. §. 75; 3. Imperf. Ind. §§. 82. 84. 

Zn 27-28. Ist in -es und die «fleiche lautliche Er- 
,'?Lli« iiiUn^ YA\ erkennen? Dios nu int Sucliier, wenn er GrunJi. I, 
578 sa^: Im Mittelrlioiii.schcn wurde -a vor auslautendem s 
nnd t 7A\ e. Nicht anders Devaux, S. 228: Si V -a latin est 
suivi d une consdiine, il s'art'aiblit en -e: donnr.s, eret ere. Eine 
Erkliirun<r i;t>l)('ii sie uiclit. Ks Hesse sich, an eine Bemerkung 
O. Paris' ( Alrx., S. 55) aMkniij)f*'iKl . annelmicn, -n haljc sich 
verschioflfii verlialteii , jo nachdem es im Anlaute (frei) oder 
vor einein Consonanten (gedeckt) stand; im ersten Falle sei es 
unversehrt -cVilieben, im /writrn liahe es sieh zu venluinpft. 
Meyer- Lübke da^'fgen (Cii-ani. I, 'JVj) spricht nur von -a.y zu 
-es und setzt e auf Rechnung von s. Ihm ist, wie er mir 
milndUch mittheiit, -et (-e) nicht lautgesetzUch, sondern An- 
bildung an -as der 2. Sing. Dass aber die Älteren Texte auch 
nicht ^inen Beleg fllr organisches -tU, -a bieten, flösst einige 
Bedenken ein.^ 



^ «leit« 11 4 ift fnaa. 

* Nicht ^roee», d* in dem gelebrton graei das -t* für -ü «teht; dst enie i 
Tertiitt i; das awtite -a. — Auffallend iit daher Plnr. raU^na»; man er- 
wartet Sing, -qui, Pliir. -quies. Die Form mag trota dea wiederhollea 

Vorkommons {'23 27 53, 37, 40> franz. sein. 
' Fhilipon (Koro. XXII, 19): ,T>a (.onjiip.ii.'ion de noa texten $e rapprnche 
du franfais cii et» ^ue t'a jioDttoniquo de la 3. pars, du sing, du pres. 
de Tindie. dm ▼erbee en or B*eat adooci en «. Paireillemiwt an prfa. d« 
Bubj.* Wenn er damit nur die Snawrliohe Erwiheinang oonstatirt, so ist 
dagc^n nicbta an erinnern; lnuufisi«cher Einfln«» Ut anf keinen 
Fall anannehmen. 
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29-31. Wenn ein anderer Vocal als a in d«ir letzten Silbe 
bleibt,' so erscheint lat. o, u als o (nach Vocal als u: deu^ 
deus passim, diu 70), e als i behauptet sich selten. 

29. Ol diablo 2 16, di^o 19 7 -on 24 3, glaito 27 49, tna> 
Itj^iK» 27 84, «Mtflio 10 8 26 66, m^oB 8, lUHiftrQ 1 20, aUo 
22 11 -o» 23 8, poblo 3 4, piofmo 7 7 -09 7 9, quaiTO 27 16, 
rtgno 8 4, «a/{o« 24 7, temp2o 15 11, troiao 27 18; Suff, -ogo: 
Ugna^ 16 16, j902ertn. 20 8, 1 i6; Wörter anf Itu-: etpaeh 
27 10, ßwno$ 28 8, Aomteidfto» 13 4, maleficios 13 4, maHirio 
13 14, ftoprio« 16 8, «aert^'o 1& 16; ^Aanono 26 80, ChruH/Mi 
'09 pamim, Demos 9 i, 14 8 (Httufiger der Latinisnms Ihdut)^ 
PeroB 7 18, E^oho 5 6 -o« 4 8. JSSgrmot <Z eamua 70; lont < önt 
in der 3. Plur. §. 64. Einsige Aosnahme -rerei < reiro 8. — 
Ans t^iU temol senUo, entenUdo 21 7; doch Lor (etwa durch 1er?) 
ergibt -re, nach moofllirtem Laote -eri ealvare 1, teigner 56. 

SelUMi t'rauz. -e: iiienltreM 2ü 41, leiu/age 2 i, 2 6^ poUe 

16 M a. CWitoUa» •€ bftbea nandurtl. Stenni mid ftaoi. 
findong; vgl. soeh. |. 66 Anm. 

ÜO. e: Nominative auf -er, §. Infinitive: mf?<r« 1 i'J, «irre 
26 6G u. 8. w. Uebcr o bei Mase., n bei Femin. statt -e §. 54. 
Ueber mffra 2. Im per. i$. 79. Es t'rag^t sich noch, ob, unab- 
hängig von morpholo^'-isclicn An^^li'idiun^'en, -a flir -« eintritt. 
Devaux (S. 2H0) liat einige Inlinitive auf -ra verzeiclinet; in 
unserer llandsohrift nun ist 8 '.iO nicht deutlich zu ersehen, 
ob orimf oder ocirrat da stand; siclit man von dem später 
gptil<rtf.„ / ('(iinem Wiederhall des -t von menerit) ab, so ist 
•a nicht entschieden nhzulehnen.* 

31. i: Ausser in cui, fui, Itii, noch in einzelnen Nom. 
Plur., worüber §, 07. 

'62. Pnon ultima bleibt in einigen gelehrten Wörtern: an- 
gelo 7 2 -OS 21 17, archidiaquenos 26 19, discipulos 26 27, vir- 
gines 18 10. In homen 2 7 bleibt die Paenolt. bei Verlast Yon 
anslaat. -e. 

angeU 27 47 ist wed^r inntirlnrtlirli , da hirr r> der Ultim.% 
bleiben sollte, noch inuiz Also entweder Vertjuickung 
oder lediglich Schreibfehler. 

^ Und iw«r ab Mgvnamiter SltttsTOcal und in gelehrten Worten^ dua i 

und « nach Vocal. 
* Vor eine Wahl gestellt, entaehied ich mich für das gellofigere 



r 
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* 

b) Vortonig. 

33. Freies a in anlautender Sill>e ergibt nach jotac. Laute e, 
das dann zat werden kann: chiveil 3 12, chivetiz 14 lO; ch'iena 
neben chävna 14, chSuz 9 2 nclien chäer 13; doch chaval 

21 4, chavauz 21 B, chavaugi 78, chavaller 8 ö neben chiv, 1 9,^ 
ehevalleri 24. 

34. Freies a nach dem Nebentone (mit anderem Ausdrucke: 
freies zwischentonigeB a) verhäll sich wie nach dem Haupttone: 
es l)leibt oder, wenn jotac. Laut Tonuigeht, wird es zu (e) i: mera- 
vüiont 16, salvaoro 55, eomtmäamen» 15 9, enchanta/meini 19 5, 
laoaiM/ni 34 6; malammt 26 80, |>nMaiii«nt 19, wltmmlt 6 6 — 
hUcm/enz 27 88, Zon^fMitt 18 7, Zar^nMnt 27 4S, wraim&nit 7 4. 

flähr Unfig auch hier (▼gl. f. 8S) frans. •«-: wi| w raor 1 1, 

enchnnt m Ml U 18 l>; ardiement 2 14, 8 9, eoUoutetn., proutcm. 
• 19, »clnn 1 12. In pfeht^ri« 15 22, jugemcnt 26 CO könnte 
e frilheres ^tiidium vo» » sein; für cri'or 15 13 wäre dies 
hOchsteus durcb analogiscbcD Einfluss möglich, da ein 
mlches • tonlote« « el>6i*iO wenig wie batonlM (f. SB) 
modifidit. — Ueber iwisehent. a > e in Verbellaimen 
YgL §§. 81. 91. 

35. An Einsebheiten sei bemerkt: 

ai vor n + Dtmt, zu e: «memJar, wenn die im Glossar yer- 
snchto Dentong richtig ist; men^tz 67, msn^ttm 87. 

ei'^meuL fMt < mint» §. 9 mära 87 wie nnter dm 
Tone» §. 10 HrvenlUt 114 (wie im Proyenx.) rupkmämit 
2 8 und öfters, -md- nur 27 17 a . . . s durch Asaimihr 
tion zu a . . a; apaUd 93,' sfpaiMiAlttftIo 54. 

<: dso^Zo« 2 18 neben diMo 29 ardemeiU 16 11 I . . i 
nicht dissimilirt vor tönendem f.* di$ie 8^ vitine» 6 8. 

o: durch u bezeichnet; derLaatwerth ist wohl (/: ßwrü 47 
neben ^onr 4 6, wimr 14 8 neben mofir 26 M; nur Miel' 
96» 74 entftlM 13 2; vor Nasal etcummie» 2 h).^ 

* Nur in diesen zwei Stellen ansgeschrieben, sonst flio Abkürzung cA'r 
cÄV*, die ich stu r/<ir. aufgel'ist liahf». Vielleicht mit Unrecht, da efutv. 
häutiger ist und chavalier die aucli in anderen Texten übliche Furm iüt; 
Tgl. Devau* Oloasar nnd Rom. ZXII, 10. 

* mcKfuroiK 11 • aebeii «mKiut 1 a) iit latiniaireade Sohreibiiiig. 

* Kein Sehreibfehler; vgl i. B. HCl. I, 801. 

* Entspricht o classischem so ist u latinisirendo Schreibung: mffrir 
24 4 (auch nnt<?r dem Tone tt^ra 79), Mtoindra 87; vobuita 28«, «or* 
rumpu 2 M neben -<n»- 9 3. 
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tt: escumtmeii mit weit verbreiteten i. 

35*'. Ilintnsvocal ist bewahrt; doch r<iir 2ii c>, worin man 
eher reeir als trz. v'eir erbHckcii wird.^ Ist benfUjcit 24 in, 
mal[ä]aiz 13 aus -dictua oder bewiit maläiz aofi -dictiis auzu- 
nehmea? Ich denke enterea. i 

GontOBABteii, 

36. An SteUe Ton l, II, l vor Consomuiteii trat «; hie 

und da vor flexivischem -# (-2) wird noch l geschrieben: peU 
12; fdz 26 22, /Z^ 22 5, vilz 4 9. Die Abkürzung mVt löste 

jcli daher zu Tmui aui. Ausfall in des neben dtls, as nehen 
aU, owz; einmal atri 57. II mouillirt vor -r, chivtil 33. 
Auch II von <;^Z</ nahm mouiUirte Aussprache an, die dauu 
beide Vocale modificirte §§. lü. 23. 

37. r ausfrefallen durch Dissimilation in charters 3, wenn 
nicht bchreiljielilcr. rr'r zu rdr in cordre, falls keine mor- 
phologische Angleichung vorliegt, §. 113. ]ph'r >. bl: ChrU- 

38. mn t> nn: fmina 5 1. 

39. n-l an der Wortgrenze zu II assimilirt: ellui 13 i'J. 
n'm^rm: armes 2 16. copaigni 21 lO; ich crg^änzte das »i 
wegen sonstigen mmp. enmpnirjnons od. -(jno«^^ ^. 50 n vor 
* ausgefallen auch in encenser 25 f>. ei^tratji 1 U emendirte 
ich, doch wäre Ausfall vor jot. Laut, wie hie und da in süd- 
lichen Mundarten, möglich. 

40. Intervocales r <£cu, dca: verai 6 22, veraiment 34. 
ica >■ ia §. 26. üca > uai ««»Inief 27 26. ücu: astruis 9 3. 
öciti fue, lue 19 awc«: po mehrmals, poi nur 6 6. ica !> 
lier ler §. 2 b). Aaslaut, c zu i; (=5 du'), /cti 79, ca» 
27 49, Zai 5 8 ilai 5 4, «trot 18 neben co, ico 59. e ziL g 
▼or betontem labialem Vocal: neguns 3 5, «ejjfoni 27 6. 

41. e SU <jf in der Ultima eines Proparoxytonons auch 
Tor a;' entweder dttrch spätere Synkope als im Frans, oder 



* Di« mn n mehr, all die frani. Fonn xSMt 13, wir 1 f> lantet. 

' Nor in der fnaa, Bubrik hi/Zb. Anch hatte der Correetor aogefimgen, 

jedesmal h su / zu AnderD, Hess aber bald davon ab. 

• Um einen festen Anhaltspunkt 7.n liabon, schliosso ich mich hier u. §. 46 
der Lehre an, nach welcher im Franz. c, t der Ultima eines Froparoz. 
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IX. Abluuidluiig : Mnssafi». 



durch Aiiglcicliiing: chavaugi 78. Diomeni 23, wenn von do- 
minica, ist liallitrelehrt. c %n (f in der betonten Silbe^ der 
eine zwiseheiitujiige vorangeht: aragennt. 14 11. 

42. qu ^ gii : perseguiont 1 2; vor Cons. gi mgre 8. 

43. p'l >• bl: pohlo 29, -pA'r §. 37. trabem "> <ra 1 a); 
ist der Latnal schon in interyooaÜflcher oder erat in anslaatender 
Stellung ausge&llen? 

1 44. Intervoe. DentaÜB gehlieben in ocidea 69. 

45. Dent + r > rr, r: fraro, paro 1 a), meist pera 8, 
doch perra 26 38, oeirr« 30. 

46. ( zu <2 in der Ultima eines Pro]Hiroxytonons, auch vor 
a: coda 14 6^ durch spätere Synkope als im Franz. oder durch 
Angleichnng an masc. codo. Aus facitU das organisch zu er- 
wartende faidea, daneben fattea und düet 70, entweder franz. 
oder, wie im Franz., mit dem t Ton eHet, . 

47. Auslautendes t nach Conson. wird, trotzdem es ver- 
stuiniiit ist, meist geschrieben; doch hie und da an der Wort- 
p'cnzc vor conson. Anlaute (also t zwisehen Conson.*) wird es 
in der Schrift vernachlässigt: renar 3 1, refin 11, min 7 13, tan 
21 34, es 70 jj;c<z;en sonstiges aaint^ tanty est', eiiuuai (§. 84) 
3. Plur. -011 gcycii sonstig-es (int. 

4H. Tonloses « wird öfters durch .s- nls durch l)ezeiehnet; 
umgekclirt //o.s.sv'z 27 i«, repossn (> 2 nel>on pusas 1 f ). poxet 28 6.* 

49. .f vor Conson. ist verstumint und niehrlaeh auch 
graphisch unterdrückt: deleiauz 26 i, meimo 29; citi ceta 59, 
tot 7 6. Das {, welches sich dabei entwickelt und in anderen 
Texten öfters erscheint, ist nur in meispreisont 9 zu belegen; 
daneben mesfait 21 5. -8 des Plurals fehlt hie und da, meist 
vor consonantischem Anlaute; ich habe es ergänzt.^ lieber 
NominatiT-s §. 61. 



rieh in Folg« Mharer Synkope d«s vorletsten Yoeab vor « snden ver- 
halten ab vor o, «. 
I Und doch innerhalb dwselben Worte« fmimmA 6 lo. 

* Oder iat Ittr -«w- dne acbKrfore Aussprache des » in Anapraeh an nehmen? 

Dieselbe wflrdo dann auch für chona^ otavonl gelten. 

* Aber 15 lo (pie un tttendit de Uncenz h.ibo ich nicht zu des vonnidort. 
noch iu den jetzigen Mundarten die einfache Präposition sunt Ausdrucke 
de« partitivou VerhUltuiiuteii genügt. 
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60. Dent. 4- « nach Vocal erscheint als s: fenU 7 9, vertue 
7 6 u. 8. w.; z nur in franz. Formen {/oiz 13, appellez 14 4) 
oder wenn der Vocal zugleich mundartlich und franz. ist: chiSuz 
33, piez 14 10; liez memjez querez rencz u. s. v, ., H7-68. Deut. 
-(- 8 nach Conson. >• arz \o 22, rerz 2(i 2!S u. 8. w. -z 
nicht blo8 nach Z, ü, combin. n (yi'Zir 30, meuz 8, mlcuz '2o ii, 
fiVanz 26 ll), sondern auch meist nach 11, l: auz (neben al» 
und nur dels) 53, euz ceuz (neben da caU) 58-9, ckavauZf 
chiveuz 33, felz 36; »owz 19 3, mZz 36, vouz 69; nach n fast 
immer 8 {nians, cha^ellani), doch homenz 5 10 und senz (sine 
+ *) 2ö u. 

51. Ä in habundanci 6 Ifi, henemi 26 10 (neben 26 67). 
Bei £iision des Vocals eines Proklitikons wird h nicht ge* 
schrieben: /lom homen humahx und Tom 20 Vomen 6 7 Z'itmatn 
2 6; honoTB 9 18 und V(mor 28 6.^ 

Formen. 
52. Artikel. 

Hase. 1. 1% 2. lo 3. 2t 4. lot 
Fem. 1. Zt 2. la 8. 2e» 4. te«. 

Hie und da (s. B. 7 U) llaae. 4. fav. Fem. 1 nur Jafd» 4 T, 
«Im ancli Subet in ixans. Lantgestalt 

53. Prllpoaition und Artikel. Mmc. delj al, el; deU det, alt 
as aug, eU, Im Femin. getrennt^ auch im Plural: de tee, a Ue. 

des ydolta 16 16, aa yd, 20 7 gugüu a les yd. 8 S (vgl. 1. t{ 
jfdola 16 «, de Vyd, 16 S) iet demnach frans.* 

Vomen. 

54. Genusendungen. Dadurch, dass, wenn der Vocal der 
letzten Silbe bleibt, er nicht wie im Franz, titetti -e, sondern 

Ed war daher dd humain 26 15, dd heiienu 26 10 zu cinickon, trotz der 
€k>pflogeuI)eit, beim Artikel le ProklisU an das Nomen, nicht Enklteis an 
die Prtpoeition sn eehriftlicher Daxatellnng su bringen. 
* An mMcnl. Genna iat nicht sn denken» denn die Form mflBste ydaba 

laaten. Nur Ifi 9-i0 lacrt sa cf^nlniri at toi de Vauire ydojfl, Hai chaer qtte 
ü fit, wo die franz., für bcido Genera geltende Form vorkommt, kC(nnte 
allenfallü an Masc. gedacht werden. Ich habe daher ü nicht sn Uli 
ge&adert. 
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IX. Abbudlaof : Hnsaafi». 



-0, -a, -e lautet (§§. 22. 29-30), worden -o als Endung des HasCi 
•a ab die des Femin. gefUhlt und daher oft dem indifferenten -e 
snbstitnirt. So bei Adjectiven mit dem Suff, -ahilem] statt -ahle, 
-ablo -abla: espavantablo 1 16 -a 3 2, perdurahla 10 12. Danii 

bei 8ul)stantivcn, zunächst persöulichon Begriffes, bei denen 
die Sprache schürfe Bezeichnung des Gfinus Hebt: fraros 26 20^ 
j)aro 5 17, 28 8. Aber auch bei Sachnaiuen: chartra 13 ll, 
eindra 15, poudra 16 6.* — Je nachdem das Suff, -uma in 
amartuma 14 7 aus -ud'nem oder uvina jj^edeutct wird, gehört 
es hieher oder nicht. 

fib. Lautet der Stamm zufolge des Auslautsgesetzes con- 
sonantisch aus, so ist Markirung des (Jemis mittelst -o und -a 
selbst bei Nomina persönlichen Begriffes recht selten: salvaoro 
9 16; martir 28 3 und martiro 26 35. Sirventa 114. 

bb^. Adjcctiva mit einer Endung für beide < J uera be- 
wahren das lateinische Verliähniss : .ve« denz sont granz 3 14; 
estole matinauz, annones rtiauz 1 n); qunl chevnlleri 63, tals 
parolles 10 2; Partie. Praes., z. R. scs dt'jiz .sont fors snilh'nz 3 15. 

56. Casus. Im Oanzen wie im Franz. Fem. der 3. lat. 
haben im Nomin. Sing, -s: pels 12, granz 3 12, matinauz 3 14; doch 
bei Pohsyll. mit vocal. Ausl. kein Ii cita 28 8,* cui est honors 
et vertu 28 9. Ueber -« oder -z §, 50. An Imparisyllaba sind zu 
yerzeicbnen: hom '6 3 ondAomen 32, pastre 26 u und pastcn- 25 
iire passim^ (nur zweimal seigiier 1 lü, 27 4) und eeignor 19; No- 
mina aaS'Ore §§. l. 2. 29 und €U)r-o §. 55 (frz. -eor §. 34). Da 
-er > -re, -rum > ro, so Nomin. autre 27 37, Ohl. autro 13 i», 
ebenso Nomin. iwstre, vostrej Ohl. §. 60. Ein Beleg ftlr Nomin. 
zu Ohl. ministros 2 20 fehlt, organisch würde es mtnistref 
analogisch minitiroe lauten; erstere Form ist wahrscheinlicher. 
Auch zu fraro, paro mit secundärem -o ist der Nomin. nicht 
an belegen; dass er -re, nicht -roe lautete, kann man mit aiem- 



* ZaßOUg Iftutor Femiiiiiia; andere Texte (vgl. Devanx, 8. 280) bieten Be* 
legre «neh fttr Mue., e. B. decembro. Ich halte daher das der Pemin. 
für eine norpholo^Mchet nicht für eine rein lautliche Erscheinung, wie 
sie in den von Devaux citirten FälltMi — fradra der Eide, *»ra in Daurel 
et Beton — vorliegt. Da .nncli MiJ'ra eher auf Aogleichitqg beruht» to 
bleibt nur il&a ;&weifülhafto ocirra occid're 30. 

* veritai 3 to ist frauz. 

* Hn» 8 IS, 8 t; 88 4 metnre^ dann « Uber der Zeile hinzugefügt. 
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licli ^^rosser Sicherheit annehmen.' Ks kommen vor 1. romjminz 
26 und 4. compaltjnos B 23. AVas 1. UotritTt, ho miisstc sowohl 
ciniipauto als campaniiis eine mundarthehe Form mit Ix'wahrtem 
nachtonigen o ergeben: compaigno oder -o«; compainz ist daher 
als tranz. Lehnwort anzusehen. Für 4. liietet sich Einendation 
ZJL compaigno[nj8 sehr leicht dar; da aber ein mundartl. com- 
paignOj wie im Ital., nicht undenkbar ist, behielt ich die Lesung 
der Hs. Die Eigennamen nach allgemeiner Regel: Cristoblos 
-o, PeroSy Reprohos -o 29. Jhesu Crist auch im Nomin. Ohl. 
Hercule 16 12 und Herculin 15 h, Apolin 15 8; neben Vydola 
dt Jgw lö 18, Ii deus JwU 16 2^ Vydola J<m» 16 5. 

57. Dadurch, dass alle Masc. im Plnr. dem Typus der 
IL Ut Dedination folgen, fiült im Frana. 3. mit 2. laaUich 
ansammen; wie mtm miwo > mur, so *p<mti ponte > ponti wie 
na$lr% noHro > nostre so *friari fratre '>fredrß. Wo der Stamm 
keinen Sttttzvocai fordert, verhält es sich in der Mundart wie im 
Französischen; dort aber, wo Stütsvocal vorhanden, tritt uns 
eine eigenthttmliche Erscheinung entgegen. Von vorneherein 
erwartet man, dass wie die anderen Vocale der lotsten Silbe 
(§§. 2d-30) so auch 4 sich behaupte. Dies findet in der That statt 
in afri 27 24,' mstri 12 4, voHri 24 10; lat. minUtri hingegen 
entspricht miniHro 10 7, 2 16 (Voc); also (durch Angleichung 
an die Gruppe der consonantiseh auslautenden Stftmme) auch 
hier 3. ~ 2. So bei primärem -t und um so mehr bei secun- 
därem: fraro 2G 64 und 8 3, 15 (Voc.),-' colpahlo 8 16. Wie ist 



' WtMui die organische Form auf -e vorhorrHrliond war. int os iinmcrhiu 
möglich, dnns die Neigung, bei Bezeiclniiiug per^iüitlii-Lor Weseu liectus 
von Obliquus so scharf als m()glich zu schuidou, dazu gefllbri habdi -o» 
-0 < -dt -üm tu ««t -o oder geradesu sa -e -o »u variiren. Dum wlran 
U düaie0 26 deaite» 16 18 ab Variautd au U dfaUo» 8» 4 (ObL diaUo 
2 ir.), Ii juge» 3 s (nicht KOBjudkan, »ondern deverbal; Ohl. juyo 2 so) 
Ii eveiupte 28 l. 5 (Obl. eccj^quo 26 2U), violloicht auch Afthntmues 28 l (Obl. 
AUhancutio 2^») nicht als französische Formen anzu«ehon. Die« auch vom 
Adjectiv estrangca 19 .t, weil auf Cliristophorus bezogen, auzuuebmeu, 
würde vielleicht zu weit gehen. Nomiu. von Sachaamen auf -e* — eroBst 
S6 18 M»/e« 26 1« (ObL frana. aegt 9 S) — riad obne Weiteras fianeOaucb. 

* Alao in der Mundart icbOne Formfttlle; Tier Fälle und vier Endungen 
(1. 2. -o, 8. -I, 4. -«*), wibrend in Frans, nur -e, -et. te* mbrt$ 
8 ift ist franz. 

' Fraiu. Jrert (Voc.) 1 a). 
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IX. ▲blttadlong : Mussaf i». 



die Sonderstellung: von afrt, nostri, v. zu ei klaren V Etwa durch 
ProklisisV Dadurch, dass im Wortcomplexe nostri vulti -stin 
lediglich als vortonige Silbe geftlhlt wurde, eutirinsr nostri der 
morpholog^ischen Angleiehunq-. Andere Falle, in denen 3. nicht 
BS 2. ist, sind iuit 1 6 und diiveil 33. 

58. Pronomen Fertonale. 

lieber 1. 2. Per«, und Reflex, ist nichts anders zu be- 
merken, als dass neben mundartlichem jo franz. je Torkommt. 
Die Formen der 3. Person sind: 

Nominatiy. Masc. Sing, n. il^ Plur. il\ Fem. Sing. ÜU^ 

Plnr. 

Masc. 1. tZ als lediglich frans, anzusehen ist schwer In 
Anbetracht von ctZ, das häufiger ist als cbI, Dass in neutraler 
Bedeutung (5 lo, 6 8^ Id s, 19 9 u. s. w.) stets Ü erscheint, 
wird wohl nur Zufall sdn; von vorneherein wfirde man — 
mOge ü <C UXhU oder auf Angleichung an den Plural beruhen — 
eher das Gegentheil erwarten. 

Fflr F«m. 1 nur einmal finuis. «fe 14 15. 

Obliques. 

betont: Masc. Sing, lux, Ploi' eh euz; Fem. Sinpr. Zet, Plur. eles, 
tonlü»: Dativ Ii, Zor; Accus. Masc. lo, los] Fem. Za, le$. 

Msc. 2. le 20 46. 

Prouomiualpartikel incU §. iXH, 

f)9. Demonstrativum. 

'iUe: Hase. 1. eil, cel 2. cel 3. eil 4. celteeuz 
Fem. 1. diu 2. esla 3. ede$ 4. e$U$, 

Masc. 1. cel hom 2 18, eel qui 3 i, sonst immer dl. 

-Ute: Masc. 1. eist 2. cest 3. eist 4. ces 

Fem. 1. cisti 2. cesta 3. cestes 4. cestes.^ 

Fem. 1 ist an ciili angebildet, cestui 3 a, 20 ä als Sub> 
stantivpronomen. 

hoc: o 5 4, CO 3 11, ico 2 19. 
ee 14 u. 

Die i'oniiLii des Fem. oft oliue «: der emsige Beleg filr 1. ut cUi 11 7; 
ceta 26 4«, cete* 7 6. 
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I Ebenso (o*, 808. 



60. PossessiTum. 

^[ase. 1. 7no8 2. man 3. mi 4. «no» 
Fem. 1. mi^ 2. ma 3. maa 4. me« 
Masc. 3. fmm« 9 13, wenn nicht venehrieben, ao nach dem 
Sing. — Fem. 1 dem Artikel 2t ungebildet. 

Mue. 1. me» nor in Vwbindniig mit tlrs^ «ber 4» ÜMt ans* 
•chlieMlich; nw dn 27 10. Hsc. 4. tet Mrr 26 ii. 

Sfaac. 1. nottr« 2. fiotCron 3. nwlH 4. «uwiro«.' Ebenso 
voitr«; doch nb. twffrof» (}«]MM 6 vottro |»ara 5 17. 

Mmc 2. nach mon, ton, wn und daher wohl ozyton. 
Wenn jetnge Mundarten nöi- betonen, so Iftsst sich dies durch 
"FSinflnss des Plurals erklAren. 

3. Plnr. lor^ vor Sobstantiv im Plural lor und lorf . 

An betonten Possessiyen konmit nnr 1. nottre 3 SS piit- 
dicativ Tor. 

Zu 56-60. Rcctiis und Obliquus sind dort, wo die Formen 
phonetisch verschieden sindi mit grosser Strenge auseinander 
gehalten. Einzige Ausnahme U> Mvnz 26 86. Wenn in Folge 
der Verstummtmg des ausblutenden Consonanten der Unter- 
schied nur graphisch ist, da begegnen einselne Versehen, die 
um so mehr berichtigt werden durften ab fast immer die Um- 
gebung — Artikel, Pronomen u. s. w. — die richtige Form 
aufweist.' 

60. Für Vocatiy wird meist die Form des Rectns, hie 
und da — 3 11, 6 82 u. s. w. — aber auch die des Obliquus 
angewandt. 

62, BelatiTum. 

Nomin. qui'^ Dat cut 28 O; Accus. que\ mit Präposition: eil 
per cut 7 6, hom de qui 1 26, h. de que 3 21 j lue$ m quei 21 37. 

63. Interrogativimi. 

la qiinl cheoall^ 8 3, als qtuils deuv 15 6} no aas davant 

CUi tu 68 10 1. 



« Abo U, m, M, dU, ml, a, H\ -iivi Fem. 1. i«k dnes der 
der Hundert 

* Auch hier, wie bei autre, vier Formen. 
Ich eiucii'lirio .nu h ObL Deut sa Dm, obwoJü ervtere Form in Hm. 
inehr&cU vorkommt. 



* 
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II. Abhaudluug: Mutsftfift. 



▼erbum. 

f>4. Zu den Eudmigen. 

'Q (nach iy -u) ist zam Kennzeichen yon 1. geworden. 
Organisch nur als StUtzvocal im Präs. Indic. (trembloj jugo, 
ojfro), ergriff es dorch Analogie £ftst alle Stümme (preio, cotto, 
rendo). Eb rerdr&ngte im Imperf. Indic. {-ahafm] > -aoa 
> *avo), im Plsqmpf. Indic. §. 104 und im Oonj. des PrSs. B 
(feriam >-fetrefeiri ;>fnro). Bei dem steten Znsammengehen 
▼on Imperf. Conj. mit Präs. B Conj. fügte sich -o — wie an« 
dere Texte lehren — auch an ersteres (fa{a$e[mj "^fit* >fu9o). 
Die 1. Perf. weist -o ^-tt) in mu^ also in einer einsilbigen Form 
mit anf.^ 

•miM in 4. hat, wenn Vocal vorangeht nnd daher nachton. 
u entflUlty das •« wie im Provenz. eingebUsst; so im Praes. nnd 
Imperf. beider Modi. Nach Oonsonant bleibt mit « (:> o) auch 
^; so in esnuw •< e»mu9 nnd daran augebildet 4. des Perfecta. 

-iU sollte nur in Proparoxjtonis — fcuHtU, di€*tiU — sein 
i (als e) bewahren. Dazu (wie im Franz.) ettes, theils an emoe, 
theils an faides, *dide$ angebildct; darnach wohl auch die ans 
unserem Texte nicht zu belegende Form Perf. 5. 

6. gellt im Ind. auf -ont (nur einmal im Imperf. •ant, 
§. 84), im Conj. auf -ant aus, möge der lat. Vocal welcher 
immer sein; die paar Fälle mit ■ent sind französisch. 

Als Inchoativöuflix erscheint -eis- in raeiiipleis ^. 79, -iss- 
in yariamtU 75.* 

PriMBB. 

(55. Es sind, da (wie es scheint) -tmus^ -iiU nicht wie im 
Provenz, oder in cinzelnca franz. Mundarten zur (u'ltuntr kommen, 
sondern durch emiiH, -Uis vertreten werden, nur zwei PrUsens- 
formcn du, die eine für die Verba der ersten lat. Conjugation 
(Präs. A), die andere flir die Übrigen Verba ^Präs. ß). 

* Ebenso naoli Ventammung dos t iu ßo, dio (KCl. I, 110, Anm. 7). 
Schwache I- Verben scheinen -o nicht «nmmelimeii; doch wir» eine Fenn 
wie feiAn denkbar. Da.s.s inohmlbige Fonnan woi -ai, -ri du -e v«r- 

scbmähcn, vorsteht sich leicht. 
' Ea wHre doiin, rl.nsH fjari^iAnt r.n betonen »oi , in welchem F/ille eiim L 
leicht zu itt» !_ woriieti konnte. Der Möglichkeit, da&s 6. (übeniüiipt « nU r 
nor im Conj.) oxytoue Aussprache augeuummen habe, tra^n ICeciiuuug 
die Amnerkuagen nt Sw 16 und 74. 
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PriMBS MlefttlT (4. ft. «aoh InpoimtiT). 

66. Pr«6. A. 1. -o 2. <e» 3. -e 4. ? b, -tu oder -iA 
6. «onl. 

Die Form fUr 4, ist nicht zu ermitteln. Der einzige Beleg 
unseres Textes ist entschieden französisch. M. d' O. 62'' pbt 
trocein {-em zu l<^scn?) So lanjre nicht erpebi^eres Material 
vorlicrrt, rauss es uuentst hicden bleiben, ob unsere Mundart or- 
ganisches am oder analogisches -em gebrauchte. 

67. Belege: 

1. coito 20 63, commando 26 70, cotUo 3 H, doto 26 60, 
fio 15 8, jwro 27 89, «am;^ 15 17, pr^o 9. 

9. 

2. appardUe» 10 2, cotte« 3 8, demandet 9 7, parle$ 
3 21, |>2or«« 5 9. 

3. äide 1 11; aime 26, eseouU 3 6, ^<zr2« 323 a. s. w. 
ESnzige Avaiuihme taer(^ 15 u, wohl m La- 
tmismus. 

4. Nur a{{onf 8 7, das gewiss franz. ist. 

5. a) aUu 324, assemhlas 25 2, donas 2 16, regardaa 

15 16, menaa 1620, aportas 3 26, posas 6 13. 

Sehr hänüg franz. -e-: appdUz 14 4, oc^pcjr 21 13, etcoulü 
8 10, Ie«4* 16 1« •«> 13 lt n. f. w. 

b) aproimu's 24 9, especUs 3 26, iißs 8 15, mengez 
26 40, rtnVs 26 41. 

6. meispreisnnt 9, veillont 16 8 u. s. w. 

Frnnz. T^' /i' 7 5. 

68. Präs. B. 1. + od. -o 2. -« (-««) 3. -t (-e) 4. ^ 
5. -M 6. -on<. 

4. -m entweder weil e vor Nasal r> e oder (mit G. Paris) 
weil •tmmus zugrunde liegt. 5. Wie Futur zeigt, zuerst -M, 
dann -es entweder durch phonetische Beduetion von 6t zu e 
oder durch Augleichimg an 4. 

69. Belege: 

1. a) organisch: at, crei 9 16, dei 15 «st.* 



* 17 • W eom jo dtt, hii «mU «poirMt\ ein Perfoetam diS ist kaum denkbar. 

* Also Imnter FlUe mit betontem Vocnle -j- f. Man kann also da eine 
Abneignnf gegen Znsati Ton aaalofisehem •<» eonstatiren; daas aber ein 
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b) mit analog.-o: conoi^so 5 iS^ oominto 26 28^ 
fero 2 26, rendo 4 9. 

2. mes 24 u, wmz 17. 

3. ocH 25 14, plai* 6 6^ |N>e 17, rtipoiU 8 iS, om^ent 

11, tivt 10, coom< -tnent 10. 

4. ereem 6 17, p&em 6 8,^ eofiMnfem 13 IS,* guffrem 
25 5, eemam 21 IS. 

5. cre«« 13 23, oct(i€« 2 17, |>rene< 3 24, ö«« 6 11, querw 

11 U, venez 15 u u. s. w. 

6. crnonj 13^ dormont 16 8, poont 13 20, teimont 
13, Hnont 10 n. s. v. Einnud -wit : vo2un< 17. 

70. Einzelne Verba: 

Esse : «foi* 2 12 .«o 9 8 «ui 4 9, 5 9,' e^t pass.,'* esnios 

12 4, 20 10, estes 3 19, «ont 3 13. 

tomet 14 1, 4tmeff 6 is, 20 T hat w6g«D -«* «t -m inm. Oe- 
prMge. 

ITafter« : ot 3 19, o« 3 9, a 3 4| avem 6 6, avM 13 16, 
afU 1 13. 

avotw 116. 

Sapere : sai 3 23, «as 10 i. 
Faeere : 2./ai« 2 25, /atd«« 8 ii /aite« 16 ifi. 
Dieere : r/tu 27 öo/ (Zie pass.,® <2tie« 13 4. 
Vadere i voi 5 16^ vait .16 18. 



Lavteomplez ,b«t. Voc -|- 1 inliMlg: iit, i^geo jtrsio < jpraeor, 

* litt poteiiiMv, du weit angemeHaner tat 

' Lat ea n » md i mi» \ dar Sinn IXart abar eboBM» gut Pkiaan» aa. 

* An einer Stelle luttte die H«, ntent eil» daa an die proTeni. Nebenfonn 
▼on er erinnert. Das t wurde (dnreh wen?) unteipnncttit; da fonai inuner 
6t Torkomint, nahm ich die Correctur an. 

* e» 14 5; -I nicht geschrieben, §. 47. 

* -u auf lat. -o zurückzuführen — di[e]o — ist schwer, da selbst -u and 
unter günstigeren Bedingungen sieb in /ite, bie nicht geltend macht. 

* Meurt ist e« ala Perfect <ii[«]() anünifMMn. 
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Prttsens Conjanctl? 
(S. 6 — bei manchen Verben «och 2. 4. 5 >- sogleich Imperativ). 

71. Praes. A 1. [+, -o] 2. [-*, •«] 3. ^[e] 

4. -am 6. "i* o. -eU 6. -ant 
„ B t -Q 2.-69 3. -e 

4. -am 5. >m o. -et« 6. -ant, 

72. Die Quelle Yon -am im Prite. A ist tehwer za be- 
stimmen. Ging wirklich 4. des Präs. Ind. auf «am aus, so 
konnte man sagen, die Form des Indic. sei auch im Conj. an- 
gewandt worden. Oder: 4. des Prils. Cunj. B wurde verall- 
gemeinert, i). in zwei Fullen -is, in einem -eis; in dem vierten 
Beleg — seis — wird man eher «cix als ^[«Jet« oder vielmehr 
«[ei]<'M crl)Iirk« n, so dass die Mehrzahl flir -ix bpriclit. Ehen 
so in andtivii Stücken unserer lljuid^clirlft: rericis, rendisy 
äis; voillls und voillt ix. -rix geht auf -fllx zurück, das auch 
das Prils. B erfifrifr: amcix^ laisxeixj dann voUh'.ixj re/ii<l) ik u. s. w.; 
Virl. franz. remloiz, sachoizj nach amoiz. Aus -rt> krmnte -u 
frewordcii sein; da ahcr i <:i ie zweifello«:, / niclit <ranz 
sicher ist, so i-inptiehlt sich die Deutung aus wifis (in KtdlalUy 
voliatis u. w.) weit mehr: vfih'cx reif'f< ceis , darnach einer- 
seits rendü, andererseits laüities laissU and wohl auch amis 

73. Im Präs. A weisen die Formen, denen sc)» wache 
Endung zukommt, nur selten den einfachen Stamm auf; meist 
erselioint der mittelst -eix- mur einmal -eu»-) erweiterte, an den 
sich die Endungen des Präs. B fUgen. Also 

1. -eise 2. eiset 3. ^eiie 6. [-eiaant?] 

74. Belege für Prftsens A: 

A*: S. perdont 16 2, saut 20 9; mit analogischem s und 
dennoch -t: atdei 12 4: ^orifiant 6 SS, 27 43, perdonant 16 4.^ 
A^: 1. iUegreUo 27 13, tueisso 16 is, sacrißeUo 17 7 (das 
vereinzelte saciißeisi 15 7 ist sehr verdftchtig). 

2. jugeises 27 61, pari 2 18, uMi. 13 18. 

3. avond, 22 5, eneus, 8 16, espavant 27 84, menhr. 
14 17 remenhr, 14 i&, men. 24 4, salv. 7 7, saerifi. 
13 17, taül. 26 70. 

* Ist 68 ein Zufall, dass alle drei Belege den «infiiclien Stamm haben? 
Oder ist -änU su betonen? 
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4. liam 5 13, menam 5 u. 

5. aUia la 12, 2aMt« 21 e. 

75. Belege ftir Prfteeiifl B: 

1. feiro ^AB, vsioZ 8«. 

2. |WtM«9 19 8y saehes 3 6, «ot7Ze« 24 4. 

3. face 26 30, viffne 27 38. 

4. eonoi««am 1 9, fagam 8 6, desercam 8 8, «a|>am 
1 10. 

5. sackeis 3 20. 

6. crelaid 10 0, om//^ Iß 8, recimnf 27 41, c?e«er- 
ta/i< 27 33, coiivcrtant 21 lö, viynant 21 14, — In- 
choativ garissant 16 15. 

puu»ent 26 »1. 

76. £»«6: 2 v 26 SB, 3. seit («oit) 13, 4. Mtam 25 
5. seid 8 16, 6. ««tant 6 21. 

SaherBi ato 27 9, ate» 2 i«, aie 27 36. 

Prlien« ImpenüT« 

77. Präs. A. Dem -« nach nicht jotac. L. entspricht a : 
comanda 1 1 2, conforta 27 24, Jo//« 27 12, nwstra 5 7, cwra 2 11, 
ajjorta 14 6, sacrifia mehrmals, usa 21 lo, vUita 2ü j. 

-e Lst ziemlich häufig: ron/nrU 2 ii, /c«c 2 8, rqpouc 48,* 
j)ar/c lä la; »acrifie nvir Iß 1. 

78. -a nach jotac. L. wird -t: chaci 21 .'ir», chnvaugi 21 7, 
^aw.si 17 7, |)o?* (poflia) '21 4n. Hicher ist nicht niengui 21 8 
ZU rechnen, da -tica >► ita 41j Anlehnung an e^uc. 

79. Präs. B. Das wenn nicht als Sttttzvocal erforderlich, 
entfHUt: fent 14 6, reman 6 9, pari 6 3, ;*e]nn, cominty entent 11, 
man^'n 10, oert 21 8, vin 10; inchoativ raempleia 27 4S. An 
Stelle yon tuffrej suffra 18 7, wohl Angleichong an das Prte. 
Ay zunächst an Verba, deren Stamm mit Mnta. -|- Liqn. ausgeht. 



Da in diesen drei Stellen eukiitischeü Prouunien folgt, so könnte etwa 
davtol hing^wieieii weiden, dus sich hier -a nidit in ^feetem Aue- 
laute findet (au %. 27— SS); m&n wird aber diesem Umstände keine 
Wichtigkeit beilegen, wenn man anaser den übrigen oben angeführten 

Fftllen noch et te conforte 19 7 vergleicht. Auch erscheint das Pronomen 
alle drei Male als Un\ die ganze Formel ist daher frans. 
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Einzelne V( rl>a: <lt 3 10, fai H 8, au welch' letzteres 
vai 6 aDgegliehen ist; oi 6 20. 

Imperfect ludioativ. 

80. Auch hier stehen die Verba der ersten lat. Conjog. 
fUr sich; die übrigen wandeln gleiche Wege. 

Öl. Imperf. A: 1. -ovo 2, -avea 3. nme 4. -avam 

5. -evas 6. -avont. 

Für 4. und 6. nur je ein Beleg, und zwar erscheint 
zwischentoniges a nach gewöhnlichem Laute als e, nach jotae. 
Laute als a, also gerade das Umgekehrte von dem, was man 
erwarten wttrde; es fanden eben Angieichnngen in zweifacher 
Richtong statt. 

82. Belege: 

L iHom 23 lo. 

3. amonettam 26 67, or. 5 ])en$. 26 S, est* 1521 ist, 

7 12, tormeat, 2 16 n. s. w. 

4. gaaignaieam 13 lo. 

5. regardeeas^ 10 19. 

6. alawtU 4 naffr. 26 56, os. 11 16, tom. 26 6, Min, 
26 84 n. B. w. Analogisch anch nach jotac. L. statt 
zn erwartenden -iivont: eoitawmt 8 u, euidawmt 
23 7, meraoiUawHU 27 19. 

83. Imperf. B: 1. -in 2. -ies 3. -w [4. -tarn 5. -tos»] 

6. -tont 

Der Vocal ist i wie im Provenzalischen. Formen mit d 
wie in Margu. d' Oingt kommen niclit vor. Die Endung von 
1. statt -le (i) oder -io hat das -« {ät. -m) wohl von 4. her. 3. -ti, 
wofUr nur ein Beleg vui kummt, geht auf -let zurück. 

84. Belege: 

1. conoisnn 5 U, vein 23 10. 

2. aines 17 6. 

3. avie 6 7, descendie 28 4, ^//,sje 2 i'.>, faisie 28 4, re.f- 
plandie 23 11, «tJie 5 b, tarnte 16 12, tenie 2 19, vüie 

8 15, vc7K/{fi 13 9, venie 27 lo, voiie 2 lO; avit 23 13. 
Die Verba liilnfigerfii fJobrauche» in frnnz. Form: Öfters 

ttvoU als -le, -Ui uur J«vo»( 27 h, »avoit 2 8. 



" 6. zn ernchUcfMeii aus f>. l'rilt. Fut. §. IM), und äuh 5. wieder 4. 
Sitaangsber. i. phil.-blat. Cl. CXXIX. M. 9. AM. 8 



r 
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6. ardiont 26 5/ aviont 8 9, cre. 25 11, dis. 8 13, 
fais. 20 5, met. 25 7, j^aret«. 10 8, pö. 11 8 (pöiaw 
26 54), quei\ 5 T). rpf^plnnd. 23 12, respond. 25 6, f^. 
16 11. Zn })enK'rkoii ocisiuiif 25 13 mit analogischem 
Stamme nehcii oci-essant 107, ocid-es 44. Einmal 
respondiant 7 y. 

85. £«»e: 2. <?re^» 22 6, 3. er« 11 13, 6. eront 15 17 und 
estiont 16 14, von estre gebildet. 

uu»u 2 s. 

Futur. 

86. 1. -ei 2. -e« 3. -a 4. -«m 5. -eis 6. -an* 

3. 4. 6. weisen die Formen von habere auf; oi in 1. ist 
zu ei geworden und wohl daran angebildet 2. -e« statt ns. Auch 
3. einmal -e statt sonstigen Dass 5. -eis lautet, bestätigt 

die Ansicht, dass -es im Indic. aus früherem -eis ist. Einmal 
4s*y ei zu i redacirt oder Schreibfehler? 

87. Belege: 

1. darH 9 IS, moatrerei 6 5, or^ei 6 14, jpr«iem 13 5, 
seicnfierei 2 18 j farei 15 5, fenirei 14 6, iV« 6 4, 
octrei 2 25. 

fsrai 15 tt f«t in Stamm and Endung franz. 

2. corroceres 10 4, eschaperes 10 11, hoiioreres 10 6, 
u. s. w.; voudres 6 3, veintres 22 6. 

3. aidera 9 12, comandera 8 ll, tormentera i) 3 u. s. w.; 
fara 11 C, querra 9 4, toudra 3 8, mvindra 27 27. 
— plaire 6 10. 

4. creirem 13 1, direm 6 2, J'arem 12 5, irem 6 2. 

ö. artfis 8 lo, jmrreis 5 15, üerrei> H mengeris 6 ii. 
6. ttieZttierant 116, losenger ant 11 6; orant 27 25, 
cmrani 2 ll, inmirane 27 27. 
aronZ 27 8t. 



* ihe Hf?. liat (ifffijont, 27 3; entweder gelehrtes nfflij\i]mit o.Ier (rla zwei 
t in Um. /.III- Uiitcrscheidaug von u oft y geschrieben vverdeu) volks- 
thUmliches aßHiuiü. 

■ Der Versuchimg zu omendiren widerstand ich in Hinblick auf andere 
Texte, die -i bieten. 
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88. Esse: 2. »eres 24 14, 3. tH (aus früherem ere corrig.) 
6 4, aera 26 12, 6. aerant 24 lO. 

Praeteritum l'uturi. 

89. Die Endangen erge'ben sich aus denen des Imperfee- 
tnms B. In 3. -it, mit jener Nebenform^ die gerade nur Ton 
ovetr SU belegen ist 

90. Belege: 

1. parrin 3 15. 

3. arit 26 59, menerit 8 20. 

(loin oif 118, ddif^roit 6 16, ^rain>t£ 5 17. 

.o. tormtateria» 10 13. 

6. ariont 11 10, fariont H 9, voudrimt 1 6. 

sttcrifitroient 2 1. 

91. Die Erscheinungen beim Stamme ergeben sich ans den 
Belegen. 

Hervonnheben ist, dass zwisehentonigem a der 1. Conjng. 
anfinahmslos e entspricht. Es ist um so schwerer, in so zahl- 
reichen Fällen franaösischen Einflnss zu erblicken, als man dann 
allzu viele hybride Formen — mit franz. Stamme and mandartl 
Endung — annehmen mtlsste. Vielleicht ist das bei einzelnen 
Verben berechtigte e (jpreier-ei, isorroeer-ea, losenger-ant) ver- 
allgemeinert worden. 

Perfeet. 

a) Sohwaohea Perfeet. 

93. L Sehw. Perf. 1. -ai 2. -aa 3. -et 4. -amoB 6. -eront, 

• 

Als echt mundartlich sind 3. und 6. anzusehen. Sie 
lauten wie im Provenzalischen. Die Deutung — ob von didii 
oder anders — ist noch strittig; v^l. Mey.-L. in Zeitschr. IX, 
239, P. Meyer an zahlreichen Stollen. Devaux, S. 92, Anm. 6, 

Philipon, Rom. XXII, 18. ?>. -n uuiss trotz des massenhaften 
Auftretens französischer Eindringhng sein. Um so mehr wird 
man an der Echtheit von 1. 2. 4. zweifehi, für die nur je ein 
Beleg vorhanden ist, und deren d zu dem ^ von 3. 6. nicht 
stimmen will; bei 4. spricht auch -es statt -os fllr französist hen 
Ursprung. Philipon (Rom. XX. 312) nimmt zwar -ai als normal 

für das Altlyonesische; aber selbst wenn eine genügende An- 

8» 
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zahl von Stellen ihn dazu berechtigt, so kann diese eine locale 
Besonderheit sein wie 6. -aront bei Mazgn. d'O. 

93. Belege: 

1. comencai 3 17. 

2. saollas 6 19. 

3. allet 3 2, anret 4 4, j'oilUt 4 7 u. s. w. 

apnVn B i, dnca 2 9qfla 2 9, dona 2 9, ojfrocka 2 Sl, j^tto 

2 i-' 11. s. w. 

4. meugames 21 U. 

6, alleront 8 9, </rec. 7 11, entr. ö 8, wie». 8 18 u. s. w.* 

agtmoillcrenl 20 4. 

94. II, schw. Pt^rf. 3. -tt 0. -proni. 

95. HL schw. Perf. 3. «tt 4. 'imos 6. -tront. 

96. Für n. wenig Belege und manche mit III. concnr- 
rirend: eombaierant 33 15, fondet 23 1, entendet Ii, venquet 
23 IS; pendet 14 9 jMtu^tfront 10 6, n. pendü 14 10,' reapondet 
.17 6 n. -tf 27 32, ruponderont 11 16 n. -troitt 13 17; nur 
espandü 23 s. 

97. Zn in. bekennen sich .ausser den Üblichen — etn- 
plirwii 7 3, eeckamü 16 3, ferit 2 21, 3 s ^ren« 26 lo, 
&ii 2 20 9t 2 1, omi 2 9 -tron< 27 16 n. s. w. mehrere die 
sonst stark flectiren, and zwar theils durch Angleichung der 
stammbetonten Formen an die flexionsbetonten Formen: «mt( 
statt vint nadi ven4», -{mos, -iites §. 98, trennt nach traiaia 
U. s. w. §. 100, theUs dadurch, dass das ganze Perfectum 
schwach warde: wnoietimot gegenüber franz. conäumes §. 103. 

b) Starkes 7exliB0t* 

98. I. Classe: 

1. ful 5 11, f). fu 1 u, 0. funmt 5 18. 
1. Ott» 3 17, 3. vü 2 14, 6. vir<mt 11 16. 

Ueber -u yon viu §. 64. Dnrch Angleichung schwach: 
veait 2 7 deoenit 16 6j twtitron^ 5 6. 

^ 9 9 apeBaat^ man erwartet Perfeet: Ncmen qwod «onUim» a pm- 

rentiftut; doch ist Prihftis lialtliar; will mnn Prrfoct, so wird man -«rONl 
leiten; an Perf. aji'llnul diuf man mi-iiies Knichteiis nicht doiiken. 
• EiguutlicU oher linperf. L'uuj. als l^ert'.; sio mOgoti aber hier angofiihrt 
werden, d« Conenrrlren Ton II. uml III. in gleichem Miwee Perf. Ind. 
und' Impf. Coiy. «ngeht. 
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99. II. Classe: 

2. disis 26 11, dUt dit paadnii di$tront 5 9 -ent 

20 5. 

3. JU 18 2, ßr<mt 26 66. 

2. beneiait 6 19. 

3. odtt 23 18. 

3. mitt 1 4 frameut 7 s.i 
3. |»r»tf 16 pristront 8 17. 
Zu dieser Cbtase schlttgt eich aach recUt 27 5S. 

100. Angleichung von 1. 3. 6. an 2. 4. 5.: (tftMtnt 7 
artit 23 8 orjtrofif 23 ä, jprestront 17 1, 21 15, 26 21 (neben 
]^rUtr<mt)f trauit 26 66 4r<nU 26 63, «ouetX 2 6.' 

101. Zu bemerken chaisiront 27 14,' worin etwa eine 
Contamination der III. schwachen mit der II. starken Flexions- 
art zu erblicken ist. Zuerst in 2. 4. ."). : chäis chäisisj chüimos 
chäisimoSy dann auch in 1. Ü. G.: chäi chaUij chäit chaißitf 
chäirvht chaisiront * 

102. m. Classc: 

3. ot 2 2, 6. oront r> 6. 
l. 8oi 24 16, 3, 80t 2i) 19. 

103. Von Verben, die sonst zu dieser Classe gehören, 
flcctiren schwach: conoissimos 21 10, corrit 16 7, crH (wenn 
wirklich Perf.) 6 16 cr'üsme» 21 ii, j^laitU 11 7. 

Plu«quaiuperfeet IndlcatiT als Präter. Futuri. 

104. Nur ein Beleg, und zwar der ersten Person, wobei 
zu einem siirm.itischcn Perfectstamme betonte t-Endung hinzu- 
tritt; abo wieder Verqotcknng von starker and achwacher 
Flexion; oci$iro 3 18 st. etwa oei$dfro <i *oeei8eram. 



Wohl kein Scbreibfehler, aondern Angleichung an da« eeinen^ts smr 
leglKhe Pkrtie. «leiv 9- 118. 

Mit c HtAtt Jt, wie auch in anderen Tp:^ton bo8tiindig bei diesem Verbum 
und bei toucit toncisL Vielleicht (gleiche .Schärfuti^ des • luwil l wie im 
Auslaute: wie voU vots oonx, so »o/f»'>/ «olc'mt ootieMt. 
Auch andere Texte kouueu duUt-, dn»- mit dou Endungen des III. schwa- 
chen Perfectes. 

Eni Formen wie cAaMWw, tkaim» (Coi^. dWite genllgt nidit d««n) würden 
«rmO^ichea -e- nie warn PrieeuS'StnmnMi gekerig eaeniehen; dalttr wir« 
dann eine firklimng sn enehen. 
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IX. AkbudlfliiK: MttMftfta. 



Inperfeet Co^JuetiT« 

105. Sieht mAn von den die Endungen beginnenden 
Vocalen ab und ergftnst man die nicht belegbare Form mittels 
anderer Texte, so erhält man: 

[1. -8to] 2. -nei 3. -H (-t) 4. saam 5. -ases und -$9is 6. -atant,^ 
4. -Mam statt an erwartenden, vielleicht vorangegangenen 
•Mtfnt <C saimiu dnrch Einflnas von -am des Prfts. Conj. B. 
5. Nnr je ein Beleg flir jede der zwei Endnngen: euide[8]8ez 
und v^islajia. -nez wäre ans -bbUib wie z. B. -et von üms ans 
StU (§. 68).* Impf. Conj. pflegt so sehr mit Präs. Conj. B. 
Hand in Ilnnd zu ^elu n, dass man sich geneigt fÜlilt, -issis als 
die echt mundarliiehc Form anzuseilen. Wenn man ei % 
zugibt, so knnn niun sie aus -««eis -sstdis direct herleiten; 
ich ziehe vor, dann eine Angleichung an -i« des Präü. Conj. 
sn erbhcken. 

a) 8ehwa<di. 

106. 1: 3. allet 15 12, doneM 2 ^, angroisH 10 6, amenest 
26 60 -et 13 15, 08te8t 26 ö», plantest 26 51, aportest 26 6, sacri- 
ßet 11 9. 

amma»t W ffourdoH 96 47. 

5. cuidesez 14 13. 

6. criesant 15 13, serch. 3 21, sacrifi. 3 3. 

Der Vocal ist überall e wie in 3., 6. des Perf. ; um so 
wahrscheinlicher ist es, dass auch den anderen Formen des 
Perf. analog, e statt orgau. a zukomme; vgl. §. 92. 

107. 11: 3. peiidest 10 6. Dazu ardsst 26 3 neben star- 
kem ariiL 6. odessant 26 62 gegen st. Perf. ocist. 

108. ni: 3. estendit 15 lo, venquist 23 16. Also auch hier 
wie im Perf. -wt, wo -est berechtigt wäre. Vgl pendet nnd 
pendit 96. 

b) Stark. 

109. I: 3. Unist 3 18, 6. vmistant 20 3; 5. i>i!in$ 14 13. 
Videre schlug sicli zugleicli zu III. 

110. II: 3. arn$ 15 12, mesut U 8 -ü 26 7. 6. dUenant 
15 14 -«Mifit 16 11, traitetaiU 26 56. 



' Statt «t findet neb in allen Foraen mMik geichrieben. 
* Das genfig^ nieht wn die Fonn als Irans, anmaeben. Eher kSnnte 
ouin auf die frans. Umg^ung hinweisen; tu e. mis. 
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Wenn ans den wenijj^en Bplc«^cn sichere »Schlüsse zu 
ziehen sind, so weisen die Verba der II. Ciasee in 3. (wie im 
Franz.) analog^isches i statt «, in 6. dagegen organisches e. 

111. m.: 3. äiU 174, siHtgt 2 6;» 0. äusam 17 3. Dazu 
vSust 2 20 durch Einfluss von vtu. Poeir hat 3. pöist 3 6. 

112. Etw: 2. fuses 19 s. 3. ßut 9 s. 6. fusaiU 1 7. 

iBflnitlT. 

113. Es ist darüber kaum etwas zu bemerken. Zu -ar 
und 'ier §§. 1. 2 b). Cordre 19 » aJs phonetische Wiedergabe 
von curr're ist in Anbetracht von querre < gnaerVe wenig ttber- 
zengend; eher morphologische Angleiehung; wie mgrt m^dref 

t^dre, pfrdre, so, trotz der Verschiedenheit des Vocals^ 
cgH e^rdre** 

114. Partlelptnm Frlsens* 

In der I. Gonj. -ant; in den anderen -eni: correni 25 8, 
giuni 26 43, poiatem 7 9, retplandent 35 n. s. w. Hur tergant 
6 20 als Snhst^ daneben nrwnia 15 19 mit femininem -a. 

Partlelpliui Perfeetiua» 
US. a) (Miwaeli, 

-atus: v^s^. 1. 2 t-li). 

-itus: consenti 17 .'j, mnotrtl 21 t^charnU IG lö, ^le/u 
14 16, failli 21 4, öi 5 18, pnrfi 21 .H. 

-utus: hatu 2G 37, cheiiz 'So, cujij'ondu 22 6, despendu 6 6, 
espaiidu 3 m, fendu 14 9, /«rw 3 l, irascu 15 22, perdm^ 2 is, 
pendua IH 5, ^>/>m 13 9, queru 27 •Jr. , >vrew 2 13, rorrmupu 
35, teim 17 3, t^eu 3 lO, iHiau« 1 21, t;<ino<i' ^^4 13, vo^u 4 lu. 

116. b) Btark. 

mit ti wveHa 2 l% dit 27 47 heneii malaiz id, deHruü 
19 4, /att 13 8, moH 2 2, mduites 13 22. Eii^««« 19 6 und eaUu 
8 18. Nom. Sing, eontrit 26 I2, entweder « = oder -triaua 
statt 'frtW (ygL Gloss. s. v. a^««ar); Nom. Plnr. contritt 
26 13; wenn von tritus, so umgekehrte Schreibung fdr 
wenn von -trimSf so Verquickung der zwei Participialbildungen. 



^ j»^- dürfte fran/. sein «t. rouodartl. »ä-. 

* Aii«logi«che Infinitive sind im Osten beeonden iiäufi^. 
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IX. Abhaadlang: ]|0B»»fi». 



mit s: nrs 2») «i, conftts (als Adj.) 5 t8, enf^rs (Adj.) 
23 16, remaa C» 14, pn-is W 11 (^pr'ut l 17 ist franz.) apreis 23 1. 
reens Iii lu. Da.^ Part, von vu.frt' Jautct mes "-^ mi'wA«: mal- 
meses 27 40; rais entweder franz. oder wie im Franz. nach dem 
Pcrf.: traviis 5 13, 17 2j niais statt meis 13) 9 an j^eii 
angcbildet. 

117. Zur Oonjugatio perijjlirastica bemerke man soi äiis 
9 10, das im Süd-Osten so weit verbreitet ist, neben auHnu esU 
13 7 das auch laatUcb fiunz. ist 

Iiideelin»bil!a. 

118. Sie hier zusammenzustellen halte ich ftir ttberflUssig. 

Nur Einiges sei erwähnt. Französischem par und por ent- 
spricht Pf das paläographisch sowohl per als par bezeichnet. 
Ich gab der Vunn per den Vorzug, auch im Compositum per- 
fait 21 10. Hie und da ist franz. por ausgeschrieben; so por 
(^uui 2 ■2\ ( liehen p> r (pirl :) '.»), jior vos 13 5. Der Präposition 
super entspricht sm (ü 21, 15 ii u. s. w.), nur einmal sur 2ü Gl. 
Meist dnmnt; doch devant 4 2, Ävoi'y nur 25 4 irz. avec. Die 
Priinominalpartikcl inde erscheint fast immer als e»; daher 
löste ich man, teuj sc» zu m'etiy t'eiij 8 en. Nur il n'ot 2 2 ist 
ein sicherer Beleg für ne.^ Bis auf eine Stelle (5 i«) non vor 
Voeal, nn vor fonsonant. Selten franz. ne. Uhi (qtio) wird 
durch uu liJ und "iit 11 U wiedergegeben. n* 14 6 ici 
3 3 und iqui 7 12. i nscjnhln 20 und ''/*^''^».'>' 23 16. Meist 
hI = lat. «i; nur hie uu'l da ne. Quomodo fragend mnient 
2 12; vergleichend cowc '^ nach ni, fW, fantottt meist rom 
(jfttom) 17 6, 24 16, 27 45, doch iM» co 25 13; ausrui'end 2Ü 8. 



* 17 « Tion äut\ ktä» ut «ntbeliriieb; will man es habM, ao nur no 
denn bei Anwendung von en wflrde es non <n heiMen. 
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8. Der Text. 



Paösiobcatissimi*raartyris Chri- 
stofori et com i tum cius, qui 
paäsi sunt in civitate Antiochia 
sab Detio cesare die VI idas 
JoU> 

1. In temporibtis illia erat 
mnlta msaiiia et mnltitado co- 
pioBa idoU colentiiiin. Cum haec 
igitor iDnaleBceret adaenas 
fidem ChrUtianoram*^ eziit edic- 
turn a principibus temporia il- 
liiS8' Qt onmes Deum colentes 
inmiiBdanim escarum idolatria* 
degustarent; co8Tero(|meonti^ 
dicerent tradi et divems poenis 
affligi. Accipientes antem iadices 
haue' ediettim a sacrilego im> 
peratore devastabant ecclesiam 
Dei. 

Copiosoamus*^ ov^o onincs 
Christi.'ini quia non soluiu Chri- 
fitianos adinuat Dominus nostcr, 
scd oti;i?n et eis, qui CX genti- 
bns niipf ]• conucrtuntur'' arl 
Dominum, mcrcedis est retri- 
butor ' et probatoB constitoit ad 
Boam scientiam. 



De la puäsion uion scignor saint 
Cbristofle. 



1, El tens que U empereor 
de Roma peraegniont Bainti 
egleiBi 

miat 8on ban Ii emperere de 
Roma que tait eil qni no von- 6 
driont saerifier a lors [207^] 
jdoleB fhaant tormenta de di- 
vers tormeiiB. 



Et per CO que nos conoissam 
et sapam que nostre seigner lo 
Deuö Tliesu Crist non äide tant 
soloiru iit los ('r.'stinf , mais ceuz 
qui ant cor de cuuvertir a laii 



1. • Pnactiaeb. " Piuliw • im 
MsMeml xpi annorutn, dann da» ztceite 
n autradirl P temporibns illin«; 
BoU. tempoributf illis * ßlr idoU- 
triam? P idolatriae; ettoa degusUre 
ipoHtt. Qm.f '«te PM • F Ut 
Mgn.} P ^ m •untar itt dat 
«rate n mrf Ramtt * r4tribat*i4l 



f 
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IX. Abhaiidliiiif : M«aa»fia. 



(^uidam autcm uir, cum esset uns qui tu d'e8tra[njgi n'<ri<>n, 
aiienigena regionis coruni qui 15 qui avoit raout espavantablo 
homincs manducabant, qui ha- visago et comc tcsta de chin, 
bcbai terribilum uisioncm quasi j fu pris en -i- bataiUe et amenea 
canino capite, in bello compre- al rei. 
honsus a comitibus temporis 
iUius perductus^ est ad regem. 

Probauit autem illam in nu- Li reis lo comandet a metre 
mero Marmanianoram,"' qui ad- so el nonbro des MarmorianB. 
sistebant ad mannm regia. 

~ . I. jor il fa yenos per aTen- 

J p et qu- ' P compr. est c (gic) tura a Qoe cite qui est Samon 
com. tompnribns ilUs et perd. - P appellee, qui est en la region 

de Lici. Li rois de cele cite 
36 estoit appelles ... £ eil hom, de 
qoi je TOB ai parle^ qui estoit 
venus eu la cite, estoit mout 
granz a merveiUe et mout his- 
deos a voir. 

3. * Quant il üi crior que tuit eil qui no sacrifieroient a 
ies ydoies fusant mort, il n' ot mout grant dolor et graut angoissi 
eu flon euer et mout estoit dolenz, quar il nc savoit parier lor 
lengage.^ II saülit del palais et se mist a boehuns et preiet 

6 uostron seignor Jbcsu Crist que per sa vertu Ii donest que il 
sSnst parier. Dens qui lume 1' umain Hgnage no Ii voucit targier 
sa prelcri, mais Ii venit tantost davant en semblanci d'un homen 
resplandent et Ii dit: ,Leve toi^ Et prist lo per la main et 
dreca lo et Ii ovrit la bochi et soda dedenz et dona ü esperit 

10 d'eatendre et de parlar tot co que el yolie. £t nostre Sire Ii dit: 
yOonforte toi et ovra prousement, maintes genz creirant en moi 
per toi. 'Jo soi avoi toi;' non aies paor coment tu parleisea 
al rei.' Quant cel hom ot recSu la grad de nostron seignor 
Jbesu Crist, >tot ardiement saülit en la place' et yit mainz cre- 

2« 11 gemt auf Satur. 



2. ^ Com autom proponeretur impHawumm edicttun a iudiee, hie bea. 
tisstmus uon potorat Io<iui nostrae linpie Mnaone, oorde antom pertnrba- 

b.intur visoer.'i i liis valilc. ' Certaro ergo valde; ego enim tecum sum. 
° promto animo ogtes^M» est; P pr. ingreMat an. est DU Tcpographie iH tiicht 
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stins qae l'iim tormentoTe et oomencet a dire: ^,0 genz escu- i& 
muiies et ministro de diablo/ [208*] ^qoi vostreB armes donas 
al Sathana et cek qui Den teimont et creiont ocides, jo soi 
crestiaiiis* et no sacrifierei as deablos perdas.' *Et qnant el 
düie ioOy ü teoie sa fitci coverta de son mantcl, per co qae 
DO b TSnst Uns des mmistros al jugo/ quant el Sit mal dire so 
de 808 densy il s'aprocha de loi et lo ferit en la faci. Et qnant 
il Ii ot done trois templees, ^li grana hom gita a terra Bon 
mantel et dit: ,Qui m'a fem?' Apres ^t; ^Jbeeu Crist me 
tint, et Jhesu Crist qui est salvere me tint lia, por quoi jo ne . 
te l'cro. Et bi tu me fais corrocier, jo ocirei toi et ton rei cor- 2*^ 
mmpu/' 

8. 'Adono cel qui l'avoit fern lo regarda en la faci et vit 
la mna' et espavantabla et föit arrieres et allet al rei et Ii dit: 
,UnB bom est ici, et 'qnant Ii jnges mist 8on ban que toit sacri- 
fiessant a les jdoles,' el se mist el regar de tot lo poblo et a 
mout espayantabla &ei et est plus grans qne negons bom qui 5 



Idar. Da et friiker eg^redians de palatio foris hie»», »o schiene ingtossua a/ngs- 
wmtm^i nur we^9B man «iell, At toileftm OH dar heilige Mam ^ingetr^tm 
/m OrteAäkAM dat »d» Mal ÜAw l&i> tijt ic£Uu« tmrf dem «ntapnehand 
da» wweiie cloiJXOftv tl( mSkct. F mtt M, üt abw dvardi dm ZhmUb en 
la place deutlicher. * O sceleete et insUibiles cultore (L •ure) miniatri; 
der Corrector ändrrtr -este xu -esti und .iln'rh cultore afu; Letziere» mit 
Unreclä, rr hädc viclmelir -abilos zu -abilis (aö I' / hc^Mrin iuHt«en; zu irefrhem 
SulmleuUiv deu Adjectiv scel. gehört, igt gleiehgiUig; nach F, dan scelerati bietet, 
beMU m tkh min^ «Amho tn F. Zar /ranMotUekm Witdergabe w« in* 
■tebiUs cnltoie vtrgldehe man die Lunmg «on Bi O «celesti et iutebiles d«> 
moniacae enltane miniitri. * Im LoMnifeft«» HmipU&ize: ,ot vu^traa ammat 
traditia Satane et tüneatea Doum TobiBcnm perdere vultis'. £t adiecit: ,Ego 
Christiann« mim . . .* • Et loqupbatur babcna clamidem KUprr fncifin 
«xiarii. Quidatn autcin c\ cnntuineliosis mtnifjtris. Die Ht. interpunyiri: per 
CO que no lo veuBt uns des in. al jugo. Quam u. />. tr. BericlUigt man die 
/«foymiibetMt, voie e» ehm get«h^t«H, «o mState eigaiUich (jue rom no lo v. 
gdeun vterden, * pioiciens Testiiiionts eua dodit (t nut P dizit) Uli qui 
eum percussorat: ,Teneor a Chriato, vinctns tum a Salvatora, et non possnm 
tibi aliquid facere; ai antom exacerbaveris cor meuni, tu aput me iion eris 
neque rex tuua corruptibili«. Sfatt apud me non oria {vgl. gr. I ujAf;? Kap' 
i|ioi ou)^ uTcap^m , gr. II im iiing. k. l. oj)( usapSut) bietet F den Atisdruck, 
den der Häscher bei »einem Berichte an den König gebraucht: interficerem. 

8. ^ Tnne Tideu Tnltnu eitit imantalain. F Im ratttstttm. ' cum 
e^oueretnr edietnm a iudice. 
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seit. 'Non est qm pöist devisar sa faci et saches: el escoute 
ies oraisons als crestins et est vcnns en lor Itie.* Et sc tu no 
te coitcs de cestui ocirre, el toudra que ncguns no sacriiicra a 
tos deus^ Li rois Dccias Ii respondet: ^»Tu as lo diablo el 

10 cors et iflsi t'est avis. Di moi co que as y^xl** £t cü Ii dit: 
,Oo qua jo ai y%u jo te conto, mon seignor. La testa de oel 
homen est ^graiiz et' espayantabla et semble chin; Ii duveil de 
Bon Chief ^soat graat et espaodu* et reeplandent eome ors; si 
oU Bont come estole matinanz, et ses dena sont 'grans et* fors 

16 saillena come de porc cengler. Jo no vos porrin dire la grandia 
de son cors; et parle laides paroUes contra toa detiB et contra 
toi. ^Qnant jo b yiu/ jo lo oomencai [208'*] a ferir et el me 
dit: „Si Jhesn Crist no me tenist, jo ocisiro toi et ton rei.^ Et 
per CO jo TOS ai co dit, qai estes mos sires et mos reis^ qae tob 

20 sacheis quo tot co quc jo yos ai dit de cest homen est veritea^ 
Decins Ii reis dit: ,Cist kom, 'de qae tu me. parles,' est 
nostrc, et coment parle el tals choses?' Oil Ii rospont: ,Sirc; jo 
ne sai^ Adonc 'comanda Ii rois Deciua a sos compai^^os que 
lo serchesant et lor dit:' ^Älas et prenes lo; et si el no consint 

26 a venir avoi tos, especies lo tot a petites pieces, raais sa testa 
m'aportas onteri, issi qae. jo veio qnals iUi cst^ por savoir se 
CO est eil/ 

4« 'Domentres que Ii chi valier s'en alavont^ Ii bienäurea 
Beprobos entra en Teglise nostron seignor Jhesu Crist devant 
Tanter et ficha 'nne verge seche* en la terre contre une fenestre 
et se mist a bocbons a la terra et aoret nostron seignor Jhesn 

8. 14 marinauz; lat. niatiitiua 15 ^oiiglor 'il ^erchcsaut. 4. 3 sogcho. 



* Etenin uunn qoia potest (P potent) spedeu vidoni« eins? ne 
forte Dem dufistUuMMrimi exaudUt (P -iet) ontionee eorum {der Correetat 
«on 3/ "mdci-tc nngachidA Cü eins) ot liunc niütlAset in auxtüam (P aux. 

eonim). F mag Dens hi iteiner Vorlage nicht ffffHudeii oder nher^rhrn htihcit; 
er bezoq daher exaiul. mif ih ii Fremden und Umterte darnach hiiiic inisissoL 

* Domontum habe» ut nie tibi viäuui ost\ quid vidiüti die; aiao zuerst mit P 
kiteri-ogaiive» quid (qu. vid.? Die); F vtie dis OorreUur. * Ztuaf» «of» F. 

* mmiiun eipwin. * Cum ego talU audiMem; F U» Tidiaeem. * Tune 
iabet Dociiie militibti» dioene. 

4» * Hue [P eb] eo|^tuitilms. ' virgatn soiun. £m F eicam 
(«SS decmn)? Auch B viignUm eiceam. QrieisMtch Hat rfy ^d^av. 
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Crist et dit: ,Sire Dcus, si tu m'as apella penser et a dire* 5 
ta sainti parolla, fai cesta vergi ^foiller et florir/^ Tantost et 
H veigi ^foillet et flurit^ et 1» fois conforta lo prodomen. AdoDC 
saiius ReproboB ot hardi cor et oret et dit: ,Beatiz sire Dens, 
jo te rendo graciea, quant ta moi qni sni vilz et pechare 
volu acompaigner a ta graci/ 10 

5. Domentres que el orave, 'nna fenna qni ayoit acostnme 
de venir coilHr les roscs ' lo vit que il se sSie et plora. Et issi 
s'en retomet tost arreres et dit a scs visines: ,Uds hom de 
Deu est ilai, et l'oiii a))pareille conient soit tormentez, quar jo o 
sai^ Domentres que Ii fenna dibie eu, Ii ehivaller (jiii ((ueriont 5 
Saint Roprobü veuirunt, -vt quant il oront veu la fenna, U Ii do- 
nuuuK'i out: * [208*^] ,0u tu veu lonicn Deu? mostra nos.* 
Et illi lor mustret ou el se seie. Li ehivaller lui cutrerüut et 
Ii distront: jQui es tuV Per quei plores tuV' Sainz Reprobos 
lor dit: ,11 nie covient a plorer fuitnient ^per toz liomenz,'' quar 10 
domentrt's que Jo no conoissin Deu, jo no fui onques encusas; 
et or (juant jo eonois^ i Deu, jo soi cnensa.s al rei/ Adonc 
distront Ii ehivaller: ,>*ui5 suniet, truniis a toi quo nos te liam 
et nienam al rei/ Adone lor dit sainz Reprobon, Champions 
Jhesu Orist: ,8i jo non i voi de nia volunt^i, vos no in'i porreis lä 
pas mcnur lia; qnnr nies siro .Tliesu ( Vist ei est, qui me delieroit 
dos Hans et nie trairoit de! poer a vi'stro paro Satanas/ Quant 
Ii eliivaller oront ico öi , ^il furont tuit eonfus et no osavont 
pariar a lui.^ Nostre Sire glorifiet sou serf. 

6« Piiis Ii distront Ii eliivaller: ßi ta no vons venir avoi 
nofl, repoflse toi, et nos nos en irem et direm a nostron rei qne 
OOS no te poem trovar, et tn te part de ei et vai lai o tu rondres.' 

r>. 2 feohl zu plora ve zu emenäireru 19 seni. 



• ad meditanda. * frondcscere. ^ fronduit. 

r>. * iimlitT f|nf»fl;uii <iiiisii.>tni1inern h<il»ens inf»Tos«?a Pst ad roüiecndas 
Toshs. Dojt« die Frau in dir Kirche tinyelreten #ei, um Urnen xu pjliickcn, i*l 
»dtaam. Im Griechischen aiLzL Rehr, vor der Kirchenihür ; von der Frau heitil 

<M« icafdISnmfv. * Cum «ndusent antein Mnaonein mtUieri« dixarant 

Hier mag F vidiMent geteaen haben, er konnte d<ilier Kerinoneni rdchi bei- 
h' fuütm. ' pro oiunibua; P prne Omnibus homintbiu, vmM b«u«r% F=M» 
* cunfauilebautar amplius loqni ei. 
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U. Abhandlung: Mussafia. 



SaiiiÄ Reprobos lor dit : ,Non ert issi , mnis ju irei avoi 
y V08 et V08 mosirerei la vertu de mon Deu; tant solamcnt 
attendes moi un poi^ Li clilvaller Ii distront: ^Nos avem dcs- 
pendu CO que Wim nos avie livra per toi (luerre , tant t'avem 
serrliie:^ et per eo , so il no tc plait ores vcnir avoi nos, 
rciiian, et nos nos cn ireni et direm al roi qiie nos no te pocm 

1^ trovar, et tu te part de ci et vai lai ou te plaire'. Et sainz 
Reprobos lor dit: ,Oes ma vois et mengeris bones choses*. Li 
chiyailer Ii distront tot ardiement: ,Qne es co que tu voos? 
Di nos £t sainz Reprobos lor dit: ,Po8aa quant que tob 
est remas de vostron despeis, et jo orerei pör vos a mon seignor 

16 [208 ] Jbestt Orist et verreis la vertu de mon Deu'. Apres lor 
dit: *,Deus a veu, en cui jo crci, quar jo vos [darei] pan en ha- 
btmdanci^^ Li cbivaller Ii distront: ,No8 creem que tu es Horn 
del grant Deu'. Adonc sainz Reprobos ora et dit: ,Sire Dens 
Jhcsu Orist, qoi beneisis loa -v* pans et en saoUas grant mou- 

30 tia de genz^ sire Dens, oi ton sergant et 'mostia ta misericordi 
sns nos', que tnit eil qoi ci sont a cesta oraison faire seiant 
tuit ti serf et te glorifiant, verai Den'. 

1, Nostre sire Jliesu Crist entendet la preieri de son serf 
(t'L trameist son aiigclo, qui beneisit los pans et il inultiplieront 
si que tuit furont ssiol et lor sacs enifiliront del reniancnt. Et 
glorifieront Dcu et distront: ,Veraimeut est p^rauz Ii Dcus des 
5 crestians et escoutu muut tot ceuz qui sc tient cn lui, et nos 
creem que eil per cui tu fais cetes vertus est poissenz que el 
nos salveise'. Sainz Reprobos comencct a chantar un psalrao: 
Ecce nunc benedicite Dominum omnes servi Domini. 
Et Ii cbivaller Ii respondiant. Quant Ii psalmos fu toz fenis, 
\() Ii cbivaller s'agenoilleront et aoreront Jhesu Orist. Puis se 
dreceront; 'et sainz Reprobos los menet a un chapellan, qui 
istave iqui pres.' Li chapellains avoit nom Peres, qui bapteia 

6. 4 ere su ert corrigtrL 16 man könnU in der Hs. auch pan letmi 
ifn ahfr nn (l(ij< Per/'d mn pascere iticht zu denken itt, loa ich pan und er- 
gänzte nach dem Lateinischen. 20 oi von »weiter Hand »witchen den Zeilen. 

C * StUtttM lUMtri espenii annt (P -•um est) ex tempore quo le re- 
qmrlmiu (P qiiod te qnerimiw). * Vivit Dem in qaem eredidi» qnia 
penem abmidandae dabo robis. F Im Tidit. ' ÜM» mecam miserieordiain; 

nOB in F kann übrigena Plur. majest. »ein. 

3« * aocemTerant {F areeasemntj presbiteram BAneti loci. 
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Ics chivaller|s] et apres Ijapteui saitt Beprobo et Ii cbanga son 
nom *et l'apella Cristoble.* 

8. Quant Ii chivaller furont baptcia, il oront mout grant 
joi, et mes sires sainz CristobloB los comencet amoncstar et 
lor dit: ',Mi tresdonz iraro,* la quäl chevalleri yoleft tos Aßgre? 
Dens Jhe&VL Crist vos apaUa a son regno, qae Toles tob que 
HOB facam?* Li chavaller distFont tuit a una vois: ,Dens noa 5 
a onlumina per toi et tu es avoi nos^ ^di nos [209 *j que tu 
vonz que nOB faoam^' Et saina CriBtobloa lor dit: ^Allons donc 
al rei, per co que nos descrvam meillor Corona^ Treatuit s'en 
alleront ardiement et aviont Den avoi ena. Li bienäurea Cria- 
toUea lor dit: yEscoutes, frere, quant tob m'areia mene daTant lo 
lo rei, tot qnaat que et tob comandera faidea Benz tota dotand 
et jo orerei per tob. Et iBBi com tob me TerreiB contendre et 
TOB auBi faides'. Domentre que il disiont cestea paroUeB, il se 
coitaTont d*alar en la eita. Saina GristobloB lor dit: ^ignor 
fraro, liez mot, per co qne si alcuns T^ie que tob m'ameneB lä 
delXe no tob en encnBeise et que no bSIb trova colpablo per 
mei'. Li chiTaller 'pristront la cheena de fer que il aTiont 
aporte et lüeront U les mans tres lo dos et lo meneront ansi 
come grant mouton de parc et l'arit ealeu entre les autres et 
lo menerit ocirre, issi amena Vom saint Cristoblo doTant lo rei.' 20 

1). Quant Ii roiB DecioB vit Ba faci, ^il ot si grant paor que 

a po fuBt dheuz de son sege.' Adonc Ii dit sainz Cristoblos: 

*,0 tu tresmalati-uis reis corrompus!^ Dcus te tormentera et 

B, 2 coSe; da idt benem nuu«le, zoy ich Perfect vor oder a mon.? 
5 Toles not SO frUhtr $eheifU ocirret od, -imt da geatanaden tu «ein. 

• vocavit nomen eins Clnisti.jihorus sivo Christum indueiis. 

8. ' tjuem confessi mi\n Httt ad culiui militiam proTocati estiB Deus 
est, qni Tooavit tos; oIio qnein rdati», P Den« «nim est, <d»o wehl quem 
hUierr0gaii», wia * qood vb fiat * protnlerant pnparatam catenam. 
IpM Tero oMiins posteiii^m fecieas, Ugavemnt eam ncut «rietem eleetnm ex 
mnirno grege in sacrificinm Dpi (P Dpo i |i,iratnm et ita prolatus est regl. 
arit könntf = »rietem sein, da r/«'« Wort in dm niidlirfirn Mnrtdarffn nnrh 
lebt; freilich mit einttr Tn^nfoloffir und mit V, dn.y zn uii nicht <jiit utlmml. Man 
wird vorgehen arit = nfz. aurait aufzufangm. in hf.iden FäUen liegt eine 
anaeobtthU^ Comimetlon vor, 

9* * pToperaTit cadere de «ede »na. 2Ne ChmSthaverfaMmig dt» KSnaga 
wird vorn Griechischen nn'jefjehen: kapiyö») x«l ^ffWt t«6 Mwceactv ebcö toO 
9co%oj ajxou. " O infelicisoimus {»ic, P -um) regnum et corruptibUeni; m( 
regum oder regem xu betsemf Qrieeh, «mtjiinKwt ßoaiXiiov. 
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IX. Abhudfainc: ]I««>«fi>. 



te querra les armes que tu as perducs/ Decius Ii rois Ii dit: 

5 ^,De qual region^ es tu ^fet de qual iitj^ et coincnt as tu nom?, 
Sainz Cristoblos dit: ,Si tu vouz savoir ^de qual rcgion,' jo 
8oi crestians. Sc tu demandes de qual gent, ma faci o deinostre; 
jo 80 de ia region Clianinca. tu demandes mon nom, mi 
parent m'apcllont Reprobo; mais puis que Deus m'a enlumum 

10 et jo 801 äuH bapteies, jo soi appellez Cristoblos^ Decins Ii rols 
Ii dit: ,Vaa nom as mais en toi, qui as preis lo nom de cel 
Crist qui jft no t'aidera. Or tost ^sacrifia ans dens et [per] 
mons deus jo te darei granz [209 doDS et granz honors'.^ 
Li bienäurez Cristoblos dit al rei: ;Jo non ai coTeisi de ta siifl- 

^ taoci ne de ton avoir ^ne non ai envei de ta via;* mais saches 
que jo crei ei grant rei sal^aoro nostron seignor Jhesu Crist; 
fai CO que tu Toudres, qnar jo no sacrifierei a les ydoles sordes 
n oom ta es sorz'. 

lO, Li ras Decius Ji dit: ,Ta no sas dayant cni tn es qui 
tals paroHes partes. Cristobb, tn appareilles amars tonnen» » 
toi meimo'. Saina Cristoblos dit: ^Reis, no sas tn dono que do- 
mentres que tu me tormenteres, que ta corroceres Den et los 

6 diablos honoreres?' Adonc Ii reis ^ comandet qae Farn lo pendest 
et que hom Tesgroiset tot a ongles de fer.^ *Adonc lo penderont 
tot nu Ii ministro et lo tormentavont griement a les ongles de 
fer, ei qae les costes Ii pareisiont naes senz char. Li sainz hom 
no disie mot, mais ades orave nostron Seignor. Li ministro Ii 

10 disiont:^ Aies merci de toi et de nos et sacrifia as deus. Que 

9. 1 2 zwischen et und mona itt oberhalö der Zeilen aore ergümt voorden. 
10. 4 deUH. 



* Cuitu regionifl; eöento bei der Antwort; daa Veraehen rührt fo^eh 
nUM 4M» X her rnnd dmifU «ileAi g Autai toerdmi P heUe Mtta reUglMiis. 
Qritek, J In der Frmgts DAaw ifpwoau, in «br An^biooH: motsic 0p|OMlnc 2q«(; 
Us inC«( ^f^fnim^ ^ ttnd -jKjnoxuNOi e?(it [-n^ 6pi](Txe{av]. * ▼«! ex quo ge- 
nere; die ergänzten franzrUischen Worte .tind wahrscheinlich mtr vom Schreiher 
ilberspmnnm tourden. Ein UehfmdMer hätte tie, teihal toenn er itie in der Vor- 
lage nickt geßtnden hätte, nach der Asdwort ergämt. ^ Nunc auteni immola 
düB et per deo« quU munei« et honorei aecipiea a me. * neqne Titsm 
taam adniror. 

lOii ' iabvfc enin «aapamnini mignlia ndi. * Hoiii antem mnltis {P 

trannekia sanctiis martyr] non re«pondU i|uicquani, sed tantunimodo Domino 
loquebatnr et doprnucabatur. Itorum iubet cum torquere forttter. £t mm 
nudata fuissent costc eius, ministri diciuit ei. 
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te coste a dire: „Jo aacrifierei''? et eschaperes U mort'. Stanz 
CSrigtobloB dit: ,Si tos regardeyas la poine perdmbla qae tos 
areifl, vos no tonnenterias los ters Jhero Crist!' 

11. AdoDc dist nns dels ministros al rei: ,Does fennes 
putans 8ont en cesta cita ^iiout belies/ comanda lea a venir 
-et fai les vestir de precios vestimonz et oindre de divers oingne- 
menz bons tiaiiuii/,* et fai metre K s tleiis fonnes et cd honien 
en una ''maison^ *et iqui los fai cfeiiKiular* et eles lo losen- 5 
gerant ^et inclinerant a luxuri et issi fara puis nostron voleir*.^ 
Citi parolla plaisit mout al rei. *''Li reis fit vrnir les putans et 
lor dit quo grant avoir lor donroit, si cv\ huiiK u pöiont cncliner 
a luxnri et que el saeriHrt. KU' S (U>?trünt que tant [209<^] tariont 
quo elles ariont victori de lui. (^uant elles furont esineiiiU rs en la lu 
maison avoi saint Cristoblo, eles eomonceront a <'hnntnr et a siblar 
et a dancier et apres lo comeneeront a cnibrarit r.' Sainz Cristo- 
blos '^erc en crennuz et vn oraison,'' ctcjiiaiit cl ot fciiie s'nraison, 
el se !' V* t dei hie oiit el orave et dit a les fennes: ,Que querez 
vosV' ^Eiles responderont rome espoorzies, quant lo viront:*^ ,Ta 16 
faci nn"; H fait grant paor^ Et de paor no U osavont plus mot dire. 

Vi. Antra veia el lor dit: ,Per qae cai estes yennes?' 
Et elles distront a elles meismes: «Nos avem mout pechie, qtiar 
dura chosa hob est sns venna; qciar 'si el nos yint sns, nos 
esmos mortes; et nos non avem qni nos äidet, qaar nostri den 
no nos ttidont. Qae farem nos?'^ 5 

18« Adono elles distront a) saint Cristoblo: ^Nos creirem 
el dea qne ta crois, si el esablie ^los pecbles qae nos ayem 

11. * fehlt m LtUdn. B formoato mnlierM; gtiedk, I: yuMwcac iij{itfp- 

<fO'Ji, II: EuxaXouf yj-taimi. ' et preciosissimifl v^imentis induantxtr et variis 
unfj'fn]?!!!!«; B vestihus prwiosi« indni varii«mne unguentis deliniri; griech. I: 
jxupoi4 e^ptoev; // werden du SaU>i'n nicht »•rulihnt. ' in domicilio parvo; 
grieeh, 1: h ouuoxt^ H-^^'^i jehit. B dagegett in c&rcei'e. * fehU im 
Laieht. * et inolinent enu ad nottn» libitoi. * Et enm litaet iMtumy 
Ute, «ieiit effut «doeto « rege {P er. doetee «gere ▼olaptatos)» Toleates vieUh 
riam facere, prestrepebant sibilis et plansn naADam circumveniebant eott. 
' positus erat in oratione; dcut» er ru Boden geHreekl lag oder kniete ergibt 
neh atu sarrexit; B se in orationem prosternenB: griech. T: iceobw bt\ xp^c- 
iOKM 28irco, //; xXtvof ti ^ovat« npofTju^aTO. • Quae dixfrunt. 

12. ' si autem permauserit intendena üoh perimut«. Nunc auteiu 4uid 
bdenraa? Dü non adiaYsnt noe. 

IS. ' noetr» peeest». 
SUnagiW. d. 9lia.-htat. CL CUIX. Bd. 9. Abb. 4 
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IX. AbtettiNa«« M«»Bftfi 



fiut et pensAB*^. Et mes sire sainz CriBtoblos lor dit: »Qual sunt 
Ii pechie? 'Si tob avez fait homicidios ne maleficios^* dites le 

6 moi et prierei por tob noBtron seignor Jhesu Orisf . Et ellea 
distront: ,Nus, sirc, non; ^nos non avem fait tals pecbteB, mais 
pechies de nOBtros cora,^ quar putanB et sarrasines avons este 
jusque al jor d'ui; et saches qiie nos avem eschapa de mort 
toz ceuz que nos avem pöu, 'et los sers quo Tum vendie avem 

JO reens de co que nos gaaij^navam a nostros cors'.* Domentres 
quo dies parlavont eotes parollcs, ''Ii chartere ovrit la ehartra* 
et dist: ,Levez vos, "Ii rois iiu iide a vos que allis a lui parier.' 
Et jo te preio, saiiiz Ikhii de Deu, que tu no ni'ublieises en ton 
hon [2U1J'^J martirio*. Adoiic fu presentas sainz OistoLlos davant 

15 lo rei. Li reis comaiidct que Tum Ii aitienct Ics does tVimes 
'etl*nm si fit tantostJ Et Ii n ls lor dit: ,Avcs vos amonesta a 
ccst yiomen que saeriticisc ns deus?' Et elles Ii respondiront : 
,Küs consenteni plus al i;iant D^ n, quar en autro no sc pot l iLm 
salvar fors que eMui, si vom predique sainz CHstoblos. lJu[»j sols 

20 Deus est, qui fit eiel et terra; ti deu sont cindra et no poont 
a neg-un aidirr **fors (juc a pn iidre*.* Decins Ii rois dit: ^,0 
vos estos soduitea a ses ars et per son enciiautementy et or 
crecs a lui/* 

14. Adone dit una de les fennes qui estoit appellea GaL« 
linici: ^,Kos somes soduites, mais no pas perarz; mais quar nos 
volons croire en Dou' et murir per lui*. Li reis Üecios dit: 
,Appellez moi charpent.M^ Uns de bob serganz ti dit: ,Sire, 
5 ü es ci*. Li reis Dccins Ii dit: ,Fai me un l>aston cara d'una 
coddy et fent lo per lo mei, et a]>orfa lo mei; *quar jo fenirei 
sa via en amartuma^^ Quant Ii chapuis ot appareillie lo l)aston, 
el l'aportct davant lo rei. Li reis comanda que Tarn mesist les 
mamelleteB Gralinici el baston fendn, et pais la pendet rnm per 

• lu honiicidio aa in inaiuücii.s consciae esti»? ' lioc uon sunt [P 
in] Bobis Md in hoc quod prostitute fuiuiiui iui et gossimus. * servos ve- 
niuuUto« redimimiM. * ingresBua e«t claTicatarius earceris. * eoee vo> 
catio restra; vocat vot res. ^ feUl im Latein. * um «d perdendnm. 
Oh P prehfindendum (prend.) odei- oh X *ieh vertchrieh, tat »ditrer tu 
sofifm. Jvt Z^f'f^fi'l emendirte Irli nirhf. • F!t vos .soductne estis per illius 
magicis artibtis {«ic MP; auf ihtfiv deuM uurli F hin) vos buic credidUrtis 
»ind Kohl alu Fra(/Ciätze an fzn/ajmm. In F geht die/f »ckucerttr an. 

14« ' Nös non nui^cii artibn» Mdttctoe »amus «ad Deo credere vo- 
Inmns. * nt amaritadinem anime {P ut in -udine «am) eiiu finiam. 
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los ebiveiiz, et doos moles de pera Ii pendit rom ae piez. Tantost lO 
com il oront co fait, le{s] eostes Ii aragerent de la peaanci de lea 
peres, et Ii peb de la testa s'en levet avoi 1a char, iasi que n 
▼OS la T^isia, tos ne cnidesez mie que oe fast chosa htimana. 
Qaant co vit mes sire sainz Oristobles^ i! ora et dit: ,Sire Deus, 
remenbreise toi de ta ancclla; quar de est ta 8i^venta^ Et 15 
apres flist a lei: "\Filli, tu as [210''] fcni ton cors, vai a nostron 
seigaoi Jhesu Crist et menbreisc toi de moi'.* 

15. Quant (Jallinici fu issi fcnia, Ii rois dciiiaiulct l'autra 
aiu'olla Dcu, Aquilina, et Ii dit: ,Aquiliiia, aies merci de toi 
meima. Sacrifia as dcus, et per mos dcuf * jo non estailbieroi,* 
tant que jo arei fait ymaucs »n lioiior de toi per tott s mos citez, 
et te farei honorer et inajinitii r, issi que tu saeht s que l)ona ö 
ehoBa est de sacrifier n«? dtnis*. Aquiliana dit: ,Als quals deus 
eomnndcs tu ([ue ju öueritit'isi?* Deeiiis Ii rois Ii dit: , Sacrifia a 
Hcrculin et a .Inve et Apolin^ Aquiliana dit: ,Si jo nie Ho en 
tos comandamenz, jo dei sacriflcr'. üeeius Ii reis dit: ,Tn fnis 
come saivi fenna*. Adonc coniandet Ii rois que un estendit de lo 
linceuz ''per la placi* deis lo palais jusque al teraplo, et sus co 
allet AquUianai et comandet 'que l'om arsit^ cspices bion flairanz 
de diverses inaneres davant lei, et Ii crieor crtesant davant lei 
et disessant: , Aquiliana, amie des deus, sacrifia as deus; venez 
i tait^ Quant Aquiliana fu entree ei templo as deus, illi dit al £6 
pöble qui ere iqoi: ^Begardas en mei et el sacrilicio que jo 
sacrifio*. Aquiliana poiet en haut el lue ou eront les ydoles et 
dit a I'ydola de Jove: ,Ejß tu deus?* Et I'ydola no U dit mot. 
Antre foiz Ii dit: ^^Parle a moi, si tu es deus^ Li sinrenta del 
templo s'aprochet adono et dit: ,Que touz tu que nos fiusam?'* so 
.L'ydola- no donet vois ne respona. ^Li sirventa qui estave el 
templo dist: ^Lassa, pecherisl que ferai? Li deu se sont irascu, 
quar om los corrooe'. 

16* Li ehapellan de les ydoles distront: yRepin tei et sa« 
crifie, per co que Ii deus Joyis te perdont^ Quant Aquiliana 

15. 8 Älqailina 4 et per totes-, et jund moar* häUe atlei^alb Ueibm 

16. * non parcam anro. ' Fr/>U im Ltd. • spar^. * Loquere 
mihi, ai rere deus es. Aucella acco^si; quid vis ut faciam? F loa accoasit; 
dk» ver«nUu$te dk Mmhui^m SMtae (M. templo und et dit. * Ancilla 
▼ero Dei; P «IdkC neefc immer unter dem Bunne det frühertn Vergehen», 
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IX. Abbiii4t«Bt; Itiiiaflft. 



CO 0it, si s'eschamit [210^] et dit: ^«Jo lor preieroi qae U no 
me perdonant mon peeie^^ Et qnant illi ot ico dit, iUi priBt sa 

6 centuiri et la lacet entor lo col de l'ydoU Jovis et la tiret a soi 
et ]a fit traVacfaier a la terra. Et tantost Ii ydola devenit pondra 
come arena. Tantost et Aqniliana corrit a Apollin et dit: yCist 
deu dormont et no veillont; per co que il non oiant lors proprios 
sers'. 'AubI lacet sa centnire al col de Tymage d'antre ydoloi' 

10 et al chaer qne il fit especa en trois parties, ^ per co que tnit 
eil qni o veiont discsant:^ qaal ardement a fenna qoi no 
temie co a faire!'* Apres Aqniliana venit a Hercule et Ii dit: 
,Vai tost, si tu (?s deus, que jo no te tneisso tantost*. Uli vait 
embraccr V idola et la gitet a terra et dit a ceiiz qui estiont 

15 iqui: ,Faiteö venir inejos ((iii ^'^urissant voötrus deus'. Et apres 
dit: ,La8 al liuiuan li<,^nago, «jiii est })08a8 en Terror des ydoles!* 
^Li chivaller qui s'eront bapteio oront raont graut joi.* Li 
doablcs vit que il ere escharnis et fu mout iries et dit as cha- 
pellans: ^'yFor quoi m'aves vos co fait?*' Lcves vos et prcnes 

20 la. et menas la al rei, ^que la . . . 

17. Adonc se leveront Ii chapellan et presiront Aquilina 
et la meneront al rei et distront: ,Per quoi nos as tu tramis 
cesta deaenna, qui a brisie nostros dcus? Si nos no Täusam tena, 
illi no n' äut ja un laisie^ Adooc dit ii reis a Aquilina: ,Mala 
6 fenna, non avies tu consent! a sacrifier as deus V' Aquilina Ii 
respondet: ,0 reu, jo ai sacrifia, * si com jo dei K Si tu yons^ 
laissi mei qne jo sacrifieiso as antros dens^ 

18« Adonc fa Ii reis Decins trop iries et comandet a 
aportar [210 ima taravella de fer, et Ii fit percier lo talnn 
jnsque a l'espalla, et pnis la fit pendre et does moles de pera 
pendre as pies et una al col ^ Quant Ii ancella Den fu issi 

17* 12 Aquililiana 20 dm Schlug» des ertten Theäet der EinUitut^. 

Ifi. ^ ne forte propieietar (I. mit P-eoinu) delicto (/* peccato) meo. 

* Similiter et hnie (d, k* dem Apollo) cifcamposiiit ' at omoeB Tidentee 
dioerent; die Ueber»etz>i7if/ folgi knechtisch dem Lai» * 0 andatia molieris 
qiiae non tirnnit tAlin simulacra. " Beati antfm milite» pÄvisi sunt valde. 

* Utque tnic'liL hoc fcri«;!!««? Ut/fuid maleficam istam induxiatis michi? * Pat 
eam perdat; diese iVorie fehlen in M. 

17. * ricttt oportttit 

16. * Qtue respiciens famolam Dei Chrivtophontm {F -ttla D. Muieto 
CfuistophoTo) dizitj F = M, 



Digitized by Google 



Xir CbrirtiipkIsfMd» I. 53 

pendua, iUi regardet Mint GristoMo et dit:^ ,Ser8 de Den, jo a 

te preio, ora per mei: quar jo soi en peina^ Mes sire sainz 
Cristoblos dit: ßua Dens Jhesa Grist, no soffra htug-imcnt tor- 
mentar t'ancella^^ Domcntres que cl oravc^ et Aquiliana allet 
a nostron Seignor. Quant sainti Aquiliana fu issi fenia, U rois 
comanda ^a ardre les cors de lee bienttaree[8] yirgines marCires. 10 
Co fo' -vni* kalendas jolii. 

19. Adonc oomandelfkli rois Decias a amener saint Cristobla 
et dit: ^Trasmalaiz per num^ et laiz et hisdeos a yeoir et 
estrangee des deiis! no hat il mens qne tu tos Bons foses mors 
qne 'Ii oraament des dena de la cite* fnaant destroit per ton 
enehantament?' Sainz OristobloB Ii dit: ,Jo no soi pas faisire de 6 
eesta ovra, mais Jhesn Crist, qui a eal^t *lo pnr or,' et en 
son palais me trovet digno a sei. Tn reis^ fai et te conforte, 
qne tu poiBses eordre contra la montea de cenz qui creiont 
en Jhesu Crist. II covint quc maint creiant en Jhesu Crist 
per mei/ lO 

!80. Et ro<:.irdcl los cliivallers et ilit: .Venös, fnitos moi 
compaignu', per ro que iios (icscrvam 'plus graiu eoruucö'.* Li 
chivaller tantost come so il vcnissant de lonc pelerinago, giteront 
lors armes et lors vcsti-ures davant lo rei et ^s'at;('ii(>illerent as 
pies samt Crisiohlo et distrent:* jDoii«; iv .saut, sers dcl haut ö 
Den; tos appcUcmenz nos est faiz iumeiri*. Apres distront al 
rei: ,No8 sumcs crestian et no sacrifierons plus as ydolcs^ Li 
reis Decius dit: ^^Las, chaitis! quo Ii orgueuz de ccstui mo fait 
mal ! * ^ [210'^] Kes sire sainz Cristobles dit: ^^Kois, qui es ers 
del fue d'enfer^ non aies paor/ nos esmos crestian^ lo 

2(K 6 appeUement. 



* Em folgt im Ltd.: sed aoei{>e auiniam eiiis, quia taS Mt famula. 
Vidiei'ht ein J.ounlon' det Schreiber» wm 8J8. ' servari COrpOHt befttUsi- 
marum uuutyritm ut incenderet ea. Consiimate sunt autotn. 

19. * PesAime nomine. ' ornjunenia civiUtu. ^ proprium aumm. 
Xot f punim? 

20. * majcimas Coronas. • prociderunt ad podes sancti [P ChriBto- 
phurij et ailnravenint eutn dicentes. ' quia superbiontium tyramiidis mihi 
ImIs Mt; P qn. aopervenientM tyraanidM mihi facti Bunt. JBMde Letmigtn 
tktd wdt wmUg JUor. * KoU timere, Qebeniie igni (P O. enim) «accewwr 
nolluB tibi extitit (P esistit). F gibt mr O. igni* BOOceMor, und moar olr 
VoeaUo, wieder. 
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21. Adonc comandet Ii roiB ^» batre^ mon seignor samt 
Cristoblo. Li rois 'oomencaa dire as cbivaIler[B] : ^ ,Mi fil, que 
ai jo pechie vers vos? per qaei estes tos parti de moi? Sont 
YOB £uili cbaval m robes 'ne dener' ne bles? Venes a moi 

6 et je esmenderei quant que jo tos ai mesfait Je tob pri que tob 
DO me laisis boI, qnar jo tob darei moat graas honon*. Li 
chivaUer responderont tuit ensemblo et distront: /tu chavaugi 
noBtroB chavaiia, tu mengui uoBtroe blas, tu roBt nostres robeB 
el graut ^fer qui te doii redvre, ^et tot quant que uob avem 

10 et tu ufla.^ NoB sumes perfait, deis que noB conoiaaimoB 'los 
Ben' Deu et mengames la fenna vianda et cräsmes en noBtron 
seignor Jheau CriBt, et no temem lo fue ne los tonnena^ Adonc 
fu iiies Ii roiB et dit a Bos miuUtros: ',CopeB coitouaement a 
cea chivallera lea te&teSy per co qne leB autree genx no vignant 

16 a eua et il Iob convertant'* Li miniBtro proBiront los cbtyallerB, 
Bi lor coperont lea toBtoB.^ 

22. Apres cüinanda Ii reis Dccius que Tum Ii amonest 
baiüt Cristoble et Ii dit: ,Chaitis hom, que *te profeite ^ ta granz 
dcsenneri? Sacritia as deiis et aies merci de tei, (|uar Ii tormcnt 
te sont appareillie'. Ales sires sainz UristoMos dit al rei: jDiablos 

ö en inaiiitess maneres, filz Satanas, ^aToiuleise tei co que tu as 
confondu ia bona gent;* ja moi ne veiutres, si tu eres -vii' 
tant plus forz que tu non e8^ Adonc Ii rois fu mout iries et 
fit faire -i« eschamel de eran et lo fit poser el raei de la cito, et 
mon seignor saint Cristoblo fit (211"J clavellar sus rescliaincl 
10 a claveuz de fer. Et quant ei Tot fait clavellar, el Ht aportar 
»leigoi secbi et oüves et -xym* mesures d'oüo et peia nciri et tot 

81. 8 ]k nen tu». 28. 9 Cristobloi 12 Crittoblos. 



8l« ^ aeeed«rei F U» cedere m eaed. * «t Ulis Mcrete oepit di- 
cera. * 2iiMto von F. * Et omnem «dinventionem toBiii tu frnm. 

" servum. ' No lorte 6t alii accodant ad illo8, liii celeritis interficiantar. 
Jabet ergo capita eomm amputari. Ministri autom continuo decoUaverant eos. 

22. * profiiit; F la» -iei- s(a(( -ni-. « iam snffu it f.sr. P; M hatte 
zuerst suHiat, entweder a = et oder veräc/triehen für öuitici.'it ; letzterer Aiuricht 
war der Corrector, der oberhaih der Zeile ci schrieb) tibi et coufuudere. Nach 
F fehlt der Äeetuativ bonam geotom oder der^ekhen» ÄMck toöre entweder 
«t SM flfrewAen oder noch «m Ii^tnUki m ergäniMeiL * eopiani lignonun et 
nncleniii oliramin naltum ninitt ei 18 mensanui olei et pieem maltum im- 
poniiftiiper ligna. 
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ico üt pOi»ar tot cator :iaiat Cristoblu^^ et fit metre lo fue de 

treiö parz. 

• Quant Ii t'ues tu aprcis, et Ii [xis neiii fondet et Ii 
oilos corrit et Ii flaraa dcl fue s'espandit per tot, si que prou 
arsit de la mainie ai rci ; ' et ^ per la volunta de Deu comencet 
a cordre et menet la flama del tue* jusque a les maisons qui 
eront pres d'iqui et ^ursiront' xxx- maisons. Quant ii fnes 6 
fa degastas, granz *moutia de poblo^ vcniront veir la mort 
Saint Cristobio, -'quar il cuidavont avoir partie de les religiöses 
reliqnes de Ini.^ Domentres que il ploravont, »ainz CriBtoblo[8j 
se dreca cd estant sus rcschamel et dit: ^Scignor frcre, oez 
me tuit. ^Jo ySin que jo istavo Bus reschaincl*' el mei de la 10 
eita, et vin 'i* mout bei homen; sa fiM^i resplandie come soleUB 
et si vestiment resplandiont comc lomeri; 'sa benta^ ne tos 
porrin contar; et po de chivallen avit avoi lui; et yiu i- autro 
homen trasneir qui arie la £Bbei neiri et hisdosa, et Ii chiveil 
de son chie eront entors come cbäina et oombateront se ensens. ifi 
*£t Ii nein fa semblans qne yenqnist lo blanc, et mont s'en 
^oiifiave Ii neirs.* No demora qne an moment d*ora qao *se 
▼iret Ii blanca et venquet io neir et tot son ost ocist et la vo* 
Innta del neir estermenet'.' 

24. Quant les gens oront co öi, Ml eserieront et distront: 
,Toz poissens Deus, nos creem en tei quo ta aies mem^ de 
noS| salyare del mont. ^Jhcsu Crist äirc, fai uos dignos d'estre 



23* ' Calofactu autum picu et olou, decurrebut Ouvius iguuus i)or cir- 
cnttom flammae, ita nt molÜtndo gntiilium perirat * Volaatate aotein 
Dei yentiui flavit et mimvit flammam; daher umM im Fraiiaotitehen uns rwa 
«der Ii Y, ab Skilffeel Mit eomencet tu ergünaen. ' rnerant * uttltitndo 
gVotiUnm [P et] Christianorum. * et ut meruretur honedictionem reli- 
quiarum eius. Vidoham (/' iix»! ipsum in hac hora stare ' d« Corona 

autem oius. ut invaluit i;;iinlnli^ udvcrsiis Hohilem ot gloriabatur in sua 

confidentia. ^ coiivurt»u» gloriusus uxpugiiavit eura, exorcitum (P et -us) 
ehu intorfecit et Tolnntiitom [P ^ni] exterminavit 

24. * elamaverattt dieentoa? ,Uiiim [P eatj Dens, in qui credit [P 
■aaetni] Chr.; vexe noo fnutra UboriiTll, teit enim ad quem eonfugit et nos 
ttbi eredimus, qnl petee iialvave sperantes in te, donine DeusS Et sinml do- 
cem milia cfediderunt et clamaTeiant dioeutes: ,0mnip(>t«u8 Dons, tibi 
credinnw: tniserere . . V F ttprnnrf twm fhiPin rlamavcriTtit dicente* ztim an- 
deren ii/jn: ' et diguos fac, Cbriate, servos tuos et ne dedem lu praedam 
tuam snbütantiam. 
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ti serf et no voilles suffrir quc Ii diablos en mcneise ta sastanci 
ft en proie,* [211**] mais done, sire Deus Jhesu Crist, a to.s sere 
laramcnt de inmortalita et Tcstimenz de incorrupcion, quar a 
toi est gloiri ^per los non fcnis scglos^ des seglos, Amen.' 
Et quant il oront ora, troi chapellain veniront qui los baptcieront 
et chantavont et disiont: ,Aproimie8 vos a nostron Saignor* et 

10 Yostri Tont HO serant oonfoDda.' £t quant 11 oront tuit beneit 
nostron Seignor, SatiiuuiaB ot mout grant dolor et transfiguret 
sei en semblanci d'omen et allet al rei et Ii dit: ^Li den te 
tinont por neient; ^qoar tu non w venca celles genx, mais es 
vencoB. Si ta non i mes conseil; Baches, tu seres morz; qua 

15 »x- müi 06 Bont converti et ereiont'^ en Jhesu Crist et volunt 
te ocirre. ''Tantost qoom jo o soi, et jo t'o soi yenns dire^^ 
Quant Ii reis Deoius ot co iSi, el ^ot paor.^ 

j85* AI matin el comandet quo rnm aacrifiet, et Ii ci¥eor 
^criavont per mei la yila:^ yAssemblas vos tuit et rendee los 
sacrificios a den'. Adonc lai alavont toit corrent. Li bienänres 
Gristoblea 'prist los crestins et los mena ayee soi en lue oa 

6 eroüt U encessery' et dit en chantant: ,C9ar8 est paradisi soffirem 
petit qae nos seiam Gorona^ 'Et respondiont Ii *x* mili cresdn 
et nuunt des paiens qni se metiont avoi per la doacor de la 
▼ois: fChutis est Ii diables'. Apres venit Ii diables al rei et Ii 
dit:' ySi ttt no te coites, ^tn as tot perda'.^ Li reis Decins fn 

10 embrasex de grant iri et amasset -i grant ost et venit al lue 
ou eront eil qtd cr6iontI>ea, '^et fit -vn- parties de son ost et 
fit enväir los crestins en • vu • parties et los fit toz ocirre.' [211 

24. ^ »er». 



* ia Menla. * Dmmt et iBlunUnuniid. * quia aon pnuralniiti 
nnvm ex impiU nocere, ted imo magii to TictiM m. 8i emm non fngerto, 
fbnitMi «t ta moriwis; daemn milui enim nnaniniM eredideiruni. * Ego 
Igitur sie audivi eos dicentea et fectinavi reiiontiare tibi. ^ ^u^it- 

25. ' clnm.ihant dictnitPs. * adpreliendens multitiuliiiem (Tiristiji- 
nonun vuiiit ad locum ubi hvhuL iaconsa. ' Et res^pondebaut deim miiia 
ttimul, [P iUi\ ut prae saavitato vocis inulti geutilium cuuveuirent ad eos. 
IßMffabUU autom diaboliu iteram noceJwM ad ragom disit ei: . . . In F 
* idkuwU qui ... in ifar £if/l; w metioat avoi «tt «nw BtMielk ini^MfeAjefcte 
yfitdi»iabt «Ol» eonvenirent ad eo«. l>m Jf^nlnaCi« MiMimbUis dlabolOB 

( vifllricht waren diete Worte in der beniUttm YnHaige »iceimal geschrieben) kmt 
der Ueheraetxer aU Antvoorl der ChrisUm und Heiden aufgeftutl. * onlturam 
uostnuu perdidisU. ^ et facieus capita septem couctdit eoo ex oomi parte. 
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'£t no los ocisioDt pas ai com il est acostume, mais issi oo Ii 
Ions oeat feies, qiuuit les trove aenc putor.* 

86. Quant co fu fait^ ^li deleiaius reis^ comandet a faire 
una foroais 'et metre los cotb de cens qoi eront maitiria dedens.* 
Li reis se aSie jnsta la fomais et comandet qne 1' um loa ardeat 
tOB. Li aergmnt al rei aviont forchea de fer en lors maus et loa 
OS qui non ardiont bien tornaront 'el fae et lo[sJ faialont ardre.* 6 
Aprea ^comandet Ii reia^ qne Pnm aporteat aacs et qae l'um i 
meait la ciodra^ iaai ^qne negnna dea creatina non i pttiat toebier. 
Domentrea qae co penaave Ii roia, mea airea aainz Criatobloe oret 
et dit: ,Sire Deoa toz poiaaenz, salvare inviaibilia, viaita tos aera; 
ententy aire Dens Jbeau CSriat, la felloni del henemi, quar Ii lo 
tiranz *ae ^orifie aur loa oa de tea aera.* Sire Deua, tu diaia 
que una de lor es no aera contris. *Sire Deos. jo ai vön* tos 
serjanz qui sont contrist jusque as os per ton nom. tu bons 
paf^tre, fai ta misoricordi SU8 mei/' Et quant mes sire sainz Cri- 
stoblos ot ora, Dcus qui est amarc del liumain li^nago, ölt sa 15 
preieri ''et Ht tn-iiildar la terra," si que Ii seges del rei trabuchet. 
Li sergant (listront al rei; ^,Tu as fait corroeie Deu, quat tu 
as fait mal a sos sers*.® Li croUcs de la terra duret jusque a 
vespres et tuit eil qui i eront s'en föirent. Quant co sot Ii archi- 
diaqueiiüs a i cvesquo Attliauasio, el aiiienet sos fraros avoi lui et 20 
presiront les reliques des sainz, '"et les en porteront en la tüta su- 
perior.^** Api comandet Ii ielz reis quo Tum Ii amcnet saint Cri- 
ötoblo et Ii dit: [^11 '^J ,Kepn>bo, per que as tu desira tal secret 
et as mostra tantes tmijeiineries? 'M )r consent as deus senz tor- 
meuz^^ ot saorifia aa grauz deus. Si co non, per loa granz 26 

26. 12 ai veu p tos; per ah Atdh ipnlion de» per der /btgeitden ZeOe 
85 aacrifiM; «M ditrek fdgendee m herb»s^fUhrU 

* M«e enim decollavit eoe, at est GO]i»a«liidiQis» mA aicai lapw is- 
grefiena in ovile abmine pastore, «ic eoa coneidit 

99« ' tyfanniis. * et ibi oorpoi* eorum mittL * contereiites eon- 
TWtebAnt ad ignem et comborabaatar. M ot non comb.; dernnaek wäre ein 

nrneji W\indi'r r^trhehen; mix rifm, irn^r /of(/l, fr'fif/C fich indetten, dait.<i davon 
keine Hede »ein kann. ' iubet iinpius. ploriatur dispergere (P dispordere) 
088a famuloruui tiiorum. * Kuuc eigo vido, Domiue; F la« vidi. * £t 
fie miMiieofdiam , paetor bona. * et faelni est tenme waAm eifca for- 
iiecem. * Vere «ODtrietaefei Dmm et peecMti in Cunnluia eiiu. ^ et 
praetnlerant eu in ei^tetem saperiiOieiQi P in eivitate Itelia laperiora. 
Mtinc eriso ooneenti abeque tormentia. 
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deus, jo te farei malament morir'. Li ttins martir[Bj de Jhoux 
Orist dit al rei: ,0 troTare de tota iniqnita, discipuloi del diabb, 
compainz del fae d' enfer, ^'seies toz cerz que jo no conslnto 
BS deoBy ne no lor Baorifierei/' qnar jo ai fort Dea qiii me 

so fit'. Docias Ii reis dit: ,Face 1' um aportar ana grant pera, si 
giant que trenta "homen la paisseot a peines movoir'. Aprea 
el fit perder la perra^ ^^et el pertoia de la perra mist los ebivena 
del Chief mon seignor saint Cristobloi et lo fit trilinar per tota 
la placi. Quant Ii moutia de les genz lo träinaTont, Ii pera ee- 

sft cachet et astriset tot lo piz del saint martiro, et nudnt des 
Crestins tolliront de son saint cors. Cil qni lo trttinayont ^^eront 
batn des serganz al rel, quar no trttinavont tost.^^ Cil qni lo 
träinavont distront al aaint martiro: »Hom, aies merci de toi et 
de nos, quc plus no te pOem träinar^. Li sainz auurtirs lor diat: 

40 yVofi mcngcz les annones reiauz et no pOes ndre al serf Den. 
**Virie8 moi^® et verreis la vertu de mon Deu.' "Cil lo viront 
tot brisie et comc mort, et vireront la pera et lo poseront sus 
la peni «^iseiit come mort." Nostre Sirc fu justa liii '**et Ii 
vivitic!t Ics menbres ^'^ qui eront a.slrissa. Et cl so levct et portet 

45 la pera a scs maus et allet al n-i et Ii dit: '^,V()Uz tu, jo te 
feiro^* de ceta pera?' Li , vom comaudct quc l'um le 

gardast jusquc rcndcmain manu. 

Lo matin Ii rois comandct que Tum Ii anienast saint ( Vi- 
stoblo, et quaiit il tVi davant lui, Ii reis Ii ditsl: ,Per mos deus, 

öu Jo te doto ren plus dire*. ^"^Adone eoinandet Ii reis que Tum 
plantest i- grant tra eti la placi et i([ui lo liet lom tot nu. Et 
comaudet a sos chivallcrs que Toeii ssant a sajetcs. Li chivallcr 
priÄtront lors arcs et traisiront iors sajetcs al saint Immen, et 

2B Ijo 8. 29 den« 35 sainz 37 »ergant K» ser» 41 L'il lo vire- 
routi n/Ier Wnhrxrheinlichk^it tutch nicld von F licrriili rrti<l , yoitdfrn ein V'er- 
tthen wn Xf der durch dtu gleich darcu^ /olgende virerout »ick verleiten liet». 

** certoi Üustiu e« qui» ^ qni • te dieuntur dii , neqae conMntio 
neqne Musrifioo. jnvenw. ^ et ibi mittL ** eaedebantar a pra»- 
pMltb et co^bantur ut fnrUt. r traherent *• Solvito mo. Trotz den Con- 

»?on f\\f i»t Volvite tri ihr Vodnge. von F vorsuziehen. " Videnta» 
Ol;.'-" L'uiii vt lut raortaum (^t it;i lontritum volventos lapidoin iinpoaweront 
5Uj>t r » um et dimisorunt [eumj iacentem quasi murtuum. " et revolvit 
lapiileia, TiTifieaTit manbrn; P et revolTens ab eo 1. v. m. Vb [utj 
pereueiuii. Dieter AAtehf^ üt, toieinder JSnleUmg bemeM, weder in P 
noth fin M aäkaUim. 
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HO U pöion iaire mal. Li reis fn mont iries et dist lor que 
tndsesiuit plus fort et cü si firont Lea sajetes reaautavont siis M 
loa ehivallers et loa oaffravont. Li reia meimoe traiait et U 
aajeta reaautet et lo naffi^t Mea aire aainz Criatobloa lor amo- 
neatave la peioa perdurabia qae il ariont et la grant glori quo 
el arit. Adonc Ii reia coraandet qae hom l'oateat et Tom lo Ii 
ameneaty et Ii dit: ^Keproho/ " jo 301 dolenz et darei aentenci W 
aar tei^ Li aaint champiooa Jhesa Criat Ii dit: iReia, ta aa 
bien dit, quar mos Deoa te fait dolent. '^Deis or en avant*^ £u 
CO qae ta tooz. Jo me coito d'alar a la cina mon seignor 
Jhesa Crist; quar mi fraro, qui sont ala dayaat mei, *'iii'atendoiit.*' 
Dona coitousement ta sentenci'. Li ruis dit: '^^Tu ames [meuz] W» 
murir" per ton jugement que vivre avoi nos en glori?* Mes 
aire sainz Cristoblo[s] dit: ,Jo sei eiieiiiis "•de ta glori-' et des 
deablos que tu aorcs'. Li reis fu iries et dit: *^,Re])rul)os, qui 
no consint p'anz deus et ineispreisoiit mos eomandamciiz, 
per CO jo commaudü que l'uu ii taiUcisse la teste,"*' et puis seit ^0 
bOä cors ars'. 

27. ^ Quant mes sire sainz Cristoblos ot reeeu sa scntenei, 
el baillit de! jmlais' et couimeiieet [212**] a clianter et dist: ,6ire 
Deus, tu nos as saivas de ceuz qui nos atiliiont, et ccuz qui 
nos äiravont as confondu^ Adonc mos scigner sainz Cristoblos 
aetoma as cbivallers et lor dit: ',Attendes voa •!* pO|^ tant que 6 
jo aio ora*, et dit: ,Sire Deus, dona a eest rei segont que el 
m'a fait^ Kt qaant el ot ico dit, ^el aliet al lue ont Tum ^ 
devoit COper la testa et dit a haata Tois' as chivallers: ,Atten- 
des vos 'i- po, tant qae jo aio ora^ Li chivaUer Ii distroat: 
^Ta aa^ tant d'eapacio com tu voudres orar'. Adonc Ii sainz lo 
martirs estendit ses mana vera lo ciel et dit: |Sire Deus, remen* 
breiae te de ma bumilitay et dona me de moatrar per£ait cors, 

89* 1 MUnl 4 arinwont 11 martru 



*' Dtt «etaro. " siuünent me. ** Indido deliberftsti ma{p« mori. 
hniiu glorifte. *^ Heprebiu qoi non consuiuit magnis «Iiis et pmocepta 

mea routomii^it, j>r"j(t*'r hoc jnboo cum de* i«llari. F dielet di'srJhf. nnnhofii- 
thhchr Coji.drueli(mf nur «linunt der Plfirul iiH'isjirei«out lüdd gut duzui er 
diir/te zu meispreise oder nieispreiiitit tu ändern sein. 

87« ' Ei aeoepU «eatentia eiettitt d« pslatio, et ooeptt psallere; i* 
•saetua T«rD Chr. c. ps. ' Siutinete me modicum. * abüt ad locom 
piaepMatam et itemm dizit * Habe. 
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qae jo m'alegreiso en ta gloiri^ Adone Ii terra tremblet mout 
fort, isfti qua les genz qni eront iqni duusiront. Et Ii cel se 
16 OTrironty et mes sire Bains GristobloB vit nortron seignor Jhesn 
Crist qni Tenie a Ini, et graut compaigni 'de uuius,' et qiiatro 
angelos en l'air *qni eront plna re^dendent *vii- itant qve Ii 
soleiuE, et Vit -i- trono qni ere posses,* et nostre Sire i säe isei 
*qae mont meravillaTont la gloiri qni lor ere apardllia.^ 

80 Mob sire sainz Cristoblos, quant el ot v6u cesta gloire, 
•s'agenoillet et dit:* ,Sire Deus Jhesu Crist, de qual bochi et 
de quul cnor te gloririerei jo, qui "m'as deigtiic * mostrar ta 
gloiri?' TuuLubt nostru sire Jhcsu Crist Ii dit: ,Mant!n W pro- 
sament et confort<a toi; tu es plus bcnatruis que inaiiit atri et 

25 tu seres apellas bien amas scrs; et Celles armes serant bien- 
astrues qui arant deservi avoir de Ics reliques de tos os, et de 
tüz ccuz qui per toi vindrant a raoi, no rae suvindra [212*J de 
lors pcchies^ Puls apres dist nostre sire Jlicsu Crist: ,Jo te 
juro per ma gloiri que il serant en paradis^ Saina Cristoblos 

30 dit; jSire Deus, si jo ai trova graci cu ton esgart, dona me 
licenci de parlar a toi^ Et dit iiu^trc Sire: ,Parla co que tu 
voudrcö^ Adonc respondit sainz Cristoblo et dit: .Slrr, dona 
a mon cors que tiiit eil qui aront -i* po de mes reliques de- 
f?er\'ant tan graci de toi, (jue maIi<^nios esperiz no los p'=;p,'iv?\n- 

35 leise, et que el iion ait mala inaladi, et tota mala eoneupiseent-i 
eliaei de sus eis. Sire Deus, tu dona, seit eita o re<^-ioiis o 
autre lues, en quei ait de mes reliques, sire Deus, *"tu no voilies 
que i vigne greella ne tempesta^" ne bleeimenz de fruit ne 
fauta de raisims en lee vignes; '^et si elles sont coites ne mai- 

40 meaes, si mes reliques sont aporteos en presenoiy dona ta graci,^^ 
sire Deus, que toit eil qui habitont en celea regions, recivant 
latgiment los travauz de lor cnltnra) et los raempleis de ta 

16 <opaij;ni. 



* iuflturuni. * qitoruin MimUttiido splendoris licut firmamontum cmII 
geiitt niplicitrr ^ploiidentis, »«t imsitniii est thronum. ' iit imilti inirarontnr 
vitierc ;:li>ri:un ijuae apparuerat; F Uu «}uarn apparanerat " nfl vesttgia 

Doiuiai piuvulutus dixit. * digimtua es michi, huiiitli servo ttio . . . 
■* non perrenUt (JF* luperv.) ibi indignatio grandinw. Md elai «liqnaiido 
laaiM ftierint, lient mei pTftwentia nbicnmquo deTenerimt (P -int) reliquis« 
mme, dona fiatiam . . . 
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^laci, issi qiic il ^'luritiant ton samt iioin de tot lor cor; issi o 
fai, sire Dens Jhesu Crist*. Et nustrc sirc Jhesu ( 'rist Ii dit: 
Jssi quom tu u as queru, **i8si ert.'* Or t'en viu et [)oi a tos 45 
iVaros. Tuit Ii saint sc meravillont en toi, et Ii chevulleri 
de mos anjrels te coveise a veer/ Et quant cl ot ico dit, 
el s'en partit. Me^ sire sainz Cristoblo[sj dit al sergaot qui 
tenie lo glaivo:'* ,Cai vin, filz, fai eo qnn t'ii^t eomanda, mais 
'•^jo te diu de part Deu qui fit ciel et terra,'* que tu no me &u 
jugeises/ Quant cI ot ico dit, el sc scignet et s"a«:enoillet et 
cstendit lo col, et issi Ii tu copez Ii ches. *^El recist martirio^^ 
uua diomeni bora septiioa. 

28* [212^] >Li evesqne Atthaiutses de k cita' yenit s 
Antiochi et donet 'la* cenz deners d'or al mimstros del rei 
'et portet lo con cel saint martir a sa cita.' 'Uns flnvioB des- 
cendie de la montaigni^t faisie maintes folz mal a la cita.' Li 
evesqne *fit faire tina eg^leisi en Fonor del saint martir en la ^ 
fin de cel fluvio^ et i^ui poset lo eors del grant marHr. Et Ii 
fluvios se tornet en autra part de la montaigni, et issi est garda 
Ii cita jusque al jor d'ui. En nom del Paro et del Fil et del 
Saint Espcrit, cui est lionors et gloiri et vertu et poisenci eis 
seglos dels seglos, amen. W 

21. 62 Chef. 



ite erit et te non contriitabo. Et venit a<l locum praeparatura 

et AU'if ad ^picnlatorem. «djiiro tc per Denm qui inteodit ffuper [P onuMmj 

orbeni terrae. " Consnmmavit autem martyrinm. 

28. * Andivit auten» «'piscopti« (/-' sanctus] Atanasiiis civitatis Italiae 
quac coniancta est terminis praedidiM («ic! i' l'ersidis). Uic venit in Antio- 
ohtMn. * et talit eorpot MUieti martyris et protalit in »iMin ciTitatem. 
* FlaTiiii deecendebat et innndabat dTitatem. * feeit butUcftm in «xitom 
(P -n) flaminis. 
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4. Lezioalisohes.^ 

äirar: hsehr, ariravont 27 4 gibt lat. oderant wieder. Es ist 
adirare gemeint ^ dessr)i EnUpreehung noch in jetzigen 
Mundarten vielfach die Bedeutung Jkaseen* hat. Da unser 
Text V <C z <Z d nickt kennt und ein Provenzalismtis wenig 
wahrscheinlich ist^ so sehe ich in dem ersten r ein Versehen 
des Schreiers und tüge es. 

alegrar, sei: qne jo m'-eiso 27 18. 

amonestar mit Dativ der Person und Accusati» der Sache 
26 67 oder Objectsatz 13 16. Andere Belege hei Leoy 8. $9. 
annona: -es ^nonas* 26 40. 

aragier ^ franz. esragier, arrachier als Jntrans. mit passiver 
Bedeuiung: le[8] coBtes Ii aiagierent ,costae eviilsae smif 
Uli. 

arirar: Sirar. 

astriBsar: 3, Ferf. astrisflet ,contrivit' 26 83, Part, Mose, Nom, 
Flur. astrisA ,oontrita* 26 44. Salvioni im Glossar tur 
Vaddens. Bibel (Areh, gloH. XI) und Ltvj verzeichnen 
mehrere Formen des Verhums atriss-, HheraU mit der Bo- 
deutung fZerreihenf zermalmen, zerstamj)fen% vidfaeh als 
Wiedergahe von 'lat. conterere. Beide verweisen auf jjrov. 
atniissar, to dass i -< ni vorläge. Das Etymon des prov. 
Verhtms ist nach Diez tradere trasare trasitare,' auch 
tcäre an Flechia*s (Arch. Gl. III, 155) tundere tns-are 
tus't i-are mit epenthet. r zu erinnern. Man kann trotzdem 
sich kaum erwehren, atrissar in Verbindung mit tcrcrc 
tritus zu bringen, und zwar entweder mittels ableitenden 
i aus trit- oder unmittelbar aus tris-, einer Nebenform, 
die frühzeitig bestanden haben durfte. Dies um so mehr, 
aU prov. trisar vorhanden war und noch ist. Wie ist aber 
das fast ausschliessliche -ss- zu erklären J Ein tris't-i-are 
wäre gar zu künstlich.^ Meyer-Lübke schlägt mir Folgendes 



• Ich vfrteichnelf nurk ein paar iiynlakti»fhf, Kleinigkeiten. 

• Genauer tnjs't-i-are, da -i.HS- nur aus -stj- zn frhfHrt^n ft/. 

• Jedrjt der drei Etyma mit -s't-i-are würde für un»ere Mundart ein Inßn. 
-ier, ein Part, -ii oder -ia (§. 2J fordtm, Dmb, #o vid ich wei««, noeÄ 
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vor: Entweder Hat tris ein Femin, triBsa bekommen nach 
mes messa (vgl, nproo, su pres fem. presso^, oder ee itt 
noch in laieiniseher Zeit trians triwre durch pressoSy 
pressare heeinßusst und e» trissiiB, trissare umgettdUet 
worden,^ — Et bleibt noch da» Präßx. In den anderen 
Texten kommi nur a- vor, und ein Beleg für »• aus einem 
anderen Stticke unserer He. wird von Godefroy angeführt, 
let nun das der Bedeutung angemueene Präfix ex > es > as 
als reehimäatig anzueehenf eo dau at- f&r ast- stunde oder 
liegt umgekehrt ad- vor, so daee ast- nur eine umgekehrte 
Schreibung wäref Eine dritte Möglichkeit ist Verwendung 
heider Präfixe. 
attondri-, sei: es vos ,haltet inne* 27 5,8, 

avundar: eise ,suflficiat* 22 6; so prov. abondar, aondar ,^c- 

nügtUy ausreichen'.^ 
bochons C-nns), a ,mit dem Gesichte zur Erde' 4 4, 2 4. 
benastrui, bieiias.: Ix'iiatruis 27 24, bienastraes 27 26. 
blecinient: -enz de fruit ^laesio frugum* 27 38. Von Godefroy 

aus uiiaerem Texte citiert. 
bon: oignemenz boriR flairanz 11 ^ jneben espices bien fl. 15 12. 
carä ,qiiadratnni' 14 5. 
chapttis jCarpeLtarius' 14 7; noch lebend. 
charter oder cbartrer?: -ters ,claviculariu8 carceris' 13 11. 
coda ,cnbitus' als Längentnaas 14 6. 
coit; ^fr'ph mal mes. 

coitier, sei mit rlo und Infin. 3 8; abeolut 2Ö 9, 
coitousement 21 13, 26 65 ,celerius^ 

consentir as deua 26 24, 28, 69, al graut Deu 13 18 = hU. 
consentire. 

contendre: issi com tos me verreis c. et vos aiifii faides ,ucat 

me Tideritis agonizarc . . / 8 12. 
coatrit oder contris? eieh §. 16. 



keine Form mit -i- nachgewieten icurde , »pridit gegen ein derartiges 

Man vergleiche auch prov. trussar neben triisar, in dem »ontt u italt ui 
«on trniwar eriüekt werden mÜMte. 

Andk SM en tan oom lo Mfclea aonda, von Lev^ mit ,reiek0n, «feft tr- 
Hreekenf Mentitt, UkH «^dk ital* qoanto b«sta il mondo «ei^ieA«!. 
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convertir alt Intr. 1 18. 
corrompu (-rum-) ,comiptibili8* 2 26. 
coveisi: ai c. ,capio* 9 14; franz. covise. 
coveisier: te toveise a veer 27 47. 
despeis yVorrdfh an Lehmsmitttbi' 0 14. 
dessend,: F<;m. Slu<j. -:\ ^insana' 17 3. 
desseneri ,ins;iuiii* 22 

defTfistar: ({u;int Ii iues fu de^astas ^consampta flamma^ 23 6. 

deiiiauilar: -et Jussit adduci' lö 1. 

dotar 7nU rriiipm Infin.: jo te doto ren plus dire 26 60. 

encesser fWeihranchfass^ ; Int. iocensa 25 ö. 

encusar: -eise ^aoonspt' H i»;. 

entors: chiveü cnt. coiue cliäina ^capilli sicut cateoa contortUis 
23 15. 

er — franz. hoir: ers ,suceeBSor* 20 i». 

escacliier : et et ntrisset zwei Ausdrücke für laU contiiyit 

26 34; franz. esqtiachier. 
eseharnir refl.: s* -it 1() .t. 

escuminU oder -myk aU Wleffen/abe mn scelerati, Boelesti 2 16; 
vgl. im Wald. (Ar eh. XI) 8. v. scnmmigar. 

MigToisier oder lasier ü^; coinandet qne hom T csgroise[s] t a 
ongics de fer ,jubet enm ungulis radi* 10 6. Mir igt das 
Wort in älteren 7'exten nie h,',jt (jii( t; nprov, eBgraacha ,^flfr«- 
tigner' stimmt lautlich und hefiriffliek ditZU. 

esmendar hat 21 5 die übliche Bedeutung: esmendorei quant 
qne jo vos ai mesfait' ,qiiicqaid peccavi satisfaciam^ Von 
d§n zwei Mädchen heieet es 11 4-5 fai raetre les deus fennes 
et cel homen en ana maison et iqni Iob fai esmendar und 
11 10-11 qnant elles fiiroiit esmendees en la maison avoi 
8. Chr.; das Lateinisehe hat an beiden Stellen nichts EnU 
sprechendes. Zur Noth läset sieh dem Verbum die Bedeu- 
tung etwa des iiah acconciare zuweisen^ es sei indessen an 
ein Compositum wm ex und mandare erinnert, das reßexiv 
gebraucht fsich beg^»en, gehen* bedeutet: imForez b* eimmanday 
in Lyon b* einmandO| s' immando, worin N, de Ihtitspelu 
das Präßx in* erhiickt. Im Gründe sind beide Priltfixe 
berechtigt, je nachdem der ÄUi^cja/iyspunkt oder der Zidpwakt 
ins Au^e gefasst wird; nieUeieht aber geht ei auf ex- es^ 
zurück und n ist durch m- von mandare zu erklären» In 
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heidm Siellen unteres Textet itt dat R^hmprommen ant- 
hekriieh; in der ertten heim Infinitiv nach facere^ in der 
tweiien wegen ConjugoHo periphrattiea» 
etpandu: chireil eap. lexpanm' 3 18. 

especier: -es lo a petites piecea ^particnlatim carnes ejus inddite' 
S 2S< inirant,: dat Götteiibild especa en trois parties fincUu 
est in tres partes' 16 lo. 

espoorair: Part, -ies 11 15 ^ersolirocken^ 

estaflbier: -erei ^parcam' 15 6; i^er prav» estalbiar und detten 
Verbreitung tieke Bieg JSL W, 676; vgl. auch Puü^, e» o. 
tarba. Oh in letsterem Worte est. eu erkennen «et, itt teikr 
fraglich,- wM aber deckt tich etangt etogi (i ier) hei 
Ofiofrio, Orot (dieter f&hirt auch etongeA an), Paittp, 
(der e» als veraltet heseiehnet) lautlich mit estalbier genau, 
und die Bedeutung ,«paren , schonen* ist identisch. Ono- 
frio, dem Andere ffdfften, hielt es 7nit Unrecht als danticlbe 
rillt afr. cstoior estuicr, lyon. etoyi, hret<s. etoyö ,aufhe- 
aiihren, tiiisrlil ifsst n', \rähiu-nil xrhon Diez <iuf die Identität 
von etouger im Berry mit dem provenz. Verb tun hingewiesen 
hatte. 

estermcnar: -et ,exteriniiuivit' 2.) 19, 
estran^es dos dcus ,alicna a dün' 19 2. 

esul)li«r: -e 13 2 iwltttu ubiieises 13 13. GodtJ'rog Juhrt zwei Be- 
lage dts ( 'onijui.sitnms an, beide aus der Hs, fr, 818, Es 
lebt nonh in Lyon und anderswo. 

faisire ,aactor' 19 6. 

feia: -es ^Schafe* 25 14; noch Uhend. 

foiller jfrondescere'; -vi ,fr()iiduit'. 

forsenncri: ies- jinsanias* 26 24. 

fors saillent; s. saillent. 

greella ,grando* 27 3«. 

grandia ,raagnitudinem' 3 16. 

las al humain lignago ,yae generi hmnano^ 16 16. 

malaiz; s. trasm. 

malatrni; .<?. trcsm. 

maldire (oder, wie ich et vorzog^ mal d.) de sos deua ^blasphemare 
deos< 2 80. 

mahnes: coites und malmeses von yignes alt Wiedergahe von 
laesae 27 89. 

attnafite. d. phiL-Ui«. ci. cxxn. sd. ». am. 6 
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moU: -es de pera Rapides molares' 14 lo^ 18 s. 
menbrar: menbreise toi 14 17 neben remenbreise tot 14 16. 
moDOBtar? comencet amonestar 8 9; comenc mü reinem Inßn,f 

oder a mon.? oder a a- «u a-, und dann/ hhe grapkUA 

oder zugleich lautltehf 
moutea 19 8 und 
moatia 23 6, 26 H, ^mnltitndo'. 
naffirar ,verteunden*f -aYOiit 26 «et 36 67, 
prosament (prooBem.) yViriliter' 2ii, 27 S8. 
raemplir: et los -eis de ta graci 27 4«. 

regart: el se mist el r. de tot lo poblo ,apparuit in conspectu 

totius populi^ 3 4. 
rcsautar. -avunt jprallten zurück' 26 65. 

saillcnt; dcnz fors >enz (oder war eher forsa. zu drucken}) ,prü- 

eminentes* 3 15. 
Sarrazin: -es ,gcntiles' 13 7. 
tant solaraent ,solummodO| solom' 1 Ii, 6 5. 

taravella ,8iibiila' 18 2. 

targicr: Deuts iio Ii voucit targier sa preieri ,Deu8 non diatuiit* 

ohne Ohject 2 6. 
temer: teiuiunt 2 17; temie co a faire 16 12. 
tempM: -ees ^alapas' 2 22. 

toleir (-er, -ir?): el ton »Im qnc noguns no sachüera ,omno8 avor- 

tere habet a sacntieiis' 3 8. 
trasinalaiz per nom jpossime nomine' lü 2. 
tresmalastroi: -atruis ,infelicisaime' 9 d. 
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B. Lateinische Prosafassimg. 

Die Handschrift Ut. 9801 der Pariser Kationalblbliotbek 
(12. Jahrb.) enthält f. lOS""— 116'' ein Christophleben, das einer- 
seits vielfache BerUfanuigspaDkte, ja selbst wörtliche lieber- 
einstimmung mit jener lateinischen Version aufweist, die unter 
A besprochen wurde, andererseits mit den in Westearopa 
verbreiteten Fassungen sowohl die Namen Dagnus, Samon in 
Lyeia, Kiceta statt CaUinice ab manche Episoden gemein hat. 

Als. ein Bericht, der awischen der Decius- und der Dagnus- 
fassung eine mittlere Rolle einnimmt, verdient der Text voll- 
ständigen Abdruck. 

Ineipit prologus in pauiow sancH ChrisU>phi>ri maHyrU, 108^ 

Laudabillima ('liristi niartyrum cortHiiiiua iocuiulissimum 
pro certo videtur at(|ue utillimum promorc cir( umt|uaque orbi 
terr<^, quatenus coruiii Iclici victoria tide.s credentium au^eatur 
et in filiis suis occlesia uiater ietetur. Quis enim tidclis audiens 
gloria et honore subiimis Dei premioque l olestis regni quosdam sui 
iuris belligcros g^ladio lufjalatos, quosdam vero leonum pardorum- 
quo ac ursuruiii ceteraruiuve l'erarum dentibos dilaniatos, quos- 
dam autüiu in mari et profundo abissi pelago submersos, alios 
quoque eculeis et variis tormentorum cruciatibus afflictos, dcbine 
vero eximiis virtutibus coruscare felicitateque eterna perfrui, 
non ipsam cunciipoteuteni conlaudat, benedicit et magnificatV 
Etenim ore spiritus sancti olim nunc quoque regalis propheta 
cecinit: ,Laudate Dominum in sanctis eins.' Quapropter verum 
ost et omnimodo verum, ut isdem psalmographus alias canit: 
»Quam preciosa est in conspectu Domini mors sanctorum eiusj' 
Mors etenim h^ mortem aufert et vitam confert. Ilanc toto 
nisu beatus martyr Christoforus appctiit, qua nunc iugiter tri- 
pudiat in e^esti curia, cuius passionis agonem series sequentis 
lectionis intimat. EaepUcit prologut, 

IneipU Faasio »aticti Chrittopkori martyris, io9^ 

Tempore quo nequissimo errore gentilium stmulaebra de- 
monum colebantur, exiit edictum a principibus ut omnes veri 
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Dei cnltores inmimdaram' eseanmi idolatra de^ustarenty hoB 
antem qui illa in esu smnere refatarent inssa principmn tradi 

et diversis penis affligi, donec rittun gentiliom adimplerent, ut olim 
Antiochen aleius (sie) diebus Machabeorura carnem porcinam 
imperarat populo Israhclite, contra dccretum legis mosayce, 
comedere. ludices itaque, eorum iussioni parero stutlontes, 
nbique quos consequi crucis Christi servos poterant lani.tb uit 
mortiquc corpore^ tradebaiit. Phirimi quippe ex eis gratia Spiritus 
sancti »e invioem fideliter cohortantes, ultro seinet lamatoribus 
SUIS offerebaiit propter gloriam eterne quietis adipiscendam. 

Tnnc itaque inter ceteros comprehensus est vir quidam 
terribilis ;isj)eclu, qui lavacro regeiieratioiiiä hoiioreque Cliristi 
Christofürus voeabatar. Huic cum pro})()nerotur saerilegum edic- 
tnm principmn, nimio mcntis affectu afHigebatur, nun Valens in- 
teüegere verlmni sibi oppositum ignorantia lingu§. Procidensque 
in facieni suam, orabat suppliei voce divinitus sibi scientiam 
largiri intcllectuin([ue lingue se lutcrrotrantiuni. Duniqiio per- 
sisteret in prece, iudices neqiiissimi insanire illuni exi.stiniantcs, 
velat amentein prostratum humo reiiquerunt veneruntque ad 
locTun, quo iussu impii regis multitudo Christian orum gratia 
divini culttis Tarüs torqaebatur penis. Subito vero miles Christi 
repletiu est^ vntate saneti Spiritus faveute, intellectu ignot^ 
Iiiign9,*qii6m etiam diyina yox moirait inquiens: yConfortare 
109* et ürmo esto animo; tao eniin exemplo maxima | pars infidelis 
popoli perversom relinqnct errorem et veram agnoscet veritatem. 
Noli itaqne minis perfidoram terrcri, scions illum tecnm semper 
foro pro ciiiiiB certabis nomine/ Iiis verbis corroboratns vir 
Domini et nimio exultans gaudio festinos perrexit illno quo ago* 
nisabantor belügen Cbristi. Qnosdam vero ex ipsis cemens atro- 
cina torqaeri| indicibua et tortoribus dixit: ,0 scelesti et instabilee 
demoniac^ coltar^ ministriy Testras animaa sathane tradidistis, 
et eins Tolnntatem adimplendo Inmen ^temnm perdidistiB et 
nunc famnloB yobiscam omntpotentis Dei ad perpetaom chaos 
perdiicere nitimini. Vernntamen ilUs inefiabiliB gloria, vobis antem 
parantnr ^tema Bnpplida/ Hfc itaqne loqnens, damide capnt 
obvolntnm babebat, ne eins agnosceretur valtas. Unns ergo ex in- 
dicibns in fnrorem vetBnB> alapis coepit enm cedere, dicens: ,Cnr 
sie andes contra sacra deonun et preoepta principnm loqnendo 
insanire?' At ille a facie damidem depeUens, proiedt d dicens: 
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jQuia teneor ab amore et timoro Christi regia ^tenii et vinctus 
Bilm ab ipsios iogo, qni canctos BoMt figatOB; ideo scito me 
ipBiiu fidetitate Tarias iniuriaa tormentaye perfidonim hominiun 
pacienter sufferre velle. ' Enimvero nisi timor et eioB saaTisgim'aB 
unor mentem meam terreret, debitmn protintui inlate mihi ininriQ 
exciperes.* 

Tum ille vultuin sancti viri inmutatum conspiciens, nimio 
pavore exterritus est, vcrsus(|ue in fug-aiu celeri cursu pervenit 
ad tliiuiium rtigium ciN itatiö Licie, quo appellatur Sainon. In- 
taitiis autem eum rex nomine Dagnus mtenu^^Lvit cum diccns: 
,Quenam/ ait rex, ,causa est que te tarn propere ad nos venire 
suasit, ut etiam pre ingenti formidine Lingua tua ad loquendum 
torpi scat?' 1 Cui idera respondens ait: ,Reni quam iuquiris procul UO' 
dubio convenit tibi nosse, o rex, si patnas iegcs cultusque deorum 
a tui regni priucipatu non vis abigere. Te enim iubente, iuxta 
decreta principum sancituni est ut quicumque repperirontur 
qui carnes diis oblatas deguötarc rennuerint, nullum ullatenus 
cflTu^icndi assensura obtlnoant, quin potius tamdiu eos multimodis 
aftiigi cruciatibus quamdiu ex iUis saltini labiis pregustare no- 
laerint, sicque dira morte vitam iilorum extingui. ludices itaque 
super hoc ius investigandum a te constituti tidetenus tibi ob- 
audire nitentes ciicuire ragiones et predia non cessavere, si 
forte infra limites r^i toi qais in hac re rebeliis videretar 
ease. Dlis autem ctirioBe investigantibuB nomuiUoB repperenmt 
ex his qni se aasenmt CShristicolas esse, inter qaoB repertoB 
est qnidam alienigena procerissim$ Stator^, voltnm ferens da- 
mide obpansmn. Ohristicohis igitur propter eoram contnmacem 
audaciam vinctOB ad iocum suppiicü destinantesi ^ postremmn 
alieiiigene propositum rei ipsius proposaerunt; qui nihil re- 
sponditi Bet continno htuno se prostemenB ibiqne relnt amens 
infra fle morrnnrana, trinm horaram diei spatio iacoit Sperantes 
autem ilhim insanire ac soi oblitam esse, illinc iacentem reli- 
quenmt et ad locum dampnati^ium devenerant. Ubi dum mul- 
tipficiter ingratoB oogerent, ut ritni patemo animos accomodareoty 
et penitnB neque blandicüs neque facnltatibna adtrahere pre- 
yalerent, acerrimis eos coeperont confligere tormentis. Et ecoe 
quem instar amentis et inmemoris iacentem solo reliquerant. 



> dMÜiuuitM c|0e postaremniii. 
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repente, ut erat fironte togata, ibidem adrenity deteetans et exe- 
ecrans munina sacronim deomin, iUiim vero quem Chnstiaiii 

110* oolimt|magDis yocibns asserens deom ease yeram, oains imperium 
viget in secola secolonmi. Dom h^c ot plnra Bimilia in anree 
popnli andique conflaeotis ibidem perstreperet, indolni nimiiun 
non solnm pro foedere tibi pacto, venim etiam nefandissimiB 
Terbis ilUna in deos; quippe qai in eminentiori looo propter enm 
adstabam, ob graeiam pobKce legis percnssi enm extenfla mann 
in ore et mazillis. Qni protinuB fiMiialem snnm mihi iactans 
dizit qnia, bi non formidaret legem domini dei sni, continno 
exciperem vindietam ab illo ob dedecns sibi inlatum; ad cnins 
vocem ipfle exterritns maximeque tnmntatione illinB ßwiei versos 
in fugam ocins nt potui, o mi domine rex, nunciandi cauBa ad 
te perveni. Vere enim, nt arbitror^ bic homo ad sabsidium 
misBOB eat Obristianoram et ad exterminandos cultoB deomm 
nostromm. Qnis enim rectis potest ocoKb magnitadinem capitis 
ipsins proeeritatemqne corporis intneri et non terreatnr? qnis 
loquelam eins audiens non paveat? lani i<;itar meditari tibi oportet; 
qua iiiorte illum porimas aut procul a tuo regne rcpellas/ . 

Interea volvente rejjc animo et t um suis proceribus trac- 
tantc quoinodo illum perderct, vir sanc-tus cxortabatur omncs 
illic accurrcntcs, ut abiecto li i-oi o pi*ofaiiu umDij)otciitem Dcum 
celi et terre conditoicm toto nibu appctcrcnt coUaque sua Ser- 
vitut! cius subUurciit, quatiiius ad feliccm patriam post vitam 
onmi crcature coinraunem jicr venire valcrent; dicentibua vero 
quibusdam frcntilibus, qua ratione ostciidi posset ut post reso- 
lutioiicm })n seutis vit? felicitatem eternain qnis possit in celiß 
übtin«'!*', aspicions in tcrram, vidit iacfnt^Mn virgulam siccam 
et detruiuatam, quam erigens fixit ibidem rt oravit dicens: 
jDomiiiator omniuin dcus, qui in (Vi uni.ircnito filio tno Domino 

UP nostrü Iliesu Christo c^lum, tcrram, mare et univcisa (jue | in 
eis sunt ex nihilo proerciisti, tc suppliei prcce per ipsuui tilium 
tuum redcmptorem nostrum dcprecor, ut hoc aridum lignum ad 
demonstrandam virtutis tu$ potentiam protinus te iubente fron- 
descat odoremque BuayiBBimnm prodncat, qoatenus omnes Uii 
adstantes c(^[|ioacant per te vivere omnc quod vivit fidelibnB- 
qne tnis post hanc ruinosam vitam felicem obtinere patriam^ 
qnam eis ab inicio mundi preparasti, ipso adtcstante, qui in iine 
seculi pro cnnctia ex incormpta virgine nasci dignatus eet et 
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sua spüute cruciiigi voluit, cum quo tiljl seiiiper est* serapiterna 
virtus honor et gloria perhennls in soculu ö(;culoriim/ Ut vero 
dixit ,amen*, eadem virga tVoiiduit floresque odorifcros pnUulit. 
Tum hü qui aderant, florcs ct rnentcs et odorera illoruin sicicntes, 
claraaverunt dicentcs: ,Vere iste maiiiuis est, qui tarn facile 
suos exandit l ultorcs. DiLniiini er<<ü est ut idola que nihil pro- 
sunt exeoranto« in liunc tuiu cniil*« credamus, nt pervenire ad 
eius cleiiH^ritiain mereaniur/ I>uiii ii«;c I'xjuerentur, su|jorv('nit ibi 
qmdum presbiter uomiue Petrus, a quo omues gratiam baptiämi 
perceperunt. 

Cum igitur universa hec nunoiata essent regi Dagno, ver- 
sus in iram precepit Ülam ministris aulc regie vinetum ferreis 
vinctilis ad sc perduci. Qui cum invenissent eum orantem et 
obsecrantem et Domino sno «rrneias agentem, timuerunt prope 
acoedere ad eum. Ipse vero dixit ad cos: ,Quid vultis aut quem 
queritis? Our expayescentes nihil loquiniini? An ignari estis quia 
unus Dens nos creavit et proprio sangnine fiLii sui nos redemit?' 
At illi respondentes : ,ReXy inquiunt, Dagnus misit nos, ut te reli« 
gatnm nodis ferreis Uli presentemns/ Dixit eis Ohnstoforus: ,Ab9- 
que mea voinntate non potestis me neque vinetum neque disso- 
lutnm ducere. Ipdus enim virtus et fortitudo mecum est, qui sa- 
tlianam patrem r^^s vestri reUgatum tenet in profundo tartaro 
horribilia abyssi/ | Dixerunt ei milites: ,Ergo si non vis venire III* 
nobiscum, vade quoeumque animo tue placet et revertentes dice- 
mus quia non te invenimus.' Beatus Christoforus respondit: ,Non 
ita, inquid, erit, set ego veniam vobiscum.' Et proficisoens cum 
ilÜe coepit eis annuntiare roagnalia Christi et atrocissima tor- 
menta infemi gaudiumque regni c^lestis, ita ut ipsi milites corde 
conpuneti clamarent: ,Fac nobis misericordiam, serv$ Dei excelsi^ 
ut liberati a poenis infemi possimus indulgentiam a Deo tue 
consequi et ad gaudium pervenire supemum/ Tnnc sanctus 
Christoforus gaudens in Domino fecit eos baptizari. Post graciam 
vero baptismi* dixit ad eos: ^Fratres mei dilectissimi^ quos ad 
suam milieiam Christus provocavit et conparticipes aibi efficit, 
festinetis regem a quo missi estis adgredi, ut per inquisita ab 
eo Bupplida ad gaudia valeamus pervenire c^lestia/ Dumque 

^ »einjier est zweimal. 
' baptistimt. - 
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prope essent civitatis vereis pos[t] tergpim manibiis, iiuuit 86 

ligatnm catenis ad regem dcdnci. 

Exterritua vero rex Dagnus saper vtiltum illias dixit Uli: 
iCmus regionis vel emw es originis? qnis diceris, o pesaime 
hominnm?' Ohristoforoa dudt: yOenus meum faeies vuttas mei in- 
dicat; ex regione GananitidA; nomine vero a parentibas* RebreboB* 
appeUatns sum, qnod nomen in baptismo sancto spemens ob 
honorem Ghri&ti Christoforas ex tnnc apeUor.' Dagnus respondit: 
,Qnam vannm oognomen tibi inposnisti) Christi sciUcet cntcifixi! 
Non enimj sicnt nee sibi, tibi prodeaae potent. Per deoa autem 
affirmo qoia, si illnm relinqneria et diia noatria aacrificaveria» 
magnos honores a me eonsequeria/ Chriatofortta dixit: ,Keqiiia- 
aime ac atnltiaaime omninm perverae inteliegentiiim, cur tarn in> 
aipienter loqucris, ut propter mnndanoa honorea et pnlyereaa 
112' divieias, quo anbito Tolnd vapor deficiunt, exiatimea | me a aer^ 
yitate ereatoria et redemptoris omninm remm diacedere et de- 
moniomm enitaria deaervire? Tn potina ad Cfariatmn cmcifixmn 
convertere, ne cum falsia demonibns cmeieria atne fine.' Ad 
h^c Dagnus indignans dixit ad enm: ^Oor me preaente ansns 
es talia in me ot in deos proferre? An ignoras «laia^ si non eis 
sacrificaveris , diris poenis consnmerisV Sanctus Christoforus 
respondit: ,Ncscis, rex, quia, dum me torqueri niteris, Denm 
rc^M.nitcin in celis cxacer!)as et domones lionorasV Tuuc rex 
iiiSöit illuiii suspensum ligno un^uibiis diliiniari. Sanctus vero 
Christoforus pacionter hec sustiiicns iiullum dabat verbuin, luorite 
tantum et corde ad Dominum elamans. Iterum iussit rex graviter 
illum cedi, ita ut dcnudata carnc eius coste cernerentur. Cui 
etiam ministri dicebant: ,Mis('r[ejre tui et sacritica, ne peiora adhuc 
patiaris tonnentH. Quid enini molostum est tibi dieere „immolo"? 
et vives^ Quihus ipse respondit: ,Si vos etemam poenam 
conspiceretis, non uti<jiie aervos sublimis Dei cruciaretis; crncia- 
tus vero iste tincm lialjet, vester vero sine fine permanet.* 

Quidam autem f)rimorum procerum regi dixerunt: jSnnt 
in hac civitate formose mulierfs du?, que si ad eum fucnnt 
introdncte, credimus ab illis animum eins ab hac religione faeilc 
posse avertere. lube ergo eas adduci, vestibus preciosis indai 
variisqae augnentibos deliniri, et sie enm una com ipsis recln- 
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damus in carcere, ut blandiciis et coinplexlljus i-aruni inclinetur 
ad nostiuium ciiltus rlc ruai.' Placueruat regi sermones isti et 
confestim adducte .sunt niulieros et ornate introduct^^uijt una euni 
sancto Cliristoforo in couclavi, ubi se in oratioiiem jirosteniens 
äthleta Dei omnipotentis clemcntiam exorabat, | ne calliditas dia< U2* 
boli eum superaret, sed di<^nttm adimplens niartyrium beatam 
qu§ in celis est vitam cum exultatione percipcre valeret. At 
meretrices volentes eum ad suos jimplexus proniuv< rt-, dum ad- 
huc oraret, voluptabant sc ])!(ijiter eum et plausu mauuuui cir- 
caibant illam. Complet;i nuti in prece. vir sanctus surrexit et 
mulieribos dixit (erat auteau tunc vultus illius velud ignis ru- 
tilana): ,Qiiid, inquieus, vultis aut cur liuc mecum introduete 
estis'r" Que respondentes dixeruut: , Vultus tui terrore coucussf 
non audcmus lo(iui tceum/ 

Et dicebant mutuo: ,Qmd facimos, quia ai*s spei nostr^ 
non prevalet et dü non adiuvant nos?* Et procidenteg ad pedes 
eius dixerunt: ^DesidcraimiB et nos in Deum quem tu credis 
et colis, beat^ Cbmtoforei credere, taatam ni obiiviacattir no- 
stronim ao^lAnua, qnia in qnaatum potuimus meretricando animas 
liominum in laqnettm loxuriQ nuUateniu indneere cesBaTimns. 
Ob hoc etiam hac introduete somus regio iussu, at blandiendo 
tnnm animom ad inntiles promoveremus complexus sicque ad 
culturam deorum redire suaderemus.' Tunc sanctUS CbristoforuB 
alacri vultu dixit: ^ErigimiDi^ fiÜQ dilectiBBim^y ot formidare 
nolite idola yana tantummodo et falsa, simdacra respiiite et 
Daum c^li et terr^ adorate, at ▼obis concedat premia sine fine/ 
Hfc iÜQ audientes coeperunt clamare: ,Caltor dd eximii^ ofa 
pro nobis, vere enim credimiu et testamur quia.preter eum 
qaem adoras et colis Dens non est alina. Pereant itaqae oninia 
idola, Dens antem qnem predicas sit benedictas in seenla.' In 
craatinnm ei^ inssit rex presentari sibi Nicetam et Aqnilinam. 
Qa^ cnm adessent, dixit ad eas: ,Nnmqaid prevalere ars yestra 
potuitin hominem eum quo | introdns^ foistis, yel ad coltoram iiS' 
deomm inclinare enm promemit?^ Qn^ rcspondentes dixenmt: 
,No6 potins ab illo gratiam Dei percipientes yere agnoTirnns et 
agnoseendo credimos non esse in alio aliquo salatem nid in enm 
qaem predieat Christofonts. Utinam et tu illnm andires, nt Temm 
Denm agnoscras miseros deoa qni neminem invare possnnt 
destmendo denegares et ad snperna gandia suspirares/ Contnr- 
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batus ergo rox dixit eis: yKv^^o vos a cultura deorura rccossistis 
illius maloficiis? Per ipsoruni iuro virtutem quia, ai iion eis 
sacriticavoritis, mortc pcssima moriemini.* 

Dixit ad cum Nicetar ,Nos })r() Deo vero potius obtamus 
mori quam tccuin falsa idola arlojvmdo cternia snppliclis eruciari/ 
Vidcns rex non posse illas lumis k-rrcri ac suppiiciis, coepit 
eis bkndieudü dicere: ,Kcv<>rtiiiiini, ainantissim^, ad actus 
proprios et propltios deos, a quiljus per malcficum Christofonnn 
discessistis. rt in.i^^iios lir)iu)res a me conseqneraiiii ' Anrn ( nun 
non parcani m-c arjj^onto, doncc in vcstri memoria per girum 
civitatis statuas erif^ani et magnitico lionorabo, ut et vos cogTio- 
scatis quod bonum sit deos colere.* Responderunt Niceta et 
Aqailina: ,Et ({uibas nos diis iubcs sacrificare?' Dagnus dixit: 
^Sacrificate Uercoli, lovi et ApoUini/ At illi; dixenut: ^Fidentes 
tois proTniflsionibtte» si dü Bunt, immolare debemus. Set inbe 
prnis mundare omnes plateas, et cxeat preco damans nt omnes 
eongro^Tf ntnr in templnm, quia Niceta et Aqniliiia saczificare ibi 
habent.^ Tanc rex ilÜs congrattiians iussit linteamina a palacio 
usqne ad templom Storni candidSi ut desaper ambdarent et 
diversa odoramenta ante Ulas spargi et precones clamAre et 
dicere: ^AquiKoa et Niceta, amioisBim? deornm, immolant diis; 
omnes concurrite et conTenite.' 
113' Qa9 dum | ingress^ essent templom, dixemnt ad omnem 
popolum: ^Respicite in nos et ad saärifieium quod immolamus.' 
Et ascendentes ad locum ubi erant idola, dizerunt ad aimU' 
lachmm levis: ,Si deus es, presente popoio iube quid faciamns, 
quia rex compulit nos sacrificiA tibi ofierre/ Et non erat tox 
neque anbeHtus. Saoerdotes yero dieebaot: ,Priu8 penitemini, 
et sie magnuB deus loyis reprobitiabitnr yoHs/ Aquilina Tero 
subridens dixit: ,Rogabo enm,st forte propicietur nostris delictis'. 
Et advoeans sororem tulit sonam suam et'conligaTerunt statnam 
lovis, quam trabentes deieeemnt, sicque statim in polTcrem est 
redacta. Similiter ApoUinis simulacnim drcumligantes everterunl, 
quod etiam ut cinis demolitum est. Idolum quoque Hercnlis 
Aquilin» circumplexans manibus deieeit cum * adiutorio Christi et 
in fayilla convertit. Astantes Tero hec videntes dieebaot: ,0 an- 
dacia muiiemm, quo sie viriliter deos contriTemntl' Hie autem 
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(lixeruiit: ,\'ot';itc mcdicos, ut quos adoratis curont dcos.^ Et 
addebnnt: ,Ve «^eneri humano in errorc demonioram posito!' 
Rex vcro iiidignatus fccit cas ad sc addiici et dixit illis: ,Ego 
V08 monai dcos adorarc, non contorci-ü. Testur autem virtutem 
iUorum qaoniain ob corum iniiiriain gravi dolore et an^stia 
faciam vos periincre/ Que rcspuiiderunt dicentes: ,Stulte et in- 
sipiens, si vere dii erant, cor a fragüi sexu dimiserunt se col* 
lidere?' 

Ttihc Dajjnus lussit Aquilinam vinctis manibus et pedibus 
snspcndi et ad pedcs cius ingcns saxtim alligari, ut ponderc 
eins universa membra eius disrumpereutur. Quod ut factum est, 
beata Aquilina animam Christo reddidit. Videns hec soror eius 
Niceta oravit ad Dominum | dicens: |Ne permittas, ^teme rex c^Ü, 114' 
separari me a societate coron^ sororls mee/ £t insut Dagniis 
pf^aentari eam sibi et dixit ei: ^Adhuc tu inraemor salutia tn^ 
peneveraa in Btaltitia toa? Audi mo et sacrifica, ut tum patiaris 
cadem qaf Boror toa passa est tormenta/ Niceta respondit: 
,Tormenta tua momentanea ^rna lefrigeria parant pro Christo 
iUa patieiitiVafl/ Tunc iabente rege manus eins et pedes ligati 
sunt et nngnes abstraot^, sicqne in medio ignis qnod (mc) ao- 
cendi feoemt est preeipitata. Dei antem nnta Boluft^ sunt manos 
eins et pedea et flamma facta est tamqnam roa nihil m nocena. 
Fremena itaqne DagnuB ioBÜt eam deooUari. Complent ergo 
martyrinm com aorore nono Kalendas angnati. In qnantm pae- 
sione mnltiis popnloB gentinm conversiu eat ad Dominnm^ cni 
gloria in s^enla iecnlonun. 

Igitur post fantalaram Christi triumphum insait irnpüssimitB 
Dagnna ednci sanctum Christophonim ^ de oareere ei aihi enm 
preeentari. Citaiqae ednoeietar, mnlütado plehia cnn nihtihufl^ 
qni per doctrinaan lUina Temm dutn cognoverant, ocenrrit Uli 
dieens: »Quid nos actori erimns, minister snmmi Dei, qui nos- 
met servituti eius subiugayimus? En tu certando coronaberis, 
et gloriam supenii rcfrni conse(jueris/ Quibus sanctus Christo- 
pborus dixit: ,Nolitc pavcrc, lliii regis iütissiiiii , nolitc pavere. 
Ipse cnim adiutor et consolator vester est, cmus tidem gaudenter 
suscepistis. Ut enim me iam ad sc vocat eius dementia, sie 
et TOS martyrio sine mora { corouatos introducet in gloria/ lU* 
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Vcncrunt ergo cum eo ante conspectuiii rugis. I)af,ains autem 
iutuens illum ait illi: ,Pessime ac netandissiiiie omnium iietaii- 
donini, ul)i tot maleficia mvoiiisti, quibus sauaiii memoriam 
liüiniiuuii aufers et reddis velut mancsy Kcsipisc© iam ab bac 
insania et deos quoH colimus adora.* Cui sanctus Cfhristophorus 
respondit: ,Ncquaquaiii, ut arbitraris, scelestissime, maleficiis 
meiite8 hoiniiium perverto, sed lumen illius corda illomni ad 
crt'dendum illuminat, <jui eus sauguinc filii sul nMlemlt dilectionis 
gratia/. Respiciens vciü fidclem populuai bubiuuxit et regi ait: 
jVides lianc tnrbam magno precio redemptam, eui ignoranti 
creatorem suum, antcquam huc venircm, domina]>atur hostis an- 
tiquus, nunc paratam esse j)ro nomine ipsius })au et ad supernam 
gloriam accelerare.' Hoc audito. rex intVonmit et pupulo dixit: 
yVerane sunt ista (|ue ( 'liristophorus testatur, reliquisse vos cul- 
turam ])ropiciorum deorum et deo suo adhesisse?' Qui respoii- 
dentes dixerunt: ,Pcreant omnia simulacra d§moniorum; Deua 
antem Christianorum sit benedictas in 8$caU s^culorum/ VIdens 
rex non posse illcMS rcvocari, iussit oos onmes decolkuiy beatum 
vero Christophonun rdligatani catenis precepit codi yirgis ferreis. 

Deindc iussit scamnum ficri fcrrcum sccundum sanctii 
viri statum et poni in medium civitatis et eum desuper obmB 
et vinculis ferrcis alligari. Cum([ue esset completam, preoepit 
rex plurima ligna in circuitu deportari oleumque ac pioem ex- 
115' hiberi et anper ligna infandi sicque | copiosom ignem accendii 
nt concrematos ardore tantl ignis nee favilla ex illo remanere 
poflset. Plnrimi Tero e popnlo pietate moti flebant super enm 
axnarisBitne. Et cece repente scamnom ferreom factum est velut 
liquena ceni, in medio autem ignis tamquam purissimum aurum 
fibde mtUans sanctua Christophorus orabat. Oratione autem ex- 
pleta, erigena se voce dara ad populum de medio ignis dixit: 
^Consideratey universi populi, omnipotentis et veri Dei virtutem 
ubique regnantem et dominantem, atque reicientea inmundissiina 
idola, quae nihil prosunty in ipanm omnipotentem Deum toto oorde 
eredite et eum adorate. Certisstme ctenim in hoc potestis oogno- 
scero quia venu et magnus est dominus Dens mens, onius imperio 
nec ignis iste a ministris diaboli succensus prevaluit omnino mihi 
nooere.' Conversa est itaquc pars illius populi ad fidem Christi. 
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Dagnas vero, in infidetitate oordis wai ^wsrmaaas, inedt 
ad coUnm sancti martyriB Ohriatopliori molarem lapidem alligari 
et sie enm per plateas eivitatis Immo stratnm a mimstris trahi. 

Post hec prccepit enm ad stipitcm ligatam ab iniqais militibus 
sagittari, scd divino cireumtcctiis miinimine, non cum poterant 
nocere sagitte, rogi autPin et pliaretrariis eins videbatur in fa- 
mulum Cliristi oinuia tela inicerc. Ad quem etiara insultans 
rex dicobat: ,LIbi nunc cüt dei tui virtus atquo dcifensiu? An 
indignatus est tuique oblitusV V» niens iaiii v* in it, sl potens 
est, et a pharctrantinm iaculis te « ripiat/ Ad be- ,am'tuö iJliristo- 
phorus I respundit dict-ns: ,Obniutpsoe^ infeliei.ssiuic, et stupcns llö' 
erubesce. Nüh eiiini, ut opiiiarlsj iortitndo domini Dei moi in 
me dcfecit, que aempcr indeticiens et immobilis pennaiict n('({U(» 
oblivionem liabuit (juem aniorc suo sacre fidei talia considerat 
pati, sed }>atientcr, taniquam niitissimus, illaüis lidelibus suis a 
perversis hominibus tolerat iniurias, ut post acerrima tormenta 
ditet eos immensa exultatione ac pcrbenni gloria, tortores vero 
aelaniatores eorum^ peraeto eurau bniiis vit^, perpetnall puniat 
poena et inrevocabili niina. Elzqnire itaque et perscrutare qu^ 
comque vis tonnentii; quocumque excogitare taa ant similinm 
taorum possunt macliinamenta^ qualitcr doteriora quam nondoin 
intolisti mihi Bupplicia inferas^ at maiora inde possim a Deo meo 
oonaequi premia in letributione snpema. Ecce iam ipsum regem 
c^H dominumque oniTersi orbis vocantem me intneor, eoce iannam 
c^lestis aul^ apertam consitb ro sanetornmque martynim palmam 
yietoriae ' dextris ferendo obviantem mihi torbam inspicio, ecce 
omnem chomm ovanter me expeetantem superntun reapicio/ 

Tanc Dagnns videns nihil se in eam prevalere posse pro- 
tnUt aententiam et dixit: yChristophomm rebellem et maleficiis 
suis popolam sedueentem precipimns, circumstante plebe^ eapi- 
talem exeipere vindictam.* Deductns est igitar a spiculatoribos 
nbi decoUandns erat. Et impetrato ab eis spatio unins hor^ 
ita cepit orare. ,Oonditor| inqniens, benignissime et plasmator 
' totins ereatnre, qui me ad plenmn cursum fidei tnQ dignatos 
. es perdncere, { fac me participem amodo et in ^temnm' hereditatis iie» 
tQ$. Popnlum autem hunc incrednliun ad imaginem similitadinis 
ta$ formatum a matignitate serpentis antiqni eripiens, ad te 
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dignare propidus ooovertere graoUmqne bemgmtatis ta« super 
enm digneris inftindere. Ne respicias, clementiaamie Dens, ini- 
qvitates aat ignorantias Ulomm. FreBCieiia, «Dteqmam quicqnam 
faoeres, neminem ad te [>eryemre poase oisi quem ta adtiazeris 
ipse; esto propicins seonndum nberrimam pietatem tnam delietis 
eonun; parce sceleribns eomm. Dlumiiia aplendore claritatis 
tu^ corda eornm, ot te agnoecentes resipisoant ab omvenia 
erroribns et eredentes in te plaoere tibi Btadeant recds operibus, 
sicqne te in glorta Duueatatia ta^ uti deeet Unidare, glorificare 
et benedlcere mereantnr in ^rna s^ola, amen/ Mox ergo, 
ut finem dcdit orationi et colluiii tetendit, inmitis carnifex capnt 
illi ab Immeris abstuUt et antmam eius, cui tota spe et dilec- 
tione adhcscrat, Christo reddidit. Ctiius prcchiris mi'ritis tTel)rü 
lar^qciitc (livina pit'tato a |)atria, (jua ilij^Tie eins haljctur memoria, 
procul lanics pcllitur, tompcstatuin et ^^ramliinun iiiibriuiiHj^uc 
collisio amovctnr, pcbtifer morbus ab lioukinum et animalium 
corporibus autertur et inraensa Christi f^ratia adesse inibi Semper 
sentitnr. Pasing est itacjue martyr dei (.'liristophoriiH in provintia 
quo «liriiur Licia. civitate Samoii, octiivo Kalcndaa augusti et 
bubialum i'orpu.s ciub a Hdclibus fratribus huuoriiice sepultar§ 
Uö» est I traditum. Numcrnin aiitein sicut nec nomina vironim ac 
mulienira, qui per beatuiii oiartyrem Cliristo|»]u>riim in domiTium 
Thostini (/hristum crediderunt, vel qu;niti paiinam martyrii illius 
exhortütione adepti sunt , nemo novit, aisi is fjni nihilo 
cuncta rreavit verus et etcrnus omnipotens Dous, cui sine fine 
laus et jiotestas. honoi' et rrloria, ma^nificentia et inmensa sub- 
limitas permauet in sQcula s$cuiorum| amen. 
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X. 

Die Spuren der altkirchi ii.sliiviijcheii Evanprelieu 
• Übersetzung iu der altböhmiseheu Literatur. 

Von 

Dr. W. Voudrak. 



Die Frage, ob das Kirchenslaviseho anch das Altböhmische 
beeinflasste, drängt sich von selbst aaf, da es ja feststeht, 
flass in Böhmen für; slavische Liturgie auch einmal, wenn auch 
in beschcidcm n Vcrhilltnisscn, bestanden hat. In meiner Ab- 
handlung ,Zur Wttrdigang der altsi« »venischen Wenzelslegende 
und der Legende vom heiligen Prokop* habe ich sie anch be- 
rührt (S. 56 — 04). Ich kam daselbst zum Schlüsse , dass ge- 
wisse, namentlich in dem Gedichte ,Umu(^eni pänd', das aof den 
Evangelientexten «basirt, vorkommende Ausdrücke den alt- 
kirchenslaTischen Evangelien ihren Ursprung za verdanken 
haben. Hioher rechnete ich insbesondere den Ansdmck na 
kH2i roapat, wofür alle erhaltenen altböhmischen Evangelien* 
texte, die mir zugänglich waren, nkfiiovän (nkHiovati) ent- 
halten. Sonst kommt in den anderen altböhmischen Denkmttlem 
na kHii rozpat veihältnissmllssig häufig vor. Ich fand es in 
der St Veitshandschrtft S. 118, V. 150; in den mit derselben 
Handschrift veröffentlichten Gebeten S. 373 und 376; in der Le- 
gende von den zwölf Aposteln (Vybor II, 8. 6, V. 6); bei Smil 
FlaSka (Vybor I, S. 8d6, V. 28) u. s. w. Ueberall ist der Zu- 
satz ,na kH2i' dabei. Femer hob ich die Stelle ,Petr sS poöS 
kleti i rotiti^ aus Matth. 26. 74 hervor. Dazu will ich hier 
nachträglich bemerken, dass es dagegen schon im Olmützer 
Evangelistar in der parallelen Stelle (Marc. XIV. 71) heisst: 
,A on po66 s$ kleti a pHsahati* (Vybor II, S. 406, 31). Andere 
Ausdrücke noch: povrha (Matth. 27. 5), s pfiesnym chlebem, 
orutie, krev prolita, in 2ivot eis. Karla schon: budevylita 
(S. 5, Matth. XXVI. 28) ; Marc. XIV. 24 : prolita bude iin 01- 
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mützer Ev. (Vybor II, S. 404. 1) ; in der Prager Bibel: vylita, so 
auch bei Chelöicky (krev mif kterjii ranohö vylita l)UfIe, 
Ii 11 nnd 22). Später wurde ,proliti' wieder allgemein. Zakli- 
naji t^, trest, no2iiic$, das in der Bedentang ^lioraS welche 
Ausdrucke freilich zumeiat nor dadurch auffallen, dass sie sich 
auch an den entsprechenden Stellen der altkirchenslarischen 
Evangelientexte vorfinden. Ihre Zahl ist deshalb nnbedentend, 
weil ich mich nur auf ein Gedicht beschrttnkte, dem iaUerdings 
ein sehr alter, aber nicht der älteste altböhmisehe Evangelien* 
text, wie ich vermuthete, zu Grunde lag. Die erhaltenen Evan* 
gelientextß sind aUes nur spätere Abechriften, in denen der 
Text manchen Aenderungen unterworfen wurde, und sie allein 
würden uns demnach bei unserer Untersuchung kaum den rieh* 
tigen Weg weisen. 

Ich &nd es hierauf ftür zweckmässig, mich an Professor 
Gebauer in Prag mit der Bitte zu wenden, er mOchte mir mit- 
theilen, welche Belege er zu den von mir hervorgehobenen 
Ausdrücken ans seinem leider immer noch ungedruckten alt* 
böhmischen Lexikon anfllhren konnte, worauf er mir bezüglich 
einiger Wörter Folgendes bemerkte: ,na kfi^.i rozpieti' komme 
allerdinj^vs hftufig vor, so dass es nicht nöthig sei, weitere Be- 
lege anzuführen. Die Uebereinstimmung dieser böhmischen 
Paraphrase mit dem Kirchenslavischen sei aurtallend, und es 
könne gctVagt werden . ob sie iiiclit aus einer gemeinschaftlichcu 
Quelle stamme. Es falle ihm aueli aus der Gymnasiastcnzeit 
ein lateinisches Lied ein , in dem es hcissc : membra tua . . . 
quam ucerbc sunt distcnta. Da/Ai nniss l)einerkt werden, dass 
rozpieti nur insofern bei unseren Uiit< rsu( limi;^en in Betracht 
kommt, als es dem lat. .erueitigerc' eiitsphclit. 

latcressaiit sei aueh die von mir an<retVihrte Uebcrein- 
stimraung zwischen jmh'*- kkUi i rotiti mit Zui^r. etc. Für 
rotiti se prisahati, jurare Iial>e er noeh einen lieh aus KOIR 
(einer Hs. der Ohniitzer lühliothrk sign. I, ä, l aus dem Jahre 
1410), S. 124a: jal sr jest mnolivmi rotyly kletvaini (in (Vrüli 
ep. lerosolyraitani de miracuHs ad Augustinum ilipponensem), 
dann aus der Postillf^ des J. Kokycana (etwa aus dem Jahre 
15(K)): nebohdn käteli/. iicrotiteli {'22 h) und aus der Postille des 
P. (^heleiekyr v/aiy se rotijcs t)!>a. Uäiiiigcr sei rota joramen- 
tum und daher auch vzrotiti ai: 
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Ungeachtet der angeflihrten Belege muss immerhin die an- 
geführte Uebereinstimmung auffallend sein, da ja die ganze Stelle 
sieh mit der kirehenBlavischen Uebersetaong deckt. Es konnte 
ja auch die Phrase in die Literatur durch den Einfluss der 
Kirchensprache gelangen, zumal in Werke geistlichen Inhaltes. 

Dagegen theilte mir Professor Gebauer mit, für ^ = 
hora habe er nur den von mir angegebenen Beleg aus der 
Königgrätzer Handschrift. Ich habe noch einen awdten ge- 
funden, nämlich in der Legende von den 10.000 Rittern, und 
zwar an einer Stelle, die sich mit dem betreffenden Passus in 
der Königgrätzer Handschrift in vielfacher Hinsicht deckt, was 
man aus folgender Zubuiumenstellung ersehen kann: 



Leg. von den 10.000 Rittern 

(Listy fil. XVI): 
vodicö jim nepodachu V. 174 

Skate sö podö s^dati 

rovove odvicrati 

mrtvi lide (v) z hroböv vsta- 

vaclm 

mnohjm sc vidfti davaclm 
(V. 185—188) 

Potrt'^se SU zcinr z koren 
Jako kdyi hy\ buoli iimofen 

(so in PKlem) 
Slunce sv4 kräsu potrati, 

V noßni tmu sö den obräti, 

Byla jest tma od seste hodiny 
sd do dcvate 
(V. 191—195) 

Nic(Pliüem. Ai) druh druha ne- 
vidioÄe (V. 198) 

A kdyä po devMj&m öasu 

op^t vrati den svu krasu 
(V. 201—202) 



UmuÖeni PAnd 
(in der Kfiniggr. Hb.): 

£e jemu i jeden vody ncpoda- 
dicöc V. G05 

Skiily SV poc( clm s^dati 

rovovö sö otvicrati 

mnohä tela svatych lidij z mrt- 
vycli N stAvachu 

sedde do Jerazaleraa^ ninohym 
se pokazovdchu 
(V. 630—633) 

Potrüsc zemd z kofen 

ieiejici, 4e buoh umofen (V. 628 

— ü2yj 

2e slonce svu svetlost putratiio 
biede (V. 615) 

iSta tma ta ot dasa äosteho ai do 
Ca SU dcviltebo 
(^V. 610 -()17) 

ai druh druha nevidieöe 
(V. 613) 

V devAtü hodinu opöt s(- sluncc 
prosveti (V. 618) 
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Diese Stellen, die auf dem Kvarifrelientextc basiren, p^ehen 
offenbar auf eine und dieselbe Quelle , der das Wort eas 
hodina nieht fremd war, zurück. Diese Quelle war endlich 
und letztlich der EvangeUentext mit dem kirchenslavischen üas. 
In dem unterdessen erschienenen St itonstettener Evanjre- 
listar, das so manchen alterthtlmlichen Ausdruck gerettet bat 
(man vgl. hier z. R. rozputye Matth. 22, 9 pättUkTim, 
wohl nur kirchenslavisch), kommt das bora dreimal vor: Matth. 
20. 12; Juan. 2. 4; 4. 52 (Dva evangelistÄfe. Vjdal Ferd. 
Mendik. V Praze 1893). Die Thatsache, dass das bora nor ans 
Eyangelientexten belegt werden kann, ist bezeichnend. 

Bezüglich no^nicA fllbrt Gebauer an, dass es in der Be- 
deatnng Vagina bis Ende des 14. Jahrhunderts regelmllasig war. 

Es idt nicht zn verkennen, dass man bezttglich dieser 
Frage immer noch sehr unter dem Einflüsse Dobrovsk^'s steht, 
der keinen Einfluss des Eircbenslaviscben auf das Böhmische 
zugeben wollte. Auf S. 54 seiner ,Gescbichte der böhmischen 
Sprache und Literatur' (Prag, IL Auflage, 1818) sagt er: ,Ich 
habe die böhmische Uebersetzung jener Zeit in sehr vielen 
Stellen mit der slavonischen Kirehenversion der Russen und 
Glagoliten fieissig verglichen und nicht die geringste Spur da- 
von entdecken können, dass die Böhmen ihre Uebersetzung 
daraus gemacht, oder verbessert, oder wenigstens einige passen- 
dere Ausdrücke daraus entlehnt hätten. So leicht es auch ge- 
wesen wäre, die biblischen Bücher der alten slavonischen 
Uebersetzung ins Böhmische umzusehmelzen, so wollten die 
Böhmen doch lieber ihre eigene alte Version nur nach der all- 
gemein angenommenen lateinischen Vulgata, aus welcher sie 
ursprünglich geflossen war, nach und nach auch bei spllteren 
Rccensiüuon verbessern. Ich kann nicht umhin, hier Alter's 
Behauptungen (Ueber Georg. Literatur, S. 285) zu rügen. 
Seine Sätze sind: die ersten böhmischen IJcbersctzer der Hiliel 
haben höchst wahrscheinlich aus der slavischen KircheiuiLer- 
si!tzung, die sie .aus glagolitischen Ilandschrittc ii (b:r Missalen, 
Brevieren, P.salter kennen konnten, sehr bri ihrer Arbeit sich 
hrlKiltcn. — Spjlter ist d'u >r erste bölmiisi he Uebersetzung 
nach der Vulgata freilich überarbeitet worden, und zwar so 
überarbeitet, dass man i'aat allgemein die Vulgata für die 
Quelle ansieht.' 
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Interessant ist in dieser Beziehung, was Dobrovsk^ aneh 
auf S. 71—72 sagt. £a heisst hier: ^Diese (Priester), weil sie 
Deutsche waren und den Gottesdienst in lateinischer Sprache 
verrichteten y machten die Böhmen mit zwei Mitteln bekannt, 
ihre noch arme Sprache mit neaen Ansdrttcken fUr nene Be< 
griffe zu bereichem. Man nahm von nnn an fremde Wörter 
anf, dergleichen biskap, oltdf, küi, }'m]i* /. klAfiter, kür, mSe, 
omit, kapsa, komie, ki^t, mnich, geptifika, bihnovoti, orodo< 
vati und mehrere andere sind. So entstand das Wort drkev 
ans Kirche, das aber sttdiichen Slaven schon eher bekannt sein 
mochte. Man bildete auch nach dem Muster der lateinischen 
und deutschen Sprache neue WOrter aus dem Böhmischen. So 
entstanden byt, bytnost esscntia, aviitost sacramentum, trojiee 
trinita», odistcc purgatorium, prozfctedlnost Providentia, [)CMle- 
zrely suspectus, dvom^'^ cnriosus (in.'in flachte hier an curia 
(Iviir), zlorot-iti malcdicerc, predsevÄCtI propositum Vorsatz, do- 
brodini benetii iuui, inasopust carnis priviuiu, vscmohouci omni- 
potens, milosrdiiy miscricors , nialomy&liiy pusillaiiimis kloin- 
niüthiir, bezbuziiy «gottlos, bolialxiiny irottesfürchti^', dobiovolni* 
l'reiwilli;:, tvrdobijuy Ijurtniickig, okaiiizcui Aii«rcnblick, vsnobocuV' 
alljr<'>uoin u. s. w. Manche andere Wörter, <ii<' sclion vnrhaiiden 
warm, in'kaincii (Uirrh Uobertra*run£r auf einen anderen Gegen- 
stand nene 1 It »U utiinucn : Knez rlu dem ein Fürst, Herr, dann 
ein Priealer. neben weh'lieni sich «las alte Pop noch lange er- 
hielt. K;lzati, öagen, dann auch pi - ligen. P.isti weiden, 
bpasii, bulun. spasili salvare.* (Dasselbe last in der eisten Aus- 
gabe 1792, S.Öl» — 57.) Die Benennung:«!! der Wochentage: 
nedele, pondeH lilsst Dobrovsky von den siidlieh«Mi Slaven, die 
fridjor geläutt wurden und bei ib-iien die. Missionare die Worte 
bildeten, sieh ost- und westwärts vi rl»ivit<;n (l. c. S. 72 — 7;i). 
Auch das altböliniische Vaterunser vergheh Dobrovsky mit dem 
altslavischen ^cyrilHselien), natiirlich (Tst in seiner spUtcren 
Fassung (wo es z. B. heisst ostavi für otpusti), so dass für 
ihn der Abstand zu gross wurde und er zu falsehoo Schlüssen 
gelangte, indem er z. B. behauptete, vor C^yrili hätten die sild- 
iichen Slaven auch schon slavlsi h gebetet, dieses Gebet hiltte 
sich mündlich fortgepflanzt; das beweise das dalmatische ot 
neprijazni, welches gewiss illtcr sei als das cyrillische ot luka* 
vago (8. 74 — Iii). Nun wissen wir aber, da»s letzteres gerade 
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nicht cyrillisch/ sei, sondern erst später das cyrillische (wenn 
wir wollen) cTTv HfnpHtaSHH vcrdrilngt hat. Ueborliaupt war 
die Unkenntniss der kirchenslavischon Texte in iiirer ältesten 
Fassung für Dobrovsk^ eine Qaelle von irrigen Anschauungen, 
nnd wenn ihm jene alten Denkmäler, von deren Voriiandensein 
man schon damals wnsste, oder die erst ans Tageslicht ge- 
fördert werden sollten, genauer bekannt gewesen wären, so 
hätte er uns gemss um ein bedeutenderes Stack in unserer 
Wissenschaft weiter gebracht, als es ihm mit den vorhandenen 
bescheidenen Mitteln möglich war. 

Die Resultate Dobrovsk^'s wurden auch von J. Jungmann 
in seine ^Historie Uteratury deskö', v Praze II Yjd, 1849, S. 13 
und 13 aufgenommen. 

Gans auf dem Dobrovsk^'schen Standpunkte bezüglich 
der ältesten Periode des böhmischen Schriftthums steht auch 
der neueste böhmische Literarhistoriker JarosUv Vldek. Er 
sieht sich zwar durch gewisse, erst später bekannt gewordene 
Tfaatsachen genöthigt; irgend welche Existenz der slavischen 
Liturgie in der ältesten Periode in Böhmen anzunehmen — 
er geht sogar so weit, dass er nach Kosmas BoHvoj in Velehrad 
taufen läset — aber die Consequenzen einer sokdien Annahme 
will er nicht zugeben, vielmehr lässt er Alles, was an die sUi.- 
vische Liturgie schon in der ältesten Zeit erinnern sollte, mit 
Stumpf und Stiel ausrotten, indem er in seiner ,D6jiny ßesk^ 
literatiiry' (v Praze 1893), S. 3 behauptet: Die Spuren der 
byzanluu.-chcn Cultur versehwaudcn so selmcU im geistigen 
Leben unserer Vorfahren, dass schon die böhmische Termino- 
logie christlicher Begriflc, wie z. B. die Bezeichnung des Klosters, 
des Chors, der Taufe, des Rischofs, des Mönches, der Nonne, 
oder die Ausdriu-ke wie das Saerainent (bviltost), Vorsehung 
(prozfeteluust , Alhuacht (vscmohoueiiost), Erbarmen (milosrdi), 
Gottesfurcht (^bolmbojnost) u. s. w. entweder blosse Uebcr- 
setzungen aus dem Latein oder eiidieimisehe Neubildunireii 
nach lateinischen oder deutschen Mustern sind.' Wir sehen 
hier deninacli nur eine blosse Blumenlese aus den schon von 
Uobrovsky hervorgehobenen Ausdrücken, und es ist traurig 



CyrilliNi-li in ilf^in Sinno, dasM C8 in dor nrspnlngliclieik von den btiden 
Slavenapostela herrflhrendeii Ueberaeteniig vorkam. 
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jj;onug, dass Vleek keine andere uml bessere (j>uelle seil l)o- 
brovsky, flio sich mit diesem Gep^n^tnndc beöcliältiirt liiitto, 
zur VerfUfi-iuifr stand. So wie die ISache hier darirestellt ist. 
würde man glaul)* n, dass diese W«>rter erst uaeh der Periode 
der slavischcii Liturgie in Mähren, beziehungswoise Böhmen 
ins Treben grerufen worden sind, wiihrond sicli die Sache doch 
anders verhält, Selir viele der vdii 1 )(il)rtivsky genannten Aus- 
drücke gehören zu den HogonaTniten Pannonismcn , das heisst 
es sind WJJrter, die in Pannonien vor der Wirksamkeit der 
beiden Slavonapostel im grossmährischen Keiche durch die 
deutsche Geistlichkeit eingeführt worden. Dahin gehört biskup, 
oltkt, kHi, pape;i^, mgc (MMII4), mnichy ja auch kiest muss so 
beurtheilt werden, da wir es schon in den Freisinger Denk- 
mälern in der Bedeutung l)a{>tismtis finden können (I. 3 u. 20). 
Die hier angeführten Ausdrücke worden auch von Äliklosich 
erklärt in seiner ,Christlichen Terminologie der slavischen 
Sprachen*, Wien 1875. Denkscln iften der phil.-hist. Classe der 
kais. Akademie in Wien, Bd. XXIV. Orodovati, altlirOim. oru- 
dovati, stammt ebenfalls nicht aus jener Periode und hat mit 
dem lat orare nichts za. schaffen (vgl. poln. oredowac, klr. 
onidovaty ansfUhren, nslov. or6doTati Mikl., Etjm. Wtb.). Aus 
dem Kirchenslayisehen können wir aach in entsprechenden 
Formen belegen: trojice^ Tfiemohond, milosrdnj^^ bohabojn^, 
dobrovoln^^ prozNteln^ (npoapiiTMkH'k) n. s. w. 

Die Grttodimg des Sasaver Klosters im 11. Jahrhundert 
(wie auch die des Emaoser unter Karl IV.) sieht Vlöek als 
spfttere, yereinselte EIrscheinnngen an, die der Pietät eines 
^neelnen entsprungen wären (1. c). 

Aber es reimt sich nicht mit solchen Ausführungen, wenn 
Vldek anf der nächsten Seite behanptet (S. 4), dass ein un- 
bekannter Verfasser in Böhmen in der zweiten Hälfte des 
10. Jahrhunderts in der slavischen Kirehensprache (mit vielen 
Bohemismen) die bekannte Wenzelslegendc geschrieben hätte. 
Wie sollen wir uns das vorstellen? War es ein Expriester der 
slavischen Kirche, der sich aus einem Ostlichen Kloster etwa 
nach Böhmen aurttdczog, um sich hier dem beschaulichen 
Leben und eventuell auch der schrifitstellerischen Thätigkeit zu 
widmen? Anders konnte es ja kaum erklärt werden, da ja 
Vl6ek auf S. 5 behauptet, dass die slavische Liturgie in 
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Milliren und Böliinen zu Anfang des 10. .lahrhunderts einging. 
Das bekannte Lied ,Hospodine, pümiluj iiy* (mit mehreren 
Spuren des Kirchen'«lavischoii) lilsst er noch im i*. Jahrhundert 
entstehen, abgesclicn vom bcliiuss, den er dcui heiligen Adal- 
bert zuschreiben möchte. 

Kill« solche Darstelhmp: der Thatsachcn , um <lii' es sich 
hier liaiidelt, ist mir riiclit sein- waiirscheinlich. Der \ erfasser 
stand ortenbar im Banne der Dobrovsky'schen Ansicliten, die 
ihm nicht überall das Richtige sehen liessen, und daher musste er 
auch mit der slavischen Wenzelslegende ins Gedränge kommen, 
ohne sich dessen recht bewoast zu werden. Ich bin weit ent- 
fernt, der slavischen Litorgie in Böhmen im 10. Jahrhundert 
eine fürmUchc Glansperiode zuzuschreiben, wie man es ja häutig 
gethan hat, aber es gibt melirere AnzeicheOi die daf\ir sprechen, 
dass sie im 10, Jahrhundert hier dennoch vegctirte, und dass 
die Sazaver Periode nichts Anderes bedeutet als ein Erstarken 
der früher schon vorhandenen Traditionen und als eine Con- 
centration der Träger derselben. Und abgehen davon, schon 
die Sazaver Periode an und fUr sich mttsste uns mahnen, vor- 
siclitig zu sein und nicht von vorneherein jegliche Spur des 
Kircbenslavischen im Böhmischen zu leugnen, zumal wir ja 
wissen, wie fluctairend und beweglich schon damals die cultu- 
rellen Elemente waren. 

Andererseits sind wir es dem Andenken und der Be- 
deutung unserer beiden Slayenapostel, OyriU und Method, 
schuldig, alle ihre Verdienste, die sie sich um die Slavenwelt 
erworben hatten, genau zn erforschen und zu würdigen. Welchen 
Einflnss sie auf die südöstlichen Slaven hatten, wie sie ihre 
Sprache und ihr gesammtes geistiges Leben in bestimmte 
Bahnen brachten, ist ja im G-rossen und Ganzen bekannt. 
Weniger bekannt ist dagegen, inwiefern auch die Westslaven 
davon tangirt wurden, und es herrschen darüber zumeist 
falsche Vorstellungen, indem theils die Skepsis zu weit gclit, 
theils der Phantasie und wiükUrlichen Combinationen ein grosser 
Spielraum zugestanden wird. Bezüglich des Slovenischen will 
ich hier nur bemerken, dass gewisse Ausdrücke darin auch 
nur am einfachsten aus dem Kirchenslavisehen erklärt werden 
können. So finde ich in einem slovenischen Credo ,Da crif ie 
rafpet' (V. Oblak, Doneski k historiäni slovcnski dialektologiji. 
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PonatiB iB letop. »Matice Slovenske' za leto 1889, S. 34). Wir 
fanden es anch im Böhmisehen, und es ist bekannt, dass im 
KirehensIaTiBchen das ältere npenATH eben von pAcnATH ersetzt 
wnrde (vgl. noeb 1. c. S. 36: na cris To ga raCpele, S. 62 /can- 
dalizare' wird ttbersetzt mit fmntit nnd ysblafnit'; schon in den 
Sltesten kirebenslaTischen Evangelien, im Mar. etc. haben wir: 
rkSAasiIHTH ox^aX(!;ii»). Es kann femer jetzt schon gesagt 
werden, dass wir z. B. die Freisinger Denkmaler wohl nicht 
hatten, wenn von den beiden Slavenaposteln die sbiTiscbe Litur- 
gie in Mahren nnd Pannonien nicht eingeführt worden wäre. 
Die Frage, wie weit der Einflnss des Kirchenslavischen auf das 
Sloveniscbe gt^lii, erfordert ebenfalls eine Spccialantersachnngy 
die sehr interessante Resultate ergeben könnte. Auf das Pol* 
nische werden wir noch zum Schlüsse der Arbeit zurückkommen 
und es anch hier berühren. Wie schwierig im Allgemeinen 
die BVage ist, welche Ausdrücke einer slavischen Sprache man 
dem Kirchenslavischen zuschreiben solle und welche nicht, will 
ich hier noch einmal hervorheben. Erschwert wird die 
luuliontlieli dadurfli, dass bei den paiinuiiischen Slaven vor 
der Ankunft der Ix'iden Slavcnapostel das Cliristeutbuni von 
deutschen Geistlichen vorbreitet wurde, in welcher Periode 
gewiss viele Ausdrticke f'iii- cliristlichc Begriffe theils neu ge- 
bildet, theils aus dem Deutseb-Latciiiiscbon in entsprerhender 
Form entlelmt, theils als vorliandener \V orischat;^ zu neuen Be- 
griffen getetenij)elt wuicb u. Vieles davon kcjunte dann natürlich 
leicht in die ölavibelie Kirchenspraehe übergehen und machte 
dann darin die sogenaaatcn ,Pannonismen^ aus, wie nach dem 
gegenwttrtigen Standpunkte der Wissmseliait angenommen wird. 
Die Scheidun«j; nun zwisclieii ^olclicn l'anntmismen und zvvifichen 
echt kirchenslavischen Worten ist oft sehr schwer. Bei der 
grössten Vorsieht wird man es kaum vermeiden können. Ein- 
zelnes falsch zu beurtheilcn, und auch von der vorliegenden 
Arbeit will ich nicht behaupten, dass sie frei von solchen 
Schwächen wäre. Gern will ich mich hinsichtlich mancher 
Ausdrücke belehren lassen, wenn jemaud die Sache besser zu 
deuten vermag, da ja meine Arbeit vor Allem zu weiteren 
Forschungen auf diesem Gebiete anregen soll. Im Allgemeinen 
will ich nur bemerken, dass man, sobald sich irgendwelche 
sichere Anzeichep der Beeinflussung des Böhmischen durch das 
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Kirchenslavische ergeben, kühner sein und riele sonst zweifel- 
hafte Ausdrücke in der religiösen Literatur eher anf diese Art 
erklären kann. 

Das geringe Material, das ich ans der Vergleichnng der 
oben erwähnten Texte schimpfte und bei meiner ersten Arbeit 
ttber diesen Gegenstand benntste^ konnte mich nicht zor 
Annahme bestimmen, dass der Urheber der ursprünglichen 
altböhmischen Evangelienübersetsung anch einen altkirchen- 
slavischen Text benutzt hätte. Ich nahm daher an, dass die 
betrefienden Ausdrücke durch die slavische Liturgie auch nach 
Böhmen gelangten und dann auch zuftUig in die altbdhmiscfae 
Evangelienübersetzung hineingeriethen , trotzdem gegen diese 
Annahme die an .derselben Stelle Torkommende Phrase kleti i 
rotiti, welche im altkirchenslaTischen Evai^;elium nur zweimal 
vorkommt, dagegen zu sprechen schien. 

Seitdem habe ich diese Arbeit wiederum aufgenommen und 
auch die übrigen altböhmischen Texte, soweit sie Citate aus 
den Evangelien enthielten, berücksichtigt. Auf diese Art habe 
ich nun neue Belege dafür gewonnen, dass die altbülniiische 
Kvan^^clien Übersetzung wirklich von der aitslovenisclien beein- 
fiusst, war und zwar in der Weise, dass man an eine directe 
Benützung des altkirchenslavisclien Textes von Seiten des Ur- 
hebers der ursprünglichen altböhmischen Uebersetzung (eines 
Glossators?) denktm muss. Es liegen jetzt noch Anzeichen 
vor, die uns berechtigen, anzunehmen , dass der erste alt- 
böhmische Text sich viel mehr an den altkirebenslavischen 
anlehnte, als es etwa nach dem schon erwähnten Gedichte 
Umudeni päne vermuthet werden könnte. 

Es ist sehr schwer, das hier zur Bcrücksiehtigung kom- 
mende, von^'iegend lexikalische Material strenge zu gruppiren. 
Ein Wörter\'erzeielmi'^;s soll über alle <'twa daraus entspringenden 
Schwierigkeiten hinweghelfen. Nicht alle darin vorkommenden 
Wörter sind so zu verstehen, als ob sie aus dem Kirchcn- 
slavischen entlehnt wären. Viele sind nur deshalb aufgenommen, 
weil sie sich im kirchenslavischen Texte an derselben Stelle 
vorfinden wie im Böhmischen. Erst wenn man derartige Ar- 
beiten als abgeschlossen wird ansehen können, wird sich auch 
eine Möglichkeit ergeben, das vorhandene Material nach be- 
stimmten Gesichtspunkten zu ordnen. 
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In dem lüteren Thefle des Passioiudes lesen wir: podte 
poiehnani oice xn^ho, pfijm^te krilovstvie nebesk^ (Listy 
fil. XIU, S. 237). Ebenso auch in der Biographie Karls IV.: 
podte . . . p^ijmöte krilovstvie^ jeni jest rim pHpraveno od n- 
staYonie svdta (Pam. st lit. i. 6. Pf, 8. 60—51). Das Wort 
pfijmöte iUIt in diesem Citate (Ifat. 25. 34) auf, da wir in 
den lateinischen Texten hier possidete habmi. Die Kitesten 
altldrchenslaTtschen Texte haben hier HacA'kA^HTf (h^caIia^' 
CTKO^Ti\ dagegen die späteren ebenfalls npHNAiiiTf. So kehrt 
dieses Citat mit iipHHM'kTf nur im Supr. viermal wieder (14, 23; 
93. 21; 336. 15 und 391. 11 v<;l. lieber einige orthogr. und 
lex. EigenthUml. des Cud. Supr., S. 4 ! Auch im ersten Frei- 
Singer Denkmal hcisst es: Pridete *>t/,a racga izvuolieni. pri- 
raete vuecsne vuczelie i vuecöui sivuut, cse v iezt ugotoulieno 
i» uueka vuuck (1. 34 — 35), im zweiten: vzedli vzezarituu luoge 
ele ugotouleno izconi doconi izvvolenicom bofiem (1)2 -i)»)). 
Bei riicK'k'ky dagegen: Podte po^ehnani otce melio, vhldiiete 
na Viiky knllovstvim vam pfipravenym (Comenium III, S. 81), 
llhnlich auch die Prager und Kralic(-r \V\hp] vom Jahre 14.s,H: 
. . . vladnete kralovstvim vam ))ri|)ravf*nvni od usUivenie sveta. 

Dieses Citat lautet In I r Legende von den lü.OUO 
Rittern, die etwa /.u Auiuu^ de» 14. Jahrhunderts verfasst 
wurde, folgendermasfien: 

Podte svolenici oteS m^ho 
do krilovstvi nebesk^ho, 

jeni jest yiaa hotoydno (Clementiner Hs. J. 1395: uhoto- 

väno) 

od po^Atka svdta däno (Listy fä. XVI, S. 40, r. 372—375). 

Das Wort uhotoväno steht hier vereinzelt, wir finden sonst 
uberall in diesem Citate pHpraveno und Aeholiches, dagegen 
haben hier die kirchenslavischen Texte auch oyroTOBaHOf (auch 
an den vier erwähnten Stellen des Supr.), selbst in den Frei- 
anger Denkmälern ist sein Reflex vorhanden. In einem Denk- 
mal ans dem 13. Jahrhundert lesen wir sclion: jimte od po- 
dAtkasvetakrtiovstvojest npraveno (CCMus. 1ö79, S. 579), 
Im lat. Orig.: qnibns a constitutione mundi regnum pnratur. 
Das einfache Verb hotovati haben wir einmal aueh im Wiener 
Evangelistar: hotujte edstu hospodinn, tfötö diüte stesky jeho 
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(El. 38 a). Im kirchenslaTischen Text steht hier nacli cvroTO- 
R.iTii : oyroTORaHTf nA^Tk rocnoA^Hk, np^tRiwi rriiSA iro (Lok. 
III. 4). Stezky sclieint liier auch durch das cTk3A hervor- 
gerufen zu sein. Für hotujte hat die Präger Bibel piHpravujto. 
Dagegen ist piPihotovati im Altböhmischen mehr bekannt; es 
kommt z. B. in der Königgrfttaer Handschrift S. 395, v. 32 und 
S. 409, V. 10, ferner im Olmatso* Ehrangelinm S. 139, im Giemen- 
tiner Psalter 88, 15 (Listy fil. IX, S. 131) nnd sonst auch vor. 
Das Wort svolenici der obenerwähnten Legende nnd isvTole- 
nicom des zweiten Freisinger Denkmals (das erste hat izmolieni) 
fidlt hier auch auf, da es im KirchenalaTischen vorderhand nur 
ans den Prager Fragmenten (I. A. Z. 19) belogt werden 
kann. Im Altbohmischen finden wir noch zvolenici in der 
Königgrätzer Handschrift S. 161 , y. 255. Die anderen alt- 
bOhmischon Denkmäler haben hier poiehnani nnd die kirchen- 
slavischen KAArocAOiiAiHH. In dem oben erwähnten Denkmal 
aus dem 13. Jahrhundert kommt zvolenei boü vor (Ö.Ö.Mus. 
1879, S. 580), das sonst im Böhmischen häufiger ist. Das 
lateinische Original hat hier eleeti. In demselben Denkmal 
filUt auch die Phrase: nenie döstojno ... na tomto svötd vzne* 
senu hyü, ale ponÜenu (1. c S. 577) auf, welche Lnk. XIV. 11, 
XVQI. 14 etc. nachgebildet ist. Nun hdsst es an erster Stelle 
im Kirchenslavischen: Ieko BkckiTk «"kSMOCAH cA rkM*k0in"k 
CA, H rkM'kpAH CA RnkaHfCfTik CA. Die altböhmisehcn Texte 
haben hier nicht mehr vzn^sti se, z. B. kdo se povysi, budo 
poni^en a kdü sc ponizi budc povyscn (Wiener Ev. Bl. i^ b; 
aiinüch auch Bl. 31b und sonst auch). 

In der Dalemil-Cliroiilk üudcu wir auch ein Citat, 
nilmlicli: inü/.t'tcli z {''miic piti (Matth. 20. 22, iihiilich auch 
Marc, 10. 38) ui «ier ( 'ainbridg'e'schen Ilamlsc liritt .'):"> b, Z. 10. 
Mail vergleiche hier nocli jvypijcm ^'iesku tu na t-est Mit-halu 
svatf'inu^ Z. 4. Unser Citat wird dort dem heil, W t iizi;! in 
den 3Iuih1 pdc^. In den kirrltcnslavischcn Texten hier: a\0/K«- 
TIAM MHTH 4«lUJAt. Die vorhandcm'H altbCdiuiischen Texte 
haben hier sonst nach dem Lateinihclien (calix): kalicli. 8o 
im Wiener Evangelistarium : möieteli piti kalicli. jenz ja jsem 
pil und. V. 23: kaUch inijj bildete piti (7 a). Aebnüeli .-meli die 
Prager IJibel. Das Wort eie.se haben sie nicht iiielir dort, wo 
au den Kelch Christi zu denken ist, sondern nur kalich. 3o 
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auch im Pressbarger Lex.: calix kalich Z. 2205. Dieses Wort 
kommt schon in dem Qediohte ^Umadeni pAnö' vor (s. B. V. 85 
Matth. 26. 27). Wo die symbolische Bedeutimg dagegen ent- 
fSÜh, kann auch in den altbohmischen Texten diele stehen, 
2. B. Prager Bibel Matth. X. 42: kdokoUr dA nipoj jednomu 
2 t^hto najmenftich öieü vody, hier auch im Kirchenslaytschen: 
HAüi?k CToy;^iirki boa'^>- So auch Matth. 23, 25 und 26: misy 
a <^ie§c (kirchenslavisch: CThKAkHHUH naponcH.xii), Marc. IX. 41 
(Parallelstelle zu ^[atth. X. 42) und Luc. XI. 39 (Kraiicer 
Bibel: konvice a üiisyj. 

In den kirchenslavischen Texten lesen wir in Matth. 27. r)I: 
3fiUi\M liOTpACC CA, im Urauceni pdnß: potre.se s(' zcm6 z kui-en 
V. 628, ganz dasselbe auch in der Legende von den 10,000 
Rittern v. 191: v tu hodinn zem«^ Bt" potK'S(>, wi(3 wir schon 
aus der obigen Zusammenistellung (S. 3) ersclicn haben, im 
Pass. (Listy Iii. VIII, S. 318), ferner: centurio vida . . . ie, sc? 
zem6 petK'Sc (0,0, Mus. 1880, S, 3r)0), in der St. Yeitslmndschrift 
S. 71, V. 370. Man vergleiche noch im Pass. zem<5 se potfasla 
(Listy fil. XII, 8. 420^ und in einem Gebete (St. Veitshand- 
schrift S. 377, Z. ti) neben ,skr7:** ya^uh' ]>otfcsenie' in derselben 
Handschritt S. 29G. Dac-es-en: zeni»', ta se jest träsla z kofen 
(dieselbe llandsehrift 8. l^^ö, v. öDDi und zem^^ se tHsla vS. 374, 
Z. 7, ebenso auch in der Pra^^^cr und Kr&licer Bibel, feruer 
zemö s(5 tfesieäe (Vybor II. 1147, Z. 1(5). 

Das potröse s6 ist in unserem Citate später gaua ver^ 
drängt worden. 

Im Luk. I. 38 heisst es im Kirchenslavischen: ci pAEA 
r^cmfi^kfAdf in derSt. Veitshaudschrift lautet die Paraphrase dieses 
Citates: ova, jaf jsem tvoje roba (S. »n, v. 91), in der König- 
grützer Handschrift: jilz sem roba lioba m6ho (S. 181, v, 117), 
im äeiteustettener Evangelistarium mit einer Variation: se 
owa robotn y eze, dnoff^fren in Jeiisovo mladi: ja sem roba tvorcd 
m^bo (Vyb^r I. 395, v. 24). ImOteni zimniho öasu kommt 
dieser Ausdruck auch noch vor; es heisst hier: To£ ruoba ho- 
spodinova, .staft a6 mnö podle slova tv^ho a utöfti sö duch moj v 
bozd spasiteli m^m, ie jest vezfdl na pokom ruoby sy^ (Ab- 
handlungen der k. bühm. Ges. d. W., V. F., 3. Bd., S. 707). 
Das hier erwähnte Oitat enthält auch Luk. I. 47 und 48, wo 
ebenfalls in den altkirchenslayischen Texten packt vorkommt. 
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X. Abkindlvaf : Tonirifc. 



Die Präger Bibel hat sohon: aj dievka pinö and ancfa 
das Ohnfttzer Evangelistariom (na pokont dieTky), die Knüicer: 
divka PAni. In einer Paraphrase heisst es: j4ai sem boii posel- 
nic^ jeho v^rnA slniebnieö (Königgrätser Handschrift S. $59, 
V. 39 — 30). Roba hat im AltbOhmischen sonst eine pciorative 
Bedeatnng (meretriz): ajevni hHSnici a roby pfedejdö nis. 
Roby vdfilj jsu jemu Olm. 303. V ^roW in der Katharinen- 
legende v. 1686 heisst etwa ,in labore^ Jiredek deutete es 
wohl unrichtig als roba = Mftdchen (S. 52 seiner Abhandlung 
9O svUültnostech defttiny' etc.). 

Matth. Xm. 47 in den altkirehenslavischen Texten: no- 
AOBkNO tCT'K H-kcapkCTKHf NfBiCkCKOl NfROA<^V■ Das Wort 
HIKCAlk kommt im Evanf^clientext nur an dieser Stelle vor. 
Nun lautet dieses Citat in der Biog'raphie Karls TV. ebenfalls 
so: Podobno jcst knUovstvic ncbeske novodu train. st. 1. 6. 

IV, 8. 46), so ancb im Wiener Evaiij^elistarium, ferner in 
einem in leren Dcnkmalo ebenso (Abhandlungen V. ^, 8. 740). 
Obzsvar i?wh dieses Wort sonst auch noch im Bö}iiiii.-.elien er- 
halten hat, so iiuduii wir es dfiinoch schon in der Präger Bibel 
in unserem Citate von vrSe verdrängt, in der KrnHeer von sif. 
V. ÖÜ desselben ( apitels licisst im Kirehenslavischen: h R'KRp'k- 
r^^TTv Mi R'K nCUJTk OPHRHA;, TOy KA^A^TT^ nrtdMK H CKp-KSKITTk 

SÄBCiW'K. Noch in der Prager und ähnliel) in der Kralicer 
Bibel findet sich analog: a nvrhu je do pcei ohnive, tut bude 
pla(^ a skHpcnic zubuov (et mittent eos in caiiiiniun ii^nis 
erit tletus et Stridor dentinmV Das lateinische mittent ist hier 
demnach nicht entspreeiiend ü!)ersetzt und im Ahixilmiiselien 
zeigt sich vielmehr der Reflex des Altkirchenslavischen So 
steht auch im Altkirchenslavischen im v. 48 H3Rp'krÄ BOH'k, 
wo der lateinische Text Ibras misemnt enth ilt In der Prager 
Bibel: zl6 pred zavrhli, was also auch an das Altkii-chenslavische 
erinnert. Die Kralicer hat hier: a coÄ bylo zMho preß zamitali. 
In der Biographie Karls heisst es: zle ven poSH, totii do zatra- 
cenie v^nöho, kde2to bude pl^ a skrehot zuböv. Das po^Ii 
scbliesst sich mehr an den lateinischen Text, poc kommt hier 
nicht mehr vor, dagegen ist skrehot zubÖv älter als skripeni 
und wir müssen es auch als eine E^ntlehnung aus dem Kirchen- 
slavischeni freilich in einer etwas veränderten Form, ansehen. 
Daßlr spricht auch der Umstand, dass wir in den älteren 
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böhmißchen Texten noch skfehot zubom finden (z.. B. im 
Wiener Kvangelistar Bl. 35 a im Seitenstettener Evani,i listar 
skfehoL zubom Matth. 8. 12 und Matth. 2^. 13 nnd in (Ucni z. 

skrliet zubom Bl. 11. 1, einmal auch nocli in der Präger 
Bibel skfehot znlxn- Matth. 22. 13), und dass es im illtercn 
Altkirchcnslavi&chen eben immer nur CKpkH^iTK aA^KOAi-k 
beisst. Ob vyberu . . . dobn» v osudie (Matth. 13. 48 bei Karl 
S. 50) auch dureli dat, Kirchenslavische hcrvorjjcrut'on wurde 
(hier beisst es; iiBE'kpauiA AOep Kii^fi ti k c kcA.,\ ki\ ist schwer 
zu fahren. In der Präger Bibel lieisst es s linn. vyliraÜ dobre 
V nadoby sve, doeb ist das Wort osudi in der altholauischeii 
Literatur nicht gerade sehr selten. Im Wiener Evangelistar 
wird einmal t^tlkX'h. mit snd wiedcrijefreben: wz<*mSo olejd v 
sudfM'h, kirehenslavi.sch: Rl^aAUlA (älter hier npHi/Alll<ft) CA'kn 
R*k C'kCAiA'^iJC''^ (Matth. XXV. 4) und im ( 'teni z. casu mit 
siidce: a südee postaven biese plny octa, kirchenslav. C'kCi^y^'k 
xCf cTC'kmi HA'kH'K oUKTi» Joa. XIX. 29. Im OlmtUzer Evan- 
£re]istar beisst es im MaUk. 2b, 4: v beÖidce. Dagegen kann 
die Uebereinstimraung zwischen ,jen^ vjmdSie z pokladu .svöho 
novä i vekcb^' bei Karl 1. c. S. 51 und 52 (qni profert de the- 
saoro sao nova et yetera) und h^ki H3H0CH'rk otk ckKpoBHqid 

Mit zoXati Matth. XIII. 52) einigennassen auffallen. Abges^en 
davon, dass vyniUi sich nicht ganz mit profert deckt und mehr 
an da^^ kircbenslavische H3N«chtk, das freilich mehr dem 
griechischen ix3^<t entsprichti erinnert, ist hier nov^ i vetch^ 
auch zu berilcksichtigen, wenn nicht das bteinische gleich an- 
kintende Wort den Uebersetser zur Wahl unseres Ansdrockes 
bestimmte; Schon die Pniger Bibel hat fUr vetchö: starä, wie 
anch die Bjralicer. Blahoslaven mnss als der Beflex des 
kirchenslavischen CAArMAOB^ir^, BiWimAOBHTH angesehen 
werden, nnd wir sehen ganz deutlich, wie es in den böhmischen 
Texten von dem nnter dem deutsch-lateinischen Einflüsse ent« 
standenen Worte po£ehnän (iehnati segnen, signare) ver- 
drängt wird. So heisst es noch in der St. Veitshandschrift: 
mezi ienami's blahoslavena (8. 60. 73), ebenso auch in der 
Königgrtttzer Handschrift: Tys blahoslavena . . . 2ena (S. 359. 41) 
nnd im Jeittovo mUdi: ZdrAva Maria, milosti plnä, mezi vie- 
mi Uahoskvena, Vyb6r I. 394, v. 33--34, wie auch im Kirchen- 
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BlaviBchen: BAArocAOBiCiNa m vk NSiHajfk (Luc. I. 28 und 42), 
aber schon im Paas.: poiehiuuiÄ ty mesi ienami i poSehnao^ 
plod ÜTOta tYÖho (^Listy fil. Vm^ S. 312; flo auch in der Präger 
Bibel (nur bHcha st. ÜTOta). Bfatth. 21. 9: emt^a^eMh^, in 
Öteni 8. d. anch noch: blahoslavenj ^eni, im Rosenberger 
Horn.: po^ehnan^'. So auch Uberall hier in den späteren Texten. 
Im Wiener Evangelistar erscheint es an Stellen, an welchen 
die kirchenslavischen Texte haben, nämlich: blalio- 

slaveny 2ivot, jeni no.sil a ty prsy f^en2 Luc. XI. 27 
und 28; blahoslavcni ktcri (Si)), im kirehenslavisehen Text: 
KitaXCfHOf Mp'kE<d HCIII'KIlif TA ti C kC Ki^«!, Hk^Kf fCH CkC^lA^k Und 

28 wieder k<\4;k(HH. Auch in der Prag^er Bibel: blahoslaven^ 
iivot . . . a prsy; kteryclii: jsi po^ival; ssäl, das auch im kirehen- 
slavisehen Texte als c'Kca^t K vorkommt, ist hier di mnaeh au55- 
gefallen. So auch in Matth. V. II: blahoslaven, kirehcnshivi.^ch 
KAanttHH. Präger Bibel auch Itlnhoslaven, wie denn liier über- 
haupt das Wort noch weiter um sieli ;:e;^n iHen hat. An blahoslaven 
schliesst sich blalioslaviti an. Im Sciten8tettener EvanL'eli-^tar: 
I blahoslawyel'e gym Symeon Lue. 2. 34, eod. AInr.: h K-\.\rcc- 
AORH ii. V. 12 (vgl. Luc. f). 2H) deckt sicli dann so ziemlich. 
Wiener Evangelistar: radujte sö neho mzda vaöö mnolia jest 
V urlM^sipr], ."^»T'. kirchenslaviseh: 0A/^9yHTt CJh H KlCMHTf c«a 
HEO «u'kSA't Kauja MHora fCT'k Ha HfBfCfX"k, in der Vulg. : 
gandete et exultate, quoniam merces vestra copiosa est in 
caelis. In der Prager Bibel: radujte sc a veselte se, neb od- 
plata vase mnoba jest v nebesiech. Dagegen Kralicer Bibel: 
odplata vaöe hojna jest. Hier steht also schon hojny. Aach 
das muss hier anffallen, dass das ebenialls in den kirehen- 
slavisehen Texten vorkommende Wort mzda von odplata in 
den beiden anletzt erwähnten Denkmälern verdrängt wurde. 
Aehnlich können wir es auch in anderen Gitaten verfolgen. 

Dem kirehenslavisehen RfAHHHT'K A^V^' ^^'^ rocnoA4 
(Lne. I. 4ü) entspricht zwar in der Ktfniggrätzer Handschrift 
in einem Gedichte: md dnS$ hospodina . . . velmi chv4U (S. 191^ 
V. 244 und 246), aber gleich im v. 250 heisst es: bychom boha 
veli£ili. Veliäiti, das auch im Psalter vorkommt (im Wittb. 
z.B. 71. 17 und 33. 4), ist wohl aus dem Kirehenslavisehen 
entlehnt. In unserem Citate erscheint veliditi nirgends mehr 
im AltbOhmischen, so weit mir die Texte zugänglich waren. 
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So lesen wir in einem anderen Gedichte derselben Handschrift: 
chval, md duS6, hospodina (S. 301, v, 49), im Psalter : chval 
duSe ma hospodina und in dt r Pi ager Bibel: velebi duäe md 
hospodina. So auch in der Krnlicer Bibel, 

PrvÖnec, das wir einmal in den Hltesten kirehenslavischen 
Kvan^oHentexten finden (Lnc. II. 7), tauclit auch zweimal in 
der Küni^'^n-ätzer Hnndsclirift auf IS. 197, v. 3ä0 und 354), und 
zwar in einem Gedichte, dessen Inlialt zum g^rosscn Theile auch 
auf dieser Partie des Lucasevani^eliunis basirt. Die Prager 
Bibel hat, wie auch die anderen Texte, schon das Wort prvo- 
rozeny. 

Mattli. II. im Asseni. hiihh^h'k «wfHbuiH iCH Bk B/ia- 
A'KiKaY'K Mic»,\OKa\"K, so auch im Evangelium von Deöany. Im 
Wiener Kvangelistar : nikoli nimisic si niczi knieiaty ^i- 
dovskynii (Bl. 2a), lateinisch: nequaquam minima es in priu- 
cipibus Judae. In der Prager Bibel nikoH nejßi menäie. Der 
Superlativ wurde hier auf gleiche Weise ausgedrückt. In dem 
im Jahre 142a geschriebenen Testamente hcisst es schon: nejsi 
nikoli najmengie mezi . . . (Listy fil. VII, S. 126). So auch in 
der Kralicer Bibel. So wiederholt es sich auch in Matth. 
XXY. 46 im Kirehenslavischen : m CKTKCpHCTi f ahhc/UCY CTk 
CH)fk MlklUilllH)^!^ {h\ tsÜTwv toiv sAayttrrwv) Wiener Evangelistar: 
jednomu neucinili z m^^ch menäich, doch variiren hier die 
lateinischen T( xt rwi rhen dem Comp, und Sup. 

Joa. V. 7 altkirchenslavisch: irA4 B'k3Ai;^THT'k CAi BOA'» 
im Wiener Eyangelistar : kdyz sd yoda zamuti (ßl. 5 a), also 
nor ein anderes Präfix, in der Prager Bibel schon: zbM und 
in der Endieer Jk^ji se zkormonti voda'. 

Matth. XVin. ^ kirchenslaviech: HApKi BO fCTi A*^!' 
AH TpHi c*kKp4HH B*k HAiA Aloi, Wiener EvangeUstar: neho 
kdei dTa nebo tHe sberd sä v m& gm6 (9 a), lateinisch con- 
gregati in nomine meo, in beiden aÜso rkBp4TH mit dem Acc. 
Prager Bibel ähnlich wie Wiener Evangelistar, Kralicer Bibel 
se shromAidf. Aehnlich anch Matth. XXV. 32: mar: H rkBfpüLT'k 
CA np'kAi^ HHiMk, OlmUtzer EvangeUstar i sberü se pKdeft 
(et congregabnntnr ante enm), aber in öteni z. i budii 
shromüdöni vÜckni Ilde. 

Joa. XVI. 24. Ostr.: npocHTf H npHMfTf> pM^cTk 
BMUA HMrkA\m&HA EX^j^tTK (Bl. 173 a), die anderen Texte: 

SltovofilMr. 4. 9bU.-liiit. CL CXXJX. Bd. lO. Abb. % 
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HCiiA'KHfNa, griechisch: iva r, yapk jfxwv 9; x£xXT;pfa>pijvy], Wiener 
Eviingclistar: proste a vczmete, nhy va&e radost byla napln^na. 
Nun lauten aber die l;itcini&elien Texte: iit iraudinm vestrum 
sit plcnum, wir haben hier demnach ein Adj. und ki m Partie 
Daher schon im Seitenstettcner KvanjreHstar: aby w. r. [»hia 
byla und in der Präger Bibel: proste a vezmete, aby radost 
vaÄe plna byla, in der Kralicer dagojren: dojthu'na. 

Marc. VIII. (') kirclienslavisch: iipttf.U'k Cl4,<\^^^, (tJh) )fA'kßTk, 
)^RaAA> Rk3A*iK'K iip'fcAOiUH. £j/aptc^T/;Ga; , im Wiener 
Evangeiistar: i vmv stMlm chlebuv, chvalu vzda, zlania . . . 
(Bl. 30 a), lateinisch gratias agens. So aucli im Seitenstettener 
EvangeHstar, hier noch Jon. VI. 11. Auch diese Phrase, die sich 
mit dem Lateinisclien nicht r.-anz (h'ckt, stammt ans ch'in 
Kirchenslavisehen. In den kirchenslavisehen nnd altböhniisclien 
Texten kommt sie häuli^ vor. Die Prager Bibel hat an der 
erwähnten Stelle: dieky ueiniv, so auch die Kralicer Bibel. In 
Marc. XIV. 23 hat die Prager Bibel dieky vzdÄTaje (gratias 
agens) und die Kralicer: dieky ueiniv. 

In den kirchenslavisehen Texten wird noKOH in der Be- 
deatung hdatoem^ requies gebraucht, und durch MMpi^ wird 
etpiiivv} pax ausgedruckt (daneben heisst hier auch das Wort 
x65{ji.c;, mnndus). In den lllteren böhmischen Texten finden wir 
noch mir. Je^iäovo mlddi: chvilla bad bohu u vjsoati a na senu 
mir lidn (V^b. I. 399, y. 26), ktrchenslavisch: cama «\ B'kiiiTk- 
HHpk Bore^ H HA 3fMH AiHfk'k (Luc. II. 14). In den Glossen 
des Psalters finden wir anch noch mir (Ps. 121, 8), aber 
im Wittenberger nnd Olementiner Psalter sebon: pokoj. 

Luc. X. 5: np'kS'kf rAAroAixi aihp*k, im Wiener Evan- 
gelistar: najprve rcSte mir (Bl. 45 b). Ebenso Joa. XX. 19: H 
TAarOiU NM'k. MH|i*k R4M'k, Wiener Evangelistar: i vec^ jim, 
mir yim, v. 31 wieder: pmi hm'k Mcoyrk uakw * MUp-k bam^ 
tKOSKf n^ckAA MA OTki|k H 43'k rkAM» B*ki. Dem Urheber 
des Wiener Evangelistars schien das Wort mir nicht mehr so 
geläufig sn sein und daher setzte er noch pokoj hinzu; der 
Vers lantet hier: tehdy povöd^ opöt: pokoj a mir, jakoi m6 
poslal iiv^ otec i ja Sli vy (Bl. 22 b), ähnlich auch im S^ten> 
stettener Evangclistar. Man beachte hier auch die' Ueberein- 
Stimmung zwischen poslal nnd fili (nltkirchenslavisch nockAA . . , 
cam). Ebenso auch v. 26: aihp*k HAM'h, Wiener Evangelistar: 
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mir a pokoj viliii. Das konnte freilich auch schon ^e Vorlage 
enthalten haben. Das OlmUtser Evangelistar und die Prager 
Bibel hat in 21 schon: jakoi poslal otec i jd posieUm 
vAs nnd selbstTorBtändlich in letzterer ttherall auch nur pokoj. 
Das Wort mir hat sie ttberhanpt nicht Man vergleiche 
noch weiter Marc. VI. 7 mar.: N Hd4ATk M rkiUTH, Wiener 
Evangelistar: i poäe je sliti; mar. Matth. X. 16: et 4S*k CkA» 
B'ki *kKe OBkHA . . . Wiener Evangelistar: ej, jd vy sli jako 
berinky. Im t. 37: m k^h mirkpiirk wk ErkptH%, im Wiener 
Elvangelistar: neroJ b;i^ti nevdren, ale v^ren; nevßrny und y&mf 
noch in der Prager Bibel hier. Auch an einer anderen Stelle 
wiederholt sich dieseUK' Ersfh«'iiiuinr bczü^rhch iiiir und pokoj. 
Joa. XIV. 27: <\\Hp k oc i anA ki,k iia*u k, AMip'K «moh ,\M/tx kam'K, 
im Wiener EvangeHstar: nur diivAm väm, mir a pokoj osta- 
vuji Vilm (Iii. '2b a). Hier stiniint also auch das Verbum iiburciu 
(lateinisch pacein relicpio vol)is, pacem meam do vobis) Matth. 
VII. IT) iipHYO,v.'ÄT'K, Wiener Evangelistar auch pricliodic, die 
Prager Bibel jjrielui/.eji j weiter v. 10: OTk niio^Vfe^ hy'k iio- 
SHAHTf Mi, der Urheber des Wiener K\ aiifrelistars hatte auch 
geschrieben po jich plodu, dann aber eorrigirte er es zu ovoci, 
die Prairer Hibd hat selion hier: po skutcich jich. Femer v. 20 
wieder: O T'k nAOA'k »x'K fiOBHaiTf im Wiener Evangelistar 
hi( r noch: po jich plodu poauiite jö, aber in der Prager Bibel: 
po ovoci jich poznäte je. 

Die Stelle: piHi rocfiOA^ rocuc»A«KH /Wom^ov ca^h 0* 

HOra<ua TKOHiua M i th. XXII. 44 5 Marc. 12. 36; Luc. XX. 42 
und Ps. CIX. 1) de» kirchenslavischen Textes nähert sich am 
meisten im Psalter den altbcilrniischen Uebersetzungen. So haben 
wir im Wittenberger Psalter: Kekl hospodin hospodinu mömu: 
secf na pravici mej, doöud^ nepoloiu nepMtel tv^ch podnoü^ 
nohäm tv^m. Gemeinschaftlich hier fi^^t-iekl, rocnoAi^ rocno- 
A(RH-hospodin hoF})oiIinu und der Dativ HoraiWa-nohim, der statt 
des Gen. in den griechischen und lateinischen Texten auch hier 
im Slavischen stehen kann. Im Wiener Evangelistar heisst 
es: poYÖdöl hospodin bohu memu: sed na pravici mej, don62 
nepoloiim nepMlel tvych podnoi& nohäm tvj^m (hier also wieder- 
um der Dat.) Bl. 34 b. Wenig Variationen bietet davon das 
^itenstettener Evangelistar. In der St Veitsbandschrift in 

2» 
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einem Gedichte: 6ekl pän tak p^Q mdmn . . . sedü n mne na 
prayicii domii nepMtel nesloii, tvpn nobim miosto podnozÖ 
(die Handschrift podnjsye). Anch hier ist noch der Dativ ge- 
blieben, aber nicht mehr in der Prager Bibel| wo es heisst: 
j^ekl pän pinn m^mu: sed na prayici m4, ail i poloüm nepiPA- 
tely tv6 podno2e noh tv^cH. Hier erscheint also auch nicht 
mehr hospodin, wie in dem früher erwähnten Gtedichte. Für 
scabelom finden wir im Olmützer Evangelistar: iamliee 
noh jcho (294). 

. Joa. XIX. 24: O M4TH3iM*k MOH MfT4UIA aKp*kBHM 

(anch MatÖi. XXVII. 35, Marc. XV. 24 mitauia SKp'ksHiA nnd 
Lnc. XXni. 34: MtTAX^ SKp.) in Öteni z. 6. na m4m di&e me- 
tali sä losy, in der Prager Bibel an der erwähnten Stelle und 
sonst auch so, man vgl. noch Matth. VII. 6 hh noM^kraHTf 
EHCkp'K K»uiiH\"K iip'k,v'K CKHHK'lvAMi Prager Bibel: mii mecte 
pcrel svych })rc(l svinc. in Marc. XII. 41 — 42 wcclischi zwei 
Vcrba ab, und zwar im Altböhiui.schen z. 1>. noch in der i'iager 
und Ivraiicer Bibel wie im Kirchenslavischen ziemlich Uberein- 
stimmend : 



Marc. XU. 41 
42 

43 

44 

In den lateinischen Texten findet nicht die Nuancirung derartig 
statt. Sic kennen entweder nur immittere hier, oder wechseln sie 
zwischen jactare und mittere ab, womit unsere Ucbersetzung 
im V. 43 nicht übereinstimmt; die griechischen Texte haben nur 
ßiXXsiv. Dass die Phrase mctali sü losy beeinflusst ist durch 
das ELirchenslavische^ dafUr scheint mir n<amentlich der Umstand 
zu sprechen, dass wir sie im altböhmischen Psalter r!:ana anders 
Enden. Hier heisst es im Wittenberger Psalter XXI. 19: roadölili 
sü sobö rucho m4, a na rücho m^ pnstili jsn yra2i, was ganz 
dem lateinischen super vestem meam miscrunt sortem (so heisst 
es anch in Joa. XIX. 24) entspricht. Im Psalter zeigt sieh 
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hier d^niiacli keine BeeinfloBsaDg durch das Kirchenslaviflche. 
Auch in UmnS. p. steht eine andere Phrase: vrzdm s£ o ni 
(▼. 538) and Frimhnrger Fragment Lnc. XXm. M: vrfaii losy. 
Luc. n. 7 heisst es in Öteni z. 6. und Olmtttzer Evan« 

gelistar: nebjcj nebdäe miesta v hostinici, so auch hier noch 
in der Präger Bibel, die Kraliccr v hospodd; tlie älteren Evan- 
gelientexte haben hier zwar k k ciiilTii^^H, aber sIl- kennen aueli 
das Wort r0CTiiHHi^<t, das einmal darin vorkommt (^Luc. X. 34). 
An (lieser Stelle liat die 8av. kn. dafür rocnOAa^ welchem 
Worte wir aoeli in 2ivot }). JeiiSc begegnen: Sei im IiosjmjiIli 
s niiua (Luc. XXIV. '60)j kirchcnslavit>ch nur ü kHU^^f CK Htiiua 

OBAfUJTk. 

Matth. VII. 3 und melirmals sonst noeh: Bp'KRkHO, Pra^^er, 
Kraliccr und andere auch b^evno. Matth. XVI. 18: h HpaiM 
a^ORa Hf OYAöA'k»»T'k ai, Prager Bibel : a brflny pekelne neo- 
dolaji pruti ni, lateinisch et portae infei'i nun praevalebunt ad- 
versus eam, die Kralicer Bibel schon: nepremohou ji. Joa. 
I. 23 kirchenslavisch : HcnpaKHTf n^Tk rocnoAkHk, Prajrer und 
Kralicer Bibol; zpraYte ceslu päu^, lateinisch: dirigite viam 
domini. 

Matth. XXI. 33: onaoTOAik it orpa^H, in Öteni z. 6. a 
plotera ohradil ji, im Rosenberger Horn.: kamenem ji 
ohradil, in der Prager Bibel wie auch in der Kraliccr und 
im Oimützer Evangelistar: a opletl ji plotemi lateinisch sepem 
circumdedit ci. 

Matth. III. 12: a ria'ks'ki c'k3Kf3KfT'K oPHk^uk HioifracK- 
M'klM'K, in Ött ni z. e. ale plevy sej22e ohnC'm ncahaäen^mi 
Prager Bibel: ale plevy piUiti bude neuhasitedlnyni. 

Im altkirchensiavischen fivangeÜam iUllt einigermassen 
auf die Uebersetznng: 3a crpajfk Hi«A<HCK'k Joa. XX. 19, grie» 
chisch: 8iot tbv fdßov twv louSattAv^ in den altbfihmi.schen Texten 
finden wir sie wieder: pro strach iidovsky, Wiener Evan- 
gelistar 22 wie auch in der Prager und Kralicer Bibel. 
Ebenso Joa. VII. 13: crpaj^a pAfi^ w»j^maUf Prager Bibel 
noch: pro strach Sidovsk^'y Kralicer Bibel schon: pro strach 
Üdil. Wie in den kirchenslavischen Texten wurde auch in alt* 
böhmischen Ueberseüsnngen das Adj. statt des Oen. hftufig ge- 
nommen. Eänige Beiego fürs Ältböhmische findet man in Ö. 0. 
Hufl. im, S. 147. 
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Marc. XV. 37: HSA^^uii; itn Olmützer Ehrangelistar auch 
zdechl V^b. II. 408 (cxspiravit), in der Prager Bibel schon 
pnstil dvAu 

Luc. XII. ;»5: ka;,v^ Mp kc<^«i Katua iip kiio kcana, l'ragcr 
und Kmliccr Bibel noch: budlcz ludra vaäc prcp.isäua. Das 
Verbum auch in Joa. XIII. 4. in Ix idc n Denkmillern wie auch 
im Kirchcnslavitichcn hier. So muh .Ina. XIII. 4 in Ötcni z. i. 
p^epasa sß, aber Olraützcr opäsal se u. Neues Testament vom 
Jahre 14(55 podpdsa bA: v. 4 Olmlltzcr u. Ötcni pfepasiin, 
Nenes Testament von Mtiö: podpasal. 

Joa. VIII. 7 tiiidet sich nur in der Prager Bibel mehr mit 
dem Kirchcnslavisehen Übereinstimmend: prvni na ni vrz ka- 
menem, im Wiener Evangclistar: tcn prvy kamen na ni pust 
(10 b) nach dem lateinischen primus in illam lapidem mittat. 
Die Kralicer Bibel hat: hod na ni kamencm, kirclienslavisch: 
np'k}KA< Kpi^aH KaMfHb UA HUk. Aehnlich auch das Kirclion- 
slavisehc: 'kKO Rp'k^tfHHf KaMfHH (Luc. XXII. 41) in der 
St. Veitshandschrift in einein Gedichte: jaki by mohi kamenem 
dovrci (S. IGl, v. 55), dagegen: jako bjr mohl kamenem lÄditi 
(in Ukilzky, Listy fil. V, S. 37), ebenso auch in der Prager 
Bibel, dagegen: jako by mohl kamenem dohoditi in der Kra* 
lieer Bibel. 

Matth. XX. 11: p'kn*kTAax^, Olmtttzer Evangelistar: 
reptaehu, dagegen Ötenf zimn. d. vrtriicha. In der Prager 
nnd Kralicer noch rcpt. Ii j»on. 

Matth. II. 11: H iia^\'kiiif flOKAOHiiiiJ^A CA tMWf, Otcui 
z. c.: a padse nici, pokionichu sö zcmu (et procidentes adora- 
verunt cum), im Wiener Evangelistar a pokloii y wl'le fye, 
pomodlychu /ye geuui, im Seitenstcttener Kvaiigcüstar da 
gegen: przyftupicczc porucziechu fyc gemv, im Rosenberger 
Ilom.: padse pfed nim jechu se modliti jciuu, Prager Bibel 
& padse klant^li sü jemu, Uhnli( Ii auch diu Kralicer Bibel. 

Joa. II. 8: noMp'kii'kTi H'KiH'k m . . ., Ctenl z. 6.: nacrote 
myni a . . . Wittingauer Evangelistar aber schon: naberAc. 

Joa. XII. 24: 3q^h9 nkUifHHMKHO, in dem von Peter 
ävehla nm die Mitte des 15. Jahrhunderts geschriebenen 
Kenen Testamente auch: zmo pSenidn^ dagegen im Öteni 
zrno iitn4 und im Olmtttzer und Wittinganer Evangelistar 



Digitized by Google 



Die Spurao d«t lütkircheatUviMikeD Jiv»i^diea&berseitniig. 



23 



zrno übiln^ (im letzteren zweimal), Liteiiiistli i;ranum frumcnti. 
Prager und Kraliccr Bil)cl aiicli ziiiu jHcnirnö. 

Matth. XXVI. Ki: iicKddUJf iiCA»^KkHa Bp-kiV«Hf, Ol- 
miitzor Kvan|,^'li^^t;lr: hiedäfie podobcnstvic (opportunitiitem), 
Koseiil)er;^^er llum.: slii'cn j^tvie. Im Ulm iitz er Evangelistar 
noch: hledä.se, ktorak by podobiie jeho zradil (!?r>2), in der 
Präger Bihul liledal jest pristupU; aby 2ej zradü, Kralicer Bibel 
hat prihodu^ho <5asu, .iby . . . 

Marc. XIV. 11, Max.; KdKO H E'k IIQA^KkHO Kp-killA 

Für das griechische xpi^irsScv iimbria haben bekanntlich 
die alteren Evangelieutcxte BiwCHpHitHf, das in den späteren 
Denkmälern (z, B. im Sapr. Cod., im Tm. £y. und anderen) 
von noA^'^'KK'K und iic,\p4r'k ersetzt wird. Die beiden 
letzteren Ansdrückc liiul* n wir auch in den aiiböhmischen 
Denkmälern. Matth. XXlil. 5 heisst im Mar.: pAiUHpAMh*rk 

»f Xp4NHANUJ'IM CBO'k H Rf AHMÜUI^T'k nOAl^'l**^* K'kCKpHilH'k 
pN3*k CBOH](*k («Xax4vouot f ecp t« fikxKT^pw oßnGy» utal yjsrfMwowt 
%a xpioiceSoe twv lyionUmv ouhav), im Tm. p. MC* HAS'kAHMA4 
C. H R. n^A^AKlbl KPTKHrK CSON^*^. 

Im Wiener Evangelistar heisst es non: sdvibaji podolky 
svö a sprostiraji podrahy und im Olm&tzer Evangehstar rozfii- 
hiji podrahy sy^ Frager Bibel rozfiiihiji zajistö näpisy 

STÖ a veük4 döUji podolky sy^ Kralicer Bibel auch so nur: 
podolky pÜfitÄ Bv^ch. IIOAPAr*ik haben wir im Tm. Ey. noch 
io Matth. XIV. 36. Auch hier zeigt es sich, dass das Kirchen» 
slayische erst in seiner späteren Phase das Böhmische be- 
einflusste. Dass der Nom. podraha heissen müssto, ersehen wir 
ans diesen Stellen nicht. 

Matth. IX. 30 Mar.: h SAnpiiTH uma HC^ik rAär^AA, in 
der Olmtttser Bibel yom Jahre 1421 : i zapf dti jim a fka. In 
Kott's Lex. werden noch einige Oitate für zapf Stiti yetare, 
comminare angeiiihrt, aber sämmtJich aus der heil Schiift In 
anderen Citaten hat es die Bedeutung von schliessen, bedecken. 
Man vergleiche nocli Marc. X. 48 Mar.: H iip'kiiJTaajcoy iMoy 
iWKHO^H Aa ov'AVAKim K. in der Olmulzcr Bibel von 1421: 
prutieeiiu jeinu al»y mlcal. 

Das kirchcnslavische liptiapaK k -^xnxzi/.t kciniiit hier in 
einer etwas modiEcirtcu Bedeutung vor: jedinö ac ziiumenie a 
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pfizraky uzHte, neuvöHte OlmlUzer Evangelistar (299). Hier 
beisst es })ro(ligiiiin, kircheiislavist h Hic,\0. 

Auch das Wort f\7.n hat im Altliohmischen nur wenig 
Belege, daher llillt auf die Steile: i vitlela dva anddly v rizäch 
sediecCj jednoho v hlavdch a druhöho v nohdch Wiener Evan- 
gelist.'ir Joa. XX. 12, lateinisch in albis, daher Ohniitzer Evan- 
geUstar v albdcli, aber Assem. i<ik. aach RTk (K'kA'Kijf'Kj pH- 
aaj^'K; Mar. nur B'k B'kA'Kijf'K. 

AutVallcnd ist auch im Seitenstottcuer Eva instar: 
tchdy biese vdiii ruka jeho (et rrstitiita est luanus ejus Luc. 
VT. 10); an dieser Stelle haben zwar die kirchcnsIaYisehen Texte 
oyrRpii^M CA, aber i^'k^'k in der Bedeutung ÜYi>i; sanus kommt 
darin häufig vor, und dazu kommt noch, dass an der parallelen 
Stelle Matth. XII. 13 im Trn. Ev. statt c»yTRp'k^\M cA steht: 
BUCTk u'k/ta; ferner: vfed ucelel in der OimUtzer Bibel 
(Lev. XIII. 18). 

Matth. XV. 21 Mar.: otha« B'k CTfiAHJk TO^'pkCK;^ (dtv«- 
%üp«;c£v £1^ Tot (xepr, TÜpcu). Kosenbergor Horn, jide do stran 
Tyrskych, die anderen Evangelientexte schon: pHde do vlasti 
oder krajin (secessit in partes Tyri). Merkwürdig ist die 
Stelle bei Matth. XX T. 15 im Wiener Evangelistar, wo sie heisst: 
diviUa synu Davidöv. Lateinisch heisst es aber: Hosanna iüio 
David, es sollte demnach synu Davidovu heissen, wie wir es 
auch thatsächlich im Olmtttaser und Wittingaaer Evangelistar 
finden. Aehnlichen Dnaliamas haben wir aber auch schon in 
den kirchenslayischen Texten. Im Zogr. Mar. nnd Trn. Et. 
haben wir rkiNO^ (ruNOBH) a'ry'a^iioy, und swar in y. 9 und 
15, in der Sav. kn. aber in beiden Versen Ckme^ A^i^'^'A^*^'^» 
so auch im Cloz. Z. 38 und 54, im Ostromirer Evangelistar in 
y. 9, femer im £y. Putn. und Kik. (vgl. meinen Glag. Cloz. S. 8). 

Matth. XXV. 5 Mar.: BkSAP'kMAUiA ca ema h nuiAd^^, 
bei ätitn^: y^dfiemachu s^ a zesnuchu, im Wiener Evan- 
gelistar dfimaly. Das yzdfimati s$ ist hier auffallend, da bei 
Kott nur ein Oitat mit vsdflmati (und zwar ohne sd) aus dem 
Passionale erwtthnt wird (102. 4). 

Mar. in Joa. XII. 28: OTkSf npocAasH haia tboi . npH^f 

3K( rMCk CK NfBfCf ' H npOCAAKHJfk H ndlCkl npOC4UBMK, in 

2iyot Kr. p.: utee proslay jmd svö . . . i proslavil jsem i opdt 
proslavim (lat. darificare). Dass sich etwa diese Uebersetzang 
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nicht Yon selbst dem Uebersetzer ergab, ersehen wir aus anderen 

DenkmUlcrn. Im Wittingauer Evangelistar heisst es schon: 
ot^e osv^t jineno sv6 . . . osv^til . . . osvdtim, ebenso auch im 
Olmiitzer Kvungcli&tar und in (.Hein z. i-. oslav . . . oshivil . . . 
oshivi; so aucli in der Olmützer Bibel von 1465. Oslavili hat 
hier auch die Prager und Kralicer Bibel. 

Im Wiener Evangelistar lesen wir in Luc. X. 7: nebof 
jcst dostojen dt'^Inik niyta. Iiier fUllt vor Allem dostojen auf, 
da es hier aucli im KinlKtislavischen Bteht, ferner rayto, da 
es sonst im Althülunischen in -der Bedeutung merces selten ist. 
Kott citirt niu' ein Beispiel (in der Bed» utnn«r Dienstlohn, aus 
dem Jalire ir>62). Im Kirchenslavisclu ii kommt es nach Miklo- 
sieh's Lexikun z. B. im Pogodin'schen Psalter vor. Wenn da- 
gegen SSaiank (lieber den Ursprung S. 37) behauptet, im Ni- 
kolsko Kv.inj;elista!- stehe ein paar Male niyto st. niLzda, so 
scheint das nicht richtig. An den Stellen, an welchen die 
älteren kirelienskvischen Texte Mk.^^v* l»''d)enj fand ieli letzteres 
"Wort auch dort. In der Prager und Kralicer Bibel heisst 
unsere Stelle: ho den jest dölnik mzdy svö. In einer Hand- 
schrift aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts: jehoÄto jd 
nejsem duostojen trevi nositi (Matth. III. 11, Abb. der k. G. 
d. W. V. h\, Bd. 3, ö. 740), Prager Bibel jehoito nejsem boden 
obuvi nositi, und im Pass. Luc. III. 16: jdz nejsem dnOBtojen 
^emika jeho obuvi odväzati (Liaty üL VIII, S. 31B). 

Mar. Luc. I. 14: »l KX^VTk TfK*fc QAßfitTh H KfCfAHf, 
Wiener Evangelistar: i Itude tob5 radost i veuele (41a), so 
auch im Pass. (Listy fil. VIII, S. 309) der Pra-er Bibel (et erit 
gandium tibi et exultatio). Man beachte hier auch die mit 
dem Kircbenslaviscben ttbereinstimmende Wortstellung. In der 
Kraiieer Bibel beisat es schon: z dehoi badet miti radost a Teseli. 

Das kirckenBlaTiscbe ropf cmA, vae ist auch in den alt- 
bObmiBchen Texten zu finden, a. B. hofe öloTdkn tomn, Wiener 
EvangeUslar Matth. XVHI. 7 (Bl. 45 a), bei dtitn^ (V^bor 
I. 751, 10) und sonst auch. Später wird es von böda abgelöst, 
das schon im Wiener Evangdistar vorkommt. Die Prager Bibel 
kennt kein hofe mehr. 

'0 xqS Mpma ttbersetzen bekanntlich die ältesten Texte 
mit c'KiH'k MAOB'k*ikCK*^i, die späteren mit c*kiirk HAOB'kHh; auch 
dieses kommt in den altböhmiscben Texten vor. Z. B. Matth. 



Digitized by Google 



26 



XII. 8: ayn clovddi takö jest pAn sobofy (Lwty fil. V ükizky 
i:^. 37, Z. 6), in Umu6. p. t. 6 (Matth. 20. 3). Im OlmUtzer 
E^angolistar Matth. XXL 38 und XXVL 64: sjna dlovööiho, 
ferner Joa. XII. 34 im Olmfitzer, Wittingaaer, Äivot Kr. 
p. and Ötoni nmn. d.: sjn dloy^i, im Neuen Testament Tom 
Jahre 1466 schon; syn dlovöka. Die Prager Bibel hat dafär 
entsprechend dem lateinischen JiUns hominis llberall syn ölovöka. 
Das ist dann herrschend geworden. 

Statt C'kNkM*E wtüigm concilinm taucht in den sfAteren 
Denkmülem CKBOpi^ auf. Letzteres haben wir auch in den 
altböhmischcn Texten. Z. B. im Olniützcr Evangelistar: a väe- 
clien sbor hlcdachu protiv JcÄlsovi svedectvi, Marc. XIV. of) 
(Vybor II. 4()r>, Z. 3ü; die Kralieer Bibel hat hier vöeekn ta 
rada, in Maiv. W. 1 hat sie shnjiii.'izdcm' statt slxjr der Player 
Bibel); hier auch iiuch Marc. XV. 1 und Ii» (1. e. 407. '2 und U>). 
An letzterer Stelle stiitt des latoinisehtüi e^hors. Die Träger Bibel 
stiiiiiiit hier auch übercin, doch hat sie auch häutig sbor statt 
des kirchenslavischen CkHkA^HUlTf cuvavt.rf/„ z. B. Matth. IX. 35; 
X. 17; XII. y etc. Dieses Wort wird in alteren Texten durch 
sftatek wieder<regeben, so z. B. in Cteid z. c.: jd vezdc ueil v 
snateo ii eliraiiu-j kirchenslavisch: 43'k KkCfr;V4 oyMli]('k M4 CkHk- 
lUHin I H Ii K'K itp'KK'kBf (Joa. XIX. 20). 

indessen erscheint noch C'KHkdt'k iils snem in den böh- 
mischen Texten, z. B. Mnre. XIII. 1> in der Präger und Kralieer 
Bibel Y sn6mich a v /.boriech (Kralieer Bibel ua su6my a do 
shroni n ■> d i u , concili um). 

3«iK0HkHllK'k (vo;j.ty.6;, legis peritus) der kirchenslavischcn 
Texte kommt auch in den böhmischen Denkmälern vor und 
bezeichnet hier das, was im Altkirchenslavischen K'kHH^KkHHK'k 
YpocfAtAaTsu^ scriba (z. B. Prager und Kralieer Bibel Marc. IX. 11), 
dann die Phai-isäer (z. B. Prager Bibel Marc. X. 2 kirchen- 
slavisch j|^apiic'kii). Letzteres Wort wird jedoch überaus häufig 
mit licemörnik wiedergegeben, das wiederum als AHiMM'kp'k 
im Kirchenslavischcn, und zwar in der Kegel in späteren Denk- 
mälem ftlr uTtoxpC-nj; erscheint. So steht licemernik in Cteni z. 6. 
z. B. Joa. XVIU. 3, im Scitenstettenor £vangeUstar Luc. VL 43. 

Utiftitel «opdtuXijTo^ paracletus taucht zwar noch nicht in 
den ältesten Evangelientexten auf, da hier das griechische Wort 
untlbersetzt blieb, aber in späteren kirchcnslavischen Denk- 



Digitized by Google 



Di« %anb dar «ttklMlNinbvweli«n RfWfBlieiiltbMvaUiiiif . 



27 



midern ist es vorhanden, and swar schon in den älteren, wie 
z. B. im Izb. Svjat. Joa. XV. 26 heisst im Wiener Evangelistar: 
utöiitcl, jchoi vAm pofili. So auch in allen späteren Bibeln 
nnd in der Biograpliio Karls S. 43: poprosim otcd a jin^o 
utßsitclc da vara Joa. XIV. 16. Uti^fiitel kommt auch im Seiten- 
ötcttcner Hvan^elistar vor (Job. XIV. 26; XV. 20; XVI. 7). 

Das ^^'o^t liospodin könnte hinsichtlich seiner litur- 
gischen Bedeutung auch wohl aus doiu Kiivlienslavischen ent- 
lehnt sein, wenn es nicht schon aus der vurcyiillischcn Zeit 
stammt. In der älteren Form finden wir es schon in dem 
bekannten Liede ,Go6|)tKli pomiluj ny*. In den altbühmischen 
Texten bemerken wir, dass es allmiilif^ verdrängt wird, ohne 
jedoch ganz verdränjrt zu werden, so dass es sicli im l>il »Hachen 
Sinne noch hcnt/iiLagc behauptet. In der Prap r Bil)el %. B. 
Lnc. I. 28: llospotlin s tohu. in der Kralicer öclinii: l*;ui (Buh) 
stebon und so noch mehrmals. .loa. VIII. 48: K'kc K HiMailJH, 
in diesem Kvan«:elicntpxtc h» i >)iitny: gmA^ besa. im Olmützer 
Evan-rclistar dialM-lstvo uiiiÄ, Wiener Ev;iii;:*eli8tar 10a: 
diabla mdä; fmi'-r .loa. VIII. 4^ bei Stitny: besa iii inam, 
kirchenslavisch : K'kcd Hf HiMa^Mk, Olmützer EvangeÜstar ahcr: 
diabla nennlni (die Citatc aus Stitny bei Jirecek O Heskem 
prv. prekladu sv. ev. . . . iS. 14. Im Wiener EvangeHstar kommt 
bte noch etwa aweimal vor. Es kommt aucli im Seitenatettener 
Evangelistar vor, z, B. Luc. XI. 14; Job. VIII. 4S. 

Was das Wort das in der Bedeutang hora anbelangt, so 
scheint es wirklich, wie wir oben sahen^ neben dem Seitenst. Ev. 
nnr in zwei altbdh III Ischen Denkmälern vorzukommen, die auf dem 
Evangclientcxte beruhen , nämlich im ,Umaceni pdne', in den 
Versen 616 und 61 7 (statniata od öasa ftest^ho,a2 do casu devAtäho) 
(Matth. XXVII. 45) und in der Legende von den 10.000 liittem, 
nnd zwar an einer Stelle, die ebenfalls den Keflex des Evange- 
liums enthält, nämlich: Akdyil po devAt^m dasn op6t vrAti den 
SV& krAsu (v. 201 nnd 202, Listj fil. XVI, S. 35). In dem vorhei> 
gehenden Citate, worauf sich diese Stelle bezieht, heisst es hier 
jedoch: Byia jest tma od testä hodiny ai do devätö (1. c. v. 195). 
Das Tmover Evangelistar hat hier (Matth. XXVU, v. 45) schon 
M4rk, die älteren Evangelientexte (2k>gr. Mar. Assem. etc.) noch 
reAHN4. AiAAAi^Hkiik heiBSt im Kirchenslavischen parvnlas, 
infans, im Altböhmischen aber adnlescens, jnvenis, sogar in die 



Digitized by Google 



38 



X. AblandlvBft T«it4rilt. 



kirchenslavische Wenzelslcgendc hat das Wort Eing-ang ge- 
funden (es bezeichnet dort die Pagen, vgl. Zur Würd. d. a. W. 
S. 19). Nun findet sich aber doch auch hier das Wort in dor 
kirchenslavischen Bedeutung: Vece kräl, rozddlte mUdencß 
ÜT(^1io IUI dvie üesü, Olmtltsser ETangelistar 123, Reg. IIL 3 
nnd 25 im Wiener Evangelistar: kto pHjme tohoto mUdence. 

Das Wort MHAOCp'kAHf SXse«, misericordia, das auch in 
den altkirchenalaTischen Erangelientexlen vorkommt (Luc. 1. 78) 
und dem lateinischen Worte misericordia nachgebildet an sein 
schein^ findet sich vereinzelt in- der altböhmischen Literatur 
wieder. So in ümoäenf pAnö (V^borl. 1147, 33), in einem 
bei dtitn;^ aufgenommenen Gtedichte (V^bor L 754, v. 18), in 
der Alexandreis nnd — in der KOnlginhofer Handschrift: ande 
milosrdie pro böh prosi (J. Jiredek, S. 96, v. 84). Sonst haben 
die altböhmischen Denkmftler dafür milosrdenstvie. Luc. XV. 39 
griechiscb x« ou2(£ico7e enoXiliv 9w «cipf}X6Dv, kirdbenslaTisch: H 
NHKOiiHXCf 34nOB*kAH TBOfM Hf üp'kcTXknNjf in Öteni a. d.: 
a nikdj sem k^anie tv^ho nepfestdpil (Vybor L 1064, 14 
und so auch dann in anderen Denkmälern)^ Uteinisch: et nnn- 
qoam mandatom tunm piaeterivi. Man vergleiche dann weiter 
im Wiener Evangelistar Matth. XV. 3: prod yy pföstnpujete 
kAaanie buoüe (Bl. 9 a), lateinisch qnare vos transgredimim 
m. d., kirchenslavisch: no HkTO s*ki nplLcTi^nam 3. 6. 8ccn( xas 
u(jLs"i<; zapaßai'veie ty;v ^^toXt^jV; man vgl. auch: bo2iho nstavenie 
pföstupnlka im Pass. (Ueber die weichen e-Silben, S. 71, 
Z, 2-S). Es ist sclir wahrscheinlich, dass das Wort im liüli- 
misch<'ii /u seiner Bedeutung in diesem übertragenen Sinn durch 
den Euiliuss des Kirchenslavischen gekommen tat. Diese Be- 
deutung hat es hier auch jetzt noch. 

In den kirchenslavischen Evangelien der ältcHten Zeiten 
kommt nur nacT'Krp'K TroiiAYjv vor, erst später macht sicli aucli 
naeTO\'\"K daneben geltend (seehsmal schon im Ostronur'sehcn 
Evangeiistar). Aach in den böhmischen Evanfj:elien hal»en wir 
pastyf und daneben pastucha, z. B. in (Iteni /.. c. Luc. II. 7: 
a pastuehy biechu v i&mi kraji und pastucha jest ovci Wiener 
Evaugelistar (2(i a). 

Interessant sind auch jene Fälle, in denen das kirchen- 
slavische Wort die Veranlassung zur Wahl eines ilhnlich lau- 
tenden oder eines verwandten Ausdruckes (desselben Stammes) 
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gab. Viele Beispiele, die hier angeführt werden sollten, sind 
schon früher erwähnt worden. Hier Mit uns namentlich auf, 
wie das kirchenslavische c-kKp'KiiJHTH ^ C'KBp'KUlfH'K wieder- 
gegeben wird. 

Joa. IV. ^54 kirrhcnsliivisch : iWOi KpauJkNO fCTTw 

iro, im Öteni zinin. caüu: in;i knuö jest, abych ußinil vuli tüho, 
senÄ poslal jrst m6, abych svrchoval dielo jeho; im Wiener 
Evangelistar: mä krinö sest, abych (*inil vuli jeho, jeni mö 
poslal a dokonal dilo jeho i^lU h\ In der Prager Bibel schon: 
muojf pokrm . . . fibvch dokonal skutck jeho. So auch bei 
Hns (V^b. II, 187, Z. 21). Matth. V. 48 im Kirchenslavischen : 

6A;A<'>*< ^V^^ ^'^^ C'KKp'KlIlfHH, ilKC M CTkl^k R<Ullk HfKECKCK'lvl 

C'KRp'kUJfH'k ICT'k, in ("tcni zimn. vnsn: |)rotoz ljudctc svrc-lio- 
vani, jako otec vää svrclio van jest (Bl. 15. 1). Die Prager 
Bibel kennt kein svroliovati und svrchovaii mehr. 

Joa. XIX. 28: kKO Ekrk lO^Ki C'kap'kiUHUJA ca o Hf<iik 
und 30: CkEpiaUH ca, in Öteni: . . . jei^ jsü ji2 vSeckna 
svrcliOTAiiay aby se svr» hovalo (hier der kirchenslaviseho 
Text CliEJILA^T'k) und v. 30: svrchovano jest Tn einem 
and^n Texte schon: 2e vsoeko jest dokonäno und v. 30: doko- 
nino jest (Ö. Ö. Mas. IddO, 350). iSo auch in anderen Denk- 
mfllern. 

Matth. XXI. 16: hs'k ^ycTw lUAM^NkSk H m^iuTHj^k 
rkBp*kUIHA'k fcif \fiAMt^, in ^ivot pana Je2i§e: z ust mladych 
dietek, hospodine, chyila jsi vrchoval (Abhandl. V. 3, S. 734). 
Rosenberger Horn, nnd Olmützer fivangelistar jeito jeitÖ 
88& dokonal jsi chvila, Wiener Evangelistar . . . ss&cich sje- 
dnak chvtin, Prager und Xralicer Bibel: dokonal si chyAln. 

Matth. XIX. 21: iuiTf j^oiutiiuh rkK|rkuiiN*k swvHf bei 
ätitn^: chceäi syrehoyAn b^ (V;fbor I, S. 783, Z. 35), in der 
Prager Bibel schon dokonal^. 

Matth. XXVU:. 51 und Marc XV. 38: onONA (in den 
ältesten Texten katmutabma) iip'kirkHkHA'k pA^x^pA ca, in 
einem Gebete in der St. Veitshandschrifb: skraö opony rose- 
di^enic; jc^to . . . y tA6 doba rozed^ö sd (S. 296), in einer anderen 
Fassung dieses Gebetes: kdji sö jest opona chnbnoyA rozedKIa 
(S. 374, 377), in einem Cancionale: opona b& rozedfela (V^bor 
n. 1146). 
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Daneben haben wir eine sdbststnndigere AaBdracksweise 
in: tedy opona chiamskil rozsadi (ö. ö. Mua. 1880, S. 350) 
und in der Prager Bibel: opona chrimoTi roztrhla . . . se. So 
lautet es auch schon im Olmtttser Evangelistar V^bor IL 408. 

Matth. XXVn. 46: R'kCKA^Mk (spätere Texte no «ikTo) MJk 
fCH 0CT4KHA'k (audi ocTiiBH) Und Maro. XV. 34 «hnlich, al^ 
böhmisch demn si mne ostal (Ö. Ö. Mas. 1880, S. 350). 

Prager Bibel schon: pro6 jsi md opostU, das ist dann 
die gewöhnlichere Ansdracksweise. In der St Veitshandschrüt: 
prod's mne ostibpil (185, v. 584), in einem Gebete derselben 
Handschrift: Kospodine, pro( si mne zapomannl (S. 296). 

Matth. V. 28: H 0 oa^JKa»« hto ca nfMfTf^ noch in der 
Pracrer Bibel: o odßv co pcßujete und v. 31: hi iiki^'kTC ca, 
Träger Bibel: ueroirtf peC-uvati. 

Hierher ;^^eh()i-t wohl auch das böhnüsche mrzkust, 
mrzky statt dcü Kinlienslavischen <wp'k30CTk ^ii/,r^^2^ abo- 
minatio. In der Mik. B.: co lidem vysokö, jurzke jest pfed 
Bohem (quod homiiiibus altum est, abominatio est ante Deum, 
Lne. XVI, 15), im Mar.: i^Ki ic r k . . . KI1.ICOKO, ^up K30CTk 
lip'k,\'k KcrO/Wk iCTTi. In dersrlbcn Bil>cl: mrzkost jest 
brieänym mudrost Sir. 1. Hier kaim ich auch aus dem Psalter 
ein Beispiel antührcn. Im Glussirteu und Wittenberger IWter 
heisst CS in Ps. I>XXXV1I, 9: polo^^ih jt>n luc v mrzkost sobö (po- 
sueruut mu abominationera ssibi». im Psalter öin.: nOi^C^HllJl«A MUk 
RTv A^pTi-^OCTk CfK'k. Im K leniciuliicr Psalter lieisst es schon 
abweichend: v obidu. Dmur ist zu vergleichen iui (»lossirtcn 
und Wittenberger Psalter i's. LV, fi: slovn ma mirzkovnli 
proti ranÖ ( vcrb-i niea execrabmitur adversum me), im Psalter 
sin.: CAOBfca M^ k Mfi'KS'kA^ih, HiWk, im Klementiner Psalter aber: 
slova md otukarachu protiv mne. Aus diesen Stellen ersehen 
wir, dass sich der Klementiner Psalter in dieser Hinsicht weniger 
an den kircheoslavischen Text anschliesst als die anderen. 

Da der sogenannte Dativus absolutus in den altböhmischcn 
Denkmälern sehr spärlich vertreten ist und sich, wie es scheinti 
höchstens aul" die Evangelien und andere verwandte Texte be- 
schränkt, so möchte ii li sein Vorkommen hier auch vor AUem 
dem kirclienslavischen Einflüsse zuschreiben. Beispiele dieser 
Art sind: jed4cim Jim edentibas illis Matth. XXVI. 21; bodü 
znamenie . . vadnüdm lidem pro strach arescentibos ho- 
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minibus Luc. XXT. 20; a schäzejieira jim s hiiory phkilzal 
descendentibas Ulis praecepit Matth. XVII. 9 Uluiutzer Evan- 
gelistar. 

Bekanntlich kommt diese Construetion . abjjesehen von 
einigen Beispielen im Polnischen, die sich als ein IvcHcx des 
Altböhmiselu'ii erweisen können, nur noch im Kleim : <-i -t hen, 
aber mit unvcräii(l» rlic}ioiii Participium vor. I>;ivs sie jedoch 
cinninl urslaviscli war, darüber kann kein Zweifel obwalten. 
Dafür spricht aucdi die Tliatsache, das« sie auch im Litauischen 
und Germanischen vorkommt. Doch scheint sie im Altbrdi- 
mischen schon verloren gegan^^cn und erst durch den kircheu- 
slavischen Text wiederum belebt worden zu sein. 

Hier will ich nnoh auf eine Beobachtung des Herrn Dr, 
G, PoUvka im Ai>rilheft des Athenäums 1893, S. 218 zurllck- 
kommen. Daselbst bemerkt er: ,Hier wollen wir noch bemerken, 
dass kirchenslavische Wörter, wahrscheinUch nach serbischer 
RedactioD, in das Pressburger Vocabularium aufgenommen 
worden sind, und dass damit griechische Wörter übersetzt 
wurden: (Vet agios Zeile 2348; bemerkenswerth ist, dass das 
griechische kyrios Ubersetzt wird mit hoTpodyn 2268, el mit 
bog 2288/ Wenn fvet nicht ein Schreibfehler, denen wir in 
diesem Denkmaie häufig begegnen, ist (statt svyet, beeinflusst 
durch jene Formen, in denen der Umlaut auftrat, z. B. nom. 
pL Bvdti), so mOssten wir an die Theihiahme eines jener eroa- 
tischen MOnche, die Karl IV. nach Bdhmeb berafen hatte, denken. 
Griechische WOrter kommen sonst auch häufig darin vor s. B. 
boze theos 2287, ippus kon 2333 u. s. w. Das hebräische 
Wort el ist aus Matth. XXVII. 45 und Marc. XV. 34 in der 
Vulgata: Eli, Eli, lama sabacthani). 

Aus diesen Zusammenstellungen, die, wenn alle altböh- 
mischen Evangelien und Bibeltexte herausgegeben sein werden, 
noch bedeutend erweitert werden kOnnen, ergibt sich jetzt ftir 
mich, dass die ursprllngliche altbohmische Evangelienttbersetzung 
von den kirchenslavisehen Texten mehr beeinflusst war, als ich 
das früher angenommen hatte. Ks ist wahr, man nahm den 
lateinischen Text zur Grundlage, aber dabei hatte auch der 
erste üebersetzer, oder besser Glossator, offenbar einen kirchen- 
slavisehen Text vor sich, in den er auch blickte und wofiir er 
den Ausdruck im Böhmischen nicht gleich fand, das nahm er 
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hftnfig auB dem Eirchenslavischen. Viele Ausdrücke waren 
wohl schon anch in den gewöhnlichen Sprachgebranch ttber^ 
gegangen, wenn anch nicht dennassen, wie es in anderen Liindem 
der Fall war, wo die slayische Liturgie eine andere Rolle spielte, 
wie a. B. in Rnssland. Zu einer Zeit, als die slavische Liturgie 
in Böhmen nach der Saaaver Periode nicht mehr bestand, 
konnten sich immer noch Leute finden, die kirchenalaTische 
Bücher (cyrillische?) lesen konnten, wie später z. B. auch Matth. 
FhÜonomns hn Jahre 1587 (Dobrovsk^, Gesch. d. b. 8pr. 1818, 
S. 62 — 63) und Baibin (1. c, 59). Das Kirchenslavisehe, von 
dem sich Spuren im Altböhmischen vorfinden, ijcliört nicht der 
ursprüngliclion cyrillisdien Periode an, sondern der späteren. 
Die ursprungliche EvangclieiiUbersetzunL' leimte sich also, wie 
wir aus den Oitatcn in anderen akljuliiiiischen Denkmälern 
aiizunehmeu wohl berechtigt sind, vielmehr an den kirchcnsla- 
vischen Text an, als es aus den erhaltenen Abschriften, die 
leider schon aus verhältnissmässig später Zeit stammen, resul- 
tireii würde. Es wäre höchst interessant, jene V^erwandtschaft 
noch näher constatiren zu können, wenn wir ein älteres böh- 
misches Evangelium etwa aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts hätten. 

Andererseits niuss auch berücksichtigt werden, dass man 
schon friilizeitig begann , das Kirchenslavisehe aus den alt- 
böhmischen Kvangelientexten auszumerzen, indem man dafür 
das, was geläuliger war, setzte, wie wir aus dem Gedichte 
Umuceni pAnä, dessen Abfassungszeit Ende des 13. oder 
Anfang des 14. Jahrhunderts fkUt, ersehen können. Neben 
rozpieti finden wir schon dort ukfiiovati, ferner nur kalich 
(v. 85), während wir noch bei Daiemil öieto £snden. Indem 
man auf diese Art bestrebt war, sich einerseits mehr an den 
lateinisclien Text anzuschliesseni andererseits dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche mehr Rechnung zu tragen, ist man dnrch viel- 
fache Abschriften achliessUch zu Texten gelang^ wo wir schon 
nnr mit Mtthe den kirchenslavischen EinHuss bemerken können, 
aber leugnen lässt er sich nicht. Ich kann demnach nicht 
Jire^k beistimmen, wenn er in seiner Abhandlung ,0 desköm 
prvotnim pfekladu sv. evangelii a obmSndch jeho ai do XV. stol.' 
(Abb. der k. ü. d, W. V. F., 10. Bd., S. ö) behauptet: »und wir 
aweifeln beinahe, dass man irgend welchen bedeutenderen Ein- 
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floM denellieD (imr slaTtielieii Bttdier) in den titmten Vslmii* 
schon Psalter- nnd fiTangelienhandseiiriften nachweisen könnte'. 

Freilich fügt er noch hinzu, dass ein eudgUtiges Urtheil darüber 
den Kennern gebtthrt. 

Ich habe mich bei dieser Arbeit nur auf die Evangelien- 
tcxtc heschninkt, weil ihnen eben der grösate Rinfluss unter 
den Texten der heiligen iSclirilt in der Literatur zuzuschreiben 
ist. Es bleibt nur noch übrig, auch die anderen Thtile der 
heiligen Schrift in der ahböhmischen Uebersetzung zu unter- 
suchen, namentlich den Psalter. Dass man zu einem ähuHchen 
Resultate gelangen wird, möchte ich schon von vorneherein 
annehmen. Aus dem Psalter will ich hier nur nebenbei einige 
Beispiele zeigen. Ps. CIV. im Grlossirten und Witten- 
berger: i pHäla pöi nu'icha i (a) mSic^^ (et vcnit coenoniia et 
cinifes), im Psalter sin.: iipHAü^ nwckiiA a\oy)("ki h a\1iUjhi4A, 
dagegen im Klementiner Psalter m^ice a stpnir«^. 

Ps. CXV'IIl. 20 Wittenberger: zlibila duse ma zadati 
pravedlnosti , im Glossirten: oblübila (eoncupivit anima niea 
dcsiderare), Psalter sin.: B^kSAlOBH jk,UiA M<f'k Hk/K^fA^TH, da- 
gegen im Klementiner: szädala du§^ ma zadati, 

Ps. C\\ 40 im Glossirton und Wittenberger: i omrzala 
jcst (et abominatus est), Psalter ain.: H OMp'^S'k IM^, dagegen 
Klementiner: i potupil jest. 

Ps. LXXXVII. 5 fUUt am meisten auf; im Glosairten pf i- 
mänön s chodidmiy Wittenberger: pfim^nön s chozujicimi 
(aestimatos snni. cnm), Psalter sin.: npHdi'kHfN'k ß-Rix-'k ck 
NH3'kX'0AbAi|iHiA\H, im Klementiner: pomönÖn sein. Primäniti 
kommt nach Kott in dieser Bedeutung nur hier vor, pomöneni 
hat Klementiner noch in Ps. XLIII. 22 (Psalter sin. R-kM-k- 
HHUIa), wo Glossirter und Wittenberger cSn^ni haben. Was wir 
oben vom Klementiner sagten, findet in den hier angeführten 
Stellen seine Bestätigung. 

Nicht allen Ausdrucken, die hier hervorgehoben wurden, 
kann man die gleiche Beweiskraft zuschreiben. Einzehie davon 
hätten Tielleicht unterdrllckt werden kOnnen, ich habe sie aber 
deshalb anfgenommen, weil diese Untersudinngen die ersten 
auf dem Gebiete der altböhmischen Literatur sind, nnd so 
Manches, was Tordeiband belanglos zu sein scheint, kann mit 
der Zeit anch eine Rolle spielen. Ich suchte vor Allem Aus^ 

SIluagriMr. 4. »ka.-tot. CL CXXIX. Bd. 10. AM. 8 
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drücke, die an gleiche Stellen im altbOhmischen und kürcben» 
elaTiflchen Texte gebunden sind, hervonoheben, weil dadaroh 
eine directe Bentttsong der kirchendaviachen Quellen ersichtlich 
wird, und dann gewisse Termini techniei aof dem theologischen 
G^bietCi ans denen allein nnr eine indireote Beeinflnssung er- 
schlossen werden könnte. Diese beidm Arten von Ausdrücken 
sind hier allerdings nicht immer streng geschieden* 

Da die böhmischen Texte nach Polen gelangten, so hat 
das Kirchenalayische auf diese Art indirect auch das Polnische 
beeinflnsst. Wenn auch der Florianer Psalter a. B. sich mehr 
an den Klementiner anschlieeat^ welcher, wie wir sahen, 
weniger kirchenslavischen Einflnss zeigt, so finden wir selbst 
auch in ihm derartige Spuren. 

Ps. CV. 40 heisst hier z. B. i omrzalo jest jej, also nicht 
wie im Klementiner potupil, sondern mit Glossirtem, Wittenberger 
und Palter sin. übereinstimmend. 

Ps. XLIV. 2 Florianer Psalter: trescz pisarzowa. Witten- 
berger trest, Phulter sin. Tp'krrk K'kHH^KHHKa. üei Luide 
kommt das Wort sonst nit ht vor. 

Ps. CIX. 4 Floriaucr Psalter: Przesangil ^^sic) yest gospo- 
dzyn a ne bodze se kayacz, Wittenberger Psalter: prisahl 
hospodin, i ne bude se kdti (JiiraTit dominus, et non poeni- 
tebit e\im), Psalter sin: kai«a i k ci^ rk i Hf pacK4fT'k ci*ä. 

Doch dii' Ertorscliuiig" der polnisclieu Denkmäler nach 
dieser Uiclituii«; hin luuss zum Gegenstande einer eigenen 
Arbeit gemacht werden, und ao wollen wir hier abbrechen und 
nur unsere Hesiiltate bezüglich des Altbükiuischen zusammen- 
fassen. 

Die Beeintiussnng des Altböhmischen durch das Kirchen- 
slaviscfae zeigt sich darin, dass einzelne Wörter ans dem Kirchen* 
slavischen theils entlehnt, theils schon vorhandene Wörter zu 
einer neuen liturgischen Bedeutung umgestempelt wurden. Hie* 
her mOchte ich folgende Ausdrücke rechnen: 

blahoslaven und blahoslaviti, 

cöl (z. B. cöU biete restituta est), daran schhesst sich 

nc^leti, 
das (hora), 

HcemÖmik (AHHfMiip'k), 
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mUdenec in der Bedeutmig infansy 

podrah (fimbria), 

pokloniti 86 (adorare), 

potfAsti 96 (in Matth. XX VH. 51), 

pfiesny (non fermentatus, a!;u{M;)y 

pHjmöte (posBidete in Bfatth. XXV. 34), 

pHmöniti (aestimare), 

proak^iti, 

prrfoecy 

roba (ancilla, kircbenslavisch p4B4), 

rotiti se (jurare), 

rozpieti na knii (crucifigere), 

rozputic, 

skfehot zubüiii, 

uhotuviiti ( parare), 

utöäitel (paraeletus'), 

veliditi (masrnific-are 

vzdäti chvälu (gradas agere), 

zakonnik, 

zapfötiti (pf^titi ) vetare, 
zvolcnici. 

Ob b&, hospodin und andere za den Bedentangen im 
chriBtlicben Sinne erst in der eyrilUscben oder schon in der 
▼orcyrillischen Zeit nmgestempelt wurden, ist nnsicher; letz« 
leres ist mir jedoch wahrscheinlicher. Ebenso nngewiss ist, 
wann müosrdi anfkam; sicher nicht erst in Böhmen. Hieher 
wären noch andere Ausdrücke zu zählen (z. B. oplatek 

OOAdT'KK'K). 

Eine andere Beeinflussung zeigt si^ li in der Wahl des- 
selben Stammes mit einem anderen Suttixe. Hirlur gehören 
mrzkost, mrzky, omrzati, svrchovati, svrchovany und andere. 

Schliesslich wurde das auch im Böhmischen vorkommende 

Wort genommen. Diese Fälle sind nar dann mit einer gewissen 

Wahi^cheinlichkeit zu constatiren, wenn der böhmische Text 

sich nicht ganz mit den lateinischen Texten deckt (z. B. Matth. 

XXI. 33: plotem ohradil ji, kirclienslavisch onAOTOfUk h orpa^H, 

lateinisch sepem eircnmdedit ei). Das häufigere Auftreten des 

3* 
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absoluten Dativs in altbdhmischen E^vangelien seheint aneh vor 
Allem dem SörchenslaTiBclien zogeschrieben werden zn mOssen. 
In dem unterdessen erschienenen Seiten Stetten er nnd Wiener 
fiTangelistarium (Dva eyangeltstife. Vy dal Ferd. Mendik ▼ Fräse 
1893) berührt der Herausgeber auoh diese Frage (8. XXV). 
Den kirchenslainschen Einfluse sieht er in: Pokoj a mir vAm. 
Jakoi poslal m6 otec, a fielt vy (Joh. XX. 21); neiasajte se 
(Marc. XVI. 6); rybytvy (Luc. V. 2);* podnoü nohim tv^ 
(Matth. XXn. 44); jem davieSe (Matth. XVIII. 28); co sd straäi- 
vite (Matth. VTII. 2d); proro<5nicd (kirchenslavisch npcpCHHua, 
nicht npo^04HHHd!): döstojen. Das Seitenstettener Evangelistar 
würde uns interessantes Material in dieser Hinsicht bieten, wenn 
es unit'augrcicher wäre. Man vergleiche darin: rozputie, blaho- 
sloviti, das = hora, jedenfalls auch rybitv u. dgl. 

' Es miu» aulfallen, dam oiSNTiik (so heini das Wort, im BObniiaciMii 
alao rjbitr) in den iltecten kirchensUvigchen ETaiigelieuteiten ancb nur 

hier vorkommt und zwar im Mar, Assem. nnd Ev. Mirosi ; Ostr. 
Nikol. und Trn. Ev. haben dagegen schon ^ikisapH, Im h-ihinischen 
Text inuiüt w iiier ti]m entschieden als eine EuÜebuuDg &m dem Kirchen- 
slaviacUeu aufgefa«8t werden. 
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VerseiehnUs 

jener Wörteii die in dsr vorli^enden Arbeit bui Sprache kommen. 



8«t« 

bi« S7 

bUhosUven 16; 16; 84 

bUkoihiTiti 16 

bfevno 21 

c^^l (sanus) 24 ; 34 

itM (hora) . . . . 8} 8', 4; 21; 34 
aeie (iise, c&lix, kaUch) . . 12; 32 

eatm 25 

d^n^ U 

bofe (Tae) 25 

ho8p<Mla 21 

huspodin 19; 27 

hostiiuei 21 

hfAamA Qiotffrino) 11 

«hvtiu (eittlie Tsditi) 

lioemimik S6; 84 

menif (menSfeb, mininnif) ... 17 

meUti 20 

milosrdi 6; 28 

mfr (pax) 18 — 19; 36 

mlideneo (Inluui) S7; 35 

taaiahf (eopiora«) 16 

mrzkoBt, mnkf, rnnkorati . 80; 35 

müid 88 

mfto 25 

mzda 16; 25 

napInSn 18 

nwod 14 

noiideA 8; 4 

odolatf 21 

ohraditi 21 ; 35 

otnr^Rti 33; 34; 35 

oplatek ......... 35 

opona 29 

onii 1 

oUfte SO 



Seit« 

oekavovali 19 

oMidie 15 

pastQcha 98 

plod . . 19 

yiofhuii 19 

podoben, podobexutvi (opportn- 

nitas) 28 

podolek 28 

podrah 28; 86 

pokloniti 8« 22; 85 

potfiflti •$ (potÜM ei) . . . 18; 85 

povrci 1 

pfepAsati 22 

pfestoapiti 28 

pKÜti 28 

pfieni^ (non fianiiMitatas) . . 1; 86 

pfihotovati 12 

pficliütliti 19 

pfijinouti I [1 Minf'te, possidetd 

Matth. XXV. .i4) . . . . 11;86 
pfiminiti (aertimare) . . . 88; 85 

pHnak 28 

proHti 1 

proslaviti 24; 35 

prvenec 17;35 

psi mncha 38 

pgenidnö zrno .22 

Reptati 22 

flaa 24 

roba 18; 86 

rotit; M^;^ 

rosedriti iie 29 

rozpieti, rozpjati (na krifA cmri 

figere) 1; 2; 32; 86 

roapatie 4; 86 

lybitv 86 
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sebniti sö (sbera s5} . . 


... 17 








... 21 








. . UsS6 




. 18; 35 














vzn^i (vzneMini b^) . . 


. . 12 












... 24 




. 26; 35 


svrcliovati ^svrchovän) . 


. . 29} iJö 




. . 17 




. . 8;84 












. . U 


iihotovati (nhotovin) . 


. .11)86 


zHbiti (a%s«0WTli) . . . 


. 8a;35 


ut^äitel (paradotat) . . 






12; 36 




. . 14; 20 


zvolenfci . 


. 11; 12 


VeliCiti (magnilicare) . 


. . 16}aa 
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XL 

Epiiüguiueua zu der Ausgabe des Auekarthasauigmha. 

Von 

Theodor Zachariae. 



In der vorliegenden AhhaiuUun^^ iHahsichtige ich zunächst 
eine ausführliche Besprechuns: und Vertheidigung einzelner Laa- 
arten im Text des Anokartliasuiii<,aaha zu geben, insbesondere 
von solchen, die ein Bciiut/fr drs Hiicho« leicht für Druckfehler 
lialten könnte, da ich mich in der Ausgabe selbst, wegen Mangel 
an Raum, auf die Angabe der wichtigsten Varianten iiabe be- 
sclirilnken müssen (S. 200). Weiter habe ich einen Text zu 
bcspn dien, der in der Handschrift A vorhegt und von dem 
gedruckten Texte, d. h. dem Texte des Commentators Mahen- 
drasuri, an mehreren .Stellen abweicht. Ich werde mich dann 
eingehend verbreiten über die Citate aus der classischen 
SanskritUterator, die den Hauptbestandtheil d« r Auszüge aus 
dem Commentar»' dt s Mahendra bilden. Zum Schluss gebe ich 
ein Verzeichniss der von MahcMidra citierten Dichter, 
neue Stellennach Weisungen und einige Verbesserangen 
zu der Ausgabe des Anekarthasaihgraha. 

Eritische Bemerkungen. 

3,^1 ftHTI?!; die alte Calcnttaer Ausgabe' hat f^llT%, 
der iSabdakalpadromay nach dem Petersburger WOrterbnche, 
f^Wnift, eine Lesart, die von Böhtlingk gebilligt wird. Allein 



Diese AuHgabe steht mir jetzt nicht zu Ciebuto. Aia Krsatz dient mir 
die ihr eutsjtrechendo litbugraphiorto Ausgabu ßuuarus lä73 (im 8ba|ku- 
teMriigraha), vcrglicheb mit den Angaben von Bdbtlingk im Petenbui^r 
WOrtorbuehe, die der Alten Calcuttaer Amgabe entnommen trind. 
SitnagaWr. 4. pUL-hiit. a. CXXU. Bd. il. Abh. 1 
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IL lUuuidlaog: .Zachari»». 



die Auszüge des ^abdakalpadruma aus den indischen Wörter- 
büchern können keinen Anspruch auf Autorität erheben, wie 
ich in meinen Beiträgen zur indischen Lexicographie S. 12 — 16 
gezeigt zu haben glaube. £s kommt hinzu, dass es sich an 
unserer Stelle um die Elrklärang des Adjectivs (WT^ff^nTj 
siehe den Commentar zn 3, 201)^ nicht des Substantivs f^' 
Wht handelt — was man allerdings bei der Art, wie Hema- 
Chandra seinen Eo&a eingerichtet hat, ohne einen Einblick in 
einen Commentar nicht wissen kann. Hemachandra hat die 
Angaben über die adjeetivische oder substantivische Katar der 
Wörter, sowie ttber ihr Geschlecht, im Gegensatz zu anderen 
Lexioographen seinem Commentator Mahendra überlassen. Mit> 
hin ist fWlt^ sicherlich falsch; Hf^i^ liesse sich allenfalls 
halten, vgl. das im MaAkhakoäa entsprechende IR^* Nnn wird 
aber tWWni übereinstimmend von den gnten alten Hand- 
Schriften, die meiner Ausgabe zn Grande lic^'cn, überliefert. 
Der Verdacht liegt nahe, dass fW^fT^ von Solchen, die ft- 
Wnr nicht verstanden, in den Text hineincorrigiert worden 
ist. Denn f^«il(i ist allerdings kein reines Sanskrit Das Wort 
gehört zu den falschen Rückübersetznngen ans dem Präkrit 
ins Sanskrit, die, wie bekannt, in der Jainulitcratur häufig 
anzutreffen sind. 

Wenn Hemachandra fi^W» mit f^WHT erklärt, so liat 
er das prakriti.sclu' Tarticipiuiu i"^ ,erloschen* (z. B. 8e- 

tubandli,! 2, 31 oder mit der yasruti f^^SJT^ B. Gau<Jiivaha 
154) im Auge, das zu der Öanskritwurzel ^ ,vcrbrenDen' 
gehört.* 

Ich will hier doch bemerken, dass das pseudo-saiiskritisehe 
Verbum f^"^ mehr als einmal verkannt worden ist. Im 
YogasAstni cUs fTernjicljandra II, 81 lesen wir infHt f^- 

r auäzuluselieir (siehe ZDAICr. 
28, 199). Mail ver besser* f^^^mf^^. Das Causativum f^- 
WrWflT ist = Prakfit t^^^f; (z. B. Gandavalia 110) oder 
f^5?JT%^ (z. B. Hala 836). Dieselbe Form Uegt vor in einem 

» Siehe Weber, ZDMG. 28, 37G. 428 und zu Häla 109. ;«3. 407; Garrez, 
BeTue Critiquo d^liistoire et de littlratnre 1873, 183; Stegfried Gold- 
sehmidt, Pfftkr(>«» 8> 16 f.; Waekernagel im Ltteratar -Blatt lür 
nrinntnliiidie Philologie III, 64*; Pitchel in B0ssen1>eiger*s Beitrugen 
XV, 125. 
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anderen Werke der Jainaliteratnr, dem Kalyn^amandirastotra 
des Slddhasenadivikara, Vers 11: f^IWrf^' in den 
Scholien erklärt mit f^RH ITlf^nrn oder 41iIT:* 

3, 204. Die Schreibung ^"^ftTf statt des üblichen ^^ft^ 

gründet sich aut" die Htyuiüloirie ^lahendr.i's, der das Wort von 
Prakrit ^ ^ Sanskrit UTK und ableitet. Ich habe be- 

reits in ineinen Beitriigen zur indischen Lexicoi^aaphio S. 86 
bemerkt, dass sich in der vortrefflichen Sn nidä-liandschrift des 
MaAkhakusa die Sclir(*il)Uiig ■^TTtW nirlirero ^Male tindct, und 
dass Kshirasvamiu das Wort mit , Blatt' in Verbindung 

brin;::t. liier tui;c ich hinzu, dass die Etymologie Mahcndra's 
auch von Srimadäjnda zu TIalavudha,- AMildlianaratnamalä II, 
"94 rjejr^.],,.,, wird; ^tH I KTHT » ^fjf^T^^T ^ inftlt^l. 

.Man mag über diese l^tyniologic denken wie man will: jeden- 
fall-^ i>t die Thatsache von Interesse, dass das frairH<'he Wort 
nicht von allen indischen Ktymologeu als ,BlätterwoUe' ge- 
deutet worden ist.^ 

858 (vgl. 2, 475). Die Schreibung ^9W1W ist nickt 
sicher. Mahendra, ebenso wie Bhannjidikshita (siehe 2U äk- 
ivata 729) trttgt verschiedene Etymologien vor. Es durfte nicht 
leicht sein, die richtige Schreibung des Wortes festsnstellen. 
Wahrscheinlich ist es ein Pnlkj'itwort. Hemachandra selbst 
aberliefert in der Dedfnämamftl4 I, B7 ein Wort ^^^TITT ,Ofen'. 

3. TtCi ^v^l^l'^k nach der Autorität der Handschriften 
gegen H^"n^T^^ der älteren Ausgaben. 

89 520 ^iTT^] die älteren Ausgaben Aber meine 

Handschriften bieten fast ausschliesslich die Form ausser- 



* FttlBchlich ^Wrf^rTTT gedruckt — und daher miwiverstandeii — in der 
ersten Auagnbe dea Kaly&Qftmandiruttttra Ind. St XIV, 381 vgl. 391. 

Die richtige Form gtoht in <ler nouoren Ausgabe, Kavyamäla I, 7 (Bom- 
bay löUO) p. 12. Die richtige Form findet »ich auch in dem » rsten der 
Verse, die Potcrscm, .Socoud Keport p. 36, aus dem Yaiastilaka daa äo- 
nindi va mitgetheilt liat. 

• IJ'^T'&j wie Aufreciit Halay. II, ediert hat, hat keiuu der von ihm 
benutaten Handachriften} aiiÄie die Varianten auf S. III. 

' Vgl. Lassen, Indiache Alterthumskande (erste Auflage) 1, 319. O. Sobra- 
der, Lingui8tiiwh-hist<ffi8che Forschungen aur Handelflgeschiehte und 
Warenkunde I. 238. 



r 
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dem gibt Hahendra die Etymologie: ^'IfH \ifn t 
*T<S IT I ^T^'in^ I 

In der Utho^rai^hierten Ausgabe des Visyaprakä^a (Be- 
nares 1873) 1538 steht I Von den Berliner Handschriften 
des Vi&ya^ die Professor Pisehel abgeschrieben und verglichen 
hat, hat die eine W^:, die andere *ll<i. 

:3, flrf%nf^ f'Tf^ J|H4^M<1^<i **; so linl)o ich rlie 

Worto nicken la^^f^on mit RUcksicht niif den Conmu'ntar, der 
^nr^^^'^iTfT nls ein Ta tpuruslia-Conipositum auffn«j^t. VtoI nähor 
liegt es allerdiiifrs, die Wörter zu tr»'iinen und mit Wilson und 
Böhtlingk zu interpretieren: firt^^W^ bedeutet 1) A sort of 
bird, 2) A small eartli worm, 3) Earth, clay. Diese Interpre- 
tation wird geradezu geboten durch yiÄvaprak&sa 1637 

Oder sollte liier *|^hi vls^^ als eine Bcdeutini*^^ zu fasfjen 
sein? Nur ein Coinmtntar zum Vi^ivakosa kann die Frage 
zur Entscheidung brir i n 

4. 4S. in^ ^ W I Die Handschriften: OT^ fTÜ 

(auch TT^) ^ ^> Dies ist der einzige, Preface p. XIV 
angemerkte Fall, wo ich die Lesart der alten CSalcuttaer Aus- 
gabe bevorzugt und in den Text gesetzt habe. Mahendra 
nämlich erklärt und belegt die Worte und nicht, so 
dass sich also aus dem Commentare keine Sicherheit über die 
Lesart gewinnen lässt. Dennoch wäre ich von der Lesart der 
Handschriften nicht abgewichen, wenn nicht die entsprechende 
Stelle im Vi^vakola ftlr die Lesart der Caicuttaer Ausgabe 
einträte. Vgl. ViAva 312: 

4, 19^ und 5, 2S ft^lRft- Dies ist die Form des 
Wortes, die meine Handschriften' bieten, nicht f^^ifMfi, wie 
in den älteren Ausgaben des Anekärthasaihgraha und auch in 



* Anfang eines Sütra in dorn Werke des Uemacbandrn Uber die U^^i- 
suffixe^?). 

* In der einen Berliner Handsclirift fehlt diu Wort ^«^1 ^ in der anderen 
feklt die ganie Stelle. 

* Einige Slftle f^^|f|l1 (wohl nur ▼enchrieben für fl|^fO|1|). 
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einigen Ausgaben anderer Würterbiicher gedruckt ist (siehe 
das Petersburger Wörterbach unter fT). Ich mache daher dar- 
auf aufmerksam^ dass in der Ausgabe des Abhidhftnachint4- 
ma^i von RAmadäsasena (Calcutta 1934 Saihvatsare; martya* 
k&pda ÖO) fWf if^lfl im Texte steht, während fWfTf^ nur ab 
Variante gcj:el)on wird. In der AbhidhAiiaratnamaLä II, 264 
hat Aufreclit f^f iH??! drucken hissen; die Handsclniftcn aber 
(siehe die Varianten in Aufrecht's Ausgabe S. lOTj haben theils 
f^l? lf<<fl. theils mehr udvr weniger curruptp Formen, die jedoch 
siluinulu h '^, nii lit eiithahen. Die lithographierte Ausgabe 
der AbhidhäuaratiuuiuUü (am Scblus8 des 8hajkoiasaihfJT'*'ha, 
Benares Samvat 1930), kii\\(l& II, kl 270 bietet f^flt^fT. 
Endlich sei noch Itcsonders hingewiesen auf das vihäjitnj 
das ( liUdcrs im Päliwörterbuche aus der Abhidhuuappadipikä 
aniuiirt. 

Nach d» in Allen glaubte ich bercelitigt zu sein, die von 
meinen iiamlsch ritten gebotene Urtiiographie des fraglichen 
Wortes beizubehalten. 

5) 43. Ich hätte nach dem Commentare (siehe die Aus- 
züge unter ftnOl^lli) eigentlich f 8^ statt drucken 
lassen sollen, konnte mich jedoch nicht entschliessen, hier, wie 
in dem vorhin besprochenen Falle 3, 606, dem Commentare zu 
folgen. lieber die seltsame Interpretation von die Ma> 

hendra vorträgt, habe ich mich bereits in den GOttingischen 
gelehrten Anzeigen 188B, S. 854 ausgesprochen.* 

7) 52. Mit gr' s ( in Widerstreben und erst nach langem 
Schwanken habe ieh ^fT in den Text gesetzt gegenüber dem 
"Wft der älteren Ausgaben und des Viiivakosa (Vers 2196). 
Indessen die Handselniften treten durchweg für UfT ein: nur 
A hat einmal "^i^i. Ausserdem ist die — von mir ausnahms- 
weise mitgetheilte — Etymologie Mahendra's zu beachten. Kr 
leitet ^fT von IflfTI, "^ft dagegen von ^^f<i ab. Auch 
scheinen mir die Beispiele, die Mahendra gibt — insbesondere 
das erste — die Richtigkeit der Form ^IfT zu beweisen. 



* V(fl, die Zerlegung von <|tr1<k'4 »» ^ ^ii^^ Spr. 7769 (Mölauges 

Aaiatiqne» VIII, 23ü), vou ^iT^^'(^ ^ DlMrma«<wrmA- 
bhjndayft I, 1. 
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Der Text der Handschrift A. 

Wie in der Vorrede S. XIII bemerkt worden ist, enthält 
die Handflohrifty die ich mit A bezeichnet habe, einen doppelten 
Text: einen nnnnterbroehenen, fortlanfenden Text in grüsserer 
Schrift in der Mitte der Seiten, nnd einen Text innerhalb des 
Commentares — jenen will ich den A-Text, diesen den Com- 
mentartext nennen. Der Text, der in meiner Ausgabe gedmekt 
▼erliegt, ist selbstverständlich der Commentartext, der Text, 
den Mahendra comroentiert bat. £r stimmt in allen we8en^ 
liehen Fnnkten mit dem Texte der Palmblatthandschrift (P) 
überein. Auch der A-Text weist nur sehr selten Abweichungen 
anf. Unter diesen Abweichungen aber befinden sich einige^ 
deren Erwähnung und genauere I^« sju-i chung hier nicht wohl 
umgangen werden kann, da sie höchst charakteristisch sind 
fiir die Interpolationen und Veränderungen Überhaupt, denen 
die durchs Metrum doch cinigermassen gesicherten Texte der 
Koia schon in früher^ Zeit, sehr bald nach ihrer Abfassung, von 
den Commentatoren und Abschreibern unterworfen worden sind. 

Ehe ich die einzelnen Fälle aiifiilirc, möchte ich ein paar 
Worte zum besseren Vrrständniss fies Folgenden vorausschicken. 

Die llaiiptqucllc des Anckartliasamgi alin ist — wir küiiucu 
das mit ziendicher Gowisshcit licliaiipten der Visvapraknsa 
des Maliesvara. Für «Icii ( 'oiiuiiciitar, du- AiU'kürtliakairaväkuru- 
kaumudi, hat Mahendra wahr^clieinlicli eine t'kä /auu Visva 
benutzt uikI auss( rdcia hat er die tika zu di iii kuimiriselion 
Maäkiiakosa execrpiert,^ theils mit, theiis olme Nennung dieser 



In >i|p;if<'r< r Zfif i-t dfr Text ilcs Anukfirth:i8:uhgnihn — mit dem wir 
es hier allein zn thuu haKcn - «t.irk interpoliert wonlon. Dio Calenttaer 
Ausgabe outhält iui Ganzen 1844 und 2 halbe Verse, der von mir her- 
attsgegebone Text 1829 Verse. Andererseits fehlt in der Calcuttaer Aus- 
gabe mancherlei, wa» dein Hemachandra aicber angehtfri. — Wonm die 
Intsrpelationen zu erkennen sind, habe Idi in meinen Beitrügen >nr 

ind. Lex. S 81 und in den 0">tt. gel. Anzeigen 1885, 8. 384. 398 ane- 
finntidf'rjfpsrt/.t Kint« Tiit. rpMlation habe i>'li Ix r-Mtuler« besprochen nnd 
«Uil)ei diu Irrthünier, die tiv veranlasst hat, atilgedeckt, Gtitt. gel. An- 
zeigen ISÖö, S. 391 ff., vgl. liezzeubergcr 8 Beitr. X, 130 ff. 
Dabei ist von Kritik nicht viel au iipQren. Hangel an Kritik zeigt aich 
bei Mahendra s. B. Öfters in den FSlIen, wo er mit ^fflf nene Wort- 
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Autorität Wahraebebilich batte HemAchandm sean homony- 
misches WOrterbnch bereits abgescblossen, als er den MaAkha- 

ko4a^ aus Kaämir erhielt; sonst ist es kaum abzusehen, warum 
er nicht das neue lexicojjraphische Material, das er im Mafikha- 
koaa vorfand, seinem Wörterbuclie einverleibt haben sollte. Oder 
Hoinacliandrn war bereit.«* verstorben, als» der MankhakoSa ausser- 
halb Kasniirs bekannt wurde. ■ 

Wie ist nun der CoiiuiK-uUitur Mahendra, ein Schüler des 
Heinachandra, mit dem Werke seines Lehrers umgegangen? 
Hat er den Text, den IIcTiiacliaiidra iiiedergeschrieben oder 
seinen .Seliulern dictiert hatte, unverändert gelassen? Hat er 



bfrlftituii;r(Mi ans dorn Mafikhako«« aniulirt. So wu-il 201 unter ^rf 
zu (kr ]{o(leutung 'W <CflÜ^ (Hein.) die Bedeutung K^\(<T '^"^ Mahklia 
hinsugefügt. Aber beide Bedeotangen lind doeh wobt iwitiieh. Ebenso 
TerbUt ee Bich mit den ZuMita 9f^Wl| unter 8, 416, da li^^i^lT 

(Hein.) und VTCini Synonyma sind. Zu ^sf^ 2, 560, fi|fl^|| 3, 408 
und innf ^1 trilft Ushendn aus dem MaAkbakoin die Bedentangen 

^IWy imTnÜ and ^^^M nacb. Er bätte bemerken sollen, daas diese 

drei Bedeutungen Varianten — nml zwar walirsfhi ii Ii Ii Ii' rich- 
tigen Loxarteu — sind filr (^^WCi TTeni.), iTTTW^^ «nd 
. Vgl. ühor ilon enst^ii Fall nebrn "^3^) meino Bcitr.V«' 
zur ind. IjOx., S. l*<f. . fiber «Ion zweiten Bezzenborgor's Beitr. zur 
K. d. idjr. Spr. XIII. 107. We^on ^flfW — «)^c^ filtTr" ich hier hinzu, 

A&»s auch dio Berliner Hh. den Vi4va ur. oc-t. 99 9)^^ biottit. — Die 
richtige Lesart, nicht eine Variaute, liegt wahrscheinlich auch vor in 
dem Naebtrag 4|Mm^ (ans UaAkba; vgl. die Medini) unter ^HflT 
8, 688; liebe herSu GOtt gel. Anseigen 1886, 896^896. Vermuthlicb 
ist ans der Bedeutung ^^ini einea ilteren Lexikons ^^RC entstanden 
(den umgekehrten Fall siehe im Petersb. W«irterb. iintor if^ S. 473), 
und daran» WT^fW (Vinva 1792) wler (Hem.), ,Pflag'. Ich mache 
darauf aufmerksam, dass Mankha selbst ^IRIH' , Becher' gebr.incht hat 
in seinem Srtkanthacharit« XIV, 2. 11. 15'*!>0 (= SubhasliitAvnli 2ü23). 
25. 30. 38. 41. 44. 53 Darn.i« h steht «o viel fest: ^RT^ .Hocher* ist 
die Ueberliefening ^^ffx^iq) bei dcu Ka-smiras; denn sonst würde 
HaAkba ideht gewagt baben, das Wort mit dieser eigentbltmlicben Be- 
deutung in seinem Blahftkivya au verwenden. Die Stelle Übrigens, die 
Mahendra zu 3, 633 filr ^l«9Tir — 4{MM1^ (•«« «^er MankhatikA) ci- 
tiert, 1iuT)r> ich h\» j(>t/t in all den Warken, wo sie vielleicht vorkommen 
könnte, verfrehons <,'t;.>jucht. 
* Hemachandra (10H8 — 1172) und Mankha, der dem zweiten und dritten 
Viertel des 12. Jahrhunderts angehört, waren Zeitgenossen; siebe Bflbler, 
Detailed Report, p. 60. 
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Xf. AbbudIttOf t Sftebftrift«. 



seine Excerf>tc aus dem Maftkbakola .nai* in der Form von 
Nachträgen (Hf^ ^|f!) in den Commentar gesetzt^ oder hat 
er sie aach in den Text hineingebracht? 

Eine Antwort auf diese Fragen ergibt sich, wie ich meine, 
aas einer Vergleichnng des Ä- Textes mit dem Commentar* 
texte. Es scheint, ab wenn der A-Text einen älteren oud 
nrsprUnglicheren Text repräsentiere als der, den Mahendra com- 
mentiert hat. In einselnen, allerdings seltenen Fällen hat sich 
bereits Mahendra — oder ein anderer Schttler des Hemachandra? 
— Interpolationen nnd Anslassungen ▼orzunehmen erlaubt. Den 
Grand freilich yermag ich nicht zu finden, warum er an einigen 
wenigen Stellen geändert hat und an hundert anderen nicht, 
wo er es ebensogut hätte thun können. 

Doch jetzt zum Einzelnen. In dem A- Texte fehlen 
V. 9 — 4 der £<inleitang; mithin enthält K^^^a I nur 14 Verse. 
Er ist sehr wohl möglich, dass die genannten beiden Verse nicht 
zum ursprQngKchen Bestände des Textes gehören. Femer weist 
der A-Text einige Abweichungen anf | wie sie in allen Hand* 
Schriften älteren oder neueren Datums vorzukommen pflegen. 
So hat der A-Text 3, 85 ^ statt VrT%; 284—285 er- 
scheinen die Bedeutungen von ««ii^in in anderer Reihenfolge; 
und 3, 447 wird das N( utnim mit f^TTO^^ statt mit 

^•J^«^^ erklärt. Das sind Kleinigkeiten, allenfalls von der 
ersten Abweichung ahgeschcnj* es sind wohl V'aiianlen, ' aber 

' f^^^\i ">*^>^ ^^^^^1 ftbrjg«Dii Rueh di« CalcntUer 

* Denn 1|7 und ^P^llf »ndj «treitg; genomiii«ii, nicht synonym. Voi^leiche 
AhhidliAiuichintiinavi 389. 

* Streiif» <^fMioninion kann imm«>r tiiir rinr i'iiizi;ri' l-^^^^rJ im Texte des 
Aiiekir(li;i>.uii;,'i;ihn rioliti;: sein. Ich tjtsimUu «liesc <.«ulejreiihtjil scu «ler 
UUte, diu in meinen Bvitr%ou zur ind. Lex. IS. öS ff. gugübeueu Vor- 
beflwrangen nur GnicttttMr Ausgabe von Uem. An. nicht al« blowe 
Varianten au belcaehien — was wiederholt geschehen iat — aondern 
(mit gans geringen Aasnahinen) ab die Hllein richti^^en Lesarten; vgl. 
Gmtinpisrho gol. Anz<!i{,'on ISH5, S. 387 f. Wenn Mahendra Varianten 
notirt. <M h(>/t(lit < r sich sifhcrlich ntif andere Wörterbücher (Vi*vn, 
MankhHko>H). in dunuu er ahn eicheiiiiu Lesarten vorfand; vgl. zn 2, lüU. 
3, 97. 370. 479. 571. — »Selbstverständlich bt die Mügliehkeit nicht 
«oflgeBebloesen, daw sich Hemachandra bei der Bennlsung seiner Quellen 
Tersehen nnd Fehler begangen hat Ich verweise anf meine Bei* 
trüge aar ind. Lex. 8. 81 und fdge hier noch folgende FStie hinsu. 
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nnbcdentKnde, den Sinn kaum ändernde Varianten. Wichtigcrc 
Abweicliangen finden sich nar im vierten KaQtjia. Es sind 
die folgenden: ' 

4, 27 hftt der A-Tpxt statt mWin ti. s. w. den Halbrcrs 

«nst^^ 5 f^mm (sie) mn^^fn ^ i 

In diesen Worten des A«Textes werden wir die nrsprün^Iiclie 
Lesart zu sehen haben, und zwar aus dem ein&chen Orunde, 
weil die Hauptqudte des Hemachandra, der Vi^Takofia, wohl 
(in fast gleichlautender Weise, y. lOG), aber nicht 
ÜTWn erklärt. Mahendra hat, wie es scheint, aus 
dem Texte entfernt und ÜTW^ dafür eingesetzt nach dem 
MaAkhako^a^ wo hdsgt 

Alt ist die Interpolation 

auf jeden Fall; ein modemer Interpolator hätte die Worte des 
Maftkhako&a, insbesondere den Ausdruck 9[^f der dem Hema- 
chandra ganz und gar fremd ist, gewiss unverändert herüber- 
genommen.^ 

211 wird das UascuUiium ^9|9 mit {EacX) und fiRC erklirt; 

der Vi»vako-'a kennt nur die Bedeutung f||^. Dagegvn kommt im Vi<va 
ein Wort l^qtjj ,E«cl' vor. Man lese nur st^'itt de« uii.sitiiii;:t<ii ^ 

'^limM^ (litbogr. Ausgabe 549) mit der Berliaer Uandacbrift ,or. 

oct. TT^l^ M'ft. Houiachandra winl t! ^IflQ und \^QJ 

verwech.Hfh haben. Feblorbaft ist übrigon»' ntu li ,Kaincrl' HTirA 

vali St; man lese mit der liomliayer Anspabe v»tn 18HÜ (im Abliidbäua- 
saiiif^raba) ^t|m. — Im l'etor»«btirc'i'r Wfirterbucbe findet man unter dem 

Masculinum "^V^llf (lies ^m<|j ') au» II. an. und Mod. die Hodoutuugcu 
*) Probierateiii, b) (^uockBilber, au« H. an. noch c) salzlialtiger Boden, 
angeführt Wie konrnit Hemaehandra zu dieaer dritten Bedeutung? Ohne 

Zweifel bat er im Vi'iva eine falsche Lesart vor sii:h gehabt; oder der 
Verfjissor dt.« \'i>v.i seilet bat »ich ein Verstdien zu .SrlniKl. n koinmon 
las.si II .Ans ^-jf^-^TTfVgwf ( l'r.iliii rsteiu; Ajayai»äbl sagt ^^tllf TXWI i 

oder O^^lUt^T o^^CfTt^T" daraus schliesslich ^TEPC' "'l^ 
sondere Bedeutung, ent-^Uinden. Diese kurxon Andeutungen übor oiuen 
wahrscheinlich ziemlich alteu Fehler müssen hier genUgeu. 
* Stehe meine BeitrXge sur ind. Lex. S. SOf. — Von Interease wäre es 
hier, den Worttaut der Mediut zu vergteicben, die, nach dem Pet. WQrter- 
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XI. Ablundlmif : EftehkrU«. 



Was wir hier für den Text des AnekArthasaihgraha ver- 
motliet haben — Beeinflussung durch den Maftkhakosa — , das 
liegt klar und deutlich vor in der Berliner Handschrift ^or. 
oet. 99* des Vilvako&a.^ Ich habe hierauf bereits in meinen 
Beiträgen zur iml. Lex. S. 73, Anm. 2 aufraerksam gemacht. 
Diese Handschrift enthält so viele Interpolationen aus dem 
Maftkhakosa, dass man beinahe Alles, was diesem Lexikon, im 
Vergleich mit anderen, eigentliiualich ist, aus iiir allein excer 
picrcn küuiitc. Hier erscheint denn auch die Erklärung von 
I *Ji q , und zwar wörtlich so, wie sie oben aus dem Maökha- 
ko^a angeführt worden ist. 

4, G2 stimmt der A-Tcxt Tnit dem Common tartcxto ühor- 
ein; doch wird die Zeile ^«^^Tfz° mit der Bemerkung Xfii 
mZ» versehen, und dann wird hinzugefügt: 

1^ ^J^rf^ (sie) ^ I 

Die Verhältnisse Hegen hier ähnlich wie in dem eben be- 
sproelienen Falle (4, 27). Die mit ^T^i^^fH* beginnende Zeile, 
die sich fast gleichlautend auch im Viöva and in der vom 
Viiva abhängigen Mcdin! vorfindet, gehört vermuthlich dem 
ursprünglichen Textbestande des AnekÄrthasaihgraha an: die 
Erklärung von ^WHitfZ, die im Vi^va und in der Medint 
fehlty wird Mahendra — oder irgend ein anderer InterpoUitor? 
— dem MaAkhakoia' entnommen haben, wo wir lesen 

Auch die genannte Berliner Handschrift des Viftva enthält 
den Artikel ipmtfit) wie nach dem oben Bemerkten nicht 
anders au erwarten ist. 



buebe, neben ^Uft^^ auch UTW^ni erkllrt. Leider ist mir die 
If edint jetet nicbt mginglich. 

» Siehe Wt l.t r's Verzeichnis» (185.^), 8. 224. Meine Mittheilnn^on au« 
diewer Handsdirift honilifu .inf eiiior fnllntion, die Profeww.r Pischel 
(;^emaclit \xn<\ mir zuiUt'niit/.unjr iiborlassen hat. Handschrift stammt 
offenbar ans Ku^iuir oder int von einer kasmirisclien Handjtchrift des 
Visvako^a abgeschrioben. 

' Siehe bereits meine Beiträge z. ind. Lex., S. 40; doch sind mdne An** 
fliliningen daselbst nach dem oben Bemerkten etwas su modificleren. 
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4, Sli lautet der A-Tcxt: 

Dem gegenüber fehlt dem commentierten, von mir heraas- 

^^(.'gcbenen Texte 1) die Bedeutung unter h«»^«, die Ma- 

hendra in der Form eines Nachtrages beibringt (siehe den 
Commentar S." 168); 2) das Wort M 0 mit seinen drei Be- 
deutungen,' Da nun ^T^PCW im Viava und in der Medini nicht 
erklärt wird, während ^Ci\*U * diesen Ijciden A\'ürterbüchern 
angehört, und da überdies in der Haiulsclirift A der Halbvers 
u. 8. w. ausdrücklich nls "^f^^^T? bezeichnet wird, 
so repräsentiert ohne Zweifel der im A -Texte als Vers 84 
gezählte Vers den ursprünglichen Textbestand. Die Quelle 
der Interpolation ist auch hier wieder augenscheinlich der 
Mafikhako.^a: 

Der Halbvers laatet in der genamiteii Berliner Handselirift 
des ViivakoSa: 

iRrf% ^ira^^ %M4r«l«^ (sie) I 

Die vierte bedeutendere Abweichung des A-Textes findet 
sjch in dem letzten Verse des vierten Ka^^^. Der Halbvera 
u. 8. w. fehlt hier: an seiner Statt erscheint, vor fl^lOf^* i 
der Halbvers 

* tu dm Calcuttaer Aiugabe d«8 Anekftrdiaaailignüia findet sicli mO^Q« 
jedoch an einer falechen Stelle; vgl. BBhtlingk unter IK|f|lf tind 
^0^^* Calcuttaer Ausgabe tat hier gam besonden corropi 

■ mO'CV Viivn im Sabdnk;il}ia»lmiiia (nach BOhtliugk); richtig ITOT^ 

in der lithographierten Ausgabe 608, 

• So die Handschrift; aurh Visv.i, Horlinor lland.<«chrift or. ort. 99, und 
Charaka 3, 8 Cimch I^r»ltt!injr'<V I^i>' lifh"?rnplitort(' Au'^fr.iltc df?s Vi-^va 
2102 und aiulüre, von Bühtliiigk ati|;c'fiilirtt' Aiitnutäteu, sowie die Abbi- 
dliäuappadipika (nach CbiJdersj haben ^^W^T. 
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Es ist kaum zweifelhaft, dass iffTTfr zu dem urt^prüii^^- 
lichen Bestände des Änek&rthasatiigraha geliOrt, da dieses Wort 
im Vi4va and in der Medint erklärt wird, während irtVf in 
diesen Werken fehlt. Ob vfvf ans dem MaAkhakoia entlehnt 
worden ist, kann ich jetat nicht feststoUeo, da mir der Tlieil 
dieses Lexikons, der die viersilbigen, mit ^ ciidii^^endcn Wörter 
enthält, nicht zu Gebote steht. 



Die Citate des 31aliciidra. 

Den Hauptbestandtheil nod den meines Erachtens wich- 
tigsten llieil des Oommentares, insbesondere der von mir ge- 
gebenen Auszilge, bilden die Bcisj)iele, mit denen Mahendra 
die Wortbedeutungen belegt hat. Ich habe es als moiiK' Auf- 
gabe }>('traclitet, die Stellen in der Literatur ii.uli/Aiweisen 
und kurz /u eitleren, einmal, um liaiiui zu bpuren, dann vor- 
zugsweise, um die Au^sgabe des Oommentares — eines vorlaurig 
einzig in seiner Art dastehenden Werkes — so brauehliar wie 
möglich für die indische Lexicographic zu gestalten. Inde ssen 
ist noch viel zu thun übrig geblieben. Lcitlei- fehlt in der Aus- 
gabe bei ungefähr '.rbOO Citaten der Nachweis des Standortes. 
Um diese Thatsaelio zu erklaren, genügt die Prefacc p. XVI 
gemachte Bemerkung niciit, da.-^« Mahendra seine Citate aus 
Werken genommen haben kann, die mr>glicher WVisc noch 
nicht veröffentlicht (»der mir wenigstens nicht zugänglich ge- 
wesen sind. Ich halte es ftlr niithig, die Schwierigkeiten aus- 
einanderzusetzen, mit denen die Aufrindung der Stellen, selbst 
solelier. die aus wohlbekannten Werken stammen, verknüpft 
war uud nocli verknüpft ist. 

Zunlichst ist zu bemerken, dass Mahendra seil ist fast nie* 
mak seine Quellen nennt; weder genau, so wie wir zu eitleren 
pflegen, noch ungenau, mit blosser Erwähnung eines Autors 
oder Werkes. Abgesehen nämlich von einigen Verweisen auf 
Manu, auf Wörterbücher wie die Vaijayantl, auf Vätsjftyana 
u. 8. w. gibt er, unter rund 7000 Citaten aus der classi- 
schen Sanskritliteratur. nur iUr drei eine Quelle anj er 
citiert zu 4^ 179 das Harshacharita, und zwar so genau, 
dass ein Kenner dieses Werkes die Stelle ohne Mttbe zu finden 
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vermag; und zwei Stellen citiert er ans dorn Dichter M&gha: 
3^ 217 (woza die Bombajrer Ausgabe des Siiupälavadha von 
1888, S. 144 zxL vergleichen ist) und 3, 545 (wo die Hand- 
schriften bieten). 

Eine weitere Schwierigkeit bei dem Anfsnchcn der Citfjte 
ergibt .sich aus dem Umstände, dass der Wortlaut der Stellen 
bei ^laliendra oft wesentlieh abweicht von dem Wortlaut der 
Stellen in unseren Aus<raben der betreffenden Werke. Ja sogar 
gerade das Wort, wofiir ^[ahendra eine »Stelle citiert, ist in 
unseren Ausgaben öfters durch andere Wörter ersetzt. So 
citiert er:* 

3, 228 unter ^tf^jH Ku. 4, 25 (UTfi f) 

2, 255 unter ^ITÜR^ Ku. 6, 17 (wo ^TRTn^ statt •▼TWU) 
3, 334 unter HR^ S i.^ 8, 49 (WTO) 

Ebenda unter Wfw Si. 1, 68 (^WW) 

4, 241 unter OT«TT Ra. 5, 41 (^HI^TT) 

4, 242 unter Sp. 1279 (wo ^WIT) 

3, 178 unter Ku. 7, 4 (^IRW) 

2, 80 unter Pa. 3Ö47 (^K; doch vgl, ZDMG. 27, 71, 1). 

3, 320 unter W^t '^P- l^O (wo T^TCT) 
3, 247 unter ^rfwil Bä. I, 37 (jf^) 

2, 66 unter 5«W Su. 1006 i^m) 

1, 5 unter ^ Ra. 18, 21 oder ^X) 

2, 257 unter ^IpT (vgl. 2, 31 unter ^^J) Su. 2569 (%f^J 

2, 112 unter W Sp. 68M (ITO) 

3,447 unter 1^ Pa. \m (f^) oder Su. 919 

3, 364 unter ^TTO» f^i. 11, 3 (^TW) 
3, 548 unter t^fT Ku. 1, 47 (^T) 

UM unter Wlf?! Sp. 782,') (l^fW) 
2, 2«;3 unter «T'T Sp. 4354 (^IT) 
2, 418 unter mW lihaktamarastolra 7 (^) 



Die in PnrRiitbe.sp j^o.set/.tr'n Wörtor .stellen in der Aasgabe» oder in don 
Ausgaben, die ich hfiintzt habe. T'i'ii Si-iipfilavadhri zitiere icli nach 
der IVtinbayer An.sgabo von 188«. — Einige von den iStdlnn, di<! hk'r 
citiert wordou^ sind in der Auiigabc do3 Cuiumeutarcs uuch nicht nacb- 
gewiemn. Vgl. UbrigenH die Aasgabe S. 204 f. (Additional Seferences). 

Bine PrAkfitform von SAnskrlt Stehe Pischel «t Hem. Prftkrit- 

graminatik I, 254. 
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XI. AblHUiiliuig: £»«1iftri»*. 



5, 12 unter innW^P^ Si. 2, 16 (^if^*; doch vgl. SarasvatS- 

kavtliAbhara^a 72, 25) 
3, a70 unter BhaUata&ataka 107 (ft^) 

3, 732 imter Ra. 13, 64 («filir) 

2, 93 unter ^ft Hern. Yog. 3, 23 (ijfV) 

2, 35 nnter ^ i^i. 2, 53 (^) 

4, 118 unter lTf?Tff^ Ra. 5, 63 (Hfllfirf^) 

3, 264 unter inf^ SL 14, 38 (niftw) 

4, 228 unter ^mi^ Ba. 5, 9 (^mHnr) 
2, 124 unter «TOr Pa. 1055 (m) 

2, 182 unter ülf^ A 12, 21 (OT) 

2, 183 unter Si. 14, 13 («Vf :) 

3, 127 unter üfpt Öi. 4, 11 (HTTi*) 

3, 284 unter ?nif?T MSJattmädhava 162, 7 (f^TT) 
2, 332 unter m &l 9, 8G (^rfv^) 
2, 250 unter BT^ Da. I, 33 (^) 
2, 284 unter Wm Ku. l, 8 (im) 

1, 14 unter ^ Ku. 7, 31 (5) 

2, unter ^T^ Ilem. Yog. 3, 80 vgl. ZD.MG. 28, 205, 

7, 17 unter P.-uiaiiati 1075 (ff). 

iUlc (liesG Varianten, sowie viele audere sind in der 
Ausgabe des Commentares von mir notiert worden (vgl. hierzu 
auch weiter unten). Nur in den Filllcn, wo die Abweichungen 
sehr irering sind, habe ich mich auf die blosse Aii;.^!' * ^ r 
bctn t!" iiflcii Stelle beschränkt'. So citiere ich unter 
und TT^^^T nur kurz Da. 28, 1 und Si. 12, 55, obwohl die 
Aiispil)fn hier "^f^T^^ und ^»Rl bieten. Dass Mahendra eben 
Hf'rfirflr und H^I« liest, ist selbstverständlich. 

£fi ist vielleicht nicht überflüssig, zu b( itu i km, dass die 
meisten dieser Varianten keineswegs nur auf Gedächtnissfchlem 
des Mahendra — oder seiner Vorgänger — beruhen dürften. 
In der Mehrzahl der ITäUe haben wir es mit wirklichen, echten 
Varianten zu thun. Was speciell die grossen Kävya betrifft, 
die bis jetzt fast nur' in den Recensionen des MallinAtha ver- 

' ^SHWV^iTTf nachgeahmt vou liout.ich.indra im Pari '^iüb^par van, vgl. 

BOhtlini^lc'fl KarMres WOrterbueb V, 2.'^> >, c 
* Eioe rtthmliche Auauahme bildet die Anigmbe des fiaf;haTmih«a von Sh. 

P. Psv^it, and vor Altem dl« von Oo{»&i RAghnnfttlia Mand«i|^luur («ec 
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Offentlicht worden sind, so gehen die Gitate in Mabendra's Com- 
mentar ohne Zweifel aaf die Recensionen des ValUbha' snirttick. 
Mahendra cltiert sogar die tßikk des Yallabha znm Siinp&Uyadha 
unter dem Worte ^TRHS 3, 180. Von einer interessanten Variante^ 
auf die ich bereits in meinen Beitrtigen anr ind. Lex. S. 26^ 
Anm. 2 aufmerksam gemacht habe, kann ich bestimmt behaupten,* 
dass sie dem Siinpftlayadha in der Recension des Yallabha an- 
gehört Es ist die Lesart ^tttckiscber, widerspenstiger 
Mephant' (Mallinfttha: WmH) in dem Citate ans Si. 5, 47 bei 
Mahendra nnter dem Worte ^ftw 2, 193. 



Die alphabetisch anj^eordncten Indisdion SprUche von 
Bölitlin irk, die Ausgabe des S|ingära.tihika vuii Fische! , die 
Bombay er Auspiljcii der SubhAshitAvnli (IHHIij, der l'addhati 
(1888), des KiräUirjuiiiya (IHK')., (h-s SiAupAlavadha (IHSS) 
u. a. m., die mit Verzcichnissfn der Versaiiiänge (Ufft^) 
versehen sind, haben mir bei dv.m Aiifsnt-hen dr-r Oitate eine 
grosso Hilfe ^owUlirt. Allein oinijifo jener Ausj^aben sind erst 
ersc-hlt-iien oder doch erst in mt iiH' llilnde gehingt, nachdem 
meine Arbeit bereits abgeschlossen war. Ausserdem citiert Ma- 
hendra verhältnissmässig selten die Verse ^ vollständig, so alsOi 

ed., Bombay IK'.ll). I>etzt*»rn Aiisgnbe ist loider erst in mein« Hände 
{jelatigt, naclidaiii meine Arbeit iHiiffst abf(«-'Hcblo88»>n war. 

• Vgl. meine Beiträgo x. ind. Lex., S. 76} I'eterson, First Report, p. 13 f. 

* Nach einer mVadlicbeii Mitlheilong dos Herrn Dr. Engen Hnltsteb. — 
Vgl. flbrigens ancli die Vnrinnte ^llitl^O ^^^^ ^- ^> ^) 
im Com in. zur DesfnAnuunftlft III, 83, p. 1^4, 7, WfÜt^K '^^^ Hu»> 
vijaya 27, 12. 

' Aus Versen «»dor Vf»rsthf»i Ion b<i>itf»hf»ri t.i<t alle Citate de.«» Maiionflra; 
Citate in Pro.sa sind verhältnis.smä-ssig' «oiton. Zu letxteren gch<iren 
die Citate aus dem ,Kau(ilyaäftatrara*, die ich in meinen Beitriigen z. 
ind. Lex., 8. 42 ff. beaproehen babe, und einige Citate ans den Romanen, 
die icb leider nicht lüle babe identificieren können* BeMen linden deh 
Protuutelten nus (I.-u Di ,imen (vgl. z.B. au 4,91. 7, 14), am seltensten 
•eenische Bemerkungen, wie 

im: ufinrfir tott Of! [ < ! Wi 

IQ 4, 308 (in der Ausgabe auf 8. 204). Diese Stelle konnte ans dem 
dritten Act dee GliaQ4akausikam stammen, wo die KOnipn mit ihrem 
Sohne KobitAsva auftritt Hier aber beiist die Königin: daibyi. Ein 
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daas 810 in den Versverzeichnissen der genannten Werke ohne 
Weiteres aofgefnndcn werden können. In der Regel citiert 
Mahendra — wovon man sicli mit einem Blick in den Com- 
mentar ttbereengen kann — nur einzelne Verstheile (^H^) 
und Yon den vier Pidas eines Verses mit Vorliebe gerade die 
letzten^ nicht die ersten (die VersanfHnge). Oeflers citiert er 
auch, besonders von langen Versen^ nur Tbeüe von Pädas: so 
z. B. von BAlarAm&yana I, 36 b die Worte: 

zu 2, nd, und die Worte 

zu 2y 16, and vom vierten P&da citiert er den Schluss 

zu If 11. Auch von ßularämäyaQa 22 citiert er nur die 
Schlussworte iNT^t ^ zu 2, 133, S. 23; vgl S. 200 und 204. 

Hierzu kommt noch, dass die Verse, die Mahendra voll* 
ständig oder mit den Anfangsworten citiert, bei ihm zuweilen 
anders beginnen als in den Werken, wo sie sonst noch vor- 
kommen. So citiert er zu 1, 7 die Worte 

Dies ist der Anfang von Spruch 2954 bei Böhtlingk. Hier aber 
beginnt der Vers mit wie auch in der SubhÄshitftvali, 

Introduction, S. Ol, wo der Vers ohne Angabe einer Quelle 
mitgetheilt wird, und in Bhandarkar's Bcport ftir 1^3 — 1Ö84, 
S. 361 (aus dem Subhashitaratnako^.-i nüt^^ctheilt). Näher steht 
der Leaart des Mahendra die Lesart im Alaihkirasarvasva 
S. 75, wo flbrigens der dritte und vierte Päda vor dem ersten 
und zweiten stehen. 

Der Vers ^i4T Da. I, 33 beginnt bei Mahendra unter 
dem Worte WT^ 2, 250 mit und ist daher in der Anu- 

kramaoika der Bombayer Ausgabe der Damayantlkathä nicht 
zu finden. 



HAriAebandraiifttakain, worin die Königin den Namen Sntftift Ittluri, bt 
mir uiclit bekannt. Im Harischandracharitam belMt ate Vitnmii aiehe 
AUHiktewarvasra 102, 10. 
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Unter WUT 2, 530 citiert Mahendrs 

Der Vers ist bekAnnt, vgl. die von mir angeführten Stellen 
.sp. 1540, Su. 550, Pa. 742. Aber in diesen Werken beginnt 
der Vers mit — Man beachte ttbrigens die 

Wortspiele in der Fassung des Verses bei Mahendraj vgl. die 
ähnlichen Verse Su. 1654, Ta. 397 u. a. m. 

Der Verb fTlfT^T^TT^rf den Mahendra unter flTK^ 
3, 45 citiert, beginnt im KäniAyana, wo er vorkommt, mit 
vjrl. FT. Jacobi, Das IJamäyapa, S. 124. 

Die Worte ^Ifft^l^finT^^R'l^WWl^v «lie Mahendra unter 
^fW^ 3, 295 anlVilirt, stammen aus dem Anfang von Bhalla- 
ta^ataka H2, vo^I. Kavyaprarlipa S. 2^7. Dieser in der Ausgabe 
norh felilendt; Nni hweis wäre mir nicht entgangen, wenn nicht 
in der Subhäshitavali, wo der Vers ebenfalls vorkommt (Vers 
866), der erste und zweite Päda umgestellt wären. 

Die er!>ite Zeile einer berühmten Aryft-Strophe, die min- 
destens so alt ist wie Kdnig Avantivarman von Ka&mlr,^ lautet 
in BöhtlingVs Indischen SprtLchen 552 

^i«<*ifl*K iijf?Rwr ^T^^f^ irqf^^j^: i 

Mahendra citiert diese Zeile zu 3, 508 (S. 130, 24 ). In der 
Ausgabe felilt der Nachweis. Dies würde nicht der Fall sein, 
wenn der Anfang des V» rsrs dort ebenso lautete wie in den 
Indischen Sprüchen. Bei Mahendra nämlich beginnt die Zeile 
mit den Worten f 141119 



Mit diesem Anfang cursierte die Strophe, wie es scheint, 
unter den Jainas*' 

Ich gebe noch drei Beispiele von Pftdas, die bei Mahendra 
anders beginnen als in den Texten, wo sie sonst noch begegnen. 
Unter Wrflt 2, 167 citiert Mahendra 



Siehe Las^Meu, Indiscbu Altot-thuiuiikuudu Iii, lO'io. 
Siehe Prabaudbachiutämau i (Bombay 1888), 8. 66, 7. Atteh die«es 
wichtige Werk ist leider er«l nach dem Absehliiese meiner Arbeit in 
meine HInde gelangt. 




wriN ^rrfiT jTii i?t?i«m I 



-. d. pbü.-kiil. Cl. CXXIX. Bd. 11. Abb. 
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Spr. 7835 (Mälanges AcnatiqiieB Vm, 344) lautet dieser PAda 

iimi ff ^Tf<! irnfFfi i 

Mahendra citiert auch den dritten Pada ' dinses Verses, und 
zwar ebenfiüls anders^ als er bei BöhtUngk laulet, nämlich 00: 

ipiT ff *Miini ifw^ T 5^ I 

Der zweite PÄda von S[). 1424 (ans dem Panehatantru) "WifflfT 
f^^firT bepnnt bei Mahendra f^^ifffTT" fw» ß, Der 
Päda ^ TJ^, den Mahendra unt«'r ^ 7, 17 eit!<'rt, ^uAit in der 
Paddhati 1075, fkngt aber hier mit den Worteu 'S 11^ ff an. 



Viele von den Stellen, die Malieiidra citiert, hätte ich gleich- 
zeitig auf einen bcstiuiuiten Text und auf S:iiniiilun*;fen wie 
die Indischen Spruclie, oder anf ein AlaTiikara!«nstra, wo die 
Stellen als Beispiele gej;cbcn werden, zuruckliilircn küiiiieii. In 
der He^'^e] liabe ich nur ein Werk namhaft gemaclit, und zwar 
unheküiuniert darum, woher Mahendra dns Cltat wirklich ent- 
lehnt hat^ — denn dies festzustellen, durfte in vielen Fällen 
sehr schwierig sein.* Ich habe also z. P. niemals das Pancha- 
tantra oder den Hitopadesa citiert, sondern immer die Indischen 
Sprüche, die Paddhati oder die Subhashitavnli. Es ist dies der 
Kürze wegen geschehen; zugleich dürfte sich dieses Verfahren 
für die Benutzer des Buches als praktisch erweisen. Die Qoellen, 
aus denen die Verse stammen, werden in den Anmerkungen 
za den Indischen Sprüchen und zur Suhhäshitäyali in der Kegel 
angegeben. Eine Ausnahme habe ich nur gemacht, wenn mir 
eine sozusagen directere Quelle für ein Citat zufallig bekannt 
war. So habe ich mich, um nur ein Beispiel anzoführeni bei 
dem bekanntlich dem B4oa^ gehörigen Verse 

' Unter dem Worte W9f S, 301 (in der Ausgabe ausgelassen). 

■ So iMid« Handichrifteii des Coromentm. — Die Stelle Sp. US4 ist in 

der Ausigabe DSebtrilgltcli raf 8. 206 ¥on mir Dachgewleaen worden. 
' Viele Stellen liat Mahendra, Tennutlilicli ohne ihre Quellen immer ra 

kennen, ans f\om Cummontir zum Mankhakoia nl>Lr>'>' lniclion. 

* Wenn ich z. Ii, unfor l, 74 flnn Mabondra die Ilärävali den l'unushoUama 
citiereo lasse, so >vili ich damit nicht behaupten, dass Mahendra dieses 
WOrterbneh xirtildieli gekannt hat Aber die von Mahendra angeführte 
Stelle wt wOrÜieh Hiiivali 43, Pftda 1— S. 

* Siebe ZDM6. 25, 165. 27, 64. SabbftabittTali, Introdnotion, p. 66. 
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den 3Iahendra zu '2, H"»'» citit rtj nicht mit rinem Verweise aut 
Sp, ^3788 Pa. 157) begnügt, sondern auch anjjegehen, dass 
dieser Vers aus der Einleitung zum Harshacharita stammt, 
da dios(M- genauere Nachweis meines Wissens noch nirgends 
g;eliet'ert worden ist. 

Wenn ich beim Citieren zwischen verschiedenen Werken 
die Wahl hatte, so hahc ich in der Regel das Werk citiert 
oder von mehreren Werken das Werk an die Spitze gestellt, 
dessen Text den von MahcMidra angetVihrten ^^'^rt( n am ge- 
nauesten entspricht. So \\ ird anter dem Worte 2, 121 t\lr 
die Stelle f^^ofl^ ^IK^ u. s. w., die Mahcndra für die Be- 
deutung citiert, auf Su. 2(H)ö verwiesen, nicht anf Pa. 3644 
oder Prabandhachintäma^i 126, 2, weil in den snletzt gemannten 
Werken f statt steht. So ist ferner fllr die Stelle 
^HWimi^fll 7, 17 (auf Seite 205 der Aasgabe) auf Sa. 2236 
verwiesen worden and nicht auf Sp. 7260, weil Mabendra's 
Lesarten genau mit Sa. 2236 — ttbrigens auch mit Dhvanjft- 
loka 234, 16 — übereinstimmen. 

Unter 3, 132, wo Mahendra die Zeil^ 

citiert, steht an erster Stelle der Verweis auf den genau ent- 
sprechenden Vers der Paddhati, an zweiter Stelle der Verweis 
anf die etwas abweichende, übrigens aucli ilie Halbverse in 
umgekehrter Ordnung darbietende Subhasliitavali. Unter den 
zwei Verweisen, die man unter 2, 476 gegeben findet, 

nimmt der Verweis auf Pa. 3921 den ersten Platz ein, weil der 
von Mahendra citierte Vers bei ihm wie in der Paddhati mit 
beginnt, während S. K. 145, 7 mit MWÄ anhebt. Im 
Uebrigen stehen allerdings Mahendra's Lesarten denen des 
Sarasvatikaotbabharavam näher: 

laatet die erste Hälfte des Verses bei Mahcndra (die zweite 
Hälfte fehlt). 

Oft habe ich auch den Wortlaut von Mahendra's Gtaten 
in der Aasgabe des Commentares so weit vollständig gegeben, 
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als er von den gedraekten Texten wesentlich abweicht. So 
bei der zweiten Hälfte des vorhin besprochenen Verses Mf^dft* 
Pa. 447 (siehe :\1 luridra au 2, ^27 S. 65, 1); so 2, 117 
S. 21, 18 IplJ^tW^ftWRT W fWfft* wegen Sp. 868, wo 
fH' gedmckt ist; so 3, 447 S. 130, 18 jfil ^^H^n^ gegen- 
flher dem jfiw **J^i^ der Paddhati oder jfit Uü^Mm^i^ 
der Subhfishit&vali. 



Ich gi .Nlatte mir noch einige Worte über scheinbar ttber- 
flüssigc Citate und Uber das bedauerliche Fehlen eines Index. 

Nach dem, was ich rrel'aeo, p. XV, XVI bemerkt habe, 
sind iu dem grösseren Theilc des t uuimeiitares, insbesondere von 
2, 355 — 6, 5, grundsiltzlieh die Beispiele fllr Wortbedeutungen 
ausgelassen worden, die in den Petersburger Wörterbüchern 
hinroiclu'üd belegt sind. Druuocli wird ein Benutzer des 
Buclics, der genau nachprüft, «'fters auf Belege stossen, die 
überdüssig oder bereits von Biilitlingk oder Anderen gegeben 
worden sind. Es sind a))er iu den uu lsten Füllen gute Gründe 
gewesen, die mich bcstiiuuit haben, selion Bekirtts abermals 
zu belegen oder bereits bekannte Belege zu wiederholen. Alle 
diese riründ«- hier nufzuz.ihleu, würde inieli viel zu weit führen. 
Ich will nur ein Beispiel geben. Unter *^W^ 3, 82 — S3 ist 
iSis. 4, 35 citicrt worden, obwohl dieser Beleg in R(">htlingk's 
kürzerem Wörterbuehe enthalten ist. Dies war nöthig, denn 
Mahendra fas.st ^"«f^ — wahrscheinlich im Anschlu.ss an den 
Commentator Vallabha — anders ab BöliHii (nach Malli- 
natha); ausserdem durfte das, was bei Maheudra dem Worte 
iftj ,in den übrigen Bedeutungen' (S. 95, 4) vorhergeht, nieht 
ausgelassen werden, veil sonst nnkl r geblieben wäre, welche 
Bedeutungen von Wt^^ unter den zu verstehen sind. 

Dass die Ausgabe des AnekÄrthasan'igralia ohne ein Wort- 
Terzeichniss hat erscheinen müssen, bedauert Niemand mehr 
als ich selbst. Lieider war kein Kaum dazu yorhanden. Doch 

* In diesem FaHe wnr c« nirhf nf'thig', Mahen(1rn'si T.c.-.irt zu ^'cl'cn; ich 
hatte seinerzeit tli» Hetuüikmij; von Bnhtliiigk in süinom kur^üreii 
Wörterbuche uuter dem Worte ^ Uborsohen (die dort citierte Stelle 
OflVAT- S. 7, Z. 10 war mir bebuint). Der CnrioflitSt halber will ich 
erwlhnen, da^ der Oorrector der ESdneatton 8ociet]r*a Pre« in Bombay 
an dem ^ in dem Gitate Anaton genommen hat 
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können die Wörter mit HUfe des Petersbarger Wörterbuches 

leicht g-efundon werden, da hier fast jedes Wort, das Hema- 
chaiulra erklärt hat, mit ein<Mn Verweis auf die alte Calcuttacr 
Ausgabe von 1807 versohuu ist. Freilich stimmt diese Aus- 
gabe mit meiner Ausgabe selten übercin: i;. m luuss im zweiten 
uad dritten Kau» ja gewöhnlich T) bis 10 Vei^e von den Vcrs- 
zahlcn der Caleuttaer Ausgabe al)/.iehen, um ein Citat in der 
Wiener Ausgabe von 1893 zu finden. Im Uebrigcn hat He- 
maeliandra die Wörter — wie er sell)st in der Einleitung zu 
.seiiieni Koka ausinnandersetzt — - nach der SUbenzahl, nach 
den Kndeonsonanton und naeli dorn Anlaut angeordnet, so dass 
die meiöten Wörter olin«^ ■Miilie zu linden sind. Nur ist F^ol- 
^»■endes zu l)enierken. ilemaeli.-.üdn) schreibt W^p^^, "^W^, alx-r 
^nrW, Das Wort TWm^ steht zwischen ^H^^ und 

^•iM^. Das Wort (f wird zweimal aufgeführt: einmal 
3, SÖ5 (neben ffTW), und dann wieder 3 , 505. Zuweilen 
wraden vieldeutige Wörter, die dieselben Bedcutungm Imben, 
an ein und derselben Stelle aufgeführt; so IWf ni^|M^<l. 2, 315, 
vgl. Saävata 403 und die Einleitung zu meiner Ausgabe dieses 
Wörterbuches S. XIX. 

VerzeichniiM der von Jlahendra citierteu Diehter. 

Wenn Alahendia auch zu spUt gelebt hat, als dass seine 
Oitate zur Erledi^^^mj^: von Fragen aul' dem (jJebiete der literar- 
historibchen Clirouolügie ' gebraucht werden könnten, so wird 
es dfu li von Interesse sein, zu erfahren, welche Autoren — vor- 
zut^sweiso Dichter — von ilnn citiert werden. Daher folgt hier, 
als ein Nachtrag zur Au8gal)e, ein Verzeichniss dor citicrten 
Dichter. Auf \^ollst;in(li<:keit kann dieses Verzeielinis.s aller- 
dings keinen Anspruch erhehen, da in der Ausgabe viele ( 'itate 
ausgelassen worden sind, und da audererseits viele nicht haben 
nachgewiesen werden können. 

Vun den hier aufgezählte.n Dichtern werden manche sehr 
selten citiert — einige nur ein einssigesMal — , andere wieder 



Nur das sei liier Itemerkt, (Iams Mahoixlra (uflfenbar nach dem ('oüMücnt.ir 
zum Manklmku^H) bereit» den i t-ti ti Vers des )x| dor 

Subhaakitävali citiert (zu 3, aJ2. 4, Uö). 
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aosserordoDtlich httufig; am häufigsten vielleicht Mägha — zu- 
gleich der einzige Dichter^ der beim Namen genannt wird 
(siehe oben S. 13). 

Ak&lajalada, Verraaser des Verses Pa. 777 = Su. 843 
(citiert unter ^ 2, IS; aucb im Bhojaprabandha, CSalcutta 
1872^ B. 60), in letzterem Werke dem oder einem yD&kshi- 
Qfttya' zugeschrieben. Nach einer Vennothung von Petersou, 
Journal of the Bombay Branch Royal Asiatic Society 17, 66, 
war der eigentliche Name des Dichters: Indu. 

Adbhutapunya, « phulla. Vgl. SubhfishitAvali 2075 n. 

Abhinanda (Gau^äbhinanda): KadambailkathAa&ra. 

Amaru, Amardka. 

Anandavardhana. Vgl. Jayavardhana. 

Indnraja; z. B. KÄvyaprak&4a 176, 10 (citiert unter ^ 7,34) 
nach SuT|ittatilaka 44, 4 von BhaUendurftja. Vgl. auch 
unten unter Yaias. 

Utpalaräja; z. B. Suvrittatilaka 37, 7 citiert unter 2, 132. 

Udbbala; Verfasser von Sp. 55(> (wovon Mahcndra zu 3,518 
einen Theil citiert) nach Su. 4l>y. Maheudra's Lesarten 
stimmen zu Sp, r)äO. 

Kamalakara; vgl. Su. oälti, citiert von Mahcndra (oder viel- 
mehr von Maükha; unter V*l 2,o4. 

Karpürakavi. 

K a 1 h a n a : IU\] a ta ra i i i p 91. 

Kamandaki: iSiii»ära. 

Kälidäsa: Ka-irliuvaiiisa , Kumaraisaiiil>liava I — VIII, Mcglia- 

duU4; Säkuntalani, Vikramom'nMyam. Ein Citat aus dem 

^itusaiiihara ist mir nie begegnet. 
Kuiiiaradäsa, angeblicher Vci-fasser von ^T^W Sp. r>02 

(citiert zu .'i. und der Strophe «CT% TTT, deren vierten 

Päda Maln äidia zu 7, 31 citMTt 
Krishnanusra. N'nla^^Her von «RWIHT, citiert zu 2, 306, 
Kridaehajidra. Vgl. Cliandaka. 
Kshcmendra. 
Gobbata oder Gobliatt«- 

(jrovardhana. Vgl. Anmerkung zu 8u. ir}09 (citiert zu 2, 51 

unter H^). 
Ghalakarpara. 
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OhakrapftU. 

Chandaka oder Chandraka; vgl Fa. 8565 (citiert su 3, 327) 
und So. 66 (citiert m 2, 109 und sonst; in der Paddkati 
96 beisBt der Verfasser dieses Verses Krl^Achandra). 

Ch&oakya. 

Jayayardhana. Der zu 2, 160 aus Sa. 2031 angefilhrte und 
kier dem Jayavardhana zugeschriebene Vers stammt uach 
Dhvanyaloka 110, 1 von Anandarardhana. 

Jayaditya, Verfasser von Sp. 008 (citiert zu 7, 50) nach 

Su. mm. 

Tutätita, N orfasser des V<'rse8 Su. 2544 (dtiert zu 3, 294. 540), 
der sonst dem Müuügadivakara zugeschrieben wirdj siehe 
ZDMO. 514. 

TrivikraniM t liliatta Trivlkrama): Daiiia yantikatliä. Der Name 
dieses Werkes — oder ein anderes Werk deösciben Namens? 
— wird erwähnt in einem von mir nicht uacligewiesenen 
Oitate drs Mahendra unter 1f 3, 44. 

Trivikrama i lihägavati Trivikrania), nach 8u. ^00 Verfasser 
von ^iWT«^* 3, 295 S. llil, 1 (in der Anst^fnlx- niclit nachge- 
wiesen). Der Vers steht aber auch im Bhallatasataka Nr, 02. 

D a y d i n : Ka vy ädar^a. 

Dakshipätya. Vjrl. Akalajaiada. 

DAmodaragupta: KuUanimatam oder Sambhalimatam. 

Durgata (V). Vgl. Anmerkung zu SubliashitÄvaU 3197. 

Devabodha, Verfasser des Verses 7, 00 (in der Aus- 

gabe nicht naclt^ewiesen), nach äadaktikan)i&mrita 294; 
siehe ZDMG. :iti, 383. 

DeveSvara; z. B. Sp. 837 = Pa. 212 (citiert zu 2,028). 

Dhanapäla; siehe Pa. 18& citiert au 1,4, 

Dharmakirti. 

Narendra. 

[NAchirajaJ erseheint in einem CiUite unter ifNrf^^ 3, 744 
= Prabandkiachintamapi 123, 17. Der Dichter ist bis jetzt, 
nach Aufrecht's Catalogus Catalogomm 284, nur aus Ar- 
junavarman's Commentar zu AmamSataka 4 nachweisbar. 

Nfträyava (Bbattanirftjaoa; Kii&ftnÄrftjava): Vevisadihira. 

Nidr&daridra. 

Patu (Pavditapata). Siebe .^rtka^^tkacbarita 25, 132 (dtiert 
sn 2, 516). 
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XI. AfchwiJiBiig; SB«kAriM. 



Padmagupta oder Parimala: Kavasuhasruikacliarita; citiert 
unter 2, 237 und unter 2, 428. Diese beiden 

Stellen sind in meiner Abhandlung Uber Padmagupta in 
diesen Sitsungsberichten CXVI, 588 ff. nachzutragen. Einen 
anderen Nachtrag gebe ich in der Anmerkung.' 

P&oini. AuB der bekannten Strophe des Vimm ^itM* Sp. 1311 
stammen die beiden Halbverse ^WT «nW* 7, 51^ die in 
der Ausgabe noch nicht nachgewiesen sind. 

Pushpadanta, der (angebliche) Verfasser des ziemlich oft 
citierten Mahimnab Stava^. 

Prabhftkara. 

Phalguhastiniy Verfasserin des sonst dem Bhartrihari zu- 
geschriebenen Verses ^WfH nach Su. 3120. 
B&Qa: Chap^iataka (selten citiert), Harshacharita, Eadambari. 
Bilhaoa: VikramäftkadeTacharita (selten citiert). 
BIjaka; z. B. Su. 1677 citiert zu 2, 287 und 417. 
Bhatta. Vgl. Note zu Su. 2247 (citiert zu 2, 569). 
Bha((i: Bhattik&vya. 
BbartrisArasvata. 
Bhartrihari. 

Bhallata: Bliallatasatakam; häufig' citiert. Vprl. auch unter 
Bhaj^avata Trivikrama, Malavarudra, Muktäpi(]a und VmAus. 

Bhavabhuti: Mnl.itiiiindliavani. Die })cidcu anderen Dramen 
des Hhavabliüti werden niclii liäufig citiert {viel häufiger 
die des Miirari und liajaäckhara). 

Blia ra V i : Kin'itärjuiiiyain. 

BliHsa. Aus eincui Verse des Bliäsa sLaiunuMi z. B. die Worte 
■^raK^*7 die Mahendra zu i\, finö unter ^MT^ anführt (in 
der Ausgabe noch nicht uachgcwiesen). Derselbe Vers wird 

^ Ziemlich oft, man kann sagen auS&llig oft, werden Stellen ans dem 
NaTafl&basftnkacharit« im Alaiblcirasarvasva (Bombay 1898) «U Bei* 
spiele augeltthrt; ao ist AladtkAras. SS, 6 = Ch. 10, 69; ferner 

HTÜIW* = 14, «3; Ifim 61, 7 « 1,50; ^IRilT 77.8 = 1,1; 

m 131,3 - 1,60; mc^mr iai»9 - ft,8i; TOftr i*i.» - 

1,21; n < üf<<n il 164, 14 «1,44; IRIH* 182.13« 4.81; Ipnit* 

20t, 9 = 1, 15; at^^q 202, •_' • WfQ* 203, 7 = 1. ■>2. Tn 

'1' V A Iaüik&raviiiinr4ini i-t f TT 7 = N. Ch. 2, 3; Mf^fU^ - 

fem*» 87, 13 = 12, 36; f^rOWT^ 131, 10 = 16, 88; WlV4^* 
148, 4 = 12, 41; 168, 12 = 4, 18. 
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— mit Umstelliuig der Glieder — in der AuchityaTichft- 
raobarcbi 133, 15 als Eigentbimi des MäUTaradra citiert. 
VgL Aufrecht ZDMG. 36, 371; Petersoo im Journal Bombay 
Branch R. A. S. 16, 177. 
Bher!bh&±kftra. Siebe Pa. 908 citiert za 3, 192. Uebrigens 
fuhrt Mahendra nnr den Scblnss des Verses an: ^i^fn 

Maftkha: S^rikavtbacharitam. 

Manjira; vgl. S. K. 212, 4 (citiert zu 2, 466), nach Sn. 2029 

von HaSjlra. 
Mayüra: Sürya&atakam. 
M&gha: Si&npAlaTadha.* 

M&taAgädiY4kara. Nach Petersen, Journal Bombay Branch 
IL A. S. 17, 67, wäre der eigentliche Name des Dichters: 
Divftkara. 

Mänatunga: ßhakt^marastotram. Es ist auffiülig, dafis Ma- 
hendra eine Stelle aus diesem Gedichte mit einer Variante 

citiert; virl, oben S. 13. 
Mälavarucha; vgl. Vii. lUUl citiert zu 7, 10. Der Vers steht 

übrigens auch im BhallutaSataka 108. Vgl. auch oben 

unter Bhasa. 
Mnktakaiia, Bruder des Chakrapäla. 

Muktapi(]a. Ihm gehören z. B. die von mir in der Ausgabe 
nicht idciitiiicicrton Worte JPffWaJT* 3, 252 nach Su. 648; 
docli findet öicli dieselbe Strophe, aus der diese Worte 
citiert werden, aucli Bhallatasataka 1().>, 

Munja oder Vakp.itirn jadeva. Vgl. Dasarupa l >'4, IH -~— 
186, 4 citiert unt« r H, Zu (?cn Zeugnihäcu ftir 

die Identität von Munja und Väkpatinija, die Bübler in 
dicjscn Sitzunj^slii ricliteu CXVI, 62(M". Keigebracht hat, kann 
man nocli das des Arjonavarman zu Amaru 22 hinzufügen: 
siehe ZDMG. 47, 03. 

Murari: Anargharaghavam. 

YaSas (Bhattayasas), Verfasser der Strophe Su. 947 (citiert zu 
2, 435), die Pa. 1052 dem Induräja zugeschrieben wird. 
Uebrigens findet sich die Strophe auch BhaUataäataka 5G. 



^ Beiläufig aiaehe ieh anf «inen mterensnten Yen Uber M&gba «nd Ra^ 
tnAkarft aufmerksam, der «ich in der AladikAra^ar&iiit 187, b findet. 
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XL Akhindlviift Zft«1iftTis«. 



Ratnäkara: Haravijaya. 

Ravigupta, Verfasser des Verses Sp. 2164 (citiert sa 2, 337) 
nach Su. 2683. 

R^ja4ekfaara. Das BUarämiyava wird häufig, das Prachav- 
4apA9^Ta und die ViddbaUÜabliafijikA werden seltener 
citiert. 

RAmila und Somila. 

Rh d rata: KftvyAlaihk&ra; SriAgftratilaka. 

Laksbmidhara; vgl. Pa. 3921 citiert 2U 2, 475. 

Vararachi; vgl. Anmerkimg za Sp. 3443 (citiert unter t'CT'CW 
4j 81). Siehe auch VArttikak&ra. 

Vasnn&ga. 

Vasnihdhara. 

ViLkpatirftjadeva. Siehe MuBja. 

Yftchaspati, Verfasser des Verses nach Kavikai^tha- 

bhara^ia 135, 15; nacli anderen Autoritäten von Vidyapati 
oder Sülapani; Subbäsbitiivali 3204 u.j Aufrecht, ZÜMG, 
41, 489, n. 1. 

Vaniauasvaniin. Vgl. Subhasliitävali 2052 ii. 

Varttikakära (d. h. KuraarihiMiatta nach Aufrecht, ZDMCt. 
?»(), 521; nacli Pischel ebenda 08 s. v. a. Katyävana 
oder Varaniehi; vgl. Suhhashitavah", Tntrotl., p. 100), Ver- 
fasser des Verses "Uf^ ^ f<^^i (citiert zu 7. 33; iu der 
An5:(::abe noch nicht nachgewiesen) Sadoktikarciämiita 2,458 
hei Aufrecht a. a. O. 

Valiiiiki. 

Vasudeva ( Bliattavä.sudeva, JhalayhalikavAsndcva\ viel. z. B. 

Sn. 1048 citiert zu 7, 54; sonst dem Amara zugeschrieben. 

Siehe aucli Srutadhara. 
Vikatanitambä. 

Vijjaka, VijjAka. Vgl. unter Vira. 
Vidyäpati. iSit lit Vaehaspati. 
Vimala (?): Prasnottararatnam&likÄ. 
V i s n k h a d at ta : Mudrarakshasam. 

Vira, V( rfa>r^( r von %TT^ (citiert unter WTZ und TT^t 2, 0«)) 
nach »aduktikarpAmiita 4, 237» siehe ZDMG. 36, 525. In 
der Paddhati 1003 wird der Vers der Vijj&ki sugeschrieben. 

Vy&sa. 

äubhaihkara. 
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»Sniapäni. V«;l. unter Vac-liaspati. 
Sriharsha: Naishadliacliaritaui. 

iSrutadliara, W-rlUsöcr dos Verses WHf Hfff Pu. 11-14; ii.u-li 
Su. IKU) (citifrt zu '2, 21,'); von Vasudcva. Vgl. Eiideituug 
zur Subhashitiivali S. 131. 

Sätala. 

Samba : Samba [»anrlia-ikä. 

Sul)andlin. Tcli nwu hc nnf drii untor ^WT *2, 490 citierten Vers 
Iff^ m^T'^IH aufiiK rk^am. Sollte er zu der V(»n mir 

citirrton Stfll«- Vä^av.idattä 1^58 in demselben \'erliiiltniss 
stehen wie der oft citi» rtc \ ers ^^i«njf«i' des Karkuruja 
(ZDMG. :itj4) zu VAsavadatfA JO? 

Suvibhoka, Verfasser des Verses f^;3r^<!«» öp. 3777 Dach 
dem Saduktikanjänirita ZDMG 3^,543. 

Boman&tha^ Verfasser des Verses IlHj ^^^^ 
japrabandlia S. Ol, 

Harichandra. Der Su. 2J51'2 (eitiert 2, 154) dem Bana zu- 
gesehriebene Vers gehört nach dem Saduktikarnjimnta dem 
Harichandra; ZDMG. •'''». •'^'>. Vgl. auch Bhojaprabandha 
8. 70, die Udäharaoachandrika im Kavyapradipa 8. 
und Prabandliachintainavi 15, 13. 68, 14. 

Harsha. Siehe Snharsha. 

äriharshadeva: Ratoavali; Ndi^nandam. 

Hemachandra: YogaMstra; ParUishtaparran. Die Anekftrtha- 
kairaTAkarakaumadt enthftlt ohne Zweifel aach Citate aus 
dem Vitarftgastotra und anderen Dichtungen des Hema- 
Chandra — wie sich dereinst zeigen wird, wenn diese 
Werke des Hemachandra veröffentlicht sein werden. 

]S aciiträgliclic Stellennach Weisungen. 

Vorbemerkung. Vgl. auch die Additional Referances in 
der Ausgabe S. 204 — 205 und wegen der hier gebrauchten 
Abkürzungen ebenda S. 305— 206. Alle Nachweise, die als 
neu oben gelegentlich erwähnt worden sind, werden in der 
nachstehenden Liste wiederholt. — Nach den hier gegebenen 
Nachweisen müssen einige Stellen im Commentar corrigiert ' 
werden, was ich im Allgemeinen Ijemerke, da ich nicht in 
jedem einzelnen Falle daraui hinweisen kann. 
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II. Abbudlmv: C»ek»ri>«. 



1, 14 (S. 5, 20) Wl^*]. Der zweite (oder vierte?) Pftda dieses 

Verses lautet im Commentar des Goyichandra siim Saih* 
kshiptasftra des Kramadi^Tara : 

1, 14 (6, 22) Kn. 5, 45. 

2, 2 (7, 3) PrabandhachintÄmapi 92, 13. 

2, 25 (9, 20) fl(TO« v<rl. nuch Ilnla 170. 201). 208. 307. 474. 
,2,42 (11,21) ^frt Hai-sh.'u'lKirita IV, Anfang. 
2, 4:J (11, 24) V«m Ki. 3, 2S. 

2, 78 (15, 2()) ^5^^» vgl. auch das HAjaputriyam bei Malli- 

natlia zu Ha. 4, 1)9 8i. 5, 49; noi Ii näher steht Talakäpya 

bei Cliaritravardliana zu Ka, 4, 39. 
2,82 (l(>, 19) siehe Prabandliachintainaiii 8. 75, An- 

merkuofr. Dor dosya&abda ^«idl wird Übrigens aueh im 

Alaiiikarutilaka, adhyaya II, erwähnt. 
2, 93 (18. (5) % Hcm. Yog. 3, 23. 
2, 155 (27, 7) ^» Ku. H, 56. 
2, 166 (2H, 15) f«T:it^» Ua. 5, 1. 

2, 167 (28, 21) ^11^ Sp. 7825 (Melangos Asiatiques 8, 244). 

2, 167 (28, 25) ^ Si. 4, 39. 

2, 172 (29, 14) «f^W» Ka. 11, 16, ' 

2, 182 (30, 22) TO Si. 2, 12. 

2, 19f; (33, 2) ^« Prabandhaohint&ma«! 37, 1 (Variante von 

Sp. 878). 
2, 205 (34, 5) ^^JITTJnn: Ha. 5, 65. 
2, 213 (35, 10) iTf • Ku. 6, 56. 
2, 229 ( 37, 16) vgl. Ku. 5, 75. 

2, 243 (39, 18) ^it^KT^ Prabandhachintdmavi 79, 13. 
2, 243 (39, 19) ist « Hcm. Yog. 3, 23. 
2, 250 (40, 17) in ir Prabandhaebint&mavi 147, 5. 
3, 260 (42, 3) m^T^ &l 2, 21. 

2, 275 (44, 3) Wütt wOrtUcb = MaUinAtha zu Ra. 18, 21; nacb 
neueren Ausgaben des Ba. von ,Bharata-Vi&vau'. Nicht 
im Vi«yakofia. 

2, 278 (44, 12). Zu der ans dem Mah&nAlaka citierten Stelle 
▼gl. Sp. 7686 (M^langes Asiatiqnes 8, 220) und ZDMG. 
36, 376. 
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3, 384 (45, 3) « 7^ Ei. 3, 34. 
2, 396 (46, 33) TtW* Hern. Tog. 3, 80. 
3, 310 (48, 38) innA Ka. 5, 33. 
3, 310 (49, 3) W «UV« Ei. 1, 45. 

3,338 (53,1): die ans der SnbtuLahitävali angeaihrte Stelle 

steht Eii(tan!mata 757. 
3, 364 (57, l) ir<tlW^ vgl. Eu. 3, 18. 
3, 367 (57, 18) HIW Ra. 6, 39. 
3, 371 (58, 3) ifW Ei. 3, 34. 
3, 400 (61, 20) ymfiW* Hern. Yog. 2, 8. 
2, 411 (62, 25) fifftuS vgl. PtabandhachintAina^u 77, 3. 
2, 413 (63, 8) iftV Prabandhachintama^ii 77, 6. 
2, 418 (63, 26) <ft?rr* Bhaktaiiiarastotra 7. 
2,454 (67, 18) f'f^* 8i. 2, 95: <i miach zu verbessern. 
2, 455 (67, 26) tr^T» Pral..nHlli.u hiiitauiai,ii 70, 2; vgl. Sp. 2750. 
2, 466 (6y, 4) %7T: Alaihkäras.-.rvasva 189, 14. 
2,517 (75,24) 9il^l«n«lf^ vgl. Commentar zu ilaravijaya 

27, 14. 

2, 521 (76, 15) ^ifr! M. M. 63, 6. 

2, 545 (80, 1) Vishnupurava II, 3 zu Anfang; vgl. Malli- 

natha zu Ra. 4, 39. 

3,45^91,21) finrni^' vgl. H. Jacobi, Das RamÄyaoa, 

S. 124. 

3, 118 (98, 1^) f^nr« vd ^L M. 114, 3. 

3, 180 (103, 21) IHTT^ftf^" (so zu lesen) Hern. Yog. 3, 45. 
3, 191 (105,3) fTTTTmi vgl. Ku. 7, 3ö. 
3, 214 (107, 19) ^%f?T vd. 8p. 1237. 

3,226 (108, 18) t^T^*» Amarakoäa, erster Vers der Ein- 
leitung. Mähen flr;i citicrt aucli die Einleitungsverse des 
SäSvatakoSa; vgl. meine Beitrüge zur ind. Lex. S. 75 n. 

3, 334 (109, 9) mmfl<m i Ei. 11, 13; vgl. 8p. 6419 (auch 
Hern. Yog. 2, 77). 

3, 334 (109, 101 TTT ^ Prabandhacbintftmavi 147, 5. 

3, 344 (110, 10) ftW* vgl Sp. 1757. 

3, 347 (110, 16) IT Ra. 9, 75. 

3, 353 (III, 5) Sn. 648 = BhallataAataka 103. 

3, 263 (113, 5) finrm: vgl. Indische Sprttehe 4537. 
3, 375 (113, 33) iNt Pancbastav! 1, 8. 
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XI. AkbiodlBiif ( XaekarU«. 



.*), 293 (115, 21) i|S^' Prabandhachintäma^ii 233, 7. 
3, 295 (11 G, 1) ^irftir« Su. 806 = Bhallataiataka 62. 
3,379 (123, 21) fw^* vgl. Bhallataiataka 107 d. Wie ist bei 
Mahendra zu lesen? 
390 (1^; 21) Wtir Da. Ul, 28. 
3, 451 (130, 28) irait Hern. Yog. 2, 93. 
3, 499 (136, 16) Pa, 1267. 

3, 508 (136, 24) l.i<1«41^M}ll^ Prabandhaehint&inaoi 65, 7; 

vgl. R&jataraibgiQl (Steinas Ausgabe) Y, 36. 
3, 555 (141, 16) ^RBR:«* Bh&sa im Sadoktikar^ftinrita 2, 872 

(ZDMG. 36, 37 1 ) ; v^l. Anchityavicbaniebarchi 123, 15. 
3, 600 (145, 14) Hem. Yog. 3, 67. 

3, 646 (150, 5) ^rTW?n:% R. S. I, 34. 

3,698 (155,11—12). Das mit fN^vt* (so beide Handscbrifteii 
des Commentares) beginnende Prosacitat steht im Harsha- 

charita (Calcutta 1876) 14, 11 = (Bombay 1892) 25, 10. 
3, 724 (157, 24) il l < l <a*< l '^ : Ra. 7, 2«. 

3, 744 (159, 25) <\m1<J° rrabandhachmtamaiji 123, 17. 

4, 118 (171, 2i irfTTTfTTfT^ W^: Hem. Yog. o, 125. 
4, 228 (177, 2t;) ^T^'Y" Ha. i 0. 

4, 328 (163, 12) ^'T^TfT??'' Si. 4, r)l. 

4, 336 (183, 23j ^irTrfH^"^ Hem. Yog. 3, 125. 

7, 4 (188, 20) ^^mr Sp. 216. 

7, 15 (190, 24) Winf • bp. 5Ö19 (wo der Halbvcrs mit H^Jm• 
beginnt). 

7, 17 (191, 8) fY ^ Tnr Pa. 1075 (beginnt: =11 Tl^ ff). 

7, 22 (192, 7) i:?^!^« Ku. 6, 64. 

7,24 (192, r.> ) Hn. 4, 30 (Lesart des Vallabba). 

7, 33 (194, 20) ^ ^ f^^^r: f% ZDMG. 36, 524; öttbkÄshitÄ- 

vali, Introduction, p. 109, 
7, 35 (195, 3) t^*" II. V, Yog. 2, 39. 

7,37 195, 14) ^Tfrtflf (so zu lesen, wie Gapar. 5, 11) R. 

K. VUl, 108. 
7, 41 (196, 1) ^^rfSf^T Ki. 3, 39. 

7, 42 (196, 6) ^ %^ WT vgl. auch ZDMG. 36, 550. 

7, 45 (196, 21) W JTT jäi. ö, 66. . 

7, 50 (197, 12) im^mT Ra. 5, 4 (Lesart des Vallabba). 
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7, öl (197, 23) W Sp. 1311. 

7, 60 (199, 10) ^^T ^] Dieser Vers ist bereits von Aufrecht, 
ZDMG, 36, 388 aus dem Sadnktikaroämnta mitgetheilt 
worden. 

NaehtrSgUehe Terbesgernnsen. 

Im Text 3, 7 lies ITTWV; 3, 87 ist ff^ ^W*^ zn trennen, 
wie ans dem Commentar zn der Stelle herrorgebt; 3, 549 lies 
WZK*] 4, 78 lies ll<l!|0<IV; 7, 57 ist vieUeicbt TOVT f«lrt^lfl* 
zu lesen. 

Im Commentar S. 137, 11 lies ^^VtlT^; 172, 2 lies 
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Seit« 

KritUsche Bcmorkungeu t— 5 

Dm Verbum vidkifA ,iMttl&ich«n* S. 3; die Scbreibungen 
paUor^ und mk^Ua 8. B— i; ahd oder aho? 8. 6. 
Der Text der Handschrift A 6—18 



Die Quollen dfr AnokÄrthnkairftv&karakaumndi H. 6; 
htntata .Becher' S. 7 Ann».; Aliut-if hangen des A-Textcs vnm 
commentierton Texte 8.8—12; die Bedeutungen von roshdna 



S. 9 Aum.; ciue kaamSrische Handschrift d«e VUyakoui 8. 10. 

Die Citete dee Habeadr« 18—21 

Mahendra nennt amne Quellen Hnssent selten 8. 18; 

wichtigere Varianten in den Citatea 8. 13 — 14; der Commen- 
tator Vallabha S. 15; Abweichungen Inden A iifangsworten der 
citierten Verse ndpr Verstheile 8. 16 — 18; aus T( rM liH'il(>iu ii 
Quellen nachwoisbaro Citate S. 18 — 20; Anordnung <lci W örter 
in Hemacbandra's Lexilton S. 21. 

Verzeicbnis» der von Habendra eitierten Dichter 81—27 

Citate am dem Navaafthaaiakacharita im AlaibkArasar^ 
vasva S. 24 An in. 

Nachti;i;:lii he 8tell»:Minachwcis<itJi?rf ii 27 — 30 

Nachträgliche Verbesserungen xu der Aueigabe des Anek&ribasaibgraha 31 
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Xil. Abb»ii<lluug: i'faff. üelior den libertn« orcious. 



xn. 

Ueber den libertus orcinus. 

Dr. Ivo Pfoff, 

PrinMMMDten fftr rtmiiebM BeeM an im ITiiIv«nitlt Imwlinicli. 



,Daaa ^ . . das Recht letstwilliger FreOassungen voll Zweifels- 
fragen war^ sagt ans Jnstinian selbst in L. ö C. de necess. et 
serv. hered. 6. 27, dann in L. 14. C. de fideicomm. Hb. 7. 4 
(Cum inter veteres dubitabatur . . L. 16. pr. eod. u. s. w. 
Zngleicb zeigt der ganze Titel (Cod. 7. 4) und ebenso L. f) Cod. 
cit. (6. 27)j das8 die Entwicklung in der Richtung des favor 
libertatis (ü-folfrte^ der in der cbristlicben Zeit unvergleichlich 
grösser war als früher.' Betriffit eine Untersuchung über den 
Hberttis orcinus aucii keine Frage von pralv tisch er Bedeutsam- 
keit, so passen doch auch auf eine sok-lie die Worte des eben 
angeflilirten Autors* über die Waid der durchaus unpraktischen 
Stoffe: , Ueber diese Art literarischer Thätigkeit ist in neuester 
Zeit liart iTi'urtheiit worden; gleichwohl hat auch in der Keclits- 
wiöbcnschatt die Erkenntnis^ nm ihrer selbst willen und ohne 
alle Rücksicht auf praktiselie Anwendung ilire Berechtigung.*^ 

Die Quellen des rümiselien Sclavenreehtes geben keine 
klare und unzweideutige Antwort auf die Frage: Hat der 
libertus orcinus einen Patron oder nichtV 

Ob die Aeusserungen der Quellen sieb widersprechen oder 
mit einander in Einklang bringen lassen, ist noch nicht genügend 
klargestellt; eine solche Untersuchong ist aber wohlberechtigt^ 



^ IM« vorhin nngcführte Stelle »teht bei F. Ilofmann, Kritische Studien 
auB dem rOmiscbeo Uecht. Wien 1886, S. 161; die fol|^d« ebenda im 

Vorwort. 

' Vgl. mich Iheriug, Geist des rOmi«chen Bechts. 1. Auä. II. S. 411. 
SttzuDgsber. d. phil.-biit CL CIXDL Bd. VL Abb. 1 
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ZIL Akteadlu«: Pfftff. 



cUly je nacli ihrem ErgebnisBe, die dnselnen die BechtssteUang 
des Übeitos orcinns regelnden Rechtsstttse in gans verschiedenem 
Lichte erscheinen müssen. Unsweifelhaft aber sind die Ant- 
worten theib schwankend nnd schillemd, theik untereinander 
nneinSj die wir in der Literatnr auf unsere Frage gegeben 
finden. 

Der Ansdrack libertns oreinns kommt nicht alka hän£g 
in unseren QueUen vor; nicht anders die Bes^dmung libertns 
proprios.* In vielen itöe hierher gehörigen Stellen ist nicht vom 
libertns gesprochen, sondern von der libertas und dieselbe als 
directa der üdeicommissaria gegenübergestellt, wie ja überhaupt 
meist die Frage erörtert wird, ob ein Sclave die Freiheit er- 
langt, und nur verliältnissmässig selten die, als wessen Frei- 
gelassener er zu ])etrac.hten ist. Die Stellen selbst geben für 
den Ausdruck orcinus keine besondere Erklärung} so sagt z. B. 
§. 2 Inst. 2. 24 bloa: 

at Is, qai directo testamento Über esse jubetur, ipsius 
testatoris libertus fit, qui etiam ordnus appellatnr — 

eine Fassung, die bei Betonung des ^etiam' daftr spricht, dass 
der Ausdruck yOrcinus' keineswegs tm terminus teohnieus 
gewesen, woflbr sich noch mannigfoche andere Argumente an- 
führen liessen.' Dagegen finden sich beispielsweise in der 
Glosse^ nachstehende Worterklärongen: 



> So in l. 13 D. de op. üb. S8. 1, 1. 8 C. de juris et facti ign. 1. lö. Sie 
iit «in SeitoiMtflck »n dem iahr hMnßg vovkoimiiendeni Aiudraek serviu 
propriu B. B. fl. 1, lut 1. 14» L 20 D. de nunuD. Tind. 40. 9» 1. Sl 8 
D. de fideie. Ub. 40. 6, 1. 6 §. 8 a C. de neoeei. «t «wv. C 97 «. a. m. 

IKe für HOB wichtigen Stolloii, die den Ausdruck liberto« orcinus oder 
proprins enthalten, werden im Verlntifc flnr Abhandlung gennririt w*>nl>>n. 
Aus manchen Stellen jetloch, dio doii Aiis<lnTck aiich enthalten, ist 
für die uns iuteressirende Frage nicht viel zu gewinnen, m ». B. &ua 
1. 8 pr. D. de hered. iurtit 88. 6, 1. l §. 10 D. de dote pneleg. 88. 4, 
I. 28 pr. D. de pec leg. 88. 8, I. 4 8* 12 D. de fideio. lib. 40. 6, 1. 80 
8. 12 eod. Soweit tuu diewlben jedoeh relevant «ind, werden dieselben 

und ini!r>ro unten ,iii;^r>fnJirt werden. 

• Siehe auch 1. 4 §. 27 C. de bonia lib. et de jure patron. 6. 4: xxzx trSv 
xaXou|uv(uv öpxtvcüv obceXEuOeprov. Andererseits ist xuzngebeii| daas der Aua- 
druck orcinus nicht gerade selten vorkommt. 

* Ztt 8* 2 Inat de sing. rob. per idelc. rettet 2. 24. (Benfttate Amigebe 
Lngdnni 1604.) 
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Orcinus sie dictus ab orco i. manamissna ab eo, qui tendit 
ad oreum i. infcrnum. 2. Vcl ortlii ab orthos quod ost 
rectum. Undc orthiniis i. directo luanuimHsiis. 3. Vel ab 
orce quod est capio (nam et inde archiorch.) quia mul. 
capiunt mannmiss. si in testa. in quo mul. fiunt. 

Zu ab orce steht die Randbemerkung eines späteren Com- 
mentators: mulioniB et mere agßaamB, ridicula haec est ety» 
mologia.* 

So ratbloB war man anfangs gegenttber dem Worte or* 
cinnB, dasB manche die unmOgliohe Emendation yorsehlogen: 
morticinnB.' 

In der Literatur und, was die reehdiehe Stellung deB 
libertuB orcinus in Ansehung der oben genannten Hauptfrage 
angeht, im AnschlusB an den Wortlaut der Qnellenftusserungen, 
wenn auch in Einzelheiten vielfach differirend^ doch nur swei 
Ansichten vertreten, die nebeneinander stehen; da die Ghrttnde 
pro und contra niemals eingehender Prüfung unterworfen 
wurden, hat — wie leicht su erweisen ist — eine communiB 
doctorom opinio sich nie gefestigt 

Einselne Schriftsteller beschrttnken sich darauf, vom orcinus 
auszusagen, er sei eük Freigelassener, der durch testamentarische 
Manumission die direete Freiheit erhielt,' andere drtkekra sich, 
noch immer sehr allgemein, dahin aus, der libertos orciniu sei 
libertus testatoris, ohne sieh auf die Frage, welche rechtliche 
Bedeutung diesem Patrunat zukomuu!, einzulassen; bei Einigen 
steht dabei noeli die nur ucgirende Bemerkung, der Hrbe des 
Verstorbenen erlialte nicht die Rechte eines Patrons, oder es 
ist auch nur dieses letztere betont.* Andere ziclieu daraus die 

* lieber die Tenebiedenen sndeieD Beieieluiiiiigen statt ordnus, wie: 

Plutonis vel Acheroiiticun IlbertiM, ( I nrnneu, Ghsroiiisinu siehe Ci^ai. 
I 809, I 1268, IV 268, Vll 110.}, IX 756. 

Unter den Glossatoren bestmul rifidi der uns iutereitöireuden Seite 
der Frage keine Meiniiugadifferenz. (Hneiiel, Dissensiooes Dominorum. 
LiptiM 1834.) 

* Soltredflr, Intpw Jurttnleni Inititntiomim Libri lY. Berolini 18SS sur eii' 
geflUirten InvtitotieiieiifleUe. 

* Z. B. Brii nnemann, Comment. in Codicem, Colloniae Allobrop. 1771, 
p. 668; Salkowski, Lehrb. der Instit. 2. Aufl. Leipzig 1875, S. HJ. 

* So z. B lirissonius, De formulis et solemnibns populi Romaiii verbi« 
libri VUl. Mogimtiae 1649, p. 621. Hieher gehört auch Sckneidewin 
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XII. Abhandltaag: Ff »ff. 



Conscqucnz, der libertus orcinus sei, als Ubertus defuncti, ein 
libertus sine patrono.^ Noch Andere iübrcD den Hbertns oreinu3 
ohne weitere Bcgrundang einfach als libertns nullius :»n.- 
Manche erklären, er habe keinen Patron, weil sein Patron sich 
im Orcüs befinde.^ 

Deutliehpr Idirt Cliristiansc n (Institutionen des römischen 
Rechts. Altona l'^ii), S. tili ), die oreini haben keinen Patron, 
,da ihr Frcilasser, der den Patronat liiitte haben können, zur 
Zeit ihres Freiwerdens verstorben ist'. ( )}ine eine solche Er- 
klärung hinzuzufügen behaupten wieder Andere, der libertus 
orcinus habe keinen Patron."* 

An die von Donellos vertretene, in der Anmerkung^ mit- 



in IV. Instit. Commentarii, Afgentontt 1021 «d §. 2 I. de sing. reb. 
2. 24; Wesenbeek in Pmideetas Comm«ntarii, BuUeae 1589. p. I, p. 366; 

ZoOHing, CcninH'iit.'u'. ;nl I.. libr, Digest, p. 826; Kees, Commentarii 
ad Inst. Imp. IV Üb. Ingoht.idii 1746; Kein, Dan Trivatrecht und der 
Civilprncpss dnr Rnmcr. Leipzig 1858, S. ö7ö, Anm. 2. Siehe auch 
8chwüppu, liöii). KechS.sgcschii-hte und KechtjUilU^rtliiimer. 3. Aufl. 
Herausgegeben von Grilndler, Güttingen 1832, S. 807. 
' 8o ZßttaM, Bentttste Anigabe: Operom omntuiD Dom. UdiUriid Zarii faipr. 
Fhniooliifti ad Hoenttm 1590, p. 126. 

* Zimmern, Geacbichte dea rOmiacban Privatiecbto bis Jnatimaa. 1. Bd. 
Heidelberg 1826, S. 747; B8c1cin|^, Pftndeliten doH römischen Privat- 
recht« oder In.stitut. de« gemeinen deutschen Civilreciit«. Bonn 1853. 
Bd. 1, 2. Aufl., 8. 18«fT.; Veritifr, R''!in><(li<'s Krl>rn.'ht. FleMflborp: 1861, 
8,369; Dcrsolbe, Oescliichte und Institutionen de» römischen Privat- 
rechts. Mainz 1870 (3. Aufl.), S. 94. 

* So beispielsweise Tigorstrttm, Diu innere Geschichte des rümischeu 
Beohtee. Berlin 1888, B. 668; Otto II 11 Her, Lebrbnch der Imtltetioneii. 
Leipng 1858. S. 111. 

* So Lanterbach, Oollo^um Theoretieo-Praictienm (Aug. Tnbingae 
1726 sq.). pars. III, p. 114: appellatnr orcinus et est Ub«:tnfl iprfnt teeta- 
toris, ijui imlluiu nß^ioscit Patronnm, cui obsequium, operus et bona de- 
boat; iorucr .StruviuH, Syntagm. Jur. Civ. cum additionibns Petri 
Mdlleri, Francofort et Lipsiae 1718 a<l U. 40. 4. Siehe auch wl Üb. 
ZXTI, ntU; Qana, Scholien snm Gajus. Berlin 1821, 8. 37; Der- 
lei be, Das Erbrecbt in wellgeacbiehtUcber Entmcklung. IL Bd. Berlin 
1826, 8.856; Maekeldey, Lehrbncb des rVmiwlien Bechta, 18. Anfl., 
beiorgt durch Job.Tnn Ad iin Frit/, 1. Bd. Wien 1851, S. 155. Aehn- 
lieh ZrddlowHki, Da» rnmisclio Privatrecht. 1. Bd Frag 1877, S. 209. 

* Comment. de jnro civ. (rxr Knnif? et Bücher, Noriinb. isoi s.]«).) vol. I, 
p. 288: Patronus OMt, qui mauumisit Maimiuisaor iutenlum incertns. lo 
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getheilte Ansieht acfaloBsan sich Vinnina/ Heineccius,' Bo- 
demeyer' Tl. a. m. an. 

Unbeantwortet bleibt die Frage nach dem Patronat auch 
bei den SchriftsteUem, welche sagen; ,der Sdave ist der Frei- 
gelassene eines Verstorbenen imd heisst daher libertns orcinos.^ 
Wieder Andere bemerken über nnsere Frage schon deshalb 

nichts, weil sie in ihren Erklärungen der Pandekten nach der 
Legalordnung diejcniofen Titel, welche zur Besprechung Anlass 
bieten könnten, als unpraktiscli überhaupt keiner Erörterung 
unterziehen.^ Einige erwähnen den lil)ertus orcinus bei Er- 
ledigung (h's Clcf^ensätzcs zwischen tcstamcutarischer und fidei- 
commissariseher Freilassung, berühren jedoch die Frage nach 
dem Patronatsrcchtc nicht.* 

test.imentis lilx rtato dlrecU) reÜfta tostjitor manuiuissor et niauumissus 
libertua te^UitoriH, qui idou dicitur iibertu« orciuus, quasi diua» libertum 
orci et Luferi, quia defuncti — und vol. IV, p. 868; Differantite mtio est, 
quod com direete teatamento manDinissiu nulliiu liat UbertnSp sed «it ia, 
qui dicitnr orcinus, quari dicu orci et aepnlcri. libertus. 

Ferner vol. I, p. 254sq.: Et qni necoin domini detexit, adibit 
praoüideni . . . quo mudo Hbertntt«! pmcmiuin coiisotnitTis, fit orciuus 
HhortTi.H, (|tia5i ^^filicet iusaus lib<M' cssn a domino idque directo. (jaa 
nitiuiie (licitiir imllius libertus; nullius uemjlc vivontis. 
' Aruuldi V'iuiiii in IV lib. iriHtitut. CommeikUxiü, Lugduni 17til ad 2 
J. de liiug. reb. 8. 84. 

• Element* jur. civ. aec. ordinem Pandeei i/ii»iao 1775. Tom. U, p. 184. 
Etwas modificirt in Recitationes in Elementa jur. civ. «ec oid. Institut. 
Yratislaviae 1766. Lib. I, §. UO. Siehe hiozu HOpfner, Theoretisch- 
praktischer Communtar über die Heinecci'schen Institii*vMn-!i. H. Atifl. Her- 
aiu«gogeben von Adolph Dietrich Weber. Fraukfurt a. M. 1818, xu Inat 
U. 24. 

• De mamimiääiouo t08tameutaria at({ue de tidoicommitiHu liburtati». Güt- 
tüigcn 1852, p. 67, 7ü. 

• Lauge. ROmiwbe Altertbttmer. Berlin 1868. 3. Aufl. 1. Bd., S. 178} 
8obm, Institutionen des rSmiaehen Becbts. Leipsi; 1886. S. Aufl. $. 8t. 
Aehnlieh Burchardi, Lebrbueh dea rdmiaohen Reehta. IL TheÜ, 1. Abtfa. 
Stuttgart 1848, 8. 898. 

• So Cocceji Ju.s civile controversum , Francofurti et Lipsiau 172'.>, da 
par^ II, p i2i vom I^O Ihwh der Pandekten sofort zum 41. übi ri^eht. 
Mit den seliärfsteii Worten tliut dit s W. Josef Balthasar VVinckier Jus 
civ. univ. Oraocii 1768, Toiu. II, p. 362. • 

• So z. B. Höldor, Institutionen. 8. Aufl. Freiburg i. Br. und Leipzig 
1898, & U7. 
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Dagegen wird diese Frage von eiDigen Keaeren^ daliiii 
beantwortet: Es »wurde bei der Freilasaang durch m directea 
YermllchtniBS der Verstorbene im Orcos ab der Patron an- 
gesehen, nnd die Patronatsrecbte lebten in der gewöhnlichen 
Weise in seiner Familie fort' 

Aehnlich ist anch die Formnlirong derjenigen; welche be- 
haupten, der fibertoB orcinns habe keinen BVeüasser nnd Patron 
unter den Lebenden.* 

Beachtenswerth aber ist die Thatsache, dass im Wesent* 
liehen alle über unsere Frage von dun einzelnen Schriftstellern 
vertretenen Ansichten , so wenig sie übereinstimmen , sich, 
wenn auch an verschiedenen Stellen, bereits bei Cujacius 
ausgesprochen tinden. Seine Aufstellnngen nnd die einiger 
späteren Autoren sind genauer ins Auge zu fassen. 

Cujacius* lehrt: I. p. 146: orcinus... libcrtus defuncti 
et contra defunctns patronus ejus. Dageg-<Mi T. p. 1523: non 
i^t igitur libertus legatarii vel heredis, qui non inanumisit, non 
personao ullius (1. 4 de bon. hb.), scd libertus farailiae 
(1.48 de m:)?iuTTi tf'st. 1. 3 ^. plan«; de leg. tut.) Ücet improprie 
nonnuuquani dclunctus dicatur p;itr i tuis . . . 

Ferner IV. p. '2i^S: non est libertus heredis, non est libertus 
defuncti, qui desiit esse in rebus humanis: nec dixeris recte 
libertum esse defuncti: libertum Orci dices recte: sed aUud 
est defunctus, aliad Orcus: sed quia defoncto superest £uniliay 
recte dices, eum esse libertum familiae, non Ubertnm certi 
hominis, sed libertum familiae sive Orcinum, Plutonis, sicnt 
Theophilns ait %oi^wwi,* Und VII. p. 1403 . . . servum testa- 



^ So Waltor, Oeschichte des rOmischon Hechts. 3. Anfl. Bonn 1861, 
§. 498; übereinstimmend Glück -Leist, 4. Bd. Erlangen 1879, 8. 487 ff.; 
Baron, (üf^nohichte des römischen liecht«. Erster Thoil. Institut, und 
Civilprucos». Berlin 18b4. 8.37 nnd 41. 8ielio auch Claudius Chifle- 
tlus de jure fideicommiasontui iu Otto, Thesaurus. V. Bd., p. 71)7 ff. 

* So Haresoll, Lohrbneh der InitltatioiMii dw rtmladieii Beohti. 8. Aufl. 
Letpsig 186«, 8. 668. Nahertahend «neb die Fonnuliraitgea tob Puehte, 
Cnrstui der Iiutitattoiiea. 8. Bd., §b 818» 8. 89 (8. Aufl. beMM^ tod 
Krüger) und von Kantse, Conui dflf rOmiaehen Heckte. 8. Aufl. 

Leipr-ip 1879. S. 247. 
' Benützt wurde die otl. Nenp. 1722. 

* Vgl. Thoopliil. II. 24 §. 2 in der Ausgabe von Keits. Tom. prim. 
p. 508, inabeeondera «nch die Anm. 1. 
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mento mannmiiimun verbU directiBy quem vocat orciiium libertaniy 
quasi Ord libertnm, qoia mm vSba» homo snpentes ei patroDui 
est, sed Orens tantnm. Oreinns libertns dicitnr libertus deftmcti 
in g. 1 Inst de faered. qmd. et diff. (II. Id) et 1. pen. § Damae 
de kg. U (1. 88 §. 13. D. de leg. 31). Qaod p^de est, ae 
si dieeiet esse Gbafontis vel ut Theoph. AcherontiB libertOB. 

DesgleiehealX. p.l83: Directo manumissas patronum non 
liabet, qtiia est libertus orcinus et Charonianus, ut Theoph. ait. 
Dagegen wieder VI. p. 740: Cum tiunvn testumento directo 
manamissos, qui libertus orcinus dieitur, diciUur nullius esse 
libertus, quod est, non habere patrununi (1. 4 si in nccem, de 
bon. üb.). At nullius scilicet viventis est Ubortus, sed orci 
tantnm ; aut testatoris sivc teBtatricis in orcuui dulapsi.^ 

Aus der modernen Literatui* sind besonders v. Keller, 
V. Czyhlarz und Kuriowa hervorzuheben. 

V. Keller^ sagt, ,der volle Patronat j^ebührtc nur demjenigen, 
welchem die Freilassun<r ( i^^ nthch zu danken war. Daher 
heissen die durch Testament direet Liberirten orcini, . . . und 
es liegen ihnen keine operae ob, nocli dürfen sie ihnen von 
dem Testator oder von den fremden Erben tideicoramissarisch 
aufgelegt werden; ... im Uebrigen (für obsequium et reverentia, 
Tutel, Erbrecht u. dgL) ging aber auch hier der Patronat auf 
die Kinder Uber. ... In demselben Sinne wird der SclaTe 
orcinus, welcher ex Scto 8ilaniano propter necem domini de- 
tectam die Freiheit erlangt hat, es wäre denn, dass ihn dabei 
der Prätor einer bestimmten Person als libertus angesprochen 
h&tte ' 

Cayhlara^ betont den Unterschied der mannmissio 
testamento gegenüber der fideicommlssaria Ubertas. Während 
bei der ersteren der Testator selbst den iSclaven freilftsst, be- 
auftragt er bei der aweiten nnr den jSrben, ihn freiaaJassen, 



* Siehe auch IX p. M5 und andere Stellen mehr. 

* Institntioaen. Mpsi« IMl, 8. m. 

* Ueber dümB eSgenfhflmliche priltonwlie Aesignatioa des FreigelaiMonen 
siehe vorläufig Leist in der Fortsetzung von Glück'g Fand. Coram. 
Serie der Bücher 37 tind 4. Theil. Erlangen 1879, S. 446, 446, aber 
auch unten Text zu S. IG. Anm. 1. 

^ Lehrbuch der Institutiuueii. 2. Aull. Wien, Prag, Leipzig 1693, Ö. öl, 
56^ 83S. 
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I>egriindet also nur eine Verpfliclitung deö Erben zur Manu- 
mission. ,F(iljr<'W(üs(' wird or (der fideicommissarisch Frei- 
^elas.sciicj nicht wie liei dw inanumissio testameuto libcrtus 
orcirius i. o. tcstatoris, sondern iibortiis des Erlxui/ Aber es 
p^iljl auch libcrti oreini anderer Art — eine Öchalfung solcher 
ohne alle Freilassung: so zur Belohnung des Sclaven ob necem 
domini detectam,* und selbst bei angeordneter libertas fidei- 
commisaaria kann es kommen, dass der 8clave libcrtus orcinus 
wird;^ wenn nämlich der Belastete sich trotz Ladimg des 
Prätors der Freilassung des Solayen zu entziehen sucht, so 
erklärte der Prätor den Sclaven causa cognita durch Decret 
für frei mit der Wirkung, als ob er durch Testament direct 
freigelassen wttre. Dadurch ,wurd(^ der Selave libertus orcinns 
— wÄhrcnd in einer Reihe anderer Fttlle der Freibeitserlangung 
ohne Freilassung ,ein Patronat nicht entstand'. Endlich 
konnte bei der addictio bonomm libertatnm conserrandamm 
causa' die testamentarische Freilassung den Sdaren in die 
Stellung des libertus oreinns bringen. Die addictio verschaffte 
nämlich den testamentarischen F^iUssnngen dieselbe Kraft, 
ydie sie im Falle der Beerbung (des Testators) gehabt hätten', 
d. h. der direct Freigelassene wmrde ipso jure frei und orcinus 
libertus, sofern sich nicht der Impetrant selbst mit Zustimmung 
des Freigelassenen gelegentlich der addictio die ErUngung des 
Patronats ausbedungen hatte. 

Die durch den Druck hervorgehobenen Stellen ergeben, 
dass nach der Anschauung von Csjrhlara^ der libertus orcinus 
einen Patron hat. 

Kariowa' äussert sich (S. 135): ,Die manumissio testa- 
mento wirkt adita hereditate unmittelbar, sie hat unmittelbar die 
Freiheit (directa libertas) zur Folge. Ein solcher Freigelassener 
wurde, weil er unmittelbar dem let/.ten Willen des vcr:storbeneu 
Erblassers seine Freiheit verdankte, als libertus orcinus be- 



* Dtarliber Nachvvoü» bei Leist a. a. O. S. 445. 

' Vgl. auch hierüber Leist a. a. O. 8. 431, Aum. 3Ü, Ö. 437 ff. 

* Dmu Leist a. a. O. 8. 447. 

* Ebenso nach Leiat a. e. 0. 8. 487, 488: Da« Fetronatneoht beginDt im 
Falle des SC. Babrianum, ,da dar Yeratorbene als Patron gilt^, ent bei 

den Patronskindern. 

* Komische Becbtsgeschichte. 2. Bd. 1. Abth. Leipxig 1892. 
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zeichnet' Und (S. 150): ,Dem derart im Testament Frei- 
gelassenen, dem sogenannten libcrtus oreinus, können vom 
Testator selbst im Tcstiiment keine opcrac und auch nichts 
vice operaruin aufcrlc»;t werden; denn operac köntuui nur voiu 
Patruii aulerlegt werden, der Testator aber, welcher im ^luiueut, 
wo der testamentarisch Freigelassene frei wird, nicht melir 
existirt, wii <l niclit patronus. Daraus darf nun aber keineswegs 
(mit Keller, Instit., S. 229) gefolgert werden, dass dem libertus 
urciniiN ktiino operac oblägen. »Statt beim Freilasser selbst, 
beginnt hier der Patronat l)ei des I'^r<'ilassers tilius, der, wie 
in l. 3;5 pr. 1). de tid. Iii). 40. ü geradezu gesagt ist, dem 
libertus orcinus auch operac auferlegen kann . . . ' 

,Der orcinus libertus pertinet ad familiam tcstatoris, er 
ist libertus familiae tcstatoris, und soweit die filii des Freilassers 
aberhaupt des Patronats theilhaftig sein kl)nneii| steht er ihnen 
anch gegenllber dem libertos orcinus zn . . . Sie empfangen 
den Patronat zwar nur durch den Vater, aber doch kraft 
eigenen Rechtes.' 

Karle wa 's Behauptung: ,operae können nur vom Patron 
auferlegt werden, der Testator aber, welcher im Moment, wo 
der testamentarisch Freigeüissene frei wird, nicht mehr ezistirt, 
wird nicht patronus' sttltzt sich ausschliesslich auf L 95 D. 
de leg. 30: 

Videndtim tamen est, numquid si vice operaruui rogaverit 
cum aliquid, dfl)i'at hoc tideicommissum vaiere: quod 
nequaquam diccnduni est, quia nec operae imponi huius- 
modi liberto possunt, nec impositae exiguatur, qoamvis 
testator ita caverit 

Diese Argumentation ist insofern wohl nicht zutreffend, ak 
sie den Qedanken enthält: Weil der Testator keine operae 
auferlegen kann, ist er nicht Patron. E2in solcher Schluss wäre 
nur dann gestattet, wenn man die Auflage von operae als das 
Charakteristikon des Patronatsrechtes auffiissen durfte. Das 
Recht, dem libertus operae aufzolegeu, macht aber gewiss nicht 
das Wesen des Patronatsrechtes aus. Ist es auch ein wichtiger 
Bestandtheil des plenum jus patroni,^ so ist doch auch der- 



^ l 21>. D. de bou. Üb. 3«. 2 
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Xn. AbliadlmBC! Pf »ff. 



jenige, der einem Sclaven in Folge fideioommissarisclien Auf- 
trages die Freiheit gibt, sein Patron, wie dies aus den ver- 
schiedensten Quellensteilcn wortdentlieh hervorgeht; demnach 
kann auch ein solcher dem Freijjelasscnen die Leistung von 
operae nicht aufbürden; vgl. bcsunders i. 2i) D. de buu. iib. 
38. 2: 

Qui ex CATua fideicommissi manomittitar, est qnidem 
libertns manumissoris et tarn contra tabulas quam ab in- 
testato ad bona eins venire potest qnasi patronus; sed 
operas ei imponere non potest^ nec impositaa ab eo petere. 

Die für den Sohn des Testatorb im §. 1 dcss(;lbeü Fragmentes 
gemachte Ausnahme berührt uns an dieser Stelle nicht. Die 
von Kar Iowa für seine Auffassung angezogene 1. J^ö D. de 
leg. 30 muss vielmehr im Zusammenhalt mit L 94 §, 3 in fine 
D. eod. betrachtet werden. Dieselbe lautet: 

Qni testamento mannmittitar et neqne legatam, neque 
hereditatem capit^ fideicommiasnm praestare oogendiu non 
est, ao ne is qnidem , qni servnm legatom rogatos fnerit 
mannmittere; is enim demnm pecnniam ex cansa fidei* 
commissi praestare cogendns est, qni aliqnid einsdem 
generifl vel sunilis ez testamento conseqnitnr. 

Demnach hesaj^en diese beiden Stellen — soweit sie uns 
hier interessircii — nicht melir, als es dürfe nur deijenige 
belastet werden, der einen Vcrmögenswerth erhält; sofern also 
der orcinus nicht eines solchen aus dem Testament theilhaftig 
wird, können ihm keine operae anferiegt werden; mit anderen 
Worten: der oroinns als solcher ist nicht belastbar, in seiner 
QnaUtttt dagegen als Legatar können ihm Lasten aofgebttrdet 
werden. 

Abo daraus, dass der Testator dem orcinus keine operae 
auferlegen kann, folgt nicht, dass er nicht sein Patron ist, 
sondern der Chrond, warnm hier vom Testator dem libertos 
orcinus keine operae aufgelegt werden können, liegt, wie wir 
gesehen haben, in etwas gana Anderem.' 



Was sonst noch g-o$:fcn K.irluwa xu bemerken tat, wird in audereiu 
Zus&iumeuliang vorgebracht werden. 
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Unsere cifjcacn Autstcllungcu beruhen aiil' nachstehenden 
Erwägungen: orcinus ist zunJiclist der im Testament direct 
Freigelassene. Diese libcTtas dirpct^i wird in den Quellen sehr 
oft der HbertÄS fideiconiniissaria <^e^j^cniiher;;estelU, meist so, als 
sollte hervorgehoben werden, es crlialte eigentlich nur der direct 
im Testament Freigelassene die Freiheit ex testamento, so z. B.: 
directo ex testamento Uber esse jubetur (§. 2 I. de sin<r. reb. 
2. 24); si quis servo tcstaniento dederit libertatem (1. ÖÜ D. 
de manum. teat. 40. 4); ex tt'stainento hl^ertatem consoqni (1. 19 
D. de manum. tesl. 40. 4); cx testamento libertatem eonsecutus 
(1. 30. §. 12 D. de tidcic. Üb. 40. 5); quibus testamento libertas 
rolinquitur (1. un. C. de pcculio etc. 7, 23) u. a. m. Zuweilen 
finden sich aber auch Aeofliemiigen , die auch in der fidei- 
commlssarischen Freilassung eine ex testamento erlangte Frei- 
heit erblicken, wie 1. 66 D. de manum. test. 40. 4, wo es 
heisst: si quis serro testamento dederit Übertatem et directo et 
per fideicommissum, wo also auch die fideicommissarische Frei- 
lassong als eine Freilassung testamento l)ezeichnet wird ; in der 
grossen Regel ist dies jedoch nicht der Fall und ist in derartigen 
FiUen immer an die libertas directo data gedacht^ Ein be- 
aeichnender Fall dieser Art ist erzAhlt in 1. 19 D. de mannm. 
test 40. 4: 

Qnidam heredcm suum rogayerat, nt scrvnm mannmitteret; 

deinde si heres cum non manumiserit, Hberum cum esse 

jusserat eique legavcrat: heres eum manumisit. Plerique 
existimant bunc ex testamento libertfiteni cousequi: 
secuudum hoc Icgatum quoque ei debctur.* 

Der hbertus wird in diesem Falle libertus orcinus, und das 
bezeichnet JuHanus als ein consequi libertatem ex testamento. 

War ein Sclave im Testament direct freigelassen worden, 
so wird er in den Quellen als libertus orcinus, libertas proprins, 

* Gleiclnvnhl liesso sich ja auch die fideicoiutuiääamche Freila-ssiing im 
Gruude auf das Testatuent zurtickführen. Ailerdiugs bedarf es bei der- 
wlben doeh immer des aelbslaiftndigou, den ficUvon »tun Freien maeken- 
den MMmmisnooBMlefl. L. 11 pr. C. de fideic. Ub. 7. 4: SI »enniB fniati 
M ttbl per fldeieommiantm Ubertae relieta fiierit» parvidee süw manu- 
muMione te .ad libertatem perveiüre non potuissc. 

* Cf. I. 15 D. eod. Siehe Cujediu VI. p. 496. Zu b«ideii Steilea P. Bahl, 
Salvius Julianua S. 229. 
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libertOB faniUiae beseichnet; der letztere Ansdmek findet sich 

jedoch nnr in 1. 3 §. 3 D. de legitim, tutor. 26. 4 und in I. 48 
D. de manumiss. tcstam, 40. 4. 

Ueber die Bedingungen, unter welchen eine diret-tc Frei- 
lassung im Ti staniont ert'ulgcu kann, spricht sich am bezeich- 
nendsten (jajus IL 267 aus: 

nec alius ullna directo ex testamento libertatem habere 
potesty quam qui utroque tempore testatoris ex jure Qui- 
ritium fuerit, et quo faceret testamentum et quo moreretur.^ 

Sn ('xdusiv das kUngt, gibt es gleichwohl aiuli andere . 
Fälle in Irncn der Sclavc frei, unfl zwar libertus orciuus wird, 
nümlich wenn die mit der tidcicoininiBsariBchcn Freilassung Be- 
lasteten sich derselben zu entzielien trachten, z. B. I. 49 D. de 
fideic. lib. 40, 5 — oder zur Belohnung ob necem domin i de- 
tectam z. B. 1. 5 D. qui sine manum. 40. H. Es gibt also mehrere 
Arten von liberti orcini in unseren Quellen. Die directe testa* 
mentarische Freilassung bezeichnet uns nur einen, wenn auch 
den bedeutendsten Fall. Bei den anderen FäUeny insbesondere 
bei dem Falle des Latittinten leiuhtet von vorneherein ein, 
dass ausrcichcudo Grllnde vorbgen, jenen, der sonst aum Pa> 
tronat berufen gewesen wäre, von diesem Hechte sogar gana 
auszuschliessen , wie die Quellen denn auch wirklich thun. 
(L. 1, §. 3. D. de Icgit. tutor. 26, 4 jus patroni eum non ha- 
ben.)^ In Fällen dieser Art wäre auch der Patronat des Ver- 
storbenen nichts anderes als ein leerer Namen. 

Dass es für den Sciayen ein Vortbeil war, libertus orcinus 
zu sein, geht aus verschiedenen QucllensteUen hervor. So spricht 
1. 2 pr. D. de statulib. 40. 7 von der spcs orcini liberti; 1. 56 
D. de manum. test 40. 4 gibt ihm, faUs er im Testament sowohl 
direct als fideioommissarisch freigelassen ist, die Wahl, auf 
welche Weise er zur Freiheit gelangen wolle, allerdings ein 
Umstand, der sich auch aus der Verschiedenheit der das Pa- 
tronatürcciit ausübenden Personen erklären liesse. L. 19 D. cod. 



* Siohe auch Inst. §. 2 2. 24; 1. 35 D. maimm. tc.st.ani. 40. 4; 1. 43 D 
eod.; 1. !). de fideic. lib. 40. 5 und Ulpinn Frag. 1. 23. Ferner 1. 10 
C. ilc tusUin. lii.'iiiiiin. 7. 2; 1. 88 i>. de uianum. toät. 40.4} 1. 25 D. eod. 

• Leint ». a. O. 8. 431, Note 3«; 437 ff., Note 47. 
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besagt, dass dem libertus ürcinus auch da« im Testament zu- 
gewiesene Legat gebühre, wie er ja auch zum Erben eingesetzt 
werden kann. Dagegen ist ein Nachtheil ftlr den libertus or- 
cinus, dass er nach 1. un. Cod. de pec. ejus qtii lib. mciniit 
7. 23 sein Peculium verliert, falls es ihm nicht ausdrücklich 
zugewendet iät. 

Noch näher berührt unsere Hauptfrage, nämlich die Frage, 
ob der Ubertüs orcinus einen l'.itron habe oder nicht, eine andere 
Soit(3 des römischen Sprachgebrauches; der Ausdruck libertus 
bedeutet ursprünglich den Freigelassenen, über den noch ein 
Patronatsreobt gilt, während libertinus der Sohn des libertug 
genannt wurde, der nicht mehr dem Patron atsrecht unterlag, 
wiewohl er in mannigfacher Weise im öffentlichen Rechte 
zurückstehen muaste. Ans diteem Spracbgebrauche entwickelte 
sich nun der später übliche, ,wonach libertus den Freigelassenen 
in Benehnng auf seinen Patron, libertinus den Freigelassenen 
nach seinem Stande, das ist in Beziehung auf das Offeniliche 
Recht bezeichnete.'' Mit dem Ausdruck libertus orcinus soll 
also auch das Verhältniss des FreigeUtssenen zum Patron näher 
bezeichnet werden; er enthält demnach das Eine: der Patron 
dieses libertus befindet sich im Orcus. immerhin wird hienach 
der verstorbene Testator als Patron aufgefasst Unter den ein- 
scblägigen Quellenstellen ist besonders hervorzuheben 1. 4 pr. 
D. de bonis libert. 38. 2: 

Si necem domini detexerit servus, praetor statuere seiet, 
nt Uber sit: et constat eum quasi ex senatnsconsulto Über- 
tatem consecutum nullius esse libertum. 

Die nnthwenriicre Er^rünzung enthält 1. ö D. qui sine manum. 
ad libert. pervouiunt. 40. 8: 

Qui ob necem deteetam domini praemium Ubertatis con- 
sequitur, fit orcinub libertus.* 



' Huscliko, Heiträge mr Erliinterung de» Rechts der 8iuK!s«ion iw die 
Güter der FreigeU.<wenon (in seinen Studirn <Tos rriinist lu u Kechta, 1. Bd. 
Kreolaii 1H30, 8. 141, Atim. 7). Siehe auch Forcellini, Totiua Lati- 

uit^itis Lt'xicon. Prati löö5. 

* Cf. 1. 23 D. de jure patrou. '67. 14. 
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Die ente Stelle im Zosammeiilialt mit der swdt«i dürfte 
wohl VeraiilaBsang gewesen sein, dass der libertas ordnnB in 
der Literatur so häufig als patronlos^ als libertas nullios be- 
zeichnet wurde. 

Während die eben erwähnte 1. 4 pr. D. de bun. iibert. 38. 2 
die Stütze dieser Ansu-bt Itil lct, die anderen gleich zu er- 
wähnenden Qnellenstclien dagegen ii im Orcus befiiulln hen 
Tesifitor als Patron ansehen, vertritt Kario wa ^ — in vielen 
Punkten GlUck-Leist folgend — nachstehende Anschaaung: 

,Der Testator . . . welcher im Moment, wo der testaraen- 
tarisch Freigelassene frei wird, nicht mehr existirt, wird nicht 
patronns . . * Statt beim Freilaaser selbst beginnt der Patronat 
bei des Freilassers filins . . . der orcinns libertas pertinet ad 
funiliam testatoris, er ist Hbertns'fainiliae testatoris, und soweit 
die fiUi des Freilassers ttberhanpt des Patronats theilliaftig 
sein können, steht er ihnen auch gegenüber dem libertas orcinns 
m. Es hat nttmlich an den Patronatsrechten aneh theil die 
agnatische Descendenz des patronns ... Sie emp&sgen den 
Patronat zwar nor doreh den Vater, aber doch kraft ^geneo 
Rechtes.'' 

Was bosagen nun die auf unsere Frage sich beziehenden 
Quellenstellen? 

Gajus II. 267 sagt: 

At qui directo testamento über esse jubetor . . . is ipsios 
testatoris fit libertas. 

ülpian. Frag. II. 8: 

Is qui directo Uber ease Jossas est, testatoris vel orcinns 
fit libertos. 

§. 2 Inst. 2. 24: 

at is, qui directo testamento über esse jubetur, ipsius testa- 
toris fit libertus, qui etiam urcinus appellator. 

* Siehe 8. 8, Atiiii. 'i. 

* Bei Leist IV, s. 137 wird dagegen richtig hervorgehoben, dJM$ der Ver- 
storbene ala PHtrori gilt. 

' Nähere Nachweise beKllglicb des letzteren äatze« siehe bei Glück- 
Leist IV. 8. 486 ff. 
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In diflwn Stellen ist swar immer nnr aiisdrilddich lieiror^ 
gehoben, dass der Freigelassene Ubertos des Testators sei; dieser 
Qualität entspricht jedoch natOrlicfa der Patronat anf der an- 
deren Seite. 

Wortdeutlich sprechen dagegen den Gedanken aus, dass 
der Testator Patron geworden sei L, 33 princ. D. de fideic. 
lib. 40. 5: 

Si filins defancti rogatus fuerit servum soi patris mann* 
mittcre, dicendnm est, posse enm etiam contra tabulas 
habere et operas tmponere: hoc enim putuissüt etiamsi 
directam libertatem accepisset, qnasi patroni fiiios; 

and L. 3 §. 3 D. de legit. tntor. 26. 4: 

Plane si forte ex Rabriano senatnsconsaito pervenerit ad 
libertatem, non habebit tutorem cum, qui rogatos est, sed 
ordnns libertus effectus ad familiam testatoris pertinebit: 
In qna specie incipit tntela ad überos patroni primos 
pertinere, quae ad patronos non pertinnit: quod in 
Omnibus orcinis iibertis locnm habet testamento mann- 
missis.' 

Aber nicht nur im Falle der testamentarischen Freilassung 
wird der Verstorbene im Orcus als Patron an^^'schen, sondern 
auch (luiii, wenn der Sclave necem patris detexit und der 
6ohn iiichts hiezu gethan: 

Si filins patris necem innltam rr ]u|uerit, quam servus de- 
tnxit et meruit libertatem, dixi non habendnm pro patroni 
filio, quia indignns est (1. 23 D. de jnre patron. 37. 14). 

Die übrigen hielier gcliörigen Qucllenstcllcn enthalten 
nicht die ausdrückliche Hezeiilmung des Testators als Patrons. 
Die Stellen iusbesondere, welche den liburtuö urciiius ak libertus 
fanüiiae bezeichnen (1. '.'> ^. 3 D. de legit. tiitor. 2(5. 4 und 1. 48 
D. de manumiss. test, 40. 4) sind insofern hier nicht wichtig, 
als aus dieser Bezeichnung weder fUr die eine, noch fUr die 



Was diti M(^'/eichnung des Testators als paironus betrifft, so gehOrt anch 
hiehor J. i\e here<1. qualtt Pt diff 2. 19, §. 1. D^Ieichen .T. de adsig. 
lib. 3. b pr. und §.3, da der Testator ja anch im Testament dem 
Sciaven die Freiheit ertheileu und ihn einom seiner Kinder assignireii kaiiii. 
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andere Ansicht etwas Bestimmtes gefolgert werden kann. Hag 
der Testator als Patron angeselien werden und sein Patronata- 
recht von seiner Familie ansgettbt werden, oder mag — nach 
Kar Iowa — dasselbe erst bei der Familie rechtlich beginnen, 
der Ansdrack libertns familiae wird ftlr beide Ansichten gleich 
verwendet werden können. Dagegen ist der Schlusssatz der 
1. 48 D. de manomiss. lest. 40. 4 von höchster Wichtigkeit: 

neqae enim novam aut incognitam est, yario inre com- 
moni mancipio libertatem obtingere. 

Die Stelle spricht Ton dem FaUe, dass der eine sodns 
einen gemeinsamen Sclayen testamentarisch nnter der Bedingung 
si enm socitts mannmiserit freigelassen habe, und entscheidet, 
dieser Sclave werde, wenn der andere socins ihn freilässt, 
communis libertns der familia und des Mannmissors. Hierauf 
folgt die obcitirte Bemerkung. Der Jurist anerkennt also, es sei 
die rechtliche Stellung der beiden Freilasser eine v^nKhiedene, 
es seien zwei verschiedene Arten von Patronatsreeht ttber den 
in Rede stehenden libertus begründet. 

Den oben angeführten Quellcnstcllen, welche den Testator 
als den l*atron des orcinus bezcicliuen, widerspricht dagegen 
die bereits erwähnte 1. 4 pr. D. de bon. libert. iiH. 2: 

Si necem domini detezerit servus, praetor statuere solet, 
ut Uber mt: et constat enm, quasi ex senatosconsulto liber- 
tatem consecutum, nullius esse libertum. 

Sie widerspricht aber nur scheinbar; denn, wie schon 
Donellub* riciitig hervorgehoben, ist zn nullius zu ergänzen 
viventis. So aui'gefasst ist die Stelle nicht nur nicht wider- 
sprechend, sondern geradczü eine Hcstätigung der in den an- 
deren Stellen ausgesprochenen Ansicht, dass der Testator als 
Patron angesehen werde. Der Ausdruck , nullius' ist hier so 
gebraucht, wie er nach der Ansicht vieler Schriftsteiler von den 



s L 864« 266. Siehe nach Cajas VI. 740. Qlttek-Leitt IV. Bd., 8. 44ft 

will diese Stelle dahin yersteheii, dass hier ein Fall des prätorischeD 

Assignationsrecht*« vnrlip^T»^, in welchem der Prfitor den Sclaven Nie- 
mfindpTT) assignirt habe, und ilcrjt iiiiri! . dem er sonach als Ubertaft zu- 
gehtiren sollte, indignns sei, dass also hier ein Fall eines wirklich 
patrontoaen Fkeig«laMeneii vorU^. 
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römischen Jui-isten bei Beaprechang der hereditas jacena ver- 
wendet wird.^ 

Waren hiernach die römischen Juristen darüber einig, 
dass di r liltcrtus orcinus einen Patron habe, so kann ans L. 
un. §. 7 Cod. de latin. Iii), toll. 7. 6 vielleicht gefolgert worden, 
das9 der Patronat bei den liberis et oognatiB beginne. Diese 
Li. un. C. de lat. IIb. toll. 7. i) wird denn aucli, in Verbindung 
mit L.B §. a D. de leg. tat. 26. 4, von Kariowa fUr diese 
Anscbaunng geltend gemacht. Die erstere Stelle lautet: 

Sed et 81 8ub condicione quidam Hbertatem suo servo re- 
liquerit et adhue pendente condicione extraneus heres 
Hbertatem ei imposuerit, non ut .nitoa L.itimis, sed civis 
Hat Komanus. Et si quidcm condicio dcfecerit, ipsius 
lieredis, qui liljcrtatcm imposuit, maneat libertus. Sin 
autem fucrit adimpkut, ne cripiatur forsitan liberis et 
cognatis jus patronatus, orcinus libertus videatur et ad 
eum jura patronaius pervcniant, cui lege« conceduut. 

Schwerlich aber ist der Ausdruck jus patronatus in dieser 
Stelle Im technischen Sinne verwendet; er will nur besagen, 
dass den Kindern und Cognaten die Anwartschaft, in dies Recht 
SU suocediren, nicht entzogen werden soll. Dass die Stelle von 
liberis et cognatis spricht, ist ein gewichtiges Argument fUr 
diese Ansicht. 

Der ganze Schlusssatx charakterisirt die Sachlage dahin: 
Als Patron gilt der Testator; die einseinen jura patronatus 
dagegen flht die succedirende agnsitische Descendens aus. Das 
bestätigt auch 1. 3 §.3 D. de leg. tut 26. 4, welche davon 
spriefaty dass ein ex senatusconsnlto Rubriano zur Freiheit Ge- 
langter nicht den sum Tutor hat, der ersucht war, ihn fidei- 
commissarisch freusnlassen; viebnehr wird der Freigelassene 
libertus orcinus und ab solcher pertinebit ad lEamiliam testatoris. 
In qua spede incipit tutela ad liberos patroni primos pertinere, 
quae ad patronos non pertinuit . . . 

Es ist hier nicht gesagt: non habebit patronum, sondern 
nur: non habebit tutorem eum qui rogatns est; es ist davon 

• sieh«' hierüber die «or^lti^ ZnMUDmeniiteUung des Queth^nmateriale» 
und der Literatur bei Steinlecbuer: Diu .scliwclionde Erbrecht und 
die llnmittelbarknit (l. r Erbfolf^n. I. Tlu il. luusbruck löÖ», S. 7 ff., 21 ff. 
SitzuiifsUr. d. phiL-btat. Cl. CUÜX. bd. lt. Abb. 2 
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die Rede, dass die Tutel bei den Kindern des Patrons beginne, 
nicht davon, dass der Patronat selbst erst ihnen zustehe. 

Das einzelne Recht beginnt erat bei den Kindorn, bei 
der ognatisehen Descendenz; das von den Kindern demiiHch 
praktisch erst geltend gemachte, wenn aach in gewissen Rich- 
tungen abgeschwächte* Fatronatsrecht hat beim Testator seinen 
Anfang. 

Das Kt sultat dieser Untersuchung ist demnach; dass die 
römischen Juristen sich zwar sprachlich verschieden aus- 
gedrückt haben, dass sie jedoch sachlich einer Meinung sind, 
indem sie den im Orcus befindlichen Testator als den Patron 
des Freigekssenen ansehen, an dessen Stelle die agnatische 
Descendens in der praktischen Bealisintng der einsehien jura 
patronatus tritt 



1 Siebe imbeeonden Glttck-Leiat IV. 8. 487ff. 



Au»gugebeii am 31. Ucluber l^iiA. 
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XX. SITZUNG VOM 11. OCTOBER 1893. 



Der Pritaident begrliast bei der Wiederanfiialinie der 
Sitsnngen die anwesenden Mitglieder der Claaee. 



Der SeeretKr thult die Dankflehrnben des w. M* Plrofessor 
Dr. Kelle in Prag, der c. M. im Inlande Professor Dr. J. Egger 
in Innsbrack und Professor Dr. C. Wessely in Wien und des 
c. M. im Auslände Fr. Imhoof-Blumcr in Winterthur fttr die 
auf sie geüUlene Wahl mit 



Der St'oretär legt eine tiir die Sitzuiiu^lx richte hestiniintc 
Abhandlung? des c. M. Ilerrn Professor Dr. Williehn Toma- 
schek in Wien: ,Die alten Thraker, eine ethnolügisehc Unter- 
suchung. II. Abtheilung, Die Sprachrestc; 1. Hälfte, Glossen 
verschiedener Art and Göttemamen' vor. 



Der Secretär legt weiter vor eine ftlr die Sitsongsberichte 
bestimmte Abhandlnng des o. M. Herrn Plrofessor Dr. Johann 
MllUer in Innsbroflk: ,Kritiflohe Stadien an den Natorales 
Qnaestiones SenecaV. 



Der Seeretttr legt weiter vor eine Arbeit des Herrn Dr. 

Max Wellner, k. k. Notar in Neogedein: ,Die Wege nnseres 
Herrn Jesu Christi, dargestellt anf 91 geographischen Mappen 
PalAstinas and auf einer topographischen Mappe JerüBalems', 
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nm deren Herausgabe darch die Akademie der Bearbeiter 
ersncht. 

Die Arbeit wird einer Gommiasion snr Begatacbtnng 
Überwiesen. 



Der Secretllr legt endlich noch vor eine Abhandlung des 

Herrn Professor Dr. J. Loserth in Graz : ,Der Communismiis 
der mtthrischen Wiedertäufer im 16. and 17. Jahrhundert^, am 
deren Aufnahme in das Archiv der Verfasser bittet. 

Die Abhandlung geht an diu hiätorisclie Commission. 



Das w. M. Herr Professor Dr. Heinzel ttberrdcht eine 

fUr die Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung : , Wolframs von 
Gschenbach Parzival*. 

Das w. M. Herr HotVatli Dr. Jagi6 legt eine fVir die 
Denkschriften bestimmte Abliaii<lliin^ : ,Der erste Cetiujer 
Kirchendruck vom Jahre 1494. Eine bibliographisch-lexikalische 
Studie' vor. 



XXI. SITZUNG VOM 18. OCTOBER 1893. 



Der Secretftr legt eine ftlr die Denkschriften bestimmte 
Abhandlung des e. M. Herrn Professor D. H. Mtlller in 
Wien: ^Epigraphische Denkmäler aus Abessinien nach Ab- 
klatschen von J. Theodor Beut' vor. 



Derselbe Uberreicht weiter mne für die Sitsungsberichte 
bestimmte Abhandlung des c. M. Herrn Professor Dr. Gustav 
Meyer in Gnus: ^Keugriechische Studien. L Versuch einer 
Bibliographie der neugriechischen Mundartenforschung'. 



Derselbe ttbeigibt eine Abhandlung des Herrn Dr. Theodor 
R. Y. Grienberger, Amanuensis an der k. k. UmversitU»- 



TII 



bibliothek in Wien: ,Viodobona, Wienne. Eine elymoiogifMshe 
Untenachtmg'. 

Die Abhandluig wird einer OommiBsion rar Begatachtong 
übergeben. ______ 



Derselbe Uberreicht endlich eine von Herrn Prefewor Dr. 
Oswald Redlich in Wien eingesendete und für die ^tthei- 
Insgen aus dem vaticanischen Archiv' bestimmte Arbeit: ,Eine 
Wiener Briefsamndnng rar (beschichte des dentschen Reiches 
nnd der Österreichischen Lllnder in der zweiten Hxlfte des 
1$. Jahrhunderts«. 

Die Arbeit geht an die historische Oommission. 



Das w. M. Herr Hofraih Dr. Gompera macht Namens 
der Thesanros-Commission Mittheilnngen über die bisherigen 
Berathungen nnd eine fUr den 21. October festgesetate Zn- 
sammenknnit rar FeststeUnng des Programms. 



XXn. SITZUNG VOM 2. NOVEMBER 1893. 



Es werden folgende Druckschriften vorgelegt: 
Jahrbuch der Staats- und Fondsgüter -Verwaltung*, recü- 
girt von L. Dimitai herausgegeben vom k. k. Ackerbanmini- 
sterium. 1. Jahrgang 1893, tlbersendet von är. Excellens dem 
k. k. Ackerbauminister; 

,Die Gebarong nnd Ergebnisse der Krankheitsstatistik 
der Krankencnssen im Jahre 1891/ Übersendet von Sr. Ex- 
cellenz dem Minister-Prüsidenten als Leiter des Ministerinms 
des Innern; 

,Der Wiener Männergesangvercin , Chronik der Jahre 
1H43— 1893' von R. Hofmann, und ,FUnfzig Jahr in Lied und 
That. Festschrift zur Feier des öCJjährigen Bestandes des Wiener 
Mflnnergesangvereines' von O. Tenber, übersendet von der 
Leitung dieses Vereines. 
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Das w. M. Herr Hofrath Dr. Bühler gibt einen Avssttg 
aus dem Berichte der Commission für die Ü0rik||igAl>Q 
der Quellen Bobriften der indiRclieii I^^xikographie* 



XXin. SITZUNO VOM 8. NOVEMBER 1893. 



Das c. M. Herr Professor Dr. G. Meyer in Graa über- 
sendet eine für die Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung: 

^Neugriechische Studien II. Die slavisclicn, albanischen und 
rumänischen Lehnworte im Ncugnecliischen^ 



XXIV. SITZUNG VOM 16. NOVEMBER 1893. 



Der Vorsitzende ^\ht Nachricht von dem am 12. November 
1. J. erfolgten Hinseht iden Seiner Excellenz des Ehrenmitgliedes 
und ehemaligen Curators der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften Herrn Dr. Alezander Freiherm tod Baoh. 

Die Miwesenden Mitglieder geben ihrer Traner Uber diesen 
Verlust durch Eriieben von den Sitsen Ausdraek. 



Der Präsident theilt die mit Allerhöchster Entschliessung 

vom 12. November d. J. erfolgte Ernennung des Präsidenten des 
obersten Gerichts- und Cassationshofes Dr. Karl von Strcmayr 
zum Curator-S teil Vertreter der kaiserliehen Akademie mit. 



Von Druckschriften werden vorgelegt: 

,Stati8tisches Jahrbuch der Stadt Wien für das Jahr 
1891.' 9. Jahrgang. Bearbeitet von Dr. St. Sedlacsek nnd Dr. 
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W. L»vfy, und ,IMe Wohii-VerlülltniMe in Wien. Ergebniese 
der VoiksEKblimg vom 31. Deoember 1890/ Bearbeitet von 
Dr. Sedlacsek (ttbereendet Yom BUrgenneitter Dr. Prix). 



Die zur Verwaltung der Widmung Seiner Dorchlancht 
des regierenden Fürsten Johann von und zu Liechtenstein ein- 
gesetzte Commissiun für arehäolugische Erforschung Kleinasicns 
überreicht einen Bericht der Herren Professor Dr. Wilhehn 
Rubitschck und Dr. Wolfgang Keichel Uber eine Heise in 
Karien und Pbrjgien. 



XXV. SITZUNG VOM 29. NOVEMBER 1893. 



Der Secretär legt eine für dius Archiv bestimmte Ab- 
handlung des Herrn Dr. J. Loserth, Prolewior an der Universität 
in Graz : ,Sigmar und Bernhard von KremsmUnster. Kritische 
Studien zu den Gescbielitsquellen von Kremsmünster im 13. 
und 14. Jahrhundert* vor. 



Das w. M. Herr Hofrath Dr. A. Beer überreicht eine 
ft\r das Archiv bestimmte Abhandlung: ,Studion zur Geschichte 
der \ ^)lkv^^ ii ihschaft unter Maria Theresia. I. Die österreichische 
Indnstnepohtik". 



XXVI. SITZUNG VOM 6. DECEMBER 1893. 



An Druckschriften wurden vorgelegt: 

ein vom k. k. Ministerium für Cultus und Unterriebt 
ttbermitteltefl) im Wege des Ministeriums des Aeussem hieber- 
geUngtes, vom Alrstlich bnlgariscben Unterriebtsministerinm 
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für die kuia. Akademie bestimmtes Exemplar den IX. Bandes 
der ^ramlang^ national-literarischer Gedichte and Schriften' und 
jGeschichte Mahrens* von B. Bretholz, I. Bd., 1. Abth.^ 
ttberaendet vom LandeB-AtuschiiBB der Markgrafschaft Mähren. 



XXm SITZUNG VOM 13. DECEMBER 1893. 



Das c. M. im Auslände Herr Professor Dr. Wesselofsky 
in St. Petersburg dankt für die auf ihn gefallene Wahl. 

Im Anschlugst* hieran Überreicht das w. M. Herr Hofrath 
Jagi6 das von Wc ^selofsky verfasste und eingesendete Werk: 
^o^^C'^t*^^; seine Zeit und seine Zeitgenossen' (mssisoh) und 
zugleich yDie Werke Peter Cheldi6ky'B% herausgegeben von 
Annenkow. 



Die Spemann'sehe Baehhandlnng in Berlin ttberaendet 
die V. (Sehltiss*) Lieferung des 1. Bandes der im Auftrage der 
kais. Akademie von Alexander Conse herausgegebenen Atti- 
schen Grabreliefs^ 



Das w. M. Herr Hofrath Heinrich Siegel legt eine fllr 
die Sitsangsberiehte bestimmte Abhandlung: ,Der Handschlag 
und £td nebst den verwandten Sicherheiten für ein Versprechen 
im deutschen Rechtsleben' vor. 



Das w. M. Herr Professor Leo Reinisch überreicht 
eine für die Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung: ^Die 
Bedauye- Sprache in Nordost-Afrika lU.'. 



I. Abluadlojig: HoiDtel. Ueber Wolframs ron Eschenbach Parxival. 
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1. 

Ueber Wolframs vou Eschenbach Parzival. 

Biohard Heinzel, 

wirkl. Mitsliod der kais. Akademie der Wi>iH«n«cbalt«D. 



L Wolfram* 

Wolfram ist bckAaaÜich nicht karg mit Angaben über 
seine Quelle. Ahcr kann man ihm trauen? Im Willehalm 12ö, 20 
schreibt er Crestien^ einen Guillaurae d'Orana^e zu nnd tadelt 
daB Werk, als ob er es gelesen hätte. Dachte er an den Guil- 
Uume d'Angleterre ? — Ueber den litterarischen Charakter des 
Parzival äussert er sich verschieden, II 115, 26. 116, 2 er sei 
kein buoch, II 115, 30 er fahre dne der bttoche stiure, VI 337, 3 
aber setzt er ihn doch als geschriebenes Buch in den Händen 
der Damen Yorans; allerdings an einer Stelle, die in vielen 
Handschriften fehlt. Aber sie rührt gewiss von Wol&am her. 
Man hat sogar seine positive Angabe, er kenne keinen Buch- 
staben, H 116, 27, bezweifelt. Ich glanbe mit Unrecht; s* Ulrich 
von Lichtenstein und Heinrich Bafolt. Aber schwer zn verstehen 
ist es allerdings, wie er, der arme Ritter, durch viele Jahre 
einen des Französischen kundigen Schreiber beschäftigen konnte, 
der ihn erst mit dem Inhalt der Quelle Stttck für Stttck be- 
kannt machte und dann seine deutschen Verse aufzeichnete. 

Ob wir Grund haben, die Mittheilungen, welche er uns 
Uber seine Quelle macht, für wahr zu halten oder nicht, wird 
sich, wie ich glaube, herausstellen, wenn wir bei der Unter- 
suchung zunächst annehmen, er habe die Wahrheit gesagt. 

^ Wer alle UOgUchkeiten in Betracbt tiehen will, kann vwnmtlien» daas 

Wnlfr.im den Ooiyuttctiv gebrnm'ht habe: Crittjdn» ein edlen tyinil im 

hat ze Miinh 'in an gdegt, statt des iilx'rli'-forttMi Jiät, iiil*T das.s CristjanH, wio 
d^r DicliltT liier ohne Bcinaiiu-ii tr''ii;umt wini, i|cr Name fiiK-s ilciitsrlien 
iJicliiüi« sei, dür %'or Wolliaui einen UniHauni« d'Orange bearbeitet hnbö. 
»iUuug^bcr. d. t>hU..Ust. CL Cm. Bd. 1. Abb. 1 
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I. Abhaadlung: Hcinittt. 



Wolfram sagt also, daas er seinen Parzival nach dem fran- 
zösischen Werke eines provenzalisclien Lyrikers Kiot gedichtet 
habe; Parzival VIII 41(), 20. 25. 431, 2. IX 453, 5. 11. XIV 
470, 10. XVI 77(), 10. SOf), 10. S27,3.o.l>. Diesen Kiot Bclicidet 
er ausdrücklich von Cresticn, insofern Kiot des Letzteren Far- 
ce val getadelt haben soll, XVI 827, 1. Aut das unvollständige 
Werk Crestien's kann sich .auch XV 734, 1 beziehen: 17/ liute 
hat verdrozzcn, den diz in>vr naa i'or btubßzzen : gnuogti kuudenz 
nie i-rravi) iiäiiilicli düz slnz dirre nventiure, wie der »iieze 
und der (fehiur*' Anfni-tas wart laA ijrsunt. 

Dass dieser Kiot ilim auch für den Titurel die Vorlage 
geliefert habe, sagt Wolfram nicht ausdrücklich. Aber es war 
gewiss ?;eine >feiiiung, da der Titurel von l^ersonen uikI Vor- 
gUngt'ii liandelt, die durch Amli utuii^'-en des l*arzival Ik kainit 
sind, wenn sie der Dichter aucli daselbst, als nur der Vorge- 
schichte des Helden angehörig, nicht ausführlich behandelt lint. 
XVI 805, 10 citiert er ausdrücklich Kiot als Gewährsunum für 
die Anfziehung der kleinen Kondwiramurs bei Schoysianeii, eine 
Gegebenheit, weiche in die Zeit des Titurel filllt,^ während im 
Parzival Kondwiramurs nur erwachsen aul'tritt, lUich IV. Und 
im Titurel 37 beruft er siel» auf eine Episode des Stoffes, die 
er im Parzival Buch II behandelt hat: WU Gahmitret $chiei 
Belacdnen und wie der werdecUche erwarj) die awester ^choy- 
sldnen und wie er sich enhrach der Franzinfniune^ de» wil ich 
hie geswigeHf und künden tu eon magtuonUicher minne. 

Mit diesen Angaben stimmt die Thatsache tlberoin, dass 
wo Wolfram sich auf seine Quelle beruft, in den wenigsten Ftttlen 
bei Orestien etwas Entsprechendes steht: VIII 400, 1: aU mir 
diu äventiure sagete^ ir wderttpil dä jagete den kranchf od 
9waz vor in dä tfltieh, s. Orestien 7085 — IX 434, 11 Nu iuol 
uns d* äventiure hekani^ er (Parzival) hedte eretricken manec 
lant z'ors unt in »ekiffen dem wdc; ez weere lantman oder 
mdCf der tjoate poinder gein im mag, daz tler deheint^ nie geecus, 
s. Oestien 7591 ff. Ferceval hat Gott vergessen, 7509 Et pour 
fou ne laissa il mie A requerre ehemlerie; et lee eetrangee 
avetUureSf Les felenetsea et lee duree Ahnt querant, et s'en ttwa 
Tantj que mouU bien s*i esprom. N'onquee n'enpriet eoee 

' Ueber die 8chu ierigkeit dieaer Sttslie h. uiiteu. 
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91 grief Dont il ne venist ä eief, — XI 562, 21 ich tage in als 
iehz Mn v^^nomerif Yom Kaafmann auf der Wunderburg, s. 
Crestien 9012, — XIII 631, 22 Guwnn taz nider zuo der maget 
(seiner Schwester Itonje), — ich sage iu daz mir wart gesaget : 
einer rede er dtt hegunde, 8. Cretien 10B72. Und auch bior 
sind die folf^endcn Einzclnheiten hei beiden Scliriftstellern ver- 
sebieden. Nicht auf t're.stien ;iber können sieb bezielien einmal 
die Stellen, in denen Wolfram Kiot nennt VUl 416, lOff. der iras 
rfeheiztui i/uidanimy KiM in iofihr nennet skh u. s. w., V'III 431' '2 
ich tifuje iu ala Kh'd las^ IX 4äl>, 1 (f. m:er tu ich dervim \ v<»ni ( rraH 
e fi'üijtr unJ ddiii //ihr uiit /ii'ir lnujir, oh ii'hi^ im uiht sfiijrt,, 
t()ijii/s der dran hrjiujt.ie. mich f>>if<:: hrlcii Kint^ irnn ii/i t/in 
iici ttti nre gehntj daz es it iner man (fttln hte, e ''Z d nc^Hiiure 
hro'hfe mit Worten an der maire tfrnoz, daz ni'H/ d/'rvon dach 
spiii-hen inuaz, XVI 77(5, 10 oh Kf/üf die irdrheit sprach, XVI 
SOÜ, 10 oj} der Prnrenzdl die »-nrhi if las, XVI H27, 1 ff. Oh r.oi 
Tr'ajs meister Cristjdn disem mtere hiit unreht getan, daz mac 
lad zürm n Kf/ot, der uuk diu rehfen mitre enhof, X\ I 827, i) 
endehaj't giht der Prorenzdl wie Iferzeloyden kint den grdl 
erwarpf 4Ü» im daz gordent was, — dann die allgeineiiien Be- 
ziehungen auf die Quelle: I 12, 3 als mir diu dreniiure saget, 
in Bezug auf Anipblise, die Königin von Frankreich, — 1 53, 20 
ine hdn viirz seihe niht erddhi, man sagete mir daz — , — I 58, 
KI als mir diu nreniinre eWUOVj III lÖÖ, lU a/.s uns diu dvmHure 
gihiy IV 190, 29 als ichz nuen Inn r«mont6n, IV 210, 18 oh diu 
ttventiure saget alwar^ V 23(1, 12 diz ma'n gll/f, Y 238, S man 
sagete mir, diz sag*- ourh ich üf iuwer iesliches eit, VI 314, 20 
»ie (Kundrie) /jprach hin zim (Artue) m fran::oys; oh ichz in 
Huschen sagen soly mir tuoni ir maire nihi ze wol, VII 349, 24 
sus httt mir d'äventiure gesaget^ VII 381, 29 geziuge sint mir 
gar versaget, vmh als diu dventiure saget, VIII 409, 2 .man saget 
von ir diu lna^r6, X 50)^, 27 och sagt uns d*dventiur von ir, XI 
565, 6 uns tuot diu dventiure kunt, XII 58H, 4 näeh der dven- 
iiure urkünde, XIII 038, 15 dar zuo diu äoentiure giht, XV 734, 
10 uns tuot diu drentiure kunt, — schliesslich jene Berufungen, 
welche anscheinend auf die allgemeine Meinung und Kenntnis» 
gehen VIII 432, 12 sus hdn ichz vernomeu, X 508, 5 der Mrge 
man noch hiute giht, daz gein ir Sturmes horte uiht, XII 021, 27 
«II» hört ich sagen, XIV 704, 2 fnan giht ii^wederre stotehe den 

l* 
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I. Ab1uuid!niic: B«ioc«l. 



and&m durch drs Schildes rant, XVI 801, 5 man sagte mir, n 
ku8ten sichf XVI 805, 3 Cmdwirdinürs hegunde klagen ir ve- 
teren iohter, harte ich sagen^ XVI 806, 23 von Tenahroc ist mir 
geeagetj stuont dd ddrischanze^ ein »üessiu maget, — Titarel 19, 4 
ne (Schoysiane) phlae 96 vil triuwenf die man von ir nodi 
saget in den landen, 45, 4 sie (Kanvoleis) wart in manger 
Zungen der triuteen hovheUtat genennet, wegen Herzeloyde und 
Sigune. Die oben S. 3 angefUfarten FftUe XI 562, 21, XUI 
631, 22, wo Orestien's Text za der Berafimg stimmt, zeigen, 
dass der Dichter sich mit solchen Wendungen anch anf die 
schriftliche Quelle beziehen konnte. 

Die Annahme, dass Wolframs Mittheilnng Uber eine von Ore- 
stien verschiedene französische Quelle fUr alle sechzehn Bttcher des 
Parzival und die zwei des Titui'el richtig sei^ hat durch das Voi^ 
hergcliende an Wahrscheinlichkeit gewonnen und man kann Ter- 
suchen von dieser seiner nitchsten Quelle eine adäquate Vorstel- 
lung zu gewinnen. Dazu ist es nOthig, zunächst aus Wolframs Text 
das auszuscheiden , was dem deutschen Dichter allein angehört 

Wolfram ist einmal selbständig durch absichtliche Aende- 
rungen und Zusätze. 2Sur ilim geliört urtenbar Jilles an, was 
er über seine Pei-son, seine Erlebnisse, seine 1 aiiuiie, seine 
Freunde, Uber deutsche Zustände, deutsche Litturatur mittheilt. 
Die Stellen sind in allen biograi»hisehen Darstellungen Wolfraius 
verwerthet; s. u. a. Pipers Ausi;;il)r 1 1 fF., Uber die litterarisclien 
Anspielungen Bartsrli ( Jcnnaiiistisclie Studien 11 12411". Mci.st 
lässt es sich bt^weiscii, Jai?s Wolfram di ul.sciie Werke in Kr- 
innerunt,'' hatte, die Citate also seine Kinscliiibe siml. Ich be- 
nutze liiebei ausser P»artsch's Angaben einige Aufzeielmungen 
und V erweisungen, welche ich Sievers vordai^ke. Am sichersten 
sind natürlich die Anspielungen auf deutsche IIeldensa«,'<% 
Bartsch 128. Die Anspieluni;en aut die Aencide gehen auf 
Heinrichs Gedicht, da XII ä-St», 14 der meiater Jeometras dem 
wieen Geometras ^ daselbst 9522 entspricht, die aus dem 

* die (die L;uMpcnj vicittert^c ein Kricke end d' r »ute (Irometra«, d. i. ein 
wvisiT (tru'i-hc, der (je«»iiietrji.H hiess; Niboluiigciilied 7-3, 1 ^Lach- 
luann) IM keime *i dö liezen S't/rideg kindelin und tun der Kriemhildc, 
AchinedeSt Untersuchungen tiber den Stil der Epen Bother, Nibeinngenlied 
nndGnilrttn, Kiel 1893, S. 16. — Ancb der gelehrte AlbreeM Ton Scharfen' 
bertg sprifhl Titurel SOOO von At^orbmiu und Abftcu» wie voti PenMuea. 
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Krcc auf iiiirtmann, weil Wolfram iinrl Hartinnnn in den von 
Crcsticn's Krroic (York) 2131 abweicht^nden OrtsnaitK n Prt/rfn, 
Wolfram UI 134, 12, Emrin Hartmann's Ercc 2241. 2353 über- 
cinsttminen. eljenso in dem Namen des bei Crestien nngenannten 
Zwerges Maliclinier für Hartmann's Mnh'dicnr^ Eree 1077, wo 
Wotframs Lesart auf einem Lesefehler beruht, and %veil Wolfram 
eine Reihe von Nanir'n hat, die di ui brl Tlartmann selbstHndifren 
und unvoUständig Uberlicfertfii Tlnil der grossen Namenltstc 
1629 fF. entsprechen, die aach in den Handsehriften des Orestien- 
Bchen Werkes, 1691 ff., verschiedene Ausdehnung hat. Bei Hart- 
mann Le und Oahillet, von Haekturasch Mane$et, s. bei Wolfram 
Kayht «on Haskuraat, Marlivliet von Kaielanffe, s. bei Wolfram 
Manpßliotf Manfilot ßnider Kiots oon KaUtlangen^ — Equinot^ 
B. bei Wolfram Ehkunaht^ — Inpripalenotf s. bei Wolfram H%p- 
paUnoif der Fährmann, — Oanatulanäer, s. bei Wolfram Sehtd- 
naitilander im ParziTal, SekiSnaiulaTider im Titurel, — Oarel^ 
Tiiurel. Aaoh ein Galopamur^ der an WoUrams Franennamen 
Kondunramtirs nnd den des Sir Perceval iMfanumr erinnert, er- 
scheint bei Hartmann nnd ein Parcefal von GUn$, So können also 
anch die anderen der bei Wolfram, in der Aencide Benoist's nnd 
Heinrich's, im B^c Crestien's und Hartmann's, vorkommenden 
Personen, Orte nnd Namen ans den deutschen Gedichten stammen: 
Eneas, Dido, Flegeton, Sibille, — Ecuba, Anihenor (Wolframs 
Ant^nor), ProthpsilaT (Wolframs Ptothinlas), der wilde Dodinee, 
fiaufdic (Wolfiam s Kannflic), Iher Gaheries (Wolframs Jther 
rou GaherU'z, s. Willehalin 4()7, H), (ialatjatindri» und Galoe» und 
Jil Dou Gilolefs ( Wolframs Galofjaudres von Glpponeti, s. Crestien's 
Eree Gnlegdutin Ii Gahds), Lohnt ßl roi Artth (WiAi'inuin 

Ilinntf der Sohn Artus', s. Crestien's Eree 1732, Ijjholz Ii Jiz 
le roi Arfna). Yt/uhi ron I/mpl (Wolframs Itmn ron N6nel)y 
JilinhJrhi vni ( \\'(ilfrauiö J'lihojffiihti i), Segremors, die Fee Mor- 
gaiif liii ("rt sji. u's Eree 10r>7, 4218), Dcsfr^gnlest, Erees Land, 
Hartmann's Eree 1810 (\\'<)ltr;»m« Ihsf rtjifi ls, in Crestii'ii's Eree 
HHSl d' Oti tri ff fd es, J.hstriijale.H ), Brand iifÜHf Hartmann s Eree 
MMiO, Idhn Jil Xiirf, Hnrtmnnn's Erer 4<>r>. Joip de ht rvrt, der 
schöne Garten, HartnT»'^' -^ Krec 80U2, Kornant, Erees Hauptstadt, 
Hartmann's Eree 'i.sSL* (in Crestien's Krrc neben Nfwtes 

fot)2. 0584. 080.')), Lac, Hartinann s Eree , Mabonagrin, 
Hartmann's Eree ^31:^4, — Ganddus, Jjöml (Wolframs Lünel), 
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I. AbbftaUluog: Uciozcl. 



Gimm'et oder Gameret (Wolframs (rahmnret)^ Genfeßur, Fraiion- 
iiamc, Ilnrtinniin's Ercc 7787 (Wolframs Schentiiflur, Name eines 
^lanncs), (rrifjoras, llartmanirs Erce 21 1'2 (Wolframs üngorz), 
Aa?y« (Wolframs Ltnz), Lihani^ Hartmann's Erec 850(5 (Wolframs 
Llppant),TanehroCy Ilartinaim's Erec 2'1\V (Wolframs Tcnahroc)^ 
Kstorz. Hartmann's Erec lOOl (Wolframs Astor. s. it;ili(ni>teli 
uisforre,); — aber gewiss ^tauimt nur ein Tli< il di<'S(>r N;mirn l*ci 
WüliVam aus dem d< utschcii Erce. Da er von Titurel, Si hiona- 
tulander, Garel, llinot. Itlier von (iahrvio/, der Fee Moriranc 
nicht nur die Namen, sondini auth dii- (Jt seliieke kennt, iiKer 
die im Erec nielits zu lindt ii ist, so hat er sie wohl ans Kiot, oder, 
was Oarel und Uiuot .inlH triiitj die nicht in dif Er/äldun»r ver- 
Hoehton sind, aus anderen Qutdlen. Die Er\\ iilmuni:- (lards 
und Ilinots kommt ja auch in einer PictrnclitiiiiL; idu r die Liehe 
vor, XII 083. 12. nSö, 80. — Dabei ist nocii was die nur bei 
Wolfram und m Hartmann's Erce erscheinenden Namen betrifti 
zu berücksichtigen, das» die Namealiste in Hartmann's Erec 
nach dem Parzival erweitert sein kann. 

In Bezug auf Eilhart's Tristan und Ulrich's Lanzelet ist 
CS unsicher, ob Wolfram die deutschen Gediclitc gekannt hat, 
da die französischen Originale f« }d< n. Er citicrt aas EiUiart 
die Personen liwalhi von LohmU, Imlde, Gymih-, nnt dem aller- 
dings abweichenden Beinamen vm Monir. liilu'le, Morholt^ Kur- 
mnalf und hat die Namen GarKchiloi/e, Kahettj Kahenis, Tiimif, 
welche den £ilhartscheu Formen GardiUt^f Kaedin (aber s. auch 
Crestien's Gralroman 6103 C<xhadiiu\KekenUy Tinas entsprechen. 

— In Ulrich's Lanzelet kommen der wilde Dodines IWS. 7316 
u. s. w., Femw^n 7185, DestregaUf als Land Erecs, 8076 Tor, 
wie im Erec, — dann Maurin mit den schönen (Ulrich den 
liehien) Schenkeln 3052, — die Namen Gabgandreiz, s. Erec, 
HiUchaH 3131, Iblu 4913, KaiUt 6032, s. Erec, der Ortsname 
ThiU 7991. 7994. 8004 (Wolframs Thmr), 

Ebenso bei den Anspielungen auf den LGwenrittcr, 
V 253, 10. IX m\, 5, — auf Cliges XH 586, 26. XIV 712, 6, 

— auf den Karrenritter VII 387, 1. XII 583, 8, — und auf die 
unbekannten Erzählungen von Gawan VI 301, der aus Liebe 
zur Königin Inguse von Bahtarliez sich das Messer in die Hand 
gestochen, s. R. Köhler Germania XXVIII II, PscudoGautier 
15909, Fleiers Tandarois und Flordibel 10G4, Thidhrekssaga 
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c. 423, und von Lähelin besiegt wird^ — Ton Garel XII 583, 12, 
der den Löwen ans dem Palast von Nantes warf und Gefahren 

bestand, als er das Messer ans der Sänle zug, — von lUnot, dem 

Soline ArtuB' und seiner Liebe zu Florie von Kanadic VII 383, 4. 
XI r)75, 28. XII 580, 2i\ — von Lämbekin von Bnibant und dem 
jcuten Knappen, V 270, 20. — Die Anspielunjjfen V 253, 10. 
IX 43G, 6. Xll äiSoil". stehen in Bctrailitungcu des Dichtern, 

V 270, 20. VI 301, 8. VII 387, 1. XI 675. 28. XIV 7H5, (> 
in Vergleiehen, also an Stellen, wo Selbständigkeit ^\ oilranis 
walu-ijeheinlich ist, schon weil die tVanzösisclien Dichter des 
/.w.tlfteii Jahrhunderts Abschweitungeu nicht so sehr lieben als 
die deutschen ilcs (heizchnten. 

Thoon ti^rli.' und lyrische Kxcnrse ferner sind die Ein- 
ieitungen und bchlübbc des Werkes und einiger Hiicher I 1, 1 ff., 

1 1 114, D n:, III 1 16, r^ fr., vi 337, 1 ff., vii 338, 1 tr., ix 433, 1 ff. 

mit der kurzen Wechselrede, die sonst von WoitVam nicht ge- 
braucht wird: ,7uot üf!^ vemf wer sH irt ,irh ir'd im herze 
hin zim dir' u. 8. w. XII 583, l ff., XV 734, 1 ff., XVI 827, 1 ff. 
Darunter handelt XII 5b3, iff. iiber Liebe, wobei es auÜ^t» 
dass Gawan's Liebeskummer mit den beschwerlichen Helden* 
thaten Lancelots, Gareis, (iawans im Wunderbett, Krecs, Iweins 
vergUchen wird, — alsoGawans eben bestandenes Abenteuer in 
der Mitte, — ausserdem nl»er diesen Gegenstand noch III 13U, 5ff., 
IV 201, 21 ff, VI 2'Jl, 1 ff., VII 365, 1 ff., X 532, 1 ff, XII 588, Iff., 
XV 1t)6, 9 ff., Titurel 48 ff, 91 (U4 Bartsch). — Von Untreue 
ist im Eingange des Gedichtes die Rede, dann VI 114, öff., 
Vm 404, lä£P,, X &51, 25 ff., Xni 675, 16ff., — yon Frauen am 
Schlüsse des zweiten und Anfang des dritten Buches, II 114, öff., 
III 116, 5 ff. und am Schlüsse dos sechsten VI 337, Iff. — 
VI 396, 13 ff. bringt Keies Ehreni'ettang, — X 516, 3 Orgelusens 
Entschuldigung, — VII 338, 8 ff. spricht der Dichter ein ktlnst- 
lerisehes Firincip aus, man solle seinen Helden nicht tlbermttssig 
loben. Aber die etwas dlinkle Auseinandersetzung, wann der 
richtige Zeitpunkt sei, Ton Titurel und dem Gral zu reden, 

V 241, Iff., wie IX 463, 5 wdck hatez heim Kwt, wird auf 
der Quelle beruhen; s. unten. — Wenn Wolfram es im Ti< 
turel 43 rechtfertigt, dass er 8igunen vor dem Helden des 
llomanes, Schionatulander, genannt habe, so kann er diese 
Rechtfertigung nicht aus einer für Parzival und Titurel gc- 
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meinschaftlichen QueUc ttbernommen haben. Denn deren Ver- 
fasser konnte ja, da Parzival sein Held war, unmöglich bei 
den Lesern die Erwartung voranssetBen, dass Sehionatnlander 
als Held vor Sigunen erwähnt werden müsse; s. onten. — 
IH 158, 13 Äla uns diu äventiure gtht, von Cölne nocA von 
Masiriehi kein achilUere entwürfe in haz denn als er üfem orse 
saz. Trotz der Berufung auf die Quelle hat wahrscheinlich erst 
der deutsche Dichter die deutschen KiuiststiUten eingesetzt. 
Die l^|iu'llc hatte vielleicht andere oder nur einen Preis von 
Parzivals schönem Anstand zu Pferde, 

Da WoUi.uii Parzival I 13, 22 wie im Willehalm Ah, 10. 
217, 23. 434, 1 iiu Orient zwei Oo walten unterscheidet, eine 
geistliche des Barucli in Baldach, die des Kaliphen, und eine 
weltliche des Admirats, und ihr V< rliiiltniss zu einander dem 
des Papstes zum Kaiser vergleiclit, tr.inz wie Otto von Freising 
(Jhronu'on VIT 3, s. auch VIT ö. 7, so werd' n die Stellen wohl 
WoltVams EiL'"cntliiiin sein. Otto sa^'-t von Baldach: Das alte 
Hahylon (er meint das am Nil) zerl'illlt in zwei Hallten, von 
deiK'U die cim* uriljcwohnbar ist; ipHn autem (jnaf Inhahifafvr 
fi Haldach rocatur^ maxinia est et populosa, et cum de imperio 
deheat ense Permrum, summo mcerdoti suo, quem ipsi Calip di- 
cunt, a regibus Persainim concesm, ut et in hocqunedam hahitudn, 
sicut sa^e iam dictum est, inter BabyUmiam et Romam eluceatf 
quia qnod kic a Christiano iinperatore summo nostro pottlißci 
in urbe Roma traditum est, hoc Ihi n paganis Persarum regihuSf 
quihus e:x: longo tempore Babylonia subietcuit., eorum swnmo 
saeerdoti indt^um est. Ipsi vero Persarum reges, sicut et nostri 
urbem regiam, velut Aquingrani, Ecbatani, quam, Ärfaxat in 
libro Judith fundare legHwr^ lingua eorum Hani dicUm, 100 vel 
amplius, ut volunt, pugnaUfrum milia lu^entem, sedem regni 
iMUStittiaruni, nihil sibi de BahyUme praeter nomen imperii 
reservanies, 

Munsalvasschef V 251, 2. 19 and oft, und das gleichbedeutende 
Salvdsehe ah Muntane, V 261, 28, ist ein sonst für die Qralbnrg 
nnerhörtcr Name. Schon Bartsch, Oerm. Stadien U 139 hat 
die Vermvthnng aasgesprochen, dass der Name von Wolfram 
nach Analogie seines Schlosses Wildenbere gebildet sei, V 230, 13. 
An der citierten Stelle wie V 242, 29 vergleicht er die Armnth 
anf Wildenberg mit der reichlichen Falle and Pracht aaf der 
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Oralburg, wie « r >'\c IV 184, 27 der des Ixilagerten Sclilosses 
Pelrapeire glru lisiellt. S. Terre dt ^ulvtnifche V 201, 4, FunUin 
la aalvntsche IX 452, 18. 

Bei dem Altsat/ X öOB, 1— oO, welcher den Anfang dos 
zehnten Buches bildet, ist es zweiiVllir»tt, oh Wolfram ihn er- 
funden, aus einer anderen f^hielle, als weleiic er Kiot nennt, 
entnommen, oder aus Kiot naehtrilirlieh oin^'escbolxMi lialie. In 
demselben wird nUmUch erzählt, dass der rielitcilicbc Zwei- 
kampf zwischen Gawan und dem Landgrafen Kinprriiniirsel, der 
nach der Verabredung in Tscharafanzun VIII 418, lOtf. über 
ein Jahr in der Stadt Barbigoel stattfinden sollte, nicht zu 
Stande kam, weil sieh bei der Zusammenkunft die Unschuld 
Gawans herausstellte. Darauf begaben sich Gawan nnfl KiJnig 
Vergnlaht, der Sohn jenea Königs, den Gawan ermordet haben 
sollte, auf die Gralsuchc, von der später nicht mehr die Bede 
ist. X 504, 1 beginnt nun Wiez Gdwäne kamen der ie was 
misaewende fri, tit er pon Tschamfamün gesehiet op shi reue üf 
HrU geriet, de» jeken diez dä sähen. Das kann Wolfram un- 
möglich gesagt haben, unmittelbar nachdem er den Aheatz 503 
gedichtet hatte. Es ist ein Nachtrag wie in VI die Absätse 
336. 337, welche in den meisten Handscbriflen fehlen. Dem 
Dichter mnss spttter eingefallen sein, dass der Leser Uber die im 
Bneh VIII angedeuteten Begebenheiten etwas zn erfahren bean- 
spruchen konnte, und während er diesen Erwartungen genUgte, 
erweckte er durch die Hinznfligung von Vergulahts zu Gawans 
Gralsuche andere, denen er doch nicht gerecht wurde. Wenn 
Wolfram den Inhalt yon Absatz X 503 nicht frei erfand, so hat 
er ihn aller Wahrscheinlichkeit nach aus Kiot oder einer anderen 
französischen Qnelle entnommen, und dies ist wahrscheinlicher 
als freie Erfindung, dass die Gralsuche Gawans und anderer 
Artusritter ein bekanntes Motiv der französischen Litteratur 
ist, s. Pseudo-Gautier, Heinrichs von dem Thürlein Krone und 
die Quote. .Jede^fall-; aber zeugt die Sachlage von einer crewiasen 
Selbständigkeit W oliVams der Quelle gegenüber: entweder Kiu- 
schub oder Weglassung; über diese s. unten. 

Hieher wird gewöhnlieh auch der Widerruf gesetzt, der 
XVI 798, (» den früher TX 4r)4, 24. 471. 15 ausgesprochenen 
Bericht üIm t die in utralcn Imiit« ! als die ersten Diener des 
Grals zurücknehmen soll. Wulfram habe, durch einen geist- 
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liehen Freund belehrt, eine vorher von ihm erzählte Thatsache, 
nach welcher die neutralen £ngel nicht mit Lucifer in die 
Hölle fahren ; benchtigt. Wenn die erste Aussage aus der 
fransösischen Quelle stammte , ist die zweite eine bewusste 
Abweichung 'davon. Aber IX 454, 21 ff. erzählt Wollram dem 
Leser von Flegetanis: er jadi, ez hiez ein dine der grdl: des 
namen la$ er euftder twäl inme geeitimef wie der hiez, etkar 
in üf der erden liez: diu fuor üf über die sterne hoch, op die 
ir nnschult wider zoc.h ^ sit muoz Hin phltgen getouff iti fruht 
mit alm kimchllcher zuht: diu inenischeit ist iemer icert^ der 
ZW) dem (jrdle wirf (/'''jert. Das licisst: einst halnn den Oral 
auf Erden Enbrel bedient; scitdeui diese aber, da die Erde 
docli keine wiirdiiro Stätte für ilire Reinheit war, wieder in 
den Hiuuuel zuriickgekt lirL sind, thuii es edle Christennienisclien. 
Dass diese Engel neutrale Engel gewesen seien, die dann be- 
gnadigt wurden, ist mit keinem Worte angedeutet. Ebenso wenig 
im Titurel <) Dö ich ('I'iturel) dfu gnil eitphifnc vuii der hotsrht fti'^ 
die mir der ( mjil here enbot mit sincr hnJuni hrrftt . \ oii den 
neutralen Engeln als Gralhiltern spricht nur Trev rezent IX 
471. 15 di newederhalp gtatuondeny do atriteu begundm Lucijt r 
und TriidtaSj mcaz der selben oigel was y die edeUn vnt die 
werden muoaen üf die erden zuo dem selben eteine. der stein 
ist if'mer reine, ich enweizj op üf sie verkda ode ob ers 
fürbaz v&rloe, wcu daz ein rektj er nam ae wider, des eteinee 
pkliget iemer sider die got derzno btnande und in sinen ciigi^ 
snnde. Und diese von ihm Parzival ertlu ilte Auskunft bezeichnet 
Trcvrezcnt XVI 798, 6 als eine absichtliche Lttge: ich Urne durch 
ab leiteiis list vunme grdlf wiez umb in stÜende u. s. w., die 
neutralen £ngel sind vielmehr ewig verdammt. Trevrezonts 
Absicht war, wie er sagt, Parzival von der Gralsuche abzu« 
schrecken. setste also den Werth des von ihm erstrebten 
Gutes etwas herab, insofern er nicht die eigentlich so genannten, 
sondern die neutralen Engel ab die ersten Gralhttter bezeich- 
nete. Es wird nicht ausdrücklich gesagt, aber offenbar ist 
Trevrezents wahre Meinung die früher E^egetanis in den Mund 
gelegte, dass es vielmehr die reinen Engel gewesen seien: Ein 
Widerspruch Wolframs ist also nicht vorhanden, sondern eine 
wunderliche Erfindung. Ob sie ihm angehört oder Kiot, dar> 
Uber unten S. 16 ff. 
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tiexs i?.» mir Wo|tramit>t li ist die Coinpotiiruui m Dreissiporn 
von Vcr-^'n. insoforn die litichor V — XVI durrJi dn^isniiE^ fhoilhfir 
.siiiil uikI « iiir Kcihe von deutlichen SiTmcsabschnitteii dreibbi^ 
Zeilen tragen: II 112, 5. 113, 5, und auch die letzten zwei 
1 )reissii;<'r am Schluss do-^ zweiten Buclies II 114, 5. 115. 5, die 
einen Kxcurs über die Frauen bilden, V 241 warum dor Dit liter 
jetzt nicht vom Oral erzähle, VI 330 Schluss der Erzählung, 
337 Kxeurs Uber die Frauen und Schluss des Buches, — 336. 
337 fehlen in den meisten Handschriften, — IX 479, 3 bis 460, 3 
Aiiftirt.i^' Missjreschick , XII 084,5 ßetrachtang Uber Gawans 
Li Im , XV 710 lauter Personennamen, vgl 712, XVi 791 
lauter Namen von Edelsteinen. 

Selbständig ist Wolfram auch, wenn er unfranzösische 
Wertformen braucht: I 43, lU. 52, 15 schahtelacunt ,Graf des 
Schlosse»*} s. Bartsch, Germ. Stadien II 138, — 1 50, 0. II 
68, 8 sarapandratest ,Schlangenkopf, Condwirämürt III 177, 30 
a. s. w. nnd VI d27, 20 80381* Condwiren ämürs. Bedenklich 
scheint auch zer Muntdne elÜ8e in dieser Wortstellung VII 
382, 34. Darmestcter Formation dos mots compos^ bietet keine 
Analogie zu diesen Bildungen. — Zweifelhaft ist Terra de 
rtBBche V251,4, üalväschii ah Muntäne V 261, 28. S. oben S.S. 
Dt^cJSMunahten de Salvdseh ßarien Titurel 151, 1 (187, 1), was 
der Dichter 152, 4 (188, 4) der herzöge Ehkunaver von Bluomeder 
icüde (kaum BIuoim der wilde) ttbersetzt. — Der eelbe ßdon 
0 Salmon) wird IX 453, 25 Flegetanis genannt ; soll das gleich 
ßeician -ain -en «Arzt' sein? weder die Form stimmt noch 
passt die Bedeutung. Erstere erinnert an denjUmj clerjon 
,(junger) derc'. — Der pareliure PUUo IX 465, 21; efl Mit 
unwahrscheinlich; dass Plate in einem französischen Gedicht 
,der beredte* oder ,der Redner^ genannt worden sei, wo es sich 
um seine Prophezeiuni^ Chrit^ti handelte. — Mahinandt statt 
mäegente XIII G4G, 30. 

Eine reichliche (Quelle zu selbständigen Ausftlhrungen er- 
s< lilnss sieh Wolfram durch seine Missverständiiiö.se des fran- 
/.r»Lsclj('ii Ifxtes, der einerseits dem Crestien'schen gleich war, 
«indenTseits \ uu diesem abwich. 

III 117, 0 zer iraste in SjUhih , d. h. in der Einrede, 
welche den Namen Soltane trug, (Vestieu 12H'J de la tjasfe 
J UV lest so Uta lue. — - III 152, 23 der vei'm'igen ÄHtanoi'f der 
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dwch sicrgen dühte ein tor, Wolfram dachte wohl an einen 
Ritter der wie Perednr und andere seiner Dame zu £hren das 
Gelübde gethan hatte, bis zu einem gewissen Zeitpunkt zu 
schweigen; s. San Marte, Arthursage 194. Bei Oestien ist der 

608 weder stumm noeli hat er sich znm Schwoig« n verpflichtet, 
aber 2444 heisst es : Ii sos sist jtniste ht fev, (H la jmrole. 
Hat Wohrara oi für hahuif süitt t'iir audii'if genommen und 
gemeint, das sei so viel als rof'^ Doch da im Pcrcdur nuch 
datt Motiv der Ötuiumheit an unserer Stolle vorkommt, ein 
stummes Zwergenpaar spricht, als Pertulur au den Hof Artus' 
konnnt, ist die Sache wuhl .■mdcrs .-nifzufassen. — V 253, 8() 
ehi hrtinyie Kt/'f j>f Kfiniant , <hrr inich der kütu r hpizcf Loc^ 
Crcstien 4>^48 ilui la roie tetiir murtni Au lar. ^^^llf^am 
h.tt lac iiiv einen Ortsnamen und zwar fi^r den einer (^>nelle 
gehalten und daraus geschlossen , dass der hokannte K<»nig 
Lac von Nantcs-Karnant, Krccs Vater, daher seinen Namen habe. 
Aber dass Nantes gleich Karnant sei , « usste Wolfram nicht, 
während z. B. in Cresticivs Krec mit l)eiden Namen gewechselt 
wird (JööS. 6n(52. 6584. t>865; Zimmer, Zeitschrift für fran- 
zösische S]trache und Litteratur XIII 36. Es wird also schon 
Kiot den lac in die Nuhe von Nantes-Karnant versetzt haben, 
Bartsch, Germ. Studien II 122. 124. — VII 345, 14. Der 
König Schaut, Meljanz' Vater ist nach Bartsch aus Oestien 
201i^ Kf Ihx im saut. Ses juireH (Meljanz' Vater) ama mouli 
Jtdbaut, XII 610, 17 Berns hl der Korkd als Aufenthaltsort 
Arton' aus Crestien 10268 Le rni Arfif cn f^rcanin, Jiirv m ai 
la fMWe^e ole entstanden. Das sind wohl die wahrscheinlichsten 
unter den vielen ähnlichen Erklärungen Bartsch's, aber keines* 
wegs sicher. 

Ueber Wolframs 2wei Messer V 234, 18 gegenüber Grc- 
stiens UiiXUnir 4409. 4743 siehe gleich unten S. 14. 

Nicht aus dem Orestienschen Text zu erklären sind andere 
Fälle. — I 56, 18. IX 480, 8. Eine Fee Terdelasekoie im Lande 
Feimurgdn hat es in der französischen Litteratur natürlich nie 
gegeben, wohl aber wird Kiot an der Stelle die bekannte 
Schwester König Artus', die Fee Morgane aus dem Feenland 
genannt haben; Bartsch, Germ. Stadien II 134. — I 57, 2 
Feireßz hat Bartsch gewiss richtig als vair ßz gedeutet Germ. 
Studien II 138. Aber da Wolfram nirgends andeutet, was der 
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Name bedeute, ,dcr gcHeekte Solm', so bat er ibn gewiss nicbt 
erfunden, sondern onverstanden ans seiner Quelle ttbemommen. 

— Ebensäo vielleicht II 64, 14 iJedpläne, das ist nach Bartsch 
Ue pla'uw. Wolfram sagt allerdings II Ol, IG ouch was der pldn 
tcol HO breit, daz s^ich die tsnüere Straelen dratty aber er hat ihn 
für einen Ortsnamen uiul /.w.ir für einen jener gehailcn, die 
den Artikel bei sich haben küimen, wi«« Lechcelt XI öGä, 4. 

- II t>7, 15 Cideyaat de LogrotfH , der Geliebte Orgelusens 
dt L''>ijrinj.<, die eine ßurg //'iimi/s heshzt, X öO*!, lö. TiOT, 13. 
2i\ bt'i ("rt'Stit ii llM)07 Por i'mi <i nom Uryutlloase de Ixffjres 
oii elU Ja nt'c; »i en fn peilte^ aportte. Es ist der bekannte 
keltische >.anie für iinen Theil Uritannieus, den Artus be- 
ll« rrsehte, Loyria bei (Totfried von Monmouth, Loegria bei Oi- 
raldus Canibrensis, s. die Indices. Aber g< radf von Artus wird 
bei Wolfram oft iresagt, duss er sich im Lande fJifcr aufhielt: 
IV 216, 4, (Jiamide reitet yt.in Löver üj die erde und tindet da 
Artus in Dianazdrün, d. i. Dinnderon en GoIck (Vcsticn 3708. 
3ii2y, — XII ♦•.10, ir>. ni>o, lü, Xlü 044, 14, XV 701, 27 Uker^ 
Britdne^ Enyttlant. \\ olfrani hörte wahrscheinlich von dem- 
jenigen, der ihm das fi.'lnzüäi^^che Buch vorlas, entsprechend 
einer schwankenden Orthographie, den Namen Logres Ter* 
schieden aussprechen und schloss, eine Form ;L;eh5re zu Or- 
gelusen, die and« ro zu König .\^tu^!. — Aehnlicb kann es sich 
mit Lyppaut in VII und Lybbeals in IX verhalten, mit Galoes 
in I und dem Adjectiv Wälei» und dem Ortsnamen WdUUf 
WaUj mit Vrtawif Crestien's Griogoras der Person nach, in X 
und Ffiam in XIII, während Nantes und Kamant dem Namen 
nach schon in der Quelle geschieden waren, s. oben S. 5. 12, 
wenn Kiot auch wusste, dass beide denselben Ort bedeuten. 
Dass Wolframs Vorkge sich nicht scheute, verschiedene Per- 
sonen gleich su benennen, sehen wir ans den zwei Amphlisen, 
Khittditten, Cundrien, Kardeizen, Kyoten, £hkunahten, von Ber- 
bester und von Salvääch ß&rUn, Kahenisen, Liddamusen, von 
Agi ippo und von Galicien. 

IV 200, 14 ein fürtie 4g ükerlant, IV 210, 12 wyrdm 
Uber den Ukerte, Sicherlich hat kein See im Französischen je 
den Namen ÜUrelac gehabt, er ist, wie Bartsch gezeigt hat, 
zu erkiftren aas III 121, 2G Karnahkarnattz leh eone ÜUerlee, 
Auch ein wirkliches Land hat nie ültre terre geheissen. Die 
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Prftpoflition utre braucht zwar Wolfram selbst VI 38(>, 2ö üz 
fuor Legramore roya, Kalopierende ulter juoen 1*0 ys: ein dre 
Hher hnhe $iüden sprane, s. V 27i, 8 fürz ßrest in Pridjdn 
reit ich dd in juven jjoyn, — aber in den Verbindungen uUre 
UtCf fätre terre bat er sie nicbt erkannt. 

V 234, 18 zwei mezzer smdende als ein yrdt hrähtett sie 
(zwei Graldamen) dweh wunder üf sncei twehelen «2 hemnder. 
daz was ailher herte «pfe u. 8. w., V 255, 11 fragt Sigune, 
VI 3 IG, 27 Kundric Parzival, ob er denn nicht auf der Oralburg 
den Gral, die Graljuii;; traue 11 urnl »mrli'nde. nilht'r und hluotvc 
sper 'j:vi^v]\v\\ habe, IX 41H), 2)i erzählt Trevre/A-nt, dass Tre- 
buclu't nach Angabe der Inschrill auf Anfortas' Schwert die zwei 
scharten Silbermesser verfertigt habe, die den auf der Lanze 
sich )>ildenden Keif wegschaben »uUtt n. I>as lieisse Gift der 
Lanze nilmlich treibt den Frost im Leibe Anfortas heraus, so- 
bald sie auf die Wunde gelebt orlcr in dieselbe hincinur.st*»chen 
wird. — Zu (f runde Hegt das bekannte Missverstiindnis.-, von 
failh'olr , An» \V«4irani für ein Messer gehalten hat statt lUr 
einen Teller. Nun hat zuar Oestien 440{l. 41U:\ einen tnilh'nir 
'/'(i rtitiit in der GralproeessiDU , al>er nur einen, in Wolframs 
i^nelle werden wie im Didut'schen Perceval 4('yb, s. auch Grand 
St. Graal Hucher II 178, zwei vorgekommen sein, einer als 
Untertasse, der nndere als Deckel für das Gralgefäss, s. meino 
(iralr. 7 f. 122. 1514, wiihrend von zwei Messern llir Wolframs 
Zwecke eines übcrHlissig ist. Die Verwendung der Messer zur 
Heilung der Anfortas, die Nachricht, dass der Schmied Tre- 
bucbet sie nneli An<;alie der Inschrift zu diesem Zwecke gemacht 
babe^ war also nicht in Wolframs t^aelie, es sind seine auf einem 
Missverständniss beruhenden Erfindungen. — Auf ein seiner Vor- 
stellung in gewisser Beziehung Uhnliches Messer in der Blaflegende 
von Föcamp babe leb in meinen Gralr. 40 bingewiesen.^ 

V 261) 20. Ist CS denkbar, dass ein französischer Dichter 
Bealzenan als Hauptstadt von Änjon genannt habe, statt des 



De Ia Rae, Easayi II 240, kannto eiiio HaudHi iirift «los Ci-oMÜen^edien Per- 

cevnlroiiiaus, weltlic statt der Worte ti.iutier» .'J.SyiH Si cmn Ii coulrj* 
Wnin aficf Qiii nx.ifs xfra tr^if r«c/'<V rinsi'tzt »SV r. fi r, ?!. a. fhn U hVrmnp 
ent tax incriz. S. Iloinririi , l^ori-oval 7*<; Kü|ii>, ZtMt.scIiritt \'\\r deutsche 
Philologie XVII S, Anm.; 8uchier, ^itocbrift fUr romanische Philolt^ie 
XVI 974. 
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bi8türi>rh«'n Angers, — Gawaii einen Bruder Beacurs <repeben 
habe, VI 1)23, 1, statt der bukauiitcn drei Agravain, GaricK, Ga- 
heriet (Galereis), s. Crestien 614ü. J^ÖOHV S. hPA curn als 
Appellativum Vi 327, 11). 334, 24, diu niiunrrVrher hPa enr^. 

VI 344, 11 der Kriech*; Kitas erziililt von seinem Miss- 
gesehiek auf der Fahrt nach dem M undcrsi lil-jss und von den 
vier Damen daselbst. Wie Bart^di bemerkt hat, spricht un- 
get)ihr an derselben Stelle, Oestien von Gitlet, der aiier 

sich erst anschickt das AbentciKM-, niclit anf dem nnfb r- 
schlösse, sondern auf Cast( l ( )ri;u('li)iis zu bestehen. Da VVolfram 
den Homan von dem grifcliischcn Uliges kannte, XII .^86, 20, 
so hat er wahrscheinlich in seiner Quelle als jenen Bericht- 
erstatter eiuen Kitter mit einem Namen gefunden, der ihn an 
Cliges erinnerte, vielleicht Gitlet wie bei Crestien. 

VIll 41t), 20 die erste Erwähnung de» Provenzalen Ktöt la 
schaut iure. XVI 827, 1 ff. Ob von Troys meiater Cristjdn dUem 
mtstre hdt unrehte getun, da': n>ar wol zürnen Kijoty der uns diu 
rehten ma re enbot. Kurz vorher XVI 826, 20 ein Beispiel dafür, 
was ^^ olfram anter dem mtere unrehte tuon versteht: hin fuor 
LohffrangriHf wtl wir dem masre rehte tuony so was er Par- 
zivälea mn, Alao die richtigen thatsllchlichen Angehen Ter- 
dankt Wolfram dem provenzalischen Lyriker Kiot; 8. die anderen 
Stellen oben S. 2. 3. Wenn wir annehmen, dass die Quelle 
Wolframs eine sp&ter als das nnvollstitndige Werk Grestien's 
verfasste nnd in den vergleichbaren Theilen nicht immer mit 
Crestien tthereinstimmende Percevalgeschichte war, in welclier 
der Dichter auf sein Verhältniss zu dem Werke Crestien's an- 
spielte, so können wir uns einen Weg vorstellen, auf dem 
Wolfram zu seinen wunderlichen Angaben gekommen ist. 
Gerbert, der seine Fortsetzung des Perceval zwischen die Fort- 
setzungen Gautier's und Manessiers eingeschaltet hat, sagt, 
nachdem er Crestien's Tod beklagt hat, der ihn an der Voll- 
endung seines Werkes gehindert habe, Potvin VI S. 312: /Si 
com la math'e dencoevre Gerbers, qui a repriae Voenfre, Quant 
ehascunt trovh'e la laitte. Wenn WoUrams Quelle etwa von 
sich sprechend sagte, ki ot rejtrise Voevre, riprinse Vetioire oder 
HhnHch, so konnte Wolfram einmal in dem ki ot den nord- 
französischen Namen Guiot zu hören glauben, den er für den 
Verfasser des Werkes und für dieselbe Person wie den bekanuteu 
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I. AMiMdlnit: HainttL 



Dichter Guiot de Provins hielt, der LyrischeB und Didakttsches 
geschrieben h&t, dessen Beinamen er aber auf die ProTenoe 
beaog — hier weniger anterrichtet als XIII 657, 27, wo er das 
Land Persia ansdrUcklich von der Stadt Persida scheidet, — 
die jedenfalls in Deutaohland bekannter war als die nordfranzd- 
sische Stadt Provins, — dass Provis im Willehalm 437, 1 1 den- 
selben Ort bedeutete wie Provins, ahnte er gewiss nicht, — und 
ebonsa auch reprisey re])rinse missverstehen und darin einen 
Tadel der iilteren Werke aus^^e drückt tiuden. 

IX 454, 24 und die üben S. 9 angeführten Stellen , aus 
welchen hervorgeht, da.ss der Gral erst von reinen Engeln be- 
dient wurde, bevor ei- an Titurel gelangte, nach Trevrezents ab- 
sichtlicher Lüge von neutralen Engeln. Diese Vorstellungen sind 
kaum französisch, da in (Ut französischen Litteratur der Gral, 
die Blutsebüsscb immer Joaeph von Ariniathia oder einem anderen 
Mitglied der ersten Christengemeinde übergeben ^^ ird, s. meine 
Abhandlung über die Gralromane 48 f.' Wohl aber iribt es 
daselbst Bezieliun^^en der Elidel zum Gral: Gerbert, Fotvin VI 177, 
erzählt, dass den Gral, nachdem Percevals Mutter und ihre Base 
Philosopbine ilin aus dem Orient nach England gebracht hatten, 
jpar le comnnt au roi aliume le ravirmt Ii angle puis — und ihn 
zum roi Peacheor timgen. Im Ghrand Saint Oraal, Hucher II 
178 f., wird die Gralprocession von Engeln abgehalten und einer 
itÜLgi den Gral vor Joseph von Arimathia, der ihn besitzt. Viel- 
leicht war das Verhältniss der Engel zum Gral und die ganae 
Vorgeschichte des Grals in WoliVams Vorlage knrs und undeut- 
lich ausgedriiekt , so dass er sie missverstehen nnd dann in 
wunderlicher Weise umbilden konnte. — Die neutralen Engel 
passen in den G^chtskreis Kiot's nnd Wolframs. Dante aller- 
dings versetzt sie in der götthchen KoniOdie 3, 37 in eine Art 
Vorhölle, aber sonst dachte man sie sich anf der 'Elrde; im 
mitteldeutschen Brandan 1360 sind sie auf einer Insd, sonst in 
Luft und Wasser, W. Mapes, De nugis curialium ed. Wright 84 
Anm., 157 Anm., Jans Enikels Chronik 229 ff., auch awischen 
Haut und Fleisch der Menschen 272 ff., ebenso in den Ab- 



Wo «l«>r frniiz.'Jsi.sfhf» Prosn-TriKtaii od. L<»sotlj ;>U7 iim hziitrnjjen ixt; \\nv\\ 
Uiescw war die ür.Hte HoMtUuriu dos jUlutgeHüMtis eine bliutle Frau, erst 
«pitar Joseph von ArimAthia. 
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leitungen Enikels, der Sendlinger Chronik, Seebcr, Zeitschrift 
filr deutsche Philologie XXIV ^5, XXV 56G, und, wie mir 
S. Siuger mittheilt, in dem Gleinker Codex der Cliristherre- 
chronik, Dresdener Abschrift S. 27. i?'.'. Auch nach der gegen- 
wärtigen Volkssaore halten sie sicli auf der Erde in hohlen Käunien 
oti«'i iu ilt i- Luft Hul', Zeitschrift für deutsche Philologie XXIV .Mf. 
In 8ahn.iu und Morolf ö()7 steht zwischen den scliwarzen Teufeln 
und d«'n weissen Kngpln eine bleiche scharf die sl/d iinftcra herran 
mdtjr II Dil tiint kuiinii i'r: «fer hellen dar. Die \Vürte spricht 
SidoHion. Nichts Näheres ergeben die neutralen Engel, welche 
der Wartburgkrieg; Str. 115 und Alhrecht im Titurel antühren, 
5779. — Andere Littcratur über die neutralen Kngel 
8. Singer, Zeitschrift des Vereines für Volkskunde 1092, S. 2i)l : 
s. auch Joachim, Zur altdeutschen Genesis, lÖUii, S. 8. Weiter 
ab scheint mir trotz der Verbindung^ mit einem Steine der saaiU' 
selige Kngel Adams zu stehen, der zur Strafe in den schwarzen 
Stein der Ka.iba ( ingeschlossen worden ist, Martin, Qralsage 39. 
S. über den Ural als Stein unten S. 8ff. 

Nach einer wHlschen Ueberlieferung vom heil. Gele, die 
ein vollkommenes Seitenstück zur Grallegende bildet, mitgetheilt 
von Sommer in der Ausgabe von Malory's Mort Darthur III 29 
Anm., hat der in Ohapei Perilous lebende Eremit Nasdens, ein 
Vetter Bredyrs af JSfrog (Perednr ab Elfrawc), wohl der Ek-emit 
Nasciens, nicht der frfl^ere Heide Seraphes, s. QuSte c. I. VII, 
Birch-Hirsebfeld 37. 45, in Uebereinstimmang mit dem Berichte 
des Eremiten Blaes (Blaise) eine Geschichte vom heil. Oele 
geschrieben, in welcher erzählt wurde, dass Joseph von Ari- 
mathia das heil. Oel von sieben Engeln erhalten habe, worauf 
er mit seinem Sohne Joseph, zwOlf Söhnen seiner Schwester nnd 
vierhundert Anhängern nach England ging, wo sein Sohn Joseph 
mit diesem heil. Oel zum Bischof in Dinastarar consecrirt wurde. 
Dasselbe Gel wurde später bei der Krönung König Artus' ver^ 
wendet. — Cbapel Perilous weist auf eine französische Quelle, 
die aber in England entstanden sein mag, da Thomas Becket 
. darin erwähnt wird. 

Möglich wäre es demnach, dass wie das heil. Oel, 80 
einmal der (iral nicht durch Christus sondern durch einen 
Engel an den ersten litrsitzer, Joseph von Arimathia, gelangte. 
Das war vielleicht die Meinung Kiots. Aber gewiss nicht, dass 

SitMofibcr. d. pbil..hlit OL CZXX. M. 1. AU. % 
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I. Abhaadlnng : Hoinzcl. 



Titorel dieser erste menBcbliche Besitzer des Grales war, den 
vorher Engel in ihrer Verwahrung und Gewalt gehabt hätten. 
Das wird auf einem Missverstilndniss Wolframs beruhen , der 
die Elidel fVir die Besitzer ansah und von den mcnschlielien 
Vorgängern riturcls nichts wusste. Oh die ungeschickte Lüge 
Ti'cvn zents in Bezug auf die neutralen Engel, s. ohen S. 1<>, 
killt angehört oder Wolfram, muss unentschieden Weihen. 
Wahrscheinlich wenn es sich hei Kiot nur um Botendieusto 
handelte, waren seine En«rol die gfwölinlichen. 

IX 4<»!», 3 Der Ural lit > l,i ^^ i/*. Sie (die Templeisen 
auf der ( halburg) U-hent von einmn sfpi'ne, — 4()9, 7 er heizi't 
lapnii tueillity d. h. er ist von derselben lU sc hartenheit wir der 
lapis electrix. wie Zacher gefunden hat; s. raeine Abhandlung 
über die Gralromane 148 und Stricker, Kleinere Gedichte ed. 
Hahn XI, 108, der ohne den Namen zu nennen einen Stein 
kennt, der im Stande ist Strohhalme aufzuheben und zu halten. 

— 469, 28. 470, 4. (>. 10 Auf diesen Stein, dar Ctf, üf denuUin, 
kommt die Oblate. 430, 23 zende an de« Stentes drum von ka- 
racten ein epitafum sarft sinen namen und shien art, sicer dar 
(zum Gral) twm sol die smlden vart. Vorher V 238, 4 die (die 
Knappen) närnen in toize tweheUn brdt mii stOlUen rorme gf^ältf 

— 8 man sagte mir — daz tforem gräle wtßre bereitf — ated 
ndch ener bot die Aatit, das er al bereite vant spUe warm, epUe 
kalt a. s. w. Der blosse Worüaut aller Stellen, in denen 
Wolfram vom Gral als einem Hein spricht, würde erlauben in 
diesem ein ans einem Stein geschnittenes, verfertigtes Geftss 
zn sehen; s. II 86, Iff. dd hdi man in daz trinken dar in mane- 
gern eteine wol gevar^ emardde unde sardtn, ettlieher wae ein 
rubtny vgl. IX 498, 9 min kefien hiee ick würken üz einem 
eteinßf ebenso wie ein steinernes Taufbecken ein tiein genannt 
werden kann, XVI 816, 20 der toußutpf uxu ein ruhbin, Al- 
brecht von Scharfenberg, Titorel 524, eine Badwanne, Wigamnr 
1 100, Salman und Morolf 776, 6, ein steinernes Haus, daselbst 
634, 2, ein Qe&ngniss, Earlmeinet 242, 10. 244, (U, eine Mönchs- 
zelle, s. meine Abhandlung Uber die Hervararsaga WSB. CXIV > 
478 (64) und Vesolovskij Jninomsskija byliny 1881, 32. 34. 
Auch von der Wundersäule sa;xt Wolfram XII 592, 1 dirre 
stein bi. tage und alle nähte schein , er mir erste wart be- 
haut — al umbe sths viile in daz laut. Und die Ansicht, duss 
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der Gral ein ans Stein geformtes Gewiss eei^ vertreten Heinrich 
von dem Thttrlein, Krone 29384 geateine was ez und goldes 
fichj einer heften was ez gelich. diu ilf einem alter HtM^ und 
Albrecht von Scharfenberg, Titurcl ()l72ty. ein schar den grdl 
iif erde bi alten zUen brühte, ein stein i/t huhtia irt'rde , man 
ein schiizzrl dar uz zu ict'h'kftH ddhte u. 8. w., uikI noch im 
Wartburgkrieg 145, wo der .Siein aus der Krone Ijucifers iie- 
sprungen ist, den man sich in übernK Tisclilicher Grösse (iaclite, 
wird die Sache nirlit anders gemeint ar\n. S. auch den sacro 
catino in Genua, W'ilken, Kreuzssüge II, licilaire S. H. In statt 
nf braueilt man IX 4t)*.), 28. 470, 4. 6. lü nicht zu erwarten, 
S. Erlösung 4178 daz hduhcf vf eime deJlcr her fragen, — ?'or 
V 288, ö. 10 ist fast gk-icli von, s. das iiiitt^'lliochdcmsche 
Wörterbuch 111373^, 44 ti\ Gleichwohl ist es unwahrscheinlich, 
dass dann Wolfram nie einen Ausdruck gebraucht hätte, der 
dem Leser verricthc, welche Form dieser Stein hatte. So hielt 
er ihn wohl für einen formlosen Stein, aber gewiss weder 
er noch seine Quelle im Zusammenhang mit sonst bekannten 
heiligen oder zaaberkräftigen Steinen, Kaaba, Alatyr, Para- 
diesosstoin u. s. w., Martin, Gralsagc ^-K Vesolovskij, Archiv 
dir slavisrlu" Philologie VI ü7. 41. G7, Domanig, Parzivalstudien 
II 13, C.issrl, Ans Litteratnr und Symbolik 248. Ebenso wenig 
auch wird Wolfram, wie Hertz, Die Sage von Parzival und 
dem Gral 21 und Golther, Mttnchner allgemeine Zeitnng; Bei- 
lage, 30. Jali 1890, S. 3* meinen, die Auskunft, welche bei ihm 
Trevrezent im IX. Buch über ^ den Gral gibt, der missveratan- 
denen Beschreibung des Grals bei Crestien danken, 4398 ff. un 
graal — 4410 Igtm to» di veraiemenif De ßn or eemeri ettaitf 
PHree preteieusee awnt El graalf de maintee numihree, De» 
plue rieee ei des plus dhres Qai el mont ü en Uh^ taient. 
Totes autres pth-es pasaient Celes dou grM, sans dotanee. 
Einmal steht die Stelle in jener dem V. Buch Wolframs ent- 
sprechenden Partie des Perceval, welche den ersten Besuch 
des Helden auf der Gralburg erzählt, und dann ist sie gar 
nicht geeignet selbst bei jemandem, der nicht wusste, was ein 
graal ist, die Vorstellung von einem aus einem Stein ver- 
fertigtLn GeflLsse zu erwecken, geschweige die eines formlosen 
Steines. Die richtige AufTassung von der Sache hat meiner 
Meinung uach Bartsch gehabt, der Germania XXIII 248 f. bei 

2* 
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I. Atbaadlang: H«iiii«l. 



Gelegenheit der Recension von Hireh-Hirachfeld's Gralsa^^e sagt: 
/icsetzt dass Guiot den Grral nicht als ein goldenes mit Edel- 
steinen geschmUcktea, sondern als ein aus einem Edelstein ge- 
sehnittenes Getass V)ezeichnete, dann erklUrt sich der Stein hei 
Wolfram noch viel natürlicher als aus der Besjchreibunii- Cio 
stien's', mit dem Hinweis auf die im Alt französischen wie Mittel- 
hochdeutschen Übliche Redeweise: ^das Qefäss war ein Ruhin^ 
Wenn es nun bei Kiot hiess: ,der Gral war ein Edelstein', le 
graul etioit um fiere mult riee oder ähnlich, so konnte Wolfram 
daraus einen formlosen Stein machen. Es ist ganz begreiflich, 
dass Albrecht im Titurel 6172 auch ohne das französische 
Original Wolframs 2U kennen, aus dessen Stein wieder eine 
steinerne Schflssel machte. 

IX 496, Iff. Trevrezent erzfihlt Parzival, er habe weite 
Reisen gemacht in Enropa, Asien und Afrika, und flir Gcmriün 
und vor dem berc se Fdmurgdn, s> oben S. 12, und dem ze Atji e- 
mantw tumiert. Darauf 496, 15 und dd ick für den Rohae 
durch äventiv/re «jtnitrichm was, da kam ein werdiu windiech 
diet üz durch tjoete geyenhiet Dahin war er von Sevilla ge' 
kommen, ich ßtor von Sütilje daz mer aZtt9»6 gein Zilje durh 
Frtai 4z für AijUi^ also im Anfang seiner Reise, nachdem er 
Münsa Ivaesche verlassen. Und zwar ist Cilli die letzte Station, 
bevor er für den Rohait kommt, IX 498, 20 ff. Dann zog er 
in die »Stadt Gnndine, s. Weiss in der Zeitschrift fiir deutsches 
Altcrtiium X.W III Ivii», da diu G relan in die Trd mit (jolde 
t'in (cazzer rimut.^ im Lande Siive. Eine so genaue Kenntniss 
der südlielien Steiermark ist einem iV;inz<mischen iJichter nicht 
zuzutrauen. Alx'r wenn ein deutscher Dichter in .seinem Ori- 
ginal las, dass Trevrezent auf seinen orientalischen Fahrten 
nach Jioh/tft cft Sirie geki)iiiiiicn sei. d. Ii. iificli IMessa, s. Chan- 
son <rAiilio('li«' 1 ISI, (iaufrey 11^'». xi kunnte ihm der Rohits<dier- 
Berg • iiitnllcii, der auch Kohas hic^s, dieselh«» /,< itsel»rift XI \1. 
er konnte glaulten. dass liier von südsieirisrli« n < )('rtliclikeiteii die 
Rede sei. All< i liiiius miisste auch Wolfram, «K i- in jMitteldeutsch- 
land zu Hause war, diese Gegenden entweder aus eigtMier An- 
schauung oder dureli den liericht eines Freundes, etwa ^^''althers 
von der Vogelweide, der nach A<iuileja, an die Drau umi die Mur 
gekonnnen war, oder eines anderen Oestmcit luTs näher keuneu 
gelernt haben, um von der Lage des Ortett üauUine so genaue 
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Aaskanft zu gcUen. Fttr Armenien als ursprüDglichcH Ziel von 
Trevrezents Reisen spricht auch Kankulat, d. i. Hrlionighi am 
Kiiphrat, I lo, und der armcnisclic Patriarch, dt r katolic6 
luni Raneulat, XI bG'A^ H. Haupt. Zeitschrift für deutsches Alter- 
thuui XI 42, der sclion durch Otto von Fieising, Chronicon 
Vil ^5- Ai'memoru Iii }ft'iropolitanu» , qnt ia Ipni kütholiron — 
connnt , dem Ahcnill.iiul Itck.iiuit jreworden sein konute. Mit 
di< <«'n sKMrischcii LociUtilten, der iCrtindun«" WoIiV.mis, liiingt 
das Wappen des Hauses von Anjou zusamruen und die Ab- 
leitung von König (Jandins Katncn IX 4',)8, 20. II 101, 7. 

XIIT ^»r^r», 14. r)er Zaulnrcr Klinsclior, der Neffe, n/'fv, 
des ncn jioiit.inisclicn Viriril, liorrsolito in (';ips (Cupua)' iih<T 
die Terra de Lalnir und wird vtJii llx rt von SiziHen in Kalüt 
enl)olot (Cnlnta Rejota) zelnem kapün 7n{t einem snitc — gc- 
machet. Hat W olfram ein Cnpouan seiner Vorlage für cnpon 
missverstanden und die Geschichte von Klinscliors Entmannung 
erfunden ? 

Im Hinblick auf einige der hier angeführten Fälle kann 
man behaupten, Wolfram hal>e die Wahrheit gesagt, wenn er 
eine von Crcstien verschiedene französische Quelle für seinen 
Paraival angibt. 

Selbstjindig zeigt sieh Wolfram auch durch Weglassen aus 
seiner Quelle. Dass er dies thae, sagt Wolfram öftere ausdrilcklich, 
oder deutet wenigstens an, dass er mehr sagen könnte, wenn er 
wollte. V 277, 8 «V tmmen ich wol genennen, kan^ wan dm ihz nicht 
wil Ungen^ VII 388, I. 397, 7 Wie diuhoeMi ergiene, deBvr^gt 
den der dd gäbe enphienc^ X 504, 1. 515, 8. XIII 637, 1 Min 
kunH mir de$ nihi altes giktf ine Hn eolh küchenmeiater niht, 
daz ich die'tpise kUnne sagen^ 042, 10. XIV 731, 9. XV 773, 18. 
XVI 809, 15. 816, 1, Titurel 52, 4. — Parzival VIII 401, 28. 
403, 20 stellt sich der Dichter zuerst, als wolle er etwas über- 
gehen, erzählt es dann aber doch. Allerdings können alle diese 
Ablehnungen, von denen keine sich deutlich auf Crestien's Text 
bezieht, die meisten ihn ausschliessen , [»»etische Phrasen sein. 

Und auch wenn Wolfram in auffilUiger Weise kurz erzählt, 
ist es nicht immer erlaubt anzunehmen, dass die Quelle mehr 
geboten haben mttsse, IV 197, 12 Parzivals Kampf mit Kingrun, 



In Kuiirads vou Anim»'ulinuscu .Srhachbuch hoiast Cajnxa Cajiuc, IG 125. 
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IV 200, 10 die Landang sweier Schiffe vor Pelrapeire, VI 
SM, 8 das Abenteuer des GriechcD Klias im Wundenchloss. 
Deon wer sagt uns, dass seine Quelle nicht an einzelnen Stellen 
bis ZOT UnTerständlichkeit kurz gewesen sei, dnrch dichterische 
Eigenart oder durch Voraussetzung einer Kenntniss bei ihrem 
Publicum, die uns fehlt? 

Trotzdem ist es in einigen Fullen sehr wahrscheinlich, 
dass Wolfram Dinge, welche in seiner nicht mit Crestien tthcr- 
einstimmenden Quelle standen, ausgelassen oder gekürzt habe. 
I 12, 5 Als Gahmuret sich zu seiner ersten Fahrt in den Orient 
anschickt, erhält er durch liebe kraß, nnt (Inrch wtplich gcxelle- 
schaft. khiimptei* tüsent marke wert — ilnz mnde im ein tain 
J'fiKiidiii. 11 Tt), 0 erfahren wir, dnss flie;se üelichto die Kfiniirin 
Ämphiis<> von Frankreicli war, aus \\ 325, 27, da:sö (iahiuuret 
ihr seine ]'>zichung verdankte. Einu fc.t»lehe Thatsaehe nm der 
Vorgesc hichte hältte ja Kiot in dieser Kürze andcutm kiinncii. 
Ahcr VV oit'rams Titurel zeiirt uns, dass ihm über die Bt y.it hini'fen 
Gahmurcts zu Aniphis* n mehr bekannt war, als was er im 
Parzival mittheiltf, ;^»Sf., dass Amplilisc (raliiniirct /.um llittt r 
gesehlag-en und ilmi den von ihr erzogenen Seiüonatulander als 
Knappen gegeben habe, s. 92. y(>, dass Scliionatulnnder zwischen 
Amphhse und Gahmuret Botendienste versah, 54. Üil Diese 
Dinge für den Titurel zu erfinden, hatte Wolfram gar keinen 
Anlass. 

I 18, 11 Belakancns Marschall erkennt Gahmuret, er muss 
ihn schon eher gesehen haben daz muost ze Älexatulrie siiij do 
der bdruc dd iw lac. Aber obwohl I 13, IG die Dienste er- 
wähnt werden, welche Gahmuret dem Baruch leistete, ist von 
keiner Waffenthat vor Alexandrien die Rede, nur dass der 
Baruch den Brüdern Pompejus und Ipomidon von Babylon, 
d. i. Oairo, die Stadt Ninive weggenommen habe, I 14, 3. Die 
Belagerung Alexandriens durch den Baruch hat Kyot wahr- 
scheinlich unter den Kriegstbaten Gahmuret erzählt. 

Die Liebesgeschichte Sigunens und Schionatulanders hat 
Wolfram sieh als Stoff zu einem besonderen Gedichte, dessen 
Held Schionatulander ist, Titurel 39, aufgespart und deshalb 
im Parzival ausgelassen. Die Anspielungen auf das Geschick 
des Liebespaares im Parzival sind dadurch dunkel und ohne 
den Titurel, zum Theile auch mit ihm nicht verständlich. Wenn 
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Sipine III 140, 10 ff. erzählt, sii- sei Parzivals Base, Jlerze- 
loydens Niclitc, üud bei fli< s( r w/.o'^cu wonlon, s. IX 477, 7, 
ihr Ooliebler ►Seiiionutulander einer Brackeiileine wegen von 
Oriius, dem Mörder Gnioes', des älteren Bruders Gahnuirets, 
getcidtet worden, dem Bruder Lilhelins, der selbst die zwei 
Liiiider Parzivals Waleis und Norgals trotz der Vertlieidigung 
dureh Sehionatidander weggenommen hal>e, worüber auch Herze- 
loyde Parzival vor seinem Auszug belehrt, III 128, 4, s. anch 
ir)4, 25. V 20(3, 22. VI 331, 15 und XVI 803, 5. 22, was nicht 
hindert, dass Ilerzeioyde noch als eigentliche Ileirin di^er 
Länder gilt, III 103, 7, so sehen wir, dass man sieh in Wolframs 
Quelle Sigunen II 100, 2 ff. als Hausgenossin der jungen Ehe- 
leute Gahmnret und Herzeloyde, und naeh Gnimurets Abreise 
wenigstens bis zur Qeburt Parzivals bei Herzeloydcn Yor» 
zustellen hat, s. Titurel 47; dass aber wahrscheinlich Sigune 
und Schionatulander, nachdem dieser aus dem Orient zurück- 
gekehrt war, Herzelojden und den kleinen Parzival nach Sol- 
tane begleiteten oder sie dort besuchten wie in Albrecht's 
Titurel 11 23, und daselbst wfthrend der ersten Kindheit Parzi- 
vals das Waldabenteuer mit dem Brackenseil hatten, das mit 
den Kämpfen Scbionatidanders gegen die BrUder Lähelin und 
Oriius in Beziehung steht, dann aber jedenfalls das Haus Herze- 
loydens verliessen, da Sigune und Parzival erwachsen sich nicht 
kennen, HI 138, 17 ff. Was es aber mit dem Brackenseil für 
eine Bewandtniss hatte, erfahren wir erst aus dem Titurd 132 ff., 
aber auch aus diesem nichts Bestimmtes Uber das Local des 
Brackenseilabenteuers und Uber die Kämpfe Schionatulanders. 
— Im Parzival II 100, 2 ff. aber wird von Gahmurets und 
Herzeloidens Ehe ganz kurz und fliiehtig erzälilt, über Sigune 
und Sehionaiulandcr, ihre Hausgcuosseu, verlieit der Dichter 
kein Wort. 

Audi rcrs(!its erzillilt d* r Titurel eine Menge Einzelheiten, 
die w'w im Parzival nieht vennissrn, die aber nicht fiir den 
Zweck des Titurel von Wolfram ertuiidea zu sein brauclien: 
die Abstammung Sigunens und Srliionatulanders, 13 ff. 38 ff.; 
die kleine frnhvcrwaiste Sigune kniiiiiit erst zu Tampuntciro, 
ilirom Oheiui, 25, und wird d.mu .seiion von der jungträulichen 
V\ itwo Herzelüvde naeh dt in Todf ihres ersten Mannes Kastis, 
ö. Parzival IX 494, lö, autjgezogeu, Titurel 2[) — d. b. jetzt als 
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Frau dem Namen nach konnte sie das Kind ihrer Schwester 
Schoysianc zu sich nehmen, — Schioiiatulaudcr von Aniphlisen, 
124 (Bartsch von dieser crliält Galimuret den Knaben 

der ihm und Amphlisen die Dienste eines Liebesboten leistet M/Jti 
(Bartsch 99). und führt ihn nach dem Orient 39. 40. Nach«!« in 
(jahniurct vun dieser ersten Fahrt zurückgekommen war und 
Her/eloyden jr<*hriralet hatte, lebten also Sifrnne und Schionn- 
tulander in Uahmurets und Horzeloy«lens Hause 47 und ge- 
stehen sich ihre kindliche Neigunir 4s IL Bei st iuer zweiten Reise 
in den Orient nimmt Gahniuret seinen Knnppfn Schioii;itulnn<1er 
wieder mit 75, Ilcrzeloydc rinrr-, CTnltnmret andererseits ertahn n 
die Neig'nnfr der LieV>en(lcn und l)inii:ru sie Sr) (Bnrtf^ch Uf., 
108 (Bartsch. 11 I i ff. — Darnach müssen wir in der i^arüivul I 
8, 2 entsprechenden Stelle der Quelle uns auch Schionatulander 
unter den nur im allgemeinen erwilhntcn Knappen Gahniuret vor- 
stellen, die ihn auf der ersten Orientfaln-t begleiten. Hier und 
I 12, 3, wo von den Geschenken Amphlisen« an Gahmtirot die 
Rede ist, wird Kiot aucli über die Abstammung und die kind- 
lichen Thaten und Schicksale Schionatulandcrs, von seiner 
BotenroUe zwischen Galimuret und Amphlisen, berichtet haben, 
während von Sigunens Geburt und Kindheit wolil im 11. Buche 
erzählt worden sein wird, wo der Dichter uns mit llerzeloyden 
bekannt macht, 84, 9if. Bei der zweiten Fahrt Gahmurets in 
den Orient wird wieder Schionatulanders Begleitung erwähnt 
worden sein, II 101, 21. Die Scene, in welcher Schionatulander 
Galimuret seine Liebe zu Sigunen gesteht, mag sich dann 
an den Bericht von den Abentenem Gahmurets im Orient 
angeschlossen haben, der gewiss in der Quelle ausführlicher 
als II 102, 21 und von Wolfram direct, nicht durch den 
Mund des Meisterknappen Tampanis II 105, 13 dem Leser, 
nicht nur Herzeloyden erzählt wurde. Unter den kleinen junc- 
Herren vU, die mit Tampanis zurückkommen, II 105, 3, haben 
wir uns wieder Schionatulander zu denken. Bei der Geburt 
Parzivals II 112,5 muss auch die Taufe Parzivals erzählt und 
die Anwesenheit Signnens wenigstens vorausgesetzt worden sein, 
da sie nachmals III 140, 16 ihm seinen Namen sagt, also die 
Zeit seiner Kindheit im Hause Her/eloydcns vorbracht hat. 

Das SpUtere ist unklar. Aber gewiss stand in der Quelle, 
wie lange Siguue bei der zum zweiten Mal verwitweten lierzc- 
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loyde blieb, — nach dorn Älbrecht'schon Tititrel verlies» sie Bie 

«hhald mit Scliionatnlandcr, lOSti, — wo die Waldsccnc mit dem 
Hrackonsoil zu d«'nkcn ist, in dein Walde von Soltanc, wio in 
All)rccht's Titnrol Ix-i oineni Hcsiiclie don Sijjfiinc und Schionatu- 
lander Ilerzolovden luaclicn, 1137 — oder in (iiuiu 

andeieii; trowiss waren auch ir;2rcndwo die AnsriHc Liilielins 
auf Par/ival.s Länder und ihre Vertheid i«runj:: durch Srliinnatu- 
lander, sowie der tra^isclic ( 'ontliet tll« scs junL'en HeidiMi mit 
Orilus erzählt worden. Wir dürfen niclit sa^en : aueh Kiot 
hätte ja liier sieh mit An<]<'iitnii<;en in den Reden Hcrze- 
loydens IH ll*-^. 4 un«l Sii:iiM iis III 141,2 Ix -niij^cn, (h'r Phan- 
tasie (h s Lrx'i-- fi-. ii ii S|ii* Ir;ium lassen k<"Mm<-n. Denn Wnlfrarn 
wollte j.i ' inen biofri'aphischen Konian von J^ehioiialulaiidtr 
sehreibeu, Titurel Hl', (Um' ärottiitre ein Jvrft* , wie Par- 
zival II 112j 17 disH inivrea micheinilfv. genannt wird, wcun 
auch nur zwei Capitel davon zu Stande gekommen sind. In 
diesem T?omnn mussten doch nach seinem Plane alle die gc- 
DODiiten Einzelheiten vorkommen. Freie Eründang Wolframs 
ist zwar möglieh aber nielit wahrseheinlieh. 

Aueh eine Notiz des IX. P>iiehes des Parzival, 497, 23, 
sprielit dafür, d.i>s ^^'.l]frara in II ausirelassen habe. Trevrezent 
erzählt dort Parzival, d.iss er auf seiner Reise Gahmuret bei 
dessen zweiter Fahrt nach dem ( >rient in Sevilla getroffen habe, 
in dera Orte, den Gahmuret auf der Rückkehr von der ersten 
Fahrt berührt hatte, I 54, 27. Im II. Bncho 101, 21 ff. findet 
sich kein Wort Uber die Einzelheiten von Gahmnrcts Reise, 
noch weniger Uber eine Begegnnng mit Trevrezent. Letztere im 
Titorel zwar anch nicht, wohl aber die Angabo, dass Gahmnret 
wieder den Weg über Sevilla genommen habe, ^2 (IWtsch 84). 

Die Aasscheidung des Schionatulandcrstofies aus der Vor- 
lage des Parzival ist «ine wahrscheinlichere Annahme als die 
ESsistenz einer besonderen Quelle, s. obon 2. Allerdings gibt 
CS Widersprüche zwischen Parzival und Titorel: einen clironolo« 
gischen, Liaze, in die sich der Jngendliche Parzival zum Wohl- 
gefaUen ihres Vaters verliebt in III 17ö, 24f., IV 179, 24. 188, 2. 
P.).')^ 7, ist nach den Angaben des Titurel 12i5 (Bartsch 131) 
seine Grosstante, Lucac, Anzeiger f. d. Alt. VI 155, — und einen 
genealogischen: dass Kondwirainurs von Schoysianen aufgezogen 
worden sei, nach Parzival XVI bU5, (», ist unter den Voraus- 
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Setzungen von Titurel 18. 25 unmöglich. Schoysiane stirbt bei 
der Geburt Siguncns, zu der Zeit als Kondwiramurs noch ein 
SäugUtig also wenig älter als Sigune ist, mit der sie in Folge 
dessen bei ihrem Vater Tanipunteire, der Sigunen zu sich ge- 
nommen hat, aufwächst. Bei dem ungeheuren Personal und den 
▼erwickelten Verwandtschafteverhältnissen , welche in der Par- 
zivaltradition herrschen, die Wolfram vorlag, sind solche Irrungen 
so natürlich, dass man sich eher wundem möchte deren so we- 
nige zu finden. Wolfram hat an der zweiterwähnten Stelle die 
Erziehung der verwaisten .Sigimc mit der Kondwiramurs ver- 
wceliselt, die auch früh ilire Mutter verloren zu haben seheint, da 
immer nur von ihrem Vattr Tampuntcire die Rede ist, Titurel 25. 
Die Stelle Parzival XVI 805, (> zeigt also vielmelir, dass iu der 
CiHkUc. welche WoÜVain zum Turzival benutzte, dieselben That- 
saciieii über die ParziN al vorhergehende Generation mitgetheilt 
waren wie in seiiuim Titurel. l-nd wenn rr in dienem 27 sagt 
in'e Gahmuret schiel ron JU lunhiin und ivic der tcerdtcHche cr- 
uuirp die siresU r ScJ/ni/slanru tmd i' li' er sich ei^hrnch der Franzoij- 
niinie, den irif icJi In'i tji'sir'Kji'n , fnid künden in ron in rnjUinvd icher 
minnt'f so ist eine filrlic Ablehnung ft\\ as hier zu erzählen, wenn 
man nicht zw ei v( rloivn»' tVan/ösisehe Percevale annehmen will, 
doch nur begreiliieh, wenn in (b r ^^hu'lb^, die Wolfram für den 
Titurel vorlag, dasselbe erzählt wurde, was Wolfram im Paraivai 
berichtet, die Heirat zwischen Gahmuret und Hcrzeloyde. 

VI 2S4, 10. Kunnewarens! de Lalant Knappe hetzte die 
Kitter an Artus' Uofe auf den draussen haltenden Parzival: er 
wolt im werben un^jewin. atn knrtmie er dran verlor, Idt Hn: 
»in fromce was och 16», Aber wieso der Dichter Kunnewaren 
schalkhaft nennen konntei ist nach allem, was sonst »Iber sie 
berichtet wird, ganz unverständlich. Ihr Niehtlaebeu ist nicht 
etwa eine weibliche Laune. Orilus, ihr Bruder, sagt III 13 
ArtfUf der mine twester hät ze hüs, die siiezen Cnnnewären, ir 
mtmt kan niht gehären mit lachen^ i »i den ge»iht, dem man 
des hatheten prisee gihtf und 151| 13 die enlaehte decheinen wie, 
sine scehs in, die den hcehsten prts kete od solte erwerben: si 
wolie $ sus ersterben. Die Beurtheilung, wer diesen Preis ver- 
diene, hängt offenbar nicht von ihrem freien Willen ab, sonderu 
von einer prophetischen Stimme, die in ihr spricht. Wolfram 
muss demnach in seiner Quelle etwas gefunden und weggelassen 
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habi>n, was dio Bezeiclmang los rechtfertigt. Man könnte ein« 
wenden, Kiot sei ans der französischen Litterator etwas Uber 
Knnnewarcns Schalkhaftigkeit bekannt gewesen, worauf er an- 
spielte. Aber einmal kommt Kuiineware in der uns bekannten 
Litteratur sonst nicht vor und es wHre unwahrscheinlich, dass 
Wolfram diese ilmi unvcrstiindliche Anspielung iu sein Werk 
aulgcnonimen hätte. 

VI .'527, 21. Naclidcm Parzival von Kuiidrien verw iuischt, 
Gawan von Kinsriiniursel einer Unti»at besehuldiijt wtdden ist, 
beides an Artus" llofe — von JanftUe, de heidanut^ Arinn mit 
t/fi" ivip shi 1(11'/ l\ n II III vdre dt' L(d<tut unf fron J(i*cht(tt, con 
Knrii'iiif ilii iji, inj: II </,i ihirch trtrstrn zno. VI 320, 1. — - ;i3tJ, 1 
e!*faiiren wir, »l.iss di,- »rstLTtjnannte Kcuha hi^^ss und ans dem 
Orient nach Europa uiul zu Artus gekommen war durch um re 
Pitt -rfrl-i'unca dvtiilinn-; «. XV 7(jl, (». Vor VI 327, 21 war 
mit keinem Worte angedeutet worden, dass sie sich an Artus* 
Hof befand. Es ist sehr wahrsclieinHch , das Wolfram ihre 
erste Erwähnung daselbst übergangen hat. um so mehr, als 
die letzte Stelle, an welcher er sie im VI. Buche nennt VI 
336, 1, zu jenen zwei Dreissigern am Ende gehört, welche in 
den meisten Handschriften fehlen, also walirschcinlieh yon 
Wolfram spilter hinzugesetzt worden sind; s. oben S. IL 

XU 626, Hi. XHl (>44, 21 ff. Wozu .ler Knappe, den 
Gawan vom Wunderschloss an Artus' Hof schickt, > Im r mit 
Ginover als mit Artus sprco^irn soll, ist ganz unklar. Wahr- 
scheinlich war dies in der Vorlage deutlicher. 

XII 616, 15. Nur ans dem Willehalm 279, 13 ist zn ye^ 
stehen, wie Anfortas in den Besitz des reichen Waarcnlagers 
kam: Secundille liebte ihn; s. auch Albrecht's Titurel 3152. 
Nach Parzival X 519, 19. ist sie blos neugierig ihn kennen zu 
lernen. Das Motiv ftlr den Willehalm zu erfinden, lag gar kein 
Anlass Tor. Aller Wahrscheinlichkeit nach stand es bei Kiot und 
ist von Wolfram im Parzival ausgelassen worden. 

Die Freiheit Wolframs gegenüber der Quelle zeigt sich 
auch in anderer Anordnung. Hieher gehört die oben S. 22 
besprochene Ausscheidung der Geschichte von Sigune und 
Scbionatulanda, welche in einem besonderen Werke behandelt 
werden sollte. — Daselbst, Titurel 43, rechtfertigt es Wolfram, 
dass er Sigunen vor Schionatulander genannt habe, obwohl 
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dieser der Held dce Romancs sei, 39. Hier hat entweder 
Wolfram die Anordnung der Quelle eigenmächtig Tcrlassen, 
wofür er sich entschuldigt, oder er hat sie belassen, zeigt aber 
durch die Rechtfertigung, dass er neben der Autorität der 
Quelle auch andere Gründe fllr die Anordnung des Stoffes be- 
rücksichtigto; s. oben S. 7. 

Das Vorstellende bietet eins ^Minimum von A^DllVains 
Selbständigkeit gegenüber seiner <^>no1!e, wi-Klits wir nn 
nehmen müssen. Besonclers die Aehhliclikeit iü dw i);u>ttillung, 
des Parzival und Titurel einer-, des Willel»abn andererseits, denen 
d'M'ii so verschiedene Werke zu Grunde lagen, und aller drei 
\\'rrke mit den Liclrrn liis^^t darauf sehliessrn, da^s sie grüsser 
war, als wir im Kinzehien naeliwcisen können. 

Eine andere Oraltradition als Kiot hat Wolfram nicht 
gl' I. Die oben Ö. 14. Kilf. bei (.T(\jegenheit der l\b sser und 
der Engel angefahrten Legenden braucht er keinesfalls gekannt 
zu haben. 

11. Kiot and Crestien. 

Nachdem man so (la> ^^ erk Kiots wieder liergi stellt hat. 
durch Abzu^ alles d<'ssen, was als Znsntz, Auslastung, Vcriiu- 
derung Wolfram angelir)rt, gilt es Kiots \ erltältniss zu dem 
(^•(•stien'selicn Gralroman, d. i. in Pntvin's Aus_uai>e 1 1*"^^ — 
lU(i^)l, der wie schon hingst beobachtet mit dem Wolfram sehen 
Werk entschiedene Verwandtschaft zeigt, zu bestimmen und 
zu verstehen. Die vergleichbaren Partien sind Woltram von 
Buch III, das ist 11 G, 5, bis Buch Xlii (i4S, HO. 

Ueber die oft sehr ins Einzelne gehenden Uebercinstim^ 
mungcn Kiots mit Crestien, sowie Uber die Abweichungen 
beider Erzählungen, die grosse Monge von Angaben Kiots, 
denen bei Cresticn nichts entspricht, das viel kleinere Plus bei 
Cresticn gegenüber Kiot, gibt im Grossen und Ganzen genügende 
Auskunft die Abhandlung Küpp's im XVH. Bande der Zeitschrift 
für deutsche Philologie S. Iff. Nur muss man vom deutschen 
Texte abziehen, was oben als Wolframisch bewiesen oder wahr- 
scheinlich gemacht worden ist, und hinzudenken, was Wolfram 
im Parzival weggehissen hat, zum Thcil um es im Titurel an- 
zubringen. 
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Die Aebntichkeiten zwischen Kiot und Crestien sind so 
gross, dass dreierlei möglicii ist: 1) Crestien hat Kiot ai^i Quelle 
benutzt, 'S) Kiot hat Crestien als Quelle benutzt, U) Crestien und 
Kiot sind parallele Ableitungen aus einer uns verlorenen (Quelle. 

1) Die Aiiiuihiur <ia>3 Crestien das Werk Kiots oder eine 
Ableituii^;" df».s('U)»'n als Quelle vürj,'elegen sei, st(.K->t aul" t-rlieb- 
licbe Scbwierij^k» iti ii. — Hier wie im Folfjendeu Ijiulu Iu' ich 
nieist die WoltVam'schcn Naiui n-ilnruieii iur i'ti»oüen in »Saciien, 
die bei Crestien gar nicht odt r anders benannt sind. 

Während (.'restiua von driu namenlosen Liebespaar, das 
bei WoitVam .Sigune und Selii>'ii;itülander heic^st, nur erziihlt, 
dasS 8ip^unc. Pnrzivals Base, mit iliiit von Hcrzelov <U'n ci /om n 
worden >« i und dass L'Orguellens de la Laiidf ihren ( Jt-Ht-hteu 
getudtct hal)e, 4ü4o. 4774 fr. 'lüfM und in ih r hiterpoiation i>22li, 
war l)ei Kiot dieses Gerippe mit < iiu r l'Uile von lelxiidip^en 
Kiiizelheiten liekleidet, s. oben S. Ii2tii., die in innigem Zusammen- 
hang mit der Geschichte Parzivals selbst stehen: Orilus hat 
auch Parzivals Oheim Galoes getödtet, LäheliOy Oriins' Brudiir, 
Parzivals lal.» . NV'aleis und Norgals, weggenommen. Die Ge- 
schichte de» Liebespaares war ferner eng mit der Gahmurets 
und Herzeloydens verbunden, wie in Wolframs Parzival 1. 11 
un<l im Titurel t rzählt ist^ also mit Gahmurets zwei Orient- 
lahrten, s<*inem Tod und llerzeloydens Aufenthalt in der Wild* 
niss, wohin sie sich zurückzog, um Parzival vor den Gefahren 
des Kitterthums zu bewahren, — mit Belakanen, Feirefiz, £cuba, 
s. oben 8. 27, mit Tevrezent, s. ohen S. 25, mit Ampblise, s. oben 
S. 22. Feirefiz selbst wieder zieht die Person Secundillens, seiner 
heidnischen Geliebten nach sich, die Kundrien und deren Bruder 
Halkreatiure an Anfortas schickte, X 519, 2 ff., XV 781, 6, und 
die seines Sohnes, des Priesters Johannes. — Lähelin, Belakane, 
Feircliz, Amphlise, Secundille kennt Crestien gar nicht, — der 
Priester Johannes müsste hinter den Crestien'schen Theil des 
französischen Gralromanes fallen, und von L'Orgueilleus, Gah- 
maret, Trevrezent, Kundrie, Malkreatiuro nicht die erwähnten 
Einzelheiten. — Die Geschichte, welche hei Crestien Herzeloydc 
dem jungen Perccval von seinem Vater erzählt, ist ganz ab- 
weichend und ungemein schlicht. Der Vater war in einem 
Turnier schwer verwundet worden und zog sich mit seiner 
Familie durch politische Umwälzungen verarmt in die JbÜnsam- 
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keit znrttck; um daselbst im Bette zo. sterben, 1629 ff. Herzeloyde 
hält ihren Sohn dann allerdings von ritterlichen Dingen ferne, 
1528 ff., aber ihr Aufenthalt in der WUdniss ist nicht dadurch 
motiviert. 

Die Beziehung zum Orient zeigt bei Kiot auch Trevreatont, 
Gnhmurets Schwa^jer, s. oben 8. 20; sie treffen sieh auf diesen 
Reisen in Sevilla, IX 41)7, 23. 

Zu dieser Grujtix^ von Ik*gebenheiten, die sieh an die 
Personen Gahmuretb und ►Sehionatulandt-rs .msehliessen, kommt 
bei Kiot eine zweite, in deren Älittelpunkt der Zauberer Klin- 
sehor sti lit. Bei Crestien ist Artut; Mutter Vtrierne geslorben, 
aber auf a)>ernaiürliche Weise mit ihrer Toehter, der Mutter Ga- 
wans, die auel» starb, nach ihrem Tode aber noch eine Tot litcr, 
Clarissans , zur Welt braelite, mit der sie sterbend schwanger 
ging, in ein fernes Land gezogf'n, wo sie sieh von ihri u mitge- 
nommenen Schätzen ein zauberhaftes iSehloss . La Koee de 
kSanguin lUOLS, 10186, durch einen weisen Astioinnnen bauen 
liess, dessen Abenteuer, das ist vorneluulieh das \\ underbett, nur 
ein Tapferer und Guter bestehen kann. Dort versammelt sie 
um sieh eine Menge alter und junger Knappen, Witwen und 
verwaiste Jungfrauen, 0090 ff., 10 101 ff. Am Thorc des Zauber- 
schlosses droht dem Besucher durch einen reichen Wechsler 
Gefahr, f'iKiL Bei Kiot ist es der zauberkundige Priester 
Klinselior, der nach seiner unglücklichen Liebesgesehiehte mit 
Iblis das Wundersclilo^s »Selmstel marveile mit dem Wunder- 
bett Lit marveile und der »Secundillen in Thabronit gestohlenen 
\\'undersäide, die alles zeigt, was in der Umgebung geschi<dit, 
XII Ö8JI, 10. Ö90, 5. Ö91, 1 ff XV 759, 21 ff. gebaut, XIII 658, 
15 ff., und dahin die auch Crestien bekannten Damen entführt 
hat. Nur heisscn sie Arnive für Ygierne, Itonje für Giarisaans, 
die bei Crestien nicht genannte Mutter Gawans heisst Sangive 
und Clarissans hat noch eine Schwester, die den Namen der 
Gralbotin Kundrie führt, VI 318, 16. 334, 4 ff., XI 577, 16. Zu 
diesen vier gefangenen Klinschors sind nach und nach immer 
mehr Ritter und Frauen gekommen, XII 617, 10. Dieser Klin- 
schor, der bei Crestien nur einmal in der Rolle eines in den 
Diensten Ygiernes beschäftigten Astronomen vorkommt, ist bei 
Kiot eng mit der Geschichte Gramoflans' und Orgeluscn« ^ 
Guiromelana und der Orgueilouse de Logrea bei Crestien — 
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verflochten. Orgelnse nämlich, die sich an Qramoflsnz für 
den Tod ihres Geliebten, Cidegast, räehen wollte, bat von Aii- 
fortas Dienste, die dem Gralkönigr zu leisten nicht geziemten, 

IX 478, 9, und dann das kostbare aus dem lieidnischen Tliabronit 
stammende, XII 016. 15, WaHrenlag-er. mit der Harfe ÖtH undillens 
XII ('i'2'^, 20 und den Ki;aj-|,tn Malcruatiure angenonuuen, 

X .')!.', -7. Diesen mit Kundrini und den Kostbarkeiten liatte 
er scU)st von der naeh WilK halin 279, 13 in ibn verliebten 
Securidille erhalten, X Ö19, n ti". Als Aiitortas iu diesem unli< ili^-en 
Dienst von einem Hcidcu mit der seit dvv Zeit auf der Oi al- 
burg aufbowahitrn und zu seiner Heilung verwemleten Lanze 
seliwer verwundet, IX 47!', ii, ihr nielit mehr dienen k«innte, 
schenkte .sie das Waarenla^er /nr lliilfte Klinsrhor, dessen Kauf- 
mann am Thore der Wunderburg damit Handel treibt — 
Crestien's Wechsler — und auch (rawans Pferd in Verwahrunjf 
nimmt, XI 504, 11, damit (Tramotianz durch Klinschor«: Zauber 
seinen Tod tinde^ aber ihr Unternehmen missiingt, XII 01)5, 29. 
Anfortas wird durcli Parzivals Frage von der Krankheit, der 
Folge seiner Sünde, geheih und lebt als Templeise fort, XVI 
819, 10. Von Orgelusens Liebesverhältniss mit Anfortas — An- 
fortas* Sünde — ihrer Beziehung zn Bllinschor, dem Astronomen 
Ygiernes, weiss Crestien Tuehts. Der Fischerkünig' ist bei ihm 
ganz unechuldig und in einer Behlacht, nicht in einem Zwei- 
kampf, mit einem gaverlot, nicht mit einer Lanze verwundet 
worden, 4690. Die Lanze anf der Gralbnrg hat bei Crestien 
gar nichts mit der Wände oder der Heilung des GralkOnigs zn 
thnn. Dieser wäre bei ihm nach der Heilung dnrch die Frage 
nach dem Gral und der Lanze wahrscheinlich gestorben; s. 
meine Gralromane 62. 

Dieses Ktinschormotiv ist mit dem von Gahmuret-Schiona- 
tolauder verbunden. Nicht nur ist Klinschor um Zauber zu 
lernen in die Stadt Persida gezogen, XIII 657, 28, die doch 
wohl im Orient zu denken ist, wo Gahmuret seine Beziehungen 
hat, sondern auch die Wundersftule in seinem Wunderschloss 
stammt von Tliabronit, dem Lande Feirefiz', und ist der Königin 
SecandiUe — wahrscheinlich von Klinschor — gestohlen worden, 
XII 589, 10, s. oben S. 30. Ebenso war die Harfe des W^1aren- 
lagers, das < )rgelu9e von Anfortas bekommen hatte, früher 
Eigenthum dieser Gclicbteu Feiretiz', die selbst xlnfortas liebte, 
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s. oben S. 30, und das ganze Waarenlugcr stammt von Thabronit 
8. oben S. 30. 

So wie das Gahmuret-Schionatdaader-, so ist auch das 
Klinschormotiv bei Eiot mit dem diesem und Crestien gemein- 
samen Gral-Percevalmotiv verknapft, und zwar durch die Gral- 
botin Kundrie. Crestien*!« Gralbotin dagegen erzÄlilt gar nichts 
von dem ,AVund(jrscIdoss', sondern von dem Cast'ul Ortjitellos, 
(yiiijl j wo sie auch Abends sein will und vom pui ki est sor 
Monlesclaire, 0084. Bei Kiot aber verweist sie direct auf das 
Wundtrsehloss mit den vier Königiinieu, wo sie ebenfalls noch 
au demselben Tage sein will, VI 'M^, U). 

Wir hall» n also bei Kiot zwei mit einander und mit dem 
Motiv Unü Perceval verkiiiipt'tc \'oi>tt;llunyi?rt'iln n, welehe (Be- 
stien, wenn er «ie in seiner (Quelle gefunden h<tttt\ nur durel« einen 
uiigt'W(ilinlicli(Mi Aufwand an eonsequeutem Denken an den ver- 
schitMlciistcn Stt llcii meines Werkes hiltte wc«rln<;5^pn müssen, um 
sieh dadurch eiuer Menge glückhehrr KliVctc und verständlicher 
Zusammenhänge und Motivirungen zu berauben. Man darf 
nicht sagen: hat doeli Wolfram deu Stoff für den Sehionatu- 
lander aus verschiedenen Theilen seiner Vorlage ausgeschieden. 
Diese verschiedenen Theile ergeben eine selbständige Geschichte, 
und Wolfram hatte die Absicht eine solche zu schreiben. — Auch 
der Sir Perceval bat, wenn er, wie ich glaube, die (Quelle • 
Crestien's voraussetzt, aus dem Ötoft' der Wolfram'schen Bttcber 
III — nur das Gralniotiv und die Begegnung mit Sigune weg- 
gelassen, Motive die nur an einer Stelle vorkommen, das Fol- 
gende aber so frei gedichtet, dass man gar niebt sagen kann, 
er habe auch daraus den Stoff von IX und XV. XVI, wo wieder 
der Gral vorkommt, ausgescbieden. 

Es ist auch nicht glaublich, dass Crestien, wenn er in seiner 
Quelle fand, dass Lftbelin, Orilus' Bruder, während Parsivals 
Kindheit zwei Länder von dessen Erbe weggenommen habe, 
dies nicbt verwendete, um sein Motiv von der Verarmung der 
ITamilie Percevals zu begründen, statt durch die Krankheit von 
Percevals Vater und die politischen Umwälzungen nach Utcr 
Pcndragons Tod, 1632 ff., dass er den Aufenthalt in der Wild- 
niss nicht mit Herzcloydcns Angst vor der ritterlichen Zukunft 
Percevals in Beziehung setzte, dass er den Hinweis Kundrtens 
auf das Wunderschloss , dessen Abenteuer bei ihm doch eine 
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ebenso grosse Rolle spielen ab bei Wolfram, wegliess, — dass 
er den schönen pra^j^iuatischen Zusammenlian«^- von Aulurtas' 
Sünde mit .seinen Leiden, der Lanze, die ilin verwundet hat, 
mit seiner Heilung aufgab, nicht zu Gunsten der Vorstellung 
von der heiligen Lanze des Longinus, denn das wusste er wohl 
nicht mehr, sondern eines lieili^^en mit dem Gral irpfondwic 
verbundenen (legeuötandes, der nurh, wohl nach ktlusclier 
Tradition, in lieziehung zu Brieden oder Kriejj: stand, s. meine 
Gralr. 5. 9 f., ~ da.^s er den in ganz unbesiimmtcr Weise 
als gefährlich bezeichneten Wechsler am Thore der Wunder- 
burg, s. die Wcchselbuden in Escavalon 6694. 7138, statt des 
mit dem Erbauer des Wunderschlosses und Orgelusen in Vt r- 
hjii-IuiiLr stehenden Kanfmanns, der Gawans Pferd libernimmt, 
eintuiirte, — dass er die Wundersiiule auf dem Daeli mit 
unverständiiehen Fenstersehe Iben vertauschte, die gar keine 
Verwendung tinden, 9082 El cief de desua ot veiTthreSy Si dhres 
qui gar de i preist Qae parmi de l'une veist Tous ems qni el 
■palau erUrasisent Et parmi la porte passafi^ienf. Wilhrend bei 
KiotGawan, XII 592, 21, Orgelusen mit ihrem Begleiter in der 
spiegelnden Säule reiten sieht, erblickt er sie bei Crestien 9656 
As feniestres d'une torniele. 

Aber auch in anderen Fällen ist es schwer denkbar, dass 
Crestien von seiner Quelle abgewichen sei, wenn sie die bei 
Kiot erscheinenden Einzelheiten hatte. So bei der Locali- 
Biemng des ganzen Komanes in Frankreich statt in England, 
mit Anjou und Valois als Heimat and Erbe Parzirals und 
Nantes als Residenz Artus', sonst nnr Lacs nnd Erecs, s. Crestiens 
Erec 6562. 6584. 6^65. Das ist aUerdings bei Kiot nicht 
streng durchgeführt: neben Nantes z. B. m 144, 8. VI 280, 2 
erscheint anch das britische Karidoel, s. Zimmer, Gottingische 
gelehrte Anaeigen 1890, S. 525, d. i. Crestiens Cardnel 1548, 
nnd Dianaadmn IV 216, 7. VIII 432, 19. X 525, 13, d. i. 
Crestiens Dinaderon^ m GdUt, 3908. 3929. Crestien aber 
hat nur britische Orte: ausser dem erwAhnten Dinaderon und 
Cardnel anch Carlion, 5381. 5533, wilhrend man doch meinen 
sollte, dass einem französischen Dichter, selbst wenn er nicht 
die Absicht hatte das Haas Anjon zn ▼erherrlichen, das fran- 
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zOsische Local erwünscht gewesen wÄre. An der Inconsequens 
hätte sich Crestien nicht gestossen, der ja im LOwenritter die 
Helden von Artus' Hof ihre Abentener im bretonisohen Walde 
Breciljant bestehen Iflsst S. anch oben S. IS aber Logrois 
und Ldver. 

Hatte ferner Crestien in seiner Quelle bei dem Qesprttche 
Percerals mit Sigunen gefunden, dass Perceval Ton seiner Mutter 

nur bonßz, schier ßzj bed f ix genannt wurde, Wolfram lU 140, ^5, 
8. meine Onür. 24. und deshalb seinen wahren Kamen nidit 
weiss, wodurch aber Sigune sofort errlth, dass sie ihren Vetter 
vor sich hat, mit dem sie, als er noch ein kldnes Kind war, 

im Hause seiner Mutter, ihrer Tante, zusammen gewohnt hatte, 
so wäre er nicht auf den wunderlichen Einfall gerathen, Per- 

ccval seinen eigenen Namen orrathen zu lassen , 4749. — 
Nach 5225 erräth .Sii^^uiiu * htMilallö, dass der« Knappe des 
Fischcrkönigü des Sei i wertes wegen gekommen ist, in einer wie 
icli glaube intpr})» »Herten Stelle, die nur in der Handbclirift von 
Munü vorkoiiunt; s. meine Gralr. 17. 

Die Kraft des Grals Speisen zu geben, und zwar, wrlehc 
man will, hätte Crestien sieh kaum entgehen lassen, Wolfram 
V 8ft'. IX 438, 29. XVI 810, 4. 

Von dem Schwerte, das der Fischerkönig Perceval schenkt, 
wird bei Crestien prepliezcit, dass es eiinnal brechen werde, 
4318. 4837. In Crestienss eigenem Werk«-, so\v<Mt es vollendet 
if!t, koTinnt dies Brechen wahrscheinlich nicht vor, s. inoine 
(Jrah-. 17, wohl aber in Wolfranis Parzival, wo die Prejihe- 
zeiuiii,'- von V 254, 3 sich IX 434, 25, also innerlialb des Crestien 
entsprechenden Theilcs,« erfüllt. Wie S(jllte Ci( sti< n durch W eg- 
lassung dieses letzten Berichtes seine Prophezeiung^ Lü^cn irestraft 
haben y Kr müsste denn ein Sehwertbrechen unter anderen 
Umständen für einen spilteren Theil .seines Werkes, den er nicht 
mehr ausflihrte, aufgespart haben; s. meine Gralr. 17. 

Die Abenteuer Gawans mit Obilot, Oawans mit Antikonie, 
Wolfram VII. Vlil, haben bei Crestien keinen Abschluss, es 
fehlt die Versöhnung Melianz' mit Obien, Wolfr.nn VII 3%, l ff 
und <lie Versöhnung Gawans mit Vergidaht, dem König von 
Ascalon, und Kingrimursel^ X 503, 1 fl'. Das hatte CSresüen 
nicht ausgelassen, wenn e> sich auch begreift, dass ursprüng- 
lich diese Abenteuer^ da »ie mit Gawans Schicksalen nur in 
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sehr loser Besiehmig stehen, eines solchen Schlusses entbehrten, 
wie im Didot'schen Perceval, im Peredor wo c 37, Loth 
S. 101 ansdrttcklieh erkUrt wird, die Quelle gebe nichts 
weiter Uber den Ausgang des Conflictes swischen Gawan und 
Vergnlaht. 

Bei Grestien findet sich die Schwierigkeit^ dass von den 
Bwei Fragen, welche Perceral auf der Qrallrarg unterlassen hat, 
wen man mit dem Gral bediene, nnd wamm die Lanze blute, 
die erste Air den I^ser wie für Perceval durch TroTresent 
beantwortet wird, der Held sie aber doch noch bei seinem 
' sweiten in Aussicht genommenen Besuch auf der Gmiburg 
stellen soll, 8. meine Gralr. 12. Diese Schwierigkeit hätte 
Crestion umgehen und zugleich fllr die Frage einen sittlichen 
Charakter gewinnen künnen, — in Uebereinstinininng mit seiner 
Auffassung von der Sünde Percevals durch die Verschuldung 
an seiner Mutter, 4767. 77ü4, — wenn < r sich der Veränderang 
der Frage bedient hätte, die wir bei Kiot tiii<lcn: statt der Er- 
kiuiiii;^Mm2-sfrage nach Gral und Lanze, die eine Antwort iurdert, 
die MiÜeidst'rage cpfieim^ wnz mirret dirf, die keine solche 
l>raucht. lliese kommt bei Kiot nicht erat am Schlüsse, als Par- 
zival (las zweite Mal auf die (»ralburg gelangt, vor, XVI 795, 29, 
sondern ist s(lu)n IX ITli, HWf. in der Rede Trevrezents vor- 
bereitet, einer Partie der Erzählung, welche Crestien auch hat. 
Bei Kiot erzahlt Trcvrezent Parzival von jenem Ritter, der 
auf der riral)>nrg nicht gefragt habe, nluie zu wissen, dass es 
derselbe ist, der vor ihni steht: der siUh- u;an ein tumber man 
und fuorte onc/i aiiinle mit im dan. daz er nihf zem wirfc 
sprach umben kumbtr, den er an im sach. ir/t r//.s<>/ nienten 
schelten: doch muoz er sünde engelfen, daz er uUif vnhjt de» 
wirtea schaden, er was mit kumber so gdaden^ t'Z enwart vic 
erkant so hoher pin. Dann nachdem Parzival sieh als jenen 
Unseligen zu erkennen gegeben hat, IX 48H, 2i) do dir tjof 
fünf tinm leck, die hdnt ir rat dir »or bespart, wie was diu 
triuwe von in bewovt an denselben stunden bi Anfortas wunden. 
Während vorher ein Schwankon su bemerken ist: Erkundigungs- 
frage in d(?n Worten Signnens bei Parzivals drittem P»e- 
snelie, IX 441, l — Mitleidsfrage in Kundriens Fluehredc, 
VI 31fl, 21) rt". do der trurge vi^cha rc saz dne rronde und dne 
tröetf tearumb iren niht tiufsteat hat »rlott. Er truog iu vür 
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den jämert laH, — n&t iutk 9oUe erbarmet hän, — aber 316> 36 
motiviert sie doch ihren Vorwurf so: ir $dlU oeh fUr iuek tragen 
den grälf und si^dent eUber und hiuotie »per, — ErktindigiingB- 
frage bei Parsivals sweitem Znsammentreffdn mit Signnen nach 
sdnem ersten Besnch auf der Gralbuig, V 239, 8ff. 340^ 3ff. 
247, 29. 254, 30. 255, 4, aber 2ö5, 17 iuek eoU iwr wiH erbarmet 
hän, an dem 0ot wunder hat getdn, und het gevrdget einer not, 256, 1 
Dcus er vrügene tooM ad lea, doW dem irüregen wirte aeut, — 
y 240, & wie IX 501, 2 war das (atoschenk, welches der Gral- 
könig Par/Jyal mit dem Schwerte machte, eine Mahnung zur 
Frage. Aber es ist unklar ob der Dichter meinte, dass eine 
solche Freundlichkeit des Kranken den Gast zu einer theii- 
iR-huicJidcn Frage veranlassen sollte. 

Vergulaht, der König von Ascalon. is^t aucli nach Cresticn 
schön wie Absalon, Ü170. 7 Ol »4 — a. Kauuls Aleraugis de Portles- 
guez S. 3, der König von Cuvalon ist schöner als Absalon 6't 
come teüinovjue Ii Cream; — bei Kiot aber wird d is durch 
seine Abstammung von der Fee Terdelaschoie, d. i. Morgane, 
a. oben S. 1-2, erklärt, VUI 400, Ii ff. Im Merlin, Fortsetzung 
Huth ed. G Pans II 168, ist Acalon chevnlier <U* (laule Ge- 
liebter der Fee Morgane, spielt also ein«' IJuUc, die sonst Guin- 
gamors zukommt, Crestien's Free 1954, llartmann's Free 1930. 

Hei (Vestien 7491. 753H. 7ÖG1 erhalt Gawaii von Vrr- 
gulaht den Auftrag, dif li' iligc Lanze zu suchen. Hätte Cre- 
stien die Motivierung aulgcgelwn, die wir bei WoltVani finden, 
dass iiMmÜcli Vergniaht fsolhst voi lu r i'.irzivai gegenüber sich 
dazu hatte verj-tbcbtcii iuii-s< n V VlIi41S, H!. 425, 23. 42?S, 29. 
X 503, 22. Nur handelt es sich bei WoUram um den Tlral. 

Nach ( Vestien soll der Conflict zwischen Oawan und Vcr- 
gulaht, dem König von Ascalon, dadurch beigelegt werden, dass 
(yawan die lieiHge Lanze suchü und ein Jalir nach der Ver- 
abredung sich zum ricliterlichen Zweikani}>f mit Kingrimurscl 
einsteile, 749!. 7538. 7501. — Bei Kiot soll Oawan den Gral 
suchen nnd ebeufalls nach einem .lahre den Zweikampf mit 
Kingrimurscl ausfecbtcn. VIII 418, 9 ff., 425, 23. 428, 24. Das 
Motiv, die Suche nach der Lanze und der Zweikampf oder die 
BeiUjgung des Cunflicts, kommen bei C'n ^ticn nicht mehr vor, 
wohl aber bei Woliram, X 503, 5 ff. Bei der Zusammenkanft 
der Gegner zur anberaumten Zeit stellt sich Gawans Un- 
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0chiild heraosy der Zwdkampf nnterbleitit, aber Gawan und 
Vergnlaht aiehen jeder auf eigene Faust daTon« tun den Gral 

zu Sachen. — Bei Crestien herrscht entschieden Unklarheit. Man 
erwartet das Resultat von Gawans Suche nach der Lanze und 
von seinem Zweikampf zu hören. Die Verschiedenheit von 
Kiots Bericht crklUrt bich am leichtesten durch die Aiüuihiiir, 
dass Crestien die sorglose Composition der Quelle beibelialten, 
Kiot aber die Lücke durch eine Erfind mi^^ ausgefüllt habe, die 
sich Crestien nicht hätte entgehen lassen, wenn sie ihm vor- 
gelegen wäre. Die Erfindung besteht in der Versöhnung Ga- 
wans und Vergulahts, nach dem allerdings dürftigen Berieht 
X r^O.'i, r)tT. , 8. oben S. 9 und in der Ersotzuii«^ der T.anze 
durcli den (Jral. Tjetzteres ist entschieden geschickt, denn das 
enthebt den Dichter der Verptliehtung im weiteren Verlauf 
der Erzählung auf das doch nel)en>Mchliche Unternehmen Ga- 
wans zurückzukommen. Durch die Ernennung Parzivals zum 
Gralkönig wird die »Suclie Gawans gegenstandslos, was man 
nicht so unbedingt sagen iMu rite, wenn ilir ( »hjeet die Lanze 
war. Doeh hangt dies wolii mit der l 'mformung der Lanze bei 
Kiot, von der «»hon S. 31. 'Sd die Kede wiw. s'.U'-ammcn. Sie ist 
ja bei ihm nicht mehr ein heiliger, dem Gral gleichwerthiger 
Gegenstand,^ der gesucht werden kann, sondern die heilende 
Lauze eines Heiden, mit der Anfortas verwundet worden war. 

Die Eigenthlimlichkeit von Gawans Suche nach dem Gral 
bei Kiot, dass die Aufgabe auf eine Verpflichtung Vergulahts 
g^renClber Perceval, dem Helden des Bomancs, zurückgeht, Kiot 
Vin, ermöglicht die Anwesenheit Percevals bei den Kämpfen 
Gawans im Dienste Obilots, Kiot VII, und die Berichte tlber 
Perceval durch den Fährmann und Orgel usen , Kiot X ff. , so 
dass der Dichter und der Leser den eigentlichen Helden nie 
gans aus dem Gesicht verliert, ein künstlerischer Voraug^ den 
Crestien wohl gewttrdigt und beibehalte hätte. 

2) Aber auch Oestiens Perceval oder eine Ueberarbeitung 
desselben, als Quelle für Kiot gedacht, ergibt keinen wahr- 

* Der Wechsel vdn I/an?,« nnr! Cir.il br-i rrestion und Kiot Kfifrt rloutlich, 
dft»« die Lanze ein <ieni (ir:il n.'ilivt i wandt« r rhrtstlichpr lit'ili^iM- (lofjon- 
ütaad ist, woau viülleiciit nucli die C^uclio »io nicht mehr als du* dm 
Longin bezeiohiMte nnd Crettien dies nicht mehr wnute und lie mit 
einer anderen Laase contaminierte; •. meine Oralr. 9, 
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scheinlicben Zusammenhang. Denn ancli hier finden wir eine 
Reihe Yon Zügen bei CroBtien, von denen man es steh schwer yor> 
stellen kann, daas Kiot oder ein ihm vorangehender Bearbeiter 
Orestien's oder Wolfram sie weggelassen oder umgeformt hätte. 

Die bei Crestien an drei Orten vorkommende ErklArnng, 
warum der Hof Artos' sich gegenüber der Beleidigung und Her- 
ausforderung von Seiten des rothen Ritters vom Walde Ein- 
kerloi, Kiot's Ither von Gaheviez, so hilflos seigte, hJitte Kiot 
doch nur willkommen sein können. Einen Helden wie Oawan 
kann die Quelle sich unmöglich au jener Zeit als anwesend 
gedacht haben, wenn das auch die Meinung des englischen 
Dichters ist, Sir Perceval 613. Die Qudle hat hier wahrschein- 
lich geschwiegen. Da« forderte zu einem Einsehub auf, den 
Crestien, wie ich glaube, aus einer anderen B^rzählung ent- 
nahm. Nach ihm waren die Bitter in Folge des Krieges Artus* 
mit Rion, dem König der Inseln, jenem, der den anderen 
Königen die Bärte abfordert, abwesend, 2046. 2144. 5464. Die 
Anspielung ist allerdings undeutlich. 

Ein Element des Raehemotivs, dass das Schwert, welches 
der Fischerküiui^: Perceval schenkt, ihm von seiner Nichte ge- 
schickt wird, wäre in einer Ableitung Crestien's kaum so rein- 
lich ausgeschieden wordi ii , da es au zwei Stellen erschuint, 
4308 ff. in der Kiv.atiiuiig dos Diclitcrs, 4838 ft". in dem Bericht 
PcrcevMis an Sigunen. 8. oh* n S. 34. — lu J»ezug auf die Er- 
wähnuuii; der Kriege (304811'. aber, welche in Folge der unter- 
lassuiKii Frage entstehen und VerwilstuDg des Landes zur 
Folge haben werden, nueh ciu Klemciil des Hacheinotivs, wird 
unten gez(;igt werden, dass es in Crestien's und iviot's C^uelle 
vorhanden war. 

Autfallig wäre noch, dass Kiot die l\rnialiniiugen Hcrzc- 
loydens, Gurnemnn'/', Trevrezents zum Kirchen besuch wegge- 
lassen hätf«', Crestira ITül. 2855. 781(>, — ebenso das geheim- 
nissvolle Uebet, welches Trevrezent Parzival ins Ohr sa^t, 7855. 
Doch könnte hier allenlalls eine unbovvusste Abneigung j^e^en 
die offi( if*lh«n Formen des Christeuthums bei Kiot oder Woitram 
im Spiele sein. 

Aber die Ernährung des V^aters des Fischerkönigs nm* 
dureli eine TTostiej 11\^9. l.-ute derjoTiige kaum entfernt, der die 
Beziehung des Urals zur Eucharistie kannte: Wolfram IX 
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470, 3, die Taube welche die Oblate auf den Oraletoin legt; 
8. meine Gralr. 7. 8. 

Dass nur ein tugendhafter, nicht blos tapferer Ritter ins 
Wunderschloss gelangen köoue, Orestien 8915, bildet eine 
Parallele zu den Eigenschaften der Gralbnrg. Es ist schwer zu 
verstehen, warum sie aufgegeben worden wflre. 

Die oben S. 33. 34 besprochenen MissverstKndnisseOi'estien's 
gegenflber seiner Quelle in Bezug auf Perceyals Namen, die 
Glasfenster oder die Sttule auf der Wanderburg und vielleicht 
den Wechsler vor derselben würden, Crestien als Quelle Eiot's 
angenommen, zu der unwahrscheinlichen Folgerung drängen, 
dass Kiot diese Irrthttmer seiner Vorlage erkannt, verbessert 
und dabei das alte Bichtige wieder hergestellt habe. — Dazu 
kommt Obilot: Orestien 6364 Aeoec VaUnie fu la menre Q«» 
H eointement $e veHait De mancesj qu'ap^^ esioU La pu» 
eiHe at mancss petite». Aber der Witz der ganzen Episode 
bei Crestien und Wolfram ist, dass Gawan ein kleines Mädchen, 
ein Kind, nicht einen Backfisch, wie oft gesagt >\ in], als erwach- 
sene Dame behandelt, in ihren Dienst tritt und fUr sie Bitter- 
thaten verübt. Da sie ^n Kind ist, waren natürlich ihre Aermel 
klein, also die Kleinheit keineswegs ein besonderes Kennzeichen 
für sie. In der Quelle werden ihre kleinen Aermel, die sie 
Gh^wan wie eine Erwachsene ^^eben wollte, erwähnt worden 
sein und Crestien liat das missverstanden. Wenn Kiot Obilot 
nicht die Jungfrau mit dem kluineii Aermeln nennt, so hat er 
das Richtige bewahrt, nur hat er oder WohVani diese kleinen 
Aermel iibeihaupt weggelassen. Auch hier wäre Crestien als 
Quelle Kiot .s si liwer denkbar. 

Kiot verliert zwar, wii- oben S. 37 gesagt, l*arzival wälin-jid 
der Ahunteuer Gawaua in VII. Vlll nicht aus den Augen: 
trotzdem lautet der Anfang von IX, als ob von Par/ival, wie 
bei Crestien , seit V' 1 nicht mehr die Rede gewesen wiire , IX 
433, 14. 4:34, 4. 

Auch ist es unwahrsicheinÜcli, ilass Kiut für ein Werk, (hin 
entweder der Gralroman des berülmit« !! Crestien oder eine Ablei- 
tung davon war, seine fabelhafte < ^»lu lleii^'e.-^i hichto. s. oben S. 2. 
76 und unten, errimden habe; <.;her t'ur ein anonymes Werk. 

Dieses ist doninach, wie schon San Marte und KUpp er- 
klärt liaben, Zeitschrift für deutäciic Pliilolugie XV^ 3<Sd. XVII 1 Ü.^ 
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ab die Oreatien wie Kiot gemeinflame Quelle sa betrachteiii 
als das Bach, welches Crestien von dem Grafen Philipp von 
ElsasB, Flandern nnd Artois erhalten hatte. Ihr fehlte alles was 
oben S. 29 ff., 37 ff. nnter 1) and 2) als Kiot nnd Crestien 
eigenthttmlich betrachtet wnrdci dagegen hatte sie jene An- 
gaben, welche nach oben S. 33. 34. 39 Crestien Anlass zu Ifiss- 
verständniasen gegeben haben. 

Schon aus den unter 1) nnd 2) angeführten Umständen er- 
gibt sich, dass Crestien die Qnelle viel trener bewahrt hat als Kiot 

Znm Theil geht dies auch ans der Sagenform und den 
Erzfthlungsinotiven hervor, die, wo Kiot nnd Crestien abweichen, 
bei ersterem ein jüngeres Stadium der Entwicklung verrathen. 
Die Punkte sind meist schon oben S. 38 ff. hervorgehoben 
worden. Nur kommen jetzt noch einige hinan, die nicht sum 
Beweise dienen konnten, dass Crestien'a Qnelle nicht Kiot ge- 
wesen sei. 

Kiot-Wulfram I bis XVI. Das theÜweise franaOstsche Local 

bei Kiot, s. oben S. 33, beruht auf Weiterbildung der von Hans 
aus britischen Sage. 

Kiut-\Volfrain I. II. Die (»escbichtc Gahmurets mit ihrer 
reichen Abenteuerlichkeit gegenüber der selir schHcliten, welche 
Crestien von Pcrcevals Vater erzUhlt. Aui (»ahmurot ist, wie 
Martin, Zur ü raisage 18 gezeigt hat, ein Motiv übertragen 
worden, der mit einer Mohrin erzeugte Sühn, das sich erst an 
Perceval, dann an dessen Bruder Agloval anjsreschlossen hatte. 

Kiot Wult'ram II. In Bezug auf das Klinschormotiv, oben 
8. 30, lässt es sieh |pi<*hter vorstellen dass ein Dichter oder 
Erzähler, dem eine Saj^'^enf'oriii bekannt war, nach welcher 
ilhnlich wir l)ei Crestien die Mutter Iviiiiig Artus' und ihre 
scliwangere Tochter sterVjen und dann von Hawan in eiut ia 
Wunderschloss L'"efundrn werden, dies in ratioualistiseliei- Weise 
zu einer Knttiiliruug8;reschichte umgewandelt, als dass jemand 
di;n umgekehrten Wv'j; eiiig^esehlagen habe. Deshalb werden 
auch andere damit zusammenhilngende Unzukömmlichkeiten 
auf jüngeren Ursprung weisen. So die seltsame Angabe bei 
Kiot VI 3."U, dass der Grieche Klias an Artus' Hofe von 
den vier Damen auf dem Wunderschloss berichtet, sie mit Kamen 
nennt Arnive, Sangive, Ttonje, Kundrie, ohne dass Artns 
davon etwas crfilhrt, während ihn diese Nachricht doch anf das 
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Höchste interessieron musste. Auch die zwei Knndrien^ die 
GnJbotin, VI 318, 24, und Gawana und Itonjes Schwester, 
welche mit dem Wundersehloss in Besiehong stehen, fallen anf ; 
8. oben S. 30. B2. 

Kiot-Wolfram II. III. Ebenso seigt sieh das Schionatn« 
landennotiv in einem Torgeschrittenen Stadinm gcgcnttber der 
£nBShlnn«<: bei Crestien, s. oben S. 29, die selbst aber doch schon 
näher mit der Geschichte Percevals verknüpft ist als die Episode 
von Hurganet im Didot'schen Poi eeval S. 429 ff. Weder lliirj^anct 
noch seine Geliebte sind im rrosaroin.ui mit Perceval verwandt, 
der Mörder Hurganets ist zwar aucli L'ürgaellous de la Lande, 
und Veranlassung des Conflictes ist ein Zelt, also eine unbedeu- 
tende Sache wie das Brackenseil, aber von einer Jeschute, der 
Percevals wegen so tlbel behandelten Frau des ( >r^^uellous, ist 
keine Hede, und Hurgane ts trauernde ( ielielitc ist nicht dieselbe 
trauernde Jangfrfin, welche Perceval wegen der unterlassenen 
Fraj^^e verw üiisclitj Zudem scheint die ganze Episode von 

Huri^auet ein frenidarti«rer Zusatz; 8. meine Gralr. 121. — 
Bei Oestien und Kiot ist Sijrune Parzivals H.ise, ])ei Kiot 
aber noch Überdies Schionatuhinder Parzivals Vetter, und ()rihis 
bat iiieht nur 8chionatulander sondern auch l^arzivais Oheim 
Oaloes getödtet, III 134, 24, s. II 80, 28, wovon weder Herze- 
loyde noch Sigune Parzival etwas sagen, obwohl sie von dem 
Unrecht erzählen, das Parzival von den Brildern Orilus und 
iJllielin, welchen letzteren Orestien auch nicht kennt, erlitten 
hat, III 128, 3 ff., 141, Gff. Parzival will auch Bache an ihnen 
nehmen, III 128, 11. 141, 27. Und trotzdem wird die Besiegung 
Orilus' durch Parzival, V, nicht als Rache für persönlich er- 
fahrene Unbill da!- gestellt sondern geschieht nur znr Ehren* 
rettnng Jeschutens. Auch behält Lähelin die Parzival geraubten 
Länder Waleis und Norgals. Nur XVI 803, 22 findet sich ein 
Hinweis, dass einst Kardeis, der 8ohn Parzivab, wenn er heran- 
gewachsen wäre, Kanyoleis die Hauptstadt von Waleis nnd 
anderes Gebiet Gahmnrets erobern sollte, der betwanc och tider 
Käfwoleiz und vü de$ GahmureUe wcts, S. oben S. 29. Anch 
bei Crestien ist es ja aufßlllig, dass Perceval bei der Besiegang 
des Orgneillenx de la Lande sich nicht zu erinnern scheint, 
dass dieser den Geliebten seiner Base getodtet hat, aber 
die Inooncinnität ist bei Kiot bedeutend grosser. Sie erklitrt 
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sich am leiclite«tea durch unbedachte EinAlbrung eines neuen 
Motivcs. 

Kiot-Wolfrain III. Bei Crestien findet sich nnr eint; ße- 
^o<;nun<;^ Percevais mit Sigunen nach Perccvals erstem Besuch 
auf <1( r rjraümrg, bei Wolfram dieser and noch zwei andere 
in III. V. IX y im jtlngcren Titurel sogar vier, Lachmann, 
Wolfram von Eachenbaoh XXV, Str. 60(58. 5178. 5417. 6773. 
Dabei sagt Signne Perceval bei Kiot aweimal, daas sie seine 
Base sei, III 140, 22. V 252, 15, und während sie V 251, 28 ihn 
an der Stimme erkennt, rnnss er IX 440, 24 erst den Helm 
abnehmen um von ihr erkannt sa werden; s. KUpp, .Zeitschrift 
für dentsche Philologie XYU 67. Das konnte auf späteren Ein- 
Schub denten: doch meint der Dichter vielleicht, Sigune habe 
nach fünf Jahren die Stimme ParmTaU yergessen; s. meine 
Gralr. 167 Anm. 

Kiot'Wolfram V. Die Frage ParsiTab ist erst eine Er- 
knndigungsfrage, dann eine Mitleidsfrage; erst handelt es 
sich nm Gral, Lanse, Messer, dann am Anfortas' Befinden; s. 
oben S. 35. 

Kiot> Wolfram V. Die Lanze auf der Gralbnrg ist wie 
oben gezeigt S. 31. 33 in pragmatischem Zusammenhang mit 
den Leiden und der Schuld Anfortas, eine offenbar junge und 
geschickte Verbindang urspriluglich getrennter Motive. Dadurch 
aber ergeben sich Unzukömmlichkeiten. Das Uernmtrageu 
dieser Lanze ist sinnlos. Denn sie ist bei Kiot nicht wie 
bei Crestien ein heiliger Gegenstand, der sich gut in die 
Gralprocession einfügt: s. meine Gralr. 9, sondern die Waffe, 
mit weleher Anfortas verwundet worden ist und die zur Stillung 
der Schmerzen auf die Wunde gelegt, oder wenn die Schau rzcn 
Biel» lUircli die Constellation des Satunuis ötcigcni, wie dies zur 
Zeit von Parzivals erstem lica>u< h aul" der Gralburg der Fall 
war, in dieselbe hineingestossen wird. Nur dadurch ibt die 
Lanze blutig, IX 479, 2Ü. 489, 29. 4'.)0, 2. AWl, 28. 

Unter diesen Voraussetzungen ist auch die Stärke der 
Blutung unverstiiiKllieh, V 231, 20 an der sh'hUh htioj, sich plaot 
uiifl lief den .schajt tui~ ///' il'n' h>tiif. drh In don < rmrl mder- 
waiti. Das glaubt man nur von cinci- lu liigen oder zaubeihaften 
"Wall* , s. ob»*n S. wie dur Lanze des Lougiaus oder einer 
mythologisch cn, märciienhafleu. 
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Ebenso wenig passt in Kiot'8 Vorstellung der Jammer, 
welcher sich beim Herein- und Umhertragen der Lanze erhebt^ 
V m, 16. 23. IX 492, 18. 493, 10. Die Lanse wurde ja herein- 
gebracht nm die Leiden des GralkQnigs zu sftnftigen, s. oben 
S. 30. 33. 43, nioht nm an die Verwmidimg desselbea au er- 
innern. Der Jammer gcbOrt zu dem Motiv, dass Jemand nnd 
zwar ein Befreundeter, Verwandter des GralUauses, durch sie 
seinen Tod gefunden hat; s. Pseudo-Crcstien* 261 ff., Pscudo- 
Gautier 20075. 20085, den ersten Interpolator Pseudo-Gautiers 
40. 102, Peredur c. 7, Lotli S. 60. Das ist ein Element des 
Racheiautivs ; s. meine Gralr. 18. 

Alte wunderbare Züge scheinen also bei Kiot rationalistisch 
umgeformt zu sein, ubue das>a es ihm gelungen wäre alle »Spuren 
ihrer frftliereu Gestalt zu verwischen. 

Eine Folge dieser Auffassung der Lanze ist es, wt im sie 
zo suchen bei Kiot nicht mehr als eine Aufgabe für (lawan 
gelten kann nnd dafilr <ler Gral eintritt. Die Identititt von 
Parzivals und liawans Bestrebungen ist also das jüngere, die 
ältere Verschiedenheit wurde aufgegeben. 

Kiot-Wolfram V 251^, 25. 254, 14 spricht Sigunc Parzival 
von einem Segen, der zur HerstcUunj^ des gebrochenen Schwertes 
nöthig sei: rffi.'^ mrerf bedarf woL mgenca wort, ich j'ürht' diu 
hahestu Idzen dort (^auf der Gralburg); hat s' aher din munt 
gelernetf so wehset unde kernet iemer satlden kraft bi dir: lieber 
nevCf geloube mir^ »o muoz gar dienen diner hant swaz din Itp 
dd (auf der Gralburg) tcunders fant: auch mahtu tragen schone 
iemer scelden kröne hohe ob den icerden: den wünsch tif der 
erden hdetu vollecUche: niemen ist so riche, der gein dir koste 
mege hdn, hdstu m-dge ir reht getan. Weder sagt Parzival, 
dass er diese Worte gelernt oder nicht gelernt habe, noch war 
bei seinem erst< n Besuc}ie auf der Gralborg von ihnen die 
Rede, noch wird erzählt, dass er sie angewendet ha1)e, als das 
gebrochene Schwert wieder ganz gemac ht wurde, IX 434, 28. — " 
Diese Widersprüche aber stehen in Zusammenhang mit einer 
ganz sputen Vorstellang, die nicht bei Crestien, wohl aber in 
anderen Fassungen, bei Gautier, Mancssier, Gerbert, vorkommt, 
mit der Schwertprobe, die vielleicht der Artus' nachgebildet 
ist, San Marte, Zeitschrift IHr deutsche Philologie XVI 149, s. 
meine Gralr. 20. 70. Frage und Zusammenf^lgen eines Schwertes 
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geben, nach Kiot, Anspruch auf das Graireich^ bei Crestien nur 
die Frage. Die Doppelheit der Bedingungen ist jedenfaÜB das 
Jüngere. Bei Kiot ist zudem das Schwert, welches Perceval 
▼om Fiseherkönig erhält^ mit jenem eigentlichen gebrochenen 
Probeachwert identificiert, das einem Verwandten des Qralhanaes 
den Tod gebracht hat. — Durch diese Erfindung bei Kiot er- 
geben sich anch Widerspruche mit jenen Stelleui welche nnr die 
Frage vom aralsncher verUngen, IX 483, 20ff., 484, 3 nnd XVI 
795, 29. — Es kommt aber sogar noch eine dritte Bedingang, 
hinsn, das Epitaphium auf dem aral, XV 781, 16. XVI 796, 17 
— 8. IX 470, 20 von den aralrittem. Wenn nach IX 478, 2. 
XVI 796, 17 sogar noch eine Wahl durch die Gralgemeinde 
Stattland, so ist das, wie aus XVI 796, 17 henrorgeht, so auf- 
zufassen wie die Abtwahl auf dem Sinaikloster, wo der an 
Wählende erst durch geheimnissyoUe Aufschrift auf dem Altar 
bezeichnet und dann gewählt wird; Oppert, Priester Johannes 
202 f., s. meine Grahr. 161, — also kein Widerspruch. Wohl 
aber yerträgt sich schwer mit einer göttlichen Bezeichnung 
und Wahl die Bestimmung, dass der Gralkönig im Gegen- 
sätze zu den Gralrittcrn heiraten darf, IX 474, 10. 478, 23. 
495, 7. Denn das deutet doch auf ein Erbreich. Es sind 
also einem wie bei Crestien eint'acbcn Motive andere liin- 
zugefi'igt. — Ein Scinvert als Geschenk des Fischerkönifrs 
an Pereeval kam j^ewiss in der Quelle vor. Aber wJlhrend 
es hei Crestien mit einem Element des liachemutivs — Sen- 
dung durch die Nichte des Fiseherkönigs — verbunden wird, 
s>. meine Gralr. 21, erhielt es bei Kiot die Eigenschaft «les 
Probeschwertes und ist ein altes Erbstück der Gralfamilie, da 
es von Frimutel stammt, XIII <>43, 19. In dfem alter- 
tbUmlichen Didot'schen Perceval kommt überhaupt noch kein 
Schwert vor. 

Kiot-WoltVam IX 4«3. 25 orztlhlt Trevrezent, das Epita- 
phium habe erklilrt, nur jemand, der die Fra^e thue, könne 
Anfortas helfen, aber cz uurrr kiniy magt odtr riKui, i/az In der 
v^rdge warnet' iht, so soll diu rrdge helfen niht; — über die 
VVnrnuii- s. aueli V 240, H. IX öOl, 2. XVI 71»ö, 15. - IX 484, 1 
fUlirt Trevrezent noch eine zweite Clauscl an: fragt er niht M 
der ersten naht, tio zerget shier frage maht. Parzival wird nun 
Ton Trevrezent gewarnt, fragt nicht am ersten Tage, — nnd 
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die zweite Frage wirkt im XVI. liiiche doch. — Die Schwierig- 
keit liegt zum Theil gewiss in <ler gemeinsamen Quelle und 
ist auch bei Crestien vorhanden, s. meine (halr. 12. 15, — 
aber sie ist bei Kiot grösser, da zwei ausdrlieklieh gestelltcu 
Bedingungen für das Gelingen der Frage nielit entsprochen 
wird. Auch dart man nach Kiot's Darstellung nicht sagen, 
was vielleiclit von der geraeinsamen (Quelle gilt, dass Par/.ivals 
Tugend un*! lleuo Gott oder den (iral bewogen habe, von der 
Bedingung dass die Frn£re unbewnsst gesebeiie, abzusteheu, denn 
noch XVI 79.Ö, 15 wagt Antortas nicht Parzival zu warnen. — 
Wenn die in meinen Gralr. 14 f. vorgetragene Ansicht über 
die ursprüngliche Bedeutung der Fratre richtig ist, so Ist nur 
die erste der von Trevrezent augetührten Bedingungen fUr 
ihre Wirksamkeit ursprtinglieh. 

Darnaeh ist es wahrseheinlieh , dass auch viele andere 
Zt\ge, durch welche sich Kiot von Crestien unterscheidet, Neu- 
bildungen des ersteren sind. So chronologische Widersprüche, 
welche ja an sich ebensogut ursprüngHch, d. h. schon bei der 
ersten Bildung einer Erzählung aas Einzelelementen vorhanden 
ak durch spätere Zusätze in eine fertige Erzählung hinein- 
gekommen Bein können. Sigune wird nach III 141, 8 bei Her- 
zeloyde erzogen, s. oben S. 23. Aber nach Parzival XVI 805,6 
ist OS Kondwiramurs, die bei Schoyeianen erzogen wird, was 
nach Titurel 25 nnmöglich ist, wo Kondwiramnrs sich beim 
Tode Schoysianens, die bei der Geburt Sigunena, ihres ersten 
Kindes, stirbt, als kleines Kind bei ihrem Vater Tanipun- 
teire befindet, wohin nan auch die kleine Signne gebracht 
■wird. — Auch die genealogischen Angaben, welche die Ver- 
wandtschaft Schionatulanders mit Pansival nnd Signnen dar- 
thun sollen, s. oben S. 41, ftlhren zum Theil za nnglanblichen 
Resultaten. Liase, Schionatolanders Vaterschwester, Par^vals 
erste Liebe, die anch ihr Vater Gornemana mit ihm ver- 
heiraten mHohie, TO. 178, 9, s. IV 188, 2. 195, 7, ist seine 
Grosstantei s. Lncae, Anzeiger für deatsches Alterthnm VI 
152. Viel beweist das allerdings nicht: in Jaoobe von Maer- 
lant Torec heiratet der Held Miranden, die älter ist, als seine 
Matter 265. — S. unten die Widerspruche bei Kiot 

Andererseits vertritt anch Oi*estien, obwohl viel seltener als 
Kiot, eine jttngere Gestalt der Sage oder Erzählung. B. was oben 
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S. 33. 34. 38. 39 Uber das Bachemotiy und die HDsByerBtand- 
nuae gesagt ist, welche sich Crestien seiner Quelle gegenfiber 
sn Schulden kommen iKsst. — Dasa noch einiges Anderei von 
dem man behaupten kann, dass es Kiot nicht geändert hätte, 
wenn es in einer Quelle gewesen wäre. So der in meinen 
Gralr. 13 besprochene Umstand , dass bei Crestien es der 
Oheim, nicht der Urgrossvater Pereevals, wie bei Kiot, ist, der 
durch swansig Jahre mit der Hostie ernährt wird. Damit hängt 
wohl zusammen, dass der Fischerköiiig bei Crestien der Vetter 
Fercevals, nicht sein Oheim, wie bei Kiot, ist* 

Wenn bei Kiot, III 147, 30, Parzival am Hofe Artus' sagt, 
seine Mutter habe ihm befohlen König und Königin zu grUssen 
und Hcrzcloyde auch III 127, 13 davon nichts gesagt hat, so 
könnte man dies durch eine hekannte EigenthllniHchkeit der 
cpisclien Darstellung erklären. Da aber bei Crestien Percevals 
JMutter beim Abschiede von ihrem Sohne iiim in der Tliat auf- 
trägt, ITOü \ 'oU8 ires ä la court le roi^ Si Ii dire's k'armes vos 
doinst. De contredit n'i anra point; Qu' U les von ditnni, bien 
le «ai, so war in der gemeiiisauicn (Quelle Auftrag und Botschaft 
wahrscheinHch übereiustinnuend und Wolfram hat den Auftrag, 
Crestien die Botöclialt weggelassen. Beides findet sich im 
Peredur c. 2. 4, Lotb 6. 49. Ö2. 

Sehr liHufig aber wird man natürlich nicht entscheiden 
können, ob die von Kiot oder von Oostien angetührten That- 
sachcn, ihre Anorrlnung bei diesem «-der jciirm, das urspriini;- 
liche Koi, schon deshalb nicht, weil mm nicht Kiot sondern nur 
dessen Heai-beitmit: durch Wolfram vorliegt. 

Bei Kiot warnt Herzeloyde III 127, lö Tarzival vor 
dunklon Furten: III 7, also sofort beim An-ritt befolgt 

Parzival in verkehrter Weise diesen Rath. In i ('restirn findet 
der Held, 2f)04ff., bevor er zu (Turnenmn/ kommt, { inen Fluss, 
so breit wie die Loire, den er nicht zu überschreiten w;igt. 
Hat Crestien hier den Rath der Mutter in Bezug auf Furten 
ausgehissen oder Kiot ihn hinzugesetzt? Vielleicht liat auch der 
Fluss bei Crestien keinen Bezug auf jenen Rath. 

Oder es ist im Wolfram'schen Parzival unverständlich, 
wie Liirehoya üwelljus bei seinem unglücklichen Kampf mit 
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Gawan, dessen Pferd Gringuljct reiten kann, X 540, 17, das 
cladiu eh wieder an Gawan kommt, — da Gawan dasselbe soeben 
durch die List Vnans', Crestien's Griogoras', an diesen verloren 
hatte, X 522, 26; Jellinek-lvi.ius, Zeitschrilt tni die österrei- 
chischen iiiii:5sien 1893, S. 01)7. Man künnle allerdinn^s sag'cn: 
hier ist das Ursprüngliche b(;i Crestien erhalten, da hier Gawan 
sein Pferd einem ungenannten Neffen des Griogoraa im Kampfe 
wieder abgewinnt , <S(j()2. Dasä Vrians-( iriog^oras sein durch 
Libt erbeutetes Pferd seinem Verwandten gehehen habe, damit 
dieses den übel berittenen (iawan angreife, kann man sich leicht 
hin/ndenken. Aber die Sache mag sich anders verhaken. 
Bei Kiot ist Lischoya Gweüjua nicht nur kein Verwandter 
Vrians -Griogoras', sondern dessen Feind, und hat ihn im Aufti ag 
Orgeinsens angegriffen und verwunih>t, X 507, 2. 521. 2S. Viel- 
leicht hat Wolfram nur eine Notiz Kiot's übersehen, nach welcher 
Lischoys (iwelljus jenen V rians ( } riogoras zum zweiten Male 
bekämpft und besiegt und ihm Gawans Pferd abgenommen liat. 
— Auch wem der Name Lischoys Gwelljus ursprunglich gehörte, 
ist zweifelhaft. Er entspricht als Name dem Crestien 'sehen 
Ii Orguelleus De la roce en Vesiroite voiCf Q,ui garde Us pars 
de Galvoie 10014, s. 9755, denn Lischoys (Twelljns hat bei 
Wolfram, X 521,28, Vnans-Griogoras mÄvestroit mävoie besiegt. 
Aber dieser Orguelleus Crestien's vertritt bei Wolfram eine 
ganz andere Person, den turkoi/fen Florant, bei Wolfram den 
zweiten Ritter ( )rgeliiy!ens, der VI 334, 14 den Griechen KHas 
besiegt hat und XII 597, 25 gegenüber Gawan unterliegt. Bei 
Crestien hat Grgeluse nur diesen Ritter, der andere, den Wolf- 
ram Lischoys GweUjus nennt, Griogoras' Neffe, ist bei Crestien 
unbenannt und hat gar nichts mit Orgelusen za tfann. 

IIL Percdur. 

Bevor wir die gemeinsame Quelle Crestien's und Kiot's 
herzustellen versuchen, ist es nOtbig Umschau zu halten, ob 
wir ihr angehdrige Elemente nicht noch anderswo finden als 
bei Crestien nnd Kiot. Natürlich künnen wir das nur in Er- 
Zählungen hoffen, welche Überhaupt mit Crestien und Kiot 
nJiher verwandt sind, also auch eine Mehrheit von Ueberein- 
Stimmungen mit diesen Dichtungen zeigen. Hagen hat in der 
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Germania XXXVII 121 aof einige gemeinsame kleine Zttge 
in Perednr nnd bei Wolfram bingewieseni welche mit anderen 
snBammengefasst es wahrscheinlicli machen, dass die wälsche 
EiTsählnng nicht Eiot mid nicht Grestien, sondern die letzterem 
sehr ähnliche 'Quelle als Vorlage benutzt habe. Die ttberein- 
stimmenden Züge sind : die Jugendgeschichte Percevab, in der 
Form, dass sein Vater im Kampfe fUSli und die Mutter sich in 
die Einsamkeit zurttckzieht, um den Sohn Yor den Ge&hren 
des Ritterlebens zu bewahren, Klot II, Perednr c. 1, Loth S. 45 f. 

— Statt des bM^enden Mfldchens und des prophetischen «o« bei 
Orestien erscheint bei Eiot III 152, 23 und Perednr das Motir des 
Stummen, der wieder redet, — bei Kiot Antanor, der ein Qe> 
Ittbde gethan hat zu schweigen, neben dem lachenden Mädchen, 
im Perednr ein stummes Zwergenpaar c. 4, Loth S. 52. — Die 
Bestrafotig durch Keie besteht bei Eiot und im Perednr nnr 
in Schlägen, während bei Crestien der Narr ins Feuer gestossen 
wird, 2248. — Gurnemanz ist im Perednr c. 6, Loth S. 57 der 
Oheim des Helden, bei Kiot auch sein älterer Verwandter, da 
l'arzivals Grossmutter Schoette die Schwester von Gurneraanz' 
Schwiegertochter I^Iahantc ist. — Beim lkruiiitra<;fn der Lanze 
aut ili'V (irall)urg' i;rlu'l)t sicli grosser Janiiiier, Kiot V 231, 18. 
IX 492. IH. 4U:;, 10. XVI m, 2U, rcredur c'.7, Lotl» S.lJu. Nach 
der AiiaU><^ie von Pseudu Crestien^ 201, Pseudo-Gautier -ÜÜTü. 
:^(l()8.'>, Psoudo-Gautbiers erstem Interpolator 40.102 gilt der 
Jainnicr einem Angehörigen des Gralhauses, Goon, der getüdtet 
wurden ist, — Unsicher sind zwei andere l'iille. Peredur ent- 
hält sieh Kuudwiramurs, aU sie ihn in beinern Bette besucht, 
c. 9, Lf>th S, wie bei Kiot IV 1941. Aher vielleicht war 
das auch Crestien's Meinung trotz des zflrtlielieii Zusammen- 
Ue;,M ns 320(1 ff. Denn 829r» erst, am nächbten M u-^cn, bittet 
er sie um iiiro druerie t u yuerredon seiner kUnl'tiu* ii Thaten. 

— Kbenso gelit es iiieht mit DeutHehkeit aus d* iii Borieht 
Perednr c. 7. MO, Lotli S. 59. 109 hervor, ob di»- unirelieure 
Lanze jene ist, mit welelicr der zweite lahme Oheim Peredurs, 
welelu r dem Fischerkönig entsprieht, verwundet worden ist. 
Der Erzähler sagt es mit keinem Wort , ~ und die ungeheure 
Grösse spricht eher dagegen. — Auch von dem früher Er- 
wähnten könnte jeder einzelne Zug anders, als eine; Abweichung 
von Crestieu erklärt werden, durch Erfindung oder Aulehnui^ 
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;in airlrir iMiriehtc. Aber ihre Meiig^o Icjjt die vmio. Aut- 
iaä»ui)g iiält<'r. 

Bezüglich (It's cr.^tt'n Punktes ist rs allrrdinus nii-lit ulniib- 
lich, dass sich r^*>sti< n den praLTinatisehen Zusanmienhang zwi- 
selieii dor uiiriitorlichen Erzieiiung Pcrcevals und dor vereitelten 
Absicht der Muttor hätte entgehen lassen; s. oben S. 'i2. AI» r so 
wie Pseudo-Crcstien vor unsere Oestien Handschriften getreten 
ist, trotz der Unvereinbarkeit beider Berichte, elienso kann diese 
Vorgeschichte auch als Einleitung für die Handschriften benutzt 
worden sein, welche Crestien's und Kiot's Quelle enthielten. 
Bei den an<leren Punkten, wenn wir von den unsicheren zwei 
letssten absehen, kann Crostien die Quelle verändert haben. 

Demnach sind auch die liebe rein st i nun ungcn von Crestien 
und Peredur der Quell zuzuweisen. So der zweite Be^uchf 
den KondwiramnrS'BIancheHonr arfi Morgen Perceval macht, Cre- 
stien 3272 ff., Peredur c. 10, Loth S. 06, der Übrigens keineswegs, 
wie Hagen meint, Germania XXXVII 132, im Widerspruch mit 
ihrem (rttheren Werben und Klagen steht. Wenn sie am Morgen 
sagt Et je (ptic bien que lonr. le jor Nu sereK-mns mie ^ienSf 
Li Mjoriiers geroit rUn, und ihm räth, er möge ein mellor ostel 
aufsuchen, i> plus ait pain et vin et sei et tiutre hien que en 
<-e$tu%j so ist das eine kokette Aufforderung zu bleiben, ebenso wie 
3310 ff., wo der Dichter 3320 ausdrücklich erklärt: Tel platt 
H a cdU hastiy Qu'ele Ii hla»me et si le viiit ff. — Das lange 
Gespräch zwischen Gawan und Kcie, Crestien 5728 ff. und Pe- 
redur c. 14, Loth S. 72 ff., Goither, Sitzungsbcr. der Münchner 
Akademie S. 178 ff. — Die Kriege und die Verwüstung des 
Landes in Folge der unterlassenen Frage ^ Crestien 6048 ff., 
Peredur c. 20, Loth S. 97. Diese Kriege werden im Peredur 
auf Hexen bezogen und das Mr)t!V weiter ausgeführt, Hagen, 
Germania XXXVII 12<S. Die Verwüstung des Landes durch 
Krieg ist nur eine Umformung des alten Motivs von der Un- 
fruchtbarkeit des Landes durch den v<Tli.iiignissvollen Hieb; 
s. meine Oralr. 18, — Die Sünde Perecvals ist der Ti>d ^.einer 
Mutter, Crestien 7700, Peredur c. Loth S. Ol. — in diesem 
Punkte hat sieh Kiot von der Quelle entfernt durch Auslassung 
und Aenderuu^. 

Zu den Uehcrcln.iitinnnunsren srohören Hueli die Missver- 
ständnisse im IN'rcdur j^ci^^enüber einem Texte, der gleich dem 

Si»i«nK»JMT. d. i.hil.-hiM. Cl, CXXX. M. I. Abb. 4 
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1. AkliMtdlmif: Beinsil. 



Crestien'sclien ist. Crestten 1740 sagt Herzebyde ru Pereeval 
vor seinem Auszug: 

De pueeU a moult ki h halte 

S'ele le basier (Var. ginr) voa consent 

Et, se eile plue en dejfent (1. Et a'dle le plus e, d») 

Ce laissUr le volh jwr mm, 

M, 81 eis a amW en doty 
1745 Cainte ^atnture u aumomih'e., 

Se jmr amor u pnr proiere 

Iji ro« done.y hon in'ert et bei 

Que raus enportes son anel, 

Dul anel prendre vos doin-gie 
17r»0 £lt de l'aumomih'e congU 

Pert'dur c. 2, Loth S. 49 Si tu voist une belle femvie, fah lui 
In ami\ quand vitme eile na mudraif pas d^, toi. Der wälscbe 
KryJlhkr hat 1742 übersetzt, als üb dastünde: ft plm eile s'en 
dijl't'.iit. S. llaijcn, Oermania XXXVII 12.']. — Nai-Ii Ocstien 
1H41) liält l'eivi val das Zelt Jesfhutens für eine Kirclie und 
will darin licton: Jfe, ])e,i'! luscl rostre vuiisim u. s. w.; l\'i\"dtir 
e. Lotli S. 49 Apercevdut dann la rlnirtHre. un paoillon t u 
j'onuf d'>'i}lis,\ il reritn mn Pater, puis il y alla. - - Orebtie« 
l2«SG< riitli ( liiriKMiiaiiz l'erceval: (h-, ne dtfex jamaia, binn» frere^ 
faif h' prt'inlonHy (jni' rosfre inrn' l'^'-v aif aprh ut rii.'<i(jnie, 
Feredur c. <>, Lotb 08 ist der Kath 11 e«t tem^s de renoncer au 
laf^<ige de ta nikre. 

IV. Sir PerccTal. 

Aach der Sir Pereeval, der öfters zu Eiot gegen Crestien 
stimmt, mag Einiges aus der gemeinsamen Quelle endialten. Wie 
der Peredur und Kiot hat er den Tod von Percevals Vater im 
Kampf und das einsame Leben der Witwe, welche dadurch ihren 
Sohn vor den Gefahren desRitterthums bewahren will, 141. 165. — 
Pereeval »st wie bei Kiot der einsige Sohn seiner EUtem, lOS. 
— Er nennt sich den Sohn seiner Mutter, 506. 1094; s. Kiot III 
140, G hon fh, schier ßz, Inui ßz. Der Name Lufamour, 1222, 
erinnert au Kondwiramurs bei Kiot — Pereeval beiratet sie 
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j^leicb. naclidcm er sie Ijci'reit hat, 17415, wie hei Kiot. niclit 
erst viel später wie hei (rcHHM-t. — Dem Zwoikrnni)! /.wisclien 
Perceval und nawaTi, der uhgebrochen wird, sobald Onwnn 
erkannt ist. Kiot Xl\' ''Tn. 1, entspricht allfrdin«rs an iranz 
anderer Stelle, 1510. dt p älmliehe Kain}>f im Sir Pereoval. Hei 
der letzten Stelle können wir Crestien nicht Tej'irleielieii, da 
Kiot XIV bei Crestien keine Entsprechung mehr hat. In Bezug 
anf die anderen Punkte steht nichts der Annahme entgegen, 
dass Crestien die Angabe der Vorlage verilndert habe, — in Be- 
zug auf Perceval als einzigen Sohn vielleicht zu Gunsten der 
gewöhnlichen Annahme, s. Didot's Pei*ceval 44G, Quete, Peredur 
c 1, Lotli S. 45, Prosa-Lancelot. Was den ersten Funkt anbe- 
langt 8. oben S. 4U Ikm Peredur. — Uebrigens kann auch die 
Annahme, Perceval sei das einzige Kind seiner Eltern gewesen, • 
auf Pseodo-Crestien " 539 berohen. 

Darnacli gingen anch die Uebereinstimmnngen des Sir 
Perceval mit Crestien auf die Qnelle zurück. S. die Einzelbeiten 
der Grobheit Sir Percevals gegen Artus 494. 575 , CS^stien 
2123 ff., 2160ff., 2177 ff., ^ oder das Missverständniss Sir 
Percevals 749 ff. Perceval will den rothen Ritter ausbrennen, 
weit ihn seine Mutter gelehrt habe auf diese Weise das ab- 
gebrochene Stück des Schaftes aus der Pfeilspitze zu entfernen. 
Oestien 2l-i28 sagt er von seinem BemUhen den rothen Ritter 
zu (Mitkleiden: Aiiia miroie par carhonmH Trestnnf eacnrhellir. 
{\i\v. t'xhrannc) le inort (lue niilc, dex anurs e.uport vgl. Lüwen- 
ritter 4215 de la joe une chnrhoi}ee, Michel, Roman de la violette 
S. 300. Hier knnn Kiot geuiidert haben. 

Der Didot sche Perceval un<l Perlesvaus stehen von Cre- 
stien-Kiot noch weiter ab; dass sit; die gemeinsame Quelle 
gekannt haben ist nicht zu erweisen. 

Bie gi^meiusauic Quelle. 

Uies*' gemeinsame Quelle war nach dem Obigen, Insoweit 
üie durch Crestien und Kiot vertreten ist, im Weseiitlielion 
gleich Crestien. Aber es feldten j« ne Züge, welche sieli <t])eii 
S. )^7ft'. nls Zusätze Crestien-; lier.uisgestellt hatten; s. auch S. 49. 
51. Die Erklärung, warum der Hof Artus' gegenüber ither von 

4* 
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1. Abhandlung: Hcinzol. 



(Jahevioz sich so hilflos zeigte, die Elemente des Rachemotivs, die 
Ermahnungen Herzeloydens und Trevrezents zum Kirchenbesiich, 
die Erwähnuii'r Titurels, der Hostie, dass nur ein Tujsrentliiafter 
die Aljeuteucr aul" dem W'underschloss hestcheu könne. Was 
das liachemotiv aidjelaii^t. so ist hemerkenswerth, dass hier Cre- 
stien wie Kiot die Quelle vcrmelirt /u haben scheinen. In dieser 
wurde wahrüdieinheli nur von einem Sehwerte erzählt, das der 
Fiseberkönig^ seinem (iaste i;al), das zu Heldenthaten Percevals 
dienen und einmal breeiien sollte; s. meine Gralr. 21. Während 
Crestien sich dabei an das Raclieniotiv erinnerte, fiel Kiot das 
Motiv der Schwertprobe ein. S. ohm S. 48. 

Kin iihnlichcs Verhältniss zei*2:t sieb l>ei dem olien S. 4ß be- 
sprochenen Auftrag Herzeloydcns an Pcrceval Artus zu firüssen, 
• wo Crestien und Kiot etwas ausgelassen zu haben scheinen. — 
Kben daselbst wurdi; die Auffassung Crestien« von dem Ver- 
wandtschaftsverhältniss zwischen Pcrceval und Titurel als jünger 
gegenüber der Kiot'schen bezeichnet. Die Quelle wird liier 
durch Kiot treuer wiedergegeben, nach welchem Titurel Perce- 
vals Urgrossvatcr ist. 

Kbenso sind aus der Quelle jene Stellen Crestien's weg- 
zudenken, die auf einem ^rissverstündnisse der Quelle beruhen, s. 
oben S. 33. o4. 39, so in Hezug auf den Namen Percevals, Obllots 
Aermel, die Fensterscheiben auf der Wuuderburg und vielleicht 
den Wechsler vor der Wunderburg. Der Schluss war, wie wir 
ihn bei Crestien, wenn er sein Werk vollendet htttte, voraus- 
setzen dürfen, also mit Gawans Abenteuer auf dem Pui de 
Montesclaire, s. oben S. 32. 33 und meine Gralr. 25. Auf diesen 
Angaben beruht wohl die AusftÜirung bei Fseudo-Gautier nach 
der Handschrift H und im mittelniederlftndisclien Lancelot 
3864C. 39069; s. meine Gralr. 24 f. Gawans Aufgabe die Lanze, 
bei Kiot den Gral zu suchen, wird wohl schon die Quelle 
faUen gelassen haben, als gegenstandslos, nachdem Parceval 
den Gral und die Lanze gewonnen hat. AUerdings entstand 
dadurch eine Unklarheit; s. oben S. 37. Die Versöhnung 
mit Vergulaht, welche bei Crestien fehlt, obwohl sie hei Kiot 
X 503, 10 steht, kam vielleicht in der gemeinsamen Quelle 
später vor, möglich auch dass sie an der Kiot X 503, 10 ent- 
sprechenden Stelle stand, aber als flüchtige Andeutung, so dass 
sie Crestien übersah. 
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Dasa kommen die oben S. 47 ff. besprochenen Ueberein- 
Btimmungen mit Peredur und vielleicht mit Sir Perceval. 

Die Motive der gemeinsamen Quelle, wie sie aus der 
üebereinstimmnng von Crestien and Kiot, Peredur nnd Crestien 
— nnd vielleicht Sir Perceval und Kiot, Sir Perceval und 
Crestieni — oder ans Crestien allein zu entnehmen sind, seigen 
oft traditioneUen Charakteri innerhalb der Gral: und Perceval- 
romane wie ansserhalb derselben. Allerdings beruhen Berichte, in 
denen sich Aehnliches findet, zum Theile auf Crestien, vieDeicht 
auch auf der gemeinsamen Quelle oder Kiot loh gebe vorerst 
die wichtigeren, grösseren, allgemeineren Züge, bei denen ich 
natürlich weglasse, was den Gral- und Pcroevalromanen über- 
haupt eigen ist — Ulanches von diesen und den kleinen Motiven 
mag freilich nur Crestien angehören: aber am sichersten geht 
man doch, wenn man alles Crestien'sche der Quelle zuschreibt, 
insoferne nicht das Gegentheil bewiesen ist. 

Der Vater des Helden, Percevals, hat im Kampfe seinen 
Tod gefunden iiiul dio W itwe sieli mit dem Sohne in den Wald 
zurückgezogen, duiuit dieser den Kiilirliehkeiten des ritterlichen 
Lebens entgehe; Kiot ( WultVain Ul i. Tt redur (c. 1, Loth S. 45 f.), 
Sir Perceval. So auch Pseudo ( rcsticn'' 720. 948. 

Die einsame, unritterliche Jugend d« s Heidt n tlberhaupt; 
Crestien, Kiot (Wolfram III), Peredur, Sir Perceval, Pseudo- 
Orestien**. S. W. Hertz, Die Sage von Parzival und dem 
(\v:\\ '.]>^ . Keimanii (iaydon 102, Aiol ed. Förster XXVIII, 
meine Gralr. 22. Eine Parodie Percevals ist der haUitliierische 
Tristan de Nanteuil, Romanisches Jahrbuch IX und Orson oder 
Namelos; s. Seelmann, Valentin und Namelos LVIII. 

In dem alterthUmlichen Perceval der Didot'schen Hand- 
schrift und im Prosa-Lancelot ist das Motiv der unritterlichen 
Jugend noch nicht auf Perceval Ubertragen. 

Der Held, Perceval, veriässt Artus' Hof, wird schwer vcr- 
misst und kehrt wieder aurück, nachdem er Orosses unter- 
nommen hat; Crestien, Kiot (Wolfram III. VI), Peredur, Sir , 
Perceval. S. meine Gralr. 21, Prosa-Lancelot P. Paris V 236, 
Ausgabe von 1533 III fo. 56, Märtens, Romanische Studien 
V620. 

Der Heldf Perceval, findet eine Dame allein im Walde 
und hat mit ihrem eifersttchtigen Geliebten oder Mann einen. 
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I. Abhinllniif : H«liia*l. 



Kampf /AI bestehen; Crestien, Kiot (Wolfram III. V), Peredttr, 
Sir Perceval. 8. MilrtenBy Romitnischc Studien V 627. 

Der KM, Perceval, Gawan findet eine klagende Jungfrau 
unter einem Baume mit einem todten oder verwundeten Bitter 
in ihrem Scfaoosse; Crestien, Kiot (Wolfram HI. Y. DC Sigunc 
und Schionatniander, ygL Crestien und Wolfram X Vrians 
und seine Geliebte), Peredur. Das Motiv mit dem todten 
Ritter findet sich auch in Didot's Perceval, s. oben S. 41, s. 
auch Prosa'Lancelot, P. Paris III 346. — Der Held, Perceval, 
besiegt den Mörder des Geliebten der klagenden Jungfrau, Cre- 
stien^ Kiot, Peredur; Härtens, Romanische Studien V 619. 

Dieses und das vorhergehende Motiv sind durch die Iden- 
tität des KitVrsÜchtigcn und des ]kl<)r(l<Ms zusanimengelialteu; 
Crcstitn, Iviot, Peredur, s. unten c. Vlll Uber Sir Perceval. 

Dem Helden Perceval wird von einem .älteren Manne 
empfohlen nicht /.u fragen; Crestien, Kiot (Wolfram III), Peredur. 
Auch in Didot's Peredur 4(55. 

Der Ileldj Perceval, hefreit eine Dame, seine Geliebte, 
die von ciiunn Nebenbuhler in ihrer Burg belagert wird; Crestien, 
Kiot (Wolfram IV), Peredur, Sir Perceval. S. Guillaumes Fergus, 
Gregorius, Konrads Gauriel von Muntabcl. 

Der Held, Perceval, unterlllsst die verhängnissvollo Frage; 
Crestien, Kiot (Wolfram V), Peredur. S. Didot's Perceval 464, 
Claris 22944, s. meine Gralr. 23. 

Der Held, Perceval, heilt einen Verwundeten auf über- 
natürliche Weise; Crestien, Kiot (Wolfram V. XVI). S. LTitre 
perilleux 6oS0. (iöOS, Paiens Mule sans tVoin 76ii. — Aber 
(hl/u ist sittliche Reinheit erforderlich, Crestien, Kiot. Prosa- 
L.iiuclot, P. Paris III 323, IV 47 f., Denuiiula fo. IS^-i. 13(>*^ 
!Malory, Morte Dartliur 1. VII c. 10, iu einer Partie des Werkes, 
deren Quelle unl)ekaimi i^t. 

Der Held, ]*('rc(>vai . (Jawau, wird an Artus' Hof ge- 
scliolirii. crsterer von einer Frau; Crestien, Kiot (Wolfram VI \ 
Percfliir. S, Cresticn's f^öwenrilter 2711, Ilenrici zu Ilart- 
manns Iwein 3111. — Vgl. Didot's Perceval 4SI, wo Perceval 
von Merlin aber nicht bei Hofe gescholten wird. 

In Folge der unterlassenen Frage droht dem Lande des 
Gralkönigs Verwttstung; Crestien, Peredur. S. oben S. 40. 
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Dem Helden, Gawan, wird Sebald gegeben^ den Vkter 
seines Gegners ermordet zu haben; OrostieD, Kioi (Wolfram VI), 
Peredur c. 27, Loth S. 98. 100. S. Oheyalier as dens espees 
622201, Demanda fo. 88 ^ IV2*, In Dietrich und seinen Gesellen 
wirft der Riese Janibas Dietrich dasselbe vor, 02. 93. 

Der Held, Perceval, ist mit Gawan befreundet; Crosticn 
seit 5865, Kiot (Wolfram VI 304, 1). S. Crestien's Löwenritter, 
Raouls Meraiicis, Prosa-Tristan, Prosa-Lancelot. 

])('r Held. Percnval. vorfällt in tict'c Mclaiu'holic und (Jott- 
ver^csscnlH'it : ( 'n sticn. Kiot (\V uitraui VI), s. Didot's Perccval 47 1. 
Vgl. den Wahnsinn des Helden , Twein , Fer^s , Meraiigis, 
Prosa-Lancelot P. Paris IV H5. H is. ( Ir ^ammtabentcucr I N. XV 
<i05ff. \m zum Orlando furioso und Don (^oixote. Märten», 
Romanische Studien V 03.'). 

Trot/dem der Held, Gawan, zu einer wichtigen Zusammen- 
kunft eilt, Iftsst er sich nnch einigem Widerstreben zu einem 
Abenteuer bestimmen, durch das er Gefahr läuft, sein wichti- 
geres Unternehmen zu vcrsftumen; Crestien, Kiot (Wolfram VII); 
Crestien's Ldwenrittcr 394801, Pseudo-Gautier 19764ffl 

Der Held, Gawan, nimmt an dem Turniere Theil, das 
Obiens, der Geliebten MeÜanz', wegen aligchalten wird; Crestien, 
Kiot (Wolfram VIl), S, Didot's Perccval 477, wo aber Perceval 
die Rolle Gawans spielt und kein kleines Mftdchen als Herrin 

des Helden vorkommt. Gawan ist ziigc^^en, aber auch Lancelot 
und Beduers. Dass der eine der Helden für Melianz, der 
andere ihm gegenüber btrcitet, wird auch nicht erzählt. 8. 
oben S. 

Der Held, (lawan, l>eginnt ein Liehesverhältniss mit der 
Schwester seines Feindes, dessen Vater er getödtet haben soll, 
und gerath durch die Entdeckung in grosse 0<'t*ahr; rrestien, 
Kiot (Wolfram VIH), Peredur c. 27, Loth S. \m und e. 
Loth S. 102, an welch letzterer Stelle aber der Held Peredur 
ist. iS. auch Tidhrekssaga c. 305, meine Abhandlung Uber die 
ostgothische Heldensage S. 83 tf. 

Der Held, Gawan, sucht die heil. Lanze, Creslien. Sonst 
wird ihm eine Gralsuche zugeschrieben; Kiot (Wolfram VUl), 
Pseudo-Gautier, Pseudo-Gautiers erster Interpolator, Perlesvaos, 
Heinrich von dem ThUrlein. — Die Meinung Crestien's ist, dass 
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Gawan die Lanze nicht nnr snchen sondern auch erwerben 
solle, 8. 74d4 ü il (Granvain) mI« lane» eos rengt, U il w mece 
«n vo merei En ul prism com il e»^ tct. Ich berichtige hiemit 
einen Irrthnm in raemen Gralr. 6. 

Der Held, Perccval, wird von einem Einsiedler belehrt; 
Crcsticn, Kiot (Woltrara IX), Peredui*. S. Didot s Perceval 
4öü. 471. 

Die Siindc des Helden, Pereevals, ist der Tod der Mutter: 
Crestien, Peredur (e. L(Ptli S. fil). S. Didoi s Pcreevid 451, 
Moriaen im niederländischen Lanceiot 45004 ti., 46423. — 
Dieser Sünde wegen hat er nicht j^efragt^ die Sünde hat ihn zu 
fragen verhindert und ist somit Ursache seines späteren gott- 
vergessenen Zustandes. 

Der Held, Gawan, besteht das Abenteuer mit dem gefilhr- 
iichen Bett; Orestien, Kiot (Wolfram XI). 8. Örestien's Roman 
de la charrette, den Prosa-Lancelot, P. Paris V 24, wo Lancdot 
der Held ist. Im Prosa-Lancelot besteht es auch Gawan, aber auf 
der Gralbnrg, P. Paris V 259, ed. 1533 III fo. 22; Märtens, 
Romanische Studien V 623. — Ein gefilhrtiches Bett anderer 
Art findet Gawan im Chevalier a l'ep^ 567. 

Der Held, Gawan, befreit viele in einem Sehlospe g^efangene 
Damen; Crestien, Kiot (Wolfram XI). S. Crestien's Löwenritter, 
Erec, Prosa-Lancelot, Miirtens, Ronuini.schc Studien V — 
In Crestien s Gralronian wird 00(17 vielleicht auf ein ähnliches 
Abenteuer auf Castell ()r<ruel!<)S anpeö]>ielt. 

Der Held, Gawaii. betritt eine Wiese und muss deslialb 
einen Kampf bestehen; (Jrestien, Kiet fVVolfram XII). S. den 
gefahrlichen Garten .Toie de la cort in (Vestien's Krec 5739. 
0133, Blandiii de Gornouaille, Komania II V. 07!), Zimmer in 
Kuhn's Zeitschritt XXVllI 488 und die deutschen Rosengärten. 

Gawan heiratet; Crestien, denn das ist doch wohl seine 
Meinung, Kiot (Wolfram XIII). S. Mariage Gauvain, Chevalier k 
r^p^e, Floriant 6101. 

Der Oonflict des Helden, Gawans, mit seinem Gegner, Gni- 
romelans, wird durch eine Heirat des letasteren mit Gawans 
Schwester beigeh'gt; Crestien bat das zwar nicht mehr in seinem 
Text, aber alles weist auf die Entwickelung hin, wie sie bei 
Wolfram XIV vorliegt. 8. Psendo-Gantier 11489ff. 
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Der Held, Percevaly hst mit seinem Freund Gawan einen 
Kampf zu bestehen, der abgebrochen wird, sobald Gawan er- 
kannt ist; Kiot (Wolfram XIV), Sir Pereeval, s. oben S. öl. 
S. Crestien's L5wenritter 6106fr. Der Fall ist sweifelhaft. 

Dazu kommen eine Fttlle vdn kleinen ZUgeD^ deren Ur^ 
sprttngtiehkeit vam grOssten Theile ans der Uebereinstimmnng 
▼on Crestien nnd Kiot erhellt, wie sie meist von Bartsch in 
den Anmerkungen zn seiner Ausgabe von Wolframs Parziral 

nachgewiesen ist. Traditionelle Parallelen sind hie und da 

beigesetzt. 

Wolfram II 100, 2ti. Der Held, Pereeval, ist seiner 
Eltern einziges Kind, — Sir Pereeval lü3. So auch l'seudo- 
Crestien^ 03^. Der Fall ist zwcifelhart; b. oben S. 51. 

Nach Cr<'sti( ii HVM) ist dci- Vater Percevals d\iri'ii beide 
Selieakel verwundet wtirden, ebenso wie der Fischerköni</ 4^)110. 
LetÄterein ist da> in » iner Schlacht mit einem garerlol f^eseiiehcn 
wie dem Fiseherküni;: Pelle<5 im Grand St. Graal, wo noch eine 
andere ;ihnlieli<' N'erwunduii;,'- vorkommt: sie kehrt noch in 
anderen Gralromanen wiedei-: Pireli Hirschield 31, Merlin, Suite 
vulgate und Prosa-Lam cl »t. 1'. Paris II 277, V 141. 

Woltram III 117, 9 zur iraxfe in Soliane, Crestien 1280 
lU la tjmte foreM sißHiainr, — Pseudo-Grestien'' 960 en la gaate 
fore»tf 1015. 1151 ff". 1214, ierre Houiaine im Livre d' Artus, 
Freymond, Zeitschrift für romanische Philologie XVI 100. 

WoUram III 117, 17, Die Leute Herzeloydens reuten und 
ackerten, — Crestien 12f6. So auch Pseudo-Crestien^ 111*1. 

Wolfram III 120, 2. Farzival jagt mit einem gahilUy — 
Crestien 1310. 

Wolfram III 121, H Uber die Dummheit der Wälschen, Wd- 
IttUe, — Crestien 1455, GuahU. S. W. Mapes, De nugis curia- 
lium ed. Wright 75. 103. — Vgl. Otto von Freising Gesta Friderici 1 
c. Ö4 laU (ein Ketzer) in angtdia Gaüiaef id est drea Britanniam 
et Chuueofiiam, eo qmtl rimotiH ihi a corde Franciae populis «im« 
pliciUu vel potiuSf ut ita «fiveWm, stulticitas, eui fcuiile error 
abrepere eoUtf ahundatf verhum praedicatifmis aeeumpeeraL 

Wolfram III 134, 12 Parziyal sagt: ob die kirte trilegen ettt 
ir ifel, eon' verwunt* ir nihi min gabyloty — Cres^en 1485. Der 
Zug findet sich auch im Morvanliede, Villemarque, Barzaz-Breiz 79. 
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I. AMtDÜnf: HeiDttl. 



Wolfram HI 127, 2 ff. Parzivds Kleidung besteht aus 
Hemd und Hosen, d<u doch Hz eime stücke er$eheiny und nbbalin, 
— Grestien 1694. 179B rweUn»; s. GmUanme's Fergns 10, 16. 

Wolfram HI 127, 13. 170, 13. Die guten Lehren, welche 
Pcreoval von seiner Matter beim Auszug, dann von Gkmemauz 
erhält, — Crestien 1721. 2831, Peredur c. 2. 6, Loth S. 49. 56, 
Sir Perceval 398, ähneln denen im Aermehitter, niederländischer 
Lancelot 14766. 15601, in Pleier's Tandarois und Flordibd 4021, 
in Albrecht's Tfturel lUd, im Wigamur 4288. Die Gumemaus' 
gehören Überdies in die Kategorie des Chastoiement d'un pire 
k son fils; s. den Winsbecken, Walther Mapes, De nugis curia> 
Hum ed. Wright S. 106. 

Crrstion 170(5. Dabei hat die Mutter Perceval aufgetragen 
Artus uul/:u.><ui-hcn und zu grüssen, — Peredur c. 2, Loth 
S. 49; 8. üben 8. 46. 

Crestien 1742. FA »elU le ylm eii deffentj — Peredur 
c. 2j Loth S. 4U; s. oben 8. hi). 

Wolfram III 127, Iii ff. I)it> [.clircii fb r Mutter gel»en 
einen unvollständigen Kaliuien für die iblgcnde Erzählung, — 
Crestien 1721 (f., Peredur c. 2, Loth Ö. 4*J, 8ir Perceval 398, 
s. meine (iralr. 2ii. 

Wolfram III 12H, 21. Pereevals Mutter stirbt aus Schmer« 
Uli« r s< ine Abreise, — Crestien 47i>2. 776ü. Peredur c. Ö, 
Loth S. 1 . 

Crestien 1S41K Pereeval hält .lesehulens Zelt für eine 
Kirehe, — Peirflu! e. Lotli S. 10, s. oben S. ö(). 

Wolfram III 121), 27 Orilu:^ de Laiander, — Crestien WM 
Ii OrgiieUous de la laude. S. Didot's Perceval 431. ,Der Stolze' 
als Kigenname kommt bei (^restien noeh einmal vor, Orguelleus 
de la roce de I'estroite voie, lOOlT), ( benso l)ei Cautier 2SH73, im 
gr'fä]irliehen Kirchhof 0o8() iOnjittilletts ßie; im Garin le Lo 
berain ed. P. l\iiis I 225. 2ö<) wird (luillaume de Mondin 
rOrguellons de Mondin genannt, im Tristan des Thomas heisst 
ein Riese so, III 664. 

Wolfram III 132, 2 etilen guoten kröpf er (Parzival) <ur, 
dar nach er etctere trünke trank, — Crestien 1940 ff. 195Bff. 

Wolfram III 140, 6. Parzival glaubt, es heisse hon ßzy 
schier ftZf hed ßzj — Sir Perceval n06. 1094 nennt sich den 
Sohn seiner Mutter. Etwas Aehnliches, nicht Gleiches, wird die 



Digitized by Google 



UiAcr Wolftmm» v«a HMkenteoh Pitnifal. 



59 



Quelle gehabt haben, das CreBticn mi&Bversteben konnte; s. 
oben S. 34. 

Wolfram III 141, 30. Si^ne weist Pareival auf den un- 
rechten Weg, damit er Orilus nicht treffe, — Orestien 4820, 
Peredur c. 8, Loth S. 61. 

Wolfram III 146, 21. An Artus wird die Zumuthunjr ge- 
stellt, sein Land herauszugeben und sich belehnen zu lassen, — 
Crcsticn 2082; s. Härtens, Romanische Studien V 628. 

Crosticn 2 123 ff. Perccvals Grobh^t gegen Artus, — Öii' 
rcrcev.il 4! '4. ')75: s. oben S. 51. 

WüllVaiu Iii 151, 13. Die Dame, die noch nie gelacht 
hat, — Cresticn 2237, s. meine Gralr. 23 nn<1 Nachtrag, die 
Geschieiitc von Skadhi, Snorra Edda I 214, uml oben S. 48. 

WoHVam III 152, 23. Das Motiv dos Stuiumcn, der lu i 
TViTovals Ankunft am Hofe Artiin' wieder redet, — Perodur c. 4, 
Loth 8. 52, s. <jl>on 8. 48. 12. Im Prosa-Lancclot cd. 1533 III, 
fo. 5<) erscheint in einer Sccik-, die der entsprechenden bei 
Crestien, Kiot, Peredur sehr ähnlich ist, eine Dame die nie ge- 
sprochen hat und ein Narr. Die Dame fordert Perceval auf 
den gefährlichen Sitz an Artus' Tafelrunde einzunehmen. Ist 
dieser Stumme gleich Kiot's Antanor, so ist die Stummhcit eine 
freiwillige in Folge eines Gclühdes wie die Pcredurs c. 15, Loth 
8. Tt), oder Wllliclms von Orlens in Kudolf's Ji'unaii oder Kohrrt 
des Teufels im Volksbuch von 141)(), s. Bülow s Novellenbuch 
IV 10, San Martes Arthursagc 1U4. Auch in der aitirischen 
Heldensage redet Cnchalin durch ein Jahr nicht, Zimmer, Kuhn's 
Zeitschrift XXYUI 611. 

Crestien 2328. Ains awfvie pav cat^nees tacarbellie U 
moH u. 8. w., — Sir Perceval 749 ff., », oben S. öl. 

WoliVam III 161, 25 den tumben (^Parzival) dükte sere, wie 
der tüme icüektte mere, s. 162, 2 ff., — Crestien 2518 M vit les 
toura du msUl nettre, KavU U fu k'eles naissoimU Et ke for» 
de la roce iaeoieHt, 

Wolfram III. Gumcmanz, der Parcival das Fragen ver- 
bietet, ist Pcrcevals Oheim, — Peredur c. 6, Loth S. 57. S. 
Didot's Peiiseval 449 f. und oben ä. 48. 

Wolfram III 170, 10. Guiiicmanz rUth Parzival nicht immer 
von seiner Mutter zu reden, — Crestien 28G7, Peredur c. {\ 
Loth S. 58, üben S. Öü. 
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I. Abbandlnoff: Haisssl. 



Wolfram TV 1^0, *2ö. Pelrapcire im Könijrrrirh Rrohar«, 
— Crcstien Biau repaire, 3582. 3863 ohno An^abo dos Lande«!. 
Durch den Namen und die bergige Lage bei Kiot IV 180, 19 
würde der Ort zu Beaurepniro im Departement Is^rc stimmen, 
Arrondiseement Vienne. Aber das Bcaurepaire der Quelle liegt 
am Meer, Kiot IV 200, 10, Crcstien 3700. Das spricht auch 
gegen die VermiiÜlung Hofmann's, Romanische Forschangen 
l 438, dass die grosse Karthause in der Dauphine gemeint sei^^ 
wenn auch bei Kiot TV 190, 9. 24 wie bei Crestien 2948 3103. 
4120 Mönclie und Nonnen erwähnt werden, ebenso Peredur 
c. 9, Lotb S. 65. UebrigeDB gibt es noch drei Beanrepaire in 
Nordfrankreich. 

Wolfram IV 181, 7. Die schwankende Bracke bei Pehra- 
pelre, — Crestien 2904. 

Wolfram IV und schon HI 177, 30. Der Name der Ge- 
liebten Perceyals war vielleicht fthnlich wie Kondwiramurs, 
Lnfamour, — Sir Perceval 1222 n. s. w. S. oben S. 60. AehnUch 
gebildet sind die Männernaroen £glamoQr, Prynsamonr im Sir 
E^amonr, nnd Gralopamnr in Hartmanns Erec 1671. S. die 
Personen Galop^ Amour in der Moralite ,Hareheheau' bei Le 
RoQx de Lincy. 

Wdfram IV 186, 22. Kiot nnd Manphilot yersorgen ihre 
Nichte Kondwiramurs mit Speise, da sie als Honche im Krieg 
des Friedens geniessen, 190, 9. 24, — Crestien 2948. 3103. 
4120, Peredur c. 9, Loth S. 65. 

Wohniiii IV r.)0, 13 zwei buzzel mit i«n, — Crestien 3106 
Kt. i. bound plnin de rtn mit. 

Wolfram IV 192, --iil. Kondwiramurs schleicht sieh an 
Parzivals Bett, — Crestien 3156 ff., Peredur c. 9, Loth S. 65. 
Ueber dieses besonders in den karolingischen Romanen sehr 
häufige Motiv f». .lonckbloet, Znni Walewfin 11 301, Gautier, 
EpopiW s fraiiy^ihets 1 18. 10. 128, meine ust;_'ot}ii8che Heldensage 86. 

(.'rcsti^n 3272. BlansrhcÜüur (Kondwiramurb j kommt am 
Morgen iioeii einmal zu Perceval, — Peredur c. 9, Loth S. 66, 
s. oben S. 49. 

Wolfram IV 198, 3. 214,5. I >m BeMe-^tcn, Kingrun und 
Klamide, wollen nicht von dem bicg( r Parzival zu Personen 
geschickt worden, denen sie Uebles gethan haben, Oestien 
3422. 38f)8. 8. Manessier 38397. 41202. 41778, Chevalier as 
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deus cspces 5850, Waitz, Die Fortsetzunjjen von Crestien's 
Perceval 61', Prosa- La iicelut P. Paris V 128. 13H, Dt'iuumia 
fol. 168 

Wolfram IV 201, Ii). Parzival heiratet Kondwiramurs gleich, 
nachdem er sie befreit hat, — Sir Perceval 1743; s. oben 8. r)Of. 

^^'()lt■^am V 225, 3. Der dbcliende Gralköiiig und die 
Einzelheiten bei Parzivals Einladnnj^- und Empfang, — Crestien 
418Ö. Ö. auch Di(iot s Perceval 464 und vgl. Gautier 24635. 

Wolfram V 231, IS. Beim Herumtragen der Lanze auf 
der (xralburg erhebt sich «grosser Jammer, — Peredur c. 7, 
Loth S. 60. - Jammer, aber ohne Bezug auf die Lanze, Pseudo- 
Crestien* 261 Par. iii. euren, troia fois le joVy Avoit laiem si 
grant dolor, Q^ir nus hom si hrrrdh ne fmt, S'il Vout, que paour 
newttj Pseudo Gautier 20075. 20i)85, erster Interpolator Pseudo- 
Gauticrs 40102. Bei Kiot, Peredur, Pseudo- Crestien" hört 
Perceval diesen Jammer, bei den übrigen Oawan. Bei allen 
ausser A\'oIfram Kiot bezieht Bicii der Jammer auf einen An- 
gehöri^^en des ( J ralhauses, der getödtct worden ist; s. oben S. 48. 

Wolfram V 231, 20. Die blutende Lanze, — Crestien 4376, 
Peredur c. 7, Loth S. 59. Zu den in meinen Gralr. 10 und Nach- 
trag g^iebenen Parallelen s. die Ers^hlung von Knlwcb und 
Olwen, Loth, Lea Malnnogion I 2d8 la pointe dß sa lance se ditor 
ehera de la hampe, die Hrera du ean^ du veni et deeeendra de 
fumveau mir la hampe, vgl. S. 256 das Schwert, welches sich 
beim Herausziehen entzttndet, und die brennende Lanze, Prosa- 
Lancelot P. Paris V 260. — Ueber die nationalkeltische Seite 
der Lanze, die bei Crestien 7542 in den meisten Handschriften 
hervortritt, s. Villemar^u^, Contes populaires I 200, Jonckbloet 
Lancelot, erster Band, XXXI, zweiter Band V. 38614. 

Wolfram V 234, 18. Die mezzer, — Crestien 4409 taiU^oir, 
4743. S. Didot's Perceval 464 und oben S. 12. 14. 

Wolfram V 239, 1 sinaju-l rH — Crestien 4611 dler «rop. 

Wolfram V 239, 18. 258, 24. IX 434, 25. Das auch Si- 
giinen bekannte Sehwert, welches der Gralkönig Perceval 
schenkt, und das Liiiuial brechen soll, — Crestien 4309. 4829; 
8. oben S. 43f., meine (jrah'. 15. 17. 20. 

Wolfram V 246, 23 et- (Parzival) fet als er tuou sol, — 
Crestien 4542 bei derselben Gelegenheit, Si se lihve au mius 
qua il jruei. 
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f. Abktodliuif : Heist« L 



Wolfram V ^53, 30 f. ein brunne 9tf,t ht Kamant, dar näh 
der kUnec heizet LaCf — Crestien 4849 au Ute; s. oben S. 12?. 

Wolfram V 253, 30ff., IX 434, 28. Das Schwert, welches 
der OralkOnig Parstval geschenkt hat, wird brechen, aber ron 
seinem Verfertiger, dem Schmied Trebuchet, in dem brunnen 
Lac wieder ganz gemacht werden, — Crestien 4318. 4837, in 
einem See {lac). San Marie verweist Zeitschrift fklr deatsehe 
Philologie XVI 149 auf einen Bericht des Radnlphns dicetns, 
c. 1210, nach dem das Wasser des Flnsses Calabns die Schwerter 
8chUi*fer machc; — s. auch Wolfram 254, 12 ganz unde eterker 
haz, — nnde et Curtminnm (jladium Arthnri CaUhnrfh dictum. 
Und niH'li Artus' Schwort ist ein Probeschwert, das seinen An- 
spriK liuii auf den Thron Gchunj; verschafft, wie im MeHin er- 
zählt wird, s. iiuMiit' ( Iralr. 20. — Der Name Trebuchet vt-rgleicht 
sicli trebmiulau.s f einer Kne^sinasrlniir , s. z. ß. Ugier 0093. 

Wolfram V 2r>5. 4 wird Parzivai von Sigunen wegen der 
unterlassenen Frage gescholten, — Crestien 4747, Peredur e. 
Loth 8. Ol schilt sie ihn aucli, aber wegen des Todes- seiner 
Mutter. Der Didot'sche Perccval 400 stimmt zu Kiot and Cre- 
stien, aber die Dame ist nicht Sigune. 

Wolfram V 250, 14. Das hUssliche Pferd Jesehutens, X 
4>20, (5 :\Talcrcatiurcs, — Crestien 4867. ao23. S. Heinrichs 
Krone 19035. 19804. 

Wolfram V 257, 11. 14. 260, 6. eine (Jeschnte) fu4>rU 
niht tean knoden an, — Crestien 4898 ä neue et ä groesee ctm- 
iure» de liu «n litt est aiackU. 

Wolfram VI 283, 15. Die Bewusstlosigkeit, in welche Par- 
zival durch die Blutstropfen geratlicn ist, — Crestien r>5S0. 
8. Pseudo-ljautier 12r>4l, Uaiitirr 18744. :i2S70, Didot's Per- 
eeval 4r)l , Förster zu Crestien s Krce .3702, den Aermelritter 
im niederländischen Lancclot 15330, Martens, liumauische Stu- 
dien V 024. 

Crestien 5728 IV. Das lange (lespriich zwischen Oawan 
nnd Keie, — Peredur c. 14, Loth 8. 72; s. oben 8. 4{>. 

Wolfram VI 313, 17. Kundrie, das liilssliche Weib, — 
(^•estien 5992, Peredur e. 20, Loth 8.00. 8. Rosete, Risent, 
die (Jeli(>bte des Bean Maavais, Gaatier 25B84, Didot's Per- 
ceval 453. 457, Demanda 29, Mariane Gauvain, Henante Bei 
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Int'oimu 258^^0. Zimmer weist das Motiv in der irischen Tra 
dition nach. Kulin ^< Zeitschrift XXX'III 

Wolfram VI 318, (5. Kundric vrilJ Abends auf dem Wunder- 
schloss sein, — Oj'o^tien 0067 auf Castiel oro^iellos. 

Crestien OOüT. GlOl. Das Castiel oder Afonf Orguellos 
kommt auch im Pscudo - Cnstien 4()>^ und I'scudo- Gautier 
16223. lÖ24ä vor. üImt (iautior Monf (h-nurllou^^ 22203, ist es 
wahrscheinlich ein teiiler ft'ir Afont UoLerous. 

Crestien ()102. Cnliadins l)ogiht sich nach dem Mont <lo- 
krous. Dieser Ort mit einem Pfeiler, an den nur ein ^ranz 
tretflielier Kitter sein Pferd anbinden kann, find(jt sich oft bei 
Gautier (22203). 29796. 30629. :W)711. 33820. 33962, Waitz, 
Die Fortsetzungen von Crcstien's Pcrceval S. 11, und ist auch 
sonst bekannt: Gottfried von Monniouth I. VTl, e. 7 monlem dolo- 
romm, ^Niederländischer Lancelot 390üy und Jonckbloet I. 
XXIV, Martin Guillauuic's Fergus XIX. XXI, Peredar c. 20, 
Loth 8. 84 f. S. auch Eberhards von Oersne Minneregel 271, 

Crestien 6084. Ueber den Pai de Montesclaire 8. meine 
GnUr. 24. 

Wolfram VI 321, 19 und VIII. Der acbOne Gegner Ga- 
wana, der KOnJg yon Ascalon, — Crestien 6169. 6694, mit 
schwankender Orthographie, ist als besonders schOn auch in 
Baonls Merangis S. 3 bekannt. S. oben S. 36. 

Wolfram VII 340, 7 Gäwdn ddhU: meer versaget ^ $6 daz 
er vUuhei i man*n jaget, de$ «Ime einne gar ze fruo, — das- 
selbe hat bei Crestien 4987 Perceval an Jeschaten gesagt: Iqou 
wfrrai&jou savoir, Por quel paoTf por qitel manace Je fuiraiy 
quant ne me eaee. 

Wolfram VH 351, 26 al ir forien wären vermüretf — 
Crestien 6976 hten furent he partes murüe. 

Wolfram Vn 364, 24 dd mae niht argee 4e geecheheny — 
Crestien 6642 par foi, ee ne me doit pas nutre. 

Wolfram \M1. Der Held, Gawan, tritt in den Diensteines 
kleinen Mädchens, — Crestien 6800 ff. S. Hartmann's Armer 
Heinrich, Berthold'ü Ciune vielleielit nach Wolfram. In 

Didot's Perceval ist die Obiiot entsprechende Dame kein kleines 
Mädchen; b. oben »S. .'»5. 

Wolfram VII 373, 8. Lippaut nimmt Obiiot an sich aufs 
Pferd, ~ Crestien 6764, 
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I. AbbwiMiiiig: H*iBt«l. 



Wolfram VII 375, 10. Gawan tiüjg t Obilots Aeimel, welcher 
aU der eines Kindes natttrlicli klein ist, s. oben S. 39 , im 
Kampf, — Crestien 6830. S. Didot's Pereeval 481. Vgl. den 
Aennelritter im niederländischen Lancelot 14581, Gajdon 149. 
248, Onillaume d'Orange mis en nouveau langage 49, Reali di 
Francia 1. II, c. 32. 

Wolfram Vm 399, 27. Parzival findet Vergnlaht, als 
dieser anf die Jagd reitet, mit Bemfnng anf die Quelle, — 
Crestien 7081, Peredur c. 27, Loth S. 99. S. Peiednr c. 28, 
Loth S. 102. 

Wolfram VIII 402, 9 ir suU riten doi-t hin tn, — Crestien 
7098 ake-vous ent la dont je vieng, Perednr c. 27, Loth S. 99. 
S. Perednr c. 28, Loth S. 102. 

Wolfram VIII 402, 21. Vergnlaht lobt seine Schwester 
vor Gawan, — Crestien 7102. 

Wolfram VIII 402, 26. Vergnlaht verspriclit Gawan gute 
Aufnahme von seiner Schwester, — Crestien 7115, Peredur 
e. 27, Lotli S. S. Peredur c. 2.S, Loth S. 102. Statt der 

Schwester erscheint au letzterer Stelle die Tochter. 

Wolfram VIII 4üo, (i. Vergrulaht lässt seiner Schwester 
sagen, daz ku' aht trar ho nam^ üaz bnujiti imle in diuhie. ein 
kurziu ile, — Crcstieu 7117 Ul soU^ et tat cum^agnut Ii face 
(£u il iir fl iji l'd mie. 

Woltrant VIII 40l->, 17. Festigkeit von Vergulahtä Burg, 

— Crestien 71H5. Peredur c. 27, Loth S. 00. 

Wolfnini 404, 21. Kintülinm;! (i;iwanö bei Aniikoiiieii 

durch einen Kitter, — Crestien 710(5. S. Peredur c. 2Ö, Loth 
S. 102. 

Wülfrain Vüf 407, 16. Scheltrede des Alten an Antiknnie, 

— Crestien 7lM s. Poredur e. 27. Loth S. 00. Vgl. Peredur c. 28, 
Loth S. 103, der Bericht an den Vater des Mädclicns. 

W^olfraiii Xlll 40?>, 1 tl'. Der Aufruhr der Btlrgcr gegen 
Gawan und Antikonie ist auch im Einzelnen ähnheh bei Cre- 
stien 728öff., Peredur c. 27, Loth S. 100. Vgl. Peredur c. 20, 
Loth 8. 10.^. 

Wolfram VIII 408, 29. Gawan braucht ein Schachspiel 
als Waffe, — Crestien 7378, Peredur v. 27, Loth S. 100. S. 
Förstr'r zu Aiol XXI, Garin le Lohcrain ed. ^Unw 205, Ogier 
90. XLV, Parise lOU, Kenaus de Montauban ö2, 9. 898, 8, 
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— Guy of Warwick 7512, — Albrechts Virginal 516, — 
insche Ueberliefernng weist Zimmer Dach in Kuhn's Zeit- 
schrift XXVllI 525. 

Wolfram VUI 411, 7 ff . Kingrimursel vertlieicligt seinen 
Feind Gawau, weil er in seinem Geleite ist, — Crestien 7412 ff. 
Ö. Rüdiger im Nibehin^onlied 20H1 ff. (LachiiiaiuO. 

Wolfram IX 4X^y 1. Markit'rt<M' I.\ber^%ant: der Er- 
zählnng von Gawan zu Purzival, — Crcstieu 7588 de momeignor 
Gain'fiiii st: ffiiftt ici U ri>)ifrs a fstal, Peredur c. 20, Loth S. 101, 
rhistoire n'tn dit pas davanfatje au sujef de (1 udlrhmni a propos 
de cette ea^pt'dition. Ob das Beziehungen auf die (Quelle sind, 
ist unsicher. Es könnte die gegenwärtige Erzählung ge* 
meint sein. 

Wolfram IX 44(), 21. Der alte Ritter im Walde und 
«eine Gesellschaft geht barfuss, — Crestien 7019. 

Wolfram IX 441, 13. Der alte Ritter tadelt es, dass 
Parzival am Charfrcitag reite, — Crestien 7632, Peredur c. 27. 
Loth S. 101 8. die Mahnung des Einsiedlers im Proea-Lancelot, 
P. Paris Iii 188, und auch IV 200. 338. 

^^^)lfram IX 447, 20. Pansival sagt: htrre, ich erkenne 9U8 
noch tvie des jäte» urhap fjfiHet ode wie der wochen zal gel. 
mvie die tage sint genant, daz ixt mir allez unbekant. ich diend 
eim' der heizet goi, e daz «<> lästerlichen spät sin gunst ^her 
mich erhancte^ — Crestien 7635 Et eil pti n'atwit nul apem 
Dejor ne d^owre ne de Untf ^ 7691 Percevai», ce eonU lestoire, 
A $i peirdve ea mimoire Q^e de JHu ne Ii eevient mke, Peredar 
c. 28, Loth 101. 

Wolfram IX 448, 2 Rede des alten Ritters, — Crestien 
7639ff. 

Wolfram IX 460, 22. Parzival ist fUnfUudp jdr und dri 
tage gottlos nmhergeirrt, s. 434, 1 1 ff., — Crestien 7595 Ce eant 
ane irestot entier, 7598. 7609f., 7612. 7738. Seine Thaten 
in diesem Zeiträume denten beide Dichter nur an. 

Wolfram IX 491, 1 er mae gertten noch gegen, sagt Trevre- 
zent von Anfortas, — Crestien 4702 in der Rede Slgonens Ne 
puet ceoaucier ne errer. 

Wolfram IX 491, 13. Trevresent sagt: dd wm hm Hz ein 
mcere, er (Anfortas) wwre einßechasre, — Crestien 4698 Signne; 
per fou Ii roi pesciere a nom. 

SUnmgiW. d. pUl.-hirt. Cl. CXXX. Bd. 1. AU. b 
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Wol&am DC 491, 16. Trevrexent sagt: aalmen, lampridmi 
hat tft doch lUtzel veile, — Crostieii 7794 mai$ ne quidies paa 
que ü (der Vater des FischerkOxdgs) ait hu ne lamproie ne 
eavmonf er nährt sich nur ron der Hostie. 

Wolfram IX 491, 20ff: Paraival sagt TreTresent, aber 
einstimmend mit der Ensählimg V 225, 3, in dem ee den künee 
ich mnt gearüeert üf dem tedge n. s. w.; — Crestien 4678 ff., 
Perceval ersählt Siganen: .n. homee trovai Emir moult Uni 
en une nef^ Qu» aUfinni nagmt eonef n. s. w., entsprechend der 
firzlUiing 4176. 

Wolfram X 503, 5 ff., 21 ff., 504, 1. Die Entthlung virendet 
sich in markirter Weise zn Gawan znrüeky — Crestien 7888. 
Bei Eiot bedeutet das dm Zorackgreifen um beinahe vier Jahre, 
wobei das was Q-awan nach den Abentenem von VII. VIU 
gethan hat, ganz allgemein angedeutet wird, s. oben S. 9. 36f. Bs 
folgt das Abenteuer mit Ogelusen, das ftinf Jahre nach Parzivals 
erstem Besudi auf der Gralbur^^ fällt, da Parzival, der nach 
den Aiigaben von IX t'ünf Jahre nach dieser Begebenheit lienini- 
geirrt ist, tun Schlüsse des Orgelusenaheiiteuers wieder Jiut die 
\ Scene tritt, XIV, kurz vor seiner Erhebung zum Gralkünig. 

Gawan hatte sein Abenteuer von vierzig Tage nach VI, 

der Verwünschung Perccvals, der Besehinipf'ung (lawans an 
Artus' Hof erlebt, s. \ 1 .r2}, H, ein Jahr darauf liel seine Ver- 
söhnung' mit Verguhilit, VIII 41*^, 10. X ;V).H, ö. — Bei Crestien 
7888 ff. ist die iSaeh»- unklar: nach 7894 könnte man glaul)en, 
dass das Abenteuer niil ( )rgelu8en sich unmittell>ar an das mit 
Antikonien anscidieisse. Al)er auch bei ihm geht IX, Perceval bei 
Trevrezent. voraus, eine Begebenheit, die fünf Jahre nach VI filUt. 

\A'olfram X äO?, 2. Lischoys Gwelljus hat Vrians in 
Aiuixtroit mdvoie besiegt, X 521, 28, — Crestien 1001;') Kf x'a 
d hon Ii Orgttelleuff J)e La voce en l'estroit^ voiCf Qui garde les 
jjors de Gnuvoie, s. 9754 Car Chevaliers de nitre nes Ne passa 
les pors de Galvoie. Aehnlich sind die Namen Li quem Oalam 
del Qat-DeMroif , Dnrmart <)659. 7487, Gaudine de Valesfrois 
und die Stadt Gaut-destroi , Li vre d'Artna, s. Freymond, 
Zeitschrift für romanische Philologie XVI 93, Pediuere of the 
itrayte marckes, Malory Mort Darthur I 210 (ed. Sommer), in 
einem Malory allein eigenen Stttcke. Einen Ort Malestroit in 
der Bretagne Teraeichnet Spmner Atlas Ii. 62. 
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W Oliram X 515, 1. Orgeluse enthüllt ihr Gesicht, — Cre- 
stien SUM. 

\S oiiram X 515, 24. Orgeluse will Gawau nicht ihre Hand 
berühren lassen, — Crestien 820;'). 

Wolfram X 515, 29. Orgeluse will hinter Gawau reiten, 
— Crestien ■S2<)1. 

Wolfram X 517, 22. Der hässliche Knappe, — Crestien 
8350; s. die irische Tradition, Zimmer in Kahn 's Zeitschrift 
XXVIII 559. 

Wolfram X 525,2. Vrians sagt: du itorUt och vor dir 
sprechen ie, »wer dem andern half daz er genas, daz er tSn 
t^ent dä näch teae^ — Crestien 84()0 Qawan sagt: Or ol-je par 
voir — Une proverbe c'on retraitf Que on diet: De hien fait cnl 
fifilf. £ine Illustration zu diesem Krfahrungssatx bilden die 
Erzählungen, in denen der rem Galgen Gerettete als Diener 
seines Befreiers diesen betrügt, Le bonne Florence, Seghelijn, 
Hervararsaga c. 8, W. Mapes, De nngis carialium 106, meine 
Abhandlnng ttber Orendel 90, WSB. CXXYL 

Wolfram X 522, 26. Gawan wird ' sein Pferd gestohlen, — 
Crestien 8433; s. Mort Aymeri 2083. Im Eiie de St. Gille und 
im Octavian geschieht es dem Gegner des Helden. 

Wolfram X 530, 24. Beschreibung des schlechten Sattels, 
Crestien 8530. 

Wolfram X 535, 7 ilherz wazzer thront dea kaMtdy — Cre- 
stien 8592 de Vavire pari de Veve eist une caetiaue. 

WoUram X 543, 30. 548, 24. Der reiche Fährmann, — 
Crestien 8739. 8833; s. den reichen Fergen in den Nibelungen 
1491 (Lachmann); mdne AUiandlnng über den Orendel 21C, 
WSB. CXXVI. — Wie ab und zu ein höflicher Pförtner vor- 
kommt, 80 ist auch der höfliche Fuhrmann eine Ausnahme. In 
der Regel sind sie grob; Doon de Mayencc 83 f., Girartz 832, 
Karlmeinet 136, 28. 

Wolfram X 54."), 21, (l;i\v.in will dum Fälüin.imi dt-ii in 
dem Pferd des besiegten lutii rt; lu-sU henden Zoll iiiclit geben, 
weil er sonst zu Fuss gehen müssto. — (Vestien 8753. 

Wolfram X .">4t», 2'6 megt ir's m t/ewaUec nirif — Crestien 
8775 ■'<t'. tanf miUx. 

\V olfram X iVi8, 10 gar cb tntiure ist al diz lanf, — Crestien 

8824 Cur cest une terre eaumge lote plaine de gram mtrvtille», 

6» 
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Wolfram XI 557, 7. IM fnatwUe, — Crestien 9179 U lit 
de fnerveUU. 

Wolfram XI 560, 15. Gawan sa^: tmgt mir mtn haamoieh 
her. — Orestien 8970 mes armes et mm ceoal Me faUes eane 
demeure rendre, 

Wolfram XI 561, 5. 562, 23. Der Kaufmann, Wechsler, 
vor dem Thor der Wunderburg, in einer ▼eratändlicheren 
Fnnction als bei Crestien 9012; s. oben S. 33. Wenn Crestien 
von diesem Wechsler sagt: n'wmt pae les mairu huUeueee Ja 
eekiekierSf aim^ois teaoU ./. kanwet et e'eiUendoU AdoUr, .t. 
heuton en fraene, so ist dahinter nichta 2U snchen; 8. Quil- 
lanme Fergns 36, 31. 167, 14, wo Oawan nnd Artus schnitaen; 
wohl eine symptomatische Beseeichnung der Müsse wie das 
Schachspielen. Eine ebenso unerwartete und unverhältnissmässig 
genaue Scliilderuiijtr des Zustandes ist es übrigens, wenn Pseudo- 
Crestien 980 Herzt loydens Knappe den Meier findet apoU Par 
desor le dossei d'un iitj s. auch Crestien's Gralr. 3969 Keies 
Aussehen. 

Wolfram XI oüü, 16. Das \\ uuderbett rulit aut liiidern, — 
Crestien 9070. 

^'ach Crestien 9032 erliiilt der erscliöpfte Gawan ein 
Sclilafkisscn statt dt-r St ldafwurzel bei W olirain XI 580, 27. 
Ein solc hes Kissen ist aus Eilharts Tristan bekannt, auf das 
AN olirain XI 573, 14 anspielt. 

WoltVam XII 589, 1. Die Wt^ideltreppe im Wunder- 
scidos.s, — Orestien IHif)? .l.s ß iii^strcs d une toruiele; oder ist 
das 80 viel als torrii'le, wie das Loeale 9731 heisst? 

WoliVain XII 5s9. ö. Etwas Aclinliches wie die VVunder- 
säule bei Kiut. wdfiii" ( rcsticn (Tlasscheibcn einsetzte, s. ()]>en 
S. 33, muss auch im Originale vorf^ekommen sein. EiiK' Siiule 
wie die bfi Kiot findet sich im Peredur c. 2?^, Loth S. hti, aber 
unter ganz anderen Umständen; vj;!. auch Benoist's Aeneide 
7G04 (ed. ISalvcrda). von der Hagen Gesammtabenteuer Uly 
8. CXXXllIt., Bandellü'8 NoveUen I 21. 

Wolfram XII 596 , 10 in einem uesiere^ — Crestien 
9738 tl hac. 

Wolfram XII 600, 12 Za prellju8y — Crestien 9866 
Ii gud» perelleus. — Auf einen, wie es scheint, anderen gweiz 
prelljue wird Wolfram XII 583, 2» angespielt. 
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Wolfram XII 6()0, 25. Gawan sagt: ttica daz vis utef^ dax 
alto höhen prt» mir scelden mac bejtigev . fhiz ich in, frouwey 
müeze klagen nach inweim hulden mhw iwl, daz bridi' ichf ob 
mich Int der tM, — Crestien i)846 Ain8 que je fwge vot^$ 
grascp fj> fcrai se je onqite^ pnis. 

Wolfram Xfl 610, 12 Bern» 61 der Korkd, worin nach 
Bartsch der Ortsname Orcanic steckt, — Orestien 10258; ygi. 
Oreanelent 9994, 6. PariB Merlin XL. 

Wolfram XII 4. Lob des Knappen, den Gawan xa 
Artus schickt, — Crestien 10445. 

Wolfram XII 625, 18. Oawan yersichert in dem Briefe, 
den er durch den Knappen schickt, Artus seiner C2rgebenheit, — 
Crestien 10480. 

Wolfram Xm 631, 22. Gespiüch Gawans mit Itonje, 
anter Berofung anf die Quelle, — Crestien 10372. • 

Wolfram XIII 034, 11. Itonje sagt zu Gawan: ewaz er 
(Gramoflaos) kwmhert U geurnn, dd bin ich gar umchuldee an : 
wan ^nen Up hän ich gewert mit geda^^sen noes er an mich 
gertf — Crestien 10390 Mai« $i (Guiromelans') meeage m'ont 
proie Tont que Jou Ii ai otr<ne M'amorj n'en mentiroie mt«; 
De plu$ ne tui eneor 9*amie. 

Wolfram XIII 648, 4. die hövesehen pruofien nniu (des 
Knappen) kleiiy — Crestien 10561 Et U mrUt noni rtgardantf 
Dient qu'il (der Knappe) vient ä grant beBoing. 

Ja auch noch über den als Crestienisch bezeugten Thoil 
des französischni lioiiianc-s bei 10601, also iin Anfang vuu 
Pseudo -Gautit r, hat Bartsch noch auf wörtliche Ueberein- 
stimmung^en verwiesen; eine ist jedenfalls auffallig. XIII 650, 10 
ArtiU sfinn h i /um Knappend: traitjcsidle miu, trar dist n brief 
der küiuiiiii, biz sie dran leaen und nagen ircs wir ttnn fröuicen 
und waz wir klagen, — Crf^stien 10712 Amis, fait il, ä lu 
roine l'f/n rn luifult fus i f st Ii <l'i ( tlmif fn in tuoult t sIxnifJi, 

lieber die ni< lit \ ollKoiiiuu ii in> Uitt»'rli<'he unijuestülteten 
Vülksthrnnlifh-inlirchenlial'tfn Motive, di»' I)iiuiniliii^snatur Perec- 
vals, die Lflircii der Mutter als luihnien. dir Unldanie, die nie 
gelacht hat und von Keie <]fesehla};en wird, dit Hhitstropfen im 
Schnee, das \\ urulfrschlosa aln 'rodtnnfich nii iin' (Tfalr. 28. 

Bei Sidiildcrung von ritterlielien K niii'len ist es in der 
französischen Epik üblich, dass erst gesagt wird, welche 
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Wirkung: der Lanzenstoss des Unterliegenden ausübte, dann 
welche der dt s Siop r?: Chevalier as dens espees 1117, Fioriant 
2234. 2264, Geflihrlicher Kirchhof 276, Raouls Meraugis 73, 
Vengeance Ragruidel .^228. o.oOO, Aermelritter im niederländi- 
schen Lancelot 14845, Kenauds Bei Inconnu 2658. Ebenso bei 
Crestieii und Kiot in den Beric lstcn Uber die Niederlagen Segre- 
mors' und Keies durch Perceval, df s Orguellons de la roce en 
restroite voie oder des Turkoiten Florant, zweier Ritter Orge- 
liuens, durch Gawan: VI 288, 21, Crestien 5643, — VI 295, 13, 
Oestien 5682, XU 597, 2d, Crestien 8707. 

Rationalistische Gesinnung verräth es, wenn das Allein- 
bleiben Pereevals nach seinem ersten Besuch auf der Gralburg 
als ganz natürlich, als ein Ausdruck der Abneigung gegen den 
saumseligen Frager dargestellt wird, Kiot V Ml, 1 ffl, Crestien 
4537 ff.; 8. meine Gralr. 31 und Nachtrag» — Der Beichthum 
des Fährmannes erklärt sich durch die Pferde der geschlagenen 
Ritter, Kiot X 544, 2, Crestien 8739 ff., 8834. S. ttber die 
reichen Fährmänner, Fischer, Müller, oben S. 67 und meine 
Abhandlung ttber den Grendel 21 f. WSB. CXXVI, wo noch 
der Müller im Peredur e. 25, Loth 92 hätte angeführt werden 
können. — Das herumfahrende Wunderbett bewegt sich auf 
Rädern, Kiot XI 566, 16, Crestien 9070, oben S. 68. 

IMese Quelle Kiot's und Crestien's hatte einige Unklarheiten, 

die sich zum Theil noch in den Ableitungen finden, wenn sich 
auch beide Dichter hie und da Ix-iiiüht haben werden sie zu 
erhellen. L( i/.tercs hat Kiot gothau durch die Ausfllhrung des 
Sirruiic und S< liiüiiHtulandcrrnotivs, wodurcli die Itci Crestien 
ganz umleutlirlie Beziehung Siguncns zu IKrzcIuydcii, die Zeit 
ihres Zusammenlebens, klar gMiiaclit wurde; s. oben 8. 2f'. Da- 
gegen hat Oestien die I liltlusi-ikt it an Artus' llof bei der Be- 
leidigung des rothcn Jiilt« rs crklärr; s. «»ben S. 38. 

Wenn bei Crestien IVn'eval M'iiicn Nani' Ti rrriith, s. oben 
S. «>4, ö'S, .so wird der l)iclit''r <'in ffcrntf sm, nnni der ^^iKdlc 
falsch bezogen liabeii: Kiot <-rkaiiiit<-. fla^^s nur Si^unc die Kr- 
rathende sein kann tiiid führte die Darstellung weiter aus dureli 
den traditioiu lU ii Zult, dass Parzival von seiner Mutter nur 
hmi Jiz u. 8. w. genannt worden sei und dieser »Sigunen auf 
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ihre Frage nach seinem Namen mit diesen Appel iativen ge- 
antwortet habe. Ebenso mag es sich mit den anderen Miss- 
verstandnissen Crestien's, s. oben S. 33. 34. 31), verhalten haben. 

Das Verliältiiiss Siguuens zu Herzeloyden und Parzivai 
war also nur angedeutet: - ( Iten S. — die Hilflosigkeit von 
Artus' Hof bei der Beleidigung des rothen Kitters nicht er- 
klärt, — Frage und Antwort Sigunens und Parzivals bei ihrer 
ersten Begegnung undcutUch; s. oben S. 70. 

Die Bedeutung <leH Sehwertes, welches der Gralkönig 
Pcrceval gibt, bleibt dunkel; s. oben 8. 34. 43. H2. Bei CYestien 
selbst kommt es gar nicht weiter vor, seine Fortsetzer Manessier 
und Gerbert lassen es bei ganz unbedeutenden Anlässen brechen, 
8. meine Gralr. 15. 17. 20., ebenso Wolfram IX 434, 25. Die 
Heldenthaten, zu denen es diente, werden nur ganz allgemein 
angedeutet, Crestien TöDUff., Wolfram IX 434, 11 ff. Woher 
kennt es SiguneV Wolfram V 253, 24, Crestien 4829. 

Ueber die Vorgeschichte des Grals können nur sehr all- 
gemeine Angaben gemacht worden sein: jedenfalls war in der 
Quelle nicht von seiner Identität mit der Abendmaiilschüssel 
die Rede. — Ebenso war daselbst die Lanze nicht als die des 
Longinus bezeichnet. 

Die Fignr der Kundrie zeigt, bei Crestien, eine unver- 
stttndliche Beziehung zum Gastiel orguellos, das nicht gleich 
dem WunderscUosse ist, wo die entrückten oder entflohenen 
Frauen sich aufhalten, 6068. Ueber ihr VerhiUtniss zum Wunder- 
sebloes in der Umformung bei Eiot, VI 318, 24, s. oben S. 32» 

Der Ausgang von Gawans Gonflict mit Vergulaht, dem 
König von Ascalon, und Kingrimursel fehlte in der Quelle; s. 
oben S. 9. 34. 

Ueber die Chronologie von Gawans Abenteuern s. oben 
S. 66. 

AuÖullig ist es aueh, dass die Damen auf dem Wunder- 
schlosse, das ist die Mutter und Schwester Artus" und der 
letzteren Tuchtcrj k( ine Sehnsucht zeigen in die Welt und an 
den Hof Artus' ziiriiekzukonunen, obwohl Yguierne- Arnive sich 
naeh dem Hofe erkunrligt. Crestien '.'.')<).'> ff., — wälirend sie doeh 
vom Diehter nicht als abgeschiedene Seelen dargestellt werden 
und die jünj^ste ^^ogar ein Liebesverhftltniss mit einem irdischen 
lütter anknüpft. Uier hat Kiot geändert, a. oben 8. 30. 4(). 69. 
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Avicli nur aus dem raarehenhaften Motiv, rlns«; das A\'under- 
schloss ein Todtonreich ist, erklärt sieh die ^Melam liolie (i.iwans, 
als ilnn dir Kunde wird, dass <'r als Herr der Burg diej^elbc 
nicht vorlassen dürfe. Crof^tien H4<M). {>4t?0. 9447. i'öT'V AUer 
die Vorstellung ist nicht einjjfelialten , denn er ist dureh das 
GesprUch mit Yguierne-Arnive rasch ^"fristet und darf aueh 
alsbald das Schloss verlasaen, nachdem er Orgeiusen mit ihrem 
Begleiter gesehen. 

Eine gewisse Unklarheit liegt auch in der Namenlosigkeit 
vieler Personen, welclie wir wohl der Quelle zuschreiben dtlrfen. 
Denn durch dieselbe erklärt sich am leichtesten, dass die Namen 
bei Kint und CVestien so oft abweichen, oder Crestien nach 
seiner Manier seine Personen namenlos lässt, während Kiot sie 
brnonnt. s. KUpp, Zeitschrift filr deutsche Philologie XVII 71. 
Vielleicht beruht auch die S, 46 f. besprochene Dunkelheit bei 
Kiot darauf. 

Auffallend ist dabei , dass so unbedeutende Personen wie 
Garin le iil Bertain und sein Sohn Hermann benannt sind, 
Crestien 6624 flP., aber Herseloyde, Sigune, Trevrezent, Anfortas 
nicht, — dass Guigambresil gleich 6127 beim Kamen ge- 
nannt wird. 

Ausserdem bot die QueUe einige Seltsamkeiten der Com- 
position, die sich hie und da bis zu Widersprllcben steigerten. 

So bUden die Lehren der Mutter an Parzival, Wolfram 
ni 127, 13ff., Crestien 1721 ff., den Rahmen nur für einen 
kleinen Theil von den Abenteuern des Helden; s. meine 
Gralr. 14. 23. 

Sie passen auch nicht gut zu der Iftcherlichen Ausrüstung, 
welche die Mutter ihm gegeben hat, Wolfram m 126, 22 ff., 
Crestien 1692 ff.; s. W. Hertz, Die Sage vom Parzival und dem 
Gral 29. 

Lehren ffHar das ritterliche Leben erhfllt Perceval von der 
Kutter wie von Gurnemanz, Wolfram IH 127, 13 ff., Crestien 
1704 ff. Dabei ftllt es in der Darstellung Kiot's auf, dass Par- 
zival, der Verwandte Gurnemanz', von diesem, dem er doch 
seine Geschichte erzählt, nicht als solcher erkannt, sondern nur 
der rothe IJitter genannt wird, III 28, während Parzival 

seinen eigenen Namen doch schon durch äigunc eriahrcn hat, 
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in 140, 16y — bei Crestieii, dass die gebtüchen L#ehren Herse- 
lojdenB und Garnenums' Bich so ähneln, dass der junge Percevai 
bei ietsteren selbst sagt Qu*autel oi ma lahre dire, und dass 
Perceval den Ritterschlag, den er doch schon durch Artus' em- 
pfangen hat; 2560. 3816. 2878, von Gnmemanz noch einmal er- 
hält, 2816; KUpp, Zeitschrift für deutsche Philologie XVII 65. 
Diese L'ngleichmässigkeiten der Quelle, welche Kiot und Cre- 
stien zum Theile beseiti^rt haben, weisen auf ursprüngliche Seil)- 
stündigkeit der Gurnemanzepisode, die in der Quelle noch er- 
sichtlich war. 

Nach seinem ersten Be:>iK*he auf der Grall»urg wird Per- 
ceval von Sigunen, ivurnlrien uiul i l evrezent wegen der Unter- 
lassung der Frage getadelt und i rhillt von Sigunen und Trevre- 
zent Belehrung über den Gral, Wolfram V 253, 19ff., VI 314, 23 ff., 
1X461, Iff., Crestien 4»;i)lff.. 6024ff., 7738 ff. Dabei zeigt 
Crestien noch die weitere Incoiuinnitilt. das«! Trevrtzent sagt 
7766 Amis monlt f'n m'u Uns ptrirs tiimt tu nr > inolj ( 'e fn 
Ii diouB que ta mhre ot De fni rivfjnt tu parfls '/>; lij K'a tit're 
pasmee knl Aif rief rfrl poni ih rmif ht porfr F.t <la ce duel fu 
ele mortfl. Tro\ rezent kann allerdings nicht wissen, dass Perce- 
val das bereits durch Sigune erfahren hat, 4769, aber der Dichter 
wusste es doch. — Dass die Belehrung über den Gral bei Crestien 
J5U früh kommt, ist in meinen tiralr. 12. lö gezeigt. Kiot hat 
diese Schwierigkeit durch seine Verwandlung der Erkundigungs- 
in eine MltN idsfrago beseitigt; s. oben 8. '6b. — Crestien sagt 
zwar nicht ausdrücklich, dass die Frage zullftUig geschehen 
mttsse, dass man den Gralsueher nicht daran erinnern dürfe, 
wie Wolfram V 240, 6. IX 501. 2. XVI 795, ir>. abor es war 
doch walirscheinlich seine Meinung, s. meine *iralr. 12. 15. 
Parzival aber erßlhrt bei Wolfram und Crestien durch Sigune, 
Kundrie, Trevrezent, dass er die Frage — bei Crestien die 
zwei Fragen nach Gral and Lanze versttomt hat, thut sie 
also am Schlüsse absichtlich, — das darf man auch in Crestien's 
Plan voraussetzen, — und sie wirkt doch. Vielleicht war die 
Meinung der gemeinsamen Quelle, dass die Gnade Gottes oder 
des Grals Parzival seiner Tagend und Reue wegen von der 
Bedingung der Unabsichtlichkeit befreite. 

Perceval besiegt zwar den Stolzen von La Lande, der den 
Brilutigam 'seiner Cousine getödtet hat, Crestien 4643. 5001, und 
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in der Interpolation 5225, aber mit keinem Worte wird dies 
als ein Act der Rache bezeichnet, er thut es vielmehr nur um 
Je8chuten wieder mit ihrem Gatten zn versOhnen^ Wolfram 
y 262, 1 ff., Crestien 5092ffl, ein Zeichen^ dass ursprünglich 
vielleicht in der Vorlage, der Quelle, ^gone gar nicht mit 
Perceval verwandt war; s. oben S. 41 über die Episode von 
Hurganet im Didot'schen Perceval. 

Perceval wird trotz seiner rothen Rüstung^ die ihm den 
Namen des rothen Ritters verschafft hat, von den Rittern am 
Hofe Artus' nicht erkannt, Crestien 5519 ff., Wolfram VI; s. 
Jellinek-Kraus, Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1803, S. 685 f. 
Im Peredur fehlt dieser Widerspruch, da hier die rothe Farbe 
der Rüstung nicht erwähnt wird, c. 4, Loth S. 51, c. 13, 
Loth S. 70. Dem wttlschen Redactor schien der Umstand wohl 
unverständlich oder unwichtig. 

Kundrie kündigt eine Reihe von Abenteuern an, aber 
nicht das vom Wunderschloss, und während Gawan und Giflet 
sich entschliessen nach Pui de Montesdaire und dem Gastet 
orguellos zu ziehen^ will Cahadins auf den Mont dolerous, den 
Kundrie gar nicht genannt hat, CreHtien 6112. S. oben S. 32. 

Guigambresil hat Ol 37 ff, nichts davon gesagt, dass Gawan 
in keine Stadt des Kiiniirs von Ascalon koiiiinrn solle, wie er 
7518 beliaiiptet. Dueli ist müglieher Weise Kiot VI '.^24, 2b 
etwas Aehnliches gemeint: ouch yib ich im cridt Uhr al duz laut 
hiwvan con min eimm haut. 

Thit'bnut tadelt hcinc ältere Tueliter, Crcßtien 08-'J, dass 
sie die jüngere bei den Zr»i)fen gezogen und geschlagen habe. 
Nur letzteres war 0420 er/.iihlt worden. 

Wieso erkennt CJawan V'rijins, bei Crebtien Oriogoras, 
nicht gleich, Wolfram X 524, it». Oestien 8425. 8470, da sie 
docb. wip aus dem Folgciideii sieh ergibt, am Hofe Axtus' in 
sehr naiif Rerlihrntig ^rekoiimien waren? 

Nnd) Oesticu U540 ist Artus hundert, nach lUlUt> sech- 
zig Jahre alt. 

Wie ich in meinen (iialr. gt'sa;;t habe, wäre ( r* -n* n 
kaum der Sehwierigkeit entgaiigi n, d«u gi heilten Fisehcrkonig 
alsbald sterben zu lassen. Das war höchst wahrscheinlich die 
Ansicht seiner ^^bielle, während Kiot durch das neue Motiv von 
der ;Sttnde des Aufortas einen Ausweg fand, s. oben i^. iil.32f. 
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Im. Vordergrand der Scene ist ftlr einen Theit des RomaAes 
Gawan, niebt Peroeval, in der Reihenfolge Perceval, Gawan, 
Peroeva], Oawan. — Ueber das chronologische Zurückgreifen 
oben S. 66. 

Sehr reich war Orestien'a und Kiot's Quelle an Parallelen. 
Anf die Belehrting Parsivals durch seine Mutter und Gumemans, 

durch Sigrune und Trevrezent, den Tadel wegen der unter- 
lassenen Frage, den er von 8igunen, Kundrien und Trevrezent 
erhält, ist soeben 8. 72, 73 hinjfewiesen worden. Ausserdom 
s. Kundrie, die hässliche Grallxjtin, und Malcreatiure, den hiiss- 
lichen Knappen Orgelubeiis. die in Beziehung /.um Wunder- 
?chloss steht. - Wie Perceval wird auch Gawan am Hotf Artus' 
schwer b».'seliini]ii't. Der Sclicltrede Kuiulriens entcpricht die 
Kinjrriiiuusels, \\ OlfVam VI 3*20. 2ü, Crestien 61Ü5. — Perceval 
wIp (iawMU ziehen .^icli durch ilire VertrauHchkeit mit .lofächutrn, 
mit Antikonicn, tödtÜclir Feindscliaflen zu. — Bfi(h' ]H'>tehcn 
ein wicl»tii;<'s A])i'iit( uer, gewinnen das («ralrcich, das Wunder- 
Sfhloss, — und vii-llciolit wollt»* aurh (*re9tien wie Wolfram 
Percf'val, nachdem er die Fra^e zum zweiten Mal iretlian, mit 
Rlanchf'riour-Kondwirnmurs vereiniL'pn , wodurch eine Parallele 
mit Gawans und Orgt-hiscus Ufirat «'ntstiindp. Si<;un<' und 
OrjETcluse zeigen verschiedene Frauentypen unter denselben Um- 
ständen: beide beweinen den Tod ihres Geliebten, die eine will 
ihn rächen und vergisst ihn, die andere denkt nicht an Rache, 
Wolfram III 141, 30, Cresticn 482Ö, und bewahrt ihm unwandel- 
bare Treue nach dem Tode. Eine Art Parodie au beiden ist 
die namenlose Geliebte Vrians-Griogoras* , der sich an Gawan 
für don an Artus' ll<»f erlittenen Schimpf rächt; Wolfram X 
50Ö, 10 ff., (Jrestien 7Hir)tr ^ Kiamide und Vergulabt lassen 
sich durch Untergebene, Kingrun und Kingrinmrsel vertreten, 
W^olfram IV, VI. VIII. Ganz ähnlich sind auch die An- 
schuldigungen, welche Vergulaht, der Köni^' von Ascalon, und 
Oramoflanz gegen Gawan erheben , er hahe Vergulahts Vater, 
oder Gawans Vater Lot habe (iramoflanz' Vater heimtückisch 
im gruoze getodtet, Wolfram VI 321, 10, Crestien 6137, Wolfram 
XII 60B, 22. XIV 72B, 6, Crestien 10147. — Der sittlichen 
Läuterung Percevals entspricht die Orgelusens, welche Gawan 
so sehr gequält hatte, Wolfram XII 611, 20 ff., Crestien 10287 ff. 
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Die ganso Rolle Gawans ist eine oontrastierende Parallele 
za der Percavals, des Helden^ und steht ihr an Umfang nur 
wenig nach; s. meine Gralr. 24, wo auf das gleidie Ver- 
haltniss im Chevalier as dens espees hingewiesen wird. — Wie 
hätte der Dichter auch durch fUnf Jahre sich mit dem ver^ 
zweifelnden, Gott und der Welt zttmenden Helden befassen 
können? 

Eine deutliche Steigerung der Wichtigkeit , der CMahr, 
des Ruhmes und Lohnes zeigen Parzivals Abenteuer bis zum 
ersten und zweiten Besuch auf der Gralburg, die drei Gawans 
bei Obie, Obilot, bei Antikonien und auf dem Wunderschloss. — 
Und im Auo:cnblick des höchsten weltlichen Hrfolitrcs, als l'ar 
ccval an Artus' Hofe aufgenounucii wird, naht die Katastrophe. 

Die Perceval und Gawanreihe dieser Abenteuer sind da- 
durch verknüpft, dass Par/ival nach seinem ersten Besuche 
auf (\pv (iraliiiir«' und (lawan vor seinem Auszug, der ihn zu 
den frenannten Abenteuern führt, am Hofe Artus' zusauinien- 
kDiiiinen und zur selben Zeit jene entehrenden Vorwürfe hören 
müssen, die ihre späteren Tbaten und Geschicke bedingen. 

Was die poetisi he Ausführung betritlt, so verwendete die 
gcineinsanic Quelle hiiutigen Scenenwcohsel, sowohl bei Gleich- 
zeitigkeit als bei zeitlicher Abfolge der «reschilderten Hegeben- 
heiten. San ^farte hat dies für Wolfram an<jemerkt in seinen 
Parzivalstudicn Ul 'J42f. Nur ist bei Wolfram, also w:ihrsehein 
lieh auch bei Kiot, diese Kunstform viel entwickelter, insofern 
die zwei parallelen Reihen von Begebenheiten in noch kleinere 
Stücke X6rschnitt(;n sind. — Sr» in der Befreiung Blancheflour- 
Kondwiramus. Crcstien 2902 in Beaurepaire, Perceval kommt 
dahin, — 3354 vor BeanrepairCy Guigeron wird von Perceval 
besiegt, — 3Ö04 Guiueron und sein Heer ziehen ab, — 3508 
in Beaurepaire, — vor Beaurepaire, Klamadius' An- 

griff, — 3692 in Beaurepaire, Ankunft der Schiffe, — 3762 
vor Beaurepaire, CSamadius fordert Perceval heraus, — 3776 
in Beaurepaire, — 3829 vor Beaurepaire, T*erceval besiegt 
Clamadius, — 3885 dieser geht erst nach Hause, dann zu 
Artos, — 4088 in Beaurepaire. 
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Bei Wolfram: IV 182, 7 in Pelrapeire, Parzival kommt 
daliin, — 196, 24 vor Pelrapeire, Kingrun wird von Parzival 
bcaiegt, — 199, 15 in Pelraj)«'irLv, Ankunft der Schiffe, — 203, 
12 vor Pelrapeire, Klanii'lc » iitscldiesst sich zum Aii«;iitf, — 
2()5, 17 in Pelrapeire, — -ixl. vor Pelrapcire, Kin^mn zu 
Artus, Schlacht vor Pelraiinrc, — 208, 23 in Pelrapeire, — 
208, 2() vor Pelmix lro, — 208, 27 in Pelrapeire, — 209, 2 vor 
Pelrapeire, — 2(>1*, L';") iii l'elrapeirp, — 210, 5 vor Pelrupt ire, 
Parzival besiegt Klamide, — Klamide zu Artus, — 222, 29 in 
Pelrapeire. 

Im Kampf vor Tintar^^uel-Bearosche : Creäjtien »)2*)4 in 
der Stadt, — <328() vor der Stadt, (lawan kommt tlaliin, — 
(iIiU) in df-r Stadt, der Vavassor, die Damen, — (j4üO vor 
der Stadt, Gawan liört das (TfsprScIi der Uamen, ~ CA9C) in 
der Stadt, die Damen, — (i^lH voi- der Stadt, (iawaii srliiich- 
tert den Knappen ein, — <>544 in der Stadt, Gawaii tindut in 
ihr Herberge , bekommt den Aermel, — 6891 vor der Stadt, 
Gawan besieg Melians, — 6910 in der Stadt, die Damen, — 
6946 vor der Stadt, — 6968 in der ätadt, in welche Gawan 
zurttckkehrt. 

Bei Wolfram: VII 350, 16 vor der Stadt, Gawan kommt 
dahin, — 352, 7 in der Stadt, die Damen, — 352, 27 vor der 
Stadt, — 353, 12 in der Stadt, die Damen, 354, 1 vor der 
Stadty Gawan hört ihre Reden, 354, 4 in der Stadt, — 366, 
vor der Stadt, Kampf, — 357, 29 in der Stadt, die Damen, 
— 358, 16 vor der Stadt, Gawan hört ihre Reden, — 360,6 
in der Stadt, — 360, 17 vor der Stadt, Gawan schüchtert den 
ICnappen ein, — 360, 30 in der Stadt, — 361, 19 vor der Stadt, 
Gawan eingeladen, — 362, 19 in der Stadt, Gawan findet da- 
selbst Herberge, — 378, 7 vor der Stadt, — 378, 21 in der 
Stadt I Gawan erhält Obilots Aermel, — 37B, 28 vor der 
Stadt, Gawan besiegt Melianz, — 389, 15 in der Stadt, Gawan 
znrttck. 

In dem Gawanabentener ist der Scenenwechsel dadurch 
▼ermittehy dasa oft die Damen von der Stadtmauer aus die 
Vorgänge im Lager beobachten. 

n 
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Es ist nun zu untersuchen, wns Kiot, was Cresticii aus ihrer 
Quelle ^viuarlit hal)cn. TJcImt ilen Stott" Kiot's, iusutV-rn or sich 
von (Jrestien untcrsrlieidet, ist oben S. 28 ti'. gehandelt. Dieser 
selbstHndice Theil Kiot's zeigt Uebereinstiinmuugeu mit der 
übrigen französischen Grallitteratur; s. meine Gralr. 189. Die 
Bezeichnung und Anordnung der Quellen, welche ich hierbei 
brauche und beobachte, ist folgende: Ps. Gr., Pseudo-Crestien. 
— Cr., Crestien, — Ps. Gaut., Pseudo-Gaatier, — Ps. Gaut I. 
erste, Ps. Gaut. II, zweite Interpolation in Pseudo-Gautier, — 
Gaut., Gautier, — Man., Manessier, — (ierb., Gerbert (Alles 
bis bieher in Potvin's Pereeval le Gallois), — Did. Perc., Didot- 
.stlier Pereeval, — Gr. iSt. Gr., Grand Saint-Graal (beides in 
lluelier's Le Saint-(jraal), — <^u., Quote (ed. Furnivali\, — 
Qu. bei Tress., Quete in Tressans Prosa-Tristan (Tressan, Corps 
d'Extraits des Komans de chcvalerie 1782 I), — Dem., De- 
manda (ed. Reinhardstöttner und H.andschrift), — Perl., Perles- 
vaus (ed. Potvin, s. oben), — Pered., Peretiur (in den Aasgaben 
der Mabinogion von Gueat und Lotb), — L. Art, LiTre d' Artus; 
s. Freymond, Zeltscbrift für romaniscbe Philologie XVI. 

Bei dem ganzen Abschnitt Uber Kiot ist in Betracht sn 
sieben, daas viele Fälle, welche sieh auf XIII 649, 1 bis zvm 
Schlnss beziehen, zweifelhalt sind, insofern sie, da Crestien 
fehlt, möglicherweise der gemeinsamen Quelle angeboren. Nnr 
der bequemeren Uebersicht wegen sind sie mit den anderen 
angeführt. 

Kiot stimmt mit Ps. Cr.», Ps. Gaut. ~ V 241, 1. Der 
Dichter will nicht vor dem riclitif;eii Zeitpunkt vom i\n\\ 
sprechen, s. IX 4i)'.>, 5. — Ps. Gr.* 4 (Jeal deldraaly <("iit ,in:f 
ne lioii Le. Kcrrti dire nt' viiuicr; Cor fei rhoftß pnroit moiitrr 
Li cotdesg Ullis ifii'il J a.sf fns dis (tiir fins hoin eu seroit maris 
Qut ne Vau roll' niie forfait; J'or a- Jnif kr sfujcs kl lait Et 
H't'n pnsff'' iiiiin- »implemenf; Car, )ie mnUtre Blihis ne ment, 
Nus iie doit dire le secre'y 317 Mftis jä ne men ores parier, 
(vom Gra!), Car Pereeval le doit conter i^a en avant, tmmi le 
conte. (Trans vilonit^ cM et grans honte, De si hon conte desmeit- 
brer, Fors eiun com il doü aUr; 34Ö CtMCune des gardes dira 
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Endreit <ot qiu; la cort trom; amnt im dmt jmm dü^ — 
Ps. Gant. 1993S Mai» la merwXU qu'il trova (Gawan) Dmit 
fnaintes foi» »'espoenta Ne doii nm kom corUer ne dire; eil ki 
Ib diit en a grawt ire; car c*ut U singne» dd Oraal; ^enpuet 
antoir et paine et mal Cil fui s'entremet del eonier Fort enei 
com il dait aler, s. oben Ps. Gr.* — Vgl. Ps. Gaut. 14085 
Ne voel pae ci endroit eonter (von der trenen Gnimer nftmlich), 
MaU ga anant i tomerai Lä ü liu et tone troverai. 

Mit Ps. Cr.% Ps. Gant., Ps. Gant. L, Man., Pered. — 
Nur eine sehr ferne Aehniichkeit ist es, wenn bei Kiot wie in 
den genannten Werken ein Verwandter Paraivals, Schionatn* 
lander, getödtet wird, der sonst mit Goon keine übereinstini> 
menden Züge zeigt; Ps. Cr.» 2dH, Ps. Gant. 20027, Ps. Gant. 
I 61, Man. 36187 ff., Pered. c. 30, Loth. S. 109. 

Mit Ps. Cr.* — Perceval kommt zur Welt, naclidem sein 
Vater im Kampf gefallen ist, Kiot II, Ts. fV." 734; s. oben S. 49. 
— • Während Herzcloyde mit Parzival in der Wildiüsä weilt, 
verwaltet ihr NottV daö Land; Ps. Cr." l lOö. Das küuQte Kiot's 
Schioiiatulander i»ein; 8. oben S. 22. 2[K 41, 

^[it Ps. O.'*, IN red. — Herzeloyde zieht sich in die Wild- 
niss ziiriiek, damit ihr 8ohn vor den Gefahren des HittcTthumb 
bewahrt bleibe, Kiot 111, Ps. Cr.'' l)4Srt., Pered. c. 1, Loth 8. 4G. 

Mit Ps. (iaut. Artus' Mutter und ihre Tochter haben 
lebend, nicht todt, wie bei OrcstliMi lOütil, den Hof verlassen, 
Kiot II, Ps. Gaut. 10900 ff.; s. oben 8. 30. 40. 

Mit Ps. Gaut., Ps. Gaut. I, Ps. Gaut. II, Gaut., Man., 
Gerb., (tt. iSt. (tt., i^ii., Pered. — Das Motiv der Schwert- 
probe des (Jralhelden, s. oben S. 43 f. P<. Gaut. 20189, Ps. 
Gaut. I 12ötf., Ps. Gaut. II 200, Gaut. 34890, Man. 35275, 
Gerb. S. 1G2, - Gr. St. Gr. und Qu., Birch-Hirschfeld 20. 49, 
Pered. c. 7, Loth S. 59. — In den poetischen Quellen ist das 
gebrochene Schwert jenes, mit welchem ein Verwandter des 
Fischerkönigs, Goon, getikltct worden war, im Grand 8t. Graal 
and der Quete hatte in Urzeiten Joseph Ton Arimathia damit 
eine Wnnde erhalten, im Peredur erfährt man gar nichts Uber 
die RoUe, welche das Schwert, das dem Helden zur Kraftprobe 
dient, gespielt hat. S. meine Gralr. 70. 

S. oben ,Mit Ps. Cr.» Ps, Gant', — ,Mit Ps. Cr.% Ps. 
Gaut., Ps. Gant. L, Man., Pered.' 
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8. i)her\ Mit Ps. Cr.% Ps. Gaut, Ps. Gant. I, Man., Pered., 

Mit P», Gaut. II, Gr. St. Gr., Qu., Dem. — Der Gral 
Lr(>v.:ihrt welche Speise man will, Kiot V 238, 18. IX 470, 11. 
XVI 810, 4, Ps. Gaut. II 173, Gr. St. Gr. II 127 f., III 204 ff. 
Qu. ch. 1 13, Dem. 17; s. meine Gralr. 48. 97, Golther, Litterator- 
blatt iUr germaniflche und romauische Philologie 1892 S. 53, 
Wigamor 1626, von einer Quelle, Sveidalslied, Falk, Arkiv für 
nordisk filologi IX 350. 

S. oben ,Mit Ps. G&ut, Ps. Gaut. I, Ps. Gant U, Qaut, 
Man., Gerb., Gr. St. Gr., Qu., Pered.^ 

S. oben ,Mit Ps. Gaut, Ps. Gaut I, Ps. Gaut II, Gaut, 
Man., Gerb., Gr. St Gr., Qu., Pered.' 

Mit Man., Qu., Perl. — Dem Gral wird heilende Kraft 
zugeschrieben. Genau ist die Uebereinstimmung allerdings 
nicht Bei Kiot IX 469, 18 und Perl. 35 ist nur Ton dem 
blühenden Aussehen die Rede, welches der Gral yerieiht, obwohl 
Anfortas als krank gilt Bei Man. 44280 wie in der Qu. IV 51 
heilt der Gral wirklich. 

S. oben ,Mit Ps. Cr.*, Ps. Gaut, Ps. Gaut I, Man., Pered.^, 
— ,Mit Ps. Gaut., Ps. Gaut I, Ps. Gaut II, Gaut., Man., Gerb., 
Gr. St Gr,, Qu., Pered.« 

Mit Gerb. — Parziyal berührt Kondwiramurs in der Braut- 
nacht nicht, ni 201, 19, Gerb. S. 207. — Parzival sehnt sich als 
treuer Gatte nach Kondwiramurs, der er so lange fem geblieben, 
VII :)89, 10. IX 441, 6. 4G7, 26. XII 618, 19, XIV 696, 10. 
732, 1 tr., XV 74;;, 12. XVI 8OI, 9, — ücrb. S. 187, — dem 
Lob der Ehe im Munde 'rrevrczciits IX 468, 1 ff., 474, 
entspricht bei Gerb. S. l^^T und 2ü'.t, wo Perceval und eine gött- 
liche Stimme dasselbe sagen. ~ VVollrams Ansichton Ubor (b-n 
Werth der Ehe sind uns aus seiner ganzen Epik un l Lvrik 
bekannt, aber aneb sonst ist dieselbe, abgesehen von lU r otti- 
eielleii Emj)t"L'hluii^' duii li * M-istliche, nicht selten: Durniart le 
(J.'dlois Amis und Amücs 1803. 2117, Gaydun 2r>(). 273f., 

Kumaniseiies .bihrbneli, Nene Folge, T 185, mit der Mutivieruug, 
dass Eifersucht auf den Ehemann eine sehr sclimerzlielM' Em- 
pfindung sei; f?. Thomas' Tristan ed. Miehcl III. V. 17111".; — 
Relmar von Zweter Str. 225, Ottokars Reimchronik 22870, 
Heinrichs von Neustadt Gottes Zukunft (ed. Strobl) S. 182. — 
Der Gral steht in Beziehung zu Engeln, IX 454, 24. 471, 15. 
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XVI 798, 6; s. Gerb. S. 177 und oben S. IC. — Der Gral ver- 
liiiukrt den Tod, IX 501, 30, Gerb. S. 244; s. meine Gralr. 78. — 
Kiot -Wolfram. XV 743. 18. 781, 18, XVI 800, 20. 824, 1 ff. spielt 
auf den Schwaiu itter an, den er Lohen^in nennt; ähnlich (jcrb. 
S. 210. S. den Chevalier au cyjjno, Chanöon d'Aiitioche II 180, 
Baudouin de Sebourg 1 M{\ Martin, Zur Gral9a<rc 32 ff., Lot, 
Roniania XXI 02, meine Gralr. ßl. Die Rolle des ?>cl»wauritter3 
ist die sonst beknimto dioses Hilden, welcher einer Dame zu ihrem 
Lande verhilft, Martens, Konianische Studien V 01^^. — Nur ent- 
fernt ver^leicidmr ist der todte Ritter, der in (]em von einem 
Schwan gezo^t^inen Schiff an Artus' Ilof ei-schemt, Ps. Cr.* 301 
Li contes (hl c 'wl (1. eigne) est Ii quarHy Car eil ki n'eMoif couarH^ 
Li Chevaliers mors del calrtn, Qui premters finf a ( flamorgauj 
Fs. Gaut. 2089Ö. 2!8,'>8, Gerb. S. 249, Uaouls Vengeaoce de 
Haguidel 105, Prosa-Lancelot P. Paris II 342. 

S. oben ,Mit Ps. Gaut., Ps. Gaut. I, Ps. Gaut. II, Gaut, 
Man., Gerb., Gr. St Gr., Qu., Pered/ 

Mit Did. Pere. — Wie bei Kiot TU 141, IG ein BrackeD- 
seil den Tod Schionatulartders durch Orilus herbeifUhrt, so eine 
ähnlich geringilOgige Sache, ein Zelt, den Hurganets in Did. 
Perc. 431, auch durch ( )rilus. — Ein Bracke, der ein mit Edel- 
steinen verziertes Halsband mit einer langen Leine trägt, spielt 
auch bei Ps. Gaut. 17548 eine verhängnissvolle Rolle. S. femer 
Oandiu de CornonaUle, Romania II, V. 679, und den Zanm in 
der Mnle wob frein. — Wie bei Kiot IH 138, 9 ff. findet im 
Did. Perc. eine Begegnung swiscben dem Helden und der Si- 
gnnen entsprechenden Geliebten des todten Ritters vor dem 
ersten Qralbesnch statt, 429 ff. In dem Prosaroman aber ist es 
die einsige, bei Kiot die erste von dreien. — Allerdings giebt 
es im Did. Perc. anch nach dem ersten Gralbesneh noch eine 
Begegnung des Helden mit einer klagenden Jnngfirau im Walde, 
466. Aber es ist nicht Signne. Wenn man sie als eine Vorstufe 
SU dieser betrsehtet, so hat Orestien eine, Did. Perc. zwei, Kiot 
drei, der jttngere Titnrel vier Begegnungen, 5068. 5178. 5417. 
5773; s. oben S. 42. — Wie bei Kiot ist Peroeval anch im 
Did. Pero. 477 bei dem Abenteuer mit Obie und Obilot anwesend, 
8. oben S. 37. 

Mit Did. Perc. und Gr. St Gr. — Den swei Messern 

Wolframs, also swei Tellern — tailUoir — Kiot's, V 255, 11. 

Sttn^^. 4. pUl.-kMl. Cl, GXXX. U. i.äXk. 6 
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VI316,37. 1X490,21 entsprechen die zwei taiUStnr in Did. Perc. 
495 und die swei gran» vaisstaus d'cr autreUw comme deux 
haehina im Gr. St Gr. II 178. S. meine Gralr. 122 und Naclitrige. 

Mit dem Gr. St. Gr. — Dem Namen des Heiden Flege- 
tants entspricht, wie snerst Veselovskij ausgesprochen hat, der 
der Heidin Flegetine im Grand St. Graal, s. Index; doch kennt 
Wolfram auch den HöUenflnss Flegetone IX 4S2, 3, s. Heinrichs 
Eneide 2997, — nnd im Volkshnch vom Doctor Fanst von 1587 
kommt ein Tenfel Phlegeton vor, S. 29; s. meine Gralr. S. 142 
und Nachtritge. — Nach Wolframs Titurel 11 scheint es, dass 
der Gral in den Krieg mitgenommen wurde wie im Gr. St. 
Gr. III 303; 8. meine Gralr. 130. 

Mit Gr. St. Gr., Qu. — Wie bei Kiot die Lanze ver- 
wundet und heilt, IX 489, 30. 41H), 13, so auch im Gr. St. Gr. 
II 310, in der Qu. ch. X. XI. Zu der in meinen Gralr. 131 
anjareführten Parallele aus dem Chevalier as deus espees 1ÜG92 
kommt aueh Malory, Mort Darthure 1. VI c. 14. 15 (ed. 
S(inimer) I S. 205. 207, in einer Partie, deren Quelle nicht 
nachgewiesen ist. 

Mit (ir. 8t. Gr., Qn., Qu. bei Tress., Perl. - Nach 
Kiot hat Anfortas, der Gralköni^ oder reiche Fischer, tresUndigt. 
s. (»l)eii S. Nur oini^ sehr fern«' Aehnliehkeit mit dieser 

Auffassung läset sidi im Gr. J^t. Gr. II 312 und in der gewöhn- 
lichen Qn. ch. XII 237 erkennen, wenn Pellehan, der Roi me- 
liai^nie. der Vater de.s ( rralkönii^s Pellcs, der letzte der Guten 
genannt wird, oder Peiles bei den üföttlielicn Krseln'innnpMi nicht 
im Saale bleiben dai*f: s. meine Gralr. 12'.». Aber jene Form, 
welche die Qu. in ihrer (yontamination mit dem Tristanroman 
angenommen hat, zeigt grössere öebereinstimmung. Leider ist 
sie uns nur in Tressan's Auszug erhalten. Corps d'Extraits de 
Romans de Chevalerie I (1782) IHT: Artus ist occvpe — de la 
conquete du Stih)f-Gr*'nJ, d. i. der Abendmahlschttssel Christi. 
- JoBeph d'Arimatkie avoit apporte «n Enrope cette coupe, aver 
la Innre doni Lougin avoit perce son cott svr fa crow?. De 
gineraium en gin4ratioUy «m de» petiU-fiU de Joseph d'Arimatkie 
HA vnufiit ä la garde de ce$ pr^cieuses reHques, maiH ä eon- 
ditiou de garder la ßeur pure et intacie de $a virginit^. Ce 
gardien couvMt les plva tp'ands i^ttqtien, h H m- crmfieitoit chere- 
me/nt eette ßeur, Le roi Pecheur, deseendant de Jaeeph d'Ari' 
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maikUf Us amtit alors 80Ui sa garde; nun«, ayant un jour re- 
gardi 9tulement avee trop dt amplaiaanee une jeune pSlerinßf 
dont la eotUreUe s'itoU wntr*owerte en 9$ protternantf la lanet 
taerdt tomha tur 90n hratf et lui ßt une hUt$ur€f dont le 
iang eouloit $an9 eetse depu%9 einquante an$, »ans que rien 
pÜt VarrUer, Merlin prophezeit, dass der BHscherkQnig krank 
und die heil. Reliquien ohne Nntcen fUr die Welt bleiben 
wttrdeoy bis ein jungfränlicher Ritter käme pour iotteher ei en- 
leeer lee eainUe reliquee. Derselbe wird sich auch auf den 
eilge piriUemse der Tafelrunde setzen und sein Name wird sein 
Pereeval le Gkdlois. — Da der Fischerkönig' dnreh diesen jun<2:- 
frftntichen Ritter den Gral zu verlieren fWrehtet, läsat er ihn 
durch eine Armee bewachen, gegen welche Artus u. ii. mit 
Tristan /ii Felde zieht. 8. Löseth, Lv. Konian en prose de 
Tristan »S. 2^(i Anm. iiinl S. 2tji). 4'S3, wo in einer anderen 
Fassung des l*rus4i- Tristan in der Tliat eine helle Peleriim vor- 
koniint. Sehon Birch-Hirsehfeld, Die Sage vom Gral 280 Anm., 
hat auf diese üebereinstiuimung in Bezug auf Anfortas' Sünde 
hingewiesen. 

»S. oben ,Mit Pb. (jlaut., Ps. Gaut. I, Va. Gaut. II, Gaut., 
Man., <Jerb., Gr. St. Gr., Qu., Pered.* — ,Mit Ps. Gaut. II, 
Gr. St. Gr., Qu., Dem/ 

Mit Qu. Wie bei Kiot Feinfiz als Heide den Gral nicht 
sehen kann, XVT 810, 11. Sls, 20, so wird der sUndliafte Lan- 
zelot durch eine göttliche Stimme abgehalten, .sich dem Gral 
zu nähern, Qu. eh. IV 53. In Tressan's Prosa-Tristan drängt 
eine unsichtbare Kraft den Unwürdigen zurück, der einen Sitz 
an Artus' Tafelrunde einnehmen will, 117. Ein Zug, der auch 
sonst bei Reliquien und Zauberdingen erscheint; s. ViUemarquc';, 
Les Romans de la Table ronde 114: kein Böser l^rmn an den 
mit Edelsteinen geschmückten Kessel der PtKsie herankommen, 
— nach Crestien 8915 kein Böser das Wundcrschloss betreten. 
S. meine Gralr. 103. 119. 130. 155. — Wie in Qu. die drei 
besten Ritter, Galahad, Perceval und Bohors schliesslich zum Oral 
gelangen, so heisst es bei Kiot XVI B15, 11 dä edzen dem grdU 
hi der aUetifeeten ritter dr$, d. i. Parzival, Anfortas, Feirefis. — 
Wie bei Kiot XVI 819, 19 der geheilte Anfortas nicht stirbt, 
s. meine Gralr. 62, sondern einfacher Templeise wird, so geht 
in der Qu. eh. XU 240 der geheilte rot mehaignid ins Kloster. 

6* 
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8. oben ,M^t Ps. Gaut., Ps. Gaut. I, Ps. Gaut. II, Gaut., 
Man., Gerb., Gr. St. Gr., Qu.; Pered.* — ,Mit Ps. Gaut TT. 
Gr. St. Gr., Qu., Dem.' — ,Mit Gr. St. Gr., Qu.* — ,Mit 
Gr. St. Gr., Qu., Qu. bei Tress., Perl.* 

iMit der Qu. bei Tress., Perl. — Daas der Gral erobert 
werden künne, vernoinen zwar bei Kiot Sigune und Trevrezent^ 
V 250, 26, IX 40.}, 1. 4G8, 11, XV 786, 4, XVI 798, 3, aber 
wie Parzival ^^laubte das auch der heidnische Gegner des 
Anfortas, IX 47V>, I.'). Dasselbe war auch die Ansicht Fei refia' 
in Bezug auf die Taufe, XVI 814, 26. Nach der Qu. bei Treas. 
wird Perceval den Gral mit Waffengewalt gewinnen, 144. 167, 
und im Perl, wird die Gralburg erst von dem König des Chastel 
mortel, dann von dem Helden des Romanes erobert, 178. 215; 
0. meine Gralr. 175. Eine ähnliche Vorateüang finden wir in 
der poetischen Morte Arthur ed. Perrj 284, nach welcher Con* 
Btantin das heil. Krens im Kampf gewonnen hat, — wohl 
eine Verwechselang mit Koaroes, — Schwer sa vereinen sind 
bei Kiot mit der Anschauung Sigunens und Trevresents die 
Templeisen, welche kämpfend jeden Fremdling von der Grml- 
bai^ ferne halten, V 250, G, IX 443, 6. 468, 23. 473, 22. 500, 8: 
sie erinnern an die Armee, mit welcher der FischerkOnig in 
der Qu. bei Tress. sein Heiligthum gegen die Qnilsucher ver- 
theidigen wiU, 167 f. 

S. oben ,Mit Gr. St. Gr., Qu., Qu. bei Tress., FedJ 

Mit der Dem. — Die Gralburg kann nur durch Zufall, 
unwigzendey gefanden werden, Kiot V 250, 29, Dem. fo. 171*; 
6. meine Grab*. 77. 

S. oben ,Mit Ps. Gaut II, Gr. St. Gr., Qu., Dem.' 

Mit Perl. — Ist es ein Zufall, dass entsprechend der 
Episode bei Kiot III 118, 7 ff. es auch im Perlesvaux 20 von 
dem jungen Helden vor seiner ersten ßegegnuu^ mit Kittern 
heisst: st oi^ les omaut ehanierf Bei Kiot können es nicht 
wohl Liebes^edanken sein, welche der Vogelsang dein jungen 
Parzival erregt, wie etwa Gautier 3li>91, — nur Lust zu 
Abenteuern. S. über die Hedeuluu}; des XacliUgallenschlages 
R. Röliler zu W'arnkf's Maiie de l^'raiice XCIII, Förster zu 
W istasse 114.). Auch der i^tTuiunischü Kukuk ruli /.uiii Kampt; t>. 
Heda ed. (Jiles I iif»: Ver et hienm. — Aneli der Ki uiilmg allein 
erweckt entweder Sehnsucht nach dem V aterland, Bueves de 
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rommarchis 3012, Konaus de Monlaubaii, oder Verlangen ein 
Kai hework in der Heimat ansznftüiren, .loiirdain 1545; s. Reo 
wult' 1133 f. — Der heillL'"'^n Taube, welche die Oblate auf den 
Gral bringt, IX 470, 3. HUU, 4, vergleicht sieh der heil. Geist, der 
nach Perlesvaux 80 täglich zur Gralburg niedersteigt; s, meine 
Gralr. 177 und Anm., Martin, Anseiger l*Ür deutsches Altep- 
thnin XVin 253, — die Tcmpleisen , die Tempelritter als Ver- 
theidiger der Gralburg, dem Mimehsstaat, in den Perlesvaux 
gelangt, 329, s. meine Gralr. 173. 176. 177. — Zur Mitleids- 
frage bei Kiot XVI 795, 29, s. oben S. 35, stimmt das Mitleid, 
welches im Perlesvaux Gawan bei seinem Besueh auf der Gral- 
borg mit dem kranken KOnig empfindet, 89. S. meine Gralr. 177. 

S. oben ,Mit Man., Qu., Perl.' — ,Mit Gr. St. Gr., Qu., 
Qu. bei Tress., Perl/ — ,Mit Qu. bei Tress., Perl/ 

S. oben ,Mit Ps. Cr.', Ps. Gaut., Ps. Gaut. I., Man., Percd.* 

— ,Mit Ps. Cr.S Pered.' — ,Mit Ps. Gaut, Ps. Gaut I, Ps. 
Gaut. II., Gaut., Man., Qerb., Gr. St. Gr., Qu., Pered.' 

Mit L. Art — Kiot's Schoynaii% die Tochter Frimutels, 
die Enkefin Titurels, die von der Gralburg weg mit Kiot von 
Katalonien yermählt wird, Wolframs THturel 14, vergleicht sich 
dem Namen und der Geburt nach der Gralhttterin Oisine, 
welche im L. Art. 100 Frau des Persides, des Kdnigs von 
Corbenic, war, — Corbenic ist nach dem Grand St Graal und 
der Qu^te die Gralbuig, — Nichte des FiseherkOnigs Pelinor 
de Listenois, Tochter des KOnigs Felles. Sie wird die Mutter 
Galaads, entspricht also der Giraljungfrau Helene im Prosa- 
Lancelot 

Schliesslich verweise ich noch auf die Uebereinstimmungen 
»wischen Kiot und Peredur, Kiot und Sir Perceval, welche 
oben S. 47 ff., dOf. besprochen worden sind. 

Es gibt aber auch saUrdche, wenn auch allgemeine Mo- 
tive, welche Ktot-Wolfram mit anderen als Perceval- und Gral- 
romanen, oder mit solchen, aber an anderen Punkten der Er^ 

xfthlung und unter ganz verschiedenen UmstÄnden gemein hat, 

— wobei ich weglasse, was Wolfram auch aus deutschen Be- 
arbeitungen französischer Romane zngttnglich war. 

I 4, 27. Das französische Erbrecht, bei Kiot der unliedinpte 
Vorrang der Erstgeburt, uU Erklärung fUr Gahmurets Aben- 
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teuerlrl)en , begegnet auch in der ,gliten Frau', einer j^ewiss 
aiiB dem Französischen stammenden Geschichte vom Typii-^ des 
Guillaume d'Anfxlcterre, des lioman de rescoTifle, des l'lrieh- 
sehen Wilhelm von Wenden; Zeitschrift für deutsches Alter* 
thum II, V. 2149 uwer ze Frankriche ist komenj der weiz ez 
unde hdtz rernomen, da enist kein schidiinge an , da erbt daz 
tctp als der man; s. auch 2577 und Karhneinet 471, 62. Otto 
von Freising bestätigt das Erstgeburtrecht in onmibiu paene 
Gaüiae provinciis^ Gestii Friderici III 9, Zarncke in Paul- 
Braiinc's Beiträgen III 23. Larabertus Scafnaburgensis, S. 87 
der ( )ctavausgabe, für Flandern; der jüngere Sohn bekommt 
nur Geld und Schilfe, eine Theilung die in skandinavischer 
Litteratur typisch ist. Kiot hat natürlich nicht wie diese deat- 
schen Schriftsteller dies Art Erbrecht als etwas MerkwOrdigee 
hervorgehoben, aber seine £rzähliing von Gahmuret dadurch 
motiviert. 

I 5, 23 Gahmurei, Der Werth des h ist zweifelhaft Die 
Handschriiien des Farsival, Titarel, Willebalm, des jttngeren 
Titorel, des Wigalois schreiben ein paar Male Oachwturet, Ga^ 
mttretf aber viel häufiger Gamuret, ebenso ungefiihr verhält sich 
Ekunat zu Mkunaif JMunakt, Bs kann blos orthographisch 
sein wie in Uh euns, Uh eons III 121, 27, VII 382, 1, ak nrnniäw 
V 261, 28, und wohl auch in dem Namen des herrUehen Haines 
B^foret in Ulrichs Lancelot 8589. Dann ist der ähnlichste 
Name der des Landes Gomeret, dessen König Ban, s. Grestien's 
Erec 1978, nach Orestien's Gralroman 1661 der zwdtältere 
Bmder Percevak diente. Die Handschrift von Bern schreibt an 
dieser Stelle Gcmoret, die des Arsenals Gamorei; s. Rochat, Ger^ 
mania HL 119, San Marte, Arthorsage 225. Ein Ras nnd Helinuit 
de Gomoret kommen im Prosa-Tristan vor, s. Löseth's Index, 
ebenso ein Elyas und Car de Gomeret bei Matoiy, s. Sommer's 
Index. — Der wichtigste ist aber vielleicht Gamor, ein sara- 
cenischer Fürst aus Anguis* Geschlecht, der mit seinem Bruder 
in Dänemark herrsdu, Arthour und Merlin ed. Kolbing CLXIX, 
wenn nämlich die Abstammung dieses Helden von Anguis Kiot 
/ veranlasste ihn zu einem Fürbtcn von Anjou zu niaelien. Der 

Charakter Gnhmui"*'tä zweigt den Iweintypus, den Mann, der es 
vor Lust an Alx nteuern und Ruhm in der Ehe nicljl aushält, 
nur leidenschaftlicher. 
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I 9, 12 wwntu wn GyUtram gthorm oder komen her von 
Betncnlat. ]>a Rancnlat ein gertgraphiscber, nidit mythischer 
Ort im Osten ist, so haben wir etwas Analoges fikr Gylstram^ 
Chiatrate, wo die Sonne antergeht, Qudmn 1 164, 3, GUeet oder 
Oeilat, dä diu sumie tr geaidtU kdi, Sabnan mnd Morolf 856, 
ansonebmenf während in einem engliecheo Bericht sich die gleich 
räthseUtaften Jaiaca und Garita (Janita) als Locale für den Anf> 
nnd Untergang der Sonne gegenüberstehen. Schon Josef Haupt 
hat in seinen Untersuchungen zur deutschen Sage I 123 auf den 
Kilestrom bei Bergen hingewiesen, alt Keilustraumr, s. Register 
in Fommanna sögur XII, der einen ähnlichen Kiif Itattc wie der 
Maelström. Welchen von beiden Paulus Diaconus, 1, c. 4, und 
Adam von Bremen, Descriptio insularum c. meinen, ist un- 
gewiss. Kilestrom könnte eine Venlrihniss des Appellativums 
gilspröm f. ,the edge oi" a gill, a deep narruw glenS oder giUprinnr 
m. .the verge of th© chasm' sein. (Tustrate, Gilest, Geilat sind 
wohl graphische Varianten des nur aus der Litteratur bekannten 
Namens. 

T I3j 16 ff. Gahmuret von Anjou tritt in den Dieni<t des 
Baruc, also eines Heiden, wie so viele Helden des franzf'isi- 
schen Epos, Oarin ]e Loherain ed. P. Paris II 74, Garin ed. 
Mone (4urmünd 3()2, Jourdain .Mainet I 93, HI 

lüS, Keali <li Francia 1. I, c. 70, und hat in Fnl^e dessen 
ein Liehesverhilltniss mit einer Heidin; s. Keiniann, Gaydon 
III. — Der Name dieser Heidin Belakdm könnte zu Baligant 
gehören. 

I 25, 24. Dass Isenhart von Azagouc eine J'erson ist wie 
Gormond d'AtVique oder Aqnin 30Ö1, ein Nordgerniaiic, der als 
Heide in den Orient versetzt wurde, ist klar, aber weder über 
ihn noch seine Freunde und Verwandten scheint die gedruckte 
mittelalterliche Litteratur Aufsehluss usu geben. 

I 27, 25 ff. Dieaer Isenhart kämpft Belakanen zu Ehren 
ohne Harnisch, wieder eine Art voeu du paon, 8. oben Ö. 4b. 09. 
Im Prosa-Lancelot, P. Paris V 162, gelobt ein Ritter im Kampf 
nxur «wei Hemden su tragen, Dämhch seines und das seiner 
Dame, sonst keine Rüstung, im epischen Gedicht von Tirol and 
Vridebrant, A sweite Strophe, wird ein Turnier ohne Rüstung 
ann^r<;agt; s. Albrecht'e Titurel lööO and vor Allem B^dier, Les 
Fabliaax 163ff. 
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1 27, 26 da» aU ein paUu doH 9t6t, doM Ut em hM gßtdt. 
Auch in Benoist's Eoeas 7395 ff. wird daa Zelt des Helden ivie 
eine Burg dargestellt. Wenn Albrecht im Titarel 4406 ff., s. 
auch 3825 und 1562, dasselbe vom Zelt Schionatiilandere sagt, 
sa beruht dies wohl auf einer Reminiscena ans dem ParaiyaL Be- 
sonders grosse nnd prächtige Zelte kommen noch vor in Anbery 
ed. TarbÄ 98, ed. Tobler 100, Qanfrey 153, Baeves de Com- 
marchis 2843, Mainet IV 125ff., — in Ulrichs Laaaelet 474öff., 
Wigsmnr 2404, s. 0. Zingerle, Anseiger filr deutsches Alter- 
thum XVm 167. 

1 56,6ff. Schon Bartsch hat in den Gennanistischen Studien 
n 134 Masadan, den Ahnherrn der Anjou'schen und britischeo 
Dynastie, als einen Sohn Adams erUftrt. Ich verweise auf 
Walter, Das alte Wales, wo S. 35 Anm. in der Genealogie 
Gm%d8 ap Cynan als erster Mab Dum (fifius dei), als zweiler 
Mab Adaf (filius Adae) erscheinen. — Lautlich aber stimmt am 
nächsten Macheden, fUr Macbeth, Gaimar 5050. — Der greve 
wm Maasidam im epischen Tirol und Fridebrand, F Str. 3, wird 
wohl aus Wolframs Gedicht staniTiK n, da er auch (G)amuret 
kennt. — ■ Mazadans Sohn, Prickus, hat San Marte auf Brutus, 
den Heros eponymos von Britannien seit Nennius, zui uckgefÜhrt, 
und Bartsch, Germ. Stud. II 145 stimmt bei. Walter S. 68, 
Anm, 10 citicrt aus wälsclu n Triaden einen Prydain, Sohn 
Aedds des Grossen, der das britische Gemeinwesen gegründet 
habe. — Die jarenca logische Reihe Mazadan, kus, Utorpan- 
dragun, Artus begegnet .sonst nirgends, — aber wenn die Fee 
Terdelaschoie von Feimurgan Mazadans Geliebte und die Ahn- 
frau der britischen und anjou'schen Dynastie war. so erinnrrt 
mnii si( h, dass die Fee Morganc in der franzosischen ! < Im r- 
iieterung, s. den Prosa-Laneelot, Artus' Schwester ist. Damit 
hangt auch die Feenschönheit Vergtüahts, des Königs von 
Ascalon, znsaiuiiien, VIII 400, 7; denn aucli er gehört zu M«7.n- 
dans Geschlecht, stammte also von der Fee ab. — Und wenn 
Titurel, der Ahnherr Parzivals von miitterliclier Seite, der 
Tidorcl des französischen Lais ist, Komania VIIT 29ff., so 
führte der Gralheld sein (Geschlecht durch Vater und Mutter 
zu Feen hinauf — Liebesverhältnisse von Feen zu Rittern sind 
ein heutiges Motiv, Melusine, Denis Piramus' Partonopeus, der 
Kitter vou ötaufeoberg^ Friedrich von Schwaben, Konrads Gau- 
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riel von Hnntavel. — Ein anderer Feensohn bei Kiot ist 
LiahtarteltBrt II 87, 30. 

I blf 15. Fdrefis ab Sohn Gahmnrets und Belakaaeiui 
vergleicht sich xonädiet dem scbwarsen Moriaen in dem gleich- 
namigen Gedicht, das in den niederlUndischen Lancelot auf- 
genommen worden ist, 47192, dem Sohne Äglavaels, Percevak 
Bmder, nnd einer Mohrin, nach der Andeatnng 42&60 aber 
▼on Fereeval selbst mit einer Hohrin enengt, wie eine altere 
Aafaeichnnng berichtet haben soll; Martin, Zur Gralsage 18. 
Noch nliher durch das Motiv des gefleckten Sohnes, aber wohl auf 
Wolfiram beruhend, ist das Abenteuer des Apollonius von Tyrus 
mit einer Mohrin hei Heinrich von Neustadt, ed. Strobl S. 76. 
Zweifkeh gef^bte Menschen halpliuU kennt das epische Ge- 
dicht von Tirol und Fridebrand D 2. Strophe, und die alt- 
nordische Litteratur, Fornaldar sögur III 561, auch die wälsche, 
Mabinogion Loth I 221. — Als tapferer und edler Heide spielt 
Feirefiz eine RoUe ftliiilich der iles Palaniedes im l'raniiööitjclien 
Prosa-Tristan und der Demandu, s. z. B. toi. 159*''. 

II 00, 9. Das von Herzt loyden ausgeschriebene Turnier, 
dessen Preis ihre Hand ist, gehört zu den in dei- französischen 
Epik traditionellen Motiven. S. Denis Piranius' Partonopeus, 
Didot's Perceval 473, von der Hap'n, Gesammtabenteuer, Bd. I 

UI. X, Bd. III N. LXI\ , Kölhinj: zu Ipomedon XXXI. 
II 67, 18. TJihehn, der Bruder Orilus «l* la Lande, der 
Waleis und Norgals erobert, HI 128, 7. Die zwei Lander sind 
von Haus aus Wales und Nortliwah's; s. Oiraldu-^ ( 'amltronsis, 
in den Herum britannicarum seriptores V Index, Norwallia 
pleieh Venedotia, gleich Gwynedd, naeli W. Mapes, De nu^is 
eurialiuiu cd. AVrifrht S. 79 gleich Heulard. Es ist kaum 
zweilelhaft, dass eine })ekannte historipcho Persönlichkeit ^p- 
meint ist: LIewelyn (Llywelin, Lcwelinusj ab Sissylth, König 
von Sudwales, der Aedan von Nordwnles besiegt und lOlö 
ganz Cambrien regierte, s. Annales Cambriae a. 101t). 1023, W. 
Mapes, De nugis cur. II c. 22. 23, wo von dem bösen König 
Luelinus die Kede ist. Der Name kommt noch im dreizehnten 
Jahrhundert bei wlUschen Fürsten vor; Walter, Das alte Wales 
88. 102. 

II 82, 26. VII 352, 28. Oclbnumc — gegen Crestiens caisne 
— s. X ÖÜ8, 11 ff., in Nordirankreich sind im französischen 
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KationalepoB sehr häufig; s. meine Abhandlung über die ost- 
gothische Pleldensage 86. Noch Philipp von Zesen lässt die 
adriatiache Bosemimd unter einem Fahnbanni klagen^ in der 
Nähe von Amsterdam; Ausgabe von 1664 S. 1. 

U 103, 25. Henseloydene propbetiseher IVanm. S. Aiol 
XXI 360. 4694» Aspremont ed. Bekker 167, 6, Anberg ed. Tarb4 
71. 113, Michel, Roman de U violette S. 212, Henning, Nibe- 
Inngen&tadien 39, Rajna Originl 449, Härtens, RomaniBcbe 
Stadien V 624. 630. 

II 105, 21. Gahmnrets diamantner Helm wird dnreh Books- 
blut erweicht nnd kann deshalb dem Lanzenstoea nicht wider- 
stehen; vgl. Garin le Lohemin ed. Hone 242, Heinrichs Raben- 
8cbku»ht 973 f, wonach warmes Eisen den Sehwertschlag nicht 
anshält, sich also erweicht. 

III 118, 29. Ueber die Rache an den Singvögeln s. R. 
Köhler zu Wamke's Marie de France XC. 

in 134, 12. Erecs Sieg ttber Orilns de la Lander in 
Orilus' Rede; s. Crestien's Eree 993. 

in 140, 6. Dem hon ßz^ iehier hm ßz als Namen des 
Helden vergleicht sich genauer als die oben S. 34. 51. 58 citierte 
Stelle Kenaud's schöner Unbekannter S. 117, wo Giglain von 
seiner Mutter nur hiel fil genannt wird, ebenso der Clievalier 
as deus e^pees hitl vallet, 10770, Laiicolot im Prosaronuin, 
P. Paris HI 2"i, ötaii valet^jUs de. rot; s. meine Gralr. 24, Anm. 1. 

III 144, 17. Der nanie (rai zival) ist rehte euynitt^n durch. 
Holland, Crestien von Troies 5ö citiert aus einem altlranzösischen 
Moralisten: Ijiissiex Cl'tf]f» pf Pereeral, (lui h^.^ ruerz trait (ival 
nnd eine aiulere Etymologie wahrscheinlich aus üerbert in der 
Anmerliung. 

V 2Ö1, 5. Der Name Titurel war in der französischen 
Litteratur bekannt; s. den Lai Tydorol, Komania ViU 29 ff. 
und oben S. 

V 271, H fürz fort'.sf in Prizlj'hi reif ich r/ö in juveii jj(»i9. 
VI, 286, kalopi> II iifh^ nJftr jurf-n jiojis: sin ors fiher hohe 
/tf/tfffin sj)faiic. Der (7('l)ranch dor tVan/üsischen Phrase so wie 
der Pterdcname Passebreuil im Prosa-Tristan, s. Lüsetbs Index, 
weist auf französischen Ursprung des kleinen Zuges. 

V 277, 4. Jofreit ßz Jdoel. Bei Crestien kommt unter 
anderen Umständen ein Gidet fia Do vor, 6099, der bei Psendo- 
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Gautier eine wiehtige Rolle spielt. Der Käme bei Wolfram 
könnte aber auch mit Johfrit de Lies in Ulrichs Lanzelet 487 
verwandt sein; ein Eidoel begegnet in Kulwch und Olwen^ 
Mabinogion ed. Loth I 361. 

VI 296, 16. Lob Keies; S. Gerard's Escanor, wo Keie 
z. Th. Held des Bomanes ist^Herliny Suite vul<:atc, P. Paris II 105, 
Hartmann's Iwein 2566 ff. wo bei Crestien nichts entspricht 

VI B12y 6. Cundrie mrtiwey 334, 20 Cnndrie Gawans 
Schwester. Den Namen Gnndröc trägt in Gerbert's Roman de 
la violette eine böse alte Kammerfrau, cd. Michel S. 27; von 
der Hagen, Gesammtabeuteutr, Band III S. XC\'11I Anni. 

VI 31 10. Schahtel marceil. So, chateau des Merveilles, 
heisst im Peredur c. 28. 29, Loth S. 102. lOii das Schloss mit 
dem wunderbaren Schachspiel. 

VI 334, 11. Der Grieche Klias ab handelnde Person; 
8. Crestien's Clijres. 

Vn 346, ir,. AnnOrti, Galuos' Geliebte, s. II 91, IG. 
^falory hat in seiner Mort Darthur eine Zanberin Annoure, ed. 
Soiiiiucr I 361 f., III 287, iiacli Sommer aus dem Prosa-Tristan, 
Lüseth bringt den Namen nielit. Aanordis (Index Aenor) 
erscheint wiederholt in den Chroniques du Comt^ d'Anjou ed. 
Marchegay und Sahnon; Bartsch, Oerm. Stud. II 137. 

VUI 400, 6. lieber den schönen Vergulaht von Ascalon 
8. oben 36. 88. 

Vni 416, 19. Liddamus zeigt einen Typus, der in der 
französischen Epik wurzelt, den liumoristischcn Ritter, der die 
Gebote der Ritterehre rationalistisch prllft, in vielen Abstufungen 
vom wirklichen Feigling bis zum kühnen ^lann, der sich zum 
Scherze feige stellt. S. Gautier 18579, Kv'w /.ieht une haste de 
fort aigret dem Kampf vor — bei Wisse -CoUin 231, 43 
Brot mit Speck, s. Rumolt's Bath in den Nibelungen 1408, 5 
(Laehmann), eine Stelle, die Liddamus bei Wdfram auch 
dtiert VIII 420, 26, Claris 23313 ff., auch von Keie, — femer 
Dinadan im Prosa-Tristan, s. LOseths Index, Hestous in der 
Prise de Pampelune 4()2. 5089 ff. in Gerard's Escanor 1586. 
11774. 11868. 12320, Astolfo in Ariost's Orlando u. s. w. 
Noch im Gracioso der spanischen und englischen KomOdie ist 
hie und da der T^pus zu erkennen, Falstaff und etwa Pastrana 
in Tirso de Molina's Marta piadosa. — Entfernter verwandt ist 
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der schöne Feige , den Perceval sur Tapferkeit ersieht, Ma« 
nesBier 24131 ff. 

VIII 453, 11 ff. Kiot soll ausser dem Buche des Flege- 
tanis Anjou'ache Chroniken benutzt haben. Ebenso will Gottfried 
im Tristan 535 ff. nach der Chronik des Thomas von Britannien 
und einem Boman von Tristan gedichtet haben, anch Philipp 
Monsque nennt Chroniken und gereimte Gesehiehten als seine 
Quellen, Beiffenberg CCXXVII. — Die von Ifarchegay imd 
Salmon veröffentliehten Chroniqnes d'Anjon Paris 1866 — 1871 
ergeben, soyiel ich sehe, nichts, was die Behauptung Kiots 
rechtfertigen könnte. S. oben S. 14. 15. 

VIII 458, 35. Wie Megetanis einen Hdden zam Vater, 
eine Jttdin zur Mutter hat, so auch der weise Zabulon, Savilon, 
im Reinfried von Braunschweig 21358; s. meine Abhandlung 
ttber Orendd 56, WSB. CXXVI. 

IX 469, 8. Zu dem lapHt eaeillit und dem Phoenix vgl. 
Grand St. Graal II 390, Albrecht Ton Halberstadt, ed. Bartsch 
CXXIV. CCLIX, und meine Grahr. 148. 

IX 470, 23. 483, 20f., XV 781, 15, XVI 796, 17. 818, 24. 
Die wunderbaren Inschriften, welche nach Kiot auf dem Grale 
erscheinen um die Gralritter, den Gralkönig zu bezeichnen, die 
Bedingungen von Anfortas' Heilung anzugeben, die Frage nach 
Lohengrin zu verbieten, vergleichen sich den verschwindenden 
und veränderten Kitternamen auf den Stühlen der Tafelrunde von 
welchen die C^uete in Tressan's Prosa Trit.taii 1 1 7 uii'] 'iie Deinanda 
S. 9, fol. llö**. erzählen; s. meine (Trair. lOl und oben S. 44. 

X 508, 1. Das scheinbar — we^'^en der spiralförmigen 
Festungsmauern — sieii drehende Öchloss C)rgclu8ens, Logroys, 
hat seine Entsprechung in der sich wirkHch drehenden Insel des 
Grand St. Graal II 4i3ü, und in dem sich wirklich drehenden 
Schloss im Perlesvaus 195. 197; s. meine Gralr. 148 mit den 
Citaten aus Paiens Mule sans frein 440 und der Vulgatafort- 
setzung des Merlin, P. Paris II 199, wozu der Nachweis irischer 
Tradition in der Revue celtique XIII 289 und Falk im Arkiv 
für nordisk filologi X 69. 71 kommt, — Ebenso rationalisiisch 
wie Wolfram seheinen Pennine und Vostaert im Walewein 2920 
ein Schloss dadurch A'ersehwinden zu lassen, dass der Held 
ihm näher kommt ; aber s. 4774. ö. auch Golther, öage von 
Tristan 22, und meine Gralr. 77. 
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X 548, 5y t. n 66, 4. Elinachor ist eine RomMifigar fthnlieh 
dem Garahies (Eltanres) bei Psendo-Qaatier 12461, dem (hao' 
gnoter in Heinrichs Krone, und auch Merlin, obwohl dieser edler 
gehalten ist. Was den Kamen anbelangt, so Tergleiehen sich 
der bösen Riesen Clincker nnd Clincknrt im Seghelijn von 
Jerusalem; s. meine Abhandlnng aber den Orendel 53^ WSB. 
CXXVL 

XI 580, 27. Wie eine Sclilafwnrzel gibt es auch eine, 
welche dem Stummen Sprache verleiht, von der Hagen, Qesammt- 
abentener, Band HI N. LHI V. 63. 

Xn 589, 5. Ueber die Wnndersftnle, wenn sie von Kiot 
Staramt, s. oben S. 68. 

xn 604, 22. Oramoflans will nur gegen swei ksmpfen, 
nicht gegen einen allein. In Crestien*s LOwenritter ist Iwein 
genüthigt einen Kampf gegen zwei, dann gegen drei sn bestehen, 
3683. 5471 im französischen Fierabras, ed. Servois und Kroeber 
V. 67 ff,, verlangt der heidnische Held sofort mehrere Gegner 
zugleich; s. Valentin und Nanielos, ed. Seelmann LX. 

XIV 679, 1. Der Kampi i'aizivals mit Gawan, der ab- 
gebrochen wird, sobald (lawan erkannt ist. S. Sir Perceval lälO, 
Orestien'.*» Lüwenritter 6l0(itf. Der !'aii ist zweifelhaft, a. oben 
S. 51. 57. 

XV 738, 1. l'arzival kämpft unwissend mit seinem Bruder; 
s. Floovant 89. 182ff., Ipomedon cd. Kölbinir S. XXVI. — 
Anders ist der Kampf der feindlichen Brüder Boiiort und Lionel 
in der Qn^te und hei Manessior; s. Birch-Hirschfeld 46. 102. 

XVI 'S 14, -.'). Dieser 11 rüder Parzivals ist ein Heide und 
wird nach dem Kanij>fe Ijekelirt: das weitverbreitete ÄTotiv von 
Fierabras, Otinel, ( »spinel. Foule] ue de Candie 96, s. meme Ab- 
handlung über die ostjrotbisclie iieiiiensage 36 ff. 

XVI ^2'2, 25. Der i^riester Joliannes. S. z. B. Aspremont 
ed. Bf^kker 

Tuurel 22. 23; s. Parzival II Isü, 2ü. Kiot von Cata- 
ionien geht nach dem Tode seiner Frau ins Kloster j s. Gay- 
don 327. 

Titurel 39. Gahmnret wird von seiner Geliebten Amphlise 
zum Kitter geschlagen; s. z. B. Joordain de Blaivies 1759. Im 
Floriant thut dies die Fee Morgane mit ihrem Zöglin»:, dem 
Helden, 835. Ueber die ritterUche Erziehung der üelden durch 
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Frauen b. Peredur c. lä, Loth S. 70 and meine Oralr. 23 Anm. 
Bammt den Kachträgen. Oemeint sind ursprünglich Wesen wie 
die streitbaren Hexen^ die Peredur unterrichten, die germa- 
nischen Walkflren, die russischen Palenioen. S. meine Abhand- 
lung Uber die ostgothische Heldensage S. S2. Im Didot'schen 
Perceyal 461 spielt eine solche Hexe gana die Rolle der Ostacia 
in der Thidhrekssaga; s. meine Gralr. 23 Anm. 

Titurel 42. Ehkunat — von der ttarken Berhetter, Wenn 
diese Stadt die starke genannt wird, so ist sie wahrscheinlich 
gleich der Stadt Barbastre, Uber deren Behigemng es eine 
Chanson de geste gab, Le siögc de Barbastre, dessen lieber* 
arbeitung uns in Aden^' Bueyes de Commarchis vorli^^ s. 
V. 1343, Bartsch, Germ. Stnd. II 130. 

Ueber anderes Thatsächlicbe bei Kiot, die Vorgeschichte und 
Beschaffenheit des Grals, Trevrezents Reise nach Rohas-Edessa, 
Sigune und Schionatulander u, s. w. s. oben S. 10. 18. 22. 29. 

Eine politische Tendenz verrätli ilie Verle^nnir des LocaIs 
nacli i'iankreich und die \V'rw;mdt8chaft des Hause.s von Aujuu 
mit Artus und der (Jrult'amilie, s. oben 8. 33. 88. — Pseudo- 
Gauticr allerdinprs sebicl»t auch in seine Fortsetzung Crestien's 
eine französisolic Locals;i<^c vom Hnfoi bei Nantes ein, 15051. 
150(>0. 15134, — während (iautier seinen Blick ganz auf England 
gerichtet hält, 24401. 24119. 247T(i. 2739U. 30'>7<». 

Ausserdem /ejjrt Kiot Interesse fllir Siidtrankreirli und 
Spanien! rtaseojiin'. Auvertine (Avrrrej, Poituu. ( Jresivauclaii, 
das» einen Tlieil des Daui)liine Wildet. wovon »Schionatulander 
ialßn, seine Mutter Mahaute fdlfnirfte heissen, Titurel 94. 12ß 
(97. 131 Bartseil K (\'ierei «GuwerziM?K Arles. T>nnol aber 
s. Yvain de Loenel, Crestien's Kn:c 17U7, llartmann's Kree l»i43, 
oben 8. 5, - Spanien, Aragon, Catalonien, Ga Heien, Portugal. 
Toledo; — Munthori könnte Montory im Departement des Bnsses 
Pyr^nees sein, oder Montoro in der Provinz (Jordova in Anda- 
lusien, 8. Goltlier im Index zu Fleck's Flore. — Zu den süd- 
lichen Orten stimmt der Hundenamen Gardevias, der Pferde- 
namen Gringuljet, Zimmer, Zeitschrift f&r franz. Sprache und 
Litteratur Xlli 25 f , die Wortfonn regine II 88, 3. — U 67, 22 
werden die stolaen Alenwne genannt, aber keiner tritt hervor, — 
unter der Fülle von ausländischen Kittern XV 110, 1 ff. kommt 



Digitized by Google 



üebor Wolframs mn K-chnnbacli PfirriTal. 



95 



ein Pruveiizalo. 77l\ '22, aber kein Deutscher vor. Berchtold 
von Holle liMl lueh kein lictlUrfniss in den Kriesferschaaren 
seines Dcniaiiun Deutsche auftreten zu hissen . wohl uhcr 
Konrad von Würzburg im Trojanerkrieg L^U'^J"). Durch 
diese Aenderung des Localea liat Kiot alh r<linirs den Üblen 
Ruf der W'illschen auf eine franz(}sischc Provinz, V'alois, über- 
tragen, III 121. 8. 

Die ani^'^efiihrton Parallelen und die pohtischc Tendenz 
lassen es fast als unmöglich erstheinon, dass. was in Wolframs 
Werk von ( .resticn dem Stofte iiaeh {ibweichf. von einem deut- 
schen Bearbeiter herrühre. Er hat alno , lu h ni er sich auf 
eine von Orestien abweichende französivsohe «Quelle beruft, 8. 
oben S. 2, die Wahrheit gesagt, s. obeu 8. 21. 

In eini^'-en der von Orestien abweichenden Motive zeigt 
sich jene rationalistisehe Geistesrichtung, wt l^ lte wir selion in 
der t^uelle erkennen konnten; s. oben S. 7(1. »So die Entführung 
der lebenden Arnive; s. oben S. 30. 40, die Veränderung in 
der Auffassung Yon Percevals Sttnde^ — sie ist nicht mehr der 
Tod der Mutter, an dem er ja eigentlich nnschuldig ist, — 
sondern die Tödtung und Beraabnng Ithers, IX 475, 5 ff., s. 
oben S. 49, das Bluten der Lanze in Folge iln * r Verwendung 
snr Linderung von Anfortas* Schmerzen, s. oben ä.i(l. 33.42, der 
sommerHche Schnee durch Einwirkung des Saturnus VI 281, 12, 
IX 489, 27. 492, 2G. 493, 4, s. oben S. 42, die sich scheinbar 
drehende Barg, X 508, 1, s. oben S. 92, die PVage nach Lohen- 
grin, welche deshalb verboten ist, weil Anfortas dureli eine 
Frage, d. h. die u Titerlassene, so lange gelitten hat, XVI 819, 
3 ff.; — hier fehlt allerdings Orestien. 8. die Fignr des Liddamus, 
des rationalistischen Spötters, s.^ oben 8. 91. 

Wlilirend bei Orestien, und somit wahrscheinlich in der 
Quelle, die Nebenfiguren oft gans blass erscheinen, seigen sie 
hei Kiot-Wolfram oft scharfe Oharakterisinmg, so der UberhOf* 
liehe, geschwtttsige Knappe, VII 342, 9 ff.« 343, 18 durek iw&m 
eM^Bren pin, 344, 19,*--' der homoristische Feigling Liddamus 
in Vm, dem hei Orestien ein ganz farbloser vavauor entspricht, 
7466, — der gefilUige und schalkhafte Fuhrmann Plippalinot, 
s. Xi 555, 27. 
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Ebenso Personen^ die Orestien gar nieht kennt, so die in 
Qawan rerltebte Bene, die Tochter des Fährmanns, in XI. XII. 
XIV 692, 4. 

Die Charaktere der handelnden Personen sind bei Kiot- 
Wolfram vielfach edler and feiner als bei Orestien nnd in 
der Quelle. Parzival ist nicht so roh und grob gegen die 
Mutter nnd Artus wie bei Orestien, 16fö. 2124; s. oben S. 51. 
Er reitet nieht fort, obwohl er die Mntter auf der BrUcke nieder- 
fallen sieht, Orestien 1814, woran er sich erst spät wieder er- 
innert 2776.4007. Er zeigt nachmals im IX. nnd XV., XVI. Buche 
viel tiefere Empfindung in seiner Sehnsucht nach dem Qral und 
Kondwiramurs, als dies bei Crestien zum Ausdrucke kommt. 
S. auch Parzivals Worte bei der Nacli rieht vom 1 ode seiner 
Mutter, IX 47H, 14. — Auch Ither vou (lalieviez entschuldigt 
sich bei ^Volf i am Kiot, III 147, 1. 14H, 13, für seine Unart 
gegenüber der Königin Oinover, dass er sie gegen seinen Willen 
mit Wein begossen, und wird von Ginover III ll»(), i5. VI 310, 30 
und Trevrezent IX 47ä, i^8ff. sehr gelobt und beklagt. — Obie 
misshandelt ihre Schwester nicht thätlich wie bei Crestien 6420. 
6H22. — Kiots von Catalonien Trauer um seine Frau, die im 
Kindbett gestorben, III 18B, 21, Titurel 22, Ournemanz Liebe 
7A1 Farzival als Ersatz für seine verlorenen Solme, III 177, 14, 
Kundnens Kummer VI 318, 5 und vieles Andere gehört auch 
hieher. 

Andererseits sind dii niaraktore bei Wollram-Kiot ge- 
mischter und dadureli runder. Belakane und Sigune haben bei 
aller Liebe und Treue, die ihnen der Dicht « r /.uschreibt, doch 
ihren Geliebten durcli nnbedachtc Forderungen den Tod ge- 
bracht, riahmuret ist zwar ein tiatterhafter Liebiiaber, aber 
er leidet unter dem Schmerz, den er verursacht, 11 90, 18. 95, 5. 
21, sowie er seinen Bruder, dessen Tod ihn zum König macht, 
aufrichtig betrauert, 11 92, 9. 95, 7, — Klinschor, der zauber- 
kundige Frauenräuber, ist nicht ohne Gutmtlthigkeit, XII 618^ 1. 
— Ueber die Thorheit Herzeloy dens, der liebenden Qattin und 
Matter, als sie die Vögel bestrafen will, maclit sich der Dichter 
etwas lustig, III 118, 29. — Parzival liebt Kondwiramurs nicht 
ans Pflichtgefühl, wie er ja Uberbaupt für Frauenschönbeit em* 
p&nglich ist, s. Liazc in III, Kejianse de Scheie in V, — Kunne- 
ware, die nicht lachende, ist Id» VI 284, 12; s. oben 8. 26, 
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— die reizende Obilot spricht in komischer Weise altklug^ VII 
301), 3 ff., — Trevrezeut ist nicht hlos ein frommer Einsiedler, 
aoiidorn war Kitter, IX 457, 27 ff., 490, 1 ff., und ist voll iierz- 
licher Theilnahme fllr das Schicksal l'arzivals, auch nicht ohne 
Humor, IX 407, 27. 4^)1, 10. 50(), 15, - Or^'eluse, du- aus 
l..iel>eBachmerz so liöse «rowordcn ist und Gawan so sclihu-lit 
behandelt, weint doch aus Angst, als er den gefährlichen öprung 
wagt, XU 002, 18. 

Gawans Strafrede an Of^elusen, XII 012, 1, die sich durch 
ihre sclmtidc lieliandlung Gawans an der Ritterschaft ülx rliaupt 
vergaiijren habe, war bei Kiot vielleicht leise kumisch, lür Gawan 
charakteristisch <renieint, als den eouventionellen Musterritter. 
Aus Wolfrains l)arst(dlung gewinnt man allerdings einen anderen 
Kindruck, wenn man sich erinnert, dass der Dichter dasselbe 
seiner persünlielien Feindin vorzuwerfen seheint, 11 115, S, dass 
sie nämlich die Ritterwürde in ihm gekränkt habe. Dadurch 
hat Wolfram den Anschein die Rede Gawans zu billigen, sich 
mit ihm za identiticieren. 

Dass Oawan Parzival gegenüber nicht so gedrückt er- 
scheint, wie etwa Lancelot gegenüber Galaad in der Qußte, ist 
eine künstlerische Feinheit. Parzivals trene Clattenliebe , die 
Wir als Neigung, nicht als Pflichtgefühl dargestellt wird, ist 
swar sehr schön, aber es gibt auch eine andere Art mit Franen 
umzugehen, — ■ s. Gawan und Gahmui-et, — die man auch 
gelten lassen kann. Das ist allerdings auch Wolframs Meinung, 
B. ÜI 139, 15. 

Das Kunst})rincip, welches Wollram XII 338, 8 ausspricht, 
8. oben S. 7, der Dichter solle seinen Helden nicht fortwährend 
und nicht ftberrnttssig loben, kann ans der Praxis Kiot's ab- 
strahirt sdn. 

Das Znständliehe ist reicher: s. besonders III. V. IX. 

XI. xn. 

Einiges erscheint bei Kiot unklar. So IX 454, 25 Uber 
das VerhiÜtnisa der Engel zum Oral; s. oben S. 16. — Oder 
man erfthrt nicht dentfich, wie die Grakuche Oawans verläuft, 
X 503, 21, d. h. es wird nicht ansdrücklich angegeben, dass 
sie mit Parsivals Erhebung zum Onükönig gegenstandslos ge- 

SUranssIwr. 4. phiL-liiat. Cl. dXX. Bd. 1. AM. 7 
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worden ist; s. oben S. 36 f., 43. 46 f. — wie Gawan wieder zn 
seinem Pferde Gringiüjet kommt, X 540, 17, s. oben S.63, — was 
Gawan dem Fährmanne PUppalinot versprochen hat, XIII 629, 5. 

— Xni 636, 23. Die Tischordnnng bei Gawan ist schwer ver- 
ständlich, erst: der iurkoyte suozim taZf dann die andere Gesell- 
schaft, am Schlüsse «Ca noetter hede wd geuar er guo Etm »itgen 
hiez, Oder sitzt nur eine von ihnen unmittelbar neben ihm? 

— Wer ist Affinamns, XIV 707, 2? — wamm zeigt sich Uber 
Amivens Wiedererscheinen am Hofe Artus^ ihres Sohnes, so 
wenig Erstannen, XIII 672, 8, a. XIII 670, 29? — Wie kommt 
die Unschuld Lots, des Vaters Gawans, an dem Tode von 
Gramoflanz' Vater lu raiis, XIV 728, 6? — Wieso sind Li- 
schoys Gwclljus uud (iawaiis Schwester Kundrie ein Lie>>es-. 
paar, XIV 730, 1? — Warum hl «ibt Ärnive, Artus' Mutter, bei 

. Gawan, XIV 730, '24. s. XV 703, 1? — Wie wurde Kiot von 
Catalunieu Kardeiz' Erzieher, XVI 805, 13, 803, 30? S. Jellinek- 
Kraus in der Zeitschrift i\ d. thU-rr. Gymn. 181*3 S. il'Jl. 712. — 
Recht wuiKlerlich iüt auch der aheleiU-ns Ihf Trcvrezonts, XVI 
7V>8, t»; s. oben S. 10. Aber da fast nir^'^onds eine Ver- 
gleic hung" mit rrcsticn müglich ist, kann man niclit sui^en, ob 
«licsc Dunkellu iton dun }) Kiot hineingekommen sind oder schon 
der gemeinsauieu Quelh- vi^^e.n waren. 

IX 490, 23 ffen Ust (niit (b^n zwei Messern, die zum Ab- 
schaben der vergifteten Lanze dienen) tet im (Trebuchet) eitt 
segen kuntf der an des kiineges swerte stuont. Das stand natürlich 
nicht bei Kiot, sondern ist ein Missverständniss Wolframs, s. 
oben Ö. 14. Aber was bei Kiot auf der Klinge jenes Schwertes 
gestanden habe, das Parzival von Anfortas bekommen hat, ist 
schwer zu sagen. Doch kaum was Crestien bietet, 4BX5, s. meine 
Gralr. 1(5, eine Anweisung wie das Schwert, wenn es bräche, 
durch Trebuchet wieder ganz gemacht werdeti solle. Wie 
hätte Wolfram das so abenteuerlich missverstanden, d. h. mit 
seinem Missverständniss des taill^ir in Verbindung bringen 
können ? 

Zu den Unklarheiten aber darf man es nicht rechnen, wenn 
trotz der Liebe zu Kondwiramnrs, s. oben 8. 96 und nnten 
S. 107, Paraival ihr fünf Jahre fern bleibt Ihae Dichter konnte 
darauf rechnen, dass der Leser darin einen Ausdruck der Scham 
Paraivals Uber das Versäumniss auf der Gralburg und die 
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Beflcbunpfiiog an Arttu' Hofe sehen werde; s. meine Abhand- 
lung Uber das Gedicht yom KOnig Orendel S. 19. 29. 

Wichtiger sind die Incondnmtäten, wo die Unklarheit sich 
bis an Widersprüchen steigert 

Doch mnss hier etwas ansgeschiedeo werden^ was anf den 
ernten Bfick in diese Kategorie an gehören seheint. Von einem 
Widersprach in I und II in Bezug auf einen Gegenstand^ der 
bald als ein Zelt, bald als ein Harnisch oder Helm beseichnet 
wird, kann nicht die Rede sein. S. die Litterator Uber diese 
Stellen bei Hagen, Germania XXXVH 97. Es handelt sich um des 
Königs Isenhart von Azagoac kantais in der Bedeutung, welche 
dentsch entweder auch durch hanmsch odi r unzweideutiger 
durch hergewcvte (Nitzsch, Deutsclie ( icscliiclitt* III 205. 322) 
wiedergegeben werden kann, und alle drei Dinge, jn noeli eiuigo 
mehr umfasst, 8. La Curne de St. i'alave, Godclroy, Dueange 
harnasium. Bcibpiclc bieten Pscudo-Crestien 1147, Aubery ed. 
Tobler 134, lü, Renaus de .Muaiauban 55, 23. 31. 134, 10, 
Gaydun M). 61. 62. 67. 130, Cbanlrys Petit plet 14G3ff. An 
letzter Stelle wir»! wie im Parzival auch das Zelt dazugerechiiet. 
Das dentaelu' iiai nasch in der weiteren Bedeutung erscheint z. ß. 
Parzivai Vll 353, 9. 362, 17. 

Wenn Helakane 1 27, 15 von Iseuhart, der in ihrem Dienst 
den Tod gefunden hat, saffl: er ijap durch mich, — d. h. weil 
ich es von ihm verlangte um ihn zu prüfen, s. I 27, 13. 
II 61, 5, — sin harnas enwec, so meint sie das ganze hergewcetey 
das Zelt und jene Schutz- und Trutzwaffen, welche einen 
dauernden Besitz bezeichneten, Helm, Schwert, Harnisch im 
engeren Sinne, Eisenhoeen, I 58, 12. II 70, 13. 21, demnach 
alles ausser Speer und Schild, Dinge, die keinen besonderen 
Werth hatten und oft erneuert werden mussten, denn Isenhart 
fiült im Speerkampf, indem die feindliche Speerspitze durch 
seinen Schild drang, I 28, 4. Ueber die Bedeutung dieses Weg> 
gebens s. oben S. 87. Indem Belakane diese Worte spricht, 
richten sich ihre Blicke unwillkttrlich auf das Zelt ihres frttheren 
Geliebten, das im Lager von Zaaamanc steht und an dem Aar- 
mwei geborte, von dem sie eben gesprochen hatte. £ine Ab- 
schweifung, wie sie sich der Dichter selbst erlaubt, a. B. III 
139, 13. Als Paraival von Sigune den Tod Schionatulanders 

7* 
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erfUirt» ist sein erster Oedanke ihn zn rftclien: do grtif der 
knappe moere euo «fma kockmre . vil Behatphiu gabylM er tMint. 
Aber seltsamer Weise f^hrt der Dichter fort: er fwrU auch 
dannoeh hMiu phani, diu er von JeBchüten hraeh und tme etn 
tumpheit da geaehach, nämlich^ dass er sich von S^ten einer 
schonen Frau mit so Wenigem begnügte. Oben, III 131, 16, war 
nicht gesagt worden, dass er Ring und fürspan im Kdcher auf- 
gehoben habe. Offenbar aber ist es des Dichters Meinung. 
Sobald er sich vorstellte, Parzival greife jetzt in seinen KOcher, 
fielen ihm die Kleinodien von früher ein. — Recht anflUIend 
ist das Abspringen anf einen scheinbar fem liegenden Gedanken 
anch V 253, 30. Nachdem Signne gesagt hat^ Trebnchet habe 
Parzivals Schwert, das Oeschenk des OnükOnigs, gemacht, ftlhrt 
sie foi-t ein hrunne 8^t pi Kamant, dar ndeh der küner heizet 
Lac. Nun wieder vom Schwert: daz m-ert gestet gaiiz einen 
slac. Oder X\' 7;J2, 15 ff. Monoloi; l^irzivals, 732, 30 im lac 
sin harnasc/i nahe bt, 733, 1 wird der Monolog wieder fort- 
gesetzt bis 7)iH, "20, daiaut" wieder: er greif da sin hamasch 
lac. Vfcl. Wolframs Titurel 144-103 (Bartsch 180—189); 144 
Sigune liest die Schrift anf dem Brackenseil, — 164, 1 Sc/nona- 
tulander mit einem vederangt l vienc äschen unde vörhen, die nnl 
si las und lief fröude den mangel, daz er sit wart t?j7 selten der 
geile, — ir)4, 4 ti". Siirime liest weiter, der Hund entkommt ihr, 
- 159 Srliioitdtulaiider die grozeu und die kleinen vische mit 
dem anyel vieuc. — Vgl, auch Parzival XV 738, 25; Kampf 
zwischen Parzival und FeireHz his 739, 22, dann des heiden 
strtt fet 'em getauften ic«, dann wiedt r Kampf bis 741, 1 der 
heiden strtt tet 'ein getauften we und wieder Kampf. S. auch 
unten S. 108. — So mtVchte ich auch die Verse II 69, 29—70, (i 
lieber dort belassen, wo sie in den irandscliriftcn stehen, nach 
II 71, 6. Sic unterbrechen da allerdings den Bericht von Öah- 
murets KUstung, aber passender für unser Gefühl sind sie auch 
dort kaum, wohin sie Laohmann versetzt hat; die Litteratnr Uber 
diesen Fall s. bei ILigen, Germania XXXVIT H9. 

Eine ganz ahnliche Unklarheit wie I 28, 10, welche gerade 
auf der Deutlichkeit der dichteriselien Vorstellunir beruht, findet 
sich in Ulrichs von dem Thtiricin ^\ ilh halm LXXXII 23 mlnibr, 
der hie gehnlsemt lit. So spricht eine Witwe. Von einer Anfbah- 
i*nng der Leiche ihres Gemahls war vorher nichts gesagt worden. 
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Das ganze hergewcete Isenharts war an seinen Vetter Fride- 
brand von Schottland Übergegangen, der am Isenharts Tod an 
Belakanen an rllcHenf diese mit Krieg Überzogen hat, selbst 
aber wieder heimgekehrt ist mit Zurücklasmmg des Zeltes, 
I 2. 24ff., 28, 21. 52, 7ff., 28. 58, 6ff., H 70, 16. Dieses er- 
bitten von ihm die von Gahmaret besiegten Herren von Aaa^ 
gonc — der Sprecher ist Razafic II 64, 16 — für Oabmoret 
dnrch Vermittehmg des schottiBchen Fürsten Hiuteger, I 52, 23, 
nnd zwar sagen sie: IM mfine Alrron (Oahmuret) daz gezeU hie 
umb doenHure geU » ez tueU wm fsenkartet leben, daz Vfidebrande 
vmrt gegeben diu sierde unsere landee: ein (Isenhartes) fir&ude 
diu etuont phandee, es sUt hie selbe <meh ame . wwergolten 
dienet im tei ze uiS. Unter der zierde dee lande» ist aber 
wahrscheinlich schon mehr zu verstehen als blos ilus Zelt, 
denn der Dichter lUhrt fort, I 53, 3, üf erde uiht .so tjatjtea 
kca«, der htlni cou arde ein adamas dicke uiide herte, ainc utrite 
ein guot gecerte. Der Ausdruck, üf erde niht so guotei< icas 
wird auch II 70, 19 von diesem Helm «■elnaiu ht. l ■iid Hiu 
tcger gelobt mrenn er ktfin in xhis Iwrra ( FridobrnTuls ) Lanty 
daz erz tcolt eric^ibea gar inid stutdaa irldrr not gt iuir. Das 
ez, das er erwerben will, bcziolit sich weder auf das gezdt, das 
ist ja da geblicbnnj s. I 54^ 12, noch auf den Helm, sondern 
kann nur auf das (Tanze gehen, das hnrnasch im weiteren 
Sinne, mit Ausnahme des Zeltes, wie ja Fridebrand 1 58, 12 
in der That Helm, Schwert, haUperc und zicuo hosen an Bela- 
kane schickt, bei der er Gahmaret vermnthen mnss, I 08, 7 £P., 
U 70, Uff. 

Auch nur ein scheinbarer Widersprach ist es, wenn Gah- 
, muret I 8, 24 zu Galocs sa^t wan künde ocA ich nit mtnne 
Stelen j und sich aus I 12, 11 ergibt, dass er bereits ein Liebcs- 
vcrhältniss mit Amphlisc hat. Die erste Stelle soll nur die 
Schmeichelei, welche er seinem älteren Bruder über seine Liebes- 
erfolge sagt, erhöhen, indem er sie sich selbst abspricht. 

Aber eine Reihe von wirkEchen, — znm Theil schweren 
Widersprüchen ist oben S. 40 ff. anfgeführt, wo sie ein vorge- 
schriebenes Stadiimi der Sagenentwickelang gegenüber Orestien 
erweisen seilten, ttber die Rache an Orilos, die zwei verschiedenen 
Fragen, die Lansc, das Schwert, das Epitaph, Schoysiane, Liase. 

Daan eine Reihe anderer leichterer und schwererer Natur. 
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I I4j 7. Die Anker anf GahTnurcts Schild sind lieht herndn^ 
I 18, 6 schwarz von Zobell'ell auf Hermelingrund. 

III 145, 11. 150, 6. Crestien's Rother Ritter, Ii vermaua 
cheralier de la foriest de Kinkerloi (Berner Hs. Guinjit-ron) 2145, 
hcisst bei Kiot Ither von O.-iheviez, König von Kukumorland, 
und ist Artus' Neffe. \Vic bei Crestien 2082. 2139 erhebt er 
Ansprüche auf Artus' Land, III 145, 13. 146, 2L Trotzdem 
wird er vom ganzen Hofe Artus', im Besonderen von Ginover 
sehr bekUgt, III 159, 25 ff.; s. auch Trevrezents Strafrede an 
Parziyal, weil er seinen Verwandten Ither getOdtet und beraubt 
habe, die Perle aller Ritterschaft, IX 475, 19 ff. — Bei Crestien 
ist nach dem Tode des rothen Ritters von ihm nicht mehr 
die Rede. 

m 151, 28. Knnneware wird mit einem Stock geschlagen, 
nach VI 304, 18 ist es mit einer Ruthe geschehen. 

III 127, 15 ff. Herzeloyde gibt ihrem Sohne keinen Gnus 
an Artus anf, was doch sp&ter, III 147 30, Yoransgesetzt wird; 
s. oben S. 46. 

Nach y 235, 23 ff. mnss man annehmen, dass der Gral 
bei jeder Mahhseit erscheine, s. IX 469, 3: aber XVI 807, 16 
den (den Gral) truoc man zcdlem mäU der dieie nikt dftrch 
«cAottu;«» für, niht wan ze hdchgetUe kär. 

V 2ö0, 24 sagt Signne: ewer die (die Gralbnrg) tuoehtt 
ßizeeUchej leider der envint %r niht. vil liuU manz doch werben 
siht. est muoz unwiz2sende tjeechehen, »wer iemer eol die hure ffe- 
sehen'y s. oben S. 84. Aber wozu dienen dann die Tcmpleiseu, 
welche die Gralsuehcr mit NVaffcngewalt ferne halten, IX 
47a, 22 fV. 5()U, off.y 8. oben S. 84. 

V 251, 28 erk(Mint Si^'-mic Turzival an der Stimme, bei , 
seinem dritten Besuche IX 440, 24 erst, als er den Helm ab- 
frcbunden hat; s. KUpp, Zeitschrift für deutsche Philologie XVII 
t>7 Auiu. und oben S. 42. 

In VH. VIII, den Abenteuern (tawans, erfährt der Leser, 
was Fnrzival inzwischen gcthaii, VII 383, 23. HSS, 8. 392, 28. 
Vin }24. 18. 425, 23. Trotzdem setzt der Dielitcr IX 433, 14. 
434, 4 voraus, dass dw Lc-t r von Parzival seit «loinem Abschied 
von Artus in VI uieht?» wisse. S. oben S. 37. 3i). 

IX 4G9, 18. Der Gral verleiht gute Ocsichtsfarbe und 
verhindert das Sterben; s. auch IX öOl, 30. 480, 27. Da sollte 
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man Hoch meineiiy dass er auch heile und Schmensen stille, abw 
die Heilung versucht man mit Kräutern, Waseern. Steinen, 
IX 481, off., XVI VJi, Iff., und den Pehmen Undert die 
Lanze, IX 489, 30 ff.; s. oben S. 4i> 

X Ö03, 1 ff. Dass dieser und der nächste Absi Inütt sich 
in Bezug auf Gawans Schicksale seit seiner Versöhnung mit 
Kingrimursel widerspreclicii, i-^t sdion oben S. 9 geseigt worden. 

Nach XII Ü05, 6 hat Itonje Oramoflanz einen Sperber 
gMandt; ein Pfiiuenhut und ein Pelzmantel werden dabei als seine 
Kleidung erwähnt; XTV 122, 19 sagt er, sie habe ihm Sperber 
und Hut geschickt, nichts vom Pelzmantel. 

XV 779, 25 wird bei Artus* zu Mittag gegessen, dann 
kommt Eundrie mit der freudigen Botschaft an Parzival, 784, 23 
nu waaez «mcA tlH daz man dd ^cur. Vgl V 272, 7 ff. Orilus und 
Jeschutens Beischlaf vor und nach dem Bade? 

XV 777, 22. Kundrie f^llt Parzival zu Fuss, bittet ihn um 
Verzeihung, erhitlt sie durch Vermittlung der Uebrigen und 
steht wieder auf: 780, 7 entschleiert sie sich und wird nun 
erst erkannt. 

Manches von diesen Inconcinnitttten, aber gewiss nicht 
alles, mag Wolfram zur Last fallen. 

So wie der Dichter IX 433, 14. 434, 4 zurückgreift, und 
zwar in ttbermMssiger Weise, s. oben S. 102, so greift er V 272, 28 
vor und VI 280, 1 wieder zurück, insofern Orilus in V von Artus* 
Ankunft bereits erfahrt, dieser aber erst in VI von Karidoel 
aut'bricht; s. Bartsch zu V 272, 28. 

Zu den Parallelen, welche schon die Quelle hatte, s. oben 
S. 7f), kommen neue. Der Vorgeschichte I. II entsj)richt auch 
ein Xiuhwort über Parzivala und Feiretiz' Söhne, Lohengrin 
und den Priester Johann. — Gahmuret I und Parzival 

III 118, 17. 28 haben denselben Drang nach Thaten und Aben- 
teuern, und auch Peiiefiz verleugnet seine Abstammung uiclit. — 
Belakane und Siixune lial)en ihren Geliebten Isenh«rt und Sebio- 
natulander durch eine unlxMlaclitr; Forderuntr den Tod gebracht, 
und auch Annore , die Geliebte ({aloe-'. scheint das^^olhe «^e- 
tlian zu haben. II Ol, 1(5. Die Pi treiun;: lielakanens durch 
Gahmuret in i vergleicht sich der Kondwiramurs' durch Parzival 
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in IV. — Hiuteper, I 25, spielt eine fthnliche Rolle wie Kin- 
grun und Kin^iinursel in IV. VU und wird von Gahmuret 
besieg, I B8, 6, wie Kingrun von Perceval; s. oben S. 75. — 
Der Besuch, welchen Belakane Gahmuret macht, 1 33, 5, ist 
ähnlich dem Herzeloydens bei (Jahnniret, II 83, 25, und auch 
der ersten Begegnung zwischen Parzival und Kondwuamurs, 
IV 21. — Nach Parzival II und Titurel hat Gahmuret 

8chionatulaiid(;r, Herzeluyde, seine spätere Frau, Sigunen er- 
zogen, 8. oben S. 22. 29, — II (\9, 4. Ilerzeloyde missbilligt es, 
dass Gahmuret angcsielits des Turaiers unthutig bleibt; ebenso 
Obie in Bozu^^ aul" Gawan, VII 352, If). ^ Bei dem Beilager 
Gahmuretf^ und Herzeloydens werden die (refaniTcnon Hardiz 
und Kailet. II tOO, 19, bei dem (Jawans mit Or^'ehisen Lisehoys 
Gwelljtts und fb r Turkoite Florant freigegeben, XIII <)30, 2. — 
ITorzoloydens und Parzivals bedcutniiLTsvoller Traum, III. V. — 
BiguiH'ns kindUehe Liebe lial ihr SeitensTTtck in ( )])ilots Neigung 
zu Oawan, VII. — Siguiie sucht Parzival abzuleiten von der 
Spur Orilus', III 141, 30, Trevrezent von dem Streben nach dem 
Grale, XVI 798, 6, — sie ivtste in unrehte nach — ich louc 
durch aheleitens list. — Parzival kommt dreimal zu Sigunen, 
III. V. IX, s. oben S. 81. — Parzival versöhnt Orilus und Je- 
scbute, V, öawan Meljanz und r^bie, VII. — Gawan und Parzival 
reiten Gralpferde, VII 339, 26. IX 473, 22. XTV ()79, 23. — 
Der auf seine Ritterschaft so stolze Oawan, XII 612, Iff., wird 
von Obie fllr einen Kaufmann, \'II Hö2, 16. 362, 24, von Orge- 
lusen für einen Arzt, Kna[)pen oder Kaufmann erklärt, X 516, 29. 
523, 6. h'M, 12. - Parzival s beide Seh werter springen, IX 
434, 25. XV 744, 10. ~ Der Herr der Gralbmg und des 
Wundcrschlnsses ist in den Geschlechtstheilen verwundet, IX 
479, 12. XIII 657. 8. ^ So wie der Zugang zur Gralburg durch 
die Templer verwehrt wird, so haben die, welche das Wunder« 
schloss suchen, Kämpfe mit Liachoys Gwelljus und dem Tur- 
koiten Florant zu bestehen, VII 340, 1. IX 443, 6ff., 473, 22, — 
VI 334, 14. X. Xn. — Parzival wird Gralkönig, gewinnt da- 
durch die Gh:'alburg und wird mit seiner Frau Kondwiiwnnrs 
vereinigt, Gawan wird Herr des Wunderschlosses und heiratet 
Orgelusen. — Parzival bleibt Kondwiramurs treu gegenüber 
den Reizen Bepansens de schoie, der Graljungfrau, und Orge- 
lusens, welche mit dem Wunderschloss in Beziehung steht. 
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Y 946» 19. Xn 618, 21. — Lohengrin und der Friester Johannes, 
die Sohne Parzivals und Feirefiz', XVI. — Zwei orientalische 
Fttrstinnen; Ecuba und Secnndille, sind neugierig Artus^ An- 
fortas kennen zu lernen, VI 329, 1. 336, 1. X 519, 9. — Ausser 
Purzival, s. oben S. 75, machen auch Läuterungen durch: An- 
furüiä, XVI 819, IG, Sigune IX 441, 18, Orgelubc XII 611, 20ff., 
auch Feirefiz. 

Derselbe Name dient öfters um verschiedene Personen zu 
bezeichnen, s. oben S. 13, wie in den Prosarümanen, z. B. im 
Tristan und der Demanda. 

Dif» Neubildungen Kiot's sind unter sicli und mit den 
Anfjaben der C^uclle dadureli enge verknüpft, dass die einzelnen 
Personen oder Dinare üt't« rs in verschiedenen Theilen des He- 
diclites wiederkeliren. Auch was schon der Quelle angehört, 
erseheint hei Wolfram zu wiederholten Malen gegeniilter ein- 
ninli'j^ein Auftreten bei Crestien. — T f), 2, Galoes, Gahmurets 
Bruder, s. IL UL — I 9, 13, Ranculat, s. IX. — I 12, 5, 
Amphlise von Frankreich, s. IL VI 325, 27, — 1 14, 4, Pompejus 
und Ipomidon, s. IL — Der ferne Orient mit den Ländern 
Auigonc und Zazamanc in I kehrt wieder V 234, 5 durch 
Azagouc als Ort, wolier ein Seidenstoff kommt, in VI dureh 
die Person der Heidin Ecuba von Janfuse, in XV. XVI durch 
Ekuba, Feirefiz und Secundille. — Feirefiz selbst, der I 57, 15 
ror Welt kommt, wird VI 317, 4. 328, 29 von Ekaba erwähnt. 

— Ein grosser Theil der ritterlichen Gesellschaft, welche in I 
25, 14 ff. vor Patelamunt in Zazamanc tersaramelt ist, erscheint in 
ü in Spanien und in Frankreich vor Kanvoleiz, II 64, 13. 65, 12 ff. 

— laenharts von Azagouc Zelt I 27, 16 kehrt wieder II 61, 9. 
62, 18. 64, 15 und wird mit einem anderen verglichen XIII 
668, 17. — Beaknrs, Qawans Brader, tritt schon I 39, 25 auf, 
dann VI 323, 1. — Dasa Gahmaret ttber Sevilla heimkehrt, 
I 54, 2, wird auch IX 497, 22 vorausgesetzt — Die Genealogie 
des britischen nnd Anjon'schen Hauses, Masadan n. s. w., he- 
gegnet suerst I 56, I, in dem Briefe, den Gahmnret Belakanen 
hinterlttsst, dann ausführlicher IX 455, 13, angespielt darauf 
wird auch VIII 400, 7. XII 585, 13. — II 59, 3, Gahmurets 
Meisterknappe, s. II 105, 1. — II 59, 24 ff., das Turnier von 
Eanvoleis; es wird auch VI 325, 20 erwähnt. ^ II 66, 2 Klin- 
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aelior, s. X. XI— Xm. II 869, Lot, GawariB Vater (acbon I 
39, 25), B. XII 585, 10. m, 12, XIV. - II 66, 15, Qawan, 
B. VI bis Vm. X Iris XIV. — II 67, 13, VergdAhi yod Ascalim, 
B. VI. VIII. - II 67, 15, Cidcgast von Logrois, s. XII. — 
n 67, 17, Brandelidelin, 8. XIV. - II 6H, 22, Gurnemanz de 
Graharz, s. III. — II 72, 10, das Land Prienlascors, s. IX. X. 
— II 74, 1. 81), 13, Lambekin von Rrnbant, s. V. - - 11^1, lÜ, 
Annorr, (ijilocs' Geliebte, s. II 112, l'J, Ankiindif^ung 

von l'ar/.ivals uiiritterliclicr Krziehung in III. — III 125, 11, 
Mpljncnnz, dor Frau» niiiulx r, s. VII 343, 26. 381, 14. — III 
12:^ 1^7, Orilus, s. V. VII. X. III 136, 15, Kunneware, 
s. III 151, 15. IV. V. VI. XIII. III 146, 15, Ither von 
(lalieviez, s. IX. XI. XII. III 175, 25 Liazc, Guraeraanz' 
Tüchter, s. IV 1H8, 2. VIII 429, 23. III I7S, 3, Klainidc 
und sein Scncschal Kingrun, s. 1\'. III 178^ II, Lascovt, 
Gurnemanz' Sohn, s. IX. — III 178, 15, Gurzgri, ({urnciiiaiiz* 
Sohn, s. VTII 429, 20. V 228, 14, Kopanse de schoie, Fri- 
nmtrls Torl.ter, s. IX. XVI. - V 231, 25, die Gräfin Olari- 
schanzi' von Tenabroc, s. XV. — V 251, 15, Trovrczciit, der 
Sohn Friinutcis, VII. IX. XVI. — V 253, 29, der Sehmied 
Trebuchet, s. XIII. V 25Ö, 9, Garschiloie von Krönland, 
8. XVI. V 261, 20, Bealaenan, die Hauptstadt von Anjou, 
8. XV. - V 271, 12, Taurian, dor Bruder des wilden Dodinos, 
s. IX. V 277, 4, Jofreit fiz Idoel, s. XIII. XV. — VI 312, 26, 
Kundrie, die Gralhotin und Schwester Malkreatiures, s. IX. X. 
XV. — VI 314, Ki, Ekuba, die Heidin von Janfuse, s. XV. — 
VI •524, 21, Kingriinui'siol, der Vertreter Vergulahts von Ascalon, 
s. VIII. X. — VI 334, 4, Ankündigtmg des Wmidcrsehlosses 
durrh Kundrie, s. oben S. 32f., s. X— XIV. VI 334, 14, 
der Tarkoite Florant, s. XII. XIU. — VI 19, Artus' 

Mutter, Schwester und Nichten auf dem Wunderschlossc, s. 
8cbon II 66, 2, und X^ XIV. — VU 339, 29, Gringuljct, (»awans 
Pferd, 8. VUL IX. X. — VII 344. 15, Melianz de Lia oder 
de Barbigoel, s. XIII. - VH 354^ 10, Scbimiel, König von 
Linvoyn, 8. XIIL XV. - VII 354, 18, MarangHea, Hemog 
von Brevigariea, s. XV. — VII 383, 4, Dinot, Artus' Sobn, 
s. XL XIL — Vn 383, 23 tritt Paraival wieder auf, aber nur 
ab der rotbe Ritter bezeichnet, und nimmt an Meliana' Seite 
Tbeil an dem Kampf vor Bearoscbe, 388, 8. 392, 38, ebenso er- 
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ziililt Ver^ilaht VIII 424, 18. 425, 23 von Parzival, für den er 
den (iral erwerben mlisse, — und ebenso erzählt irn dritten 
Abenteuer Gawans XI 559, 18 der Fährmann, dass er Ither 
von (iahcviez, für den er Parzival hält, übergesetzt liabe, und 
Orgeluse XII HIH^ 21, dass Parzival ihre Liebe verschmäht 
habe, — l)is w selbst ( Jawan gegcnUbertritt, XIV. — Die Liebe- 
Parzivals zu seiner ( lattin wird den Absichten Kiot 8 entsprechend 
der Sehnsucht nacli dem Gral als etwas Gleich werthiges an die 
Seite und dem Leser wiederholt vor Augen gestellt, VI 383, 23 fl'., 
VII 388, 29 ff., VlU 425, öff^ IX 441, öff., 4i>7, 26ff., XIV 
732, 18 ff., XV 743, 12, wo bu Grai und Kondwiramurs noch 
die Kinder treten. Liebe zu Kondwiramurs allein kommt zum 
Ausdruck V 246, 19. IX 474, 18. Xll 018, 21. 019, 2. 696, 10, 
^ Sehnsucht nach dem Gral allein VI 329, 26. VII 392, 27. 
Vm 424, 22. XI 559, 18. — VII 389, 26, Gawans, später 
Panivab Pferd Ingliart; s. VIU. - VUI 400, 5, Vergdaht, 
König von Ascalon, b. X. XVI. — VUI 424, 7, EingriBin, 
Gabmnrets Schwager, Vergulahta Vater, s. IX. X. — IX 443, 6, 
der von Panuval besiegte Qndritter, s. IX 500, 5. — X 550, 2, 
Bene, die Tochter des Ftthrmannee Plippalinot, s. XL XIII. — 
XIV 687, ö, Killikratea, König von Oentrinn, s. XV. — XV 
771, 17 Olimpia' und Oanditte, die Feirefiz lieben, s. XVI. 

In dieser Uberhaupt unvollständigen Aufzählung sind die 
geographischen Namen nur zum Theil, die Angaben, welche 
sich auf den Titurel, das ist die von Wolfram aus Kiot aus- 
gehobene Schionatuhmdeigeschichte beziehen, gar nicht berück- 
sichligt, andererseits aber auch jene Fälle angefCLhrt, wo etwas 
das zum Bestände von III — XIII, also dem mit Crestien über- 
einstimmenden Theilc gehört, in den letzten Büchern Wolfram- 
Kiot's Xlll — XVI wiederkehrt, wo wir also nicht wissen können, 
ob dies nicht in Crestien's Quelle auch der Fall war. 

Kondwiranuirs selbst bleibt allerdings von V — XV im 
Hintergrunde; das liess sich schwur ändern. 

Eine Steigerung zeigt sich in dem Auftreten l'arzivals 
während der Gawaiiabeiiteiier Vll. VlII. XI. XII, wo er nur 
als rother Ritter ersclieint, oder blos von X'erfrul.iht, Plippalinot, 
Orgeluscn erwähnt wiid, bis er XIV mit seinem Namen m den 
Vordergrund der Öceuc tritt. 
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Ob der Reiz den die patbetiflchen Aiupieliingen auf nn- 
bekannte oder nicht nilher bekannte Begebenheiten, s. Isenhart 
und Belakane, Galoes aod Axmorei Ither und Lammire a. s. 
ansttben, ein yom Dichter beabncbtigter war, läset sich nicht 
sagen. 

Schon oben 8. 78 wurde beTiK-rkt, dass der Sccnenwechsel 
in der poetischen Ausführung bei Kiot reicher entwickelt ist 
als bei Crestien. Wir sehen <1as auch aus den Partien, wflehe 
bei Crestien keine Eutspreeliun^ haben. II 59, 24, La-j^er vor 
Kanvoleis, Gahmuret konnut, — der königliche Palast, Herze- 
loyde, — 11 ()?, 2^, La^'er v(ir Kanvoleis, Gahmuret, — II 04, II, 
der königliche Palast, Herzeloy de, — II 64, 13, Lager vor Kan- 
voleis, Kailet, Oahinuret, — II 69, 29, Lager vor Kanvoleis, 
Gahmnret, — II 81, 20, der königliche Palast, Herzeloyde, — 
II 82, ö, Lager vor Kanvoleis, Gahmuret, — oder XIV 679, 1, 
vor der Wunderburg, Kampf Gawans mit Parzival, — XIV 
681, 2, auf Joflanze, GramoflanSy — XIV »iHH, 5, vor der 
Wunderbnrgj Kampf Gawans mit Parzival, — XIV 690, 11, auf 
Joflanze, Gramo6anz, — XIV 691, 7, vor der Wunderbarg, 
GramoÜanz zu Gawan und Parzival. Besonders die Unter- 
brechung des Kampfes ist auffallend; s. oben S. 100. UebngenB 
ist der Fall als Beispiel f\Xr Kiot zweüelhaft, da Crestien fehlt. 

Was den Stil als Bedeform anbelangt, so hat Scherer ein- 
mal bemerkt, daas die Vorlage Wolframs die kurze Wechselrede, 
— welche Crestien öfters zeigt, 2416. 4727. 5858. 9488. 9645. 
9927, — wohl nicht gehabt haben werde, da Wolfram sie nur 
in der ihm allein angehörenden Einleitung zu IX 433, 1 Tuot 
üf! fWtmf wer stf ir* n. s. w. brauche. 

TU. Cmtien. 

Inwiefern Crestien die Quelle durch Zusätze, Weglassnngen 
und Missverständnisse verindert hat, ist schon oben S. 33. 
34. 38. 39. 46. 49. 51 besprochen worden. Er hat Perceyal 
Geschwister gegeben zu Gunsten der Auffassung, wie sie im 
Didot'schen Peroeval, in der Qudte, im Prosa-Lanoelot herrscht. 
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— er bat die Hilflosigkeit an Artus' liot" ^ej,^«MiUl)or dem rotheu 
Ritter durch die Abwesenheit vieler Helden in 1^'ülge eines 
Krieges mit Rion motiviert, dem Künif^, der die Bärte der anderen 
verlangt, s. G. Paris Merlin XLIII^ meine Abhandlung über die 
ostgothische Heldensage 83, — er hat den sott von Keie ins 
Fener atossen, s. Guillaume Fersrus 41, 1, — das Schwert von 
der Nichte dem Gralki3ni^ schicken lassen, was zum Rachemotiv 
gehört, — kirchliche Ermahnungen der Mutter nnd Trevrezents, 
sowie das geheimnissvolle Gebet des letzteren eingefUgt, s. 
Robert's Joseph, meine Gralr. 8df,, Didot's Perceval 483. — den 
Namen der Frau Percevals geändert, — die Heirat Percevals 
yerachoben, — den Ahnherrn des Gralhaases anf der GraLbnrg 
durch die Hostie ernähren kusen, — diesen selbst zun Oheim 
Pereevals, den Fi8<^erkönig zn dessen Vetter gemacht, — und 
die Vorstelliing beigebracht, dass nur ein tapferer and sogleich 
tugendhafter Ritter in die Wnnderborg gelangen kOnne, eine 
Bedingung, die sonst dem Qralhelden gestellt ' wird, bei Kiot 
nnd Crestien selbst, im Rochat'schen Perceval 88, im Didot- 
sehen Perceval 451, und ihre reichste Erftlllung in dem Qaknd 
der Qudte findet; s. auch oben S. 63 Uber den Hont dolerous. — 
Fortgelassen hat er das Hotiv der Stummheit bei jenen Per- 
sonen^ die Perceval bei seinem ersten Besuch an Artus' Hof 
bewillkommnen, die Auffassung Gumemanz' als eines Oheims 
des Helden, den Jammer beim Herumtragen der Lanze. — 
Durch Missverständnisse sind Aenderungen entstanden in Bezug 
auf Percevals Namen, der ihn erräth, Obilot mit den kleinen 
Aernndn, den Wuchsler vor der Wunderburg, die Glasfenster 
statt Kiot's kSUule. 

W^enn die Abg'ebrochenheit des Eingani^s auf Rechnung 
Crestien 's kouiint, su ist sie nicht viel anders ab im Lüwenritter. 

Das Werk Crestien's hiess naeh Kaours Meraus-is S. 3 
wahrscheinlich Ii Gr4au8. Denn Crestien sa^t, der Komg^ von 
Asealon sei schön wie Absalon, OlTO. 7094, und dasselbe sagt 
Kaoul mit der lierufun;: *SV come temioigne Ii Greaus. 

Anziehung der schriftlichen Quelle, — welche auch die 
Kiot's war, — kommt vor in der Einleitung Potvin II, S. 307, 
V. 67, dann 3899. 5994. — V. 7587, de momignor Gauwain 
te tatst Jci U eontes ä estaif ist zweifelhaiit, s. oben 65. 
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Vm. Anhang. 

Was Peredur anbelangt, so ist es unglaublich, dms er, 
wie Ilagon, Germania XXXVTI 121 ff., meint, eine srftrone Be- 
arbeitung^ drr (Jrestien und Kiot ^^'^emeinschaftlithon (^uello sei. 
Im Peredur z. B. kommt eine Kai lic Poredurs :m dem Mörder 
Scliionatulanders vor, c. 8, Loth 8. <12, Ha^^en 143, die man 
b«'i ( 'restien wie Kiot vermisst, s. oben S. 41. 73f. Wi»« biittcn 
Orestien und Kiot das weggelassen? Während mau sclir loicht 
veretehen kann, dass Jemand, dem es überhaupt nicht auf durch- 
weg getreue Wiedergabe des Originals ankam, diesen Zug ein- 
setzte, oder ihn aus einer verwandten Darstellung:, wie der 
in Didot's Pcroeval S. 431 ff., entnahm. Ebenso hätten die Fort- 
setzer Oresticn's nicht jenen Zusammenhang in den Abenteuern 
Percevals durch die in ihrer Absicht allerdings recht dunkeln 
V^eranstaltnngen und Verkleidungen seines Vetters zerstört, 
Hagen 136/ wenn sie ihn in der Quelle wie im Peredur c. 30, 
Loth S. 100 gefunden hätten, und, wenn sie wie wahrscheinlich 
nicht unmittelbar nach der Quelle Orestien's arbeiteten, wie 
wllre dieser Zusammenhang überhaupt verloren gegangen, wenn 
er einmal vorhanden war? Auch hätte Kiot nicht die Quellen 
in einer mit Crestien an so vielen Punkten übereinstimmenden 
Weise verlassen können, so dass s. B. beide Dichter das Hexen- 
motiv gldcbmUssig ausmerzten, Hagen 128 ff. 

Aber es scheint ttberhaupt nnmdglich, dass der Peredur sich 
treu an irgend eine ursprüngliche Erztthlung angeschlossen habe. 
Dasu sind die Widersprttcbe und die Zusammenbanglosigkeit zu 
gross. 0. 6, Loth S. 57 soll Perceval bei seinem Oheim Gume- 
manz eine Zeitlang bleiben und sich zum Ritter heranbilden, 
S. 58 reist er am niehsten Moigen ab und erhält seine ritter- 
liche Ek^ehung bei den Hexen. ~ Die Unterlassung der ver^ 
hängnisBvoUen Frage hat gar keine Wirkung, c. 6. 7. 36| Loth 



* Ein Aiis.it/. zu i'iin r suli litMi ZuHanHiioiifasMiiif^ von l'errt'vals späU'ren 
Abentenem kommt übrigens boi (iautier vor, 23103. Die Torhter des Gral- 
kOtiigs hat ihm den Bracken geraubt, nm ihn f(lr die unterlusene Frage 
m beitrafen; Bireh-HirBchfeld*» Anung 8. 96 ist hier nnrentlndUdu 
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8. 4ü. GU. 97. — Nach c. 3, Loth S. 51 ist der seigneur de 
la clairif i t^ der Mann .Tcscliutens, nacli c. 8, Loth S. 61 f. hat 
le rhevah't^f (U la clairirrt' Scliiouatiilander get(idtet, Peredur 
besiegt tlii »eii chevalier la clairiiirti und zwingt ihn Sigune 
zu heiraten. C 11, Lotli S. begegnet Perceval Jeschuten, 
la femme du maitre <l»- hi cluirierfi, «r besiegt ihren Mann 
— also denselben, der c. b, Loth »S. 62 Sif^unen heiraten 
musste, und zwinjrt ihn, die Unscliuld seiner Frau anzuer- 
kennen. Man kann also nicht mit Hagen, (iermania XXXVII 
141 ff., sagen, dass im Peredur der Mörder Schionatulanders 
noch von dem Manne Jeschutens getrennt war, was im Didot- 
Bchen Perceval insofern der Fall ist, als Jeschute daselbst gar 
nicht vorkonunt. 

Ich glaulte es bleibt nichts übrig als anaanehmen, der 
w!lls( he Erzähler habe die Quelle von Crestien und Kiot ge- 
kannt, sie hie und da wörtlieli Ubersetst, s. c. 14, Loth S. 12 
und Crestien 5728 If., z. Th. aber ganz frei bebandelt, weil er 
ihre Berichte mit anderen verband, so in Bezug auf die Er- 
ziehung Percevals bei den Hexen, s. meine Gralr. 23 Anm. 191, 
und die Rache an Orilns, oder weil er sie nicht verstand, so 
die verbängnissvoUe Frage. 

Dazu hat der Wälsche eine Reihe von Oapttebi, c. 12, Loth 
S. 69, c. 15—26, Loth S. 75—96, nnd c. 29. 30, Loth S. 102—1 10, 
ans ganz anderen Quellen. Im c. 29 begegnen EUemente, die 
sich bei Grautier wioderfindeni die Geschichte vom wnnderbaron 
Schachspiel, dem Hirsch und dem Bracken, Loth S. 102 ff., 
c. 28 eines, in dem Feredar die Rolle G-awans bei Antikonien 
spielt, Loth S. 102, unmittelbar nach c. 27, Loth S. 98, wo 
dieses Abenteuer mit Gawan als Helden, ähnlich wie bei Crestien 
7 193 ff. nnd Kiot VIH erzKhit worden war. S. das Abenteuer 
Gawans mit Obilot, das im Didot'schen Roman Perceval zuge- 
schrieben wird, oben S. 55, und vgl das ähnliche Verhältniss 
in Bezug auf den bunten Sohn Feirefiz, den erst Perceval, dann 
Agloval, dann Gahmuret mit einer Mohrin erzeugt haben soll: 
8. oben S. 89. — Auch das scheint mir unglaublich, dass je in 
einer selbständigen Aufzeichnung zwei derartige Parallelen, 
Qawan and Anttkonie, c. 27, nnd Peredor und Antikonie, c. 28, 
hinter einander gesetzt worden wären. 
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2. 8lr FttroevaL 

Kl>en80 wie das wälsche Miiiclien hat aiicli das Gedicht 
vom Sir l^erceval walirscheinlicli nur einen Tlicil der Crestien 
und Kiot gemeinsamen (Quelle iMMiut/.t, nämlich nur bis aur Be- 
aiegung Orilu«' durch Perceval. S. oben S. B2. 

Mijglich würe es, dass dem Verfasser der wälsche Bericht 
selbst oder ein verwandter bekannt war. Die Ritter, welche 
der junge Perceval sieht, sind nach Sir Perceval iJtil Kwayne 
fytz Affourp Oatvayne, s. fiT.H, — Äay, nach Peredur c. 2. 
Lotli S. 47 (xtcalchmai ßh df (hrlnr, GweAr Gwystyl et Owein 
ßU d'Uryen. Die Namen Gawan und Iwein stellten sich aller- 
dings leicht ein, wenn man unbenannte Artushelden bezeichnen 
wollte. — Sir Perceval 567 wird eine Prophezeiung erwähnt, 
nach welcher Perceval seinen Vater an dem rothen Ritter, den 
Sohn einer Hexe, rächen solle. Ebenso ist e«? nach Peredur 
c. 12, Loth S. 70, c. 30, Loth S. lOU vorherbestimmt, dass 
Peredur den Vetter und Oheim an den Hexen rächen werde. 
Dass diese Prophezeiung nicht bei Crestien voi kommt oder an- 
gedeutet wird, habe ich in meinen Gralr. 16 ff. aosgeftLhrt. 

S. ]>idot*8 PeroeTaL 

Schon oben S. 41. 53 und sonst ist hervorgehoben worden, 
dass der Didot'sche Perceval in seiner Sagenforui oft einen alter* 
thttmlicheren Charakter zeigt als Crestien oder Kiot, oder deren 
gemeinsame Quelle. Es fehlt die nnritterliche Jagend des Gral- 
helden, 8. oben S. 6S und meine Gralr. 22,'da8 Rache- oder Pro be- 
sah wert, 8. oben S. 34. 43, das Abenteuer mit Jeachuten, 8. oben 
S. III, Perceval ist nicht mit Signnen verwandt, diese ist nicht 
die Jungftau, welche Perceval wegen der unterlassenen Frage 
schilt, 8. oben S. 41, der Mörder ihres Geliebten nicht der eifer- 
süchtige Mann Jeschntens, da dieses Motiv gar nicht vorkommt, 
die BewusstloBtgkeit Percevals 451 ist nicht durch das Blut im 
Schnee veranlasst, s. oben S. 63, das Abenteuer mit Obilot bat 
Perceval nicht Gawan, und Obilot ist kein kleines Mlldchen; 
8. oben S. 55. III. Trotidem kann er nicht, wie Birch-Hirschfeld 
meint S. 202, die Quelle Orestien's gewesen sein^ da diese ein* 
mal sich als etwas ganz Anderes, als ein Werk, das Crestien wie 
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Kiot nahe stand. lieran^ir«'stollt hat, und zweitens weil in ihm 
Crestien's Gralroman citirt wird. Denn wie schon Suchier, Zeit- 
schrift für romanische Philologie XVI 2711, vermuthet hat, ist 
cressoienty Httcher, Le Saint Graal I 472, ein Fehler für Cr«- 
^«091«. Die neugefundene Handschrift von Modena liisst darüber 
keinen Zweifel. Die betreifende Stelle daselbst lautet nach einer 
freundlichen Mittheilnng Camus' * : Mais de ceu ne parole pas 
Cresfiens de TroieSj ne Ii autre troreor qvi en ont irovd por 
faire lor rimes platsane. Der Verfasser des kleinen Prosaro- 
manes kann demnach sogar Crestien und Gautier benutst haben^ 
8. meine Gralr. 120, — er hat es aber jedenfalls nnr in geringem 
Blasse gethan und sich ans irgend einem Grande vielfacb an die 
Idtesten Traditionen gehalten. 



* 8. Curat, I Codid finnceii della regia bibliotoea ErtenM, Modena 1890. 
Di« Notic«8 et Estraits deiuelben Gelehrten in der Revue des Lances 
Bomanes 1890, April* and M^heft, sind mir bU jetst leider nicht lu- 
ginglich gewesen. 



SilnanUr. 4. pUl-bfat. OL CZXX. B4. 1. Abb. 
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Die alteu Thiaker. 
£ine ethnologische Untersuchung 

TW» 

Wilhelm Totnaschek, 
«orfwp. Mitf Uad« dar tai«. Akidatti« im WiMamcInft«». 



n. 

Die Sprachreste. 

1. Hälfte. Glosöen aller Art und Gütternamen. 

1. Die CHoflsen« 

Die centrale Laj^a^, welche die thrakisclie Nation zwischen 
den lllyriern, Hellenen, Phry^^^en und Armeniern, den iranischen 
Steppenvülkern der pontischen Region und den Litu-Slaven 
innehatte, erweist im Verein mit den Nachrichten über den 
physischen Typus die Zugehörigkeit dieser Nation zu der indo- 
germanischen Sprach- und Völkerwelt. Schmerzlich wird von 
den Forachern, welche die Sprache zu den wesentlichsten Merk- 
malen dnes Volksthums rechnen, die Thatsache empfunden, 
dass wir von diesem wichtigen BindegUede swisf^en Ost und 
West, Sud und Nord nicht die geringsten znsammenhftngendcn 
Sprachreste besitzen; wären solche vorhanden, so erschiene die 
indogermanische Stemblome um ein nenes Blatt bereichert, and 
eine lüaffende LUcke in dem genetischen Zusammenhange der 
alten europäischen Sprechweisen wäre ausgefüllt. Das, was 
▼on den Httmns-Sprachen Übrig geblieben, besteht jedoch nur 
in wenigen anznsammenbängendcn und überdies ungenau Über- 
lieferten Wörtern oder ^Glossen^ und sodann in Eigennamen, 
deren Bedeutung höchstens durch eine Art Divination errathen 
werden kann. Diese geringen Sprachreste sind auf uns in 
griechischer und lateinischer Umformung gekommen; man ver^ 
suche nur, armenische oder slawische oder arische Wörter mit 

Siteviifiber. 4. p1iil.>1ibt. Ct. CZXX. B4. r. AU. 1 
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dem f^^riechisclien Alphabet zu umschreiben, und sofort wird 
das Unzulängliche dieses Versuches klar; ohne Zweifel besass 
das Thrakische Laute wie ä, dz, di, c, 5, die das Griechische 
nur mühsam durch IJ, 1%, ff, cu, $ auszudrücken vermochte. 
Auf eine geoAUe firkenntniss des barbarischen Lautbestandes 
mOBSen wir demnach von vornherein verzichten; in weit höhe- 
rem Grade ist dies der Fall in Bezog auf die Flexionsformen 
and die derivativen Elemente, um schon vom Satzbau nicht 
zu reden! In einigen Fällen kann es uns glücken, unter 
Znhilfenahme der verwandten Sprachen das Wort auf eine 
entsprechende Wurzel sarückzufUhren; anch hat bereits die 
Erkenntniss der indogermanischen Lautgesetze einen so er- 
frenlichen Aufschwung gewonnen , dass einfach aus gewissen, 
▼ormak unwesentlich erschienenen, nunmehr aber bedeatsam 
gewordenen Lantrertretongen anf die Stellung eines blos 
fragmentarisch Uberlieferten Sprachschatzes im Kreise der 
Schwestersippen ein bestimmter Sehlnss gezogen werden darf. 
Der Sprachforscher befindet sich dabei in gleicher Lage wie 
der Paläontologe, der selbst ans dürftigen Enischlllasen einer 
Erdschicht deren Alter, sowie den genetischen Zusammen» 
hang dieser Fossilien im Kreise der llbrigen Organismen su 
bestimmen vermag. Der Versuch mnss gemacht werden; un- 
erträglich erscheinen dem Forschergeist die dunklen Stellen 
und Lttcken im Reiche der Erkenntniss; diese auszuftülen oder 
mit einem schwachen Lichtschimmer zu erheUen, däucht ihm 
rtthmlicher, als im Üblichen und billigen Hescimus zu yerharren 
und das Dunkel dunkel zu lassen. 

Indem wir uns zunächst den Glossen zuwenden, so sei 
bemerkt, dass wir die einzige namhafte Sammlung derselben 
dem jüngst Terstorbenen Orientalisten Paul de Lagarde ver- 
danken, in dessen ^Gesammelten Abhandlungen* (Leipzig 188G^ 
36 Wörter als thrakisch verzeichnet erscheinen; eines darunter 
(n" XVI) ist, wa.« auch Lagard»- zui;iht, slavisclier Ilei kuiift : 
es müssen aber, w'n- wir schon werden, noch 20 Wörter aus- 
geschieden werden, die eutweder blosse Higcmianien enthalten, 
oder deren thrakische Herkunft sieh nicht erwtäseu lilsst; so 
bleiben denn nui* 15 bedeutsame Wörter zurück! Wir ttVgen 
in unserer Sammlung 3() neue Wörter hinzn^ bei denen die 
Möghehkeit thrukischer iicrkuntt erwogen werden kann, wofera 
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wir die ügUischen Kttstendialekte , sowie das Bitbynische und 
Dakisclie miteinbesiehen; davon dürfen wenigstens 15 sicher 
fUr echt gelten. Sehen wir za, ob es ans glücken wird, die 
80 ermittelten 30 echten Glossen der Dentong nSher sa rUcken. 
Dentangsversnche hatte bereits Lagarde hie nnd da ontor- 
nommen; ebenso R. Itoesler in seinem Aufsätze ^Ueber das - 
Thrakiscbe' (Zeitschr. f. d. österr. Oymn. 1873, 105—116); 
das Beste, was nach dieser Seite bisher geleistet wurde, rOhrt 
fedoch Ton dem Sprachforscher A. Fick her, der in seinem 
Werke ,Spracbeinheit der Indogermanen Enropaa', Gottingen 
1873, auf Grand der Sammlungen Lagarde's die phrygischen 
sowohl wie die thrakischen Glossen behandelt hat; Fiek's 
£rklttruDgsversuche wurden noch jüngst yoUinhalÜich von 
H. ffirt aii^anommen, der in der Zeitschrift ^Indogermanische 
Forschungen' (Bd. II, S. 143 ff.) die Frage erOrtert hat, ob 
das Thrakische au den kentum- oder an den ^atam-Sprachen n 
gehört habe. 

L iY«>^o«- 6 öpdtxe«, EGud. 124, 14 Eust. zu o 472, 

p. 1788. Bei Homer ir} 64 las Aristophanes von Byzanz afojpov 
fÄr i»c9vpow im Sinne von dwopov; eine Dialektform a-fcupo; filr 
awpo; ist jcdocli unmöglich. G. Meyer, Gr. Gr., §. 218, 2. Ge- 
hörte das Wort dem Dialekte der Griechen von Bvzanz au, 
so steht es fiir i-.oprs; im Sinne von «veX^j-CY;?, von der Wz. 
i-^jp-, v«;l. i-;czt;' iOpswjxa, orfipu.i; und dv-apfAs;. Im Thrakischen 
konnte die Wz. nur ger- (vgl. die Stammnamen auf -geri 
Abh. I, 87) oder zcr- lauten; das a- mUsst^ dann privativen 
Sinn haben, wie in dem von Fick verglieljenen skr. d-gru 
zd. a-ghru ,unvenn{lhlt, nicht zusammen hausend', von der 
gleichen Wz. <jjer (^er-) ,sich iiiihern. sich zugesellen*. Wir 
halten an der griechischen Herkunft der Glosse fest. 

1. iAOf/ov gspu TO (y?8-/^pi:v, Bpäxs;, EM. 70, H7; ciz-j -o 
act^Yjpov, Hesych. — Wie M. Selimidt vermntljct, falsche Lesart 
für JfAovyov, vgl. Hesych. lü.o-/zc- y) BsvB^, KpaTivo? Iv bpötrrat;- 
ct; l'jo Xc-fX«; ?£?e'., /.jvrviT-.y.r, z-jza. Schwerlieh wird das seit 
Herodot und den Tragikern bezeugte Wort Xöyxt;, das Einige 
fllr entlehnt aus seniit. runil.m lifilten, Andere mit gall. X«Y*^ 
lat. laneia vergleichen, gleich der rAlxtif aus Thrake stammen; 
CS könnte in diesem Falle im Sinne von deXtyoaxtov iyyo;, hasta 
longa (so nach O. Schräder), fUr doX^iq stehen; vgl. altpers. 

1* 
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draiiga ,lan«?' und die ob ihrer langen Speere bekannten AoXo-puR, 
Dolongae. Verlassen wir diese unsichere Veniuithung. 

II. iz-^'Xoc- 0 [jLu?, öpaxs;, Favorinus bei Steph. Byz. v. 
'AfT^iKoq. (jiudse und Deutunö' sind einfach erfanden, ähnlich 
wie von KapSia. Die edümsch- bisaltische Veste, welche den 
Zugani< zur Strymonmünde sperrte, wat vielleicht nach dem 
weisslielicn T'^rHrsande benannt; vgl. Ifesych. ipYtXo^- Aeuxi^sw?, 
T, GikT^/'iz. und ipYsXX«' oixYjjxa MaxeSovixbv , öirep OspiAaivavTe»; 
Xo'jcvTott; Ephor. b. Strab. V, p. 375 ap-^CKkoi'.'. itiTOYeioi oixi'ai, 
ipÜYHtaxÄ Ttiv Kijxixepfwv. Oder es vergleicht sich armen, argel 
^Riegel? Hemmniss', was Bugge su ip%i(a, arceo, arx stellen will. 

III. 'Ap'a ly.aXiTto i^ Bpoxt] X^?*i nepxtj, Steph. Byz. 
Richtig fasst diesen Namen Meinoke als WpeCx, Laad des Ares; 
opu hiess ausserdem eine Art Zwergeiche, Theophr. — Koesler 
gieng in die Falle und erblickte darin ein thrakisches ,Arier- 
land' und in Uipvtx, ein ^Bergland^ Im vollen Texte des Ste- 
phanns stand aber: iott ^ um (^pAur, elSo« ix^uog, 6pir:cK 
exetXetTo xotl Oirra, t ^sp>^T; — wie schnell verwandelt sich das 
Bergland in einen simplen Flnssbarsch oder eine Sardelle! 

2. balascae, Spörne^, Gloss. Labb. ed. Goetz II, p. 28; d. L 
gladiatores, parmnlarii. Das schwer deatbare Wort braucht 
deshalb nicht für thrakisch zu gelten. 

IV. ßaavfiipat* x^^^^^f ^ Ifdpouv »\ dpaxuti fiab(xaC| Hesjch.; 
i)9«v 3i icomtXot mal icodi^ptt«, An. Bekk. 222, 26; bassaris, Testis 
qua Liber Pater atitar, demissa ad talos, lingna Thracom 
schol. Fers. 1, 101, mit dem falschen Znaatz: Thraces hassares 
dicont vnlpes; ebenso schol. Lycophr. 771. 1343 ßanoapa* i\äna^ 
6päxs;. Nur ägyptisch hiess der Fuchs nasar, kopt. baiar, 
baSor; die iXunc^xi« der Thraker hiessen yielmehr Iß^u Als 
Eigenname findet sich Bdlawpo^, f. Boewdcpa. Ans dem Indoger- 
maniflohen Ittsst sich das Wort» das PoUuz s 59 den Lydiern 
zuschreibt, schwer eridttren; man kdnnte, wie Air ags. baau 
,purparaS an ein Deriyat der Wz. bh& ,8oheinen' denken; 
armen, paicar ^coruscns, fulgens, nitidus' bedarf selbst der 
Klärung. Lagarde S. 275 nimmt gar ad. Tarc^a ,IIaar, Zotte' 
zu Hilfe und beruft sich hiebei auf den Biberpelz der Anahital 
Roesler wendet sich an neupers. ba (praep.) -f sar ,Kopf' im 
Sinne von rupuzza; er konnte sinngeraUsses ba-&ar ,vesti8 fluxa', 
von Mridan ,Huere* (skr. käarj, vergleichen. Vielleicht war 
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das Wort nicht edonisch-thrakischi sondern kleiiui.siatisch, wie 
ßaxxapi^ und viele andere; Mi;«^.; nannten die Karer ihren 
Dionysos. Hat etwa ein phönikischer Stoffname, wie ßuoao<, 
syr. hebr. hfBa, bez, eingewirkt? 

V. Bcv^- "Aptifug, 8paiu9tC, Hesyeh. Eigenname, keine 
Glosse! s. den Absehnitt ttber ^e Gdtteniamen. 

3. ß^Sv* tb S)a>p, ^p^K, Didymns b. dem. Alex. Strom. V, 
p. 231 sqq.; dtiert wird ein orpbiseher Vers, xat ß^du Nujjfiuv 
MraXcfßcTot irfXt&n SSidp, und eine Stelle ans Dion's Opfercere- 
monien: *at\ ß^do Xoßjbv xat« X'^P^ xoTsx^eu xsl tijv itpocxoiHvjv ^ 
Tpcicou. Lagarde S. 285 meint awar, das Wort geblh^ zu den 
AoBgebnrten der Gnoetiker und Kabbalisten, die zo deuten 
keinem Vemtlnftigen einfallen werde. Aus dem Umstände 
jedoch, dass irgend ein Spassvogel ßeSu in die GeseUscbaft 
nnssknackeriBcber und seltener Wörter eingereiht hat, folgt 
noch nicht, dass es gar nicht existiert habe. Das Wort war, 
wie in Phrygien, so auch im edonisdi-brigischen Ellatenstrich 
lebendig; in Bisaltia gab es eine edonische Veste B^Bu;, vgl. 
Diod. XIX, 50 a. 316: fj-p^-a t^; BtraXtia; s!; Bi3uv. Weiters 
vermerkt Herodian in seinem Kanon der Namen auf -cpo; 
(Choerob. p. 259, 22 Theognost. 71, 31 EM. 488, 7) einen süd- 
thrakischen Ort BiJS-^tpc;, d. i. ,Wassergrube^ An den ein- 
fachen indogerm. Staiaia ufid- fiifiren sich locative Charaktere (n, 

r) an, welche dem Nominativ fil-j fehlen; ebenso armen, get (Gen. 
getoj) jflumen', neben gedz (aus vedioj, giditin ,nass*, engl. wet. 
Zum Neutrum "jloq gehört die brigische Veste Uedcssa, "Kiesaa, 
noch jetzt bulgarisch Vodina, von voda , Wasser' bcnanotS uBa-jt 
^xtp^%k\)^o\U^r^y Jo. Cantacuz. IV, 19; die Mukedonen übertrugen 
diesen Namen auf das aramäische Urha, stä -.T,'i 'uv GSartov 
^ÜjAlQV, St. B. 

4. 32Xiv6o;- 0 ßsvacioc. Mirab. ausc. 1, vielleicht ein myg- 
dotiisches Wort mit dorn Suffix -ivQs;, -jvöo;, dem wir auf phry- 
gischem Boden mitunter begegnen; vgl. slav. -endo in govedo 
jOchse*. Die Griechen suchten in der Basis ßoX-, wozu sich 
slav. volü jRind* vergleicht, den Sinn von ?otA)jü, 3^-'--;' vgl. 
Hesych. ßiXjvQov a^i?£j;jia ßuo;: das trächtige Kind soll, wenn 
es im Bergwald lagerte und aufgescheucht wurde, siedend heisse 
Excremente den Verfolgern •zugeworfen haben — eine blosse 
Volksetymologie t Das udische Wort belen ,ätier' verbleibe 
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dem Caacasus ; magy. Hol('>iiy, l)<jlöny ^Auerochs' dürfte ursprüng- 
lich ,EIen' oder das ,falbe Thier' bedeutet haben, tUrk. bulan. 

5. r^fvasao^ das paionische Wort für den Wisent , Arist. 
H. anim. II, 1, sonst auch ßdvaoec, ßwvacor, ßoijvaoe^ gesdirieben 
und mit Wandel des ß zu {a unter Einwirkung von v [ti^aam^ 
entstellt zu piva-oi;, |a6vor99<, iacmoxs^. pif /hx^« Arist. IX, 45 etc. 
Heimstätten des Thiores waren der Orbelos (AP. VI, 114— 11 H) 
und das Meesapiongebirge an der Grenze der Paionen, Maiden, 
Sinten und Agrianen; im fpoiaXiov itSxo^ Äoß^pou erlegte Fenke- 
stas einen gewaltigen Wisent (Addaios in AP. IX, 300); Herodot 
Vn, 126 wnsate, dass im Qaellgebiet des Eeheidoros ix?m 
hausten, tfiv tk xipca tutt^yx^^ti ton t& 'fiXXijvo^ foccsovra; 
der paionische Prinz Apuini^v, Sohn des Audoleon, sandte einen 
Wisentsehildel aus Erz nach Delphi, Paus. X, 13, 1; die paio- 
nischen, odiysischen und gotischen Stammhitupter tranken aus 
mttchtigen Stierhömem; das Wisenthom, aus welchem Deke^ 
balos trank, war mit Oold eingefasst (Snid. Kiowv), ygL 
n® XVI. Das Wort ß^ooo^, \^amoq Iftsst sich aus dem Alba- 
nischen deuten, gemäss dem illyrischen Ursprung der Paionen: 
alb. böAj, med. bönem, ,stttrze mich auf — , bespringe', a. B. 
lÖp-a bönete (aor. n-hta,) ; part. bönes ,Be8pringer, Stier', ersetat 
durch ital. ptör ,toro*. 

VT. Boiff3«'t3<;' 'ApTsiAv?, 0päx£<;, Hesych. — wiederum 
blosser Eigennaino;, noch dazu verderbt und nicht einmal 
tkrakisch! Gemeint ist die .t^yptiselie Bo-jßaTct;. AVolier aber 
der Ik'isjiL/. (Jcix^^V Fiel etwa ein lie/.ug auf die thrakischc 
licvois ausV Die erste sicher thrakischo Glosse liegt vor in 

Vn. Ö -iA:;, -.Q lätx^?, i, ^'(p^U ■/•ii>;jr,. Strab. VII, 

p. 319, St. B.;, Hesyeh. etc. Eine beachtcnswerthc Nebenform 
ßpsa liegt vor in dem Ortsnamen Bpsa, Ew. Rpsäiat. Catal. trib. 
Att., Hesych., St. B. ; im Ortsnaraenverücichniss werden uns 
überdies die Formen ß?i. ßpf, ßp(s; begegnen. Lagarde tnd 
Fiek vergleichen zd. vare, von var ,um8chHcsscn, einhegen, 
wehren, wahren*; dazu neupers. barah, bari, bärü, os. brii ,cirx. 
castellnm^ Man muss iudess filr ßa?« von einer europäischen 
(irundfonn vere ia, vreja ausgehen, woraus vröa, vria, brea, 
Itria, iMi'. l»ri hervor^neng. Gleiche Bedeutung liat die Wz. 
vel , wozu armen, giul, geul, SfiOl, gel ^gon. geidi) ,Dorf, 
Landsiis' gehört. 
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6. fifijm- b ßaXovtfic ^Bader, Barbier*, ein spätes Wort bei 
TheogD* caiL nacb Herodian; für thrakiaebe Herkunft desselben 
spricht das Vorkommen des thrakiscben Eigennamens hp(kim 
s. B. auf einer Inschrift ans Lidian bei Nikopolis an der Donau 
0. 1. ni n* 6150. 7437: BRILO AULUZANL Abanldten von 
der Wz. bbri- neben bber>| sd. bar »schneiden, scheeren, ra- 
sieren', ir. berraim, npers. bnrridan; vgl. sUt. brij%, briti, 
,8cheeren', bridX, britya »Scbeermesser'; alb. brisk(u); armen, 
birel, brel ^sarcnJos abscindere', -bir ^abscindens, secans, fodiens, 
s. B. ho^a-bir, getn-a-bir, brid ^Laubmesser, Hacke'. 

ijUiSbt ht ''Aola t^fi) xal o:c^p(i.3 o3M, Galen, de alim. fiMsnlt. I, 13 

(VI, p. 514); unser ,Emmerkorn, Einkorn*; das hieraus bereitete 
Brot war grob nnd unverdaulich. Man hat skr. vrihi ,Rcis*, 
üfghaii. wridzc neupers. briiiii, biring, guriniS: und gr. 

5pu2Ia, 5ptv8a vergleichen wollen, wogegen nicht nur die il 
bedeutung von ßpi's«, sondern auch der Verbreitungsgang der 
Reiscultur spricht. Vielmehr bietet sich auch hier die Wz, 
bhri- .schneiden*, und -^a ist blosses Derivationselemcnt wie in 
aXtCa, 5ö'.> und in zahlreichen Ortsnamen der phrygischen 
Region. Wenn eine Glosse (ed. Goetz II, p. 2iii)) ^pU^x durch 
sica erklärt, so kann hicbei entweder an sica rf/£'.pi'?'.ov, Öpoxtxbv 
£:trAa|i.z£; (p. 183) oder an Mr;i1(\ >*'ea]e ,Seliniitkorn, Hafer* 
gedacht werden. Die Wz. bbrsg ^rosten* steht wohl ferne. 

7. ßp^Jto? ■ 0 xptOivo^ oivo^, xöv TO ex xptO^? :;3töv, mit der 
barbarischen Nebenform ßpou'co<;' h. xptöwv Tröjjia, Hesych., 
Herodian. u. A. vVrrhilochus b. Atlien. x 447. fir ^»^rsp rap' 
(wX';> ßpjtcv y; Hpr,'.^ ivr,py?, fl»p'j; cßpu^s. Hecat^ieus ebenda: llabv£; 
xivsuai ^püxov irJz t(üv xp-.Oiiüv: Hellanicus: -.v^j:; (o\ Ilaiove;) ßpuTSV 
:x ttüv ^iJ^öiv, y.iOaTCip o'. Öpä/iE^ ix. iiov y.ptöwv. Das Wort war 
demnach bei den Phrygen, Thraken und Paionen gleich ver- 
breitet und den Griechen wohl bekannt; längst haben die 
Sprachforscher darin das Part. pf. bbru-to- »Gebrautes, Brän, 
Brühe', lat de-frütum, ir. bruthe, engl, broth, von ahd. briuwMly 
altn. brugga, engl, brew ,brauen' erkannt; vgl. y^v-to-v. 

IX. ßpuv-/3<;* xtOoi^a, Opixe;, Hesyeh. — Fick nimmt /..Oapa 
für ,Citber* nnd vergleicht die Wz. brenk in slav. brfÖati, 
br^kn^ti ,klirren| wiederbaUen^ Wahrscheinlich aber bezeichnet 
hier xiOeipa eine wasseranspnstende Meerfischgattung; vgl. die 
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Glossen ßoöpuvj^o^ und ßp^vxoc- lyßhq xtjTciSt)?, neben «(©opc?* ?x^? 
und ixTcipa, xtipa* lOvtxüx; ixOu;. Die Wz. brenk- vielleicht auch 
in dem thrakischen Personennamen Bpivxa-fspei;. 

8. 7a*f6Xi(3, ein spät bezeugter Localname der ,DohIe' aus 
der hellespontischcn Region, von der Wa. gag- ygraeillare*, vgl. 
lit. gagonaB;, russ. gogola. B'.öir<»sl xai bpixci; xai Auici -^x^jKa^ 
eaötoüd'.v, Du Cange. 

X. YevTov TO xpea?, Opdcx««;, Hcrodian.; gewöhnlich pl. YSVTa* 
tot xpc'a, picXtj, (rrr>>avxva, xati Y^wocav Bpaxwv, KaXXtjAoxo; ,Y£VTa 
ßob^ IxfiX^ovTEi;', huid. Hesych. Cyr. Zon. Eust. ad Od. p. 1854, 
Iliad., p. 918. Fiek verglich unüberlegt altn. kjr>t n. (aus gendva) 
.Fleisch'; genau ^»ntspricht yevtcv einem gr. 5>aT:v (in ci-i-aT:;, 
-^pzq-i^ct-zz), Part. pf. gbn-t6- .geschlagen, abgehauen, abge- 
schnitten', von der Wz. ^hen-, Ht. gen : gon, slav. ien : gon, ir. 
ben : gon, ahd. ban : gun, gr. Os /, ^ev : ^ov-, skr. han, gan. Der 
yelare Anlaut erscheint in der thrakischen Form bewahrt, den 
palatalen finden wir in dem dakisohen Pflanzennamen ^f,^»' 
tmgicn Dioscor. IV, 79; ebenso armen, gan ,Schlag, Hieb^ neben 
zenel ^mactare'; ir. gen ,Schwert^ 

9. gcstistyrum .locns posseBBorum', etwa , Reichendorf*. 
Acta S. Philippi, qm passus est sub Diocletiano a. 304 (Acta 
SS. Oct. TL, p. ööi) Xli m. p. Hadrianopoti ad Ilebri oram 
,in viUay qnae sennono patrio Gestis^nim (var. Getistjmm), 
interpretatione vero Latinae linguae locns possessorom vocator; 
ea poiieasto et fontibns habnndat et nemore, omata mesaibns 
et yineis'. Als ick xaerst diese Glosse henronsog, snclite ich 
in gest- den B^riff ^possessor', in styro* den Begriff ^locns^ 
wobei ich thrakische Ortsnamen, wie Aevp6-9repo4, K«Ka&-mpoq, 
Kanci-otoupiOy BijXa-oTupa«, Ton der Wz. stan, einer Erweiterong von 
stA, yerglich, während ich fUr gest- ans yest^ die arische Ws. 
yi(n)d- yfinden, erlangen*, altpers. vista 6 xtxtiqiuvoc (z. B. Vis^ 
tA9pa, npers. Gnfit&sp), armen, giat »Fund, Gewinn', -giut 
,findend*, aor. 3. sg. e-git ,inyemt, repperit*, heranzog. Der 
nimänische Gelehrte Haiden dagegen nahm, in vOUig iranischer 
Weise, gest-i styrtun fttr ,locu8, qui (est) possessorum', wobei 
-stymm als Gen. pl. xr^tipcDv inngieren soll, was wohl schwerlich 
Billigung finden wird. Die im Armenischen so hAufige Ver- 
tretung des v-Anlantes dnrch g aach fbr das Thrakische oder 
doch Air einen localen Dialekt desselben anzunehmen, ist aller- 
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dings gewagt; sollte fbr gest- etwa die Wz. ^M- yfM&en, er- 
langen^, welche palatalieiert in (hva 15 auftritt, herangezogen 
werden dttrfen? 

10. 8^ ,Siedelang, Wohnort, offenes Dorf, bei Hesyeh. 
entstellt zu Xlß«* nöXt«, vRb 8paxü>v, werden wir in zahlreichen 
Ortsnamen auf -Biß«, -deva, -3060, ^dava bezeugt finden; dieses 
echt thrakische Element gehttrt offenbar zur Wz. dhd, dhe, gr. 
61J, 6i- ^setzen, gründen*, welche mitunter durch das Determinativ 
-u, V erweitert auftritt, z. B. in gr. ftafa^jev ,sa88% öipooio^ und 
6cFay.cc;* 6(ixo;, öwxc; ,Sitz^ Sehr put stimmt auch ir. däe, daoe 
,Haiis', vielleicht auch du ,Ort'. Kino andere Bildung ist armen, 
d ir 0£7'.;, hiiix, br;/.r„ Oäa;;, von d-n-el ,pouerc*, Nom. verb. -di ,po- 
nens'. An zd. daciyu. dai'ihu wird Niemand denken, trotz zaza- 
kurd. dau ,Dorf', dau&n , Dörfler*. Einen ganz ziifHlHgen Aiil J.mg 
bietet das ircorg. Wort daba .Siedehmg, Weiler, Dorf', von der 
Basis da- , nieder, abwärts*, vgl. dabali ^niedritr frelcgen' u. ä. 

11. Bilja* «1$, Aabuove;, Hesych., wird schwerlich für «nj«. 
«Ty« gesetzt sein; vielleicht ist zu verbessern "HEtovsc oder Moxs- 
5öv£?. Auf thrakischen Inschrift ( ii des edonischen rrebietes findet 
sich überaus häutig der Personenname At^otq, Diza: diza konnte 
.Ziege' bedeutet haben, vgl. germ. *di^hri, alid. ziga; fiir alb. 
Ii jZiege' nimmt C. Meyer als Grundform digh?(a) an. ich 
selbst halte meine Oumbination für höchst zweifelhaft. 

12. ^il^oq^ auch 2(^3 und je einmal auch Iti^ac und S^tov 
geschrieben, was auf die Aussprache deüa und d^2i weist, 
begegnet überaus häufig in der Ntmiaiclatnr thrakischer und 
bith}nii?;cher Vesten, so dass man unwillkttrHch an neupers. 
d^ dez, diz und dc2ah, dezah, dizah, ,arx, castellum, murns', 
altpers. didä (für dizA), zd. daSza, armen, ddzn, d4z ,tumulus, 
agger'y dizel ,coacervare', sowie an gr. tcCxoc, taXyoq gemahnt wird, 
von der Wz. dhei^h, dhigh- ,be8treichen, verkitten, anfwerfen, 
kneten'. Dieses £lement findet sich, ebenso wie nicht auf 
dakisehem Boden, vielleicht , weil da alle Vesten von Traiaa 
waren geschleift worden ; aus dem Umstände, dass es sich nur 
südlich vom Istros findet, braucht wohl nicht aof Entlehnimg ans 
dem Persischen geschlossen zn werden; die LantTertretnng 
widerspricht nicht dem sonstigen Charakter des Thrakischen. 

13. cßijvot* i>«»inx{dt(y Hesych.; Fachsbalge waren die Üb- 
liche Kopf- und Fussbedeckung der Thraken und Bithynen; 
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denselben Ausgang zeigt der hessische Eügenname E8BENUS. 
In sßffvoc .indumeDtam ex pelle (volpina, OYina, melis)' könnte 
etwa die Wz. ov : ni ,induerc* stecken. Anders erklären wir 
das phrygische Wort owovojv • iXü'iTnj^, nftmlick als den ,Vor- 
sichtigcn, Schlauen'i von der Wz. uan, van- ,aufmerkcu', die 
auch in phryg. ravon»- yAufseher, KtfnigS in Ouehro^o^, Ouova^uov 
vorliegt; der £2igemiame 0^ouv6-^ape< bei Laijschew II, n<* 454 
hat wohl yFacbfischwaiis' bedeutet. — Oder ist bei Hea^di. 
in^ffm zu lesen? Thrak. esvdno- könnte anr Wa. e^h- ^spalten, 
reiaaen^ Haut abzidien' gehören, wie die bekannten Wörter 
ftlr ytgel'; vgl. dav. jaawa ,Thierloch% jaswtt ^Daeba', rom. 
jeann$ etc. 

XI. Wv^' ^opk dlpuTou, 6p«xf«, bei Porphyr, vita Pythag. 14. 
anr Dentang des Namens ZecXiu^t« verwendet | httl ftmfthn 
ouT^ dofi fl^toti iaaflkifin. Eine ältere Schreibweifle oaXfAö« ergibt 
sich aus dem herodoteisehen ZiX|w^; ebenso findet sich neben 
A&Xei»-CeXtii< die Form Ai»XQ6~ercX{u«; vielleicht war oelm oder 
6elm die echte Aussprache. Bereits J. Grimm hatte skr. iar* 
man ^abgezogene Haut, Felldecke' verglichen; man füge hinan 
zd. dareman^ afgh. tsarman, npers. tom, os. (slldl.) dann nnd 
(dig. tag.) tsarm, in Zss. -dsarmy z. B. ars^dzarm ^Bärenhaut'; 
das Wort wird verschieden hergeleitet, bald von der Wz. sq'er- 
ahd. sccran, gr. xe(pto, bald von der Wz. q'el- ,hüllen*, wobei 
got. hilms, ags. heim verglichen wird; ja selbst gr. ireXiia, ags. 
iilmen, iilm ,Fcll' hat man Ijerangczogen. Ucherdies hat Fick 
uatXfjiö^ zu gr. x^i3tiJi-«ic- stellen wollen. Lii^ardo (8. 21M ) glaubte 
aus der auffallenden Uebcrciiistiiiuiiung von Zoi\\xi; mit pers. 
carm für die Thraker cräiiisclie Abstammung anneluaen zu 
müssen; seine übriiT'^n Vermuthungen übergehen wir. 

14. ^£itco{tt;; (Var, ^s,\T^uvrt<;) bedeutete nach Hesych. Cyr. 
Zon. jxepxytt;«:, zs.piyjjTr.q ^Vwirw^'^or, Voisclnveiider*. Irgend ein 
Chronist hatte den Namen dv> iiitlivnKsilien Königs /i'.-2tT»j^, 
Z£t::ürr,; aul' diese VV'eit>e gedeutet. Wir solien hier eine Wz. 
i^'hei, thrak. 'Qzi- , auswerfen, schleudern, vergiessen^ durch den 
causativcn Oharakter j) erweitert; -oittj;, -utyjc, (aus -ivtr,;;?) be- 
zeieiinet das Nornt n ajjreiitis. Die W/.. ^'heu : <^'hu- ,giessen*, 
gr. ytJ : yy- kann als eine durch u erweiterte F'orm ani' die 
Basis 1^ li( i zurückgeführt werden; eine mit -bh erweiterte Form 
wird ODB in n^ XIV begegnen. 
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jxavov, ioix^ If «ciCdty ol ttuntev lupwv, ol )!^ii<v«jv, Hesych., mit 
dem Betsata dp«iK, Pb«t. Lex. vgl PoUnx VlI, 60 -h Cftpa 
BpAxiav «ttc ic8ptßXi3i«i ioTtv fttt (läjAa. Nach Hdt. VII, 75 war 
die (cfpa ein weiteri Uber die Kniee hunabreicheiider und in der 
Mitte gegürteter Reitermantel bei den bithynisehen Tbrakem; 
sie war auch nach Xen. An. VII, 4, 4 länger und wärmer ab 
die belleniBcbe Ohlamye; der Stoff daan war bnnt geftrbt — 
daher die Glosse C»p^' icotxtXov, «S^sipov oncoduXTOv. Daneben 
finden wir die Dentong dil^itpoc' dUCycre^ nnd C<tp0f6p9C' Cuivof^o^. 
Voealschwanknng zeigt sich in Ctp^i* xrvwyec «voxiiiXei Hcsych., 
Coupi' Ce^p«? X'^^I^C nnd ij^l-^xpi^i, Da Gange. Für thrak. ^t{pa, 
ans zcria, passt am besten die Ws. gher« im Sinne von k^-^ 
Tsodat (yjpov*)'j minder gnt die Wz. gers- jzottig sein^ 

Xni. JisTpata- tj y.jTfa, Öpixs;, PoUnx X, 95; abweichend 
CoTpetcv, cippus, Dq Cange. Wttrde das Wort jcstra lauten, 
so läge eine Ableitung von jes- ,sieden* vor: /.y'pa JJei; gr. /uxp«, 
xi6pa geliört zur Wz. ji^heu- ,giessen', deren Basis im Thrakischen 
^£1- lautet; man würde somit ^ihpa oder CstTp^ia erwarten. Die 
Lesart bei PoUux steht iiiclit j::anz fest. 

X\y. ^ißuOiBei;' a'i B^ar^a.. :t öpixe? y''"'^-'®'., im Sinne von 
, ^Vil:, £j-a-;{c2!, Hesych. Fick crkeimt djirin eine thrakisehe Wz. 
Zi;>- ylcucbtca, glänzen', indem er Ut. ^ilni ,glänze' part. iib^s, 
iibant- ,8plendidus, illustris* vcrgloiditi die vorausgebelzte Grund- 
form ghil) oder g'hi-bh- geht wohl auf die Basis n'hei : g'hi- 
/Strahleni werfen* zurück. Unter den Göttcniainen wird uns 
ein tlirakischer Zeus ZtßeX-joupBo; begegnen; uiul der bithynit'ehe 
Eigenname Zißsirr;; (nehen /.zirMvc,;) geht auf (Ue gleiche Wurzel 
2urüek; überdies vgl. npcrs. par-zewand jclarus*. 

XV. !^£tAä* 6 5ivo<;, rtpiy.s;. Phot. T.cx.: ZO.ai- h sivc^ ^apä 
0pa^t, Hepyeh.; vgl. den Canon (h s llerudian hei ( 'lioerohoscus 
1187 An. Bekk. 124 und in Cohet's Exccrpta Marcianfi A^'^: 

i-)zxy.x^ b -^v:;. toütoj sltpCcxe-a: /; csT'./.r, zip" KyrcXtB». X***?'^ "^^^ * 
C'.x ;j.£Tpsv ^-(j) CO.i TUYxepavvj^*. Kur <len , ungemischten' Wein 
linden im Uriechiseiien die Formen "/iXt; und jaXt;, vgl, yßhi- 
xfr,xov [xsOo Archiloch. b. Athen. 1, 7, f und • r/.pa-cov, 

Hesych.^ O. Solirader leitet ager Falernus von sabin. *fali , hitzig, 
Wein* ab; die Makedonen tiattcn das Wort xiXiOoc 9^'*^ Uesych. 
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Im Bemehe des Pangaios stand ein Hflgel TUT^jmi^ mit einem 
Tempel des Sonnengottes Sabaziosi Macrob. Sat. 1, 18; in der 
Basis i;tX|&- steckt wohl der Begriff des Sonnenglanses und der 
Sommergluth, vgl. altsl. gUmo, engl, gleam. Wie für 
so wird attch fUr thrak. Kii^ die Wz. g'hele- 

,hell sein; glänzen, glühen', gr. y^ia beransosiehen sein. Wie 
wacker die Thraken, Männer und Franen, dem Ungemischten 
zusprachen und wie sie die Reste ttber einander ausgössen, ist 
ans Plate de leg. I, p. 637, c, sowie ans bfldlichen Darstellungen 
bekannt 

15. Cnva* ic^Xv;, 4>p6ve;, Phot. Lex. führen wir hier an, 
weil sich das Wort in dem mOsischen /copbv ZTjTvou-AipTou (bei 
Procop. de aedif.) vorfindet; der Ort lag etwa bei Öamakowa 
am Isker, der hier aus dem Bergland hervortritt. Wahr- 
scheinlich steht U*"'« für IJeJ-va (vgl. netveXiwö; neben lUBve- 
At?76;>, und als Wz. wird g'hcd- , fassen engl, get, vgl. altsl. 
iiiii jThor, Pforte, Oeffnung, Loch, Höhle, Verschlag* gelten 
dürfen. 

XVI. LojAtipc^ • 'px-^iK3<^o^ azo öfjbtr,; £aÖü)v, Morelli Bibl. 
mscr. I, 59; AP. IX, 300 'AJJatou eTCtYpaptixa £'.; IkjxercYjv, taripov 
tbv xaXo'jjJievov Jlsjxßpsv Xofyeyffavta; Nicetas Chon. ji. 433 a. 1164 
IJoüjjwrpa; JJwov xori tsu; TaupscvjjOa; (iv toT? 5p€7t twv Kou.3tva)v) fjo- 
(Aevov ptiXiara xai Tps^sjAevov. Wie Lagardc bemerkt, »las siavische 
Wort z^brft (zombrö), rum. zimbrü , Wisent, Bison ^ Nach 
Const. Jire^ek wurde der letzte Wisent im Szeklerl«nde bei 
UdvArhf^ly 1775 erlegt; während znhlreiche Orte b< i drn Süd- 
slaven die Krinncrun*: an den turfl , Auerochse* bewahren, sind 
nach dem zubrü benannte Orte weit seltener bezeugt. 

XVII. Op^aT-TT;; • 5 a-Osc. 'jzz Bpr/.öiv, Hesych. Kemo thra- 
kische Glosse, etwa der generelle Ausdruck für ,Stein*, sondern 
griechische Nebenform den dpoxta« Xtdo^, d. i. jMrptdiv ,Brann- 
kohle' no21. 

16. xaXajiivBap • zXitavs;, 'HS-vtel;, Hesych. — Ein edonisch- 
brigisches Wort? Zn deuten als ,astreicher Baum*? xaXa|x-'.v- 
,astreich', von /-x) a;*- ,Ast', Wz. q'el- ,6chlagen, brechen* (vgl. 
xXidcq, vlx\x:tzii, lat. calamitas)? dazu $2p ,Baum*, skr. daru, 
npers. d&r, gib dal, maked. dopvXXc: Der ,Leinbaum, Ahorn*, 
slav. klenO, altn. hlynr, hiess nach Theopbrast im Dialekt der 
Stagiriten »Xtv^-tpoxoc; ob in diesem xpoxoc (etwa für S^fKO« nm- 
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gesetzt) ein Ausdruck ftlr ,Bauni' steckt, ist sehr die Fra^e. Alban, 
rapp yi'ktane' wird zu slav. repina, von rßpij .Stachel', gestellt. 

17, xajjiöXif;;- r.pof:^'Xr,;. bitiiyiiischcs Fremihvort in einer 
Inschrift aus Kyzikos, Mittlt. .1. d. areh. Inst. TY, p. 14: MivavBpo; 
Mevävopsu, %3^iLr,. y^pz. neben HcSitBwvtt Miviv;piü^ /I^w^t yrsi. 
Die Bedeutung irpccv.Xr,; erj;ibt sich aus ähnlichen Inschriften, 
z. B. in Thasos (Conze p. 27) 'Hpoists; Zii-a, rps-j-ür,?, y.*ip£ 
und (p. 36) 4»au(TTo; Meff-reTJo;. rpjj^iXt;;, /a^s- In den bithy- 
nischen Fraueimamen Kajxa- oder K3{xs-jap6t; . im dakischen 
Como-sieus und dem Ortsnamen Ksi/i-Baja. finden wir ein ähn- 
liches KltMii» iit, wozu sieh recht gelegen die arische Wz. kani- 
jbegehren, liehen' bietet, skr. zd. kAraa, npers. kAm, armen, 
kam ,vo!untas. desideriunr, armen, kamöl ,amans. 'lo-^iderans'V 
Der in byzantmiseher Zeit auftretende Xanie K2;j.:'j>.'.2v;;, wolier 
die kappadokisehe Veste KaucZ/.'.ava, zeigt gaUtiachen Urspruug, 
rgl. gall. Camulus^ Oamuio-dunum. 

18. xatvvaßt?, germ. *hanapi8 ,Hanf^, soll nach Kluge aus 
einer Sprache der aralo-kaspischen Region stammen; die Ger- 
manen aollen es auf ihrer [vermeintlichen] Wauderang von 
Asien nach Europa aufgenommen haben. Allerdings wuchs 
der Hanf im Skythenlande wild (als i^ptoxivaßo; , Hesych.) 
nnd angebaaty wie denn noch jetzt Russland den meisten Hanf 
eneugtj aber auch Thrake besass viel Hanf, und die tliraki^chen 
Frauen verstanden es, aus den Stengeifasem des Hanfes Zeuge 
zu verfertigen, die an Feinheit den Linnen nicht nachstanden. 
Germanen und Litu-Slaven können Stoff und Wort znnJtchst 
von den Thrakern Überkommen haben; es braucht aber auch 
hier das Wort nicht entstanden zu sein, eben so wemg wie in 
Hellas. Vielmehr gehört es der mercantilen Sprache der .Karer 
and Phöniker an, welche den Stoff aas dem Korden beaogen 
and cngleich die Beseichnnng hiefUr allüberall verbreiteten. 
Wie schon Hehn erkannt hat, kann das Wort lufwet-ßtSf Ki««- 
ßc-( dorchaos nicht von xivv«, hebr. kanah, asayr. kann ,Rohr, 
Geflecht', getrennt werden; anch die lat. oana-ba ,Rohrhlltte, 
Gantine' geht darauf zurilek. Sumer. gin ,Hanf < vermag ich 
nicht zu benrtheilen; dagegen scheint oe. gank, gttnä ,Hanf' 
aus npers. kaoaf entstellt zu sein. 

XVni. Konqpävcc; ' ol 5p]j.t]T(x(ü; 1^^^^^^ ^P^^ awmaiw * kKctkaSimo 
otiTiD^ et Bpoxe;, Hesych. — Wiederum keine thrakische 
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Glosse, sondern Epithel der ,spnnglusti^eir Tlir iker bei den 
griechischen Kuinikern; vgl. /.izfs;* -b aiootöv tsw av:^;^, %xr>p,y.:dx' 

19. xirrcjlTof • ot RuyiaxTsi, Steph. Byz.; cattuzos bar))ari 
(Thrarcs) l'y^nnacKs voeabant, Piin. — Die Sage vom Kuuipre 
der Zwerge mit den Kraniehen haben Karer und Milesier dem 
Kurilen Ubennittelt; in Thrake konnte sie um so eher Boden 
fassen, als das liebrusthal ein Hauptdui*chzug.sgebiet der Kra- 
niche war, A<^1. Hist. nnini. II, 1, 13. KOrdlieh von ( )des.SüS 
gab es einen Ort Vizi^v.x und im Hebriisbeeken bei dem heu- 
tigen 8eimenly einen Ort Zcrvis, d. i. .Kranielien', indogerm. 
g'ervi- ,Kranich'. Die Zwer;:e oder Fäustlinge wurden auch 
bald gefunden, und ein Ort nahe bei Geraneia hiess darum 
Kirrsyvx, Das thrakische Wort vJizxoj^z-; ist aus %ip-i'S^Gq ent- 
stellt; wir ünden den weiblichen Eigennamen Kip-csu^a auf 
einer Inschrift aus Maroneia, Dumont M^l. p. 445; als Wa. 
bietet sich q'ert- ^schneiden; abhauen, stutzen', vgl. lat. cartUB, 
slav. kratflka, armen, kard ypasilliiSy naD1ls^ Die Karer toh 
Tralles sollen die Pygmäen tcuttj).:-. genannt haben. Steph. 
67s.: war das Wort durch die thrakisel»en Trailer dahin ver- 
pflanzt worden, so geht es auf die Wz. teud : tud- ,stosseQ' 
zurück; besser fasst man es jedoch als einen lateinischen 
Localaosdrucky trastdns (auch troBsnlns) b ev {jLcxp<^ ^J^y ▼^^n 
trüd- ,stossen'. 

XIX. xSi|AO{* «i« Ti^ xotl 8ei:pi6v xt «;ap& dp«|cv, Phot. Lex. 
Sonst erscheint xf^^ als Synonym von %mtirpai^ Xeovro- 
«eSsovj thessalische Franen bereiteten daraas Liebestrlinke. Fick 
vergleicht skr. ^mi ^prosopis spicigera', ^imhä eine Schoten- 
pflanze. Wenn xr,-|jio- abzntheilen, so liegt die Wz. qd : qd- 
^begehren' zugrunde. 

XX. xoXaßptqii^ * Spofxcov Spx^iMt IvdicXtov xott Kaptxäv, PoUnx 
IV, 100; 6 epobuoc taX^vt^ Athen. XIV, 629, d. Nor in 
der' Basis xoXa- steckt ein thrakisches Element; Tgl. Hesyeh. 
xoX«* eT)p< i^ffsok^ S xsl ^i^t^i»^, nnd xsX^at tum xoXiot* xoti xt^ 
Spxijot«* Daraus bildete der Grieche sowohl xoXiivac* d^aaTOoct, 
als auch xoXaßpo^* c%tpTir;7(;, x:XaßpctJC|i.evY; ■ äXXo|Alvi(2, xsXaßp{!^«y* 
oxipräv und xoXaßpiTpif;. LuftsprUnge und Schwerttftnze waren 
bei den Thrakern im Schwangt;; dem Worte xoXa- liegt wahr^ 
scheinlich die Wz. q'el : ((ol ,äich drehen, sieh bewegen', skr. 
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dar oder auch q'el : qol- , heben' zngrande; zu ersterer gehört 
auch ölav. kules- ,Rail, Kreis, Jiundtan?/. 

20. xc(jii;Ta! ,capiikti* heisaeu die daki^elien Edolingc 
niederen Rane-es im Oesrensatze zu den höehstangesehenen nXc- 
ccpoi, Gass, iho f)S, 0, Priscus fr. 5, lord. Get. IL Rs konnte 
in der That ein i;anz ähnlichem Wort im Dakischen vorhanden 
gewesen sein; wie sieli prnss. kumetts^ slav. kmetl , Freibauer* 
erklärt, ist eine offene Frage. 

XXI. y.Ttrra-." twv Bpaxwv tiv£; oT X*^P'^ Y^vat/.:; twry.v, mö- 
sisches Wort naeli Posidonius b. Strab. VIT. p. 2*.U), der auch 
Osoceßsl^ Ts xai xar-zopi-rx'. erwähnt. Fick S. 419 vergleicht lit. 
skystas, slav. öisttl ,geklärt, rein', eigentlich .abgetrennt', von 
Wz. skheid-, c/ts«»», o-/{5to;. Für xaTTvsßitai erwartet man xaTr/o- 
ßcT«». oder -xiw. ,Dunstsch]iapper' als humoristische Bezeichnung 
der mOsischen Asketen im Munde der pontischen Griechen. 

XXn. Xeßa- 'd)..:, Bpoxe;, Hesych.j 8. csßa n« 10. 

XXIII. yarfahq' SpYotvov 4'a'»*i>^''j gespielt bei den Mahl- 
zeiten der oliv ischen Könige, Athen. XIV, 637, a; Duris 
nannte einen Thraker MaY^ig als Erfinder, auch Kantharos wies 
das Instrument den Thraken zu, Pollox IV, 61, während An- 
dere es als Apr,[i.(x AuSwv bezeichneten. Eine Art »Oipot, bespannt 
mit 20 Saiten (2Vs Octaven) tiber einem convexen Stege {Jixfi;; 
davon yarftB^ * i}>dXAM. Wahrscheinlich ein maionisch^phrygiscbes 
Wort, Yon der Was. ina(n)g- ^künstlich fllgen^ 

XXIV. jMvSebni^ * 8co{«b^ X^F^**« '^W xata BpohtiQv, Enst. 
Horn. p. 828, vgl. p. 1162 yt.xiZde»m, ^ dcqwimat xk t^v^ata. 
Das Wort kam xa den Byzantinern dnrch armenische Ansiedler 
und ist eigentlich Lehnwort ans iranischem bandaka, von der Wz. 
bhendh, edonisch mend- (in McvftI;) ,binden'; vgl. armen, vandak, 
ap-ja-vandak ,Band, Strick, Geflecht, Wehre, Verschluss'. Die 
Eigenheit der altägttischen KQstendialekte, den Anlaut b, bh 
unter EinfluBS einer folgenden Liquida in m umzusetzen, be> 
einfluBSte die Form selbst noch in später Zeit. 

21. fMipiOiv Mirab. ausc. 41, {Mcptl^cä^ Hesych., eine im 
Lande der Sinten und Mäden vom Flusse Pontes (Stmmica) 
uiitgefuhrte Steinart, mit Schwefelkies versetzte Braunkohle, 
welche sich, befeuchtet, am Sonnenlicht entzündet; auch mdvo^ 
und OpxAi'o^ genannt. Das thrakische Wort gehört zur Wz. 
mar- ,8chimmern, glühen', vgl. skr. miri£i ,FlimmerS npers. 
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mAfü »pyritesS gr. iMtplX% ^OltthMche^ raas. marü ^Sclkwüle'; 
oicCvo^ weist auf spen* yleuchten'^ ygl. <7iciv-0-;^p. 

22. midne ,vicns^ anf einer Inschrift aus Rom C. L VI 
n^ 2819 a. 266: ctTes prov. Tnus. in reg. Serdieensei MIDNE 
Potelense. Das Nomen gehört, da d vor n nicht befremdet» 
zur Ws. meith : mtth* ^wechsehii verkehren, vereinigen, bansen', 
lit. minta ,habitoV sUv. m6sto ,locn8, habitatio', zd. maethana, 
npers. m6than, mdhan ,Hansverband', Mw'ntfvtov Ort am Tyras 
bei Ptol. 

23. lAfXxof yRöthei' ans Lemnos, ursprünglich wohl ein Wort 
der lemmsehen Insassen, schon im homerisdien iMATo-icopiije; 
bezeugt. Die thrakischen Barbaren schminkten die Wangen 
mit Köthel, wie die Libyer den Leib mit Ocker; vgl. den 
thrakischen Eigennamen M(Xt9-x60ii(. Wz. mele ; m^- ,9adeln. 
schmierend 

24. jxsTTJv r, l'Sf.irr, ctxia, IraX^t;, Tjpva;, Hesych. EM. sclioL 
Ap. KL., aucli in Ortsnamen der phrygischen Region, sowie 
am See Pnisias, vgl. Mscrjvo;* ZuXöroXt; Athen. VIII, 345, e. 
Der Sache wegen übertrug man das Wort anf die poutisclu n 
Moffoüvotxot ; doch heissen die tharmartiiren Pfahlwerke in Dianit^ 
debni, daher die T^arv(5e; bei Chalkokoudyles, Kiepert, Ztsc)\r. 
f. Erdkunde 1890, S. 323. Die assyrischen Keilinschriften 
nennen das pontische, den Tabala bcnaclibarte Volk Masnaka, 
vielleicht nach einem einheimischen Worte, vgl. gil. inaz .Eichel 
War {JLoscvv, eine Bildung wie ksXtjv n" 30, phrygisch und edonisch, 
so läftst sich armen, moith ,fulcrum* von Wz. niei : moi- ,auf- 
richten, hepfalden* vergleichen; das EM. denkt an ixCo- lyyvT'.Oü». 

XX\ . ■ icy.Ts:. von Lag^arde aus vermeintlichen 

Za/.tx-vA;'.; erschlossen, ist zu tilgen; ,Bilrent'ell' heisst os. ars- 
dzarm. Im Thrakischen konnte der B&r nur 5pae( oder ipso^ 
heissen, armen. ard2. 

25. T,ipoi und 'Kipotj einmal auch phara, wird uns als gene* 
rellcs Element in sahbreichen thrakischen Ortsnamen begegnen, 
z. B. in Bessa-para, was Fick mit ,Bessen-furth' dentet. Jedenfalls 
liegt darin die Wz. pere: per- ^durchdringen, ein- und ausfahren': 
mit gesteigertem Stammyocal iinden wir got. fora ,Seite, G^egend', 
skr. ad. para Jenseitiges üfer, Ende, Seite^ doch mag der 
Sinn eher ^Ftthrte, Sammelplatz, Marktort, i|A::öptov' gewesen 
sein, oder auch , Abtheilung, Glan', vgl. nenpers. pArah ,3tttck^ 
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An nenpen. p«hr (zd. *pA-tlini), armen, parhak fpoupi, s. B. 

Btp'. -apax jGeorgierveste' bei Jo. Lydne, ist nicht 2U denken. 

XXVI. «dlpiAYi* Bpocx'.9v 8ipXovy Hesych.; panna 6ups:^, Bpaciux^ 
5kXov, GI086. Labb. — die Schntswaffe der Threces parmnlarii, 
aber kein thrakischeB Wort, sondern gallischer Herkunft, vgl. 
niptMMiitA«ei fRvu^dflchUd-BLampen^ bei Ptol.; R. Much vergleicht 
altn. hvarmr ^Angenlid^ als Sdintadecke. Minder sicher sind wir 
betrefiRs ledfAixr,, palma; hier könnte das thrakische Aeqoivalent 
zu rAX-^OLf ags. filmen *pel-mp vorliegen; vgl. die Ortsnamen 
Palma C. I. VI n» 2791, p. 721 und Palmatis (j. KainardÜ sö. 
von Silistria). 

26. rapaßtri^ Getränk der Prionen oerh xiy/^pou y.jti y.cvjJlr,;, 
Hecat. b. Atlien. X, 447. c: etwa para-bie .Bt'itrank" aus par- 
(^n-pie, alb. pie(ja) , Trunk' von pift ,ieli trinket In der dal- 
matisch-pauiiunischcji sabaia ,Hitsi trank' steckt die Wz. sab- 
^hmecken, kosten*, v^l. skr. sabar ,Kekta,r'. 

27. xaToaxe; xa*. t{au>v£^ Fischartcn im Prasias^ Hdt. V, 16; 
ebenso z£i:paotAr< und xeirpTXo<;, Hesych.; gefleckte Fische im 
'Acrpaio?. Ael. XV, 1 ; Xaßpac im »See Bolbe, '{Xi^nii im Strymon, 
SsXxavö; im See Dcrkos, andere Fiseliarteii im bistoniscbeu See — 
lassen ^vir tler Kürze wegen unerürtert. 

28. rA^yaixz"* ' träv fo ^^sXov, t, axpö;coXi<;, 'Iwvs^, Lex., ur- 
sprünglich ein Wort des phrygischen und edonisclicn Sprach- 
gebietes: üepY«|A5? T£tyo<; rb Ilispiöv, eine edonische Bur«,', Udt. 
VII, 192; Ilepvajjiov im Gt^biet der bistonisehen Xantlioi, Ptol. 
Die echte Aussprache lautete wohl ßfp'; , v"^]. \Up ;x in der 
Bisaltiu, und die germanischen Ausdrucke jHer^' und ,Bu''o' 
von Wz. bher;j^li : l)lir}^li- ,sicii erheben, hoch sein', 2) .ber^^en, 
bewahren, schützen'; Wz. bhregh ,8ich erheben' in den Orts- 
namen Bpeye-Saßa und Bop-^6-]fa, sowie in Bregmeni der perga. 
meni.sehen Landschaft. 

XXVII. -eXTij, auch 7:eÄTTj<; und zsatov Opiy.iov 3t:Xov, Hesych. 
Suid.. ein leichter, mit Ziegenleder bedeckter Rundschild ohne 
Metallrand; Iphikrates führte diese Schntzwaffe iUr die Leicht, 
bewaffneten ein, Aristophancs und Enripides gebrauchen TTr/v-DQ«; 
raeist mit Bezug auf thrakische Dinge; xiXiat; -pwxot Opaxe^ ixi 
Tü)v fzxwv exfVjTivTs, Clem. AI. Strom. I, 74; dalicr ««XTDfopoc 
BpaxYj AP. II, 109. Abzuleiten von pel- ,falten, schichten, über-, 
aiehon* Fick Wb. I, 477; neben pol-to- geht einher pel«no-; an 

8ltiuf«b«r. «L pbU.-biBt. Cl. GXIX. Bd. S. Abb. 8 
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xiXXid dagegen gehOrt mXxdv ,Wwekfieaaf ttnd Mi|8t»dv 
xb db(6vTiov, Pollnx. 

XXVTQ. icn6i]> 6 0T;cacup6<;, Bpohce;, Bchol Ap. Rh. 1,933; 
abzutheilen m-tXni, Praep. pi-, gr. iicC, skr. api (vgl. Dt-dorot an 
der Ostaeite der 'AroeI) und -tuv], von Wa. teu : ta- ySohweUen» 
sich mehren' trans. ,znsetzen^; os. af-tannn ,yermehren, snaetaen^ 
anhängend Der phrygische Heros n{xaFo^? 

29. rtvov und xtvo; • 6 xpiötvo^ oTvo;, Hafovc?, Aristot. b. Athen, 
vgl. Du Ciinge. Eintach ^GetrftnkS wie slav. pi-vo ,Bier' neben pi-rtt 
,Zei.'hgelage''; genau vergleicht sieh alb. pine ,Trank', eig. Part, 
pine, geg. \nmf^, pimnne; skr. \muii dagegen geht aufpü-no zurück. 

3(). 7:;a7.<v iji.;2-jv, i7:;zÄ;'.;, ^jXi/.arrpov, Herodian. EM. etc. 
Als Wurzel liictct sich pel : pol- ,ftillen, schütten, Erde auf- 
werfeu', armen, helel ,8chütten' (neben hoi ,Erde', hol-a-koit, 
hoi-a-blnr ,a^ger, tnmulus*), lit. pil-ta-s ,aufgeschüttet', pylimas 
,Damni', pilis ,Burg*, gr. 7:iXt<;, wiXo? roiXirj. Thrakische Her- 
kunft ergi])t sich aas dein Namen des apsinthisclien Heros IIsXtu; 
und dem Synonym ftlr Ainos noXTi>!/.-ßp''a; vgl. C. I. Gr. n" 3141. 

31. noX{?rcai oder, wie man auch lic^t. IIXsTcTOt hiessen bei 
den Daken die beim Volke hochangesehencn Zalmoxispriester 
and Asketen, Fl. losephus Arch. Ind. XVin. 1, 5. Der besseren 
Lesart llXeioxoi dürfen wir gr. -"/.sTorsc, alte, tlestr, von Wk. pel : 
pol- .ftillon* eben so sielier zu Orunde legen wie dem apsinthi^eben 
Dionysos UXelct-tspoz, und zwar im Sinne von rXstiTsByvajTa.. 
Ahd. furisto .Vorderster' gebort zu ,vor 'p, dakisch pro; armen, 
hanist, gebildet wie werust ,8uprerau8', bedarf noch der Klärung. 

XXIX. ^0{A<pa(a- Bpotxtov atxuvrn^ptov, axövnov jAontpev, Hesych.; 
Plut. Aem. Paul. 18 gebraucht die makedonische Form ^o{A0a{a 
nnd schildert sie als ßxpu(;(Sr^poc : nach dem Vorbilde von Ennius 
ann. XIV schreibt Liv. XXXI 39, 1 1 rompia, wobei nicht etwa 
an Wz. reup : rnp- ^brechen, reissen' gedacht werden darf; 
eher wird man sich auf skr. rabh- ,fa88en| packen' berufen, 
▼gL rambhA ySttttze, KaretS rambhin ,Lanze'; aus semit. rumbn 
stammt kurd. rum, rym and mit parasitischem -b armen, eimrab, 
rumb ,8ari8sa', rmb-a-vor Bopu^ipo;. Das alte thrakische Wort 
hat in bnlg. rofeja, rnfja, alb. rsifeje, refeje die Bedeutung 
»GesehoBS, Blitzstrahl' angenommen, wie ital. saetta ans lat 
sagitta. Die falsche Erklftnmg ^o^jfcSat* Mx^^ wwd veranlasst 
dnrch gr. (Adlxaipfle, xoiri^. 
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cXilwov elvev, y; o{voic6r.;, [liv r&* 
*A{jias6vwv, welche der Stadt Sinope den Namen gab, scbol. Ap. 
Rh. II, 946; Philostephaniis meinte: cwiim* et (xMusot vetpk Bpo(;tv; 
den SxslOat dagegen weist richtiger Hesych. die Glosse zu. Denn, 
wie Lagarde erkannt hat. an das Element covot- ist die arische 
Enduiiij -pa ^trinkend' hinzu^rt^trcten; jenem entteprielit genau 
das osinche Wort für ,\Vein* (südl.) san, (tag.) sän. (dig.) sänä, 
Sana: daher .A\'eingartcn* sän-don. , Weintraube' sän-äfsirä, 
,Weinstock' sänätseri-bälksH: dieues Wort entst^immt jedoch den 
kaukasischen Aborigincrsprachen : 6erk. saii ,Wein', san-ahä 
, Weintraube ^, sanihdi ,Weinstock'; abdias. sann, cana ,Wein' 
etc. Die Glosse sana-pa ist daher nicht thrakiäch und nur der 
Ausgang sarmatisch. 

XXXI. aiparripai * ye^^XsT^ixoi, arovieoaX'<rraf, Bpoxwv T'.vsg 
cixouvte; uTCsp t^jc *ApjA€vtai;, Strab. XT, |» 5.31. An die Trercn 
der Kimmerierzeit, die sich in Thrialethi an^resiedelt liatten, 
ist nicht zu denken; man denkf ober an einen rlinbcrischen 
Kurdenstamm; das Wort ist iranisch; v^rl. npers. pära-parah 
kardan ,in fnista concidere^; ,Kopfabschnei<b r' heisst jetzt sar- 
bnr, sar-burra, von zd. bar ,schneiden*, os. sär-khuär, -khardi^. 
im Tbrakiscln II Ii itte Trip'.: die Bedeutung ,Schlächter*. 

32. cöp-j^ r, lAiwr, o-x'a. Biöuvoi', Hesych.; xtJäwTo;, apxX«, 
eXXyjv'.--:' 51 criprs;, Oyrill.; in der Bedeutung ,Mehldöse* findet 
sich das Wort ))ei Du Gange: xeXXipiov sv ^ el oa^t 3po(X^ 
lyovTec D^eupov ictovto. Es gemahnt an «apY^< xs^TfiN imd an 
oopöi;. Thrakisch war es nicht. 

33. (rip6? 5 xataY£to? oTko?, Herodian.; cstpoi granaria sub 
tcrris, speluncae in Cappadocia ac Thracia, Varro RR. 1,57; 
Theopomp und DemoBthenes VIII, 45 gedachten iXupdiv twv iv 
Tol; Spaxloi^ fftpoi;; von sipoi xpiOwv sprachen 8oph. und £iiiip. — 
Im edonischen Lande gab es einen Ort ße56-jIpo^ ,Wassergrube*, 
bei den Odomanten finden wir ZI-/.:, oder -sppa:. und nahe dem 
Erginias stand der Ort Xtpo-y.dX/.ai. Als die Treren Phrygien 
brandschatzten, ernährten sie sich lange Zeit von den Vorrflthen 
der tnpol «upAv bei der Ortschaft liiiem6^ St. B.; siroa fand 
Alexanders Heer selbst in Baktriana; mit den griechischen und 

. italischen Colonisten wanderte das Wort nach Baetica, daher 
die spanischen silos. Nebenformen 9ipp^ und ottp6^ Lagarde 
verglich armen, ftirim (gen. fiirmi) ^sepnlcmm'; PreUowits denkt 

2» 
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an die Wc. tver- ,&as6ii'. Fflr die Grundform kel-ro- bQte 
flieh die Wz. kei> fliegen, lagern' im Sinne von anoßoXiivv; iür 
Ker-^o- die Ws. Her : kor- ^nftlu^n'» lit. fterti. Die Sikeler hatten 
fUr aiToßo)ii&iv daa itaUache Wort vOgOB, von Wz. reg-; im 
Armenischen finden wir xorel ^framentom in airia asaervare', 
▼on xor ypatena cavns, aima'. 

XXXIT. ffReiXua«, Siegeelied der Thraker, Xen. An. V, 
ly 6, IttiXiia; iat Eigenname und die Gloaae zu Btreiehen. 

34. o6p^* fl»Xäc, 9up0i}vi|* oAXo^xy;, oup0i)v«ö«« «w^iltik) Kp«^ 
iv BpAcvmq, Hesyeh.; vielleicht AnadrUcke, die mit dem Cnite 
der Kotys zosammenhJUigen. Die Schlnssailbe -,^r^ gehört der 
Derivation an; die Basia oü^ auch in gr. oup-t^Y- t^armen. smk), 
wozu PrellowitB lit künraa, lett canrs ^dnrchlödierty hohl^ Ter- 
gleiclit; GS gibt auch eine Wz. sver, avir- ^pfeifen'; ahd. trnmba 
(Italien, tromba, slav. tr^ba) , Röhre, Trompete' ist noch un- 
aufgeklärt. Die mit dem Dionysoscult zusammenhängenden, 
schwierigen Wörter (^jpao;, Oi06paiA,^&; und otMwt^ lassen wir 
bei Seite. 

XXXIII. oxiXfir, • (Ar/citpa Bporxta^ c\ <Ti8T;po> ißsv, Hesych. 
Phot. v<fl, PoUux X, 1(55: q cy.aX[j.r( • ;'!^ü'j; Hvcpia i'jap32p'>'-^''- ^5- 
^OxXeo-»^ c.^ivTv^ i* ipuiuua ,jy.a"A[xr( ^-^xp. ip'/v.z {jX^'./..^ i/.i£;j.v: j>' 

Wie J. Grimm und Fick erkiiimt liaben, jreht da.a tlirakische 
Wort auf die Wz. öq'e!- ,s}».alten' icimuk, lit. skölti, alte, skilja 
, trennen, schlachten*, nkuhn f. (*8kalma) ,Öchwert*; vgl, die 
thrakischen Eigennamen IxeXyj^, IxsXXi?, SxiXi; und SxaXat-ßpta. 
Woher stammt zaza- kurd. kalma, kalme ,Sehwert. Säbel'? 

XXXIV. Tf.xpxr, • OpaotiffTi apY'jpia, mit der Variante apv^petsv, 
Hesych. Phot. — I'iek S. 420 fasst es als ,klingendf Mun/f^ 
von Wz. sq'herg- ,kiirren, knarren', skr. kliargura , Silber*. Die 
Selihisssilbt? -ATf gehört der Derivation an; legen wir die Bedeutung 
,8illi 1 u'rui)e, Mine* zugrunde, so iKsst sieh die Wz. 8(('er- , kratzen* 
scharren, scliürfen, scheeren* henumehen, die wir auch in 
dakiseli -JZQ finden. 

."iy. jTjpov jlocus' n** 9. 

3G. Tapa^sate^' cl xiXofipoi, die hüchstangesehenen dakisuhen 
Edelinge, gleich den TitXc^öpoi *Ap|jiiv{ot AP. IX 430, 2 und den mit 
der xoücta bedeckten !\f.'ikedonen, Dio Chrysost. b. lord. Oet. 
S. 11. In tara- erblickt iordanes tiara ,pileus', d. i. den pcr- 
siBchen xiXo; ttdpa^ Hdt Iii, 12, den Hesych. mit erklärt, 
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als ob die persische Wz. tig- ^spitzig sein' zu^unde läge; wie 

▼erhält sich dasu hindi 6irab npers. d&rah »^LwV Man 

könnte cUkiBch tara ans tä'ra, tA-tra, totv^a denten, von Wz. 
ton- ^apannen^ Das aweite Element -ßöaTi}^ siebt ans wie sd. 
ba^ta, npers. hast yligatns', ▼on Wz. bhendh : bhondb- ^binden'. 

XXXV. TopsXXi^ • ^icifwvr^jxa Opy)vr|Tnd)v ow owX<o Opootixav, 
Hesych. — Fick fasst es als onomatopoetisches Wort, wie nnser, 
trallaU (oder wie gr. -ngveXX«, 6p«TTfl?viXo, ßXtiupt etc.); aber die 
Thraker werden schwerlich schon am Gralx- des Verstorbenen 
geträllert und gelallt halxMi; dies geschah erst Immiii Leichen- 
schmaas, wenn sie des Wcinon voll waren. Eher steckt darin 
eine Umschreibnng torcl oder (nach armenischer Weise) toreal e 
im Sinne ,er ist dahingegangen!*, wie in der Nadowessenklage, 
von der Wz. ter : tor- JiindurchdringiMi, (ins Jciiaeits) hinüber- 
fahren*, oder » in exhortatives torelle ,wehkh^e!*, zu top6^ 
,geUendS Texopi^jtjci). 

XXX V^l. TpaXXei;* jjitcöofipoi OpaxEq, cl ti^ jsvtxä? XP^^«? 
T:\r,pyjw-.€q tcu; ßafftXsOfftv. IT<^svcli. — wiederuiii keine Glosse, 
sondern Volksnamo, wi«^ \\7xpxK:a^ o Hpa;, Yjloi, Mesych.; Abth, 
I, 8. ö() fg. Den J^igeimamen TpäAi^ werden wir als yUirty Vieh- 
züchter' deuten. 

Soweit das Glossenmaterial. UeberbHcken wir die beiden 
Reihen, so stellen sich als echte Glossen etwa folgende Nummern 
heraus: 3. Vll. «). VTII. 7. X. 9. 10. 12. 13. XI. 14. XIT. Xlll. 
XIV. XV. 15. 16. 17. 19. XX. XXT. 21. 22. 2f> WVII. 
XXVIII. 30, 31, XXIX. 33. XXXIII. XXXIV. 35 an XXXV, 
also im Ganzen 36 Wörter, von denen fast die Hälfte der 
ftgäischen KUstenregion zufallt, welche Spuren phrygischer 
Sprechweise bewahrt hat. Das Ueberwiegen von C An Stelle 
der palatalen Media in echt thrakiscben Wörtern fidit am meisten 
anf; dazn kommt wenigstens ein Beispiel («eXii-, 9ak^, später 
CaX|«£< XI) air die Vertretung des H, q' dnrch 9 (c, d?); bemerkt 
sei noch, dass sich der Änlant 9x- rein erhält, nnd dass ▼ vor 
r in b ttbergeht (ßpta). Die arischen Analogien fallen allerdings 
sehr ins Gewicht; nnd doch iässt sich daraus keineswegs der 
Scblnss ziehen, dass das Thrakische, wie Lagarde meinte, einen 
blossen iranischen Dialekt darstelle; schon die häufig herror- 
tretende Ablautstufe e : o sprksht g^en diese Annahme; wir 
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haben es vielmehr mit einer Sprache sa thnn, welche im fSn* 
klang mit der geographischen Schichtang vor Allem den Laut- 
Charakter der osteuropäischen Sprachen besitzt und sich sehr 
nahe an das Armenische anschliesst, ohne jedoch in Bezug auf 
den Sprachschatz mit dieser Sippe zosammenzufaUen ; das 
Thrakische war eine Sprache für sich; sie hat einen statdichen 
Kern des indogermanischen Gutes bewahrt (Musterbeispiel hiefklr 
Y^vtov X), zeigt jedoch daneben auch sehr abgeschliffene Formen, 
gleich dem Annenischen; an Bewahmng des Alterthttmlichen 
läset sie sich mit dem Griechischen und Germanisohen durchaus 
nicht messen. 

3. Die dakischeu Fflanzeunamen* 

In dem clossisclim Werke r.ip: üXr,; laTptxij^; des IVdanius 
Dioskoridcs aus Auazarba, welcher unter Nero schrieb und 
dabei dieselben Vorgänger Krateuaa, Andreas, luüus Bassus 
benutzte, die aueh Plinins eitiert, linden wir ganze Reihen von 
synonymen Ausdrücken für Heilpflanzen aus den Sprachen des 
Mittelmeergebictcs; die älteren Uebersetzer und Editoren haben 
diese Synonyma als unnützen Ballast einfach weggelassen; 
Sprcns^i 1 (pract". X. XVI) nahm sie als eeht auf. Was die 
daki??ehcn Ausdrücke betrifft, so verweist er auf den Umstand, 
dass die Daken seit lulius Caesar als niächtieres Volk hervor- 
getreten waren und daher in jeder Hinsicht Beaclitunir ver- 
dienten; Dioskorides, welcher mindebiens Italien be-u I r iiat, 
konnte mit Bedacht auch dakii^che Kräuteriuunrn aufzeiehimujL'S' 
Werth befunden }ia>>en. Der gelehrte Lambeek hinwieder war 
der ^[oiTuin«r CCuium. de bi)»!. Vindob. 2, p. 593\, jene Synonyma 
seien erst nachtritglich in des Dioskoi-ides Werk aufgenommen 
worden; er verweist zumal auf die Xadiricht des Galenus (de 
fac. simpl. 6, vol. XI, p. 702 fg.), wonach Pamphilos, ein ale- 
xandrinischer Grammatiker aus Aristarch's Schule, Verfasser 
einer rpayiAstTcb r.ipl twv ßotav£»v in 6 Büchern, darin ein allerdings 
unvollständiges Verzeichnisa Yon Heilpflanzen in alphabetischer 
Ordnung (a^pfTr/sv, «tpro;, d^Yptoon^ äSfanmv etc.) unter Berück- 
sichtigung aller ihm erreichbaren Synonyma und des an die 
Kräuter sich knüpfenden priesterlichen und Volksaberglaubens 
geboten habej der Text in den beiden Wiener Handschriften 
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trage in Auswahl und Anordnung ganz den Charakter jener 
«pscYpuzTcia des Pamphüos; es fehlen ganze Reihen der von Dio- 
aJsorldes beschriebenen Pflanzen; dafür erschoinen die Synonyma 
und zugleich sind Abbilder bei^rofll^t, welche sich als spätere 
Mache erweisen Das steht jedenfalls fest, dass die Wiener 
Handschriften nicht den echten Text des Dioskorides bieten; 
sie stellen aber auch, trotz aller Achnlichkcit in der Anlage, 
nicht das vollständige Werk des Pamphilos dar, da wir darin 
beispielsweise die Ton Oalenns angedeuteten Zaubersprüche und 
Weiheformeln Termissen; anch verdient der Umstand Beachtung, 
dass mitontw gallische und dakische Synonyma mit lateinischen 
AuBgttngen auftreten, was auf die BenUtEung eines lateinischen 
Sj&uterbudies ans der römischen Kaiserzeit hinweist. Auf ein 
solches Kräuterbuch geht auch die ftdschlieh dem L. Apuleius 
zugeschriebene Schrift de medicaminibus herbarum anrllck, 
welche allerdings eine wdt willkürlichere Anlage, sowie starke 
Verwerthung der plinianischen Beschreibungen zeigt; die Syno- 
nyma jedoch werden darin bei vielen Pflanzen in derselben 
Folge, mitunter sogar vollständiger wie in den Wiener Hand- 
schriften verzeichnetf auch die Bildnisse stimmen tiberein. 
Sowohl der griechische Text dieser Handschriften, wie der 
lateinische des sogenannten Apuleius verdienten« sammt den 
'beigefügten Bildnissen, eine neue kritische Reproduction — geht 
doch die ganze pharmacentische Wissenschaft des Mittehüters 
auf diese beiden Werke zurück! 

Während die darin enthaltenen ä^yptisclicn^ punisuhcn und 
syrist'hen Pflanzeanamen die Aufmerksamkeit der Orientalisten 
von jeher in Anspruch ;j:enoramen haben, wälirend ebenso die 
gallischen Ausdrücke von Kundigen, z. B. Diefenbach, analysiert 
worden sind, blieben die dakischen Synonyma in ihrem Dunkel 
liegen. Allerdings hat Jakob Grimm in seiner , Geschichte der 
deutschon Sprache' 1 1, S. 141 — 148) deren Wichtigkeit betont; 
eine sonderbare Täuschung Hess ilin jedoch darin eine wesent- 
liche Stutze für seine Ansicht von der (ilcieliheit dvr Geten mit 
den Goten erkennen! Hatte Grimm vorwiegend den deutschen 
Sjuarhsehatz ;',u deren Deiitung herangezogen, so zog bald 
darauf Leo (Ztschr. f vgl. Sprachfoi-schung 1854, III, S. UU fg.) 
den indischen Wortvorrath zu Käthe, gleichfalls ohne sonder- 
lichen Erfolg } E. Roesler, L. Diefenbach und Tocilescu haben 
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eich damit begnügt, die Glossen, nicht immer vollständig, zn 
registrieren. Es sind meist Ausdrucke für unscheinbare Heil- 
kräuter, deren botanische Feststellung nicht immer sicher steht; 
Bok'hc Namen lassen sicli selbst in vollständig cd'orschten 
Sprachen selten richtig deuten, geschweige in einer verschollenen, 
unbekannten Sprache! Aber auch so müssen wir dem Sammel- 
fleiss der alten Pharmaceuten i\lr ihre unscheinbaren Oal>en 
Dank wissen, da wir anderweitigen Stoffes vollständig cntrathen; 
vielleicht wird es uns gelin^^i n, zur Klärung wenigstens einicrer 
Namen beizutragen. Wir haben das Material um einige (^Hussen 
vermehrt und die Lesarten der beiden Wiener Codices (C = 
ConstantinopoHtnnus, med. (Jr. n; N — Neapolitanus, med. 
Gr. n" 1), sowie des Wiener Apuleius {A = n" 93, B = n"* 187) 
sorgsam verglichen; ausser den dakisehon Wörtern berück- 
sichtigen wir auch die bessischen und dardanischen. 

1) Diosc. II, 143 ßXtTov . . . Aaxct ^X^c: cod. C p. 77, N 
p. '^*2 Aäxoc ßX{i;. Bei Du Canf«" v. ßX{TTo: wird diese Gemüse- 
pflanze wegen ihrer fade scluncckenden Blattsprossen txwpbv 
Xäy_«vcv genannt; alid. nulta ]>edcutet wie gr. ßXiTij , milde, 
weich'; lit. baUnda wird mit slav, lebeda, loboda verglichen; 
russ. 2minda gehört zu Wz. ^em- ,drticken, knicken*. Aehnlich 
könnte man dak. ßXi; zu Wz. vri, vli, bli- ,zusammendrUcken, 
knicken* stellen; gr. ßp(;, ßp'.xC««; ,Lattich, Salat' (vgl. BptxivJopa 
auf Rhodos, Cat. trib. und llerondas), erweitert durch k (dak. 
b)7 Doch ist die Aehnlichkeit des dakischen Wortes mit ßX-xov 
auffallend; könnte nicht auch [icXii-, germ. milit* ,Hoiug* fUr 
das sUssliche Kraut die Grundlage bilden? 

2) II, laO ivSpxyvTj a7p(a; Cp. 38 Aax:t Xa^; Apul. 103 
Latini portulaca, illecebra, Daci lax. Vielleicht stand im latei- 
nischen Kränterbuch: alii lax; die völlige Gleichheit von dak. 
Xi? mit lat. lax ,fraus, illecebra' befremdet; doch konnte 
auch das Dakische die Wa. iaq- ^bestricken , schmeicheln' 
besitzen. 

3) II, 152 d^vdYXitf^csv, ol kuvö^Xuccsv« c\ Ii ^ivtupev; 
Apal. 2 plantago lata, alii septenervia, Daci simpeax (var. 
simpotaz, scinpoax u. ä.). Unsichere Lesarten lassen sich schwer 
deuten; wegen vws^haaQO'ij lit. finn^Iaifikiai, d. i. Jlundsrippe', 
könnte man ein dakisches Wort iun-plaq- , Hundsblatt' an- 
nehmen, vgl. lit. &un-, armen, iun ;Hund' und gr. ^Fläche'; 
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mit HiDsicbt auf aepto-nerria könnte ein dak. sem, um, aoB 
eeptiii-, Tennnthet werden. 

' 4) 195 8faim(« iMXf«} Apnl. 15 (cod. A, p. 31, a) 
Dacis asirafot. Da ocnpy ^^Ttcpy 

arar* das pnnische Element 
Dir yherbaS arab. darstellt, so mnss es heissen Afris asimfot 

5) II, 197 «pov, Ol 5e 8p»xovt(iw. . .; C p. 97, N p. 65 ©t 
8k ipiiiy o\ 9i ex2p3i;; anletst beisst es in C: lotpMtvsi 'kTf\ia, 
A«bbOt iu>ptövvrjXou]ji, 'Afpot att(fvo'!xXa|Ay 26p« Xoüfsv. Das dakiscbe 
Compositum seigt im zweiten Qliede -vr^xoupL (mit lateinischem 
Ausgang!) eine Nominalbildnniir Yon Ws. nei([, slav. nik- »aaf- 
ricbten* wie armen, niq', nik , Hebel', etwa im Sinne von mem- 
bram erectuni; was steckt aber in xupwv-? skr. kiri, f. kiryaoi 
,Eher*y npcrs. kir ,pcni8*V slav. korent , Wurzelstock*? Das 
istrianische (pctische?) \är(\Ka im Sinne von .Lappen, Hangendes?* 
Wz. Ic<r-, skr. h\<^na ,geheftet auf — , hangend?' I>ns syr. Xo5(pa, 
aral). li'it' rindet sich noch in der Gcsüilt üpa in doui ^^riocliisch- 
kappadokischen Dialekt von Faraö. Die dakisehe Glosse war 
bisher unbekannt. 

tl) II, 2Ut3 pjiTp/i:v; Apul. 9 hcrbji seelerata. liebsi scupula, 
Daci dicotcla. Wah^^^'lloin!ich blosse Dittographie zu IV, 181 
ßpuwvia; Bessi ciniibula, Daei diseojiela. Wie wenig gesichert 
stehen die bjirbarisehen iSynonyma da! 

7) II, 21)9 ävavaXXt? appt;v ^civixsO^ . . . FiXXot !?ar«va, Ar/.c. 
xspy.'p. "A^pst arripoisoei; so N p. l.'), während C p. lÜ mit lalselicr 
Zeilenfolg«' Aspy-sp den I'aXXos, das hiteinische toOpa den Asxot 
zuweist. Unser .Iliilinerdarm* hat mitunter einf Art Flanm oder 
Behaarung; dalier vergleicht sich zu dak. kerker nicht uneben 
gkr. karkara-parna, gr. y.ipv.xpc;* 'pat/y?, xöpxspo;- Xa/avcv 3r;p'.cv 
(ciap'^en xspxopa- :p'''-;, llip-oi:'., !T'-'-<ych. zu Wz. kerk- ,8elirei<'n' ) 
und v')r Allem armen, kerker ,raucusS vielleicht auch gr. xcp- 

^' n, 210 /.'.jj::, c'. S'jz'.z-t, s'. ?e Atovir.ov, Vi 
Apui. Daci arboria, d. i. lat. arboroa! Ueber xijiAc^ siehe 
die Glosse XIX. 

9) II, 211 xeXi2öv'.3v [jisYa . . . Aixct xpoysTävr,, p. 373, N 
p. iri8, Apul. 73. Der Bezug auf die Schwalbe tritt nach 
priechischem Muster in den meisten enropäisclien Benennnn^ren 
hervor, auch in armen. cicAfn-xot und in Ht. krcgÄda-;^ole, 
kregidele, kregidyne, von kregide, pmss. krikstieno ,ächwalbe^, 
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Yon Ws. kregy sKheiip- ,kreifleli«D'| wegen der dbMtxoc XftXk 
des Vogels. So hat denn bereits J. Chrimm das litanisehe Wort 
mit dak. xpeu«t«hnQ verglichen; dennoch dürfte Leo (S. 191) mit 
seinem Hinweis auf Wa. kreoK-, skr. kra^, kr4^, Part. pf. 
kmftta ,heU anfschreien', die auch in npers. khnrös ^Hahn' 
hervortritt, das Richtigere getrofien haben; vgl. die mygdonischoi 
Kpeu9«uK, Kpoootot ^Schreier^ Wegen seines gelben Milchsaftes 
heisst das SehöUkrant lit gelton -penes ,Geibmilch' und skr. 
kttra^data, kitra-parvl ,Milchbbtt*. 

10} 3 rtnüni . . . A^ecvoc aXo¥n^ Der illyrische K«nig 
Tktvo^ soll anerst den narkotisdien Werth des Enaian erkannt 
haben^ desaen gelbUtthende Abart die Dardaner ^Xoflnc be- 
nannten, eine Bildung wie owtCTt«, vgl ahd. elo, gen. elawdr, 
ylohfarbS skr. ara> von Ws. elo- ,brennen^ 

1 1) III, 4 ipiaxohoyjia. piaxf xXr,|JiaTtTci; . . . lip^MOt otnciTt; 
. . . Aixoi i?|>(v6wv /(topui't ; Apul. 20 Daci absinthium rusticum, 
alii scardian. Trotx HI, 23 wird absinthium rustic um den 'lTaXo( 
anpebören, z/.x^y.x da^eg'en k nnto dakisch ij,( \VLbcn sein, obwohl 
Apul. 11 für dpx£|jiicia das Synonym Bsj^liaxic; X2pc'!a an^iht; 
etwa, weg'en der schweisstreibenden Wirkung der Osterluzei, 
von Wz. skhcrd, skr. Öhrd- , hervorbrechen', skr. ?bai laiia ,einc 
Brechen erregende Pflanze'; npers. heisst sie zaräwand. Dar- 
dänisch ctoxTTii; gehört zu Wz. svep- ,auf8 Lager strecken*. 

12) III, 7 KevTotupiov TS {xtxpiv... 'Pu)|ji,3loi ^eßptoogvicüjjt, o'i 5£ 
oSpa ji.ouXTtpa8e5 , Ar/.ct (cod. Par.V) ':o'J'K%r}.oix N p. 44 T0u///7/Xa, 
Apul. 30 Daois tiryozila. In einem (iloss. lat. steht teloxa )uv- 
Ta-jptov. Falls es mit TC^X-ßr^Xa seine Richtigkeit hat, Hesse sich 
an tul- ,aul'hebend, stillend^ und bcla, aus Wiei-la, von \\/.. bbei- 
jbeben, zittern, sich fUrchten* denken: lik ,Kücherkraut* iiesse 
es bieli iiui' dann fassen, wenn nim;<n. tnlbe , Köcher* Ultere 
Gewähr hiitte. Die Lesart tir(^'0-zila könnte die Wk. trcns-, 
lit. tris, altpers. tras- , zittern, beben, fiebern' und das Element 
zila , Kraut', Ht. ^ole, siav. zelije, phryp-. ^sa/isv. von Wz. f^'ltol- 
ygrUnen' enthalten; lit. drug-^ole , Fieberkraut' von Wz. dlirnp^-. 

13) III, 11 8(i«xo?... Afltxot sxtapy;; 0 p. 1^9, N p. 63, Apul. 26. 
Der dakische Name der Kardendistel gehört zu Wz. sq'er- 
ikratzen', ahd. sceran ,scheeren', ir. scaraim ^trenno*, scairt 
fSentis', alb. tsjerr, fikjer; man beachte das parasitische t yor «; 
Eugrunde liegt, wie so hftufig im Albanischen, der Stammvocal e. 
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NfMn. khAr yeordnns, spina', kfalrtdAn ,TMlere, scabere* g«hdrt 
m flkr. khara. 

14) 21 itplfftm . . . AdixM aixwicve<$; C p. 185, N p. 78. 
Aiiiet otMdwEvoö^. Unsere yDonnerdiatel, Steppenhexe' oder yBocke- 
barti Ziegenbart'; sie vertrocknet im Spftteommer vnd roUt, 
▼om Winde gejagt, wie dio pontische stipa pennata» Uber die 
Felder. Der Beetandtheil irwo^^, «ve^ geht snrilck anf Wa. 
pneq^ pnc8g-y ahd. ihShan, fhask; in oixov- dürfte der Begriff 
iStacheliger Bnech' stecken ; vgl. skr. ^ikhk yHaarbnaeh, Schopf', 
npers. slkh ^tacbel, Spitze', slkhOr ^Stachelschwein', slkh-dftr 
»stacheliger Baom'; schwerlich ein Wort fUr »Bock, Ziege' nach 
Analogie von Mko^Iov ,£Bel8fani'. 

15) III, 23 ä^Hveiov. Thrakiseher Ursprung des Wortes» 
das aach in der Form ioicMwv, SeuMm vorkommt, Iftsst sich 
wegen des Flusses "Ai{/iv6c^, an welchem die 'At}<iv6iot sassen, 
voraussetzen; Thrake war reich an Wennuth, Odrysen und 
Geten zo^tti drn oho^ a^j^ivOiTtj^; alj. Fassen wir -tv6o<; als Deri- 
vation, sü bleibt als Basis i'}- übrig, d. i. ave«- , Futterpflanze', 
von Wz. ev- ,gern haben, fordern, nähren'; Schafe und Kossc 
\vur(h,'n von der Pflanze fett. Lebendig ist das Wort in armen, 
ösindr ,Wcrmuth'; ausserdem vgl. skr. öäa-. 

16i III, 36 fj^icjixo;, et II jxtvÖTjV . , . Aaixct -rijBiXa; so in C, 
TsuJetXa in N, taudila Apul. 90. Das dakische Wort hatte wohl 
den Sinn , scharfes Kraut', da es stark riecht und an der Zunge 
brennt, von Wz. teu<l, tud ,stosscn'; man kann auch an teil : 
tfl- .schwellen' mit determinativem d denken. Man beachte den 
eu-Diphthong, wi(? in dem germanischen Eigennamen Teudila. 

17^ III, 3S Ojii.3;... AiÄsi (cod. Par.?) ixs^cuXa; C p. 137, 
N p. 37, ^xAo: 'j.'.'y^/,7i, was den Vorzug verdient, da wegen (]<"r 
Ausschwitzung des ätherischen Oeles unrl weil Dioskoridcs 
bemerkt srrt Vt xai s-jpvjTiyiv, die Ahl itm- von Wz. meigh, 
mciz-, armen, mizel ,sucum clluuderc, nunjxere* .^^ehr gelegen er- 
scheint; ich hatte vormals an skr. madliur:i .)iMni<rs;ii'i'^^ jrcd.irlit. 

18) III. 4») 7nf;Y3!/;v avp'.^v ... -z iv Kazzacs/.-.x Aa; 

ev TT, 'Aj'orcty.fi iaXaiia; Apul. Macedoncs molycines. Wie 
ans der Odyssf e bekannt , wurde der Pflanze geheime Zauber- 
kraft zug' sehrieben; die Herleitung von mele : möl- jSchwäclien, 
berü<-ken. irreführen* (vgl. [/.O.scs, jjwüX-j^, (wXupö?") lässt sich auch 
durch ikrmeo. moli, luoi» molor »deviaas, erraticns, deÜranS) 
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▼esamu', molegin ^yeneno inebriatns^y moie-xind yNamnliut, 
Sebierfing' erhftrten. Das Worfc war in Kleinaaien emheimisch; 
Galenus nennt iMftXu-i;« eine Art EnoUanch. 

19) III, 60 dfwqOsv, ol U mX-fioq . . . Mmh leUhnoyk (mit latei- 
nischem Ausgang !). Sollte wegen der langen Fäden des 001«, 
icoXi;{do« mit «6X90« und icuXtyy- aasammenhängen? Dak. n^Xicouift 
scheint entstellt ans ^^yxo^Mikf yon Wz. pel : pol- ,brennen'y 
▼gl. Itt. peletrSnai ,Dill', slav. pelyntt ^Wennnth'. Wie ärtfia* 
zu. an- yhanohen'; gehört slav. koprtt zn der Wz. kvap- gleicher 
Bedentnng. 

20) 79 Xcßav«*!^, 'PuiMtoi ^oo\ia^i^oj^'^ Apol. 79 Daci 
dracontos (var. dragontos). Statt Daei mnss es alii, dfXXet heissen. 

31) 116 ^ijfxio^ . . . *FSu|Mcibt tetwotXifb), zotwceuXivb), ^ocp- 
fctpca, BhoM iaSt^ ebenso N p. 39. Das hessische Wort ittS^ 
vielleicht äsava lant^d, wird schwerlich mit dauoq ^ Heilung^ 
Heilmittel' zusammenhängen ; eher gehört es, wegen der zackigen 
Blätter des Huflattichs, znr Wz. ak- , scharf sein*, lett. as-s 
, scharf; n^r. ixp^fuXXov. Woher npers. asah ,ferula asa foetida*? 
zu a(,- jheibiepen, •geniesscn^? 

22) III, 117 «pTEpiKjia . . . Aixsf to'ji^,; C p. 20, N p. 3 
Aixci l!,ooo\)Cvr, (mit doppeltem cu!); Apul. 11 Daci zyred, alii 
zuoste. Weder die Wz. g'ens- ,ko8ten, schmecken, gefallen, 
kiesen', noch ^^'heu-d ,gie88en, aufgiessen* scheinen dem sonder- 
baren Worte zngrunde zu liefen; zyrcd könnte allenfalls zu 
<^'her .jrlühen*, armen, dzer , Hitze' gehören, da der Feldbeifuss 
hitzt und in Schweiss versetzt, gleich dem atl^tvötov. 

23) HI, 135 5pfJ.!vov . . . Aaxo! Bpixtor; C p. 254, N p. 99 
Aax.o( Spjxe«. £ine TiHM■k^\ Urdige Hebcreinstiminung! Für die 
,Bandsalbei*, an deren StenjLieln je zwei «bwärts pckehrte, band- 
artige i^oyal hängen, passt die Ableitunj^ von Wz. ser : sor- 
, reihen, kntlpfen^ vgl. spjjuz, cpiACfi, opf^eta oder opjxva* oxowov Xixtdv. 
Galenus sehreiht csp^xbv, von ooc':ii: J^ündcl*. 

24) III. 144 ävOcjj.'!;, i\ -/xiix-'^XiKZ-i; Ay)nl. 24 Daei ama- 
lusta. Wepen des packenden (rcruehs der ( 'aniillc liesse sieh 
an Bildungen wie skr. anila jsauer*, alb. ämeljc, am^le ,wohl- 
schmeckend, süss, gelinde' erinnern; -usta, richtiger osta^ 
jriechend', Wz. od : od ? oder armenisches Derivat -ust? 

25) m, 14Ö xapB^vtov ... Ol U Ku2;txT;vot ofAdlpaKov; N p. 7 
räXXot oU^TOy Äoxot Soucb^X«) Apol. 88 QaiU vigentiana^ Daci 
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dyodela. Der Majoran rieolit and aohmeokt den Emen fidbMoh, 
den Anderen aobarf nnd bitter; Dioak. spricht yon doiüi) &i;6- 
ßp(i>{Ao; und von ^^t; ^t^^«; dak. doutitBiiXae scheint gar ^Obel- 
riechend' zu bedeuten, von du-, ir. du, do-, gr. Bus-, zd. dud, 
armen, t- »miss-' und Wz. od : od-, g^r. 53(i>$a; -la, wie sonst, 
Diiuinutivonduug. Oder es liegt darin der Sinn ,Gerucii ^JJiiit) 
aushauchend', von Wz. dlius , zu dhu, 6ju), 

20) III, 148 X'.Ocrr:£p[j.:ov . . . Xi/.o: -fSvoXi^Ta; 0 p. 201, N 
p, 108 Aatxst '^o\jz/.f,-.x. »Steinsame, Stt nihiist-, Vogelhirse, Meer- 
gries, Perlkraut, Marienthranen^ l ui die Lesart vsvc- Hesse 
sich idgerm. ghono-s, gr. vo;, skr. ghana /est, dick, Kitimpcheu* 
im Sinne von Xibo^ ins Treffen ftibren, ftlr *fouc-, idgerm. gov-, 
armen, /.sw ,Kuh*, ved. go in der Bedeutung , Milch*; in -Xi^x« 
(pl. zu XfjTc-v) steckt der Begrül' ,Tropfen, Samen, Erg^uss', skr. 
röta-8 u., von der Wz. lel, Ii- ,flies8en lassen, rinnen'. An- 
schaulich beschreibt TUnius die Flianze. 

27) ,111, 160 ivoßpu/i';, o\ ovoßpixeiXc«; . . . Aaxst avcaaae^e; 
C p. 255, N p. 9H Aixot aviapae^e. Schwerlich wird darin ein 
daki.sches Aecjuivah'iit für Hv^; und asini palmes stecken; die 
Esparsette oder ,K8f^!swicke' lieisst auch ,Hahnenkamm, TTahnen- 
haube', neupers. tag-khuros ,crista galli', w^'j^en der synirae- 
triöch j^ehcderteu Blättchen. Ich fasse xnxp- lür gr. ävtjp, ävep-, 
wobei wieder u älteres e vertritt (vgl. n" 13), und zwar in der 
Bedeutung ,Hahn', eigentlich ,Thiermänncheu*, npers. nar. Für 
-oeIs ,cri8ta' weiss ich keinen Rath; auch armen. a6z (gen. 
sizoj) yGras' oder Ht. §ekas passen nicht; ebensowenig die Ws. 
sek- ,schneiden' und kes- ,spalten, kämmen'. 

28) in, 165 -/«iMtfeiTu; . . . Achwt Ss/sX«; N p. ö xdH'koi^ 
Apul. 27 Daci dochela. Eine x6a Ipuaxtaa en't -p];, ähnlich unserem 
,Bärlapp', mit woUigen und üchtenartig riechenden Blättern. 
Got. tagl ,crinis, caoda'? npers. dahlah^ dohlah ^eine kriechende 
SUMshelpflanze'VV 

29) IV, 15 Tp{ßoXo(; 6 IvuSpo«;, namentlich am Strymon su 
finden, von den Thrakern als Brotsorrogat and Pferdefatter 
verwendet, d. i. trapa natans ,Wa8semiiss' — leider ohne Za- 
gäbe des thrakiachen Wortes! armen, tatask. 

30) IV, 16 Xciiumov, o( ^ wui^jerfthmy el 9k Xo^xTnc . . . 
Miwot lAivdpeuta . . . Aixdi Stbuva; C p. 216, d^ixccva N p. 93, Daci 
daccina Apol. 23. Vielleicht gleicher Abetammang wie der 
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Name der ^daiot, und auch so schwer zn deaten; das mysische 
Wort an armen, manr, mandr ,kleiD| fein^ manrel yTerklemem^ 
mandrDt «Terkleiiifirt'? 

31) IV, 21 yMutKia, eine Bergpflanse; Apid. 8 Dardani 
cacallam, sa Ul, 101 XioymdBcov gezogen. Gehört das dar- 
danische Wort an mixaXa* Te(xv], Wa. qenq- ^gttrten^? Gacalia 
ab Eigenname, cod. Inst. V 16, 31 a. 394. 

32) IV, 22 ;.>p(:, c\ 51 Tpiv äj-püv . . . 'Viü'^.xio: ^fhxySAZJ'^^ 
Aa/.oi azpsu;, C p. 1^41, N p. 1 14. In Thrake, Gebiet der Kainoi, 
gab es einen Ort "Attcjü;, "Ar:p;. Armen, apur. abür ,salus, 
solatio, viaticum'^ aprel ,solv(Te, salvare', aprust ,salvatio, victus', 
apranq ,opes, divitiae' erklärt Bngge aus apero- ,frrnor^ (fern- 
haltend, schützend). Aus Wz. nebh- (auch nep ?) , bersten' 
gieng skr. dbhri ,Haue, Spaten' hervor. Man wähle. 

33) IV, 30 aYpwcTt; , . . 'Pu)|jwcict fp*!*^'^ • • • 'If^Aavoi irapia, 
Aixot xoxtoTa; C p. 39 Aixct t.or^,3xoiy falsch Apul. 77 Daci apa- 
ricia. Zu dem dakischen Worte vergleicht Grimm lit. kötas 
,Stengel; Stiel'; wir fügen hinzu armen, xot ,Grae, Hahn, frisches 
HeVy Pflanze' und ir. coth ,cibus'. Entweder eine Adjectiv- 
bildung wie lit. kututas ,befranst', zu kuta ,Fransc, Troddel' 
oder Plural zu einer Neutralform kotient nach dem Muster von 
slav. telent- yvitnlos^ Ws. q'et^ ^bergen, hüllen'? 

34) IV, 37 ßito« . . . Aixot fiovriia; C p. 82, N p. 32 AiKO^ 
yaenk, Apnl. 87 Daci mantia. Pott hat alb. mindf, mismi^ ,nihiu, 
mora' veiglichen; sehr gut stimmt ob. (tag.) mänthftg, (dig.) 
monih, eine Art Klette (Iswdstija, kankas. Abth., Tiflis 1888, 
Vni, S. 168); sngnmde liegt Wz. menth- , zerren, zausen, 
reissen', mit Bezug auf die domigen Aeste des Strauches. Im 
Gebiete von Bithjnion nahe an Krateia gab es einen Ort Mav> 
Tfvtov, etwa ,Domhagen'? 

35) IV, 42 -KSVTfli^uXXov, et Be zevtaBiKTuAcv . . . riXAci xsjai:^- 
8oüXa, Aoxoi (falsch) icpor^BouXa; N p. 118 FacXXot rcaratBcuXa. Aixot 
wporlBtX«, C p. 272 Aaxoe rpoxöBiX«, Apul. 3 propcdila, pr »iixlila- 
Das dakische Wort bedeutet nicht ,Ftlnfblatt', sondern .Vurdcr- 
fuss, Fussspitze', gr. xpc-TreSiov, xpc-rroBc?, skr. prA-pada; in eniein 
südlichen Dialekt des Makedowlachiachen findet sich p?r-|)(')d7.o 
,Socke'. Gesichert sind also dak. pro ,vor' und ped-, pod- 
,Fus8', armen, otn, neben het. 
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36) rV, 50 xparpov, et tpaYÖ/.spu);, ol ^ip^otvcv, 'P«*|AaTo( 
xapvojXixa . . . Adbiet «atXta; C p. 338, N p. 149; Eigenname SALIA 
thcsauroruiu p(!r Thracias comes, Amm. 29, 1, 26 a. 370, Das 
Abbild /:t i^t an einem Stiele drei lange fleischige Wülste in 
Gabelfonn. Geliört etwa craXta zu Wz. kr-l, skr. (^-älati ,se'liiR'llt 
auf, erhebt sich gegen — ^ala ,^tab, I^anzc', <;ii\\Li n. ,Plcil- 
spitze^? -^i^^Tio"^ erinnert an niake<l. vipTa* piiics;. 

37) Gli i»iXAjaiJte^. ... et j-vwTiy.dv . . . 'PwjAalot ivriva, 
o\ 8£ 'ArcXXtvipi^ . . . räA/.ot jjiX'.vGjvT'i, Aix^i ccsXets; N p. 146 
riXXo; ßeXevoüVT-a, lahcot StiXXetv«; Apul. 5 Phryges rcmenia, Cjalii 
belinantia, Daci dielia. Wegen Apollinaris denkt man bei gall. 
ßsAsvcjvRa an den Gott BeXsvor, und zu dak. SieXesa vergleicht 
Dielenbach alb. diel, djel ,»Sonue', gr. Ssi'eXo; , leuchtend', Wz. 
dei : dir^ ,leuchten'; russ. belena gehört Bammt bulg. blön , irre- 
reden. Phantasieren' zu einer Wz. bhle- Phryg. remenia 
bedeutet wie lit Tult'gÄliai »Schlatkranf, ao viel wie i/rr^w-ijwv, 
von Wz. rem- ,bcmlii^M'n''. Das dakische Wort wird vieiraehr 
die schädigende Wirkung der GiitpÜAnze ausgedrückt haben, 
von Wz. del, del- otjAeoiAx- dele«). 

38) IV, 72 oxpuyvo? äXtxa/.aijs;, o\ 5s ousaXida . . . 'i\)[t.xXoi 
ßv;9ixaX((; .. . Aäxoi xyxi»>X(5a; N p. 2 Ai/.:-. y.oi/,oX($a, C p. 36 (falsch) 
xotxoJfA«, Apul. 23 Daci (cy)colida. ,JudenhUtlein, Blasenkirsche, 
8chiatte^ mit mennigrothem aufgeblasenen Kelche; dak. ku-koil- 
zeigt Reduplication wie gall. cu-cniliiB, cacuUa, ir. cochnU, von 
Wz. q'el : qol- ,hullen', got, huljan. 

39) IV, 79 x(i>vstov ... Ol 3s a(xaup»tHrtj;. ratsiXuat;, xaxi'^vfy^ 
... 'PwiAobl xtxodta; C p. 188 hat am Schluss s! ^1 Soxoiljijva, 
d. i. 0^ dixot ^Y]vot. Ich fasse C^voe für l^ivoi, ^^utf gleich got. 
banja, gr. Hesycb., Yon Wz. g'hen-, armen, aenel ymac- 
tare*; Tgl. zur Glosse y^vtcv n° X. 

40) IV, 82 vt-p'.3v, Ol as ^o3o5iv8p3v . . . Twtxaioi öX««v8pou(A, 
AfOKovot txixavi^. Dies letzte Wort zu Wz. siq ix|M(ftftt, 

41) IVy 92 (bcaXufv;, xv{3y) . . . 'Pwixatoc oup-rfxa, Aixot 86v; C 
p. 172, N p. 61. Leo (8. 192) dttrfte das dakisehe Wort nicht 
mit Unrecht mit skr. dünd im activen Sinne ,brennend, quälend', 
Ton Wz. du : dav- ,hremien', rerglichen haben. 

42) IV, 99 wt«t\jur(€iwi frapov . . . riXXet Tempaä«, 6ä»m xeo- 
8tf|Mt; ebenso C p. 281, (ialsch) N p. 127 teeikiyat. Obwohl ein 
EHement -dama in dem odryslschen Ortanamen Usendama sich 
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findet, glaube ich doch xipSoqut lesen zu rnttssen: skr. kardama, 
kardami, Namen yon Snmpfpflanaen, gr. xipSofcdVy xap8i(ias, xop- 
2oi|u«. Für yBmnnenkreflse' finden wir armen, godimn, kappad.- 
gr. kötimo. 

43) IV, i02 ^Xcj;.:;, ot 5e (fXovo?, tk 84 Xu^vitt; . . . 'Pi»(unDC 

Btese^a; C p. 361, nnleeerlich K p. 148; Apiil. 71 Aegyptii 
athal, Daci diesaame. ^Himmelbrand, Marienkerse, Königs- 
kerze, Fackelkraut, Brennkraut, Wollkraut, Mallkrant', sUy. bei 
Miklosich und Sulek (Jugosiowenski üuenlk bilja, Agram 1879, 
»S. 67) dywina, klr, cliwenna, pol. dziwanna, öech. diwizna, 
dalmat. diwizina, diwizmina, diwizma; lit. dywönai, gewisser- 
inassen , Wunderblume*, von tUwai, slav. divcs- , Wunder', cech. 
diwati , staunend betrachten*, diwiti se ,sieli wuudurn'; oder auch 
zu Wz. di< , di , Strahlen werfen, leuchten, sehen* und di u, dtv-, 
wozu die \\ örter für , Himmelsgott* und ,Tag' gehören. Die 
Uebereinstininiung von dak. di(v)cöenia und slav. diwizina ist 
höchst anfiallig; man wird versucht, au Entlohnung von einer 
Seite zu denken. 

44) IV', 105 ö^xetov, ci 5e xpo3(t)7:i3a . . . 'Pw|xato'. r6p7wvixx!a;jL, 
ol hk XixrcajA; Ajiul. fialli betilote, Daci riborasta {va.r. -l)asta). 
Für die Lesart -ra.sta lie»se sieh skr. ray- ,binden*, flAr basta 
zd. ba(,'ta ,<;e))unden niaft<'nd)^ iieranziehen; in ribo- müsste 
dann ein Autidruck für Jvk ber, Sclimiere, Trug* stecken, vgl. 
Wz. reip, leip-, lit. Ii|)ns klebrig*; doch würden wir eher dak. 
16po, lipo- erwartet haben. 

45) IV, 113 (iupi3fu"A>.:Vj 'l*(D[Aaio'. iA'.XX£{föX'.oum i'iXXoi ßsXts- 
y.avBcc; Apul. 88 Galli beUocandos, vigentiana, Daci diodela. 
Vgl. Dioskor. III^ 145 Iöbmi Ss-JwärjXa. In gall. kandos steckl 
die Wz. qand- ,candco'. 

46) IV, 118 öcTTjp 'AtTixi;, ol 5e drrcpiajto;, ot Bs (^sjßwvtsv. 
'PuiAOclot t*fputvaXt<;, Aaxoi paOißiSa; C p. 33, N p. 7. Das von Virg. 
Georg. IV, 271 beschriebene Sternblümchen, aster amellus L., 
das der Volkaaberglaube dem entzündeten Schamgliedc anhieng. 
Sollte in dak. ratM etwa skr. ratha, ir. roth ,Rad*, von reth- 
,laufeD, rollen* und in -vida, bida, gr. 'V,tf,i ,-fbrmig* stecken? 
aber armen, -git (aus vid-) bedeutet nur ,wis8end, kundig*. Oder 
ist gr. pS6o; ,GÜed* zu vergleichen; dasn die Wz. bhedh-, sUv. 
biddti ,awingen, nöthigen*, armen, pdt, pitoj, pitani ^neceaee'V 
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47) rV, 126 ^yXiiwwv . . . *P(o(A«tet Xixfowx ßsoji*, 'A^poi XaoMc 
viXc, Aäxoi ^ou^xkm; richtiger C p. 7G, N p. 28 laxot ßouSiOX«. 
Hier ist t\\.r dak. (j(U, j^uo-, armen, kou) ,Kuh* mit Bewusstsein 
das dem (jrieclieii und Römer niundj^erechte ßou- eingesetzt; 
-5a0>a, Würm -0>.a t'lx'Uöo der Derivation angehört wie in xi'-OXa 
,Trank', hat , Gegenstand des Saugens, Zitze oder Zunge* be- 
deutet, von Wz. dhei : dhe : dhü-, thrak, da- (s. die Personen- 
namen AaXa-j ,saugen'. Wie erklärt sich lit. godas? 

48) IV, 127 >wv6YXüK7acv ... 'Pwixatoi /.(ffcua xaviva; Apiü. 46 
Aegyptii zenis. Daci usazila (var. ufazila). Wie in tiryozila 
,Fieberkraut' finden wir auch hier das generelle Element zila 
,Kraut* n® 12. Was steckt aber in usa-? Ein Thiername, 
Oclise, Schaf, Hirschkuh (ir. oss)? oder der Begriff ^Schalter- 
blatt', armen, us(oj)? 

49) IV, 132 xaTavivy.ri ... o! Bk •/.r,\).oi; . . . Ar/.c; xapoz'IOXa« 
0 p. 174, N p. 53 /.apwiciOXa. Die thessalisehen Frauen ver- 
wendeten unser ,Enf;e]sUss' et; ^'Xtpa; der zweite Theil des da- 
kischen Wortes zeigt das griechischem --po, öpo- entsprechende 
Derivat -öXa, wie in Sx-OXaj somit stellt xt- die Wurzel vor, 
d. i. pi, pi- , trinken', und ici-ÖXa bedeutet ,Trilnkchen^ In 
%9po~, xApd»- steckt die W^z. qar^, ir. c«ra- ^Ueben^, vgl. lat. c&rus, 
lett k&r-8, got. hör-S; skr. ^äm ^angenehm, lieb', oder anck 
4|er, qar- ,zaubem', slav. darü. 

ÖO) IV, 134 a5{avxov, ol 8e xaAX{Tptxov, o\ Zk roXu-ptxcv , , , 
Aixoc ftQo^OeÖeXa; C p. 42. 1.58, N p. 14. 50 f(6ofda(6eX«. In ftOo- 
steckt wohl der Sinn ,Feder\ ir. ete, armen, pbetur; zu «pOaiOsXa 
yergleicht sich armen, tliitheln, thithl: ,Seliiippchen, Blttttchen'; 
die Aspiratae in diesem Monstrum wie in anderen dakischen 
Formen sind charakteristisch, in thrakischen Wörtern treten 
Aspiratae sehr selten anf. Unser ,Fraaenkaar, Marienhaar'y 
ursprünglich ^Haar der Frejja'y wie Nui^fab irrep($ Diosc. IV, 
184. 18a und serb. Wilini-wksi. 

öl) IV^ 148 iXXißupos Xwxd« . . . riXXot X«Ey(wv, el ^ itw^; 
etwa Adxoi ivsi[i5, da sonst hinter der gallischen die dakische 
Gloise folgt? 

53) IV, 149^ IXX^ßopoc laXac, ol U luXavippiCw . . . Aixot 
icpo9{opvo(; C p. 1 15« N p. 73 Acbwc «^Su^a. Zu -Stapv« hat man 
den dakischen Ortsnamen Aicpvo, Zema, Tsema mit dem heu- 
tigen Bache Cerna vergleichen wollen, slav. crOntl, ^rfinil, lit 

SBwpUr. 4. tbiL-hiit. CL GXZZ. Bd. «. Akh. 8 
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n. AbbjuidlaDg: Tomaschek. 



pmsfl. kirsnas, skr. krS^a ^sdiwarz* ; vgl. Überdies eroat cmo- 
glawac rschwarsköptig' ftar helleboras nigra. Wir halten den An- 
klang tiir zufällig. Der Vocalismus in der Stammsilbe von -Zvip^a 
(vgl. (?xiapr„ aviaf-) weist auf eine Wurzel der-, d. i. der : dor- 
,spalten. rL-isseir, vgl. ir. deariia Jfand', slav. dcrnü ,Ra8enstUck^ 
u. ii.j skr. dürin ,zerreissend*; pro diania bedeutet eine Ptianze, 
welche die Fähigkeit besitzt zu schaden oder zu reizen. Ob armen, 
darn ,ainanis, veliemens, asper' zu der- gcliürt, ist zweifelhatt; 
zu dur gehürt lit. dui^nas ,toll*, durn-iole ,Tollkraut', vielleicht 
auch npers. düres ,helleborus, herba insanaS slav. duruian. 

53) IV, 171 i%xf„ TwfJiaTci Ga|xßo'jxi5u|i., l'iXXot tjxoßtT5v, Aixct 
ffs^x; ebenso 0 p. 78, N p. 20. Zu sabucns versrlcicltt sich arab. 
pers. öibüqah, öubüqah; axiea bedeutet ,brücliig', entlelint ist ])crs. 
yaqdhah. Die Aeste sind mit Mark ^^errdlt und werden zuletzt 
hohl; daher engl. hoUow-tiM^*' , ahd. iioluntar, Iii. kiaur-niodis 
(vgl. pa-kiurüs , locker, löcherig' ) und seiw-medis ,bpuichcnl)aiiiu* 
(von Seiwk, poln. eewa , Höhrchen*). In dak. sevä, wozu ur- 
sprünglich noch das Wort ftir ,Rauni' gesetzt war, steckt eine 
Nominalform der Wz. kev : kve : ku- ,hohl sein, schwellen*, 
vgl. lat. <*avo-, gr. xiro;. vwrtXs;, xjajs, x-jafxo^, xOaÖs;, ir. cuach 
etc. Lit. bezdus, alav. beadowina (bzowa, boza, ngr. ßouvii) 
and lit. smirdele, prass. amorde^ slav. smrdcljina bedeuten ^tink- 
oder Faulbaum*. Woher mm. soktl^ alb. §tog(u)? 

54) IV, 172 /ai/aiixT»; . . . 'PwjAaTot €ßo'jXou|A, AaXoi 5Xfxa; C 
p, 381, N p. 172; Apul. Ol Daci olma; eigentlich uolma, volma, 
von Wz. vel:Yol' ,winden*, wie r/»ü(jio<;* «uXö; Athen. XIV, 176 f.; 
armen, olor ,flezas, flexnra', ot ^circnlns, orbis^, olin »herba 
qoaedam*. 

55) IV, 175 xöXoxuvO'c. . . Aixct Tovtaatpaj C p. 191, jN p. 87 
Aiaot (mit parasitisch in die 2. und 1. Silbe eingedrungenem 
TpouTpia-cpoc. Die Fracht ist kogelrand; in tata- liegt der Begriff 
des ^Geballten, VoUenS von der Wz. ten : tu- ySehweUen*; ob 
die inschriftliche ala Taatoram ein thrakisches Volk erweist, 
darf bezweifelt werden; der Aasgang -stra begegnet in latei- 
nischen and germanischen NominalbUdangen, etwa von Wz. 
ster- ,aasbreiten'? Wie erklärt sich die Media in armen. d*dam, 
zig. dadum ^Kürbis'? 

56) IV, 181 <Si<.icsXo( Xettx4, el tk ß(Mjf.»vb XcuaiF, . . .; N p. 30 
Mufii ntve^ßoiXa: Apol. 66 Syri huga, Beesi einabnla (cod. B p. 9, 
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dagegen A p. 71 dinapnla), Daci discopel»! ygl. Apnl. 9 zu 
Diosc. H, 206 Bessi scupnla^ Daci dicotela (schleclite Varianten). 
Diese Art Zaunrübe mit grosBer weiaaer rettigähnHcher Wnrsel, 
die als «Airaimy Zwergmännchen' Blr echte Mandragora verkaoft 
und als Amalet getragen oder in der Hexenkttcbe verkocht wird, 
heisst lit fian-molunas, ian-obülas iHondskÜrbis, -apfel'; aber 
dak. kintt darf nicht als ^Hnnd^ gefasst werden; eher steckt darin 
idg. qoinft, zd. qaSna. npers. kln, klnah, ir. cin(a), von Wz. 
qei- xsU»j und zwar in der Bedentong von alav. c6na ,ScbtttzQng, 
Preis'; -boiUi, aus bo^a, bedeutet , Bolle', von Wz. bhel : bhoi- 
,Btrotzen, schwellen* (vgl. suXXov für ßpuwvCa Diosc. III, ISO). 
Da die Wurzel unten zu einem Männchen in zwei Theile zu- 
geschnitten wird, deute ich ^tHTXÖiceXa aus di- ^zweifach' und 
Wz. skep : skop- .schneiden*, gr. xöxru». 

r»7) IV. 1 "^2 it(jiT£/.c^ [ki'KT.voLj Ol ßpjwvi'a {jiiXacvx . . . Aaxo: 
~^:2lf/,x. o': Ii --ivpivx; p. «'^1, N J). ol Id/.z: t.^ixci/.ol, ck r. = - 
Ypiva (C -STp'va). In zp'.ac-./.a gUubtc ( irimm ahd. friudila ,iimica' 
zu finden, was begriff höh für das sich auöchmiegende Ranken- 
gewächs passend wärcj als Wz. böte sich preya : pri- ,lieben'; 
die llptivTa- des ägäischen Küstenstriehij las.si n sich als ,Freunde, 
Kampradcn* erklüren, mit der Participiaiendung -avi- wie in 
got. trijonds. Müghch und, wegen der Media in -iS-.Xa, em- 
pfehlenswerther ist die Theilung des Wortes in Trp:- (für r.ipi 
,herum; überaus*) und -ictV.x , strotzend, wuclit riKp im Sinne 
von [>p'j<»»vta, von dt-r W z. cid : oid-, welche im Ai-iiu nischcii at 
(aus ad- vgl. äcr,v) I.iutct: -/.a ist der ül)Ht-ht' 1 )iiiiiniitivcliarakter. 
Armen, bateln jKaakcugewilchs*, von bah'l .sicli winden'. Wz. 
bhel-? Das synonyme ze.-^pi'^oi fassen wir, trotz des stammhaften 
e, als erweiterte Form von pagro- ,krilftig, derb, schwellend* 
(skr. pa^a, vgl, Tr;Y6^, zxfio^, w'jYovcv , Kaute'). Die Glosse bei 
Du Gange Xcßuxl^ij * ßpuuvia erinnert merkwürdig an skr. Ubn^ä 
^Schlingpflanze^ 

Wenn wir die Liste der daktschen Pilanzennamen Uber* 
blicken und alle unsicheren Deutungen ansschliessen, so dürfen 
wir etwa folgende Wörter als halbwegs richtig gedeutet hin- 
stellen: 7) xipxtp ,anagallis rauca' 9) ::pcuc-otvTj ,chelidonium' 
13) wwtpij «Carduus^ 17) yJ^iffMi jthymus' 21) aaä ^tuca' 23) op- 
lAM ySalvia' 26) ioMrika ,maiorana' 2(J ) youzKf,'Oi ,lithospermium* 
27) «vcop- ,gaUas' 33) xonottt ,gramina^ 34) tMvri« ^rubus^ 35) «pc- 
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xsdtX« ^qninquefolimn' 36) aaXta ^corntUaca' 38) wmUi ^ph^salis' 
39) C^va jcicuta' 41) ^ ^Urtica' 43) -St4ec|Aa yverbascuni' 47) -^o^- 
M>M yboTis lingaa' 49) xopioxfOXa ,p]iiltram' 52) rpoSi'apvx ,heUd- 
boniB nigra' 53) oißa ^bacns' 54) JSkyia ^ebulam' 55) 'rauriotpa 
^Cucurbita' 56) ntvoußotXa ,bryoiiia alba' 57) xpiaBiXa ^bryonia 
nigra' — abo im Ganzen 25 Wörter, die Hälfte aUer. Ich kann 
jedoch nicht verhehlen, dass der Laatcharakter in diesen WOrtem 
sich noch inniger an die europäischen Sippen anzuschliessen 
scheint als in den thrakischen Glossen, in denen arische An- 
klänge stark hervortreten. Die Vocaie c, o zeigen sich rein, mir 
daas in einigen Fällen der Stamravocal e wie im Alban isclien 
die Gestalt ia, ja annimmt (13. 27. 02) und eiiiinal /.u a sich 
steigert (34); es zeigen sich hie und da autiallende Ueberein- 
stimmunjg^cn mit dem (iriechischen ( 27 j und Armenisrhen (7 xsp- 
Äep für qarqara; o3 /.oTHTa armen, /ot), auch mit dem Slavischen 
(43). Anlautendes q, sq erhält sich stets; fUr den Charakter 
einer yatam-Spimhe scheinen jedoch einige Formen (9. 21. 30. 
53) bestimmt zu sprechen, wie denn auch z als Resultat der 
Palatidisierunjc: auftritt, was für das Thrakische überhaupt gilt 
(17. 3*.>). Anlautendes s <;eht in griechiseiier Weise in Ii über ('23), 
intervocalisches s seliwindet (2r>). weshaüj der übereilte Hinweis 
bei 3 auf septifi zu tilgen ist. »Selbstverständlich gehen die 
Mediae-aspiratae in die IVIedia über (47. 5G, wie durchgchends 
im ThrMkisrhen); auÜällig sind die A^tpiratae in ^-OcjÖr'OsXa und 
im Suffix -0/ 7 i 47. 4i*). Kurzum es tritt die der geographischen 
Lage entsprechende intcrniediale Rolle des Thrako-dakischen 
und der Anschluss an die osteuropäischen bippen, zu denen 
nunmehr aach das Armenische gezählt wird, sichtlich hervor. 



3. Ble Mtternamen« 

Thrakes beschneite Berge waren den Griechen zum Sprich- 
wort geworden; frühzeitig und streng trat hier der Winter ein, 
hier war die Heimstätte der Nordwinde^ dichte Laub- und 
Nadelwaldungcn bedeckten die Anhöhen, qneüenreiclie Vieh- 
triften die Gehänge, während daneben in gesegneten Thalkesseln 
die sonunerhchen Feld- und GartenfrUchte prächtig gediehen. 
Trotz der beträchtlichen Erstreckung der Lande von SUd nach 
Kord tritt daselbst der astronomische Unterschied des kttraesten 
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und längirf»!! Tages nicht so grell liervor Mric im germanischen 
Norden; aber schon der weite Abstand Tom Feuchtigkeit spen- 
denden atlantischen Becken, der ungehinderte Zutritt der Nord- 
winde in die ofiFene pontische Lücke, und vor Allem die Höhe 
und Ausdehnung der Gebir^smassen bedingten einen entscliieden 
lontincntalen Klimaeb.irakter und rufen j^relle GefrensUtze von 
Kalte und Wiinncj Sturm uud Windstille, Gewölk und Himmcls- 
klarheit, Trockenheit und Niederschlag, zwiisclien völligem Still- 
stand und ttppigfteTn Tnoh der Vegetation hervor. An dieser 
Natur haben noch Bithynicn mit dein niysiselien Olymp und 
die phrygischen Gelände mit ihrer Aljweelislung von Wald- 
gebirg, Hochfeld und Alhivialebene theil- erst Ix-im V^orgeUirge 
der Wendung vor SiiujH jnaeht sich plötzlich das inilde trapc- 
zuntische Seeklima luiiil)ar. Wenn wir demnach die Natur der 
thrakiseli-])lirygisehen Lande erwägen, so werden wir in den 
mythischen Vorstellungen ihrer Bewohner den Ausdruck der 
scharfen Gegensätze von Winter und Sommer, Sterilität und 
Ueppigkeit, Noth und Ueberfluss, Trauer und Frt ude gewärtigen 
— nur, dass die Form dieses Ausdruckes je nach der Psyche, 
der Begabung und dem Cnlturstande der verst^hiedenen Stämme 
gewechselt haben muss: anders werden sich die Sagengebildc 
der roheren binnenländischen Thraker gestaltet haben, welche 
der Viehzucht, dem Raub und Kriegerleben ergeben waren — 
bei diesen werden wir rohe und aus einem Gusse geformte 
GOttergestalten vorfinden; anders die Mythen nnd Cultc der einem 
geordneten Feld- und Gartenbau ei^ebenen und daher geistig 
höher veranlagten KtlstenstKmme, welche fruchtbare Thalkesscl 
nnd freundliche Gelände innehatten nnd überdies seit Alters 
mit den Oultnrvölkem des Südens nnd Ostens in steter Be- 
rtthmng gestanden waren — bei diesen treten Sagengebilde 
nnd dnlte hervor, welche orgiastischen Charakter tragen und 
das Natnrleben mit seinen reichen und die Seele tief anregenden 
Erscheinungen su fonnenreichem Ausdruck bringen; ja, die 
nach Asien vorgedrungenen Phrygen treffen wir fast völlig ein- 
genommen von den Banden orientalischer Anschauungen nnd 
Symbole, und cur schwache Spuren indogermanischer Denk- 
weise erinnern an deren europäische Herkunft. 

Die Ausbeute an echt thrakischen Sagenwesen und Götter- 
namen stellt sich als geringfügig heraus — war doch das Inter- 
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esse der Griechen an barbarischen Mythen, von einigen auf 
fallenden Zügtni und Curiositätcn abgesehen, schwach und 
gering. Reicher flicsst der Stoß' für die nahe ftgäische KUsten- 
region, deren Götterwesen sich sofjar unter die helleuisehcn 
mengten! Die abstrustni Gestalten des phrygisehen Olymps endlieh 
haben von jeher die Neuirier der ( J riechen errepft: wir be*nnnen 
daher mit der Betnu'litnn^ der orginstiselien (4ötter;,'-estaltcn 
phrygischen Ursprun-^^w, so weit dieselben in das Gebiet des 
Nordlandes hinübergreifen. 

'\^ Der dionysTf=5cho Sn<renkroif. Einfach und klar tritt in 
der hüiuerischen Sage vom jubelnden Ammensch warm des 
Wunderkindes Dionysos und vom Götterfeind Lykoorgos die 
wichtigste Triebfeder aller Mytiienbildung, der Gegensatz von 
Leben und Tod der Natur oder der Kampf zwischen Sommer 
und Winter, hervor. Als Schauplatz dieses Kampfes erscheint 
die gottgesegnete nysäische Au, welche die Alten im Lande der 
Edonen suchten, also bei jenem Zweige der phrygischen Nation^ 
der am Unterlauf des Strymon und am wald- und quellenreielicn 
Pangaios zurückgeblieben und der Orgiastik in stärkstem Masse 
ergeben war; doch war anch bei den kleinasiatischen Phrygen 
und Maionen der Dionysosealt seit Alters im Schwange , und 
selbst die Karer verehrten ihren Ma^aptc. Darf etwa der semi- 
tischen Gedankenwelt eine wesentliche Rolle bei der Scha£fang 
und Ausbildung dieses Coltos zugeschrieben werden? In den 
syrischen Landen wurde der Sonnengott als Natui^niuB ver- 
ehrt, dessen Walten durch den Eintritt des Winters unter 
brechen ward; die Nabatäer in Petra feierten zur Zeit der 
Wintersonnenwende das Geburtsfest des Dusares; TammuE-Adon 
weilt durch vier Monate im Kerker des Todes und erwacht im 
Lenz, den er mit der Qöttin der Lust verschwelgti bis wieder 
die Alles versengende Hitze des Spfttsommers dem Jubel ein 
Ende macht. Im Cult des Attis-Sabazios tritt dieselbe Vorstellung 
hervor (Plut. de Is. et Os. 69): 4>p4Ye$ tbv 9cbv o{i|Asvo( xs^l^'^o« 

Xe'.{Müvc;, i^po; xtvtto6dcc Met «vaA^o6ai fdmoosu Es gibt auch 
bildliche Darstellungen, welche den Gott gebunden zeigen. Be- 
ruht dies einzig auf Uebernahme semitischer Natnranschauung, 
oder hat vielmehr eine aus der europäischen Heimat stammende 
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Grundidee Btärkere Feetigang erfahrenV Im chthonischen Gnit 
Yon Theben nnd Delphi, wo die B^catilai du Priesteramt ver- 
walteten, treten dieselben Vorstellnogen hervor; knr« drttckt 
diese Herakleitos mit den Worten aus: aino^ 'AtBv;^ xal Au^ 
vuoo^ Sxe^ |Mi{vovini xat Xi}voi(i;«Mtv (Clem. AI., Protr., p. 30 P). 
FsUs von allem Anfange an der Weinbau mit dem Wesen des 
Gottes innigst verknüpft war, so wflrde sich aus der Geschichte 
desselben und aus den leider meist untergegangenen Ausdrucken 
ftlr Rebe und Wein ein Schluss siehen lassen auf die Gkburts- 
Stätte des dionysischen Mythus; erwähnt sei, dass das genuss* 
frehe Volk der Chdta in Syrien Feld- und Weinbau eifrig 
pflege, was anch das berühmte Felsbild von Abrtz au bezeugen 
scheint, und dass Homer gerade Phrygicn ^das rebenreiche' 
nennt; das armen. Wort ^ini (Adjectivbildung zu *gen-, d. i. 
vein-) stimmt zu idgm. veino-, voino-. 

Wir können jedoch nicht umhin, zu betonen, daSB die 
jahreszeitlichen Gegensätze gerade im Norden und an der 
Grenze des Weinbaues schärfer «auftreten und die Gedanken- 
welt mächtiger beeinHusseii als im semitischen Suden ; auch 
wird den Kern der germanischeri Mythologie , die Gestalten 
eines 'Borr und Oilinn, Nieuiaiid t'iir semitisch ausgeben. Die 
brigische und cfluiiische Fruchtlandschaft samnit dem Ki- 
konenstrich von Maroneia schliesst alle Vorbedingungen ein, 
um flir die älteste ilciiustättc der Dionysossagc zu gelten ; 
phrygisch - edonisch , uicht seiuitibcli ist auch der Name des 
Gottes. 

Die inn«'re Thrakc wnr. vvic Mcia bezeugt, dem Weinbau 
minder günstig; die thrakibch n i .roherer bezogeji ci' ii i>akchi- 
schen Trank von ihren peripherisch sesshaften Unt« rtli nien. 
Bisalten, 8atren, T^er nnd Odrysen hatten sicli da der uralten 
Cultus- und Orakclsrätten, der Mittelpunkte des Handels und 
Verkehrs, bemächtiget; so wurde Dionysos zu einem Propheten 
der ,Thraker', und ,thraki8chc^ Priester beglückten, vom Tudien- 
saft berauscht, die Gläubigen mit Voraussagungen tiber den 
Emtesegen ; immer weiter nach Norden wie nach Süden drang 
mit dem Weinbau die trieterische Festfeier und der orgiastische 
Taumel ein. So durfte denn Herodot, weicher vom hessischen 
Orakel Meldung thut (VII 1 10), auch Dionysos einen ,thrakischen^ 
Gott nennen (V 17). Aber die rohen Thraker selbst waren 
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nicht die Schöpfer dieser Göttergestalt; sondern die £don6n und 
Phrygen. Wir ftiprcTi Einiges über die Namen hinzu. 

AuxidFopYOc, der W'interdäinon, kann nach griechischer Aof- 
fassnng nur einen bedeuten, der ,nach Art eines bongrigeo 
Wolfes wUthet, Miasethäter^; ;Lichtwirker% armen, lus-a-gorc, 
passt nicht; wir erwarten eher ,LichtwttrgerS Für ,WoIf* hat 
sich ans den thrakiscli« n Pei*sonennamen keine Belegform er^ 
geben; armen, gail stellt jetst Stokes sn ir. fael *vailO| Bogge 
noch zu. idg. vl^o-. 

ScjUXi}, bei Homer wie es scheint durch 6iTi< Tertreten; 
die von Zena' Samen befrachtete nnd von dessen Blitz Ter 
sebrte Mntter des thebanischen Dionysos, 7on den Alten als 
^rdengrond^ gefasst, was lautlich nnd begri£Flich unmöglich, 
wird yon Fick Wb. I, 401 fg. als *Z«|UXi] aur Wz. ^em- ,nm- 
fassen' gestellt, aber nicht als »compressa', sondern als «Schling* 
gewilchs, Thrabe'f in derber Symbolik; aber das deutsche Wort 
chumiloy quemilo ,humulus' stammt ans der Zeit der Völker- 
wanderung, und als HeimstfUte des Hopfens gilt das Tiefland 
am oberen Ob, wo ihn die Türken qumalaq, qamalk benennen; 
' daher auch os. chumällttg und die ugrisch-finnischen und sla- 
Tischen Formen. Hehn hat in *Zit&iXaE ein ,thraki8ches' Wort 
für Erde Termuthety unter Hinweis auf mss. zemlja; man könnte 
hiefür auf die in der Orttudungssage von Byzantion erwähnte 
Kymphe SsjJii-otpj, Semy-stra verweisen. Kretschmer (Aus der 
Anomia, Berlin 1890^ S. 19 %.j sieht darin ein phrygisches 
Wort für Erde, wobei er in der phrygischen Fluchformel |xe 
8£o; x£ CstAE'^o als Aia xa{ Fijv auffasst; inöjrlich wäre auch 
die Deutung xpc; Osot? xatt dv6pw:rotc, da sicli auch die Variante 
IJejxeXoq findet; ^ejjteXo- ,Irdiselier" ( ht. zmon- jhümo') konnte auch 
den Öiun von ,Diener, Selave' ( nhd. , das •Mensch*) erhalten; 
doch passt für ^i'^ü.v/ ' [iafßxpov ivcpxzscsv, <i>p;>Y«?? Hesych. 
besser die Fick'sclu' Ilorleitung von Wz. g'em- ,fassen, fesseln*, 
ir. gemel ,vincula'. Ich deute SipLeXr;, wie Ne^eXr^, als geViallte 
feuchtigkeitäsehwaiigere Wolke, welche nnter Blitz den ])e- 
frufhtenden Regen gebiert und frl^ich daraut" hinschwindet, 
als jtmnida*, von der aus tve- erweiterten Wz. tvom ,tumeo*: 
'Vr/ Iciii'KT, zeigt, wieTric* A'ivjucr, deutlich den Bezug auf Regen, 
'Ey/w den Bezug auf den durehbohrendcn Blitz, öuiiviij den auf 
(>ewittersturm. ,Thrakisch* ist das Wort keinesfalls. 
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A(wvÜN< selbst weist sammt den ttbrigen Dialektformen» 
unter denen Atlvtrao^ auf Amurgos^ Ae^twec in Maroneia und 
Abdera, und wegen des ^ Hol. Ziwtlo^ auffaUen, auf eine cdonisch- 
pbrygische Grnndform liffi-'vsuco-, I)e(v)o-'nüÄo-. Wie erkilirt 
sieh npers. no^^ u iioh, amen. aneiS .grati Ba[u)riH, duleis potu' 
neben noäfdan ^potare'? Die Basis des Gotternaraens liegt wobl 
in der mit s-Derivat erweitorten Wz. !*nen : snu- ,leiK'Iit sein, 
triefen' mit der Bedeutung »vom ITimmelsgott oder Himoiel er- 
gossen, himiiilisches Nass (l{e<fen, Tliau, Quellwasser, Sorna, 
WeinVj \jz<x. Nüj'ja, luusa ist die Triefende, die fcuehte Au, 
als Nymplir und Aunne des Wunderkindes (vifioir;, xpa^s; C. I. 
Alt. III 11 320. 3.')!, hilutij^er im \>\. NOsr. ; an skr. snu.sii jedoch 
daehte Kretschmer, der auch ein ra. vusoc . .TUndinjr. Holden- 
sohn* annimmt, mit Unrecht ( v^l. armen, nu). Als ^thrakischcr 
Eicrenname findet sieh NIJSA-TITA m.. etwa ^ergossener Glanr., 
feuriger ErLHiss, Strahl, puer natione Traeiae. T. II n*' 3354, 
Schwerlieb wird -vuwc, trot-/ der neuen Erklärungen von vyjco; 
und aus nuHo i /.um Part. pf. snu to-> entstanden sein: 

es wird beim Ansätze eines s- Derivates verl)l' il»tii niiissen. 
Pherekrates (schol. Arist., p. 313, 20 Dind ■ tlmit tf A.ovuco^ 
mit i £•/. Ate; VC vjTj;; psü)v. hegritt'lieh höchst zutreürnd, wenn 
man blos ; i/. A:;: p£o)v gelten liisst; die Glosse vuc«: • tx Bsvcpsa, 
eigenthch ,8pitzen, WipfcH, etwa von ne<^h, vu/- ,stechen', Ulsst 
sich schwer belegen. Alle übrigen Deutungen der Alten sind 
werthlos. 

BaXk^ oder BaXti; soll Dionysos bei den ,Tbraken' ge- 
heissen haben, EM. Gr. ßaAii; , besprengt, fleckig^ wird jetzt 
zu Wz. gel- iquellen^ gestellt; für das Thrakische ist jedoch ß 
ftlr velares g unerweisbar. Elicr wird man auf maked. ßiXtoc 
XvjMi^ivbKm^ 9aXii; und auf ß^t^x^p^? * ?3tA3ap6? hinweisen, im 
Sinne von , glänzend*, «hivr,? der Orphiker, von Wz. bha- 
. glänzen', skr. bhä-la ,Glanz, Stirnc'. \Vegen phryg. ßaAtiv 
ßaoiXiu^ könnte auch skr. bala , Kraft', baiin ^mächtig*, und 
wegen <l>i>r,;, ^aXXi^, <I»Xew^ die Wz. bhul, bhel- ,strotzen, 
»schwellen' in Betracht kommen. Die gleiche Auswahl eröffnet 
sich tUr Kupu-^XwBo« • 6 A-.svjaj^, Hesych., und fUr den Personen- 
namen fiiXa^ aus Thessalonike. 

I601X0;, mit falscher Dittographie AuoeXoc^ Hosych. hiess 
Dionysos bei den Paionen. Kaum von Suix* *fiff»^ und Seuw* 
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^pv/(u)j sondern von der Wz. dhen : dho- gr. 06<tf, der ^Rasende, 
Tolle, Stürmisclie'; ähnlich die bakchischen 6'Jti8s< nnd OtKbvi)- 

lOuactv *0'2ßa!;cv, Hdt. IX, 1 10, d. i. der ajisinthischc Dionysos, 
sptßpc[Ao; E'pa^twtr^;. Dien, per, 57(5. Darin das Element zXemo-, 
altnonl. flcst-r , meist*, wie in den jmeistvennög-enden' dakischcn 
nXsioTst, Glosse n" 31. liXv.r:o)p als Eigcnnaiiu' z. D. bei Demostlj., 
TixTwp \\'/,ii~z^z^ liKsthriit au< l^ rinthos; der thrakisehe Aue- 
pfanp -tops; weist jedoch entweder aui" er : ur- -'ipujpx ,t-n eg*'ii, lier- 
vorbriiifren' oder auf -fcpiq , wahrend, schützend'. Men^chmopl'er, 
zur Versiinili» linn«r d(^s Hinsterbens der Natur, wcnicn selbst 
in Hellas ^Lcsbos, Cbios) dem A'.cvjC'.sc, (OfxäSio;, wix-/;Tn',;, av9:(o- 
ropfls^cTTjC dar<rebracht: den thrakischen Bisffopoi 8chriebeu die 
Orphiker Geniiss von Mm^i licnfleisch zu. 

RptaTOc, Locil^rutt der heilespontisclien Kiistmstiidte . tiir 
einen Sohn (bs I)i<tny«<»'^ und der Aphrodite gehalten, 
Y5vi;jLcv dem Helios gleiehgestellt und mit dem ci).).:: bcbaltet, 
wahrscheinlich eine bebrykisehe Namensfonn . zu v<'r<,deichen 
mit nptarc?, ripTiXa: (Genius des Erntesegens bei den phrygischen 
Mariandynen), lIptsTc; {l)ithynischer Gott in Prainetos, Sym. 
Ma^. p. 4r)4, Plin. XXXI, 2?>) mul [\p'.r,n'j<; (Arr. b. Eust. Hom. 
141»:», 48), von Wz. prci : prl- ,lieben'; dazu etwa op : ap- ,8aft, 
Naas'; UpieTcoioc, ein bithynischer Monat. 

'Attt,;, "Arrt:, "Arj;, Atun, Attin, phrygische Umformung 
für syr. *AJwv • i cscrdtr,;, jedoch mit Anlehnung nn das Lall- 
wnrt ata, acta z. B. in pbryg. 'Att«-xivi?. Nach Psellos (p. 109 
fioiss.) hiess "Att^ t?J ^^\jrfia. yXwwij c Zvjc. 

(Mkok; ,Vatcr', synonym zu Attia-SabMzios, auch UoltSo^ 
genannt, wie denn die Eigennamen flics^, llancä;, üairiot« neben 
"AwRst;, "Aicfo; in Phrygien überaus häufig vorkommen. Von 
den einschlägigen Zeugnissen z. B. Hymn. in Attin, Diod. 
III, 5d, C. I. III n<* 3817 n«dst M\ ewT^pt, verdient jenes des 
Arrian, Enst. Hom. 565, 3, besondere Beachtung: ovtevre; et« xk 
xtLpoi tuv ipüv BtOuvot ixiXduv Ildbcav tbv dt« xal "Atrtv tbv cM*, 
Wir sehen da Zeus nnd Dionysos zu einem Wesen verbunden 
and Berggipfel als Stütten der Himmelsverehmng wie bei den 
Persem, Hdt. I, 131. Erinnert sei noch an den skythischen 
Himmelsgott tloRCAto«;, Hdt. IV, 59, 
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'ASfltfAva, d. i. 'A^crnitf; C. T. Att. III, n** 10<>2, nannten 
nach der Attishyninc die Suiiiullirukor den Attis-Snlia/i<ts; das 
bind wohl diu pliryg. autdxOovs? der Insel, l>i<pd. V. 47; die Upi 
Kaßnfpwv srelangten dahin nm Phrviricn; plny^iM-li wan n auch 
wulii die von Mnaseaa überlielertcn Namen '.\;i£pa Dt inoter, 
'A;:oxi5CT;(; Hades, 'A^isxspsa Per^seiilion»'. Ausdrücklich soliroibt 
Hcsych. die Glosse iJjtiJiva • / cr/.:v, icafxviiv • xz ssAs-v den 
Hirygen zu; daraus erklärt sich das heutige grieehisch- 
kappadokischc Wort äoajjtxjtTui • «viT»;, fptX'a. Lagarde erklärt 
ÄBafxva nicht unehen aus npers. ham-dani ,una spirans, amasius* 
(vgl. gr. st7nvr|Xo5, xottjv.oi;- axiXouöo;), von Wz. dhani- ,8pi- 
rarc^; phryg. A3|A-vot-|Mv<.^ hat wohl ^Bläser'^ wie skr. dhinätf, 
bedeutet. 

Saßa^tc:, mit den Nebenformen Sa^otSto?, %i^it:zz, Zt'^xy.o^ 
^euiSco^, iajx'v.t:. lacäi;»^, 2>:a;?cr. der jüngere hieratische Name 
des phrygischen Dionysos, gleich Attis und Papas dem Zeus 
gleichgestellt, auch als Aiovjts; >Fr,vtTJsx/voc und Mijv xonx^ifiiwo^ (!) 
verehrt — in die wttsten Tiefen der 8ebadia sacra einzudringen 
ersparen wir uns — , hängt nicht etwa mit ci^iun zusammen; 
auch die zuerst von Bumouf herangezogene Wz. <pi (europ. 
Keya : Ku) skr. 9Ävas, zd. ^avaüh ^Gkdeihen' (auch in dalc* aißa^ 
Pflanzennamen n^ 53?) lässt Bedenken tthrig. Dem Phrygischen 
scheint die Entwicklung des Anlautes tVf ti zu s in besonderem 
Masse eigen gewesen zu sein; am natürlichsten legt man wohl 
griech. 7aFo- ,heil' (vgl. kypr. SaFncXeFi;^; SdFs; und Sdiu»v auf 
Samothrake) aus tva-vo-, von Wz. teva : til- ^schwellen, stark 
sein' zugrunde; daher transitives w^iiii» ' wotü^ia und die Wunsch- 
formel e2wX ooßot , Wohlergehen und Heil!' SeFsSto; yder Ge- 
deihen und Heil schaffende', gleich Surn^p (maked. oaurcdp) oder 
ZüoSmü AP. IX 603. Als Oeb; Si&Cfdv oder ^Heiland' häutig auf 
Inschriften in Kleinasien. — Der phrygische Gott, dessen zuerst 
Aristophanes gedachte, drang zur Kaisorzeit auch nach Thrake 
ein; Alex. Polyhistor b. Macr. Sat. I IK berichtet ,in Thracia 
enndem haben Solem atque Liberuni; r|uem illi Sebadium nun- 
cupantes magnifica rcligione celcbrant'. Im Gebiete von Serdica 
führte der Gott, nach der TempelstHtte *ÄW-::3:|;i;. den Beinamen 
•/upio? lo^'^iZizq 'Aejzap7;vs;, Mitth. XIV p. 150 n« 25; aus Niko- 
polis stanuut die Inschrift X, p. 241 n*^ uUT> 6ea; Mt-^ihr,^ 
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M'Z(xq müssen wir hier anführen wegen der brit^ascheil Sage 
vom Walten des Midas in Ematliia und in den Rosengärten 
des Bermios; selbst an der Grenze des paionischen nnd mai* 
dischen Landes, an der Quelle 'Iwa, erzählte man sich G^e- 
schichten von Midas und Seilenos. Auf phrygischem Boden 
finden wir das uralte Königsgrab Midai vanaktei; doch f^lhiien 
selbst Sdayen diesen Namen. Ursprünglich galt M(8a^ für 
einen Sohn der Gtöttermntter Ejbele gleich Attis, ftlr ein 
dämonisches Natnrwesen gleich Dionysos, unter dessen Herr- 
schaflt Alles in Ueberfluss schwelgte und sich des Segens in 
Feld und Flur, in Quellen und Tiefen der EIrde erfireute; 
SÜene und Satyren bildeten sein Gkfolge; doch wandelte sich 
der Glanz und Jubel, wie bei Priolas und Lityerses^ in den 
ThrenoB (eXsY^^); >uich PoUux galt das Schnitterlied der phry- 
gischen Landleute eigentlich dem Midas. Die maionische Sage 
hat jedoch durch Heryorhebung yon komischen Attributen^ 
welche die silenische Natur des Dämons yeransehaulichten. 
Alles vermenschlicht. Der Name gehört, trotz des I-Vocals, 
zur Wz. mad- ,triefen, schwelgen, sich berauschen*; er könnte 
freilich auch zu med, med., ir. mid- ,Ermes8er, Berather, Er- 
sinner, Walter', gr. -^iifjCr,q z. B. [IsXu-fjn^Bij;, mäon. HocHxy-ixltx: 
Hesycli.. g('Zü<;c;n werden; armen. mvA. mit ,mens, cogitatio' 
entspricht entweder griechischem it-riOoq, oder ist Lehnwort aus 
zd. maiti, von Wz. man-. 

-£i)xr,v5;, dov. l:Xä/i:. der stumpfnasige, gi'eise, stets be- 
rauschte und taunu-hiilc, dal »ei aber mit Weisi«agunf:sUraft be- 
gabte WaldmeiKscli und l'lussdjinioii. Krzifher des Dionysos in 
Nvs;i und Berather tlcs Midas, wird uowiilmlich mit ;:'!/->.:;, lat. 
siiüii- 311ACC erklärt, wodurch eine ntdicnsächlichc EigtMiM-hat't ein- 
seitig hervorgehoben wilrdo; der plirv^^ist lie Name i^t vielleicht 
aus -s-7>.-r,vi; entstanden. V'on allen bekannten Wurzeln passt 
wohl am besten alb. sei : sol in sjel, siel, Sil (aor. sola) ,schleudern, 
schlendern, scliwin^cn. schwenken, im Kreise bowegon' (vgl. 
gr. ,Wurfscheibe"?); dies passt für die bockigen und spriug- 
lustigen Silenen. — Die maked. -xjäSat, ITesycb., oder -rj-ia; 
Comutus 30, sind schwerlich gerade ^heilbringende' Wesen ^-ie 
Sabazios gewesen; Lobeck stellt sie zu gr. ssjw, 8cnyu[jLat, ccFs?, 
also zur Wz. kjeu- skr. öyav, 6yu- ,Bcbnell (sich) bewegen'. 
— ''£piAii)vor ol ;U(Xi}voC Hesych. gehören offenbar zur Wz. 
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Ber skr. sar- ^eilen, flieraenS vgL IpM* ^"^i ^kc. sarma, 'Efiutoc 
und die mftonischen flussnamen 'EpiAo^, 'EpiAuv^ also deutlich 
QneUdämone. — Befrachtende und geile, weil mit dem f 
▼ersehene dionysische Naturwesen waren auch die iSvipoi, deren 
Name sich annoeh der Deutung entzieht. AeudiSxi * of Zavipoi (?), 
^* *IX>up{b)v, Hesych., erinnern an den paionischen A^sXo; für 
Dionysos; dagegen scheinen die ÄsvxceXtSai als ^sinnige' Wesen 
zu gr. Sttect * f pevTti;« an gehören, wie ^mnuikim. Nun wenden 
wir uns einer weiblichen edonischen Gottheit su. 

K^?, dim. Kotütii, richtiger Kowrtil» (vgl. Kopittib hei He- 
rondas) und Ksrcw, COTO auf einer Inschrift aus Philippi C. I. 
III n* 635, die edonische Kybele oder {ii^ttjp ipeia, als c£{Avi 
R6t>; £v 'HSwvsT; bei Aeschylus (Strab. X, p. 470) angerufen, 
deren orf,nastisclic Festteier unter dem Namen KoTJTTia Uber 
Potidaia nach der llppigfMi Kaufstailt Koiinth und von da nacli 
Athen gelangte, wo bereits die (>r)>hischL' Mystik wuelierte. 
Dem ijeheinien Treiben der goldenen Jugend AtlKiis sah sieh 
Eupolis in seinem .Stücke Bizxai ,die Täufer' * niit Bczuf; auf 
das ,reinigende^ Bad der männlichen und weiblichen Mybten 
und Orgiasten) entgegenzutreten bemlissigt, wie dies Lobeck 
Agiaoph. liX)7 If. aubführlich «larh gt: Syncsios gebraucht den 
Ausdruck Otatatwrrj; t^; Kctuc.; in wt'^iwcrfendstem Sinne. Als 
sinnige und schlichte Herbstfeier wurden jedocli die Kotyttien 
von der ländlichen Jugend im Gebiete von Syrakus gefeiert. 
Der edonische Name, der nucb in dem Personennamen Kitu*;, 
Cotus wiederkehrt', hiin^t schwerlich mit gr. xi^s;, gall. catu, 
ahd. liadu zusammen, sondern ilmite elicr mit der später zu 
bespreelicnden W'/.. q'enth : qot- t:oO£U) als IloOw ,Göttin der Lust, 
des Verlangens' zu erklären sein. 

Ztifi^vt; oder Zstp>',v hiess Aphrodite bei den Älakedonen, 
Hesych.; ursprünglich wohl ein brigischer oder edonischer Name; 
irgendwo in Thrake gab es einen Ort iUi^ijvia, Theop. b. St. B.; 
weil in Tbrake verehrt, hiess die Göttin auch BpY;VxtV,. In der 
Grundform Z£ptT;v- werden wir, wie in der oskischen Volupia 
Herentat-, die Wz. g'Uev- ,begehren', /.aipw skr. haryämi, er- 
kennen dtlrfen; anch hier erscheint der thrakisch-phrygische 
Anlaut ^ 

Zr^pyvOtÄ, auch Zr.ptvO-a, hiess Hekate-Selene- Artemis auf 
Samothrake und gegenüber nahe der Hebrusmilnde ; sie hatte 
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ihre Cultos&tätte am Ufer inmitten eines Eiclicnwaldes in einer 
gcrtliimigen Hühle Zil^p-uvOo; od. Zr)p-tvÜo; (vgl. 'PrjCÄ-üvOs;, phryg. 
BcpftXruvOo^ u. ä.), was wohl einfach x^/ifi^'V^ dhrcpov, ain^Xatoy be- 
deutet haty v(tn Wz. f^hc : gh&- /.aoxo), vgl. yri-po-q, X^ip^ X*^?"?« 
XO)pa; Zifpccvia, tiirak. Ortsname b. St. B.; s«pi(v)0«ia erscheint 
als Synonym für Proserpinaca Apul. 19 od, myr^cfWf Diese. 
IV, 4. Die Wz. g'her- ^fassen, raffen^, skr. har, sd. zar kltnnte 
nur dann in Betracht kommen , wenn Z«ipuvOCR als ^Rafferin' 
directy ohne Bezog auf die Höhle, erklArt werden könnte. Die 
Schifisleute, welche ein- und ausfuhren , opferten ihr Hunde; 
von den thrakischen Sapäem beaeugt dies Ov. Fast I, 384. 
Artemis-Hekate war, ehe sie von den Dichtem zur jAgerin 
umgestaltet wurde, eine Stormgöttin, hinter der eine Koppel 
bellender Hunde, d. i. die Schaar der dahingerafiten Seelen, 
einherzog; der Volksglaube erkennt in des Hundes Gebell den 
Eintritt oder Austritt einer Seele; zur Wahrung des Lebens 
wurden daher der Göttin Hunde geopfert, wie der Gene^llis- 
E^eithjia und der Hekate fowfo^. An der Hebmsmünde kamt 
lÄv. 38, 31, 4 auch ein templum Apollinis, quem Zerjnthium 
vocant incolae. Das lelegische Götterpaar Apollou^Artemis 
herrschte allerorten, tief in den Norden hinein. 
2) Der apollinische Sagenkreis. 

*Apxtikiq nennt Hdt. V, 7 unter den in Thrake allgemein 
und namentlich von den Frauen (IV, 33) verehrten Gottheiten; 
die Frauen opferten A^Ti^xtBc if, BoaiXeii] die Erstlinge der Wdzen- 
frucht; mit Bezug auf die Getreideernte bezeichnete Aeschjlus 
die Göttin ab Demeters Tochter (Paus. VHI, 37, 3) ; noch deut- 
lieber tritt deren Bedeutung als einer SchUtzerin des Geschlechts- 
lebens und des Familiensegeus hervor. In der edonischen 
Kttstenstadt Pä^cups; wuide die Artemis FaCo^pta oder ra^iup^iii; 
verehrt; nach einem Orte BXsjpo; hie.ss sie anch BXoupeiTi^, nicht 
zu verwechseln mit der Artemis BopstTr^vr, von Thyatira; eine 
Inschrift der brigischcn Stadt Skydra (Delacoulonche, Revue 
des» i5uei«'t(''s >jivantcs, TV, l.S;')H, p. 7*.)0) bezeugt "ApTejxiv ofpSTepav 
FoIIwpttTföa y.a: B/.iupilTiv. Zugr unde liegt dem brigiscli ('(loiii.schen 
ßA&jpc- f'iitwedor armen, blur ,( (pllis', bolor oder bolur ,roluiHliirn* 
(vgl. Bs/wjpc; (Jrt der Trailer j oder armen, a-lbiur, albeur, uiimr 
,Quelle' aus *l>leur, gr. ^psFap aus l»iucur, vnn Wz. bhrou, bhnr 
,waUeu, aufsprudeln'; BAoupsm^ w&trn dann ,i" üüu«a, Fontinaiis'. 
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Boäo^orce^' ^ 'A^eyx^, Bpixe^ Hesych., beraht auf einer Ver- 
wechslung mit der cv Boußiori iciXt AtTtncT^uv verehrten Artemis; 
agypt. ha . Bast; vgl. die Bemerkung au Glosse VI, betreffs der 
Möglichkeit eines Bezug<>s zur thrak. Bendis. 

Bevit;, gen. Bev8^, acc. BcvSiv, mit der gleich üblichen 
Nebenform McvBI;, mttanter auch BlvSt^ betont, Bivdeui bei 
Palaeph. 32, isuerst erwähnt von Hipponaz, Hesyoh. v. Kußi^^^r, : 
Ats^ xo'jpa; Kußr^^ 0py;tk(r,v BevStv, also Tochter des Himmels- 
gottes und orgiastische Naturverköipening gleich der phry- 
gischen Kybcle und der edonischen Kotys, von den Griechen 
als thrakische Artemis hingestellt. Auf bithynisehen MUnzen 
hält Arteniis zwei Lanzen in der Rechten, einen Dolch in der 
Linken; Kratinos bezeichnete ebenso Bendis als BtAcf/c;, Glosse 1. 
Vor dem Altare der Mivä/.r^ fj££; erhob sich aufzUngelnil diu 
Opferflamme, wie es Aristophanes in ikn Ltninierinnen schilderte. 
HiVciEe.s.: hiess bei den Ritliynen der Friililiiit:siiioiiu.t Artemisios; 
eine orp^iastische Frühlinghlrkr hei dv.u rhraken, ähnlich den 
KutyilH'U, hiess Bev${5etot, Strub. X, j>- 470: mit BsvJßeiov be- 
zeichnete man « im n TcMupel der Bendis, so auf dem Munychia- 
hUgel bei Athen (Xcn. iicll. II, 4, 11 ), im Nihh lta hei l'toKimais 
(Synos. ep. 4, p. 15*J); am VVestiiti r des llcbrus unterhalb Ky- 
psela stand « in Mendidium teuipium, Liv. 34, 41. 1 a. 1H9. Die 
Personennaint n Ikvci-Bwps;. Msvs'-cdips;, Mev^ä: und lisvc -^iöpx 
Bev5!;, Bsv5io (gen. UivBcjc"!. BEND! finden auf thrakischeiii iioden 
sowohl wie in den griechischen KüstenstUdton (Byzantioii. Ly- 
simnchein, Kyzikos, auf Thasos, wiederholt /-u Athen\ mit oder 
oline il< n Zusatz Hsar. Hcarrr; Hitliytn-r waren die lieil. Bev^!;/.'.5r 
(Bildung wie /.'j ) und \\zi'i\j.'x/i:. Klar sithonische Stadt 
hiess MevSa, Mevsau; der in-Anlaut war (huch Einwirkung des 
nasalen n hervorgerufen, eine Eigenheit der agäischen Küstcn- 
dialektc, vgl. Glosse XXIV. Wir deuten Bendi, Mendt atis 
Wz. bend, idgm. bhendh- , binden, vereinigen*, als ,Verbinderin, 
Einigerin, //jr^ioi' , als Schutzgüttin der geschlechtlichen Ver- 
einigung und des Zusammenwohnens; daher auch Menda als 
,Genosscnschaft, Gemeinde'. .1. Grimm glaubte Ven dis mit 
Snorn's Vana-dis, d i. Freyja, als , schöne, leuchtende oder 
Vanengüttin^ verglcidien zu dürfen; aber, um von altn. dis 
nicht zu reden, selbst die Wz. ven, skr. van- ,verUngen, ge- 
Ittsten, gewinnen, siegen' kann trotz der bt. V(^nns in Bendi- 
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keinesfaUs stecken. Beacktmigp verdient, wie Plato de rep. 
p. 327 f. die zum ersten Male in Athen abgehaltenen Bendideia 
schildert: zaerst zogen athenische Bürger im Festsng einher; 
dann folgten die thiakiachen Qflste, welche beim Eintritt der 
Dttmmemng einen Fackellanf zu Boss ausführten; ein niehtlicfaer 
SchmanSi wobei wacker gezecht wurde, schloss die Feter, die 
den Charakter eines barbarischen Getümmels trag; da diese in 
den An&ng des Juni fiel, so werden wir beim Fackellanf an 
unsere Sonnenwend- und Johannisfener gemahnt; yieUeicht 
steckt darin auch dn Bezug auf die Hochzeitfackel und das 
Mondlicht der Selene-Artemis. Als Mouvu^^ ward auch die 
*ApTe(iU( 4>cpa(a oder 'Eiucn] BptfMf» im thessalischen Pfaertt, dem 
Sitz des AdmetoB, verehrt; vgl Hesych. 'AS{jiy,Tdu vj^ft, * 'findns, 
tniq Ii xTjV BcvSIv. 

Ausser M«v8l^ zuhlt Herodian (CShoerob. p. 354, 2\, BAnecd. 
III, 1192, 24) auch noch MoXt;, TotS$, *Xta^anti als &v6futTtt Sx'.pisviDv 
ti|jui){ji£v(i)v TzoL^k Bpo^iv auf; wohl nur in Folge der LSssigkeit der 
Abschreiber: 'Atxpy^t^ ist doch deutlich die Oedt laptM *A-,ip^(x:vr:iq, 
MoXi; die babylonische Aphrodite oder MuXttta Obpovia (Nie* 
Dam. fr. 40), und TotI; keineswegs etwa Taptt oder die sky- 
thischo Hestia TaßtT( trotz armen, toth ,aestu8*, sondern eine 
aus dem semitischen Orient nach Phrygien eingedrungene Göttin, 
v^l. den plirygischcn Eigennamen Tstty;; (Nie. Dam. tr. 54). Nun 
einige Notizen über Artemis' linuler. 

'Az;a'au>v, \rA'/Jx<y/ thussaliscli uiit burbariselier Aussprache 
"Az'/.yj'i fetrask. Aplii), uralte Gottheit der lelegischeii Aljoriginer, 
wcnngloieli ableitb.'ir von W/. ~£/, : -;>.-, q'el : qol, vgl. »-sXXa 
jVolksversammhing' au« hiu-qclii, als ,Gott des Hausstandes und 
Zusammen wolmens, sowie der colonisatorischen Thfttigkeit^; doch 
scheint seine Bedeutung in f^er Tatroshelle und in den ver- 
schiedenen A\'irkunixen der SMiiiH iistiMhlon zu liegen; dies ergibt 
sich auch aus dem lioinei isc lien Kpithet SiAtvOsu;, von s^tivOss;, 
J^fAivOs^ ■ [xu;, xaxi ti^v tf/üi^iy^ M jiwv tdiv £v Xpsn; BtofAeÄTOv, Wz. 
!;|x?, sH-i- .nntren, abfressen*, nicht etwa von zm- ,Erdc'. Von 
einer \'ereliruiiir des Apollon in Thrake weiss Hero(b)t nichts; 
doch Hess Sophokles in seinem IVreus den von Orpheus ver- 
ehrten Helios anf^erufen werden als j-.'/.'.t-o*.; Wpjt;^ Trpi^ßtTTOv clßix^, 
und di«^ l'.-iioncn verkörpei'trn dm Sotnientrott in Form eines 
am ätabe befestigten cigxo^ (Alax. Tyr. 8); smi poU- 
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gonischem Boden fand Heozey Weihinschriften *Aff6XXiiivt 'Oteu- 
8av^, *£i8udoEvbxip. In Bithjnien finden wir Widmungen für den 
Gott Ton Erateiai *A«iXXtt»vt Kfotcmv^; in Panion am Hellespont 
*Ai:6XXaivi AaTe(i.r,vw, weiter hinanf in Qirq-kilissö 'A«dX)4tfv( *A>^u 
Ocü «pdyitfyt, in Apollonia ^AviXAMyc ttfrpbi, femer Deo domino 
ApoUoni Vergolesi d. i. Bergolensi G. I. VI, n* 2798 , femer . 
ApoUini Cicano^ regionis Traeiae Tico Statnis n*2797 a. 2S9, 
anf einer von Bttrgera ans Ergissa bei BeroS geweihten Inschrift 
Kupuo 'A«5XX«dvt 2»(epT;v(o yjxi Njpi^z:; (= lledtfat^)^ in Kabjle *kK£>%- 
Xiuve STdtfMcnuctoof, in Nikopolis *AxdXXcavt AuXaptoxü, in Serdica 
A«6XXuv( 'P«vt8MXr,viü , endlich im Gebiete von Philippopolis 
Aaclepio Zimidreno. Dies Alles unter griechischem Einflnss und 
ans spttterer Zeit. 

Zo'jse-fif^; begegnet anf einer Inschrift ans der Kfthe von 
Bessapara, Dumont n'' 2, p. 8: Oew SsupevsOr; izT.xioj »wOpo; Mtj^ecK; 
eüyapicmjptov. Die Skythen nannten Apollon rotTo-cups; (Hdt. 
rV, 59), d. i. gaithä-9ura ,dic Welt des Lebendigen stärkend', 
von altpers. gaitliä, npers. geti ,das Bewogliclie. Lebendige* und 
ar. yüra ,süirkc*nd, mehrend'. So könnte denn auch in -ojps- 
dasselbe Element ^üra stecken, das wir aiicli in tlirakischen 
Ortsnamen vurHndeu, un«l -/m -yii)r,^ vergleicht sich dak. .iLapixt-) 
l^s-veOoiija, von Wz. ^'e : g'e-. erweitert g'et : g'et- ,schreiten, 
wandeln*. — Eine gewisse Achnlichkeit besitzt ferner der 
bithynische Zeus auf Münzen vuii Tios: Zeo ^jp-^icvr,;^ suvvie 
der hcsychianische Zjp-(iz-u)p- ivijxa ßapßaptxov; ein von dem 
Bithyner Tryphon aus Tios sresetzter Votivstein in linxia ent- 
hält die W idmung Dis pateruis SUKÖASTEO • MAGNO PA- 
T'A)HO, C. L V, nM206, wobei an d.'ii bithynischen Heros 
uimI 1 '.roherer Ilitapo;. der zu Tios den Zeusruit ^^^eätil'tct haben 
soll !^8t. B,), gedacht werden muss. l)ocli mag in -fasT^j^, 
-72<rT£5c entweder die Wz. j^iiad- ,fe8thalten' (vgl. tlirak. ysm- 
Glosse n" 9) oder, wie in die Wz. gais- .ulänzen^ 

enthalten sein, da sich z. B. im Armenischen ai Otter zu a 
aböcliwächt. 

Ha.xjps; ,der Thraker' vertritt im homerischen Schiffskatalog 
die apollinische Kunst der nDrdischen Küstenstiimme; der Seliau- 
platz seines VVett8treitos mit den Musen war Dotion. die Au 
südlich vom Ossa; er uiit«'rlag wie Marsyas dem Apollon. 
Gekummen war er. späterer Sage nach, entweder vom Athos, 

Sitzung!:. ber. <1. pl)il.-hu.t. Cl. CHX, M. t. Abh. 4 
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tleu Homer zu 'l'lirake iH'clinct. oder aus einer Stadt dos edoniscli- 
brigischeu Landes; musische Künste waren den phrygischen 
Küstenstämnien durchaus nicht fremd, Orgiastik verbindet sich 
stets mit Musik. Fahrende Sänger, welche an Fürstenhöfen 
ihre Kunst übten, gab es in der Heldenzeit aller indogermanischen 
Stumme; sie priesen bald die Kriegsthaten der Stamineshäupter, 
bald der Götter Macht und Herrlichkeit. Als spätgriechisches 
Wort begegnet Oäixypc;- OafAtvc; und bei Hesych. Oaixyp'Iw aOpsf^io, 
TOD der Wz. dheme- ,häufen', sa dhe : dhe- ,setzen'; Sipiuptq 
kann demnach soviel wie .Oomponist, Dichter, Sänger' oder, 
in Hinblick auf (ix\vXia ^wiederholt kommen, häufig besuchen', 
den yfabrenden^ Sänger bedeuten; wegen Öspis-pd-?, ahd. timber 
ygedrangen. dunkel^ (,verblondet, biind^?) könnte eine Anspielung 
auf die Blendung des Sängers durch die helietnschen Musen 
Torliegen; an skr. Ulmisra ^finster' (vgl. Xa^Aupiz Latyschew II, 
p. 305 zu n* 199, skyth. Tot^iv-r,) ist nicht zu denken; ch^tisch- 
teukrische Herkunft legen wir dem kyprischen Priesterge- 
schlechte der Ta^AtpiSat (Tac. Hist. II, 3) bei. Oiseke, Thrak.- 
pelasg. Stämme, S. 31, bemerkt: Jtfan wäre im Irrthtim, wenn 
man voraussetzen woUte, Homer habe von Thamyris wohl gewusst, 
Orpheus aber, den er nicht kennt, sei zu seiner Zeit nicht 
vorhanden gewesen, sei vielmehr eine mttssige Erfindung aus 
nachhomerischer Zeit; so eng hängt Thamyris mit Orpheus 
zusammen, dass, wer den £inen kannte, auch von dem Andefen 
wnsste.' Nun wohl, Orpheus kann eine alte Sagengestalt des 
piMschen Nordens gewesen sein, ohne dass der ionische Sänger 
von ihm Kunde hatte oder sie zu erwähnen Anlass fand; TW 
myris seibot erwähnt auch nur der späte Verfasser der Boiotia. 

*Opfcu< wurde zum ersten Male vom Dichter Ibykos, sei 
es in der Form *OpfiSy (Herodian.), sei es als 'Opff^ (Priscian. 
VI, 92, p. 276 H.), erwähnt; da er ihn zugleich dveiunXifti« 
nannte, so kannte er o£fenbar bereits die schdne Sage, wie der 
nordische Tonmeister wilde Thiere, harte Felsen und Eichen 
erweichte und SchneestOrme und Windesgebraus beruhigte; 
nur bei allgemeiner Bekanntschaft mit dieser Sagengestalt 
konnten die orphischen Mystiker selbe ihren Gebilden zugrunde 
legen. Die historischen Bewohner PiSrias waren äolische 
Magneten, Stammverwandte der makedonischen Oresten; die 
Localitäten Piörias, zumal die Sitze der Musen oder Nymphen 
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Pimpleia und LeibethrSy tragen griechische Namen; solche Ton 
Ijarliarischem Klange wie Saßinov sind dürftig vertreten. Vor 
den Magneten scheinen aber den Ostabhang des Olympos Brigen 
innegehabt za haben, der Bergname selbst begegnet mehrmals 
auf plirygischem Boden, nnd es gibt Sagen von einem phiygi- 
schen Anleten Olympos. Die Qestalt des Orpheus konnten die 
Kören von den Brigen ttberkommen haben , nnd in diesem 
Falle konnte die Orphenssage ihatsächlicb , so weit vormals 
Phrygen sassen, vom Olymp bis znr Hebmsmttnde, verbreitet 
gewesen sein. Die späteren Bewohner Ton Leibethra waren 
ob ihrer Unbildung Terrofen; Stephanns spricht TOn ß0Epßapo( 
Aec0i(6p(ot, nnd Conen (45) lässt an der orphischen Festfeier za 
Leibethra itkffio^ 9|»axAv «at M^yiMmf, also brigische Reste nnd 
Magneten, sich betheiligen. Wenn Spätere Orpheus in die Ge- 
sellschaft des Midas bringen, so erklärt sich dies ans der Nähe 
des BermioSy der einen phrygischen Kamen trägt (,dor stQr* 
mische', Gfs; a^a-ov in» /ecfiävc^ Hdt. VII, 138, von Wa. bhenr>, 
ygl. ags. beorma *bher-mn- ; von den häufigen Stürmen erhielt 
anch khfoA den Namen, Theophr.), nnd der Bosengärten des 
Midas. — Für hellenischen Ursprung der Orpheussage ist neuer- 
dings AI. Riese (Jahrb. f. class. Philol., 115 Bd., 225—240) ein- 
getroten. Orpheus verkörpert ihm die musisclie Seite des 
Apollon /pj:;i(.Ji. Die von Aeschylus in den Bassariden ein- 
gehaltene Vorstellung, Orpheus habe Helios-Apollun als höchsten 
Gott verehrt, weshalb iliin Dionysos durch seine Mainaden zer- 
reissen Hess, die Musen dagegen zu Leibethra bestatteten, treffe 
das Richtige , während die von den Orphikern ausgcsrancrene 
Verquiekung des' orphischen Wesens mit dem orgiasiisclien 
Dionysoscult nicht volksmässig, üonderu erklügelt sei. Erst die 
um 500 ans Pieria an die PangäuskUste vertriebenen Pier -ii sutlcn 
die Sage zu den Edonen verpflanzt li il rn , wodurch ( Orpheus 
zu einem Kdonen, Bisalten, Bistonen und Kikonen geworden 
und auf diese Weise in die Sagenwelt der barbarischen Thraker 
hineingerathen sei. Konnte nicht aber Aeschylus, wie sonst, 
den Mythus freier umgestaltet haben? Konnten nicht auch die 
Brigen ihre Musen, wenn anch in der Gestalt von Flussnymphen, 
verehrt haben? Wird ferner nicht der Einfluss der auf engem 
Kttsteuraume beschränkten Piiiren auf die weit ausgedehnteren 
phrygischen Küstenbewohner ttberschätat? Wer sagt, dass die 
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vertriel)oiien Pieren wirklich Hellenen waren und nicht etwa 
brigisehc Keste? Selbst das Wort IItT;p kann brigisch gewesen 
sein (vgl. skr. pi-va-ra ,fett^ \h7pi1vz\z'. in Mösien b. Ptol. ; 
Wz. pi- ,j^trotzpn' auoli in plirvg. -■-/.ep::/ , Butter, FettO. Or- 
pheus l)i-riuoht nielit tur einen ,thrakisehen' ßarbartMi zu gelten, 
da die KUstenbewolmer vom Olympus bis zur liebrusniUnde 
vielmehr dem orgiastisch veranlagten und in der materiellen 
wie geistigen Gultur höher stehenden Zweige der zurückge- 
bliebenen Plirygen augehörten; seit Altei*s zogen die Hellenen 
allerdings keinen Uuterschied zwischen gebildeten und rohen 
ThrakeU; und gar die Späteren mussten so denken wie Pan- 
ssnias (IX, 29, 3), der die Tluaken der Vorxeit filr Uherans 
fromm und gebildet hielt, während sie doch zu seiner Zeit in 
göttlichen Dingen nachlässig waren; seit Onomakritos sprach 
man von 5p-. ;x 6payiüv und leitete sogar das Wort ^pr,<jy.eia von 
den Thraken ab, c'i zpwioi i^pov -ojv z^pl Vs OsTov svvoiov (!) xad 
tt;v 'Op^ecii« UpiupY^«^> EM« — Eine Entscheidung in dieser 
Frage könnte etwa die Etymologie bringen. Vom griechischen 
Standpunkte ans mUsstc man *Op^€u« unbedingt » wie es Pott 
gethan, au ipfvs; (*spfo;, wie -Epxo^ neben xifxvc;) ,daukel' 
stellen, wodurch die chthonische Bedeutung, das Herabsteigen 
des Sängers in die Unterwelt, vielleicht eine Erfindung der 
Orphiker, ungebührlich betont würde; dagegen spricht das 
lichte, apollinische Wesen des Sängers. Ad. Kuhn hat darum 
SU den Alben oder Lichtelfen der germanischen Sage gegriffen; 
doch lautet das griechische Aeqnivalent hiefttr «XfÖ;, nicht 
5pfo;; weit eher würde, unter der Voraussetsung einer ursprüng- 
lichen Tenuis-Aspirata, armen, erphn ,Glans, Schimmer', arph 
jLicht', arphi »Himmelsghuis, Sonnenlicht^ arphean ^schOn- 
gestaltig, -förmig' (vgl. skr. Rüpya, von rüpa ,glänaende Er- 
scheinung, Schönheit'}, sowie die ^Apfsfo;* *AfpoB(t«} von Kalli* 
polis, stimmen, was su Gunsten der phrygischen Herkunft des 
Wortes spräche. Die sweite von Kuhn aufgestellte Gl^chnng 
mit dem vedischen, von der Ws. rabh- ,packen, fassen, eine 
Arbeit in die Hand nehmen', gr. Xi)? : Xo^- absuleitenden 9bhü, 
adi. fbhvan, ^kunstreich, ansteUig, Bildner, Künstler', wofilr 
wir gr. Aafe6( erwarten müssten, verdient Beachtung; die or- 
phischen Mystiker haben, wohl unter Verwerthung einer volks- 
thUmlichen Anschauung, den nordischen Orpheus su einem 
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Bflilner der Mensclien und Lehnneister in allen Künsten ge- 
staltet; nach phrygisehen Lautgesetsen rnttssten wir eine Grund- 
form *0pßc6< erwarten, in illterer Form *0pfe6^, Orbhen-^ was 
sich in der griechisehen Form (vgl. <^p•JY-^ neben Bpirfa;, Bpi'Yc;) 
getreu wiederspiegelt; der Binnenthraher mochte etwa Rabtt 
sagen (vgl. den Personennamen Rabo-oentos). Alles in Allem 
genommen , spricht die Etymologie mehr zn Gunsten der An- 
nahme einer brigischen Herkunft der piSriscben Sagciigostalt; 
die übrigen mit der Sage verknüpften Namen sind eher gric- 
chistli, z. B. Otavpo;, der Vater des Orpheus xpuaäwp (Pind.) 
vgl. ouaYpc^j docli soll nach Serv. ad Georg. IV, 524 ein Zu- 
fluss des unteren llebrus Oca^^rus geheissen haben, und man 
könnte, wie bei Za-vpsu;, die Wz. gher- ,besprengcn, bunt 
machen^, skr. viya-ghra ,bunt, gestreift', zugrunde legen ; Viacra 
(Viagra?) Fraucuname a. 294, cod. lust. IV, '.t^, :\. Wegen der 
Wcissagiingsgabe, aus kciiieui anderen Grunde, fügen wir an 
dieser Stelle einen thrakischen Heros an. 

'P7;7c:. Köni? der strynionischon Thrakci-, kämpft in der 
homer. Dol*tneia ])L'welirt mit praclitvollcn Waffen auf einem 
mit weissen Rossen l»espannten Krie^x^^wa^^-en; llipponax nannte 
ihn .Xtvsjöiv ^otXixy^; in fler Tra^äUllc erscheint er als Ptle^'esolm 
der Rtryinfniiseben Nymphen, und es wird ihm besehieden, naeh 
seinein 1 1 ( M* n' ode als weissa'j'^'n(ler Dämon in der dionysischen 
Felshöhic am Pangaios fortzuleben: die strymonisehen Hithynen 
feierten ihn als ihren Stammeshelden ; die (iniiidun<rssage von 
f )lyuth nennt drei Brüder Üpd-^'^a:^ /.v. 'Fr,sc;:; y.x\ 'OX^vO:; (Canon 4); 
aus dem Grabmal vor Troja setzte Hagnon die in eine Purpur- 
eldamys eingehüllten Gebeine des Helden an der Strynionmiinde 
vor Amphipolis bei (Polyaen. IV, 4*3); bei l^yzanz hiess ein 
Ort '1*y;7'.2v, *P^^c£t5; xozo;. Als Personenname rindet sich 'Pi^so; 
Plut. par. 25, Tnser. Att., cod. lust. a. 294, VHI, 44, 29, fem. 
Hhesa ebenda Vi, 56, 2. Ich vermuthe, dass der Name echt 
thrakisch ist; wenn aus 'Pf^Iio? gemildert, konnte er einfach röx, 
got. reiks, skr. rag ,König' bedeutet liaben; an gr. pr,z'.<; *vr^ti 
wird man trotz der Weissagnng&kraft nicht denken, ebenso 
wenig an Wz. srd- ,flie88en* in fijtfvt). Bcp^a; und Zi^upo? 
sind griechische Schöpfungen, ebenso 'lirr,^ (dor. Zora;, d. i. 
,Verfolgcr^ von Wz. ja, la-) und KäXatV-: d. i. ,Brecher*, von 
Wz. q'el, xXa-). Der Name des Nordwindes dttrfte bei den 
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Thraken etwa seuro- (fit. Bianr^B^ bIst. sdrera) gelautet haben; 
wie erklärt sieh aber der h-Anlant in armen, hivori ^cauros'? 
3) Isofierte Haaptgottheiten. 

"Apeuf oder ^'Apgc wurde nach Hdt 7 Bammt Dionysos 
und Artemis von allen Throken als Qott verehrt, kein Wander 
bei einer so kriegerischen Nation; seit Homer galt Thrake als 
Heimstätte des GK>tte8: Ares nimmt die Gestalt eines tfarakischen 
Kämpen an (£ 482), nach seinem Beilager mit Aphrodite be- 
gibt sich Ares nach Thrake (D 301), von da her stttrsen sich 
Ares nnd Phobos nach Thessalia nnd Boiotia (N 301); Sophokles 
(Ant 957) setst den Gtott an die Brandungskttste von Sahny- 
dessos. Das von Kämpfen stets dnrchtobte thrakische Land 
hiess *Ape{a (Glosse n* III); auf Bildwerken erscheint Ares sogar 
in der Gestalt eines nach thrakischer Weise bewaffneten und 
tätowierten Barbaren. Ares spielt in der bisaltischen und edo- 
nischen Genealogie eine Rolle; am Flusse Keheidoros erschlufr 
Herakles im Zweikampf den Kyknos, Sohn des Aicb and der 
Kyrene, uad des Ares llacbe hinderte Zeus' Blitzstrahl (Apd. 11, 
5, 11); in der Aloidensage tritt Ares als Führer der ins Tempe- 
thal eingedrungenen Thraker auf; Arrian (I\ust. TTom. 073, 4ri) 
spricht von der Erlegung des thrakischen Enyalios dureh die 
^opifata des Ares; Polybius gedachte eines wiisten und verdorrten 
"Apeiov ireS-ev in Thrake; "Apeu; hiess ein Bach an der hithynisehen 
Küste (Phil. V, 14'^ ); "Apsis; hiess })ei don Bithynen der Monat 
der frrössten Hitze, und Wpv.ovo^ war vornehmlich ein bithyni^rher 
Personenname. Aus später Zeit stammt das Epigramm AP. 
IX, i^Oö !jti^Xt)v "Apsw x£/(i>7a[Aevi»jv sv 0paxT] ,£ii75XE 6o0pic<; cjto; 
sz: yöov: xsxXiTat "Apr^;. oyrrsTS Bpr/xit;; srißi^siTai lOvsa Fot^v'; um 
das Jahr 360 nämlich wurden auf hessischem Boden drei sil- 
berne Aresstatucn^ t/ltljijA-fv. r.ir.z\K\K[).vrr^') ic^if^zT. xxl äxpsxÄjxtüvtä^ 
rä: Xi^aXa?, anstreji^rabeTi , ein Vorzeielien datVir, dass alsbald 
(377) Goten, Sarmaten und Hunnen ins Land eintielen, Olyni- 
piodor. fr. 27. Wenn nun wirklich die Thraker den Ares als 
Hauptgott verehrten, gleich Skythen, Sarmaten, Alanen, gleich 
Italem und Kelten, war darum auch der Name thrakisch, oder 
haben einfach die Griechen ihre Benennung auf den nordischen 
Gott übertragen? Denn anch die griechischen Urstämme, die 
Eroberer des pelASgisclien und lelegiscben Bttdensy hatten von 
Hans ans ihren Kriegsgott, nnd schwer nimmt ein Volle der 
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Urzeit einen Götternamen von einem Nachbarvolke an; nnr 
die Götter unterjochter Völker gehen oft auf die Sieger Uber, 
wie wir dies in Hellas deutlich sehen können. Nach dem 
Grnndsatae, daas ein Name so lange für einheimisch zu gelten 
habe, ab sich eine passende Deutung aus dem eigenen Sprach- 
schätze aufteilen Ulsst, haben die neueren SprachforscheTi zumal 
Fick (KZ. XX, 163, Wb. I, 4), Ans fUr echt griechisch er- 
klürty unter Hinweis auf die Wz. arö, am- ,tre£Een, yerwunden', 
vgl. ipcuC-fflno^ 9^ äpfqiuve^ skr. ins ^wund', n. ,Wunde' arum- 
tudi (— vrava-tiid) ^Wunden schlagend', altn. örr, n. ,Narbe, 
Schnunme'; viellacht gehört auch maked. *Apmo^' *HpaxXt;( 
dazu. Die Mythenforscher jedoch halten meist an der thra- 
kischen Herkunft des Wortes fest, vielleicht, weil sie das grau- 
same und wilde Wesen des Gottes fUr anvereinbar mit dem 
hellenischen Volksgeist halten; doch zeigt schon die idtere 
Geschichte der thebanischen Ebene, wie mörderisch hier 
Ares wttthete. Beachtung verdient gleichwohl eine Bemerkung 
Welcker's, die er zur StCLtze seiner Auffassung des Ares als 
eines sengenden Sonnengottes vorbringt: er verweist auf armen, 
arev ,Sonnenlicht, Sonne' (dial. ar6v, Nebenform areg, z. B. in 
areg-akn ,S<ninenange'; daneben aruseak ^Morgenstern'), and 
dazu vergleichen Httbschmann und Bugge skr. am ^Sonne^, 
am§a, ara^a ^fenerfarb, rothgUtnzend', ravi , Sonne' (dieses 
letztere Wort scheint eher mit armen, erevil ,erscheinen* zu- 
sammenzuhängen): curop. alov-, clo- , brennen^ unterscheidet 
sich durch den 1 Laut. Auffallend bleibt ferner der Umstand, 
Bithynen gerade die heisseste Zeit (Juli) dem Ares 
zuschrieben j in Syrien und Babylon war der Plfinot ^lais als 
i<77r,p xjpöst; dem Kriegsgutt heiHg, und seinem l^iuriuss ward 
die rtusdttrrendo Hitze der Hundsta^re zugeschrieben — Ares 
schickt daher den Kber, der Tammuz,-Ad6n tiidtHeh verwundet; 
dazu stimmt nicht gut, dass Attis selbst als Sohn des Ares und 
der Aphrodite oder Kybele auftritt (Proclus Tetr. II, 1>7). Es 
bleibt somit der eine Ausweg übrig: die Griechen lu nannten 
don Kriegsgott Ares, und die Thraker mochten ihn älmHch 
benannt haben; tlic Hegritie ,verwunden* und ,sengen' stehen 
nicht weit ab von einander. Die Maktrh^nen hntten ihren 
62u|xo<; oder BäOao; von der Wz. Oj , stürmen* j hier ist wohl im 
Anlaut die UbUche Media einzusetzen. , 
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KavBao>v oder Kav5aw; hicss, angcbiich bei den Krestonacrn 
Mygdonias, der Kriegsgott, Lycoplir. 499. 937. 1410, wobei 
die Scholien bemerken KavSawv Oed; (:)fx/.'./.b^ b "Apr,;; Krestone 
selbst galt für eine Tochter des Ares. Th. Bergk dachte an 
den italischen Kriegsgott Mar-mar, von mar- ,glänzen^ (eher 
Wühl ,zermalmen, auiVeibfn'X und an ein italisclies Syiioiivin 
von der Wz. cand- yglanzcn', vielleicht auch bei Krestone an 
forfona. KavSaioi; entliält in der Tliat die Wz. q'end, sq'end- 
,sehiminern, glänzen, glühen, dürren*, die auch in alb. häftno 
,Mond*, ir. cann, .skr. öandra, -renn dm .Mond, glänzend^, viel- 
leicht auch in armen. Sand , Feuerstein, glidiendes Eisen, Meteor, 
Fackel' (nach Bugge), sieltor nber in maked. xävBapc;' ivOpa; 
vorkommt. Sehr gut erkl.ireii bieh daraus als ^schimmernde 
Kalkberge* die uiontes Candavii an der makcdoni.seh-illyrisehen 
Grenze. Der Gott Kavcyriov. Kavcxfio: darf deshalb für illvriseh- 
j»aionisch gelten; in der Landschaft Krestone herrschten die 
Paionen; es war der paionischc Helios, der in Gestalt einer 
glänzenden Scheibe verehrt wurde. Zu Gunsten der Erklärung 
durch Ares könnte an den Braueh eriiniert werden, wonach, 
ehe die Schlachtreihen an einander stiessen, -upacffopst vortraten 
und ihre Fackeln vor sich hinschleuderten, worauf der Kampf 
entbrannte. 

'EpjAsa; war nach Hdt. V, 7 der höchste Gott der thra- 
kischen oder odrysischen Stammesrursten: cl '^isikU^ 6fi]tMiv, 
icdpt^ Tdv oXXuy mX(i)Td(iiv, ffeßovxat *£pix£ii;v {Ai)>'.;Ta OcJiv %ti\ i|Av6eu9t 
acuvcv ts-jTov ya: aI-^ojci y-Yö''^'« 'Ep(iiia iuKiTsu;. Wenn die 
Könige ybeim Hermeas' schwuren und ihren höchsteigenen 
Stammvater nicht, wie die homerischen Könige, Zeus, sondern 
,Hermeas' nannten, so konnte der Name selbst der thrakischen 
Sprache eigen gewesen sein ! Nach dem Sturze der thrakischen 
Herrschaften sdiwand auch die Bedeutung des Gottes, so dass 
auf thrakischen Inschriften der Kaiserzeit keine Erwähnung des 
Hermeas geschieht; doch findet sich wenigstens ein 'Ep|A(a$ *A|me- 
xixs'j, Mitth. d, d. archäol. Inst. X, p. 19, als Mannsname. In 
der Vorstellung, dass nicht Zeus, sondern Hermes Archeget der 
Könige sei, reihen sich die Thraken jenen Gliedern der indo- 
germanischen Familie an, bei denen der Geschlechtsadel zur 
höchsten Bl<lthe gedieh, den Kelten und Qemanen; bei diesen 
hat die Rolle der Zeugung ,Mercurius', d. i. Teutates und 
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WiiotMi. Merkwürdiger Weise wurde die herodoteiacbe Nach- 
rieht Tom thrakischen Hermeas von den Mythenforschem zum 
Beleg eines voreinst bei mehreren Stämmen allgemeiner ver- 
ehrten Stnrm- nnd Regengottes noch niemals verwerthet; man 
nahm offenbar an, dass Herodot den griechischen Namen auf 
die thrakische Gottheit einfach übertragen habe, oder dass diese 
Göttergestalt, deren Wesen im befruchtenden Samen lie«rt, nach 
Thrakc von Sumüthrake her gelangte, wo Hermes (Saon, lason, 
Kadmos) als grosser Gott der Befruchtung:, dum das nackte, 
aus der Verstandessymbolik des Orients erflossene 5iXA0(;-Ab- 
zeichen anhieng, verehrt wurde. Wir sehen dabei ab von der 
durch Ad. Kuhn und Th. Benfey mit allen Mitteln des Scharf- 
sinn«; vrrth( iili^i1r»n, von Neueren jedoch (z. B. Roscher, O. 
Gru|»j)o, ( ). Schräder) abgelehnten Gleichstt-Iluni: des Hcrnicias 
mit der vediselicn SarAma und dem Ilundt paar Sanimeyo; 
müssen jedoch zugleich betonen, dass sich fiir die vedischen 
Formen, wie für gr. 'Kc'j.dy.:. 'RptASx;, einzig nnd aUein die Her- 
leitung von der Wz. •^♦ r, skr. sar, gr. phryg. thrak. kp- ,eilen, 
stürmen, flicssen, nnncn' (vtri «llc obigen "KpixT^vot * 2£t>.Y;vc{ und 
den dakischeii l'tlunzennanicii ::v^x n" 23), wozu auch unser 
,8turm* aus srnio-s gehört, emphehlt; im Mythus erklärt s^ieli 
Vieles aus dtm ]5t'zup' des Hundes zum Ausfahren der iSeele 
ans dem Leibi-, nach dem Volk<*aberglauben. 

Acp'CcXoT»;;, Gottheit aut einer Inschrift aus Odessos a. 23H 
(K^vue archeol. XXXV, p. 114, n° 6): 7:pb Oeoj {xe^aXsu AepJ^s- 
XiTow — es folgt eine Reihe von Ephebennamen; also wohl ein 
tirizisch-krobyzischer Beiname des Hermes als Förderer Jagend- 
licher Kraft; es könnte auch 'üpm gemeint sein, der nach einer 
nahen Cultusstätte AsplisAa benannt war. Zngmndc liegt jeden- 
falls die thrak. Wz. derz- ,festigen, zusammenhalten^, idg. derr^'h, 
slav. drüiati; -ik- ist fortbildendes JSlemcnt wie in thrak. C'ß-^'^-. 
Ein anderer Localgott auf Münzen von f)de8sos (Eckhel DN. U, 
p.3t)) heisst Kyrsas: caput lovis, 0»o;i (my^^ Kupa«, 'OSr.otTwv. Etwa 
so viel wie Tj/wv ,deus Fortunus*, von xjp«, xuplo)? oder, da die 
Münzen auch einen Flnssgott mit Strahlenkrone, Urne und Schale 
zeigen, Name des nahen Flusses Ihia};.'« (lord.), 5 zsTaiAb? Bxpva^ 
(Theoph.), etwa ,rasch, behend', germ. horsk, ags. horsa ,Stale'? 

Hpii>^ oder ll:r.>v findet sich als ^Kriegsheld, Kämpe zu 
tUm* oder als ^Halbgott* ttbcraos hänfig in Thrake, genauer 
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▼on Boiotia and Thossalia an bis binanf naeh Uoesia anperior, 
oft mit dem Abbild des ^thrakischen' Reiters. So erscheint 
beispielsweise in Lampsakos eine Frau Mrixpita als riptaiq- ein 
Votivstein in Epibatai (Pivados) ist gesetzt einem "Hpw; 'Ap/ot- 
Yexa;, ebenso Denksteine in Batkun und F^hilippopel xuoiti) 'Hpw; 
im Gebiet von Kabyie einem "Hpw? Moni]t.(iloc (Mittli. XV, p. 107, 
n* 58), d. i. dem ,scliönen und grossen', vgl. pliryg. txä v.c; • /.aAi^, 
Xaixwpöi;, firjixarrd; und armen, mec (mets) ,gross'; in Kleinasien 
nannte man dir liochgemutlieten oder grosssprecherischen Perser 
{Jiaat-|xavat, Hesycli. In Serdica steht ein Altar, tou; 'Hpwct ge- 
widmet; in der Um<regend ein Votivstein xup{(i) "Hpw loy-ojAr^vM, 
nach einer Ortsi hal t So>rr(Xa: oin Thraker AuJ^arpiXtc setzte "Hpto 
BeT£cx{(.) das übliclic Rcitrrbild (Mitth. XVII), wobei -etsic- als 
thrakische Vicariation tVir Tzxtc-, skr. ärvya, /A. a^pya gelten 
kann. Ks könnte eine kSeiteugestalt des Hermes in diesem 
Heros stecken; docli findet sieh der Ausruf >jp<»> A'ivu^c Plut. 
Qnaest. gr. 36, 7, und wir sehen auf einer bilintrnen Inschrift 
aus Abdera (C. I. HI, n" 7378) "Hpw Auaü>v£{tt) ein I'riestercollegium 
bestellt, d. i. dem A.cV/.cc; A'Awvck 0. I. Att. III, n» 193. 297, 
aus AuXwv bei Arethusa am strymonischen Busen (^Thuc. IV, 103 
Prneop. de aedif. IV, 4\ Den "Hpoc verehrten auch die Torai- 
taner, wie mehrere Inschriften, darunter 1 • ( ) ]M ' HEKOI, be- 
zeugen; bei Karsion an der unteren Donau wurde die Inschrift 
EKONI invicto gefunden; "Upwvc; Hest man auf einem 8tein 
aus Rimpoluog, HERONI aus Rus^uk. Wichtig sind endlich 
die Inschriften aus Rom; C. I. VI, n*^ 2^^03-2806 finden wir 
Steine dco sancto HERONI gesetat; 2807 bezeugt, dass die 
Bürger der Strategie Usdicensis aus dem vicus Acata-para deo 
sancto ERONI HKKiANITIO einen Votivstein in Rom setaten. 
Als Mannsname findet sich "Hpwv nicht selten; der athen. Rhetor 
"Hpo)v verräth als Sohn des Kdrj; seine thrakische Abkunft 
(Suid ); HERONI schrieb a. 238 Gordianos, cod. lust. IV, 14, 4. 
Fttr das griech. \\'ort ^p<i»v gibt es noch keine sichere 

etymologische Erklärung; vielleicht gebt es auf dieselbe Basis 
f^P : wp- aurUck, die wir in "Hp« voraussetaen ; es wäre die 
Annahme wohl zu kttbn, dass es anch im Tbrakischen ein 
entsprechendes Wort jdroTO-, j^rün (mit Ausgang -nn wie in 
armen, cemn, ir^wv> gitan, arthnn^ hasnn, phailnn, kajan, x^^nn 
etc.) gegeben habe, im Sinne ron Äpato(, i^Xihm^^. 
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MT^^utcj; erscheint auf einfr von G. Minutiiis Laetus vet. lepr. 
VII. gesetzten Weihinbcbritt aus dem Gebiet vonj I'hilippoprl 
(C. I. III, n<>6l2() DEO MHAYZEI), wahrscheinlich als eine 
mit dem Widmpr aus Kl»*inasion ^ekoiniiH nc Gottheit, da wir 
bei Hcsvcli. die inaioiiiscli lydischc ( rinssc Mr,Bcvcj^* 5 Zcj^ oline 
»Schwitrijrkcit in Mr^l'.'U'jc verwandehi düri'en; der phrvgibche 
Matcv? • ö Zejq erinnert an den nlt])ers. (Aura-) Mazdä, wie 
Barfais*;* Zsi; an altpers. Baga, slav. boptt (Lehnwort), wenn 
nicht etwa auch hier MahZvjq zugrunde liegt. Jener Mr,B£e.i;, 
MifjSt^ej^ wird schwerlich den grieehisclicn Zs!«;, idgin. Dyeu-s, 
enthalten, es braucht dem Ausgang -eu^ Ckberhaapt keine wesent- 
liche Echtheit beigemessen zu werden; es kann |MidtC- als Nomen 
agentis nach dem Muster der armen. Bildungen auf -i^ auf- 
gefasst werden, als -fxYjJr;;, pieSstov, von der Wa. mM : med-, die 
wir bei MiZa^ erwfthnt haben. Wir sind zum ,IIimmelsgott^ 
gekommen, und es entsteht die Frage, ob aach die Thraker 
einen Zcü« xc^ciUpauvo; gekannt haben. Vorher noch Einiges 
ttber Hera. 

'Upt, welche Herodot unter den thrakischen Gottheiten 
sammt Zens nicht anf^ihrt^ war jedenfalls die Hauptgöttin der 
moesoophrygischen Stämme des thrakischen Inlandes, die ,Him- 
melskönigin^ and der grossphrygischen Rhea-Rybcle vergleich- 
bar. Das ersehen wir ans der laimigen £r2ählang bei Polyaen. 
Vn, 22: bei den mösiscben Stämmen der Skavioi nnd Kehre- 
nioi im Hämns war Heerfilhrer der jeweilige Oberpriester der 
Hera; als einmal die gläubige Heerde sicli widerhaarig seigte 
und den Weisungen des priesterlichen Strategen nicht folgen 
wollte, drohte derselbe, er werde auf einer Leiter aufsteigen 
und der hohen Frau AUes vermelden; dies wirkte — denn 
nimmer wollten die Leute bei der Wolkenherrin, der Spenderin 
des Erntesegens, übel angeschrieben sein; willig folgten sie 
fortan den Befehlen ihres Hirten. Die Bitbynen nannten den 
Fruchtmonat "Hpotto«; Attis-Sabazios ftihrte bei ihnen auch den 
Beinamen *IIp6*doto^ Piut. Kuma 4, d. i. Sohn der Rhea-Kybele 
oder Aphrodite (0. L Att IH, n"" 136 Mi^p eeuv totpCvv} *A^iivn), 
Diese wurde, wie im Chersonnes als *Apf eiY; ,dic glänsende', so im 
mysischen Artakia als *^^'TAr^^i^ oder dtS^iAr^vv'^ verehrt; auf einem 
Votivstein aus Philippopel lesen wir: /.vpu "Hpa 'ApTay.T,vij tj/y^v, 
ebenso in einer stadtrOmischen Inschrift C. L VI, n* 2809 a. 265 
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lononi Artaciae (vgl. n* 3808); dabei luum auch auf clen NeVen- 
fluBB des Hebrns 'Aptoexo; und die mOsiscben Hämnsbewobner 
'Aftai(«{, ApTixioi gcdaebt werden. Denn aneb im Gebiet dee 
TimacuB finden wir einen Votivstein (Mitth. X, p. 240, 4) 
"Hpot Sovxif;TT]VT^, nacb einem Orte S4vxr,Ta; im Tundzagcbiet Au 
SwTTjpt xat 'Hp« 2«pC7;'rr;vi5 , nach einem Orte SipsTjta; in Niko- 
polis Ai: 'OXupwrfw vwt't 'Hpa Zu^ia xa* 'Afh;vi DoXiatSt, wo sich frei- 
lich (Wo. griechische TeriniTiolo<rie entschieden ansprS'rt. Der 
Fruchtsegen küiiiint von Oben, aus der Wolke; bur hat Hora 
ihren Sitz; ihr segnender Einfluss äussert siclj jedoch aul der 
Erde und im Familienleben; sie darf schon wegen des Upb«; 
vijxoq als fnu iitspcndendc Erdgüttin, als Förderin des Wachs- 
thnras ajigesclicn werden. Ilpa selbst hat wohl .Frnchtertrag' 
bedeutet: jera steht im AblautsverlKiltniss zu wpz ,Zeit der 
Reife', vgl. zd. pcrs. yÄro, vAra, gut. jer .Jahr*, slav. jaro 
,FrühHng*. Ob ITera bei den Müsen Jera hiess, iässt sich ieider 
nicht sicher bejabeii. 

4) Die tlirakiselien Liebt und Donnergüttr?-. 

ZßeXOtc'jpJoc war der ecbte tbrakische Beiname des llimmels- 
gottcs. Wir lesen auf einer vom Thraker Mukaporis «jesetzten 
Inschrift aus Mösien, welche Kunitz II, 217 besehreibt i^vgl. 
Mittb. 1H91, XIV, p. 144, nM) ^v Zß£>.et:Sp?ü): auf einer zum 
Theil unleserlichen Inseiirift aus denn llereich von Skopia (0. l. 

III, n^^lOl) DEO ZP^ELTMIUIUX); endlich in einer bereits 
von Cyriacus abgeschriebenen Inschrift aus Perintbos (Dumont 
p. 36, n** 72 a) , welche Schiffsleute unter Domitianus gesetzt 
hatten, At- ZißeXjojp^w, worin der Einschub des t in ZißeX- fllr 
/.ßsX- und der s- Anlaut in coyp- fUr Otsjp- Beachtung verdient. 
Ueberdics bat IlomoUc in seiner Bearbeitung der von Dumont 
edierten Inschriften 8. 381 sehr passend auf die Stelle 35, 85 
in Cicero's Kede in L. Pisonem aufmerksam gemacht, wo die 
Handschriften lOVISVELSURI bieten, während seit Turnebus 
lOVIS URII gelesen wird, wobei vels als Dittographie der 
Endsilbe vis gilt. Cicero konnte in der Tbat den Zej; ZßiX- 
ooupSc; in die veredelte Form SVELvSl'KUä gebracht haben; 
er spricht von einem fannm antiquissimum sanctissimumque 
barbarorum und nicht von einer hellenischen Gottheit , nicht 
vom Jupiter Imperator, qaem Graeci Urion nominant (Verr. 

IV, 57, 128). Hätte es Piao in seiner vecordi« gewagt, ein 
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griecliiflcheft simnkcmm lovis Urii zn berftobeD, so hlltte Cicero 
diesen Frevel im Hinblick auf den von Qninctiiu Cincinnatns 
im Capitol angestellten Jupiter mit weit stilrkeren Invectiven 
herrorgehoben; so aber handelte es sieb blos um einen Gk»tt 
der ränberischen nnd rebellischen Bessen, dessen voller bar- 
barischer Name Zbel-snrdos beim Publicum leicht Gelächter 
erzielen konnte; zudem war Ztii^ OSpioq; als Sender günstiger 
Fahrwinde ein Gegenstand der Verehrung bei Schiffoleuten; 
die Bossen aber waren ein Binnenvolk, dem das Schü&wesen 
damals noch ferne lag. So hätten wir in diesem hessischen 
Svelsums ein altes und wichtiges Zeugniss gewonnen 1 Dass 
Phryger und Thraker den Darens (gen. Divos) verehrten, unter- 
liegt keinem Zweilei; wir finden das Wort im edonischen 
IKvo* oder Devo-'nOfio-, in dem thrakischen Ifannsnamen Dio- 
zenns, Diu-zenus {= gall- Divo-genus, Ato-flvr^;), in Deo-pu-s, 
Deo-spor, sowie in den Dio-bessi und Abi. Auf einem mösischen 
Votivstein (Kanitz HI, p. S41, n'* XI) lesen wir Ai« X)xovy;vw, 
nach einem Orte 'Oxov«. Vom bithynischen liatxa?, der als jVater* 
und ,Himmel8gott' auf Bergeshöhen angenifcn ward, haben wir 
bereits gehandelt; als Philipp III. a. 181 v. Chr. den höchsten 
Härausgipfel (Vitoäa bei Sofia, oder Musalla des Kyla?) erstieg, 
opferte er lovi et Soli. Wie deuten wir aber den Beinamen ZßsX- 
Oioups:;;. Z'.^£A-sojpocc? Der Aidaiit Cl'j- begegnet in dem thrakischen 
Orte Zlmi uliis; das von Tliespis ^^ebrauchte Wort Ck'/. Asuxm- (Clera. 
AI. Strom. V, p. 570) ist vvold pure Erfindung; die Form ^S^za- ist 
sicherlich älter als CßeX-, wir finden sie auch in dem kainischen 
Z'.3iA-;j.:o: (s. d. Personennamen); -sX- gehört bereits der Deri- 
vation an , wie in AzpZz'hirrr^z. A\'as hat die Wz. v'.?-, d. i. 
^'heibh :g'hib- l>edeutetV WH- verweisen auf dio Glossen n'' XIV 
sißuOiJe; und n" 14. W ir finden iin Litauischen z-ül)as ,Blitz', 
iaibariA'ju ^tiininiere^, 2ibü, zibeti, , Bilanzen, scheinen, lenchtcn, 
strahlen', zibur^'s ,Licht, Faekel', ziburiü'ju , flackere*; im Stamm- 
vocal weicht unwesenthch ab sloven. zubelj ,Flamme*, kroat. 
zublja ,Fackel^ Im Neupers. finden wir zeb, z^w (aus zailja, 
*.<;f'hoib]iä) ,Glanz, Schönheit. Zier, Seiunuck' mit zahlreiclien 
Derivaten; armen, dzev ^Gestalt, Form', rlzev , gestaiti^'. Wir 
haben somit die Auswahl zwischen den Hegriffen .Glanz' und 
, Blitz*. Für das zweite Eh'nient ^tVjpBc-, aoOpSc- lässt sieh eine 
patiseude W^urzel überaus schwer ausfindig machen. Am nächsten 
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steht slav. sver-d- ^drehen, bohren'; man erinnere sich an die 
uralte Gewinnung der Flamme darch Reibung und Bohrung; 
das Scepter hat nicht nur im Hirtenstab, sondern aneb im Fener* 
bohrer seinen Urspnmg. Die Basis sTer- gebt zorttck auf 
trer : fvor- ^drehen, quirlen', z. B. in tepAvi], in ahn. jiyara ahd. 
thriril f Quirl'; diese Wurzel hat ausserdem die Bedeutungen 
^fassen, innehaben, beedtzen', ^einfriedigen, hegen, umzäunen, 
festigen' (vgl. alb. Our ,umzäunen', <^rk ,Pferdi', lit. twiras, 
twartas), endlich ,bOden, formen, erschaffen' (slay. troritiy zd. 
thware9-). Diese Vergleichung zugegeben, erhalten wir eine 
reiche Auswahl fUr die Begriffobestimmung des zweiten Ele- 
mentes, das ein Nomen agentis darstellt. Auf thrakischem Boden 
finden wir eine Mansie in Astica an den Quellen des Flusses 
Eiginias Ut-snrdae (TP. QR.), vieUeicht zu deuten als Ort der 
,emporwirbelnden, aufsprudelnden Quellen'. Videant alii. 

Tt^^dMIitn, bei Hdt. IV, 94 synonym von Salmozis, zunllehst 
der Bützscfaleuderer und Schttttler der Aigis , Haaptgott der 
Goten; diese vermassen sich xal icp^ ßpovri^y tc tax «ovpenriiv to- 
$c6ovTt{ &m «pe^ tbv oupov^ JbcstXietv tü 6s(I> — vielleicht sollte 
das Abschiesaen der Pfeile den Blitz ablenkenl Leider steht 
die Lesart nicht fest: die Handschriften ABO haben ///ßeX^t^tvj 
vielleicht stand ursprunglich ^eßeXet^tv oder gar ZtßeXei'Ccv, und 
es könnte das Wort in ZtßcX-^tl^t abgetheilt werden; vgl. den 
thrakischen Mannsnamen *Pd9~r/;.-c. Dem ersten Gliede ZißsX» 
legen wir füglich die Bedeutung , Blitz' zugrunde; in -ii^i, el^s 
(w)- erkennen wir ein Nomen agentis im Sinne von ^Schüttler' 
Abschneller, Sender*, vgl. gr. eiYW, ai?, aiY^;, skr. ig .treiben, 
bewegen*, eg- ,sich regen, sich bewegen*; wegen des Zitterns, 
Flackcrns und Sprüheus gohört wohl aV^hx ,Glau:i*, npers. ezak 
• ,Lohe, Ihand' ebendaher. 

iäXfj.:;'.;- SatfA^'^v ^i, l'—r^z' iz'.ywpioi;» Hdt. IV. 94 — 96, Zeus 
und Hades, Hermes und Duaiysos, Kronos und Herakles in 
einer Person, wie bei den Geruianon Wuotan und Donar, bei 
den Indern Indra und Kudra mit den Marut und RbluVs. Die 
Mythe vom schlafenden Gotte erinnerte die (j riechen an da:> 
Wesen des Kiunoa, des auf der Insel der Seligen weilenden 
Allvaters, welcher die Gerechten versammelt und beglückt; 
Mnaöes von Patrtt (ca. 2(X) v. Chr.) erkundete, "rapa Fexa«; töv 
K^övov TijXixcOai xoti xaXewOat ZäXjAO^tv^ vgl. Hesycb. ÜX^i^* 6 
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KpdvQC. D«8| WM den Giiechen an dem Qetenvolke am meisten 
anf&ely war sein fester Glanbe an das EV»rtleben des Mensehen 
nach dem Tode, der in seinem letzten Gmnde auf die Beob- 
aebtnng des periodischen Absterbens nnd Wiederauflebens der 
ganzen Nator snrtlckgieng; noch In der Tormenschlichen Form 
der Sahnoxissage erscheint der Dümon, der in seiner unter- 
irdischen Walhalla die dahingeschiedenen Vlter Tersammelt, 
als Geber alles Outen, als Spender aller Wohlthaten der Natur. 
In den drei strengsten Wintermonaten mht das segensreiche 
Walten dos Naturfronius; der verhüllende Mythus macht daraus, 
in Hinblick aui" den einst überall herrschenden IJraucli, die 
Felder eben so lan<re bracli zu lassen, drei volle Jahre, welche 
der Gott im Innern der Erde verschlaft — dann aber, im 
vierten Jahre, durchbricht er die Erddecke oder ,das Fell*, 
das ihn umhüllt hat, und er vermag nun wieder das FüUhürn 
seiner Gaben über das Volk ans/jisrhütten, das unter Jubel 
in der .trieteri^choir l^ionysosteu^r des Gottes und der Natur 
Erwachen feiert oder, scittlcni der Gott ieibhaftig nicht sichtbar 
war, doch wenij^stens Hofen zu dem Erwachten in die Wall- 
balla absendet, um ihm seine Gebete nnd Wünsche hinsichtlich 
des Ja}iresertrajj;es und Frachtsegens, zumal in Zeiten dv.v Noth, 
zu vermelden; die Sendung der Boten geschah, wie dies lierodot 
anschaulich schildert, auf blutigem Wege, in barbarischer 
Weise; so erklärt sich auch die Opferung von Mensch und 
Thier beim Dionysosfest in Thrake nnd Ueilas. Doch hattr n 
die Geten den Trost, »sie stürben nicht, sondern jeder Hin- 
geschiedene £fthre zum Geiste Salmoxis". Die griechischen 
Colonisten an der pontischen Küste konnten sich diesen Glauben 
nicht anders erklären als durch die euhemeristische Annahme, 
Salmoxis sei ein Mensch nnd, da ja alles Originelle von ^ den 
Hellenen ausgegangen sein musste, ein Schüler des Pythagoras 
gewesen; er habe als Sclaye (q^o< Muß, ßipßapov dvSpixeBov) 
dem Philosophen auf Samos gedient nnd dessen Mgjptische 
Lehre angenommen, sodann die Freiheit erlangt nnd sieh ein 
grosses Vermögen erworben; mit der feineren ionischen Lebens- 
weise vertraut, habe er dann die rohen Sitten der Thraker 
durch Yerkflndung der Lehre seines Meisters Teredehi wollen; 
er habe sich an diesem Zwecke einen Saal ausgebaut, worin 
er seine getischen Mitbttrger festlich bewirthete, belehrte und 
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mit Hoffnungen anf ein glttekliclieB nnd genussToUes Dasein 
im Jenseite erfUllte. ,Daranf aber machte er sich ein unter- 
irdisches Wohngemachy stieg in dasselbe hinab nnd entschwand 
seinen Mitbttrgem vollends, indem er darin drei Jahre lang 
lebte; diese hielten ihn Air todt und betraaerten ihn toU Leid 
und Sehnsucht; doch im yierten Jahre zeigte er sich wieder 
den Geten^ und so glanbten diese an die Lehren des Sahnoxis/ 
Darüber, ob SaJmoxis sein KanstotUck mehrmal hinter einander 
ansgefilhrt habe und schliesslich ein- f&r allemal entweder 
gestorben oder in die Lnfi aufgefahren sei, schweigt die 
Geschichte; man erkennt deutlich einerseite die mythologische 
Grundlage, anderseite die künstliche Zurechtlegung, die Mache. 
Die herodoteische EIrzfthlung hat Hellanicus in kttnserer Fassung 
wiederholt; wichtiger ist die offenbar von Hecatilus erkundete 
Nachricht (Phot, Suid., EM.): demn^Cowt 8i tm Tlpt^oi «at Kp6- 

Daraus lernen wir die Kamen der getiachen Sonderstftmme 
kennen, bei welchen die heUenischen Colonen sunttchst den 
Unsterblichkeitsglauben beobachteten, und dieser Glaube aelgt 
sich zur metcmpsychosischeo Anschauung entwickelt, da es 

heisst, die Verstorbenen kämen wiederum als Lebewesen auf 
die Erde. — Originell erweist sich sodann eine Angabe Plato's 
im Cliarmides (p. 156, d; 158, b); Sokrates erzählt, er habe 
einen Segensspruch erfahren Txpd tivg? twv Opoxüiv twv Za>4t6^tJo? 
iaxpwty oi X^ovrai xat (i::a6avaTis£tv; .Zalmoxis, sairte dieser Arzt, 
b i^|xetepc? ßaaiAsl»;, ösb; wv, hat fülgcudcu Ausspruch ^ethan 
(wir kleiden denselben absichtHch in freie baml>astisch feierliche 
Verbc ): So wie das Aug' nicht heil wird ohne Hauptes Heilung, ] 
und wie das Haupt nicht heil wird ohne Leibe^i Heilung, | so 
wird nicht heil der Leib auch <»liiie Sceleiihoiluiig. ] Was aber 
ist der ^kiele einzig rechte Heilung'? j Die Satzungen des Gottes 
allzeit befolge du! | dass ohne Sünde einstens denn lAÜb erstehen 
mag, j durch reinigende Lieder die Seele lautre dul"^ In dieser 
«iSifj haben wir eine Probe der kathartiselu n und asketischen 
Ideen, die als nothwendigcs Postulat aus dem l j'nsterl)lichkeit8- 
gluuben erfliessen. Das« es gerade Acrzte waren, welche solche 
Sprüchlein im Munde führten, erklärt sich aus der Kolle des 
Medicinmannes bei Naturvölkern: or koclii Kräuter, ;:el)crdet 
sich als Schamaue und wirkt aul Kopf und Hers ein. Zalmoxis 
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selbst galt tllr der Aerzte besten; denn alle Eiementargeistcr, 
znmal die Inftreinijrendcii Sturmgötter und die Wesen albischer 
Natur, Ii;i1h n lausondt' von Heilmitteln im Vorrath. So war 
der M rM^ische Liehtgott Apollon zugleich ein Heiljrott; die 
pclasgischcn Bewohner der versumpften und zugleich bergum- 
randeten thesBalischen Ebene hatten ihren Asklapios; die 
findigen Daktylen spenden Heilmittel aller Art; selbst die 
pbrygische Göttermutter wird latjsöq, iorcpivTj genannt^, und Saba- 
ziofi tritt als 6sb? £u>!^(ov auf. — Die zum Dogma erhobene 
Anschauung von einem ktlnftifrcn Leben muss das gftisdie 
Volk in Zeiten der Noth erhoben und gekräfti^'-t haben, und 
wenn ein politischer Reformator aufstand, der das Volk zur 
Thatkraft und zu nationaler Selbständigkeit begeistern wollte, 
so konnte er sich dieses Dogmas, das Priester, Aerzte und 
Volksälteste predigten, als wirksamen Werkzeuges bedienen. 
In der Tliat legt die Geschichte von solchen Regenerations- 
bestrebongen bei den Geten und Daken Zeugniss ab. Unter 
Boirebista trat im Dakenlande Dikaineos als Hohenpriester auf 
und förderte in der Rolle des Zalmoxis mächtig die Keformpläne 
des Königs; bis in die Zeit des Dekebalos hinab stand stete 
ein Pontifex, der für eine Emanation des alten Gottes galt und 
in einer Höhh^ der Bergwildniss Ktty^^^^ i^- i- >Hügel' oder 
yUöhle des Lebens^, von qeag- oder qng-, lit. k6gis ^conTezitas, 
concavitas' und xlNw^ skr. eva, Ayn?) seinen Sitz hatte, dem 
KOmg als Rathgeber aar Seite. Wir wissen, dass bereits die 
Agathyrsen, die VorrAter der Daken (Abb. I, S. 99 fgg.), ein 
Gesetzbncb in Versform besassen, das si^ im Gedächtniss der 
Volksldtesten von Mnnd au Mond for^pflanxtej unter Boirebista 
scheint dieser Codex dos nationalen GUnbens in der Weise 
umgestaltet worden an sein, dass darin der Zalmoxiscnlt und 
der Unsterbliehkeitsglanbe zum Grondprincip erhoben wurde; 
der Rolle des Dikaineos entsprechend, wtirde Zahnoxis zum 
alleaeit forüebenden Hohenpriester nnd Gesetzgeber gemacht, 
durch dessen Mund die Urheberin der socialen Ordnung und 
aller staatlichen wie familiären Bande, die Güttin des Herd- 
feuers, dem Volke Weisungen gab. Wir dttrfen Termuthen, 
dass auch die thrakischen StJtmme eine Hostia verehrt haben: 
wie aber der tbrakische und dakische Name gelautet habe, lässt 
sich nicht ermitteln; im Wesen der Bcv8v(, der sUdthrakischen 

aittmistber. d. pUL-hitk OL CXXX. Bd. S. Abh. 5 
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Artemis, erinnert Vieles an Hestia. So fassen wir den merk- 
würdigen zeitgenössischen Bericht bei Diod. I, 94 auf, den 
Möllenhoff (DA. III, 27) ans den A{Yt>icTucxi des Fabnlisten 

HecatÄus von Abdcra wohl mit Unrecht herleitet: sotpi jj.£v xol^ 
'Aptav5!<; ZaöpawTTfjv laropoucrt xbv 'A-j-aOsv Sa'ljxova Tzpofncot^aeOw Tob? 
vijjisj; x'j-iö StBsvat, r.atpk tsI; cvc|ja!JciJ.evoi; TcTai; tot- aiffaOavaxi- 
^ciwe Za>.|jt.c;iv cdcarjtw^ Tr,v y.5'vr;v 'Eutiar^, Tasi ?s tsTi; 'IsjBatosi; 
M(ojjr/v TSV 'laiö £~;xaXsj^£vov Oscv. Wie im Avr.^tn Ahurainnzjlao 
durch den Mund des Zarathustra (der in einer Berjrwihhiiss 
zurückgezogen der göttlichen Weisheit diente, Dio Chrys. II, 60), 
im jüdischen Gesetzbuche Jahwe durt li den Mund Mosis bj)richt, 
so kündete im dakischcn Codex der ( Xfer l ai mgen Hestia ihre 
Befehle durch den Mund des Ilohcnpnestei s Zalraoxis. Unter 
den Geten sind aber die seit 100 v. Chr. niäeliti<r hervor- 
getretenen Daken gemeint, nieli* ü' i lümtisbcwohncr, bei denen 
Zaimoxis für den {xsYtno; Ttov Oeüjv, ja fast fjiövc; 6 Ossc iralt. — 
Noch verdienen einige Bemerkungen des Porphyrius IV ac•htun^^ 
Die liarbaren sollen Zalmoxis als Herakles verehrt halben: dies 
deutet auf Kämpfe des Gottes mit feindlichen Naturgewalten, 
Winterriesra und VVolkenräubern, hin; nach Cassio Dio wurde 
die ;ieraumige Höhle Kstc«; im westHchen HJimus (qei-ri-, etwa 
von Wz. qei : fjoi- .Hchit liten, aufwerfen'V) als Kerker der Ti- 
tanen betrachtet. Dionysophanes berichtete, ZiX|Ao;iv, sjAXcscvra 
et? Xt)5T2; y.al "rriyOiVTa, 3i;5a( Tb {A£tw::5/ Ti r:i'-y.T:'x. Kein 
Wunder, dma sich die Geten ihren (lott tätowiert dacliten, 
wie die Thraker den Ares; wenn sie ihn mit verhülltem Haupte 
darstellten, so (M'innert dies an die Nebelkappe oder 2^5(2« des 
Hades und an den Winterschlaf des Gottes in der Walhalla. 
Der Beiname Ha/r,; enthält die SüIm^ 6al, saX- de« Vollnamens; 
'Arrpab; dagegen weist auf die jxtTiwps; Oswpta und jahreszeitUche 
Eintheilung, vgl. armen, astl ,Stern' und den thrakischen Namen 
Wjrpixis;. Die Deutung ,':tv£; V epjxY^vejccrÖati x'o S¥0)as ^arot ZaX- 
IJLs^tv ;£V3; ivijp'" bat schwerlich Gewähr; JJaX- als 5Ävo<; gefasst 
wäre etwa armen, z'ail, z'al ^iimde' und H.5;t;' avt^p erinnert 
an slav. m^Ü (monii), von raen* ,sinnen*; bei Du Gange tinden 
wir i^aXjjKoSrj^ • c jfjXaßs;, servns und bei Hesych. das phrygische 
Wort CsM-sXsv ßai^^opov av5fanso55v. Wichtiger und berechtigter 
ist die Deutnng von ZaX|x-o;t;, zunächst aus s^Xia;: apxTou, 
richtiger zu schreiben ffoXiJiä;, dalmo>, s. Glosse n** XI. Erinnert 
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aet an die LOwenhant des Herakles, noch besser an das Bttren- 
fell des nordischen Pörr und an Hakul-Vjerand, ,den in den 
Mantel f^chttllten*, im Winter schlafenden und zur Frühlings- 
zeit erwachenden Naturgott. Das Fell bedeutet die winterliche 
Erddeckc, die der Gott im Frühling sprenisrt: in den Veden 
wird die Alles verbergende und dann zur Zuit des Lenzes 
Alles hervorbringende Erddecke durcli eine Kuhhaut, welche 
die Geister stets erneuern, r^innlicht. In der phrygischen 
Sage lÄsst Zeus seinen Samen auf die sterile und den Sonnen- 
gluthcn ausgesetzte Felsplattc ".VvBs; oder "Avy5o; (Part. pf. 
Hgdo-, nktn-, zu skr. ang- ,salbenO flicsscn, und daraus ent- 
steht der überschwengliche Natnrdaiuon A/otsrtc, 'AvY^irrt;: im 
Namen des Dionysios landen wir den Bezug auf den vom 
liiniraelsgott Dyeus ergossenen Samen oder das liinunlische 
Nass: erkünstelt dagegen erscheint die Deutung des Namens 
Orion von oupsv ,urina' — als Zeus bei dem liistuneiikönlg 
Nisaios weilte, benetzte er ,corlum tauri, quod terra obrutum 
est; ex quo natns est Orion', seliol. Germ. Arat. , p. 380 
Eyss. .So deuten wir denn das zweite Element . riq^]- als 
Subst. verb., skr. -uks , benetzend, durcii lierieseln sjiren<:end*, 
wobei wir znjr<bfTi, dass auch andere Deutungen, z. B. aus 
-U(|s, orsiMv oder der Wz. nq- ,gern liaben , gern weilen*, 
keinen unpassenden »Sinn ergeben. Bemerkt .sei endlich, dass 
die Glosse bei Suidas ZäfAoXct; ' :v:;j.7 Osic (statt Uiz-j) schwerlich 
zur Aufstellung einer Oeniahtin vom Hange der TTera be- 
rechtiget, und flass die liesychianische -;£a;j.3;!C' Ipyr,':'.; auf einer 
Komödie beruht, in der ein getischer Schwerttair/. (/.?.>. ai^piopLs;) 
aufgeführt wurde. Alle übrigen Notizen aus dorn Alterthum 
sind werthlos. 

80 viel über die tlirakisehen Götterculto und ( lütternamen, 
die hier zum ersten Male zu einem System vereinigt auttreten. 
Es könnte noch Manches über thrakische Heroensagen an- 
geführt werden; doch wir wollen den Stoff nicht häufen. Mit- 
unter erscheint der Thrakennamc nicht am richtigen Platze; 
so in dem ptOÖo; "xpawilir,^ von der wilden JSgerin 'ÄpraX'jxr, 
Threissa, Verg. Aen. I, 315 schob Scrv. , deren Vater bei 
Uygin. fab. ll'.l als K<}nig der ,thrakischen* Amymonii, Amy- 
mnaei auftritt. Die 'AjJtJiAOve? gehören in den epirotischcn Pindus 

an die iSeite der Aihamanen ; dort hausten rohe griechische 

6* 
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Ii. Abbandlang: TounBchek. 



HirteDStttmme, keine Thraker. Was es filr eine Bewmndtniss 
habe mit den Thraken von Daalis und mit der Sage von Te- 
rens, hat Hiller v. Gaertringen dargethan; {iXr das ethnische 
Wesen der Thraker lässt sich aus den Geschichten der Mytho- 
graphen selten ein richtiger und brauchbarer Bezug gewinnen. 
Fruchtbringender wird sich die Betrachtung der Personennamen 
erweisen. 
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Kritische Stadien zu den Naturales Quaestiones 

Senecds. 

T«D 

Johann KüUer, 

cvrrwp. Hilf IM im km. AkMlMsi« mmoaebiflMk 



Für die Kritik des Textes der Naturales quaestiones 
stehen jetzt noboii dem handschriftlichen Apparat Fickerts 
genauere und verlässliche Collationen sn Gebote und awar eine 
durchgängige der Berliner, Würzburger, Bainbcrprer und Lei- 
dener Handschrift des 1. Buches und von 26 Capiteln des 2. 
Yon Dr. Larisch, Sa|;an ld70 und Patschkau 1879. Ferner 
Ergänzungen ans denselben Handschrifte n zu den Übrigen 
Bttchem von Cleorg Müller, Bonn 1886, S. 27—46 und i^cliliesslich 
der reyidirte volbtändige Apparat za IV, 1. 2 von Diela, philos.- 
bistor. Abhandinngen der kOni^. Akademie der Wissenschaften 
sn BerHn 1885, IH, S. 44—64. 

SelbstTeFStttndlich mttssen die Ergebnisse dieser CoUationen 
den folgenden Erörterungen zn Gnmde gelegt nnd ancb in den 
ansgeschriebenen Stellen berttcksicbtigt werden, dabei aber werde 
ich, nm den Leser genan zu orientiren, die einzelnen Ab- 
weichungen vom Texte der Haase'schen Ausgabe immer aus- 
drneklich bemerken. 

I, 5, 3: Es werden Einwendungen vorgebradit gegen die 
Ansicht, dass der Begenbogen ein Spiegelbild der Sonne sei, 
§ 3 demd^ cum vdü apeculnm ineue oArt, dei aporiet mihi 
[tamdem Uumtatem eorjporisj eamdem queditatem, etmtdem 
mWsm. Nicht die Luft im Allgemeinen ist in der Erklärung, 
gcgeu welche dieser Einwurf gerichtet ist, als Spiegel der Sonne 
bezeichnet, sondern Luft von besonderer BesdiaffiMiheit, solche, 
die zu Nebclschichten und Wolken verdichtet ist Wenn daher 
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der Einwarf treffen will, mnss er von dieser VoransaetaBang 
ausgehen, wie denn auch sofort im folgenden Satae nubeß Ar 
a9r eintritt: tOqui tmllae nubei habMt iimüttudinem wpecwU. 
Es wird also dm»o vor de» ansgefaUen sein {tMwe itHSri den$o, 
des oportet etc.). Dass darch Cap. 3, § 8, Aristoteles Meteor. 3, 4, 
p. 3731» 2S. das nackte aUkr hier nicht geschätzt wird, ist klar. 

I, 9, 1 Nunc de virgi» dieendum est, qua» wm nUnu» 
fieta» variatque aeque^ fluoiarwn »igna »ohmu» aceipere. in 
quihu» non fniuUum opera» conewnendum e»t, quia mrgae nihil 
aliud »uni quam injfei'feeti areu», nam fade» iüi» quidem e»t 
pietaf »ed nihÜ curmsti haben» :^ in rectum iaeewt. Die Be> 
aeichnnng der virgae als inperfecH areu» ist nach Farhe und 
Qestalt nnzatreffiend und in letzterer Hinsicht widerspricht nihU 
curvaH haben». Dies, sowie Cap. 10 eoronam »i diffi»eri», 
areu» erit, si direxeri», virga führt auf porrecti fUr inperfeeti.* 
Das Verderbnks erklärt sich sehr leicht: da m vorausgeht, 
wurde zuerst tnporreeti^ dann inperfecti geschrieben. Eüne 
gewichtige Bestätigung meiner Vennuthung bietet de; mundo 
4, p. 395* 3r>. Die prUcise Definition, welche Seneca (Jap. 5, 13 
vom Regenljogen nach Poseidonios gibt, findet sich auch in 
jener Schrift.' Nun schliesst sich Hasclbst unmittelbar die vcr- 
gleichciitlc l'^rklaiuuii^ von ifirga an: pj-p-^^ 5' sgtiv Ip'.csc sji^xsi^ 
i-»Otia. Es ist sehr walirsclieinhch, dass auch die^^e von Posei- 
donios entlehnt ist und kaum zw bezweifeln, dass Seneca eben- 
falls seine Definition aus Poseidonios nahm. 

I, 13, 2 fSl iufrrt solevi mthes fucrit et propiar, ah eo 
(lissipatur. lange autein posita vadKia tion itinittet nee rmatpnem 
ßfßdetf^ quia apud noa ^uo^u« »pectUaf cum procul a noöU^ 



' Die Vul^ta hat Tor 0091« noeh al, was nseh LMfaeh in dm CSodd. 

EWL t\«hlt. 

' Sr) statt /uihent ebwfalls nach Larisch mit RWL. 

^ So!n>Ti iti der Abliauilluiip über di« OrigiiKiIität der N&turaU's qii.io.stiuiieai 
p. 11 iuibe ich, aber ohn» Begrttndtuig, dieser Vermuthuiig Aundruck 
gegeban. 

* WSrtUch stimint mit dioaer dbefein DiogeDes Laert. 7, 162, dar sie 
rnitor dem Namen de» Peeeidoniae «nfOhrt 

^ Da» Fntarnm remUtet — e/jMet »bltt pemOtU — ^ßeU mit WL nneb 
LnriMh (in E fehlt die Stelle). 

* ctiM pröoa a nobi» atntt «m» a no6i» proad necb Lerieeh WliH. 
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«AdueUt nmi, faeitm non rMumtf quia oetM notiru non IuAH 
utque ad noa reetirtiMn. Da Gerte Anstoas daran genommen 
bat, cUss eine Encheinung, die eigcntKch nnr Tcrgleichsweiae 

zur Blustration einer verwandten heranguzü^^en werden kann, 
als deren Begründung gegeben wird/ und quin durch quoniodo 
ersetzt wissen will, so wird es nicht Uberflüssig s(nn, durch 
Beispiele naehzuweiscn, das« diese Ausdrueksweisc bei Seneea 
nicht fjar so selten ist und aueh l>ei dem älteren Plinius ver 
einzelt auftritt. Wenige Capitel vorher, 1, G, 2 stellt so das 
blosse quio: ,Qvare famen, »» iiimgo mlis est arcuH^ lange ipso 
Sole ma'wf niij)nr*-tf' Quia bst alirntttn speculi natura talis, ut 
viairni; iirulto tjtuiiii mdeat ostendat et iu portentosum av<i>'fif 
foivihis, (ilicuius talia invicem, ut minuat: d. i. weil die Wolke 
ein bpiegei ist, der vergrössert, wie es ja auch unter den ge- 
wöhnlichen Spiegeln solche gibt, die vergrciHsern und solche, 
die verkleinem. Ebenso de benef. <>, 8, 3 Quosäam ipsa, quae 
jyremebatf potentia eriptUty et ittdices, quem damnafuri traut 
causaej damnare gratiae noltberuni. Non tarnen hi heneßcium 
reo dederutUf quamvis profuerinty quiay quo missum sit telum, 
non quo pervenerit, qune/niur. In Verbindung mit quoqusj m 
qutdtm, nee: Dial. 1, 4, 8 Quare detu Optimum quemque aui 
mala valeiudine aut luctu aut aliis incommodU afßcit f Quia 
in eniffrh qnoque periculosa fortissimis imperaniwr. De benef. 
4, 9, 2 fdieiUt^ inquit ^üigmUr tiigendosy quihu9 beneficia 
demvu, quia ne agricolae quidem Mmtna harmiis rmmüiant^ 
K. q. 1, b, 9 ModOf inquit, inier argwnmta ponebas semper 
areum eontra solem exdtarij quia ne a speculo quideni imago 
redderetur nUi advtrtOn £p. 88, 31 ßum dieati$, inquit, »ine 
l^wralibut Hudiit ad mrtutem non pontniri, qutmadimoduim 
negaÜB iUa nihü conferre mHuUP quia nee eine ciho ad virtwUm 
perveniiur, eihue tarnen ad virtiutem non pertinet, Plinins K. H. 
2, 218 Circa litora aeUem magi» quam in alto d^ehenduntur hi 



1 Gerts, Bmma^oBM AnnsMiiiM in ,lIeUiigM 6r«ix*, Paria 1884, ngt 
p. 854: Ptaeterqiuim qaod dnplai qtua male fonat, bane putienlam 

priore loco perversnm 05»e Apparat; qnomodo enim hoc, qnod apnd noa 
KpecnlA loiipp nl)«lii(tn f.iri*»m non rfilfliint, rnnsn diri potf»st, vnr 

nub«»f Ii'iipt' |in-ttn imagfin(*ni non ofliriat? Non »«nun itulirntiir , «o<l 
comparaüu iii^titiutur. Und ScliulteHs «tiiniul ilum zu, Äuuaeaua studia, 
HambuiiK 1888, p. II. 

l* 
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III. lliMlnff: J. MftlUr. 



moHu, ftundaM et in eorpon extrtma jpuUum iwianmiy idul epi' 
riiuSf magi$ mUunO Und jeder Zweifel schwindet bei der ana- 
logen Satssnkntipfimg dorcb die Partikeln fum et, wm quoqtte: 
Dial. 4, 11, 1 ,Orator' mquit ,irahu aligvo/nda mdior eet,* Immo 
imUatue trafum: nam et hietnonee in pronuntiando non traft 
populum ntovent, ad iraltwin bene agemteB. 9, 11, 6 Neo ad hoc 
tanta homimm cupidUae tenderet, mei naHwrdem qua$idaim wh 
luptaUm haheret Ivmu tocuegue; quorwn frequene utue onme 
antun« pondu» omnemque mm en'piet: nam et somnue refettimd 
neoMMirtW ett, htme tarnen ei per diem noetemque oonftiiiMf^ 
more erit 12 (adHelv.), 5, ^ Ulis grame est (fortiiiia)^ quibue 
repentina est; faeile eam euetinetf gut semper expeetat, Nam 
et hoetium adeentue eoe proetemit quoe inopinantie oeeupmii,^ 
N. Q. 6, 24 de iUo dUputaho, qwmtodo intret hie epirUu», nirum 
per tenma foramina nee oeulie emipreheneibiUa an per maiora 
ae patenHora, et utnm ah imo an etiam per eumma terrarwn, 
Hoe ineredihHe eet, nam in UMtria qaoque corporibue eatie epir 
riium resptUt neqtie eet tili iniroitue, nin per quae* trakitur, 
Aehnlich auch enim allein: 2, 55, 4 Clidemet ait fulgurtUionem 
speciem inanem esse^ non ignem: sie enim per wHstem eplenchrem 
motu remorum micare.* Vgl. Aristoteles Meteor. 2, 9, p. 370 12 
irapetxaCovrei; xb iriOoi; oiwtov Äv xat Stav ty)v OaXorrciv ti<; ^ißJ« 
rirnr). Dt; benef. 5, 3, 3 Baneßcia jorfasse heneficiis victa sunt, 
si inter sc r/ntn et nrcepta rnnpnren; si dnnf^m et aecipientem 
coiiijaraveris, quorum aninii et per se aetftiinandi sunt, jmnes 
neutruvi erit palma. ÜoUt enim fieri, ut, ttiam rum alter 
muUis imlneribus confossus est, alter leniter quidem aaueiuSf 
pares exisse dicantur, quamvis alter videatur inferior. 



* Vgl. Lucret. 6, 644 ff.: 

T>rra vtipn-nr frrviif mafpii.'^ roiint.?ftn rrnniitf 
Suhter uhi ingentüt »pelinir(t.i ,*it/trint aehiM: 
Qiüppe cadurU UUi monteji, magnoque rrpmte 
Oeneumt tote ditterpmU inde tremore». 
JBK msrüo, qumdam flauttri eonaina IremeMmU 
T«cta, tiam propUrj non tMgno pondere Mo. 

* VgL O. Roeabach, de Bmeeme pbilotophi Ubrorum receniione et emeii* 

<Iationo, p. 14Su 

* Quae statt rptnn mit Qevtx a. a. O. p. 368. 

* Mieare fitatt videri wetde ich spftter rechtfertigen. 
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Was aber den weiteren Tadel Gertzens anlangt, dass 
quin nach kurzem Zwischenraum wiederkehrt j so ist Seneca 
kein 80 sorgfältiger Stilist, dass er auf die Vermeidung solcher 
Wiederholuno^on Bedacht genommen hätte. Es findet sich, von 
Anderem al)<ieseheii, wie an der fraglichen Stelle quin, quod, 
qv'niiam wiederholt de honef. 5, ö, 4 nee ifh'o non petemus 
(bencficia) aut turpitery quin non reddituri deheöimim; quin ncni 
per noü erif mora^ quo minus fjrnfi 8imui<, si interveniet aliquid 
extrinnecufi, quod pr(diibeat. Dial. 5, 3, ö Nmi est. ergo, quod 
me putes feinpus in supervacuis consumere, quod irnm, quasi 
dubiae apud homines opinionis sit, infamem. 10, 16, 3 Illud 
qwtqtie argumentum non est quod putes diu viventium, quod 
$aep« üUa Umgua videtur dies. 7, 1 Quoniam liherfiliter 
agwre coap», paUH beaHu diei, qui ntc eupit nee tinut b&aeßeio 
rationUf qwmtam et $axa Hmore et tristifia careni nec mtnut 
pecudes; non ideo tarnen quisquam felieia dixerit^ quibH$ non 
Mi felicitatis ijiteUeetut, Eodem laeo pone homines etc^ 

I, 17, 4 Inoenia tttnt specula, n$ homo ipte se nosset, 
muUa ex hoc, cfmsecuturue:* primum eui notitiam, deinde ad 
quaedam 4Son8ilitim: formosusj ut vitaret inftmiam etc. Da 
wird in einem Athem als Zweck der Spiegel bezeielmety dam der 
Mensch sieh selbst kennen lerne nnd als erste Folge darans ab- 
geleitety dass der Mensch Kenntniss seiner selbst erlange. Diese 
Tautologie würde man bei den meisten anderen Schriftstellern 
sofort auf Rechnung getrübter Ueberliefemng setsen. Bei Se> 
aeca wird man vorsichtig sein und Umschau halten mttesen, 
ob nicht Gleiches oder Aehnliches sich auch anderwftrts finde 
und ob das nicht zu den stilistischen NaehlMssigkeiten dieses 
SohriftsteUers gesählt werden könne. Zunächst mag aus dem 
überreichen Gebiete der Wiederholungen einiges sum Vergleich 
herangezogen werden, was nttmlich nach knrsem Zwisohemraum 
oder in unmittelbarer Folge sum zweiten Mal gesagt wird. DiaL 
2f 2f 2 nuUam mim eapimiiem nee mturtam etedpere nee eon- 
hmeliam poeee — § 4 tutue eel eapime nee, tiUa äfftet anl 
ifduria aut eontumelia potest. De dem. 2, 7, 1 wnia est poenae 



* In <\ou Anspaben ist abwcichDnd intcq)tiiigirf. nuch bei Gertz, der llbfi« 

gena rien zweiten, mit quoniam tri t tuenden S*tz richta|f Aa£EuBt. 
' So Qerts a, a. O. p. 355 atatt cou^untur. 
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m. AMwallaiwi J. MtlUr. 



meritae rmniatio — § 3 venia di^Uae pomae remitaio ttt, I, 2^ 3 
iiaqU9 adhxbenda moderaiio estj quae »anahtUa ingenia 
ditHnguere et d^laraiU teiat. Nee promitcuam haben ac mtl- 
garem clemenMam oportet nee aheekamf nam tarn omnihtu igno- 

scere crudelitas est quam nulli. Modum tenere debemus. 
Dial. 1,4, 12 solidisaima corporis pars esfy quam frequens 
usus aqitavit. Praebendi fortunae sumus, ut contra illam ah 
ipsa durtinur: panbifim nos sibi pares facietj confeinptum peri- 
culorum adsiduitaf! pi^riclitandi dabit. Sic sunt naitticis corpora 
ferenda mari dura^ atji icolis viamis tritae, ad eTcvtienda fein 
milittires lacerti valenty agilia sunt membra cursuribus: id in 
quotjiie solidissimum esty quod exercuif. Ep. 85, 9 faci- 
lius est tnim inifln iJlorum prohihpre qiiaia tfipefnm 
reijere. falsa est itaqua iifn tnedivcritas et iaufilisy e<f<h-iii 
loco habenda, quo n quin diceret modice insnuiendamy modice 
aegrotandum. Sola virfim habet, mm recipinnt auitni maln itm- 
peramentum: facilius s astuler in illa quam rr.rrris. N. q. 
7, 30, 6 Non semel quaedam sacra traduntur. Eleusin servatj quod 
ostetidat revisentibus: rerum natura sacra sua non semel tradit. 

Bieten diese Stellen stilistisch gewiss nicht lobcnswerthe 
Wiederholungen, so bringt doch ein redseliges sich gehen lassen 
*■ dergleichen leicht mit sich.^ Allerdinga ist die Wiedcrhohmg 
an der letzten Stelle (N. q. 7, 30, 6) wegen der nnmittellMureii 
Folge besonders iJtotig und ich werde auf dieselbe noch Ett 
rilckkommen. 

Achnlich stellen sich folgende Fälle sn einander: Dial. 11 
(ad Polyb.)| 9^ 4 Cum cogitaeerie muUa eeee, quae perdidit^ oo- 
pt<t plura eeae, quae non iimet: non ira eum torquebü, non 
morbus a/ßiget, non euepieio laeeBeet, non edaSB et initniea eemper 
alienie proceeeibue invidia eonseetabitur, non metme eolHeu 
tabit 7, 10, 2 aainmmque ipeum genera valuptatie mniUa eug^ 
gererOf in primi» ineoUntiam . . . deeidtam dieeoluHonmnque eegnie 
onmt. N. C|. If 4 Veniet tempue, quo ieta, q}tae mtne laientf 
in lueem dies eaßtrahai et longiorie aeoi diligenUa. 3, 30, 1 Srntt 

^ Vgl. Tolstoi, Die Kreutzer Sonate S. 118: Der orsto Tbeil der Fahrt 
war prachtvoll. Es war oin kalter Morgen mit hellem Si«nn(»n- 
8chein, solch ein Wetter, wo clic Iv.id» r leiuhto Spuren anf <^eiii etwas 
weichen Wege hinterlaasen. Die 8lr»(Me war gut, hell schien die 
Sootte ttod die Laft war erf riBchend. 
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owmia, ui diad, faeiUa naiwrttef tU qita» a fvimo facere con- 
MiUi, ad quoB non tubito^ 99d m deaundalo venü, 2, 42, 3 
Qidd €rgo teeuH «tMi<> eiMn kaso dieeradt ad eoercendo» wi» 
periUntm animo§ MapUnUgdmi viri tudteawnaU m&riioHUM 
metum, ut aUquid mpra ma timeremu. 

An der enten Stelle (Dial. 11, 9, 4) ist die stilistische 
Nachlässigkeit, dass innerhalb desselben SatigeBiges in einem 
speciell ansfllhrenden GHede wiederkdirt (mm metua ioUieUabit)y 
was als allgemeines Thema an der Spitae steht (eogita plura 
SMS, qu€te non Hmst), dnreh den längeren Zwischenranm ge- 
mfldert. Die weile Entfemnng wird anch in der xweiten Stelle 
(Dial. 7, 10, 2) als Entschnldiguiig der Nachlässigkeit gelten 
dürfen, wie schon ,Kritisohe Studien' I, S. 23 bemerkt wnrde.* 
Die f^fte Stelle (N. q. 2, 42, 3) hat Madvig eben wegw der 
nnmittelbaren Concnrrens Ton «nstam wt timwemtu fOar Yer- 
dorben erklärt nnd emendirt, Adv. crit. XI, p. 442. Ueber die 
dritte und vierte Stelle (N, q. 7, 25, 4 und 3, 30, 1) mtlssen 
wir das gleiche Urtlieil fällen und werden später Verbessemngs- 
vorschlagc maohen. 

Nach dieser Erörterung schtiint es nun docli unzulässig, 
die Tautologie in der Stelle, von der wir ausj^egangen sind, 
(N. q. 1, 17, 4) dem Seneca zuTsnsch reiben und es wird notitiam 
aus nmuditifuii ver(lor}>en sein. Dass 2 rifm in hoc arilirpf^ 
uf. ad speculum barham velle/remm aat iit faclem viri pol i ri-inns^* 
oder Cap, 16, 3 i nutic et die speculum munditia'nim (■n/tsa re- 
pertum nicht etwa gegen die Aenderung sprieht. ibi klar: 
Senecas Tadel triift die übertriebene Ziererei und den Miss- 
brauch, nicht die geziemende Pflege des Aeusseren. Vgl. Ep. 
5, 4 hoc contra nafuram e.sf^ forqitere corptM snnm et faciles 
odiase munditias et squalorem adpetere. 92, 12 Etiamnunc ad- 
iciam: mundae vestU eUctio adpetenda ett hamini. natura enim 
homo mundum et elegam animal eiL 

IIi 6, 6 £$90 aiUem unitatem in aUkre vd tat hoe intellegi 
poteHf quod eorpora noatra inier m eohatrmU, qmd enkn sat 



* Vgl. Klotz, Cic. ad fam. prooem. p. V. 

* Im ▼orbeigtthen mag die Uob«ra«tmiiig Momws beneblet wecden, der 
vtH sie Genetiv wiedeifibt, wihrend ee Momiaatlv Pinn! let, wie N. q. 
7i 31| i Colon» mentrteio$ matrwü» quidem ncn induendo» 9irt mmUmu ». 
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tUiud, ^[ucd tenerei illa quam Spiritus f quid est aliudy quo 
animue noHer agiteturf Slatt des Iinperfects t^tneret fordert 
die Grammatik das PiäseilB and da das Verbum teuere an 
sich keinen Zweifel soliMt mit Ktteksieht auf den Siktz, der 
begründet wird (corpora nostra inter te eohaerent) und weil 
es dem bei den griechischen Philosophen in der fraglichen 
Sache üblichen ouve/stv cntspncht,' so moss Seneca teneat ge- 
schrieben haben. Vielleicht ist eine Spur des Richtigen in der 
bei Fickert ans sobleehteren Handschriften angeführten Lesart 
tenei ea erhalten. Larisch allerdings gibt Aber den Bambeigensis 
nichts an nnd im Leidensis fehlen die Worte. 

9y 4 Vox auiem qua raHoM per parUtmn munimeiUa 
triMmmiUtiiwr, nUi quod toUdo qu/ogue aer inett, gut wnwn ex- 
trifuecw mUaum et aeeipit et remitUif Wenn erklärt werden 
soll, wie nnd wamm der Lant dnrch Wftnde hindorehdringt, 
genttgt es nicht zu sagen, der Lant werde dnrch die anch den 
festen Körper durchdringende Lnft anfgenommen: es mnss anch 
gesagt werden, dass er dnrch dieselbe weitergetlihrt, forige- 
p6an8t werde. Andererseits trXgt es zn der fraglichen Erklärung 
nichts bei, wenn beigefügt wird, der Laut werde cnrtlckgeworfen. 
Es mnss also permUtit statt remiHU geschrieben werden. 

n, 21, 2 Etee ükm (fnhnen) ^asm edor oetendit, qui 
non niei ex eo, quod ottendü efedtue: magnarwn enim eoiepe 
ineendwrvm cmua fvlmen fiUt In dieser Ueberlieferong des 
Codex £ hat Madvig einen nnzweilelhaften Fehler beseitigt, 
indem er quod als sp&teren, dnrch ex eo Teranlassten Znsats 
erkannte.' Den aweiten Fehler aber, an dem die Stelle leidet, 
za heilen hat er nioht den richtigen Weg eingeschlagen, indem 
er der Ueberlieferung der schlechteren Handschriften calor 
den Vorsog gab. Denn die Worte etee iUum i^nrnn eahr 
aetendit eetaen vorans^ dass die Temperatur dea Blitaes vom 
Beobachter unmittelbar wahrgenommen werde, was nicht der 



* VgL Wyttenbacb zu Posidouü Khodii reliq. coli. B^ko p. 273 f. 

* Eine ganz gleiche InlerpoUtios habe ich ,KritiBehe Stttdieii* II, S. 13 in 
der Schrift de benef. 6, 9, 1 naehgewieMn, ond kann das Bedenken, 

wolohes S^nltess n. a. O. p. 16 gegon Madvigs Verboasening erhebt» 
nicht thcilen. .\pliiilic1i ist .iiu h die InlcrpnlatinTi , wclrlio icli siiater 
in Acr Stelle D'ulL 4, 6, 1 Dacbwei«en werde in der Aiunerkung su N. q. 
6, 30, 1. 
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FaU i0t> Mao wM mr Losart des Codex E storttekkehren 
und die Worte beweiskriftig dadurch machen mttssen, dass 
man color durch ictorum ergänzt: esse illum ignem color icto- 
tum ostendity qui non est nisi ex eo, ostendit effectus etc. Vgl. 
Lucret. 6, 220 f. 

Der Beweis wird im Folgenden noch ergänzt durch den 
Zusatz etinni quae non percttssa sunt^ tarnen adunta ceniuntur^ 
was theüs von (legenständen gilt, die, wie man sagt, vom 
BHt^e blofl gestreift worden, oder dir anderen, getroflfenen Ge- 
genständen nahe sicli befanden, theiLs von Fällen, wie sie Cap. 
b2f 1 erörtert werden. 

TL 27j 3 Hic proprie f>'fi<)nr dtrifiir^ subitn^ et lehemeuiSy 
quo edito concidunt homines et e.ranimanturj quidam vero vivi 
ghtpent et in toftim sibi excidunt, quos vocnmus adtonitoSf 
quorum inentes soniis ille cofleHw loco pepvlit. Da nach G. 
Mullers Angabe p. 27 Codex E wie alle iibriuen mentem hat, 
so ist der Singular in den Text zu setzen, der sich in gleicher 
Weise bei Seneca* an folgenden Stellen findet : N. q. 1, 17, 7 
ne coniugum quidem manu erinis ille . . . adtreetabatur» De 
benef. 6, 43, 1 In magnU errortbui mnt, jfut ingmiHs ammi 
credunt proferrej donare^ plurium stnum ac domum inplere. 
De dem. 1, 9, 1 Cum hoc aekUii eaatt (Divas Augnstus), quod 
tu nunc duodevicetimum egressus an/Mmy tarn pugiones in 
sinum amicaruM cibieonderai, 1, 1, 2 quorum capiti. Ep. 4, 8 
Recognosce exemplum eorum, ]«t domestid» VMidiU ptrierun^, 
Dial. 4, 17, 1 histrionea in pronuntiando wm iraU populum 
movenif »ed iraium bene agm(e$. 

32, 2 Hoc itticr no$ et TWeoi, p$ihu» aumma ett fuU 
gurum persequendanm seimUa, inicrctt: no» ftUamus^ fuia 
n«h«9 eanlitae wntf fidmina «müH, ip»i caßutimant nttbct eon- 
lidi, ut fulmina emiUanhir, FOr tjM« scheint der Gegeosata 
an fehlen nnd man konnte yermathen, es eet, wie das in den 
Handschriften so oft geschehen ist, ipti mit iaU verwechselt 
worden. Indess llsst sich als Qegensata, der tjws rechtfertigt, 
denken, dass stoische Antoritäten Vorstellungen ans der Etms- 
Idschen Doctrin zu den ihrigen gemacht hatten and so die 

' V^I. auch Scliultt'ss .1. a. O. 

' Bezüglich anderer Öcbrittoteller vgl. Küliner, Aosführliche Grammatik U , 
8i AiMP i 1* 
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Ttisei ab die etgenUioheii Urbeber der Diaciplin^ jene Stoiker 
ab tbre, wenn auch in WesentKcbem abweichende Jtinger an- 
gesehen werden konnten. Ein solches VerhsHmss ist swar bisher 
Ton Seneoa nicht angedentet worden, konnte ihm aber vor- 
schweben, wie der Beisats hier: guUnu iumma ett fvHqwrwm 
ftTiequmdortm «etctieia nnd die Aenssemng am Anfimg von 
Cap. 41 aeigt: Haec adhue ElirwcM philosophisque eommmia 
sime. in iüitd dinenHwU etc. VgL Gap. 37, 2; öO, 1. 

34. 2: Es wird die Lehre der etroskischen Disciplin, 
dasB der Blits ab Zeichen höherer Bedentong jedes andere vorher 
beobachtete Zeichen aufhebe, verworfen nnd widerlegt: In quo 
mihi faüi vtdmtwr, quaref quia mro wriua nihil est. 8i aeet 
fiUwra ceüinerwiif nec potett hoe OMgpieium f ulmine inrOwn 
ßäri out wm ßUura ceeinerwd. Das Dilemma hennistellen 
hat Madvig fiir nothwendig eraehtety ein Glied einsnsdiieben 
nnd an schreiben: 8i ave» eednerrndf auf futura eednenmt 
nec potest etc. Ich denke, gcnUgen wird: Scilicet avet anU 
futura cecinenmt nee potest hoc auspicium f ulmine inritwn 
ßerif mit non futura cecinerunt. Aus (d. i. acüicet) ist si 
geworden und aut vor futura überselion worden. 

II, 35, l Ptnniüe mihi illam rifjidnm ><ectain tueri eorum, 
qui excipiunt ifia (expiatioiies procurationcscjuc fulniiiiuin) et 
nihil esse aliud quam aegrae menti» solatia exuiimnnt. O^ewiss 
ist da.s nackte excipiunt unverständlieli, aber sclnveilKh ist es 
verdorben aus deapiciunty wie Madvig vcrmuthete (Adv. crit. 
II, p. 441), noch weniger aus reiciunt oder ea^plodunt,^ wie 
Andere wollten. Vielmehr wird c^cciplunt richtig und arti 
nach i^ta ausgefallen sein: '/?// e^i^ripinnf i.sta arfi et )iihil etc. 
('ap. '.V,\, von wo an die ars fuiminuin (xeijcnstand der Be- 
handlung ist, lie^ 7,11 weit zurück, um arti erilljrifren und der 
Ergänzung überlassen zu können. Ueber exciptre mit dem 
Dativ vgl. DrÄ^er, Flistor. Syntax P, S. 4i?3. 

II, 37, 1 Agae nntic causam eonitn voln^ qui procurnndu 
existimant fnlmina rt «.ipiatimies )ion dubitani prvdesse all- 
qvando nd snhmovenda pericula^ nliqn<wdo nd lernnda , ali- 
qiiando ad differenda ... 3 , Aut futurum , inquii, est aut non: 
ni futurum est, Jictf etianuii oota non smcipis, si non est futurum, 

* Diea letztere ScbulteM a. a. O. p. 18. 
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etianuli nmi »usceperis vota^ non ßet.* Falsa est Uta interrogatiof 
quid illam mediam inter ista exceptionem praet^ris: ftiturum 
huc est, sed si vota suscepta fuerint. So lies^t m.ui die Stelle 
nach Codex B in den illteren Ausgaben und bei I Laase. Fickert 
war dem Codex E ^<'tol<,^t, in welchem das zweite Glied des 
Syllo^isniUb fehlt: fufurnm est, ßet, efiamsi vota non fient. 
Falsa est etc. Diis Weitere war ihm als fremder Zosatz ver- 
dächtig. Und es fehlt zum Verdachte nicht an Gründen. Zu- 
nächst ist aUiTf'Tiselieiidieh, dass sich etiamsi vota non miscipis 
und etiaimi non siist't'j)m's vota nicht mit einander vertrag'en. 
Diinn der 8ylln»;isHUis ist nur correct und binden<l, wenn das 
positive wie n< <j:ative (Iii od g-Ieichmässig entweder von der 
Abwendunir eines Uelx-K oder von der Zuwendung; von Hilfe 
f^cgen ein Ucbel verstanden werden, nicht darf der negative 
Satz ifi non est fntunnn, rflamxi mm susr^peris cofn, nun ßet 
vom Hebel verstanden werden, wenn das ])0sitive sl fi/turnm 
estf ß*'f, (iiamsi rofa. non susctpis von der Ililte zu verstehen 
ist. Darum ergibt sieh mit Nothwendigkeit, dass die Negation 
entweder im ersten oder im zweiten Gliede zu streichen, also 
entweder etiamsi vota suscipis oder etiamsi stisceperis vota zu 
lesen ist. Die Schlussworte illam mediam inter ista exceptionem 
praeteris: futurum hoc est, sed si vota suscepta fuerint zeigen, 
daas die Negation im ersten Gliede als richtig anerkannt werden 
muBS, mithin wäre sie im zweiten Gliede zu tilgen. 

Das ist jedoch allein nicht geeignet, Verdacht gegen die 
Echtheit des ganzen Gliedes zu begründen. Vielleicht aber 
ist es die Unebenheit, welche im Praesens suscipis und im 
Wechsel des Tempus wusctpls — susceperis liegt? Letzteres, 
der Wechsel im Tempus, tindet sich anderwärts,^ wie bei 
Sencca zu oft und mannigfaltig, als dass er Anstoss erregen 
dürfte: Dial. 6, 1, S quam diu in pretio fuerit Homana eogno$eif 
quam diu qnisqnnm erit , qul reverti velit ad acta mai(HfWn, 
(Vgl. ad Polyb. '2, (> Quam diu fmrit uUu» liU&ria Äonor, quam 
diu sttterit aut Latinae linguae poUtUia aut Graecae gratia). 
De benef. 5, 19, 1 iSi agrwn Imim ooiuurOf tibi beneßcium 
dedero; «i domum luam ardmiem retHnxero . , . ti6i beneßcitm 



1 & Sttl dM UterSD PUiiiiw» 8. 6& WochenvehfiA dsM. Philologie 1888. 
Xr. 98, S. 880. 
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da5o. N. q. 2^ 1 ^idguid aee» mtnaniitr, nmndo f ulmine 
lAoltAUm', qvidqvdd fuimim dentmHakm ett, im« esetU nec aoe 
contraria refeüifwr, Ep. 82, 17 quae (mens harnaoA) numquam 
ad «irtofom extwrget, H mortem makm esse tre/üdmit: om/rpk^ 
m ffiUAii vMgefim» etee,^ K. q. 1, Id, 2 «t m/Vti ooUm nvAee 
fue/rii ei proptor, ab eo di$np€thir. Umge auiem ponia radioe 
non remiUet nee imaginem eßieiet^ N. q. 2, 46, 1 Ne hoe gwi- 
dem eredidonuit, looem, quäUm in Capiiolio et in eeterie ao- 
diJme eoUmmf miittore manu fidminaj eed emmdem, quem no§ 
hvem inteUegwU, S, 25, 3 intra eertum temptu, quae (oves) 
fiierwU nigracj aihamferumt lananif quae Mae venorant, nigrae 
abeuni. De dem. 1, 9, 7 remmtiari eaBtemplo amieia, quos in 
eoneiUum rogaverat, imperamt (Aagustus) et Cinnam ttniMi ad 
so aeoenit^ 

Recht httvfig ist der Wechsel zwischen dem Perfect des 
ErfabrangSBchlnsses and dem Präsens: Dial. 2, 11 2 Nam et 
pueri 08 parenHum feriunt et erinet matris turhavit laceravit- 
qne infans etc. 5, 25, 3 Sic inmanis fern ad latratum canum 
lenta respexit; sie inritus ingenti scopulo ßuctus adsidtat* 
N. q. 2, I), 4 hic (spiritns) . . . arbusta silvasque convulsit^ et 
aedißcia tota corripiens in altr> frangit, 1 , 7 nun eniin 

domo» solnni nut fnmilias auf urhes sinijrdnx haurit: gentes 
totas regionesfjne. subniersit^ modo ruinü operitf modo in 
altam ooraginem condit ac ne id quidem relinquit etc. £p. 

' Der Uebe snr Abwedmlmtg dttyfte aiieb Folgende entapningen Min; 
de benef. 4, 16, 2 Nan mmtiar, H dixerü. Dtal. 18 (ed. HetT.), 18» 8 

ninUmi iüi dafti«, <(i(un H nihil dederis praeter exeniptum. Wenn auch, 
wio Gertz anmerkt, Uli derlnis, rtimn vi" niliU dahlx logisch richtiger 
wiiro, so zoi^jt doch die im Toxte Hngefiihrte Stelle d© benef. 6, 19, 1, 
diMs jenes nicht zu beanstanden ist. 

* Dm Ftitnrum statt de« PrXaens hat Laruob nach WL bergeKtellt. 

* Dtal. 9, 8, 10 tiligve eMue* fateri ptidd tt iormmUa tnfrvrm« pgU 
vereeundiai ist der Wechsel des Tempus in der Verachiedenbeit der 
Verb« begründet De benef. 3, lö, 1 Sed necej>«aria oplimis prtuhiantnt 
«t eo'jerr, fidem qtwm frrpectare itudun*- h%\ Lipsius (vudnentnl) , an raoh- 
reren Anderen Stellen haben nfnoro, Kritikpr die Ungleichheit beseitigt: 
Dial. 4, 17, 1 {^ßciet bUtt igtcit); ö, 1, 2 {deiciei statt deiecit)] 4, 35, 1 
(ofiterAoott statt ohturhai)-, N. q. 3, 30, 3 {cocjit statt eogU). 

* Wesenbetg will adtuUanit. 

* So £, conuofuit L nach I>ari9ch, conlortit B, eonvellU üchlechtore Hand« 
Schriften. VgL Heue, Formenlehre der lateinienhen Spradio 3, & dOS. 
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7, 7 vtcinu8 dives cupidttatem inritat. maliijum come» quamvis 
candido et aimplici rubiffinem »uam adfricuiL 91 , 11 ittga 
montium diffiuunt. totae decedere regwiies,^ 

Gfegen den UebergaDg von suscipis zu susceperis an 
unserer Steile (N. q. 2, dl, 3) läaat sich also nichts ein- 
wenden. 

Vormchtiger wird dae Urtheil sem müssen über das Prilaens 
im Nebensats (nucipis)^ während im Hauptsatz das Fatarom 
steht (ßet)* Gegen die Znlässigkeit dieses G^branches werden 
bekanntlich Ton manchen Grammatikem Bedenken erhoben. 
Und es mnss constatirt werden, dass die FfiUe der Art in 
ansmr Ueberliefemng der Senilen Senecaa kmneswegs zahl- 
reich sind. Ep. 8, 3 quisquis nostrum tutam agere vitam volet, 
qaantum, plurimum potestf isla vUcata beneßcia devitet* Dial. 
7, 1, 2 Quam diu quidem paaaim vagamur non ducem secuti 
sed frefnitum et clanxn-em dii<sonuni in dicersa vocantium, coii- 
tertitur uita inter erraren. N. t^. .'l, 8 Sed iUis (_dcn nach 
dem Untergang der Welt neu erstellenden Menschen) quoque 
tnnocentia non durabit, nm dum iiovi mnt. Ep. 7(i, 23 quid- 
qtiid Uli accidity aequo animo »ustinebit. De benef. 6, 35, 3 
Qui reddere, vult^ illius se commodo npttihif et idoneum Uli 
venire tcmpns volet. 2, 18, 7 si neceHsita.s tullit arhitriumj 
»des te non accipere sed parere. Ep. 94, ö si iUe (error) dis- 



* lieber N. q. 2, I, 4 siehe Madvig, Adv. crit. II, p. 435 uml Lariach, 
Progr. 1879, S. Vli. N. q. 1, 3, G haben die Haadficbrifteo EWL aacb 
LuiMfa totidem iBa habtibU imaghtea aeU» (nicht AoM). 

* Vgl. Zoiupt § 510. — De benef. 4, 6, 1 iit anderer Axt; 8i peemimm 
HK aüquig denattrU «t «remn tnam, fitonUm tibi id magwmn Metm; hk- 
fleverÜ, bmt^tehm «oouMt. Hier iat sn beeektan, dam guonktm — > videUw 
nicht den Gmnd angibt ftlr hefießrium vocabis. Sollte es diec, to würde 

es nach bekanuttmi lateiiiLschou Porioilonbau als zweiter ztim Hauptsatz 
gehJ^rendtT Nebensatz, nach dem a^^t•it^•T! (jiliede dos ersten Nebonsatzes 
seine iStelle haben, das Ganze mitbiu j>o angeordnet sein müssen: Üi 
ftduttttn ... doneiMrft tl eMttnt tiMM iujpibMtir^f ^jiMMMM ... vtittiWf 
ben^dm» voeabi». Nach der ttberliefertan Anordnung kann qumtam — 
videbir nur den Gmnd enthalten, warum nach dem Oelde noch die Qeld- 
truhe Erwähnung finde. Der Gebrauch ist weniger bekannt, doch hat 
ihn Gertz berilbrt in (1(mi Stud. crit p. 124 A&m. Dazu Tgl. Stil des 
älteren Fliuius § a&, ti. 93. 
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m. Akkuilviif : J. MftlUr. 



mOUur, adparM etc. Das. § 10; § 31; § 45; 7; 6ß.^ — 
Perfect im Nebensats: N. q. 1, 6, 1 m circa oeeaium r^fuUU, 
rorahii et lerntet inpluet. 6, 1 Si qwmdo magna onem . . . 
trada mnt et r€tae matore nieu in eaUhrae indderunt, terram 
eonewH »entiee, £p. 94, 5 nihil enim proficient praecepta, quamr 
diu meati error ohfutue eet. lOS, 4 Qitt in eoUm venity licet 
non in koe venerit, eolorabiHtr,* 

An keiner dieser SteQen bat man G-niDd an der EcKtheit der 
Ueberiiefening m zweifeln uod ist anch Anstoss genommen nur 
worden an K. q. 0, 22, 1 Ton Qerta a. a. O. p. 362. Dagegen 
hat Wesenberg mit Recht das Fatorum relinquelur gefordert 
de dem. 1, 6, 1 Cogitato . . . quanta eolitudo ac vaHitas fiUura 
eU, n nihÜ relinquitur, nisi quod iudex Severus absaiherit. 

Um die angeregte grammatische Frage fUr Seneca er- 
scbOpfend zu erledigen^ soDen auch jene Stellen in Betracht 
gezogen werden, an denen im Hauptsatz das Präsens gesetzt 
ist, wtthrcnd im Nebensatze das Futurum steht: Dial. 5, Bö, 3 
cum tarn delicatus fuerisj tonitrua audienda »unt. 6, 12, 2 
Si confessa fueris percepisse magnas nnluptaieSy oportet te non 
de eo quod detractum est queri. 7, 3^ 4 laiellegu, etiam si 
iKtn fullcifDii} 7, 8, 3 lutellegitury etiam si non adiercru.'' N. q. 
2, 2i), 2 lii^intitt si concessero humidani esse nubem conceptis 
nquis plenamj nihil tam/ ii prohihet etc. 6, 11 tunc ille vnpo- 
ratione ßuctuantium undarum qiuiyj^uid pulsaverit, ftgiiatur.^ 
De boiief. 1, 2, 1 nullius rei, minime hmeßeiorttm, lnnu-sfa lar- 
gitio fst; quibtLS si deArfureris ind iriunif denitiunf esse hmitßci/t.^ 
De dem. 1, IC, 3 Trihanum centurionemque da saevum: deser- 



* Vgl. N. q. 4 praef. 7 Demetnum egreghtm virum memM dieere eitidtm 
lihertinn potmtis /aeOem Mi «kmt od diviCiiM ev«e, 9110 üb iatme mentia 
poenihtütet. 

' Vf^l, JilTPnal 2, 108 Nnm »i mom Uyiyjinr iii f>iin Imluhit ptinix, nr>ri im- 
ipiam uUerit amator, 8, öl A't^ tif'i »<•■ drhrre jwi^rtf, nii ctm/eiti itmquam, 
PmrUel^^em qui tt teereU fiidt htmuti. Klaer, Sermo lu^enalis. Bmaniae 
1876, p. 808. 

* Vgl, Sejffert'Hliner m C!e. Lsel. S. 417. 

* Gerts verlangt Ai/dfa^» ohne es in den Text an^entiinnien tu haben. 

* Weeenberg reriangte kUeHegtlmr and Gerts hat es anijifenomnien. 

^ Gertz a. ,1. O. p. 3C1 will puhaoit geschrieben wisHen. 

' Gertz folgt einer der acblecbleren llandichiilteii, die dtrinmt bietet 
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t>ores f artet y qiiibus tanu n non ujnoscitur.^ N. q. 1^ 5, 5 Con- 
cedamus igitur et gutfns i nnumerahilm nuhibus inesse et illas 
faciem rcddrrf , 7tfyu tti nwn uu<nii am lies redd^itj $ed «incfiilae 
»ingulas. ilrimlr infi-r sf xprcula voniunge: in unam WKiginem 
nan coibnut, atci uinti{Ufii(iue pariictila in se similiiudinem rei 
claudet.^ Sunt quaedam specftta ex mitlfis minutiftquc con- 
positay quibm si unum o»tsHderis Juniünim, populus adparet: 
obwohl Futura vorausgehen - — rt>d<lfnt, coihunt, rlnndet, ngten- 
deris — wird Niemand an der Kiciitii^keit dos I'riisenö adparet 
zweifeln. 1, 5, 13 hoc prohorl, riisi (jiometrae adinveinnt^ no» 
potest.^ 2, 13, 2 Hute similr vihil accidet* in illo igne pVr 
riasiviOf in quo nihil est quod deprimatur: aut »i ulla par$ 
eius excideritf in periculo totus est. 3, 20, 4 »ive virgam vel 
fnmAem demerMeris, lapidem post dies paueoi extrahiB, 6, 21, 2 
lofige pemiciosior ett inclinoHo (terrae) eoncumone. nam nisi 
ederiter ex altera parU properaverit mohUf qui inelinata 
retÜUuU, ruina necessario sequitur.^ 

Hat man diese Beispiele vor Antren, so wird man es d(N^ 
als iraglii-li anseheiii ob de benef. 7, 24, 2 mit Wesenberg und 
Gertz das Fotunun hergestellt werden mttsse: Socrates anUeh 
avdientihm . . . ffimiuem* inquit fpaUium, ai numo$ haht/rma* 
PoH hoc quüquit properawntf sero dal; tom Socraii defwi. 
Allerdings gehOrt die Stelle sn einem eigenthümlichen Gebraache 



' Uflberliefert ist bloft ignot^tur obne non. Gerts hat naoli 
Vorschlag iguntceiur geschriobon. O. Rossbach nahm a. a. O. p. 14S 
(las PrHsens in Schntz und int r.tilä.sHig, wenn, wM der Gedanke Ter- 
langt, mit Kossbach <Iio Negation eingeiM^tzt wird. 

' unaquaeque statt qutteque uud »imililudinem rei statt rei »iniilUudinmi nach 
LariMh, Progr. 1874, 8. 6. 

« V«L 8. 14, Anm. 8. 

* So statt accidit KWh iMcli Larisch, Ptogr. 1879, 8. VIIL 

^ N. q. 1, 8, H Lorufe atUem magi* ommw fnoatmm remOtit aqiut, quia rrtuh 
nor e»t et perptnei non lyoUAt, ited reuiio» luminum nnxfrortirn mrn-aiiir rl 
eo nnde exierint r^rrtit -/.weifle ich an dt-r Rulitigkuit der lieborlieffruni,'. 
Der Ausgangspunkt der Strahlen ist nitlit ein wechselnder, noch wird 
•in Experiment beiclirielMa, eondwii ein refelnimgiar und fündiger 
Yofigaiig bestiinnit angegeben. Es mnn daher w<M «etermd itatt cee^ 
i>n'n/ g-eiscUriohnn \v««r<l(ni, wie auch Gertz, StuJ. ciit p* 60 Ann. rer- 
langt. Die gk*icho VerbeHsening h.nt Gertz N. q. 7, 18, 1 empfohlen 
{adpanmunt stitt ndptirftrrittt) , und schou Fickeit Diat. 6» 7, 8 VOf- 
geuunimeu i^rrdieruid statt redieritU). 
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III. Abhudlnog: J. M«ll«t. 



des Futurum, der zwar bei Senec^i nieht zuerst auftritt, sich 
aber bei ihm iiäufiger findet als anderwärts und die Rede oft 
Uljcnaschend belebt: der Sehriftsteller sieht im Geiste schon 
vollzogene und der Vergangenheit angehörende Kreignisöo be- 
vorstehen und erst vor sich gehen. De beiief. 5, Iti, 1 Ingratm 
C. Marivs ad comulatm a caliga perductuSj qui demctuSjK nun 
Cimbricia caedibti» Roinana funera aequamrit^ iiin cim'lis ex- 
itii et trucidationis nmi tnnttim dederit gignuMy sed ipst signum 
fnerit, partim mniatom ac repimitam in prior tm locjim fi/riunam 
suaiii seutiet. N. q. T), 18. 10 paruin est intra orbtin aaum furere: 
sie Persarum rex st()lidi.siiitnu,s in ( rraecinm iraicitt, quam exer- 
citus riiict'f, cum inplertrit. sie Alej'ander ulterior Bactris 
et Iii'/is )■'.'! rt iiitfif-rt^rt' , qUfid ait ultra magnum mare , et iu- 
diguahitur e^sc. aliquid ultimum fttbi. »ic Parthis avaritin 
Cra.-<<f(n> dahit: nun horrebit diras revocanfis trilmni etc. Ep. 
71, b nihil interent^ utrum Pharaalica acic Lato inncatnr an 
ninenf. . . , Sed Cn. Pompeiust amittet exercttnm, sed ilhid piil 
rherrintu tn rtipublicae praete-vtuui ^ optiniates , t-f prima acies 
Pumptidnarum partium, stinatua ferens arina, uno proelio pro- 
ßigahuutur et tarn magni ruina imperii in totum di$Biliet orbem: 
aliqua pars eius in Aegypto^ aliqua in Africa, aliqua in Hi- 
spania cadet. ne hoc quidem miserae reipublicae continget, semel 
ruere. Omnia licet fiant etc. Dial. 10, 17, t) ifonum eaU^ 
dimisit: conaulatus exercet. QuinHut dictatiuram prop§ramt 
pervadere: ab aratro reooeabitur. 

Mitunter werden, wie es scheint, die aus der Geschichte 
genommenen Ereignisse und Namen als fingirte FäUe der 
Zukunft generalisirty wie Ep. 9, 5 (Sapiens) aine amico quidem 
mmquam mit. in aua potestate ktütetf fuam dto repairet. quo- 
modo si perdiderii Phidiaa atahumf proiinus alteram faciet: 
ne hie faciendarum amicitiarum arfifex aubatituet alium in 
loeum omwn. 82, 20 Laconat tibi ostendo in ipm Thermv- 
pylarum angustiit poHtos. nee vicioriam tperant nee redUum. 
iüe loeut Uli» sepulertm futurua ut: quemadmodum exhortarief 
tU totiua gentu ruinam obieetit corporibua excipiantf 

Ziehen wir den Schloss ans der weitläufigen ErOrterong 
und den salilreichen Nachweisungen f&r die SteUe, von der 



* devietu» fehlt in den Haadaebriflen. 8. Krittadw Stadim II, S. lt. 
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wir aasgefirang-en sind, ftlr N. q. 2, HT, 3, so uiuss zugestinnlni 
werflen, dass die Wahl des Präson^^ .susrlpis hier wie an den 
gleiclien anderen S. 13 beigebrachten Stellen getruffen sein kann, 
weil ,der Sehreibende blos <lie Bcdiniruni;: ohne Hüeksieht auf 
eine Zeit, in welcher sie eintritt, vor Augen hatte'. ^ Es liegt 
also auch im Präsens suscijns kein geeigneter Grund, die voll- 
ständigere Ueberlieferung als unecht zu yerdttcktigeii^ vielmehr 
niuss anerkannt werden, dass Cod. B wie «R mancher anderen 
Stelle, so auch hier das Ursprüngliche besser gewahrt hat als 
Ckidex £. Kur mnss allerdings, wie oben dargelegt wurde, 
non vor suscepe.rit gestrichen werden. Im Codex £ erklärt 
sich die Lttcke daraus, dass das Auge des Schreibers von vota 
von vor suscipis auf vota non vor fiet hinüberglitt und das 
daswischen Stehende übersah. Eine nicht zu verachtende fie- 
stiltigung dafür liegt auch dariny dass der Ausdruck wtta su- 
$c%pere schon im Vorhergehenden angeschlagen war und, was 
mehr ins Gewicht filllt, am Schlüsse in der Beaeichnung des 
miSgiicben Dritten wiederkehrt 

II, 55, 4 Clidemtu aU fitlgwreUiongm spscism inantm ssm, 
no» ignem: 8%c efdm per noeUm ^Undorem motu rtmorum 
mderi. Nach Georg Mttllers Angabe a. a. O. p. 29 fehlt 
in den besseren Handschriften fridari, indem E 9plendorem 
moHun re9oear€, L moium tjplendorenn remorare und B nur 
9plend<>rem bietet. Hiernach lüüt G. M ttUer spUndortm 'mo/hm 
remoTum rwoeare ftlr das Ursprttng^che, bringt aber mit r&- 
voeare das Moment der Wiederholung in die aur Yergleichung 
herangezogene Erscheinung, das nichts beiträgt zur ErklSrung 
des Wetterleuchtens, ob es wirkliches Feuer oder ein blesser 
Lichtschimmer sei. Es wird vielmehr jenes iwoeare des Codex E 
in den beiden ersten Silben (reuo) ebenso einen, nur verdor* 
benen, Rest von remorum enthalten wie remorare im Codex L,^ 
und care wird aus micare verstümmelt sein, so dass der ursprüng 
liehe Wortlaut wohl war : x^lendorem motu remorum micare. 



> Fabri zu Sallust Cat. 58, 9. Vgl. Dräger, Hutor. Sy^uk P, 8. 991. 
FfMdrieh Marx, Bhein. Mos. N. F. 46, 8. 420f. 

* Eben vom dieMM» paliofraphiichen Grande hat anch die Verbeaaefniigi welche 
Sehalten «. a. O. p. 20 an dem Voctchlage O. Müllen Toniahtn, nKmlidt 
moht — ^vnrnri statt inotutn — rwor/irf», nicht «Iii; Walirsrheinlichkeit für 
sic^. Dem An.stosN, il«-n Schnltcsä au sie aiim luüioi, bt oben iS. 1 begegnet. 
äitoaBgsb«r. d. pbil.-taiat. Cl. CXXX. Hd. ä. Abh. 2 
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DL JMamamagt J. VttUr. 



II, 57, 4 At ubi üia fulgwa plus kabiunr^ mtUeriaef ei 
maxore inpetu arseruntj sed nov adjmrent tantumf Bed deeidunt. 
So £y wftbreiul in B, sowie in den Ausgaben bis aof Fickert 
das erste $9d fehlt Damit war der Sats iiuofeme besser tmd 
richtiger angeordnet, «b et maiort tnpetu amerwU zweites 
Glied des Vordersataes war, während bei Fiekert und Haase, 
der et in Klammem ^hi, diese Worte den Naohsats beginnen, 
ohne dass dem Perfect aireerunt Bechnnng getragen wird, 
woAtr das PrRsens m erwarten wäre. Gleichwohl hat sieher- 
lieh Codex K das UrsprUngliche genauer gewahrt ab Codex B, 
aber verdorben wird eed allerdings sein, nnd zwar wohl ans 
eodem (sc. inpetn): ai uhi iUa fulgwra phu htAuere materia« 
et maiore inpetn areentnt, eodmn non adparent taniwm, eedd^ 
cidutU, Vgl. C. 1 Fuhnen emtem Badem fMcwsifafe, jfiia 

\\j 50, 5 JraÜ» die propitiisque moriendtm eet, ilntimi« 
ex ipea deeperoHone eumatwr: i^iaoieeima animaliaf quae naiwra 
€td fugam genuiif uhi exitue non pakt, Ivmptatil pugnam eor* 
pore inbeüi. wuUu» pemidoeiar hottie eet quam quem ttudaem 
angueHae faciuntj longe^^ «toIsnlHM »emper ex nece9ntate quam 
esß virtute cmeurritw.^ Maiora aui cerle paria conatur animue 
magiius ac perditu». Cogttemus höh, quantum ad mortem^ per- 
dito» eane: et «umtM. Tin Codex E fehlt maiora, und Haase 
umgab C8 mit Klamnicrn, indem er aut certe . . . perditus ah 
disjunctives Glied fin lonqe vüjlentius Semper . . . concui t itur 
anschob. Obwohl auch Haupt, Opusc. II, p. olu\ dem Urtheile 
Haase's sieh angesc h Jossen hat^ scheint es mir durch das all- 
sremeine ITelirrjxowifht des Codex E über B niclit i^ereclitfertigt, 
die den Gedanken augomebseuerc Fassung der weniger paiiseuden 
zn opfern. Das PrädicÄt paria conatur ist weiter und allge- 
meiner als rlole,nti\ut concurritur^ miisste aber gleichartig und 
enger sein und der Satz ,wenig8ten8 Gleiches wagt der Ver- 
zweifelte wir der Mutbige' iat keine passende Beschrilnkung des 
Beispiels, dass zwei Feinde heftiger aufeinander stossen, wenn 
sie die Veraweiflong treibt, ala wenn nie die Tapferkeit spornt. 



* Disie Yetbmumng Madvip kommt dmn lllMrIiefiMriMi mtmUm ' mt 
nidiflleii. Die glclcbe YerwecMivg findet «iflli in den HsaiUchriftan bei 
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W61II1 dagegen nunora aufgenommen wird — an grösseren 
und klemeren Lücken fehlt es im Codex E nicht ^ — so tritt 
mit dem dann selbständigen Satze ein neues Beispiel ein, das 
den gleichen Gedanken yariirt, den die vorausgehenden Sätae 
ausgesprochen haben, nnd das ist gerade eine hervorragende 
Eigenschaft der Darstellnng Senecas.' 

Wenn sich fbr die Annahme fremden Zosatstes geltend 
machen Ittssty dass aut certe paria leicht zn der Einschaltung 
maiara einladen konnte, so spricht andererseits gegen die Ein- 
schaltung, dass durch sie die Verschiebung der Vergleiehungs- 
glieder erst awingend eingefilhrt wird, denn ohne maiora 
kann als Copulativpartikel genommen werden.' Es ist 
aber jene Verschiebung keineswegs ein allgemeiner lateinischer 
Sprachgebrauch, sie kommt vielmehr fast nur bei iSeucca vor 
und ist sehr wtiu^ lickaiiiiL' Das macht es sehr unwahr- 
bcheinHcli, dass maiora von fremder Hand eingeschaltet worden. 

Der nachdriu kUch variirte Gedanke nun, dass die Zwangs- 
lage Muth mache, wird abgeschlossen mit der Autiordcrung zu 
bedenken, dass wir Menschen dem Tode gegenüber in einer 
sokhen Zwangslage seien. Das ist in Ordnung. Aber dann 
die V'uröiclierung, dass wir's wirklich seien [et sumtLs), wäre 
doch nur am l^latze nach einem blos ;^^edaclitcn und mög- 
lichen F;dl, ist es nielit nach einem Satze, der eine; allb<'kannte 
Wahrheit ausspricht. Ich vormuthe, dass Seneca vielmelir am 



* Wl0 er aoglticik Im Fblg«idoii nur qmmivm nd bietet, ebne mwitm. 

* Vgl. unter Anderem Ep. 8, 8 iVbn proäed t&m nec «arperi aeeedU, qtU 

sUUim guniplus emlUUiir. nihil aeqtte »anilaletn inpedit quam reniediot'uM 
rrf/ira »iiUtUio. non venil vuIvhm ad rtealrirem , in iftto mcdicamf^ita tnnp- 
tantur. lum convalejtcit planla, iptae saepe traiu/ertur. nihil tarn ulüe t^t, 
ut in tranntu pro»it: düttrittffit li/jroruvi vwUUttdo. 41, 0 u, 7; 51, 10; 
71, 9f. Diel. 4, 8, 3; 9, 6, 8. De benef. % Sl, 8. 

■ YgL Beitrige snr Kritik und Erkllnitiflr des Tae. IV, a 8& Stil dee 
ilteren Plinint & 88. 

4 Hit doeh Meier die Stelle miHrersUnden, indem er flbersetst; Mit etwA« 
Grosserem oder wenigstens gleich Qrossem nimmt e« ein g^msser Geist 
auf, dor der Hoffnung entsagt hat. V^rl iiliri^roii« Cap. .'^4, 3 idnn 
valei ßamma f/uod fttmu» statt idem valet /uvitm quod jlamma. 7, 20, 6 
ideal erit Uiia (coelestibus) curm», qtU «tti Jbm statt idem erü UUt md, 
qtit mMmfini». Gerte, StiuL erll p. elf., ni De benef. p. 877 nad an 
Diel. 8, 7, 1. 

8» 
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m. Akluuuiliiiic: J. MAlUr. 



Schlüsse jener Sätz<> zu ihrem Aus^anfj: antmun er ipsn de- 
gp^rat lone sunuifiir zuriirk kehrt*' und srlirieh: ' ' < •<iii i-muB HOSf 
<iuantum ad niortem, ptrdt^"^ esmt, et sumemus aaimum. 

III, 7, 2 Primifyn vijit fih't vtttmrum fiilifjfUH fo.s^w ad- 
firmOj nnllam pluriam tusae [tarn maynamj, (fnof terram ultra 
decem pedfls^ In oliitudinem madefnriat : oiniii.s huinor intra 
primam erustam consuviifvr nar in inferiora deBci'ndif. Quo- 
modo ertjo tmher snggerere potent nmnihus vireSj qui sunDuam 
tantum humum iingit i ,Par8* inquit ^maio^r eins per ßuminum 
alveos in mare aufertur. exiguum est, quod sorheat terro, nec td 
S&rvat. aut enim arida est et abftamit in »e, quicquid inftimim 
estf aut mtiata, st quid supra destderium ceddü, excludet. et 
ideo primig imhribus non augentur amneSf quia totoB in m 
ntüm» terra trahit* 

Das durch den Druck ausgezeichnete inquit habe ich 
eingesetzt and die Begründuttg in der U. Abhaadlangi Bd. 127, 
S. 19 f. gegeben. 

III, 10, 2 Miraris, cum laboHtur (sc. ilumina) adtiduß, 
qtuusdam vero e&ncitata rapiantur^ quod praesto »it iUi$ aqtut 
tempw wwaf quid si mireriB, quod, <^inu oenH ioHim aüfra in- 
pellant^ non deficit «jnn'iit», sed per dtea noctetgue a«gvaitter 
ßuitf nee ut ßumina cerio alveo feruntui y sed per vastum coeli 
Hpatium lato inpetu vaditf So übereinstimmend die Hand* 
sehriften und mit ihnen Fickert nnd Haase. Madvig bemerkt 
richtig (Adv. crit U, p. 442), dasB entweder fertur geschrieben 
werden mttsse (neCy ul ßumina, corto tdveo fertur), itder ferumtnir 
sei sa tilgen (neCf tU ßumina^ eerto tdveo, eed . . . vadii). Pallo- 
graphiseh näher liegt und passender im Aosdruek ist: nee ut 
ßumina (sc. flnit), quae eerto €dveo feruntury eed . . . vadit, 

III, 16, 3 Ecquid hie mirum est, cum videae ordinem 
rerum et naturam per eonetituta proeederef Weil in der Ber> 
liner Haodscbrilit per eonetituta fehlt» hat Qerts a. a. O. p. 357 
yermnthet, der aroprllngliche Text habe gelautet: cum videae 
ordine rerum naturam proeederef Da wttre freilich nicht erklärt, 
wie auch in die nicht interpolirte Handschriffc et vor naimram 
eingefügt worden. Eben dies zeigt doch, dass das Verderbniss, 
das an<di ich anerkenne, nicht von einer Interpolation aos' 
gegangen, sondern von der Versetzong der Partikel et. Hier- 
nach wird eher die Lttcke im Codex £ anzuerkennen und zu 
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schreiben sein: cum oidem ordine rerum naturnm et per con- 
sfitnta procedcre. Vgl. Cap. 29, 4 Omnia cuiiuvabunt natwam, 
vi constifuta nnturae peragantur. 

in, 18, 3 Quo pervenere deliciaef lam pro putrido his 
est occima piscis,^ hn<liß eductus est. Neacio de re nu^na tibi 
eredere, ipäe oportet ut tibi credas: huc adferatur^ coram me 
animam agat. So gab Fickert die Stelle nach Codex der 
wenigstens Lesbares bietet, während dies von der Lesart der 
Berliner Handschrift ipte oportet me eredas allerdings nicht ge- 
sagt werden Eß fragt sich aber natürlich auch hier, ob 
nicht doch Codex £ von dem Ursprünglichen mehr gewahrt 
habe als Codex B. Zwar was Haase aus me credas erairte: 
ne caedas, ist anbefriedigend. Auch Madvig (Adv. crit II, 
p. 444 N. 1) ist es nicht gelungen, die Stelle kq heilen. Er 
nahm Anstoss an der Verbindung neacw eredere, hielt den In- 
finitiv &kr einen fremden Zosats and wollte geschrieben wissen: 
Neecio; de re magna tibi tpai oportet eredae; hue adferatwr. 

Was Madvig an der Verbindung neaeto eredere anssusetzen 
fand, dass es gleichbedentend stehe mit non poeeum (audeo) 
eredere und daas es für diesen Oebranch keine Belege gebe, 
das ist wohl etwas za scharf sugespitst. Neaeiunt und seiunt 
wird bekanntlich auch von Thiercn und ebenso von sachlichen 
und abstracten Subjccten gesagt und bedeutet dann so viel als: 
es liegt in ihrem Wesen, liegt nicht in ihrem Wesen. Wie 
Cicero de or. 3, 18, (>5 sagt: Stoieoa dimttto, quoniam OTnntTto 
iraeei iieeeiunt, so sagt Seneca Dial. 3, 8, 5 von den Thieren: 
iraeei quidem non mctgis aciunt quam ignoecere. Und wie 
Horas a. p. 390 sagt neseit vox mtsea reverti* so steht neeeire 
in dem Scherz des Gallio l»ni Seneea N. q. 5, 11, 1 mane ne- 
eciunt gurgere von fk;ii \V'^iiitU n und vom höchsten Gut Dial. 
7, 7, 4 Smimutm honuni imnortale est, nencit exire. Ep. 71', 10 
hatc n)ia mnieatns (sc. virtutis) depriml umcit.^ Und gerade so 
nun wieder von den Menschen de benef. 5, 22, 1 Mnlti ffunt, 
qui nec negare sciant, qtwd acceperunt, nec referre^ ei qui nec 

^ So Uetet Codex E naeh Qwtg MttUer statt pttcU «H «eeüut, 
' Dip-^e Stelle hat aacb SchnlteM imn Sehntae der von Madvig beanstan- 
deten Wendung hemngezogen, a. a. O. p. 21. 
' Aehnli'b wird prpltraufht, bosondors gerne von dem iUteren Plintue, 
worUbui 'Stil dea älteren Fliuiiis, ä, ViÜ, 
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tarn bunt sunt quam giati nec tarn mali qttam ingratij Hegnes 
et tardi, lenta nominal non mala.^ 

Hiernach wird auch unser Lel)eniann, wenn er sag'cn 
wollte, es sei nicht seine Art, in einer so hochwichtigen Sache 
leichtgläubig zu sein, sich gut lateinisch ausgedrückt haben in 
dem UberUeferten neaeio de re ma^ia tibi credere. 

Nehmen wir nun weiter an, dass jenes me im Codex E 
{ipse oportet me credas) der Beat Ton inensae sei Dial. 3, 2^ 2 
haben die Handschriften ihte für menaae — , so mUsste noch 
ipse in ipn geändert werden, und wir hätten ein kurzes Zwie- 
gespräch zwischen dem Fischhändler and dem Lehemann. 
JBodie eduetug ett versichert der Fischhändler^ nevcto de r» 
magna tibi credere erwidert der Lebemann; ipei oportet meneae 
ereda» (auf dem Tisch wird sich der Fisch als frisch erweisen) 
bemhigt der Händler^ aber Alte €uy^eratur, coram me animam 
agat entscheidet der Feinschmecker. 

in, 28, 1 Sunt qui existimant inmodieis imhrihue vexari 

terrae potusü^ non obrui: magno inpetu mayna ferienda ewnt, 
faciet pluma eegetee malae, frwctum grando decutietf intumesceiU 
rivie ßumina: eed reeidenL Die Subjecte pluvia and grando, 
welche Quellen der besttglichen Uebel sind, weisen daraof hin, 
dass rivit verschrieben sei aus ntmbis. Die Bäche sind es ja 
freilich) gewöhnlich wie in dem angenommenen Falle, welche 
die Flüsse speisen. Aber hier verlangt der Zusammenhang, 
dass nicht sie, sondern die Regengüsse als die Ursache genaant 
werden. 

HI, 30, 1 Sunt omniaj ut dixij^ facilia nafnrae, ut quae 
a jiriino Jarere constituity ad quae non subito, srd tue dtnunfinto 
renit. Naeli dem Satze: ,die Natur hat von Anfang an zu 
thun bestininif wäre eine Ergänzung: durch die aligemeine 
Bezeichnung des Ohjects ,was sie tlint. ivozu sie kommt' zu 
erwarten. Dureii die nähere Bestimmung ifm subito, sed ex 
denuiififito wird im ergänzenden Relativsatz nur wiiderholt, 
was schon der Hauptsatz a primo facere conetituit sagt Jenes 

* All (lor Stflle Jnven.'ils, (Vw Madvij; im Sinne hatte, 3, 41, wird doch 
auch iie»cio aofort von iiofnm abgeld«t: Quid Ronute /acUtnit mentiri 
«MMfo; Ubnan, St mahu eat, nequeo Uutdar«. 

* Up. S7, 3. 
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ist durch dieies bedingt. Diese Unebenbeit ist, wie ich oben 
S. 7 schon andeutete^ nicht auf Rechnung Senecas, sondern 
der Ueberliefernng <u setzen: sie wird behoben, wenn dem 
Hauptsatae selber ein Object gegeben wird dtureh Sineetsong 
▼on fueugne nach prima (ut quae a primo fUiugue fae^re eoth 
$tiHnU, Nnnmehr Kegt blos eine FttUe des Anadrockes vor, 
wie sie uns bei Seneca schon Öfter hegtet ist^ 

Dann fidirt Seneca fort: lam euOem pri$na a dU mmdi, 
cum in kunc habiliwn €x infarnU uniiaU diteaiertni, qttando 
mergermhw Urrena, deerefum ett ne sit quandogue vdui in 
novo cpere dmra melitiOf oUm ad hoc maria m easorosnC 

Den Plnral diaeedermt haben die gaten Handsohrifteni 
eimge andere nnd die Alteren Angaben den Singular (2wc«isrsf. 
Znm Phiral mnss tsrrena als finbject ans dem Folgenden ergünzt 
werden. Dergleichen kommt nnn awar tot, abar was mir ans 
anderen SchriftsteUem,' wie ans Seneca bekannt ist, ist doch 
entweder einfacher, oder von der Kritik beanstandet De benef. 
3, 2\j 1 Qmxm diu praestatur, quod a servo exigi aolet, mini' 
sterium ettt; uhi plus, quam qund servo necesse est, beneßcium 
e9t; tibi in adf actum amici fransitf desinit vocari minUterhuii. 
Dial. Hl, 1, 5 Magni, rniJii rrcjlt', ut 8Upra huinanoti errores 
emincntis ciri tat nihil ex suu te,iuporf. (lnhhaii ainert, et ideo 
eim vita longisifima est, quin, qnanfnntcnnque patuit, totum 
ipsi vacavit: nihil inde incultum otiunütnqur inruit, nihil suh 
alio fuit, H('<pif. unim (fuidifunm repperit dignum, quod cum tem- 
poi'e Sita pernnifiir<-t rvstoa eins jHH'risaimns. An erster Stelle lässt 
sich quod p^^ratmialur aus dem Vorhergehenden als bubject zu 



* Ganz .Ihnllch verhSU «^s sirli inif einer anderen Ht»>llo , Dial. 4, 6, 1 
,Virlm* inffuii, ,iit htme^lüi re/jun propitia ejtt, üa turpihuji irula e**e de/*el.' 
Quid, si dical cirltUem et humilem et magnam e^re datiere f Äiqui hoc dicit, 

Uttm eC «aCoOf wU tt dtprimi, qiumiam latUHa oft iwote /oefiiM dara 
wtagK^kaqme 0ai, Ir» ob cU em m p§eeaäm sordiim ef mngiuU ptdori» etL 
Die Tantolog^e im Hauptr nnd NebemMla iffc dadurch in die Stelle 
geltominen, dam ein Leser das Relativpronnmen «/m» einsetzte, um dem 
vorj^Ms?»>h<'n(lpn ntqiti hör dieit ein Rnbject «u geben. Wird die« qui, 
wie eji ia den ältereit Ausgraben gei»cliaii, weggelassen, aber Atqui, niclit 
M tpd geschrieben {Atqui hoc dicit, ülwn etc.), so wird zwar nnr ein 
seboD ansgeBprocbeiier Gedanke mit anderen Worten wiederiiol^ aber in 
eb«iiM mlteiger Weise wie H. q. 3, flO* 1. 

* Vgl. B«iti«ge aar Kritik and EzUftnu« des Tac m, a 16 iT. 
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trannl ergttnsen' und an der sweiten SteQe ebenBO eu r^^perü 
aoB dem YoraiiBgelienden vir aapUn$^ dem euttof pardaHnuM 
ab Apposition beigegeben ut. Dial. 12 (ad Helv.), 10, 5 0 quam 
muUaruim egregia opera m obteuro taemi/ n kme Uta sim^lejs 
aämitimd%$ «tfMt(iM eaniigiittA antiquüaifj quanio ingmhrwn 
e^tiamine edAraretw, laopor, ^no« o6Kto inbeeiUUaiu, MUa 
meluendi ettam ßmUesimh rnarU eaput 9wm pmevlif pr0 
tepyUwn chieeU et, dum eogkai de viri fitnmre, nihü de 9W> 
UimUitt Gerte hat viri nach aepvUwra eingesetst, and man 
wird leicht zugeben, dasa desaen Ergänzung ans dem Folgenden 
anzulässig ist.^ Und so wird sie's auch an unserer Stelle (N. q. 
3; 30; 1) sein. Sie wäre einfach und leicht, wenn sie aus dem 
Hauptsatz in den Nebensatz erforderlich wäre, aber der zu er- 
gänzende Begriff tritt in einem zweiten, dem Hauptsatz unter- 
geordneten Nebensätze auf. VV' ollte man alx-r auch die Ergänzung 
als statthaft ansehen, ' so ist <loch der Ausdruck infoi-ini» aniUis 
unvollständig ohne den Zusatz rcrum oder cum ceteru pariibun 

Hiernach mliösten wir den älteren Auso-aben uns anschlicssen 
und den Singular discsderet voraichen, wenn es nicht sehr 
nahe läge, res vor &jc einzusetzen: cum ia hunc habitum res 
ex informi unitats dweedertnf etc. Vgl. Cap. 13, 2 hic (humorj 
in diductioi^e reram ad quartas r*;dncUti< est. 

rV praef. 12: Seneca hat dem Luciliud, dem diese l^nter- 
suchungen ^-^ewidmet sind, seinen Bruder Gallio als ^IiLster 
hingestellt, wie man sich in hoher Stellung den Schmeichlern 
gegenüber zu verhalten habe. Qallio verschluss sofcar der 
schmeichelhaften Wahrheit sein Ohr, weil er erkannt hatte, 
dass man ihr gegenüber erst recht auf seiner Hut sein müsse. 
Dem nun fügt Seneca die Erklärung an: »mnp^r mim fcUaU a 



' D. 1l wenn, wm g«l«lat0t wird, wm Liebtsdimst einet Ffenndee neh 
eflielii Gerte denkt eidi Mren» «le Snl^Jeet su UtmtU und nddita 

»unuler statt mininterium lesen. 
• Verwandt wäre auch Dial. 9, 7. 'i Pmrripuf tamfn vitentHr tritUa tl 
omnia deplorante» , qmh»,* nn/fn u»u mu.tn in ijunrlfn-s plticrt: imu-lft Uli 
licet fede» dL henindetUia, tranquiUUati tamm inimicu» e»t couua pcHnr- 
htUm 0t omnia ganetu, doeb hat Weeenbeiv «Bit veiiuigt und Gerts ge- 
•dwleben. 

^ Vgl. Lari.sch, Progr. 1874, & 12. Doch eind die doit beigebnebten 
Beiapiele andefer Art. 
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vtro iietitiir verita». So klar ist, was SenecA sagen wollte und 
gewiss gesagt hat, so verkehrt ist, was die Ucberlieferunj; liin 
sagen lässt. Darin wird jeder mit Madvig (Adv. crit. II, p. 446) 
und (rertz ( a. a. O. p. 358) iilicrtinstinimen. Aber von ihren 
VorscIiUigen ist keiner annehmbar. luihh a fronte optenditur 
verifftfi weicht 7AI sehr von den überlieferten Schriftztigen ab, 
und auch dass aditm in vcritan versehrieben sei {falsix a rero 
petitur aditu.s) ist nicht wahrscheinlich. Falsis; nptrtt opten- 
ditur verifas ist wenig passend; denn nicht unter dem Deck- 
mantel der Wahrheit sagt der Sclimeichler das Falsche, sondern 
er sagt es mit einem Schimmer der Wahrheit. Und dies 
drücken die Worte aus: frthis umhra petitur veritatisj wie 
Pliniiu K. U. 30, 11 von der Kunst der Magier sagt: tntetta- 
hüem^ inritantj inanem esse, habentem tarnen quaedam veritaitiu 
umbreu. Vgl. Seneca, Dial. 2, hi, 3 utraque eseempla hortantwr, 
contemwre iniuriat et quat initiriartim umbnu ae suspidone» 
dixerimf confufMlia$. Nachdem übra in auero verdorben war, 
wurde writaHs durch HerBteUnng des Nomüurtivs der Con- 
stmotion angepasst. 

TV, 13, 5 Qßondo ad hoc perwntim Ht, ut nuUa nobis 
aqua 9aH$ friqida videretwr qua6 ßueret, dieam. Qnum diu 
Ba»u$ 0t »aMrü dhi capaoB ttoma^w eH inpUiurquef nan 
premitur, naturaWnu fomeniU eoniMtua eH: ubi eotidianU 
cruditaHbfu tum temparit €testu$, 9ed wot tentü, ubi ^brUteu 
ctmtinua vUc^rOnu instdit €t praeeordiu HU, in quam verHUir, 
iorretf dliquid Mewario quaeritur, quo aettui üU firangatur, 
qui ipsis aquif incaHe»cit, remediit ineitat vitium, ^Die Eütoe 
dea Magens verschftrft das Uebel (d. i. die Hitase) durch das 
HeUmittelM Wer hat je so geredet? Man könnte daran denken, 
durch die Aenderong von ÜU in iUi den Magen als Snbject 
SU gewinnen; denn das liesse ach schon hOren: der Magen 
verschärft nur sdn Uehel dnrch das HeihnitteL Doch glaabe 
ich nicht, dass Scneca so geschrieben, vielmehr vermuthe ich, 
obwohl ein grösseres Verderbniss vorausgesetzt wird, dass es 
ursprünglich lautete: remediis incitantibus vitium. Aus inci- 
tatih; entstand der Fehler. 

VI, 6, 3 Seneca weist die Ansicht des Thaies Uber die 
Ursache der Erdbeben zuiiiek: Haue 'ipinioncm esse falsam 
iwn est diu colligendum: nam »i terra aqua sustineretur et «a 
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aliquando concuteretur, tiemper nioverefur nec agitari illam 
miraremury sed manere. Haase hat die Worte et e.a nh'q-uando 
concnteretur mit dem Corret-tor der WolfenbUtti^ler naiulschrift 
als unecht ein^i^oschlossen, (icrtz nalim nur an aliquando An- 
mtöss. weil es im XA i^l rsjtrnrh stelle mit dem folgenden srinj>r.ry 
und will (Lifiir agitantn sclireiben. Hanse hat ttbersehen, dass 
CS eich iuor nicht hlos nm die Widcrlo;^nin^' der Grund- 
ansicht des Thaies hnnrli It, dass die Krde vom Wasser ^re- 
trag-en werde, sondern zunächst darum, dass das Wasser die 
Ursache der Erdbeben sei. Schon deshalb also ist das zweite 
Glied 81 terra aqita aliquando concuteretur nicht als überHiissig 
zu erachten, ist es aber auch deshalb nicht, weil die Schluss* 
folgcrung der immerwährenden Bewegung der Erde aus ihrem 
Kühen auf dem Wasser* nur für die Annahme als bindend 
bezeichnet werden soll, dass die zeitweilige Erschütterung der 
Erde durch xeitweiiig venttftrkte Bewegung des Wassers bewirkt 
werden könne. 

Gerts aber hat, wie mir scheint, nicht beachtet, dass 
concuteretur und nwvereturf obwohl beide Verba für die Er- 
schüttemng, welche Erdbeben genannt wird, im Gebrauche 
sindi in einem Gegensätze au einander stehen: coneuH von 
dem eigentlichen Beben, mofwi in weiterer Bedeutung von der 
blossen Bewegung im G^egensatz zum Stillstehen. Auch hier 
güt, was ich Krit. Studien II, S. 26 (Bd. 127) bei mehreren 
Stellen bemerkt habe, dass die Betonung das Verstiadniss ▼er- 
mittelt: nicht aliquando und $emper, sondern coneuCarefttr und 
nunMfetur tragen den Ictus. 

VI, 12, 1 Spiritum em, qui moveat, et plwrimU ti maxmi$ 
aueUnibui plaee^. ÄrMlatu tmHquiiaHi dUigmi aii Hai fVtnH 
in eonea)ea terrarum deferuniur etc' Ich machte doch sehr 
bezweifeln, ob das Lob^ welches hier dem ArchelaoB gespendet 
wird, auf Yerderbniss der Ueberfieferung zurttekzufilhren sei, 
wie Gertz a. a. O. p. 361 vermuthet Zwar muss zugegeben 
werden, dass zu dem Lobe in dem voriiegenden Zusammen- 
hang nicht der geringste Anlass war und passender wäre gewiss 
inter antiquos mtis diligenSf wie Gertz verbessern wilL' Allein 

' Vgl. 5, 3, 14. 

' ^chuItQM, durch GerU aagoregt, vennuthet auctor veritaii» dUigetUf 
^ a. O. p. 29. 
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es blei})t doch zu erwägen, ob nicht der hier allerdings un 
gchorifxe Beisatz nacli dem zu beurtheilrn soi, was ich in der 
Abhandlung über die Onrrinnlitilt der Naturales quaestiones 
Senecas (,Fcstgru8s aas Innsbruck an die Philologenversanimlung 
in Wien* S. 4 und 9) über die saloppe Schreibweise Sonecas 
gesagt habe. Gleich im folgenden Capitel (6, 13, 1) ist doch 
auch an die Nennnng des Theophrast eine Charakteristik seiner 
Darstellungskunst angehängt^ die zu dem erörterten Gegenstände 
in gar keiner Beziehung steht: In hac sentenHa (spiritum esse, 
qni moTeat terram) licet ponas AriHotelem et dtscipulum eins 
Jheojphrastumy non vf Graecui visum est divini, tarnen €t duleU 
doquii vimm et nitidi sine lahore, Q^id utrique placeat ex- 
ponam. Kanm mehr Beaiehnng hat im 2. Bnehe Cap. 66, 1 
das Urtheil Ober die Beredsamkeit des Caecina zu der Sache, 
in der er als Gewährsmann genannt wird. Koch anffdlender 
aber nnd, wie mir scheint, dem in Frage Stehenden ganz gleich 
ist ein solcher Beisatz im 114. Briefe. Es ist von yerkehrten 
Richtungen im Stfle die Rede, nnd da heisst es § 17: Sie SaUth 
8tw vigenU anpuiatae eententiae et verha ante ex^^eekttum 
cadeniia et obeeura hrevitae fuere pro euUu, L, ArrunüiUf mr 
rar€te frugalttatisj qui hUttrt'itu belli I\mici ecripsit, futt SdUu' 
etiamu et in Ulud genne nitene. Es ist wohl als ausgeschlossen 
zn betrachten, dass das nackte fruyalitae eine Eigenschaft des 
Stiles bezeichnen könne, wie Qnintilian 12, 10, 21 das Wort 
gebraucht hat (quadam ehquentitie frugalitate). Vielmehr kann 
es nor von der Lebensführung des Mannes verstanden werden 
und ist mithin das Lob in dem vorliegenden Zusammenhange 
nicht weniger ungehörig wie das dem Archelaos gespendete. 

VI, 14 Sunt qui exisiimant spiritu quidem et nulla alia 
ratione iremere teiTamj sc.d ex alia causa^ qtiatii Aristoitli 
placuit. Qtiid «iV, qtiod ab his dicatur, audi. Vorpvx nostram 
et saugnine inrigatur et spiritu^ qui per sua iiinera decurrit . . . 
Sir h'>r totum terrarum omnium corptis et aqnis, quae vicem 
i^arifjii i n fenentj et ventis^ quos nihil aliud quin quain animam 
vocav 1 1'. j*rrviirm est. haec duo aiiubi vnrnnif^ nliuhi coiisintunt. 
Sed qucj.'i'i'l ninJ um in rnrpore nosfm diiju bona valetudu estj 
renarum quoqitn iuperturbata vwbiliffis nuKhim Mwnf, vhl nli- 
qnid ndr*^rsi e«i, et miraf crebrius et anspiria atque anhelitus 
laborantis ac feeei signa sunt: iia terris quoque dum poeitio 
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ftahtiirdlU ut, inconeutiae manenU, cum aliquid peeealUTf tum 
Mint <Mgri corfotU moftur e«tj apiritu tUo^ qid mttdttHvM per- 
ßwÜHiif ieto vehemenHu8 «I qwutanU vmuu »ua$, nec, ut UU 
paulo anU HeAantj quibus ammdl plaeet mm terram. ti^ hoc 
utj (^uemadmodum nnimal lote wxaltMnem «eiiCitC. wque mim 
m no&t« febris alias partss moderatifu* inpeUU, ted per ontnüi 
pari aeqiialitate discurrit. Vide ergo, numquid iniret in Ulam 
apiritim ex circumfttso aere etc. 

Die Stelle musste ihrem ganzen Umfange nach ausge- 
schrieben werden, obwulil sie nur in ihrem letzten Theile der 
Erklärung und der Verbesserung bedürftig ist. 

Madvig hat die Worte nec, ut iUi pauLu ante dicebant 
unverständlich gefunden, weil sie sich weder an das Vorher- 
gehende passend anscliliessen, indem sie keine Ergänzung aus 
quassante vetiuis iiu(u zulassen, noc li irgenfl wo Physiker erwähnt 
seien ; die eine Ansicht vertreten hätten wie die bezeichnete. 
Dies letztere zunächst i»5t nicht zutreffend. Denn im vorher- 
gehenden Bnche Cap. 4 wird eine Erkhlrung der Winde er- 
wähnt, Hie eben die Erde recht eigentlirh als einen animalisehen 
Organisnms betrachtet, nicht etwa blos durch einen animalisclien 
Process einen Vorgang' im Innern der Krdp iüu^ti irt , wn^ das 
bei Aristoteles und in der Stoa behebt war und aucii bei 
Seneea selber öfter «■esehieht.'' Jene Stelle lautet: Qnomodo in 
uostri« corporibus cilxi Jif Lußali", fjurw. non sine nifujna narium 
iniuria emittitur et rcntrfni intt'rthim cum mno furonernf, in- 
terdum aeeretim: sie pui^int et haue magDam reriLm naturam 
alimenta mutanfem emiffpre fpiritum. Hierauf also kann ganz 
wohl mit den Worten ut Uli paulo ant» dicebaM, quibm animal 
placet esse ferram verwiesen sein. 

Aber der andere Einwand Madvigs ist vollkommen be- 
grtlndet, und ein passender Anschluss der Worte nec ut Uli 
paulo ante dic^wU »n das Vorauagehende ist darck Einsetzung 
▼OD haec zQ gewinnen: et quaetanie venae ewu. Nec haec*^ 
ut ÜU etc. 

* So Madvir;;^, x/vt ilie Handschriften, nam ti die Vulgata. 
' So Muret, mordatiti» Cod. E. 

* So 8, 15, 1—6; 6, 18, 6; 6, 24, 4. 

^ Ztt Nte Aa«c ul «h«r dko ab ükmd m evgiamen, wie das felce&da VUe 
vgo s«igt DiMe Bigenthttmliehkeat Seaeea* in dar 8tUidniag «elnar 
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AUerdings tat nicht m leugnen ^ dasB der VenehlAg 
lladvigs, Nse tU iüi pauh anU dictham sa lesen nnd dies 
anf die Worte in § 1 vmUs, qttos nihil aliud quii quam am- 
mam voeaverii sn beaiehen, paläographisob ein wenigstens 
ebenso leiehter ist Aber anf jene Worte in g l kommt es 
gar nieht an bei der Verwahnmg, die gegen die Anffassnng 
eingelegt wird, als solle sieh der Leser einen Vorgang im 
Innern der £rde als einen wirklichen animalischen Process 
denken, sondern diese Verwahning ist eingelegt wegen der an- 
mittelbar TOrhergehenden Schilderung: cum aliquid peccatur^ 
tum velwt aegin cor porin motus est etc. Durch sie wird die 
Verwahrung gegen die Auffassun«;, als habe der Vergleich mit 
dem menschlichen Kör|>er die Bedeutun^j, dass man es mit 
einer un-hi mehr mec.lianischen, sondern organischen Erklärung-s- 
weise der Erdlwben zu thun l»»L»e, veranlasst, und auf sie muss 
sich dieselbe ))«Riehen. 

Was aber die folgenden Worte neque mim in nobis febri» 
alias partHH moderatiiix inpullit anlangt, so aiud dieselben, wie 
sie Codex E l>ietet, vollkommen richtig und bedürfen keiner 
Ergänzung, sei es durch ein zweites Glied alias citius, was 
sich schon im Codex B und dann in jllteren Ausgaben hndet, 
sei es durch aliifi, wa,s Madvi<ir vorschlug. Es liegt dieselbe 
elliptische Ausdruckswcnse vor wie z. B. in dem Satze bei 
Plinius N. H. 11, 41) Quoe enim ratio nf idem coitu» inptrfeetoH 
ytiieret alioti! Ich habe über di&sen bei Plinius ziemlich hiln- 
figen Gebrauch, in der Gegenüberstellung das eine (rlied als 
das Gewöhnliche und Selbstverständliche zu ül)ergehen und 
nur die Ausnahme zu bezeichnen, im 86. Bande dieser Sitzungs- 
berichte S. 191 f. und ,Stil des älteren Plinius' S. 91 gehandelt. 
Bei Scneca tritt diese elÜptisihe Redeweise, wie es scheint, 
noch vereinzelt auf, aber hiiuiig ist bei ihm die verwandte, 
dass das zweite Glied in Vergleichnngen unausgedrlickt bleibt, 
wie N. q. 2t>, H Nihilo rniuius teuehit ulienos ninmes kiems 
(sc. quam suosj. 4 praef. 10 quem nnno mm purum amat, 
etiaio qui amare plus non polest (sc. quam illum amat). Ep. 
99, 12 nihü HU perdidü nm aleam in damnum cartiorem (sc. 

Referate habe ich eri>rtert «Festgnue «lu lonibradi an die Philologen- 
vecmnmlanff in Wien* 8. ISf. 
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quam in lucrum). Dial. 4, 7, 3 aliiis delcUm- venit eins crlminisy 
cuitis manifettior reu^ est (sc quam is quem detalit).* 12 (ad 
Helv.), 12^ 1 eutpice, guaaUo maior fom dt pauperum, quoe 
niMlo notabw iriatlwes sollirUioresque divUihus (sc. quam 
eormu; quos notabis tristiores). 2, 1, 3 non minu$ UUro 
euiua telum ohposita veste elusum est (sc. qaam si non eloflttm. 
esset). De benef. 5, 1, 4 tU gloria fugientes magi$ Mquüur, 
Ua fructus beneßciorum gratius Iis r9§pondetf per quos esse 
etiam ingratos licet. De dem. 1, 24, 2 generoii oc nobileä equi 
mdius facili fn-no regunHbr (ac. quam Tefaementiiia addacto). 

VI, 20y 4 Sjriritm vero fumnumquam ii^üU undas et, H 
vehenunÜua institüj eam seilieet pariem Urrete movei, in qtiam 
ooaetas aquat intudü, nenmmguam in terrena itinera coniedua 
et exitum qftaertm monet omnia. So> dnrch liIo«se Aendening 
der Interponction iBt die Stalle g^gen Zweifel an der Echtheit 
der Ueberliefemng geschtttst. Eingangs des Capitels ist Demo- 
krlts dreifache Erklärung der Erdheben im Allgemeinen he- 
smohnety und nachdem bis §4 die aweite^ motom aliquando 
«qua fieri^ nSher ansgeflihrt ist, werden in unserem Satae die 
beiden anderen, aliquAndo spiiitu — aliquando utroque motum 
fieeiy mit Vorantritt der letateren kura abgedian. Das an der 
Spitse des Satsee stehende Bpwiiu» vero markirt diese fortr 
schreitende Suhüderung und fasst ak gemeinsames Subject beide 
durch die Anaphora mmnumgikm in Beaiehung gesetsten Glieder 
snsammen. Wenn dagegen nach tnhUU Punkt gesetat wird 
und mit dem aweiten wnuumquam ein selbstttadiger Sats 
beginnt, wie in den Ausgaben geschieht, so mttsate allerdings, 
wie Qteciz a. a. 0. p. 362 Teriangt; der gemeinsamen Aetion 
des Spiritus und der Wogen gegenüber die selbständige des 
Spiritus fllr sieh durch tpss beaeiehnet sein: n&nmmquam ipn 
in terrsaa iUn^a conisctoi etc. 

Haben wir diese Aendemng als ttberflilssig erwieseui sp 
muss dagegen anerkannt werden, dass O^rta dem folgenden 
Satae seine richtige Bedeutung gegeben hat durch Einsetsung 
der Partikel nam. (Nam H terra quoque etc.) 

Vir, 2, 2 Itaqtte ei omnia terrena ndera sunt, kia (oometis) 
quoque eadem tora erit: n vero nihil tUiud sunt quam pwrue 



' lieber ilati au»gulaiHttüiit} ijinte ». Gertz, Ötud. crit. 125. 
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ignU mtmmigus memibua hmU ntque iUo» eomtenio mmmdi 
»ohfit et vdaeita», xüa guoque jpommt ei ienui eonttare materia 
nee ch hoe^ ducuH adeiduo eoeli eireumaet». In der Berliner 
Handschrift fehlt terrena. Dies, sowie der Umstand, dass die 
Sdilnsafolgenuig nicht logisch streng fonnnlirt ist^ fUhrten Gerts 
(a. a. O. p. d64) zur Annahme einer gritaseren Lflcke, die er 
so ausfüllt: liague ei ommia eidera eunty («t eometae terrena 
eorpora eumi), tüte quoque eadem eore erit; ei vero (seil, cometae) 
nihü eUhtd ettnt etc. Mir schant die Voraossebsung, dass der 
Gedanke Seneoas möglichst bündig concipirt and ausgedruckt 
war, nicht berechtigt. Der Gedankengang ist dieser: die Frage, 
üb die Gestirne reine Fenerilammen seien oder »glühende erd- 
artige Körper, kann Liclit erhalten von der Erforschung der 
Kometen. Sie scheinen gleichgestellt werden zu müssen mit 
den Gestirnen. Von hier nun fUbren zwei Brücken zu dem 
durch itaque eingeleiteten Satz: 1, und es wird sich vom We^eu 
der Kometen auf die Gestirne schliessen lassen 2, und es wird 
sich vom Wesen der Gestirne auf die Kometen und umgekehrt 
vom \\ esen der Kometen auf die üestii'ne schlicsaeu lassen. 
Die erste Briicke setzt Gertz für die Fornmlirung der An- 
wendung voraus, und sie stimmt genau mit dem Satze au der 
Spitze des Oapitels. Aber auch die zweite Brücke ist niciit un- 
geeignet, eine Verbindung herzustellen , wenn auch der Aus- 
gangspunkt ein wenig verschoben ist, und ihr entspricht der 
Uberlieferte Wortlaut: Wenn alle Gestirne erdartige Körper 
and, so auch wahrscheinlich die Kometen. Und wenn nm- 
gekehrt die Kometen sich als reine Fenerflammen erweisen 
sollten, so ist auch die MOghchkeit nicht ausgeschlossen, dass 
die übrigen Gestirne reine Feaerflammen seien, weil ja die 
Kometen durch ihren sechsmonatlichen Bestand beweisen,' dass 
der gegen diese Annahme Gap. 1 § 7 erhobene £inwaad nioht 
stichhaltig ist. 

Fttr diese Wendung des Gedankens spricht zugleich die 
Anknttpinng der in § 3 anfgeworfenen IVage. Auch sie steht 
nidit in der streng logischen Beaiehnng au dem SaAse an der 
Spitae des CapüelSy welche Gerts yeilangt Denn mit hoe ea> 



* Oft hoc, nidil hac bioieti asch Qmufg Mtttlvn Aa^ffäbm Aa Hsadiriitiftsn. 

* Vfl. Cap. 18, 4} 81, Z, 
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cuMMM ist dooh die Erforachmig der in Cmjf, 1 § 6 beieielmeteii 
Hauptfrage, nicht die Erforschimg der Kometen gemeint 

EBemach ist an dem Vnlgattext niohte anssnsetien, ak 
daaa wahrscheinlicb hi vor mhü ansgefaUen ist Die Gegen- 
ttbersteUnng und die Deatliehkeit acheanen das Pronomen nt 
▼erlangen: ri wro hi nihÜ atiud nml etc. 

VII, 11 (Cometamm) eumpott Umgum tBmpui adpartant 
formaef inUr u eot «onjporor« diffaU «H: üio ipto Um^or^ 
{IM» adparenlty tnter 9peetanU$ de hahku iüorum non «onvsml, 
ted prmtt euique aerior actM aiU Matior, Ua aii avi )«ct> 
dwnm e$ie anU rtUneundhrem «1 erinst aut in imfBriora deduetot 
aut in latera dimiatoB, Gkrta war der Meinung, dass sioli an 
dem InfinitiTaatae luddiwrem mm aut rubieundiorem nnr habiihim 
ergtUisen lasse^ und da« passe seiner Bedeutung nach als Subject 
nicht cum PrSdicate^ Dies letstere ist richtig, aber die Prä- 
misse txifit nicht zu, da vielmehr c&meUn als Subject zu denken 
ist, die Stelle also den Beispielen des unveimittelten Uebergan^es 
vom Plural zum Singular sieh anreiht, welche ich in der ersten 
Abhandlung, Sitzungsberichte Bd. 118, S. öf. aus den Schriften 
Senecas beigebracht habe. 

Noch eine andere Stelle der NaturaleB Quaestiones ist 
durch jenen Nachweis gegen Zweifel sichertjostellt , nitmlich 
6, iS, 4.- Die beiden Centurionen, welche im Anttiage Neros 
eine Forscluuii^sreise nach dem Ursprung des iNil unternommen 
hatten, sind in § 3 {Egu <^uidem centuritmes dvos . .. audivi 
Tmrrantes) und nocli 4 durch aiebaut zujjauiracn als Bericht- 
erstatter eingeführt, tiann lässt Seneca einen derselben das 
Wort fuhren: /fti, iiiquit, vidimug duaM petratty eu: quibus iniftn^ 
vis fiumini» eascidebat. Das ist an sich ganz sachgemäsa, denn 
gewiss hat nur einer, iiaben nicht beide zugleich geredet. 
Vergleichbar ist die persönliche Ansprache des Wortführers 
einer Gesandtschaft hei Livius 89, 2^, 4: ea tjuoqnr- ipsa m» 
Tirihij Q. CaectUf paucos ante Jics fidenn^tUf oder wenn Ijei Cicero 
de or. 1, 35, 160 CotUi aui^eredei wird, aber seine Meinungs- 
g^enoasen im Verbum mit hezeiclinet werden {l\tm iSratooln: 
Cmid tut, (Jott4i, inquitf ^uid t€icetisf Vgl. EUeudt zu 1, Ii, 49. 



* 0«rts vßrmiithet, das» »phndorevi auHgefallen sei, a. a. O. p. 365. 
Solche hat «chon KOlor aud neaerdings SchutteM 6rhob0o a. a. O. p. S8. 
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VII, 15, 2 Attalit rt'ifvntite initio cometes nun/ i cm adpnruit. 
ihindt: sitüfvlif ne tlifjfffiitijue »tr. Ohne ZwcilV! wMrc die 
Stollunf,'' vomelet< initln niixflrus natiirliclier, aber sio djirf doch 
niclit fi^ocren die Manuscrijjt,»' hfr^estfllt worden, wie Gertz 
verlangt, a. n. O. p. Denn dass aucli Seneea, wie Pliniiis 

und Livius' nicht eben selten die zu einem attributiven Ad- 
jectiv oder Particip gehörige nähere Bestimmung durch das 
Substantiv von denselben trennt, seigen folgende Stellen: Dial. 
4, 9, 3 violatos fontes mnenis. 4, 10, 1 partim vestigia certa. 
4, 31, G elephantorum iugo exMa summissa. 4, 35, 3 ßamma 
Ivmina ardenUa.. 6, 14, 2 dhjna res lacrimis. 6, 18, 4 ßummia 
eaeumimbu» nemora nutantia. 9, 1^ 5 non in ombiHongm eubile 
conpositnm. 11 (ad Polyb.)^ 3, 5 omni Iahe mens veutan». 12 
(ad Helv.), 11, 3 anti^is wminibus artißcum nrgenfum nobile» 
N. q. If bf 7 dlvert^am naturam speculis, 1, 8, 2 contrariam 
rem jyroprifiifo. De benef. 4, 17, 3 morihits suis optnumem con- 
trariam.^ N. q. If 11, 2 inbecüli oculi ad sustinendum eomimu 
solem. 2, 57, 2 excussa glane funda. 6, 1, 1 imdam ^entern 
belli. Ep. 16, 5 arbiier deui univer»i. 

yjHf 25, 4 Veniet fempus, quo isla, quae nunc latent ., in 
hirrm r/?V,<f furfrahat et Umgioris aevi diligentia. Ich habe oben 
die Tautologie in ilaupt- und Nebensatz als eioe Verkehrtheit 
bezeichnet, die darch Verderbnis» der Ueberliefemiig in den 
Text gekommen sei: statt diet wird Seneea mene oder mentie 
acte» geschrieben haben. 

Vlly 30, 5 MuUa aaecuUs tunc futurit, cum memoria 
noetri exolewrit, reeervawiw, Pmilla res mundue eH, nui in 
ilhf quod quaeratf omnia mandue^ kabeai. Non eemel quaedam 

1 8v Stil dfls ältoran Plinius Ü. 9. MAdvi^r, Emond. Liv> p. 389'3A2, 
wosfihst auch oin ]»n?ir Sfi'HiMi nus Soiieon lii'ifr'"'^'r.icht ftind. 

* Vgl. N. q. 7, 27, 2 JarieiH ////v unn haJ>*mt ttimiUm. 

* D. i. , wie Frorainondiui bemerkt, jhomines uuiniiim nctAtuni et snecu- 
lomm*. Görtz g'lsiibt dem Seneea des Wortoptel nicht ratranen su «ollen, 
weil flu so Iftppiaeh sei, und verlaagi dalllr acta«, was allerdiage dnrch 

6t &» 3 und 7. 25, f. onipfohlf;!! wird. Aiu'li auf Stdinlte«» lint d.as o(w 
liobeno Bedonktni Eindnick geniaclit. Ich meinorKeit» knnn nicht finden, 
das« die Spielerei gfe»chnm«'kl*>f«er sei nl.s jene, dnn«n icli sie in der 
zweiten Abhaudlun^, 8itxung(<bor. U<i. 127, S. 25 angereiht habe. Auch 
lag flie kaum weniger nahe als etwa die dentsclie Znmmmenstellong 
▼on Weltall «Dd Alle Weh. Wenigsten« findet mcb munduvt in dieser 
SNnopibcr. «. »hiL.bM. Cl. CIZX. B4. a Abb. 3 



34 ni. Abb.: J. Müller, kritische »tudiea s. d. tiAturaUan i|ua«i>lt<UM* iteuMSS. 



Sacra trttduntur. Eleusin servat, quod ostendat reviienttbiu: 
rei'uni natura sacra nua non serml tradit. Auch diese Stelle 
habe ich S. 6 bereits borUhrt und auf die .stilistisclie Nach- 
lässipfkoit Ii inge wiesen, die in der Wiederholung derselben Worte 
nach so kurzem Zwischenraum lie^. Sie ist darum so liistig, 
weil die beiden »Sätze äusscrlich nielit zu eiiiiuulcr in Beziehung 
gesetzt sind, da doeli die Einweihung in die Mysterien der 
Ei*schlie9sung der Geheiuiuisöc der Natur zum Vergleiche dienen 
soll. Wird dies durch Pjinsctzung von et vor rennu nutuva 
angedeutet, so ist die Wiederholung stilistisch nicht zu tadclaj 
und für Scneca mag die etwas verschiedene Bedeutung der- 
selben Wörter, sacra traduntur und sacra tradit^ einen ge> 
wissen Reiz gehabt haben. 

tctr.toroii Bodeataug, vuu Audereu abgeiteheu, auch Uore. Oet. 644 
und 1023. 



Digitized by Google 



IV. AbbaodlaDg: Uejer. N'augrtechiscbe Studieo. I. 



1 



IV. 

Neugriechische Studien. L 

Gustav Meyer, 

eorr*»i». Uitgtiedo d«r kii>. Ak»deiaio der WiMeiucbafiea. 

I. 

Yemieb mner Biblio^aphie der ncugrieohisehen Mondartenforscbung. 



EtnlMtiiBir* 

1. ,Rinf^ Geschichte fler griecliisclien Sprache zu schreihen 
Avird in der Zukunft noch eine der lolincndsten Aufgaben der 
Sprachwissenschaft im Verein mit der classischen Philologie 
sein*, 80 schrieb icii vor uahezu zwanzig Jahren zu Beginn einer 
Abhandlung, die sich mit einem Literatunverke des griechischen 
Mittelalters beschäftigte (Zeitschrift für österreichische Gym- 
nasien 1875, S. 331). £s war dabei selbstverständlich an die 
Aufzeigung der in ununterbrochenem Zusammenhange ver- 
laufenden Entwicklung gedacht, die sich von Homer bis auf den 
heutigen Tag vollzogen hat. Wir sind auch gegenwärtig noch 
sehr weit von dem Ziele, das nür damals vorschwebte, entfernt; 
ja auch die Erfüllung gewieser daau unbedingt nöthiger Vor- 
bedingungen, die Ausi\ihrang vieler unentbehrlicher Vorarbeiten, 
fehlt noch vollständig. Man hat auf manches hingedeutet, einiges 
in Angriff genommen; aber die Zahl derer, welche über das Alt- 
griechische hinaus an den Schicksalen der griechischen Sprache 
Interesse nehmen, ist noch immer eine so geringe und die Zahl 
der Mitarbeiter auf diesem Gebiete in Folge dessen eine so 
dürftige, dass das Allermeiste leider noch su thun bleibt. Mit 
Befremden und nicht ohne eine gewisse Beschämung muss man 
auf das so sehr andere Schicksal blicken, welches die Wissen- 
sehaft der »weiten classischen Sprache und ihren modernen 
Fortsetzeni, den romanischen Sprachen, gegOnnt hat. In bltt- 

SlttaDfrtw. 4. piai.-kwt. Cl. GXXX. Bd. 4. AVh. l 
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hendcm Wettbewerbe hat die deatsebe WiMenachaft mit der 
in den Ländern romaniscber Zunge an der allseitigsten Anf- 
hellaifg der romanischen Sprachgeschichte gearbeitet; die Er- 
forschung des späteren und sfAtesten Lateins bat nach den 
kräftigen Anregungen eines angesehenen Philologen einer grossen 
Menge von Forschem Stoff zur Arbeit geboten, und es sind 
Brttcken zwischen der'hteinischen und der romanischen Sprach- 
wissenschaft geschlagen worden, die es niemandem mehr auf- 
fallend erscheinen lassen, wenn ein Gelehrter von der einen 
Seite auf die andere einen Absteeher macht. 

Ks niclit im srerin^sten in Abrede gestellt werden, 

dasB in den letzten zu aiizig Jahren auf dem (icbiete des Mittel- 
und des Neugriechischen . dessen Erforselmnir für das oben 
bezcieliii«'t{^ Ziel von aiissclilafr;:e])ender Bedinaung ist, vieles 
Tüchtige und manches VortrelTlirlie geleistet worden ist. Ich 
will liier \ (irläuti<;" blos den Nninr-n Hatzidakis neiuH'n, um den 
Mann liervoiv-uliehen, der fiber diese Dinge unsere Anschauungen 
am meisten ^^ekliirt und unsere Kenntnisse, am meisten be- 
reichert hat. leh will auch nicht versäumen darauf hinzuweisen, 
dass eine deutsche Universität seit einiger Zeit einen Lelir^tuhl 
für mittel- und neugriechische Philologie besitzt: vielleicht be- 
frachtet diese officiellc Anerkennung das Arbeitsfeld. 

2. Die praktische Beschäftigung mit der neugriechischen 
«Sprache hat ja in den letzten Jahrhunderten niemals ganz aus- 
gesetzt. Die politischen und commerziellen Beziehungen des 
Abendlandes zur Levante, das BcdUrfniss der Missionäre, dann 
im Anfang unseres Jahrhunderts die aufflammende philhelle- 
nische Begeisterung haben eine grosse Menge neugriechischer 
Grammatiken ins Leben gerufen, die fast alle schlecht und 
wertblos sind und von denen höchstens die älteren als Zeugen 
für Sprachformen des 16. und 17. Jahrhunderts ein gewisses 
Interesse beanspruchen dürfen. 

Eüne bibliographische Zusammenstellung der vor unserem 
Jahrhundert erschienenen neugriechischen Grammatiken hat 
£milb Lrorand in der Vorrede zur zweiten Aufgabe der Gram- 
matik des Nikolaos Sophianos (Paris 1874, als Nr. 2 der zweiten 
Serie der ^Collection de monuments pour servir k l'tode de la 
langue n^ohell^uiqueQ gegeben. Als Fortsetzung dazu findet sich 
in der Einleitung zu der ^Grammaire grecque moderne' .desselben 
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Oelehrten (Paris 1878) ein VerzeiclinUB der im 19. Jahrhundert 
gedraekten Grammatiken der nengriechischen Sprache, bis zum 
Jahre 1877. Dasselbe ist leider sehr nnvollständig; es fehlen 
z. B. von dentsehen Veröffentlichungen die Grammatiken Ton 
£RDicAinf SonuDT (1806), Bmadschi (1823), FanonrAiiN (1825), 
LüDBHANN (1826), MüKNicH (1826) nnd andere. Viel reichhaltiger 
sind die Zasammenstellnngen, die Dr. Thumb in seinem lesens- 
werthen Aufsatze .Neugriechische Sprache und Literatur in 
Deutschland' in der Beilajre zur Münchener Allgemeinen Zeitung 
1890, Nr. 348 und 349 über die in Deutschland erschienenen 
Lehrbücher des Neugriechischen gemacht hat. Hinzugekommen 
ist seitdem noch die Grammatik von Mitsotakis (Praktische 
Grammatik der neugriechischen Schrift- und Umgangssprache. 
Berhn 1891). 

3, Eine wirklich wissenschaftliche Besch iiftifrnntr mit dem 
Neuerricchischen wurde verliindert durch die Ahnei<^:ung:, mit 
welcher es seit jeher bei den classischcn Philologen geschlagen 
war, die ihm niemals verzeihen konnten, dass es ar.i mit dem 
Accusativ verband. Das Interesse, welches der tüchtige Martin 
Crüsius in seiner Turco-Graccia (1584) und seiner Germano- 
Graecia (1585) ihm entgegenbrachte, blieb immer ein sehr 
vereinaeltes. Aach in unserem Jahrhunderte ist es nicht besser 
gewesen. Die zahlreichen Philologen und Archäologen, die 
Hellas besuchten, um die Reste seiner Vergangenheit zu studieren, 
sind meist achtlos an der Sprache der heutigen Hellenen vonibfr- 
g^;angen oder haben höchstens ihrem Unmuth Uber die Ent- 
artung des alten Gricchisoh gelegentlich Luft gemacht. Einige 
löbliche Ausnahmen hat es gegeben. Unter ihnen ist Frihdricb 
Thiers GH zu nennen, dem wir die erste Arbeit über den zako- 
nischen Dialekt verdanken. Ferner in rühmlichster Weise 
LuDWia RosSy der auf seinen zahlreichen Beisen in Griechen- 
land und auf den griechischen Inseln es nie Tcrsäumte, sich 
um die Volksmundarten zu bekümmern, und der in seine Reise- 
werke manche Kotizen darüber eingestreut hat, die auch heute 
nicht ohne Werth sind. ESbenso sind wir Conzb für manche 
Mittheilung zu Dank Tcrpflichtet Auch BiBiist Ouetius hat 
der Spiaclie des Landes, in dem er so oft zur AusDUinnig 
bedeutender Arbeiten geweilt, yerstftndnissToIle Theilnahme ent- 
gegengebracht. Im Jahre 1857 erschien sein Aufsatz ,Das 
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Neugriechische in seiner Bedeutung fUr das Altgriechische sowie 
für die vergleichende Sprachenkonde' in den Nachrichten der 
G<ittinger Gesellschaft der Wissenschaften Nr. 22. Die all- 
gemeinen Darlegungen, von denen die Abhandlung eingeleitet 
wird, sowie die in ihr aufgestellten Forderungen werden auch 
heute noch Billigung beanspruchen kOnnen, während die Auf- 
fassung des Einzelnen häufig auf Voranaaetsungen beruht, die 
einem gegenwärtig tlberwundenen Standpunkte angehören. Noch 
dreissig Jahre später hat Curtius in der Abhandlung ,Die Volks- 
grttsse der Neugriechen in ihrer Beziehung zum Alterthum^ 
(Monatsberichte der Berliner Akademie 1887, S. 147 — 158) ein 
Zeugniss von der Fortdauer seines Interesses an diesen Dingen 
abgelegt. Bekannt ist das Schriftchen von Cubt Wacbsmoth 
,Dafl alte Griechenland im neuen' (Bonn 18(>4), das unter an- 
derem in der in Constantinopel erschienenen Zeitschrift *£iRiXofO{ 
vom Jahre 1869 unter dem Titel *H dp^afei 'fiXX^ ev ti| ios 
Griechische ttbersetst worden ist (S. 433 ffl). Der erste Platz 
aber gebtthrt in diesem Zusammenhange dem Freiburger Philo- 
logen Bbrkhaud Schmidt, der in seinem Buche ,Da8 Volksleben 
der Neugriechen und das hellenische Alterthum' (1. Theil, 
Leipzig 1871), gestutzt auf eine um^Msende Kenntniss alter und 
neuer Literatur, den wohl gelungenen Versuch machte, die 
religiösen und abergläubischen Vorstellungen des griechischen 
Volkes darzustellen und mit dem Alterthunie in Verbindung zu 
setzen, und der einige Jahre später uns eine hübsche, von ihm 
selbst zusammengebraclite Sammlung ^Griechische Flürchen, 
Sagen und Volkslieder* (Leipzig 1877), von den ionischen lusoln. 
schenkte, bei der man nur bedauert, dass die Märchen und 
Sagen nicht im Ori^iiuil niitgetheilt sind. Schmidt's letzter Bei- 
tra^j: zum griechischen Folklore, ein Aufsatz über alt- und neu- 
griechische Vcrwünschungsfonncln (Neue Jahrbücher fllr Philo- 
logie 1891, S. 501 ff.) iässt uns von neuem lebhaft beklagen, 
dass sein ßucli über das Volksleben ein Torso geblifdx n iat. 

Der Titel der erwähnten Schrift von Wachsnuith kenn- 
zuichiiet dvAi Ausgangspunkt di.s Interesses der classischen 
Philologen für das NcugriechiBt-he und die RichtnTi<r, in der es 
sich iK'wegte. Audi auf dem Gebiete des >;riL'ehi-i lM n Volkt*- 
kdwMis und dor Volkss|)rache maclitc man Ausirrahun^i n Die 
eigene Individualität der heutigen Uriechen war uUcu diesen 
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Gelohrton höclist fxloichj^ltig; nur soweit man bei ihnon wirk- 
liche o<lor vcrraeintiiehe Reste antiken (ilaubens, antiker Sitte, 
antiker Sprache entdeckte, treten sie in das Gesichtsfeld der 
Forschung. Verhftngnissvoll war hier durchair^i dor Sprung vom 
Aiterthum unmittelbar in die Gegenwart. Die Anknüpfung 
modernen Volksbrauohos an den der alten Hellenen übersah 
häufig genug die fremden Kinfllisse, die im Laufe eines dunklen 
JahrUmsends auf Griechenland gewirkt hatten; die £rklänmg 
moderner Wörter und Formen aus altgriechischen und — was 
noch schlimmer war - - umgolcolirt ignorierte meist die ein- 
fSnchsten Principien der Sprachgeschichte. 

4. In Bezug auf den letzteren Punkt durfte man von der 
historisrb-vergleichenden Sprachwissenschaft aufklärenden und 
richtige Bahnen weisenden BUnflnss erhoffen. Er liess »emlich 
lange auf sich warten. Die älteren Phasen unserer indoger- 
manischen Sprachen beschäftigten die Forseher eine Zeitlang 
fast ausschliesslich. Der Specialist fVac Griechisch im Blreise 
der comparatiyen Grammatiker^ Georg CnrtinSi hatte bei der 
Benrtheilnng nengriediischer Formen keinen glücklichen Tact; 
er hielt WOrter wie abyd ^Ei', «am ,Ohr' f\lr nrgrieehtsche, wenn 
nicht gar nrindogermanische Reliqnien. Es ist bezeichnend, 
dass die Zeitschrift filr vergleichende Sprachforschung' in ihren 
ersten zwanzig Bänden, also bis znm Jahre 1872, Uber Ken- 
griechisches nur einige kurze Artikel von Tkbodob Kind und 
von Kavsophrtdis brachte. Der erste war ein eifriger und 
Schätzenswerther Philhellene, in dem die durch die griechi- 
schen Freiheitskämpfe angeregte Begeisterung länger nachwirkte 
als bei anderen. Er war Jurist und auf philologischem wie 
auf sprachwissenschaftlichem Gebiete lediglich Dilettant. Er 
hat durch Volksliedersammlungen, Chrestomathien und Ueber- 
setzungen für die Verbreitung der Kenntniss der neugriechischen 
Sprache und Literatur zu irirken gesucht; sein notigriechisches 
Wörterbuch ist — beschämend genug — noch heute das einzige, 
mit dem die deutsche Wissenschaft prtAiken kann. Seine Artikel 
in der Kuhn'schen Zeitschrift ^ sind gut gemeint, aber werthlos. 

* Die Begriffe der Fremde und Heimat im Neugriechischen. VII 146f. 

Zur Etyniolop-io der griechiscbea Sprache. VITI 376 f. 
Zur Kl nntnisä der Dialekte der ueagriechisuheu ä|iracbd. X l&Öff., 263 ff. 
XI 124 ff. XV 142 ff. 
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Mauroplii ydis war ein kleinasiatischer Grieche, der in Dentscb* 
lancl studiert hat und dann junj^ gestorben ist. Er hat ver- 
schiedene Beiträge in griechische Zeitschriften geliefert; in 
Kuhn s Zeitschrift stammt von ihm eine Abhandlung ,Ueber das 
j im Neugriechischen' (VII 137 flf.) und .jetctöXtov-TrelloüXt' (VII 
314 ff.). Sein Hauptwerk ist das Äo/.iV'.av ijxopta; ttj? £XXtjvtx^? 
fX(l>(jar,<;. Essai d'unc histoire de la langue grecque, compos^ 
par D. Maurophrydis , couronne par l'Universite d'Ath^^nes, 
pubUe, apres la mort de Tauteur, aux frais et sous la direction 
de l'Ecolc evangelique, k Smyrue, 1H71, G93 Seiten. Eine aus- 
fülirliehe Besprechung von Epcrer f trhi im Journal des Savnuts 
lbT4, Juin p. 369 ff., Juiliet p. 4o7ff. Das Buch ist seliwer 
aufzutreiben; die suotYYeXixr, T/oXi, in Smyrna hat noch ein paar 
hundert Kxemplaie auf Lager, aber sie verkauft sie nicht und 
seheint sie nicht «iimml zu verschenken. Es legt von dem 
Fleisse und den Kenntnissen seines Verfassers ein rübmens- 
wcrthes Zeugnis« ab; er hat sich auch auf dem Oebicte der 
•vergleichenden Sprachforschung tüchtig umgesehen. Aber es 
gellt ihm jeder historische Sinn ab. Ohne Bedenken werden neu- 
griechische Spracherscheinungen direct an die indogermanische 
Ursprache angeknüpft. Die damals allgemeine Anschauung 
v^on der TTerkunft des Neugriechischen aus einem mythischen 
^io-dorischea' Dialekte beherrscht in verbängnissvoller Weise 
seine ErklHningcn. Und doch hatte sich Maurophrydis auch 
mit den mittelalterlichen Denkmiilern des Vulgärgriechischen be- 
schäftigt, wie seine allerdings höchst unkritische '£xXc!*fv; [Avr^iJisCMV 
v£(0Tipa(; IXXr,vix^^ ifXtMoiK I| Athen 1866, 548 Seiten, zeigt. 
5. Das Buch von Maurophrydis ist, abgesehen von seiner 
nnglUckscligcn Vcrwendnng des Sanskrit und anderer indoger- 
manischer Sprachen, wesentlick von demselben Geiste getragen 
wie die schon 1856 erschienene ,Grammatik der griechischen 
Vnlgarsprache in historischer Entwicklting' von Mullach (Berlin, 
Dttmmler, 406 Seiten). Die Methode und die Resultate der 
vergleichenden Sprachwi^enschaft haben Mollach's Unbefangen* 
heit nicht getrttbt, und er ist der gewiss richtigen Ansicht, 
dass das Neugriechische zunächst durch Zurückgehen auf das 



Anzeige ron Ooaqparetti*» Saggi. XVI 891 ff. 

a(Mkft-«|Mi^a. xvm iisff. 
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Griechiscli des Mittelalters tind des Alterthnms zn erklären sei. 
Aber er hat trotzdem die Frage der Abstammung des Neu- 
griechischen nicht gelöst. Sein Grundirrthum ist der, dass die 
hcuti^rc ,Vulgarsprache* von einer antiken ,VuljErarsprachc' ab- 
sUimmc, dcica Spuren sich seit Ilumer in den Clasbikcrn, in 
der späteren Graecität der Inschriften, der Scjitirnjirinta u. s. w., 
des Mittelalters nachweisen Hessen und die ,nit ist aus äulischcn 
und dorischen BestJindtheilen' zusainunngcsetzt gewesen sei. 
bo kommt es, dass diu Ansätze mancher neugriechischen S]»raeli- 
erscheinung richtig in früherer Zeit von ^lullach nachgewiesen 
worden sind, dass alter das ganze Buch der Wissenschaft keine 
Förderung gebracht hat. 

♦ *). Ich schliesse hier die Nennung einiger Monographien 
an, welclu' in diesem ersten Zeiträume d< r ncui^rioehischen Stu- 
dien, etwa bis in den Anfang-" der Siebzigerjahre, erschienen sind, 
fast alles unfruchtbnre und unmetliodische allgemeine lieirach- 
tunj^en, die auf unfreniii^ender ICenntniss des alt- wie des neu- 
griechiselien Matcriales liernlitrn. 

HbilmaieHj Ueber die Entstehung der rnuiaisrlien Spraehe 
nnter dem Einflüsse fremder Zungen. JMn Jieitrag zum ver- 
gleichenden Sprachstudium. Aschattenburg 1834. Diese kleine, 
für ihre Zeit sehr tüchtige Untersuchung ist mit Achtung zu 
erwähnen. In vollkommen richtiger Weise wird das Neu- 
griechische oder, wie der Verfasser sairt, das Romaisch r an 
das hellenistische und byzantinische Griechisch angeknüpft und 
die Ansicht zurück fre wiesen, dass es ein Dialekt des Alt- 
^echischen sei. Ebenso wird hier zum ersten Male mit Be- 
wusstsein der fremde (slavische, romanische, albanesische und 
türkische) Einfluss auf das Neugriecbiselic hervorgehoben; er 
wird allerdings im einzelnen sehr stark überschätzt. Aber die 
Anregungen Hcilmaier's hätten vortrefflich auf die Forschung 
wirken können. Leider ist das Schriftchen nicht beachtet worden^ 
dem in den nächsten dreissig Jahren nichts Gleichwerthigcs an 
die Seite gesetzt werden kann. 

WtfiDBMANN, Einige Bemerknngen über das Neugriechische 
und sein Verhftltniss znm Altgriechischen und zu den roma- 
nischen Sprachen. Reral 18d2. 

TlajFYf Studien ttber die Alt- nnd Neugriechen und Uber 
die Lantgeschichte der griechischen Buchstaben. Leipzig 1853. 
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Brandes, Die neugriechische Sprache und die Verwandt^ 
Schaft der griechischen Sprache mit der deutsdieii* L^ngo 
und Detmold 1862. 

Hardeoqer, Alt- und Neugriechisch. Programm der 
Cantonsachole in St. Gallen. 1864. Werthlos. 

Blacub, Od tlie philological Genius and Character of tlie 
neo-hellenic dialect of the Greek langaage. Ans den Trans- 
actions o£ the Royal Society of Edinbm^h, XXVI, 1, S. 1 ff. 
1872/73. 

7. Eine neue Epoche in der nengrieehisehen Sprach- 
forschung wurde durch awei Umstände herbeigel^rt Der 
erste war die endlich in grösserem Umfange in Angriff ge- 
nommene Veröffentlichung mittelgriechischer, nicht in der gang- 
baren byzantinischen Schriftsprache abgefasster Texte , eine 
Arbeit, an der sich besonders in Deutschland Wilhelm WaohbR; 
in Frankreich I^mile Leorand, in Griechenland Konstantls 
Sathas und Spyiudon Lambros betheiligtcii. Man übersieht jetzt 
alles hieher Gehörige bequem in dem letzten Abschnitte von 
Krumbachcr's ,Gcschichtc der byzantinischen Literatur^ Die 
Sjiravlie dieser Denkmäler, so sehr sie im allgemeinen alle cha- 
raktisribtist'heii Kipensclial'ten des heutigen Griechisch zpi*rte, 
gab doch ein Problem auf, über dessen Lösung; bald ein hitziger 
Kaiiiiif entbrennen sollte, von dem weiter unten die Rede sein 
wird; durch ihre gleichzeitig nach rUckwfirts und nach vorwärts 
weisend*' Mi<(difnnn mnsste sie von seihst die Frage nach der 
Abstamuiuü^^ des Neugriechischen in Fluss bringen. Dass die 
Untersuchung hierüber jetzt in ernstere und wissenschaftlichere 
Bahnen gelenkt wurde, verdankt man zum grossen Theile einem 
zweiten Momente, dem Einflasse der Ideen und Methoden, welche 
durch die jüngere sprachwissenschaftliche Schule, die sogenannten 
Jung^amniatiker, zwar nicht erfunden, aber doch in den Vorder- 
grund gerückt wurden. Wie diese Principien die romanische 
Grammatik^ in der sie längst mit Sicherheit und Erfolg an- 
gewendet wurden, zum R^mge einer Wissenschaft erhoben haben, 
so haben sie jetzt auf griechischem Felde dasselbe gethan; und 
wenn die Ernte hier noch nicht in so stattlichen Haufen vor 
uns liegt wie dort, so ist der Qrund, dass hier die Felder noeh 
yielfiich unbekannt und der Schnitter au wenige sind. Vor 
allen ist es Hatzidakis in Athen, der hier als Bahnbrecher und 



NeagriechUehe 8tudi«o. I. 



9 



P&dfinder m beieielmeii ist; imd wir dürfen es neidlos und 

freudig anerkennen, dass gerade ein Grieche die Fühmng auf 
diesem Arbeitsgebiete ttbemommen hat, zu dessen erspriessUcher 
Bearbeitung, wenigstens wie die Dinge heute noch stehen, eben 
nur ein Grieche eine Anzahl der nothwcndigsten Vorbedingungen 

besitzt. 

Ich lasse nun ein Verzeichniss der Forscher fol^^on, die 
in den letzten zwanzijir .lalircu über mittel- und iicngrifchischo 
Grammatik gearbeitet haben, zugleich mit eine r l>il)lio^raphisehen 
Uebersicht ihrer Arbeiten, so weit sie mir Uckaunt geworden 
sind, nie botreÖ'endeii ( Jclehrtcn sind in ehrunulogischer Keihcn- 
folge nach dem Jahre ihres ersten Auftretens auf diesem Arbeits- 
felde aut"<]:etuhrt. Daran soll sieh eine kurze Skiz/.c dessen 
schliessen, was bis jetzt ^'•eleistet worden ist, zugleich mit einem 
Hinweis auf das, was noeh zu leisten ist. 

8. Die Arbeiten von Mi< makl Df.ffnkr gehören ehrono- 
logisch zwar in diesen letzten Zeitraum, sind aber nach ihrer 
wisseubchaltlichen Richtung »'her denen des vorhergehenden anzu- 
reihen. Deffner war ^'in SehuU r v(»n Georir ( 'urtius und promo- 
vierte mit einer zu sehr fluten Iloünungen berechtigenden Arbeit 
jNeograeea^ Bald darauf ^'ing er naeh Griechenland, wo er 
noeh jetzt als Beamter der rniversitätsbibliothek lebt. Kr hat 
in der Fremde, wo er später zum Theil ganz heterogene Interessen 
vertolgte, den Zusammenhang mit der gerade in der Mitte der 
Siebzigerjahre anhebenden frischen Entwicklung der Sprach- 
wissenschaft verloren. So kommt es, dass seine prammatischen 
und etymologischen Arbeiten auf einem Standpunkte stehen, 
den heute weder ein Jung- noch ein Altgraramatiker theilcn 
kann. In Folge des energischen Kinspruelu s der Kritik ist 
seine znkonische Grammatik unvollendet geblieben. Das ist 
schade^ denn wo die Darlnetung seines Materials nicht durch 
graue Theorie getrübt ist, da ist dieses immer unverRchtlich. 
£r hat auf Reisen in verschiedenen Gegenden griechischer Zunge 
ungemein viel Dialektologisches gesammelt; ich weiss, dass ein 
zakonisches und ein trapezuntisches Glossar von ihm druck- 
fertig daliegt, und von den siebenundachtzig Cigarrenschachteln 
mit je löOO — ^2000 Zetteln, auf denen der gesammte bis jetzt 
gesammelte Wortschatz des Neugriechischen verzeichnet ist, er- 
sttUt er selbst in seinem Archiv S. 2&5. Es wäre sehr be- 
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dauerlich, wenn dieses Materia! der Wissenschaft definitiv ver- 
loren Jüchen öollte. Von Dcüiicr sind mir folgende Arbeiten 
bekannt: 

Ncograeca. In Curtius' Studien zur griechischen und latei- 
nibchen Grammatik IV (1871) 231 -322. 

'ETUiAoXcYiAi äpOoYpasüK«. 'A6>^va'.ov II 282 ff. 1873. 

N^a 'EXXac, eine von Delfner im Jahre 1874 in Athen 
herauB{;eirob('ne griechisch deutsclie Zeitung, deren dcutsclu' Bei- 
träge zimi f^rössten Thcilc von ihm selbst geschrieben sind. 
Vgl. die Anzeige von Jelly in den Jahrbüchern für Philologie 
1874, S. 70« ff. 

Ucbcr den Dialekt der Zakonen. Monatsberichte der 
Berliner Akrulcmie 1875, S. 15 ff. 176 ff. 

Die Intinitive in den politischen Dialekten nnd die zu- 
samm engesetzten Zeiten im Neugriechischen. Ebenda 1877, 
a 191 ff": 

Archiv für mittel- und neugriechische Philologie, Band I, 
Heft 1 — 2. Athen 1880. Mehr ist von dieser von Deffner 
herausgegebenen Zeitschrift nicht erschienen. Die Mehrzahl 

der Beiträge rührt vom Herausgeber selbst her. Zwei Anzeigen 
der Deffner'schen Artikel schrieb Hatzidakis in Bezzenberger's 
Beiträgen VI (1881) 326ff. und im Ae>^vatov X (1881) 412—486, 
Zakonische Grammatik I. Berlin 1881. Eine Kritik davon 
veröffentlichte Hatzidakis in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 
1882, Stück 11 and 12, S. 347 ff., sowie im OXmiv V (1883) d4ff. 
162 ff 228 ff 

9. Ich selbst habe, schon auf der Universität durch den 
Unferrieht Th. Pencker's, des Verfassers einer ,Kiirzen Gram- 
matik der neugriechischen Sprache' (Breslau 1863), ftlr die 
Sprache interessiert, frtlhzeitig die Absidit gehabt, die Geschichte 
des Griechischen durch das Mittelalter bis auf den heutigen 
Tag zu verfolgen. Andere Aufgaben haben dies unmöglich 
gemacht, und obwohl ich niemals diese Studien aus dem Auge 
verloren habe, wie unter anderem eine Reihe von Anzeigen im 
,Literarischen Centraiblatte' zeigt, ist es mir doch erst in der 
jüngsten Zeit möglich gewesen, sie selbst wieder aufzunehmen, 
wahrscheinlich wiederum nicht f^r lange Zeit. 

lieber die sprachlichen Eigenthümlichkeiten im Sjntipas. 
Zeitschrift fUr die österr. Gymnasien 1875, S. 333 ff. 
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II dialetto <lelle Cronache di Cipro di Lcouzio Machera 
e Giorgio Bustron. Uivista di filolopa IV 255 — 286. 187G. 

Imberios und Margaroiia. Kiu luittelgriechischcs Gedicht, 
herausgegeben, Prag 1876. 

Romanische Wörter im k^prischcn Mittelgriechiftcb. Jahr- 
buch fUr romanische und englische Literatur. >ieue Folge. III 
(lb76) 33 ff. 

Analogiebildungen der neugriechischen Declinatiou. Bezzen- 
berger's Beiträge I 227 ff. 1877.» 

Ucbcr die liuguislischc Stellunjr des niodprnen (triechisch. 
Deutsche liundst hau 1877, Juni. Wieder abgedruckt in jEssays 
nnd Studien zur SSprachgeschichte und Volkskunde' I (lb8ö), 
Ö. yi ff 

Zur mittel- und neu^'i i( « hisclien Literatur I. TT, III. Bei- 
lage zur Allgemeinen Zeitung lÖÖO, Nr. 146. 158. i7d. 1882, 
Nr. 260. 270. 1B83, Nr. 239. 

Zur neugriechischen Literaturgeschichte. Ebenda 1881, 
Nr. 223. 

Neugriechische Volkspoesie. Neue Freie Preise 1SS2, 6. und 
10. Januar. Wieder abgedruckt in ,Essay8 nnd Studien' I, S. 309 ff. 

Neugriechische Hochzeitsbräuche. Beilage zur Allgttmeinell 
Zeitung 1888, Nr. 155. Wieder abgedruckt in yEssays und 
Studien' U (1893\ S. 132 ff 

Griechische Volkslieder in deutscher Nachbüdnog. Stutt- 
gart 1890. 

Nengriechisches. Beszenbcrger's Beiträge XIX löOff. 1893. 
Neugriechisch iiua . opriv«. Indogermanische Forschungen 
11370. 1893. 

Neugriechische Etymologien. Ebenda UI 63—73. 1893. 
Zur neugriechischen Grammatik. In den Analecta Qrae- 
ctensia. Graz 1893, S. Iff. 



* In dieser Abhandlmig habe ich die ▼ennotblieh richtige Erklirung auf. 
geitelU, dMs das de« weiblieben Pluml-Artikels' ot au eehrcäben und 

als die auf das Fomininiini übcrtraj^one Ma«calhiform ansusehon aei. 
Sie hat spjiter alln|-<iiiHMiieii Hfilall gefunden. Erst vor knrrem habe ich 
pe,««'hrn, datis bereita Dellner in der Ni« 'EXXa? Nr. 6 auf diesellio Er- 
kläruug gekommeu war. Dettner's Zeitschrift war mir dHinais unbeliaunt, 
«b«r ich will himait gern dem verdianlea TormAwt sein« PrioritiU ge- 
wahrt haben. 
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EtymolojErisches. Byzantinische Zeitschrift III 156—164.1894. 

Auch mein jKtymoIofpsches Wiirterbuch der albanesisehen 
Sprache* (Strassbiirg 1891), sowie meine ^Türkischen Studien I* 
(Wien 1893) enthalten manchen Beitrag zur etymologibchen 
Aufhellung des NeufTriechischen. 

10. NiKOLAos Dosßios, ein epirotischer Grieche, war der 
erste Hellene, der nach Mauroplirydis, wie dieser in Deutsch- 
land gebildet, wissenschaftlich über seine Muttersprache gear- 
beitet hat. Von ihm sind : 

Beispiele der Volksetymolon^ie im Neugrieelüschen. Bezzen- 
berger s Beiträge II 3asft". 1S7H. Dazu ebenda III 87. 

Beiträge zur neu<:ricchischen VVortbildungslehre. Zürich 
1879. Vf^]. die Anzeige von Foy, Bezzenberger's Beiträge 

V 345 ff. 1880. 

Mvsol; '^payiii.'xxivjii^ Dvaudva 'AaAsu|X£viov. Im Adi^|Vaisv IX 327 bis 
332. lR«0.i 

Hoipe.vjikz)^iai, In der Zeitschrift "l^rps^. Bukarest 1887. 
I ö, S. 78f. 

Alt- lind neiigneehische Volksetymologieen. Bezzenberger's 
Beiträge VI 230 tf. IH.^1. 

11. Karl Fov hat in Leipzig studiert und dann mehrere 
Jahre im Orient ^ besonders in Constantinopel , gelebt. Seit 
langem ist von ihm für die Breitkopf-Härtersche Sammlung 
indogermamscher Grammatiken eine Darstellung des Vulgär* 
griechischen angekündigt. Es scheint aber, dass seit ^'eine^ Er- 
nennung zum Lehrer des Türkischen am orientalischen Senünar 
in Berlin seine Arbeit den nengriechischen Studien verloren 
gegangen ist. 

Lautsystem der griechischen Vulgilrsprache. Leipzig 1879. 
Vgl. die Anzeigen von Pappagcorg in Bezzenberger's Beiträgen 

V 349 ff. (1H80), von Deffner in seinem Archiv 263 ff. (1880) 
und von mir im Literarischen Centraiblatt 1880, Nr. 21. 

Beiträge zur Kenntniss des Vnlgftrgriechischen. Beszen« 
berger's Beiträge VI 220ff. 1881. 

' Der C»egeiisUin<l, <U-v von lioss, Ht iscii auf (ieri jrnerhi«M"hpn Inseln II 109, 
III 18^i, von mir tu Kuhu'ti Zeitschrift XXII 14. 477 gestreift worden 
war, ist iM«i«rdiDgs, auch recht flüchtig, von Pavoltni in der 'EUl^ 
lU 29011. (1891) behandelt worden. 
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In Palaeologos 'HiAepsWttw t^« 'AvoroXf,; fUr 1886, S. 207 flF. Uan- 
stantinopel 1885. Dagegen schrieb Hatzidakis ebenda, Jahrgang 
mi, S. 132 Foy antwortete S. 148 ff. 

Griediische VocaUtndien. Bessenberger's Beitrftge XII 38 ff. 
1887. Vgl. die Anzeige von Patchari in der Revue eritiqne 1888, 
Nr. 17. 

Volgärgriechiachee. Ebenda XIV 33 ff. 1889. 

IS. Gaoaa Hatsidakis ist ein Grieche ans Kreta. Soviel 
ich weiss, ist er Scbttler von Delbrück nnd Johannes Schmidt. 
Seine Laufbahn ist ein tranriger Bdeg dafUr, mit wie wenig 
Wohlwollen man in Griechenland wissenschaftlichen Bemflhnngen 
von Seite der üntcrrichtsvcrwaltang ent^i^egenkommt. Anch 
nach der Veröffentlichung seiner ersten gruiidle^^enden Arbeiten 
hat er viele Jahre seine Kräfte an einer Normalschule ver- 
brauchen müssen. Gegenwärtig ist er Professor an der Uni- 
versität in Athen. 

-j;ji^3Xal £t; TT// t!r:op(av rr,<; vea; IaXt^vcxt^^ fXtofftrric. I. Im 
*A^vaiov X 3ff-. Soff. 308ff. 1881. II. Ebenda 213ff. lU. Als 
Dissertation, Athen 1683: [hpt twv e:; -ouq cyy»)pT,jJi£vu>v vr,q ß' 
xXi7£(i); xjtl Tü>v -s; süBsTspwv cv5|xr:(i)v Tij- *f' "^i ''^^ i)-/.r, v'/xi]. 

Anzeige von Deffner's Archiv. Im AO/ivatov X 412 bis 
486. 1881. 

AnzoTge von DefTner's Zakonischer Grammatik. Göttinger 
GeU lirto Anzeigen 1882, S. 347 fT. 

flepl ^T^cikoyouuiv v5|Mi>y. Habilitationaschrift. Atiien 1883. 

«»(XoAo-yixat dvaxoiv6oet(. Im DXdhwv V B23ff. 1883. 

dum S4v xaXXtcfYeuotv ol viot "JSXXijpfc; xv)v 8«}|Mbdi} iAXijvtaijv 
YX£ä(ro«y; In der 'Eorfa XV, Nr. 390. XVI, Nr. 392. 1883. Unter 
demselben Titel eine aneführlichere Abhandlung im naiBarpYtxibv 
axpMSm I 80 ff. 108 ff. 152 ff 197 ff. 1884. 

fltTtw«tfi*oo, Athen 1884. 

xopETJixoXo^iÄ^. U Aiiü)'/ VI 35ff. 1884. 

xdK iQ|AapTi}|Uvau Im llatZorfta-^auy* s/oXstov I 31^ if. 1884. 
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Anzeige von Boltz, I>i< h 'llenischen Taufnamen der Gegen* 
wart 'E^i^ 1884, Kr. 1—3. 

*Av(z/.c'!v(>)7t; TTc^: Täv ooYXP^vwv •{kiAwaüi* ocou^mv. In der 
'Eß8oHii; 1885, Nr. 54. 

Zar Prüsensbildung des Neugriechischen. Zeitadirift fUr 
vei^leicbende Sprachforschung XX VII 69 ff. 1885. 

Die altgriechiflchen Feminina auf -c« im Neugriechisehen. 
Ebenda 82 ff. 

rAufffftxMv äToin]|iidhwv dvoipsetc. Athen 1886 (gegen Bemar- 
dakis). 

1887, Nr. 28. 29. 

Festschrift snm Athener Universitftts-Jabilänm 1888, S. 117 ff. 

töicttv £v Ti) xoO* 1^ £XXif|V(Kli. Ebenda S. 175 ff. 

'^euv« «epl tSv oipxfii* xij? v<«»T«pa^ eXXtivixl^. Im Snpple- 
mentbande aum XVIII. Bande der Pnblicattonen des Syllogos 
(S. 84ff.). Constantinopcl 1888. 

Die Sprachfragc in Griechenland. In der 'EKkd^ 1889. 

lUpi TOVtXMV |ii6TxßoX(iiv ev Trj vewT^pa £X>.T//tx^. 'AökjvÄ I 247 ff. 
481 ff. 1889. 

*ETuiJ.oAOYcxati ^i\i£\fSta&^, Ebenda I 287 ff. 

Uzp: T<T»v v6^v xa6' oO; zx ßapürcva pr,ii.aTa £?; -{^w, -i^iii (XSTä- 
cyrr^tAaTi^ovroK s!^ -to xsi ontaTpsfü);. Ebenda I 325 ff. 

oUrw?. Ebenda I 332 ff. 

Zum Vocalismus des Neugriechischen. KZ. XXX 357 ff. 

1890. 

Ihpi ty;: y.xxarYWjf,; ->;<; vewtepa? eXXijviy.f^?. 'A6r,va II 154 ff. 
1890. III 253 ff. 1891. 

Il£p' tsu -{Kiii^GiMu ^r^'^^[^.xxoq h 'EAXiSu Ebeudu ii IGUff. 
III 259 ff. V 177 ff. 

Ilept <!;eX(>)9e(i)^ tou apOpou. Ebenda II 380. 

Ilepl Tfit; |xsTaßoXf|{ toO -y^vou^ twv ouctacxixwv ev -rij vew-epa 
«XXijvixij. Ebenda II 701 ff. 

Ilepl vf^q eTUjxoXoY^a; toO |jkaXüvu>. Ebenda III 94. 1891. 

SiQjxiwtoXoYtxal {ji»T«3oXat. Ebenda III 175 f. 

«^lA^sXv} dq TTjV xXtTtv vefatxepaf iXXr^vtxi^. Ebenda III 244 ff. 
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vsu»Te^ar; iXATjVtKniv. Ebenda Iii (325 tY. 

^Kopoi]' u7:c3Xii;0£VT(i)v T::vv;iJ.i-:wv. Athen 1892 = 'Ap/sTa I 1. 
'OpOoYpa^txat cr^jjietwcEt;. In der 'K3-2jix; 1892, Nr. 17. 
Zur Geschichte des Mittel- oud Neogriechischea. KZ. 

XXXI 103 fr. m'2. 

Einleitung in die neugriechische Grammatik, Leipzig 1892. 
Kritische Bemerkungen zu einigen mittelgriechiscbea 
Autoren. Byzantinische Zeitschrift I 98 ff. 1892. 

Zur neugi-iechischen Declination. KZ. XXXri 420ff. 1893. 
Neugriechische Miscellen. KZ. XXXIll 105 tf. 1893. 

231 ff. 1893. 

'K^ixviiIw-erj-vtT). Ebenda V 287 f. 

Zur Wortbildungslehre de.«; iMittel- and Neugriechischen. 
Byzantinische Zeitschrift II 235 ff. ISü;). 

Ikp't t^; 'ly.apta? SiaXsxtSj. In der E'!xosizevta£Tr<p;? t?;; /.aOr;- 
vsai«; KwvoT. KovTsj. Athen 1893. S. 33 ff. In deutscher Be- 
arbeitung unter dem Titel: Ikarisches. Indogermanische For- 
schungen II 371 ff. 1893. 

13. Jban PsicBABi ist Professor des Neugriechischen an 
der ißcA» pratiqne des Hautes Stüdes in Paris. Seine Studien 
bewegen sich hauptsttchlich auf dem Gebiete der mittelalter- 
lichen Gk'aecität. Er ist dabei in einen wissenschafttichen 
GegensatB zu Hataidakis gerathen, der besonders in seiner 
lotsten Schrift einen so leidenschaftUchen Ausdruck gefunden 
haty daas ihn kein Freund ruhiger, saeUicher Erörterung wird 
billigen können. Durch sein Eingreifen in den bewegten lite- 
rarischen Kampf um die Oestaltong der Schriftsprache iat er 
in der jttngsten Zeit eine der meistgenannten Persönlichkeiten 
in Griechenland geworden. 

Essai de phonätique nöo-grecque. Futur compo«^ du Grec 
moderne. In den Mdmoires de la Sociöt^ de Linguistique V 
349 ff. 1884. 

La bailade de L^nore en Gr^e. Paris 1884. Aus der 
Kerne de Thistdre des rellgions. 

fitsaia de phonötiqae nco-grecque. Doublets sjntactiques 
Siov, Svrav. M^m. Soc. Ling. VI 40 ff. 1885. 
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L6 po^me k Spandas. In den M^Ianges Renier S. 261 ff. 
Paris 1886. 

Essais de grammaire historiqne ndo-grecque L Paria 1886. 
II 1889. Anzeige des I. Bandes von Hatzldakis in der *i£fii|upt^ 
1887, Nr. 38. 39. 41. 42 und in der Berliner Philologiaclien 
Wochenschrift 1887, Nr. 32. 33; Erwiderong anf die letztere 
von Psichari ebenda 1888, Nr. 17. 18. 20. 

Le miroir importan. Paris 1888. Ans dem Becaeil des 
textee dtrangers. 

Qnelqnes obserrations snr la phon^qne des patois et lenr 
inflnence snr les langues commnnes. Paris 1888. Ans der 
Revue des patois gallo-romans. 

Quelques ohserrations snr la langne littdraire moderne. 
Paris 1888. Ans der Bevne des dtndes ^ecqii0& I 192 ff. 

Obseryations phondtiqnes sar quelques phdnom^es n^ 
grecs. M^m. Soc. Ling. VI 30.3 ff. 1888. 

Questions d'histoire et de linguietique, 'laToptx« yux\ y^mcoo- 
Xovtxa IIr,TT5|xorca. Aus dem Supplementl>anflc zum XVlll. Bande 
der rublicatiüiien des Syllogos (8. 441 ff, ). ( lonstantinopel 1888. 

To xo^ili {xoü. Paris 1888. Unter den zalilreichen Be- 
sprccliuu^^en dieses Buches vgl. besonders die von Foy in der 
'EfTtiupi; 1888, Nr. i^fn) und von Uoidis in der 'K<rr{a 1888, Nr. 717. 

Le roinan dv Florunont. Contribution ii l'histoire littöraire. 
I^tude des mots grecs dans ce roman. In den Etudes romanes 
dedi^es ii Gaston Paris, 8. 587 ft'. Paris 1891. 

Stüdes de Philologie nöo-grecque, Paris 1892. Eine 
Sammlung von Arbeiten der Schüler des Herausgebers. Von 
Psichari selbst sind ausser der umfangn i( hen Kinleitunc: die 
Bemerkungen Uber die Transscriptioneu lateinischer Wörter bei 
den Byzantinern S. l(>8ff. und ein kurzer Aufsatz Uber tti 
(S. 367 ff. ) 

14. Karl Kkumüac her ist Professor der mittel- und ncn- 
gricchischen I'hilologie an der Universität Mttnehen. Dieser 
ausgezeielinete (ielelirte hat, obwold er in erster Linie Philolog 
und Literarhistoriker ist, doeh aueh die neugriechische Sprach- 
wissenschaft durch mehrere werthvoüo Arbeiten bereichert. 
Nachdem er in seiner Byzantinischen Literaturgeschichte ein bis 
dahin ziemlich wUst daliegendes Arbeitsfeld urbar gemacht, 
hat er in der ^Byzantinischen Zeitschrift^ ein centralisirendes 
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Or^;ni für alle .mi lie Erforschung'^ den pfriechischen Mittelalters 
bezüglichen SiuJit. ii i;i'scliaHen. in der l)esond<M's die inühsamep 
und reichhaltigen Literatur berichte von ihm herrühren. 

HLitr.i<j:e zu einer Geschichte der griechischen Sprache. 
KZ. XX VU 461 ff. 1685. 

Ein irrationaler vS])irant im ( Tricchischen. München 
Aus den Sitzunffsbcrichteu der k<_d bayrischen Akf 1» luie 
S. 359 ff. Vgl. die Anzeif^en von iSchuchardt im Literatur blatt 
18>^7, Sp. 179 ff. und von mir in der Berliner Philologischen 
Wochenschrift 1887, Nr. 27. 

Zur Chronik des Tliophanes. Hermes XXIII 62^ ff. 

Kine iSammlung byzantinischer Sprichwörter herausp'^ad>en 
und crliiutert. Sitznnirsberichte der hayri>ehcn Akademie ISl^?, 
II S. 4iitf. \'^\. am h Krumbachcr in den Blättern fUr das 
bayrische Gymnasialwesen XXIII 122 ff. 

CüUoquium Pseudodositheanum Monacense. München 1891. 
Aus den Abhandlungen für W. Christ, S. 307 ff. Vgl. dazu 
Hatzidakis in der 'A^vä IV 465 ff. 1892. 

n (-schichte der byzantinischen Literatur. München 1891. 

Byzantinische Zeitschrift, herausgegeben seit 1892. 

Studien zu den Legenden des heil. Theodosius. SitsongB* 
berichte der bayrischen Akademie 1892, 8. 220 ff*. 

Woher stammt das Wort Ziffer? In Pächari's Etndes de 
Philologie n^o-grecque S. r>46ff. 1892. 

Zu den griechischen Elementen im Arabischen und Tür- 
kischen. Byzantinische Zeitschrift II 297 ff. 1893. 

Mittelgriechische Sprichwörter. Mttnehen 18^3. Ans den 
SitsEungs berichten der bayr. Akademie. 

15. Der bekannte Romanist Wilhslm Meyrr-LObke in 
Wien hat sich, w&hrend eines Aufenthaltes in Paris durch 
Psichari angeregt, eingehend mit dem Studium des Nea- 
griechischeu beschüf^igt. £iine Fracht davon ist Simon Portius. 
Grammatica lingnae graecae ynlgaris. Baprodnctioii de l'^tion 
de 1638, snivie d'an commentaire grammatical et historiqne. 
Paris 1889. Eine Einleitang dasa hat Psichari geschrieben. 
Vgl die Anselge von Hatzidakis in der 'AfhsvA I 5120*. (1889). 

10. In Albut Thums , Privatdooenien in Freibnrg im 
Breisgan, haben die nengrieehischen Studien eine vielver- 
sprechende junge Kraft gewonnen. 

»tennfthsr. i. pbil.-liltt. CL CXXl Bd. 4. AU. 2 
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Keugriechiscbe Sprache und Literatur in DeutscMand. 
Beilage anr Aligcmeiiien Zeitung 1890, Nr. 294. 295. 

Die neugriechiBche Sprache und ihre Erlernung. Ebenda 
1891, Kr. 181. 

der AÖT.vÄ III 95ff. 1891. 

Beiträge zur neugriechiaehen Dialektkunde. Indc^pennam* 

sehe Forschungen II 65 ff. 1892. 

Die ncugriecliisclie Sprachforschung in den Jahren 1890/91. 
Fm Anzeiger Wir indogermanische Sprach- und Alterthumskunde 
I 38 ir. UGff. 1892. 

üic neu;>Tiechisphe Sprache. Eine Skizze. Freiburg i. B. 1892. 

Zur neugriechisehcii \ Olkskunde. I. Die Schicksalsgöttinnen 
\ui neugriechischen Volk.sgiaiiUen. II. Zur vülksthümHchen Mantik 
der heutigen Griechen. III. Der KHdonas. In der Zeitschrift 
des Vereines für Volkskunde II ff. 2«ö tf. 392 ff. 1892. 

Eine KlotetcrgrünJuugssage aus Amorgos. Byüantiniscbe 
Zeitschrift II 294 ff. 1893. 

17. Anderes erwllhne icit ganz kurz. Joun Schmut bereitet 
eine .Vusgabe der Keimchronik von Morea vorj als Vorläufer 
erschien : 

Die Chronik von Moren. Eine Untersuchung über das 
VerhJlltnis.s ilirer Ilandsehriften nnd Versionen. Münclien 1>^89. 

Ferner schrieb er in den Etudeö von Psicliari (1892^ nhov 
xeXor^ow (S. 278) und La Th^seide de B«K-eaee et la Th« . i l 
grec(|ue (S. 279 ff.): in der Byzantinischen Zeitschrift II (^18^3; 
Ö. 212 ff. Zu Plilorios und Plat/.iapldora. 

Hksselino hat in den Etudes Psichari's einen , Essai histo- 
riqne gnr Tinfinitif grec' (S. 1 ff.) und in der Byzantinisehen 
Zeitschrift II 379 ff. einen Aufsatz .Das Personalpronomen der 
1. und 2. Person im ^littelgrieehisrhcn' vernffentlieht, beides 
ohuf reelite Vertiefun;^. Von den Ubriiren in Psichari's Etudes 
vereinigten ÖehiUerarbeiten sind die von U. Pernot, Stüdes sur 
les .subsistances dialectales en neo-grec (S. 44 ff.) und von M. 
Pkknot ^uttvw (S. 357 ff.) ziemlich wertldos, die Abhandlung von 
Lakoscadk, Influence du Latin sur le Grec (S. 85 ff'.) recht 
hübsch, das Lexique des mots latins dans Th^ophile et les No* 
volles de Ju.stinien von Tkiantaphtludis (S. 2bbS.) recht nlUa- 
lich. Sonst hat in Frankreich Mondbt Bbaudoodt sich mit dem 
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Nengrieohiachen beschäftigt; ausser seinen Arbeiten Uber die 
Mmidarten TOn Cypurn und Karpathos u.) ist sn nennen: Los 
rerbes contractee en grec moderne. Bulletin de correspondance 
helldnique V 2()6— 272. 1B81. Unter den Griechen ist höchstens 
noch O1KONOMIDI8 in Constantinopel als einer zu nennen, der 
sich bemüht, in wissenschattliclieni Sinne Uber Grammatik zu 
schreiben; ausser seiiu-r unten zu erwähnenden pontischen Laut- 
lelire kenne icli von ihm Hspt tivcov -jt.iü^ tt,; v£a; 4'/J.r,vt>t>^; auvr^Oiu^ 
safaXjAEvcac Tavs'j;j.£vwv, aus den Sehriften des Syllogos Band XXII, 
und Ilipi Tcu -f,q Xüc£ta; tcj zap' f,jxTv •^'hutczi/^'j ^^T,'.r^yLOl.^Zif 

aus der 'EXXa'i; 1891. Arbeiten, die sieli speciell mit Dialekten 
bi sehnftip^en. sind lii»T nitlit auf^^efiihrt. weil sie unten ZU nennen 
sind; daher wird man den Dänen Pio, die Italiener MorosI| 
pELi.KauiKi u. a. hier vermissen. 

Schliesslii Ii sei erwithut, dass in diesem letzten Zeitraum 
gänzlich unwissenscliatiliche und werthlose Biielier nicht gefehlt 
haben. Zu ihnen g-f^hören Bradv, Die T.autveräiiderungen der 
ueugrieehischen Vülksspraehe und Dialekte, eine Göttinger 
Doetordissert^ation (!!) vom Jahre IHH*'); H. iMcllbk, Das Vcr- 
hähnibö des Neugriechischen zu den ramanibchen Spraehen, 
Leipzig 1888 fv-rl. Literarisches Centraiblatt 1889, Nr. 22\ und 
vor rill-'H) »lie mit un^daubliehen PrUtensinnen auftretende lliblu- 
riselie ( iiaiüumtik der hellfniselien Sprache, von II. C. Muli.eu, 
1. Grammatik, II. rhre^tomathie, Leiden 1891. 1892, die von 
Krnmbacher (Neue Pliilolo^sjehe Rnndsehau 189:2, Xr. 7 1, Tliuinb 
(Anzei^^t-r für idg. Spraehtbrschung II 171) und mir 1 Berliner 
Philolocrij,che Wochenschrift 1Ö92, Nr. 14 1003, Nr. 1) gebührend 
gekennzeiolmet worden ist. 

18, "Wer die im Vorstehenden übersichtlich zusammen- 
gestellten Arbeiten (Iberblickt, wird sich der Erkenntniss nicht 
verschliessen können, dass die Grundlagen einer m^ugrieehiBclien 
Philologie und Spracbforschiing gelo;jt sind. Vor Allem ist der 
Zusammenhang zwischen Neugriechisch und Altgriecbiscb in 
wissenschaftlicher Weise festgelegt und die Abstammungsfrage 
des Neugriechischen von unklaren indogernianisierenden und 
ftolodorisierenden Tendenzen losgelöst und auf den sicheren 
Boden historischer Forschung gestellt worden. Das ist vor 
allem das grosse Verdienst von Hatzidakis. Wir wissen jetzt, 
dass das Neugriechische sich aus der sogenanntau Kotw^ ent- 
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wickelt hat, das heisst also aus dorn attischen 1 )ialekte, wie er 
etwa seit Al» x;in(ler dem Grutsscu allgemeine S( luilt und Ver- 
kehrssprache in .allen griechisch redenden Laiidern geworden 
war. An die Kotvi^ hat die UntM".<ii( liiing der Laute, der Fornn n, 
der Wortbildnnj^, der Syntax des licutigen Griechisch zunächst 
durchaus an/i 1 n ipfen, Daruui ist eine wissenschaftliche Dar- 
stellung der Ko'./t; ein dringendes H«'(liiifnisa. Bis jetzt sind 
dazu nur einzelne Ansätze geniaeht worden. Die Arbeiten von 
jKKU8At.EM und K AELKER Sind iu uieincr ( {ricchiüchen Grammatik 
S- XXXIV genannt; seitdem ist manches hinzugekommen, z. R. 
die Würzburger DitjöcrUitiun von (ht rzm.^a, (^uaestiones in Ap))i «ni 
et Polybii dicendi genus, die treH'Ii lu^ Untersuchung von IIültscii 
über ,Die er/;ählenden Zeitformen bei Polvlnob', Leipzig' 1891 
(aus den Abhandlungen der silchsischen (Jesellsehaft der Wissen- 
schaften), S('UMM)'s Buch über den Atticismu«. StiefmütterÜch sind 
immer noch die späteren Inschriften behandelt worden: auf die 
Wichtigkeit der pergamenischen für die Vergleichung mit dem 
polybianischen Sprachgebrauch ist in der Ausgabe von Fr.^nkp.t. 
(Berhn l>^90) gebtihr(?nd hingewiesen worden;' auch die Arbeit 
von Viereck über den Sermo graecus in d<-n Krliisscn römischer 
Behörden bis auf Tiberius f Güttingen lb?>bj ist rühmend hervor- 
zuheben. Neuerdings spürt W. Schulze mit reicher Belesenheit 
dem ersten Auftreten neugriechischer Spracherscheinungen in 
späten Inschriften und Texten nach (vgl. z. B. Alt- und Neu- 
griechisches. Zeitschr. fttr vergl. Sprachforschung XXXIII 224 ff. ). 
Die unter dem Namen des hellenistischen Griechisch bekannte 
Phase der Kcvi^ ist für die Untersachimg des Neugriechischea be- 
sonders wichtig und umgekehrt bekommen viele Erscheinungen 
des Hellenistischen erst von diesem aas ihre richtige Beleuchtung. 
Das reiche Material, das für die Kenntniss des Hellenistischen 
in der Septuaginta, den Schriften Philos, dem Neuen Testamente, 
den Papyrus^ liegt, ist sysfcematiseh noch niemals ansgebetitet 



' Vgl. «ach Jaspak, Studien aber die Alterthamor voa Peigamoii. *EUUE( 

III 159—178. 264-283. IV 21—33 
■ Kine Ur hor'^u'ht Uber die rcichk! Papyruslitorntnr fintlüt mnn bei IfARTKL, 
Uel»t r dir jfriechi.Hclien l'ajiyri Kr/herzog iiiiiiittr, Wien ISHG, bei Ma- 
HAF^Y, On tht! Flimk'r» IVtrio l'apyri, Dublin ItJUl, bei MniKis^ lieichs* 
recht nnd yollureeht in den (httlichon Provinten Um r(lnii«eben Kstaer- 
i«irluh Leipsig 1801, 8. 87ff. 
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worden. Man hat im Oegeniheil ans Unkenntniis der Ent- 
wickelang dea späteren Grieehisch die hieber gehörigen Texte 
durch übel angebrachte Verbesseningen griechiflcher an machen 
gesncht, daa heisst Terdorben. In hohem Grade lefarreich sind 
hiefür die Untenmohnngen von Eakl Bubbsch^ besonders die im 
Anschlufls an die sibjllinischen Orakel und ihre neueste Ausgabe 
geftdirten: Tirfwcn nnd anderes Vulgärgriechiseh; RheiniBches 
Mnsemn N. F. XLVI 19S£t; Besprechung von Raach's Sibyllinen- 
Ausgabe, Jahrbllofaer ftbr Philologie 1891, S. Ö29ff.; Kritischer 
' Brief ttber die falschen Sibyllinen, Philologus LI 84ff. 423ff. 
Ks ist dadurch endgiltig festgestellt, dass nch niemand an 
eine Bearbeitung der Ueberlieferung dieser spftten Literatur- 
denkmäler ohne genügende Kenntniss des Neugriechischen 
wagen darf. 

19. ^Vie verhalten sich Jiun die neugriechischen Mundarten 
zu doii Mlt<rri(M )iischenV Die Beantwortung auch dieser Frage 
ist von llatzidflkifs auf die richtige Basis gestellt worden; oder 
vielmehr, sin ist oigcntlich im Vorigen bereits mit beantwortet. 
I>a die JSpr.ulit' nur in ihren Mundarten lebt, müssen, wenn die 
Abptamnmng dos Neugriechischen aus der Ko'.rr, crwie^fu ist, 
die neugriec-liischen Mundarten eben auch aus der Kstvri stainuien. 
Also der li(>utigp kretische, kyprische, arkadische Dialekt liat 
mit den in diesen Gegenden im Alterthuuic grsprDolu'non Dia- 
lekten keinen liistori<?clien Zusammenhang. Das Aitkretische, 
Altkyprische u. s. w. war durch die Koivi^ ersetzt worden, das 
Neukretische u. s. w. stammt von der Kotv/,. Die einzige zu- 
gestandene Ausnahme ist die Mundart der Zakonen im Pelo- 
ponnes^ die sich deutlich als einen Fortsetser des Altlakonischen 
zu erkennen gibt. Aber auch sonst darf man nach meiner 
Meinung die Anerkennung antiker Dialektspuren im heutigen 
Griechisch nicht radical ableugnen, wie es Psichari thut^ der 
sogar geneigt scheint, dem Zakonischen seine Abstammung vom 
Lakonischen an bestreiten.* 

Hatadakis hat an verschiedenen Stellen seiner Schriften, 
a. B. *Mn»S n 158. III 258 ff. und anletat am ausführlichsten 

* Vgl. die Arbi'it von Pernot in den EtudoB de phitotogie S. 4r>t}. ."Sie ist 
ohne ansreiclieuüe Keuutuiss des Gegeustaudes verfaast. was ich 

dagegen in der Berliner Pbllolegiwhen WoekeBMhrlft 1893, äp. S14f. 
feeagl habe. 
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in spiiHu* , Einleitung' an verschiedenen ' hin ' s das Saclirf^^istor 
unter , Altdialoktische Spuren') Formen zusammengestoUt, die < r 
filr Reste altdialektischcr Erscheinunj^en im Neugriechischen 
hält. Von ihnen sind gewiss einige zu streichen, aber ich 
Bweifle nicht, dass Bich dafür noch andere finden werden. Die 
Anerkennung' solcher alter Dialektreste ist so wenig ein metho- 
discher Fehler, dass ich mich sogar wundern würde, wenn ne 
nicht existierten. Die Ksivv^ ist nie und nirgends « ine «ranz 
einheitliche gewesen. Fremdsprachige Völkern aufgepfropft, 
hat der attische Dialekt Mischungen erfahren, die wir im Helle* 
nistisehen als Semitismen, Kopticisroen n. s. w. nachweisen 
können. Aber auch den griechischen Mundarten gegenüber 
war er ^eine fremde Sprache. Bei der Annahme dea Attischen 
durch anders redende Qriechen konnten starke Dialektmischnngen 
nicht ansbleiben. Die Mundarten wurden ja nicht mit einem 
Schlage getödtet; sie bestanden ztim Theil neben der Rocvi^ der 
Gebildeten im Volke noch lange fort, sie haben bekanntlich 
mehr&ch gegenüber der Kotvi} eine literarische Renaissance er- 
lebt, die gewiss nicht fiberall von gelehrten Antiquaren ans- 
gieng; nach dem bestimmten Zeugnisse des Pausamas sprach 
man noch im »weiten nachchristlichen Jahrhundert in Measenien 
dorisch, und schliesslich ist das Fortleben des AltUkonisehen 
im Zakonischen ein vo%iltiger Beweis fUr dieselbe Thatsache. 
Die Mundarten waren das Substrat^ auf dem sich die Kor«^ auf- 
lagerte, nicht ohne von ihnen hie und da beeinflusst zu werden. 
Ja ich sehe darin einen der Gründe fUr die EntateLuug der 
modernen Mundarten. Diese sind die historischen Fortsetzer 
der Mundarten der Ko:vö, wie die romanischen Sprachen und 
Dialekte die letzten Ausläufer der Mundarten des zur \\ elt 
Sprache gewordenen Latein darstellen, üeher Spuren des Do 
rischen in einer heutigen Mundart, deren Gebiet ifn Alterthiime 
dorisch war, werden wir uns nicht mehr wundern dürfen, als 
wenn wir in süditHÜeiiiselien Dialekten oskische« ~ im - aus 
Uff' antreffen oder gar den illyrisehcn Resten des vigesi- 
iiialen Zählsystems begegnen. Dazu kommt noch ein anderes. 
Dialektisches, das an irgend einem Punkte in die Koivt^ ein- 
gedningen war, konnte von dort verschleppt und Eigenthnm 
der gesammten Kstvt^ werden. Dahin gehfJren die Jonismen, 
von denen Usbnbr, Der heilige Theodosius S. 192 und DwnmOH, 
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Abraxas S. 174 sprechen.* Das lässt sich mit oskisrh-umbrischem 
-/- for lateinisch -b- in Wörtern der italienischen Schrift- 
sprache vergleichen y in der es ans dem Vnlglirlatein Italiens 
stammen wird. 

20. Beine Denkmftler der Ynlgüisprache haben wir natür- 
lich aus jener Zeit nicht. Es fiel niemandem ein, mit Vor* 
bedacht die VolksspnMshe zu schreibeni sondern jeder bediente 
sich der Schrift-Kec^. Was sich in der Septnaginta, in den 
Papyros nnd Inschriften Ton Tolksthflmlichen Laut- nnd Wort- 
formen findet, das ist den ungebildeten Verfassern oder Schreibern 
als orthographischer oder Sprachfehler ans der Feder geflossen. 
Schwerlich dürfen wir eine beabsichtigte Hischnng der Sdirift« 
Hprache mit Vulgärelementen annehmen. Dieser Charakter ist 
der griechischen Sehriftspraebe eigentiieh bis auf den heutigen 
Tag eigen, nur dass bewussto Concessionen an die Volkssprache 
sich im Laufe der Zeit nothwendig gezeigt haben. Von diesem 
Standpunkte aus ist auch da« mittelalterliche Scliriftwesen der 
Griechen zu bcurtheilen. Die livznntiiier schreiben die Kcivi^j 
mehr oder weniger schlecht. Bri i iiau^cii ist ein gelegentliches 
Eindringen vulgärtT Klementc zu beubachton, einige haben wirk 
lieh einon Oompromiss» mit der VolkKspracho nnge.strebt, wie 
Dukas, Malaias, Theophan und der purpuraeltoreue Konstantin. 
Daneben laufen nun die bekannten Compositionen im .\'ulir;5r- 
gi'iechiseh* einher, über welche Krnmbacher im letzton Al>s< liuitte 
seiner Literaturgefchicbte ;^eliandelt liat. l)ie annseligen Ver- 
fasser dieser Koimereieii wollten oli'enbar das Ctrioebische m 
schreiben, wie sie es sprachen; aber sie iiatteu doch in der 
Schule 80 viel Altgriecbisch gelernt und ausserdem die dunkle 
Vorstellung, dass eine Mischung damit ihren Stil heben würde, 
dass sie unabaichtUob und absichtlich Formen ihres Altgrie- 
chischen einmischten und so eine Sprache zu Stande brachten, 
welche nie und nimmer eine wirkHche Volkssprache gewesen 
sein kann. Sprach- und Dialektmischung ist den Schrift'^prachen 
Griechenlands seit den Ältesten Zeiten bis auf den heutigen 
Tag eigenthtiniUch gewesen — ganz ohne sie ist ja überhaupt 
keine Schriftsprache denkbar; sie ist im Alterthume unter 

» Vgl. Mich W. SoBUunt» K. Z. UXUI 168. 281. 834 ood Bwlioer Philo- 
logiMhe Wocbe&Bohfifl 1893, Nr. 8, Sp. 227. 
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künatlorische Gesichtspunkte gcfasst worden, die auch in der 
Neuzeit hie und da hervorgekehrt werden; sie war bei diesen 
Scribenten des Mittelalters einfach stillos and harbariacb. Die&e 
Leute konnten Uberhaupt griechisch nur stammelD, und swar 
nicht bloß der Verfasaer der Keimchronik von Morea, der 
offenbar ein Fremder war. Ich stehe in der Beurtheilung der 
Sprache dieser Machwerke auf dem Stand })unkte von Hatzidakis. 
Absolut werthlos für sprachwissenschaftliche Zwecke sisd sie 
ja gewiss nicht; aber sie sind auch in dem, was sie von d«r 
Koivn^ Abweichendes bieten, nur mit p^rosser Vorsicht zu benntrai^ 
da sie in ihrem gänzlich mangelnden SpradigefÜhle die greu- 
lichsten Misch- und Missbildiiiigcn selbst erfunden haben. Für 
exacte Sehlttsse, wie sie Psichah mit Anwendung der statistischen 
Methode ans ihnen gezogen hat, sind sie meiner iVnsieht nach 
nicht zn rerwenden. Aber sie werden yermuthlich bei genauerer 
Durchforschung ftlr die firkenntniss mundartlicher £igenthfim> 
lichkeiten der Heimat ihrer Veiiasser die Mebnalil dieser 
Gedichte ist in Constanlisopel und auf den kleinasiatisebeD 
Inseln entstanden — manches interessante Resultat ergeben. 

31. Die mundarttiche Mannigfaltigkeit^ in der sieh die 
neugriechische Volkssprache darstellt, ist eine sehr groese. 
Simeon Kabasilas soihlttste im 16. Jahrhundert (in CmsiaB' 
Tnrcograeda S. 461) die Zahl der griechischen Dialekte auf 
Uber siebzig: te&ruv dbcocuv ^ töv *AOi}v«(tt»v x<V^<^ 
diakktisdien Verschiedenheiten, besonders in lexikalischer Be- 
ziehung, haben denn auch die Griechen frtth zn Beobachtungen 
veranlasst, und wenn es in Griechenland auch yor Hatsidakis 
keine wissenschaftliche Grammatik g^ben bat, so ist doch 
das, was sie in dialektologischer Beziehung gesammelt haben, 
durchaus nnverttchtlich. Wer die unten folgende Bibliographie 
durchmustert, wird darUber staunen, wie viel Material von den 
Grieehen doch schon zusammengebracht worden ist Allerdings 
bat alles nur als Materialsammlung einen auch da meistens sehr 
bedingten Werth; die etymologischen und grammalisohen Er- 
klärungen nnd meistens wertUos. Die Tradition der bysanti- 



Iii deinjtelben sclil. tliicn Uufv sti\ut\ At-v ntV\<chf ^'olk-^^liMlpkt, weui|r- 
Bt«n8 der Städter, schon im Alterthutiit». Vgl. die Stellen bei Kretachmer, 
K. Z. XXIX 393. 
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niBchen Orommatik hat bis heute mit merkwürdiger Zähigkeit 
fortgewirkt; wenn man die mit Dentnngen auBgeatatteten 
Olosaeneammlnngen dnrchneht, glaubt man im Etymologicnm 
U agnum zu lesen. Das Intereeae an Volkssprache und Volks- 
Kteratnr hatte bei den modernen Griechen denselben AnegangB- 
punkt wie bei unseren dassischen Philologen, nttmlich das 
Bemtthen, das Fortleben des griechischen Aherthums in der 
Gegenwart in möglichst zahlreichen Resten zu erweisen. 'AOx- 

Si;(ftABcot dtaXixTOK r?.; su^/p^vou iXXif}V(x7|^ ist der Titel cnner 1884 
zu Athen in zweiter Auflage erschienenen Schrift von Konto- 
pDKiOs ] ;Die neugriechische Volkspoesie und das dassische Alter- 
ihum' heisst du als Mannscript gedruckter Vortfag von CabathAo- 
DOKT (1886), und noch 1883 schrieb Zammbtos 'U iiAr^pat; fpict^ 
h Tf} xa6* i^itJiä; iti^iMn mvffwu Dah» bei allen Sammlern die 
vollständige Gleichfpltigkeit gegen die genaue Wiedergabe der 
sprachlichen Form; daher das abgeschmackte Etymologisieren, 
das Wörter unzweifelhaft romanischen oder türkischen Urspnmgs 
zu echt hellenischen stempelte. 

22. Adaäiantios Korais ^ hat in seinen grossen lexikalischen 
Sammlungen, die in den "ATax-ra verüflVntlicht sind, auf die 
Volksdiali'kte gebührend IJiicksiclit genommen. Dieses Bueh 
ist eine reiche, auch heut*' noeli mit grosser Dankbarkeit zu 
heiiutzcrule Fundgrube. Oefter, als mau glaubt, hat Korais in 
der Etymologie das Richtige getrolien, er ist z. B. der Annahme 
von Fremdwörtern durchaus nicht grundüätzHeh aus dem Weire 
gegangen. Daas er öfter noch in die Irre gieng, ist l)ei iluu 
weit eher zu entschnldij^'en als bei Späteren. Auch d'w. gram- 
matischen Werke des gelehrten Theologen Oikokomoh (ilc)ti|Aicv 

eXXrjV'./.r,v. ?> Bände. Petersburg 182H. und ilspt -ri^; '.'VTjcta; rpc- 
^opa; rfiq sXXrjVtxij; -yXwjat;;. Petersburg 1880) enthalten zahl- 
reiclie Hinweise auf Dialektisches, besonders ans der Mundart 
seiner Ucimat Thessalien. In dem neu gegründeten König- 



Ueber das Leben and Wirken des gfOisen Hellenisten nnd Patrioten 
vgl. des dreibäudigc Werk von Btptmitt *Ata{ii«tM( Kopai);, Triest l'^x'^ 
W««nii' in *!i.> Tiefe jr^'lit <Ih' Difsertation von Mondry Beaudonin, Quid 
KoraU de ueuhelicuica lingaa senserit, Paris 1883. 
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reiche Hellas mnssten der Natur der Sache gemäss diese 
Bestrebungen noch mehr Rückhalt finden. Das ünterricltts- 
ministerium forderte mehrmals durch Rundsohreiben die Volks* 
schullehrer aut^ Volkslieder aafzuzeichnen und Wörtersamm- 
lungen anzulegen, so noch am 15. März 1880 ('E^Tjixepi; tö» 
ftAOjAaöwv r^z^io^q ^lutipa, IV 31). Wissenscliaftliclio fTesc!!- 
schaften nahmen die Sammlun<r und VerOfi'entlichung foikloh- 
stiBchen und glossographischen Materials in ihre Statuten auf 
und schrieben cum Tkeil Preise für eingesendete Sammlungen 
ans. So ist Tieles susammengebracht und yieles gedruckt worden; 
manches ist nicht aur Publioation gelangt. Die Zeitschriften 
und selbst die politischen Zeitungen waren immer gern bereit, 
zur Bekanntmachung dieser Sachen ihre Hand su bieten; so 
kommt esy dass eine ungeheure Zersplitterung besonders der 
kleineren Mittheilongen stattgefunden hat, welche es besonders 
dem Nicht-Griechen schweri ja ganz unmOgHch macht, tou allem 
Gedruckten Kunde zu bekommen. Unter den Vereinen, die 
sich für die Beschämung dialektologischen Materials intereesierteD, 
ist der rühmlichst bekannte Dapvewo^^ in Athen herrorzuheben, 
der eine Zeit lang unter dem Titel NceeXXnvtK& 'AvdiXextec ein 
besonderes Organ für diese Bestrebungen herausgab (Athen 
1870 ff,), das es aber nur auf zwei Bftnde gebracht hat. Die 
leidige Geldfrage pflegt eben in Griechenland ganz wie anderswo 
zu wirken. Aber auch in seiner regelmässig erscheinenden Zeit- 
schrift liest man immer noch darauf bezttgliche Beiträge. Be- 
sonders gehört aber hieher der *EXat]v(x'o{ f iXoXcyuco^ oäXXoyoc in 
Constantinopel, der durch eine Stiftung des bekannten Zogr^phoe 
in die Lage«yersetzt ist, Prämien für dialektologische Samm- 
lungen, fUr die Z&na {xvr.ixela tij^ iXXiQviKTj«; afsxa{övfixo(;, auszusetzen 
und die besten drucken zu lassen. Wir verdanken diesem 
Z(d*fpi(pe(o; aYb>v die umfangreichsten und werthToUsten Beiträge 
zur neugriechischen Mundartenkunde. Im Jahre 1891 wurde 
in Athen, wesentlich auf Hctreiben von Hatzidukis^ der 21öV/.oifc<; 
Kopar,; jU^egrUndct . dessen Ziel die Iztanfjpiovai} nzf.ixr, ttj; XdtXou- 
|A£r/;c 'E/./y; v y.-f;; ist. Naeli (l* ni zweiten Paragraph seiner Statuten 
sehrcibt auch dieser V't'n in Preise aus; flir die Bewerbung 
werden ang<'n()nnnen Icxikali.^ehe SauHnhuigcn , speeiell auch 
solche über die Sprache «.inzelner Berufst wu ige, PEimzen- und 
Thiernameu, Eigennamen vun Personen und Oertlichkeiten j 
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ferner Sammlungen von Volksliedern, Sj)riohwörUrn, Märchen, 
i:>agen, Inschriften oder Handächriften im Dialekt, endlich Ori- 
ginalabhaudluDgen über die Volkssprache. Dem gedruckten 
Rundschreiben sind einige Vorschriften beigefügt, die den 
Sammlern für die Aufiseichnung als Richtschnur dienen sollon. 
Ueber das Reeoltat der ersten Preisausschreibung hat Hatzidakis 
in seiner ^ExO-at; (s. §. 12) 1B92 berichtot. LiterariedieB Organ 
des Vereins sind die *Apx<^« viuvt^d« 4XXi)vm^f yT^AmKi 
denen bereits zwei stattliche Boppellielte erschienen sind. 

Wir dflrfen hoffen, dass durch den Verein Kopoi)« nnd 
seine *^fi9M, falls ihnen nicht durch die Ungunst der Ver- 
hältnisse ein frilhmtiges Ende bereitet wird, die grieohische 
Mnndartenforschnng in wissenschaftliche Bahnen gelenkt werden 
wird. Dass sie bis jetzt fast ohne Ausnahme ausserhalb der- 
selben sich bewegt haben^ macht die Benntaung des reichhaltigen 
uns vorliegenden Materials hftufig genug iUusoriaoh. Theore- 
tische ErkenntnisB dessen, was noththut, ist ja auch frtüier 
schon hie und da vorhanden gewesen; aber die Ausführung 
fand nirgends linguistiscb geschulte Forscher.^ Die trefflichen 
Arbeiten der Italiener ttber die griechischen Sfundarten Sttd- 
Italiens fanden in Griechenland keine Nachahmung. Man muss 
wttnschen, dass das ^Archiv fHac neugriechische Sprachforschung' 
fHüe Qriechenland dasselbe werde, was Asooli's ,Arcliivio glotto- 
logico' für Italien und ttberhaupt fUr die ganse ronuuüsehe 
Dialektforschung geworden ist. 

23. Was vor allem noththut, sind sorgfältige grammatische 
Darstellungen der einaelnen Mundarten. Sie sind bis jetzt gegen 



Mad vergleiche zum Beispiel, was Zanibelios in den 4>iXoXoyixa tive; 
Ipnratt tiSs v«MXXi)vtxj)( SiaXIxto» (0«^^ Vn d69ff., 484 ff. 1857) «nfc- 
«iekeli Hier ireiden in würdiger Weise und mit dnrebaoe klarem Ver^ 

ständnisA filr die Ziele die Aufgaben und Methoden für eine Geschichte 
des Noiio'rit'clnHchpn Rii«oinnrii!*'r«rPf«etxt. Zamh^lio«« vcrlanfrt 1) Anferti- 
gung von (jiloHsnren uimI Phrasensauiinlntip^^pri. S.-iiiiiiilungen von Spiich- 
'wOrt43rn, Liedern, Märchen u. s. w.; 2) ein Lr^^jioXoyui^v; 3) synUktigcbe, 
gfainmetiBfhe, nketrieelie nnd chrofiologiMlie Unteimelinngen ; 4) Unter* 
inehangen in den Handschriften der mittelalterlichen Uteraturdenkmäler; 
5) solche in den schon Ihm ausgegebenen Byeantinem. Die angefttgten 
Bemerkungen Uber das Chronicum paschalo stehen nun allerdings auf 
einer sehr niedrif^eti Stiifp i\v^ linpnisti««rhpn Verständniases; das Pro- 
gramm ist ungjeich besser als seine AusfUhmng. 
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die lexikaliw lirn SnTnmlunp:<'n 'Inrchans in den Hintergrand 
gestellt worden. Jetzt haben wir im zw^ten Hefte der 'Ap/sta 
fme recht g^rUndlichc Darstellung der Grammatik des Dialektes 
von Velvendos uml Umgegend in Mjik<'<l()iii<'n, welobe durcliaus 
den Geist, vielfach wahrscheinUoh die Hand von Hatsidakis 
erkennen Ittsst. Dabei ist anf eine reiche Sammlimg von Sätson 
nnd Phrasen aus der Umgangssprache Bedacht zu nehmen. 
Die Märchen nnd besonders die Volkslieder geben dieselbe 
dorehaos nicht snverlttssig wieder. Sie enthalten in Folge ihrer 
Ueberliefenmg von Generation an Generation manches Alte, 
was die Umgangssprache nicht mehr kennt, in Folge ihrer 
Wandenmgen manches Fremde, was anderer Mundart ang^rt, 
in Folge ihrer stilistischen EigenthUmlichkeiten manches Con- 
ventionelle und KttnsHiche. Die lexikalischen AnfseichnnDgen 
müssen sich mehr, als es bisher geschehen ist, davon befreien, 
blos das Seltene oder vermeinäich Altgnechische, gar Ho» 
mensche, anf annehmen, nur \m grosserer Anedefanong anch 
auf das Gewöhnliche nnd Gemeinsprachliche werden sie die so 
wichtige Geographie der Worte nnd der Wortbedentongen 
fitrdem. Von allen Sammlern aber mnss verlangt werden, 
dass sie genau das und nur das wiedergeben, was sie gehört 
haben. Das ist der Punkt, an dem alle froheren Sammlungen 
unheilbar kranken. Absichtlich und unabsichtlich sind in ihnen 
die dialektischen Formen rettungslos entstellt worden. Ab- 
sichtlich, weil man Unterschiede von der Gemeinsprache, die 
man Air unwichtig hielt (wie z. B. den Uebergang von tonlosem 
o und euku und i in gewissen Mundarten), nidit su beseichnen 
beliebte, oder weil man irgend einer richtigen oder öfter £Uschen 
Etjmologie zu Liebe die Wörter mehr oder weniger stark ver- 
änderte. Unabsichtlich, weil man wichtige phonetische Eigen- 
thfimlichkeiten nicht hörte, weil man durch das Lautbild der 
Gemeinsprache zu sehr beeinflusst war oder sie nicht wieder- 
zu^a*ben verstand. Tüchtige phoiu tische Schulung, die sie sich 
gewiss jetzt an der Universität in Athen erwerben küunen, 
thut den Sammlern vor allen Dingen noth; ein jll.andbuch der 
griechischen Phonetik* in dem Sinne, wie es jetzt Brt iiu r lilr 
die deutsche Mundartenforscliunfr geschrieben bat, wUrc ein 
sehr wichtiges Geschenk für die j^riocliisclie 1 )iulektL>log:ie. Die 
Anwendung der griechischen Buclistabeu und die hiütohsche 
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Orthograpliie stehen hier sflir hinderlich im Wege. Kein vm- 
nünjftiger Mensch wird den Giiechen beides verii))eln, so lange 
es sich um ihre Schriftsprache handelt. Aber l\ir die Mund- 
artenforschung sind beide unerträgliche Fesseln. Die Anwendung 
diakritiseher Zeiclieu über den griechischen l)iu hstabeu, die 
überdies leicht absprinpfen, niaelit den Druck uubclion; die Ein- 
niisciiung lateinischer Buchstabe?! in die griecliischeUj wie sie 
Hat^idakis znm 1'heil anwendet (/>, d, ch, s u. a.), erzeugt auch 
keinen wohithurnden Kindruck. Die Griechen sollten für dia- 
lektologische Samndungen und Untersuchungen einfach eine 
phonetische Schreibung mit lateinischem Alphabete und Hilfs- 
zeichen anwenden; schreibt ja doch auch Ascoli die italienischen 
MnodATten phonetisch. Um ihr nationales Gewissen zu be- 
ruhigen, können sie ja die griechische Schreibung daneben 
stellen, die ja Übrigens, bei der unklaren Etymologie vieler 
Wörter, häufig nicht geringe Schwierigkeiten bereitet Von 
Texten sollten wenigstens einige immer probeweise in genauer 
phonetischer Transscription mitgetheilt werden. 

24. Die folgende Bibliographie oerfiült in awei Theile, 
einen allgemeinen und einen besonderen. In dem ersten gebe 
ich eine Uebersicht 

1) aUgemeiner Sammelwerke; 

2) lezikaUseher Sammlimgen; 

8) der Sammlungen des Folklore. 
Die zweite enthält die anf besondere Mundarten besllglichen 
Sammlungen nnd Arbeiten. 

Unter den allgemeinen Sammelwerken Terseichne ich die 
mir erreichbar gewesenen Zeitschriften, meistens griechische, 
die mundartliches Material enthalten. Die meisten derselben 
habe ich während meines lotsten Anfenthaltes in Athen, wo 
sie in den Bibliotheken der Universität und der Kammer in 
ziemlicher Vollstiindi^^keit vorhanden sind, auf ihren dialekto- 
logischen Itiiialt hin durchgesehen und ausire/ogen. Ich sage 
bei dieser Gelegenheit dem Vorstand der Universitiüsbibliothek, 
Herrn lioidi-, und dem Bil>liothekar, Herrn L)r. Detfner, sowie 
dem Bibliothekar an dt r Bibliothek der B:///^, Herrn Kalo- 
*reroj>ulos. für ihr liebeiiswiirdit^fs und stets dieiistbercitcö Eut- 
gegenkomnien meinen vcrbin(ihci)?:ten Dank. Aueh meinen 
Athener Freanden, büöoiidei*a den Herrn Haizidakis, .Spyridou 
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Lambros und Politis, l)in icli für manche interessante Nach- 
weisung sehr verpflichtet. Ebenso haben mich die deatschen 
Buchhändler, Herr Barth und Herr von Ilirst, bei meinen 
Jagden nach manchem seltenen Buche aufs freundlichste unter- 
stützt. Wer an die gcordueten Verhältnisse des deutschen 
Buchhandels gewöhnt ist, macht sich oft keine Vorstellung 
davon, wie schwer, häufig ganz unmöglich es ist, BUcher, die 
vor ^ar nicht langer Zeit in irgend einer Provinzstadt, oder 
in der Türkei, aber aueli selbst in Athen gedruckt worden 
sind, aufzutreiben; von älteren Saeben schon gar nicht zu. reden. 

Unter den lexikalischen Sannnlungen führe ich die all- 
gemeinen Wörterblicher des Keugriechischen auf, die alle mehr 
oder weni;^er auf die Volkssprache Rücksicht nehmen, so wie 
lexikalische oder glospnrr,-aphische Arbeiten, die speeieilc Ge- 
biete des Wortschatzes berüeksiehtiiren. 

Am dürftigsten ist raeine Bibliographie der Puhlieationen 
folkloristischcn Charakters. Ich hahe in der Anführuni^ der 
Sammlungen von Volksliedern, Sprichwörtern und Märchen 
Vollstitndigkeit nielit erreichen können und das um .so weniger 
bedauert, als wir demnUchst eine grosse Bibliographie des 
griechischen Folklore von seinem besten Kenner, Herrn Politis, 
zu erwarten haben. 

In der zweiten, speciellen Abtheilung habe ich die geo- 
graphische Anordnung nach Landschaften befolgt. Ich weiss 
natürlich, dass dies kein wissenschaftliches Princip fUr die 
Dialektologie ist Aber für die griechischen Mundarten ist ztir 
Zeit kein anderes möglich. Wir kennen sie eben nocli zn 
wenig oder wenigstens wissenschaftlich noch zu wenig genau, 
als dass wir schon an eine wissenschaftliche Gruppirung denken 
könnten. Ich will hier auf die bekannte Streitfrage Uber die 
reale Existenz von Dialekten und von Dialektgrenien (vgl. 
darüber zubtzt Hominis in der Zeitschrift für romanische 
Philologie XVII I60ff. 1893) nicht eingehen. Gewiss ist, dass 
CS streng genommen so viele Mundarten gibt, als es redende 
Personen gibt> und dass die Sprechweise des einzelnen Menschen 
sieh ebenso wenig genau mit der eines anderen deckt wie 
sein anthropologischer Habitus. Aber ebenso gewiss, dass die 
WissenschaÄ, um der Falle der fiinselerscheinungen gegenttber 
einen festen Standort gewinnen zu kOnnen, die Annahme von 
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Dialekten braucht, obeiuo wie die indogemanischeB Grund* 
formell und die Lautgesetee. Kdgen das alles Fiotionen sein, 
sie sind nothwendig, soll sieh uns nieht das ganze Gewebe 
unter den fittnden anflUsen. Den höchsten nnd feinsten For- 
derungen entsprechen diese Annahmen nicht; sie bldben immer 
snm Theil rohe Nothbehelfe, die nicht ohne Vergewaltigung 
der dnen nnd der anderen Thalaaehe an Stande kommen, 
wichtiger fUr die DarsteUnng als ftlr die Forschung. 

Die beiden wissenschaftlichen Eintheilungen der griechischen 
Mundarten, die bis jetzt versuclit worden sind,* haben meines 
Erachtens nur dazu beigetragen, die Richtigkeit der Ansicht zu 
beweisen, dass es kei'io. Gronzr'u von Dialekten, .suudern nur 
solche von einzelnen Spraeherseheinungen gibt. l)i^ eine rührt von 
Krunihaelier her in seiner AldiaiHilung ,Kin irrationaler Spirant 
im Griochischen' (18BG) 8. 387 ti'., 43J ff. Ihr ist das Verhalten der 
Mundarten in Bezug auf den irrationalen Spiranten y zu Grunde 
gelegt; es ergeben sich ihm darnach drei grosse Gruppen: 
1) die festländische, welche das gesaranite europaiselie und 
kleinasiatische Festland sainnit den Inseln Imbros, Saniothruke 
und Tvemnob und den ionischen Insehi nmfasst; 2) die Sporaden- 
gruppe mit (.Vjiern. da^u das T^akonisehe; 3) die Kykladeu- 
gnipjie mit Kreta, dazu Lesbos, Ikaria und ein Theil von 
Chios. Die erste Gruppe kennt das irrationale f nur nach 
Vocal (xXaiYW, ivM-^id), die zweite nur nach Spirant (louXij^ui, 
xtßvw), die dritte in l>eidon Verhinflnngen. Es scheint, dass 
das KrumViaehrr vorliegende Material nicht vollständig'- ^'■<'nug 
war, um die Grenzen selbst dieser einzelnen phonetischen 
Erscheinnnj^^ «(enau zu bestimmen. Vi^l. Hatzidakis Einleitnnp: 
S. riDtY. Eine /.weite Eintheilung rührt von Ilatzidakis her. 
I( h linde sie zuerst auseinandergesetzt in der Msastt; ex», t^; 
v£2; 'EXXr,v./.?;; ( IH84) S. 08 f.* Dort wird eine südliche und 
eine nördliche Dialektgruppe unterschieden. Zur erstercn ge- 

* Die von Mullacli, Grammatik S i^S nn{r<*ffPbene Theilim^, «Ifr huIi 
Oeldart, Tbe modern Greek languAge Ü. 114 ff. «nschUawt, ist kein wiasen- 
Bchafllicher Verauch. 

* Dort heittBt es freilich xdS« aXX«xo3 loTiXu>Öir]. loh habe diei«n frOheren 
Nachweis vei^bltch in Hatwdilds* Sohrifteu so finden geeneht Eine 
ErwKhnunj^ der fOr ihn charnkteristischen Eigenschaften der xpo; ßoppöv 
'EUqv^ findet lieh in der Abhaadtnng fltpl ^ai^tiAipMiSn v^futfv (188S) 8. 11. 
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hürt der Pcluponncs, die Kykladen und sttdiiehen Sporaden, 
Kretai Cypem, der BiLdliohe Tbeil von Kleinasieni Megara, 
Aegina» Attika, die ionisdieD Inseb; snr sweitea die sttdUcben 
Sporaden y LesboSi Samos, Pontos, Thrakien and Überhaupt 
da« griechisebe Festknd, ,et xal xa Spia tntexcn mi^iemm* (man 
beachte diesen ZnsatKl) Der sttdgriecbiachen Qrappe ist Ab* 
ndgong gegen GonBonantenhänfnng eigentbllmUchi daher Aue> 
werfang von Consonanten oder Entwiokelnng von Vocalen 
zwischen Consonanten; aasserdem duldet sie Ton Consonanten 
nur in einzelnen Idiomen -v im Auslaut. Die nordgriechische 
Gruppe liebt Consonantenhäufung und consonantischen Auslaut, 
sie zeigt daher zahlreiche Aus- und Altstos.sun<r von Vocalen; 
eini^^e Idiome w;uuleln tonloäcs e und o m t und u. Ausser- 
dem wird noch ein Unterschied beider Gruppen in der Aus- 
sprache der Lautverbindnng / mit folgendem a. o, u hervor- 
gehoben. In der letzten Foruiulirung in der ,Einleituiig- S. 3-i2Ü". 
werden (Vw Mundai-ten ebenso gruppirt, aber. von den unter- 
scheidenden .Merkmalen ist nur eines geblieben: ,Der gewaltige, 
fand 1 mentale Unterschied zwischen beiden Gruppen besteht 
darin, dikJö im Sudgriechiselien der artieulatorische, im Nord- 
griechischen aber der aeecntuelle Lautwandel überwiegt. . . . 
]\lithin entspricht den unbetonten mittel- und sttdgriechischen 
i- und ?<- Lauten im Nordgriechiseben entweder nichts oder ein 
ganz kurzer, reducirter Vocal, den mibe t auten südgrieehisehen 
e- und o- Lauten im Nordgriechischen regehnilssiii: ein i- und 
i^Laut.' In der Abhandlung über den ikarisehen Dialekt (Fest 
sehrift für Konios S. 34 — Idgm. Forsch. II wird in der 

südgriechischen Gruppe der Dialekt der siUlIirln n Sjtoraden 
ausir^^ondert, der Cypcrn, Rhodos, Kos, Kalyinnos un(i andere 
lubcin uürdüch bis nach Ikaros und Chios umfasst. Cliarak 
tcristika dieser Gruppe sind die Ui wahruiig auslautender Nasale, 
die verschiedene Aussprache doppelter und einfacher Con- 
sonanten, di<' Vertauschung und der Abfall vieler Consonanten, 
2Um Theil das Augnn?nt r, fUr e, die Endung -oyaiv, -aaiv für 
-ouv, -av und anderes. Endlich wird %z. Zeitschrift II 286 
innerhalb desselben Südgriechischen noch ein südpeloponneaischcr 
Dialekt abgesondert, der mit dem Westkretischen enge Be- 
rührung zeigt; dieses aber weist Verwandtschaft mit dem 
Ikanschen, abo dem sUdsporadiscUen Dialekte, auf, während 
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das Westmainotische dem Dialekte der Athener (Me^arer, Aegi- 
neten, Kymiler) sehr ii.ihe steht. Ich zweifle nicht daran, dass 
alle dieüe TheiluniL;«^!! und Untertheiluniren .luf richtig-en Einzel- 
beobachtitnjii'en Ijerulien. Aber es sind doi-li eben nur Einzel- 
beobachtungen; eine genaue Kenntniss aller Eigenthinnlicli- 
keiten aller Dialekte kann bei dem hentigen Stande der 
Forschung auch Uatzidakis nicht besitzen. Er selbst gesteht, 
die kleinasiatischen Dialekte wenig studirt zu haben. Und 
aus allen seinen Ausfuhrungen geht auch fl'ir die griechischen 
Mundarten zweifellos hervor, dass es feste Grenzen zwischen 
ihnen nicht gibt, und daas selbst daa Meer keine solchen zu 
ziehen vermoclit hat. 

Ich habe meine Arbeit als TcTSUeh einer Bibliographie^ 
bezeichnet, und ich bitte ihn nur als solchen zu beurüieilen. 
Niemandem ist mehr bewusst als mir, wie viele Lücken er auf* 
weisen moBS. Aber ich habe dooh geglaubt, durch seine Ver- 
öffentlichung aucii in dieser mangelhaften Gestalt den nea- 
griechischen Studien eine kleine FOrderong bieten &a können. 
Ich hege den lebhaften Wunsch, dass andere, besonders die 
Kenner des Gebietes in Griechenland, die vorhandenen Lücken 
mögUcluit bald ausfüllen mögen. 

Allgemeiner TheiL 
L Zellselirifteii nsd Sammelwerke. 

'Ahhnv. 'EoTjtjLep^ ::oX'.Tix.Y], yjShz^^p.^ xai £|j.::cptx/,. Naupiia, 
später Athen, 1832 tf. (Bibliothek der Bo^Xr^ in Atlien). 

peioa;. Athen lKS«>tf. 

WttUMMON. Zehn Bände. Athen 187Ö — löbi. 



' El ist der ente Ymmtoh, der in dieser Biehtnng gemacht wird. Dean 

dir ,Ski/,ze ( Iihm Bibliographie der nengriechiac^en Dialekte* von H. 
Maller, 'EXXo^ IV 9 — 14 verdient Uberhaupt keine Erwähnung. Es ist 
{Torafif kein Rnhm ftlr die hollündiache Wissenschaft, dju-w daü dilet- 
tantische Treiben diesoa Herrn und der gauzeu Philhel leuischen Ge- 
•elkehaft tn Arntterdun mit der *£XXi^, einer wahren Kleinkinder- 
bewaiuanstalk das Neogrlciamnet nnn achon ina fünfte Jahr geht 
Sitia^btr. d. pUI.>M»t. Cl. CXXX. M. 4. Abh. S 
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Anhi aiue de ra.ssooiation pour rcncouragement des etudes 
grecqties en France, i'aris 1867 ff. 

'Apxkia tj^i; VftWT£f>s; §XXi)vtxi}^ '{kiaooi^i ix^tSojUva oxb toö 
ouXaoyou ,Kopai;\ Atht'ii 1892 ff. 

Archiv für mittel- und neugriechiöche Philologie, beraus- 
gegeVjcn von Dr. Michael Deffner. I 1^ — 2. Athen 1880. 

Archiyio glottolo^co italiano diretto da G. J* Abcou. Koma^ 
Torino, Firenze 1873 ff. 

'AcTiri' ToO ricvTOj. nsptc5./.bv cjf /'pafJt^A«. Zwei Bände. Trape- 
snnt 1884—1886 (Wiener Hofbibliothek). 

BaitrAgk snr Runde der indogermanischen Sprachen, 
herausgegeben von Dr. Adalbirt B«BitBNBmonR. Göttingen 
1877 ff. 

BüLumN de correspondance hell^niqne. Paris 1877 ff. 

Byfok. Mi]vutlov «eptedtic!^ cdfffpotyjyu» htHiHyuewv &icb teO fiXo- 
Xottxeu mkU^w B6puvo«. I— V. Athen 1874—1880 (üniTersit&ts- 
bibhothek in AÜien). 

BrcAirnNtscHB Zarrscmurr, herausgegeben von Kabl Krom- 
BACBEB. Leipzig 1892 ff. 

Athen 1883 ff. 

'EeNiKON 'HMEPoJiorioN £)^i5öixevov uxb Mapuou Bi'etov. 1— V'lli. 
Athen 1862- 1868. 

Organe de la suciete philhell^nique d Amtsterdam. Leiden lSS9ff. 

'KriTA.Toioc. 21j*fj'pa|jijJia xepisBixbv exS'.8ö|ji£vov tpi^ xcO fJ-r^vsc. 
Zwei I^iinde. Conatantinopel 1862 — 1863 (^Bibliothek der BouXiJ 
in Athen). 

*KnTA.Toi»oc. Mifjvtaiov är.TiH:z'^x twv 6xXexTOtip(ov xr^q '^O.o/^c-^ix^^ 

Zwei Bände. Constantinopel 1869—1870 (Bibliothek der BouXii). 
KcTu. Athen 1876 ff. 

EvTKiMiM. SjffpaiAiJta z£pioc(x5v |Ai «ixovoY^of b«. 1 — Vll. Athen 
1848 ff. (BihUothek der BomX^i). 

EyiEiHOC lIoNToc. Svffpwoi iccptoitudv. Zwei Bände. Trape- 
aunt 1880-1882. 

^E^HMBpic xm ]Aoi0i)iiSv (ftXoXoYtxx; xat tuv tVSf^fynm}. Von 
Nr. 117 an ist der Titel 'E^pi< täv fiXo(MM»v. 24 Binde in 
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858 Numm« rn. Athen 1852 — 1876. Ospto^o^ Seutspa. I — IV. Athen 
1878-1881. 

'HMEPO.ioriON rr,^ 'AvaioA/^; xoXtTsto^po^ixcv , (s'kzXzyat.h'^ xai 
im<rn;(xovi>t3v lx5tJc}A£vciv G-ko \\ö. Ib/.aioXcYSu. Constantiuupel IHSllff. 

Gnri-cnisrriK JAiiRKs/KirEN. Unter Mitwirkung Sachkuiuliucr 
herausgegeben von AuausT Momm^sn. Hefi I — ö. ächleswig 
1873—1877. 

iNDoamuNiBOiEi Forscht NA FK. Zeitschrift Air indogei^ 
manische l^rach- und Alterthaniskunde , heraus i^^egeben von 
K. BsüOKAMM und W. STRErrsERo. Straasborg 1890 ff. 

*Liiococ. Athen 1868 ff. Ich kenne Uoe vier Bftnde (bis 
1872). 

'Ionioo *A]ieojoriA. Jonian Anthology. Antologia Jonia. 
Corfn 1834. 6 Hefte. Mehr scheint nicht erschienen sn sein^ 
wenigstens besitzt die Bibliothek des Oyninasiams in CorAi 
nichts anderes. £in Exemplar befindet sich aneh in der k(}nigl. 
Hof- und Staatsbibliothek in Mttnchen. 

Journal or Hbllhnic Studbs. Oxford 1880 ff. 

Mnimsia xf^i IXXijvtxi;; apxv^^^>i^ C^vm iv tu vuv iXXi}vtKu 
Xm^. I. Constantinopel 1891. Fablication des llogos ans dem 
Zographos-Fonds. 

Nea *E.ijiac. Ncugriechenlaud [herausgegeben von M. Deff- 
nerj. Athen 1874. 

Nf.ofjijiiinika 'An.\:!ekt\ zeptoBcxw^ i/.i'.ocfxsva üzc tsj ^-.XoXo'Ytxoü 
3uXX6you öapvaTOoi'. I. II. Athen 1870—1882 (königliche Biblio- 
thek in Berlin). 

IIanaüpa. -ÜYYpaixfx« xspioBixbv £x3t36jxevov tsu iayivo^. Xuv- 
-zir.xoi: A. P. Pa*pwtßY55, K, lIoncappjY^xouXo^ N. AfaYO«|Aij^ x, >w Athen 
18Ö0 H'. 22 Blinde. 

IIwtJENöN. X'jfYpaH-iwt xepiootxöv. 1. II. Athen \ ><ll — 1S72. 

II vi'S\C( oc. IjYYpa[i.Mia icepio^r/.tv xorca ;xi^vat £Xdt5öiii€vov. Athen 
1877 fl\ ( Hof- und Staatsbibliothek in Manchen). 

iLiATQR. -xffP'^H'l** "itepioSixöv TotSoqfWYtxbv xat (fiAoXoYtxbv Ix- 
it36(jievov Tunk im tpu 4XXi]|vtxoö 8i^8xaXixo& o^XX^^ou. Athen 
1879 ü\ 

RiTUB des ^tiides greoqnes. Paris 1888 ff. 
Stcdok zur griechischen und lateinischen Grammatik, 
herausgegeben von Oxorg Cübtiüs. 1 — X. Leipsig 1868 — 1818. 
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AOYo<;- 26f /-paiAiia 7:£pio2ty.ov. Oonatantiiiopel 1803 tf. Bis jetzt 
21 Bände. 

TOP. Y^f(pait.[i.ot fiXoXoYtxbv xot icaiScqftdY^xsv. 4 Bände. 
Athen 1801— 18G5. 

XpycAJJiic. 9iAc;"A:Y/a-/aA>UTexv(«-^oimrj. I — ^IV. Athen 1^03 
bis 1866 (BibUothek der BouXtJ). 

ZsirsoHiurr ftür Tergleichende Sprachforachong. Berlin 
ld52ff. 

IL Lexik» und Wditemnmiloiigeii« 

Inti'oduttoriu nnovo intitohito Uoküna precioba, per impa- 
rare, legere, scriuere, parlare e intendere la Lingua greca uolgare 
e literale, e la liiigua latiiia ed il uolgare italico . . . compilato 
per lo ingeniöse Luoino Stkphano da Sabio. Venedig 1527. Vgl. 
über diese f wahrscluiidich) ei*ste Ausgabe des später öfters 
aufgelegten Büchleins, das das erste vnlgilrgrieehische Glossar 
enthält, Legrand, Bibliographie hellenique 1 199 ff. 

Gbrasimi Vlachi Thesaurus linguae graecae vulgaris. 

J0ANNI8 Mbürsii Glossarium graeeobarbaruin. Lugduni 
Batavorum 1594. Neue Ausgabe 1614. Dazu Metrophanis Crito- 
pnli patriarchae Alexandrini Emendationes et x\nimadversiones 
in Jo. Meursii Glossarium graecobarbarum ex autographo nunc 
primura edidit J. G. F. Franzins. Stendal 1787. 

HisBONYMi Gerhani Vocabularium ItaUcnm et Graeenm 
vulgare. Rom 1635. 

Simonis Pobhi Dictionarium Latinum Qfaecobarbarum et 
Literale^ ^uo dictionibus Latinis Graecobarbarae et Graeeolite- 
rales, hoc est veteres Graecae, et Graecobarbaris iterum Latinae 
et probatae Graecae oonfenmtar. Paris 1636. 

Du Canoe, Glossarinm ad seriptores media« et infimae 
graecitatis. Lugduni 1688. 

Jon. Aficii. Lanoh Philologiae barbarogimecae pars prior. 
Nttrabefg nnd Altdorf 1708. S. 83->204; Glossarü barbaro- 
graeci compendium. 

Ale8.sio da Sohavera, Tesoro della lingua greca-volgare ed 
italiana. Paris 1709. Clin auf umfassenden eigenen Sammlungen 
berohendee» noch jetzt unentbehrliches Werk. 
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Vlaohi TbeunmiB qnatnor lingHAram [ngr. Ut itaL agr.] Venedig 
1793. Nene Ausgabe. 

UpoxijpuKQ^ xai «piMeicanl Kapbo tatwot ^Ahaotaciot Kabajuiotot 
toS MooxMcoXitoo ^vtcOt&TB. *EvtTeijnY 1770. 96 Seiten kl. 8^ 
Griec1ii8eh'niinäni8ch> albanisches Wöiterbnch von änaterster 
Seltenheit Einen Nendinck nach dem in meinem Besitse 
befindlichen Exemplare beabsichtigte H. Tikti% es ist mir aber 
nicht bekannt geworden, dass er bereits erfolgt ist 

BaBMAHDDro PiAKzoLA, DuBionario, grammatiche e dialoghi 
per apprendere le lingne italiana^ greca-volgare e turca, e varie 
sciense. Padoya 1789. 3 Bftnde, 4^ 

Sptr. BulXtis, Ae^txbv itaXo^panux^. Venedig 1792. Der- 
selbe, Ai^xbv xilc Y^^^f lt«Xmi)$ xal '(panuxi^ii "xki^wi^. 
Venedig 1815—1816. 

rasrnoo KoffCTAHTtNOG, Ac&xbv teTpivXtteüov. Venedig 1801. 

ei<; T9{Aou<; xftl; Stv^pijpivov, owepavistiv «spdt rsoprior Bbitotr. Wien 
1790. 3 Bande. Hiklosioh, Slaviscbe Elemente im Nengrie- 
eUaehen S. 35, citiert von ^mselben ein At^ixbv SffXnMoovy 
Wien 1804. 

E. WsiosL, Nengriechisch-tentseh-italiftnisches Wörter- 
buch. Leipzig 1796. — Dentsch- neugriechisches Wörterbnch. 
Leipzig 1804. 

EMor^iii^fjAT, 5t8owxaX(a. lleptexetat Xs^txbv TrrpäYAowffev twv ttüvi- 
pwv xstvtÄv 8iaX£xTü)v -i^TO'. tt,; ixAr); ^(i)|ju5ttxT5<;, rf^t; ev Matal» ßXa/tx^i;, 
T^; ßauXfaptx?;!; xa't fi;; aXßavittxr,;. SuvreOsIaa . . . rapi tsü . . . xuptoti 
Aaniiiji toü ex Moc/cxoXew;. 1802. 92 Seiten, 4**. Ein Exemplar 
dieser Ausübe befindet sich auf der Wiener Hofbibliotliek. Eine 
ältere Aubga))e (zwischen 1760 und 1770 erschienen) besass 
Leake, der das Lexikon in seinen Kcsfarclics in Grocce, London 
1814, abdruckte. Vgl. Miklosich, Rumiuiiscbe Untersuchungen 
I 2. Wien 1882. S. 43 ff. 

'Anbimüy Tazii Ae^ixbv eXXT,vtxdv. Venedig 1809 — 1826. 
3 Bände. Im ersten Baude Iltvo^ Siaf.cpu)v -nvtiv xotvwv xat 
^Ofßoptxiüv Xs^stov. 

Zamkooll, Dictionnaire tVanvais-grec moderne. Paris 1809, 

KouABf 'EXXijvo-piaaotxo-YAXXtxbv Xe^txiv. Moskau 1811. 
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N4ov Xf^txbv ypaiauathv %oA teupxtxsv, ouvTsOb zapi ttv0$ tdv 
cl8i)|Advwv [tod Zacharias Haoiokitib]. Venedig 18 14. 

MOllbr, Rnrzgefasstes neagriechisches Wörterbuch. Berlin 
1825. Zwei TheÜe. 

Ebdmamn ScmnDT, NengriecIuBch-deutscbes und deutsch- 
nengriechiflches Wörterbuch. Leipzig 18S5— 1837. 

DBB^üSy Dietionnaire gree moderne fran^ais. Paris 1835. 

AnsBLHy NengriechiBchee Taschenwörterbuch. Mttnchen 

1884. 

Bbntoti% Ai^txov ^ Y<t^^Xi|Vixt)g ^^^i^^^*!^ ixdo^ {im *A. 
Kopo|&i)XS. Athen 1837. 

fTssoDOR Sjmd], Handwörterbach der neugriechischen und 
deutschen Sprache. Zwei Theüe. Leipzig [1841]. Neadmck 1870. 

tb ipx'^ 'EXXifmibv xal x6 TocXXtxev &icb 2r4I>jutot A. tot BrsAimor. 
Athen 1835. 2. Ausgabe 1857. 3. Ausgabe 1874. 

Davors, Diotionnräre fran9ai8 et grec yulgaire. NeuTeUe 
ddition. Göns tan tinople 1844. Librairie de St. Benoit. 

PoLYMERRR, Ae^txbv dbfvXoeXXtjvixöv. Ilerraupolis 1854. 

l^MiLK ].i:i}»ANi», Nouvcau dietionnaire grec moderne fran^-ais. 
Paris - Nouvenii dicticMinain' iVancais pxec moderne. Paris. 

Lascabiihs and Mvrianthki s, Atc./.cv i- ;/ :iXXT;vix6v. English 
Ancient and .Modern Greek LeKicon. 2 iiande. London 1882. 

Antonios Jannarakis, Dentscli-neugricchisches Handwörter- 
>inch. Unter besonderer Beriu ksu litij^un«:^ der nenorriechischen 
Volkssprache. Hannover 1883. In zwei Abtheüongeu. — At?i»bv 
YepiAavo-eXXtjvtxiv. Athen 1880. 

Laa8 D'Aau£N; Kouveau dietionnaire frau^is-grec moderne. 
Paris 1885. 

Kyriakidks, Greck-cnglish dictiouary, with an appendix of 
Cypriote words. Nicosia 1892. 



a&voox^^<^ ouvdr)ftiYi4< Paris. I. 1828| enthlüt zwei Gedichte des 
Ptochoprodromos mit ausführlichem Gommentar. II. 1829. rXiMao- 
Ypofcwij^ t»Xiic doMfuov. AXfdßijTov icpQwt, HI. 1880. Archiologie 
Ton ChioB u. a. IV 1. 2. 1832. *AXf4E^ov Scötepov. V 1. 1835. 
*AXfdK^i}wy xpkcft, 2. 1835. Indices. 
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Y>.<tf(?crt;;. <l>'.X'!7Tü)p III l If. (^18(53). Bemerkungen dazu von Kuma- 
NODis ebenda 8. 135 ff. 

N. A. (Draoümis), rXwooiptcv Tf,; äoO' 'EXAYjvtxiJ^. QavScupa 
VlU 420 ff. (1H58). Auf Reisen in Griechenland j^esammelt. 
Die Wörter sind meist mit Angabe ihrer Herkunft vorsehen. 

AiNiAN gibt in der 'Kcr,|ji£p'; t<ov ^tXcjxaOtöv YTI (1859), 
Nr. 324. 326 eine Wörtersammhmg ohne Angabe der 

Herkunft. 

£X'Är,vi/.i5? •]f*A<''<'""3? t*e'f* icÄpaYWY^ «ut(&v. Ebenda VUi (1860), 
Nr. 355 ff. Meist yon den Inseln. 

Pouns, rXiMvoTpofocal 9i]|Aet(S)9et;. Ebenda XVI (1868), 
Nr. 659. 693. 698. 

Lexikalisches Uber einzelne Gnlturgcbiete. 

Tlüemaami. 

PitTRi BbllomIi Cenomani Obeervationes. Car. Clnsins 
Atrebas e gallicis latinas faciebat. Antwerpen 1605. Enthält 
besonders eine grofue Ansah! Flsebnainen, die der fnuwOsisohe 
Natnrforscher anf seinen Reisen im Orient gesammelt hat 

Anton Luideiucaybr, Die Vögel GriechenLandä. Isis 1843, 
JSp. 327 ff 

BoNiTz, Index ^VristoteHcus. Im 5. Bande der Berliner 
Ausgabe dch Aristoteles. Berlin 1870. 

Th. V. Hbldrbich, La taune de la Gr^ce. 1. Auimaux 
ve^töbr(^^^. Athen 1878. 

BiKKr. vs. Sur la nonu iicUiture moderne de la faune grecqne. 
Paris 1S70. Aus dem Annuaire de l'Association poui' l'eneüuragc- 
ment des etudes greexjncR. 

ApostolioiS; La prihe en Gr^ce. AiIhmi \^^^. 

TT. A. TIoFFMAN and St. Jordan, A eat^iloguc of tlio tishcs 
of Greece, witli notrs on the names now in use and tliose em- 
ployed by classicai autliors. From the Proeeedings of the Aca- 
demy of Natural ScieTK o, Philadelphia, August 17% 10^2. Vgl. 
Ciassical Keview VII 227 (181)3). 

Ed. de Batta, I rettüi ed antibi del regno deUa Qrecia. 
Venedig 1868. 
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IV. Abkonaiaag: Mtf «r. 



Karl Gustav Fibdlbr, Reise durch alle Theüe des König 
reicHfl Griechenkncl. 2 Bände. Leipzig 1840—1841. Enthält 

zahlreiche Viil^ttrnainen von Pflanzen. 

Fkaas, ^Synopsis plantaruni llorae classicac. MiiDchen 1845. 
Enthält einige Vergleichungen mit modernen Vuigärnanien. 

B. Lanokavkl, Botanik der späteren Griechen vom dritten 
bis dreizehnten .Jahrhunderte. Berhn 

V. Heldreich, Die Nutzpflanzen Gripehenla^(i^. Mit be- 
sonderer Berücksichtigung der neu-jricehisclien und pelasgisclien 
[d. i. albanischen] Vulgarnaraen. Athen ISH'i. Heldreich hat ein 
ungeheuer reiches ^laterial von b »taiiischen Vulgärnanien aus allen 
Diah'kten Griechenlands ö^esaramelt, dessen Veröffentlichung auf 
Kosten des Vereines llapvac7s; bevorsteht. Dieses Ikieh wird eine 
grosse Förde l ung unserer Kenntniss der Mundarten bedeuten. 

Itam. A. Kpinoc, Uepi eitionjixovtxcij xpc;^'.cpiq/tu twv ap7a(wv 
iXX'qvou;^ fUTöv töv bKp/ixm tou Xooö. üapacaöq V (1881)| 1 — 29.^ 

Kriegsiraaen. 

Nicolai Rioauth Glosaariaiii tocxnxbv {At^oßc^pßapov. De Ter- 
boram significatione, quae ad Novellas Impp. qui in Oriente 
post luBtinianum regnavenint, de re militari constitationes per- 
tinent. Lutetiae 1601. 4. 

'AcaaTwAtnA 5i:Xa. In der 'E^r^ixep^ TÖiv o'. XcjxaÖüjv XVI 
Nr. 6G7. Hier werden folgende Namen von Schusswaffen auf- 
geftlhrt: YJxp'JO^üX/d. c-XivTpa. "/.a^^aptva. [JuXidivt. vtaXidvi. Tptxiwvi. abiAoOrt. 

Marine. 

jALy Olossaire nautiqne. Paris 184B. 
*Ovo|AatoXö^y voimxdv. 72 Seiten. Athen 1858. Vgl. meine 
Tttrkiscben Stadien 1 93. 



ZoologiBcbe und botanische Literatur iWwr vor.si-hiedene Theile Griechen- 
lands verzeichnet Clon Br^iujiui», ha Gröce au poiut de vut> uaturel, 
ethnologique, aathropulogique, dömographique et in^cal. Paria J8d4 
(Exlrait dn IKetioniMire encyclopMiqoe des Miene« ro^dicalee) S. 
406. Da mir viele der dort angelBbrteii AiMten nicht engingBeli eiiid, 
kann ich nidit ugm, welche tob ihaen etwa Ynlgimameii enUiaHen. 
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Btonenraoht. 

ÜPflrroAiKOO, lu-^xpttobby &ve)utvoXdYtov Tf|<; [itXiaaoup'fiix;. In 
Deilner's AtcMt I 885 f. Sebr dürftig. 

Dellarocca, Traite sur les abeilles. (Angeführt von Klon 
Stepbanos; Bull. corr. iicli. Iii 22.) 

Ortsnaxaou. 

W^en Ortsnamen muBS die betretende geographische nnd 
Reiseliteratur jedem Be.nrhriter einer ^Tundart zur Hand sein. 
Auf ihre Anführung habe ich natürlich im allgemeinen ver- 
zichtet. Die griechische ist in musterhafter Weise yerseichnet 
yon Mbiuüpakho, NcotXXijvm^ yeurfpotfviai^ f tXoXs'yis 4jtot MtriXoYoi; töv 
eac9 Tflö 1800—1889 -(tia^pQififiimi^ (neb *EXXi^v. Athen 1889. 

Femonennamen. 

A. BoLTz, Die hellenischen Tauiuamen der Gegenwart. 
Leipzig 1883. 

XoYMHCy HvKimoM bvoyLonu, AeXtiov IV 34^ — 351. 

III. Ssmniiungen tob VolksUteratiin 

1. Volkslieder. 

(y. Fai lUEL, Cliaiits populiiiiM S de la Grtce laodcrno avec 
unv traduction frai)(;nis«\ 'J Hände. Paris 1824 1825. Deutsch 
unter dem Titel: Neugriecliisclic Volkslieder. Gesamiuelt und 
herausg« ur^M n von C Fauriel. Uebersctzt von Wilhelm Müi.xjsr. 
2 TheUe. Leipzig 1825. 

Th. Kind, Tzx((üiia Tf^q vewTEpaq 'K/XaSci; iOv./.ä y.al aXXot, 
lb33. — Neugriechische Volkslieder. 1841. — Anthologie neu- 
griechischer Volkslieder. 18(31. 

'Awyaxa iuu^Spm xonjii&v. Nanplia 1835. 

FmioanüB, TpcrY«62ia ^«^mübuL Berlin 1840. 

ToMHASBO, CSanti popolari Gorsi, lUirici, Oreciy Toscani. 
4 Bände. Venedig 1848. 

ETaAMniOCy 'O *AiJupavTo; ^5x01 Tflt i^? avaY£vvr,Ö8(oj<; 'EX- 
Xi8Q^ Petersburg 1843. 
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IV. AbhHidlmiig: lf«7«r. 



Samdbrs, Das Volksleben der Nengriechen, dargestellt and 
erklärt ans Liedern, Sprichwörtern, Kunstgedichten n. s. w. 
Mannheim 1844. 

Corfii 1860. 

M. DB MarcblldB) Ghants du penple en Gr^ce. 2 Bttnde. 
Paris 1851. — Chants populaires de Ja Gr&ce moderne. 
Paris 1860. 

Zamiibjiioc, ''Aia)iorc« 9i)(Mvnui vf^^ '£XXrfBo{. Gorfn 1853. 

*ArrExi;(HO, *.^v0eXoY(a ijTot ouXXoyt; iziijxm, Athen 1856. 
Oft herausgegeben. 

Iatpiauc, ZuXXo-pT/ Zr^iiavauSn a9{uhi0v icoXan&v xol v^v. 
Athen 1859. 

Arn. Pa8sow, TpotYcOSta pwfxaiixä. Popularia Carmiua Grae- 
ciae recentioris. Leipzig 1860. 

Te-I'Afikhc, A:u/',-.^x-^oKtZA ■ijTOi cuXXopj Siorij^wv or^|jtOTixtijv acjxa- 
Twv. Athen 18Gü. 2. Ausgabe 1868. 

Ae^ekoc, AyifAOT'.XT; dv6oXoY(«. Athen 1868. — Mipoq JejTäpsv 
lobsföne Gedichte enthahond). Athen 1869. Eine frühere Aus- 
gabe s*oll 1852 erschicuon sein. 

Leorand, Kecueii de chansons populaires grecques. 
Paris 1874. 

S'/a>.o-;'t; £Ovix(.'»v TruaTf.r;, ~ip'.i'/yj<7a 4UÜ ä't/.T:3t TCVtoOtvra usö 
Too £x Hy;pa; ix5'jaix&Siäa<r/,aXcj 'Ant. -irv.iA. Athen 1880. 

'A^psciTi; 1^ ^iXsjjifXt'.BTj; f,TO'. ctuXXoyii ä^p-aTov Ötorixwv, iQpü>üutfV, 
xXs^Ttxwv xat ctXXwv. Athen 1884 (schon früher). 

Ausserdem sind grössere und kleinere Sammlungen in 
einem Theile der oben aufgeführten Zeitschriften zerstreut, meist 
ohne Angabe der Herkunft der einzelnen Lif fler. So enthiüt 
die riavciöpa in den Bänden IV. V. VT. XIIL XIV. XVIU. eine 
reiche Sammlung. Ein Corpus der Volkslieder hat seit langem 
PoLiTis in Aussicht gestellt; als Prolien davon können betrachtet 
werden die Zusammenstellnngen der Lieder des Lenoren-Cyklus 
im AfXttov II 220 ff. und der auf Kolokotronis beEttglichen Lieder 
in '0 -^ipm KoXoxotpdivv)« (Athen 1889) II 107 ff. 

2. Märchen. 

Von Märchensamminngen, die mehr als eine G^egen^i tum- 
fassen, ist mir nur bekannt: 
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JiAM Fto, N<0tXXi)viiui «opoitMta. GoQtM populftir«« grees 
publik d^aprte les mamucrits da Dr. L G. de Hahn et annoMs. 
Kopenliagen 1879. Die Sammlung enthält einen Theil der 
Origiiude sa den von Huhn in seinen ^Grieohiechen nnd albane* 
siechen HHrehen' ttbersetsten Stücken. Der noch nicht edierte 
Rest scheint nach Pio's Tode verschwunden zu sein; ich habe 
wenigstens vergebliche Versuche gemacht, über den Verbleib des 
Manuscriptes etwas in Erfahrung zu bringen. Die Autzeiehriung 
ist auch in phoneti5.eher Beziehiinp^ eine ungewöhnlich gute. 

Im KOvxbv 'lijjLepoAÄYiov iip.xij VII 12011". tinden sich elf 
Märchen ohne Angabo ihrer Herkunft. 

3. Sprichwörter, Räthsel. 

Leake, Modern Oreek Proverbs. Keeearches in Oreece. 
London 1814. S. 44ä— 464. 

Negris, A dictionary of modern Greek proverbs. Edin- 
burgh 1831. 

iVlAKiAraCy *H o^q? ouAADY»} ^XAr.vtxt; TrapoijjuÄv. Triest 1832. 
Hemzejioc, rictpoi(A{a(di()|Acü2£'.{, auXXsYstcai xsi ep(iir|Vsu6eT9ai. Athen 
1846. 2. Ausgabe. Hermupolis 1861. Die vollstttndigste Sammlung. 

c(XXi)Xio|Ao& icpbf xkq tiiv i^idtat, Lamia 1860. 

Ai;iM&^t< icfltpotiUat. In den NeoeXXijvcK^ *AvaXiiiTa 1 131 — 193. 

Ai)|M»dv) oarAr^iunot. Ebenda I 193—356. 

Sammlung von Poutis, mit Anmerkungen, ll«v8(iipa XVIII 
433—436. 461f. XIX ll7f. 357 f., bei Boss, Insebeisen n 174ff. 
und sonst in Zeitschriften und Reisewerken. Vgl. jotst auch 
Kbdiibachbb Mittelgriechische Sprichwörter. S. 38 ff. 

IV« Lltorariseb«!» 

Ausser der Verwendung einzelner Dialekte zu Literatur- 
zwecken in Schriften, die an ihrem Orte genannt werden sollen, 
sind in zwei Lustspielen Vertreter verschiedener Landschaften 
in ihren Dialekten redend oingeiUhrt, nämlich in des Rizo 
NmiULOS Kopaxiattxa ZiAgüwoi ti}^ ^(Muir^ ^Xuarnq, K««|ii^(s tlq 
'CpcK «pdl^oc« 8(acpcR|Alyi3,> welche, gegen sprachliche Neubildungen 

* Vgl. Nicolai, Geschichte der Deu^echiflclieu Literatur HTtf.; t^tpEtavci;, 
*A8. Kop«7i( U 801 ff. 
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von KoTUB und seinen Anhängern genohtet« znerst 1813 in 
Gonstantinope] erachien, dann mehrfach gedruckt nnd mletst 
als Nr. 18 der *EXXr,vtxT; ßtßXtoOiixT) von Barth nnd Hirst in Athen 
nach der 1. Ausgabe wiederholt wnrde; nnd in des K. Btzan- 
Tioc BxßuX(i>v{a ff ii xcträ tö«o-j<; Stsf Oopä vr,<; IXAr/ztxi;; y'kiaw^ KtopioiSfci 
dq «pi^ei; teim. Athen 1836, 3. Ausgabe 1840, ebenfalls öfters 
gedruckt, zuletzt als Nr. 4 der BcßXtcOtixt) toÖ Xaoö von SakeUarios 
(nach der 2. Ausgabe). * An das letztere StUck sind die dialekto- 
logischen Ik'inerkungen von Sandreczki in den Abhandlungen 
der Bayrischen Akademie 1872, S. 721 — 750, angeknüpft. 
Mullach, (iiammatik S. 88 kennt ausser der Uü^^j/m'kx noch eine 
zweite Komüdio von Vyzantios, 'O l'./avr,:. Atlien 1838, die nach 
ihm auch fllr Dialektkunde interesi>ant ist. Sie ist mir un- 
bekannt, aber nach einer freundlichen Mittheilung von N. G. 
Politis ebenso -wie die IV/atxoitfaTCa desselben V(^rfassers in der 
Gemein.s})rael)e geselirieben. Die Ba^uAidvU wird in Griechenland 
noch oft auigeiHihrt. 

B. Besonderer TheiL 
I. EnrepSlsehe Tflrfcel. 

1. Constantinopel. 

KA.ijii<t>i>Q\, rXMOOOYpo^iMtl ei3iACMk»«C(«| in der U«vd^»aIX 185f., 
theüt ein paar Wörter mit. 

Ein Märchen steht NtocXXiivt«^ ^AviXoiTot 1 25 ff. (über- 
setst bei Legrand, Gentes populaires S. 31 ff.). 

Von den Volksliedern bei Passow, PopnJaria Carmina^ sind 
Kr. 560. 561. 585 mit dem Ursprangsorte Constantinopel be- 
zeichnet; Nr. 333 stammt vom Boepoms. Bei Legrand, Recneil, 
stammt Nr. 68. 107. 114 ans Constantinopel 

Ebendaher stammen sehr wahrscheinlich die Chansons 
grecqnes dn XV* sitele, die Legrand, Becaoil Nr. 1 — 47 (S. 1 bis 



' Uebw den Terfiuaer ■cheint wenig m ermitteln. Oer Vorrede ma dem 
letsten Neadmelce entnelhme ich die Kotiz, daw er aas Constantinopel 
Ktamrnto. Mnicr war nnd die Metropolitankircho in Nauplia, sowie die 

Kirche de« heil. Aiulreas in Patras mit Freskon s. htaücktf>. In tlpm im 
Erscheinen begriffenen Ai^ixov ipvxXoxaiStxov glänzt sein Name durch 
AbwMenbeit 
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71), iius dem Wiener ^^^n^lSl l i j t«' Rusliot-k^ uiittlicilt. Vi(l. Psi- 
chari, Essais I 27, der sie iiochsteiis m den Antaug des lö. Jahr- 
hundertö hiuabrücken möchte. 

Ein nnschHtzbares Donkmal der Mundart Constaiuinopels 
aus dem U). Jalirhuiidi*rt ist eine grieehisehe IJehersetzuiiji des 
Pentateucli, die ir)4I mit heUräischen Buchstaben bei KÜezer 
Sonzino in (Jonstantinopel gedruckt wurde. Ein Exemplar des 
Druckes befindet sich auf der P>ibliothfeque nationale in Paris. 
Der korfiotische Gelehrte \d1^apo<; htXiXr,^ (Bi:L,ELi) bat darüber 
Mifetheilungen gemacht in der Revue des Stades juives 1800 
und ausflüurlicher in der Kevne des Stades grecques III — 308 
(;Une Tersion grecque du Peotatenqae du seizi^me siecle^). 
An dieser zweiten Stelle sind die ersten vier Capitel der Genesis 
in griechischer Transsciiption mitgetheilt^ als Probe einer Ver- 
Offentlicbnng des Gänsen, welche dringend zu wünschen wäre. 
yOette Version/ sagt Bel^, ,a Tayantage singnlier de nons 
o£Brir le patois grec de Constantinaple, sans ancnne tentatiYe 
de correction ni de rapprochement avec l'idiome classiqne.' 
Vgl. anch Hatodakis in der *A<K}vi DI 625 ff., wo einige Sprach- 
eigenthtlmlichkeiten besprochen werden, und J. Paaus, Bysan- 
tinische Zeitschrift II 575. Ebenfalls in Constantinopel gedmekt 
ist eine Uebersetzung des Job (1576), von der Kbobaubb, Qn 
Non-Hebrew languages nsed by Jews, in the Jewish Quarterly 
Review IV (1892) 9—19 spricht; dort wird anch eine vn]gä^ 
griechische Uebenetsnng des Bndies Jonah erwfihnt, von der 
Psicbari dne Ausgabe vorbereitet (vgl. Byzantinische Zeitschrift 
n 347). 

In Constantinopel ist die 'AxoXouftCot tdO oiwvoS ^Messe des 

Bartlosen' jj:ci>clii i. bcn, die bei Legrand, Bibliothfeque grecquo 
vulgaire II 28 ff, ediort ist; wahrscheinlich aus dem 14, Jahr- 
hundert (Psichari, Essais I 15\ Kl>on<]iilier stammt der Bto; 
xa: zoXiTe{at tiv'o; So/.tiJiwTi-rcj /.x: ro^wTa:;^ vepovro;, Wagner, Car- 
mina graeca S. 277 — 30:>, wohl aiib dem lä. Jahrhundert, und 
wahrscheinlich die AtY^fr,!7i: tcj lIwpnwXoYOJ, ebenda S. l^ü— 2Ü2, 
aus dem 13. Jahrhundert (^Psichari, Essais I 18). 

2. Thrakien. 

Enos (Aivo;) an der Mündung der Maritza: Manacceiahc 
AMiXsx»;2^?vo«, *'lH^foy iwii XtveSow. Syllogos VIII 526—579. 
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IT. AblMiidlaDc: Mejer. 



Enthält ein Glossar, eine Phrasensiiiiuiilung, rirsoncniiaincu, 
Sprichwörter, Lieder, Gebräuche; Spiele. Die "KOt;j.a %a: |xav- 
^ovctat S. r)47 fT. sind aus l-"ere («Peppat, nördlicli von Enos, an 
der KisenUahn von Adrianopel nach Dede-agad) und Umgegeod, 
die »Spicic 6. iJÜUtK aus Enos. 

Manacceiähc, lIoixfAt; OXy; c'AXv/ßsXaa Atvsu, "i|xßpou xal 
T(öv z£p7{.')5«ijv. Syllogos IX .'•30 - 372. Kntliält Gebräuche, 
Lieder, "KÖtjjia xf,<; xipicpep^ia; Kicj-avr^; (= Ke^an, nordöstlich von 
Enos) xat MaXfapwv (— Malgara. nordöstlich von KeAan) S. .'542 tf.: 
Aberglauben, Sprichwörter und Käthsel aus Enos S. M9 rt. ; ein 
Glossar, Lieder/ Peraonennamen. S. 3Glflf. enthält eine kurze 
Darstellung der Grammatik des Dialektes von Enos. S. 363 bis 
372 ff. ein Märchen ans Enos. Der Sammler hat sich bemilht, 
annähernd genaue phonetische Wiedergabe der Texte zu bieten. 

Ai\?i Adrianopel sind die Lieder bei Fassow Nr. 1(54. 571. 
575—577. 598. 639. 

Bemerkung über den Dialekt von Adrianopel von Skus, 
'Kotia 1893. II. SO (nach Knmamidia). 

ravöxwp«: ^KHaKHCy Weihnachten cv ravox<S>po^ tl); 8pmri$. 
*E«t{a 1891. n. 397. 

Philippopel: Nenjahr in Ph. *Emi» 1890. L 62. 

Sien imachos in OBtmmelien (Stanimak), Büdlich von Phi- 
Hppopel: Skopxejihc, Glossar. Ef. ftX. V (1857) Nr. 236. 237. 
IX (1861) Nr. 394. Derselbe theiH *ßrrfa XXIV (1887) 743f. 
mit, dass daselbst vCxaXv] ,Hoggen' durch einen Tolksetymo- 
logischen Mythus aus xol cv %ak^ dsm C<(«1 hergeleitet wird.' 
Derselbe: Toup«o« tlyum, ßoöXX« xo^t<u, Spiel ans Stenimachos. 
AeXtiov IV 285—287. 



^ Nr. 8, 3.367 f., hupm xniS orpOTiMtwo^, ans ^nor H«ttd*dirill in Kno» 
mitgetheilt, findet «ich anch bei XeiielblEU Xmtk 'AvAcxn S. 191g^ wo 

als Quelle oiii Manuscript aus detn .Talin» 1782 (in Chios?^ angegeben wird. 
» Daa Wort ist romaiiiscli, Kurting Nr. 7327. Mein Alb. Wörterb. 8, 88. 
Wenn tl:ts obijjo Wort ricliti«];' wii'dcr{ro<job<Mi ist, so sflilies.st e« (»ich in 
«einer Hetonnng an die Meitritaiil der roiii;iuij«c)teu Furiuen (W. Meyer, 
»Schicksale des lat. Neutrums 115) und an alb. ^iktn an; auch diu • 
der eilten Silbe wire nicht nninteieeunt, wenn es nicht etwe dnreh 
jene Tolkiefymologie herrorgenifen ist Andi im Edict Dioel. I, 3 

steht nicale. Die Betonnn^ des ven. tegdla niid nun. ftecArd xoigt 7;/.x).i, 
auaXi bei SoninverA, (jexixXt) bei Legrand, Ct*^! '^^«S «wijpoiT in Ophis im 
i'oDtns, iiyiloipos XV III 135, wo i Aosgefollen ist. 
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Jlh u1 opegebirge: ^Koi*A>-inc, Würtersammlunjj. Bupwv I 
(1874) öMtf. Sie ist aus dem Munde von Pomaken in der 
Umgegend von Taezaiva (Öepina), etwa zwanzig Stunden westlich 
von Philippopel, aufgenommen. Wie die Form der Zeitwörter 
(Tati;oßa'^ — Tiwü) jVerspreehe*, 'rra(Gcßa{JL = icxaUa u. 9* w.), das 
Solßx -nik (a. B. [Lor^^irKv. yZauberer', oäähowx '5 c%oT.i\uui; 
2p73:r:|j.£vc;*) und slavische Wörter, die sich sonst in rjrir 
ehenland niclit finden (z. B. re^tix ,iceCo<' » peiak) zu be- 
weisen sclicincn , handelt es sich hier am einen bulgarisch- 
griechischen Miscbdialekt, dessen Grundlage aber bulgarisch 
ist. ich komme im 2. Hefte dieser ,Studien' ausführlicher 
darauf xnrllck. 

3. Die Inseln des thrakisclicu Meeres. 

a. VhaaoB. 

A. CoNZK. Heilte auf den Insehi dvts thrakiscben Meeres. 
Hannover 1800. S. öf. Zwei Lieder. 

Pabsow Nr. 485 a. b (aus Conse). 645. 

IX 308 ff. 1880. Mit Varianten des betreffenden Liedes aus 
Trapezunty Thasos, Imbros, Rytbnos. 

b. aamoHurako. 

Bi.Ai uinl ScHLOTTMASN, Monatslx'rirlitc der Berliner Aka- 
demie 1855, S. 001^ — <)30, darin S. 012 ein Lied. 

CoNZE, Heise auf den Inseln des thrakischen Meeres. 
Hannover 1800. S. 52 ff. Dialektproben, ,genau nach dem Gehtfr 
niedergeschrieben^ 

Th. Kind, Kuhn's Zeitschrift X 263. Xach Conze. 

zfoicpi^ aiiTöv. *k*<noXi I 147—148. Smyma 1880. 

»l'Ai'AYC. Todtenklagen aus Saniothrake. Ebenda I 179.ff. 

Pasbow Nr. 432, aus Blau und Schlottuiauu. 

TozER, The Islands of the Aegean. Oxford l^'M). 8. 335 
Anm. Bemerkung über phonetische und lexikalische Kigen- 
thttmUchkeiten des Dialektes der samoüirakischeu Hirten. 
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IV. Abbandlung: Meysr. 



o. ImbroB. 

MAiViLCCEiAHC, AuEXcxto^ Atvou, 1(iißp9u xai Tev<Seu. Syllogos 
VIII 526—579. S. oben S. 4&. Auf Imbros bezieht aiob das 
Glossar zum Theil, die Lieder S. &36 — 547 AOBBcbliessUeb. 

Manacceiahc, lloixiXr, uXtj ouXXexOew« Afvou» "l^ißpou Mil t£*w 
Tcspt/ojpwv. Syllogos IX 3:35—372. 8. oben S. 46. S. 341 f. Äii*« 
^Ijx^ifsv. 347 f. ~x^xlözs.iq ev "lij.ßpw. 351 tf. Glossar. 

CoNZfi| Heise auf den Inseln des tlirakischen Jlkleere» 
S. 77 ö*. 

Lied aus Imbros, mitgetlieilt von Sathas, 'E<ma IX 308 ff. 
1880. Ö. unter Thasoa. 

d. TenedoB. 

\f \n.\ccei;i;hc, AiiXexxo; .4Tvoü, "IjjLßpoy yuxi TcviBou. Syllogos 
VIII 520-^79. Auf Tenedos besieht sich blos ganz Weniges 
im Glossar. 

Todtenklage ans Tenedos, mitgetheilt von MANACCuipiCy 
Syllogos IX 360, 

e. Lemnos. 

BaLLOHius^ Observationes B. 31 ff. 

CoKZB» Reise anf den Inseln des thrakiscben Meeres 
S. 104 ff. 

4. Makedonien. 

BmujosaüB, Observationes (s. oben) S. 40 ff. 

Damtabiahc, A^et^ |A«M3oviiia(. ^XCotwp III 118 — 136. 210 
— 237. Glossar ans 2«ppa{ (Seres) und Umgegend. 

Ueber das vier Stunden nordwestlich von Serrä gelegene 
Demir-hissar Qo^asm« II (1878) 529 ff.; S. 539 finden sich 
einige Bemerknngen Uber die Sprache, z. B. dass die Denunntiva 
auf -1CA0 ftlr -icouXo ansgehen, und dass o = nicht, wie in 
Serrä, = S laute. Die Bewohner stammen aus dem acht Stunden 
nördlich gele«rf*nen, rein griechischen M«Xiv'xov (Melnik). Auch 
von diesem li«'bt raiitazidis a. a. O. S. 227 die Aussprache 
« =s= « hervor. 

May.£$ovt)uc. Ilapvajc:; III (1879) 953 tt". aus Doxato.s (Doxat) 
im östHchen Makedonien; darin S. 904 — 9üü einiges Spracldiche. 

Eyö. iVInüYNTUN.\e, MsXsTTr; z^pl tou •^'ku)<7m%du ll:ü)[i.oao^ BsXßevxoO 
xai xü>v -Kepv/täpt:^'* owrcO. Apx'^> I ^« 1^0 Gleiten. Athen 18V)2. Be- 
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handelt die MmidArteii von VelTendös, Kataph^gi, SiAttsta und 
KozAni im südlichen ICakedonien. Die Grammatik ist die erste 

ausführliche und wissenschaftliche Darstelluu^ einer jirriechischen 
MiiiKliirt der lialkanhulbintscl; diis Glossar greift in den etynio- 
logisclien Deutungen nicht selten fehl. Am ächlossü sind einige 
Lieder und ein Märchen mitgetheilt. 

ßuesiADES, i'raktiöchc Grammatik der neulH*lleiiischen 
Sprache. Zwei Tbeiie. Wien 1834. Das im ITobrigen ziemlich 
werthlose lUich wird hier genannt, weil die Volkßöpraclie. welrlie 
der Verfasser bei jedem Ahschnitte naeli der Gemein>^[)raclie 
behandelt, die in Makedonien gesproclifmc ist, das seine 
Ileimat war (er stammte aus Kozani). 

Lieder: bei Passow sind Nr. 30. M) a. 114. 311—313 als 
aus Makedonien, speciell Nr. 21 — 23 als aus Grewena. 1(57. 
276. 276. Ö24. 562 als aus Saloniki stammend angegeben. Le- 
OBA2tD| Recueil Nr. 112 aus Makedonien. Politis wiederholt 
in einem Aufsatze Uber Utpaccpoöv« in den Nes€'AXr,vixa *AvolX€XTOt 
I 372 ff. die drei Lieder aus Passow 311 — 313.* 

Bacapabejuc, 'H sspxr, xw 'Afwv *iairtw ev BXstgi) Maxe- 
«ovCa?. 'Katia 1890. II Gl. 

Zhkoc, Feier des 1. Mai in Koaini. 'Eaxim 1890. I 

oyiini «po^ xa äp^aloc Hennupolis 1879. Enthalt 1. ippoßdiv«^ 
2. YitAO<. 3, ai}h(« vexpüv. 4. otuv^v o»|Mt«. 5. iMipat. 6. n^dXU^, 
7. iJMrytUi. 8. ßeu|»x6XaM<. 9. xoXtxirraapoi. Sprachliches ist wenig 
mitgetheilt 

5. Epirns. 

llAroYsu' , 'H-etpomxr, 5:a>.£XT&c. 8vllogos VITI 5H0 — 608. 
1874. Das Matorial stammt meist iius Zagorion; rechter Ver- 
lass ist über auf den Sammler nicht, der selbst sagt, dass 

yö)zx'.;, und dass er einen Theil der weiblichen Nanicii auf -to, 
sowie der ho-^o-x'.f^ia aus Constantinopel hat. Inhalt: l) Be- 
merkungen über Lautwandel; 2) ein Glossar; 3) Frauennamen 
auf -<o; Volkslieder, von denen nur die Klagelieder aus Epirns 
sind; 6) XoYOxa(Yvta. 

* Fnl-i I) ist l)CM iliMi in nllon droien ^mipmt statt Pamow*« |uciifm( gedruckt: 

bul^. bara ,üach, Fluüsbott'. 
SiUuogsilKir. i. pbil.-bLiit. Gl. CIXX. DU. 4. Abb. 4 
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IT. Abkudlnof : M«j«r. 



IIOYCIOC, -JA/vi^Ti A£^c<»IV, TCapXliM^Ua'V^ ÄqjLatWV XTÄ. TOJ SV Za- 

fopiw Tij? 'H'Kdpo'j D.Xr,v(xou Xaou. Syllogos XIV 205 — 277. 18B4. 
Inhalt: 1) ein (llossar, S. 205 — 248; Schwur , Wnnsch- und Ver- 
wUnschungsiunneln; 3 ) Fcrsonennamea; 4j Ortanameuj ö) sechs 
Märchen; Üi liäthscl; 7) Lieder. 

ZnKiAH' \£S£>.>.r/i»tn.a 'HTCcipcoT-xi AvaXiXTx. Syllogos XVIII 
179—227. 1S.S8. Inhalt: 1) 10^ Sprichwörter; 2) Aberglauben j 
S) TodtenkJagen; 4) Räthsel; ö) Gebräuche. 

Die MvTjptela des Syllogos enthalten I 1 — ^210 eine Reihe 
von Sammlungen aus Epirus, und zwar 1) von Bap^a>xoc; zwet 
Glossare, Lieder, Aberglauben, Spiele, R&thael, Sprichwörter; 
2) von /r//.:cr,; ein Glossar, Lieder; 3) von einem Ungenannten 
Lieder, ^7 Nummern; 4) von rövtci; ein Glossar, Lieder, Räthsel, 
Eiigeniuuaieii; 5) tou ficvin;«; Sprichwörter, Aberglauben, Schimpf- 
wörter, PerBonenimmoiiy Vögelimmen, Pflanzennamen, vier Mftr- 
eben; 6) von einem Ungenannten Phrasen nnd Sprichwörter, 
Ortsnamen; 7) von FiMprY^f Gebrfluche aus der Cbimara. 

nuMvdtpiov ti^ 'fiictipiimxil^ Ilav^upa IX (1859) 7 f. 30 ff. 
51{. 2i5f. 341 f. 440. X 18 ff. a5ff. 

Xkcmno, DMstmdL 'Ef. ftk. XI (1863) Nr. 498 S. 133 f. 
Korse Bemerkungen Uber den epirotiaehen Dialekt 

Xacxothc, 2u>X9y^ tfiy %mk t1]v ^Hstipev dtUMtaUHv «qMitwv. 
Athen 1866. 247 Seiten. Mit einem kleinen Glossar. 

Xaoiiithc theilt in der XpiMvXXC« IV 70f. (1866) ein epi- 
rotischea Volkslied 6 6 SoXovfxiec mit. Ebenda S. 440 ff. 

wird von ihm eine ärribtadige Sammlung upirotischer MSrehen 
angekündigt, die bis jetzt nicht erschienen ist. Sein Aufsatz 
Tcepl ZaYopteu ebenda XU 706 ff. IV 13 ff. 42 ff. enthält nichts 
Sprachliches. 

'Apajjantinoc, /,>,;■;/; or,[j.ii)5üJV jtopia-:u)v r?,; llxeifiOü. Athen 
1660. 383 Seiten. 8. 373— 37G ein Glossar. 

Lieder bei Passow Nr. 1. Hl. 113. 125. 320. 329. 352 
aus Epirus. Nr. 2—10. 12. 91—94. 99. 100. 1U4^1()G uus 
Epirus und Thessalien. 202 — ^225 aus Suli. 219 aus Gartliki. 
372. 3'J4. 550. 577 u. G44 aus Jannina. 221—224. 533 aus 
Parga. 201 aus Preveza. 54 a. 5ü7 aus Zagori. 271 ans 
Vc'ltsista (bei Jannina). Nr. 110 aus Metsovo. — Bei Legkam>. 
Ivccucil Nr. 52. 65. 66. 82. 83. 95. 125 aus Kpirus. Nr. 67 
aus Soli. — NeeeXXijvofca 'AvciM».Ta I 70 ff. — Lied ans Snh 
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IldEpvo(7(;3{ X tiSMf. — Zwei Lieder aub einer unvcTöftentlichteu 
SanimlunfT von Aijtsi;, 'Eizia IX 413 f. (1880). — Vier Lieder, 
mitgetiiciit von *'E;ap/o(;, 'EjTia 1890. L 199. — Lied über 
r«t;.pYtc; Ki'x-s;, mitf^etheilt von KpjcriXXy;?, 'Kcxiot 1890. I. P,82. 
— Drei Liod< r, Syllof^os III 30 0868). — Zwei Lieder, wabr- 
scheiniieh aus Kpiriis, 'Eorta. XIX 80. (188r>). 

Jean Pio, NsoeAAr,vty.a icapaixuö'u, Kopenhagen 1879, enthält 
S. 1 — 79 fünfundzwanzig Märchen aus Epirua, die aas Jannina 
und den Dörfern KuküÜ, Negiid( s und Kapössovo in der Zagori 
stammen (das Genauere s. 8. EX Anm.) und sämmtHch in 
V. Hahn's Griechischen und albancBischen Märchen ttbersctst sind. 

'Apäbantinoc, IlapoijJitatcm^piov tjXXott; rapotfjiiiäv h xpfyf^^ 
(Ü9&rt xapi xtUi 'UtctipäftmQ. Athen. 1803. 183 Seiten. 

CASAKOftSj Formules des souhaits et salats en nsage chea 
les ^pirotes. mXic I 212—216. ü 166—172. 

*AnooTOJiiABC, Weihnachten h 4>ocv(x^ Ti)< *Hxs<peu. *Eot(s 
1891. n 397. 

KptCTAJjrao, *AK6xpicA iv IimwCvoi«. *Eot(a 1892, I 97 ff. 

ItBäXR, Travels in Northern Qreece. Vier Bttnde. London 
1835. Enthttlt I 463—497 Anssttge ans einem Gedichte über 
Ali Pala in epirotischem Dialekt ans dem Jahfe 1805. 

Ilepl Ti^q -^i^EiXo-^ioii tov *AX!$ %am& fnlijUM vöv ib upffitov ü^ü^ 
cmtv E. LaoRAKD. CoUection de Monuments I Kr. 18. Paris 
1871. Yer&sser imbekannt. 

CompUinte d'AU de T^b^len^ pacha de Janina, po^me 

historiquo, en dialecte ^pirote, pubUö par £. Leqeaüo. Paris 1886. 

VeriVsscr unbekannt. 

In Kizo Nkki i.os' Kopaxtmxi ist ein Theil der ^evci aus 
Jannina (S. 2() Ü'. des Neudrucks). Da die viel bewunderten 
und viel nachgeahmten Kleftenlieder zum grössten Theile aus 
Ej)irus stammen, ist der Dialekt auch in der Literatur mehrfach 
zum Ausdrucke gekommen. Auf ihm herulit wesentlich die 
poetische Sj)raclic des bedeutenden Diclitcrs Valaoki ris (Werke 
zuletzt Athen 1891, herausgegeben von I. Valaoritis und M. 
P. Lambros). Neuerdings 8chrei)>t *]ie Mundart der hochbegabte 
K. KpYCTA.onc, z. B in Ti Mipuaica. 'Hxitpci)-:'./.?'' t/?;/vV;3c[;, im 
WoLpxzzz: XV 19Utt., und in den Gedichtsammlungen AI yyAioivs;, 
Athen 1889, 'Afpor.xi, Athen 1891, und '0 xpaYOudiotiK X^P^^^ 
lud Tfyi vtvn^ Athen 1893. 

4* 



nsppAi0OC| 'loiopCa 2ouX(oi> wl fldpYOfi zwei Bände, Venedig 
1815 enthält Lieder und Docnmente im Dialekt Die Schrift 
Ton U. A. 2. (SAatAnAOTAc), *H IlopTa, Athen 1861, habe ich nicht 
gesehen. AAMnpiXHC, IhpiYp«?); «öXew$ 'IvarwCyciiv, Athen 1887, 
enthält in der 'Einleitung einige unbedeutende sprachliche Be- 
merkungen. Wichtig ist die Xpovs-j^pa^ia tf,; *Hx«fpou tön xt o|xöp<av 
*£XXii}V(xäW nuK IXXupiibwv x^ap&v\on ARAYAHTmos, swei Bände, 1856. 
1857. Der zweite Band enthält S. 350 f. nichtssagende Be- 
merkungen r.ip\ Y>.wjcr,; in Jaunina, S. 260tfl Familiennamen, 
S. 317 — 405 einen oraTeartxc; rtva^ mit einem Verzeichnisse von 
Orisiiiiinen, deren Kndiingen S. 317 — 31i' besprochen werden 
(ein Exemplar in der kgl. Hof- und Staatsbibliothek in Miinehen). 
Von Zqtoi Mojioccoc, 'HxetpwTixat (AeXetat kenne icli I 1, Athen 
1875, und IV 1, Atlien IsTH, dies letztere Heft wegen der 
reichen Sammlung von < )rt.snanien wichtig; ein weiteres Heft 
soll Athen 1882 erschienen sein. 

IT« Thessalien. 

p«»9Gixi); -yX(«90i()c iipbf Tvjv ^XXi}vai;v. Drei Bände. Petersburg i^2S. 
— Ilepl Tij<; "pTfCiaq xpo^pa? t?;; iXXrjVixij; -j-Xwccr^c ßcß/.'lsv. Peters- 
burg 1830. Die beiden Werke des (]:elehrten Bischofs entlehnen 
ihre Beispiele mit Vorliebe den Mundarten von Thessalien, das 
seine Heimat war: er stammte ans Tsaritsena (türkisch, an der 
thessalischen Grenze). 

Lieder bei Passow Nr. 15—17. 48. 51—54. 59. 70—74. 
77—89. 96—08. 116. 120. 122. 123. 127—130. 289. 290. 298 
—303. 307. 336. 344. 388. 609. 618—620 ans ThessaHen. 
Nr. 311—313 ans Thessalien und Makedonien. Nr. 2—10. 12. 
91—94. 99. 100. 104—106 ans Thessalien nnd Epims. Nr. 13. 
14 ans Thessalien nnd Agrapha in Aetolien. Nr. 19. SO. 60 

aas Patratsiki. Nr. 199. 226 ans Tnmayo. Nr. 24 a. 
116—119. 131. 132. 136. 137 yom Olymp. Nr. 24 vom PeHon. 
Nr. 90 vom Pindns. Nr. 76 ans Ekssona (türkisches Thessalien). 
Nr. 389. 460 ans Larissa. 

LnasAXD, Recneil Nr. 98 ans Thessalien. 

NcocXXvptxät ^AviXEKt« I 373 ff. 3 Perpemna-Lieder ans 
Thessalien und Makedonien. 
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*K6vnibv *B\up6kSr{iov BperoO VIII 109 ff. (1868) Lieder ans 
Thessalien. 

Hociuseitslieder ans *P«t(xivi} im ntfrdiieheo Thessalien. S^rl- 
logos Vm 595 ff., mitgetheilt von ÜTfoifn^ 

OtKONOHtAHc/rpocYoOSe« tott *0X6iA«w. Athen 1881. 154 Seiten. 
Räthsel NeoeXX. ^AvcEX. I S13. 

AoTo/.ü)p:j (im tarkischen ThessaÜen). napv^t-^:: VI 396ff. (1882). 
Handelt besonders Uber die Ceder im Volksglauben. S. 581 ff. 

über Tat atyva (~ lat. siyna). 

Xpictobacijhc, Die Feier des 1. Mai in Thessalien. Ta 
xXVjBova. Iv-ia 1800. I 268. 

llAiiArEOPriov, Hochzeits«^ol)i:iiiehe in Katuphygion am 
Olymp. Mit Liedern. 'EGTi'a XV 357 ff. (1883). 

Uapvarr^ric YU 257 ff. (1883). 

K vi KABiTCAC, 0£ffcaXtxat ety.ov6?. 'Axb to5 Ktauaißou. 'Edtia 1892. 
I SL>tt' 'H zofcpU 'Pt^-a. FJk'IkIi i:)8ff. 'O yd[LO^ -rij; Wor^puü;. 
Ebenda 103 ff. O Kepori;^«. Ebenda 298 ff. Kntbalten Proben 
der Mandart. 

III. Mittelgriechenland mit KubOa und den nOrdlichen 

Sporaden. 

1. Die £ttpc3i 'BXXeEc im Allgemeinen. 

I^A88ow Nr. 112/157. is i. ;U4. 316. 317. 531. 574. 578. 
579. 581. 627. Lieder aus 'PoufxeXt. 

ApociKUC| 'GpMTixi Urtica 'Po6]jieÄv)(. AeXiiov I 356 ff. 
n 344. 

Zwei ixupoX^'.a vfiq ToijJLEAr.q. Ercioi XXV. 1888. S. 9n. 

XATzonoTJioc, To zxpapjO'. Tou vta-rpov. Ila^aoö^ XIV 4."U)fF. 
'0 Xcflipoxixinj«. Ebenda (')17 ff. Mea« orö Xi-f/c. Ebenda XV 52 ff. 
'H laXtTOTT^. Ebenda -'76 ff. 'Fou^uXiurnM JtTj-p^iJLaT«. 'H y.oy|xxflcp«. 
'Eoti'a 1892. II 357 f. Erzfthlnngen in mmeliotiscbem Dialekt. 

2. Akarnanien and Aetolien. 

Hbuzst; Le mont Olympe et l'Acamanie. Paris 1860. Vgl. 
Th. Kind in Petermann's Mittheilongen 1861^ S. 113 ff. Lexi- 
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1?. AUnadlBBg: Maytr. 



kaliscbes ist durch das Buch zerstreut, z. B. 2'^r> Baunuuunen 
aus Akamanien. S. 242 Bemerkung tiber die Miflobung der 
Sprache mit Italienisch. 

Lieder bei Passow Nr. 55. 56. 67. 69. 107. 108. 319 au« 
Akamanien. Kr. 139 aus Valtos. Nr. 13. 14. 25—29. 49. dO. 
101—103. 602 aus Agrapha. Nr. 68 aus Vxachöri ('AtpCviov). 
Nr. 109 aus KrAvara. 

LvGRANDy Recueil Nr. 70, Lied aus Mesolongi. 

Sathasi VoUcsfied aus Akamanien. XpuaaXXf; IV 117. 1866. 

Bjiaxoc^ At Mxpc4)> (Cameral) KoraxS rtjn ArsuXfo«. '£ox(a 
1890. 1 93. 

MuTConorjoG^ To Imuai^ivo X(^i6* *E«t{flt 1891. II 156 f. Aeto- 
lische Tolkssage im Dialekt 

*H Kapäßa. 'Eßioijux; 1885. Nr. 82. Yolksttberliefenmg Uber 
den Namen dieses GKpfek des Otbrys. 

VON Hbldrbich, Tb cujjLxeOspt/.cv [Ortschaft axif dem Velnchi- 
Gebirge]. MuOs«; EupuTiKvio^. Im 'Axrixbv 'Uixe^oXoftov ^XotatSM 1880. 
Ableitung des Namens. 

3. Lokris. 

CHAuaopvLOB, De sononun affectionibus quae pereipiuntur 
in dialecto neolocrica. Oortius' Stadien V 339—375. S. 341 : 
yNeoloorioam dialectum eam inteUego, qua nunc utantnr incolae 
Locrldis proyineiae. Exemplorum tarnen, quae attuli, multa in* 
▼eniuntnr etiam ceteris in dialecstis. Haec autem accurale inter 
se distinguere res est difficilis et a proposito meo aliena(!)'. 

ZiMOUOTioc, Glossar ans Amphissa (Salona). *Ef. fiX. YII^ 
Nr. 328, S. 1026ff. Nr. 329, S. 1034ff. Nr. 330, S. 1042. 

Passow Nr. 418 Lied aus Salona (Amphissa). 

Sathab, Volkslied aus Lokris. XpusaXXii; IV 215. 1866. 

Drei Lieder aus 'Aywt EüOi|xta [= 'A-yia hhfripJbt in Lo- 
kris?] IbvBtüpa XV 411. Volk&licder aus Galaxidi. llavSwpa 
XV 537 f. 

Sa iiiAS; Xpcvtxcv avsxSsTov l'aXa^etJi'ou. Athen 1865. Enthält 
S. 159 — 178 einige historische Volkslieder. 

4. Phokis. 

Volkslied ans der Ilapaooi;. HovSäp« XV 411. 
LnoBAHD, Reeneil Nr. 69 (Pamasside). 
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RoBs, Wandertiiigeii in Grieohenland. Halle 1851. I 50—55. 
58 — &). II 190. Sechs Lieder aus Arilchova. 

Passow Nr. lt)l aus Daulis. Nr. 315. 420. 426 aus* Ara- 
cbova. Nr. .iöÜ. 35'} aus Dadi. 

VON Hki.dujüich, Flora des Parnatis. liavctuj;a XIII 173 ff. 
254 fl'. IbUO. 

5. Doris. 

IlAiiiAonoTJoo, Dcpi xaTotYup)^ tat iwkbacu w xotcofNiAv Ti)c 
w&iJii}; 'ApiOTtyi)( il^i; Awpßo«;. ftX. XVI Nr. 681 S. 1628 ff., 
Nr. 682 S. 1637 ff., Nr. 687 S. 1673 ff. aiOBsar and Sprich- 
wörter. 

Zwei Volkslieder ans der Ai*p(c. IIotvMpa XV 411. 

TON Hbldrbich, MuBinitza. Eline IdjUe Tom Eorax. Hit 
topographischen und phÜologisch-dendrologischen Bemerkungen. 
Defiher'8 Archiv I 89—103. 

6. Phthiotis. 

OiKONOHiAHOy' Gloflsar aus Lamia. 'Ef, fiX, V, Nr. 222, 
S. 171 f. 

Pabsow Nr. 66 Lied ans der Phthiotis. 
At ixoxfc^ (Canieval) in der Phthiotis. 'Eoriot 1890. I 93. 
Mit Liedern. 

E. A., nepl tou Y^iAQO tc5v leoi^dmy xi^^ "OOpuo^. 'A<hl)vawv 
IV 89 ff. 1876. Mit Liedern. 

ncpl To5 fdtitm tüv icoiiiivwv ti}c ^OOpuog. 'Evrk III 387 ffi 1877. 
Mit Liedern. 

7. Böotien. 
Passow Nr. 31—47. 124. 126 ans Livadia. 

Ö. Attika. 

Kamhoypopjioyc, MvTiiula Wtopicu^ tö» 'AOi]vl&v. I— HI. 

Atiien lH89ff. 

'AOr^vai/.* 7ia|ia|y.L.ü:-t .^/./.- i -vxa Oxb Tij^ xup(aq Mapiakmuc Kam- 
noYi'orjoY. AsXttov I 1 ff. 28i» ff. 533 ff. 681 ff. 

Passow Nr, 340. :)2H c, d. 532 h. 534. 535. b4i\ 572. 5Ö0. 
634 ans Athen. 574 b aus Kephissia. Distichen am Athen, s. 
S. Ö9b. 
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IV. Abhandlung: Meyer. 



Lied aus Athen. Krtva XU 522. 1881. 

Zucioc, Navvap(crji.aT« WOr^vwv. Bup<i>y I 75ff. 941 f. 1074. 
21 Lieder. 

Mai-. K\MiiOYPorJiOY, Nawapiapiata. Bjcwv II 188 ff. 1876. 

Mai'. KAMnoYPor.ioY, Fünf Ydlkslicdcr aus Athen. Ujfojv 
I 152 ff. 938 ff. Ein Lied und Sprichwörter, chonda II 756 ff. 

Zucioc, Distichen aus Athen. Bufjwv II 573 tf. ti3ü ff. 607 f. 
758 ff. 

AthfMii«( he Hüchzoits^ebräuche zur Zeit der Ttlrkenherr- 
Bcbaft. 'Ecr'a XIV 579 ff. 592 ff. 18H2. • 

K\PAKATr\Nue, Hochzeit bei den attischen Bauern. 'Cttu 
XU 601 ff. mi. 

Apocinuc, AI dT:6xp6(|> iv 'A^va'.«;. EtTTia XV 121. Mit Liedern. 

'Ap. B., Tä zapa tu» Xaw iv 'A(Wjvat: TsXouiuva A(i)3e>uxir,{jiepa 
[Zeit von Weibnachten bis Epiphanias]. 'Ea%(» IV 825. 1877. 
Mit Liedern. 

Bauernregeln ans Attika und Aegina. .Xpu^aXXi^ II 631 . 1864. 

TON Hkldkeich, Pflanzen der attischen Ebene. In A. 
Mommsen's Griechischen Jahreszeiteni 6. Heft 1877. 

TON Heldsbicb^ ^VKikTfia Ti)^ *ATTU(.-qq. Ilaipv«a«6{ XIV ld6f. 
259f. 388f. 189L IBt einigen Vnlgllrnamen von Pflanzen. 

9. Aegina. 

Zahlreiche Distichen bei Fassow, s. S. 598. 

'IJpEittTHc, 'O Kay.;p.o'.pi(Xevo5 xal al Tiepl Motpüv tij» 
AiftviiTixb) Xaw. Athen 1888. Ders., iu;xg3Xq xa tou ßiou twi» 
vswTepwv 'EXXyJvwv. Athen 1890. Zwei Programme tou ev .\tYi'vTrj 
£XXr,vt>wu (T/oXeiou. Die erste Abhandlung auch im IlXatwv X 
146—156. 1888. Vgl. auch Thnrnb in der Zeitschrift des 
Vereins für Volkskunde I i2'dS. 1892. 

XlKtcM. *Aei]v<| m 95^128. 1891. 

10. Enböa. 

i)iMniiovjioc, Glossar aus Kti|AiQ Kö^pwma?. Ef. fiX. V 
Nr. 219 S. 146ff. 

MopAiTiir, Wörter und iiprich Wörter aus Ku|ai]. 'Ef. ^X. 
V Nr. 246 365 ff. 
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Pabsow Nr. 361. 460 a. 516. 669. 596. 608. 
Apociniic, AnjiMddii) «qjMiT« ti}^ Bopcbu Eußeb«. Xinplov Foößatf. 
AcXttcv I 133^138. 

Lied ans Nord-Eaböa. 'E^xU XXVUI 110. 1889. 

11. Die nördlichen SjM)radcn. 
KaxiTAMTiMiAiiCy Glomar aua Skyros. '£f. ftX. V Nr. 224 

MopAiTHC, Gloisar ans Skyros. 'Ef. V Nr. 246 S. 365 ff. 

KONCTAHTIMIXHC, BpaX^« ICCpl T^^^ vfylW SxupOU. *IXt09i^ I 

84 ff. Mit einer nichtssagenden Bemerkung Uber den Dialekt. 
RAthsel ans Skopelos. NeoeXXi;vixa 'AviXexT« I 238. 

\\x-ff.6's\iio<; ror/K^Y^r'? ' Gedicht von Epiphanios Dimihuaoih 
aua Skiathos aus dem Jahre 1813. Uap-wcc; VUl 394 ff. G97ff. 
844 ff. 1884. 

IV. Pelu|i4>nii«8. 
I. Allgemeinem. 

iXXr^vixsu Xaou, llix zk tii tt,; lleXoirovvr.asu. Patras 1887. 52ß Seiten. 
Der Verfasser ist Schulleiter in Vytiiii in ( iortynicii. Die reich- 
haltige Sanunlung- enthält Iloch/.i'ltögeWilurlu» (S. 27 — 57), Lieder 
(S. 58— hJUj, Gebräuche bei der Gobiiit (S. 161 — lOV)), Tauf- 
namen (S. 1G9— 180), Gebramlie brini Tu.le (S. 181 — 189), 
Todteiiklageu (S. 190—208), Sprichwüiter ( S. 212— :Mr>\ Räthäcl 
(S. 3 IG— 323), lor^otirna (S. 324—331), Wunsch-, Ver- 
wünschungs- nnd Grussformeln (8. 3H1 — B.H5), nllerloi Aber- 
glauben (S. 335— 35Ö), Märchen (35ü— 3G8), ein ülosBar (S, 3ö9 
—526). 

Derselbe, Glossnr ans dem Peloponnes. ß6^wv 1 571 ff. 
848ff. II 6ff. Iö4ff. 331 ff. 1874. 187G. 

Derselbe, Ausdittoke der Weberei ans dem Peloponnes. 
fiX. VI Nr. 264 S. 512 ff. 

AoANAciAAHC ans Ealamä, Glossar ans dem Peloponnes. 
*£7. $tX. V Nr. 226 S. 201 ff., Nr. 231 S. 241 f., Nr. 238 S. 257 ff., 
Nr. 234 S. 268. VI Nr. 272 S. 573 ff. (Ausdrucke des Acker- 
banes), Nr. 279 S. 634. 
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Dcrscibo. Namen von Thierkrankheiten im Feloponnes. 
£9. f(X. VI Nr. 256 S. 437 £ 

Ein DcXexowiiSffto^ tritt in der BoßuXfovta des VyBantioB ma£, 
Act I, 2, Scene n. ff. 

Passow, Nr. 18. 76. 140 b. 173. 186. 187. 800. 228. 264. 
269 a. 270. 627 ans dem Peloponnes. 

Leorand^ Recueil Nr. 84. 94 aus dem Peloponnes. 

liieder aus dem relopounes iNeoe"/vXr|V{x* "AviXexta I 88 ff. 
110 f. 115. 

Ar,.u.iT'.y.ä icp-aTa lU/^ozc vvtj^cj. Aeaticv I 549 — 558. 

TouTis, Drei Mäi'chen aus dem Peloponnes. NeoeXX. 'AvaX. 
I 3öff. 

2. Achaja. 

Pa880w, Nr. 631 ans Achaja nnd Arkadien. Nr. 11. 364 
aus Voetitsa (Aegion). Distichen Nr. 2ö3. 413 a ans Patras. 

Leo RAND, Recueil Nr. 105 aus Patras. 

Ein Lied aus Achaja. NcosXX. 'AviX. I \)2i\ 

d'Estoürnellks , Texte d'un conte populaire grec rocueüli 
en Aehnip. Anniiaire de T Association pour Tencooragemeut des 
Etudt's grt'Cfjuoj^. XIT. 1^78. 

»Sprichwörter aus Patras. Nso^XX. lAväX. I 163 ff. 

nAFiANiKOJAoc, Ti v.rri t:v viij.cv IOi(Aa 4v tfj xu|AOicöXei hwinut 
tcdv KAka^xm. AeXTicv I 122—133. 

RoPTuoc, UMptKoiyyMW wf* x*>*P^^* ÄcXtt&v II 148 — 151. 340 
— 343. Ans den Eparchieen KotXißptn« nnd Al-fiaXcia. 

3. Elis. 

KapiioyzoiiotjioC| WOrtersammlnog aas Aex^ivaC '£f. fiX. V 
Nr. 220 8. 156. 

T.KAKB, Travels in the Morea. London 1830. I 12 ff. Ana- 
drucke des Aekerbanes. 

VolksUeder ans P^os (59). n«v5tt(» XUI 308ff. 341 ff. 
366 ff. 

AiHAPAAKHc, Sprichwörter ans Elis. 'IMot 1890. 1 171. 190. 
IlAnAAHHOOy Onomatologie der Demen der Eparchie Olympia. 
n^ffwac^ XI 89 ff. 1887. Knrz nnd nnbedentend. 
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. 4. Mesgenien. 

Leake. Travok in the Morea. 1 MUflf. Ausdrucke der 
Seidenzucht in Kaiamata. 

"A'.^ixxca BTjtxoTMU TpifuXia^ miKkvxirzx uxb Z, Kap abitot. Ith- 
Tfcv 1 -3(54. 

Derselbe, Mavrtxctt UtatdatiMviai icpo^i^ct iv l'ßipXia. AsXtigv 
I 679 f. 

Derselbe, EXXijvimiI «opadötm«. AeXtfov H 132—141. Aus 
Triphylien. 

Derselbe, MccpoXfi^w TpVfvikla^. AsXxi'sv TT 141 — 148, 

1. n., 'H xarot ttjv ic e yn) » ogTT)V iopvri iCrt vr/.pwv h zz\z cy;;j.2i; 
^p(ou xat AüXü>vo<; (Eparchie Triphylien). 'Ecria IX 367. 1880. 

NeosXATjvtx« ilOr; xat ?Ot;ji.a zap' 'AXar^ovbt^, DXamov III 286 fF. 
345 ff. 1881. Mit Liedern. Ans den Samminngen von 6co^pcxouXo;. 

A^lAorm^ MoXorffa, 'Sx tOf» toO 8toWpoica6Xoi>. IlXittty II 49 £. 
158. m, 340. 271. 528. m 31. 64. 12lf. V 158ff. 

5. Lakonien. 

Sakejtjapioc, <l»iXoXoY'.xi xspfspvjt ex *rtj<; Mavcorix^; JtaXixTou. 
'E^. fcX. XXI Nr. 873 S. 2665 ff. 1873. Handelt über die oft 
angewendete Partikel Ytai^t und über DoriBmen im Dialekt der 
Bliviq (Maina). 

awTj^f;, ^.i cTtywv xiX'.tixöv. In von Maurer, Das griechisobe Volk, 
Heidelberg 1835, III 1 — 13. Eine Uebersetzung von Ulrichs 
ebenda I 193 ff. Das ana der letzten Hälfte des vorigen Jahr- 
bnnderts stammende, von einem gewissen Ntix«bn]c yerfasste 
Gedicht ist nicht, wie Manrer I 192 meint, im mainotisehen 
Dialekte, sondern in der Gemeinsprache geschrieben, aber 
wegen der Mittheilnngen Uber Sitten, sowie wegen der Orts- 
namen wichtig. Es war im Ansenge bereits von Laake, Travek 
in the Morea I 332 — 339 mitgetheilt worden. Andere Ans* 
gaben s. bei Miliarakia, NcoeXXiQvi«)) fw(9^^ fiXoXonrCx S. 25 
Nr. 265. Hinaosoftlgen ist Hbmriobsbn, Et nygraesk Digt om 
Maina og Mainoteme, Text og Oversacttelse. Programm der 
Eathedralschnle in Kopenhagen 1849. 

T^; 'PojpieXv)^ tb xpor^oOSt. Complainte de Ut Ronm^lie. Jn 
Legrand's Gollection de monnmenta I Nr. 8. Paris 1870. Wieder- 
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holt Legrand, Recueil Nr. 62. Das Gedicht stammt ans der 
Maina und ist yon Legrand dem Buche , Voyage de Dimo et 
Nicolo St^phanopoli ea Gr^, pendant les ann^es 1797 et 1798', 
London 1800, II 7d — 79, entnommen. 

Ross, Wandemngen in Griechenland. Halle 1851. II 227. 
Bemerkxmgen Uber die maniatische Mnndart. S. 220 ein Lied. 

*'A'.a\ioi-:x lr^\loxi»i^ M^vr,; (5). liavdüfMt XVI 539 — 541. Drei 
andere Lieder ebenda XVIII 34S. 

Pouns, T^; A'.fopsO; to TpoYOöJi. IlovSiiipa XVIII 488 £t Aua 
der Mani. Mit fprammatischen Bemerkungen. 

Derselbe, Sechs Myrologien auü der Mani. llocvBüpa XX 
o42— 344. 

Lieder aus der Mani. iVscsAAr^vixa 'AvaA./.:a 1 Ol, 125 ff. 
Legrand, Recueil Nr. 73. 79. 120. 124. Aus der Mani. 
'AvixSo'cae ^okö-^ia t^*; Mavrj^. In der Aaxiavixiri '/jj^ar^p^i*, 
Athen 1851. 

IIktpi;iiic, Sprichwörter und Myrologien aus der Mani. 
'Ef. (ftX. XVTT Nr. 695 S. 1741 f. ISCU. 

DerBelbc, Xx/M/r/.i. Sprichwürter und Volkslieder aus 
der Mani. Ut^o^;^- XIX 19yf. 2T7f. mM'. 3V>3f. 438f. XX 
39f. 79f. 196f. 2iyf. 2r)2f. 382f. XXI '2M\ XXII 463f. 

Derselbe, lö Sprichwörter. . f cX. XX Nr. 804 S. 2607 f. 
1872. • 

Myrologien aus der Mani. Uaydciipa XIX 280. 
KoYHoyraiic, Zwei lAMpoXi^^a (Mcvtjhixa. XpwaXAi; III n5('). 1S65. 
'PAaBjtoc, Itpoo(|Ma {wpoXoY^ XonunyvtxÄ&v. Athen 1870. 40 
Seiten. 

Monatsnamen aus der westlichen Mani. liond^pa XXI 24 
(Jannar «puapfTq^ Febmar «YcpcAit^f, Märs icwXtomf»);, Aognat 
cwnakirfo^, September ipTuxoXdYOCi November oxrfiarn]^ December 
ßp«iilut>iTt)<; Jnni Oiptorj^ Juli iXwvipij^ wie anch sonst). 

IIetpiahc, llspl ToS dv6|MR0< Ti}^ Mxwq;. IlavS^a XXII i42f. 
153ff. 404ff. Vgl. denselben *Ef. ?tX. XIX Nr. 781 S. 2433ff., 
Nr. 782 S. 2441 ff. 1871; und denselben «tpl Taivdipw *m wO 
l*€9aiwvtxeß fpoupfou MrftvYj;, i| o3 te 5vo(a« M«yv), IIizpvowvdQ X 604 ff. 
1886.» 



Ueber die Maninten vgl, z\i letzt Philippson in Ptittirmann's Mittbeiluugen 
XXXVI 38 ff. 1890. 
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*Iatpiä»c. Wörtt^rBÄjninlunjj aus Sr,poxäjA7ctov. h^. ^iX. V, 
Nr. 21G, S. l'2i'K H57. 

HochzeitsJicdcr aus Arachova iu Lakoiiien. ilavowpa XX, 
112 ff. 

6. Z&konisch. 

ViLLotBON, Prolegomena ad Homeri Iliadem p. XLIX Anm. 

Leakk, Kestarehes in üreece. London 1814. S. 19G — 204. 
Of tlic tzakonic Di.ilect. 

Derselbe, Travels in the Morea. 3 Bände. London 1830. 
II 505—508. 

Fr. Thikksph. UcIxt dir- Spraclic ilrr Zakonen. Abliutid- 
lungen der i)ayr. Akademie der VVissenschai'ten , phil. -lilst 
Claese, 1835, l bi'dÜ\ Vgl. Fr. Thiersch, Leben U 271. 18GÜ. 

Ein prosaischer Bpi^vs; eines Knaben auf seine Mutter, 
in zakonischem Dialekt mit nebenstehender neugriechischer 
Uebersetoong, in der *AOt;vä V Nr. 310. 1836. 

Leakk, Peloponnesiaea. London 1846. 304 — d3B. Nach 
Thiersch. 

OiKOHOttoc, U^T(\iantoi r^n Aonuvodif (Ttfaxii»vtxj}() y'kbmi^, 
Athen 1846. 32 Seiten (S. Grammatik. 19—25 ein poe- 

tischer Dialog. 26 — 32 Glossar). Nene Ausgabe anter dem Titel: 
rpa|A|Mrct)ci) tf|c tamuitfvixfj; dtaXexteu. Athen 1870. 

MüLLACH, Grammatik der griechischen Vnigarspraehe. 
Berlin 1856. S. 94—104. Nach Thiersch. 

MAPoiiamio, Glossar ans 'A^to; 'AvBpea^ (alt Bpazui) am 
Argolischen Meerbusen. 'K^. ?tX. V Nr. 232 S. 249 f. 1857. 

Deville, Etüde du dialccte tzaconien. Paris 1866. 
die Anzeigen von Compakkth in K. Z. XV'llI 132 — 150 und 
vüii Tu. KiNj» in den Güttiuger Gelehrten Anzeigen 1868, 
Nr. 37 S. 1472—1480. 

MoRiz Schmidt, Das Tzakouische. Cortius* Studien III 
345 -.376. 1870. 

Geldakt, The modern Greek languiige. Oxford löTO. 
S. 119 — 128. Nimmt semitischen Einfluss an. 

NiTcn.iKCjrc ans A!i»)v(?t3v , FpafAixaTixat Tzzpa-zr,pr^<jziq ext ttj; wa- 
xwvu.r,: ^x/iAXi-j. Vr,. fX XVIII Nr. 748. 7.^0 S. 21^2 Ö'. 1870. 

Drffner, Kcstc älterer Casusbildong im Zakonischen. iNia 
•EXA«i Nr. 34. 1874. 
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IV. Abkandlniif : M«y«r. 



Derselbe, Die Demoastratiypronomuia im Zakomschen. 
Ebenda Nr. 35. 1874. 

Derselbe I Das trtch des Zakomschen. EbencUi Kr. 37. 

1Ö74. 

Derselbe, Ueber den Dialekt der Zakonen. Monatsberichte 
der Berliner Akademie 1875, S. 16-^30. 176—195. 

Derselbe, Das Zacooische als Fortentwiddang des laconi- 
sehen Dialektes erwiesen. Ärcbiv Air mgr. und ngr. Philologie 
I 1--54. 1880. 

Derselbe , Das aaconische Verbum nnd seine • Formen. 
Ebenda 77—87. 1880. 

Derselbe, Drei zaconiaclie lleiratsprotokoUe. Ebenda 107 
—185. 

Derselbe, Zakonische Grammatik. Erste Hulfte. S. 1 — 1 7<>. 
Berlin IHHl. Vgl. die Anzeigen von IIatzidaki8 in den (iottiu^M-r 
Gelehrten Anzei^ren 1882, Stück 11 und 12, S. 347 tf., und im 
ÜXaxwv V94Ö". 169 tf. 228 ff. 1883. 

LegranD; Recueil Nr. 113. Ein aakonisches Lied. 1874. 

Ein aakonisches Gedicht an Ktfnig €^rg von Kleanthes 
Oikonomn steht in der Athener *Axp6iceXt$ vom S9. October 
1888. 

Hatsidaxis, Einleitimg in die nengrieciiische Ghmnmatik 
S. 8—10. 1892. 

ESn Glossar des Zakonischen Ton Dbfpnbr will der Verein 
Kopacfii in einem der nächsten Hefte der 'Apx^t^ verüffentlicheu. 

7. Argolis und Korintliia. 

Aejekoc, Ar^ii^TtxYj (bOoXoYia. Ii- Athen 1869. Die hier ge- 
sammelten Wpixr.v.ac stammen nach S. 27 aus der Nähe im Iv t)^ 

Lieder ans Hydra NeoeXXijvmik *AvaXixta 1 112 f. 

4 

8. Arkadien. 

IlAiiAZA'iKiPonotJioc, Glossar aus ti^xtvi;. 'Ef. ftX. Y Nr. 228 
S. 217fl-. 1857. 

IIyfjiac, Würterrorseichnns ans Arkadien. fiX. XII 
Nr. 528 S. 404 ff. 1864. 
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Passow Nr. 321. 4lt). 631 aus Arkadien. 
Vier Volkslieder aus Arkadien. IIapvao«6{ I Sammlung 
von Perikles Zerlentos. 1877. 

llAnAXÄWiPonoTJOCy Hocliseitsgebrlluche aus Nutxfaa{ot 
ropcuvtac. Mit Liedern. nXinav n 45 ff. 145 ff. 1880. 

V» Die ioniseken Inseln« 

1. Aiigomeiues. 

lAniKBNOCy 'H e6vtx^ ikOava ctc *&RTivi}8ev. G&Hn 1849 
[ist mir nicht zu Geeicht gekommen]. 

Passow Nr. 332. 428. 4jü. 4ti9. 470. 594. 602. 003 tragen 
die Bezeichnung 'Exrav-r;«»;. 

B. Schmidt, Griecliisehe Mürchen, Sagen und Volkslieder. 
Gesammelt, Ubersetzt und erläutert. Leipzig 1877. Die Märchen 
und Sagen sind leider nicht im Original mitgetheilt, die Lieder 
stammen aus Zante, Kephallenia und Itbaka. 

2. Korfa. 

'IStoTtxi e;ox>3; Kepitupi<;. Wörterverzeichniss. fiX. 
XVIII Nr. 758 S. 2245 tf. 1870. 

Ein Myrolügion aus Korlu. Ebenda Nr. 751 S. 2191 f. 

Lieder aus den Dörfern Korfus. Ebenda Nr. 759 ä.^47f., 
Nr. 7tJ0 S. 2261 f. Meist VierzeUen. 

Volkslieder, l&ma AvOeXfiTyk I 147 ff. 400f.-591. 1834. 

Passow Nr. 306. 511. 533. Lieder ans Eorfo. 

Leoranb, Recneil Nr. 117. 118. 

Lied aus Korf'u NissXAYjvi/.a 'AvaXE/.Ta l 117. Ein anderes 
ebenda II 526 f., mitgetheilt von Sp. Lambros. 

rEOPFioc 'Ap. Kontoc, Ar^ixoxtxä äv^xSota Kepxjpac. Tcfxs; 
xpuiTO!;. «l>uXXfl(5tov rpwiov. Korfu 1877. 16 S. Von dem otYenbar 
weitschichtig geplanten Werke ist nach meinen Erkundigungen 
nicht mehr als diese Probe erschienen. Der Sammler, der 
Lehrer in Gaatori war, hatte aach eine bedeutende Anzahl 
Märchen ssnsammengebracht, die er vor Jahren Jean Fio über- 
lassen haben sollj sie sind nach dessen Tode verschollen. 
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IV> Abbutdlouf : Hey er. 



Sprichwörter: N£i4X"At;vi)cä 'AvaXexia 1, 3. llt ft, Xr. 337 ff. 

MiCHELE PiKRi, Deila Corcirese Flora, centuria prima, se- 
conda e terza , oania, storia di plante trecento, appartenenti a! 
siiolo dell' isola di Corfu. Corfu, nclla stanij)cria del (jrovcrno 
1814. 144 S. fol. Die UymnaÄialbibliothek in Korfu besitzt zwei 
Exemplare des seltenen Werkes, das auch Vulgärnamen enthält. 

Flora Corcircse. In der 'Icvw« 'AvöoXo^i« 1 424 ff. 668 ff. 
940 ff. Heft ö, S. 18Qff. 1834. 

(Thiotoki), Details bot Corfon. Korfa 1826. 

Sdtp. nAUArBOPrio?^ Der 1. Mai in Korfd. 'Eaxla 1890. 1. 269. 

Ein Document in der griechisch-italieniBeheD Mischsprache 
Korfus aus dem Jahre 1800, mitgetheilt von Papaqborgkmi, 
IlapvaDffa^« IX 355 ff. Griechische Uebersetsnug eines venezia- 
nischen Gesetzes Uber Erbrecht» das auf den vier Seiten des 
Textes ttber 60 italienische Wörter enthält. 

Papaoboroios, Merkwürdige in den Synagogen von Korfu 
im Gebrauehe befindliche Hymnen, in den Verhandlungen des 
Orientalisten- Congressos zu Berlin 1881, H 1, -2.n2. Mit- 
tlicilung eines solchen Ilynmus, der griechisch mit hebräischen 
Buchstaben geschrieben ist. Er ist wiederholt im A£>.:':v rf,; 
'M^'Äxq 1882 Nr. 292 und bei Boltz, Die hellenische Sprache der 
Gegenwart, 2. AuÜ., Darmstadt 1882, Ö. 187. 

Aus Korfu stammte Jakob Trivolis, der Verfasser der 
'IcTopia T5U TaYtottttipa, herausgegeben von Legrand, Collection de 
monuments I Nr. 3, (2. Ausg.), 1872 und H Nr. 4 (3. Ausg.), 
sowie der 'lorofia tou v^i SxwTCa; i^e tt;v pi'^Yesoa t^; 'E'p(\r,- 
T£pa(, herausgegeben von Legrand ebenda I Nr. 18, 1871; 
Lbonardos FnoRTioSy der Verfasser des Gedichtes «ept otpa> 
TtwTix^? i:paYjxaT6(a? (Legrand, Collection I Nr. 17, Paris 1871; 
vgl. Psichari, Essais I 17); Nikolaos Sophianob, Verfasser 
einer vnJgSigrieohischen Grammatik, herausgegeben von Le- 
gnxkä, Collection I Nr. 6, 1870, 2. Ausg. H Nr. 2, 1874; viel- * 
leicht anch Lueanis, der Uebersetzer der Ilias (L^rand, 
Collection I Nr. 5, 1870, vgl in der Einleitung dazu S. C)* 

3. Paxos. 

Kleine Wörtersamralung mit ein paar Liedern und 8prich- 
Wörtern in dem Werke des EnzBaasoas Lunwio öalvator, Paxoa 
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und Antipaxoji im ionischen Meere. 2. Auflage. Wiirzburg und 
Wien IH^y. 8. 40—49. 77—80. 

4. Leukütj. 

AnnwKM Xot^o. SyUogos VIII 364— 4S8. 1874. Enthält Be- 
merkimgen Uber Lautwandel, ein Glossar, Phrasen, ^[nichwOrter, 
Räthael, AoYomttifvta, Lieder, Hochseitsbränche, Distichen, Hyro- 
logien. 

Derselbe, Amna^ia hdkaaoq. Syllogos DC 880— 3S0. 1875. 
Orammatisches Uber den Gtebranch von Pripositionen, Adverbien 
nnd Coi^nnetionen, Uber das ,cupbomsche' v, Uber Snl&ze^ Uber 
Lautlehre. Ganz primitiver grammatischer Standpnnkt. 

Derselbe, Mups/^o^ia Aitmd^ ävIxdoT« tma ^XucroriKuv «peXrife- 
Vütm*. Zaate 1876. 24 Seiten. 

Derselbe, '0 'idiuoq tü>v xtuputdv Ti)« Acuiuido^. 'Elf. ftX. XYI 
Nr. 688 S. 1687. 1868. 

Derselbe, Ol fi^^ x&y x'^?^^'* '^i« AonuBo^ *Eot(« IV 701. 
1877. Mit Liedern. 

Derselbe, ^uXXofir, dvexBixwv a(7[xiT(i>v t^; AeuxiBo;. llAortüv II 
400ff. 4öOff. 4.s4ff. III 27ff. 182ff. 1880—1881. 

M.u'Arroc, IXia^Gapii/ [aus dem Dorfe K(0[j^T)Xt;J. Syllogos 
VIII 455 — 464. Mit einifren Schwur- und Wunschformeln, Sprich- 
wörtern, Eigennamen, liäthseln und einem Liede. 

Elf Myrologien aus einer H.immlnnpr von Valaoritis, mit- 
getheüt von Sathas. XpüoaXXu; IV 481). Ö14. 1866. 

5. Ithaka. 

Lieder bei B. Schmidt, Griechische Karchen, Sagen und 
VolksHeder. Nr. 4. 5. 13. 19. 22. 26. 

(1890) a 149ff. 

6. Kephallenia. 

T(-iTCEJinc, rXüwodpiov KsfaXXr^vioc;. I^eofiXXijvtxii 'AvaXexta II 
145—363. 1876. 

Derselbe, *'Opyiof, xarrapat, üyxi Ebenda S. 401—418. 

Derselbe, OvspLarx Oeasuv ev iLefoXXiQvia. Uafvonoet I 674 ff. 
783 ff. 844 ff. 902 ff. 1877. 

8iUaiigib«r. d. pbil.-liisi. Gl. CilJL M. 4. Abti. b 
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lY. äXkmUMgt K*7<r. 



«oox«- nafjvawo; XV 280 ff. 1892. 

Derselbe, ' Köi^xa Kd^^aAAr.v.a. l'-b XIII Nr. 623 (1882); 
XXVI Nr. 675 S. 789 f. (^1888). XXVlii .Nr. 098 6. 4-^0 (1889); 
1890. IL S. 221. 237. 

Derselbe y im 'Avdwv ZoiwvÖo'j I. 1890 über daä eu/oXoiöiAa. 

Derselbe, in der 4>(XoXby(x-'ii 'Axp^xeXt^ Nr. 10 über den 
CarneyaL 

Bbffiitbc in Argostoli bat ein grosses handseliriflliches 
Qlossar znsammengebrachti ans welcbem nopvacao; XV 52Gff. 
1893 ab Probe die Bearbeitung der Prftpomtion ax6 mitgetheilt iet- 

Lieder bei Pabsow ITt. 393. 994. 877. 473. Distieben 
Nr. 448. 

JjmoauMD, Reoneil Nr. 103. 119. 

B. Schmidt, Griechische Märchen, Sagen und Volkslieder, 
Nr. (3. 11. 12. 15—18. 20. 24. 27—29. 31—34. 40—43. 54. 
6ö. 59. 64—6(5. 68. 70. 

Matzabinoc, 'Avafxvnjffi^ KefaXXiQVia^. nopvaaoo; XIV 329 ff. 
1892. Mit Volksliedern. 

Rüthsei. NeoeXXiQvixa 'AviXsxtoc I 235. 

Dallaporta, Prospetto dellc piante che si trovano nel- 
l'isola di Cefalonia. Corfu 1821. 2. Ausg. Genf 1838. 

TOM BauuBmcn, Flore de Tile de Cöpbalonie. Lausanne 1883. 

?aXXY}v(a$. Athen 1890. S. 112ff. hrnrnya. 

Abbatios, Sebilderung des Erdbebens in Kepballenia Tom 
30. September 1637. Legrand, Biblioth^ne grec^ne vnlgaire 
I 331—338. In Prosa. 

Partsch, Eophallenia und Ithaka. Gotha 1890. S. 33 ff. 
Bauernregeln. S. 98 Weiiuiamen. 

Aus Kephalieuia stammt der Dichter Andreas Laskaratob^ 
geboren 1811. 

7. Zante. 

Katpamhc, 'H ev Zax'jv6(0 Birjtiioxtxi] -^"kuKnai. Ilavowpa XV II 
476—481. Kleines Glossar. 

Derselbe, 4>tAoXo-YMa aviXsxia ZoxuvOou. Zante 1880. 4b8 
Seiten. 
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B. Schmidt, Volksleben der Neugrriechen. Lcip/.ig 1871. 
S. IH HcTTK^rkungen über den zakynthischen Dialekt. 

Pastow, Lieder Nr. 192. 382. 434. 430. ö54. 655. 574 a. 
593. Distichen, s. S. 598. 

Legrand, Recueil Nr. llö. 

B. Schmidt, Griechische Märchen, Sagen und Volkslieder. 
Nr. 1-3. 7—10. 14. 21. 23. 25. 30. 35—39. 44-53. 06—68. 
60— r>3. (;7. 69. 

Räthsel. Neo£XXijvixi 'AviAsxTa I 228 ff. 

Maroot et BsDTiR, Essai d'ane flore de l'ile de Zante. 
M^moires de PhyBiqne et d'EUstoire iiAtareUe de Qea^ve. VIII 
im. IX 1841. 

Fiedler, Reise durch alle Theile des Königreiches Griechen- 
land. Leipoig 1840. I 584 — 586 Weinsorten auf Zante. 

Mamscuc, Eine asa^nthische Sage. 'KcTta 1890. II 187. 

SsKonoYJOC, Zxk ouxa. ZaxtivOivi} ij)09*rpafta. *EaT(ot 1891. II 82 f. 

Derselbe, T* dbvp« mcvut tou SxomO. ZonoMKot isapdeionQ. 'Eßdotuk 
I 268. 1884. 

*A. MAPTZttKUC, *0 Foöiuvog xij^ *AvafCiv4Tpat$. Athen 1889. 
39 S. Gedicht in sakynthischem Dialekt. Die früher Ton ihm 
ersehienenen Dialektdiehtiuigen sind mir anbekannt. 

MAiBGiOy '0 BaotXmi^ Drama im aakyntfaischen Dialekt. 
VgL XBNOFULoe im na;)vaoo6$ XIV 161 ff. Damach war der 
Dichter 1794 in 2«ante geboren nnd ist 1875 in Sjra gestorben; 
das Lustspiel ist 1829 oder 1830 geschrieben. Eine Ausgabe 
der ^'Aicona von Matesis erschien Zante 1881. 

FoTzuHC, '0 Xdv^^, KomOdie im aal^thischen Dialekt. 
Vgl. Sathas, NEOeXXtjvixij wXoXoy^« 8. 694 f. und Xenopulos, llof- 
wwo; XIV 357 ff. Der Dichter lebte 1774—1843, das Stück 
ist 1795 geschrieben. Es iyt oft j^edruckt, die beste Ausgabe 
ist nach Sathas die von l'asTavr^;, Zante 1861, besorgle. 

Eine dritte Dialektkomödie ist nach Xenopulos a. a. O. 
'0 ^T,z'jp'(\Tr,<; von 'Iqannho Tcakacianoc, die ich nicht gesehen habe. 

'iT^T.o'j Tij- ZaxuvOou (1628), bei Sathas, 'KXAYjvixä Avex^ota. Athen 
1867. I 157—193. 

Xpovtxbv Matei h ( )r,H4 U)99). Ebenda I 194—228. 

L'enfant crucitie pur les Juifs (in Zunte), bei Legrand, 
Kecaeii des poömes histohqnes. Paris 1877. S. 297 ff. 
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IT. Abfauittaf : Ktfer. 



Aus Zanie stammte Tsani KoFssriioo, Verfiuser des Gk- 
dichtes MicoAa dv^psYdh^iMR«, Sathas, *EXXt;voiÄ 'Avlxdortt I 1 — 153. 
16. Jahrhimdert Ebenso Mafkoc Amafakao, Verfasser der *f rcopiac 
xi}^ ISiMavT]^ (Histoire de Susanne, Legrand, Biblioth^ne grecqne 
▼nlgaire I 269—282), vgl. Legrand a. a. O. II S. XXIX. 
Femer ärmhtpioc Zhnoc, der Paraphrast der Batrachomyomachie, 
die zuletzt Mallach, Berlin 1837, heraosgegebeo hat. Endlich 
DiONvmoä SüLOMOä (ITliÖ — IÖÖ7). 

8. Cerigo (K<^p»). 

SüXXcYt] X^^ewv, ^päoewv xa: zof o'.fxtiöv ev /pif(C£t napa tot? stj- 
(xeptvc'^ y.aTOixot? "rij? vk^cou Kuöijpwv. In der ilav3u>pa XI 285 -2^7. 
333— 33Ö. 360—361. 383—386. 431. 450—452. 478—479. 502 
—504. 597-598. XUI 340—341. 387—389. 430-^32. 461 
—462. 505. 528-529. XIV 38—39. 368—369. 549—551. 565 
— 5G7. 602^604. 625—620. XV 14— IG. 32— :M. 133. 212 
-213. 257- 25S. 437—438. XIX 18—21. 305—357. 382—383. 
XX 15—18. Ein reichhaltiges Wörterbuch. 

DiBtichea ans Kythen 'Emi» XXVm 347. 1889. 

9. Oerigotto (*Avt(x6ei]pa). 

NacTOP Staiac, ZuXXo*(4) Xi^tuv i* Xpilim ^ tt Abfikr^ [=» Tm- 
piY^tov] xac Kp>^rr]. ücMpa XX 158f. 181 f. 235f. 261 f. 3Q2f. 340. 

*A«dMc9{ME xpr,Tiy.(I>v aa{MfT«»v a2o{iivMy cl$ *Anoi66i)pa. 'EAvntbv 
'HiupeX^Y^ov BpcTog. V 35ff. 1865. Elf Lieder. 

TL Die CykUden. 

1. Allgemoiues. 

L. Ress, Reisen auf den griechischen Inseln des ägäisohen 
Heeres. Stattgart nnd Tübingen. I 1840. II 1843. m 1845. 

Derselbe, Reisen nach Eos, Halikamassoa, Rhodos nnd 
der Insel Oypem. Auch als 4. Band der Reisen auf den grie* 
chisehen Inseln. HaUe 1852. 

Bnr, The Qyclades or Life among the Insular Greeka. 
London 1885. 501 Seiten. 

Erhard, Fauna der ( ykladen. I, Die Wirbelthiere der 
Cykladen. xHcbst einem Anhange über deren l*lianzeudticke. 
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Mit einer Karte ttber die Verbreitang der Hasen und Kaniacben. 

Leipzig 1858. 116 Seiten. 

Powvs, Die Sturmvogel der Cykladeü. Ibia lb63. Vulgar- 
namenV 

Pashuw, Nr. 331. 391. 437. 439. 470. 550. 557. 582. 591 
tragen die Bczeichming V\p/'.~£Ar'c:. 

Sieben Volkslieder aus deui aegaeiscben Meere. 'EOvtxöv 
•Ui«poAC7icv BpsToO VIII 10 ff. 1868. 

Tatatakuc, 194 Distichen und 23 zzxAzimx-x von den aegaei- 
sehen Inseln. 'Ef, fiX. XVI Nr. 678 S. 160Uf., Nr. 679 Ö. 1609 ff. 
Ib6b. 

Ein Miii elien im Dialekte xüv AiYS(i9iieAcqiTÜv. Neo«XXiivixai 
''kiihvt.xz I 25 ff. 

2. Andrus. 

Webcber, Note relative au dialecte de Tlle d'Andres. 
Paris 1871. 

MiuTiAPAKiic, T7:c[jLvr^!Jt,arrx ::£p'.-;p2^tx3i Twv KttiX^ttv v^owv. 
*'Av5pc:. Kew;. Athen 1880. 

Passow, Nr. 27ö. 28ö a. 584. 

3. Tcncs. 

KAPüAeioc, Glossar aus Teiios. Ef. fiX. V Nr. 238 S. 302 f., 
VI Nr. 249 S. 391 ff., Nr. 2Ö0 S. 400 f. 1857. 1858. 

PiOy Gentes populaires grecs. S. 193—209. Fünf Mttrehen 
ans Tenoe. 

4. Mykonos. 

Rätbsel. NeceXXriVtxit AvaXsxxoc I 197. 

5. Syra. 

Jban Pio, Sproglige Erindringer fra en Rejse i Qraeken* 
Und. I. Ordsamlini: og Prover af Almuemaalet paa Syra. Tid^ 
skrift for Philologi og Paedagogik. VH 38—80. Kopenliagen 
1866. Glossar S. 42—66; zwei Mttrchen (To rtotvobu x^; x^P«; 
imd qX ^(Xoi =s Contes populaires grecs S. 212 — 222) S. 67 — 78; 
70 Sprichwörter S. 78—80. 

Derselbe, Contes populaires grecs S. 212 — ^230. Secks 
Märchen aus Syra. 
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lY. AUwIlUff : M • j« r. 



Kixw SrapBABCMy rXi*908pfoy Söpw. Bulletin de cormpondance 
keU^niqae m 20—39. 1879. 

Bo88y RttMn auf den gmohiselien Inseln II 96. Einige 
Vocabeln. 

Märchen ans Sjra ol S6o xSeXfol xal ol ffopinat kmk Spixoc 
Dapvaaai; IV 228 ff. 1880. 

ZTirroc, Volkslied aus Syra. Bjpwv I 234. 1874. 

Legkand, (Jhansoiiö populaires grecqncs. Paris 1876. Lied 
ans Syra, aufgezeichnet vou Klon Stcphauo?. 

Sprichwörter. NeosXXijvtxi 'AviXsxta I, 3. Heft, Np. 106—124. 
435—481. 509—518. 

bidt^aui 1 ö— lü. 31—34. öl— 61. 219—221. Smyma lb73. 

6. Kythnos. 

B.uijrHNÄAC, MeXsTott ixt tsu KyQvtaxou y.a( BapvaVxoj Y^'^'^s^t^« 
'Ey. ftX. VIT Nr. 320. S. 959 ff. 1859. Einleitende Bemerkungen. 

Derselbe, K^Ov.x/.bv vXwacipicv. 'E^. ??'.X. IX Nr. 428 S. 182Gff., 
Nr. 429 Sf 183a ff., Nr. 430 S. 1841 ff, Nr. 431 S. 184'.^ ff., 
Nr. 432 S. 1857 ff, Nr. 433 S. 1865 ff, Nr. 434 S. 1873ff X 
Nr. 436 S. 1880 ff, Nr. 436 S. 1892 ff., Nr. 437 S. 1896 ff., 
Nr. 440 S. 1924 ff., Nr. 441 S. I93I f., Nr. 443 S. I946£, Nr. 444 
8. 1954f. 1861. 1862. 

Derselbe, KvOvtax^ j^ot tijc '^A'ooiit Ku9veu x^^f ^ bropCoe 
|MT3t TfiG ß{bo x&H «r]fxpd\Nov Ku6y&»v, h $ ^ itoet Ith} x« y^^^mv« 
xal xXff. Hemrapolis 1882. 162 Seiten. S. 24 Banmnamen. 
S. 27 Thiemamen. S. 106—136 Sitten und Gebrftuche. S. 137— 
145 Sprache (darin S. 138f. ein Verzeichniss romanischer Lehn- 
wörter, S. 1^ Anszng ans dem Glossar in der '*£f. stX. ohne 
Angabe der Bedentangen, S. 143 DvandvaTerbindnngen nnd 
Onomatopoetisches). S. 146 — 148 Familiennamen and Ortsnamen. 

Kaotpioia4([o, Kleines Glossar nnd Sprichwörter ans Kythnos. 
'Ef. ftX. V Nr. 247 8. 373 f. 1857. 

Ross, Reisen auf den griechischen Insehi 1 lli:<f. Lexi- 
kahsches und Grammatisches. 

Df^rselbe, Reisen und Reiserouten durch Griechenland I 
86. Fra^^ment eines Liedes, vgl. Passow Nr. 485 Anm. 

Sathas, Volkslied vom Koctjxpov -rij; wpta^.'Ercta IX 308 ff. Iö80. 

Ku^wxi JOi|Mc. 'Esxia XIK 295. 1882. 
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7. SiphnoB. 

^ATpAtBC, GloMar auB Siphnos. ftX. V l^r. 
S. 338 ff., Nr. 343 S. 343 ff. 1867. 

Lieder. NcoeXX-qvtxii 'AvdXcxta I Ulf. 

ApatatchO) CmßttX in Siphnos. *£ai{a 1890. I 99. 

8. Melos. 

Tatapakhc, Mi^Xidv "y^waoofiov. 'Ey. f«A. XX Nr. 792 S. 2521 ff. 

1873. 

Derselbe. Vier Märchen. Neo£XXY;yi/.a AvaXext« I 7 ff. 
Derselbe, Ilochzeitsgebräuche. Ebenda I 349 ff. 
Derselbe, Lieder. Ebenda 170 ff 103 ff. (Nr. 14^18. 44.) 
Derselbe, VolksUed (Mav^C«iva> fiX. XVI Hr. ö7ö 
S. 1Ö82. 186b. 

Pa«boW| Nr. 641. 
LBaBAMD, Recueii Kr. 134. 

9. Pholegandrofl. 

Za«sifioc VxBkSxc, <^X£Y«vBpo«. AcXtbv II 476—515. 1885 
S. 491 Feigennamen. 492 Weinnamen. 504 Notis Uber den 
Dialekt ab mit dem Biplmischen nahe verwandt 514 Personen- 
namen. 

10. Sikinos. 

Aamaccuc, Wörtersammlong. Ef. fiX. V Nr. 219 S. 145 f. 

1857. 

Myctaäiauc, 'H yf,ic^ ^'y.tvo; xai dcvexSotov otY^XXiov Movi^^ iv 
ÄÜtfJ, Ilapvacco; IX 401 ff. 18H5. 

Rttthsel. NeoeXXi)vwii AviXsxxa I 197 ff. 

II. NioB (los). 
Räthsel. NcocXXiivota ^AviXsxtoe I 200. 

12. Paros. 

IlpüTOAfKor, iöifatTixa TQ? v&iüT£pa( iXXijvix^t •fMto^i. bm^rna 
1866. 95 Seiten. 

Derselbe, Wörterveraeichüißs aus Paros. Kf. fiX. V Nr. 245 
S. 357 f. 1857. 
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IT. AUiAodluDg: Mejer. 



. Kpiciihc, Sechs Volkslieder. Bupwv II 125 ff. 1876. 
Lbgrand, Recueil Nr. 139. 
B&thfieL üioiXkn^tm AvoXanta I 211 ff, 

13. Naxos. 

SkXm^ vi^ooi; toü Atfctiou TKkdrfwtq, MviQpieTa des Ö^llogos I 4S3 — 
445. 1891. 

PowYs, Die Brutvügei von Naxos. Ibis 1863. Vulgär- 
Dumen? 

Kpicniic, Secliiiunddreissig Märchen aas Naxos. NeoEAXv(>LA 
•AvdXtxta H 1--138. 1874. 

BiAPKonojiic, Eine naxische Sage. 'Es-ri'a 1890. II 397 f. 

Derselbe, Nd^im ZtmlM[Mfim, *£9T(a 1891. I 314f. 

Derselbe, Weihnachten in Naxoe. 'IM» 1891. II 394 ff. 

MBJtAFAXHc, Upctxo?j{x?<^BV Na^coxöv. *£ot(o( XXV 58. 1888. 
Ans dem Jahre 1533. Es ist das ftlteste Stück einer etwa 
4330 Nummern umfassenden Sammlung von Notariatsacten der 
Insel, die sich im Besitse der historisch-ethnologischen Gesell* 
Schaft in Athen befindet; das jUngste stammt ans dem Jahre 
1849. Vgl. auch Revue des dtudcs grecques I 118. 

MArKOiiu.iic, Document aus Xaxos aus dem Anfange des 
19. Jahrhunderts. 'Eorta 1892. 11 55;^ ff. 

14. Amorgos. 

A. TnincB, Beiträge zar nengriechischen Dialektknnde. L 
Der Dialekt von Amorgos. Indogermanische Forschungen II 
6d— 124. 1893. Einleitnng nnd Vocalismns. 

Ross, Reisen auf den griechischen Inseln II 53. 

Mh.iiai'akjk, AjAspYc^. AsXt'sv 1 569 — 656. 188.3. Auch 
U. d. T.; Txoavi^'^ata itspivpa^c/.i tiLv Kj/.Xxctxü)v vt^ctov. Ajc^ycc. 
Athen 1884. 8. .»^Off. Pflaiizennainen. 589 f. Frauen- und Orts- 
namen. 627 ff. ein historisches CTPdioljt. 632 ff. l'rosn Documente. 
636 ff. Männernamen. 643 ff. Volkslieder. Vgl. G. Meyür, Berliner 
Philologische Wochenschrift 18«5, Sp. !<42f. 

Lied aus Amorgofi aus einer läammlong von Zerlentos. 
Ilapvoooö« I 391. 1877. 
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15. Anaphe. 

Räthsel. N&oeXXr.ytxi 'AviXcxTa I 193 £f. 

16. Thera (läautorin). 

As KirjLUAOy Tevtiti) oraitoti«]^ vi^oou Oi^pof. Hennupolis 
1850. Enthält S. 68~>72 Sprichwörter. 

Robb, Reisen auf den griecKiBchen Inseln I 85 f. Be> 
merkang Uber die Mundart der Therfter. 

^uonATPiÄHC| Wörterverzeichniss. *Ef. ftX. V Nr. 314 
S. Ulf. 1857. 

■nji Br,paixr,? y^^^^^i?- Athen 1876. 153 Seiten. 

Derselbe, Vier Volkslieder. Hapv^v^i; IV 481—486. 1880. 

— BfiWJMt>.y,purfa, raixi^^Xia, 240 A(rEtxa. Ebenda IX 374 ff. 1885- 

— Fünf Volkslieder. Ebenda, X ij42fi". 188G. 

Derselbe, Volkülieder. iNssiXAr^vixit 'AvötA£A-a 11 419 — 460. 

1881. 

Derselbe, Elf Märchen. Uapvacsc^ IV i^Olff. V 438 ff. VII 
551ff. IX 358ff. X 517ff. 

Derselbe, Drei Märchen. DeÜuer's An hiv II 25 ff. 1880. 

Derselbe, Spriclnvörter. Ilafvac^c; VI 1-1 ff. issg. 

Gedicht in gerciiiitfii politischen Versen auf die neue, am 
12. Mai 1707 bei .Santorin erschienene Insel, von einem Zeit- 
genossen, llavitupa XVIII 151H". Wimmelt von italienischen 
Wörtern, die nach der Verslclierung des Herausgebers De 
Rigallas alle noch heute auf der Insel gebräuchlich sind. 

Bruchstücke eines TJedichtes über den vulkanischen Aus- 
bruch von 1650. Boss, Reisen auf den griechischen Inseln I 192 ff. 

Spvr. Lakbros, W/i/.Z'.-zz z:r,'^,<7'.(; zzp,\ xf,^ iv Ixit 16Ö0 xapik 
•rijv e/,pav £xp7i$£(o;. AeXT{cv Ii 107—117. 1885. 

RosSy Reisen auf den griechischen Inseln I 101. Be- 
merkungen über den Weinbau in Therasia (kleine Insel bei 
Thera) mit einigen Vocabeln. 

VII, Kreta. 

Pashuev, Travels in Grete. 2 Bände. 1837. 
Pjbrrot, L'ile d^ Creic. Paris 1867. 
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IV. IMMÜnagt ]f§y«r. 



Spratt, Traveb «nd researches in Crete. 2 Bftnde. London 
1865. Darin 1 3&5flP. SraLänoiFORD, On Cretan and modern Greek. 

Tonn, The lelands of the Aegean. Oxford 1890. S. öOf. 
Note on the Cretan dialect of modern Greek. S. 62 Anm. 
Bemerkung ab« den Dialekt der Sfakioteo. 

F. V. Lohbr, Kretische Gestade. Bielefeld nnd Leipaig 
1877. S. 172. Angeblicher Spiritus asper im Kretischen. 

riAiiAAoiiBTPAKJc. lozopla Tft&v £fax{uv. Athen 1888. Soll auch 
Sprachliches enthalten. 

Bbixontus, Observationes, p. 1 1 ff. Thiernamen. 

XoYi'MOYzin, Kpr,-.:Ax. Athen 1842. 128 Seiten. S. 1 tt'. Geo- 
graphie. 10 ff. Producte (mit Pflanzen- und Thiernamen). Uif. 
Verzüichniss der Klöster. 2*2 ff. Gebräuche, Sitten. 36 ff. Topo- 
graphie (mit Ortsnamen). 105 — 117 Glossar [ein Exemplar 
auf der k. Hof- und Staatsbibliothek in Mtlnchen]. Das Glossar 
ist zum Theil bei Spratt, Travels in Grete I S66ff., ab^'cdruckt, 

ZANxoYnioc. Wörterverzciebniss nns Kjcw via auf Kreta, be- 
sonders Ausdrücke des Landlebens. E^. V Nr. 241 S. 326 f., 
S. 339. VI Nr. 25(5 S. 446 ff. 1857. 1858. 

KrrronoY.Ti.THc, Ctlossar. 'E(?. ?tX. XII Nr. 537 S. 473 ff., 
Nr. 539 S. 490 iV., Nr. 540 S. 502 ff., Nr. 541 S. ölOff. 1864, 
Nr. 342. Damach Th. Kind, K. Z. X 190. 

'PoTOonoTJioc, Kretische Glossen, aus der Sammlung eines 
Ungenannten. *^tX{T^wp IV 508 ff. 1865. 

"EditMt xa' Xe|ct« cv K^. üoc^a XVH 330 £. Einige 
Distichen nnd Wörter. 

UcMpa XX 158 f. 181 f. 235 f. 261 f. 302f. 340. 

In der BsßuXiAvia des Vtzantios tritt ein Kreter auf, Act I, 
Scene 3 u. ff. 

Byho^akis, Neugriechisches Leben yerglichen mit dem alt; 
griechischen. Berlin 1840. Enthült S. 48—46 Namen kretischer 
Tftnae. 

KAJUiCAxirc, K^xal itpoXiW«!«. AsXifov II 121—132. 329— 
339. 1885. 

ZorpA«AKHC, Volksaberglauben ans Kreta, [iopaoo^^ VIII 
412 ff. 1884. 

KoNXTJAKHc, Kpr.T(xat 2o;aot«t. 'Kvria XVII 866. 1884. Dei^ 
selbe, Kpr,ttx«l icotp«5iff€t;. 'EßJojxi; I S. 51. 1884. Derselbe, Sfotxii 
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%a\ 21©axtavo{. Ebenda II Nr. 51. 1885. Uebcr die Ableitung 
des Namens. 

ZorpA*AKHc, Kretische Märchen. Ib: .:/:;;; VII 8S8flf. VIII 
330ff. 712ff. IX i>;«ft-. 1883. 1884. 7 Siuoke. 

"EjiiK Me.iai.\a (Esperancf! von Schwartz), Kptjtixtj [lAiwa- 
Athen 1873. G3 Seiten. Fnthalt Texte. I)eutsi-hc Uebersetzun«: 
u. d. T.: Elpis Mklkka, Kreta- Biene oder kretische Vulkelieder, 
Sagen u. s. w. München 1874. 

Anton Jeankaraki, ^' X'.t^x'.x y-c-rjTr/.i 'j.i-'x ctTTt'ywv xat'. r.xpot- 
;ji'.(ov. Kretiiö Volkslieder nebst Distichon und Spricliwörtern. 
In der Ursprache mit Glu.ss;ir lieraoflgegeben. Leipzig 187t)- 
386 Seiten. Olossar 8. 315—386. 

IIayjüc <l»A*oYTAKHc , Z'jllz'fr, i,^iißjäii xfYjttxiiW aa^dtwf «E< itjv 
3vitMi»^ t>4hcüx*. Athen 1H«9. 128 Seiten. 

Kosi*, Reisen anf den Inseln des griechischen Meeres HI 
176 ff. 1845. Lieder mit grammatischen Anmerkunfj^en. 

Pasbow, Nr. 193. 244. UJ. 269. 392. 443. 565. 588. 625. 
Distichen s. S. 598. 

Lmrakd, Recneil Nr. 56. 61. 78. 

Derselbei CShansons popnlaires greeqnes. Paris 1876. Zwei 
Gedichte Uber einen Aufstand der Sfakioten vom Jahre 1770. 

Derselbe, Recneil de po^mes historiqncs en grec volgaire. 
Paris 1877. Enthilt drei krelisehe Gedichte: 1) *0 Aa9xaXoY«iwi;q 
iwt Sf«Mdv S. 240-245; 2) dasselbe in anderer Version S. 246 
—257 ; 3) To ipor^t ted 'Akrfiäxn S. 262—295. Vgl. Legrand, 
La chanson de maltre Jean <m röyolte des Sfakiotes en 1770, 
poime en dialecte cr^tois. Annnatre de l'ass. ponr Tenc. des 
^t. gr. Xni 200—229. 1879. 

BAPj|i4Hc, KpiQTixat pT(Aai. Ti tpor/ou^w AöwjiaXoyMiwi} Mtt 'AXij- 
Biaij. Athen 1888. 

'AffivOt9(Me xpy)TnU0V asjjti-Köv iicikhm v.q WvTwudyjpa. 'EOvixbv 
'H(«poX6Yiov BpsTsO V 35 ff. 1865. Elf Stücke. 

Ein Lied. Ebenda VI -258 f. 1866. 

Drei Volkslieder. Ila.iröpa XVII 54 f. 

Zori'A t'AKuc, Drei V()lk!>lieder. llapvaGffsc VII 761) fi'. 1883. 

Lieder. Esua IV 703. 1877. VI 47ü. 4i>6. 1878. XIII 
31. 1882. 

Kqn( T. IIfaccac 'Avcxdoxa xfijtou diaxix^. Asatiov II 557 — 
564. 1880. 
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S»>XeYigit(»)T»USv ixmokSn ct^tiiv irf)(&pwt SiiXtxwy. Athen 1878. 

AAMBEPrac, appaßu»vte(OTt)d; teu (uonfvi]. Eirsilhliuig in krcH 
tiscber Mimdart 'Eß!c|Mi; 1884, Nr. 34 Yom 21. Oetober. Probe 
dmufi in der 'EXXi^ I 194ff. 

Pbiobasx, Ebb« de dasnfication cbronologiqne deB iHllürentB 
textes crötois du Moyen Age et particuliferement de TErophile. 
Essais de grammaire historique n^o-grecque. II 259 — 286. 1889. 

'Iqannoy IIikatopca' toj £x riXswc 'PyjOujjivri^ xo^ixa xov 
::tÄpbv v.T. oxopeffTov ötlr,-/. Wagner, Ciiriunüt graeca S. 224 -41. 
IG. .Jahrhundert. Krumbacher, Gei>ehichte der byzautiaischeu 
Literatur S. 4()H. 

Mano.ih Ik.iahoy wua*opi t^; Kpi^.TYj?. Ebenda S. 53 — Gl. 
IG. Jahrhundert. Krujiibai )i<'r a. n. O. 8. 409. 

Fpasati xa't cnyo: xat efjAT;vei«i xipou ^TK<f»A>juy i«»v -.v>lJiikii. 
Ebenda S. 62 — 78, rpafa» y.a; rcfycc xat £5jxr,veTa{, 2ti iwtt ««stpY^- 
cs'.^ y.-ipc j iTS^r/cj tcu iayX^xr,. Kboiida S. 79 — 105. V*;!. ( Vnisrils 
a Franceschi par Sakhiikis, pubÜes et annot^s par E. Lugrand. 
Annuaire 1^71, S. 201—242 --^ ColleetioTi de inonuinents I Nr. 15. 
Paris 1871. 16. Jahrhundert. Krumbacher a. a. O. S. 410. 

MnsprMRC, 'A«6xoico{. Zwei Ausgaben von Legrand, BibHo- 
thcque greeqne yalgaire II 94 — 122 (nach der von 1534) und 
Collection de monaments I Nr. 9. Paris 1870 (nach der von 
1667). Der Verfasser stammte ans Rhetymno: Legrand, Biblio- 
graphie hellenique II 244. 

Ilspl ^evttfCa^. Wagner, Cannina graeca S. 203 — 220. 
Gedicht eines unbekannten VerfasBerB, wahrscheinlich eines 
Kreters. Knunbacher a. a. O. S. 407. 

BrrzBHTSOc 'o Ropnapoc, nodspioi ^vixbv Xe-jfV*^ *£p«it4xpt7o^. 
Venedig 1777. 16. Jahrhundert Eine kritische Ausgabe des 
wichtigen Werkes ist dringend an wünschen. Vgl. Satras, Dcpl 
TOI» «onjTm» tov 'Ept»Tox^(Tou. *IXtov6g I 264 ff. Tegdiaxoc, 'H Kpurrq 
hiomi xoO '£pii»Texp{Tou. Ebenda I 319 ff. Tiassj^bc} IIipi *Epwto- 
xp(wu xai teu «oti^Tou ovrov. Athen 1889. Darin S. 68 ff. Ilcft t^; 
ikäm^ T»j *Ep, mit einem Glossar (S. 75 — 133). AnszUge aus 
dem Gedichte bei Leake, Researches in Greece 101 ff. 

*H ToG *Aßpai{j.. Legrand, BibUoth^ne grecque viUgaire 
I 226 — 268, nach der Ausgabe von 1535. 



Nrafricckbcb« StadiuL I. 



77 



2 Binde. Venedig 1B78. Der erste Band enthftk die Einleitung, 

der zweite die Dramen Zi^vwv, ZxatChfj^, Txjrizapiq und 'Epw<p{)»T;. Die 
Erophile von Xoptatzhc ist zurrst 1637 fredniekt; sie ist nach 
einem Manuscri|)te des 17. Jahi liundcrts nochmals (in lateinischer 
Umschrift) herausgegeheii von Legrand, Bibliutheque grecque 
vulgaire II 335 — 399. Vgl. Bursian, Erophile. Leipzig 1S70 
^aus den Schriften der k. sächs. Gesellschaft der Wissen- 
schaften). 

NiKOJiAoc ApiMYTi>>or, II £j[jl32^^ ßojxsroOA«. Ausgabc von 
Legrand, CoUection de monuments I Nr. 1. Paris 1870. Der 
Verfasse r Rtanimte Ai:oxop(>ivu»v vqi K^^i, das Gedicht ist aus 
dem Jahre 16l*T. 

W.o^ Tou ä^b\i ¥.ai {ACYaXou NixoAaou. Legrand, Biblioth^que 
grecque vulgaire I 321 — 330, nach der Ausgabe von 1626. 
Der Verfasser war aus Kreta (V. 263). 

Marino Faueri^ Verfasser eines von John Schmitt, AeXt(ev 
IV 291 ff. liorauRgpgebenen Gedichtes, aus Kreta? Krombacher, 
Bys. Lit. 409. Schmitt a. a. O. S. 294. 

Till. Cypeni. 

*AeAiiACioc lAKUiAnoc, T& KuicpcoDut. Athen. I 1854. III 
1868. Zweite Ausgabe o. d. T.: Tk Kuicpeaiut {jrct fttärfpaiflau hxopkt 

2 Bände. Athen 1890. 1891. Der zweite Band enihült il^ ev KUnc^ 
ykSi99ct, nnd zwar eine (gttnzUck nnbranohbare) Qrammatik, 
Texte (reichhaltige Sammlung von Liedern, Spriehwilrtem und 
Märchen), altkyprisches Wertvenseichniss nnd mittel* und neu- 
kTprisehes Lexikon (S. 422—880). Die Verquickung des Alt- 
und Kenkyprischen hat manches Unheil angerichtet, nnd die 
linguistische Bildung des Verfassers ist gleich Null, aber im 
Ganzen ist das Werk ein rühmendes Zeugnis« Yon dem Fleisse 
des Verfassers und die unentbehrliche Grundlage kyprischer 
Studien. Anzeige des III. Sandes der 1. Ausgabe von F. Libb- 
RSCHT, Güttinger Gölelirtt; .Viizf igcii 1869, 8. löSl tY. 

Derselbe, Wortvei*zeichniss. Uavcdipa IV III 115. 1853. 

Derselbe, KOirpiai tivs; Xs^etc. 'E^. oCk. IT Nr. 07 S. 2()()f. 1853. 

Derselbe, Ein kyprisclics Lied, Sprichwörter und Käthsel. 
fiX. V Nr. 206 S. 41—43. 1857. 
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AoTKAo, (Hoaaar und einigB Texte (Bäthaely ein Lied, 
MAdip9YX»a94|MeTa). 'fif. fcX. XIH Nr. 666 S. 705 ff., Nr. 567 
S. 716f., Nr. 668 S. 726f., Nr. 671 S. 747 ff., Nr. 67» S. 768ff., 
Nr. 674 S. 774ff. XIV Nr. 602 S. 997 f., Nr. 608 S. 1006 ff., 
Nr. 604 S. 1011 ff., Nr. 612 9. 1079 ff. XV Nr. 684 S. 1263 f., 
Nr. 636 S. 1362f., Nr. 636 S. 1269ff. 1865*-1867. 

Derselbe, ^XoXeqftxal ei:t8Kii}«tc tOv ^ ttj^ ^((> töv vewilpufv 
Kwcpifiiv |&vi]tM(wv tfiv apxa(<i>v. T6(Ae( a' (mehr meineB Witten» 
nicht emehienen; ein iUempUr auf der k. Hof- and Staats- 
bibliothek in Mttnchen). Athen 1874. 200 Seiten. Enthilt eine 
{AuöoXov'x Tbiv K'Mpim nnd ^i6t;, l6t{Mt xod So^cnCen ddrvdv. Eine 
auch an Texten (Sprichwörtern, Liedern u. a.) reichiialtige 
Schrift. S. 185—190 Globsar.» 

MvpiANeBYc , Ktncptaxal }J^ei%. 'PiAis-tup III 433 413 . 035 — 
541. IV 427—437. 

Kyriakides, 8. S. 38. 

Ungkr und KoTscHY, Die Insel Cypern ihrer physischen 

und urganisehen Natur nach geschihlert. Wien 1865. Enthält 
S. 150 — 392 eine , Flora der Insel Cypern' mit einer An/ahJ 
botanischer Vulgärnamen. S. 570 — 573 einige Thienmmcuj in 
schauderliafter Orthographie. 

Nova cncyclopaedia niiobionis apostoiicae in regno Cypri, seu 
institutioneä hnguae graecae vulgaris. Rom 1732. Kntliält eine 
kyprisclie Grammatik und ein kypriscli-lateuiisch-itaHefu«^ch-s>j)a 
nisches ölossar. Vgl. Legrand in der Kinleitung zu der Urauk- 
matik des Sophianos (Coli, de mon. II Nr. 2) 8. 24 ff. 

Ein kyprisches Glossar ist von MeuKSius in seinem Glos- 
sarium graecobarbarum (o. S. 3(ij i>euutKt worden j Tgl. M. Bean- 
donin, Dialecte chypriote p. 109 ff. 

A. BoTHB, Quaestiones de Gyprionun diftlecto et vetere et 
recenttore. Pars I. Leipzig 1875. 

Gustav Mbybr, D dialetto delle Cronaehc di Cipro di 
Leonsdo Machera e Giorgio Bustron.* Kivista di Filologia 1875. 

Derselbe y Romanische WOrter im kyprischen Mittel- 
griechisch. Jahrbuch romanische nnd englische Literatar. 
Nene Folge. III 33 ff. 1876. 

' Nach seiner Mittheilung in der GXXi; II 5i» liat der VerfnÄ-sor «in kypri- 
«ehM Glomur mit SpricliwOrleni, Eaedern n. n. w. im Municrlpt vollaiidat. 
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MoHDBT BBAuiMnjniy Qaolques particnkritAi du dialecte 
chyprioto. Bulletin de conreepoodanoe faeUäiiique III 110 — 130. 
202—211. 1879. 

Derselbe, ixude du dialecte cbypriote moderne et m^^val. 

Paris 1883, 

Ross, Kelsen nach Kus, Halikarnassos, Rhodos uiul «ler 
Insel Cypern. HaUe 1852. S. 209—212. Bemerkungen über 
Grammatik und Lexikon. 

iAj!(»YMi4iic, Notiz über die getrennte Ansspraehe der 
Doppelcoiitionanzeu im Kyprischcn. 'Ef. f(X. XII Nr. 542 S. 515. 
1864. 

In Kizo NüKi i.os' KopoxtcTixÄ sprielit ein Theil der l^voi 
kypriseh: S. 27 flf. des Neudruckes. Ebenso tritt in der B«ßuX»v{« 
des Vyzantios ein KOrs'.s; auf, Act T, Scr H u. ff. 

M. CoNSTANTiNiDBs, NeoheUeuica, or Introduction to modern 
Greek, to which is added an Appendix giving examples of the 
. Cypriot Dialect. London 1892. Enthält S. 442—409 drei Lieder 
und ein Märchen aus der 1. Ausgabe von Sakellarios. 

Lieder bei Passow Nr 148 281. 282. 395. 401. 403. 552. 

LflORAMD, Recueil Nr. 88. 104. 

Derselbe, BibUothfeque grecque vuJgaire II 58 — 93 : Po<^sies 
drotiqnee en dialecte de Chypre. Aus einem Codex der Marciana. 
Es sind zum allergrOssten Theile Uebersetssungen aus Petrarca, 
wabrseheinlich aus dem 16. Jahrbunderi Als Verfasser nennt 
Sathaa llcffatMvix«) ßißXiedi^i} II S. pjAc' den Zacharias Bostronios. 

M. n. AAHnpoc, Fttnf kypriache Volkalieder. XpwaXXi^ III 
löOf. 1865. 

AoTXAc, Zwei kyprisobe VoUalieder. Ebenda III 4S9f. 596ff. 
Bäthtel. NsotXXijvaut 'AvtfXflma I SdOff. 
*AdCflK toS ßastXsCo» twv 'IspoooX&fuiv »al K6icpou. Sathas, 
Mcraiwvni^ ßt^Xiod^xi]. VI 1—497. Venedig and Paris 1877. 

Ebenda VI 499—585. 

Abontioy Maxaipa Xpovtxbv Köirpou. Ebenda II 53 — 409. 

Venedig 1873. Neue Ausgabe von E. Millbr und C. Sathas 

Paris 1882. Traduetion franyaise, von denselben, Paris 1883. 
Beide Ausgaben haben ein ülubbur. 

rKLiiiuY BoYCTPamoY Xpoviiwv Küicpoü. Sathas, MsaacwvtxiQ 
,iHiAioOT,xti II 413 — 543. 
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Andere mittelftltecliche Sprachdenkmäler Cypems erwfthnt 
SatihsB in den aiuftdirlichen ESnleitnngen znm U. und VI. Bande 

der MevatwmY; ßtßAts6T;xr^, z. B. II S. p;3' iuiwou A«tMmnr»ou Xöyo< 
Twv x£xoint;|iiv<ov, pteOspixT^veuTTj et? Tr;v f<{ji6T6p«» IBtwttxtjv tt;v ti5v 

K'jnpJwv yXottj. Documcnte linden sicli bei Mas Latrie. Histoire 
de Tile de ('hyjue sous le rfegnc des princes do la laaison de 
Lusignan. Paris 1861. Ein kyprisches Testament aus dem 
lö. Jahrhundert thoilt I«y.£AA((ov im llapvaTOÖc; XI 259 fF. 1887 
mit. Vgl. endlich die ausiüiirlichen Bibliographien von Sakel- 
LARios^ Kmrpia/.a I »a' — xS', II 8b 1 f. nnd von Oberhummek^ Zeit- 
schrift der Geaeüöchaft iUr Erdkunde XXV 183 ff. 1890. 



IX. Die klelnasiatischen Inseln. 
* 

1. KasoB. 

Ros8, Reisen auf den griechischen Inseln III 47. 173 ff. 
Bemerkungen über den Dialekt. 176 ein VolksUed. Darnach 
Th. Kind, K. Z. XV 142 ff. 

Zwei Lieder DavSüipa XI 23Öf. 1862. 

Ein finnißches Volkslied, aus dem Italienischen in den 
Dialekt von Kasos übertrafen. llavStjpa X 312. 

Distichen bei Paühuw, s. S. 598. 

Hochzeitsgebräuche. llovStop« XVII 487 — 

Ol fäytoi iv Kdoi^, '0 Xpovo^, 'U|A£poA6Y(ov lou 1867. S. 72 — 78. 

2. Karpathos. 

MoKDRT BBAUDOunr, ObflerrationB sai U langae parMe dans 
rtle de KarpathoB* Bnlletin de correspondance hell^iqne IV 
364—369. 1880. 

BmiT, Karpaihiote dialect. Journal of HeUenic Stndies 
VI 1885. 

Ross, Reisen anf den griechischen Inseln III 173 ff. Be- 
merkungen über den Dialekt. 182 — 186 Lieder mit gramma- 
tischen Aniiierkuiim n. Darnach Kini>, K. Z. XV 1421 Ii'. 

Lied. Ilavcü>pa XI 238f 1862. 

Pashow, Nr. 467. 525 (aus Ross). 

WEsrnER, Texte et explication d'un d^cret en dialecte 
dorien provenant de i'iie de Carpathos. Revue archöologiqne. 
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N. S. VIII 495. 1H()3. Am Schlüsse (491—495) Appendice. 
Clmnts populaires de Car])at!io<$. Zwei Lieder mit aprachlichen 
Erläuterungen des Herausgebe rs. 

'Kmm. Manq.iakakii'-, Awpty.bv 'ly-yrAir K ap::aOo'j uzb C. Wescher 
jxeto^padJev ex xt^<^ ^aX/tx^^ ^xk T^^iYP^^ vijsou. 1878. 

Darin öl Volkslieder. 

Derselbe, rAws-tx-r, j/t, vr^z, ^uou KapicfliOou. Mvr^pisa des Syl- 
logos I 318-r)42. 1891. Darin zwei Glossare (318^327 und 
330—335), Ausdrücke des Ackerbaues (327—328), des Hirten- 
lebens (328—330), Phrasen (335 -337), kleine SchifferUeder 
(337—338), Volkslieder (338—342). 

loAMMHC Makqjakakhc, Ilapot|A(at, fpwcoXoy^, alvCYiAotot xat 
ii)|A0T(iw mjMci« tlic vi^veu KapmMbu. Ebenda I 348 — 380. Ent- 
hftlt 644 Spriehwörter, 43 Rttthael, 26 Volkslieder a. «. 

Xabiapac, 2uXXoYVj Sv;{JicT(xa)y kz^vm ti}; vi^aou KopK^^. 
Ebenda I 271—292. 

ArjjxwBr^ aqA«T« KorpraWoo. Ebenda I 293—317. 50 Stücke. 

Kaptecioc, '0 K:t,:7T>tO'.i^ t^ b iav^jtJtav ipwi^ivo;. KwixoiSia. 

Athen 1862. 85 Seiten. Der Karpathier spricht im Dialekt. 

3. Khodos. 

RoBS, Reisen auf den griechischen Inseln IH 173 ff. 1845. 

iXXi}vmfJ< -{k&Qffr^ |UT& Kopvfia^^ onnüvv. *Ef . f tX. VUl Nr. 855 
S. 1239 ff., Hr. 356 S. 1247 ff., Nr. 357 S. 1256 ff., Nr. 358 
S. 1265, Nr. 359 S. 1271 ff., Nr. 360 S. 1278 ff., Nr. 361 S. 1287 f. 
1860. X Nr. 462 S. 2095 ff. 1862. Meist ans Rhodos. 

Derselbe, Bpo^cW tive; -.af^sL-qp-^fiet; et; KiMcpum^ toO Hot- 
xeXXaptcu. llocvSciipoc XX 396 - 398. 412f. 460f. XXI 13f. 85ff. 
234 ff. 3(i8 f. Brinfrt rhodische Parallelen zu kyprischen Wörtern, 
sowie Vcrglcichungen rliodischcr und kyprischer Sprichwörter. 

Lied aus Rhodos: llr/cüjpx XI 51)9 f. 1862. 

Distichen bei Passow, s. S. 598. 

Ganz unsicher ist, dass die unter dem Namen der ,rlio- 
discben Liebeslieder' bekannte Saniialun^ ('AX^aßriTo; tt^c a- aTn;?^ 
heraussre^^ebcn von VV. Wagner, Leipzig 1879) aus Khodos 
stamme. S. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Li- 
teratur S. 4U4f. Heisenberg, Die sogenannten ,rhodi8chen 

Sttsmigsbor. d. pbiL-bist. GL CXXX. M. 4. Abb. 6 
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Liebeslieder*. Byx. Zeitsehrift IH 549 ff. Zeit der Entsteknii^ 
14. oder 15. Jahrhnndert. 

Lied am Chalke bei Bkodoe: Bmb, Betflen m 186 

a= Pabsow Nr. 523. 

4. Kastellöriso 
(s Hqffotq, kleine Inael fiitUch Ton Rhodos an der lykiacliea Kflefee). 

AiAMANTAPAC, FXüKjaixYj uXt} vfi^ vt^cTou McYiTTT,; (KooTeXXopi^ou). 
Syllogos XXI 315- 3GG. 1891. Enthält Sprichwörter (öi>4 Stück), 
Lieder uiid Kathsel. 

Derselbe, Lied der Schwammüscher aus Kastellöriao. 
Eoxia XXViil 80. 1889. 

Derselbe, Nctuxtiui lucpotiAiai KooteXXofii^tcav. Ebenda 1890. 
I. 23L 

Derselbe, AijiMi^or^ oqAoia aiuipa^ im. KaoreXXop C^ou. AeXTiov lY 

343— M8. 

Iiivi'iiiiK , Hüchzeitfigebräache in fde^k^q, llapvaago; II 882 ff. 
1878. Mit Liedern. 

5. Sjme. 

Mn. rparoponoriioc, *H vf^ooQ Iu^ay]. lIpaYiAamic in» y^<^T(^>?^^^v» 
ioToptxT|V «Ott 9TotTt9Todiv Ixo^. Athen 1875. 71 Seiten. Enthfilt 

S. 37 — 41 ein kleines Glossar, S. 50 ff. einige Klidonas-Stroplien. 
Miiiarakis, Fe^Ypafixt; ftXcXoYi'a S. 95 Nr. IIÜO führt eine A\iä- 
gabe dcä Schriftchens von 1877 mit H8 Seiten an. 

Xabiapac, ^ufj-iiATj StaXsxTö? 9} cjXXovr, Xe^ewv yiai cpäs£tüv £v 
Xpr;c;£t £v i:jixyj. Syllogos VITT 402— 41H). 1S74. Knthält ein 
Glossar (S. 462—482), Sprichwörter (482— 4ö9, 180 Nummern), 
Käthsel ^489—490, 18 Nummern). 

Derselbe, AY;[i.3TixY; xoi'yjji; ^'Jiir,^ ^, ^uXXofii -u|JiaiVxiv 5t;;jl(»>5<i>v 
aiz[LitM'K Syllogos XIX 20S — 247. V^ei^ucht genauere Wieder- 
gabe phonetischer Ki«j:<'iUliiimHclikciten. 

Drrscibo, l'r^.x'./.x. M/r,\i.v.x des Syllogos I 211 — ^265. 1891. 
F'nthiilt Sitifu, (jcbriiuche, Aberglauben, Schwur- und Wunsch- 
formeln, Eigennamen und sechs Märchen. 

6. Tölos. 

Xabiapac, ^'EOijxa ««4 wu? ifoqxsu;, j'aiAtjXta hiaxiyjx xal ^\ua^yi 
ioyuKnt Tf<; vijusy T/^Xou. Mvijjjiiu des Syllogos I 2(>o — 270. 1891. 
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Derselbe, Kjpc« MyLona avSpötv luxi Yi^vouxfiv ev yj^ioei rap3t 
Tflic »oRO&ieic Tivfiv ix tuv voTbuv IzopiSttv. Ebenda I 271. Besieht 
sich auf Telos, Karpatbos, Nisyros, Symc, Chalke, Kasoe. 

I. Nisyros. 

des Syllogos I 381—427. 1891. Entbiat ein Glossar (S. 381— 
388), 26 VolksUeder (389-402), Distichen (402-^7), My 
rologien (407 — 409), Sprichwörter (410—413, 78 Knmmem), 
Rftthsel (413 — 416, 51 Nnmmern), Ao^c^oc^p^^ {'^^^h Ortsnamen 
(416), elf Iffttrchen (417-427). 

'ANÄi*iOTAi£HC, *'H6t) xai eOtjAa ev iNisüpti). irA(ZTU>v XI 78 — 87. 
1889. Mit Liedern. 

8. AstypaUea. 

Rofls, Beisen auf den grieehiacheo Insehi II 66 f. 1843. 
EUnigc grammatische Beobachtmigen. 

J. Pio, Contes popiilaires grecs S. 80-179. Elf Märchen. 1879. 

9. Kos. 

LMMun», Reeaea Nr. 96. 100. 109. 132. 137. 

10. Kalyuinos. 

Boss, Reisen auf den griechischen Inseln U 114. 1843. 
Grammatische Beobachtongen. 

Bemerkung Uber die Mundart bei KaimBACHBB, Ghriechische 
Reise. Berlin 1886. S. 116. 

Ein Lied und 56 Distichen. navSwpa XI 522--524. 1862. 

Räthsel. NeotXXnvntat *Av<fXtwr9t I 930. 1871. 

'locHnoc, Der 1. Mai m Kalymnos. 'Kaxü 18Ü0. I. 324. 

II. Lcros. 

OiKOHOMOttOTioc, Aspundt ^xot /wpcYpaft« r/^ rfytw A^pou. 
Athen 1888. 212 Seiten. EnthtÜt ein Oapitel ttber die Spntche 
und ein Glossar. 

Räthbel. NeoeXATjvüia 'AvdiXexTa I 221. 1871. 
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IV. Abbaodlang: Mejat. 



Lborand, Recaeil Nr. 108. 

Krumbachjsr, Griechische Reise 140. Notiz üher Gebräuche 
und Lieder. 

12. Patmos. 

Ross, Reisen auf den griechischen Inseln II 134 f. lieber 
angebliche TonzurUekziehung im Patmischen. 

Kkumhacubb, Ein irFationaier Spirant S. 382ff. Berichtigiuig 
dieser Beobachtung von Ross. 

MAJiANArAKHC, 'YlOi} %a\ &kita ev IÜtiaia. ^Xitov III 331 — 354. 
1889. Mit VolkaUedem. 

*AaEtAXHC, Volkslied (^jm) aus Patmos. Ilapvcmö« XII 324ff. 

1888. 

Derselbe, AI dnohtpeij» (Gameyal) n<h^. 'B^nk 1890. 
I. 109. 

13. Ikaria. 

Hatzidakis^ Oep! -ri;; 'Ixopia; SuXexTOu. In der BtxcatrsvTa- 
€TT)p!5 Tf,; xaOrjY^'^*'? Ku)/^-. K6vtou S. 33- 80. 1893. Deutsche 
Bearbeitung u. d. T.: Ikarisclies. Indo^'^rnuiinsche Forscliunijt'n 
II 371—414. 1893. Eine vorliiuhge Mittheilung AOf.v^ III f. 

IIoY.TAKiH , AeqtXÖYtov Mxapia;, KsV^vt;? xAtt. MvrjjxeTa des 
Syll()<^os I 428 —433. Dem kleinen Glossar sind zwei Lieder 
und zwei AOYora'Y/'.x nngehängt. 

Ross, Reisen aui' den griechischen Inseln II lö5. Lexi- 
kalisches. 

Ein Lied. NccsXXr.vtxa 'AvoiXexT« I. 93. 
R&tbsel. Ebenda I 194if. 

Ramsay, A Roraaic bailad. Journal of Uellenic Ötadies I 
293 - 300. 1880. Kin VolksUed aus Ikaria. 

14. SamoB. 

Lieder bei Fassow Nr. 538 b. e. 590. 

Staiutiaahc, *EiK.vrif^',i i^Y^piovia; läixou. jSamofl 1875 ff. 
Im ersten Bande S. 36 ff. eine ouvomxtj xspiYpafTj t»;; lapuju, 
wichtig wegen der Ortöiiamen. Der Jahrgang 1878 enthält 
S. Ö ff. ein Volkslied. 

'PamI'0(, oap.i/.i xzij.xxat. Athen 1862. 32 Seiten. 

Dersel])o. \ixfopa öajAtxi aaixatÄ ijtoi x^odiiz toü Xaou xat 
Tcu xXe(S<uvou. Athen 1881. 31 Seiten. 
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16. ChioB. 

KoRAJs, \'.3ty."^(; agyaioXoYi«? üXr,, In "Atflotta, III. Baild^ 
1 — 278. Enthält mancherlei Lcxikologisches. 

A. r. llACtiATnc, Ts '/tacx^ fXiMvapiov j^TOt iv X^) XocXouiaIvi} 
^XfaHRNc. Athen 1886. 430 Seiten. 

KfiNCT. Kanbuakhc, Xtaxa ^Av^exfra ^jxoi ouXXgy^ i^v, iO{}X(i)v, 
mpoiiAcSv, Sr^iJidiSuv aoiAituiy, oJvtYijiTCiiv, Xe^iXe^^i^'J; iTtspuU&v xal £XXuy 
X£ipYPa^wv, xpü5oßo6XXwv, 9(Y(XX(ii»v xX«. Athen 1890. 592 Seiten. 
Ein Xe^tX^Ycov ist in dem Bnehe nicht enthalten. 

N. r. IIo-iiTHC, Xtaxr, IdUy-.oz. Syllogos VIII 4CK)— 496. 
1874. Knthält ein kleines Glossar, 5 Küthsel, GebrÄuche; als 
Anhang Gehr.'tnclic anderer Inseln (Lemnos; Patmos, Üyme, 
Khodos, Cypern, Ikaria). 

XoYMHc, Tot olxoftwtaoük inöiLocta tüv Xim K.apda(MXixäv. AeXtiov 
ffl 54(1 f. Vgl. IV 352. 

Lieder. NcoeXXnvma 'Avd».mT«. I 93ff. lUff. 118ff. 1870. 
Fabbow Nr. 383. 284. 438. 517. 568. Distichen Nr. 385. 
Ein vflNvd^toiMty mitgetfaeilt von Zncioc. B6p«w I 942. 1874. 

PßiCHARi, Essais de gramraaire historique nöo-grecque II, 
S. CXLV— CLIX. Zwei Märchen. 1889. 

RäthseL NeoeXXyjvtxa WvaXexT« I liMJff. Kines aas VolissöSi 
ebenda I 238. Ein Räthsel Ecxia Iii 304. Iö77. 

KAK^EjijAKHr, A'. 2x6xp6(|» dvot T^jv 'CXXccd«. Aus 't)Xu|«.«a in 
Chio«. 'Ercia 1890. I 91. 

In Rizo NERirLos' Kopr/.tcTty.i ist der Diener Müjwfj? aus 
Ohios, ebenso « in Tlicil der ;evi'. (S. 26 ff. des Neudruckes). 
Ebenso tritt in der fiaßuXuvb des Vyzamtios ein \wq auf, Act I, 
Scene 3ff. 

16. Psarä. 

Passow Isr. 354. 355. 357—359. 366. 369. 435. Distichon 
Nr. 1152. 

Lieder. NsocXXriVtxä 'AviXexia l i2ifi. 1870. 

17. Lesbos. 

Ahm. Bfamac, Kleine Wörtersammlong ans *A^iaao^ auf 
LesboB. 'fif. ftX. V Nr. 207 S. 52. 1857. 
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r. ^p., Uipt^i m «epl A6}ßw. faaw^ X 253—256. 1861. 
Darin S. 365 f. einige Bemerkungen tlber die Mundart. Darnach 
Tb. Kon, E. Z. X 190ff. 

LesbiBehes Gloflsar, herausgegeben von ICtcn. Dimian. 
Ncet>Xiiycx& *Avdl>jBx.T« I 385 — 429. Nachwort daan^ yen dem- 
selben. fHienda S. 430-^2. 1873. 

Notis ttber den Dialekt bei Earinos im Mowetev %d ßt^Xi»- 
(i^t) rr^; ih2^^^^s.M%flq ^,o\yiif Smyma 1876, II 1, 137 f. 

In Hizo NaRüLos* Kopoxtonxi ist ein Thdl der Fremden ans 
Mitjlini. S. 25 des Neudruckes. 

X« Klelnasieii. 
1. SUdkflate. Acißil^atov (Lewisi) in Lykien. 

M. I. MoTCAioc, hacnoLpin-ft.ol f,toi Xe^iXi^iov tijc Aetßtjaiovij? 5t«- 
X^xrou. Athen 1884, 174 Seiten. Enthält einen Abriss der Gram- 
matik (1 — 17), ein Märclien mit Uebersctzung' in die KoOapeucuaa 
(18 — 19), das Glossar (21 — IBb), Zusaninumstellungcn von Aas- 
drücken für das Haus und seine Theile, für Geräthe, Gefäöse, 
Speisen, Kleider u. ä. (169—174). 

ÜSTPHCy TIÖTQ xai eOnw xwv Aet^r^ffiavüiv. ßjpwv Y 47 f. 60 — 62. 

1880. 

Derselbe, Drei Lieder aus Aet^^oiov. 'Ef. ftX. OepioSo; deu- 
t<p«. IV Ö7. lÖöl. 

2. Westküste. Smyrna. 

PAasow Nr. 452. 499. 546. 589. 609. 611. 636. 638 Lieder 
ans Smyrna. 

Hieher gehört wohl auch der *AvatoX(Tiq<, der in der Boßu- 
des Vyaantios auftritt 

8. Kappadokien. 

Veneiohnisa der griechischen Ortschaften bei Krindpnloe 
S. 13: Suvowod^, ZoiKÜM, Dorii&w, MM, 'Apoictoov Avoitev, AfJXa 
M aXamouicuiy 2{Xaca, Tpox6, *A(d«, A^|avo<» ^XoYtttf, ZcfUvdps, *Apoiß(iv, 
re6f3(MOc, ^«prinaiva, TtX(«Qaa6€, !4vSaß(CX; ^dpas«, Kbxe, *Af«ip 
x^, rxoeitp not 

n. Kafohahc, KdtKxaiBoKai& fioi «pcrfiMtnfo loropodi xai dpx*»o* 
XoYtxY) 7r£pt KomcoSoida^. Erster Theil. Constantinopel 1874. 350 
Seiten. Ueber die griechische Sprache handelt S. 97 ff. 
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Derselbe, Tb K6i&ava xal tk ipghia ouxm, Athen 1883. 76 
Seiten. Auf S. Bemerkungen ttber das heutige Griechiseh 
in E[ap|iaclokien. Vgl. die Anieige von Mosdtiiasn^ Literatur' 
Uatt filr orientalische Philologie I 20, wo das von Karolidis 
fbr altkappadokisoh ansgegebene x9K&iß. richtig ak tflrkisch j^^X 
ujuk erklärt wird. 

Derselbe, 'H Iv KmmloiUf XoXouiAivi] IXXqvix)) StiXexTOc xol 

tmA ßtßXio^Ki! Eua . v.Atxfj; <r/o\9iq. TV 45—265. Smyrna 1884. 
Aach besonders n. d. T.: rXcöowtpwv oirpipm«by iXXiQvoxaineadoxnuiiv 
X^etov. Smyrna 1885. 221 Seiten. Vgl. die Ansdge von Hatzi- 
DAK8, 'Eß5o}ia5 n Nr. 89. 1885. 

Derselbe, -TjjAftöaet? T:vd; rrepl xij? Mixpamavij? 'Apiaq cjao^j/.'!«;. 
Athen 1886. 92 Seiten. Bespricht die alten Völkerverhaltiussü 
Kleinasiene, hie und da mit Bei iicksichtiguug der heatigen 
griechischen ^kliindartcn. 

Padl de Lagardk, Neug^riecliisches aus Kleinaaien. Aus 
dem •V-^. Bande der Abhandlungen der könij^d. Gescllscliaft 
der \\ isscii^chaf'ten. ( iiittlngen 1886. Gh Seiten. Enthält zwei 
Fabeln, MatthUub 2G, 14 — 58, Lucas 22, Johannes 20, 19 
— 26 und 39 Lieder; alles ist dorn Heraus^rober von Karo- 
lidis rait^ji tlMÜt Avordfn. 8. 4\ V)^ ein Glossar, d. h. die in 
Karolidis 1 Aw^^ap'.sv u'p'.fiT'.xov sich tind''nd»'n Wörter in alpha- 
betische Reihenfolge frebracht, mit Erklärungsversuchen von 
Lagarde. VgL meine Anzeige im Literarischen Oentralbiatt 
1886, Kr. 44. 

*E.i£veEPiAAHc, ^uva7sc, j^Tsi jAsXirq bei tüv i^tov xal i^^Mn 
auTf^<« Constantinopel 1879. III Seiten. 

*Aj£ktopiahc, As^t/iv-.ov tsO h <l>£pTay.2{vo'.? vi^ Kcnncadexiaig 
■yXwwwÄö t8.<:)ix2T3?. A«Xt£ov I 480—508. 1883. 

Derselbe, ''Atqiccta «omradoxtxa. AeXT{5v I 712 — 728. 188S. 

KpiNOnoTXOC, Ti ^»epTaxaiva Cwto 60voX&-;fi*^iV xatl ft^oXe^migv 
iico4>cv i^^oc. Athen 1889. 76 Seiten. S. 9—32 Einleitung, 
mit Mittheilnngen Uber die Verbreitung des griechischen BÜe- 
mentes in Kappadokien, Sitten, Gebränchen ti. tt. S. 33 — 40 
Grammatik. S. 41—69 Glossar. 

ImuDK Bajabahbc, Ua^amma, Athen 1891. 265 Seiten. 
Enthtth besonders in dem auerst im napvo»«^ XI 316ff. (1888) 
gedrackten Anfeats: 'H xaiAmba xou xn»^ |mu ein kleines 
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Glomar aiiB *Ap«0«woy (S. 16 — ^33) und Eigennamen ebendaher 
(8. 3i-26). 

S. BuooB, Beiträge ztir etymologischen ErlAntemng der 
armenischen Sprache, K. Z. XXXH 1 — 87, bespricht S. 10 f. 
einige kappadokisch-griechische Wörter. 

B. A. M., KflwnraSoxixa. IleptYpafir, cTorciTCixr, , ex:r3(l^cuTm)), 
i^;;op{XT,, IxxXrjaiacTixT) Tr;; lATjTps-cXsw; Kaiaape{ac. Ilocpvocaa; XV 
368 ff. 446ff. 1892. Ueber die Hpracbe S. 4ö2ff. Die Einleitung 
verzeichnet ältere Literatur. 

Anm. C. Salemanx, Noch ♦•inmal die seldst-hukischen Verse. 
Bnlletin de TAcad^mie Iii^xM-ialc des Sciences de 8t. P^tersbourg 
XXXIV 293—305, 1892, hat eine Reilie vulgKrjrri.chischer 
Verae behandelt, die sich in einem persischen Lehrgedichte 
des Snltans Vahid in arabischer Schrift finden, und erblickt 
in ihnen eine Probe des griechischen Dialektes von Ikonium 
aus der Grenzscheide des 13. und 14. Jahrhunderts. Doch 
läset sich in der bis jetzt hergestellten Textform ein bestimmter 
Dialekt nicht mit Sicherheit erkennen. Vgl. Krambacher, By- 
aantinische Zeitschrift II 345 f. 1893. 

4. Lydien. 

BuRsscH, Wochenschrift fllr classische Philologie 1892, 
Nr. 51, Sp. 1387 theilt ein kleines Wörterverzeichniss ans 
Gjölde (ss byaant. KöXida), nahe an der Steile des alten Mttonia 
in Lydien, mit 

5. Pontns. 

Tpianta«I'V.i.iiahc, *H ev 116vx({> «XXijvixi} fuXij ijxöv xa Hovrixi. 
Athen 1866. 299 Seiten. 

Derselbe, Ol ^u-^ähtq. lpä\i.a ct^ {xlpvj xir:z. Mera |A«xp4äv 
iBpoXiYojJiivwv :t£pi llcvtw. Athen 1870. 232 Seiten. Die Prolego- 
mena S. 9—175; darin S. l(>9ff. Volkslieder. Das Dnuoaa ist 
nicht in pontischem Dialekt. 

Zab. IflAmauiBC, lotopU xat ot«rwrxi} TponctCoSviec Mit ti)^ 
«tpl xdmgi xbpani ^ taü mpl ^ iworijO« iXXtjvnnic Y^^"^* Oon- 
stantinopel 187a 396 und XC Seiten. S. 260—263 gramma* 
tische Bemerkungen. 264^267 Thierfabehi. 268-^270 Sprich- 
vttrter. 271—272 Bäthsel. 273—296 Lieder. XC Olosear. 
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Dapxafixbc, StatiBÜk des KreiM Ophis. Uofimni^ Ul 224ff. 
Hit 96 Ortsiumeii. 

lOviqAoS «CK Tt^ ikAav^ tüv x«pe(xMv. Athen 1883. 31 Seiten. 
Siuacliproben darsns sind bei Bolts^ Die heUeniselie Sprache der 
Oegenwart, 2. Aufl., Darmetadt 1882, S. 182—186 abgedmekt. 
H. Kiepert, Die Verbreitmig der griechiBchen Sprache 

im politischen Küstengebirge. Zeitschrift der GeeeUschaft ftlr 
Erdkunde XXV 317—330. 1890. Mit Karte. 

Näophytob, Le district tlc Körassunde. L'Aiithropolugie 
1079 711. Darin S. CiS? ul m rHiicliliilic Heiiicrkungen Uber den 
griccliischcii Diiilckt; »)S,stt". Musik, mit l'ndjcii in Notenschrift; 
694 Tänze; 099 Sittfu und Gebräucln-. iM sondcrs bei dir Hoch- 
zeit; 702 Ahergkubenj 707 VVohaungeui 7üb Nahrung j 709 
Trachten. 

Derselbe, Lc flrec du Nord- Est de i'Aaie miueure. Ebenda 
U 2ö — 35. Kein anthropologisch. 

Th. Kind, K. Z. XI 124—131. XV 142 ff. 

8. K., ikmacr{pcLfiiß.-/i. n«vd6pa VUI Ö62. Grammar 

tische Bemerkungen Uber die Demonstrativpronomina des 
Pontischen. 

M. Dbpfmbr, Die Lafinitire in den pentischen Dialekten 
nnd die sniaammengesetzten Zeiten des Neugriechischen. Monats- 
berichte der Berliner Akademie, 1877, S. 191—230. 

I 27. 120—123. 136—139. 156—158. 1880. 

Ilspi T?,; Tp-E^o'jvTi'a? StaXexTOu. Ebenda I 490 — 493. 

Tlepl Toiv il^ -Qoa ^XuxÄitv %gip i^|aiv t^uiTtx^. Ebenda II 
6—9. 1881. 

rXwMoXovixi. Ebenda II 37—38. 

KoYCirc. rigpl vf^q Tpotrrs^ij/T'ac z\xki%'.oj. W/.x-.mj V 101 ff. 
219 ff. 377 fr. VI Soff. ;;()•♦ ff. VU 55 ff. 245 ff. 304 ff. 367 ff. 
Vffl 270ff. IX 29 ff. XI 51 ff. 125ff. 232ff. XU 286 ff. 1883 ff. 
Grammatik nnd (von XI 232 an) ein bis jetzt noch nicht voli> 
endetes Glossar. 

Dm. OnxoNOHiDwi, Lautlehre des Pontischen. Leiprag 
1888. (Dissertation.) 64 Seiten. Von der Fortsetsung Hegen 
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IT. AkkanHuf : M*j«r. 



mir S. 65 — 144 in Ansblliigebogeii Tor; am Schiasse S. 131 ff. 
beginnt die Mittheilnng prosaischer und poetischer Texte. 

Deradbe, nwnwk i% to3 ndvwt». *Ali|v2 II 896-*d48. Orun- 
matisohe Bemerknngeti. 

lOAxim, HtoMuuH» cioBi 0 Hapteü ipanearaiAcnxL rpe- 
BOKb, Ch ot^posqaiiH im iribcem. Im (Xopsaaeb Maxepsuon 
onseaBia irbcxHOcrefl h luexesb Rassasa VI; 2, S. 1—30. Tiflis 
1888. 

Wortverzeichniss aus 'Ai^iao; (Samsnn). Ef. fiX. üipioloq 
oi^xipx. I 329 ff. 389 fr. 1878. 

M. Deffnek, Glossar des ofitischeu Dialektes. Archiv für 
mittel- und neugriechische Philologe I 187—220. IHHO. Un- 
vollendet, unifusst nur einen Theil deb BuclistabeiiH A.* 

IV 309—317. 1880. Auf Grund der Lieder bei Passow, Legrand 
und Triantaphyllidis; Verbesserangen dasa im Eü^ivo^ üimoq I 
105—108. 117-^11>*. 

As^cX^tov. £&^<tvo( Ilönoc I 37^8. 58-^. 71. 1880. 

'loAmiac BAJiABANnc, N^ct ouXXopj Xi&pnm |*yi3}uu»y {dtbirsK^; 
tdü Uimt». SyUogos XIV 278-^291. 1884. Olossar {^S^2B>9), 
XoYO«oteYvt« (390), sechs Fabeln (390—291). 

Derselbe, ZQirtoi ixvriHista tS^^ i*a tov Ildvtev iStwnKlS^. *Apx<idt 
des Vereines Kopov;; I, 2. nnd 3. Heft. Athen 1892. 209 Seiten. 
Umfasst blos den Bnchataben A. 

yXuxjct)? £v Oj-.. Syllogos XVIII 120 -178. 1888. Glossar, 
in dein ausser Opbis auch Trapezunt und Saracbo berück- 
sichtigt sind. 

f'/foTTaptsv Oiv(Jy;; 'oO IIsvioj. 4>tX6>wiXo; Sptupvottoc I Nr, 6. 
Sniyrna. Kenne ich blos aus Miliarakis' FsiaYpafixfi fiXsAs^ia 
S. 103 Nr. 1196, 

HANeonoTJioc, Volkslieder, im 4»iXQXo'f ixb« £uvoidig|Mc. Athen 

1849. 

ßAiABAiiao. Zwei Volkslieder aus Kerasunt. U«v8«tipa IX 
48. 1859. 

* Deffner bat aoch ein haadMbrifkUohe« WOrlerbiieh de« trap6raiiti*eh«n 
Dialekte ToUeiidet. 
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DerBdbe, HochMHagebrltaehe am KerMimt. Ebenda IX 
509-613. 518—519. 1859. 

Derselbe, Zwei VoUuIieder ans Kerasunt. Ebenda XV 
69. 257. 

Derselbe, Mrri\uia xr^q h Uimtü Sr^iAomn^. 'EiRsiXof 9; II 331 ff. 
349ff. 1870. Enthält 124 Rätbsel nnd 308 Sprichwörter. 

Paüsow Nr. 543. 544 aus Kerasont. !Nr. 19b. 44U. 481. 
482. 486. 500. 505. ölO. 027. 03«. 5.52 aus Trapezunt. 1860. 

Leo RAND, Recueil Nr. ÜiK 143 aus Tnipezunt. 

Volkslieder im Eü^etvc? IIovto; I üSf. 78 f. 930'. 110 f. 12f)f 
1421. 223f. 237 ff. 255f. 271. 336. 3ölf. 399f. 480. ölUtf. 
U 189f. 462 f. 1880—1882. 

Satbas, Lied ans Traperant. 'fiotk IX 308. 1880. 

'Anvjp Dou ndvTou. I. n. Trapeannt 1884—1886 (vorhanden 
anf der Wiener Hofbibliotbek). Enthält 24 Mftrchen ans Tra* 
peinnt, Ophis, Kromni, Ovadnk, den Dörfern bei Kerasnnt, 
Surmena, herausgegeben von llArxAPiARc, I 72 ff. 90. 103. 121. 
135. 153. 169. 171. 186. 213. 234. 247. 265. 278. 298. 329. 
360. 375. 391. 408f. 424f. 472. 521. 568. 610; nnd405 Spnch- 
Wörter, herausgegeben von demselben, II 11 ff.; ausserdem eine 
prosaische Anekdote im Dialekt I 730. 

T& Iv Kpü>jivY) ouixßavTa Tfj 11 {ouXiou 1872. Eö^stvo; üinoi I 
782—784. Prosa' im Dialekt. 

Ra.tabanhc, Kt{xap{jL£vri? rrotiYvtat. Athen 1860. Komödie im 
Dialekt von Kerasnnt, mit Glossar. 

KoNCTANTTNi.tnr . ()• £pu>T6XT|::Tci. Ku>iJU{>Bla jwvcspxTCi iv 
SiaXexTw rcvTix^. Athen 1870. 

rpHF. 'Aepikoc, ->/TOii.oi; x£piYp3tf^, Tij; 'Aji.«5oy x,at Tf^g rep; 
Tj^t^t /(ip«;. nXoTtüv II 41 ff. 198 ff. 359 ff. 446 ff. 523 ff 1880. 
Handelt auch von Gebrauchen, mit einem llochzeitaliede. 

KoN^TUXHC, ra{Al^w iOt|iGi TcÜv 9cepl t^jv 'AjMobv tijc MtXf^ 
*Ao{a« otxo^vTuv *EXXiSvüiv. AcXt<ov I 526--530. 1883. 

nAUMonoyjoo Kepahxtc handelt im üop^p'njIM aum 17. Bande 
des Syllogos (Constantinopel 1887) S. 114 Uber Sprachdenkmäler 
im trapezuntischen Dialekte aus älterer Zeit; dort wird eine In- 
schrift aus Trapezunt mitgetheilt nnd auf Fallmbkaybr, Original- 
fragmente (Abhandlungen der l^aj r. Akademie III 3. IV 2) 
verwiesen. 
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Ans Trapeznnt stammte der Grammatiker SniOR Poktius, 
dessen Bach W. Meyer, Paris 1889, nen herausgegeben hat: Le^ 
grand, Be^ae des ^des grecqnes IV 74 ff. 

XI. SUdrassland* 

45. 54^58. 76—82. 100—108. 1854. Eine ^uto, vorwiegend 
historisclic Arbeit, beruhend auf Autopsie und mit Benutzung 
ruösiöcber Quellen. 8. 44 Ortsnamen. S. 102 über Mariupolis. 

riAJiAiüJuroc, '0 £v TT] voTtoc 'Pmcz'.t. ' K>.>.r,vta'i.bi; iub twv ipyaio- 
TOTtuv ypdvwv xwv xaO' /jjxä^. Ilapvaacö; II 409 ff. 534 ff. 1881. 

O. Blau, lieber die griechisch-türkische Mischbevölkerung- 
von Mariupol. Zeitschrift der deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft XXVIII 576- 583. 1874. Naeb einer Brosehüre des 
Professors Grigorowitsch, Odessa 1874. Behandelt Phonetisches 
und LezikaUsehes.^ 

XII. DouaiiiürfiteiLthiiiiier. 

'Ef. Vn Nr. 320. S. HüOfT. 1859. 

Maxphc, Griechische Weihnachten in Varna. 'Eaxioi 1891. 
II 398. 

Passow Nr. 121 Lied aus Widdln. 

Lbgrano, Recneil Nr. 131. 133. 146 ans der Basse Mcesie. 

Derselbe, Reeneil de po^es historiqnes en grec voigaire 
relatifs k la Tnrquie et aux principant^ dannbiennes. Paris 1877. 
Darin Mort de Michel Cantacoaöne, nach einer Pariaer Hand- 
schrift (S. 14); Les ezploits de Michel le Brave, VolVode de 
Valachie, per Stavrinos le Vestiar, nach der Ausgabe von 1672 
(S. 18 — 127); Histoire de hi Jnive Marcada, nach den Ans- 
gaben von 1683 and 1803 (S. 130^189); Histoire de Geoiges 



' Die 6. 583 als .räthüelhaft' beseichnoten Wörter orkläroii »ich wohl 
je<Iem Kenner des Neugriechischen von selbst, purka ,Frucht* ist nicht 
niiig«»telltcs xapico;, wie Fleischer in der Anmerkung meint, soiid«ra 
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Stavrakogluu, nack der Ausgabt* von 1767 i^S. 200 — 223), Das 
letzte Gedicht war voii Legrand schon 1870 in der Collection 
de mouuraenta Nr. 10 heraosgegeben worden. Der Band hat 

ein Ulüssar. 

Derselbe. La bataille de Vama, par 1 ' it aspondylos Z«>tiko8. 
Cülleetion de monuiuents II Nr. 5, S. bl — ">4. Der Verta.sser 
war Augenzeuge der Schlacht, in der 1444 die Ungarn von 
den TtUrken geschlagen wurden. 

Nach der Moldau gehört Mxih das dramatisc in ^kdlcht 
'Ayoj;:'.. Legrand, Bibliotböque grecque viilgaire II 148 — 156. 
Verfasser Neophytos, Zeit 1692. 

XUI. ItftUeu. 

1. Allgemeines. 

Pott, Altgriechisch im heutigen CSaiabrien? Philologns XI 
245—269. 1856. 

BiOMBuu, Stadl lingoistici. Milano 1866. 

OoxrAiiam, Sni cdoni greei e sla-vi de&' Itsfia meridionale. 

RiYisU italiana 1863, Nr. 126. 134. 140. 

Derselbe, Saggi dei dialctti greci dell' lulia meridioualc 
raccolti ed illustrati. Pisa 18(i6. Einleitung (VII — XX VIT): 
Lieder aus Bova (i> - 42), aus Corigliano (45 — 52), aus Murtaiu) 
(55 — ^68), aus Kaliinera (71 — 75), aus letzterem Orte auch 
prosaische Sprachprobcu (76 -81); Anmerkungen (85 — 103). 

Thza, Nnova Antologia III. 82. 829. 

H. F. Toanti The Greek-speaking population of donthem 
Italy. Jonmal of HeUenic Stodies X 11--42. 1889. 

A. R. Ranoab«, Oi tt ItaXte "EXk^^t^ nofyoooa« XUI 126ff. 
1890. Nach Toser. 

Princb L.-L. HoNAi'AKTB, Linguistic Islands of the Nea* 
politau and Siciliaii provinces of Italy still existing in 1889. 
Hertford 1890. 32 Seiten, mit 11 Karten. Aus den Tranaactions 
of the Philological Society. Gibt S. 7 f. ein genaues Verzeiohniss 
der griechiselien ( )rtselialteu in der Terra d'Otranto (Lecce) 
und in Oalabria l'Iteriore I (Reggio di Calabria)j dazu die 7, 
und die 10. Karte. 
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IT. Abkandlnsg: M«j«r. 



KMxnaamm^ Onedien im beatigen Italien. II ttndiener 
Neueste Nachrichten' Tom 14. Febrnar 1891. 

llAT/ii>AKis. Kinlf ituDg in die neagriechische Grammatik. 
1892. S. 442—^445. Spricht sich fUr directe Anknüpfnng: der 
heutigen Griechcu au die alten Griechen in Suditalieu aus. 

Zamiiejiioc, 'ItaXoeXArjVtxi ijrot xpixtxT; 'j:porf]xor:t'.% xspi twv Iv 
Tou; äp^Mtq vf^ ISeai:öXeb>( vmtZivm iAXijvtxwv zspYajAiQvwv. Athen 
1864. 

Spata, Diplomi greci inediti ricavati da alcuni manoscritti 
deila bibliotcca comnnale di Paienno. MieceUanea di atoria 
italiana IX 373—512. 

Dersollje, Le pergamene greebe erietenti nel grande ar- 
ehivio di Paienno. Palermo 1864. 

Da BiiAsns, Le pergamene bizantine degli archivi di Napoli 
e Palermo. Arcbivio storico italiano, Serie t. HI, p. 1. 1866. 

TaiNCBaRA, SjUabus graeeamm membrananim. Neapel 

1865. 

CuBAy I diplomi greci ed arabi di Sicilia. Zwei Binde. 
Palermo 1869. 1882. 

F. d' Ormio, Di alcnni docnmenti greei e di nno latino 
deU' Italia meridionale dei secoli XI. XII e XIH 13 Seiten. 
Ana dem ArehiTio atorieo per le provincie Napoletane Vn 3. 

2. Caiahrien. 

K. Witte im Gesellschafter 1821, S. 697. Ein Lied ans 
Bova. Uebersetzt von Schmidt-Phiseldeck, Aaswahl neogrie- 
ehischer Volkspoesien S. 50. 

MoRRLu, Ccnni storici intomo aUe eolonin irreco-calabre. 
Neapel 1847. Enthält eine Liste yon ebra 350 Wörtern ans 
Bova. 

PovT| Altgriechisch im heutigen Galabrien? Phildogos 
XI S4&>'m 1856. Drm Lieder nnd etwa 50 Wfirter, die Witte 
1831 in Bot» gesammelt hatte. Die Lieder rind abgedmekt 
von CoMPAum im Spettatore italiano 1869, Jnni, S. 463, nnd 
Yon Passow, Popolaria carmina Nr. 365. 600. 601. 1860. 

LoNBBOSo, Tre mesi in Gakbria. BiTista contemporanea 
1863, S. 400 ff. Enthält einige sehr entstellte Liedfragmente 
nnd ein paar Vocabeln. 
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Zvocaghi-Obi^ahdini, Raeoatea dei duüetti italiani. Elorens 
1864. S. 373 ff. Wiederhoh das Msterial Lombrose's. 

GoMPA&BTn, Saggi dei dtaletti greei ddl' Italia meridiomde. 
Pisa 1866. S. 3—49. 38 Lieder ans Boya. 

QiüB. MoRosi^ I dialetti romaici dei mandamento di Bora. 
Archivio glottologico italiano IV 1 — 116. 1874. Vorza^'liche 
grammatische Darstellung (1 — 64), Lexikalisches ^b4 — 71), 
Historisches (71 — 78), Lieder aas Bova, rondofuri, Koccaforte, 
Rochndi (79 — 89), Sprichwörter, scherzi e motti (9G — 99). Als 
Auhang die Darätelluüg der Mundart von Cardeto Calabro 
(90—110). 

pAi'ANTi, T parlari italiani in Certaldo. Livorno 1875. 
S. 679. Uel)erst'tzniiL'^ der 9. Novelle des 1. Tages aus Borf.iccio's 
DccAmcroue in den l)ialekt von Bova, von Gontile. Wiederholt 
bei Mandalari, Canti dei popolo reg-gino. Napoli ISSl. S. 276, 
wo S. 297 — 302 Bemerkuugeu voo Daiurraxo Camaeda bei- 
gefügt sind. 

PELLEORiNi, Ii dialetto greco-calabro di Bova. T Torino e 
Koma Lsso. Einleitung (S. UI— LI), Texte (1—122), Lexikon 
270). Vgl. die Anxeige Ton MorOBi, Rivista di fiiologia 
Vm, April— Juni 1880. 

Derselbe, La poena di Boya. Napoli 1881. 49 Seiten. 
Aus Canti dei popolo reggino, raeoohi ed aonotati da M. Manda- 
lari. KapoU 1881. S. 353—401. 

MoRosi, Canti p^eco-calabri di Ko^ndi rivedoti ed anno- 
tati. 33 Seiten. Ebendaher, S. 263—271. 

Capialbi e Bbuuaho, Racconti gred di Koccaforte. Zwei 
Hefte. Monteleone 1885. 1886. Mit italieniBcber Uebersetsung. 
Vgl die Anaeige yon Pitrb, Arebtyio V 139ff. 301 f. 

Dieselben, Tridicino. Noyella popolare greoa di Roccaforte. 
Archiyio per lo atadio delle tradiaioni popolari V 469—478. 
1886. 

BatrzcAKo, II monaco punito. Noyella popolare greca di 
Koccaforte. Ebenda VI 368—376. 

La Galabna. Riyiata di letteratnra popolare diretta da 
Lqigi BaouAMo. Monteleone 1888 ff. Grieobiscbe llMrehen finden 
sieh in I Nr. 1. 8. 10. 11. 12. n 2. 4. 6. 8. 12. m 2. 3. 6. 7. 
10. 11. 12. ly 6. 11. V 2. 3. 4. 5. VI 2; ThierftMn in I 2. 
4. 6. n 1. V 8; Ueder in H 5. 7. V 3. 
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nr, AUaaltaBg: Uejrer. 



0. "MisAm, S. Nilo di Calabria monaco Banliano nel decimo 
secolo. NapoH 1892. Enthlilt AnsfÜlinuigeii ttber die allmiUiche 

Verdrängung der griechischen Sprache and des griediischen 

Ritus in Calabrien, für deren zeitliche Bestimmung einige neue 
ZeugnisäC! aus Localchronikeu beigebracht werden. Vgl. Byz. 
Zeitschrift II 040. 

5. Terra d'Otranto. 

ZAnnutoc theiii in der lloni^ Vm 105—108 (1858) einen 
Brief seines Freundes Eirkolonis mit, der Phrasen, Wörter und 
ein Lied aus dem griechischen Dorfe Ealimera in Apulien enthält. 

jjcBBUifi B Gab«itI| Mucchietto di gemme. NapoU 1866. 
p. 18 ff. Ein Lied aus Gorigliano im Leccesisehen. 

Imühiam, 1 organiamo poeticu c ddla jioesia popohire 
in Italia. NapoU lbü6. 8. 171 Ü. Km Liud auä demselben 
Corigüano. 

CoMPARETTi, Sagf^i (lei dialctti greci dell' Italia meridionale. 
Pisa 1866. S. 4;')— 81. Lieder und Prosatexte aus Corigüano, 
Martano, Kaliiuera. 

GiuK. MoROsi, Studi sui dialetti greci delk Terra d'Otranto 
preceduto da una raccolta di canti, leggende, proverbi e indo- 
yinelli nei dialetti mcdesinii. Lecce 1870. Texte S. 3—82, 
Grammatik d7-i5b, Lexikon 159— 17ö, lüstorisohes 181 
—212. 

LnoBAXD, Chansons et contes popnlaires grecs de la Ca- 
labre. Collection de monnments Nr. 14. Paris 1870. Das Ma- 
terial stammt aus Horosi und ist dazu noch ungenau wieder- 
gegeben. 

MoBOBi, Ricerefae intonio alla origine delle colonie greche 
delia Terra d'Otranto. Archiyio per l'Antropologia e TEtnologia 
1 326 ff. Firense 1871. 

Papanti, I parlari italiani in Gertaldo. Livomo 1875. S. 679 f. 
Uebersetsung der Novelle 1 9 des Decamerone in die Mundarten 
▼on Kalimera und Stematia. Anmerkungen von D. Camarda. 
Die erste wieder abgedruckt bei Bonaparte, Linguistic Is- 
lands S. 37. 

Vrro Palumbo, Lea trois conscils du roi Salomen. Conte 
populairc gr^co-salentin. Text aus Kalimera. Louvaiu 1884. 
Aus dem Museen. 
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Derselbe, Decdoit ßemiiijhm \ tp^^* Tradiudoni in greco- 
Bftlentino per le nozze Peschiulli-Palinentola. Paris^ Thorin 1885. 

Derselbe, tVanyois Copp^, Un Evaugile, traduit en gröco- 
saienliii. Paris 1886. 

L#a cultiini 8alentiiia. Lecce 1887. 1. Jahrgang. Nr. 4 — 6, 
S. 24 drei Lieder aus Knlimcra. Nr. 7 — 8 S. 45 Uebersetzong 
eines Gedichtes von Carducci ins ,salentini9che' Gric^chisrh. 
S. 53 UeborRotziing' eines Gedichtes von Oeor^os Drosmib im 
Salentluisclifv von V. Paluml»). S. b4 Volkslied aus Kaliinera. 
Herausgeber (1< r, so viel ieJi wei^«- . nach einem Jahre einge« 
gangenen Zeitäcbritt war Vito Paiumbo. 

4. Corsica. 

ParaboLi del figfiuol prodigo tradotta in greco di Cargese 
(Gdrdca) deD'abate Stbfano Stbpanofou. Londra 1860. Heranft- 
gegeben von Paniz L.-L* Bonapabtb. 

HAnnMonoTJioCy ''Aioyrna di}{A0Ttx3t t&* h Kop■:•:/.f^ 'EXkfy^m 
HovSäp« XV 413ff. 1864. 

Tiji; auTSÜiV i:: \\:p'zv/.r^* j.T.z:Y:f^-:iU): y.a; TtZiv izl rq- /.»-a -.'z ITJIi ir.- 

IXatqvix^«; xoiv3TT<TC^, SiopOwösTca y.x't ix-SoOcTca Oxb V. F. FlAiiiiAAOiiovJOV. 
Athen 1865. Als zazizTr,'i7. zum XVI. Bande d*»r lIovEwpor. 

Pf.i,i,bcjrim, Cauti popolari d^i Greei di Car^'ese Corsica). 
Bergamo 1871. 38 Seiten. Aus der Zeitung La provineia di 
Bergamo Nr. 73 — 86. Uebersetzung der Lieder aus IlavBwpa XV, 
eine Textprobe ebendaher (S. 31), kurze Bemerkungen Uber 
die Sprache. 

Lkgra.nd, Recueil (Paris 1874) Nr. 101. m. 123. 130. 
136. 136. Ans llunhApa XV. 

H. F. Tom, Modem Greek baUads from Cormea. Journal 
of Philologe VI 196 ff. 1876. 

Derselbe; Vitylo and Cargese. Joomal of HeUenic Stndiea 
m 354ff. 

et Iv Kopatxii ^tlXXr^ve^. *A<Ti4|f> toO Odvrw I 725ff. 1884. 

Vi.A.sTü, Relation d un voy&gc cn ( lorse. La colonie grecque 
de Cargfeae. Annuaire de T Association pour i encouragement des 
Etudcä grecques. XX 1. 188 7. 

SiUiuiftber. i. fhü.'hiat. Cl. CXX^. Üd. 4. Abb. 7 
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IV. AbkaadloBg: U«j«r. 



vtxij; axscxu«; {xeTOC ovXXoyv); KopuatcxAv tpavouSfuiv x«) ouXXoqf^^ Ko- 
puomxäv Xe^etuv. Athen 1888. 203 Seiten. Ein liruchstUck daraus 
napvaaad«; X 192ff. 1886. Sechs Sprichwörter (S. 168), Lieder 
(169—173, 177-180), ein Märchen (174 177), Disiiehca 
(fipL.TGjt'.;, 181 — ISi'i), Bemerkungen ttber die Aussprache (^186 
—188), Glossar (189—203). 



S. 4. Von R. Schmidt ist seitdem hinzu^^ekommen der 
Aufsatz jSteinhaut'en als Fluehmale, Uermeslieiiigthümcr und 
Grabhügc! in Griechenland*, in Fieckeisen's Jahrbüchern lb93, 
S. 369~395y mit BezugDahme auf neugriechische Sprache und 
Sitten. 

S. 15. Die letzten Arbeiten von Hatzidakis sind iltpt 
Xe§etij; Mopsa; {lepo; SeÜTSpov und 'EzktcoXy) xpb; Th. Rbinach, aus 
dem ö. Bande der 'AOijva. Athen 1893. Der Brief an Reinach 
hat Besng auf den unerquicklichen Streit mit Psichari, in den 
suletzt auch John Shhttt mit einer D^laration an Public (mir 
nur im Separatabzuge vorliegend) eingegriffen hat 

S. 22. Auf die Kopticismen nabischer Inschriften hat 
Lbpsius^ Hermes X 129 ff. aufmerksam gemacht; einen Aegypti- 
cismos weist in dem 5vo; vteb ov»ou nnd ähnlichen Fflgmigen 
griechischer Papyrus Emmahs, Hermes XXVII 479 f. nach. Seml- 
tismen der Papyrus sind von Wbssbly, Neue griechische Zauber- 
papyri, Denkschriften der Wiener Akademie, pliil.-hist. Ctasse^ 
42. Band, 1893 mehrfach aufgezeigt worden. 

S. 41. Das recht lesenswerthe Buch von Rbmkkll Rodd, 
The Customs and liOre of Modem Greece, London 1892, enthalt 
nichts Sprachliches. 

S. 65. Ueber die Mundart von Ithaka soU sich in den 
Pubblicazioni de! Circolo ^reofrrafico Itnliano l 1872 eine Be- 
merkung finden, nach DiüiriiMJACH, Völkerkunde Osteuropas 
I 207, 1880. 

S. 73. Das Werk von Robbrt Pashlby, Travels in Crete, 
London 1837, ist mir erst nach der Absendung: meines Manu* 
scriptes zugänglich geworden. Es enthält I 11 eine Notiz Uber 
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den Dialekt, 78. 110 ff. 165 f. VoUolieder im sfakiotäschen 
Dialekt mit Uebersetamigeii, 946 ff. 373 yaZn^sUi mit metriseber. 
Uebenetrang, 299. 312 zwei Batiriscbe Disticba; II 131 ff. 166 
Volkfllieder, 160. 270 Disticben, 192 f. einigee LexikatiBcbe ans 
dem Dialekt von Liitr6, 207 Uber den «naxavdc (Vampyr), 219. 
367 B&kiotiscbe Siltze, 226 f. eine sfakiotiBche Vampyrgesebicbte 
im Dialekt (Prosa), 233 ff. eine andere sfakiotiecbe Geister^ 
gescbicbte. Lexikalische Notizen sind dnrcb das ganze Werk 
zerstreut. 

S. 75. IItjapinoc, 'A-iv6t5|ia Kpr,Tix6iv aciJii"ni>v. Paris 1867. 

S. TD. Paul Schroeder, Meine zweite Reise auf Cypern im 
Früiijahr 1873. Globus XXXIV, S. 1:15 ff. 1878. Darin S. i;)7 
einige Vocalj«'lii aiis dem Dialekt von TylUria am Nordwcst- 
abhangc des Troodos; S. 183 Vierzeilen aus Kizokarpaso; ge- 
legentlich Lexikalisclies. 

S. 86. Gkokgakis et Pinbau, Le folk-lore de Lesbos. 
Paris 1893. 12 Seiten. 

H. Caknoy et .1. NicoLAiDBSy Traditiojis popolaires de TAsie 
mineuro. Paris \>^>>9. 

S. 08. Fr. SchultzKj Kiii neugriechisches Beieht- und 
( 'ominunionbiichlein. Programm der Ritter-Akademie in Llf^mtz 
18ä2. Abdruck und Uebersetzung eines in Verona 1780 ge- 
druckten Baches; es ist nicht im Dialekt; sondern in der Ge- 
meinsprache ver&sst 
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IT. 4M«i41aBfft ll«j«T. 



OeogrsplilMliM Begistar. 



AtM^ 00. 


XttlUA OO. 


rwUM o*. 


Asgulft 09. 




tTmJSßm OO. 


Amouen oS. 


KuymMit «8. 


PoktpoDnef 67. 


AluunanifTi 58. 


Kappadokien od. 


fnolua o4. 


Amorpos 72. 


K;(r|>utnoÄ oU. 


Pholojyandro.? 71 


Anapne li. 




rntiut»l>s 5?». 


AnuroB bv. 




rODHUi OB. 




K6po>H Willi oo. 


I^IBfW OO. 


ATBMten o«. 


jucnunon oo. 




■ * - * Dv 




Knodos Ol. 


Atlien on. 


Konntiiia ob. 


*9 

KaneiiOD o3. 


Attisa ou. 


Ko>^ hj. 






Krtita 73. 




isoouen 00« 




Bainoüirake 47. 






^ ^ — . * ■ - IVO 


ualabnen 94. 


LiMiomen 69. 


Sikinos 71. 




liOiDonoii DO. 


BipbllOB 71. 




LemnoB 48* 


.1... _ 
hkiatno» 57. 






8kopelo8 57, 


Constantinopel 44. 


Lesbos bo. 


Skyro« f>7. 


vorsic* «><. 


i^euKas Ou. 


otnyma 00. 


CyUaden 68. 


Lewiai 86. 


Sttdniflsluid 92. 


Clypeni 77. 


Lokria 64. 


Syne 82. 




Ljdien 88. 


8jim 69. 


DonnufürstenthOmer 98. 






Doris 56. 


Maitm 51». 


Te!r.s 82. 

1 




Makedonien 48. 


, Tenedo« 48. 




Melos 71. 


Tenos 69. 


Epinu 49. 


MoMenien 69. 


TeiTft d*Olr«ttto 




M^kono« 69. 


ThMH» 47. 




1 


Thon 73. 


Ikaria 84. 


Naxofl 72. 


Tb^salion 62. 


Imbros 4S. 


Nios 71. 


Thrakien 46. 


Ionische Ijueln 63. 






los 71. 




iüSakonisch 61. 


Italieii 98. 


PM08 71. 


Zanto 66. 
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▲utoreiivexieioliiiiM. 



Abbatios 66. 
AMikM 91. 
AinUn S9. 
Alektoria» 87. 
AleuUs 84. 
AtKlriotakis 83. 
Augeliilj«? Vi. 
Anseliu äb. 
ApMtolidM 89. 51. 
Anbantinot M. 61. 52. 
AtiinuMUcUt 57. 

Balabanis «7. 90. 91. 
Hallindas 70. 92. 
Bardidis 75. 
B«nokM 50. 
B«0diab0lis 49. 
Beaadoiün 18w 79. 80. 
Belelis 45. 

Belloniiu 39. 48. 74. 
Benetis 50. 
Benetoklis 39. 81. 
Beoiselo* 48. 
B«mt 68. 80. 
B«iitoti« 87. 88. 
Beretta^ 
Berpad\s 76. 
Herpotis 66. 
BetU 

Bik4lM 39. 
fiioadalli 98. 

Blackie 8. 
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V. 

Neugriechische Studien. II. 

Von 

Gustav Meyer, 

Mrretp. Milglitd* i»t k»it. Akademie der W'iueoMliAfUa. 

Die slaTiMslien, albonisohea und rnmänuohen Lehnworte 

im NeogriecluMlieii. 



Einleitung« 

Ueber shmflehe Elemente in der heuten griechiielien 
Spraohe etwas m Bchreiben, gilt den meisten unter den Qriechen 
immer noch als ein crimen laesae majcstatis des griechischen 
Volkes, Die Aufrc^uii^^, welche die bekannten Behauptungen 
Filllmorayer's ihrcrzeit erregt haben, ist noch immer nicht ganz 
verraucht (man vcrfrlciche die Zeitschrift fD.itwv XI, S. 1 ff. vom 
Jahre 1889), obwohl ernsthaitt wissenschaftliche Untersuchung 
ihre Tragweite längst bedeutend eingeschränkt hat. Der Nach- 
weis shivischcr Lehnwörter \m Griechischen hat mit dieser 
berüchtigten Slavenfrage zunächst wenig zu schaffen. Lehn- 
wörter setzen keine vorübergehende oder dauernde Besiedclung 
des eigenen Landes durch das fremde Volk voraus, sondern sie 
kdnnen ebenso gut ausschliesalich friedlichem Verkehre verdankt 
werdeOi bei welchem das eine Volk, wenigstens in grösseren 
Massen, nicht die Grenzen des anderen zu Überschreiten braucht. 
Die Fremdwörter, die in meiner Untersuchung zusammengestellt 
sind, stammen zum grossen Theil aas der Berührung von slavi- 
scbem imd griechischem Elemente in Gegenden, in denen noch 
jelBt beide Yolksstttmme neben- nnd durcheinander wohnen.^ 
Viele Ton ihnen sind auf diese Gegenden immer bescfaittakt 
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geblieben; andere sind weiter gewandert. Allerdincrs hin ich 
ja davon überzcug^t, dass nuinche von den Lehnwörtern, die 
sich zum Beispiel in peloponnesischen Mundarten finden , Ton 
den Slaven selbst dort an Ort und Stelle zurückgelassen worden 
sind. Aber ein wissenschaftlicher Beweis für slavische Anaied- 
lungeu im Peloponnes lässt sich aus diesen Lehnwörtern allein 
nicht führen. Die Anthropologie seheint auch hier, wie jedes- 
mal, wo man in ethnologischen Fragen eine bcstinunte Auskunft 
von ihr verlanj^t, zu versa<^en. S<> bleiben wir auf die historische 
Forschung angewiesen, die allerdings den schon hundertmal 
durelij^esiebten Notizen neues Material zufügen mUsste, sowie 
auf die Untersuchung der Ortsnamen und der FamiUennameii, 
welche die meisten positiven Ergebnisse verspricht. 

Ein tieferer, Uber das Lexikon herausgehender Einfloos 
slavischer Rede auf die griechische lässt sich nicht nachweisen. 
Von Trübungen der Flexion, wie sie z. B. das Albanische durch 
das Lateinische erfahren hat, ist hier keine Hede. Dasa der 
Verlast des Infinitivs nicht auf Rechnung der Slaven an setzen 
ist, hat Miklosich längst geseigt; auch die Albanier dUifen 
daAlr nicht verantwortlich gemacht werden (HeaseBng, in Pti- 
ehari's Stades de phiblogie ndo*grecqne p. 13 f.). ICr ist ee 
im Gtogentheil viel wahrscheinlicher, dass der Verlnst des In- 
finitivs im Qriechischen die gleiche firscheiniing im Alhaniseheny 
Bniganschen und Rnrnftnisehen nadi sieh gesogen hat A»eh 
daftlr ist kein Omnd Torfaanden, die Vereinfaohnng der Flezioo, 
wie sie s. B. in makedonischen Dialekten vorliegt, wo im Sin- 
gular bloB awei, im Plnral Uos eine Ctausform llbrig geblieben 
sind (*Apxeia 1 2, 41), etwa bnlgarischem Einflösse ansosehrmbrni. 
In der Lautlehre steht es nicht anders. Die weit gehende Ans- 
slossnng nnd Verdünnung tonloser Vocale in den noidgriechi- 
sehen Mundarten schreibe ich zwar einem fremden ethnologi- 
schen Substrat zu, aber keinem slavischen, sondern einem auf 
der Balkanhalbinsel viel älteren. Und ich zweifle, dass genaue 
Bekanntschaft mit den phonetischen Gewohnheiten der grie- 
chischen Mundarten, in deren Gebiete nachweislieh Slaven ge- 
wohnt haben, slavische EigenthUralichkeiten wird entdecken 
können. So bleibt der Wortschatz allein übrig, der eine An- 
zahl fremder Bestandtheile aufgenommen hat. Denn bieher ist 
auch das bekannte Suffix -i%aa zu stellen: zunächst sind natiLr- 
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lieh ganze slavische Wörter auf -una au^cuommen worden, 
denen dann griechische init dieser Endung nachgeprägt worden 
sind, -liaa ist ohno jeden Zweifel slavisicli ( W. Meyer, Simon 
Pürtius S. 14H); Miklosic-li, Slavische Elenu'iitc 8 hätte hierüber 
keine Bedenken iiahen wallen. Die Formen erscheinen schon 
in den üoeunienten bei Trinchera, Syllabus inembranaruin : 
r>l l vMv:mßiiL,iv 1112 n. Chr.), S. 143 yetpi^ii^i ^^1130), 
iS. l'M rrovXaöiiLfLOv (1149), S. 225 TTOQittiov, -/^loQCKphtia (1107), 
Dieses .slavnsche Suffix ist das einzige, das im Orieclusihen 
(el)enso wie im Albanischen und liumHnisehen) prodnctiv «ge- 
worden ist. Den slavischen Ursprung des Suitixes den 
W. jMt^yer, Simon Portius 123 andeutet, halte ich nicht ent- 
fernt für erwiesen : slavischen» -eA- konnte niclit zu -iK- werden. 
Freilich hat auch Hatzidakis, Byzantinische Zeitschrift II 270 
die Sache schwerlich erledigt. Kjxti*puu als weiblicher Name in 
Aenos i^Syllogos VIII 531) ist rein lexikalische Entlehnung^ 
die Bildung ist auf griechische Namen nicht UbertmL- 'T'. worden. 

Die slavischen Lehnwörter im Wortschatae des Nengrie* 
chiscben werden in den folgenden Blättern nicht zum ersten 
Male zum Gegenstände einer wissenschaftlichen Sammlung und 
Untersuchung gemacht. Was mir an Vorarbeiten bekannt ge- 
worden ist, stelle ich hier zusammen. 

Zuerst hat wohl Eopttab in einer Anzeige von Dobrowsky's 
Institutiones linguae slavioae, in den (Wiener) Jahrbttchem 
XVn 95 f. 1823 auf slaTische Elemente im Griechischen hin- 
gewiesen und einige wenige ganz richtig erkannt. Von ihm 
stammt auch der seitdem oft wiederholte Irrthum, dass das Za- 
konische ganz wesentliche Spuren slavischer Beeinflussung zeige. 

Der gelehrte Bischof Oikonomos ist in seinem dreibftndigen 
Werke doR(|uov icapl t^<; ^Xvjmcetcbrj; (7UYY£ve{a; tt^^ cXa^ovo-piMVixS)« 
'{km^fi :cpc; TT^v TAAr^vixi^v, Petersburg 182B, nur wider semen 
Willen Zeuge fUr slayische Entlehnungen im Grieehieohen ge- 
worden. Aller linguistischen Bildung baar, die ja damals auch 
noch nicht so auf der Strasse lag wie heute, konnte er bei 
den zahlreichen AnklHn*?en, die ilmi zwischen russischen und 
j^riechibciien Wörtern uuiJielen, nieht entscheiden, was davon 
aut IJrverwandtseliaf't, was auf Entlehnung beruhte. Aber er 
hat tliirch seine Zusammenstellungen, denen für das Griechische 
ein reiches dialektisches, besonders aus Thcssalieu (seiner 
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Heimat) und Makedonien stammendes Material zu Grande liegt, 
vielfach zum ersten Male aui ZusaramenliUn^rc hingewiesen, 
welche die Wissenschaft später allerdings ganz anders deuten 
musste. 

Ph. Faluobratxr, Geschichte der Halbinsel Morea wUhrcnd 
des Mittelalters. Stuttgart und Tübingen I, 1830. II, 1^^3(5. Der 
erste Band, dessen Vorrede mit den berühmten Warten beginnt: 
yDas Geschlecht der Hellenen ist in Europa ausgerottet^ er- 
öffnete die Angriffe des Verfassers gegen die Annahme von der 
Continoität der HeUenen auf hellcniscliem Boden. Eß folgten 
spilter: Die Entstehung der beatigen Griechen. Stuttgart und 
Tulnngen 1836: Fragmente ans dem Orient. Ebenda 1845, 
2 Bände; 3. Auflage, Stattgart 1877. Die Literator, die sich an 
FaUmerayer^B Behaaptongen theils zustimmend, theils polemisch 
anlehnte, ist sehr gross. Die nachweisliche ünbekanntschaft 
Fallmerayer's mit den slawischen Sprachen hat selbst manche 
seiner gelungenen Herleitungen nicht aar Geltung kommen 
lassen. Lesenswerth ist immer noch Eopitar^s Besprechung des 
1. Bandes der Gteschichte Moreas in den Wiener Jahrbttchem 
LI, lUff. 

J. M. Hkilmaikh, Ucber die Entstehung der romaischen 
Sprache unter dem Einflüsse fremder Zungen. Aschaffenburpr 
1834. Diese flir ihr«' Zeit ganz lol)(.-ns\vcrtlie Ari)oit liaiulelt 
S. 20 — 34 Iii)* !' ,l)as Romaisehe unter dem Eintlusse der 
slavisehen Spraciicn^ Alles, was hier über Beeinflussung 
der neugriechischen Laut- und Klexionslelire durch das Sla- 
vische behauptet wird, ist falsch; ganz düiitig das Lexika- 
lische s. aä. 

P. OpEHHCKift, 0 Gd'6«^i CdiaBimciBa «b «norl HOBO-rpe- 
KOB&. Im Jottmal des Ministeriums für VolksaufklJlmng 1854 
Bd. LXXXm, 2, S. 94—113. Der Verfasser hat neben einige 
richtig ab slavisch erkannte Lehnwörter eine grosse Menge 
nicht dasu gehöriger gestellL 

/l^KcTYffHO'L, MaTepiaaiJ /^äh pa:iCMOTpiiiii« HOiipoca o c^li^axi 
c.iaBHHCTua II Uli I,i!ii!i'M 1, I pc'iecKOMi. H.'iiJK'h. In den MaTepia^u 
cpauuiiiewibuarü ii uubiieuHTeviLuaro c^uHapü m rpaMMaiiiKH 
m 354—301, V 73— ÖO. 147—160. 241—258. St Peters- 
burg 1861. 
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VliEUiWM, Die slayischen Elemente im NeugriechisclRii, 
Wien 1870. 38 Seiten. Aus den Sitzungsberichten der plnL-hist. 
Classe der kais. Akademie der Wissenschaften, Bd. LXIJJ, 
S. 529 ff. 

Kauna, Studyja nad histor^ ja jezyka buJgarskioiro. In 
den Rozprawv i sprawozdania z pusiedzeA wydziahi tilulogicz- 
nego Akädcniii umiej^'tiiü^ci, Bd. XIV 103—547 und XV 396 — 
592. Ki-akau 1891, 1892. In XIV 1.^5 ff. ist Uber die slavisohen 
Lehnwörter im Griecbiseben ^'■flLnidrlt. Das Material beruht 
auf Miklosieh; a]>er aueli die Eigennamen sind berücksichtigt. 

J[. MATom., Fp'Liyiü-ö'bArapcKH cTy;^M. 66 Seiten. Sofia 1893. 
Aus dem CdopEUKi» uapo^uH yMOTBopesux, BafKa h KHHSHHHa. 
Bd. IX 21 ff. Darin S. 18—31 BMipociüüb sa eMvbaerh bb 
rBpqaji. S. 31 — 66 ClioBtucKu Ay^i^ ^'^ noBorpiuuiH esro. 

Die Arbeit von Miklosich hat die ganze Untemeliung 
znm, ersten Male auf wirklich wissenschaftlichen Boden gestellt. , 
Er hat das Material, soweit die ihm sngltiigliohen Quellen es 
möglich machton, ziemlich vollständig ansammengebraclit nnd 
die Träumereien seiner Vorgänger darüber endgiltig beseitigt. 
Ans seiner Liste von 129 Wörtern ist mm aUerdings, wie er 
anm Theil schon selbst bemerkt hat, Vieles au streichen; an- 
dererseito hat das in den letaton awansig Jahren namentlich 
durch griechieche VerOffentliehangen zugänglich gewordene 
Material ans griechischen Mondarten gezeigt, dass die slavi- 
Bchen Eindringlinge doch zahlreicher sind, ab man seit Miklosicb 
allgemein annahm. Dieser Umstand, sowie die Thatsache, dass 
selbst von Miklosich's evidentesten Etymologien einige auch den 
besten NeogrUcistcn unbekannt geblieben waren, haben in mir 
schon vor längerer Zeit den Wuuäcli rege gemacht, eine Er- 
gänzung und Kcviäion der Arbeit \ un Miklosich den Mii- 
forschern vorzulegen. Meine Untersuchung war, mit Aufnahme 
der Einleitung, abgebchlobben, als ich Anfang?? September 1893 
die A>)handlung von Matov durch die Güte des Verfassers er- 
hielt. AV^enn ich aueh die Veröffcntlieliiuig der meinigen durch 
sie nieht für überÜiiööig geworden hielt, so l'reue ich mich do* Ii 
£»elir, sie für Nachtrüge noch haben benützen zu können. iSic 
ist der erste Fortschritt in dieser Erage über Miklosich hinaus; 
Herr Matov, der das von seinem Vorgänger Gebotene besonders 
ans den Pabiicationen des Syllogos in Oonstantinopel ergänzen 



Digitized by Google 



6 



Y. Abhandloiif : Utft, 



konnte, hat durch sie sowohl su h selbst als auch der frisch 
anf'strebondeii bulgarischen Wissenschaft das ehrenvollste Zeug- 
niss ausgestellt. 

Die Liste von Miklosich umtasst, wie schon ^^e&agt, 129 
Wörter, von denen eine Anzahl als nicht slavisch zu streichen 
ist. MntDv hat 178 Nummern zusammen<rehracht , die aber 
auch nicht alle der slavischen ilerleitun^ t?tichhalien. Mein 
Verzeichnis^ unitasst 273 slavische Wörter. Ich habe ihnen 
hinzugefügt, was ich im Neugriechischen von albanischen und 
rumänischen Elementen gefunden zu haben glaube, von er- 
Bteren 64, von letzteren 36. Grenzstreitigkeiten sind hier häufig 
zu befürchten und nicht immer sicher sn entscheiden. Manches 
slavische Wort mag, besonders in Epirus, erst durch dms 
Albanische oder dorch die Sprache der vlacbischen Hirten 
dem Griechischen vermittelt worden sein. 

Es ist wichtig, die geographische Verbreitung der sUvi* 
sehen Lehnwörter innerhalb der griechischen Mundarten fest- 
snsteUen. Leider ist das eine Aufgabe, die mit den uns an Ge- 
bote stehenden Mitteln auch nicht mit annfthemder Genanigkeit 
ausgeführt werden kann. Die folgenden ZusammeostellungeRf 
die ich auf Grund der you mir 'gesammelten Daten gemaeht 
habe, sollen daher auch nur vorlttufige und ungefähre Anhalts- 
punkte geben. . 

Auf Epirus sind beschränkt ß^dga ,SchenkeP, /utßo&vt^ 
yXö^Ttay yXoyKid , yov^nolr^ ^ y^^^a, yQOVtrtüwlwaa ^ ygv^aßotif 
dgeßwirattf Ce/xotva, ^laßQoxi, ^ovyingaßOf nuxetdftijvrttf xofuxrfpi, 
itmwwoSaa, xoXccbvffo, /.o^Ttkixea^ A^i^ndq^ Ägm, lanovdi, juo^ 

liTekai, vroiivrovlOj vr^yxAffg, oißiga, nayavia^ Ttofjtaßi^ ^ivxüa, 
^€rxt, aakdi^j mdy^avo^ aiovXi, aiovua).lt(f), a/.Qcturxiä, aoiq'Kay 
(Toiyalo, aiQt/.Ka^^ takaydyt, tQi'/.ovlt, truco/.a, laioiqhaa^ taiöra, 
laoihbvü), x).(tnaqitii) ^ also 49 Wörter, d. i. etwa 18 Percent 
der Gesammtsunuue der Lehnwörter. Mit den benachbarten 
Landscliaften tlnMlt Epirus die Wrirter ü<nQ6%a^ ^X^t, ßaßtn^ 
ßayti t, jif'dQOv, ßi'Uviaa^ y/dhoc, '/-/.noildj, yQfißog, yon^rd, ttÖQaj 
tfifTOQOi;, C,oi^ovXov, taiJ/cn, y.riQOi Tct, /Ihnct, •in6yyoK> , /ozorog, 
%6Ximtn^ y.orrdva, vid^a, Moa (2), ).c'ttoQ, uöocc, iinvmiaa, urrf}^, 
^rriqloyn, nrnaTtoi,, unlävct, urrgcni uol;, rzovaia, ößoQÖc, ^xm, 
noydzaat noUvaa^ novxöst szQOvvaogf ^ayd^h ^ivra, ^to^o, adlfm. 
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(jefiTTQOQ^ atovfiTiogj rffigya, latl^yyag, tpaya] imGauzea 46 Wörter. 
Zusammen 95, also etwaä über .35 Percent. 

Atlf Thessalien sind beschränkt late&Hf iUSoxtf, fior^cn, 
itdyyosi ^HvoSi fM^Of ftlßay nhnixaa, itoiirtn6ßa^ iqgoaxi'hiM^ 
maogjvdg^ üImpIml^ tüadÜUt, xetftoSnf also 14 WOrter, wSbrend 
ßiditovy joufitiog, y^tnät (mS^i Cf^ni^» xo^o^a, xA/iva, Mf^ojU^, 
w6^^ nidifa 2, fii^€tf f^^f fusi^, fmliva, ftatotj/atßoQy «r^ivtra, 
9ifO0f«os, jchrvixos, ü6Uk^ fffidm, wifffa Thessalien 

mit den angrensenden Landschaften gememsam sind. 

Bios in IMakedonien sind zu belegen ßilctj yx^^AAt, /xoi;^- 

aoigovßaj azQOira, iqivitaa^ (cpiq^Oy ifiHix^y%a); zusammen 19 
(21) Wörter. Auch in den Nachbardialekten kommen vor 
ÄüTQaxciy ßedoiqi, ygEvtic, turrÖQOc;, toi^ovXov, KovXdcm, xXhaa^ 
'M?.iayia, y.dga, Koaa 2, uaxos, f-i7Td(}a, unü.a, fi/ilQ/.oyo, iXTiqä- 
tiuüQ, ößoQÖg, növiToa, :iovx6gf jtQovtiJogf Qovöov, oalofiOf aifiTf^ogf 
oißog^ (TTOtjUTTog, also 24. 

In Thrakien allein kommen Ter dftfroi{a0da, it^in^ ßdda, 

fglAtm, ftQiyYla, a^offldit aiwqfcutA^ tinct 15 Nnnunem. 
Ausserdem in Thrakien nnd den Nachbaigebieten dor^d^a, 
ß^flw, ßiddoyf Cid^, ^o^ütiAof, nlhae, %07t6va^ icdfMt, f<^^0f 

16 Wörter. 

In Mittel^rriechenland finden sich yuaautviraa, ^idgay 
üißoQ in Doris, /.oihat und dßooög in Athen, oioißäla in Delphi, 
AdCog in Euböa. Auf den ionischen Inseln sind bekannt 
nyyoHmac: (Kephallenia) , doiqaxci (Korfuj, ylovßa, yXovftog 
(^Korfu), CovKovlov ^Cerigo), KÖnotog (Leukas), xöacc 2 (Kepbal- 
lenia), fioga, nornnaa (Kephallenia\ 6ßoq6g (Leukas), dQivta 
(Paxos), O(fi;iQ0i; i Korfu, Leukas, Keplifdlenia). Im Peloponnes 
kommen vor datqaxOj ix^ti^ ßedovQOf ßöißovtagj ydcßgog, y.aQOviOj 
xAiWtt, xöwvog^ vtÖQa, xothaiy Xü^og, ^öga, dßogög, noycaaay 
^oty ^ovvTOf aiilftaf oifAnQogy aiovßäla^ und ausserdem sind blos 
aus dem Peloponnes bezeugt ygamf xo^eer, y.oraiXay X^^og^ firut- 
f^mOf yvcfidCoy vröfirtQoq^ trineXi^, ^üiAmy ^ovta, axoOiUr, rae^dan^ 
(sosammen 31 Wörter). 
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T. AbkMdlng: Mejtr. 



Auf den Cykladon habe ich feststellen können li&SovQi^ 
jioijiorTaQ, yy.ldßa, /.otqIy.i (Thera), yrovaia (Paros); in Kreta 
findet sieh ßedovQi. In den Dialekten Kleinasiens und Süd- 
italiens vermag ich keine slavischen Lehnwörter nachza weisen.* 
^iTrvQOS im Ponto« und xovtoffi in Odesaa sind junge Ent- 
lehnungen ans dem Hassischen. 

Auszuscheiden sind eigentlich die nur bei mittelalterlichen 
Sdiriftstellem oder lediglich zur Bezeichnung slavischer Dinge 
▼erwendeten Wörter» wie ßouKilf^f YOQOffdoui^, t/OMtA- 
Yog^ marrlMf nndXijgf liidog, (tndyag, aafi^^» adf^Aßiraa^ argovytd^ 
denen aoB Matov noch ßmMdm und mnffjdwoi6ßa beigefügt 
werden mag. 

Nach Abzug aller dieser anf ein mehr oder weniger enges 
Gebiet beschränkten Elemente bleiben etwa folgende ttbrig, 
denen eine allgemeine oder ziemlich allgemeine Verbreitung in 
den griechischen Mundarten zugeschrieben werden muss: fiaßia^ 
ßayiviy ßeÖQtt, ßi^ßs^iraa^ ßhaa^ ßo^vU6, ftovQixdhniaSy fl^dQU, 
pfoOaoy ynüvatsgtfüa (bis nach Lesbos), yetixo^j ygiiinavo^y ÖQa- 
ydtrjg, dgdtüivov, eaßoQj fcrxdv«, ^d^na, ^olöiaj foi;/u7ra^a, yutßddt, 
xaQßtli, /.o^6%a, xormfr/da, mötra ,Sichel', xdriri, wjvßih, %ovvddi, 
xOiWXf, xovQßa^ xof^xot;, Aay/rfg, layY.ädi, Idyyogf /.o^rtotr^j /i<f- 
faAi, fiaTSQivtt ^tsQTixövj i^taiQxaj ^löXtraa, fioiyyiQdg {?\ ^lao- 
ordXij fiTT&raiy.ag , ^tTTOvy-llraa (?), vd j vofpxa(?), vtovya(?\ 
^V.j'R (?), ntaiQoßa, rr/.Kciav.a \ '^)^ :i).6ay.a, Qf^aog, QOViia [?)^ qol- 
XOVf aitiiOy aavöv (V ), Hiid^ya, oiia, ardyt^^ aToma (V), atovf^infl- 
(?), ag>ÖQa{?), tarn, iQ('r/.o^, xovyid^o), xav^ielr^^ XQ^*'^'^- Also 
66 Wörter, eine Zahl, von der wahrscheinUch noch mancher 
Abzug p^eniacht werden muss. 

Von Interesse ist es auch hier, die slavischen Fremd- 
wörter daraul iiin durchzumustern, wolelu' dilturgebiete an ihrer 
Entlehnung- Antheil haben. Die tol^^eiulen Ziisamraensti Hungen 
werden das im irrosson Ganzen zum Bewusstscin bringen. 

Tili er II amen: ßB^ßegitaa^ ßvdga, yiaßgävi, ynuxatavhaaf 
yy(jCilkif puovotBQixaa^ ^oßo^y ^d^na^ ^invQogy ^ov^orAov, ^ovldnif 
^otfiTtagOf xitatyaj xo^m, xo^o^iixi, KÖKOVog, %6mto<t^ Mwdöty 
wwih^ itenqitog^ ldüY.a^ liävaioVy (ualguia, fiökitacy fwvathaa, 
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nXawhaay frQOßreoSy idrQtiuig^ t^ogt jot, (oyo^MO, vißa, 
Pflan B6iiiiaiil6n: ßovCiov^ ynXoyxidf ygaßag, y^adira^ ygä" 

(.tTtcQtaUgy fiTtOQhato, ^iTiötaiinagy iXTtQovaXiavr^^ vrov^Tiiiaif Qa^d^t, 

Der Mensch und Beine* Eigenschafton: äfiTtovKovdaf 
ß6ßiüy yaqaadmidt'ß y ^xdAioc, '//loTno^, y^i^ccßosj yovfinolrjy 
^laßQciy.i, tf.i:i6gOQ, 'AOvgßa, y.Qif.i:w^, uo^to'c, uoty/.Q/^g, iiovQvovgy 
ürrlhaag^ u;iovya;iog^ itirgÜTt^gy vro/io^or, viQiy/J.ag, vtöfin^ogj 
ytovaut, aaK^t aidywivOf cntov^ög, aiovfAaUiut, laiXeyya^ %oiy- 

Körpertheile: dyyounws, ß^d^dy ymldßt^, yTtoDca^ %6aa 
fHaar', KOtqiiUy nt^ifi, i^ptoa, ansqvciid^ mqo^ay T^iWrcror. 

Natur: /Wa, ßnai^nMog, ymXodßay yniftfrcofOQt ^ßi^vrog^ 
^ämxQogf io^ynciiaßoy mraxdQij xlaa, layiibiQ, tdyyogy ^ov^xi^«, 
lUEdga, fiftunsgi^y öbßl^^ aiovßdJixt, aXdrtt, tlvict» 

Hirtenleben und Ackerbau: äffdm, ikaovQUi;, y/^ty 
tUKty y^avay dqcey&ttß^ xkhaaf %6<ftt ^Sichcl^, -/.oThoi, /.^iri, lalogt 
löloi;, ua^xaXil^tOt fmäüiva, nniq).oyo, iTaqßaqiq^ dßoqdg^ ^jtoOxi, 
ffot'X<i^', ngaiiaita, qovtto, ad}.i.ta, aavövy aßäqva^ aenTiqo^f moiSli, 
atan-j ajQOvyai, raaSi'/M, xo^roß«. 

Haus und seine Thcilc: daiqüxctt yil^ytd, xovxwji 
^TTQaßa, rritaa, noUraa^ i^rövitaa, (fiQxciy^a. 

U c fasse: ßayivi , ßiöqov , dQaßevixoa , /Mqoi ia , AOTiccva^ 
/.öaaovQoyj /.oiatlaj Mvßdh, finovuXhaay önm^ nXöamf oßdva, 
aita, a7ioh)/.dny rada/M. 

Geräthe u. ä.: ßtla^ ßkaa, Uca, fd^Uf notUa, finlävaf 
vmihifa, tiovya, rror/yXaf Tt^oyyidi, iavyrtty ajo^Jimos, aqtÖQttf TQä- 

Kleidung: /aiUyv(ra(V), (a/r(jw, xaßddif xo^d/a, XaaoüSi, 
fmoatdhy Tcaytk^Kay ito^ßa, itoataßiy it^ttatihncy ioviml^ 

Nahrung: /^do, TtittqßiU^ xuatdriUfnOf AoCewor, (i*i6og)y 

Staats- und Kriegswesen: ßoeßodag, iovjfdrogf ^dlr^gy 
luahfosy oafitff^, ffUvtqoy ftayayh, i^ukaiui. 
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10 A^kMoOflac: Utft. 

Verkehrsmittel: ffibur, Wi^l». 
MUnseii: iMwOy lumlm. 
Feste: ndhaifta, tto^QOvftti. 

A))erjrlaubcn: ßovQ-AÖlavLagy ^oga, oaiton (()c(. 

Krankheiten: ywvQkizaaj utoXiäyzaa^ fukiyyQa, fmlovrOf 
ninsXr/f axovla. 

Allgemeines: itjc^y ßtüim^oif yxo^i^a», {ox^, 
fu^inüäußy vto&noimOy Ttlärma, ^ivra^ ratoda^t %irt6t€i, coO^y 

Die Vertretung der sUvischen Laute in den griecbiscben 
Lehnwörtern kann in erspriesslicher Weise blos im Zusammen- 
hange mit ' der Behandlung der sUmschen Ortsnamen dar- 
gesteUt werden y die ich in einem spttteren Hefte dieser Stn- 
dien zu geben beabsichtige. Hier mögen einige Andentongen 
genügen. 

Ganz besonders wichtig- ist bekanntlich das Ers( !i( inen 
von Vertretern der asl. Nasalvoi-ale in dtin Lehnwörtern des 
Griechischen. Vgl. Miklosiclj. Vergieicherule Grammatik I 32flf. 
TJober die Reste von Nasalirung in heutigen buigarisclien Mund- 
arten Makedoniens s. z. B. Jagidt, Archiv f\lr slavische Philolope 
XI 264 ff. Novakovi6, ebenda XV 37 ff. Jiredek, Bulr,^'lrien 427. 
^paraeoB'L) HocoBue r^acuue asysH coBpeiieiniux'k MaKe^ou- 
CKO-CyiaBflHCEHX'b M öodrapcxHTb roBopaxT>, im Ptcce. ^iu(a. 
mCTBBSh 1881. Kaiina a. a. O. XIV 371 ff Wir finden in 
den unten verseichneten Lehnworten für aal. ;&: 1) on 
aus 3MSp*ky TdiyyoXf^ aus kXkoa% lAyyog aus AJUrky ^utnAg aus 
Ai^TTv, TiQoyyldi aus ^npA^r-k. 2) um (also u vor dem Lippen- 
laute) in ioßfMifOs (nehen iöftrt^) aus s;^sjy*k| yna6fi7iolfj aus 
rsksäf 9roßpmog aus tTJkxu, iovfmi aus 0Ärk; vwovimh9i ist 
vielleicht du^iiii, also von serb. dyö, nicht von asl. A^rw. 3) an, 
in dyyoCtuiaii aus MJMTh, Xayyög, Ittyydia aus asuu, nAyyog 
aus naXKik» also ausschliesslich vor X;. Nur ibdynohi aus KAReA*k 
widerspricht der Regel: -ät- — -ovt-, -Mr- — -oyy-'y = 
-or/irr-, -SM- = -ayy-, MerkwUrdig bt nQeyyla aus npATAO; 
zu Grunde liegt wahrscheinlich ein der asl. Form entsprechendes 
hulg. *npbtAo, dessen » durch s wiedergegeben ist, wie in 
vT^iyxXas aus bulg. ^p^^MlJ aTQe%Xag aus bnlg. tumjntteA. Das 
griechische Wort durfte also pregla au sprechen smn. 
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AsJ. ä9t ist €v yqntA aus rpA4.a {-vt- ist wirklich -nd-, 
nicht, wie Miklusicl» annahm, -d-y buljr. ipfdn)-^ AOUvxqa aus 
KOA^a (neben /^dhctwaY^ ^Svta ans p/*A'»*; Q^vtaa aus ^mca. 
Daraus weiter yqi^i (^in Mariupol) aus rp^aa, vielleicht unrichtig 
aufgezeichnet. 

AbL \ ist -ia- in yxaaiavltca ans rÄc'kiiMi|4, NoAufaraa «ns 
*K0A*hHki4A. -Ä- in aeri^y ans rkHO, taa^ila aus l^'fcAHAOy 
ans )fp*kirk. -e- in ans B'kAIM, A^crec ans A^icA, fi^r^la 

ans B'kil'^ ^TrJUrcrog ans nAiuuk. CT|ii[)f A ist äatf^&xft^ Amm&jft 
nnd dat^%(K, ßtqß^qhüa gegenüber asl. sicBipHivi ist bnig. 
eepeepikWiy das vom rednplicationsartig nmgestaltet ist. Vgl. 
Mikiosich^ Grammatik 1 46 ff. Qescbichte der Lantbeaeicbnnng 
im Bnlgariscben 20f. KaÜna a. a. O. XIV B33ff. 

Die L<iutfoI<;e Tpi^T ist verschieden behandelt. (ioiQKu/.cc/.ag 
aus KA KKOA'^^i^ yvLOVQ/.iioa aus rpiwAHHa, fiovgyu^u aus fUp'k- 
KHJkTM, nqoHaoq aus mpH. /.gifindg aus rpikKli, piqiöüXi aus 
krdelo j tqi/.ovU aus mpmoMt j TQtvIina aus Tp'KH'k; ptTri^Koyo 
aus Kp'KACr'K ist wohl zunUchst rum. hirlog. ^ctQ/xtVO^u) aus 
iMp'kKai'H, vtagftäQtg aus öpbnap zeigen Assimilation der ersten 
Silbe an die zweite; ebenso wahrscheinlich dgsßevitca von Api^Ka. 
rtQiyyfXas und or^^idaf ans bulg. dpbua nnd i«ini>uc&4. xaBQiplu 
ans MA'kirk. s erscheint sonst als o in ptoxig ans M'kjfk, als w 
in ßo6Ct>oy ans ifi^, als £ in 7ii<i%qpßa ans mcmiyMa. Tttffwqa ans 
nktrp'b ist zunächst mmänisch. 

TopT erscheint in der sOdslayisdien Form Tpar, ebenso 
wie nrsprUngUcbes rpar: yQC(,iog aus tpaö, ygdva ans rfMHk, 
/'^«X^S aus rpa)f^'K, <!§a/(fr/^g aus AP^^^a, 6q6tüivov ans AP«***^ 
xpaAt^c; aus Kpaak, fmXay6<ptixo aus B/tarik, ftTtgaßa aus (^nmo, 

fji.rQäiLpoi^ aus /^pnmuMy TtXf'mxct aus iiiiaTHTH, TTlatitaa aus 
«.«ftmii?/«, :iQchiüua aus npaiiiH'i a/.artra »US CAanuHa, igdyiog 
ans TpaK'K. L'mstellunp ist eingetreten in /.ccQßtli aus KpaRaH, 
0(t/.ua aus cA.i.u.i, aßÜQva aus öfmua; auch ßaktog, falls es aus 
dem slavischen K<idTC und nicht ans dem albanischen 
stammt, ist so zu « jklareu. Ebenso u-^t rp'kT umc"estcllt in 
pig^a aus Aip'k>K4. Metathesis liegt aueh vor in (7xoi(>KOt; aus 
nknni und in cr.ifi^ffMi aus ctf.i' m; sie ist eine im Neufrriechisehen 
uns;? 111(111 - r wohnliche Ersch' iiiuiig, von der ich im II. Excorse 
Beispiele zusammengestellt habe. 
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Die Blavischen Medien sind in Siteren nnd mebr ein- 
gebQigerten Wörtern bu Spiranten geworden, in jüngeren er- 
scheinen de als VersehlnsflUnte h (fin), d (vi), g (f».), Indeesen 
ist die Schreibung der griechischen Quellen hierin vielfach eine 
sehr unzuvcrlässijje, nnd eine sichere Entscheidung ist daher 
nicht immer zu treffen. 8u erschciueu für slavisches b neben 
emuuder ßa^im und ^nafiiro), ^i7TQ€ttti.wg und ßoitiiiioq^ HTtovxußog 
und ßovxccßog, lofiffOTi) und AOfifioöiu, /.oißfi'kL und /.ounUiaa 
U. a., wiilirend in ßovL,iov, dßogög, (ßdltog) das ß, iu u.tdyogj 
(.inagay /urraatm, (ifteXaf fimQiatt^ und fUHb-n n mit anlautendem 
b-j sowie in i^dfina, tfdnÖQOgy vtöiÄTtQO^, atfijiQog das b fest 
scheint. d ist vi, Ii {joi-vra pt/da, ^ohto f»/oOy aafioviida 
caMOduea, viovya oyM, rionäLu, viöfinqogy viovata u. a., daneben 
öovya f'iini, dQayärr^g (aucli vTQuyarf]^), ÖQaraivoVy ÖQeßeyizaaj 
ßiida, ßiÖQOVy ßvdga, yQOvda u. a. r/ ist yx in yytaaiavnaaf 
yx^iXXi, yiO^ißOf yndkiog, yxo^i^w, ^'xor^AtVffa, yxoCaa, inlautend 
in yloyxtäf iofyn^ßo, wqdyTdag] aber y in yXdfmOy '/lovßa^ 
yXovTTog, ^fmoXr^y yovüteQirffa (neben ynovateglTOa), y^axogt 
y^ifutavogt yfjswä^ yifoGdci, ydifaßos n. a.^ inlautend in SQoydtijgt 
fcaye»id, yr- ist y.Q- in xgefirrög r|i*ke*K, umgekehrt wird kr- sn 
in yvtqiMUi krddo. Ebenso sn 6<- in umatB^ netum^^ 
finoydraa notana, pacoUtau noÄtmaf im&viTvu ttodimt(a, die 
letzteren auch als Ttoydtwa, noXkaa, ftdvitüa bezeugt. 

Von den Zuschlauten vertritt ( das slaTische z (/^o^eg, 
Mafiosi xoC^i ^05, ^log, Ccnujy» n. s. v.), aber aneb i: dfim^ 

fi^cr. Ebenso ist a auch #: yntovaa, iitaiat6stfq€ut^ idaa^ ftov- 
cr^a«, yro^ur, «rdUfg, cridyxciwo, awßki, mwiiaXSit» n. a. Frcolicb 
ist zu berUcksiehtigen, dass 0 in den nürdliehen Dialekten viel- 
fach Air i oder < gilt, was die Quellen mitanter durch die 
Sehreibnng ai andeuten wollen. Auch wird ausser ftlr sUr 
yisok c (ßitaa, udtwwf, ft/r^txag, SufBx -^<m) auch ftbr ver 
wendet: x^oi^a, xAfr<ra, rthüa, nXtdranLay Txqoviaogy ^azatiuxg, 
TVifbnca, TOtqyay tasrdcQtoiy raiötay Ta/rnea. Ftlr 5 steht j in aßöra 
H€am, umgekehrt to für S in xorac^ KOfut, für « in n:iXhaag 

IIA'kuJk. 



KMgriMdÜMiM Stadira. n. 13 

1. Die slaTiscIlen Lehnwörter» 

ifyyovTixii$ ^Nacken, Hals' in Kephallenia, NcoiXX. *AviX. 
II 147; |le con' Legrand. QeliOrt wohl zn ad. AKOTk /. ^ancinii% 
Hakend -tx- ist sUlv. Snf&x -tum, -er; die Endnng der griechi- 
schen Angmentativa. Die Bildung ist von einem DeminntiTnm 
*dyYovTiia ansgegangeii, das ov ans o, also in unbetonter Silbe 
entstanden, -ng- für -nk- ist im Ngr. regelmässig. Znr Bedeutung 
yergleiche man got. hals-agga m. ^Hals, Nacken'; wie man Marc. 
9, 42 für das überlieferte bahaygan conjicirt hat, eig. ,IIalä- 
krüinmung*, zu i'/xog (anders J. Schmidt, Vocalismus I 182. 
KZ. XXV 173). 

diJurov^oxkSa (ahuzuda) = x.up(a, Titel, der der Hausfrau 
gegeben wird. Lemnos. Syll. VIII 495, wo das Wort ais bul- 
garisch bezeichnest wird. Buig. l in Makedonien) öomu , Türkin, 
vornehme F'niu'. Matov 86, der davon den Namen des papaver 
rhoeas, asl. KO^dypi^, bulg. scrb. 6ooicyp ableitet, der in der Ge- 
gend von Scrrä geradezu Oowa hcisst, wie anderwärts KbdhUKh 
(von bulg Ka^^Ha^ Khdzna ,tilrki8che Frau' aus türk. ^^U» kaden 
,FrauO oder ni/Aa (yTUrkin^^ aus tUrk. ^Tante'). -ottöa ist 
griechisches Suffisu 

^fipdifvi jReibe WeinsUkske'. Stenimachos in Thrakien. 
ftX. V Nr. 336, 8. 389. Zu se. bnlg. ped .Ordnung, BeiheV se. p&- 
dum gebender Zaun', a- vom Artikel rä f(9)dina (VeHiMser in 
Analecta Graeciensia S. 30). Vgl. ^irta. Verwandt ist dudo&n 
^6iQä 7(Xi]f4iAwiin^ in Aenos. Syll. 1X353. 

xopuffj Tou xoi/ou xoTXov jt: j. Zagorion ( Rpirus). 8yll. VIII 584. 
äoTQaxa, dargiaxa. tb y^iscv -ij; o!/(ac. llhcnda. Syll. XIV 242. 

<neY>;? ecwOev t»I>v SdjfAxiiwv. Ebenda. MvY;|jL£Ta I 37. mjiJijdia, 
dagtdxa ,Dach'. Ebenda. Hahn, Griechisclic und albanesische 
Märchen II 187. doigidxcty dai(dx(x, tb "^tloo^ xat x6 jrb tb Yetwv. 
Epirus. MvY;[ji€t« I I7ti. daxqixct. xb Orb xb yswov. K]»cutla. Mvt^- 
[i-^T? I 179, dat^Bxid^ dtaiQ^x^- ^ "^ös ^o'^xAiiq ^ if,; ^i^r,^ pccuv 
xpo'jvs;. Thessalien. OikonomoB, Aox'ixtov Hl 118. äarqixay datQix*^' 
Toc (Aipir], evda X'^'^^^'f Tciivtsuv xä vep^ ex xüv ouXaxtüv vr^^ oxi'pi^ 
Velvendos (Makedonien). *Apx»« I 2, 76. ozQixa» td <bi^ t)^ 
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oUxt^ StenlniBelios (Thrakiea). *Ef . ^ Ol Nr. 237, S. 396. 
ariixu, OBpoppi«. Ebenda. *B?. fCK, ÜL, Nr. BM, S. 1557. ore^ 
yTorspringender Tbeil des Daches'. Ebenda. Bupiüv 1 886. dcnig^Exv. 
aSXai Korfo. *£f . ?tX. XVIII, Nr. 758, S. 3346. dor^x«- ^ 

(mQpi2;exat. Peloponnes. Papasafiroptdos 397. in^id, datqixot» 
(xeia^ to5 to(xo(* «at t^; (tt^^^ x^cfAcoiA«. Ebenda. Oikonomos 
Aoxijuov in 118. ß«tv«t t6 TO(iipt dbcivou -rr^v •o^aT^äx^. Mftrchen 
ans Messenien. iicXtlbv 1 280. ^ixa führt Oikonomos a. a. O. an. 
Das für P^.pirus, Thessalien, Makedonien, Thrakien, den Pelo- 
ponnes und Korfu iK-zcugte Wort ist asl. bulg. cmptbxa se. sluv. 
cmpexa , Dach vorsprang, Dach'. Die Formen mit ~e- (aTQixcCj 
daiQfx^'i öa%^x^y daTQixiA) sind direct aus dem Slav. entlehnt, 
die mit -m-, -or- (doTQidxcif ^(no6'/ct) durcli Vermittlung des 
mac. rum. nn-iahä (Dnniel), »trtahä (Woigand, Olympowalachen 
S. 28). daiQOiäxa, ctar^oax« zeigen Aiüeluiuiig an äavqov. Alb. 
ütrehsj Hrehs u. s. w. ,Dachvorsprung, Dachtraufe, Dach^ Verf.. 
Etym. Wtb. d. Alb. 394. Vgl. Miklosich, Slav. El. 23. Matov 57. 
Darchaus verschieden Inevon ist datgayua . waa in Chios das 
flache Dach des Hauses bezeichnet (Oikonomos, Ä2y.([i,tov III 118. 
Paspatis 97. Vyzantios s. v.), cTy.sj cte-p; i-sticeSog ocrpixwv, also 
Yon ScTpaxov , vgl. Verf. in Analecta Grae<^MDiBia 8. 3 f. Dazu 
gehört anch dtrr^dxcc, das in Epiros, ätnQcatiAf das in Thessalien 
einen Ausschlag der Kinder, eine Art Röthein, bezeichnet (Syll. 
VUI 584. Mvr(|AeIa I 37); vgl darQdcm ,Art Anssofalag^ Daniel 
bei HiUoeich, Born. Unters. II 78. 

ax^ovQa^, -cb |Ana@» ^ic<Xi*v xovSoiu. Aenos. SyU. 
Vin 527. Man könnte an mss. nifp^ ^Orenie' denken, aber 
dieses Wort ist anfs Rassische besobrKnkt nnd etymologisch 
nicht klar. 

^xn. ifibnnfiK- Zagorion (^nis) Syll. XIV 340. ixdosi^oitK, 
6yf^ ^ T(iMdp(a« jM^tjpM9i<. Peloponnes. Papasafiropnlos 400, 
s. B* %d *ßfaUt %äxn fwv ,ich habe meinen Groll an ihm 
ausgelassen^ Alb. <rft, M Etgrm. Wtb. 3. Von bnig. oms 
(s nun. oftd) ,sen&en', das man als lantnachahmend betrachtet 
(Miklosioh, Etym. Wtb. 330)? JedenfeUs hslt Papauifiropnios 
das Woort mit Unrecht lllr türkisch. Es kann anoh an üx^ofuu 
gebildet sein, wie die von HatzidakiB, Einleitung 371 ange* 
aUirten Wörter. 
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ßa^w ,altes Weib^ Epirus. Pio Contes 4. Syll. XIV 211. 
bdboi', yQuia. Vclvendos (Makcduiiit'iij. ' A^/tlx i 2, Id, (iTläfji.iiüf 
Plur. fiitafiTtovdsg ,Alte, aucli naia (im Sinne von Hebamme?)*. 
Pherrft (Thrazicnl Syll. Vüi i>2S. ^ia^ä avia. Du Cange 1()3; 
,{ivola, noiina^ Somavera. Vgl. Korais "A-zy.ta V 29. ßaßci ,irr.niui - 
mere'; ßäßio , fircdfiftw ,^viin(\ ]\iryr, }>umie femuie'. Bentotis. 
ßaß6f ßdßa» .y^vamVmhre , buime mamau'. Legrand, urrnuru} 
,nourrice, bonue^ Legrand. ßdß(a ,Ainme', ^nccunta ,alte Frau*. 
Vyzantios. ßdßüfj zusammengesetzt ßaßöyQaia. Oikononios, 
Aox{|Atov 11 4. Aus aal. bulg. ae. 6a6a ,alte8 Weib, Orossuiutter*; 
daher auch rum. bahä ^Hebamme, Alte*, magy. bdha ^Hebamme*, 
frianl. habe ^Alte' (aas dem Slovenischen) ; alb. in (iriechenUmd 
habe ,Tante , Grossmutter* , auch Anrede an ältere Frauen. 
Vgl. Miklosich, Slav. El. 11. Vert., Etym. Wtb. d. Alb. 22. 
Destunis, Mater. V 246. Das Wort, das in Griechenland sehr 
Yerbreitet ist (es wäre interesBanty zu wiaaeUi wo es nicht vor- 
kommt); lautet wohl durchweg mit b an, was allein schon 
fremden Urapning ▼erritth. In den *Apx>Mt I 2, 79 wird die alte 
Ableitiuig Ton Bavß^f der Amme der Demeter, wiederholt, 
wobei ans Vyaantioe 806 der Dmekfehler Bdsiö mit herüber 
genommen isl Die Form futäfMm iat der slaTiaehe Voeativ 
(SaÖo: daa Wort wnrde ranäohtt in der Anrede an ältere Frauen 
gebraneht 

ßofim ,Faas'. Epirus. Un^Xa I 1. ßain, ßofhi ^utm, 
«^*- Bpims. Chaaiotia 237. ßttin Epinis. Bo Gontes 22. 
ßtAnßU» ^ßopOa* Zagorion. SylL XIV 261. ßocyhi ,Tonne'. Ben- 
totis. Vyzanüoa. Jannarmkis. Legrand, ßayeräs ftonnelier', ßoft- 
nhUf ßayBP&noolm ,petit tonnean'. Bentotb. Legrand. ßayha 
igros tonnean^ Legrand. Du Gange 165 fllhrt ans Nikolaos 
Myrepsos (um 1300) an tä aretpdyia t&y ßayoiviwv, das er nickt 
▼erstanden hat, das aber Vyzantios 63 wohl richtig aof ßayen 
bezogen hat: , Keifen der Fässer^ Das Wort gehört zu slov. 
vagdn ,Metze', se. ßUMH , hölzern l Sc liussel, Getreidemass*, bulg. 
mium jArt Gefllss' u. s. w. Miklosicli, Etym. Wtb. 374. Die 
baltischen Formen sind aus dem Slavischcn entlehnt, :^i> diiss 
d;is Wort aut'tbis Slavische bc8clirankt erseheint. Seine Herkunft 
ist dunkel. Die n{j:r. Bedeutung stimmt nicht genau zur slav. 
Auch -evi gegenüber von slav. uh int befremdhchj hat Anbiidung 
an das sinnverwandte tjaytvi stattgefunden? 
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ßdda ,em künstfieher kleiner See'. Stenimaclios (Theakien). 
'Ef. 9(X. V, Nr. 236, S. S89. Ans bulg. eada ßach, Waeeerleitang-, 
Kanals Alb. wtdU ^trSnke, wKssere' ans bulg. nadn ,trftiiken': 
Etym. Wtb. d. Alb. 461. Bulg. «adu zeigt die Ablantform idg. 

vöd- zu der von J. Schmidt, Fluralbildungen 203 aus an. vätr^ 
ags. icmt, asl. R'k.^pc» uach^^ewiescnen Wurzelform idg. i^tid-. 

ßaoööi r.poiz'i'.z't\ Gaziü. WolicrV Se. l)ulg. aapoiuz .Vor- 
stadt', auä magy. vdros ,Stadt^ Miklosich, Slav. EI. 11. Aber 
der Accent weist ebenso wie bei alb. vaföi daraut hin, das^ das 
Wort zunächst aus türk. ^P'^^i ,Stadt, Vorstadt', entlehnt ist. 

ßiÖQov ,ein Fliissi£i:keitsma3s' Oikonomos, Asxfjitov II 36, 
ni 92. ßfcioa in Epirus MikK.mcdi, Et^-ni. Wtb. 388: ich ver- 
mag die Quelle niclit naclizuweisen. ffvviQa {d. i. vidra^ Oipfa'. 
Stenimaebos (Thrakien). V, Nr. 236, S. fi€dovQia 

v£pdv Konst. Porphyr. Caer. 466, 19. ßedovgi, ßiSovQa 
f . '/.cüo; rot[X£V[y.bv xpb? x^^iv xupt'wq toO i^Y*^**''^^? Vyzantios r>47. 
ßiöoi Qi jMass fiir Milch' Velvendos (Makedonien). Aji/sia I 2^ 77. 
ßeScv^ f. ^hölzernes MilchgefUss' Peloponnes. Papazafiropulos 
404. .cttTette* Corsica, Phardys löl. ßevio^ y6Xa ,Eimer Milch' 
Naxos. NsoeXX. *AvaX. II 12.5. aytatoßidovga n. pl. ,nichtige, un- 
brauchbare Dinge', eigentlich ,DreckgefU8sc' Kreta. ^iXtorwp IV. 
■A.oi).ioßt(ß)ovQ<t ,Bauch mit den E^ingeweiden' Karpatbos. MvigiMiot 
I 333. Ana bulg. eedpö , Milcheimer', se. e^dpo^ ejhdpo ^Waaaer- 
eimer, Flüssigkeitsmasa', bIoy. aedro ,Eiimer' = asl. sicA^^ »utha'. 
Auch alb. veß^, mm. vmiträ, vadrä^ tttrk. ««dr«. Miklodch, Sla;v. 
El. 11. Verf., Etfm. Wtb. d. Alb. 465. Wenn bei Hiklonoh 
richtig itty^ Btammt es aua dem bulg. Plural sedpd. ß^ga aus 
Thrakien ist schwerlieh richtig; ea liegt wohl Confusion mit dem 
dort auch gebrftuchlichen fi^vr^ = m/dra ,WaeBersohlange' vor; 
oder lautet es vidrd, mit dem in dieser Mundart lautgeaetdichen 
Uebergange des tonkwen e in »? fttdov^ ist AngmentatiTum su 
ßtdoü^i-, dieses sdhet, siemlich Mh bezeugt, ist Ton B*kApo nicht 
au trennen^ wenn auch die Endung nicht ganz klar ist. Vielleieht 
ist Anbildung an Wdrter wie lAvr^jxojpc, xtßoOpt anaunehmen. 

ßedQd , Sehenkel'. Epims. Oikonomos, &ox(|Atov III 98. 
Bulg. öedpöf se. asl. BfApo ^Schenkel'. Miklosich, Slav. El. 11. 



Ich vonnuthe, ea wird eine Verwoclulung mit dem folganden Worte 
vorliegen. 
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ßfXfvrfJa , schwere Wolldecke' EpiruB. Mv/;[x£ia I ; Pelo- 
ponnes. Papazaiiropulos 404. ^xatnca Imbros. Syli. iX 351. 
ßiUrraa ,Decke' Velvendos (Makedonien). 'Ap/sta I 2, 77; die- 
selbe Form Oikonomos, ^ox{|Atov III 514 (wohl thessalisch). 
ßMr^a ^dicke Bettdecke aus weisser Wolle' ng^r. Heiratscontract 
ans Zakonien^ Deifner's Archiv I 173. ßelivtl^^ ßaken^ci »oo- 
perta di letto fatta di lana' Somvera. ßelhtaa ,coaverture de 
laine' Vyzantioe 547, Legrand, ^manteau* Oornosy Phardjs 191. 
ßtXhiu yüaterrOcke' Zante, B. Schmidt, Griech. Iftftrchen o. b. w., 
lied Nr. 85, 3, ygl S. 364. UvoßiUaov ^tela di lino' Sonoavera. 
Zu serb. 9eMHm »bunter TeppichS nun. vdi^&j mac nun. veUm^ 
(Weigaody Olympowalachen 47), magy. vdeiw» iBarefaent', alb. 
vAndt9 fiMWidjBe, tttrk. vd«nJße\ auch poln. wdtnCf totUm ^tShxk- 
rodk*. Aber das VerhSltniss der Worte an einander, sowie ihre 
Herkunft ist noch nicht ganz aufgeklXrt. Miklosich hat, anletst 
Slav. £3. im Tork. 33, die ganze Gmppe anf den magyarischen 
Namen Venedigs, velencze^ sorttckgeführt und ,Stoff ans Venedig^ 
darin gesehen: danach hätten Magyaren und Slaven das Wort 
den .Spi achen der Balkanhalbiiiscl vermittelt. Schuchardt da^^cgen 
denkt im Literaturblatt für germ. u. roin. Philologie Nr. 5, 

Sp. 177 an das spanische Valencia^ ,da es sich um ein Erzeugniss 
arabischer Kunst handelt/. Er hat übersehen, dass er in dieser 
Annahme l)ereit8 einen Vorgänger hatte, nämlich Muehhnski, 
der von Miklosich a. a. O. citiert wird. Diese Ansicht erhält 
eine sichere stütze dadurch, dass ini Türkischen ^ocO^ velen^e 
nach Bianchi-Kieffer II 1197 geradezu ,couverture de laine 
blanche k longs poils, dite de Catalogne^ bedeutet. Ich glaube, 
dass das Wort in der Bedeutung ,Valencia-Barchent* zunächst 
tttrkisch ist; ob gr. ßslivraa direct ans dem Türkischen oder 
zunächst aus dem Slav. stammt, vermag ich nicht zu entscheiden. 
ßMaia fUr ,(barohentne) Unterröcke' anf Zante ist natürlich 
▼enea. mlessio ,una specie di tela di canapa e cotone a gnisa di 
frnstagno^ (Boerio 777), also ,Art Barchent^; ebendahin gehört 
UvoßüiMoif. Dieses vdUmo selbst ist mit wHmU n. s. w. iden- 
tisch, das lantliche Verhfiltniss aber nicht anfgeklirt Mit 
wisnm tanica qnae affertnr ez insnlis, Dncange VI 756, ans 
Papias (um 1000 n. Chr.), das Miklosich anftthrt, weiss ich qichts 
ananfangen; es stammt offenbar aus Isidoras, Orig. XIX 32, 31 
«slenstifw tnnica est qnae affertor ex insnlis. ße'Kext^iv&(; ,homme 

SMnaf*«. CpUL-kkl. a GZXX. Bd. ».AU. 2 
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T. AbhaDdloBg : M«7«r. 



Hn, i*use* Legrand hat imi den obigen Wörtern nichts zu 
schaffen. Ich halte os fUr türkisch Uj jJ^ veledi zinä ,im Ehe- 
bruch erzcagtes Kind': Kinder der Liebe gelten allenthalbeu 
als geistig besonders Ije^abt. 

ßFoßfQixtia ,Kic]diüruciieii' Bontotis. (Jazis. Legrand. Jan- 
narakiö; Jy.v.^' Oikononius , ÄcxtjAiov III 41 S. In Epirus MvT,;i,£Ta 
I 38. ßiqßiQiraa ebenda, MvYjiiicla 1 20. Aus bulg. aep^epUHa 
,Eiehhömchen' asl. RiceipHl^a u. s. w. Miklosich, Slav. El. \2. 
Etym. Wtb. 389. Audi das einmal bei Phnius, angeblich für 
^Frettchen* vorkommende lat. viverra ist slavischeD Ursprungs. 
W. Meyer-Lttbke, K. Z. XXVOI 169. 

ßftöhQvixoq ein regelmässig von 6 — 8 Uhr Abends wehen- 
der Wind. PhiUppopel. Matov 38 an» Jiredek, Oesty 305. Bxüg, 
eeHepnuKb ,vent d'aval* von asl. RCMCp'k ,Abend*. 

ßüa ,Gabel' Velvendos (Mukedonien). 'ApxtXa I 2, 77.^ 
Ans bnlg. <mAa ,Qabel'| vgl. slov. serb. euM plnr, ^engabdl^ 
eujmue plnr. ,Gbibel' aslor. bhanua. 

ßiiaa yRuthe, Gerte, Peitsche', allgemein Terbreitet nnd 
firtth bezeugt ^virga' Dttcange. ^bagnette' Bentotia. Legrand. 
ibacchetta' Somavera. ,cravadie' VjaantioB 547. In £pini8 
Chacdotis 227; Pio Contes 64; Mwjiutoe 1 38. In Thera, Kirchen 
Üaff9«ttü6i TV 905. In Kreta Jannarakia 326, mit der Ableitang 
ßititüjb» ,peitaehe^ ßtxvia ^Schlag mit der Gerte, Peitschenhieb' 
Dncange. ßttOBdt Prodrom. III 283. fliwctd dasselbe. Vjraantioa. 
In Epims Ohaaiotis 227. Kreta Jannarakis Nr. 126, 14. Aenoa 
Syllogoe Vni 527. /S*mid Kisyros Sy]l.XIX205. /9<f«rd dasselbe 
Patmos AeXxfov III 343. Amorgos ÄcXtCov I 646, 30; Thnmb, 
Indog. Forsch. II 92. ßovnrtd Fanrid-Htlller II 22f. (ou wegen 
des Labials). ßi%t,6vEiv ,virgula ferire' Dncange. ßixa<i ist bnlg. 
Hima , Ruthe' und dies runi. mf/i .Zweig, Reis, Rebe* aus lat. 
viiea. Das grieeliiselie Wurt kann auch dircct aus dem Ku- 
mänischen entlehnt sein. So Miklobich, Slav, El. 12. Ueher 
die sonstige Verbreitung des Wortes s. Etym. Wtb. d. Alb. 
u. bissk. Matov denkt mit Unrecht, wie ich glaube, au 
slav. 6mh ,Peitsche^ Ueber die Bildung von ßitoia ßitauk vgl 



' la Sifttifti wild dafttr tpfforntUwa gebraucht. Ebenda. Es ist lat /umJa 
mit slav. SafSx ^ftaa. ^ov^KwUna in Sanoho (Pontu). XVIU 172. 
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HatsidakiB, Bysant Zeitschrift II 259 ff., der ßttaia ans Leuktrai 
Megaro nnd dem Pontiu, ßi%9i ans dem westlichen Kreta an- 
ftlhrt. ßneä fUr ßtwutä gehört za den von Hataidakis, Einleitung 
S. 337 f. hesprochenen E^cheinungen. Vgl. Verf. Indog. Forsch, 
in 65 f. Der Uebergang von tonlosem i ine, der in ßermd aus 
ßitatd vorliegt , ist nicht Hos an die Nachbarschaft von Li- 
quiden gebunden, wie jBbitsidakis, Einleitung S. 333 meint. 

ßoeßööaq ^or,|xoY8p*»v* Uw^&poi XVII 222. ßoi'ßövrag. i^ym 
BXotxia; %a\ ra^k ToypioK; 6 Izapyot xiroy. Epirus. Cliasiotis 227. 
ß6ißoyia<^, jioiiiöyiaya, ßoißovtiia Lu d aus dem Peloponnes, 
Papazafiropuloö l-iüf. /ioi'.yovrfrdec Pelopunnes. Deliuci, Archiv 
I 140. lim^ßövtag Amor^os, Thuiiib, Id^. Forsch. II 74. [iotßddo!;^ 
ßeißödagy ßatßöda Ducange. ßo^i^ödat; Beiitotis. valvoda in 
Lemnos, Bollonius, Observ. 32. Bulg. aouöoöa = asl. KOHSüC^a 
u. s. w. Miklosich, Slav. K!. 12. Matov 39. Das slavische 
Wort ist den Griechen wohl durcli dio Türken bekannt ge- 
worden: tUrk. »>yi^ vaivuda , voivoda bezeichnet ausser den 
Ftlroteu der DonaufUrstenthUmer auch den Polizeicommissär 
eines Quartiers. Bianchi-Kieffer II 1202. Miklosich, älav. £1. 
im Türk. 23. 

^IcMfrovxof rustici sunt originis graecae, qui habitant in locis 
Boainae regno (Bosnien) finitimis, religioni christianae addioti 
ae misera Servitute oppressi: qua de causa &cere coguntur 
qmdquid eis a Tunsis imperatur. Sic autem appeUati videntur 
eeu vacoaarli. Dncange. Es ist vielmehr das in der Endung 
giftcisirte tttrk. ,JUj>^ winak, voinuk ,ein ab Fuhrknecht, Reit- 
knechty Stailkneckt dienender CSirist', ursprünglich ^Krieger', aus 
» bulg. se. tniffiim ^Krieger^. Miklosich, Slav. El. im Tttrk. 23. 
Matov 40. 

ßov^ßov yxaj^mdam^f sambucus ebulus' Gazis. iSambucus' 
OikonomoB, Asx(|juov II 27. ßotivUat ßoxfyXov ^sureau, sambuco' 
Bentotis. ^sureau^ Legrand. ^Flieder, Holunder^ Kind. Aus 
bulg. ÖTKfb , Holunder* = slov. hez, sc. 6a3 u. s. w. Miklosich, 
Slav. El. 13. Destunis, Mater. V 251. ßovCchä ist in der 
Endung angebildet an mov^o^vXid «Holunder^ das im Peloponnes 
zu q>QO^Xiä (Papazaiiropulos l^ö), in Zagorion zu ^i^ot^viUci 
(Öyll. XIV 253) geworden ist. 

Anm. Slavisches Ausselien hat auch ein anderes ähnlich 
klingendes Wort, ßoviika, das in Epirus yayijKQi ,Hebel' be- 
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deutet Syll. XIV 211. £e könnte ein Angmentativnin sa 
&]av. *803UAo von easmm »in, aber das Wort scheint nirgends 
yorsnkommen. 

ßwffitdXoKms ^Vampir'y ein in allen Mundarten des Fest- 
landes und der Inseb Yerbreitetes Wort; unbekannt, wie es 
scheint, im Pontns nnd in Itatien. Z. B. ßovMhauK, ß^oviwlihta 
Dncange. /^ov^xo^iUncag, jfoi^MffiUneceg, ßov&^idhxiuig Leo AUaUnSy 
De Graeconim opinationibns 143. ßoQftdkenuig, ßovQßoHtaias, 
ß^m^loofttg Korais ^Atauxae Y 31. ßovgööXanag Aiachova^ 
B. Schmidt, Volksleben 158. ßovQdoiloautg Kythnos, Ef. oCk. 
IX Nr. 430, S. 1842; Ikana, Mwnu?« 1 432. ßmiqß^ohnuig Syra, 
Pio, Tidskrift 46; Chios, Syll. VIH 491; Kreta, OtXCowf» IV. 
ßogßöXayutg Cerigo, riavSwp« XII 451. ßagßalaruag Syme, Syll. 
VIII 467. ßgoxölaM Lesbos, Newton, Travels and discoveries 
in the Levant I 212. Aus asl. RA'KKOA'^dK'k slov. volkodlak vu- 
kodlak, bulg. upitiOAUh (aiu-h (JhpKyAhaK^ Jiredek, Ijulganeii 100, 
»hpAdKj epaKaA6K Matov 42) serb. uynoDAUK u. s. w. : , Werwolf 
Auch ram. vareolae, välcolaCy alb. vurvoldk. Miklosicb, Slav. 
El. 13. Et. Wtb. abü. B. i>chmidt, Volksleben 158 ff. Verf. 
Etym. Wtb. d. Alb. 479. Matov 41 f. 

ßvdQft , Fischotter* Oikonomos, AoKi{At&v II 56. Legrand. 
ßtÖQa ^£VJOp(c' (Jjizis, ßvdgcc 'jBpa' Velvendos 'Ap^eXa I 2, 19. 
ßvriqa (d. i. vlr/ra) ,ciu Wasserthier* Stenimachos (Thrakien) 
'Ec. o'X. y, Nr. 236, S. 280. Aus bulg. sc. slov. euöpa = asL 
B'kiAP'i ^Fischotter*. Auch rum. vidrä. Miklosicb, Slav. EI. 12. 
Foy, Laatsysteni 21. Hatzidakis, Einleitung 110. Matov 38. 

ya^aadofufrig mgr. bei Konst Porphyr, de thematibus 
p. 53: Y- loClXatßfa)piivig. Zusammengesetzt mit asl. ropABA'^ 
,peritns^, also ,mit scbljMu in Gesicht*. Miklosicb, Sktv. £1. 14 
Sophoklis s. V. versucht eine unmögliche Herleitnng aus dem 
Semitischen. 

yutßoaVi ,einc Art V<^;el'. Epirus. Mvii)|Aeia I 39. Aus asl. 
füKpaH'k = serb. bulg. ta^n ,Iiabe^ yia" durch Anlehnung 
an die Präposition ytd = dtd. Ueber solche Tolksetymokgisehe 
£infklbmng von Präpositionen im Ngr. handelt Hatndakis, Em- 
leittmg 374 f. mit einigen Beispielen, die sich leicht vermehren 
lassen. Ich nenne hier einige mit im-t 6t4gyovfdifia ,plttndere' 
Kreta, Jannarakis 330, aus tUrk. Uä> jagma ,Pltlnderung, 
Beute'. diägyvQov fQuecksilber' aus tdQdgyvQOv, in Zagorion, SylL 
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XrV 252; Velvondos 'Ap/eia I 2, 83; schon im Jairuöopliiüu 
des Staphiflis Legrand, Bibl. gr. vulg. II) Z. 375; auch ytdg- 
yi go in Kephalleiiia, NeosXX, 'AvaX. II 194. diö^e = edo^e Thera, 
Petalas 52; ^tav uov diö^rj = Sö^fj Chios, Paspatis 134. dta- 
aa/.t .Verbot' aus türk. jasak Ohios, Paspatis 131; Melos, 

E?. fiX. XX, Nr. 792, S. 2523; Tiiera, Uapvacroo; IX 383, G4; 
NeosXX. 'AviX. I dOf^, 048. diöXiog =^ Söliog , unglücklich* 
Amorpros. AsX-ctov I 645, 11. di6q)t ,Schwefel* — ^ua(pL Leukas, 
Syll. VIII 370. diaaifiij dtaaui&Y.t .Jasmin* Tbera^ Uapvaoob^ 
IX 380, 13; NsosXX. AviX. Ii' 460, 23. dimT&rfiDM ,Rosen' 
Thera, NeosXX. *AviX. II 437, 9; Hapv. IV 4S4. IX 63. 
387, I4.S. diiS^iQ « xi^iq Karpathos, MvijiiieTa I 321. diuiXo = 
crd(t/Ao»' Nisyrop, Mvtjiiela I 383. /letxicfr ,bei8st* - ffcryxg Ka« 
stellöriflo, Byll. XXi 318, 138. JutfO^a Hafen in Trapezunt, 
aus Japroßg, FaUroerajer, Fragmente aus dem Orient* 26. Mgr. 
diafperreina ^verbiete' (Dncange) aus lat. d^fenderej sogleich mit 
Anlehnung an äxphrfß yHerr'. dua^eAu, crplfei, xuxXet Heeyeh* 
= diM^; daher dioMv^v^cr» ^hafFe im Ejbxm umher' Thera, 
Petalas 50. Dem obigen yutßffdn ans yaß^i steht am nttchsten 
yuxitüvXtAres neben yeifMvhAng. qI mpcu^6im« tcX«))v ^^ituu* 
Cerigo. novSwpet XI 451. 

yxcHikiivlRMi yRanpe*. Artotini (Doris). 'E^. fcX. XVI, Nr. 681, 
S. 1639. Ans serb. tyceNw^a, bnig. ui^cnmm = asl. rAckHNiia 
,Raupe'. Damit wird aneh identisch sein puniio^ha^s ^- plv- 

e»tal Tv»?.' Zagorion. Syll. XIV 243. 

yx^^t (gCeXXt) , Ferkel, /sipCJwv y«^«^^^'*^- Velvendos. 
'Ap/tTa I 2, 81. Öerb. i//^t ,Sau*; ^r. alb. guts ,Sau*. Etym. 
Wtb. d. Alb. 136. Lautnadialunend. Die Endung ist romanisch; 
unbetontes ii ist nacli dem Lautgesetz der uordgrieehibcheu 
Mundarten gest li\v uixlon. 

yxXilßu ,cerv».'aii* Astypalaea. Pio Contes 85; vgl. Legtand 
ebenda S. 242: ,av» c uiu' id«'-«' iif-jMrativt' . romme nous disons 
en t'ranyais: 11 » t st mis crla dans sa cabuchc*. xAft.V« oder 
yyiXdßa in Ajnor;LCos, los, Kreta ,K<')>t", 1 )ickk(>pt"'. Thunilj. Iiidog. 
Forsch. II 12. (jh^a ,Dickkopf in Konstantino()t'l. v>w, Ab- 
stammung der (kriechen 127. Aus asl. slov. hy\V^. serb. uiaea 
,Kopf*. Gfdiört dazu (f/.aßavr^ ,Failthür' Veivendus Wpyßx I 
2, 82. /aOa/^an^ Zagorion SyU. XIV 213. Patmos AeXiicv lU 348. 
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nlttßayi] Kpiras, PiaContes 77; KonstontiDopel Ocvtof« Vniiil; 

Aenos. Syll. IX 352? Sie wttre so beseiolmet ak xc^aX^mcailo 

(navS(jl)pa X 20). uscpaXöüTiaXo ist tb xesaXt -rij? oiwlXcec, Kopf der 

Treppe. Solche Stellung der ( 'ünipositi')ns<j4ieder ist im Neu- 
griecbi-clirii liiluti^i^-. z. IL däöya'/.tjQ , creme du Luv Ccrigo 

llavctüpa XI 'J'^ih. ä^6in)og Ceri;j:o ebenda; Krctii Jiinnarakis 'MG. 
ßi]k6&vQoy ,porti6re* Lambros, Komans ^^recs Gloss. 331. kvuo- 
&üXa<jaov = neQi/u'di Kreta, llavSwpa XX 340. fiaXAo/Jifalu 
jKopfhaare* UavBwjsa X Papazufiropnlos 457. ^vXaX6r] Jlolz 
der Aloe' Kallim. ^V)4 LambroB. ';ra/.iuidrTodo , Fusssohle' Cerigo 
Uxi^tiipa XV 14. naiüXada n. pl. , Bodensatz des Oels* ebenda 
XV 15. TTOödßovvov ,radlcHs Collis* Trinchera Syll. membr. 14G. 
;ro)'nu//«roc; ,Au^enentzündung' i'apuzatiropnlo-- 4>^'>. mtftvii ,< »hr- 
wurzel' Cerigo Uav$(<>p:( XV 133; ,Schläf"e' im Erotokritos. ajtoi*- 
gölado ,Oelhefe* Kephallenia NscsXX. 'AvaX. II 315. ixvXonöva^o 
,^ü)xvj*, Pontus Syll. XVIII 166. q>vXXo7i6}Mfw ,Schilfrohrblatt*, 
Erotokritos. cfwXXoKagdio — Tiaodiö Kephallenia NioeXX. 'AviX. 
II 344. ifvXXonaqi'hQd , Fensterflügel^ ebenda. x^^XiOTTf^yado 
yRand der QaeUe' Krela^ Jannarakb Nr. 72, ä (« fßiUuv^ 
6ov Kind). 

yxoXioq ,kM* Zagorion. Syll. XIV 223, ,ohne Federn, von 
Vögeln, tibertragen nackt'. Epiros. M*«^|ulat 1 176. KÖliog ,ohnt 
Haare, kahlköpfig' Epims. M^uc 1 44. yMe^og ,nackt< Thessar 
Ken. Oikonomoa, Aox(jmov n 78. ynoXhüats »federlose Junge VOgel' 
Zagorion. Syll. XIV 223. xolumditt^ ^harfm* Epirns. MviqiuT« 
1 44. Ans aal. roAik ,nackt| bloss' — bnlg. slov. gol, se. to n. s. w. 
Auch ins Rainftnische ttbergegangen, gol ,nackt, leer' Cihae 
n 123. yöUaßos (riehtig wohl g^Xaßoi;) ist slav. uuotn, vgl serb. 
UMM yHabenichts', slov. gulovec ,kafaler Berg'. Zu fßokhva YgL 
bnlg. UKmth als Fischname für ^Schmerle'. yoXXe^idai ,nackte 
Schenkd' Oikonomos AoxCimav II 396 vermag ich nkht sa deuten. 
MatOY 44. 

yxoQi^o} ,brenne an' Zagorion. Syll. Vin 586. yxovQi^oucn 
jWerde vom Feuer verssehrt* ebenda Syll. XIV 213. Aus 
asl. ropiLTH , brennen' = bulp. lopjty serb. tof>emu, Matov 43. 
^ yxov{)Xhöa ,HalsIcidcn^ Velvcndos (^lakedonien). 'Ap'/tia 
I 2, 82. Aus hul^^ ij)h.mm ,Croup (Halskrankheit)' Duvernois 
I 422. Von tjjhAo — serb. ipAo, a^i. rp'kAO ,Kehle\ Davon 
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jfx^Xui^ »wttrge Jemanden' Epiros. UviNMtdi 140. SyU.XIV213. 

yico^Ois ^Kropf'. Band. Jannarakis. Jabot, goaao degfi no- 
eelli' Bentotis. jabot des oiaeanx ; ,go!tre, grosse gorge^ Legrand, 
ygoftre^ VyBantios. fo6aca^ yovata b (rcotxayo? töv imrjvöiv' Oiko- 
nomos, Aox{pitov IT 254. Balg, if/tua fH&iSf Kinn, Kropf, serb. 
tima , Kropf, Blähhals*, rum. gii^ä ,Hals, Kropf, alb. ffuie 
,Hals; Lüppcheü des Hahnes'. Das Wort kauu im Griecli. auch 
aus dem Al))ani8ehen oder Rumänischen stammen. Verwandt 
scheint it. yozzo (ven. gosao), grödn. goS , Kropf der V(iLr*'l*. 
Verf. Etym. Wtb. d. Alb. 135. Vi( Ileifht ist ^/«Äf ursprünglich 
illjriöeh, verwandt mit dem iL'"alli.si ii< ii gtustat , Schlund, Kehle', 
das bei Marcellas Burdigalen'^is vorkommt and auf das Meyer- 
Lübke, Ztschr. f. rom. Philului^ie XV 242 frz. gosif r zurUek- 
tUhrt. Auch an das diah kti'^che deutsche fhi^chc .Mund' hat 
man erinnert iKörtinf^' .Sp. ^^Uö). Dageg:en stanirmni lit. (furns 
, Beule' und lett. guza , Kropf eines Vogels', die Miklosich^ Ktym. 
Wtb. 87 vergleicht, &m poln. guz ,Beule'- 

yxQivriXh (^gidelh) ,Herde, besonders von Schweinen'* 
Velyendos. *Ap-/ew I 2, 82. Slov. krd^lo ,Tra])p, Schaar, 
Herde' => slovak. krdel, kfaross. herdtV ,Radel*; serb. Kpd xpdo 
,Herde, besonders Schweineherde'. 

-/XoyTuä f. ein Fflansenname; der einen kleinen Baom mit 
groseen Domen beseichnet. Zagorion. Syll. VHI 686. yXovyiuä 
,harter Dom bei verschiedenen Pflanzen* ebenda. Syll. XIV 213. 
Asl. r<\or'K, slov, serb. bnlg. yLoy , Crataegus, Weissdorn'. 

Mutov 44. 

y).6(ij[(i \ (jluba) in der Redensart uviö id aiu'wi uvai 
yXöfiTTa oder tirai fiiä yXöfXTta ~ h alTog fimf fq^i^ccuufi-og, 
Zafrorion. .^yll. XIV 243. Serb. bulg. Kiorm .(leidstrafe' in 
der allgemeinen ßedoutun«j: .Strafe' - ^Scliadcn' • vgl. tr^ijua). 
Matov 44. Dazu x/o.ra ,emen(la, pena, castigo' bomavora. 

yXovßa j.T/:/.z; auf den ionischen Tnsdn. Oikonomos, 
Upofspä 800. Zu slov. glob, bulg. tJlo6^ .Höhlung, Verdeiang', 
vgL alb. ^fke ^Höhlung, Loch' Elym. Wtb. 126. 

yXo^xo^ yXattAopYOf, gefrUesig'. Rorfti. *£f. fX XVUI, 
Nr. 758; S. 2246. Ans asl. rAO^n-k ,dnmm', slov. serb. tjufn 
,stockdainin, thOricht| einfkitig'; vgl. bulg. lAißujuih ,albem'. 
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yovustoXri ,9C2xtTa, ico^buXi}, dicke FraTl^ Zagorion. Syll. 
XIV 212. Zu aal. rJkSA — dov. goba, balg. serb. tpöa 

ySebwamm*. 

yotMItc^tfiB ^Eidechse' BentotiB. KoraiSy "Axaxta I 316. 
(HkonomoB, AoKt|»ov III 368. VysantioB 549. Legiand. Jaiina- 
rakis. /oiMwI^a dass. VyaantioB. Legnmd. pufvari^ OikoDomoa 
a. a. 0. yxovtntfhüaf yxo^ra^ Zagorion. SyU. XIV 212. ya^ 
ew9Qt»s yEidecliM' Pazos. £nh. Ludwig Salyator^ Pazoo nnd 
Antipazoa S. 43. Ttovatsqitaa »Art Eidecbse' Leabos, NietXX. 
*AviX. I 421. ßoatBqlxaa ,lacerta', ßöare^ »lacertone' Sorna- 
Vera. ßoanQltua »lacertUB, caß^* Dacange. Vgl. Agapins 
Gleop. 160 bei Dacange 683: iRope (xCocv xoXtoafipav 6x00 Xr;:;;x£v 
tlq TTjv orepsacv Y^'X^^pt'^C^ Die ErkläroDg ,talpa^ bei Dacange 
s. y. yovareQitaa ist falscb. Aas asl. roYuiTfp'k ^lacerta'; serb. 
Aifuimepf lymmepuna ^Eidechse'; bulg. lymmepa f. dass.; slov. 
guiiaricay kuUaricM. Miklosich, .Slav. El. 15. Etym. Wtb. 81. 
Auch rum. (jit^Ur^ yufieri^äf mac. rum. ymtar Weigand, Olympo- 
walachen 34.* 

yp«jioc: i ine Baumart in Epirus. Syll. XIV 245 unter 
fioiyKQog und j.iEQdtta. Chasiotis 228. Serb. qm6 .Weissbuche*. 
Hieher auch y&ßqog .sTScf; rp-vi j' im Peloponnes, Papazatiropolos 
406; vgl. slov. gaher ,WeiE>sl)uchü', bulg. ^a6^p. 

ygaötva eine Art Trauben. Vyzantios 549. Öerb, bulg, 
tpaduHa jGarten'? Matov 45. 

YQnva , tiefe Furche, die einon Ai kcr oder Weinberg vom 
andern trennt* Vytini (Arkadien). cp'.X. V Nr. 228, 8. 218. 
Papazafiropulos 415. Asl. rpdHk »Ecke, Kante^, slov. serb. bulg. 
tpauHna yOrenze^ 

yQce^fpq ^pois, pisello' Bentotis. ^Erbse^ Kind. Asl. rp4)^'k 
yfaba', slov. serb. grah ,Erbse*, bulg. rpaxi ,Erbse*. Miklosich, 
Slav. El. 15. Etjon. Wtb. 74. Vgl. alb. groSa: mein Wtb. 132. 

•/Qtiutavoq ,rupe di mare' Somavera. ,lipn * cnp^, prdci- 
pice* Bentotis. ,precipice' Legrand. , Abgrund* Kind, /^jurrcmi- 
tOTtog dass. Bentotis. Legrand. Ein Kloster aaf Zante beisst 
S. Qiorgio dei gf^anii *A. nibp^toc twv xpji&vwv. Partsch, Die 
Insel Zante (Petermann's ^tfheilangen 1891, Bd. 37^ S. 164. 
Ypc^^ ^Fels' im Peloponnes: Fallmerayer, Entstebang der henti- 



' Vgl. den swelten Ezcun. 
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gen Ghrieehen 106. yf^fuutfa yprddpiees' Comcm, Phardjs 19^. 
y^6§inam. ol iato^pwxtq^ Mxfi||AVoi ßpdtxoc Thera. PetaJas 47. 
Serb. tfK^M ,Kfftmpel, BergrUeken, Vorgebirge'; alov. grtiUn 
JKxnaa, Felskamm' = ael. rpiBfNk. Miklosich, Slav. El. 15. 
Etym. Wtb. 77. Verf. Besienberger's Beiträge XIX 151. 

Y^md kalken' Zagorion. SyU. XIV 215. f^vra flach- 
Sparren' Zagorion. Hahn, Grieeh. und alb. Mürehenll 187. grenda 
yBeet' II arinpol. Elan, Zeiteebrift d. dentocben morgenL OeeeU- 
Rcfaaft XXVm 578. yQ€ytui in TheMaHen, Oikonomoa, ^x(|mov 
n 89. ypontre, trave' Bentotis. ^poutre' Legrand. y^aniA ^Balken' 
Velvendos (Makedonien) 'Ap/. I 2, 80. Asl. rp^/^a »Balken' = 
slov. serb. bulg. ipedai in vielen slavischen Spraclien auch ,Beet*. 
Zur Betonung' v^l. biil^. tpeddy russ ipnod. Miklosich, 81av. 
Ei. 15. Etym. Wtb. 77. 

y{fivZ,i (ifriiizi , Ulirath* Mariujx)!. Blau , Zeitschrift d. 
dentschen murgcul. GeseUschatt XXViü 078. Asl. rpABa ,fc^otii'^ 
aioY. grez f., ytrl. russ. ijmjh. 

Yf^ovöa , Klumpen Käoe' Zagorion. Syll. XIV 213. jettoytcv, 
besonders ßwXo? vjzo'j Epirus. M^r^iiEi'x I 2. Asl. rp^j^A ,Erd- 
schoUe', slov. j>erb. bulg. ipffda , Klumpen'. Dahin gehört auch 
t,'/qovßaki ~ iiüj?.o^ in Velvciulo.s, 'Ap/ct« 1 2, Hö. Aber ygovdto 
in Leukas: Xä/ava etvat abtö{XTj Ypoü3ta, d. h. ^ungekocht, hart*. 
Syil. VIII 390 stammt wohl von it crudo. Alb. grudt ^Scholle* 
Etym. Wtb. 132. Matov 45. * 

Y^v(Trovvit4ki Name einer Pflanae. Epirus. Mvr^pisTa I 194. 
Kann serb. * tpetumjfHum von ysemmyH ^nasturtluni ofticinale^ 
(ans it ere/tc.ione' oder njif-mrHuna ,satirium biusilicum' (Solek^ 
Jugoelavenski imenik bilja. Agram 1879, S. 102. 175) sein. 

yQV^aßo9 ,8änkisch; unverträglich'. Epims. Syil. VIII 586. 
Mvi][Mtot I 40. yfn(6ya ^Zank'. yig^ßS^o^t ,aanke' llvi}|uui 
a. a. O. Von asl. rp'kiaük ^beisse', slov. serb. %p»3 fiM, Also 
*tpvt3aigb ^bissig'. MatoT 45. Hieber gebOrt ancb p^^og^ wie 
in Epims ein StUck Kienhob heisst, daa voll von Knoten 
ist, SyU. XIV 312, auch /xev£<o$, ebenda 243; nach Syil. Vm 586 
scheint 7^x^o$ eigentlich einen solchen ELnorren selbst su be- 



' yoovu:TÜ.lif. .Sclineeballen' Epirus. Syil. XIV 213, das Matnv finzii stallt, 
stammt von Ut globw. Zum Feminiaum vgl. it. ghiova ,£rtlk lumpen, 
ScboUe*. 
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seidmen. ESs ist » grix fiiBB% da dioae Wneheniiigeii hAafig 
TOD loflectanstiehen beniUireii. Vgl. bIot. gridiea ,Blattweq»e^^ 
mirdkoiN» gridiea ^Fichtenborkenkilfer'. 

dj^iirqs jCnstoe* Dncaoge. ignftrdiano di vigna^ Samavenu 
yvigneron' Bentotis. yVigneron, gardien d'ane vigne, janünier' Le- 
grand. jFeldblUer' Jannarakis. ,Waldfattter^ Vyianlaos &fiO. ,garde- 
vigne, garde-forestier, jardimer* Lambros, Romans grecs Glees. 
S. 335, belegt aas EaUim. tt. Chrys. 927. 2087. 2430 n. s. w. 
(daza dasYerbiua BpoYan&i)). ^Weinhtlter' im Peloponnes, Papaaa- 
firopnloe 404. In Epiros UaMpa X 37. Mvi]|Mta I 21. Korfa 'E^. 
«piX. XVIII, Nr. 758, S. 2246; Kontos Ayiixotix« WrhZoxa Kepxjpa; 
S. 10. Leiikas' Syll. V^III 371 (d()ayccra die Warte des öqq- 
ydcr^Qf ebenda, 370). ('hios Paspatis duii/uii^^, doadvrjg 

Syme. Syll. VIII 470. dqaättjg ^«fpi^C'jAa; , doi((-n/.6v sein Lohn. 
Karpathos Mvr,|ji.iu I 327. yrQctydtrjg Zagorion Syll. XIV 8; 
Thera Petalas 40. dQceyönc ,Feld , Weiiibcrghüter' Velveiidos, 
'Apxeia I 2, -^4 dsQ'/dia zak iiisch , Aufseher in den Wein- 
hertren', Detlner, Zak. (iraminatik 18. 82. deQYovrjg ,gardc- 
cbampetre* Corsica, Phardys 1V^2. ßmydirjg dass. Aenos Syll. 
VITT 526. Tnibros Syll. IX 351. IVdoponnes Papazatlropulos 404. 
Mani UavB<ii)pa XVIll 438. Von asi. AP'ira ,ThaP, slov. draga 
yWasserfurchc, Schlucht, kleines ThaP, serb. djMia ,ThaP. Die 
Endung wird griecbiseh sein, nach igyözrjg. Aus dem Giiech. 
alb. drttgdt £tym. Wtb. Td, Die gewöhnliche Ableitong von 
diigitoiiicti ist unmöglich. 

dgdtffivov ,fruit d'aub^pine^, dgcncmä ,aub4pine^ Legrand. 
fS^MburvOa, ^pine- vinette* Vyzantios 650. ^«öiMOc Ti^ Sptitu«' 
Oikonomoe^ Aoh^iaiov III 401. Asl. /tfiMk, ^saliancaS XQ^^wm 
jdtxavöa!, vepres'; serb. dpa«/, dpana ,paIiTinis aooleatos' (änlek 71); 
bIov. drai, yStachliches Unkraut', draBm ^dornig'. Mikleeich, 
SlaT. El. 16. Genau entspricht dem griech. Worte rum. drd- 
cinä ^berberis Tulgaris, 4pine-Tinette' Gihac II 100. 

difeßevftaa ^Wassergefto fUr Reisen' Epirus. Ilviittcta 1 40. 
Eigentlich ^bölsemes Gefto', von asl. bulg. ^phM, sIoy. drva 
fHoWf serb. sIot. drven ^hölzern', äpseitum ist serb. ,das höl- 
zerne Gerttst des Saumsattels', slov. ;Holzhfttte'; vgl. slov. 
drvenka ,hOlzemes Mass'. 

%oßo^ ,^(j)ov 'jrjzh'fr,^ BtaiTwixevo»* ^meles'. Leukas. Syll. VIII 371. 
ilaßog Dueange aus Nikolaos Myrepsus ohne Bedeutung; ,blai- 
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reau* Za^'orion. Syll. XIV iMl. Auch 'K®.?tA. VII Nr. 323, S. 987. 
äaßoQ ,blaireau, taishon' Vyzantios. Legrand. Bik^las, iaunc 
grecque t). Als. U3K'k »Dachs^; s\ov. ja zvec, jazbtCj mrh. Rjcieati. 
Das Stammwort scheint nur in rußs. ja60 neben Aseetii erhalten 
zu sein. Miklotiirli. 81av. EI. 10. 

^dßrivrog ,windgeschiitzter Ort zwibchen zwei Bergen'. 
Sienimachos ^Thrakien). 'E?. <^iX. V, Nr. 236, Ö. 289. Bolg, 
jdmnih .Schutzort gegen Wind' Cankof 166. 

C,ax6vi , Sitte, Gewohnheit* Epirus Chasiotis 229. Ara- 
vandinos, Glossar; Thessalien Fallmerayer, Fragmente^ 376; 
Cerigo llovJwpa XI 479; Peloponnes Papazafiropulos 422; Corsica 
Phardys 193. wXoCanovsfiivog Zagorion SyU. XIV 260, Nr. 21. 
ientidnoy Dueange. Lcmövi ajvi^jOsta' Korais "Atoxt« V 83. ^d' 
%a»o» Const. Porphyr, de admin. imp. 73^ 20. 110, 15; Saidas 
8. Y. dcttdvy daraus bei Dueange ,Iex, mos receptns') und 
Sophoklis. Asl. .34K0H'k, slov. bulg. serb. aanon ,Gesetz, Sitte, 
Gewohnheit'. Miklosich, Slav. El. 16. Etym. Wtb. 115. Alb. 
zak6n ,Gebraiich, Gewohnheit': mein ViTtb. 480. 

gtqui^a ,biifo, rabeta' Dueange. ,fpuvo^ rana sammartina' 
Somavera. ,ßxOpcnii(, greuouille' Bentotis. ,crapaud' Legrand. 
,KrOte' Kind, ^olüfma ,Kr<tte' Jannarakis. Aus dem Trapeznnti- 
sehen laxisch ^&dhu ,Frosch, Kröte'. Asl. slov. bulg. serb. maßa 
,Frosch'. Miklosich, Slav. El. 16. Etym. Wtb. 405. Auch alb. 
iabBf diaht mein Wtb. 399. Hiesu gehört Clofti^cfixt n. to «p«- 

in Velvendos, Ap/eTa I 2, 85, seirb. sieaßiMH ,Frosch]aich| 
FroBchsprong, Pfütze'. 

^IDUtaQoq ^grosse Hitze* Stenimachos (Thrakien). K^. ^ü.. IX, 
Nr. 394, 8. 1 555. Serb. schmjxi , Schwüle'; bulg. jatiapH |brtthen'j 
vgl. asl. napA ,DarapP. 

ycTui't .Sohleier' Thessalien. Oikonomos flpoycp .)32. 
^aßöviov ;/.aXjr;px' Gazis. Asl. 3diiCH'k ,auiaeuin'. Miklosich, 
Slav. EL 16. 

Cltyxorr« ein Pflanzonname in Epirus. Mvy;|X£Tä T 11)4. 
Vgl. den i>erl). Pflauzt nii mi' n "f .polyporus fomentarius* Sulek 
473. Aehnliche Endung haben die serb. Ptianzennamen öauyH 
CMioyn: Miklosich, Vergl. Grainm-itik II 141. 

Cf^.icf in einer handsehritiiiehen Vita des Melurgen Kuku- 
zeles, dessen Name aus aovmü Aal C^Auk ^ asi. dfAHie ,olera', 
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bnlg. 3eÄbe ^obl' (DiiTemois) erklürt wird. Destnnifl, Material, 
y 349. Miklosieh, Slav. El. 16. 

^em^QOi^ in Saracho und Trapczunt (^Pontus), Syll. XVIII 
135, erklärt mit ^spiaßSc, rl. i. tUrk. \^iyjZerdeoaj zere/ava , Marder^. 
Legrand übersetzt ^sp^^tßi; mit ,martre zibelline*. t^jTVQaq wird 
FUSS. COOOM, ,Z(>1j('l' soiji. al)i'r, da dies Thier in KK'inasicn nicht 
vorkommt, auf den Marder überlsanpt übertragen. Schwerlich 
darf man an hizisch <^apu , Schakal denken. 

gfcr^^oxc n. ,alter, schwacher Mensch*; sTvac civ X,. = vspovctcv 
£ppuTi8w|jiivov (ninzliger Alter). Zagorion. Syli. XIV 219. Eigent- 
lich jRunzel*, Deminutiv von serb, caOop ,Falte*, das mit stimm- 
haftem Anlaut auch in alb. zapsri (Wtb. 4dl) erscheint. 

ftoQa igltthende Asche' Stenimachos (Thrakien). *Ef, 
ftX. IX, Nr. 3d4, S. 1555. ^ivOpaxii* Artotini (Doris) *Ef. f (X. XVI 
Nr. 682, S. 1639. ,Glath vom FenerV anch td^, in Thessalien. 
Oikonomos AoK<[Atov II 126. iidQi f. »glühende Asche' Siatisti 
(Makedonien). hp/tXoi I 2, 85. Zagorion Syll. Vm 588 (wo 
der Ableitang von ^ita snliebe ^eägr^ geschrieben ist). ^ccQQog 
yttbermfissige Hitze' Zagorion Syll. XIV 239. 0fit^iJ^ü) ^brenne 
heftig*, z. B. von der Sonne, Zagorion Syll. Vm 588. XIV 239. 
Bulg. oKapd f., otcapb f. ,glQhende Kohlen' (Duvernois I 620); 
serb. slov. oicap m. ,Gluth, Hitze' (bulg. ,JaU'). ^idga ist bulg. 
oicapa, tiuQL f. (das auslautende i ist ganz schwach liurbar; nur 
als Naehkhm^' zu r) bulg. otcapb. ^läuoog kann serb. ^wap sein, 
aber aucli alb. zjar .Feuer, Hitze', üeber das Vcrhältniss der 
slav. und alb. Wörter a. mein Etym. Wtb. 485. Dort hielt ich 
mit Unrecht alle griech. W'örter für aus dem Alb. entlehnt, 
ebenso Miklosicb, Slav. El. 16. 

^(moQOQ ,Ver8aramhin«r', ^/u/ro^/^oi ,rede'. Oikonomos, 
\o%i\kiov III 427. ^bÖQOVs ,Gespräch', ^bovgitov ,rede* Vclvendos 
'Apx«« 1 2, 86. Ungenau (JTtWQiCw ,rede' Zagorion Syll. XIV 229. 
t^Ttogtita Thessalien Fallmerayeri Fragmente ^ 492. Serb. 360p 
, Versammlung, Gespräch' söopttnm »sprechen' ; bnlg. 36oj9h* Mi- 
klosich» Skv. El. 17. 

^Xna türkische MOnxe im Werthe von % Piaater. Z. B. 
Epirus, Ghaaiotifi 229; Nisyros IfvqiAct« I 383. Das Wort ist 
russisch {aoÄomo), stammt aber im Griech. zunächst aus tUrk. 
4ö^^ zokfUk Miklosich, Slav. £X. im TUrk. 24. 
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^vyiiQaßOf ^ovyxQaßitaa , Körner, kömiger Schnee oder 
kleinkörniger Ilagel* Zagorion. Syll. XIV 218. Serb. cyipaoum 
jOraupcn, Hapfel' von qnui asl. rpa^'K Jlii^^el'. 

Coi'C|or>loi- ,Ivitfer' Acnos (^Thrakien). Syll. \'llll'.")7. , Kleines 
Thierclien' Epirus. 8yll. VIII 588. Mvr,}xeia I 41. t,ovLovlov 
';io>j5'.ov' Velvondos 'K^ytla 12, 8;'). ^oi^oiAt/.ä n. pl. ^böse Geister*, 
d^wT'.xd;, •crv(.'.üj[Aata ; nciqa^oiZ^ovXov ,unentwickeltes Thier, Kind, 
Frucht.* Cerigo IbviwpaXV 14. tovtoivitio ,summe^ < Hkonomos, 
Asx. II 139. Vgl. asl. /Kov'JKfiik ,Käfer'. Doch ist das W ort wohl 
lautnachahmend; vgl. aueh slov. serb. orri/.wnHKn .schwarzer 
Kftfcr slov. iuiica ^Goldkäfer', all», zuzinke ,Art Käfer*; rum. 
zuzäesc ,summe*. Mein Ktym. VVtb. cL Alb. 489. Matov 47. 

^otyXdm »wildes Thier* Zagorion. Syll. VIII 588. ^Xd/ti 
dass. Velvendos 'Afx«^ l ^9 ^tur zweifelnd erinnere ich an 
aal 3'kA'K ,bö8e'. 

^ovfutetQa n. pl. ,Thiere*, ä-ygux l^oif^TtaQa Naxo8| NtoeXX. 
'AviX. II 8, zdvt]ft£Qa ^ovuTisQa ebenda II 23; zä toCfinsga ^die 
Tbiere* ebenda II 66. ^ovurrBQa ^Gespenster, die im Finstem 
umgehen*. Skyros ^tX. V Nr. 224, S. 185. ^ov^mga .böse 
Geister' Arachova. Schmidt, Volksleben I 92. Nach B. Schmidt 
a. a. O. hängt es mit (öitßgoQ, d. i. t^ayilafog susammen. 
Dieses sptttgriechische Wort, auch i6i»gCQ0s und CoO/or^og ge- 
schrieben^ ist asl. 3&Epk ,bos jabatns', wie Lagarde, Ge- 
sammelte Abhandlungen 283, Fick, ludogermanen Europas 420 
bereits erkannt haben, vgl Miklosich, Etym. Wtb. 404. Daraus 
auch mm. siin6ru ,bos ums, bison' und idmhrä ,cervus dama' 
Cihac n 473. Es ist ja nicht unmöglich, dass das für die 
Griechen unbekannte Thier deshalb aum fabelhaften und weiter 
BU einem gespenstischen Wesen wurde. ^ 

f/ovxdvoq ,praefectns provinciae vel civitatis', ^ovmxna 
,districtii8 zupani*. Ducangc. ^ourdvog »apxwv, v^ivf^z Oikonomos 
Ao«{{Aeov n 385- III 423. Asl. ;Kdyii4H'k »Vorstand eines Bezirkes, 
JKoVj'ria'; slov. lupan ,Gcmcindcvor8tand*, serb. Mcynan ,Gespan*. 
Miklüsich, Slav. El. 17. Etym. Wtb. 413. 



Die Iwi Sehnidt a. a. O. voiyetrageiie Abl«itiiiig von epiniL v^mn fit 
,bllM Geister' ans Ta{va .frans' ist unrichtig; m Ut türk. dünn ,DlliiOii% 
aiirh mm. gin |QMp«osi*, «U>. dikU «bOoer G«iat, Kobold'. Eltfm» Wtb. 
d. Alb. 81. 
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lutßM yBorte di veBte longa' Bentotis. ^eaflan' Legrand, 
^toga^ Teste longa per di sopra' Somavera. ,<^ope\i.x y^voixcIov*. 
De&er, NcocXX. *AvcfX. 1 385. naßad63u ,vwte corta per di soilo' 
Som. xttßaSdnayov ,paimo da resti' Som. ytaßddiop bei Konat. 
Porphyrog. de c^ier. 749, 16; xaß&öiv Ptochoprodr. I 67 (Eoraia). 
Dig. 2917 Larabros. Vgl. Lambros, Romans grecs, Gloss. p. 342. 
Buio;. Kanada, serb. KUöao m. ,Art Fraiienoberkleid' ; russ. KaOami., 
polii. sorb. kabat, ßech. kabdi. JMiklosicb, Kiyin Wtb. 107. Das 
Wort ist schwerlich ursprünglich slavisch. Die Byzantiner fuiirteu 
es auf die Perser zurück (Tzctzcs, Uhil. XU 792). 

xrr^6ec ,Art Münze' Oikunomos, Aow({Atov II 208. xanci^xts> 
^Kopeke* Jannarakis. Russ. mneüKa. 

nOQßiXi fAxi Brot' Vyzantios. ,tourte, pain' Legrand, tuxq- 
q>iXiov ,panis cibarins' Dncange aus Crnsins. ßa rd KUQßHi — ftä 
td xpLün'i Leukaa* Syll. VUI 461. Asl. KpasaH, bulg. Kpaeaü |Art 
Kuchen', serb. KpaeaJb, russ. Mßpoeaü, Matov 48. Der Ursprung 
des Wortes ist nicht aofgeklirt. 

noQOiSta yWaschtrog' Epirns. Mvi]|icut I 43. ChaaiotiB S. 83, 
Nr. 17. Zagorion Syllogos XIV 261. ,Eelter' Thessalien. Oiko- 
nomosy ^ondpim lU 413. Daniel (BOklosich, Rom. Unters. D 79). 
xff^oirrt ,kleiner FresBtrog; höhseme Tränke am Bmnnen; Uob- 
ge&ss' Epims. Mvi}[AetR 1 48. mvQvca ,Art Fischerkahn'; im Pelo- 
ponnes yTrog'. Oikonomos, üanJutm TL 313. Zakon. koHta ^Trog* 
Deffher, Zak. Gramm. 19. Asl. KOp'UT» fTrog' =s slov. serb. 
bulg. Kopumo, Miklosich, Slav. £1. 19. Auch alb. koriU »Trog, 
Kahn', kttfuis ,GfthrbottichS Etym. Wtb. 200. 

xaöjöjD^xta ,An Kuchen aus Weizenmehl, Ocl (oder 
Butter) und Käse', sonst u?^vQÖnr/na. Epims Mvr,|A£Xa I 43. 
bcrb. Ixilg. slov. ka.sa ,Brei, Grütze'.* 

xatöadQi , kleiner Stein, t|/i5?5;'. Zagonon. Syll. XIV 241. 
Serb. slov. kocka , Würfel' = *ko8tka von asl. KOCTk. 

xiraiya ,8tür^ kenne ich nur ans Mikiosich, £tym. Wtb. 114. 
Serb. slov. keüga, 

>Uöa ,regneri8che8 Wetter' Stenimachos (Thrakien). 
ftX. IX Nr. 394^ S. Iöö6. Balg. Kuma »nasses, nasskaltes 



Dans xAaari .Kcliinut// u. .s. w. üAzu gehören, wie Matov id meint« mMht 
mir die Bedeutung zu glauben unmöglich. 
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Wetter' Dttvemois 1971; ierb. fmtfMi ^Regen^ Zaael. iruciuibTH 
,naaB werden/ 

xUröa (meist itk^ffa oder xlentra geschrieben) ,Stab mit 
gekrümmter Spitze, Hirtenstab' Epirus Syll. XIV 220. MvT;|x£ta 
I ;V 44. Piu, ('ontes 31 (von Halm mit ,Hiikelstah' übersetzt). 
Zaküiiiscli "Ki. c.A. V Nr. 233, S. 258, yMtoog dasselbe: auch 
,Kiseu zum Aufliünj^eu des Kessels*. Epirus \l'^,fx£Ta 1 ."J. 44. 
xAotrrff« »alies Gebogene und Hakeiifoniiige' Thessalien. Oiko- 
nomos, AcxiiAtov II l^^l. y.XXovtoa ,die gebogene Spitze des Hirten- 
btabes; der ganze Stab; jeder solche »Stab; Werkzeug zum 
Flechten' Velvendos». 'Apxsia I 2, 90. nleitai, gewöbnlicli Plural 
KXsiifXid: , kleine stabförmige Werkzeuge zum Fliehten der 
Strüinpfc; die Fllssc bis zu den Hüften, die Selnie fb-r Hinter- 
füsse der Schafe, an der man sie auf hängte Epinis. M •<;!i.eli I 
21. 44. 'A(ov)taäva Hirtenstab. Imbros. Syll. VHl ö2ö. Aal 
KiiK>4k , Haken, Schlüssel; slov. serb. KMifH^ balg. KAKNh fUliW». 
Miklosich, aiav. £1. 

i/tAptaX^ ,Art Unkraat im Getreide' Epims. nocvdi&p« IX 
215. tAffodkii da8B. Epims. MviqiitEta I 44. föfffoh^^ ß&ffchi dass. 
Oikonomofly Aox(|Aioy III 415. %6m/täiiv toO irltov ^nigella, lolinzn' 
Dacange ans lliyrepsiiB. Asl. nJUnOAh^ yiiigella*; slov. kokoljf 
serb. KifKM; bulg. nxjuub, dialektisch namoA, Hßklosichy Slar. 
£1. 18. 

xo^ca ,ZiegenwoUe'. Peloponnes. Papazaf. 48G. Ableitung 
von a8l. serb. bulg. h'om ,Ziege'. In der Terra d' Otranto sagt 
man für ,Zicgc' ku^a oder koSa [riixria^ coscia). Morosi, Studi 
S. 160. Ich glaube nicht, dass dies das slavische Wort ist, 
dessen Lautforni nur ungenau cntbpreeben würde, sondern 
meine, daüs an zu den von mir Alb. Wtb. 185 unter kets be- 
sprochenen Benennungen der Ziege gehört^ die wahrscheiuiich 
interjectioneileii Ursprungs sind. 

Tco^oQoxi , Steinbock^ Uiefenbach, von einem Qriechen 
ans Bokarest, KZ. XI 288. Blatoy 49. Serb. noacptn. 



Vorschieden dAvon ist dyyXiraa .Hirtenstab', z. B. bei Legrand, in Ke- 
ph&llenin NeocaX. 'AviX. II 147, zakunisih 'E9. 91X. V Nr. 233, S t>58. 
Dies kommt von dyxvkri, vgl. äyxovXu, uyxovUiaa »Hirteiistab' in K^ uie, 
"Bf. 91X. V, Nr. 219, S. 146. 
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noQmut ^esp^ de pelisse' BentotU. ,e8p^ de surCoat 
bordö de pean de brdbis' VysantioB 556. ^fonmire' Legraad. 
wv^öxa jikiihK^* OikonomoSy lox^iov II 196. nunii&ut jstt^fOj yai- 
Xtnf Garie. xo(idxa '-yw^tnutb^ ix€vS6n)(* Epinu. Arayandinos 374. 

OavBup« XYII 228. Asl. KoaK«rx'>' f^^^^l 
bnlg. serb. «ooesf^. Von asl. komm ,Haat'; Mikloaicb, 8Ut. 
£1. 18. Etym. Wtb. 136. 

MCKKotog ,Hahn' Bentotia. Epiras. UaMga IX 30. xoxo' 
Epirna a. a. 0. Lenkas. Syll. VIII 373. xöxnorag Oiko- 
nomos, Ao%{(Atov II 198. nomovTÖ^ivaXoi; ,anverständig^^ oig. ,mit 
dem Gehirn eines Hahnes' Kj)irus. Syll. XIV 21!'. v.o/.oieiui 
jbespriugc" vorn Hahne, EpiriLS. Mvr<5A£ta I 44. /.OKKOTevoitai ,bin 
güil' PelopuiiiiL'>, i a] Mzutiropulos 438. xoxoraih Junger Hahn' 
Epirus. Ilx/Bwpa IX lMG. Lcukas. Syll VIII 373. /.OKotae- 
Xs{>Oftai ,bin üherniüthig' Leukas a. a. O. /.o/y.ömov , Flenne' 
Oikonomos, ' III 517. Asl. kckc^ i k, slov. serb. KOKom 

jHahii'; asl. KOKOiiik, slov. bulg. serb. Kmmu , Henne'. Mikio- 
sich, Slav. El. 18. Etym. Wtb. 123. Vgl. alb. koküS ,Hahn'. 
mein Wtb. 194. Das Wort ist lautnachahmend. V^\. auch 
y.ö'/.OQCtg jllahn' })ei Vyzantios, in der \lx/oii)px IX 30 (aus Kpirus) 
und sonst. Davon heissen auch die ,Eier' in der Kindersprache 
xoMCj Oikonomos, AsxCjxiov II IDS, Ii. Schmidt, Gricch. Märchen 
279. Lied bei Papaaafiropulos 4(K), oder x(jxx/K in Epirus, Hvtj- 
{xeiat I 3; vgl. zaxxdXa ,Ei' Kythnos, E?. IX Nr. 432, 
S. 1858. Aus ital. cocco ,Ei' in der Kindersprache, oder mss. 
whta ,£i', das gleichen Ursprung hat, ist es nicht entlehnt. 

y.o'Axnrnvaa ein Pflanzenname, wilder Mohn'. Epirus. SylL 
Vin 589. XIV 244. Wird ein von KOKomh ,Hahn' abgeleiteter 
Name sein; sahireiche dabin gehörige Pflanaennamen yeneichnen 
Popovi6 nnd onlek, unter denen allerdings gerade ein *hokottUa 
in dieser Bedeatnng fehlt. 

xdiUotvra n. pl. ydie Nacht Tor Weihnachten' VelvoidoB 
*Apx€iaI 2, 106. ntdlsyTa n. pl. ^Geschenke, bestehend in Obst, Bret- 
zebd XU ft., die man am Tage TOr Weihnachten sammelt' Epiros. 
ICvyjiAda 1 3. NOvXtyrdeo ,ieh sammle x6X«vTaf ebenda. xovXirria 
Bezeichnung einer mnherstreifenden nnd bettelnden Fran, 
Epirns. Mvr^iuta I 3. 45. wilarrQa ,kleine Bretsel, die man den 
umherziehenden Kindern zu Weihnachten schenkt' Epiros. 
MvijiuXft 1 44. MttiUxyrot) dass. Cihac II 69. xoXtmbßa yKiiohen» 
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die man am Tage de« heil. Basilius |NciijalirJ schenkt* Epims. 
Mvy;ix£tflt I 44. x6?.ir^cc ,das von llaus zu Haus ziehen am 
Tn^e vor ^Veilluaclltcn' Zagorion. Syll XIV 238. ycoXivdiva 
jKuclion, der bei dieser Gelegenheit ireschcnkt wird' ebenda. 
Alles aus asl. koa^a^ ^Neujahrstag^ 1 >u sos, aus lat. caleiidae 
stamnieiul, bezeichnete einst auch dub Weihnaehtsfest : sit^ben- 
bürg. bulg. KO.mHda , Weihnachten', rum. coliitdä ,Wcihnaohts- 
licd*. Miklnsirl<, Cliristl. TfM'niinologio in den slav. 8pr. 22. Aus 
dem Rumaiuöchen stamint gr. /.ökirda. xöXevtQa ist — xöXevTttf 
mit Einführung des Öuftixes -rgov, von der ich in den Indog. 
Forsch. II 444 zahlreiche Beispiele zusammengestellt habe. 
Ans gr. nöXsyTQa stammt alb. kofendre ^Kingbretzol aus Hi otteig, 
die ssnm Weihnachtsabend gebacken werdend Mein Alb. Wtb. 
196. Die griechischen Wörter mit xoA-, wie yiaXdvSaij xaldmu 
yles calendee^ BentotiB; tä xdkavray wdXtvdaj al itakMeg ^cft- 
knde' Somavera; tä luikcafda ,Keiijahr' Amorgos. AcXtCov 1643; 
Ophis. Syll. XVni 138; Tn^iovra ^Gratidatioiiegesaiig der Jugend 
am Nenjahrsabende^ Kreta. Jannamlris 336. nuAmfritu ^singe 
das betr. Lied' ebenda; 'Xi^w ^ tftef* BadXetov' (d. i. am Neu- 
jahr) Nisyroe. SyU. XIX 193. xrfXtfyrpcc ^Weihnachtslieder' 
CSerigo. üsvBi&pai XI 598. xaXaydd^g , Januar' Ophis. SyU. 
XVIII 138, stammen direet ans bysant. luAAi^dtti — lat. eaUndae, 

xoKl€tvr<ki ^Krankheit mit Qeleokschmersen bd Menschen, 
Ziegen nnd Sehalbn' fipims. SyU. XVIII 306. Von serb. koacho 
,Knic, Gelenk*, ^- asl. koa^lho. Es ist Deminutiv davon, *ko- 
AiLHkHa, vgl, slov. kolence , Knoten an Pflanzen* (magy. koloncz 
dass.X und bedeutet ,Gelenksknotcn*. 

xorr«ra ,Trog* Kessani (Thrakien) Syll. IX 352. ,Gef^s 
■/AUW Kalktragen* Epirus. Mvr^iJ.cia I 44. Asl, KOliANy ,Art Mass*, 
slov. jTrog*, serb. ^hölzerne Schlisscl*. 

xoJttrffaq ,Müttc* soll nach Mikl i-icli, Slav. El. im Magy. 
34 I)el Leake stehen. y.oTcnuifia »Motte* Somavera. Kavalliotis 
llpu)T;:T£',5'!a p. iU. Bentotis. In Kreta nach Jannarakis u. , Motte*. 
,teigne (maladiei* Legrand. , Holzwurm, Schabe, Grind' Kind, 
Fttr mofutaida. Ein slavisches *Konma ist nur noch aus magy. 
kopicz ,aoams' und alb. kojpitu «Motte* (Alb. Wtb. ^98) zu er 
schliessen. Vgl. Miklosich a. a. O. 

xoQa ,ecorce, croüte de pain* Bentotis. ,cro4te, ^orce* 
Legrand. ,Kinde, Kruste* Kind, ^Brotrinde' Peloponnes. Papa- 

Sitnu^te. d. pkiUbüt. Gl. CXXZ. Bd. 6. Abh. 3 
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34 T. AhkMilnaf: l[«7«r. 

« 

zafiropuloB 441. ßrotrinde' Zagorion, «yll. VIII 589. XIV 213. 
^Brotrinde, ^Baumriiidc; Schorf einer Wnnde' Opinis. Myi)|ielQc 
I 3. 44. ^Blnde' Sktisti (Makedonien). 'ApxeTa I 2, 91. novgä 
yRinde' Velvendos, ebenda; ,Brot-, Baumrinde' Stenimachos 
(Thrakien). 'E?. <?tX. IX Nr. 394 S. 1555. xopea, xogid ,RindeS 
Oikonomos, Aox{|xiov II 210. KOQic't .Brotrinde^ Pelopouucs. Papa- 
zafiropulüs -141. Asl. slov, scrb. bulg. Kopa .Rindet -/.ovQd ist 
bulg. Kopd. Rliklubith, Slav. El. 18. Etym. VVtb. 129. 302. 

■AÖOa ,Sicliel' Rtmtotis. I>»6grand. Kind, xöaaa Vyzantios. 
Uikonomos, ^o%i^iO'f II 216; in Kpims ,eine Art grosse Sichel* 
jMvTfjjAsT« I 3. 44. x6(j(To<^ tlass. in Kpirus, a. a. (). 30. xoad Crusiiis. 
xoata Onisiiis. Rentotis, KOdala Crnsins. Korais "Atäxt« I 146. 
xoai^w ,mülic' Bontotis. Somavcra. Legrand. ^/.öfTaiaroq Epirna. 
Mvr|{/,£ta I oÖ, xoae^'a) ,mMhe* Legrnnd. y.oauQa, xoadoi , Sichel* 
Bcntotis. yuxaäoi .eiehelförniiges kleines Messer' Corfu. "K^. z'X. 
XVm, Nr. 75^, S. 224(;: Kephallenia, NsoeXX. AväX. II 210. Öiov. 
serl). Koca, bulg. Kocd ,Scn8e*. Bulg. Kocäjn ,grosses ^fesser*. 
Miklosieh, Slav. El. 18. Etym. Wtb. 133. Verf. Alb. Wtb. 201. 
Das Wort ist bis ins Suditalienieehe gedrangen : cuzzuri ^rorosi; 
Archivio glottol. XII 94, — asl. KOCOpii, wahrscheinlich dui-ch 
^n griechisches Medium (Verf. ebenda XII 139). T^t der Fisch- 
name xdrcra in Epirus^ Uocvdtitpa IX 342, mit kata identisch? 
Vgl. serb. ttaeoH ab Fischname. 

wotKn, ttömftt |Haarfleoht6 der Frauen* Epims. MviumIs I 
3. 44. Ohaaiotifl, S. 142. itoeauk dasB. Oikonomos, A««Lt|i(oy II 
215. iMmtä duB. VelTondoB. *Apx«la 1 2, 91. ntöfcog ,Haanndst 
auf dem Kopfe der Frauen* EpiruB. TLm^üpa TS, 216. Ghanotis 
231. novüidtd ^geflochtene Haare* KephaOenta, l^eecXX. *AvtfX. II 
229. Asl. bIot. Berb. KOcOt ^^S* iHaar*. Alb. kote, mein 
Wtb. 201. 

x64»fovQOf» T05 d{M^ioO ^Wagenkasten*. Bentotis. Legrand. 
Serb. Kütuap m. ^Korb* von asl. KOiUk ^Korb*. Miklosich, Slav. 
m. 19. 

aeoreim ,HflhnerstalK Athen. Ilav^ Vm 442. Pelo- 

ponnes, Papazafiropolos 445. Asl. KOTki|K ,cella*, slov. koUe 
,Hühnerhaus, Schweinestalls serb. Komau , kleiner Stall ftlr 

Lämmer, Schweine u. d;;!.'. Auch alb. knt4U, rum. cote{ ,Huhncr- 
.stall*. Mein Alb. VVtb. 202. Das slavische Wort ist deutseben 
Ursprungs. 



MOtifim ,Kii»cliel m Füsse'. Them. PetaUs 8d. Vgl 
sloT. hak^ ,articiila0', kreat. kotri^ »Glied, Gelenk'. Der Ur- 
sprang ist mir nnbekannt, ebenso wie Mikloneh, Etym. Wtb. 135. 

notOiXtt ygroflser Korb, der von den B«iiem mit Kuhmist 
oder Lehm bestriehen wird nnd sar AnfbewAfarang von Ge- 
treide odw Mehl dienf. Peloponnes. Papesftfiropolos 443. Ab* 
leitnng von asl. Kouik ,Korb* (vgl. xöoooupov), vgl. klmss. üeoIsT 
jBinsenkorV, rass. KomMt, nmejut. 

xdrOk (meist mfi^i geschrieben) ^ossetto; Verruca'; pl. rä 
■AÖTaia ji\ ginoco degli oisetki' Somavera. ^osselet; astragalc' 
Bcntotis. , Knöchel; Warze* Kind. ,petit os, pl. xötrna Ics os- 
sclcts, jcir Lf -iMiul. ,Knöclu-l, Würfel, harte Haut* Vyzantios. 
, Knöchel^ Janiiaiald?. ,WürfeI* Oikonomos, Aotfjxtov II 197. 
xcfrat, pl. nöraa ,Kiiochcl' Lcukas, Syll. Vlll 373 (vgl. die 
Ausdrücke iql^iovv ra -Miaa fiov meine Glieder, eig. Gelenke, 
zittern; f/w K&taa vä ara&w ,ich hahc keine Kraft zu stehen*). 
Tiötfn ,dt\a Hein, xvi^,|xr/. Kreta. Janiiarakis 342; ,Knüchel am 
Fussc' KiGta. napvaasii^ VII 840 in einem Mllrchen. Ttövaa f. 
in Ophis, mi(7 n. in Trapezunt = Ttriqva. 8yll. XVIII 142. 
In der Bedeutung ,harte Haut* im Jatrosophion des Staphidas 
( Lc^'rand, Ribl. gr. vuljj. II), Z. 167 f. nodg yjlov^ )] zä )^-/ö^iva 
%ä<; %üqoui /.ai loig rtodag 8 xaXoCatv oi tdnnrai ytör^ta. xorfft 
ist Deminutivum eines *Kj6Taa = asl. |(<»CTkHa von KCCTk 
^Knochen'. Bedeutungsentwicklung ist also «kleiner Knochen' 
— ,Knüohcl am Fusse' (gelegentlich ,Ferse' und ,Bein' über- 
haupt)* — ,Knöchcl zum Spielen' (byzantinisch joirrog hat nielits 
damit aa thon) — yknochenartige Verhärtung anf der Haut'. 



' Solche Ueberira^mgen sind bei den Theilen des BeinM hiufig. Vgl. was 
ich Indog, Forech. III 64 ttbor die Bedeutung von 5vt3« als ,Wade, 
Kuiekolilf». rntersohonknl. Kf'rsn* ~ frz. hanche ,Hüftp', it nnca ,Hüfte, 
Schenkel' niitgetbeilt liaho, doiu icli jetzt noch Folgendes beifügen knnn: 
dviaoiixXa ,dicke Wade' in Epirus, Syll. XIV 210. drtf/ »UnterschenkeU 
bein* Kreta, Jannarakis 888, jamW Gorsica, Fbardyt S. 191. AufonvrA 
iitampfe die Erde mit den FttiMn* Kreta a. a. O. tvtä n. plur. « tfail^ 
Niv/nNI, Mv7]{itra I 388. Ävr<r« ,Kopf de» Ellenbogens*, »Ellenbogen' 
Pontns, Syll. XVIU 124. Deffner, Archiv I 219. 'Apx«'« h 3/4, 105. itnaiv 
axAo?, TioS;', ebenda, 'Ap^si« a. a. O. Man v.-rgleiche ferner prrituh. 
7f r^Qvtt got. /mrzna .Ferse' = ai. pärinU »Forse, Rücken', lat. peitia 
,lIinterkoule, Schinken'. Alb. ^e»»r« »Ferse, Kniekehle^ ans lat. fenmr 
.Oberechenkel« (Alb. Wtb. 89). Mo» d. i. itx^, ,SGbiilterb]air, aakoniach. 
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navßkh n. ^ienenkorV Duouige. SomaTeis. Bentotis. 
Vjasntios. Legrand. Anoh ^eine Art Mass für (Htreide, ^ 
40 Oka' Vysantios. iuf6ß^ jgrosses Getto' *£f . f iX. VII, 
Nr. 323, S. d87. motmUraa ,bö]semes Milchgeilltss' I^tüb, ■ 
Aiayandinoe 374 utoofudikai ^elkkflbeP Efnros. M^^la 1 45. 
punfftUtoi yhölaenier Melkkttbel für die Sehafe' Epims. MyqiMui 
I 2. ÄsL iTkBii'k ,modiii8'; bIoy. kobelj ^Schaff, kebd dass., 
ÄeftZtca , Schaff, Milchgeltc, Schöpfgelte*; bulg. KUhM. Die Wörter 
mit ß sind ftlterei die mit firt^ rt {= b) jüngere Elntiehnung. 
Matov 49. Hieher wird auch alb. komhlik ,Beckcn' (Alb. Wtb. 
196) gehören, d. i. y.onTrXim^ mit gricchisthem Suflixj Bugge, 
Bczzenbcrger's Beitraj^a' XVIII l\)2 geht in die Irre* 

xotn?ttffi ,fehs, catus' Ducange [unrichtig]. , Marder' \ vziin- 
tios. J innarakis. ,Kaninchen' Somavera. Bentotis. ,8tciiimarder' 
Erzh, Liuhvig Salvator, Paxos S. 12ö. xovväßi ,Marder* Bikelas 
6. 8. Oikonoiuos, Aoy.ifxtov II 248. xowiXi , Kaninchen^ Somavera. 
Ducange. Bentotia. Vyzantios. Bikelas 4. Daraus ETcorc-lsoli In- 
neli .Kaninchen*. xouvcAoxt , junges Kaninchen* Vyzantios. y.OL vädi 
ist j4ricch. Deminutiv von usl. slov. serb. u. s. w. Kt/na ,Marder'. 
TLOvveh = serb. Kyne-h ,Kaninciien'. Auch slov. kunec ist ,Ka- 
ninclu n*. Alb. kunaöjSf kunctvje f. ,wiide8 Kaninchen' (mein 
Wtb. iJ14), vom Plural %ow6Sia^ ytowdßia. Die Bedeutung ,K»- 
ninchen' rührt von Confusion nüt wünidog aus lat. cunieulut her. 

xovgßa jschlcchtes Frauenzimmer, Hure' Ducange. Le- 
gi-and. Kind. In Epirus Syll. XIV 219; Aravandinos; Cha- 
siotis 231. Karpathos. M/r.fj.cTa I 323. Nisyros ebenda 304. 
Symc, Syll. XIX 226, 16. Kreta, Legrand, Poferaes historiques 
248, 44. Saohlikis 1, 3X2. 2, 470. 663. Sofb« -y^uv 625 (Wagner, 
Garmina graeca). Slov. serb. bulg. Kypea aal. Kt^prkEA ,Hiire'. 
Rtim. curvä, alb. Äntn». Hiktosich, SUv. £1. 19. Etym. Wtb. 149. 

xoiSi^Mo$ ,Trathalin' Oikonomos, Aox{(M9v n 251. Legrand. 
Jannarakis. wv^g dass. Bentotis. Legrand. xovQiuipog dass. 
Bentotis. Legrand. Vyzantios. Oikonomos, IIpofopoE 801. xov^ 

Daffiiflr, Zak. Gfumi. 107. «ftf« ,Silckeii' in Thttra, P«talM 89; mfifa 

dass. Chio«, KanoUikw 313, 758; 3e6y^a, ydy^a ,Kn»cheI am Fuss«* 
Ophis, Sy!I. XVIII 1.10. Ul, aiM lat. caxa .HOAe'} vgl. mim» 
xo3 i^ovaiioa p.£po;. Siiida««. 
* Andere Ausdrücke für ,Hieneukorb' babo icb in der Bysuuittniachen Zeit- 
•ohrift ni 157 bwproelien. 
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ndnt Junger Trothahn^ Vyzsntios. Legrand. utovQxa ,Tratfaeiine' 
Vyzantios. Legrand. Jannarakls. ScJiwerlich von aal. W^grk. 
,Hahn' aa trennen, wie es Mikloeieh, Etym. Wtb. 180 tW 
(der sie aber S. 148 f. selbst wieder vereinigt). Ans letsterem 
xoßQOg ^abn' Corsica, Phardys 195. Rum. cM'edny eurcä; bu)^. 
KopKOu. Miklosich, Slav. El. 19. In Naxos mit Umstellung 
-/or/Aa, NsosXX. AvatA. II ö%i- ebenso wvxXog in Tinos, Pio, 
Cüutes 19t). 

xov<ftQia^a Pflanzcimanie, Steniinachos (Thrakien). K^. 
<j>tX. V, Nr. 236, S. 290. Serb. Kocmpöa^ KocmjMa, KOUimpoda 
^setaria verticillata^ iyvdek 163. 

xoi^/inj .Küche' Kozani (Makedonien). Apxewi I 1, 47. 
SIov. kuknja, kukinjaj serb. Kjfxtba ^Kliche' aus dem Deutschen. 
Auch nmi. cuhnief cuhne. 

x(jaÄij<i jCralcs* Ducange, Bezeiclinung der Fürsten von 
Bulgarien, Serbien und Ungarn bei den Byzantinern (Korais, 
"AxcocTa V 135). y^Xaiva, ytQakitaa ,uxor Serviae principis* 
Dacange. Asl. KpdAk, bulg. KpoAt^ serb. KpOJk, Miklosich. Slav. 
EX, 19. Etym. Wtb. 131. 

HQinjroq ybacklig' Zagorion. Syll. XJV 220. yxQifAftö$ ,von 
Alter oder Krankheit gckrtlmmt' Epirus. Ua^yAia I 2. Zu bulg. 
iphöa, slov. serb. tpCa ,Höcker', vgl. asl. rp'kS'k ,Rücken*. Rum. 
gärb, gärM, alb. (jerhe. Etym. Wtb. d. Alb. 123. Matov 52. 

xifivl ,Bienenkorb< Zagorion. Syll. XIV 266. Mvijiu?« I 45. 
Asl. Kpmrk, R0HH4 ,modms', bolg. «pwta ^Getreidemass', serb. 
tgntm ^labeUnm'. Die Bedeatnng ^^^i^^i^^^^i'^' ^ '^^"^^ ^ 
«oopIXi (s. 0.) von der eines Geftases abgeleitet. 

itoyNog ,Bergscblacbf Kreta. Jannarakis 344. Plural tä 
leyitd ebenda Nr. 82, 7. l&yttos yVallis' Trincbera Syll. membr. 82, 
Nr. 66 (1098 n. Chr.). layttASi ,ThaI, Scblncbt' Dneange. Ben- 
totis. Somavera. Legrand. Vyzantios (mit den Ableitungen layxa- 
ddy.if XccYmdiwTtjg, kaynuxd^rorros). Xccy^dÖL Digenis 484 Lambros. 
Beithandros 130, Manrophr. Xoj^itdda ,Thal' Vyzantios. langadi 
yWiese' Ifariupol, Zeitsehrift der morgenl. Gesellschaft XXVIII 
583. laptddt jFlnss' Oorsica. Phardys 196. x^^f^oldyyiado ,tiefe 
Bergscblucht' Kreta. Jannarakis. Xovyycd .a^pbc «apawetaiAio;' 
Artotini (Doris). T^. ^tX. XVI, Nr. 682, S. 1639. Asl, AJkKA 
,p.iluSj 8inu8'; slov. loka ,Au, Flur, Matte*; se. Aym ,Seebafen, 
Au'} bulg. A^d ,Wiese, Ebene, Thal'. Auch mm. luncä 
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,8amp6ge8 Thal« Cihae n 178. Vgl. lit. Umkä ,Thid'. MtUoBicfa» 
Etym. Wtb. 173. Matov. 62. 

Aagü^ ii ly-xspcioai? ^oaiilojc, 'Eip. ^.X. VII, Nr. 331, 

S. 1049. Xd^og^ Xa^id totcsc 'iazuilr^:; rrjpzoko-jy.s.'jo^ r.p'^i -;£{üp-na¥ 
ff ^ii(r/.r,v' Pcloponncs. Fapazafiropulos 450. ßdXxB rä |tU« crn^ 
qnüTia, TO Äa^o atd trffavi Nordcuböa. AsXtiov I 134, 4. kät,iva 
c 3ia TT/V dr/otSiv ßcxrxi^ctiJio; toxoj; twv zpoßitwv' Epirus. Mvr<[xeta I 4ß. 
S!ov. laz ,Ko(le, Gcivute, Waldblösse': serb. ahj ,Neubnic)i', 
ja.iiiHa ,Ul)ers|>rnnL'"'mer H'uim im Ackern', Auch rum. Jn:: 
jterrc iiüuvcUeuient det'richoü'; all), lax, mit Artikel Imi in Ca- 
labrien ;lu<>p:o rimasto vuoto di piaute per eltetto del faoco^ 
Alb. Wtb. 231. 

Xanovdi .Strumpf^ Zagorion. MvTjjAsTa I 179, Xartovda 
dasselbe, ebenda. Syll. VIII 589. Deminutiv von slov* lapa 
^Tatae, Ffote< (Mikloaich, Etym. Wtb. 160). 

X&ChM yurnstela Divalis^ Oikonomoa, ÄoxijAtov III 418. Mir 
sonst nicht bekannt. Asl. slov. serb. ist ^Wiesel' xacma. Die 
Form loMtka ist ans dem Öech. und Poln. nachgewiesen, ross. 
Aoama Miklosich, Slay. El. 20. Matoy 58. 

XiOu ,(jt'Hee]it von lialmun zum Fischfang'. Steniinaehos 
i^Tlirakittn) 'Ef. (^Ck. V, Nr. 236, 8. ^ÜO. Asl. slov. bulg. ^»ca 
ee. Mca ,Ruthengofleclit, i/lechtwerk'. 

Xoyyoq (köyKog) ,Wald, Dickicht, Gehölz* Dneange. Sorna- 
Vera. Bentotis. Gazis. Vyzantios. Legrand. Oikonomos, 4ox{(&tov 
II 278. Epirus. Syll. XIV 222. Mvr,i*6u I 22. Pio, Ck)ntea 67. 
Artotiiii (Doris) 'E?. <ptX. XVI, Nr. 082, S. 1(539. Peloponnes. 
NsocAA. 'AvatA. I 52 (in einem Märchen). Phertaküna (Kappa- 
dokien). AeXxCov 1 498. ,vall^e profonde' Cursica, Phardys 1^6. 
loyyd^ »kleiner Wald' Kephallenia, NeoeXX. Av<iX. U dö6. Ob 
Xdyyag = ßdd^ in einem Flnsse oder Meere, Pontns, SylL 
XVni 149 hierher gehört, weiss ich nicht. Dagegen ist der 
Stadtname MtaoXöyyi damit aosammengeaetit Aal. AM>r\ 
,Hain* (slov. log, balg, juu^ serb. J^). Miklosich, Slav. EL 20. 
Matov 63. 

Xd^ovq m. l^og) ^trockenes Reisig^ VelvendoB. 'Apytm 
1 2, 106. Asl. A03a ,palmes', slov. loza »Weinrebe, Ranke, Hecke*, 
bulg. serb. aoju , Weinrebe'; asl. ac3hi€ ,sarmenta', serb. ^Ojje 
(= rum. lozie jsalix viuiinaiib' Cihac II 177). 
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iU>$06 ^Versteck' Pelopoimee. Paptizatii-opnloB 464. Slov. 
Ua yWildUger, Lager der Haaen, Nest, Schlafsttfcte^ Vgl. sib. 
ka ,mhW, loU .Thiemest' Alb. Wtb. m 

Xuii:iuzi\ ein PflAaseniUHne, ^tri|ilex^ Kepballenia, NcoiXX. 
*AviX. II 356. hmoiß%tiL Epiros. MvtMick I 194. loßodd .xp^^o- 
Xflr/ovav, aTpifa^ts' ebenda, a. a. 0. 1 47. loßodd ebenda 178. 
loßodid ,chenopodiura rubrum' und .atriplex li()rtonsis' (Jikouunias 
AoxffiLtiv 11 204. Lonowint, hrrüii'ztä, ?.Ojiodtd .;ilri|tlt*x' Vyzau 
tius 273. Xoßoidiu , Melde' Jahiuiiakis. koißoöta Gazia, 
SIuv. sici-1). biilg. AuGoiid ,!itriplcx, Melde*. Miklosich, Slav. El. 20. 

Xovckui, Ivaaa ,8ehr balziges Essen* Stenimaclios ^'riirakieii) 
'E^, j:>w V, Kr. 236, S. 290. Ucbertragener Gebrauch von serb. 
^tfiuü ~ Aumuja ,Lauge*V leb kann das Wort (= lat. lixivia) 
im Bulg. nicbt nachweisen. 

Zante. Ilavowpa XVII 480. tmLail»^ f. ,Stiirkc (fiir di.; Wäsche)* 
Vyzantios. Legrand. DatUr hat Legrand im französisch-grie- 
chischen Wörterbuchc ij fia^ahg^ Jannarakis u. ,StÄrke* fia^alig, 
fUj^aJJiw ^stärke*, fta^dXia^a ,da8 Stärken* Vyzantios. Legrand. 
Slov. mozalo ^Wichse, Salbe*, Ton asl. <U43ath ^schmieren*. 

fjutxoq ^peonia' Somavera (darnach Kind ,Paeonie*j. ,Mohn- 
aamen' Vyaantios. fiaxovs ,Mülin* Velvendos \Kpyjl(x I 2, 94. 
fiAxM — fiujtutßv in Makedonien, Hatzidakis, Einleitung 99. Asl. 
AiaK'k, slov. bulg. serb. miik ,Mohn*. Miklosich, Slav. £1. 21. 
Schon KnstathioB meinte das aUviaohe Wort, wenn er (sä Iluta 6 
302) aehrieb: ^ ^^[Ufft, toO p.'fynoK icaip«iVO{MM(Uvq, ^diuM (tAdxo^?) 
et9txi MEt vöv icop* iviptf "ktf vtaiy ßopßo^oi^ (liv, ioixfoi Zk dhn^TjiAa 
füXintcv Y^woo^ iXXigvOo^ «aXatag, Ancb mm. mc. 

fki^xaJi/gttr Ton der Begattung der Ziegen und Schafe. 
Epims. Mvigiuta I 22, Aal M0*kK4TH ,meekem, brttnatig aetn'; 
sloY. mrkoH ae ,branften, bocken (von Schafen)'; aerb. 
^Begatten der SchafeS jn^pKomu ^aich begatten (von Schafen)'. 

luttfQiva Pflanzemiamey ,origannm yel anuuracna' Dncange. 
,Ou{xapi, timo' Somavera. ,origannm majonma' Langka^nel 56. 
SloY. matenina duiiea ,thymna aerpyllnm' änlek 225. MiUoaich, 
Slav. FJ. 21. Matov 54. 

Hdtötov ,Katze* als Kinderwort. Epims. MvijjaCa I 47. 
Serb. Mdw ,KUtzchen, Miezchen*; daraus auch alb. mateff «Rotire 
,K.a.tzu', lum. uui^ä. Mein Alb. Wtb. 2ü3. 
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lUöoq Wird in dem lierichte des Prlscus Trept ^rpecßcia; 1^3 
ausdrücklich als in Pannonien einlieimisches, d. i. bulprarlsches 
Wort erwähnt: i/oprpi'cuvTs 5s iQ(xtv v.x-ä. xb)(/.a; Tp^at, avTi [a£v otTou 
xe"]fxpo?, dvTt $e oivou 6 {xiB:; £ictx(*>pt(t><; xaXo6|X£vog. Balg. Medb = 
»lov. serb. ^<), asl. MiA^l^ ,Homg, Honigtrank*, fiodoßira 
,cerevisia^ Ducange ist balg. serb. mdomma. Miklosich, Slav. 
El. 21. 

^fUyyQa ,eine Krankheit der Bäume' Kephallenia. NeosAX. 
'AviX. II 254. Ist «i^Ieich aib. (in Griechenland) miHngrs , Krätze 
der Blätter^ das daraus entlehnt ist. Dies habe ich Aib. 
Wtb. 279 ans serb. MedAmna ,Mehlthau' hergeleitet. Ganz 
sieber scheint mir das nicht, ftile^ ist ^Mehlthaa^ nach So- 
mavera, Korais^ ^Axmtxa IV 319 and Jannarakis, (ulovSa be- 
zeichnet in Epiros (Syll. XVm 209) eine Traubenkrankheit. 

ItäQ^ ^ets' Thessalien. Oikonomos, XomS^m U 324; ^ets- 
arüge Stickerei* Stenimachos (Thrakien)^ fit^dtw = «qy^ 
ebenda, *Ef . f tX. Nr. 236, S. 290. Asl. slov. balg, jigmoica, 
serb. MpeoKa ,Neta'. Aach ram, mreajH, aib. mrafa. ttcpC« ist 
aas mrUa umgestellt, nicht die Qrandfonn *4fMr£ei. 

fi^cxov ^portion, parte, porzione, rasione, Antheil'Dacange. 
Somayera. Bentotis. Kind. Vyzantios. Legrand. Daneben /le^ 
dttadv dass. Dacange. Somavera. ßentotis. Kind. fuqrvKÖ» P^- 
dromos 1 196 Kerais. Serb. MepuuiUf ,Mas8, Deputat, bes. Wein- 
depntat in Klöstern'; slov. mei'tik ,ürescherlohn, Hebe*. An« 
magy. mirtik ,Mass'. Miklosich, Slav. El. im Magy. 41 . Etym. 
Wtb. 195. Matov i>4. Die Herleitung- aus *^4«^i(J<xdy, * fUQitiitöy 
(Korais, "Ata/.Ta 1 18(1 II ist iinerweislich. 

fifoipxß jdiüJuir lit.ntotjö. ^dinde, dindon' Legrand. ,Tnit- 
hahn' KujiKischi, Romanische oder macedono-wlachische Sprach- 
lehre (2. Ausg. 1863\ S. 150. ftiaiQxi bei Miklosich, Türk. El. 
Nachtr. n 175 aus Ilindoirlu. Rerb. bulg. MxcupHa ,Trathenii«'^ 
Das Wort stammt aus deui Türkischen (Miklosich, TUrk. El. 
II 2G), ih\» Suffix ist slavisch. Matov 54. 

(ütva , Kuchen* iSerrä (MakcdonionX *l>'./vi7Tu>f III 212. Asl. 
Ati\HHa ,Kuclu'n'; slov. miinec , Fladen, ungesäuerter platter 
Kuclien'; Inü«:. MAUHh m. ,£lätterpastete^. Unrichtig Hatzidakis, 
Einleituu«; \H. 

iAokitöa , Motte/ (lazis. Oikonomos, Aox{|xtov U 313 (aus 
Thessalien). ,Uoizwarm^ Bentotis. Legrand. futtfO» ,Motte' 



Hwgri— Mwit Mattn. II. 



41 



Velrendos *Apx«te I 95. Nur Korais, ''kwta IV 69 hat die Be- 
tonnng fioUtati, Bei Oikonomos a. a. O. auch fiöXi^a. AbL 
iWOAk ^otteS bIoy. molj, bulg. UMM^i«», serb. mjk, momsh, Mi- 
klosich) Slav. El. 21. Aach alb. mol'iUBf mae. nun. moli^äj mein 
Alb. Wtb. 285. 

fiovtdv xpwp^a , dunkle Farbe* Steiiimachos (Thrakien). 
'E^. «tX. V, Nr. 8. 2ÜÜ. fiovviög ,bnin' Legraud. ^vvdög 
Ji\»,vjp6q, OoAssc:' Oikonomos, As7.(fx'.:v II 328. Asl. Alil^T'k ,tiirli:i% 
Ai;WTKH'K , trübe'; «lov. mot ,das Trübe, der Hodensatz*, mOtm 
ytrübe'; serb. M//m , Tiefe*, Myrnan ,trüb*; bulg. .u-vvwjf«?,. 

^OQa ({xwpot) ,Alp* Bentotis. Legrand. In Epirus Syll. 
XVm 210. Mvijiuu I 48. Kephallenia, NsotXX. 'AviX. II 2(57. 
Vytini (Peloponnes). 'E?. ?tX. V, Nr. 228, S. 217. ,unüberwindliche 
Neigong zun Schlafe' Leokas. Syll. VIII 392 emaa ^ /M&^a). 
fiÖQia ^Ip' Zagorion SjlU XTV 206. /io^i<i^ ,Alp' Stenimachos 
(Thrakien). *Ef . ^ cX. IX, Nr. 394, S. 1556. dftoiuoQut ,Unexnpfind- 
lichkeit, Alp^ Zagorion Syll. VIII, 584. XIV 206. Asl. MOpa 
,Hexe', bIot. serb. Mopa, bulg. MOpd »AIp^ Auch alb. mor«. 
Alb. Wtb. 286. Miklosich, Etym. Wtb. 201. Unter den Namen 
des Nachtgespenstes TtXXc^, die in einer Beschwörung bei Leo 
Alktius aufgeführt sind (s. B. Schmidt, Volksleben I 139), 
kommt ilfo^ Tor, was ohne Zweifel hiemit identisch ist (au 
schreiben Mo^d = bulg. Mopd), Dagegen ist uÖQog ,ein ge- 
spenstisches Wesen, mit dem man Kinder schreckt', in Thera, 
Petalas 101, nicht ein zu ^idga gebildetes Masenlinum, sondern 
it. moro ,Mohr* [ol M&qoi ,Mauren, "Aptxßs!;*, in Chios, Ka- 
ncllakis 79): ;uif Kreta heissen capaxTjvo» b<»se Geister, llavowpa 
VIII 492j' in Siphnos 'Api^njcE^, Bcnt, Tbc Cycladcs 8. 27. 



* Andere Beaseichnniigen ilm Alpdrickons sind ßaffVjfV&t (bei Exi.itaUiiM 
5fil, tO, Psellos, M.ix. IMnuii'lis in der UeberNotjumg^ von Ovid« Mo- 
tiiiiiorplnmHn, fcsoniavoni) , paQ^wag (Somavera), jinaxvR<; (Sonmvera, 
Vjrisautioa), ßa^mväi, ya(tvjtvui Cy|ieni (Sakcllario» 11 4»5), ßffatpvüi 
Kreto (ümtcup« XX 23G), Affct^v^^s Cehgu (Ilavoo:>j^a XI 4öl). Diese edieiiien 
sa ß^etxv^f (ven ßq^yxog) ,lieieer, rOcheliid* lu gehören, äipidffftte (aus 
ifiATiK) Tinos, 'Ef. fiX. VI, Nr. 9M>, 8. 400. mw^Utut XI 451. 

T«^tc im PontON, Syll. XIV 288. paßovia{tti bei PseUos, nach Oiko- 
nomos, Ilpofopa 801; ßc'P:ovTatX(XQio<: Huida» jinter i^toXTr;? urrovunftviarji 
Vy»antio8 309. adtna Kpiruü, lUvTjuiira I 2.S ~ alb. in Calnbrien aili/ti 
,ächlai«uclit' (Alb. Wtb. 382). Auch vvj(ioyvi^t(Tti^ und wx'onuTtanfi 
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(lovifKiJSßt ,es dunkelt^, |M6pxia|Aa ^Abenddämmening' in 
Epiras mdk Deffner, NIa 'EXXa; Kr. 13. Sonst Ut mir das 
Wort anbekannt Ist es richtig, so ist es entlehnt ans asL 
Mp*kKHJ^lTn ydnnkel werden', slov. mrknoHy mrkaHf serb. Jiif>- 
iTN^ii. Davon sind zn trennen andere Wörter mit ithnlicher 
Bedeutung; nämlich 1) solche mit g (y^ y/.) und daraus ent- 
standenem dz (rC): iLovQyo^ (auch ^ovQ-fMg) ^dunkel&rbig' Ma- 
kedonien, Dcflber a. a. O. ,braunroth' E^fums, Sjrll. XIV 345; ,mit 
sohwarsem, sonnverbrannte Gesicht' KephaJlenia Ntot)X *AviX. 
II 260; ,8chwars5er Hund* Oikonomos, lox((jitov II 322; fiov^yovg 
jSchwarz*, auch als Bezeichnung eines Hundes, Velvendos 'Ap- 
yßoL 12, 9o. ^lovqyibvu .es chirikclt', ^ovQyojfia jAbeniidammerun«j:^ 
Makedonien; Deffner a. a. ().; Oikonomos, Ar/.{;A:sv 11 ü22; itovo- 
yi^ei ,68 wird Naeht^ V^elveiidoö a. a. O. fiovQyöv ,ein vorae 
schwarzes, hinten weiss<»s 8chaP, Karpathos, Mvr,}ji.£ta I 329. 
fiovQyögj fioQyö^ , dunkel' von Thieren, Oikonomos a. a. O. 
avuHovqpjuct , Abeuddiimmerun^', ffv^uovgyevu) , mache dunkel' 
Ejariis, >fvr,{Acu 1 55. uo(}QtL(h; ,!»chwarz'; von einem Hunde. 
Oikünüiii*>3; Äoa{fj.tov a. a. ( ). ^tovQT^oig ,8chwärzlich', auch als 
Bezeich 11 Uli «j^ eines Maultliieres, Velvendos, WpyeXa I 2, 95. ^ovq- 
%L,ia Bi'zeiehnun^ einer Ziege mit dunkelljraunem Gesicht und 
Fussen, ebenda 78. ^ovQtt^tvoci ,dunkelroth^ im Erotokritos. ^iov^- 
T^ovXibvw , beschmutze, scli würze* Epirus, Mvrjixsta I 3. Diese habe 
ich im Etyra. Wtb. d. Alb. 292 unter murk behandelt und auf 
fioÜQya ,Bodcnsatz, Weinliefe' aus Ut. amurga zurUckgciUhrt.' 
2) solche mit nfimlieh nov%f(&ißU ,es dunkelt', fiougt^fia 
,Duukeiheit' Deffner a.a.O., Somavera; av^^tovxQOv, fnovxmt^a 
,Dämmerung nach Sonnenuntergang* Chios, Paspatis 345; f*or- 
Xetdfst ,es wird dunkel* Tinos, Ks. siX. VI, Nr. 249, S. 392. 
üiußfina ^Dämmerung' Aenos, Syll. IX 353. Dies hat Korais 
"Atoxta IV 338 ganz richtig auf agr. dfnixhi zurückgeführt, 



Cliios, Kanellakis 338 lehoiiien Alptuiinen sa sein. ZahlreUshe Aiu- 
drtteke au» den italienischen Monduten hat MuMtfia, Btiitnff was Knude 

der uordit. Mundarton S. 7S ?;iisamnieug;c8tellt 

' Da nobpn pr. fiu^gya. Ä^mroyr, (Krotn, <I»i).{aTf ip IV) auch ftornyfr (-= 
lat. tiintirrn) vurknmmt fKynio, 'Ivy. ^/lA. V. Nr. 219, 8. 146) .Hotleiiiyitx 
de« OeU*, k<iniite mau atich dm obige epirottiH;ke ^ovffxliu wir Nolli 
hiehw «teilen. 
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das schon in der Septnagtnta in der Bedeutung ^Finstemiss' 
steht, wo auch öfiix^at , verdunkle' sich findet.^ 

liorixa i, SixeXXa'. Thessalien. Oikonomos, Ao>i.(jxiov II 319, 
Asl. «HOTKiKa, slov. bulg. iserl». AtamuKti ,llHue, Hacket Mi- 
kloük'h, Slav. Kl. 

f»ovyx(,>o*; .feucht, nass' Souwis i^ra. Oikouuiuo.s , Asy.(iJ.'.cv 
II ^UO. Korais, ' A-rax-a IV i'»:U . Abi. MOKpik ,nass*, &\ov. moker, 
bulg. AtoHhphy st'rb. Mii):<ip. iMiklosic]]. Slav. El. 22. 

fiovQVov*^ ,duukelrütli* \''('lv('n(l'is i ^Takedonien ) , 'Apj^sia 
X 2, Pn. Ist ^ uoiQivog, und dif s nsl. AXoypiiH'K ,Mohr'. 

tiovnrnffa ,fcnflüp:eltps Inscct' KophalK-niii. NscsXX. 'AviX. 
II '2{\{J. Druckfehler für fwvaimai ^aitaa [aus {.toiairaccl i^wixpicv 
Y£vvu>}xevcv £v vr^ ^axij* Epirus, Mvr,(AEwt I 48. Aus slov. bulg. serb. 
Myviunaj asl. M'kiUHi^a ;MUcke^ Atk h mm. mufi^^ alb. mmitttB 
(ans dem Griechischen). Alb. Wtb. 2S1. 

fioxog ;Moo6 anf Steinen und Baumstämmen' Epirus, Mvi;- 
{j.£'2 I 48. Asl M'kjp^ = slov. meky balg. MbXhy serb. max ytHooa', 
Auch magy. moh. 

lATrrtvn^ .l)aTin8' Dncange. Serb. kroat. ban, Miklosich, SlaT. 
£1. 12. Türk. Elemente I 20. 

futoffa f, ^nmpfigc Gegend' Bentotis. ,t<X|a« (PfUtae)' 
GasiB. yinarais' Legraod. .xoOuaim -f^ itttdi miaWECovxoc IiSko;* 
VeWendos (Makedonien), *Apxc^ I % 79. Bei Passow Nr. 311, 7. 
312, 5. dl3f 9 in Liedern ans Theasalien und Makedonien be- 
deutet es in der Phrase fOTd^cs ftisd^ td pbqö eher ,Bach'. Bnlg. 
6apa nach Miklosick, Etym. Wtb. ,Baeh, ITInssbett', nach 
Cankof and Davemois ,PfUtEe, Morast'; serb. ßapa ,Sampf, 
Morast, Wiese'; slov. bara ,Sumpf, Morast' Wolf-Pleterftnik 12. 
Miklosush, Sky. El. 22. 

lUtaffiva .xt9Joi< h cieauXet, Landgut' Velvendos (Makedo^ 
nien). 'Apyjiia I 2, 71. Asl. serb. bulg. Oatnuna , slov. haHxna 
,£rbe, Grondstttck'. 

pure4Xa f.^ ^Ttihtv n., fxmXhaoü f. (hiXa a. 8. w.) Beaeich- 
nung weisslicher Schafe. Velvendos, 'Ap/sla I 2, 87. ^ineXM r, 
a|jiv<x<;' Zagurion. Syll. XIV 248. Abi. K'kA'k, slov. bulg, Ö1^bA^f 



Dnj^egen hat fiovx^a, Afiov^^u I nuniol, MtMlcr' Tiit hts mit ö^{/Xi] lu 
tliiiu, wif» H«t7.idnkvf<, Einloitun^ S. ;V_M) will; das Ivirli(i;;o Ctbor tlii'He« 
Wort habe ich im Etyuu Wtb. d. Alb. H. 2i$tf unter mu^fu/M gelehrt. 
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«erb. öeo , weiss'. futHa iat fem. AMa» (tscßLov Neatr. dmJiOf 
limXhoov Voeativ von IhkMiumt -w fGlr -o. 

(»mqtmis » jitiipoyaiki^, pnmtis inaiticis^ Peloponnes. 
PapasafiropoloB 443. Für futtQmnä von ufOffiraa » dhoneoy 
wie der Baum bei Solek 41 lieisat? 

Huthtaq ^ToDpoc Zuehtbolle^ lUnb*^ XVU 23i. AsL 
miTk, bIot. bnlg. serb. 0mk ^Stier'. 

(Ut(QX(yfO .dxiOapxov* Epiros, HvqfUMt I 22. iut0i0avym)S 
»imbebaateB Land' Velyendos, *Apx<t3t I 2, 80. Aal. Epi^iiont 
yWildlager', serb. öpAOt ,Lager der Schweine'^ kroat hrlog ^Koth, 
Sumpf; slov. brlog ^ Wildlager; hochgelegene Alpenwiese'. Anch 
mm. Hrlogj härlog\ alb. hoHok ^ScUanuni Bodenaats' Alb. 
Wtb. 38. 

fmufte^ij f. yHöhle' £pirus. Pio, Contes 55. fimati^ dass. 

Zagorion. Syll. XIV 240. Asl. bulg. neuopa Jlöhle*. Matov 55. 
Auch rum. pe^terä, Oihac II 203. Mit Anleiinuug an ntQt- 
atfQi daraus 7it(jiatt{>iaj .rehareQiä , kleine Höhle' in Steui- 
njuehos (Tlirakicn\ 'Kj. c.X. IX, Nr- 394, S. 1557. 

iijr/.ayxo(f Tixo [Jjlaijnfiiko ) Bezeichnung von Hunden und 
Ziegen mit luTabhUngeiukii Ohren. Zagorion. Syll. XIV 239. 
Zu8ammeugest!tzt aus asl. KAdrii, slov. serb. OAai .irai, sanft, 
initmllthig'y und ofTi, fTi yOhr', also eigentlich ,mit gutmUtlugen 
OhrenS 

lUtXdra jcy'.,^, Bi-ett' Za^^^onon. Syll. XIV 223. ,allo 
glatten Scheiben', z. B. finXdva rvgiovj ^Aov. Oikonomos, Ao3U|mgv 
III 378. Slov. hlanja ,Brett' aus ital. piana. 

^XirOa^, lutXsTödgtq ,nackt*. finXsvaonddaqoc; ,barfiifls', 
Epims. Mvy;pL£tat I 48. fiTiiXTg^ ftTtketüägig ,nackt* Za«2^orion. 
Syll. XIV 223. AbL iiA*fcck .KahlheitS bIot. pUi ,kahlköp%, 
kahK 

fjuxXovra ,rother Ausschlag am KOrper mit erbsenfürmigen 
Erhöhungen^; finlovri^ta ^habe diesen AnsBchlag'. Zagorion 
SyU. XIV 239. Serb (U^ma ,mucory vinnm mucidum'; woher 
auich alb. UuU ,Kabm anf dem Weine' (Alb. Wtb. 40) atainmt 

l/ütoffitoiaf ftifo^mi ^pine-tree'. Zakoniseh. Mor. Schmidt, 
Cart Stad. HI SßO am Leake. Deville 57 (/uro^ticij). Schwer- 
lich genan, wenigstens das zweite Wort nicht. Zn serb. öopuxa 
JPQhre, Kiefer'y bnig. ßopüm dass.; serb. 6opu^ ,pina8 pnmiUo'. 
Daraua auch alb. borika Alb. Wtb. 42. MatOT 55^ aweifelnd. 
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fjL^toötäXi ,Art Schuhe, die bis zum Knie pehen'. Pelo- 
ponnes. rapazuiiropulo.s 465. roaiäXia Stenimachos ('i hi akien) 
Iv: ':a. V, Nr. 237, S. 296; IX, Nr. aU4, S. 1556. ,8tivaletti* 
Süinavcra. naXaiOTtdatalo .alter Schuh; Hure*. Pontos. Syll. 
XVIII l.än. Ist xunHchst tllrk. ^\SLyiy^ jpostal, Hios ahor Rtammt 
aus sluv. p'igtolj, kraat. posfol u. s. w., cbens > w ie alb. (in 
GrieilKMiland ) hystah. Mein Alb..Wtb. 18. Miklosicli, Slav. 
El. im liirk. IS. Matov 60. itodTaUa in Stcnimachots kann 
bulg. nocmaA^ ,KiuUurachah' sein, das aus dem Türkischen zu- 
rUckcntlehnt ist. 

fijroWcxiz^ ein FÜanzenname, ,8cilla maritima*. Heldroieh, 
Nutzpflanzen Grieclienlands 7. ,a8phod^;lc* Legrand. Vyaan- 
tios 565 (= ff^epBs'jxXo;). Serb. Öouma ^zaathiiim Bpinosnm' 
dulek 21. Alb. hoUkB Wtb. 43. 

UnouynUxaa ,hölzcmes WeingcfHss' Somavcra. fiTtovKliaa 
,Flasche, T:^:Tp3^ Kythnos. <ftA. IX, Nr. 434, S. 1875. Dazu 
^ i< lloicht auch i^Ttoviduros ,dick, wohlgenährt^ Zagorion. Syll. 
XIV 245. Serb. 6riKAnna ,Flaschc^ Uraprflxiglich romanisch, 
8. AlK Wtb. 52. Vgl. Matov &5. 

^ov%aßoq yloeker, aohwammig' Gazis. In Thessalien: 
Fallmersyer, Fragmente' 493. ßoAxafioQf ttoixaßog, iiito6%aßos 
^schwammig' OikonomoSy Aoxfiuoy II 28. fmcnxrZta ^empfinde 
Unbehagen in Folge UeberAllInng vom Essen' Gazis. »habe 
mich ttberessen' Konstantinopel. lIwBcdps VIII 440. i/tffovxttftog 
ist serb. 6^xa9 ^scbwammigS an sIot. huhwH yanscbwellen'. 
Hiklosich, Slav. El. 22. IfatOT 66. Ans patovx^dQüi stammt alb. 
hmjtü in Griechenland. Alb. Wtb. 51. Man kann sIot. ImhUii 
Jäh hervorbrechen' vergleichen, das wohl auch an huk- 
Miklosich, Etym. Wtb. 23 gehören wird. Dagegen mOcfate ich 
fAjto^x).o^; ^Tta/uX^;, x^vBpoEiSi^q' Kreta. 0tWaTwp IV wegen seines 
Vorkommens in Kreta nicht dazu und ebenso wenig zn asl. 
no^i'X'A'K ,aut]?o(Umseir stellen, sondern halte es für romanisch — 
^nov(p),og^ zu it huffain ,aun)la.sen', frz. houfferj vgl. Etym. 
Wtb. d. All). 54 unter bitrfudt, wo noch rum. hußä, bufnä 
,Pau8back' zu erwähnen war, das bei Ciliac II 30 iii ganz un- 
passender Oesellschaft auftritt. Mit fijtoüxyct -cdftov*, das in der 
llavStbpst XVII 222 für .slavist h ausgegeben wird, weiss it-h nichts 
anzufangen: sollte es das o}>en erwähnte rumänische Wort sein, 
mit ongeoauer Bedeutungsangabo? Neben ftjfovxaftos findet sieh 
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liirqoviaßoii ,achwanimig'. ZagorioiL Syll. XIV 2S3. Vetvemclos« 
*Apxet« I 2, 80. Ist dies nur Uatlieh ▼enchiedea? Es könnte 
sich slay. ^hrjvhb ^Banoh' eingemischt hahen, aber das Wort 
scheint gerade im Sttdslavischen nicht vorzukommen (Miklosich, 
Etj^m. Wtb. 22). 

fXjTQcißa jt'iiic Art Schloss, xapcwxt; xXei?o)vta' Vclvendos. 
'Apx€i5c 1 L^, ^SO. I^ul^. st'rl). o^)^';« /riiürschlos;?'. Auch iill>. 
brave- türk. brava paraoa. Ursiirung ist unbokannt. Vgl. mein 
Alb. Wtb. 45. TOrk. Studien I 2. 

yutQaTi{JLoq aJeXff?' WTiliipoL XVIT 222. ^aJeX^b; yicei ^) Owsi" 
Epirus. Chasiotis 91. 105. 2H8. — dtJsp^srrs; (d. i. «Bspjs^i^Tfc, 
vgl. Kotfiis, "Ataxta II 14) Epirus. M/r/^.sta l 28. fxnQCiiifiOi 
Plur. Vclvendos, 'kpysXx I 2, 114, Lied Kr. 1. 2. ffguiiuog ^ 
i^iy.ozT.z:r-.öq Oiküiiomos, Upo^opi 531 Anm. Serb. upamuM ,con- 
l'nitf r, öodalis' Rjc^nik I BOT: bulg. Öpamwüb = pobratim, 
Duveniois 1 145. Mikiosich, 8iav. El. 22. 

liJtQovaJuavri ^Epheu^ Gazis.' (.ingovakov dass. Velvendos. 
'Apxctet I 2, 80. Asl. sp'kUiAaN'k, slov. brUeUj brSljan, serb« 
(^mjtaUf balg, ffjnuufhm ,Epheu'. Mikiosich^ Slav. £1. 28. 

pd ySiehe da!' ,voilii!^ vd /ue idilb ,me voici^; pä ^laffe 
yüenS; prenezl^ ßentotis. ^ecco*; väus ,cccoim'y pärov^ vdnp^, 
v6to ,6ccolo, cccola' Somavcra. yd %dv Ilitgov Legrand. vd a. B. 
In Epirus, Pio, CTontes 9. 15; in Kreta, Jannarakis; in Corsica, 
Phardys 197. p4caov ^ieh dal< Naxos, NeoeXX. *AvaX. U 5. Plural 
nSr« Epimsy Fio Contes 24. 26. Slov. serb. im ^dal da hast 
duV balg, na ,8ieh da!' slov. ftaU ,da habt ihr's'. Aach alb. 
und mm. na. Mein Alb. Wtb. 296. Türk. U Zenker 901. Es 
ist sehwer an sagen, wo diese aber alle Balkansprachen ver- 
breitete Partikel ihren Ausgang genommen hat: doeh wohl 
vom Slavischen, da sie allen slavischen Sprachen geltUi6g ist 
Die Plnralisirang vire kann das CMechiachei obwohl sie mit 
der slovenischen znsammentrifily doeh selbsttfadig vorgenommen 
haben, vgl. d^he ,gchef im Erotokritos (Jaonarakis, üspt 'Ep<>»io> 
xpiTou S. 76) zn icfie, das ans «y<^|mv entstanden ist; Sim Plural 



* Mlklonch, SUv. El. 23 sehreibt |uepoAmXuNi) (QuisX dagogon Etym. Wtb 

21 iTpouoXiavr,, .Slav. El. im Magy. 21 [iXfoyiXuxvrj. Pa nur flnzis ji trt iii« ht 
'/.ugängUcli i.Ht, kann ich nicht feststollrn , nb dort impo'ji ».MX'ir^ .stellt. 
Falls die« richtig ist, wäre das x zu beurtheileu wie in txXo^. Mator 56. 
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zu Stvts = tiirk. hajde^ in I%|)irus, Clui^iotis 220. Auch ädijOis 
, vorwärts' in imbros, Syll. VJil ."*-iU, wird nichts Anderes äls dies 
aide Hh ff»ß sein, vgl. boirnfs (aide erscheint ehendort S. 531) in 
der f^rHciöirenden Schreibung iyi 5t;). Ebenso nll>. hrtivnii, der 
ital. Zuruf bram an mehrere gerichtet^ mit der aib. Endung 
der 2. Plural -ni Alb. VVtb. 45. 

vov^itOa ,!edemer Riemen* Velvendo«. *Ap7.s^« 1 - ' ^^crb. 
jf^diHia ,ZUgel, Zaum', von tf3da. vgl. ^jda/> ^Hiemcr'. Das v- 
Btommt vom Artikel, s. meine AnsfUhraiigeii in den AnaJecta 
Qraeciensia (Gros 1893), S. llff. 

vorgxa Jamq ^ hv^po^ pntois* Vjrzantios 565. ^putois' Lc- 
grand. ,mn9tela lutreoW Oikonomos, loic^iMev III 421. Bnas. itopirei, 
klross. ndrX;a^ poln. nwrka ^ninstela hitreola, Stunpfotter, kleine 
Fischotter'. Ganz junge Entlehnnng. Matov 56. 

vragßaQiii^ i ^jXo^öp:; . Mdenikun in Makedonien. Ibp- 
va:^:; 11 iüVJ. Buig. opwdph Holzhauer*. Diese Leute sind dort 
immer bulgarische Bauern. 

VTory«, dorya, vrovia ,Daube' Sorna vera. öovyia , Legrand' 
Scrb. dtfui ,Daubc'. Miklosich, Slav. EI. 23. Gewöhnlich im 
Griech. ddyct, dößa^ vr6'/(t Ducange. Bentotis. Legrand. Janna- 
rakis) ~ ital. doga. Das slav. Wort für , Daube* stammt eben- 
falls aus dem Romanischen (z. B. »lov. doga), hat sich im «Sla- 
visdien aber vielfach mit asl. ;^^r4 ,Regenl>()<:en' und dessen 
Fortsetzen! gemischt (z. B, bnlg. datd ,Daube^ Regenbogen*, serb. 

umgekehrt slov. doga anch = duga »Regenbogen'). Die 
griech. Form mit u wird deshalb ans dem Slaviachen stammen. 
meija kann ven. dga (mit geschlossenem o) sein. 

vto^iaJ^ ;!^rrt eutp^r;^ xal gM|UR^v];* Peloponnes. Papaaa- 
firopuloä 469. Vgl. serb. doma:iAjfK ,was zu Hause bleibt, nicht 

feil ist'; klruss. domaz ,zu Hause gemästeter Ochs*, jdomaz ist 
dunkel', sagt Miklosicli, Ktym. Wtb. 48. In Türk. El. Nachtr. 
II 4r> stellt er die slav. Wörter zu tiirk. tnniezUk ,Vie}iniastS 
mit Anii ]iijuii«i: i^ii ')0M7,-^ zu ihnen auch bulg. Do.mujhhh ynoMaJAiKi. 
Diese bf d itcu nach Duvernois 1041. II 231G ,zu Hause ge- 
mästetes Vuh* und bülleu von tiuk dmnuzUk .Schweinstall' 
I Barbier de Meynard nH23a| herkoiuinen. Die (ü wahr des 
von Miklosich angeführten türkischen Wortes beruht vorläufig 
nur auf Cihac II 618. 
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vto^iitQoq ,euMüg^. Peloponnes. Pspaxsfiropiilos 469. AbL 
AlOKfi\ ygQt^y sloY. dobeTy biüg. do(hp^ serb. doöap, 

vrovnjrftOi eine Art festes Hob, Zagorion. S7II. XIV 210^ 
in der Redensart ijKti Anoe« ckt w,f d. h. dieke und feste 
Schenkel. Serb. dp6 ,Eiehe'. 

movvtowto: mk x^aptk vx. ,die Sache ist Überall ans- 
trompetet worden'. Zagorion. S7IL XIV 214. Bolg. serb. dydi/K 
yFlütcS aus tUrk. düdM. Miklolieh, Türk. El. 1 51. 

vtovöXfx n. plur. ehgs rä vtovaia xov ,cr fand sein G^e- 
niigcn, Behagen'. Zaj^orion. Syll. XIV 243. Slov. serb. dißim 
jSccle, LcbenskralV. In einem von Pulitis, napvaa«; II 270 mit- 
gctheilten M 1 lunfrnjjraentc aus Paros licisst es: elö, |uw^i/, 
yvcjaa, drcdyu, wozu der Herausgeber bemerkt: vtiüt« xa't luisoL. 
CTottpa rai ffuvexJoyr/.toc i:aaa xaxiTpoxo? vuvi^. Kr i'Wgi die un- 
mögliche Herleitun'T von BiSwjjii zu. Es ist dassel]>c slav. <^'Oun, 
(las als ziirtlic-hc Bezeichnung pincr «,^rlirl)tc'n Person bekannt 
ist. Man Ijcmorkc die Pcjoration der Bedeutung des Fremd- 
wortes, wie bei yxXdßtty vröurrqog. 

VTQi*p()MQ jhoeli an^eseliosspnrr Mensche Kpiriis. tiyW. 
XIV 225. Bulg. fiphtJiütrb ,mager', ojmMt ,8chindmähre'. Matov 57. 

oßoQoq ,lIaufo Holz und der Theil der Mauer, wo man 
ihn aufschichtet ((iftooiatfi)', überhaupt Haufo^ Zagorion. Syll. 
Vni 591. ylfaaer, die den Hof des Hauses von der Land- 
strassc oder von einem anderen Grundstücke trennt* Zagorion. 
Syll, XIV 238. oOpotaixa ^Xm ei^ 8i«T6TaY(Aiv<ov xal 5 xizo^ ev 
w TcjTc'. Epirus Chasiotis 234. vi fr.nirriq sva 07:h. rrr; \üa^ 
9xbt ißopb [ii-^iXo Epirus, Pio Contcs G9 (Hahn hat ,Hof* übcr- 
setst). 6ßov^ wUfoqy Oöpa' Epiros^ Mvis(teia l 23. dßo^ 
(töso^ ^ci)Otv otxCsi;, DiraiOpe; «at «tpifporfti^yof , bes. Säe» Bi«{tl- 
voutft mpdhioda 1!$«^ c| o5 ytKoAtiSh^" n. s. w. Lenkas. S7IL Vill 377. 
yKnhstall' Athen. Peloponnes. UaM^ YIH 463. ^yant-conr, 
cortile' Bentotis. Legrand. d^o^ r^r dyMSw ^stabohun 
vaccamm' Cmsins, Tarcograeeia 255, von einem Gjprier. 900- 
ßoqÖ^ ,StaU' Qasis. povßov^ Kosaai und Siatisti (Makedonien) 
*Afx>ut 1 2f 76. ßOQÖs ,Anfenthah8ort Tierftlssiger Thiere, a. B. 
YeXaaoßopo«^ . fO. VU, Nr. 323^ S. 987. äred vd ftoQÖ Lenkas, 
S7II. VIII 410. Sbv. bulg. serb. oGop ,aehcge, Pferch, Stallt 
Miklosich, SUv. EL 23. Matoy 57. Alb. obdr, <mbör mm 
Wtb. 314. povßovQÖg mit dem n des Artikels (Verf. Analeeta 
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Graeciensia S. 16); ßops; mit Ablösung des als Artikel gefassten 

-0 (ebenda S. 8.> 

oxva ,1 ) iXaTwpuyt'cv, Saline j 2) kleiner hölzerner, halb- 
runder Deckel der WeinfUüser^ Epirus. Mirr,|X€ia 1 60. xuxXo- 

rxetai 8ia Jjtjtivt,?' Zagorion. Syll. VHI 591. ,foram«'n dolii, Spund- 
loch* Cruf3itis, Tiircograecia 255, von einem Cyprier (daher 
Ducangei. , saline' Bentotis. Leg^rand. //.icoj o-vscö/cü r, 
iT:po^■p\r^ O'ji'!;' Oikonomos, Asx'!;xtsv II 367. Asi. okho ^ Fenster*, 
slov. serb. , Fenster, Schachts Kum. ocnä , Saline*; magy. 
oAma ,Schacht, Spundloch'. Miklosicli, Sl?iv. El. 23. Matov 57. 
Ihtva ^Saline' bei Mikloaich, Etym. Wtb. wird woU Druck- 
fehler sein. 

udono(, oucat tpoicov -civa jAtxfai XljAvaf Zagorion. Syll. XIV 226. 
Slov. ofrira ,Hindcrnia8y Hemmung*. Es sind Hemmnisse in 
der Strasse. Matov 68 TergleiGjBt «slov. uip*k ^vortex', bälg. 

myttvux yVerfolgong von B&abem; der dasii bestimmte 
Hanfe Soldaten'. Epims. Ohasiotis 108. 234. AravandinoB 375. 
^Ifilia' Kind. Legrand. itayAißa ^battne, icpb; Mjpeoiv Ci^, Xnn^v 
n. s. w.< a«v3u^ Vm 463. V^. Sathas im Glossar sn Digenis 
Akritas S. 294. rroywala (-ia?) firt, wo man jagt, Wald«, 
ebenda. Serb. notma , Verfolgung*. Mikloeicb, Slav. Bl. S4. 
Matov 68. Im Ghiechiscbea liegt Anlehnung an nccyentög vor, 
oder das Wort ist durch vlacbisches Medium gegangen: *po- 
goanuj vgl. goanä ,poursuite| chasse' Gihac H 124. 

stayyoq ,Spinne' Oikonomos, dexCiMov n 389. n&XaYKog 
Diefenbach, K. Z. XI 287. XVI 224. Asl. n4AK'k ;3putne^ 
Matov 68. 

nmnXiiyta ,(i?»xB<qjiv), tmv{a* Gazis. Serb. naiHmMtKa ,Band' 

aus dem Deutschen. Miklosich, Slav. El. 24. 

jtiUvckqj nr^kli'og = a'Mv6tov, Thessalien. Oikonomos, Aox»- 
\uort II 394. Asl. nf/i'KiH'k, slov. bulg. serb. tieAun ,WernmLh'. 
Miklosich, Slav. Kl. 25. 

jristBXri f. ,icXij6o(; djx6öi]T0v J^wü^itov xpo^sjojjievwv zo'.q Xayavot^'. 
7r€7ttXid^(ü ,werde davon befallen*. Peloponnes. Papazafiro- 
pulos 483. Asl. nmM'K, slov. bulg. neuen, serb. nen< o , Asche*. 
Zur Bedeutung vgl. man serb, nefieMMS ,iieif am Ubste*. Auch 

Sitanngtber. d. piiiU-hüt. Cl. CIXX. M. 5. Abh. 4 
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irdti^aXtn^f it&pataUi», das nach Oikonomos, Aox<|uov in 
Thessalien ^feiner StanV hedentet, gehört vielleicht dasa; da- 
gegen wird froynjla ,Xt6xaapi2 ywrffl^ lAv vioi}!«« 
«otjAivdtfv* Oikonomos a. a. O. lat. papiUa seik. 

JttötQoßa , Forelle' Bcntotis. Kind. Legrand, niaioocpa 
,trnite, perche* Vyzantios 567. ,truite* Legrand. ,Forelle' Jaiiim- 
rakis. Oikonoiuos, Aoxtjjitov II 399. ,8almo salar' BikeUs. Faune 
f^recque 24; ,ein ansp;"ozoiclineter Fisch in den Flüssen d- s ^\ est- 
liehen Mittol<,n'iechenhuKV Ilatzidakis Kinl^itung 91. 7r£aiQ0(palg 
plur. Epirus. Lcakc, Travels in Nortlirm (Trcece 1^273. fti- 
(TTQOvg)ai im Jatr(»*i()pliion de8 8taphidaä, Le«^rand, Bil»l. irr. vulg. 
II 3, 6L juiQÖfia ,FoT(']W Kind. Die ricliti«jf» Bedeutung' ist 
,Lachsforelle , salmo trutta^ Sie hcisst bulg. m,cmpi,na , slov. 
postrva posterv posfrugn , scrb. nacmp^a vacmp.Haj auch rum. 
päHräv pästrugäy alb. pestravs, von asl. iikCTp'k ,bunt, varius*. 
Sic ist der bunte, gesprenkelte Fisch, ttirk. j;3U )f\. Das ur- 
sprüngliche ndoTQoßa wurde dnrch Volksetymologie nach im- 
OTo^fpfo, ans dem Hatzidakis a. a. O. das Wort herleitet (>weil 
der Fisch nicht nur herabwärts, sondern auch gegen den Strom 
schwimmt, d. h. weil er zurück kehrt*)! an tricwQOfpa, frergößm 
bei Kind, das den balg. Aocent zeigt, ist entweder unrichtig 
fUr nm^ßa oder an ititqci angelehnt. Miklosich^ Slav. £1. S4. 
£tym. Wtb. 271. Verf. Alb. Wtb. 329; Becsenbei^ers Beitrige 
XIX 162f. 

ft#rSOy 7ri'C,a M/ßpoL* Gazis. SloT. pei, serb. ndi, boIg. 
neutb ^ ad. muiTk ^Ofen'. Miklosich, Slar. El. 25. 

nißa ,Bier^ Oikonomos, Aix'ixtsv II 430. Serb. nuea neben 
slov. bulg. serb. 7imo ,Bier^ Miklosich, Slav. K\. 25. 

jtiötQa, Bezeichnung einer gefleckten Zie<i:c. Velvendos 
(Makedonien). 'Apxeia I 2, 78, Asl. iikCTpik ,bunt', = slov. 
fester j bulg. mctmph. WahrscheioLich zunächst aus der Sprache 
der vlachischen Hirten ^ vgL mm. fitträ ,ime Stoffe ray^' 
Cihac ü 252. 

nXdxma n. pL .tdc itpoRXi|p«»<a\ Ansdrack der Tt^M^^ 
in Aenos (Thrakien). SyU. VIO 529. Bulg. njuima f. ^Lohn, Be- 
soldung' mit griechischer Bndong -iicofi; Asl. niuniTH iiahlen*. 

nlmkaa eine Art Fisch. Oikonomos, AoxijMoy II 411. 
Slov. plaiiea ,Fraaenfisch, lenoiscns virgo, rolUns^ Rnm. plät^ä 
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jpleuronectes platessa' (.■ihac 11 261. Miklosich, Slav. El. 25 
vergleicht bloss russ. uAumuiKi .cyprinu.s idus'. 

rchaxüica i. ,ßoilte* (iazis. Epiriis, Antvaiidino'^ j75. 
The&!^lieu, Passow, Nr. 97. Kreta, Hatzidakis, na;i.:tva)Yixbv 
r/oXetov I 112. nXiuiai/j: n. pl. dass. Gassis. Paasow Nr. 24 
aus Thessalien. BuIüt. serl). ii.jj<i'n:fi .Heute, Plünderung'. Auch 
alb, ^iat«kF.j ttuk. p'ini ska, ruDi jil>^(t^r.ä. Daa Wort ist wahr- 
scheinlich •i-ricchischeii Ursprungs. Miklof?ich, Slav. Ei. 25. 
Mein Alb. VV'tl). 344. Im Griech. kann das Wort auch aas 
dem Albanischen stsimnien, in Kreta ans dem Türkischen. 

Ttkoöxa ,Hoh6llascli(!' Vyxantios. Kind. Le^jrand. (Jiko- 
nomos, Ao)i{|xtsv III 227. Epiras, Mn^y^vx I 22. Ohios, Kanel- 
lakis 205. Slov. bulg. aerb. riAOCKa ,Uoi2Üasclie^; auch mm ploscä^ 
ploaseäy alb. ploUki, Stammwort ist ßMoa. Mein Alb. Wtb. 
m Matov 59. 

jtXovxi ,Art grosser Pflogt Kesani (Thrakien). SylL 
IX B53. ßulg. (slov. aerb.) luyn »Pflog'. Auch «ib. pTug. 
Hein Aib. Wtb. 346. 

jroycrrda ^Kochen' Ducange unter qfoycer^a. ^irroydrca 
,Art breiter Kuchen, Art Brot* Vyzantios. Legrand. Pherrä 
(Thrakien). BjVi Vin 546. E^nu. SjlL ZVIII, 194, 196. 
Peioponnes. Papasafiropnlea 463. fmofAsam Piq^aiafiropiiIoB 40B. 
imm/yAsoa ^nageettnerteB Brot' Softiropnloe, Tfcixonc t§ 4|Mpw* 
atx|uiX«M(ac & 150. AsL akiy. bolg. aerb. nouna ana ital./Eienoeia; 
alb. pogatit, mm. pogacU, Mikloaiob, Etym. Wtb. 254. Mein 
Alb. Wtb. 347. Auf das ital. Wort direet gebt tpo^itaa anrttck. 

sMif§6ai nuaeä iM^mr BeBeicbnnng eines Knife beim 
Bingkampfe in Makedonien. GkneeiiiB p. 110, 15 der Bonner 
Anagabe (1834). Serb. nodpesamu ^aubteroidere'. Mikloaiob, 
Slar. £1. 26. 

snMtOa ^kleiner Schvank ohne Tbttren beim Herde'. 
Keeani (Thrakien). Syll. IX 353. Epiraa. Ghaaiotis 192, 7. 
,Sehnmk' Theaaalien. Oikonomoa, AoiOimov II 420. n6U%t,a ,Sima' 
Thceaalien^ FaUmeraycr, Fragmente* 492. pttMsatt ,Ij0ch in 
der Mauer zur Anfbe Währung von Sachen' Epims. MvijiuCa 1 48. 
Aal. bulg. serb. noAUWi ^Brett, Gesims, Wandleiste'. Rnm. 
polUfi, kW), polttse. Miklüsich, Skv. El. 26. Mein Alb. Wtb. 347. 

JTÖvtröa^ ^LjLÖvLioa , beweglicher Backuicu' Thessalien. 
Oikunumus, Qpofopi SlO. ykjtövLzaa ,tragbarer Ofen' Velvendos, 

4» 
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'ApyeU. l % 80. ythOnernes ader cihemea Gtofitot w&m BrodMiekai' 

Gazis. n&frit^tt ^la^na, flaoBch' Ornsias, Tnroograeoia S55. 
Bulg. twöHuua ,Ofen' Paljevski^ «thönernes Qef^ zum Brot« 
backen' Duvernois. Miklosicli, Slav.El. 26. Mein Alb. Wtb. 347. 

:3toq%6ßa jAil Decke' Thessalien. Oikonunios , Aox{[juov 
III 514. Aal. neKpOR'K ,v'eiamen', slov. pokrov , Deckel', serb. 
noKpoe ^Leichentuch'. Auch alb. pokrovs prohtm, Mikiosich, 
Slav. El. 26. Mein Alb. Wtb. 347. 

jfoOraßi Jt^ncyLOL |jiiXXtvov «pb? xaTaffX€'jr,v ivBjjjiaTaj-/. E[)irus. 
Mvtjixsta I 51. Ttovaiäßi p.aXXtvcv ^olz'^x Zagorion. Syll. XiV 216. 
naßxaßi .pczza di panno* Soniavera. Serb. vocmm , Leinwand, 
Tuch'; russ. nocmanh ^Gewebe auf dem Webstuhl, Stttok, Zeog^; 
aal. nocTdRiw trris'. Vgl. Matov 60. 

novyipq ^Staub beim Sieben des Getreides' Zagorion. 
Syll. XIV 246. ^fl ava3t§0|ji£VTj xai 6 Xticrb? xovtopTO^' Epirus. 
Mvv}|A£ia I 23. n6^%o ,pulvi8culu8 palearum' Cruaius, Turco- 
graecia 25ö. finovxo^dt ^txoßaXXöfieva ^X(a3ii iaI^t; toO XCvou 
xori TO ,j(XMip«|i.a'\' Velvendos. 'Ap/ewt I 2, T9. fi^rouxcbUt ^«iner 
Regen' Cerigo. Ilaviwpa XIV 565. Asl. WftfX^'^^ ,bla8cn', sloy, 
puh ,Hauch; Dunst, Flaum'; serb. nfxof» ^Flockasche, Loder- 
Mohe<. Miklosich, Slay. £1. 26. Mein Alb. Wtb. 346. 

n^äüuJiia jb oxonCu^sv "^"^ d|MciXMv\ Melonikon in M*k0* 
doDien. llapv«»oÖQ II 689. Slov. praiiti ,brachen, den AAsr 
stiltsen'; serb. npamumu ,die Erde avfloekern', bulg. npamOf 
▼<m 4»L npax^ ^SttnK Rum. j>nd»^ ^sansler', alb. prmüt ,he- 
backe einen Weinbeig sam aweiten Male*. Mein Alb. Wtb. 3&1. 
Das grieebtscbe Wort setet ein Verbimi fr^aUim ▼arava. Die 
dort in den Weinbergen verwendeten Arbeiter sind meist Bul- 
garen. Qehtf rt bieher auch itftmnif(i ,Recben' in Opbis (Pontoa]^ 
SyU. XVni 160? 

stQif^Xa .0p7«vov Oigpcutntdv* Sternmaeboe (Thnkien). *Ef. 
fiX. IX, Nr. 384, S. 1567. Asl. n^iio ,te&dicnla, Sprenkel'; 
stoT. progla ^Vogelsoblinge, Sprenkel^. Za aiL fipATA ,spaiiiie'. 

(uvov C<pa(;iAa'. Kesani (Tbrakien). SyU. IX 862. Auch (^n^ 
genannt, eb«»o In Stenlmaobos. «ptX. V, Nr. S86, 8. 290. 
Griecfaisehes Deminutiv eines *xp6YYo; = asL ^iipA^fk ^Spanner^ 
(vgl. c%npA;r'K Jugum'); bulg. npjkti, ,Rahmen'. Zu npAPA 

,8panne', wie das vorige. 
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Morse. Dayernois. Kit Einftlhraiig der griechischen Praeposi- 
tion xpi. Miklosich, Slav. £1. 27. 

nQoxrrfSoQ ,Zuchtbock'; Dein. riQOvtaädiov; nQmrrffaSiÖBCm 
jbespringe' vom Bocke. Thessalien. Oikononios. Asxi|a'.cv III .522. 
TiQOvTcraha ,Zuc'litbücke' Zagorion. iSyll. XIV 228. nqoxnaahit^io^ 
ngovcaakaui jbespringo' vom Bock; ngovraaliXa ,0e8tank der 
liiicke' Epiros. Mvrjpieta I 52. TTQttaaXi^u} ^bp-^Gt et? ouvous^ov' Epiras 
ebenda 22. UQOvtaJdSt ,Ziichtbock* ; frgmTffictXi^m ,l)f'spnn^e', 
ngizaiKa Velvendu^. Xo/ßa I 2, 77. Biilg". ni/tm,, slov. serb. w/jh 
.Bock*: bul*r. )}p7.yam?> re ,sie |wiaron sich', sorb. npHumu ,8ich 
bi trattfn' von Ziegen. Rum. pärciu ptrciu ,Bock% alb. p&rtS. 
Miklosich, Slav. EI. 27. Mein Alb Wtb. 334. 

.TfyTo,i/l,'"5<o, bezeichnet ein Kind (oder Lanini )^ das in 
seiner Entwickelung zurückgeblieben ist, ungesund, kranklich. 
Zagorion. Syll. XIV 227. 8erb. nocmaea ist ,TreibhaiiB'; also 
^Treibhauspflanze^? etwa ein *mema9MiK darstellend. 

(fOfn^ ,GebUsch' Thessalien. Oikonomos, Asx{{i(ov III 18. 
^cltOQ X^fiK^ id TO br.oXc^ fC|A(Couv xi a9[t.iy.y.' Vyzantios. .Wva§, 
xrfXflqxo; XexT&( ev toi; ihm (f\>5{x6vo; * Ttv^ Zi fact XeY6]Aevov idiu- 
TixÄ; ^oYoCiov' Schob Eur. Or. 146 (daraus bei Ducange und 
Korais "Ataxt« IV 473). ^oyyd^og f(tem Iv t^ot« 

'JüaMtmi* Epinu. MviQiaXs I 62. Aal por«s*k ,papyni8, charta', 
flloT. serb. p&ioa »Riedgras, Schilf. Miklosich, SUt. £L 28. 

(ftnamast dqAfüatas »Skorpion^ Thessalien. Oikonomos, 
AoK^tov m 7. Slov. raiek ^kleiner Krebs' von asl. p4K*k ,Krebs'. 
Miklosich, Slav. El. 28. Zar Verwechselung yon ,Skorpion' 
imd ,Krebs< Tgl. Goethe, BenTonuto Oellini 1 1 (Werke XXX 14 
Hempel). 

l^vtm pl. ydecnrsiones equorum toI oampus ubi decnmint' 
Ducange. ftfrra ,hippodroine' Lambros, Romans grecs Gloss. 
p. 861 (oft mit ^o6avQtt = gio^ra Terbitnden), häufig in mgr. 
Texten, äfhva ,Lanf' Epiros. Mvqiula 1 86. ,im Lauf' Adv« 
Epiros. SyU. XIV Paxoe, Ershersog Ludwig Sal^ator S. 40. 
a^epniw ,laufe' Eptrus. Pio Contes 88. Syll. XIV 321. fSmiio^x 
X 20. Mvr,}X€ia I 36. ägevtazog ,im Lauf Epiros. Bfvf}|Ai[a a. a. O. 
A.«^!. *^Ai^Af fem. zu pA^ik .Ordnung, Reihe', vgl. serb. peda 
neben ped: ptna bezeichnete also eigentlich die Reihe der bei den 
Wettrennen losgelassenen Pferde. Ana dem griech. alb. rende 
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,Laaf, SdmelUgkeitS reiuM >9fe<. Hein AH». Wtb. 368. Konus 
"AtoKW n 4S2 und LambroB a. O. haben aa hft. «»AMia ge- 
dacht. Was ist iivTa n. plnr. ^er vorspringende Theil dae 
Daches^ in Aenos (Thrakien ) Syll. VIII 529? 

MvYifAct« I 52. Serb. peca {= aal. pAca) ist ^Kätschen, Fraaee, 

Wamme; ^ Zäpfchen am Gmimon u. a/ An die Bedeutung 
franse* knüpft sich ^inakkoc, , zerlumpt* Zagorion. Syll. XIV 229. 
Vg"!. alb. reUke (— serb. *prn;a) ,La{>pen, Fetzen' Alb. Wtb. 373. 
Vgl. ferner }Jviöiqa jx'. sipxcc" , ^f vtaüa ja poxr/ , /Jyrasgo 
^^ixo<;' in Epirus. M'/if]u.£ta I 53. 40 ; ii\h. Tetsks neben feUkt. Un- 
klar ist mir ^^Ktax^tg jin T^nmpeu gekleidet', Athen, rioty^upa 
VIII 41)4; ^€%U&Qi(if {jaie/./jaoig dass. Naxos, iNeo&XX. 'AvdX. 
n 11. 27. Klruss. renda ,Lum])cn' ist isolirt. 

^pvm , Karotte' K]>irii8. Hovccopa IX 215. Zn .sUtv. /mj-ä:^ 
mrkva, serb. ^pxtfa ^bolg. .MgHCOffb aus dem Kassisdieuj. Ako 
für ijl)qhLßi. 

,Lac}is' Vyzantios. Lesrrand. Bikelas, Faune greeqiie G. 
{urov n. ^pelliccia di hipo cerviero*. Somavern I 86 c. Asl. p'UCk 
tpardalis*, slov. serb. puß yLuobs'. Miklosicli, 81av. £1. 28. 

Qoyovaoto Benennung eines weiblichen Schafes mit Hörnern. 
Velvendos. 'Ap/eia 1 2, 88. Von asl. por*k| slov. bnlg. serb.|iot ,Hom'. 

^ot n. ,v^ov Ysvoi; (xsAiaauv*. Peloponnes. Oikonomos. AaL 
slov. bnlg. serb. poi ^Biencnschwann^ Matov Ol. 

(ovfur^ yLnmpen' Peloponnes. Papaaafiropnlos 481. Aal. 

^ovvr« (mda) ,daa vordere Ende der Deichsel' Vyaaii- 
tios 568. Slov. rvdo ,Üeichsel', serb. jiyda yDeichsebtange'; v^ 
mm. rvd& ,Stange^ Miklosich, Etym. Wtb. 283 hält die Wditer 
für deutschen Urspronges. 

I^ovyro ^te und dichte Wolle' Epiros. MviuMld I 52. 
jodiTo plor. yWolle znm Spinnen' Peloponnes. Papaaafiro- 
pnlos 498. ^Mw ^Schaf mit schttner WoUe' Velvendos. 'Apx>^ 
I 2, 88. Serb. ]^da ydichtOy snsammenhlngende WoOe'; alb. 
rttJb f., rui ,WoIle einer beoondereu Sdia%attnng, die ebenso 
genannt wird'. Alb. Wtb. 370. 

^ovra f., jtahoQo^ra ^Lnmpen, Fetaen' Pelopoanea. Papa> 
■airopnloa 492. S«rb. pifme f. pl. ^Haaraotteln', pymum ^Fetaen, 
unnützes Ding', zu aal. pikSaTH ^evellere^ 
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^ol^ov ,p«n]iiia, veatia' Dneange. »▼este, robA, drappo' 
Somsvetm. »dnp^ Bentotis. VjBantioe. »drap^ habit, v^tement' 
Legmid. jofix« pl. ,robey IwgagHo' Somayera. Mgr. a. B. bei 
Ptochopgrodromoa 1 170 Koxais; Digenis 1375. 2054^ Lambm; 
Inberioa 4S9 Lambroa (Bomana grecs, Gloes. p. 3^). GfyD- 
tipas 50, 10. 13 Ebeiliard. Jetst allgemein yerbreilety z. B. 
Epirus, Pio Oontea 13. CSiamotia 336; Nordenbte^ A<Xtfav 
1135,5. 136,8; Kreta, Jannarakia Gloea., seboii im Eroto* 
kvitoa nachiaweieen; Cypern, SakeOarios H 773; CSorrioa, Phar- 
dys 199. rueho .Kleidung^ Mariapol^ Zeitschrift der morgenl. Ge- 
sellschaft XXVIII 583. ^oux'^'Oc ,de drap* Bentotis. Lej^rand. lä 
(fiain poixira Nordeuböa, Aeaticv I 134, 4. {»mx^xß n. pl- , Kleider* 
Vyzaiitios. Legranrl {jov/c'tQiog ^vestinrius', qovx^qsTov ,vostia- 
riuni' Ducange. gov^oyrnva ,peli8se de drap" Ik'iitdtis. Lej^Tand. 
^ovxo^^vj ,garderobe' Letrrand. {tovxo'ioih^tifi ,KleidL'rliändler* 
Lcp*and. Inavioqox xov .auperula' Ducange u. 8. w. Abi. po^)^0 
,pannub*; bui<^. serb. pijxü n. ,G('.wHiid, Kleider^ Mikloaich, 
Slav. El. 29. Etym. Wtb. 282. Krumbacher, Jbline SammluDg 
byzantinischer Sprichwörter 79. Matov 61. 

ö«A/i« jGetreidehalrii nach dein Ansdn'-' hen der Achren* 
Epii-us. Syll. VIII 592. b y.iXajjio; xffi, sii^xATiZ ^p'^r,q ebenda. 
MvtjjAcu I 4. aükfifi «*x^t« xpiOtvTj' nxpva976{ VI 754 ohne Angabe 
der Herkunft. aäXofia in Thessalien, aaXöfia im Peloponnes ,Stroh* 
Oikonomos, Aoxijxiov III 8S. adXovfia ,xaX«|iY; Tttsj, -/.ptOT;: ti. ä.^ 
Velvendos. Apxfiia I 2, 102. aakficrrr^gi^ ,Strohhüite der vlacliiöchen 
Hirten* Epinw. Syll. VIII 592. Mvriixeia 1 52. 180. Asl. slov. 
baig. aerb. CJUtm ,Stroh*. :Mik1rvslch, Slav. El. 29. Matov 61. 

CktXoq ,VMp6<; Epirus. Mvi)|Mut 1 53. 180. Slov. bulg. serb. 
mtua ySobera^y vgl m1. iHAAMiTk fiurent^, poln. 9zaU6 ^Terrttckt 
nuMben*. 

OßitovMa ein der Empnsa und Momo ähnliches ge- 
ipaoBluohes Wesen. Stemmaohoe (Thrakien). Hav^pci XX 473. 
Sehmidfy Volkaleben I 141 A. 3. Biehtig cafionUh für -vtißai 
bdg. Mjmdma, Matov 63. lÜHiinamm, IIpHHm von tfiurap* 
onra MiKma emnuoiui (Sofia 1893) S. 113. 

Oe^fffQg ^ ^im^axmi^ Wiedergabe von ad. caiu-kSiiA in 
der Vita a Caemenlas c. 33> ed. Mikloaich. Mikloaich, Slav. 
EL 39. Etym. Wtb. 388. Ueber asL cairk s. denselben in den 
maeeDanaa Gaiz-Gaaello (Firenae 1886) S. 3. 
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(Tavta f. ySchlittea* Oikonomos, AoxCpitov m 41. Vjsantios 
568. Legrand. Jannarakls. oomi f. Kind. SloT. sani, balg« 
eamtä iSchlitten^; auch mm. §änie, Miklooch, Slav. £1. 29. 

aavov jRevL* Dacange am CrosLiis. Somavera. Bentotis. Kind. 
Leake, Eesearchee 347. aavd^, at»&if «nf den ionischen Insefai, 
Oikonomos, A9K{}uev III 132. aav6v, aco^ög ,trigoneUs foenmn 
gneonm' Langkavel 2. Aal. ckMf hnlg. diw, ohmS, slov. »§»6, 
Berb. «0MO yHea'. Hiklonch, Slav. EL S9. 

aßam ^Wemkrog* Oikonomo«, Aoxfpuov in 281. Legraad. 
Ad. «ikBMUky HiMN*k, HmMTk ySextarioB'; serh. oirtKaii, yffM 
yArt htthame Kännel 

<^^pa ^Egge'. üßoQyiita ^egge'. VjsaniioB. Logfind. 
JannarakiB. aßaqyit^ia ,schleife< TheasaHen. ^yli. XIV 281. 
Oikonomos, AokIimov III 47. ußa^näQtg ydner der seine Kleider 
anf der Erde hemm liegen läMt* ThesaaUen. Syll. a. a. O. 
aßoQvi&qa ^eine Fran^ die die Fttsae sohlepptf Zagorion, %jfL 
XIV 314. SbT. bnlg. serb. 6pam yEgge'. Alb. hrom ^E^*, 
Mein Alb. Wtb. 44. Das von mir dort verglichene pers. hem 
,Egge^ ist nach Horn, Gmndriss der neupersischen Etymologie, 
S. 47f. unsicher. Das a- von aßÜQva ist wie das von oßioloQ 
neben ßColog zn beurthcilcn (Verf. Analecta Graeciensia, S. 19 1.) 

ödQaßit<kt Wiedergabe des bulgarischen adpösuna ,Trink- 
spmch' bei Maluxos. Miklosich, Slav. fU. 30. Krek, Kinieitung 
in die slavische Literaturgeschichte 770. 

ökUJtQa ^civTpo^o«;, ouvspfarr^?. o Iva |aövov ^owv 6)ru)v ouvrpo^tuet 
ptet' oXaou exfcTfj? ha l/ovro? xa; cuvefvaTsTa'. * b e'q Xowibv 7:pb^ t9> 
oTaXov Xe^s'^at aipLTiqa. Dazu daö Verbum o&fiTiQevü) — -/.ijAviii 
CEurpav, cuvTpofs'Jü) xi ^i'Su; ^stTBUTtgevu) = B-.aAjw rriV 5£;A7:pav. 
Zagorion. Syll. VIII 592. aifiuqa Y'Jvr;, t^t-.; cjvicwvr^js pii 
aXXT;v^ Tva'. z\ ßisq «utwv spvatüjvra! £v toT; oYpot?'; das Verbnm 
aBfxrrQiuLiö. Epirus. Mvr^jxeia 1 53. isaviiiTQiöi^tü ,lö8e eine solche 
Verbindung auf, die aifinqa heisst' ebenda S. 49. avfut^: 
6 if**^PY®? ^ ^X*^^ |icvov ßcuv ijuvtTOHpiileTat }aet' 2>Aou, tv' toriXi«) 
CoYcipty (ilttl 9V{jLTCp6v. Velvendos. 'Ap/eu I 2, 103. aifm^ jaufi^ 
(uptanli«, cujjipitox^' Leukas. Sylt VIII 460. ahirrQog ,oliw 
X^smt ol ifpoSitoK lut* dYpoXijirtat lAexo^ tuv, xupi(i>^ oputf^ Xc-fcntt 
Ixt •Mu ^oXiiiRw* KepbaUenia. NtoeXX. AvaX. II 809; davon 
^BfUtfiA^ osfiTtQüjyui und asfiTfQevw ,verpachte^ aEfinqoi ,Theil* 
bauem'^ KepbaUenia. Partsch^ KepbaUenia und Itbaka» 8. 107. 
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Auch in Oorftt ist irifmQog aefiftgtä in diesem Siime gebrttneUich. 
ai^ngog «uf den imuBohen Insefai » toXk/rfct^ «nf den CyUaden 
nnd in Attikn, Fio, Tidskrift Ibr Fil. VII 52. oi^TiQog «reupY^ 

aucve{|At>>|i<v i$ bou t))v oupisH-icy^v* Pelo|>onne8. Bspasafiroimlos 496; 
davon aefingema mimQtaiuig. aifings zakonisdb, M. Selmid^ 
Cartios' Stadien III 350. Daraus etwa entstellt avfinXiog ,Nach' 
bar' Naxos, NeocXX. AvdX. II 21 V Also aimtQOt; (gesprochen s^bros)^ 
(jiju;t(>öi,, üiu/TQÖi: ist /rheilbauer', aiiurQa oder OEiurQia ,Theil- 
bauerschiift*. Kussisch /^H^jn^umOph, i«ifje/j?., Nachbar', ceöeph, Theil* 
nehmer', ccöpa »gemeinschaftliche Arbeit'; kh'u>s. sjabro, iahro 
^achbar*; wruss. sjahi , mhi-iik , sehr ,Freund, Verwandter*. 
Dazn lit. schras ,IIälftner, Handels- oder Arbeitsgenoase'. Das 
von Mikl( sah, Etym. Wtb. 297, bloss ans dem Russischen nach- 
gewiesene Wort innss nach Auswci^j des griech. aeft^rooc auch 
im SüdslaviHclien vorhanden gewesen sein, und ich steile hieher 
altserVi. ce6ph ,plcbejus, Jedoch frei» niclit nib', kroat. stehar .Acker- 
mann, Feldbauerj nicht Adhger, Plebejer', die Mikhjsicli, Etym. 
Wtb. 289, von dem rnss. cjiOph trennt. Die Bedeutniigs- 
entwickelung ist ,liälftner* (litauisch und nordgriechisch) — 
,Theilbauer* (ion. Inseln) — ,freier Bauer* — ,Bauer, bäurischer 
Hensck^ Das Wort ist nach Miklosich ursprünglich finniseh» 

4]St,o-p(avo (\\'o\ Sdgano) ,Spott*, auch axa^gyntdifL. 0flyMcXP^üt 
,verspotte^ Zagorion, Syll. XIV 232. Asl. uiAra ^senmlitas', 
bnlg. iueiä ,Scherz*, serb. lueta ,Spott, Scherzi Dazu mm. ^agä 
,plaisanterie', fogalnic ,plaisanty raillenr', Cihac II 383. Das 
griech. Wert stemmt Tielletcht zunächst aus dem Rumftnischen. 

iJißa Bezeichnung eines MaoleselB. VelTcndo«. *Apx<^x 
1 2, 95. eißo^ ^vuikrt^vmT Artotini (Doris). *Ef. ^ XVI, Nr. 682, 
S. 1640. Asl. €Hft*k, sloT. bdg. serb. eu$ »gran'. 

iQot^lnUx» 0ßß6la ^kleine, sumpfige Niederung mit ste- 
hendemi seichtem GewSsser', auch als Eigenname im SSakonischen 
und hei Delphi. Eostathios au B. A p. 197: il) tOv Mtm o6p^M 

loapmkoikxßmit U %at\ o&hik ^ ßo6X<Tdtt. Deffiaer, Archiv Air m- u. 
ngr. Phil. 1 178. Aus et nnd se/i, asl. niAib ,unda' (Miklosieh, 
Et Wtb. 377j, vgl. serb. ytiLMa ,Thal<. M. Sachs, Beiträge 
Bur Sprach- und Altertbnmsforseliaug, aus jud. QueUen II 25 
win ;ou^aXXa aus hehr, rfyftp ,Meerstmdel' herleiten. 
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iQolSli ,Sprea; Halm' Epims. Mvqtiäfat I 63. Serb. w^Jk 
^Block^; mifMiK ^Block; das unterste mit Spreu vemieiigte (Ge- 
treide beim Worfdn, daa den SehweiDeii gegeben wird.' Die 
Etymologie ist mir nnbekannt. 

aiov(i(t^^o3 ,mache GerttnBch' Epiras. Mv7j{töia I 53. Asi. 
UJO^Mlk .Geräusch', slov. ium , Geräusch', himljati .sumsen, 
murmchi', serb. luyM ,Gebrause'. Das Verbuiii i^t nach in der 
Berletitung ,bin voll von etwa.s' gebräuchlich und ötamjiit da 
aus aJb. hini^ ,viel'. Nicht hieher gehört taxw^iTti^ta ;macbo 
Geräusch' Zagorion. Syll. XIV 34ö. 

(Uxa »Art Sieb* Ducan^^e. Soinavera. BcDtotis. Vjzantios 
{oijrtct). Legrand (ebenso;. Oikononios, Ao>t5ji.iov III 57 (tr^a), 
Epiruö, IlovBwpa IX 440. Mrniküa i 4. Thessalien. Syll. VIll 596. 
Velvendos, 'Apxei« I 2, 10:?. Stt'nlmaclios (Thrakien). 'E^. ?tX. IX, 
Nr. ^94. S. 1557 ((Tsira). Kyme, Ki. oiX. V. Nr. 24ß, S. 366. 
Leuka.s, hyU. VIII .'i49. Asl. slov. buJg. serb. cumo ,8ieb*, 
Miklosich, Slav. El. 30. Etym. Wtb. 296^ Rum. alb. siUi. 

axovSia ,KIauenseuche der Schafe'. Peloponnes. 'E^. VI, 
Nr. 255, S. 439. Siov. ^ula yZahogesohwür', wrnaa. ocjfAa 
yGeschwttr'. 

aitovQvoQ ,schmutcig^ OikcnomoSy AoiU{&iov III 59. Siov. 
tkrun ^unrein*, nkruniti ^verunreinigen' zu asl. cKgp'KHa, CR0'bH4. 

axQantrui f. ,8korpion' £pirus. Mviifwla X Ö4. AjA, cfCpanHN 
aus lat. scorpiui, alb. Skrap, ikrapjt, mac. mm. 9erapÜ. Alb. 
Wtb. 409. Das griecli. Wort stammt wohl sonloliat ans dem 
Albanischen. 

aXa»i»€t «ic«t6«' Gaais. Slov. balg. serb. c Aauma |Spe^^ 
▼on asl. coAk ^Sala'. Miklosich, Slav. £1. 31. 

ißidta »Schnee mit Begen nntermischt' Velvendos. ^Apx^ts 
I, 2, 102. Asl. CiiOT4 jhiems', serb. cjiama fauker Regen'. 

iknmavkt ,Art fVanenkleid' Ljbistros und Bbodamiie 
V. 1770 Blanrophrydis (daher das Oitat bei Dncange). Slov. 
tuknja ,Rock, Eittd'; serb. eyma ^Unterrock der E^nen'; 
an asl. co^kno ,wollenes Kleid'. MikloBiefa, Slav. EL 81. 

utitpeJijog ::po[xi^xr|q tv)v xsf aXif^v, axiv9xs^Xo<;\ EpirOB. Mini}|ftäs 1 54. 
Serb. cifpAa ^Pfeife, Rüssel'; rum. awriä ,tuyaa d'nn filro ete«, 

trompe, proboscidej groin, museau'. Bulg. cifpAa ,Rü8sel' Du- 
vernois. Dasö das Wort, wie Miklosich, Etym. Wtb, 329, 
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Türk. EL Kftchtr. II 70 will, mit tark U^j mrua $unu$ ,Fl0te' 
itetMi ist, bleibt doch nmndier. 

iSovQox'ßa D. plnr. ^Neiijahrsaacht^ VelvendcM. ^Apx^ 
I 2, 106. Balg, c^pam «Mmi, c^p$a todüua ^Neujahr^; aueh 
Cjfpedim, DoTemob 11980. boKri and unklar. 

7p0(7^mt ol xoxxoi'. Auch aovxaAo. Epirus. Mvr^txela I 54, Asl. 
CTkjfHÄTH , trocken werden*, Ck^^^i» ,Rarnienta'; slov. suh 
jtrockcii', Huhal ,dürfri- l>aum, AbsUintler; scrb. c//./; , trocken*. 

(JniQtöiä 1". ^Hiud , Haarflechte* in einem Liede aus Aeoos, 
Syll. IX 355, Nr. 5, 7 (in den entsprechenden Liedern i>ei Pa8- 
80W, Popularia (Jariuina steht Nr. 42G, 4 ya^ifrä; 42^, 2 taafinä', 
431, 2 fialhci); aus ImhroR, Syll. VIll 643, Nr. 14, 15. Von 
serb. niAem .Ilaarfleehte', das auch bnlg. neben tMerm vor- 
kommen wird, v<,d. das Vcrliuni cHAenm , zusammenflechten'. 
Daa grieel). \V^)rt ist Ablc»ituiig eines *cn<lfTkna. 

an[o/oxävi ^€i:iv'.7rTp{:' llr;;wpa VllI 493; nach IX 1^6 in 
Konst&ntinopel anch äüivirrpcv ,Wa8chwas8er'. Rusa. aoxoh^ 
jWaschbecken*. Graecisirt zu iittXsxdyioyy iIr/$o>pa a. a. O. 

Otavti tö)v (^<o<i»y {xavcpx, xorx tsjts 2ia»epouoa tsu oto^Xoi^ 

emtYiCAta xpb; ttjv x«T3t7xsvt;v tcO t-jccO' Epima. M"«;|xeTa I 54. 
jjtavBpa ;:o'|jiv{(i)v' Epirus. Chasiotis 237. Peloponnes. 'E<?. f.X. V, 
Nr. 22«), S. 202. Chios. Paspatis 335. zpcaiiAtov' Gazis. .jiavcpa' 
Vyzantios. ,^table, bergerie' Legrand, ^ovilc' Passow. SIov. 
ttan ^aditla|;ier^ Behatisnng^; serb. cmaH ^Wohnung , Senn- 
iifltte' — asl. rraiTk yHerberge, Lager*. Auch alb. sian m., 
mae. mm. Hans, Hein Alb. Wtb. 891. ICklottch, Slav. £1. 31. 
MatoY 68. 

iffofhut yHecbf Vyzantioa. Bnlg. serb. ut^m; slov. Huka, 
Ancb rom. ftueä. MiÜoeich, Slav. El. 31. 

Oraviinoq ^Mörserkeale' Epima. Minuista 1 54. m9fi^otig 
dasB. VelTendoB. 'Afxtta I 2, 103. ovmfuv^ isemtampfe im 
Mörser' Bentotis. Vyaantios. Legrand. Epiras, MviQiMta I 54. 
mmfunAm dass. Bentotis. Legnuid. ifwov^nofivtijg, f. -er, ,nut 
grosser Nase* Beantotis. Somavera. Legraad. Asl. €TJUU ^HOraer* 
SR sloT. $topay serb. cmyna; cm^fmunu iStampfon'. Daa Wort ist 
dentstbai Ursprungs. 
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tfi^Mos ßgvBoa^ Bpiint. Syll. XIV 2a2. MvigitlB I 64. 
MatOT 6». 

. irrQovycU, atqo^ai bei den bysaiitiiiieehen Sdirilbtelleni 
stehende OeirisBer snm FSscfafiuig, beaonden die um OchridA. 
Das Wort wird ansdrttcklieh alB bnlgariech beseicfanet. I>iieange. 
AbL CTpo^a ,flaetns% bIot. tivuga ,W«88erb6tt| Grabend Ifi- 

klosich, Slav. El. 81. 

axQovia jUaar aus dem Schwänze eines Pferdes' Vel- 
vendos. 'Ap/,eta I 2. 103. Aal. slov, bulg. cttipym ,Saite', serb. 
anpyna ,Sftite, Zi<v_ iihaar'. 

(kpoQa ,Riiuiladen' Bfntotis. Legrand. < >ikonomos, lox{{Jt.tov 
ITT 47. Asl. cKKOpj, cKCpa .lllmla^, slov. Hvora .T^nnc-wiede*; 
von asl. RkpA^ ,claudo^ Auch rum. »foarä^ ffarä |Biudfaden'. 
Miklosich, Slav. El. 31. 

tttXoYovi ,Art wollenes Oberkleid' Epims. Mvy.fAsT« T 55. 
Serb. maAmnH ,Oberkleid für Männer*. Das Wort gilt ftir tür- 
kisch. Miklosich, TUrk. £1 Nachtr. n 46. 

xaMu ,6acbweide^ MariupoL Blan, Zeitschrift der moigenl. 
Gesellschaft XXVm 581. Rnss. moAh ^saUx cinerea'. 

xipw ,Schlamm, der sich bei den im Wasser übenden 
Steinen ansetzt. Stenimadios (Thrakien). E?. ^ X V, Nr. 237, 
S. 296. Asl. THHa, thmi ^Uamm'; bnig. mmtt ,Schlamm^ 
Auch mm. Hnä, 

Tortxa? ,cable' Legrand. Asl. rpaK'K ,ta8cia^, slov. serb. 
mjWK ,Baiid'. Miklosich, Slav. El. 33. Etym. Wtb. 

XQmovXi ^^Ätvov cit£uc; 7pt;ot{xcv h tot; iXwvic; ciä tit iyupa 
xat iyijyt xpeu; dbiTwa;'. Delvinaki in Epirus. ^hr^\u\a I 55. Bulg. 
mphKOAo ^Kreis, Had^ asl. Tp*kK44iaTM ,wälzen^ Rum. tarcol 
ycercle, rond* Cihac II 401. VoJksetymologiBch ungestaltet in 
dtxouXty ebenda. 

TQipitCa in vmJiMTifmtatt ySieissbein^ Yelyendoa. 'Afxtta 
I 2f 90. All. Tf%wh, sloT. serb. v^m, bnlg. n^pmh iDoni'; 
nun. iäfvi» 

xaaidOM jbasm Taoh mm KiaeansdrUbken'. OikonomiM, 
bmhum m 810. fComfla ,K«aelittrde, Minie' VyMtios. 
«f evtl (der sterbende Hirt) «imyrAa tqm . «eMi *(vk ^ tht^wc 
AraTaodinoB, S. 215, Nr. 355. fuä %aanihai Ubersetat Hahn, 
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Griceh. und alb. MünhcTi il 211 mit ,einen frischen Handkäde^ 
T^aiTiil« jKälsetoch* NtoeXX. *Avdf>.. 1 2<)f), 124. Also tsadüa za 
spreelien. Bulg. uthdÜAO ^Leinwand zum UurclKscilicn': serb. ue- 
(Ht.in jSeiher, Filtrirtuch* ; slov. cedilo. Von asl. n'k^j.Hi m ^seihen'. 
Matov G4. Unrichtig Miklosieh, Türk. El. Nachtr. U 93. 

rOai n. ,Thee^ Legrand. Jannarakis. Raas. Hau, das 
sich auch sonst verbreitet hat. Matov ü3. 

Töäöxa jg^rosse Kaffeetasse' Epiru8. Mvtj|xewi I 56. Bulg. 
Hamca ^Glas^ Becher' (Duvemois) von asl. slov. holg. serh. natua 
,Becher^ Auch ram. ceateÜ^ alb. Uatiks ,Kaffeetaa0e^ Mein 
Alb. Wtb. 445. 

tiSBQtann ^Eaoch von verbranntem Holze and der dadurch 
geschwärzte Gegeoetond'. tn^uiCm ^schwärze mit Raucht 
jm^vü) f., TaeQOPiaafiiytj /vn) jflchwttraliche Fr»a^ Peloponnes. 
PapaaBfiropulos 506. AbI. «^Wk, slov. 6in, serb. upn, bulg. 
Hptm ^jwf» ySchwarz'. 

tdQya yDecke' Oikonomee) ÄmljMov XU 141. liaM^ 
Vm 517. Zagorioiv S7IL XIV 248. Bvlg. «i^ta igfobe Decke« 
(s« mm. cergä, alb« am türk. ^etchtas Zelt (ans 

Welldecke&y. Die Bedeiitoiig spricht daÄr, daas die Griechen 
siinlichst Yon den Slawen enUefant haben. Kikloeich, Shiv. EH. 32, 
TOrk. El. 140. Mein Alb. Wtb. 440. 

TtfiSeyxas ,Tomehmer, reicher Herr' in einem Liede ana 
Epirus. SylL XIV 266^ Nr. 2. iilengat Epima. Theeaalien. Ji- 
redek, Ceaty 220. AaL <ifAUiiiK*k ypraefectns' von «wao yStüra^; 
bdg. neMma. Miklosich; Kt>in. Wtb. 31 filhrt mrum. Ulnik 
jusA ngr. %ffihn>»og an. Matov 65. Nach Heuzey, Le mont 
Olympe et rAcamanie 272 ist Tlacfaiseh UUngat {teheUnggas) 
in Akamanien = gr. (nanniqr^^f Oberster einer orcb^, Ober> 
hirte, eine erbliche Wtlrde. 

Töf^rixt ,Art Fahrzeug*. IIav8a>pa VIII 517. Asl. HA'kH'k 
iKahn^ Also für loilviu. 

TfifT«()f ot ,praedones variis ex locis coacti^ Ducange: 
Tou^ TütiaQiovgj (Ix; "h, xctvr, touTouc exiXei, bei Joannes Anagnosta, 
De exeidio Thessalon ieac , also aus Makedonien. Asl. hit4 
^aginen, eohors*, slov. bulg. serb. netna ^Truppe, Abtheilung'. 
Miklosich, 81av. El. 32. 

TOiovQirm |harte Drüse-. Epirus^ Ms^uXa I Ö6. Slov. serb. 
M]f^ ySohwiele'. 
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XIV 234. Solieint za ram. ciof yEnaten im Hols^ aerb. ^um 

,runder Hügel' (Cihac II 56) ni gehören (unrichtig Alb. Wtb. 
447). Daza it. cioUo ^lahni^^ ,Stein^; über nasaliertes Soni' vgl. 

Schuchardt, Zeitschr. f. rom. Phil. XV lOG. 

Trt6Tx« t. spitze, dentellr'. I< h kann <2;egenwiirti(2^ nicht 
feststellen, wolior dieses von mir Eiym. Wtb. d. Alb. 441 an- 
geführte Wort stammt; es ist auch Matzenauer Cizi slova 139 
bekannt. Slov. bulg. serb. slovak. 5ech. Hpka ,Spitzcn'; daher 
auch magj* uipke. Die Endung -ka macht alavischen Eindruck, 
80 dass raliata höchst wahrscheinlich als slavisches Lehnwort 
im Griechischen zu gelten hat. So auch Matov 60. Aber dn^^^ 
Wort ist nicht zu trennen von tffinoj das ,Haut auf der Milch', 
,Häntchen des Eies* bedeutet, nach Paspatis '2(U in Chios auch 
die dtinne Haut, die den Baa^ der Thiere mit den fiBnter- 
ftssen verbindet; nach Somavera auch ^maglia, Maache^ VgL 
Dncange, der aaeh die Bedentang ,Staar im Ange' zu kennen 
sehelnt, und Korais ^kxneta TV 598. Dazu gehört taitaivqi» n. 
^Weintrebem (die leere Haut der Weintrauben)', in Velvendos 
tfflftffOVf *Apx>^ I % 105; in Trapeannt vaur^ir, in Ophis wo- 
tro6^ n. plnr., S7U. XVIII 170; tüueiftdSs 'ktpapoo^ (sehleeh- 
ter Wein) Velvendos a. a. O. %&lgfa ist ins Albanische, RnmSr 
nische, Bnigarisehe und Zigetmerische übergegangen, ebenso 
%oinmj^¥ ins Albanische und ins bnigarisehe Zigeunerisch: 
mein Etjm. Wtb. d. Alb. 441. Der Ursprung des Wortes ist 
mir unbekannt. Das serb. «wn ,fein% nach dem Rjefinlk 
,lazus', an das ich a. a. O. erinnert habe, steht isolirt; balg. 
Hum ist ,ohne Ohren^ 

T(Torrorid§ ,£ictT£'nr;B£Ufxevo;, affectö'. Oikonoraos, Acx'u-.cv. Asl. 
Mfnpk ,dciicme', ruas. mmoj^mu jgeziert^ Miklosich, älav. £L 
32. Matov 64. 

T<f6^ f^oBMW Scheiterhaufen, den die Kinder in den 
Fasten aIuttnden^ Zagorion. SjU. XIV 233. Bulg. «qQW, das 
mit asl. KOYPHTM /umare' zosammenhMngen soll. Matov 64. 

T<k>vXtoiHo jspitze die Ohren' Epirus. MvYjfUMc I 56 (an- 
richtig .xcftaßtßoCu) Tät Ätfli' SyU. XIV 234). Slov. ailiti, serb. 

kroat öuliti ,die Ohren bpiUen'^; ruui. ciuLe^tc dass. Woher 
stammt dim Woit '^ 
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ifi^a f. ,Schtirae*. Velvendos. 'Ap/eux I 2, 105. Ich halte 
das Wort für das deutsche Fürtuch = Vortuch: die Venuitilnng 
wird durcli das Slavische pefräiigcn sein. Ich tiiide nur serb. 
titpmun f. , Vortuch' hv\ I'ofxjvu-, ^eptnyr , ^pmyu , ffe^nnum., 
HephKi , Schürze* im Kjeciak Iii TiO. Vortuch erscheint iui Kuasi- 
schen als (ßipm^Kh ,Schürzo, bphtztuch im Wagen*, poin. Jar- 
tucit .Schürze'. 

tftQXirpca jVorhang* Kozani (Makedonien). Wzyv.x I 1, 47. 
Auch dies ist deutsch: Fi'lrhamj für Toj /'/;/,/. iaikupuioö meint 
a. a. O., dies Wurt sowie xoi/ri^ .Küche* sei von den Bewohnern 
von K »zani mitgebracht worden, die am Anfang dieses Jahr- 
hunderts in Oesterreich und Ungarn lebten. Für /or/r?^ ist die 
Annahme überflüssig, da dieses im Slavischen aligemein ver- 
breitet ist. Für qftQx<^^ weiss ich freilich kein sfeviscbes 
Mediom nachzuweisen. 

<f>X(rT(fa eine Art Gewehr. 'E?. ?iX. XVI, Nr. 667, S. 1614. 
Deutsch Flinte, auch dies durchs Slavische: scrb. (ßAUHma^ 
sAUHma Rjet^nik 111(31; slov. /inte. Auch türk. /Zento, 
filinta , Jagdgewehr', Biandii-Kieffer II 397. Barbier de Meynard 
II 4i7. lieber das ^ van iplirtqa Tgl. Verf., Indog. For- 
sehnngen II 444. 

XBilto^n J^vx6^qßiKf XinaBvov' OikoQomoe, äea/tfyutm III 343. 
Balg. xoMÜnf^ xoMfm, thv. komät yKxmmßt* ^ asl. x^^'^ 
Vgl ttber 6m Wort V«rf., Alb. Stnd. m 49. 

yfilMftiQi^ ytriDke' vom Hunde. Epims. ilvr,(Aetc I 67. 
Serb. XAmumanu dass., vfsL deoh. cUapati, pob. ekhpad. Das 
Verbani ist lantnachahmend, vgl. dentieh tMappem. 

%ovyml^ ,nife laut, schreiet Bentotis. Legrand. Koraia, 
'ÄTODRa IV 689. Imbros, SyD. VIU &30 (aach ^<!iC<a\ 'loropk 
tsG Tarfuaaipa V. 142 Legrand, äxoj^ta ,rafe lauf, dxojetr^ 
Jknkt SUmme' Epirus, 8yll. VIII 564. SIot. hujttU ,webklagen'; 
aarb. xijjnmu, xyjamu isausen, brausen'* Laatnachahmend. 

Xov^hi\ f. ,Hopfen' Somavera. Kind. Vysantios. Legrand. 
(Kkonomos, Aox{iAiov Öl 328. x^vf^^ Ducange (mit emem Beleg 
ans dem 12, Jahrhundert; danach Langkavel 17. Korms, ^AtoKta 
IV 689). Asl. ^MfAhf slov. scrb. xMejb^ bulg. x.ueAz. Das Wort ist 
nicht iiaviscb und. wie die Lautform zu zeigen scheint, den Grie- 
chen vielleicht nicht ciiioial durch die Slaven vermittelt; cuwassisch 
Xumld u. H. Verf., Alb. Stud. III 49. Jkiikloäich, Slav. Kl. 3^). 
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R1188. xtjmnph ^Landhaas'. 

'/ouvoyi ,MeciTetti*r' i»azis. Legrand, yon'ov dass. Kind. 
Destunis Material. V Asl. j^piLHi^; slov. serb. x^ten, bulg. 

xpiwih. Miklosich, Slav. EI. 33. 

,h\6 vert grilM*. Legrand, ipära ,die Achre von 
Weizpn, Gerste und Ro^rgen' Epims. M'/T^xsTa I 58. SIov. psmo 
, Grütze, Gries, gcschrot<Rtes fTctreide' = asl. flkUMHO ^ehl^ 
von nkUiüL ,stosse^ nkuifHHUd yWeizeII^ 

11. Die albaDisefaen LelinwSrter. 

ßaXtoq jbuinpf, Morast' Bentolis. Gazis. Legraiid (wo 
wolil \>\uti durcli einen Druckfehler ßaXtög betont ist). Oikonomos, 
Icv.v.u-j II 77. Kind. Vyzantios. ßaXvibdtjg ^sumpfig^ Bentx)ti8. 
Legrand, Kind, jiahomo , werde sumpfig* ebenda. Bei Leo 
Tacticus 11, 3 steht Aec. plur. ßdltag^ dessen Nominativ Du- 
cango als ßdXti]^ Sopbokbs als ßdXta ansetzt. BdcXtig heisst 
in KephaUenia eine Ortschaft, in deren Nähe Sümpfe liegen» 
ebendort heisst ein grosser Sumpf nördlich von Lixnri BSsog. 
Tsitselis im Dafnrara6$ I 679. ysivns fin&Xta sagt man von stark 
Schwitaenden in Epirus. SylL XIV 214. Alb. 6ai'to, mm. 
haltä, asl. slov. serb. bulg. öAamo ,Smtipr. Foy, Lantsystem 21. 
Miklosich, Slav. £1. 11. Verf., Alb. Wtb. 25 und Bezzenberger^a 
Beiträge XIX 155. ^inaXxa ist jedenfalls jnnge fintlehonng' 
ans dem Albaniseben oder Vlachiseheii. Das YerblltnisB ^on 
ß^os an den verwandten Wttrtem ist nicbt leicht an be- 
stünmen. Wabrsobemlich liegt ein iUjrisohes Wort vor^ *htdtom 
nrslaT. *hfdiom ftZoto. Das Femhiinnm alb. M'te sss mm. 
hem gr. =B nordital foUa (Alb. Wtb. 35) kuui 

ans dem Plnral entstanden sein, ßährog: *haiikm (pSgogf 
ovoSilog.' fifrum^ ftoMum. Viel kann man andi gegen die 
Annahme nicbt einwenden, dass flöheog ans dem Sbmschen 
stamme; vgl. ffaXfia ans dama. ßöXra wttrde dann ans dem 
Pbinl henrfkhren. Verwandt ist lit halä ,Sampf, Iforsst'. 

ßoQxoq ,fenehter Ort' Epirus. MvrdJieXa I 38. Alb. vTdJb f. 
, Feuchtigkeit', das ich Alb. Wtl). 235 aus asl. serb. 6Aaia 
^Feuchtigkeit' hergeleitet habe, vgl. vCagete ,feucht'. Das dort 
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von mir bezweifelte k erhält durcii Am j;riechischo Wort eine 
Stutze, aber immer noch keine Erklärung. 

ffQo^tXntx.oq y^anr. alt'. Kpirus. Ilav^tbpa IX 180. Zu- 
sammengesetzt mit alb. -ptak ,att'. Alb. Wtb. 344. TTtduntög 
,alt^ in Velvendo», ^fXfi^ ^ % Contamiiuttionsbildniig ans 
plak und nakoiuig, 

yxiovijg ,Ari Nachteiüe' Vyzantios 549. yxubvr^ »nlnla 
«luoo' Bikelasy Fanne grecqite 12. filia^ £plni8. Syll. XIV 351. 
^achtenle^ Kephallenia. NiotXX. *AviX. H 189. Alb. ^tm ,Naeht; 
eiile^ » Johann, vgl. Alb. Wtb. 141. Ist wx&n ^achtenle' in 
Cerigo, HoMpa Xm 341, dmaa entstellt? 

YXioööa ^«InrjTÖv a'^ö; . Kpiriis. Aiavuiulinos 373. Nach 
ihm albanisch. Das alb. Wort äUmmt aus serb. Ko^e (Meco) 
,Ziegen{flei8ch)^ Alb. Wtb. 142. 

yxoniraia ^pirus salicifolia* Heldreich, NutzpUanzr-n Grie- 
chenkuds 65; ,pirns amyf^^daloformis' dcrs. in DelFners Archiv 
1 102. yyLOQTOici Jlolzbiriibaum* Epirus, Pio Contes öö; Syll. 
XIV 211) (die Frucht yytÖQTda). ^äc^piaxi^tct Vyzantios 549. 
{gorUe Makedonien. Puljevski). cc/\ila Peloponnes. Papazaiiro- 
pnlos 31)9. äfyoQixaid ^^Ypcomdla*, die Fracht dyKogitaia, Athen. 
Ilav3ü>pa VIII 421. d/xo^fotf in einem messenischen Märchen, 
^Xrbv I 279. dyyovffOü^ ,wildor Birnbaum^ Kythnos. ßaliindas, 
KüOvtonwt S. 25. yyiögvoo n. ^dyXaSi' Papazaliropulos 399. yy.6qraw 
,tl8o9 ^a5o<;' Oikonomos, Asx.{|xtov II 242. Alb. gontse f. ,Hols- 
bime^ wilder Birnbaum*, *gomit8€ und ein slavisches *iop6- 
mma darstdlend; bnlg. 'tÖpHuua ^wilder Bimbanm' (Hatov 43). 
MikloBioh, BnmiuiBclie Untennolinngen II 15. Alb. Wtb. 127. 
ywo^9i& ist in Epiros lantgesetzlich am ynto^tatd entstanden. 
Ueber die griech. Bannmamen anf -^«r, -cd handelt jetst ans* 
fthrlieh Hataidakis, Bysantänisohe Zeitschrift II 237 ff. Derselbe 
ist auf den unwahrscheinliehen Gtedaoken gekommen, ^oco^id 
ans xo^u^^icc (Sxioq) au erklären, a. a. 0. 241 und in der Fest- 
schrift fUr Kontos S. 37. Wenn xo^i^i, vL0Qt^<9if noQtavi auf 
Ikaros wirklich denselben Banm beoeichnet, so Eegt volks- 
etymologische Umgestaltung vor. 

YKuvvTüvXo) {(judulo) , kitzle' Zagorion. Syll. Xi\' 
Alb. yuduUs , kitzle^; vgl. bulg. uoe^iz ,Kitzel*, tideAmKUMh ,kitzle'; 
mm. gidil, gidela. Alb. Wtb. 133. 

SiUuDg^W. d. ptul.-bi8t. Ci. CXXX. Bd. &, Abb. ft 
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Maim .et^oc 9puöc\ Epinu. SyU. XVIII 197. Alb. dtak m. 
yEiche, Reisig, Oestränch'. Alb. Wtb. 75. 

C,ß^^>u}c;^ aßiqTHOg ^Nacken*. Bentotis. Vyzantios. Kind. 
Legraud. Janiiarakis. cßB^AXiu /.sAatp.ajxc; Epirus. Mv7;ii.äu I f>3. 
Alb. zverk , äzuerk ,Uals, Nackend Auch mac. nun. zvercä. 
' Herkunft unhekannt. Alb. Wtb. 488. 

^iovjtä} ,trete, drücke' Epirus. 8yil. XIV 218. Ohasiotis 
229. Alb. iup ,machc Lärm, prügle jem.' Alb. Wtb. 4«9. Das 
Wort isty wie i- zeigt, auch im Albanischen fremd. 

Soihrdtt jBodensats eiaer FlUssigkeif Epim«. S7U. XIV 318. 
Alb. gftUB dass. Alb. Wtb. 487. Unprnng dunkel. 

naXuHSov n.j utalhoa f.^ neäLhaw f. ^weiBBes Schaf mit 
kleinen sebwaraen Streifen im Gesiebt^ Velvendcs. *Afx>fo I 87. 
itäJiMXa, xdUcxo ;Schaf oder Beek mit scbwanem Fleck unter 
den Augen' Epims. MvigAds 1 43. ndleaxa ,Schaf mit sekwarsen 

Augen' Epirus. Ohasiotis 380. Es ist vom Femininum auszu- 
gehen, das richtig naXiaaa betont wird. Dies ist = alb. koTeSt, 
das bei Dozon mit der Bedeutung ,blond' erscheint (Mitkos 
gibt , dicht bciiiiiirf an). Etymologisch ist das Wort nicht recht 
klar, it!)cr man darf in -e«£ wohl die bekannte alb. Feminin- 
endung = lat. -isHa sehen, so dass als stammhaHier Bestand 
theil kaZ- zurückbleibt. Wahrscheinlich ist auch die von Dozon 
angegebene Bedeutung nicht richtifr. Vielleicht darf man, wenn 
man von der in den griechischen Wörtern sicher vorliegenden 
Bedeutung ausgeht, vergleichen agr. Ktj)u^ ,Fleck', %fik&g. ocT^, 
i^xt;; xa-cä tc |ji6tuw:ov cy,}A£tov lys? xuXostSsc Hes. ; lat. ccUidus ,mit 
weisj«er Stirn' (Büchclcr, Umbrica 72), asl. kaa'w ,lutum'. ün- 
nuiglich ist, whö Buggc, Hczzenbcrgcrs Beiträge XVIII 177 über 
das all). Wort sa^t. Auch bulg. hdiriuh, von Duvcrnois l lÜV» 
zweifelnd mit ,bunt, schccki«;^ erklärt, davon KOA^muif^ in der- 
selben Bedeutong. Vgl. auch Matov 14. 

tta^fauüiitöriq .xoxxujiaö«;* Epirus. Mviqiuta I 177. Wenn mit 
«Mtawoi«^, was ich nicht weiss, das Zirpen der Heuschrecken 
beaeichnet wird, so stammt das Wort am alb. karkatiki ,Hen- 
sehrecke' (Alb. Wtb. 178), das selbet slaviaohen Urspnmgs ist, 
bnlg. cKcacoAem^ 

tUKUtbu n., nemrlKttt ,Zicge'. SomaTenL Bentotis. Legmd. 
Auch auf den Inseb, MvqiMi« 1 484. In eiaer von Dncaage an- 
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geführten Stelle ist das Wort richtif^ hergestellt von Korais, 
^Wta IV 22JG. Alb. kat», kets. S. Alb. Wtb. 185. 

xaraovm ^Ziegenschlanch* Epirus. Mvij|Mla I 43. 197. Alb. 
kaUüjj ,HchIatieb^ Alb. Wtb. 182. Wohl ssom vorigen, doch ist 
die BUdang nicht klar. 

wMtiJii Juvenealoe' Dncange. Junger Mann, Diener' So- 
maver». Bentotia. Legrand n. s. w. novnilki n. .viSov' Veivendoe. 
Apxeia I 2, 91. xofteXtäQtg Javencnlüs' Dncange tl b. w. utonilu 
ypaeUa' Dncange; Junges Mädchen, Dienerin' Somavera. Ben- 
totia (der ytOfdU/x schreibt). Legrand. ,xcpY;\ in Jannina , Dienerin'. 
MvijiuTflt I 177. lumsXa, ytoneXltaa ,fille' Corsica, Phardys 195. 
xonsXoüSa ,puellala^ Dncange u. s. w. xofteXovdut ^kleines Mäd- 
chen^ Kreta. Janiiarakis 3-41. -/.öneXog ,spuriu.s' Dncange. ,gro88er 
Knabe' Kreta a a. O. xOTteXid Oipära-.va, 7:a'.5{cy.r/ Tlicra. Pe- 
talas 82. xöna/M^ ,Juiigling' Kreta a. a. (). In den NsssaX. 
'AvaA. 11 228 werden folgende Bedeutungen für Kephallenia 
angegeben: utonila jUnverlicirutetes Mädclien , junge Frau, 
Dienerin jeden Alters*. xÖtisIos ni. ,gros8es st;u keb Miidclien^ 
K6:rElag jDit^ncr fUr niedrige Arbeitend yionth ,ein solcher 
Diener, wenn er jung ist'. y.orrslovXa .junges Mädchen; neu- 
gepflniiz-ter Oelbauni'. Vgl. alb. kopff m. , Knecht, junger Mensch, 
Bastard'; kopite f. ,Magd'; asl. KOiiHAlk ,Bastard', im Westsla- 
vischen nicht vorhanden; rum. copil ,Kind', copilä ,Mädchen'. 
Alb. Wtb. 198. Die Grundbedeutung des Wortes scheint ^Ba* 
stard* zu sein, die Herkunft ist dunkel. 

noQO&ta ygehönites 8oh$£* Epiros. MyiHMi« 1 44. n^goGta 
.«oXX^Uoc «poM»«* Epirus. SylL VlII 391. woß^a ,gehOmteB 
Schaff Leukaa. S7IL Vm 891. Alb. kefuU ^gehörntes Schaf' 
aus lat eomutui. Alb. Wtb. 190. 

XQiröav{C,o) von trockenen Speisen, die Ijeini Kauen Ge- 
räusch machen. Epirus. Syll. XJV 240. y^ji KnaiCui vom Ge- 
räu.sch beim Essen harter Speisen. Kythnos. 'Ki. c a. IX, Nr. 430, 
S. 1843. vLQiioila ,Brezcl' Kythnos. *E<?. ^tX. V, Nr. 247, S. 373. 
Alb. kf-rfsd«, kretsds , knirsche, knacke', kErfjiE kirti<£ Laut vom 
Reschgebackenen beim Essen; vgl. rnni. rärfäi, serb. Kjm 
,knack*, Kpumbe ,das Aufknacken', buig. CKp^naMv, Kfn>HaMb 
,knir8che'. Alb. Wtb. 189. Das Wort ist iautnacbahmend^ 
braucht also nicht entlehnt zu sein. 

6» 
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Xa,iov ^schwarzes Schaf* Velvondo8. 'Apxeia I 2, 87. 92. 
Alb. raj von Schafen mit schwarzen und weissen Haaren f mac. 
mm. laju ,8chwarz^ Alb. Wtb. 235. Herkunft dunkel. 

).jaQovi «gescheckter Ochs' Velvcndos. 'Ap/üx I 2, 93. 
)ji6qov Bezeichnung einer gewissen Färbung der Schafe. Zagorion. 
Syll. XIV 220. XiccQog ,weiöö' Kpirus. Mvr|}j.sta I I4S (wohl un- 
ric'litio:). Alb. rare ,bunt, scluekig*, das wahrscheinlich ur- 
sprüntrlicli griechisch ist. Alb. Wtb. 238. 

/^<r/o^f^TJ Sfaqxa |AäXXivov' Epirus. Aravuiidinos 374. Alb. 
takuri f. ,dünner Frauenschleier^ , von ' fakvr , nackt'. Alb. 
Wtb. 23G. Von l'akur stammt auc h der ! ( uti„'-e Name des 
Parnass, Ljakvrn; unrichtig darüber Thumb in Kohu's Zeit- 
schrift XXXII 135 A. 1. 

TxivXovöi n. , Blume'; allgemein griechisch. KovXovdov dass. 
Ducange. XovXkox'^or Cypern, Sakellarios II 640. Im Peloponnes 
"UXoi di. Vyzantios 273. In Ikaria XalaSt, Stamatiades 132. te- 
loida in Athen, AsXti'cv I '291. Alb. rufe f. ,Blaine*. Alb. Wtb. 
250. Einen Versuch das Wort aus lat. ßnrem zu erklären, habe 
ich Alb. Stud. III 92 g» in u ht. Doch macht mich neuerdings XtXl 
fiXxxme^ in (^>rsiea (Phardys 195) wieder unsicher. Venez. ist Ixlo 
,Maiblumc% in Tosc^na liUi, Also doch yieileicht liUumy wie 
ich bereits Alb. Wtb. a. a. O. yermuthet hatte. 

Xovtifa ylaTatojo, sciacqoatojo' SomaTera* ' Vyzantios, bei 
diesem auch ^ |iio6o«€1&|mi, ^Darchnfiasang'. ^Schmutz' Oikonomoe, 
Aox{(fctov II 279. ,X{|jivi) Tc^vij'n) y^tOt^üeltouaci x6Tt9(Mt tuv C<j»M^ 2v 
xMpb) 6Epou(' ZagorioD. Syll. XIV XoCramg in Akamanien 
ydes Stange, des mares' Hetizey, Le moBt Oljrmpe et rAeamaoie 
233. fyum loitaa ie suis tont moniUö' Legrand s. ,bin durch- 
nässt' Vytim, *Ef. ?tX. V, Nr. 228, S. 218. Alb. r«tos ^Schmnti, 
Eoth'» ans lat. luteum. Alb. Wtb. 251. 

HayovXa, ^ovht ,HUgel^ Oikonomos, AoxljAiov II 307. Alb. 
mdguh ,HUgel', vgl. mm. mägwtä asl. M«rkM4. Alb. Wtb. 119. 
Herkunft unbekannt. Das rumftniscbe Wort erklärt Tavemey 
in den J^tudes romancs d^dite k G. Paris, S. 277 ans lat. 
maculim! 

^MVQöia ^Lans' Epirus. Mvr^(Aetx I 48. Ist Tiell^ht an alb. 

mof m. ,Laus* anzuknüpfen, etwa an ein Deminutivum *mo>«2e, 
wie es auch vom Alse, gebildet werden konnte ^Verl. Alb. Stud. 
I 04). 
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fUViUcog ^msKsSqf vofüakoq Eipin». IfmjiAida 1 48. fi^vdXJU« 
f.^ ^(ttiUov n. ^hwane Zi^ mit weiMem Kopfe', ^sohwines 
Schaf mit weissem Gesichte' Vel^endos. 'Afx«^ I ^, 78. 88. 
fUf^Xtog ,Pferd oder Widder mit einem Siem ttof der Stirn' 
Peloponnes. IS^ . f iX. VI, Nr. 279, S. 634. Alb. halös, barai, 
halb Ton Pferden und Oebsen, die eine weisse Stirn haben. 
Alb. Wib. 2ö, wo ieh das Wort anf slaT. ^weiss' zurück 
geDlhrt habe. Das ist wahrscheinlich nicht nothwendig. Pro- 
kopios de bell. got. 1 18 erzählt, Bclisar habe ein Pferd geritten, 
^ Zri 6Xov {Aih» TO aQyLX fotb^ ^v, tb de [x^zov ex Tns^3kff<i dr/pt 

/.a/wj-:. Wrede, lieber die Sprache der Ostgoteu in Italien S. 58, 
A. 2 fragt: ,Ist das Pferd, welches Beiisar reitet, welches ganz 
grau, nur von der Stirn bis zu den Nüstern schneeweiss ist, 
ein jWelsches* Ross (zu tcalh)?' Gewiss nicht, ßc'iluv ist sicher- 
lich Uebersetzung von (paXiög und sogar im Stamme mit diesem 
identisch j ß ist also nicht — v, sondern — 6 zu nehmen, wie 
Z. B. in ß&vdov = hnnituin, das Prokop ebenfalls braucht. q>aXög 
ist nach Hosycbios '/.i\^•AÖq\ (paktög stellt in einem Fragmente 
des KalUmachos. Es gehört zu lit. hdlti , weiss werden*, bnHff<^ 
, weiss', asl. K'kA'K weiss'. Vielleicht liegt der Ablaut bhel: hhal 
vor. Was das lür JÜapßapot waren, die ein von den Griechen 
qfoXiÖQ genanntes Pferd balas nannten, ist nicht sicher anszU' 
machen. Am nächsten liegt es an Goten zu denken; gegen 
ein got. bah in dieser Bedentnng wäre nichts einzuwenden. 
Aber freilich kämpften im gotischen Heere auch andere barba- 
liflche Stämme^ und (fdXag balas kann unmittelbar ein all). Idla- 
darsteUen, von dem jenes baioi mittelst des bei Farbenbezeich- 
nungeu häufig angewendeten Suffixes -öi abgeleitet wäre nnd 
das in griech. fiTidkiog (~ alb. *6a/c) vorliegt. Vgl. aucji E. 
Schröder in der Zeitschrift fUr dentsches Alterthum XXXV 237 f. 

I^staq yTieUeiGht^ (fngwd) Sjra. Pio, Tidskrifl for Philol. 
VH 56. Alb. mbate ^vielleicht'. Alb. Wtb. 264. Vgl. Bngge in 
BezMnbergers Beitillgen XVm 192. 

fisatfro ^Bastard' Epiros. Pioy Gentes 75. Alb. hoHo, 
mbaito fBastard'y yerkttrzt ans haHäirt it. batkurdo. Alb. 
Wtb. 29. 

fiffftNIa J^ßnsmoa^mi Epirus. Aravandinos 374. fittetfutia^ 
ffnfaiM ebenda, fi^sfoa , Friede^; finafindatjg ylisüg'] fifta^7V§atA 
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yLisf . Krete. Jumankis. Alb. heta t fOUnhe, Vertrag, Waffeo- 
stÜbtaBd'. paben ^nn^abig, tranloft'. Alb. Wtb. 33. In Kireta 
wird das Work durch die Tflrken dngefiUirt worden aon: 
tttrk. Um^ heta ,tr^e eatre deiiz individiift on deax pertie^ 
Barbier de Mejnard I 800. 

ptstXkMk fivaatf «rigOo;'. futlewüiim yftüle den Baueb^ eeae'. 
patUem ,Bauch, Magen' Epinu. BIviihmIr 1 48. Alb. hkndxa f.» 
pftndBt m.f pjsnU m. ^öoh'. Alb. Wtb. 30. Wegen der Be- 
deutung von ^uÜMcdgm ist serb. njn^e, bIot. plsfe «Sebnller' 
SS aal nAfum wohl fem an halten. finUwm ist mir nicht klar. 

luriUov^c n. ^Ueberflnaa^ /i7i:^ot^m^(ü ^habe TJeberfluaa'. 
Zagorion. Sy^ XIV 241. Alb. iM*ifh ^lle', Particip mbVwtn. 
Alb. Wtb. 266. 

fijrox^fiU^ f. plur. ^t6xc( xerpuide«; i) St^iZn<; IXi/tsra xaXXisp- 
YOU}X€vot ou/t B'.' ap6Tpou, äXXa 8t' «S^^'^o' Peloponnes. Papazatiro- 
puJos 464. Alb. hoksri f. , Klippe, A))han<^j zeri ibsciie Felsgegend', 
das mit alb. Suffix von serb. Ook ,Seite, Lende, Abhang eines 
Berpres*, slov. hok , Seite, Böschung' = asl. B^K'k gebildet ißt, 
Alb. Wtb. 41. -i'Xct ist griech. SnfHx. 

{iJtov^n, uTrovfiTTOVQag .Wauwau' Kj'inis. Syll. XIV 223. 
XVIII 206. Alb Z'KhF .Wauwau' Alb. Wtb. 4i7, wo verwandte 
Bildungen zusammengestellt sind. Vgl. auch Laistncr, ZeitTbrift 
für deutsches Alterthum XXXIl Uli. Anzu.s« hUfs.sen sind .nult 
fi7Tdf.ina?.0Q , Popanz' Tliera. Petalas 102; fiTia^ftdXr^g Kreta, 
Jannarakis; fAnafAftäovXag Kephallenia. N-issXX. 'AvotX. II 262: 
ßovfißoQogy ßafißovXag^ ßa^ßovraat; ^Wauwau^ Oikonomos, Asxiixtsv 
n 327. Die oben ä. 41 angeführten Alpnamen ßttßoivffciai^ 
ßaßovrataitjäqtOQ werden auch dazn gehören. Entlehnang branoht 
nicht angenommen zn werden. ^no()intovq<xg heisst anaaer 
,Wauwau* auch ^grosse Weepe'^ nnd das fUhrt in eine Gruppe 
lautnachahmender Bildungen, von denen ich einen Theü Alb. 
Wtb. Ö3 nnter humbuUt zasammengeatellt habe. Ich fUge den 
dort genannten griechischen {fiTiovfijrowi^at ^gronder, bruire* 
Legrand; imo^imovlos ^Kttfer' Lenkas. Syll. Vm 336) noch 
einige hinan: fucovfunwi^H »ea donnert* Epims. Mv^iufb I 4. 
(utovfmavi>&Qtg ,GoldkkSier^ den die Kinder anbinden und 
bnunmen lassen^ Epiras. Syll. XIV 224. ftttoöfutov^ «lU^fiiv' 
Gerigo. OavStäf« XTV 565. fMod^iinwletg ,Hianinel' Eipiraa. fl«»- 
dup« IX 215. maroteaiiitroifUif ^MiatkJifer« Syme. &y\L VIII 487. 
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muno^t)x6l»atfjlai Aenos . SylL VIII 633. irotf^ov^ ^Art In- 
sekt' TmpeBimt, novfMoi^ dasselbe Ophis. SjU. XVIU 169. 

fMNivx«^ fSoboniBtem' Epirns. Pio, Contes 33. Znnftelist 
«Ib. bukdr ^Kamill' aus tttrk. Ji^i hixßr fimff, Dunste Alb. 
Wtb. 51. 

VT^füg«^ ^kleine Bobnen' Peloponnes. Papasafiropnlos 609. 
Alb. dromtse ^Bissen, Stückchen'^ das ans serb. djMAiNiia lAtom', 
Ton asL AP^B^H'k pninutos', aP^uth ^rbrOckab' Btammt Alb. 
Wtk 75. 

ndt n., Plur. rä ndxa ,Falten* Velvendos. 'Ap*/«« I 2, 98. 
Alb. fak f. (plur. paTa) ,Falte, Roihe*. Alb. Wtb. 32ü. 

jtuQaöäyyaXo n. ,LoistcngcgLUid* Epirus. SyU. XFV 228. 
Leukas. 8yll. VIII 393. ^taßdoyxctXoi; »Skrofeln^ Velvendos. 'Ap- 
•/£^2 J L^ 99. Alb. </an^ f. 3^uch'; vgL slov. danka ,Ma8tdarm^ 
Ein dunkles Wort. Alb. Wtb. 61. 

:%iTa f. ,Blätterteig zum Kuchenbacken* Epirus. M'/t;}«!« 
151. iritoi'qov ^Blatt eines Kuchens' MvifjjAeTa I 179. Oikonomos, 
ilpofopi 341. Tihovga ntmra ^Fadennudeln' Oikonomos, Aox{{jk(ov 
II 261. Tihqo (für nhovao) ,p4te feuillet^e* Epirus. Pio, 
Contes 70, vgl. 8. 240. Alb. f. , Blatt eines Blutterkuchcns; 
MeUiUplatte; Goldblättchen*, pdtuie f. ^kleiner runder Kuchen; 
Steinscheibe beim Wurfspiel^ Alb. Wtb. 330. 

JtlfOVtOM^ü} , besprenget i) fmiä riQmrtaaUl^et vom 
Umherspringen der Funken. Zagorion. Syll. XIV 228. ngov- 
voxaXlCov ^besprenge* Velvendos. 'A^tXa 12, 101. Alb. pertsetöA, 
p§rttett8 , versenge, verbrenne^ eigentlich vom Umherspritaen 
der Funken. Alb. Wtb. 334. 

ifemta n. plur. jabschüssige Partieen* Velvendos. A-/:'/ 
I 2, 101. Alb. fspite ,8teiler, abschüssiger Ort.' Alb. Wtb. 333. 

H^yxc n. ,Ziel'. atynuSeCoo ,«ele* Velvendos. Wpyßa 12, 102. 
Alb. ieng m, iZeichen' ans lat. $igmm* Alb. Wtb. 401. 

cMta ^föße^ luA* ükvov* Epirus. Myi}iuta I 23. Alb. in 
Galabrien stUbt, aliha f. »SoUafsucht'. Alb. Wtb. 382. Zur 
Bedentnng vgl. ^Alp* und ySchlafracht' oben S. 41. Die 
Herkunft des Wortes ist mir nicht klar. 

4n4K9M ifXnoutT«, wollener albaneslscher Mantels Vjrxan- 
tioB 506. Artotini (Doris) ffCk. XYI, Nr. 682, S. 1637. 
Alb. iarke ^weisswoOener Ueberrock mit rothen Tapfen' = 
fHakait, Aua lat §€nea. Alb. Wtb. 400. Daau wohl auch 
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nuxzaadQKi n., xordaa^xa f. «wolleneg Mfiimerklekl^ VetTeudos. 
Apxeta I 2, 89. 

ötyxovva (sigüna) ^Wollkleid trauernder oder älterer 
Frauen' Velvcndos. 'Ap/svot I 2, 89. ffiyoSn ^wollenes Oberkleid' 
Epiras. M'/r^ixeia I 53. Syll. XVIII 215. avpjoi)va. ,FraucTirock* 
Artotini (Doris). 'E<p. <ptX. XVI, Nr. 682, S. 1637. <re>^ ,WoU- 
kleid' Zantc. XVII 480. Alb. m. »yom 

offener Weiberrock«. Alb. Wtb. 134. 

aifjnsyuiüJX^io ,bin voll von etwas* Epinu. Mvt^mTs I 63. 
Alb. ittm« ,vieP. Alb. Wtb. 419. 

mfAi^SoiD^ ^H(H^ Vetyendot. 'Apx«tac I % 103. Alb. 
iurdt ,taab' ans lat. m^wt. Alb. Wtb. 420. 

«Oofrovs m., 9to9rov f. ^bomloaer Ochs, Knb* Velveiidoe. 
'Apx«U 1 3, 93. fbdiier Bans OMmes' aakoniscliy Deyffle 83. 84. 
Alb. M fObne Hörner'; mm. ^ e»«^ bnlg. serb. toyrn q. a. w. 
Alb. Wtb. 4S0. Uraprang «nbekannt; Terbreitet ist daa Wort 
dvrcb ylachiflche Hirteir. 

nkovfijca yWaa bd der DestUlation des Bnumtweins anerst 
heransflieasf Velvendos. *Afx«tst I 2, 76 anter dxd/ix». Alb. 
Ijbdn&s. IXnme ,Sehaiim<. Alb. Wtb. 409. 

«nnmer^goi ,loofle'. Eplnia. Syll. XIV 330. Alb. Uamr^ 
,Loo8'. Alb. Wtb. 216. 

<wc9«jraTc5 vom Losgeben des Hahnes der Flinte. Epirus. 
Syll. XIV 230. Alb. , schlage Funken, Feuert Alb. 

Wtb. 40U. 

9i>6|j.evo; 3{y.Y)v '/Xor,? zpacrivdypou^ ^s'X^''* Zagorion. Syll. XIV^ 229. 
TO xey.ai»|ji.evov jxatXXtvov ti^acjA«' Epirus. MvYjueTa I 4. drrixxuai 
JwXX'oy Artotini (Doris). 'K^. ^tX. XVI, Nr. 682, S, 1639. o/.ovo- 
jriio ,verkoliltc Asche*, *ö>' i/.a^in oaovqhio .machte ihn zu Asche* 
Athen. AeXtiov I 308. OTiovQfir in Athen, U'KQOVfia in i^tenimachos 
(Thrakien) ,kloine8 Stückchen'. r-X. V, Nr. 237, S. 296. 
Alb. skrump ,alles Verkohlte, Verbrannte*; rum. «crum |RasB* 
aus tlirk. kurum ,Ru.ss*. Alb. Wtb. 400. 

(intQa f. ,gro8se8 Loch, Spalt in der Erd<;' Kpirus. Syll. 
Vfll 593. XIV 232. Alb. i/>^/€ f. ,Fel8en, Höhle*. Alb. Wtb. 391. 

a^^ovgn f. ^ävOpax^; iA(y.psl xat '^XXoC Epiros. MvyjiMia I 54. 
«mi^OüCliac f. ,Asc!ie mit kleinen glOhendeQ Kohlen gemiacht* 
Z^orion. SylL XIV 2;{9. Alb. ij»^ f. ^Ohende AscIm»« aus 
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lat $podium. BuD. tpwiä ans dem Alb. Hein Alb. Wtb. 415. 
Das r TOD üitgolia erUlIrt dch dturcb EinmiBehnng von mae. 
nun. ^nmä glühende Asohe' ans lat pnma (Weigand, Olympo- 
Walachan S. 59), dessen «- wieder dnroh tptuä benrorgerafen 
sein mag (Verf. Zeitschrift ftr roman. PhUologie 1889, S. 548). 

ötoxTj Ta x*fyr, vr,^ v.zjr^^WK-i^ Epirus- Mvr,{A£ta I 24. Alb. 
itoÄ; ,Holluiidcr'. Alb. Wtb. 417. 

iTKom (skopi) Jlirtenstab' Epirus. Syll. XTV 214. Alb. 
ikop ,Stock*, aus dem lateiaischen scajpu«, Alb. Wtb. 3Üb. Alb. 
Stud. m 60. 

(Joxoq (Hokos) tV/;jpf;, za>.).r;y.3!p5;' Epinis. Syll. VIII 593. 
Alb. ^ok ,Gcnosse, Ooftilirte'. Alb. Wtb. 412. Der Sammler 
schreibt <r^hco$ und hält dies fttr das homerische Wort. 

TdiOQCt ^^«Xov ^ov xefaXipr et; xb xdbu dExpov* Efnros. Mvi^fMiot 
I %L ^irtenstaV Arayandinos 376. Alb. Jlbr«^ Uwn f. 

,Kenle' ans serb. neop ,Knorren, Knoten'. Alb. Wtb. 82. 

x4fx6sioq ^grosser Bock, Leitbock' Epinis. SjU. XVI 860. 
Alb. geg. tsapj tajap; vgl. sloY. eaf, rum. \ap. Alb. Wtb. 387, 

T<JlorfU)t Tf^v.o't A(ötvov et; 3 xcraviljouctv ißjM^l % aXXo Tt* Epirus. 
Mvy;5A£'.7. I 5(). Alb. aunw f. ^Schöpfeimer^ Alb. Wtb. 449. Ur- 
sprung dunkel 

xaovnQa ,Mädchcn, Tochter* Epirus. Syll. VIII 599. XIV 
267. Pio, Conte» 2. 234. Kephallenia, NeoeXX. \\viX. H 338. 
Bei Passow, Carm. pop. a. B. Nr. 101, 7. 143, 8. 190, 8. taov 
n^la Epinis. Arayandinos 229. taovna ,Mädcli(Mi' Arkadien. 
TLoüfpHKo^^ I 391, 4. ,seryante, chambriöre* Digenis 1397 ed. Sathas 
et Legrand, Gloss. p. 297, mit der Benierkunri- ,ce mot est encore 
nsit^ en Jl^ire^ Alb. UujpB f. ,langes Kopfhaar, Mtldchen'; vgl. 
serb. Hyna ,HaarbttscheJy Weib mit ungekämmtem Haar'. Alb. 
Wtb. 450. Hieher gehört anch taoim&öi ,Mai8' Ophis (Pontus) 
Syll. XVm 170, eigentlich wohl ,Maishaar', vgl. alb. Uufka 
fQoaste^ Uaishaar'. Die Bedentung ,Haarbttschel' knüpft die 
Gruppe an eine andere weit yerbreitete mit Nasalirosg an 
mwnp^ iSomp), die Schnchardt, Zeitschrift für romanische Philo- 
logie XV 108 ff. behandelt hat. Ans dem Griechischen gehört 
daan vffovfin:« ^Federbnsch der VOgel; Haarbtischel, das beim 
Basiren des Kopfes stehen bleibt (Chios. Paspatis 369)'; tawiuia^ 
vocvftftdwff Namen yon Ziegen, Chios. Kanellakis 103. 
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(ptqyLBXri ,kurzer, ärmelloser Obrrroi k' Artotini (Doris). 
^Ef. ^Ck. XVI, Nr. 682, S. 1637. Alb frmM ^acke mit SUber- 
oder Goldborten ohoe Aermel', aiu tttrk. /ennma. Alb. Wtb. 107. 

^imovQam ,xeTa>, xtvcu;i4a eXcuOipu^ von lebhafiteii Sondern^ 
Peloponncs. PapasafiropoloB dld. qpoi^^ «nA* Epimo. Kvipiiac 
I 5. Alb. fluiurifA, fiUnki ^fliege, flattere«, aus lat ^fiMtiOore. 
Alb. Wtb. 109. Rom. ßuHtrd aus dem Albamsdien. 

9ifovita»iSü> yBchnanbe dnrcli die Nttstem, von Pferden 
und Maultbieren' Epinu. MwqtMb 1 57. Alb. fiima f. ^them. 
Hauch«. Alb. Wtb. 112. 

Epims. SyU. VIII 594. XIV 236. Alb. hump ^yerHerc; gehe unter'. 
Alb. Wtb. 154. 

III« Die ramlnlBeheii Lehnwörter. 

ofi^^og (dhros) ^^ixi^. i-nHj^ixcic' Zag-orion. Syll. XIV 238. 
Kpirus. Mvy;jX£ta I 32. ^unovQtaCu) :tT;/.'u(i)' Epirus a. a. O. ^u-rnrooi\; 
{dburus) ^aT|x5?* Velveudos. '^pyj^ot 1 2, 72. Rum. abur m. ^Dampi^. 
Vgl. Alb. Wtb. 21. 

anfrmov^ .Stachelschwein* Velvendos. 'Apx«'« 1 2, 75. Rum. 
ariciu aus lat. eririus. 

ßoQvixoq Wurde in der Walachei. Legrand, Pommes his- 
toriques 26, 174. 331. Rom. «omte ans asl. ak^^hhitk^ serb. 
ämpHUK. Cihac II 463. 

^^<n|xn*S jfraxinus* Velvendos. Apyela 1 2, 86, Mae. mm. 
frapsenu ,fraxinus'. -ps- ist rumänische Entwickelung von lat.-«!^; 
die verkürzte Form kelirt wieder in cpgd^og ,Baum, aus dem 
man gelbe Farbe macht^ li^inis. Hvt^U I 57 (vgl. alb. fraien 
,em Baum ohne Frttcbte, ans dem man gelbe Farbe gewinnf 
Alb. Wtb. III); = /razinnB' Trincbera, Syllabna membra- 
narom 112 (1118 n. dbr.). 122 (1124 n. Chr.). 

xaAioOMi ,Art Wagend Oikonomos, MlyMe* II 201.^ Rum. 
caUofeä ,catöche* ans mas. kmmko, pohi. hokuka holata u. a. w., 
von kolo ,Rad«. Oihae II 38. 



Der gelehrt» Bischof macht duzu die fulgonde Bemerkung: xa't o Opi^io; 
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9eaxo|Aiv«»y*. wnlftfrarffidfai ,leide an dieser Kranklittt'. naX- 
fismtraidQoux ydie davon be&Uenen Scliafe*. Fdoponnes. Papa- 
safiropnlos 432. Rum. eälheagä, gälheozä ,maladie dn foie ches 
les br^bis^ Aus dem Albanischen: Alb. Wtb. 222. 

Xitvovro .xpößocov iyw li; tpix*? ^ato^paotva^' Zagorion. Syll. 
Xi\ 220. xayorrog ^xvr//.i;, xvr,xiTsc "rpivsc, ;av63?' Epirus. Mvr,- 
jAtia I 177. /üjottof n. .^aiiv' von einer Ziege. Velveiidos. 
'Apxiu i 7ö. Aus einem mac. rum. *c<i>iu< = lat. *caaülmy 
it. canuto n. 8. w., dacurum. dafür cärÜTit ,gri8, grison', Cihac 
I 45. Audi alb. kernte ^kahi^ wird auf rom. cänut zorUck gehen. 
Alb. Wtb. li»0. 

Xs^oucv c'. s'lcdTi^ Tt]v vAfo-^Tv TajTTjv, -/.al 7r^!J.a{v£'. pixvcpx^ Epirtis. 
Syll. XIV 219. Das nun. Wort ist lat. catearia. Unrichtig 
Matov 50. 

^XoT(JaQtq Würde in der Walachei. Legrand, Pofemes histo- 
riqties 26. 175. 343. Barn. eUtciar ans asl. KAio^Mpk jdaviger' 
Cihac U 61. 

xogiutov (kdrbu) Bezeichnnng einer schwarzen Ziege. 
Velvendos, *Apr/€w 1 2, 78. Rum. corb ,Rabe*; anoh alb. korp 
korhi, beide ans lat. oorou*; doch ist das Hirtenwert wohl dem 
Vlaehischen entnommen. 

KOvJtuttfrQa ,icuap^ Biestmilch' Velvendos. 'A^tls I 3, 91. 
yattltdaw^ ^llÜich schwangerer Franen' Kephallenia. NfocÄX, 
*AvcEX. n 191. vÜMhnQa ^erate Milch der Ziege' Epims. MvijtMuc 
1 21. Rom. coratiäf coreaHä, eolatirä Cihac II 59; ans der 
Sprache mmttnischer Hirten stammt anch klmss. koHutra (was 
xonächst an der griech. Form stimmt), kiuia$ira, kwroHra, 
slovak. Awrcwtao. Zu Gmnde liegt *ool(t9tra neben sonstigem 
^ealoetrmii, beide ans lat eoloitrum, anf das griech. x^A&cnr^ 



0«iu inenlta nimis TebUnr «repiteate eolofsa; 
hoc Terbo curroin, ScyUie, Toeare toi««. 

Dasa dies ang^eblich ovidiadie DUtiehon «ine ptttmp« Fälachong ist, U«gl 
auf der Haud (schon aua dem anerh^ften Sei/the statt Scytha\). Aber m 

wäre iiitcrt'ssaut zu otfHltrf^n, wpr zur jfrfJsäeren Ehre dos Slavonvolkos 
seinen Pegasus so im).'<'»cliiLkt p^otnmmelt hat. Meine Aufra^n bei 
einigen Kennern der Ovidlittirntur sind reaultHtliis geblieben. 
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jBiestmikh' in Kyihnos, 'E^. IX, Nr. 433, S. 1865, ycoXöazga 
^Bodensatz, &ico(na6|xr/ Eephallenia, NcmXX. *AvaX. H 2d8 direet 
xnrtlckgeht. Vgl. Sdiachardt im LitenttnrUfttt ftr gvnn. iL rom. 
Fbilol. 1891, Nr. 12. 

x4&|Aareo^' Epinu. Mvqiitut I 3. Rum. 2ttt m. ^terre gnune, 
argÜeiue' ans lat Zttitiiii. 

fiUio^f n. ysweijähriges Schaf' Epinu. Ifvijtttlac 1 3; ebenda 
47 ydreijaliriges ScW', auch ,LaiiB^ fultöffa f. ^haf, das noch 
nicht geworfen hat' Kephallenia, NcoeXX. 'AviX. II 2&5. firrXj6Qij 
liTrXjÖQa ,jaiige8 Lamm, das ins dritte Jahr gehf; (utXtö^Q 
^Lttnee' Zagorion. Sjll. XIV 248. ^tn^ögi ^männliches Sclia^ 
nachdem es znm ersten Mal besprungen baf. ftnX^dqa ,weSb- 
Eches Schaf y das zum ersten Mal geworfen hAf VelTemdos. 
'Apx^a I 2j 87. 96. Rum. mioarä ,zweij2iliriges Lamm', von mud 
;Lamm' ~ lat. cuf^nellus; alb. mihiar m. , miTore f. ,junger 
Widder, junges Schaf von ein bis zwei Jahren', melbre f. ^iege, 
die noch nicht geworfen Imt'. AlK Wtb. 278. Es wird eine 
mac. rum. Grundtorm ^mXijrä vorausgesetzt. 

fioryx^o§ (wohl mugros) cl {aoak; l^avOr.jxvTs^ xiXuy.s? ?c3 
5sv!pcj, :rEp y.5rXoy<Jt Ypaßov* Zagorion. Syll. XIV 245. Rnm. mtufur 
,Spross, Kno.sj)e* = alb. iniujul m. ,PlVopfrejs, Spruss'. Alb. 
Wtb. 288. Zur Erklärung des Wortes nimmt Tavernoy in den 
Ktudcs romancs dediees ;i ü, Paris, p. 277 ein lat. htucuium. 
an; Bugge, Bezzenbergers BeitrUgc XVIII 181 erinnert an span. 
mugrnn , Senker, Pfropl'reis% das man tlieils aus lat. mucro 
,Spitze% theils (Parodi, Romania XVII 7ü) ans lat mergu$ 
yßebengcsenk' herleitet. 

ßjfäaöioq ^fipum acßaoro^* Epims. Syll. XIV 223. finaotO' 
in Zusammensetzungen mit Namen, z. B. BoiiaUxisj Btisxa- 
jprütosj Basiatdlis als Anrede an ältere Personen. Ebenda 253. 
Rum. haciü ,Oberschäfer*; alb. heda ,älterer Bruder', ein durch 
die vlacbischen Hirten weit verbreitetes Wort. Alb. Wtb. 29. 

fijreT<n(ct>vtt> yprttgle dureli^ Zagorion, öy 11. XIV 241. Rum. 
heficä ,Blase' = lat. veHlea. Eigentlich ,durch einen Schlag eine 
AnschweUnngi Blase herbeiftlhren'. Vgl. alb. pHk ,jemanden 
mit einem Schlage streifen', zu alb. fiHcB, msHks 3^^'» ^ 
ehenfaUs ans lat. veHea stammt; meiikuUf ftikwU , Gerte, 
Peitsche'. Alb. Wtb. 277. 
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fiTTovöXatjf II lovaho [huilö) .irehr ;iut allen Vieren' Za- 
gorion. Syll. XIV 22;>. In den Mvf^u,c.La 1 22 in derselben Be- 
deutung fiJtovtXüi aus Epirus, kaum richtig. Rum. a uinbla de 
a btt^aj de a bufeU , marcher, se traiuer ä quatre pattes^ 
Oüiacn35. 

imQä<J)ta ,KrÖte' Gazis.^ Vyzantios 565. Legrand. Rnm. 
hroascä ^Kröte*, mac. mm. auch ^Schildkröte', wie alb. breiks, 
das damit identisch ist. Alb. Wtb. 47. Vgl. q>ovQvö ^KrOte' in 
Ophis qfoT'Qvog ^SchMkiöt»* in XrapOBunty beide ans agr. 
^^Si^ Syll. XVni 172. 

ItJtQOV^taXa ,xpo8i)Xea\ futQOv^ß«ili'& ^rOste Biraif. fiJtQOv- 
^tüOrccs ,wer immer am Herde sitzen wiQ'. Yelvendoe, 'Ap^etot 
ISy 80. fin^äko n. yttbermtosige Hitze* Zagorion. Syll. XIV 
208. Rnm. jnrjol n., pirjoaXe pL ,Brand% ans ad. npi^XOiTN 
prtfBten'. jujr^ou^to^crg vom Particip i>räjai zu präjme. 

ovQffa i\ JVisclKT Käse'. Thessalien. Oikononios, Aox'iJi'.ov 
III 143. 432. liuui. iirdä ,Topfen', ein durch vlacliisehe Hirten 
ins »Serbische, Klelnrussischc, Cccliische, Slovakisclie, Pühiiüche 
und Magyarische versehkpptes, in seinem Ursprünge nicht auf- 
geklärtes Wort. Alb. Wtb. 4ü5 unter t/(5'>>. 

ovQöa. e'tvai jxta oupca, von jälizürnigcn und ^ewaitthätigen 
Frauen gesagt Zagorion. Syll. XIV Rum. urs ,Bär^ 

ftaoQViixoq ^Obermundsehenk^ Wtürde in der Walachei. 
Legraod, Pommes historiqnes p. 362. Rum. fohanmie ans asL 
iui)f4pkNliirk ,pittcema% von slov. serb. nesBop ^Becher^. CShac 
U 288. 

ntxoQiq {/ir^rzdQts) f WOrde in der Walachei. Legrand, 
Pommes historiques p. 356. Rom. pitar von aal. nMTapk. Oihac 

n e86. 

nohcößviiCOii Legrand, Bibl. grec'<[U(^ vulf^^aire II 166, 13. 
Rom. polcövnic jColonel' von russ. twAKoanuKz, Cihac II 219. 

noöriXvi'Xoq ^cT? xtq töv «pj^Övrwv rapi toi<; if-^v^ö^K t^<; Ax/.u; 
»al MQX2at^^«;^ Oikonomos, Aomiamv III 99. Legrand , Po^es 



* OuU hat ßficKUf ftuffAnut « ^ifoolop. liiklosieh hat das «rUIrende 
Wort, welche« eine Art KrOte beraichnet, mit ,Blas>'' tlhoreetzt tind •l.'ui 
Wort unrichtig ml« Entlehnung ans Ml. upau ,mg«* aufgefaast älav. £1. 
im Ngr. 14. 
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historiques p, 358. Rum. poaieinte ,martehal du palais' ans asL 
ndcTiAkHHirk. Cihac H 880. 

f^ütßdm ^billet' Bentotis. YjzsosAob. Legrand. Rinn. viMf, 
rovdf ybillet, lettre^, ein slaviBches Wort, dhac II 819. Mi- 
klosich, SUv. El. 28. Etym. Wtb. 28S. 

^oryxoi^o) ^rUlpse'. ^ovyyiaVLa f. ^Rülps' Zagorion. SjU. 
XIV 228. 247. Rom. rtgäi^ rägäi ^rUlpsen^, ana aal. p*kirATN. 
Weg«n des u kann das griedi. Wort niolit direct auf das 
Slayisdie sorttckgeführt werden. 

OsyyQa heisst in Epirus die Frau eines Mannes im Ver- 
hältniss zu einer zweiten, entweder todten oder geschiedciieu, 
sonst avyy.ÖQj^iaaa. MvT,(jieTa I 5B. Nach I ISO ist aiyy^a die ge- 
schiedene Frau. Etwa rum. ainyurf slngur aus lat, smyuluä 
,eiDzelu, einsam, vereinzelt*? 

aioVTOQa, axovTovgta Tz\i.iy'.a.' Zagorion. Syll. XrV2B0. Rum. 
^dndarn, {dndurä ,Ö€lat de hois, ^cliarde, copeau', aus dem Sla- 
vischen : slov. candra ,Fetzen' u. s. w. Cihac II 429. 

aiovpU ,Art Eiche' Epirus. Syll. XVni 197, 11. Kum. funul 
in Meglen , Eiche', Weigand, Vlacho-Meglen 23, aus aal. aiov. 
aerb. myMa ,WaId, Forst, Gebüsch, Dürrholz, Laubwerk'. 

(flovTtirlvu ,(lie nac^h dem Essen übrig bleil)endc Schale 
der Weintrauben' Zagorion. 8yll. XIV 239. Zu rum. stupi 
,ausspuckcn', aus tnovmtiva dissimilirt, vgl. atwpüj stupiturä 
^crachement'. Matov 62 denkt unrichtig an asl. lUO^'nAk iddntis'^ 
sloT. Svpelj, bulg. mynAueh u. s. w. ^löohrich, hohl', was weder 
in der Bedentang, noch in der Form entspricht. 

(TXovT(TtdQiQ Hofaiiit in der WaJachei. Legrand, Po^es 
historiques 362. Rom. sh^4r tm asl. CAoyacjpki von CAeyra. 
Oihao U349. 

CloVQOVfuivH ^es wird Ab(>nd'. dovoowruß^a, aov^foöfuaaf^a 
^Dlmmenmg'. «ro^oivra ^m Abend' Vyzantios. Legrmnd. irotK 
ijomep^iu ,08 dttmmerf VelTondos. 'Apxsw I 2, 95. 0o6^oimü 
in Eoifn, a^bqimo in Epiros ,Dän)menuig' Ifotv^upa X 20. ao^fffo» 
at^ffo ,am Abend', aooqni&m »es wird Abend' Leokas. SyU 
VIH 380. üiO^gra ,dbcb icputo«' Kaipathoe. MmuuioE I 326. 336. 
cmj^owtiafdHt Jfya mamH^i* ChioB. Paspatis 331. jovnnj «Dlbn- 
meniDg', joivriftm ,08 dftmmert' Thera. Petalas 132. Rnm. wo- 
rtle apune ,die Sonne geht unter*. Von ylacluschen Hirten ent- 
lehnt. Alb. Wtb. 381. 
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oMiHMoq Wflrde in der Walachei. Legrand, Pommes his- 
toriqnes 363. Bnm. stolnic ,mfütre d'hdtel' aus asl. cTOAkHHK'k. 
Cihac U 370. 

ar^ovy-Aii^ ai^oiyya ,ea pars ovilis, qna oves s. capraa 
conferta» iiiul^^ent' Passow (134. jB^^'^'^^t Oeliege' Kind. ,enclo8' 
Legrrand. x6T:oq :;ipi^pajjx£vo; xAiSwv Oi^vwv, £v m ÖL'fXi\^(OJC'.^ 
s* TTsipiivc? Tot %zi\xr.a = [xav-rp^j [xavipt. Papazafiropulos 457. In 
Kythnos, Ralliiidas 13*.). Rum. .■<f fii miu . all), .^trunge^ slov. 
vtruuga u. s. w. Ursprung dunkel. Alb, Wtl>. 418. 

at^ov(Ta ,ipdr[iMi yß^tvj Zag-orion. Syll. XTV 240. Wohl 
das Partidp tUrim fem., aa nun. stringtt yserrer, etremdre^i lat. 

Anhang« 

Wörter, die man mit TTnreoht IQr slaviaoh gehalten hat. 

ßuTrriQia snr Bezeichnung eines dtfmonischem Einflasse 
sngesohriehenen Leidens. Kreta. Chnrmiusis, KpTiTtxi 26. 107. 
ßunrjQi f., ßiarrjgiy^a n. x^oofidk^ iw6in;|xa uko Bo((ij.svo(; xott Ozb 

(oftot ^«po9ßrfX>o|Mi ebcb 8ai|Advuiy' Kreta. ^tsXCvtup IV 613. Fttr 
B. Schmidt, Volksleben 1 96 ist die Etymologie dieses Wortes 
▼ölfig dunkel. Hatoy 38 f. hält es fikr slavisoh nnd yeigleieht 
balg. sisiUMna, mmegpuim |Heze' and das in Prilep in der Be- 
deatong ,hAss]icher alter Mann' gebrftnehliche (— ,Hexe- 

rieh'). Das Verbom ßun^fgß ist auch sonst bekannt and wird 
bei Dncange (ßKniqeTp) mit ^allidere, colfidere, it|po9Xfo6ctv« wa- 
poontv', von Somayera mit ,artare'y von Legrand mit ,hearter, 
choqaer* flbersetat. Korais, 'kxmxa II 81 kennt aaeh cÜe Form 
ßtavriqia. Derselbe hat a. a. 0. 264 bereits die richtige ESrhlArang 
ans ital. incul^ ,anfallen, überfallen, anlanden, stranden'; %ö 
nlolov ißfOT^Qiaey oder ißtotiljQurep ist soviel als t6 iMU» Ixd* 
^MT«y oder hcrwTtjaev stg tag ^igag. ,Ge8chlagen werden' ist 
wie , getreten werden^ ein üblicher Ausdruck bei Leiden, deren 
Entstehung man geRpenstischcm Einflüsse zuschreibt. 

ßvööivo ,Art Kirschen' Epinis. llavo(.>pa IX 30. ta ßvaaiya 
jWeichseln' Heldreich, Nutzpflanzen Griechenlands 69. Der 
Baum heisst ßvaaivia. Bentotis schreibt ßimjvov jp^iottc*, ßi(rr]vtd 
,gnottier^; Somavera ßUftvov ßujivux, LegtKiid ßvaaivoy ßvaat^via. 
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Mikloach, Slay. £1. 12 hiUt serb. muma n. a. w. fikr die Quelle 
des griecliiBchen Wortes. leb glaube im Ocgentheil, djws das 
weit yerbreitete Wort seine Heimat im Ghiecfaiselien hat, ßimmt^ 
jcramoisi, poorpre, öcarlate'. £tym. Wtb. d. Alb, 473 f. 

yaXkptikx ^ndale de bois, ponr les bains et les oonra 
des iiiaisons' Legrand. ,Tlidxapov [d. i. it. zoccoio], ^uXoxiXrpi», 
zuccolo di legno' Soiiiavera. ,sandale^ zoccolo* Bentotis. ^galoohe* 
Vyzantios 54H. Also ,1 lulzpantoffcl'. Es scheint Zusammenhang 
mit frz. (jaloctm ,üeberbchul)\ port. span. (jalocha, it. galosda, 
venez. galozza, frianl. galoce jcdcufalls zu bestehen, deren Ältere 
Bedeutung elxiuaiis ,Holzschuh' war, wie Miissafia, Beitrag 
znr Kunde der nordltalicnischen Mumlarten S. iM gezeigt hat. 
Die Itri lrTi Krk!?ini?i^^i n (l< s roinaniselirn Wortes ans ffallica und 
aus Äa/.ortodioy sind gleich unwahrscheinlich. Schuciiardt, Slawo- 
deutscheö und »SlawoitalieniBclics S. 79 hat das Wort für slaviseh 
erklärt, als Ableitung von asl. KaA'k = bulg. koa?» u. s. w. ,Koth', 
mit slavischem Suffixe, als ,Schlammschuhe^ ; eine Deatuig, die 
Miklosich, Ktym. Wtb. 101) erwähnt. FUr yalirtaa denkt er an 
ein slav. *keUnica: Z(Mtsehrift für üst. Gymnasien S. 34^. 

Serb. KaMiMe ^Qaloschen^ ist aus dem Italienisc hen entlehnt; 
das k- kehrt auch in den an ilie französische Form sieb an- 
BchUessenden Lehnwörtern öech. kalo§f poln. kala9z, ruse. sIot. 
kaloia, gr. xaXötn lutldaai (neben yakdaai, AcXtibv II 386) gegen- 
über bnlg. toAtmm, tOrk« faloi wieder. yaXinüa ist ala gaUitl 
ins Bomäniscbe ttbeigegangen. Ich gestehe^ dass micb die sla- 
▼isohe Etymologie, von der Schachardt a. a. O. selbst sagt, sie 
habe keine Beistimmnng gefiinden, niebt sehr befriedigt» erstens, 
weil ein secnndllres Soffix -of, Nomina ans Nominen bildend, 
nioht nachgewiesen ist (Hiblosich, VeigL Qnunm. II 343 f.) nnd 
Eweitens, weil die Altere Bedentnng offenbar tücbt die eines im 
Schmutze getragenen Ueberschahes ist, sondern ein^ Hol»* 
Schuhes, wie man ihn im Bade und zu Hause über die blossen 
Füsse anzielit. Mir scheint das Wort zwar nicht auf vmXo- 
nodioi' Kalünovg (woraus arab. ^J^, Verf., Türk, Studien I 48) 
zu bezieheu, aber doch aui" y.ä?.ov ,lh)\z' oder vielmehr aut das 
daher entlehnte hit. cnlum (^bei Isidor), cala f. (aus dem Plural 
KäXa) bei Luciiius, wovon die Ableitung calöntfi ,Iiülz8chuhe* bei 
Paul. Fest, bezeugt ist. Das I)riiiinutiv utaXiov ist als xa^t, Plural 
Ttakia £Ur ,Hohuchuhe, die man im Bade trägt' in Epims noch 
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heute gebräuchlich: Mvr,;j.£ia I 4H. Kbenso ist ffaJ^ehe u. 8. w. 
Ableitung von calum, mit Sufiix -occus, wohin es von Diez, 
Grammatik II ganz richtiof «restellt war. Wie sich die 
Endnng' von yaUxtfra dazu vcrhult. ist mir nicht klar. Die 
Endung -ivtaa^ im ( jücciiisehen natiirlh h fremd, ist hier so 
selten, dass sie schwerlich Einfluss auf die Umgestaltnnir des 
romaniselipn Sut tixi s i^eübt haben kann. .Sie kommt, ausser in 
EigennMinfii wie iLooßervaa. KJ.aofviaay vor z. B. in dem oben 
besproeiienen ßekirwaa, terner in /.qvßhtaa^ das in ihera 
, Schrank, Wandschrank' bedeutet ( Pctulaa ö6), entlclmt aus it. 
credeiiza mit Anlehnung an gr. nqvßu) = x^tmTw; in Milos 
dafür x^ßhaa ('Ef . ^tX. XX, Nr. 792, S. 2524), in Sikinos hXbi- 
diCa ('Ef. ^. V, Nr. 219, Ö. 145, mit Anlehnung an xlfitdi); 
^eße^ivtaa = it. riverenzaj in Naxos xtb'crvß ^ßs^aag^ NeosXX. 
'AviX. II27; nre^yf&c ^hJaiichkllae' Kephallonia, NsoeXX. ^AvotX. 
II 300, «SS it. gbrinzo u. s. w. Zum VerhältniMe von -4mea und 
-hau ygh Auch X6t^ und lörrCa u. ä. 

yUviu yltvöv ,gras8o, sevo* Somavera. ylivt] {y^yfj) ^ar- 
gUe, argilla^ Bentotis. -ylim ^y^vo) ,Fett^ Hatsidakis, Eio- 
Idtnng 90. ylUrraa ^In, waßOÜW WjmuiüoB. Legrand, ylbmi 
(pü^) ySchlamm der EiUiae' Zagorion. Sjü. XIV 841. ylha 
» yXhwaa Epiroa. navSupa IX 341. ^Sehweinefett' Thm, Pe- 
talaa 46. Cerigo, U«»^ XI 452. ,Fett» Talg' Kreta. Janna- 
ra]u8d29. ^ko^f nebst yUvwca «ßpü|ui «at dbtaOopoia' Lesbos. 
NcetXX. *Av^ 1 398. yhwö, /Atitteö ^hwoinefetf Naxos, Mvi)|ula 
1 488; /jUa^diw sagt man ebenda, wenn das flüssige Fett fest 
wird. Man hat das Wort aas asl. slor. serb. balg, turna ,argü]a, 
Thon, Lehm, Thoneide' hergeleitet. Miklosich, Slar. El. 14. 
MatOY 44. Hataidakis, Einleitnng 90 hat die anwahrscheinliche 
Gleichsetsnog mit yXrjvij ,Pupille', bei der ich nicht die geringste 
Möglichkeit einer Vermittelun^^ der Bedentangen sehe. Aber 
ich halte das Wort doch Air griechisch, nämlich fUr agr. yXiytj, 
das jLeim, klebrige B^'llissigkeit , y'/^^i^^y ^uxoq* bedeutet, vgl. 
M. .Schmidt zu ilesychios 1 434, 38, und das mit usl. PAhHa, so 
wie mit asl. rrt'kH'K ,pituiia, succus' urverwandt ist. Prellwitz 61. 

yQtßo<^ AijxöOp'.;', ygißag ^weisses Pierd'. yQißioQw , werde 
wei.^.H^ F.pirus. Mvr,'^.£ia l 7. yQißo^ Epirus, Pio Contes 4t), von 
Hahn mit , weiss' ul)t:rsetzt. yglßag ,eheval gris* Akritas 2093 
Legrand-Sathas. yQißa Bezeichnung eines Maulesels, Veivendos. 

ÖiUu]>f>b«r. <L pkil.-hut. «.1. ClLlLX. Bd. 5. Abb. S 
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'kpx.*^l2f9b. YQißas hczoq Epirm. Ohasiotis 88. yQißog .gravL* 
Oikonoraos^ Aoxijxiov TTl 287. yg^ßo^^y yQ»,ß^9 >&''*^* Papaiafiio- 
pulos 415. yqißädi , Karpfen* Korais. "Atoxta I 259. V 368. 
Scrbisih ist ijm6acin, ipwi" , weiss um den Hals' von Hunden. 
Intlebsen die Vergleichnni: ist trügerisch, denn dies stammt 
offenbar von tpusa JIuls^, also eigentlich ein Hund, der einen 
wt'iss(?n Streifen um den Hals wie ein Halsband liat. Die Ety- 
mologie des griechischen Wortes ist mir unklar. Darf man an 
gotischen Ursprung denken? Die fl\r unser grau, ahd. ffrao 
U.S.W, vorausgesetzte Urform *ghrt:yhro' (Kluppe 144 1 würde 
gotiscli ^grhm- lauten. Eine solche Bezciichnung einf"* Pferdes 
bei den gotischen Kriegern im byzantinischen Heere kminte 
sich leicht verbreiten, vgl. die Notiz des Prokopios, Beil. got. 
1 18 über ßäXa;, worüber E. Schröder, Zeitschrift £Ür deutsches 
Ältertimm XXXV 237 f. handelt (oben S. m). 

xccvctpc ,Mücke' Somavera. In Konstantinopel. Oikonomos, 
AoxiViiov n 206. In Aenos (Thrakien). ÖyU. VHI 527. Nach Mi- 
klofiich, Slav. El. 17 asl. KO^apk ^Stechmücke', slov. balg. aerb. 
Komp\ yon Matov 48 gebilligt. Die Zusammenstollung ist mir 
wegen n fUr m unglaabUch. Freilich weiss ich eine «ödere 
Erklärung auch nicht zu geben. Etwa iiua»äqi, von «ifiipo 
fßohr, Schilf'? Gkbtlsche an Flnssnfsni sind ein LieWiiige- 
anfenthalt der Mücken. 

MROdMx jGepiok, Zek» Lager' Dacange. icamp, quartier^ 
Legraady Pommes hiatoriqueB 342. yinaisoD, appartement, ehambre' 
Konus, ^k'miX9 TL 186. Incarotw^Cii» yzifllie um' Oerigo. DcvMpa 
XIV e03. Ist fremd, aber nicht slavisch. Ifjkloneh, Slav. EL 17. 
Mein Alb. Wtb. 183. 

vt/amita ,Geiiebte'. ,Das Wort ist dunklen Ursprongs; daa 
nnr asL nachweisbare KdBikKa ,TO).XaKilJy concnbina' kann ans 
dem GriechiBohen entlehnt sein' Miktosich, SlaT. El. 18. Vgl. 
Uber das Wort meine Anaftümmgen in der Bjsantaniichen Zeit- 
Bohrift m i62ff. 

7Üian€if ytX&no^i ,cippus, instramentom qno reomm pedee 
constringnntnr' Dncange. xK&mt ,ceps, entraves; piöoe de bois 
qni fordfie nn mftt' Legrand. Mrtog ^Fussfessel' Korais, "Atoxt« 
1 68. nXdfta ^pezzo di legno per fortiticare l albero* ßentotis. 
,sbarra di porta* Somavera. j6 d^r.sov tcj bT.zi:j yy^-tzy^ s'i 
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t^; T::p:a^ /.a: -av z-: 5iJic'.ov' Epii us. Mvr,Li.£'jt I 44. Nach ^liklosich^ 
SUv. El. 18 (= Matov 49) bulp;. Kjana ,vaU t ; a kind of 
wooden fetter t'or horses and cattle' Mor-^e. Das bulg. Wort 
stammt aus dem Griechischen, das jsrrieclii.-^i he ist romanisch 
und gehört zu der von Varnhai^en in den Komanischen For- 
schungen III 403—414 ( Vgl. Körting Kr. 4;>43) untersuchten 
Wörtergruppe , die auf f^ermanisches klap- zurüekfrelit. Dazu 
sind auch zu stellen ^Xä/ra ,PantotTc^; xAc/coYce^ia, y^MTrsTcwia 
^ztipivt; :rrr,vüjv Epiriis. Cha.siotis 230. Mvr,;j.£ta I 44: /j.äuTrara 
n. j>l. ;Uölzer zum Schlagen, beim Fisclifang^ Kephailenia, 
NsoeXX. 'AviX. II 223; %hxsta¥0 dass. Paxoa, Erzbersog Ludwig 
Salvator, S. 136 (mit einer Abbildang). 

movusovvOf xorffc^va yponp^, marionnette, fantoccio, burat- 
tinOy Puppet ßcntotis. Legrand. Kind. Miklosich nennt das Wort 
Etym. Wti). 134 unter asL ROurreyiM .fabola' (balg. Kou^yH^ 
ySehlankopf , ross. %i>mym ^Possenreisser') mit einem ^TergleicbeS 
das Uber den eigentlichen Sinn der Znsammenstellangy wie so 
oft m diesem Buche^ in Zweifel läset ThatsiUshIicb haben die 
WOfter schweriieh etwas mit einander sn tbnn. xotwaoSm ist die 
erweiterte Form eines kOraeren maivca ^Pnppe', das bei Somaren 
mit der Erklärung ^aoCixJUr,^ bambola^ steht und von dem Oiko* 
nomos^ Aox^MSv II 347 esgt, dass es in einigen €hgenden ftr 
MvBtXa gebraucht werde. Dieses xoikott aber ist ▼on aovfvd)^ 
nifiht an tremien, das in sahireichen Zvsammensetaiingen die 
Bedentang ^abgestumpft' hat Zar Bedeotongsentwieklang TgL 
Span. 111110660) ffittfieoo ^Ehndwoiael^ Fanat, Pappe' sa comaskisoh 
miignd ,abstataen'. (Körting Nr. 6473).* 

luAw ffigfinam, xepofuov* DucangO; XoEmk ^tigulus^ hat 
IGkloeieh, SlaT. EL SO and nach ihm Ifatov 53 mit asl. AaAiM 
,Dünger% Plar. AiAfHA yergfichen. Beide haben die 

Uebersetzung von Ducange miss verstanden: htt^i heisst nicht 
,Ziegel% bul^. KepaMuda, sondern »irdenes Geschirr*, XtävGi^ 
jTöpfer'. Es ist = hxyivi^ worüber das Richtige in meinem 
Alb. Wtb. 234, übrigens, wie ich nacli traglieh gesehen habe, 
schon bei B. ISchmidt, Volksleben 1 4 Aum. steht. 



* lieber dip««P9 Wort s. Ttipine Tflrkischen Stndieu I 40, 

* Vgl. den vierten Excurs. 

9» 
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V. AbtaaDcllung: Hojror. 



XovJtr]q ,milvus* Ducan^re nach Portius. ix-clva e7}{Ji3(vet t9jv 
XsYoiiivYjV 'f.ovjn^r Kt. Ma«;-. 470, Aoürrr;c Achmcs Onirocrit. 1?91. 
Xovnig ,nil)]jio' Soiimvcra. Koini], ).ov7i t^<^ ix-cTvcc' Vvzantios. Xov.rr^ 
f. .milan* Le-z^rand. XovTtnog Name eines Ilaubvogcln. Karpathos. 
Mvr,iA£ia 1 '.\24. Miklosich, Slav. El. 20 hat serb. Aymotc jUaubcr, 
Dieb^ (zu asl /ioi'iim th ,(l(itrahere^) und alb. lupss ,Fres8er* ver- 
glichen. Das Wort gehört vielmehr zu lat. lupire, das den 
Naturlant der Weilic bezeichnet. 

Htöivi ,peau de mouton* Beutotis. Legrand. Korais, *'A?3ntT« 
1 94 wird von Mtklosich, Slav. El. 31. Etyra. Wtb. 104 mit serb. 
Mfi'OfHf! ,Sc}ilniich , Halp^^ bulp:. vn.vmnfi , Bauch' von asl. .U'kY'k 
,S<'l»laucir ver))un(!('n. Ks ist vielmehr tUrk. j^rn-*^ imiin |Scbaf- 
ledcr' : raein Alb. Wtb. 275. Miklosich, Türk. EI. II 25. 

furofi^rffr« ,1*«^«, (xaixaXiYxa' Vyzantios 565. 560. ßofißütra 
,Mehlbrei' Oikonomos, Aox{[xtov III 511. Slavisch nach Matov 55, 
der von rler onrichtigeii Bedentung yBroi ans türkischen Bohnen' 
ausgeht und es zu asl. sOB'k, bulg. u. s. w. 6001, stellt Es ist 
^Maisbrot', vgl. alb. bohoU in Hydra ^Maia' (wohl ungenaa) und 
in Kort&i ^ip<xxcz'.-z; ßpaoro«' (MitkoB achreibt hohoUy was za 
corrigieren ist). Vgl. auch i-iJcaurravdTaa ^Maisbrot' Zagorion. 
Syll. XIV 246. Leukas, 87IL Vin 375. £s gehdrt m ital. bo^ 
bMia fim, GletniscV, venes. boba yOefltngnisBBttppe* nnd stellt 
ein ^MoMa dar. Es ist aus einem Kinderworte hervorgegangen: 
in Epima ist pat6puto Kinderwort für ^ahmng' 87U. XIV 

furovgov, ßoliot ^ttJUkn^ CKkonomoSy Ao«I|mov IL 446. imw 
Sb0, immiowdiaa ftaccoccia' Somayera. Jannanüda. frwffilß 
.Tasche« Ghios, SyU. VIU 493. Paspatis 398. Vgl. Komis "Ataatei 
IV 339. Oikonomos vergleicht mss. .Baach', doch dies ist 
anf die rassischen Mundarten besdwiakt and fehlt im Sttd- 
slavischen. Das Wort dflrfte fira. haufB sein. Cübao II 641 and 
dttmanoT 175 denken an frs. poche, ^eher gehOrt anch .t^^ovtmi 
in ThessaHen: Iy^iakis vrct n^otnca {bMa) tev, an Kindern ge- 
sagt : ^Banch'. Oikonomos, Aox(i*tov III 176. 

(inoviutovxi ^Knospe^ Vyzantios. Legrand. Epirus. Mvinuta 
14. ftnoinrovyLi Zagorion. Syll. XIV 245. jiof^fiovxiov Oikonomos, 
Aoxi'jAicv II 4. 7TO;rovy.i Aenos. Syll. iX ;>Ö3. Matov 55 hat das 
Wort, verführt durch eine Homerkung von mir, Alb. Wtb. 50, 
unter die slavi.schon eingereiht. Es gehört zu der Alb. Wtb. 358 
besprochenen Gruppe, die auf rem. pupj}a surückgcht, sich 
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allerdings mehrfach mit slav. ujs^my mjn gemischt zu haben 
scheint. Das ursprüngliche ftovTtotnUy wie es noch in Aenos 
vorliegt, ist tlurch Einfluss des gleich bedentenden ft^ov^ijrovrt 
(Vyzantios. Legrand^ zu ^tTtovuwovu geworden, fmovfinovyi 
stammt aus ital. buhbom , Beule' (irr. ßovßtav). 

{i7t6r(Ta jFlasche' Ducan^je. BfMit tis. LccraTid. Somavcru. 
Korais, "A-oxt« V 228 ist zwar identisch mit alov. hnig. serb. 
öomf alb. hotsB ,F!asc]ie' TMiklosich. Slav. El. 22. Ktym. Wtlj. 15), 
aber nicht slaviscli, sondern ^ s «tammt mit jenen au.s ital. hocein 
, Flasche, Knospe', venez. hozza. Das Wort }Xeh()rt zu einer 
weit verzweigten Sippe, aus der ich einiges Alb. Wtb. 43 u. 
hoih und 56 u. hut zusammengestellt habe. Es handelt sich hier 
um den Stamm, der in den Gestalten hol- but-, hoU- huta-j bo6' 
bu6' auftritt und zum Theil von Schuchardt, Zeitschrift f. rom. 
Philologie XV 97 IT. behandelt worden ist. Er bedeutet ,8tumpfS 
dann ,kiirz und dick' (S. 100). iin&iaa heisst auch ,hölzerncr 
Ball zum Spielen* (Soniavcra: urt&raia Pajtazafiropulos 465), 
wie it. 6occta; ferner ,FaB8* in Kreta nach Jannarakis. Dazu 
weiter fmowai ,Gki)to8 für Flüsaigkeiten' Tbera. Petalas 103, 
(iftormhu ebenda; futovTCovpd^ta ,Was8errtnne' Thera a. a. O. 
104, Kreta. 4»tX{mp IV (ygl ü hucdudh ,R0hre, Ftaechenbals«, 
alb. hati ,BOhrchen^; firrovrmrffo» ,bekomme AnsscUag auf der 
Lippe' Zagorion. Syll. XIV 239 (it boocia aach ,Bla8e anf der 
Hanf; bona ,BenIe, Geschwulst'; dasn bdg. t ,Klllnip- 
ohen, Kttgelchen' DnyernoiB 179, nach Miklosich, Etym. Wtb. 2B 
jAnswnchs'). Ferner ist roman. huti-, hu6- mit graeciBiertem An- 
lant als ßowC" herüber genommen worden: ßo&tow ,va8, do* 
lium, cupa, lagena' Dncange. ßöraa ßwtülo» Oikonomos, AdufiAtev 
n 19; ßimai ,Fass, Tonne', in Opliis (SyU. XVÜI 173) tpowoi 
dnreh Einwirkung des Tlirkiseken (/ete, Tttrk. Stad. 150); 
ßoxrtaovßia ,Fa88'Chto8, Kanellakis 324, ,Art KorV Paspatis 713; 
ßovtaovßida ,Krug ftlr Oel, Wein' Chios, Paspatis 713. Dasn 
gehört auch ßoiaovXa, ßovn).i/.ct^ .holzartige Knollen an einer 
Kiehenart, die zum Wahrsagen benutzt werden' Epirus, SylL 
XVIII 197. hut- liegt vor in ßi-rni^. Xivuvo; iii.«;. Tapovitvot. 
Hcsychios; vgl. «.a^speco:, cv ov/a^c/, rjunuy ol >tocvoXexToyvT£<; (jaitv 
Eustathios zu Homer 1IG3, 32. Dicö wird fortgesetzt durch 
ßvTiva Älakcdouieii, «luXmwp III 127; ßot^iva Faros. Protodi- 
kos 23 ; ßvtma ,kleine Thongefässe' Tiiera, Petalas 42 und mit 
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belremdÜchem te- no&rtm Bpirofl, Pio 80^ airiraßa ebenda Mvrr 
tuici 1 51, noowim ,F<as' Ophis, 8yll. XYIII 160. AoMerdem ge- 
hUrea, bieher fm6n und seine Ableitungen ^ die iob Analectft 
Graedensia IB siuainmengeeteUt habe. Dagegen gibt sieb mgr. 
ßodvrfg bei SopboldSs, ßoGta ygrosaes hfllienies Qeftes fUr 
Kohlen, Holz a. dgl/ Thera, Petalae 41» »Abort, Geftee für Ab> 
Me u. ft.' Leukas, 8yll. VIII 389 als Entlehnung aus volks- 
lateiniscliem *buti8, das it. botie, alb. but zu Grunde liegt (Alb. 
Wtb- 56), zu ei'kenncn. 

Jfcarwia Name einer Münze, ver^rleicht (Jikonomo!?, Aoxifxicv 
II 460 mit ruöb. nji/iiuKh ,Funtk()pekenstück'. nceiöxa ist iin 
Orient eine Bezeichnung: den Maria-TlicK sia Thalers und — it. 
patacra. In Portugal ist jxitacn Naine des sjjanibcheu Piasters, in 
Braäilieii der dritte Theil des patacäo (der 2 Gulden 22 Kreuzer 
gilt); i"it"c ist in Avignon eine Scheidemünze = ' \ Kreuzer. 

Tt'.Th()fraa ,ßi8chorsstab, Krüekc^ Somavera. Ikniutis. Le- 
jjrand; bei Vyzantios aueh ,(ial<;en'. Miklosieh. Slav. El. 2h 
nennt bulg. navwpunAi , Krücke, Hirtenstab', sprieht sich aber 
für griechisclien Ursprung des Wortes aus. Im Etym. Wtb. 233 
heisst es: „dunkel ist mir bulg. MafN^pMt(a ,KrUcke, Galgen', 
klmss. pateryöa , Bischofstab ^ gr. tfttnQiwaa.'* Das Wort ist 
griechiecb und zwar Deminutiv von nategöv n., das Ducange» 
Somavera, VjMntios, Legrand mit den Bedeutungen ,trabs, 
trave, eoliYe, traveree' kennen', also ,Querbalken^ nmeoöv aber 
kommt von jtdrog »Orondi Boden, Fussboden': es ist der den 
Boden des Zimmers sttttsende Balken.^ 

st9Q9t9ifal5va wird yon Matov 59 fUr slaviscb erklart» mit 
BemfuDg anf mdn Alb. Wtb. 337. Aber icb batte dort bälg. 
nen^nfta (aneb nmepifda, Davemoia 1616, wo aneh ein gr. 
ffmttfoüSa angefUbrt wird), aerb. mpitopffUM lediglicb verg^icbeii 
nnd binmgefbgt» der tfrsprong dieser Wörter aei dnnkeL 
Nacb Weigandy Olympowabushen 47 ist mao. nun. päptnmä 
ySobmetterfing', ans lat. papilio, Danas deutet JireÖek» Bol- 
garien 95 das griecbiscbe und die dayiscben Wörter. 

itXttdivtf änlaSivi ,piatto' Somavera. ,huche, ptoin' Le- 
grand, änlttddtn ,gramola, madia; huobe, p^trin, petit plat^ 

' Verschiwlf^n ist iiatiirluli lnil;^. mirnepuna ,R'>seiikraiiz' , das von ji'ilfr 
(«a«/rr) koiiittit. Eiuo Pamllule dazu ist •rri'^rh. rrrrrof urfr ,Bo<K)ukranx% 
in Nisyros (Syll. XIX 195) narf^i^^d, von stän^ ^uän>. 
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dieselbati. ättldSa, dnldtd»a ^giand plat' Bentotis. Legnmd. 
dnXi^ ytourti^i«, pl»t' Vjmiaüos. dttliMin ^mactra, magis' 
Dnoango. äftUdmi »tiefer ; ^otm Teiler' Thera. Petalas 26. 
Lenkas. Syll. VIU 368. Äegion. Hfln^p« VIH 422. Kreta. ^- 
AiRwp IV 511. dynUida daae. Aegion n. Kreta a. a. 0. Felo* 
ponnea, PapaiafiropnloB 388. Htkloeichy Slav. El 25 nennt 
kroat. pUuUmj ^Teller', ,da8 wohl griechisch sein wird^ Das 
Kehtige steht Etyin. Wtb. 248. Das Wort ist romanisch: friaul. 
pladine, venez. piädena ,t;onc()la e catiiiclla , vaso di Icg^no, a 
guisa rli piatto i^raudc ad uso di cufina'. Es ibt wahrbeliijiniich 
lat. jjaiina^ mit Einmischung vun it. piatfo. 

ytovötixoi in jQayovdia Ttomrtxa {&0f nicht jiovnir/M) hat 
Miklosich, Etym. Wtb. 268 und naoh ihm Matov <>0 zu asl. 
noyc't'k jdesertus' gestellt. Aber .lovaii/.a TQayovdia bedeutet 
,les chansons d'amonr' (Legrand); TTOvaimog ,de bardaelie' ilJen- 
toti.si Ableitung von ftovarr^g ,l)anlaelie, Lustimabe*, and dies 
ist türk. (pers.) «jxio^ piiM ,Seliandknabe'. 

^TQoßoffio ,.suivrt', L'.scorter, accorapagner; envoycr*. loö- 
ßodo^ ?^?uide, cscorte' Legrand, nqoßodu) ,8uivre, accompagner 
par honneur' Bentotis. Andere Belege bei Miklosich, Slav. 
£1. 26 f. 7t(iovßovd& ^icpexdpuDv, sriAW Yelvendos. 'Ap/sta 1 2, lOL 
TCQoßoddm ^TziXtM t; rpirepsv, Siccp 'hifiiai •tz^o^zlii" Epirus. Mvtq- 
i«IaI4 (vgl. Syll. VIII 592). Ttqovßovdiaiq ebenda S. 12, 15. 
ftfiovßodoi Qo^ ,Bote, Gesandter' ebenda I 179. itf^ßodog ^FUbrer, 
Begleiter* Lybistros 738. 1704 bei Lambros, Romans grecs. ngo- 
ßodiC(ü ,fiihre* Digenis ed. Lambros 2914. 2945; in CVi l^^o, Ilav- 
Stiifa XV 33 u. s. w. Miklosich a. a. O. und nach ihm MatoT 60f. 
sehen in dem Worte asL ii|»OBOjM*'ni ytradncere', serb. »hin- 
durchführen» anbringen', sby. »begleiten» anbringen'. Ich halte 
diese shivisofae Etymologie Air überflttssig und glaube» dam 
Koraia» ^Atokt« IV 457 mit der Herleitnng ans *stQO-evoä6to das 
Richtige getroffen hatf TgL iuftaßod& s. B. Legnnd» Coli, 
de monnmenta II» S. 13» naravoSi&m in Corsica, Phardjs 194^ 
Ntfrcvodobw »condnire ä bon port» faire r^nsair' Legrand ans 
xorsuoM). 

Qoviuto^ yMark dea HoUanderbanmes' ESpims. Syll. XIV 
253. Wird Ton Matov 61 mit bulg. 2it>(^' ^Saum^ Berg- und Ge- 
birgsrücken' [serb. pyö ,Saain', slov. rob = asl. pü^c^] identi- 
ficirt. Die Bedentongen machen diea ganz nnmögUch. 
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oiQßovXa ,Art Schuhe' Const. Porphyr, de adm. imp. 152. 
a9Qßa6U polier' Legrand. asQßodXi, zasgßcvU = Twupo^xt, Vy- 
zantios. r^sgßovha ,U8e [wohl nose]* Somavera. rm^ot^kta 
, Schuhe' in Makedonien, ^^foniDp III 225; in Stenimachos 
(Thrakieu), ?i)>. Nr. 394. Zakonisch U^rvule, Deffner, Zak. 
GiamiD. 120; Derille fUhrt ans der Chalkidike taigßovlop, ans 
Kreta ae^th an. Miklosiohi Slav. £1. 30. Maiov 62. Das Wort 
ist nieht aus bälg. MpteyM ,Q$muu:h»', sondern, wie dieiOB, ana 
arab. Morbül ^Schnb mit hohen AbslUzen* eDtlehnt, das 
ftbr romaniBch gehalten wird. MiUoeichy Etym. Wtb. 35. TOrk. 
El. 1163. Dosy, Vdtements 224. 

münxMt «schiattay raasa, Stirpe, parentela' Somavera. Ma- 
mille' Bentotis. mthfvdda JaeuiwyJia^ Eyihnos, 'Ef . V, Nr. 247, 
S. 374. mtXndda in einer Stelle ans Ägapios 0eoponifia bei 
Dneange heisst ,Art, Gattong'. Mikloeicli, Etym. Wtb. 341 flOat 
das Wort unter deefa. iUckta n. s. w. an, ohne sich ttber das 
Verhältniss näher anssnspredien. Es ist romanisch: an it 
sehiatta, das aus ahd. tlakta stammt, also ursprünglich ^sdata, 
y^]. afrz. esclate, prov. esclata, und stellt eine Ableitung ^9cla- 
tata dar. Die shivischen Wörter bUiuinicn direct aus dem 
Deutschen; nur elov. Skljaf ist it. schi/iffa. 

iiia^Moi ,PflugdeichscP Lügrand. K.irpathos, M^rr,'^-Jia 1 335. 
Sk^ros, 'Ks. ^..A. V, Nr. 224, S. 185. Syra, Bull. corr. hell. IH 28. 
atoßaui iSiphnos, 'Ef. ftA. V, Nr. 242, 8. 338. Alb. stavdr in 
Griechenland, Etym. Wtb. 392. Ich habe an dieser Stolle daü 
Wort von asl. cTdK'k ,Qefll^e, Bau' abgeleitet. Mit Unrecht: 
es ist ^ latoßoäoi von agr. latoßoevgj latoßörj jPflngdcichsel'; 
ozoßaQi in Siphnos ist die ursprüngliche, in (Tiaßagi durch As- 
umilation alterirte Form. Matov 63 denkt an aiaiQÖi;. 

raXhca ,Art W.ii'-en'. Thessalien und Makedonien. Oiko- 
nomos, Ac/^jL'cv III 202. Nach Miklosich, Slav. El. 32 und 
Matov 63 asl. Ti^lira, bulg. tmumta u. s. w. Aber das slav. 
Wort ist selbst türk. UUa talika, Miklosich, TUrk. El. U 67, 
und das x weist auf directe Entlehnung des griechischen Wortes 
ans dem Türkischen. 

T<M^Mra^ tvafiTtl, Tad/mavoOP ,Weintrnllbe^ taafini t2 jj-sTa 

20 ^(AipoQ tpUYb>(7cv' Chios. Kanellakis 60. raofinSg ol {untpoi ß6-> 
npuxot Mf oXf)«* Epinis. SjU. XIV 235. Ghasiotis 238. Mvi»uut 
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1 94. To6§uttt ySehmir mit aufgereihten Peilen' Kephalleni«, 
B. Schmidt, Qr. Märchen 1&6^ 13. TcrorfiAoOn ykleiner SchoM 
der Weinreben' EephAllenia, NeoeXX. AiMfX. II 336. tameiKa, 
%uovttiXa ^Sehnnr aufgereihter, getrockneter Feigen' Epims* 
Mvi)|Mla 1 56. Matoy 64 will als Quelle von taaimäg ,Haarknoten' 
(▼on dem die anderen Wörter nicht zn trennen sind) aerb. nyna 
,maiier impezie capiUis' n. s. w. (vgl. S. 73 nnter TCo^/fQa) ange- 
sehen wissen. Die Laote folgen sich nicht Ich bleibe bei meiner 
Etym. Wtb. d. Alb. 439 angedeuteten Herleitnng ans it zampa 
,Pfote*; zur Bedeutung vgl. yambale ßUmgeV von gamba ,Bein*. 
Dass das von Passow, Pop. carni. S. 636 als mit zaa^näg in 
der Bedeutung, ,e'rines in noduiii coUecti pastoram' identisch 
augeiuhite /a^uiäi^ wirklich vorkommt, bezweifle ich. 

töid^o) jZidire mich auf vor Vprlanji^en nach etwas* Za- 
gorion. Syll. XIV 241. Nach Matov (W) hul^. v^./Ka, aerb. HtJHeM 
i8ehne mich, verlange'. Miudtislens sehr zweifelhaft. 

TöiTiJtip ^|xaaT5(;' Trapezunt. Joannidis Xv'. Gehört zu serij. 
bulg. UMtüf ohne aus dem Slavischen entlehnt zu sein. Die 
Verbreitung des Wortes ist bekannt. Vtrl. mein Aib. Wtb. 90 
u. di&E und was dort von Litteratur anp'tuiirt ist. toitöl ist 
ein Kinderwort für ,Fleisch*, so in Epirus, Öyll. XIV 233; in 
Kephallenia, N-oeXX. 'AvaX. II 337; in Kythnos, 'E?. ©iX. X, Nr. 443, 
Id46; im Peloponnes, Papazaiiropuloe 400. Vgl. it. ciccia, 
venez. cizza cicin cissin, frianl. dein eteuM, span. eedna ,Fleisch, 
Fleischstttckchcn* u. s. w., alles Kinderworte. Davon laizailkov 
f. ,das männliche QliedS tmvaiUMg ,«c^i(ov' in Velvendos, *A(fXfiiet 
l 2, 105. Ferner Tmmiäog .ganz nackt' ilavBu>pa X 451; raitaidi 
n. ,KörperS als Adj. ^nackt' in Aenos, äyll. IX 353. Aas 
^Stückchen Fleisch' entsprang die allgemeine Bedeutung ,Stllck' 
cheoy Bischen': fuA wlvaa Ttifoßi Märchen aus Messenien, AeX- 
t(ov 1 279. 

TtfoNctvog ,Hammer' Zagorion, Syll. XIV 214, gewöhnlich 
T<rotaubi. vaumto^ Plo Oontes 235. tinomi^Cuf ,klopfe an die 
Thttr' Amyandinoe 376. wowtofUCta ,klopfe; kastriere' Epirus. 
M>Pi|iteta I 56. tadxog ,Hammer' Epiros, ebenda 1 180 sind nicht 
slayisoh (Matov 66), sondern gehören au der weit verbreiteten 
Sippe von Wörtern, die von dem lautnachahmenden Stamme 
Uok' tiuk' stammen, dessen nasalierten Formen Uonk- Uunk- 
Schucbardt, Zeitschrift fllr romanische Philologie XV 104 ff. 
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nacbgegiangeii ist Bedentnng ist jsehlagen — abhaaen — rw- 
Stommeln — Stampf — abgestompftar Qsgenstand'. Zu Uuk- 
geh6ri noch ta&Sxa ,Httge], G-eschmdst im QMckW Epims, 
SyU. XIV 334, ab Name einer BeigspitM in Koifa, Partaoh, 
Korfn, S. 9, als Name einer Oerdiciiheit bei Kapessovo in 
Zagorion, Syll. XIV 254. taofhilog ,Art Franenhanbe' Kyme, 
<piX. V, Nr. 346, S. 367. r<rcxd^ (t richtig?) .Bergspitse' 
Zagorion , SylL XIV 247. Mit Nasalirnng TOovyx{f& oypipo^Wi)', 
i(TOvyy.Qog ^mrpLpownq," Epinis, MvY)|xeT« I 56. Tffotyx^/^w ,schlagc 
mit dem Eisen auf ein ])rennendes Scheit' Epirus, .Syll. XIV 234. 
zaovy/^i ,rauhcr Fels' Kreta, .lannarakis. KTov^'y.äQi Jlttgel* im 
Pelopoimes, Sotiropulos , T^.x/.zt.x iz r,'^iOio-f oii-/j^zhuycia S. 130. 
Albaniscli tsuke ,8pitiic eines Hügels; Gescblechtstheil eines 
Knaben'; tsungs ,Spitze eines Hügels* Etym. Wtb. d. Alb. 449. 
Uuk jSchnubel, Fussfessel (= Bloek '. f^-nkf .NnseiistnUer, 
Faiistschlag^ Uokas ,kliti)t' an die Thür', t^oknnr ,'I"!tiil■klople^^ 
Ebenda 44S. Aus dem KomüiiischpTi trehürcn ineher z. B. it. 
ciocco jKlotz', afr/.. chiKfiif , Stamm*, irz. chor. span. chrnjue 
,Sto8s'; rum. cioc ,SehnabeP. Die südslavisehcn Sprachen 
bieten u. a. balg, nomm ,Adamsapfel^, Hynam ^Stumpf, Kopfkohl^, 
H^apa ^kleine felsige Erbebung*, nym ,Hammer^, Hymm ,)dop£e'; 
serb. ytroncns', was nicht ans it. r^ocrM entlehnt ku sein 
brancht; «/oxaw» ,cauli8% nrnsoe ,Kukuruzilhre ohne Körner*, 
HOKyp ,Knoten im Baam*, HffKa .spitziger Berg, Anhöhe', häafig 
als Gebirg»- mid Ortsname (Rjednik H 97), auch ,Schaf ohne 
Ohren'; npsan ,Widder ohne Ohren', HffKixmu ,chiamar le gal- 
line', HyKJba ,membram aliqua sui parte matUatnm', ^^fKJbos ,mann 
mntilns'; sIot. ^oäe ,Klot8, Bompf, iokdj ,Finger<, «uJUa, Stein- 
abhang', iiulü^ ,TerBtOfflmelteB Glied', iiMjüio ,krflppelliaft'. 

Exenrsc. 

I. Ein biUgariscli-grieoliischer Misohdialekt im Rhodopegebirgo. 

Zu S. 1. 

Im ersten Jahrgange der Zeitschrift Bjptdv, S. 884 ff. 
(1874) hat Herr Skordelis Mittheilnngen ttber dne nach seiner 

Meinung griechische Hnndart gemacht, die im Rhodopegebirge, 
in der Umgegend von Toimiiva (Cejpina), etwa 20 Standen 
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wesäieh von PhOippopel, ▼on Pomaken gesprodien wird. Er 
hat leider keine eaBammeiihllngendeii Texte oder auch nur 

Sätze daraas mitgetheilt, sondern nnr ^n kleines Vocabular, 
aus dem hervorgeht, dass es sich um einen stark mit grie- 
cliischeu Elementen versetzten bnlgaribchen Dialekt liandelt. 
DersellM» besitzt z. B. eine Menge Verba mit dem Auj^gange 
•^CüdiLH, die vom griechischen Aorist gebildet bind und auch 
sonst im Bulirurischen (auf -etfenM, -cmM ausgehend) nicht selten 
sind. Sie sHi*l von Miklosieh, Al))aniselie Forschungen III 4 
und zuletzt vun MaroBi», rpti^KO-ÖTwir.ipcKH ctvahh f>fl'. behandelt 
worden. 80 z. B. (ich folge der griechischen Schreibung von 
Skordelis) dqyaünoßau ~ iQydi^o^im (vgl, <i)nanmM bei Matov); 
dQvi](JO;iaii — dovovuai {upHut'öaAf Matov); dicrAOvr^o-iaii — dia- 
noptä] t,akiaoßa^i - t^aXit^ui {aoAucttoM Matov); xahcfxiaojiau = 
nakafii^iü} xaXiaofittfji — -mcXSi (KOAeceaM Matov); xeQÖöaoßa^ 
= xsQÖaivix) (nepdiMifMM Matov); lei^lfo/fa = i^ÜLaisui (AuncyeaM 
Matov); ^utko^oßay. — fiakduHfOftai; öffföaoftiifi — ÖQtHa'^ ffottSh 
aoßafi » wmamaDÖ^Mt nätwfta; luraXöaaoßa^ = ntvalßi imo- 
nt/i/^ftoßofi: TtqotÄttVfa {npoKoncytiUM Matov); ^naiaoßafi « itwaUa 
(jßmeWiM MatoVy ff/^aiia ist die wirkliche Vulgärftjrin); <numd- 
yßoßixn SS (rNoyr(f;fTa>; itv%(6^oßau ^ i}avx<¥<0f -rä^oßa^i ,ver- 
gpredie' = vdCc^; tsftMooßafi ^begrabe' ^ ^ßfialubm (+ balg. 
nieMeJn)^ ^ptaad =s M^p^hufty (ßmaoem MatOT); fv^oßafi » 
fDQoimf ffv^dn {ßujpjaewjutn Hatov 9); fßohoßtm ^sehenke' » 
XO^Sfi» (xapuctoM Matov); %u»hlßoßafi ^ ysomwa. Dagegen iat 
KJUjiMv» ,xaXw* bnlg. iciiucaji» und nickt ans «dlfi entlehnt. 
Unter den Nomina sind einige anch sonet im Bolgarisehen be- 
kannte Lehnworte aus dem Griechisehen, aoBserdem rein hol- 
garisohe Worte. Z. B. ywowia ^WinkelmaBs' ans yavUt, SmtiX 
yHane' (duit&i» DuTemoia 606} ist dtn^AJlc', annächst aber 
woU tllrk. dikiH. (hovjj. {dpyjm Dayemois 568) » dodf-iog, 
fyuOT^ — äpiiarQov^ Tom Plural. l^o6w » ^c^. wxhjfiäm 
^atihin' {KOMtMam Davemois 919) ist gr. xoAi) fidyya; danuMsk 
Igt mit bulg. mamo, mame , Vater' gebildet nalrärrog ,Pathe' 
(KOAmama, Kcuumania Duvemois 921). mv^iv ^xapuvoq' (KOMÜH^ 
»Schornstein* Duvemois 1009), aus y.uiiivi. /.qouiui , Zwiebel' 
(iq)OMi(Oz Duveniois 1049) aus '/.qouu.v6l. laaiuQt ,Se]iössling, 
Spross' (Micmnpi Duvernois 1102) aus ßhzataQiov^ vgl. Alb. 
Wtb. 47(). uik%a {neAm ^mecAd' Duvernoia lül4), wohl aus ui- 
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latvs* 9tlim6da ,Kuolien' axa fthntoßii^a, ipvdiia ^neogepflanster 
Weinfltock' ans fvrsiat ztnUlchst wohl ttlrk. jüde. Buigariseh 
sind iÖQOy das Skordelis mit äÖQÖg gleich setst: vielmehr 

ed7,2)i jgrob, dick', xdtaa vJiioq' = aiai^a ,Art Knfe^ fiayy^otnx 
.{Ai^c;, : MOi^CHUieb DuTernois 1156. fi6tn(a ^MaQs* ^ Muiuxa. 

TtsaiÄVL TitXJxi = nthmdKh. TtoarAl. ,Schuh' = nocm(u^. argexa 
»vorspringender Theil des Daches' ==* cmimja. Es wiire in- 
teressant, über diese Mundart etwas mehr zu erfahren, (i;um 
aber unter BeifUgung von zusammenhängenden Sprachproben. 

H. MetathOBia im NeugrieohiBohon. 
Zu S. 11. 

Keine lautHclie Erscheinun^r ist in den griechischen Dia- 
lekten häutiger als die Lautvcrsetztinof. leli versuche im Fol- 
genden eine Uebersicht über ihre hauptsächlichsten Typen, mit 
BeifOgUDg einiger besonders charakteristischer Beispiele. Wie 
in andern vSprachgebieten, Bind auch hier beBonders die Liqnidae 
r und l betheiligt. 

1) Eine aus einem O&nsonanten + r bestehende Laut» 
gmppe wird dnroh r + Consonant ersetst, d. h. da« dem Con- 
sonanten folgende r wird in der AuBSpradie zu früh gebracht 
und dann am richtigen Orte weggelassen. TLaTaßdgdtixag neben 
utarafld&^oauKg ^Elrdhöhle', in Päros, Protodikos Ygl. icofo- 
ßö&ifa von ßö^^fog, nalo^id ^Nonue' auB italoy^, tu AmofgOBy 
AiXtiov 1 646, 22. neleff^v Baumname, y<m xiU}^) ün PonloBy 
Syll. XIV 288. Uq$wttov , Mensch' aus ^y)d]pc»«ros, ebenda, 
Syll. XIV 291. di^f^i in Ophis neben dd^x'i in Trapesunt, 
Syll. XVni 12öy aus tfr(faxTog. ^morgen' aus üXQii» (=s 

Uß^ov\ in Kastellariso, S7II. XXI 316, 45. Dies hat im Pontos 
in eigentfaUmlicher Weise selbst schwer sprechbare Anlaute 
statt leichter sprechbarer herbeigef\lhrty wie qdöfws jWeg* aus 
dQÖ^iogy Syll. XIV 281; gdSuay, QÖdnog ftlr A(gdamvy dganog^ 
Joannidis 291; gdsft^ fUr dga/tav , Sichel' ebenda xr/; Lant- 
▼ersetzungen, die offenbar in Verbindung mit dem Artikel ent- 
standen sind : 6 dgAxog ist zu d^dxo^ geworden u. s. w. Ebenso 
ist entstanden dQ$d(pi ,Oold' in Velvendos, 'Apx^^« 1 2, 75: jf^trtfcqpi 
wurde lautgesctzlicli zu -/^qactifi , dies ist im Plural %ä XQ^^fp^^ 
umgestellt worden zu fä q^aä^ia^ lu d^ätpia. 
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'l \ Der umgekührte Vor^an^ liegt vor, wenn dio Gruppe 
r + Consonant durch Conson.iiit + r ersetzt wird: das r wird 
zuerst verji^c.s.son und dann nachgeholt. rpaÖQV imckqv in ( 'liio-?, 
Kanellakis oVI, sonst (pagdvg; liier hat das daneben stehende 
fUXHQv gewirkt. Kudgiä ,Htirz' fdr iLagdti in Chios, bei Paspatis 
und Kanellakis, z. B. 74. 94 u. ö.; xadgovlXi Kanellakis 152, 
31. 154, 49. 155, (U; 6 ddel(pdg 6 piadgia/lr^g Kanellakis (58. 
(lyqaaihQj aus iQ'/cKntjqiov in Ophis, Syll. XVJII 122; DetFner, 
Archiv 1 193. /Lor/la ,Truthahn' aus xov^/a, in Naxos, NeoeXX. 
*AviA. II 58. ädsfpkdg ,Bruder* aus ddelcpögj im Pontes, 'Ap^ei« 
I 3/4, 29. oxonQ^eo aus axOQniog in Ophis, 8yll. XVIII 163. 

3) Die Lantfolge tert wird zu tret. Der psychologische 
Vorgang ist derselbe wie bei 1). dd^itfut ^BrUder^ aus ädeq(put^ 
in Korfu, z. B. Kontos 6. at^tpevvj ywerde unfiuchtbar'i von 
mie^post in Leukas, Syll. VIII 380. ox^onriCcn ^rstreue' ans 
awoQfti^ü), in Kreta, bei Janoarakis. axQonidi, ,Skorpion' ans 
mö(ftrios, im Peloponne8> Papasaiiropulos 499. atQiyofitu am 

ebenda 503. y^ewfoß^ ,itnglackUch' ans tllrk. ugwnm, 
in Nazoe, Ntoc>^ 'AviX. II 12^.^ hovt^ovyB ans Unwov^ß in 
Kreta, bei Jaona r aki » ; dasa dXtiv^go6ijrog für ^LuToifpfrog, 
in Epims, Syll. XIV 210. phrama ana üiti^a, sakonisohy 
Deffner 133. 

4) Die Lantfolge M wird an Urt^ das QegenatQck an 3), 
wie 2) das an 1) ist. dtqndin, von S^dttoH», in Epims, SyU. 
XIV 216 (tttrk. terpofi). kork4 ans ngdttog, Deffner, Zak. Gr. 133. 
Tioqxdltt neben m^oHidJia yKrebsselieereS Protodikoe 40. nogimitiöltt 
neben x^oxox^Jta »kleines steinernes Kttgelchen', ebenda. xo6^ 
wXa ans jLQÖtaXa, im Peloponnes, Papaaafiropnios 446. xuQ(p6g 
,geb«m' in Kreta, Jannarakis 344, xot^dg im Erotokritos, ans 
7tifvq>6<;. anS^tpa neben axQÖtpa ,San' Uaylb>p3 XI 504. rovgldg 
ftlr jgeXXög, in Epirus, Mvr,ii.£ia I 55. tOQndd neben Tgorräd = 
tgom'tdi für igo^rägior ,Aut";.cabe', in Trapczunt, Joannidis Xp'. 
tov(in:dv iiubeu tqwtdVf ~ tQv^/väHOfj ebenda. jtaQa^aqaiai^ofiai 



OiMelbe Wort iat j^Qovaoviixos in einem Märclien aus A«typaliia, bei 
Fio Contes 8. 100, Ton Pio, 8. 344 mit ,miMiroel6* erklXrt Br (UgC hinsu: 
tD'aprtt Bahn (BOrehen II 28d) »CftotinoiMiMa* en ^pire, oomme ^Orou- 
«ptfjci* dant lea dialectes dos Cyctade«, signifle imo esjioco de »trige, qni 
d^vore le« liommea et las Mtes*. Beide haben die Herknoft deg Wortes 
nicht gekannt 
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, verspreche mich', von g>gaaigf in Zagorion, Syll. XIV 346. 
(povqvö jKröte* aus cpgvvogf in Ophis, Syll. XV'III 172. 

5) Das r einer aus einem Consonantcn und r bestehenden 
Lautgrnppe schliesst sich dem Consonnnten einer vorherge- 
henden oder nachfolgenden Silbe zm liildung einer nenen 
Gruppe an. rrQty.dg für niKgög, in Leukas, Syll. VIII 418, 19; 
in Kreta bei Jannarakis. Y^ontct, yigOTiolöyog ,Düngergrube, Ab- 
tritt*, von KÖfigog, in Kephallenia, NsocXX. 'AviX. II 237: kröpo 
%6nqoq zakonisch, DefFner 133. rqdipog ans lacfgog im Pelo- 
ponnes, Papazafiropulos 512 (vgl. meine Grieeh. Gramm.* S. 185V 
tqaßGt »ziehe* aus ravqü}, zai ()ii^iü, zak. tavriitdu neben fravindu 
(Defilier 134). y.0Qur/.i aus xovi.uQy.i ,Zoll', in E})irus, Chasiotis 
231. dXaiQfiayog aus ?MiuaQyog, im Peloponnes, Papazatiropulos. 
novoTQaXXiSj , Eiszapfen' in Ophis ftlr viQVütaKkldj in Trapezunt, 
Syll. XVIII 143. xiiuU ^kleiner King', aus x^ue/oy, im Pontus^ 
Syll. XVIII 146. wiiTTQoldxava fiir Y^aiißoX&xawtt^ io Doris, 
*£f. fcX. Nr. 682. äasqviv.og .niännhch^ in Kreta, Jannarftku 
338; (n^yuHjg SyU. Vm 411; Pio Contes 1 (Opinis); vgl. arab. 
Jjijj , Arsenik % Tttrk. Stud. I 37. ßdaag^og für ßdgaaftos, 
ßahraitog in Kreta , JantuurakiB 935. 0lBßA((tig ,Febriuur' aas 

6) r und ( tauschen innerhalb eines Wortes ilire Stelle. 
Xov^ neben ^oMt »Ubr^^ «ob A^oA^ve», In Velvendos, *Apx^ 
1 3, 39. hfYQi yHahnenkamm', ans f^uU, von rigula^ in Epirnsi 
Cfaa8ioti& 832. ovOo^y für üav^li» ,Fll»teS im PentaBy BfL 
XIV 386. ftaU^ ^Faea' ans ßa^iU, in Oplu% SyU. XVm 137; 
fiaUiga daSB. in i^^iroB, MnffMa 1 176. 

7) Die Liquida tanBcht ihren Plate mit einem anderen 
Oonflonanten. y()iüyil^ttt ans Y^atgt^a» in Epirus, Pio Contes 38; 
in Kastellonso, Syll. XXI 345, 211; ygwyifua ebenda 343, 158. 
afivvBQa Fiscbname, ans a^vgmvaj in Cerigo, QovSupa XV 437. 
ijBmAt» ,triiime' am imtgewaf Koss, Inselreieen in 179. tu^S996 
ans ^iAc9^, Roes, InsefaeiBen m 165. Xiffo&fivdg aus yahz^^rpHig 
in Kyme, 'E^. ^tX. Nr. 819. d^vyladea ,Mandelbaum* aus rfjuty- 
dalfa, in Cerigo, IlavBwpa XI 333. ftovgadiv neben frovSagiy 
,Fu8s', im Pontus, Syll. XIV 280. Cyoi gäcpoi: , Maler' aus Cwyg^' 
yot;, in Kreta, nach Jauiuuakis. hiyyovgag an^, /.iuji ]. yi:^, Ati^i/^, 
in Ikaria, Mvtj^xeia 1 4:^^. "A'ig Povipyi^g — OfOVipQiog, m Syme, 
MvijiAel« I 214. 
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8) BÜne ganze, mit r combinicrte LaiitjjTuppc wechselt 
• ihren Platz mit einem nnderf»n Laute, vö^gaipa und vatpcc^qa 

heissen in Ocrif^o eine Art Traulx-n. RotvBf&p^t XIV 565. Ebi iuln 
heclfiitot aud^QO wndi Squgo , verfaultes Fleisclr, tTr/^wax XV '2 1 ii, 
vgl. i^qäaio ^Aas' in Kreta, IV. Ganz merkwürdige Uni- 
stellangen haben die Laute und Silben von (pixKoci^dg ^kahl^ 
erfahren: 'AaqacpXöi^ Protodikos 32, Jannarakis, Ross, Inselreisen 
m 160, 'E?. <piX. Nr. 207 (Lcabos); <paQontX&Q Papazafiropnlos 512, 
fv^l&g Syll XXI 323, 431 (Kastellonao); xa^^aAös in £pini8; 
MvqiuXa I 177. 

9) Keine Liquida ist im Spiele in folgenden Fällen: xoi^a 
,Handvoll' aus tfo/ßfra, in Epirus, Fio 6. iSorog. ,\V eg' aus rotfrfg 
für 6^6^ mit dem v- des Artikels (Verf. Analecta Graeciensia 15), 
im PontOB, SyU. XIV 284. ^imt und <r^ = tn^ ^Motte', in Tra- 
penxnty Joannidk «i)'. r^iwi} yStnrm' =» fi^wfifey in Doris, . 
fcX. Nr. 682. x^^i^Mti; ans ipöyoh, s. Verf. Bys. Zeiteehr. III 164. 
liownc^xt ans oroiioSx^ 'B^- ^^co^^^ = vcaM, ^dni^, 
im PonttiB, Syll. XVIII 156. wp&v%aim ^Gespenst^ = tpA^vaafia, 
in Kreta, nach Jannaiakie. 9tdoog ,Mandeimilch' Korals 'ATaiiita 
H 167, ans MriOg (yon der Insel Thasos), Tgl. &diffog in 8err% 
OiXbwp m 131; dMotra in Kreta, 4»iX. IV. 

m. Eideohsennamen. 
Zu S. 24. 

Nach Heldreich (bei Bikelas, Faune grecque, S. 18) ist 
YOvaiEQa ,podarciB tanrica'. Andere Kamen der Kidechse im 
Ngr. sind folgende: 

aav^a ,laecrta viridis* Bikelas IB. Somavera. Legrand. 
Jannarakis. Schon agr. 

att€Qog Legrand. Schon agr. 

aavQoda ,lacerta viridis* Bikelas l^i. aav^ta in Mykonos. 
Boss, Inselreisen II 30. 

aavQaytda Cerigo. llav^töp? XV 213. 

yjjj/,öoccvQOg ,tropidosanru.s' Bikelas. KoXiaavQa Somavera. 
Korais j "AroixTa I 31(). ■/.o).o<iä(pQC( Ducange. Y.o}.vaavQa .Janna- 
rakis. AoXimvtQa Trapczunt, Syll. XVIIi 145. xo)-i(T(n'Qa Ophis, 
ebenda 175. dXi^av^a Legrand; in Ojporn , Sakellarios Ii 439. 
nfoloaavQidi, Mykonos. Boss, Inselreisen II 30. Entstellt aus 
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Qoaatga — lacerta viridis Schol. Theokr. 2, 58. Auch xQ^'^ocavoa, 
XQVGoaavXa Soinavera staniuu'U wohl daher. 

TiQO-AddeiXog, yiOQi€66eilog, /.OKdodeiXo^; ,steIlio vul<i^aris' Bi- 
kelas. Tto^TidSeiXov , -/.ovQ'/.öd&i Jujy Mykonos. Koss, Inselreisen 
II 30. %ovQv.ovtaß)joq Nisyros. Mvy^iAsTa I 384. y.ovqY,ovßi}M Ikaria. 
Staniatiades 132. a%oqA6du'kog eine Eidechsenart. Faros. Proto- 
diküö 08. Naxos. Mvr^ixsTa 1 444. Vgl. Herodot II üÜ: y^Xiorrat 

aütu>v ta 6??sa wTct zapa cfici Ytvo|jL£voici xpoxoSerAOtc. toict Tf|Ci 
at{Aaotf|ai. Also Y.Q0-/.6daXog war nin altes ioni^icLos Wort für eine 
Eidcclisenart. Die von Lagarde, Keliquiae iuris ccclesiastici X 
A. 2 vorsuclitc Herleitun;^- aus dem Semitischen und weiter aus 
dem Indischen (s. Muss-Arnolt Öemitic words in öreek and 
Latin 101) ist höchst unwahracheinUch ; fremd wird das Wort 
freilich wohl sein. Die Versetsangen der Liquida sind alt: xo^xo- 
dtlxivg Wessely, Zauberpapyrus S. 40 (4. Jahrh. n. Chr.); xofx<5- 
duXop Dietcrich, Abraxas 173, 17. 175, 1; vgl. dessen Index 
grammaticns in Fleckeiscns Jahrbüchern. Suppl. XVI 824 »paene 
Semper in his papyris'; lat. corcodilus (Georges Lexikon der 
lat. Wortformen ISO), it. coccodriUo {eorcodrillus Not. Tiron.)j 
armen, kt^cardü, Zeitschrift der morgeol. Ges. XL VII 23. 

ffOfiiitaiMi jhemidactyluB verraenlatus' Bikelas. aafifia- 
lii&t Cerigo, n«v3i&pa XV 213. caiutfMtaif SopbronioB (7. Jalurh.) 
Patrol. graeca Bd. 87, 3689 D. ^afitägtiv^ Dncange. aagua- 
fUdtp KoraiB, ^AtotTot IV 487. tamiamitos BelloninS; Observa* 
tiones 107. tffoiffaiufdn Ikaria. Stamatiades 142. Das Wort ist 
semitiflchy wie Korais a. a. 0. richtig gesehen bat: bebr. fc^^ 
Name einer Eädecbaenart 

oMtyo^'di Somavera. Korais, ^Atomt« 1 316. Plur. tä mVU- 
fo6dia ,Bränne' (Halskrankbeit) Somavera. Die Bedentangen 
jEidecbse' nnd yUalsbränne' sind auch in slov. huiCar, mm. 
gufUr, fopirlä and ^opirlai^äf magy. gyikj alb. kar^e vereinigt, 
Tgl. rnss. SHoalSa fKi6W tmd ,Brftnne^ Die Orthographie oMi* 
yMt oder evXh^Mt ist wiUktlriidi, da die Etymulogie nnbe- 
kannt ist; Korais, "AtanTa IV 566 ist auf einem Irrwege, da 
die Krankheit Uberall nach dem Tliiere benannt ist. 

ümioqUi in AenoB iThrakienl, Syll. VIIT 530. Damit 
verwandt seheint a/.oviaQfXa ,podareis taunca' iiikoias und 
öxototAäda in Lesbos. iNüi/vA. .\vaA. i -121". 



wßorahtt in Zmno (Pontns). Sjll XVIII 14&. 
%mxßfldmig Korais, "Atokw I dl6. vi»xoflti6tmjg Diioange 
dMatia «DtateUt ,Maii6r]aitfer/ 
d(pi6iAttx96 Sinum Portiiui. 

ämukXaßogf dmdafl^^mjg Portiii% anoh xaAa^<^g. Dwaiu 
alb. a^Bmoa» ,ErOte' in Grieehenlaiid , Etym. Wtb. 18^ und 
dttraas wieder äawuß^a «Kröte, bvfo vnlgaris' BikeUw 19. 

fwkmrt^ ,hemidaotr}rlti8 vermcalatus^ Bikelas. Voq fiolvyu) 
»besudle*. 

^vaiaQÖg iu Cypern, Sakcllarios II <)7I {hai Uiiger nnd 
Kotachy, Die Insel Gypern 572, entstellt zu fiaxccQov^ ,stellio 
vulgaris'). Vgl. das dort aus Lex. Cyrill, angeftihrte düxaXa- 
ßüm^g ' s<«ji^iov tb xaAo-j(fcevov ftvcoQÖg. Bedeutung »schmutzig^, vgl. 
das vorige. 

axovQXOVQiTaa ,poclarcIs taurica^ Bikelas. 

y.Xetdt rov 'Ayiov hoävvov ,ablefonis Kitaibelii' Blk<^lis. Virl. 
sü lfranz. claou-de-sen'JVire^ claoupeide hei Bonaparte, Names 
of European Reptilcs in the living Neo-Latin languages Ö. 6, 
womit Rolland, Faune populaire de ia France III 16 das giie- 
cbiaebe Wort bereits verglichen hat. 

^$QoS»tt und mkan^aötfa, Ojpern. Sakellaiioe II 4^9. 

Zu s. 8a. 

uavmf4ß hmtX beul Jabm' (daven novwäy^f nomadSüt 
^lAbmheU*, xoihvo/m» ^blnlce' Somavexay vovnoM^m ,biiike' in 
Kreta. 4»iX£ox«»p IV), bat aber in xablreicben Znsammensetaangen 
und Ableitungen die Bedentong ^yerstammelt' und wird daber 
ven Dneange gaaa richtig mit ^mntiliis, ebrndna' ttbersetst. Es 
gebort einer weit yerzweigten und interesianten Wortgruppe an. 
Zu TcovtüSs iverstttmmelt* geboren nowodyXoHrcog ,stanunelnd', 
Novrcro^cb'txot; ,mit verBtttmmeltem oder kurzem Gri£^, ncvraa- 
fivtijg ^stumpfnasig^ itomoiftenta ^Abedinitael von Leinwand*, 
TUwraorforcQui ,matrimonio preinatoro*, %ov%va%iiiiji%ög ,wenig 
geehrt', alle bei Somavera; xovroox^Q^jii ,mit verstümmelten 
ITänden' Ducange; y.oviaa'/ytiov ,kleine8 GelUss' Ducange; xou- 
lüoduv.ivXo^ Theoph. 689, 13; yLOv^aodöy'n^i; ,cdcutatu' Bentotis; 
TWirta(xvTri<; ,mit kuizeu Ohren' Ostowik, Batrachomyomachie 

SitsaapbttT. d. pbti.-btst CL CXXX. Bd. 5. Abh. 7 
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S. 45 Legrand; Tunx^oßAT» ^9v6^\ eig. ^oarta fialma'i Dueange, 
KottaB, "ktwtot V 133; xourooiofiuUCai ^ÜMXpIxf SomaTera; 
novwowougt^ »TenfeF Konstantmopaly ÜitMtpa Vlll 443 (eig. 
yStnmpfachwanz'y vgl. Verf. in den Analeeta Oiaeeiiiina 8. 16); 
ttovf&onffXii f. ^stmnpfiiatig' Epims. SylL XIV 221 (waa iat der 
aweite Theü?); xovfooxifia f. ^mit veretfImmeHaiii Hm' Kr«la. 
Jannarakia, Nr. 111, ö. Femer gehören daam mahamt^ m, 
^Stumpf, Banmatampf' (SomaTera. Legrand. Zagerion, SjIL 
XIV 219 u. B. w.); xovruovgi^uiy xcvfcovQdnua ^yeratllznmlie'; aov- 
waovQa ^meschina, miaera' Somavera. wwftPov^iJiXct ykmderioae 
Frau« Zagorion, Syll.XIV351. ito6rü0io «aehr klein' Epbiia. 
Mv«2|m7« I 177. NOfVtxoyoi^s (riobtig imhl mmtg.) ^Teufel', Aeoos, 
äyll. Vlll 628, vgl. oben, ywnwovßög ,mit gestutztem Schwami* 
ebenda Syll. VIII 527. y,ovTaov%Xog ,ver8tümmelt* S<Hnavera; 
, Februar' in Chios, Paspatis 199 (vgl. xovyioioo , Februar' in 
Ophis, Syll. XVIII 143, und alb. skurt dass. Alb. Wtb. 216). 
nOviaoi y-XlttJ xkitio Tic xc;pi>cdc' Kreta. <l>rAiciTu>p IV. xovtaoviro 
junges ilorn von Ziegen und Schafen' Cerigo. Uavctöpa XJII 4t) 2, 
und daonit identisch Ttovtaotmov ,Karrube*, Tiovroovnid .Johannis- 
brotbanm' Bentotis (= jHürncben', v^l. östcrr. ,Bück«liürndel*, 
tUrk. IceUi lntjnuzu). xotnaaqiSiKOi; ,ohne SchwRnz' Somnvera. 

Erwägen wir, dass auch sonst vielfacii dii Bi deutungen 
,ver8tümmelt' — ,stumpi"' — ,dumm* (,stumpisinnig') neben 
einander liegen, so werdon wir auch xoi-zaovyJleg f. pl. , Narr- 
heiten, Possen* bei Somavcra, Bentotis hier anreihen dürfen. 

Nasalirt erscheint derselbe Stamm in yoinrrffdtpi n. ,Haum 
stumpf, aUee Venittmmeke^ in Ophia (Pontn»), ^IL XVIQ 



* Dagegen sind folgoaid« WOrler hrn zu halten: xoHaovlov M&ntei, 
Kaptize' Dueange, nnA davon xovjaovXirrji ^aubmilerehe* (rgL Koni» 
"Atoött* V 133) Die.s j^ehöit zu t^en Alb. Wtb. 190 f. besproclteiien Wör- 
tern, die aus iat. cmnäa stammen, alb. kimtt .Haube, Mütze*, asl. bulg. 
aerb. noviymt ,Hemd', nun. täbkää ,initae', gr. »orcroviUc ^xoXüicTpa 
M^ptXiSt* Bpinia, SjU. XIV StO» wtüwtHa ,X«pitt0* PttopoiuMa, Papua- 
%npivAm4Mt »amSU ^Ettnukmm\ imnmef M pm von iidiMMbM 
d«r Hautty Thora Petalaa 16^ Mu9aovlt4(fa .Haubealerche* Pelop^aaia 
Papazafiropiilos 436. Fenier xovraovxt ,Küru einer Frucht' SomaTera, 
was riustoUung ans dem gleichbedeuteiuk'u xovxxoinai von xorxnc ii^. 
xoi>taoi>vd(fa .Wasnerleitung' Somavera wird romautsch i»eiu und iiajin 
tili it. *goeelim^ von goeeia dantaUni. uovtwwtSa .papavero' Sorna* 
vwa. l4Uigk«v«l i«t mir unklar. Uaatehar Ub kk m g om mvrooMt 



N«afn«ebu«h* &««di«fi. II. 



Neben diesen BiKlunL'en vom Stamme xoiia- finden sich 
nun solche von einpm St nuiiu' Kovt- mit den irleichon Bedeu- 
tunjjcn. y.ovtög ,dumiir ^ Korais, Ataxia I|. 2ü7. Legrand, xof- 
täipi jDummkopt^ Thern Petalas 84. Mvtäßi ,Dummkopt n- 
totiö. AOVTovköii jDärriscii' Kreta. ^iXmtop TV. y.ottm'lo ^iiorii- 
loses Thier* ebenda. %ovtovv.i ,Baumstumpl"* (■erigo. llov^a 
XIII 462. y.ovtrtucua ,sultiise, Btupidite' Lc^-^rand. Ich stelle 
dazu auch -/.ovtoi/.Cu ,<tosse', Y.oitovhia ,8toss. cozzo* Somavera, 
und davon yoihflov ,8tirn', /.ov%eki^(ü ,8to8se mit dem Kopfe*; 
lerner /oi^tjcac, xoitoi'»'/ , Hinterkopf* , nach Somavem auch 
,cozzo',- Das Nebeneinander von kut- und kutg- erinnert an das 
entsprechende Vorhältniss von huf- und buts- mit den gleichen 
fiedeatnngen, worüber Schachardt in der Zeitsfibnü für romanU 
Rche Philologe XV 97 ff. mit reichhaHigen Znf^ammenBtollnncren 
gehandelt hat. In ihnen flo irie in den noh daran ansohliea- 
senden tiber ÖonJc- iok-, tsomp- u, tt. ,vprsttlmmelt* wird man aaU- 
reiflhe Analogien zu den oben vereinigten Hedentnngen finden. 

Nichts mit diesem kul- zu ^nn hat nowdla ^Schalter' . 
Uatt« Koni», "Axa%xa 1 61. VyaiuitioB. Oorigo, IIwS^mx Xm 462. 
Kreta, Janamkie dtö, «opDdüU ,LoffelS wwaXida ^PflogmeMer' 
Somavera, xoirroliC» ^Flaohe kJftnmen, heobeln' Somavera. Le* 
grand. Kind. mevMi ^ffel' stammt von lat. $mtum; lat Bcn- 
hiia md wmhila (leteteree auch romaniicfa) beaeiebnen bereite 
«iae flaehe Sebtteeel. xovrdAa ,Schnherbbitt' «t das AngmentatiT 

.Vogelmiüt* Ducauge, Somavera. xoviaovl^a .IIÜbneiTDist' navSa>pa Xm 
462. xovraliä da»«. Zagorimi, Syll. XTV 21'.» mTfitlid ,V.ifreltni8t' Ke- 
pballenia, NiOtXX. *AvÄ. II 2*29. Dio Bedeutuitfi: würiin s'n h mit un.ser- iii 
8tamnio xou-w- wohl vereinigen lassen, aber nQoßctxaovUu ^chafinist* in 
Karpathos, .MvT)|Adk I SSV nuahi mieli bedeakllcb , ob niebt «n «in« Ab- 
leitung von »dvra ,HeiiBflP aa deeken itt 

■ Dio Bedentang ^urs, klein* liegt noch vor in Momdlatfios^ ein« Be- 
MicbilUli|f der HtMischrccko bei Diicange (Somavera hat »oviuhtipdi; und 
xnxitlpffri). Da.s W..rt ist für Koi.ii<, "Vta/'a IV H{> dtuikel. Es ist 
Auirmentntiv «u ^ xovtoXdtft .kleiner Hirsch'. Wie dio Heiischrocke <it't 
alc rPferdchen' bezeiclinet wird, so auch als ,Hirach': bretau. karv oder 
km-v radenn (üirsoh d«« Utidduraoto), in Boasj-le^Orand Mdk« (BoUand, 
Faune popuUire HI aneb fZi^, ctiAvre* und tBocb^ Heabo«kS 
itandM dt fouaUy ebenda). »ovräXaifuis and itatähtipus iind durch Inimi- 
latton und Anlehnung an die PrH[mHtUon «ard entstandun. 

■ Ans it. coTzo stammt das pricrli x'I-roroc .Ohrfeige. Fnn«itsrlil;it:' Dnc.ioge. 
äopiloJUi», aus Palladios, Loontios Ton Cypero und Saidas belegt 

f 
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daza, TOQ der AelmHehkeit der Geitalts man brancfai nicht 
direct an lat. Bcuiula ,SGhalterbIatt' bei Oelsas anzaknapfen. 

Der Abfall des s- von sk- hat seine Analogieen in xanla^ »Hinter- 
theil des Pferdes oder Esels", Kpirus. Pio 67, xanovli dass. 
ebenda 240. Koraia "A'a/.Ta 1 171, y.aftovXid ,croupe' Lc|rrand, 
aus lat. scapula'^ ^/tsl^idv iput^i , hartes Brot' Faros. Protodikos 34 
— (rd.B}^6q; /.ulaßthit^q , Eidechse* für (d)(rxaXcf/fftmyg in Papyrus, 
Dicterich, Jahrb. für Phil. Suppl. XVI 784; ydqa , Freud enfeuer* 
in Syine, y.aovjvo) , verbrenne* und was Deffner, Archiv I 255 f. 
dazustellt, aus *ax6Qa für iaxtioa ,Hcrd' (zakon. khara , Feuer*). 
Vfxl. auch jii^aiJLifi ,palme' für mu^ctnrj bei Legrand, in Kreta 
bei Jannarakis, in Chios bei Kanellakiä 17. Dicsfr Abfall des 
8- vor Consonantcn ist das Gec^enstück zu seinem Zutritt, von 
dem Foy, Lautsystem 74 f. Beispiele gibt, denen ich hinzufüge 
aY.OQdovXa ,Pest* aus Ko^dvXr^ ,Beule, Geschwulst' (Korais, 'ATxxra 
II 329), (Txd^aQog ,Käfer' aus juiv^agogy av.alKrovvia in Corfu, 
Kontos 13; aus ital. calzoni] (rxo^x<^£i^ ,Eidedtisenart' auch in 
Naxos. MvY;{xeu 1 444y ebenda axoQÖvaXög für ncogv&alög ^Haaben- 
Icrehe', in Thera «nuniQtavlög (Petalas 135); CTQÖxaXo ,runder 
FlusskieseP Epirus. Mvr,!xsia I 55; a^piÜLayyttS »Spinne' ebenda. 
Ich habe Analccta Graecienaia 20 ausgesproebeD, dass ich dieses 
o-- für verbalen, d. h. praepositionalen Ursprungs halte, wie das 
entsprechende in romanischen Sprachen. Mir scheint jetzt doch 
wahraeheinlicber^ dass an den bereits altgrieehisehen Wechsel 
von (Tjc-, ov-, ifft' mit x-, v-, it- (meine Grieeh. Chrammatik* 
§. 248. 251. 252) ananknttpfen ist. Denn gerade an AdjecttTen, 
von denen man hei jener Erkl&mng zunttchst ausgehen mttsste, 
scheint dieses <r- sehr selten nachweisbar. Ein Beispiel ist 
fYerstümmelt'^ wie man in Epims sagt^ HvqiuSa 1 54, 
för no^ovqoS' Wer hiehei auf it. »ewio, mm. 9cuH, mac. mm. 
fcui'tUj alb. Skurte ^kurz' Terwetsen wollte, mttsste zetgeni dass 
die griech. Präposition Big hier am Platze sei oder dass roma- 
msches aus dit- oder ea> ins Griechische Eingang gefunden 
habe. Beides ist gleich OBwahrsehdnlicb. Bs^afig, in 
ov^ darf nicht etwa eine nasalirte Form des oben behandelten 
Stammes kut- gesehen werden. Das Wort gebt auf AÖtTovQog 
zurück, und dies ist aus /.ovio^ und oi ^jä zusamnien^^esetzt und 
bedeutet ,stutzscli\v anzi;.,^ gestutzt, kurz". V ^i. Krumbacher, 
üyz.ajLitiiiii»ciie Zeittiuhrift ii 304 f. 
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' Ich vBndolito dmmf den dtttaBmon intt- und kuU- in 
andern Spraehen naulixaBplIrMiy und will bloss auf Einiges hin- 
weisen. hUs- ist im Slavisefaen nachweisbar: bnlg. ^lahmS 
also mit der heutigen Bedeutang von tootadg; mss. xiftmü ^kurz-, 
statssohwttnzig^, ni^ma, Kynbrns ^stotssdiwinsigeB Thier^; poln. 
kucj kucyk ^Pferd mit gestutztem Schwänze, kleines Fferd, 
Knirps^. Vielleicht ist auch serb. Kynamu ,klopfen, anstossen*, 
lit. käcim jKnüttcl', kuciüju ,prügie mit einem Knüttel' damit 
zu verbinden, so wie mai^'y, kuczorgö , niedere ilütte/, kuczorog 
,annseUg leben', kut- lie^ vor in öech. kuta f. , Block, Stock* 
sowie in magy. kutaij, kutak ,zvverghaft*. Daf^e<^cu ist die Uiiber- 
eiubtimmuDg mit {gleichbedeutenden slavisclieii Wörtern, die ein 
'8- zeigen, trügerisch. Ks smd bulg. Kzn, ,kur//; serb. ki/c, Kff- 
cacm .gestutzt', nyca.h ,*rcstutztes Pferd', Kfjcumu .den Schwan» 
stutzen', Ktffm ,StutzhundS Kifcon/i , Stutzochs', Kycopen ,imt ge- 
stutztem Schwänze'; slov. knx ,3turapf*, kosat jStunipf, kmorep 
.gestutzt^ (vom Schwänze), kosozob ,schiefzähnig*; cech. kusi'/y 
kusaty ,abge8tutzt, stumpf; poln. ku)ty ,gestutzt, kurz'. Diese 
gehen nach Ausweis der slovenischen und bulgarischen Form 
aof asL k^c^ zurück, das in dieser Form, mit der Bedeutung 
jStnmmelschwänzig' (von Schafen) mehrfach belegt ist. Poln. 
hmy ist kein regeimüssiger lautlicher Vertreter dieses k^ck: 
CS muss aus einem russischen Dialekte entlehnt sein (vgl. z. B. 
weissmss. kusokryUi ,KurzflUgler'). Im Bulgarischen ist KhCb 
(IhiTeniois 1091 schreibt kac») die gesetsliche Vertretung von 
KACb, nnd ich begreife nichts waram Miklosich, Etym. Wtb. 158, 
Türk. £1. 1 97 anf den Gedanken verfallen ist es ans tttrk. hna 
jkmwf endehnt sein sn lassen. Bnlg. tsych ^geetutst^ kur^- 
schwlfcnzt' ist allerdings identisch mit km^ aber keine bdlgarisehe^ 
sondern sorbische Form.^ Äsl. naurh wird von lUikCATK ybeissen', 
jStttek; Bischen' nicht getrennt werden dürfen. 
Sdiiissslich weise ick noch danraf hin, dass die Stttmme 
kM/t- nnd hmt»- Xnt£- in weit verbreiteten Beseiehnnngen des 
Hundes neben emander hergehen. Vgl. mein Alb. Wtb. 218. 
wo sieh- weitere Literatnrangaben finden, kut- z. B. in gneeh. 
Junger Hund', anch ,Dimimkopf (BentolSs. Korais, 



In iUiu Artikeln ip Miklosich's Etym. Wtb. 8. 128 konm und Ö. kutü 
ist oiue kloine Verwirrung niciit stu vf*rkemion. 
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''AtoKM n 330; bei Somave» und Legnad ^Mi'wAffg als ^Ondin 
mit Jungen' erklärt); nach Bentotis beaeiolinet der Pinral aov- 
väßia überhaupt die Jungen von Thieren. Alb. geg. ktUa ,Hnnd^ 
Magy. huhfa ,Hiind'. kttü', ku6' a. B. in gr. nenwid&ö» ^dsaar 
Hund' Dueange (Koraii, "Atoaits V 132); aik kuU Mtfifct; aal 
Ke^f<WKA ,eanis' (vgl. HifcloBicb, Etym. Wtb. 146} ; eerb. tcjfm 
jHttndchen^, Ki/me ^Hand'; bulg. Kyne ^Hund^; slov. kuiek fimtäs' 
h&i^'y rum. cu^iü ,petit chien^ mac. rani. cäUauä ^Httndin'. 
Ferner ital. cuccio, aucli = , Dummkopf, sicil. yuzzu u. s. w. 
(Diez, Etvui. Wt)>. 1 14Ü). (fuzzu bedeutet im Sicilianischen auch 
,klein^ Ich liabe für diese Hundenamen a. a. O. interjectio- 
nellen Ursprung angonommen: xo&ftn Mvrai ist ein Ruf am 
den Hund zu locken (Soraavera), all», geg. ist kui Lockruf', 
kuis Lock- oder Scheucliruf" des Hundes, Thiemamen -aid viel- 
fach aus solchen Rufen entstanden, andererseits sind aber aucb 
wieder fviit'wSrter vielfach nichts anderes als verstiunmclte 
Thiemamen (Tylor, Anfänge der Cultur I 177 ff. der deutschen 
Uebersctzune-y Ich will es also dahin gestellt sein lassen, ob 
die vom Stamme kui-, kuts- gebildeten, übrigens auch ausser» 
halb Europas vorkommenden Handenamen nicht anch zu jenem 
kutt-^ kuts- ,ver8tiUnmelt' gehören und eigentlich bk)M den 
jungen, kleinen Hund beaeiehnet haben. 



Kaehträge. 

S. 17. Hinauiufttgen iet, daae SomaTera gendesn die 
Fora ftaUrwao bietet* 

S. 19. ßmßodlM in AeniM. S7IL IX 349. 

S. 20. Zu mavdoet% vgl. PetridiB im II«pvm6c XH 19ff. 

S.24. Zu y^oeenrXge man die Stelle des AthenioeXV» 
p. 699 S: *A|iip(ac ^ irp>^ß(oy ibv fonif*. Z<Xffi»o$ 9k o&n»s t&g'jfiiwi 

xat «oteoxtaiiivov c^inwOm «al foCvicv ^cso^ou««. Die Er- 
wähnung dee Ameriae weist auf Makedonien. Es ist dsnim 

möglich, dass yqußog ein alter, illyrisch-thrakisoher Banmname 
isti der mit dem sUvisohen urverwandt kt. 

S. 33. THQTtdva auch in Xkaria. Stamatiades 131. 
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S. 43. Zu fifsila gehört aaoh /mtläda yweisaes Sehif 
Huna. Stamatiades 134. 

S. 52. fTQoyyidt ak Theil des Webstuhles auch in Leukas, 
Syll. VllI 389. Die Deutung aus dem Slavischen ist mir nit lit 
ganz sicher. ;rQÖy/.a lieisst im Peloponnes das Holz , das den 
Pflu^ mit dem Joche verbindet ( ti.. ^ia. Nr. ju Nisyros 

,Schuhuagel* MvtjixeTa I 387. Dies ist ital. brocca (— alb. pmke 
^Oabel', mein Alb. Wtb. 354), und nf^oyyidi kann Demmutir 
d&zu sein. 

S. o9. n:ro).o/.dvi ist nach Legrand ,\v vin qu'ou boit 
apri'S s'etre rince la })ouche ii la fin d'un repa.s'. 

S. 74. Zu den rumänischen Elementen ist zuziitügon 
x^/TiTov^y Plur. -€g ,Steine, im Boden befestigt, mit Zwi- 
schenräumen zwischen den einzelnen, so dass man leicht in die 
Fugen tritt^, Zagorion. Syll. XIV 240, aus rum. crepätwrA fCitr 
fasse, fente'. imfialiyxa ,galetto> gfttean* LegnuMly ans roiB« 
mämäligä, Gibac H 186. 
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VI. 

Der Handschlag und Eid nebst den verwandten 
♦Sicherheiten für em Vurspreclien 
im deutschen Becbtsleben. 

Eine Untersuchung 

von 

Hoiaricb. äiegol, 
«irU. HilglM« d«r loii. AbiUrai* d«r WitHiMlMAm. 



L 

Im deutschen Kcchtsleben war es gebräiuhÜch, dass 
Einer dem Andern etwas, wie noch \iv\iie der volksthUmliche 
Ausdruck lautet, in die Hand verspracli, oder dass mit Rück- 
sicht auf ein voraufgegangenes Versprechen der Handschlag 
gegeben wurde 

Tn seiner Dichtung ^Xwoiii' lässt llartmanD vod der Aue 
aui* daß Yeraprechen: 

die sinne 
der mir unser herre p.m, 
die kc^r icli alle dar an, 
beide lip unde guot, 
daz ich im ir zommuot 
▼ertrtbe, ob ich iemer mac, 

die Frau zu Lunete sagen: 

des empliähet rainen liaudslac' 

Und König Heinrich erklärte, um ein Beispiel mi« dem 
wirklichen Leben zur Seite zu stellen, im Eingang seiner am 
11. Februar 1234 au Frankfurt erlaaaenen genoraiis constitutio:^ 

* Iwein, hor.'in L'''^'*'l>eii von M(?iiiiocke und JLackmaan v. 7bbÖ— 78^4. 
' Mouumjeuui Uuriu. lisg. U, äOl 

Sitraagtb«. pUl.-U0t. Ol. GXXZ. 84. «. Abb. 1 
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eeee in manos principnm promiflimnsy* qaod in quolibet mense 
quatnor diebus ad minus penanatifcer ▼olamas iadicio publice 
presidere, quod etiam a qaolibet prindpi fieri voliiiniiB.* 

Ueber den Sinn, welcher sich mit dieser in dentechen 
Landen nachweisbar seit alten Zeiten Üblichen Bethätigan^^, 
einem Handschlag oder Handstreich,' der Handtastung, Hand- 
reichnng oder Handfestung yerband; ist man in der Wissenschalt 
noch nicht einig/ 



' In UngobardiBcbea , oainentlich friauliaehen VriniudMi wird gleid»- 
bedeutend mit promlttera a*qii« apondere io niMia «lieiQiu und oblifw» 
M in nnnibns auch der Aitudnu-k gnadiaro in mnnibuN, ^iiadiMre et prtt- 

mittlre in mauibiiK {febraucht. Val de Lirvrc, I^nunnq-iM iukI Warlin S. 264. 
' Wouii uiicli hont*» feststeht, dat« dtir Ifaiidschlag ein nlt-iirisclier Ge- 
braucli iaI, ku bleibt dinh heiiiü Bedentutigf, RonUtzting und namentlieh 
seiue VerwunduDg im Kechtsleben, welche bei den versckiedeneu VöK 
kern «riicben Unprung», wie wir tbellweiae acbun jetzt wiaian, Inlnae- 
wegs eine gleiehmiaiige war, im Einaelnen an erforMben; Tg^. X^aist» 
Alt-arische« jus civile I (1892) 8. 56- 58. 3r>4-SM, 417—450. Dieaer 
Aufpa)io sucht die vorliegoiido Abhaiidliiujj insofern zu entsprechen, als 
wie den liaudHchlair »einer Atuvoudung als eine 8iclifrlieit für nine 
Ubernomniene Verbindlichkeit im deutscheu Kechialeben zum Uo^t^nstAad 
der Cntoniuchung gemaubt hat. 

* Haas in Folge aeinea Oebranehea bei einem Heiratarei^racben für 
letatarea aelbat in manchen Gegenden« wie in SiebenbSigen bai den 
Sachsen, im Fränkiiichon, im Kiea nnd in Tirol die Bezeichnung Hand- 
schlag oder Haiidstroich üblich geworden ist, vpl. iSohm, Das Recht der 
EheMhlirssun^' S. !'<; Sidimeller, Bayr. VVürtorbuch i^^ ö. 1124; Wein- 
hold, Die deutschen Frauen I 8. 351; Orimm, Duutöches Worterbuch IV* 
8. 414; Wenn der Handschlag geachen-r*iB, dacf ma- bey dy Braut 
achlnnfti (Sdimeller); lieafatpTenprSdien eder bantotaraidi, faantMsblflg 
und beorat^TeiaprOdien (OeaCerr. WräthUmer 8, tt n. 8ft}$ daa alle 
spilleut nnd tünz . . ausser denen kürchtagen, handstreich, hoch/'eit«>n . . 
eingehott^'u werden (das. 3, 36426); handseh lagtarr (dfu^. 5, r,6Ü^'\ 731 'j; 
so auf den Tag der Ifeyrathsversprec-hung oder Handschlag zugre^-on 
sejen (Neu reforroirte Tirol. Landesordnung von 1673, Buch 3, Tit. 34), 
aoU nebenbei bemerkt werden. 

* Orimm, BecbteallertfaAmer 8w 1S8 aagtt Durah den Handadilag verbanden 
beide Tbdle Ibra Qewalt gegenaaitig; Bobm, Dna Reeht dar BheaebHeaanng 
(1875): Der Handschlag ist ein Surrogat der , Wette', der sich bekanntlich 
noch lientc bei unserer Wotte erhalten hatj, ein Mitt<?l, die verpflich- 
tende Kraft des Vertrages herbeizufilhren ; Siobbe, DouLsche« Privat- 
recht III (1878), S. 141, Note 4: War der Handschlag in früherer Zeit 
ein Ififlet, nm den Oonaens sn erküren, und ww ursprünglich ün Ver 
trag nur bindend, wenn tön Symbol llbarrelebt oder w— ig a ie i die 



Ow OMteUif aad KM Ar «in r«Kpmte «m«Mhm UcMMbx. $ 

Bckofs seiner sicheren Ergrllndnng verfolgen wir die ver- 
acbiedenen AnsdrooluweiBen» deren die mittelelterliehe Rechta- 
sprache sich bedient hat, um die bei einem Versprechen ge- 
wöhnliche Zuthat zu bezeichnen. Da ergibt sich denn, dass 
in gesetzlichen Anonlnunj^on und in RechtsbUebern häufig davon 
ausgegangen wird, dass luuer ,iu, mit, bei oder unter Treuen', 
auch ,in guter Treue' etwas versprachen habe: 

Sachsenspiegel III, 41 %, 2. Swat die man . . en tmwen lovet 
§. *d let he in . « in tmwen ime geloven.^ 

GOrlitaer Landrechtsbuch XXXVI, la. Des er im nntrawin 
gelove. 1 b. Swelich man . . bi einen trawin gelobit' 

Glosse anm Sachsenspiegel III, 9: ob die sühne bei trawen 
gelobt were. 

Prager Kathsbescbluss vom Jahre 132B: qnidam nobiscum 
manentes apud phircs ex nobis pannos et alias merccs ex- 
crediderunt . . pioiuittentes lK)na fide credituribus suis per- 
solvere debita honorifice in praefixis terminis.* 

Kicbtsteig Landrechts c.41 1. De (vorspreke) spreke sus: 
her riebter, N de claget gode unde iu, dat N heft eme ge- 
lovet bi sinen triiwen. 

Blume von Magdeburg II, c. 217: al hette erz in truwen 
gelobit. 

Rathseblag der Kurt'ürsten auf dem Nürnberger lieiebstagc 
in Betrcft' der heimlichen Gerichte von 1438 §. 14: obo wohl 
ein Geitschuide oder ander tiache oder verdinge . . bey guten 
tmwen verschrieben were.' 

Hand pereicht war, so int er spater nur eiti /.ur mündlichen, an »ich »u*- 
reiclieudon Erklärung hinzutretendes Zeichen des besteheadea Cuosenses 
ohne bosoudero Wirkung; v. Amira, NordgermaolsehwOblifatioiMnirecht I 
(1S82), 8. 818: Der Handsohla; lit fidem corporiilem praortara, 4. b. 
er ift dS8 ilolitbtM VenpreehMi 4« Tmatf woiwi dafaaqgeotelU bleiben 
kann, ob er eine »Abedtwiehnng des Eides* oder da« Ueberbleibiel 
eines ursprünglichen Wettversat««»?« der Hand idt, ja ob er (IberhaTipt in 
vorhistnri.^cher Zeit eine andere Bedeutung gebebt bat «bi die in biatori- 
scher Zeit nachweisbare. 
» Uehereinstimmend der Spiegel deutscher Leute o. rtB. 277, wUirend 
das kau. Landreobtabnch e. 807a aa der deot ft. 8 eulqpreebeiidea Stelle 
bb» von eineoi Sebwnie tpiiobi. 

• BMer, DentMhe Beeblidenkniiler ana BMimea I, 18. 

* Nene Bemmluiig der Reiebaabiebiede I, 168. 
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und die gleichen Ausilrfleke gebrauchen sahlreiche über ge- 
machte Veraprechimgen ausgestellte Urkunden, 

1249. Testes sunt NN.., qui omnes iu Bdc militari pro- 
mtserunt, ßi aliqaa ex parte no8tra violatmn fuerit de capitalis 
sapra dictis, ad admonitionem abbatis se in civitatem Dyiumin 

intraturos.' 

1:278. Nostri milites N N sab tidc promiaerunt, si nos aliter, 
quam literaram eotltinentia protestatur, prooedere Tellenins^ 
Parchim intrare.* 

1300. Noa Albertos dei gratia Romanomm rex . . promittimus 
bona fide nos solutoroSi delibeniliiros et assignataroe Wil> 
helmo eomiti de Monte in oivitate Coloniensi . . . mille et 
centnm marcas examinati argenti ponderia Colon, infn hioc 
et diem b. Walboigis proxime affatnram.' 

1S17. Dia vorgenant gelt geloben and gehaizsen wir mit 
gaten trOwen den vorgeschriben pargem . . ae geben and aa 
gelten.^ 

IddO. Dat we alle disse vorbenomeden rede ganz und 
atede holden, dat loae we antmwen dem erbaren Herren 
Bernharde van Ranensbei^he.^ 

1381. Ein Gi^ Solms verspricht jährUeh eine bestimmte 
Snmme zahlra an wollen, and gelobin daa in ga^ drftin, 
daa ich stede and feste sal haldin alle dise dino.^ 

1334. Albrecht, Herr von Mecklenburg, verspricht den Hor- 
zofjen von Hraunschwei«; mit hundert Reisigen über dor Kll>e 
zehn Wochen lang zu dienen. Dat wc alle desse dinj^e stcde 
holden vnde «,^aiitz. dat loue we den vorbeu. voraten in truwcn 
in d(!.s.seni braue.' 

1337. Dese rede love we stedhc vnde gantz tho huldcnde 
antruwen uscme brodero, sagt Herzog Wilhelm von Braun. 
Hchwei^ nach einer Theüung der au üerzberg gehörigen 
Börde.« 

* "DngWt Codex Pomeianiu I, 8. 810. 

* IJsebt MeoklenborgiMhea UrkmidMibiidi II, S. 679. 

* Lacomblot, Niederrheinisches Urkiindenbttoh II« 8. SIS. 

* Auf'-^H'irper Urkntjflpnbuch I, n, 244. 

* Hoeter, Deuteche Urkunden Tl. n 13U S. 235. « Das, n. 143 8. *42 
^ Sadendorf, BrannschweigiBches Urkundenbucti 1, n. 506 8. 2S7. 

■ Daa. IL 809 8. 818. 
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1342. Das der Sache ynd de^ rede stet ynd ▼niierbrochen 
peleib, das lob ich in ae laiaten mit meinen trewn vnd gib 
darvber disen |»rif.^ 

1367. Vnd das laben wir in alles stet zu haben vod ze 
laiHten bey unsern truven mit urkiiud dicz briefs.'-' 

13G7. VVy Bertold Ilere van Baren . . . h(^l)bot ^esworen . 
eynen . . borchvrede to holdeue den . . bjsäcope t<> Munster . . 
und liebbet cn dar to borgen gesät TST. K. die geloelt hebbct 
in guden trowen in desser wyse, wtrt dat wy ofto nnse 
, erven den borchvrede breken . . alsdan so solen die vurge- 
nanten unse borgen . . incomen in de stad to Munster . . 
und wy N. N. bargen vorgenant bekennen, dat wy geloeft 
hebbet in gaden trowcn Taste vnd atede to holdene, also als 
▼an uns vurgenant is.^ 

1378. Hain wir die aelve punte . . in gadin trawen geloift . . 
▼aste ze halden.^ 

1471. So geloben wir Selhstachnldigen (der KorfUrat Emst 
und Hersog Albrecht ▼on Sachsen) bey unsern Fürstlichen 
Trauen und wir bürgen (der Bischof und der Dcchant ▼on 
Meissen, nenn E^e und die Bürgermeister nnd Rathmannen 
▼on sieben sächsischen Städten) bey Trauen und £ren . . 
wenn wir oriuanet werden . . inzureyten.' 

während daneben wohl auch in dem Urknndenatil ▼on ^ein- 
gesetster' oder »hinsnkommender Treue* gesprochen wird. 

1182. Si . . in ipso termino . . pccunia ad plenuui sdhita 
non fuerit, obsides snbseripti tarn elerici tani laiei defeetuni 
praetaxatae )hh uni.ie supplere debent ... et hoc üde iuter- 
positii proniiserunt. ' 

1200—1274. De dote sororis . . Bcmhardus frater senior 
cum dictis fideiussorilms üde media promisit, quod tresuentas 
marcas puri argenti sollet de ipsa dote in temporibus que 



' Fontes rer. AiutrlAC. dipl. et acta XVIU, 8. 238. 

* Dm. 8. SS6. Bbmio 8. S69 «ad a 6». 

* Oadraekt M FriedlSndar, Einlagor a 17S. 

* Ennen nnd Eakerls, Quelleii sar Geschichte der Stadt Kttlo I, S. 831. 

* Müller, Staatacabinet, dritte Kr?)ffnung, Cap. 1, S. 21. 

* Verflffentiicht Ton Friedländer, EinUger ii. 166. 
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solationi faerint depntata yel eam quatnor mtlitibiis Pader- 
bonuun intrabH.* 

1268. Viersehii Bttrgen fide media promiBenuit, qnod 01 
aliqoiB erenerit defectiu nve impedimentum m premisais Tel 
aliquo premissornm . . intrabimt eiTitatem Honasterieiueiii.' 

Andererseits bildot in Gesetzen mehrfach ein ,mit Treu- 
gebnng' gemachtes Versprechen die Voraossetzang für ihre Be- 
stimmungen, so: 

Henrici constitutio generalis vom Jahre 1234 : Si quis fide 
data prumisit . . qaod promiserat et pro quo fidcm dederat^ 

Sententia commiinis vom Jahre 1277: Qui se datione fidei 
. . obligavit ; 

Reformation des Freibturger Stadtrechtes vom Jahre iö^: 
welcher syn trUw gibt und gelobt in nnserm konffhnsa oder 
an andern orten; 

und diese Wendung, dasa ,mit gegebener Trene' etwas ▼er- 
sproeben worden sei, begegnet am bftnfigsten in den Urkunden. 

1182.. quicqnid de nobis eveniat, ipsi (obsides) prenomi- 
nutam })eeiiniam solvant vel reddi faciant usquc ad terminam 
prefiiiituui et hoc data fide coniprüiniseriint.' 

. . singuli autem (tidejussuros) illurum in j^uliduin data 
fide lUüü marcarum pecuuiam prümisci-uat, ita. ^xiod si in 
solatione ipsius pecunie aliqais eomm defectorus fuerit aut 
violaverit non Hervaiulu promissum, reliqoi . . nun minas in 
soHdum totius debiti tenebuntur.* 

1223. Sechs Bürgen fide data promiscrunt et boc >üh tili 
pena, quod . . civitatem Hildenseiu iiitrantes nuuquam egre- 
diantur, donee idem filius noster Castrum . . reniincitt.* 

1226. Confitemur no8 ])rcfatftm pccuniam (50 marcarum) 
rcccptam debere qnantum opus fuerit restituere et hoc fide 
data . . promisimus.^ 

* Mitgetheilt Ton Friedlinder, Binlagor 9. 160. 

* WUuMoip WMipUlUchM Urkandenbneh m, A. 8, 8. 417. 

* B«i FHad11iMl«r, Einla«OT 8. 167. 

* Origiiios Gnelferbyt. IV, 8. 165. 

* Bei 8pilker, Geecbichto der (Jrifoti von Wölpo s. r.K', In A\o*er 
IJrkunfle wird, wa.s nebenbei botnorkt höchst selten ge.<ichieht, das Ein- 
lager ahi pena bezeichnet. 

* Bei Pri«dlliHler, Eiolager B. m. 



1347. Arnokliis miles de Horste renniiciamt . . omni qaeri- 
monie, quam habebat anper bonia de Berge et in HÄAeln- 
Kehn . . et insnper proraisit data fide, quod . . eeolesiam 

absoluct penitus aL> omni impetitioue neu. grauauiiue co- 
heredum Riioniiii. ^ 

1247. (^ui (lata title militari proiuiserunt, ut . . Theodericuin 
comitem in lucant efficaciter ad resignandam eandoni deci- 
mara domino Monasteriensi episcopo . quod si tactum non 
fuerit . . Lippiam iugredieutur.* 

1249. Fidcjussores . . qui lioc fideliter tidc data pruuiiseruiit.^ 

1252. Otto Dci ^n atia Mdiiastoricusis episcoptis . . nos fide 
data . . preposito, decano ceteiisque priori bus nec non et mini- 
Bfcerialibus ecelesiae noetre promisimus, quod libere in solu- 
tionem debitomm nostrorum . . ab officialibus nostris millc et 
eentum marcas recipient . . . Promisimus etiam fide data . . 
quod 81 in pecanis memorata ab ofBcialibns noetria recipienda 
aliqnod per nos preataretar impedimenlDm . . noe . . Mona- 
alerinm intrarennia.^ 

1370. Qm omnea et aingnli fidejnbentea in aoUdum fide data 
promiaeninty quod nos formam compositioniB prediete in om- 
nibns obeerrare elficient, afioqnin ipsi eivitatem Monasterium 
ad jaeendnm intrabnnt.^ 

1284. St aliqnod smpedimentitm vel aliqnis erronens eventas 
in dictis bonis (welche verpfilndet worden waren) Hehurico 
oocnreret, dominus Boldwinns de Lobeke et dominus Theod- 
hericus de Bardesflet fidei daiione promiserant Plawe in* 
trare.* 

il^94. Qui ( fidcjush^ores) fide data promiserunt, quod si dii-tus 
dominus h lianties . . nc^rliicens esset . . in solvendu; extuuc . . 
intrabunt civitatem Novimagcnsem ad lacendum.^ 



* Banr, Arnsbnrger Urkandenbuch S. 35, n. 51. 

' Wilnian«. Wp«tpli;Ui«rliP'« rrkTnulcjihnrli III. A. 1, &. 260. 

• Annalüs W nrmntienses, liuliiner, Foutf^« II, 1H7. 

* Müiutor. Archiv- Urkunde bei FriedUlnder, Eiiilager S. 37. 

• Wilmaai, WtiljpliiliwdMi Urlraiia«olmcli m, A. 2, 8. MO. Sbenao ürk. 
von 1S70, daa. a 471. 

• Liieh, MecUaalmriiMlMB VrkmMMii Hl, 8. lU. 

* VQhoff, a«dmikwMrdigbedatt oU da 0«wble4«nia van Qeldariwid I, 
& 48» n. 41. 
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1335. No8 . . nnivenis presentes littena ▼isnriB et auditaris 
notnm £»cimiu recog^oscentes et {»rotestMitee publiee per 
eudem, qnod si . . decaniis et capitulom ecdene Homaste- 
riemiB oec non consnles et ficabini eiyitatie Monaaterienab 
in jndicio gograviatns thor Meseth inquietaii et saper ipso 
jndicio impetiti fcterint . . nos . . -civitatem MoDaaterieiiaem 
aimnl intrabimits . quod ipsie decano et eapitttlo nee non 
consalibua et scabinis antedictis fide data . . promisiniiia.^ 

Vd42. Nos WedekindoB nobilis dominus de Monte et Wede- 
kiiidus eins primogeuitus . . nec neu Holto dictus Clenekoch 
miles recij^iiosoinius publioe per }>resentcs, nos siniul et in 
solidum tidc data Hrmiter proinisiöse . . domino nostro 
episcopo . .j quod illas duaB patentes litteras, qua^ ipais 
prefattis Tlulto roiles dare tcnehitur super obligatione castrt 
et pecunie u.s»|iie ad quindenam pi )xiinam post assnniptionem 
b. Marie vir<;inis . . presentaliit. Quodsi non fecerit, ex 
tunc nos pariter civitatem Myndtmsem intrabinnis * 

1.15.1. Ad majoroTu firmitatein et certitudineui pleniort-ra 
omnium preniissoruiii (eim-s Verkaufs von einer Hute an Anna 
von Holthnsen und der gericlitliclien Autiassung-^ nos (die Aut- 
lassende und acht Andere) fide data coniunctis mauibas et in 
solidum promisimus et in bis scriptis firmiter promittimus, 
eidem Ane . . predicti mansus . . debitam faoere et preatare 
warandiam.' 

Die gegebene Trene wird ferner in einaelnen Urkunden 
als eine ,kOrperUche' oder ^leibliche' beseicfanet, 

1284. Nos fideJnssoreB . . confitentes . . nos fide prestita cor- 
porali in floiidam obligasse modo predicto pecunia ante dicta.** 

1296 . . ad quod fiu^iendnm obligamns nos in Bolidnm in 
hiifl scriptia fide prestita corporali.^ 

1317. Assecnravi ego et ipsi (fidejussores) una mecnm fide 
prestita corporali ad monicionem dictonim emptorom . . . 
intrare bospicinm." 

* Münster. Archiv-Urknode bei Fn«dlllnder 8. 166. 

* Da». S. 107. 

* Ebenda S. 171. 

* Lacomblet, Niederrhein. Urkundenbuch U, S. 467. 

* BremiMbea UrkandenbiMh I, 8. 64a, n. 618. 

* Mflnttar. Archiv-Urkitnde b«i FH«dliiid«r 8. m. 
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nod seblieesUdh sagen nooh andere geradeso^ daaa die Trene 
,mit der Hand' oder yin die Hand' oder, was jede Ungewttaheit 
aoflsclilieaety ^nut der Hand in die Hand' gegeben worden sei; 

1122. Atqne ne hoc jurnmentTim . . infrinj^aiT!, manu raea 
dextcni hujus rci fidom liboro homiiii . . invioliibiliter rledi.^ 

1155. Et in nianum nostraiu dexteram tidelitatem proniisit 
(princeps noster Bemardns Saxonum dux); quod dcineeps 
nollas civinin Goslariensinm apud Eitiiu borch per eam vel 
per ettos theloniam persolyere compelletor.^ 

1 195. Elegimns (Adalbertns archiepiscopiis Salisburgenais), 
nt data fide in mannm nostram . . promitteret (Leopoldns dax 
Anstrie), qnatinns vita saperstite . . mandato Apostoltco . . 
obtemperaret* 

1302. Ante omnia rex (Otto) dabit fidem in manu legati, 
quod ea qnae praescripta sunt, babebit rata, archiepiscopuB 
(Adolpbus Coloniensis) similiter.^ 

1220. Diftus comes (Conradu8 de lewcnrode) et quinque 
milites data Hde proiniscrunt in maims nostras et quinque 
uiinisterialiuui iiostrorum (Conradi Hyldenscmeiihiö ('j)isi*)pi). 
quod idem (.üiiiud nulli obü^abit aut in fcodo prucstabit 
scn ctiam vendet comitiam minorem . nisi nobiJ» vel uoätro 
«ueccssori.^ 

1234. Prineipeaque curie (zu Franlct'uitj praesentcs ecclesia- 
sticl et mundani — erklärt König Heinrich in der constitntio 
generalis — üde data efücaciter in nostras znanos promiso- 
rnnt, quod ad reprimendam transgressorom proterviam fideii 
nobi» aaxilio assistant.^ 

1235. (nterposita fide promtsernnt in manns nostras.'' 
1270. Alioquin fidejnaaores predictiyqnemadmodnm in nostris 

(Gerbardi episoopi Monasteriensis)^ Thiderici de Sconenbeke 



* 8. nntpn S. 39 v.n Noto 5. 

' (jiisfluMi. Ooslarisi in .Statuten S. III. 

' Schreiben des Erzbi»cliiitH an den ru^l. llansiz, Germania aaera 11, 
p. 364. VfL iintea S. 64. 

* Moiniiii«ikta Gem, leg. II, S. 207^. 

* Sadendorf, BrMuuehvwig. Urkwideobach I, n. 12. 

* Monuinenta CJeriu. leg. II, S. 301 

^ äadendorf, Braanscbweig. Urk im d»abttch 1, 13, u. tSi 
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et Alberli dapiferi mUitam et Genmgi ofiiciaUs D06tri sirniil 
manibtis fide data promisenuit, mtrabnnt Monasterium.^ 

1321. Qaod aotem de cetera mUiim luper hüs» qne diota 
sunty iaciat ipms impedimentam promint ipse (Jerbardiu fide 
militari In manns militam, quoram nomina Bunt: Johaonea 
de Paderbome, Frideriens de Roske, Araoldiu de Vorewerke.* 

1212, Imperator marcMoni^h^flst ea in dem Uebereinkommen 
awischen dem rOmiaehen Kaiser Otto und dem Markgrafen 
Albert von Brandenburg, data fide manu in mann . . . pro- 
inisit se mediatorem studiosum et eflBcacem inter regem 
Daciae et i})simi marchioneiu et Slavos existere. Si vero 
niediuiü luarchioni competcns iion inucncrit. proiuisit regi 
Daciae suisque fautoribus dedicere et niarchioiii contra ipsos... 
primum et constiins auxilium cnm effectu portare.' 

1B04. Si fortan quispiam nostruui ac successoruui auätrormn 
— besagt das Schutzbündniss der poinraerschen Biscliöfe mit 
dem Herzog Bugislav von Ponimern — in suo dominio civi- 
tuteiu ac munitionem, quocunque duxerit constninulain : ad 
hoc faciendum alter alterins nostrum erit iidelis coadiutor, 
cum suis civitatibus, munitionibus et uasallis. Hoc o]>senuitione 
manu ad manom data fide daximus promittendum/ 

80 daas ,bandgebende' oder ybandgegebene' Treue,* anch ^Hand- 
treue' knrzweg, lateiniach fidea mannalia, teobniaohe Ausdrucke 
der Rechtssprache geweaen sind, wie folgende Zeugnisse darthnn: 

1226. Donationem . . . approbamna et proteatamnr, fide 
manuali data eandem confirmantea.'* 

1234. Si roannali fide interpoaita trenge date sunt.' 

1329. Promiaimna et promittimus . . fide mannali in aolidnm 
promiaaa inviolabiliter obaemanda.' 



> Wilmans, Westphälisches Urkundenbuch III, S. 451 u. 866. 

> Da«. 8. 908 IL 17S1. 

* Llieh, M«cklen1rargisdiM Urkundeobticli I, S. 109. 

* LodAWfg, SctiptorM BambefK«iiflM 1718 U« 8. 664. 

* Handhabende Treno ist mir nur bei Hanit, Luxembnig. WeiilklliMr 

S. 483, mit liaiitli.ihendon tretnven geliuldet, begegnet. 

* Kindüiipur, Müiistfrisclie HeitrHge III, I. 8. 168, n. 62. 

* Sententia de violatione truugarum, Mon. Qenn. leg. n, 301. 

* Sndondorf, Brsninch^^ eig. Urknndeiibnch I, 8. t46 n 4M. 
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1339. Ore prominmaB et fidem dedimua maoiulem.^ 
1387. Und also tratton si dar . . mit hantgebenden treten.' 
1443. Daryff mit handgegebener traw . . gelopt vnd yer- 

heissen."' 

14&2. Kr aüi auch dem von Aur . . geloben bei hautgebenden 
trwen.* 

Ja. Jahrhundert. Vnd sol aucli der richter von in baiden 
ir glübnuä mit handL'ef'«^1)eTH*u treuen aufneTiM ii.-'^ 
1508. Mit handtgegebenen Truwen . . geloben.^ 

15. ^(5, Es sollen alle die artik*-! ze halten hy handgebner 
trüw versprcehcn und zusagen." 

1G5G. Am Tage von 8t. Peter wurde des Festes halber der 
neue Schöffe: allein mit luuidtgegebencn treuen angenomen 
und den aid zur gelegenen zeit ufgeschoben.^ 

1582 und 1588. Wo mit Handgegebenen Trewen . . die- 
selbige zuhalten angelobt worden.' 

16. Jahrhundert. Wo ainer rerporgt oder bei handgebner 
treu vor hersohaft anlobt 

1644. Damf mit handtrewen angeloben; dessen mnss er 
dem rath die handtrew.. praestiren; sol handtrew thnn.^* 

1664. Die lehenlenth (werden ermahnt zu rttgen) be^ 
handgegobener trew.'* 

1700. Wann der klüger könnte handtrew oder bnrgschaft 
leisten.^' 



* WMtphalM, M<ntiim«nte inedita rar. gennan. IE, nr 141. 

* Htotoria Noriinberg. dipl. S. 471, n. 238. B. anten 8. €1 zu Note 1. 
' Bei der Ik>(^o1)uiip^ in die Leibeigenschaft nntoii S. 61 au Note S. 

* Oesterr. WeisthiinuT V, 8. 67 

* Hofmarkroi ht von Kot, Grimm, WeisHi. TU, S. 670. 

* Ebertiteiu'acLe L*andeHoriluuiig unten 8. 62 tu Note b. 

* OtSaang too T8n, CMmn, Woiath. I, B. 128. 

* Waisdram von PMmwald aa dar UntanuMal, Qrimn II, 8. 419. 

* KurpflUiiMliea and badisehet Landraoht vnt6n 8. 76 wa Note 1. 
«♦ Oerterr. Weisthfliner III, 8.882, n 23; s. S. 19, Note 5. 

*• In den Aufzeichnunpoü de« Trif^^olhoimer («(»riolitsiii'hreibers Boeenbeth 
über di»> Verjifliclitnntr t-iiics (ifric-lit.ssfhn'iborH (n. 12), fine» Bütteln 
oder Heinibergers (u. Iii) und «iue.«i gemeinen bürgen (n. 1&) bei Lörsch, 
Der Ingelheimer Oberhof S. 498, 499. 

W^ethnm too Holafeld und SaseabauMn anf dem HandarOek« Grfnm II. 
8. 884. 8. antan 8. 68 mti NoU 1. 
^ Weislliani von Ilingea an der Saar, Qrinm II, 8. 64. 
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Der Schluss, welcher hiernacli von seihst sich ergibt, ist, 
dass mit dem Darreichen der Hand Einer seine Trene gegeben 
oder BU Pfand gesetzt hat.^ 

Wer aber seine Trene fUr ein Versprechen einsetzte, ver- 
pfändete in aller Begel seine Verllteslichkeit oder Qewisflen- 
hafügkeit in der ErftÜlnng einer ttbemommenen Verbindliebkeity 
und nicht, was nnr ausnahmsweise der Fall gewesen ist, seine 
Festigkeit im Qlanben, welcher der christliche war.' Da anf der 
Gewissenhaftigkeit eines Mannes nach dentscher Änschanang 
seine Ehre beruhte,' so war der Einsats der Trene sogleich 
ein Einsatz der Ehre* and, da die Treue und Ehre des Ein- 



* Winiii Euch, asigt iu dem LucidariuK der Knecht zu seinem Herni, der Fürst 
von jeder Lüge üi diesem Lande nur öin Weixenkorn ni Wandel jgnln:, 

»min tnnwe nemt m phando 
ir bedacht incli immer wol, 

man l'mj^t in woizes ka.sten vol.* (Lncid. II, 318—820.) 

' So vor<:jiochon 1394 fRnf i'iii,'li«(:ho Ritter, welche hv'i flnem Kanfm.ume 
hl D<anKt^ tJeld ,nnf|xeiioiniimii hatten, dasselbp an einem Hrstiminten 
Termine in London zurückxuzablen, ,per fidem nostram Chrktiiuoiam et 
honoreui unstrtun militarom*. Uirack, Jablonowski'a Preiasdirilien Vl^ 
S. 836, Note 983. Einige andere Fälle macht Sicket, Die Bestrafung 
des Vertmgshmchei S. 27, Kote 110 namhaft. — Auch die Feeligkeit 
im clni.'.tUclH'n Glauben begründete eine Ehre, und auf diese bezieht 
sich da« kais. Landreclitsbuch c. 278 nnd das Wiener Stadt roohtsbuch 
c. 109. Ferner soll erwähnt werden, das» einige unter den .lnri«tf»n. 
z. H. Hartmauu i'istoris, Qiiae^tiones iuris IV (1609), qu. 6, p. löö, 154 
nur dem Einsatz der christlichen Trene, welche sie auch fides Tbeolo- 
gica im Gegensats su der Odas Politica vel fidee principiun natmtea, 
die Tttllig gleiche Wirkung wie einem Eide (a vntea 8. 102ff.) sngeilehen 
wollten un<l die Uebertragong dieser Wirkung anf den Einsata dar poU> 
tlHchen Treue für ein Missverständniss erklärt liaben. 

' Weil aber fa«t alle ehre von der trewe nnd irlauben herkompt, daruinb 
sagt er hie /.um ersteu von der tro%Ye, iiuiiiorkt der GloMator tnm 
Sachfleuspiegel III, 78. Accidit taniöii jani pluries, quod tales sui promLm 
(vgl. oben S. 3), ädei et hoiioiie immeinofes m» nendaeee et fidofragoe 
oetendemnt; nam . . . anllbginnt^ beinl ee in dem Präger ftithabeeehlveee 
vom Jabie 1828. Wann ainem geredt wirdet an sein treu uml olir . . 
mit lugworten, Raschenberger Taiding 6 (Oesterr. Weirth. I, 94). Eine 
reiche Sammlung von Citnt'^! nns Dichtern, welebe den ZuvaininPnhang 
von 'I r ene nut! Ehre Iwwjili i • n , enthält der Vortrag von liartwch. Die 
deutsche Treue in Sage und i^uo^ie 1867. 

* Dmi Toa Frauen ihre «weibliche Ehre*, von welcher dar Baciiaea^tfd 1 6^ 
§. 2 Mgt: Wif mach mit nnkuMheit irw livee ire viflllten er» kranken; 
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zolnen mit dor ständiöclien Oliodmin-i den Volkes niifs Iiini-rste 
verknüpft wnr, so wurde von (mik hi .ItMl(>in die Trciiu und Ehre 
soliirs St.iiidos, daher von cnncni Kitter die rittorlic-ho, von einem 
Kdlen die adelisr«*. von « inom Grafen die gräHiclic Tronc und 
Ehre, von einem b ürsten endlich die fiirstliche Treue, Khre und 
Würdi^'keit für die Einlösung seines Wortes ab Pfand gegeben. 

Das Bewusstsein, dass diese Bedeutung mit einem Hand- 
schlage sich verbinde, bHeb im Volke lebendig. Nur einmal 
wurde im LaniB der Zeiten, und 2war im letzten Viertel des 
16. Jahrhunderts von dem Bürgermeister und Rath der Btadt 
Bielefeld eine Beiehrnng darüber für nothwendig erachtet, 
welche gelegentlich der Verlesnng der Bfirgersprache axdt dem 
RathhaiiBe im Jahre 1578 in nachstehenden Worten ertheilt 
wnrde: Damit nuen sich niemanden seiner Unwissenheit zn 
entsohnldigen, lassen bnrgermeister und rath einen jeden er* 
inner n, dass alle diejenige , so vor bnrgermeister, rath und • 
gericht dch yerpflichteii, schAlde dem cleger auf besagte seit 
SU besahlen, die verstriken sieh über mit irer handfestung' 
bei ihrem glauben, ehren und trawen, dioselbigo ver- 
pflichtung dem gegentheil vestiglieh zu halten. Dt rohalbcn 
Wüllen l)ur;;"'rmeistcr und rath einem ycden i^clxtttcn haben, 
ein ycder wolle seine handtastunjr bedenken, auf daas dermasseu 
niemand loveloes goschuidcn (wcido).' 

11. 

Ursprünglich wurde wohl ein Handschlag nicht gegeben, 
ohne dass gleichzeitig der Mnnd die IVeue einsetzte. E«rst 
nachdem das Zeichen, welches die Versicherung der Treue in 
Worten begleitete, allgemein verständlich geworden war, mochte 
man sich mit der etwa unter dem Hmweis: , meine Hand 



ir reebt w Terlflaet m diir mede nicht noeb ir enre, eingesetat wurde, 
ksm ebMi&ll0 nur TSrtinwU vor. Einen F$Xi i. unten 8. 37 «i No4e 3. 
' Vgrl- Weisthom von Vilicli am Bhein, Orimm 9, 667: wir prelouen . 
mit handfestiinge holt und gotrow r.n sinn. Ebenso kointiit in der nordi- 

srhf»Ti Roclit'^-sprArlic hantfostn , h'nuUV'j^tinjr mr^l IrandfAstr ffir handtnk 
otlfjr liandscblag vor; u. v. Amirn, Nurtlgermauisches Obiigationenrecht II, 
8. 280. 

* Walch, Vecmlaehie Beiträge 8, 71. 72. 
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darauf I' vorgenommenen HaniUang oder der blossen Zeiohen- 
sprache begnügen. Niemals aber ist der blosse Handschlag ans- 
schliesslich in Hebung gewesen. Vielmehr Wieb neben ihm das 
Handgelttbdc, woraus er entstanden ist und wovon er ein Stück 
war, bis auf den heuti«^cn Tag im Gebrauche. 

üa bei doni gonaniilcn Gelübde Mund und Hand gleich- 
zeitig wirkbain werden niussten, so passte auf dat>selbe, was 
einmal berichtet wird von einer Auflassung, diiöt» sie geschehen 
sei: adhd)itis verLui um et gestuura sollempnitatibus debitäs et 
consuctis/ und ein anderes Mal von einem Erbverzicbte, dass 
er abgelegt worden sei: mit allen den werten und getaeten, so 
darzu hoeret vnd notdurfti^r w.'i''.- 

An ein solehes Geltibd* , wo die Treue mit Worten und 
der Hand ungleich eingesetzt wurde, ist wohl zu denken, wenn 
Dietricli zu Hagen und Günther, nachdem er sie aufgefordert 
• hatte^ als Geisein sich zu ergeben, sprach: 

Ich gibe in mlne triuwe und sicherKche baut 
Das ich mit iu rtte in inwer lant.* 

Durch ein derartiges Gelübde, das dem bisebOflichen Offictal- 
richter zn Basel gegeben wurde, bat femer die Witwe Hemma 
Baseler von Benkon nebst ihren beiden Söhnen das Versprechen 
eines jährlichen Zinses an den Mttnser und Bürger der Stadt 
mit Namen Wernher bestiuigt, indem die darüber 1313 auf- 
gerichtete Urkunde besagt: promittentes per fidem nomine 
sacramenti^ corporaliter in manus nostras soUempni 
interposita stipulacione prestitam dictum censum singnlis 
annis predieto Wcrnhuro aut eo non existente eius hcredibus 
soluere et tradere."^ Endlieb haben — naeh einem m liugen^ 
Rhetorica und Formuhu c v«>iii Jalire 1428''' mitgctheiltcn Schuld- 
briefe — aueh bieraul' beide (Sehuldner) . . bey jren trewn 
in mein des schultheissen als eines Richters hand gelobt vnd 
versprochen, alles . . war vcst vnd stet zu halten. 

Urk«iid» von e, ISM bai Möim, Zeilnlir, t QmA, üm ObMAeiu XIV. 
8. 890. 

* S. vatan 8. M m Hole S. 

» Nibeltrn^-'oii, Ausgabe von BlvtMb 1. 2. 

* Uüber dou Zua&tst nom'me Hncratnenti s. nntPn 8. 56 ff. 

* Dil- I rkiindo ist vornffoiah lit von UeuÄler, Zeitacbr. f. Kg. VI, Ö. 133. 

* Krecbienen zu Tübingen. Iii. CCXIIL 
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Der Wortlaut der sollempnis interposiU stipulacio, durch 
welche laut der LTrlvimdc voiu Jahre 1313 dio gleichzeitig 
corporalitcr in manus gt^jehene Treue verpfändet wurde, oder 
die Formel eine« Treugclübnisses * ist weder hier noch and* rswo 
mit^j^etheilt ; doch dürfte man kaum fehlgreifen mit der An- 
nahme, dass ein Zusatis, wie der: ,bei meiner Treue', ,bci meiner 
guten Treue** oder, da mit Treue und Glauben die Ehre ver- 
wachsen war, ,bei meinM* Trene und Ehre*' oder, weil hierauf 
der Stand yon Einfluss gewesen, ,bei meiner ritterlichen,^ ade« 
ligcn, gräflichen Treue und Ehre', »bei meiner fürstlichen Treue, 
Ehre und WUrdigkeitS ferner auch eine EinBchaitong wie die: 
ybei der Wahrheit meines WortoB^, ,bei meinem gaten Glauben^ ^ 
oder nmitändlicher: ^ wahr (ieh wllnaoh«^ dam) mir meine 
Trenei Ehre oder guter Glaube unverflehrt bleibe' die feierlichen 
Worte geweien sind, womit die Treue eingeoolrt zu werden 
piegte.' 

Was sodann die gleichseitig etibrderliche körperliche Be- 
thJttigung betrifft, so war hierbei wohl Maneherlei au beob- 



* Dtowr Aiudraek i«l air nur ttimitfl b«g«giMt« in dem Bflgianiichen 
L«adbniu:1i Tit 74 S^^: de oId«n heldMi dftt vor eine grote Unehre, 
wenn einer von adell nnib lineB trawttffflei urillen letii tlio rechte vor* 

dagen. 

« Vtr] o}.o„ s. 3 7AI Note 3, 8. 4 zu N- t*- 3, 4, 6. 8. 5 %n Note 3, 4 und 
iint'^u h. -41 7Ai Note 5, 8. 42 zu Note 4, S. 45 zu Note 1. 

^ Zum Butüpitilti IcU F. v. Salsa . . (habe) gelobet . . bi uiiueu truwen 

vnd minen eren (Biedel, Cod. Bnmdenb. 1 n. 467), 1471: 8o geloben 
wir blirger bei Trauen und Eien oben 8. 6 sn Note 6. 8. femer unten 
8. 6S SU Note 2. 

* Man sehe 8. 5 zu Kote 3, S. 7 su Note 8, 8. 10 zu Noto 2 und unten 
S 40 zu Noto 5. — Nicht ohne Orund iXsst daher (Kr Dichter den 
Mülcbtbal, indem er Kuden/, .s*tiio Hand biotet, eutsciiuldigoihd awar, 
doch mit stolzom Sblbistj^efUhl hin/.utügän: 

Der Bauembandschlag, edler Herr, ist auch 

Binse Mannet Wort. Wae irt dar Bitter ebne uns? 

* Die Belege ftr die letrtgeaannten Ausdrildke linden deh nMneatlldi 
nnfen 8. 104, 107. 

* Im gewöhnlichen Umgang Milte und fehlt et auch jetzt nicht an den 
©ntiiprochpn(1»>T! Retheuernnjj^n, wie: trÄun, meiner Tren', auf Ehro. ftlr- 
wahr, mein Wort darauf' Aus .meiner Treu'* machte der Schalk im 
Volke aber durch scherzhafte Verdoppelung »meiner Sechä', uud dieses 
in^taw<Nrt wird nur Bakrlftigung von Jung und Alt noch beute« und vnmc 
nllentbelbenr wie eingagangene Bdntndigungen eigaben, gebraacbl 
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achten. Ohne Zweifel durfte die dargereichte Hand, welche 
die rechte sein masste,^ ans der Hand dea Andern nieht firtther 
Biiraekg<es9ogen oder ,weggekippt' werden, als his die Worte 
ganz gesprochen waren;' auch kam es tot, daaa die vereinigten 
Hände von einem Dritten darchgeschiagen werden mnstten.'' 
Der Handschlag war die längste Zeit hindurch nothwendtg. 
Allerdings geschieht schon triilizcitig in manchen Urkunden 
Uber bekräftigte Vcrsprech« !! mir des erlblgten Einsatz*'!^ der 
Treue in VV^orten und nicht auch der vorgenommenen Handlung 
Erwähnunj^". 80 versprach laut einer Urkunde vom Jahre 1293 
nur per stipiilacioncm sollempnem tide dati4 Liutgard, die Ge- 
mahlin deg Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen dem Kloster 
Hebenliaustui den Verkauf ihrer MorijengabsgUter stat zu halten: 
promisimuj^ per Htipulaeionem sollempnem lidc tlat.i iiotTnne 
inr;nnenti, quod contra j^refatam coUaciouem translaeioneui seu 
rennni iationem . . . nullo modo veniaraus.* Ferner heisst es 
von einer domina Klizaboth de Slotzheini residens in Kubiaeo. 
welche dem Kloster Küngenthal eine auf ihr Haus gelegte, 
alljährlich an zwei Terminen fälUge Rente verkauft hatte , in 
einer von dem Baseler Officialgerichte im Jahre 1312 ansge- 
gestellten Urkunde: promisit ipsa vendrix per fidem BoUempni 
interposita stipulacione prestitam, dictum contraetum ratnm 
habere et Brmum, nee contra ipsam qnoqaomodo facere vd 
venire, item et annuatim predictis terminia prediotos redditus 
de domo prefato fideliter et e£ficaciter solvere monaaterio 
antedictOi et cancrc de ctuctione rei vendite et prestare qnando* 
conqne opna faerit debitam et legitimam warandiam, . ad hec 
Bo et BUOB heredeB siiie auccesBores ac domnm predictam 
inuiolabiliter aBtringendo.^ Ihirchaoa irrig würde ee inideea sein, 
wenn man aas dem Wortlant dieser oder ähnlicher Urknnden 
folgern wollte, dass die mllndliche Betheaemng nicht begleitet 



*■ 8. initen S. 55 >u Note 3» S. 39 sa Note 5, & 88 sa Note 3 uud ä. 84. 

* So w«r OB boim StabMgen, s. unten 8. 37, ferner bei dem 8di«nuv vgl« 
aiegel IL 8. 25, Note 6 a. O. a 15, 16. Fflr den Headeehleg aelbat 
trifft Beftitnmunf^en westnorduche Reolit, irgl. t. Amini, Mord* 

germAnuche« Obli|;attonenreoht II, 8. 508. 

* 8. unten H. 7"J zu Note tJ. 

* Modo, ZeiUtclir. tur UuiicLicLte des Oberrheins XIV, S. 341. 

* Mit^iheilt von Uetuler, Zoitschr. t Kg. VI, 6. 138. 
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gt wesen sei von einem Handschläge. Zieht man mit Rück- 
sicht anf die zweite Urkunde; in Betracht, dass in einer 
aiifl* T en , im folgenden Jahro «'n ichteten T'^^rkiuiflr über ein 
ülinlirhes, vor demselben (xcrichtc abgelegtes und bei der 
Treue gesichertes Versprechen des gleichzeitig erfolgten Haud- 
streiches gedacht ist, ^ so erscheint es im höchBten Grade 
wahrscheinlich; dass letzterer auch in dem vorstehenden Falle 
nicht gefehlt hat, als die Treue laut der Urkunde mit feier- 
iiehen Worten eingeeetei wurde. Wir dürfen aber noch weiter 
gehen und behaupten, es habe Uberhaupt genttgt, zu sagen, 
dass ,mit Treuen' gelobt wurde oder gelobt werden solle; das 
Haadgeben dabei yerstand sich Ton selbst. Nach einem im 
Jahre 1427 anfgeseichneten Weisthnm der Stadt Mttnaenbefg 
stabte der Zingraf einem Bttiger bei seiner Anfnahme den 
£äd mit den Worten: so als dne in imwon globen haist . . das 
wiltn stede nnd Teste halden. Von dem voraufgegang^nen Qe- 
löbniss aber heisst es: so salta eime der bni^germester globen 
in sine band.' Ferner konnte eine Landesordnnng ans dem 
Jahre 1508, ohne einen Unterschied machen zu wollen, in 
einem Artikel bezüglich der Vögte , Pfleger und Vormünder 
von Waisen gebieten , dass sie ,init Trewen . . geloben*^, in 
dem nächsten aber für die Kirchen- oder beili^^en Pfleger an- 
ordnen, dass sie ,mit handgegebenen Truven . . globen* sollen.' 
Endlich wurde das Gleiche verlangt von einem Schöffen und 
einem Gerichtsschreiber 7AI Ingelheim , wenn nach den im 
Jahre WAA gemachten Aufzeiclmungon Susenbetb's* jener 
sollte ,mi truwen geloven' und dieser |mit bandtreuven an- 
geloben'. 

Hatten unter der sonach immer Toransznsetzenden Hand- 
reichung die früher angeführten Betheuerungsworte in das Ver- 
sprechen einer LfOistang Anfnahme gefunden, oder war mittelst 
euies Handschlages nnd dem Gebrauche solcher Worte die 



* 8. oben S. 14 zu Not© 5. 

* Vpl. die panzi' St<'lle unten S. 43. 44 7.xi Nute 1. 

* Die Lan«lo8ordnuag de« Markprafeii von HAdeii für die Grafschaft Eber- 
«tein bei Krieg von Hochfeldeu, Geiichichte der Orafen von Ebersteiu 
f88S 8. 449, 460. Vgl. anoh nnton 8. 6S ta Note 6. 

* Bei LOneh, Der Oberhof von logelhoiin S> 497, 499, n* 11 nnd 18. 
SilnmiüW. 4. pkil.>IM. CL GXXX. 6. AM. 9 
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Zusage gemacht worden, etwas st&t zjl halteui' so spraeh man 



* Nnr beil&ufig sull «lie Vernmthung aiug^ttprochen werden, dHss da« im 
dMttMbM Leben einem Yeiepieolien lo Uafig sugefügte Haudgoiabde, 
im Worte bleiben in wollen, neben der rOmieehen Sttpiibtioo den Eia- 
echlaf lUr den ■ofenuinten »bestilndigen Yecqi^raeb* ebgeb, weldien die 

beiden Schüler des Ulrich Zasius, Fichard und Sicbard, io die von ihnen 
boarbeitotcii Lando'*- imd StAdtrechte mit Rflrltsicht auf t\pv Tausch, 
welcher ihnen als Kealcontract erschien, aiifg^enommrn haben. lTnt*»r 
einem bestkndinen Versprach aber Tontanden sie d&tt ohne den l^usau 
der Treue gegtjbene Vevipnclien, den verrinbtrien Taiaedi eilt nad imt 
belteo sn wollen, nnd knttpften dinui dieeelbe Widntng, welebe mit der 
Uebeiyebe dee geteneebten Oei^enstandee aieh veibend, dem bierdarcb 
des Rücktrittarecht von dem blöden Coutraete an^gesehloeK'n %viin1e. Das 
f»rste Tind zweite Wörtembergiwshe Landrecht von 1554 und I^RT TT. Theil 
von Contracteu bl. CLXXVIII nnd CCXIX »ti^t: Wann einer mit dem 
andern ein tauMch trifft, all dieweil einer dem auderu die geuu*chi 
heeb nit bet in banden geben, oder ionefc beitendif lieb Tenpfoobem raad 
sfigesagt, 80 mag jr jeder von dem tavaeb abatebn: dann ee iet dn 
aoleber oontraet, der nit enden dann dnreb Handtraiehong (Znilellnng 
1667) dee getaoiobten dinga oder ein stipulation vnd beetendigem Ver- 
spnich (oder w<> liffende güt^r betreffe, durch ^rlohtliclte Tn^inTintinn 
1567) voikommenlich gefestigt oder hekrefftiget würt. Die^o Bestvmmuug 
ist aiu) dem zweiten L&udrecbt Ubergegangen (s. Facha, Zeitachr. f. 
dentacb. Recbt XVII, S. 809) in die Solmier Oeridili- nnd Landeeoidnnng 
von 1571, Tbeil 9, Tit 9; Wann einer mit einem andern einen Tknadk 
triff! . . . alle diewiril oder eo lauf, ah einer dem endem Ae f e laneeb te 
Haab oder Wahr nicht sa Henden itellt und ihn damit Heftmt, edermcft 
nicht sonderlich den Tntisch also stät und fp«<t zuhalten versprochen oder 
verptliclitct liütto: So in;ig rr von solchem Tauüch widenimb absteheri. 
Daun dietter Contract ein blüder Contract iat, der nicht anders als durch 
Handieicbnng oder lieffernng dem getantebten IMng» oder aber eonder* 
liehen beetlndigen Yeiepmeb vollkommen bekrlflUget wird. Eniipgecbend 
evbUrt die FrankAurter Befotmatieii von 1576» Tbeil 9, TSt S9$ Dieem 
Contract dess Vertausch ens ist faat der ftltest vnder allen Contracteo, 
doeli in sich selbst ein schwacher Contract, also, daas er nicht ander«-« 
kräfffig- ist, er werde dann anch mit Zustellunp dew vort.nn«cl!ten Guts 
wirklich voliesogeu vnd geleistet; darumb, alldieweil ein i'artheye die 
ander mit der vertawobten Wabr oder Ghtt lüebt lieffert, oder sich nicht 
■onderlieb den Tmueb alio eUtt vnd limt in halten, verpfUebtet: 8e mag 
er deeaen widemmb anriicik geben. Aebnlieb taemn den BMhritl an, 
es were dann zwischen den Parthen die Lieferung anadrücklicb vtr» 
sprwhen, die T^arn ttlnir^'i^r Htatuton von 1599 III, 7, während daa grww^n- 
theils auü der bVankfnrter lieforniation peschöpfte, aber dem röHiis«-hcu 
Rechte mehr folgende (s. 6tobbe, Geschichte der deutschen Ivochtsquellen 
II, a 408) Wildenbniger I«adreeht von 1599 U, 4, a 1 den K&ektritt 
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▼on einem Handgdftbde^^ von einer handgelobten Venpreehang,* 
Ton einem Anloben , ttei handgelobten Treuen,' Ton einem 
Hjuidenloben/ im attdlieben DentseUand jedoch anch von 
einer Angclobung, von einem Gelübde oder einem Gelöbniss 
schleclitweg.^ 



anRgfhTie<^st : \vt>nii sich einer som TMiscb mit Krng und Antwort per 
Stipulationen] verpUichto. 

* So am Mittelrhäin , vgl. daa Bleideuatatter Weisthuin (Griuuu 1, 560): 
Wmi «Im geviebt eynen Rh6iF«ii kutet, der selb nev «dieffeu «al mym 
gnedtfen jtmckera ban^lobde äran, dem gerieht gehoraam au ain . . 
Darnach «al der aelbe naw gekom ■cheffen den hem Tom eapitel »ucb 
haotglobde thim, aie warnen vor irem schaden vnd »elber keynen thuit; 
fem er in Hemen a> iknten 8. 44 au Kote g mtd im Lozenbeigjaehen $t 
8. 45 zu Note 6. 

' Dieser Ausdruck tindet sich in einer Tiroler Urkunde. Oesterr. Weis- 
Üiümer V, 776 S*. 

* Tiroler Weiatbnm (Oesterr. Weiathflner V, U??) s. unten 8. §8 sa 
Kols 8* 

* Tlioler Urkunde von 1776, Oeatam Weiathflawr lY, M^: Bei attcn 

vorstehenden haben ea . . hiernach specificirte hamgeseaiene interessanten 
verbleiben zu lassen vnd aU aolchem nach au kommen . . dem ricbter . . 
das haftdanloben erstattet. 

* Dass die Ansdrücke ,Angelobung' und ,Golilbde' in gleicher Bedeutung 
abwechaeluti gebraucht wurden, ei^ibt sich ans dem Stoirischen Weisthum 
in Oeateir. Weiathfimem VI, 8. 120 vgl. Banriaer Weiatbnm miten 
8. 76 an Note 8. — Dan weiter der Auadmck 43elabde^, wdeher gelovede 
iautaod in Niederdeutschland ein schlichtes Versprechen bedeutet bat 
(s. unten & 68 su Note 5), in Oberdeutschland jedesfalls auch für ein 
ITandf'olübtlo üblich ;^owcson ist, beweist einmal dif» f'ft«re Nebeneinander- 
atülliiup: von ,ai(lon oder' bo^iobuiigsweiHO »uiiil gulubdcii* (s. z. B. Ot'sturr. 
Friedensvertrag von 1277 u. 6 unten 8. 64 £u ^lute 9, Würzburger 
Landesgebrlafibe ron 1636 unten 8. 108 au Note 1), ferner die Befestigung 
einea Vertragea »mit gelnbf unten 8. 76 au Kote 8, endlich die mehr- 
fiicbe direeta Beaeiduinng einea Hao%elObdea ala «Gelflbde oder Gel6b> 
niaa*. Nach den Würzburger Landesgebliuchon von 1536 wurden die 
neben den Eiden liorgcbrachton gelubdo .mit handt in band* gegeben, 
und diuTii? war ,mil treuen gelobt', s. unten iS. 1U8 zu Note 1; ein Tiroler 
Wei-stbuni au& dem 16. Jahrhundert sagt: Wo aiuer verbürgt oder bei 
hantgebuer treu vor herschaft anlobt, das ainer sein porgelschaft oder 
gl üb nit httelt * . waa verrer darin au handeln iat? Oertarr. Weiathflmer 
in, 8. 968, n, 23; Ton einem au Oberingelbeim aufannehmenden BUtger 
wurde gefordert, dass er soll bandtrew tbon, während ea mit Bttckaicht 
darauf heisat: und blibe er Uber jahrsfrist nach gethnneni gelnbauaa. * 
alhie aoaihaft. Lidracb, Der Oberhof von Ingelheim 8. 499, n. 16. 

8» 



Digitized by Google 



20 



VI. AUMoilaafft 8i«f«l. 



Wie aber der Gebrauch des Haadtehlagee ohne Worte 
hervorgegangen ist ans dem HaadgelUbdOi so ver&ttofatigte aiok 
dasselbe andererseits, nnd zwar annftchsk bei ▼erbrieften Ver- 
spreehen in eine Versichenmg der Trene mit blossen Worten,^ 
in eine fidelis sponsio oder das nachmak sogenannte Ehrenwort. 

Die älteste mir bekannte, in soldier Art bestirkte Ver^ 
Schreibung stelltett im Jahre 1353 die Edlen von Tenon dem 
Hanse Bachsee ans Uber die kttnftige gldehe Theilnng der 
Nachkommenschaft ans Mischehen ihrer beiderseitigen Leute. 
Der Brief besagt: Nos Burkardus de Tessa nobilis vir . una 
cum Burcardo filio nostro fideli promittimus sponsione fratri II. 
magistro donms de iiulisc hospitali lerosolimit-jini ceterisqne 
confratribus domns eiusdem . nos ubicuinque locorum juris- 
dictionis nostre homincs . matriniouium cum diclo domns ho- 
imiiibus contraxerint . liberos quos idcm genuerint . domui me- 
moratf^ partituros.* Der Unterschied zwiscben einem solchen 
Sfhnt'tlich gejrcbencn und einem mündlicbon Treu-j^clUbde tritt 
mit voller Bestimmtbeit aus der Urkund*- ulicr <\rn bekannten 
Brnivli iiburfTcr Tlioibmgsvertrag,' die Bo^n iKumtc Arhillea vom 
Jaliro 1473 uns entgegen. In dem Instrumente selbst erklären 
am Schlüsse die beiden ältesten Söhne des Markgrafen Albrecht 
Achilles, welcher der Urheber des Vertrages war: so gereden» 



' Dieselbe Erscheinung begegnet aueh b«i Zeugenatusagen, sofern dieselben 
nicht beschworen wpn^Pit mussten; (mm«» mfiiiflliche wurde dnrch ein 
HandgelUb<le bekräftigt. Vgl. die Herzebruker Urkunde vom Jahre 1552 
bei Orimni, Weisthiimcr III, ViO. 121: so sint se mit rechten ordelen 
dar to gedrungen gericbtelikeii, dat 00 de warheit darap bi «ten eidea 
wu vaig. hebben gesagt, und hebben dea «eotpleliken mi richtelilna 
in riebter haut gelovet nnd getastet, dat dit wu vorg. war ai . . imd 
willoii dat so waren to gode und to den billigen dar op eren ett doea, 
80 meu en don to eischen wurde oft nicht verlat« n «n wilfe; durfte sie 
schriftlich abgegeben werden, was z. B. ein Vorn'rht Itr öät«rreiciri<M-hen 
Laudstände war, wenn nicht Leib und Leben iu Frage stand, so wurde 
die aehriftUche Zeugenscliaft mit dem blonen Worten .tuiler adeligen 
Treuen und Olauben* geletalet. 8. Donner, Die getenelehiadinn Beelrte 
1777 S. 9. 

' Kci Zeerledor, Berner Urkundenbuch I, n. 218, 437. Vgl. femer die 
Urkunde von 1834 oben S. 4 zu Note 7 und da» kurlSntliche Qntnditen 
von 14a« uuten S. 79 rn Note 3. 

* Am besten gedruckt bei Altmann und Beruheim, Ausgewählte Urkunden 
anr BrUnterong der YerikaaungvgeacUehte 1891 8. S69^870. 
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^obeo und Terspreehen wir obgetumto JohamiB mid Friedricli 
gebiüdere fUr uns selbe und nnsm erben bei nnsern fttrsten- 
liehen wir den, eren und trewe an eins reebten geswom 
eides stet solch teilang, ordnnng und satanng, verdracht nnd 
einnng; wie hieYor gesohriben steht . . . veste und nnver. 
brochenÜch zu balten. Wie die Urkunde im Eingange, wo 
die Geschichte der Entstehung dieses ITausvertraires erzälilt 
wird, berielitet, hatten die beiden Unuler dasselbe (ielübde, 
welches sie; in der uusgetertigten Urkunde gaben, früher bereits 
uiilndheli ihrem Vater gegeben, und von diesem niiindliehen 
Clehlbde sagt der Vater: Als dann die obgenanten unst-r sone 
marggrave Johanns und niarggrave Fridrieh solehci- unser 
Ordnung und Satzung mit rechter willekUre und freiem gutem 
willen eingegangen und die also, wie hernach gesehriben stet, 
fUr sich und ire erben stete veste und unverbrochenlich zu 
halten sngesagt und mit hantgebeuden trewen an rechter 
geswomer cid stat gerett, gelobt und versprochen haben. 

Uass in der Folge auch aar Bekräftigung eines mttndhchen 
Versprechens das blosse EIhrenwort ohne Handstreich gegeben 
wurde, ist sicher; doch fehlt es an jedem Anhaltspunkte, wann 
und inwieweit der Handschlag aosser Gebrauch gekommen ist. 

III. 

Zu gk'ieheni Zwecke wie das Treugeben kam jedesfalls seit 
den christlicheu Zeiten auch ein Eid^ehu ur zur Verwendung.* 

* All« <ltMn im Kerlit.s loben wirklich g'»'H.chvvorfMieii Kille sind Uaita die im 
g'ewühitliclieu UiiigHiig (vgl. schon Cap. eccletiiiist. c. 63 [Mou. Qerui. 
leg. I, 6a]: ut caTeant periurimii lum mIbb In Maeto evangelio vel 
in altnra aen in Mnetomm reliqnila, ied et in eommnni ioqneia) üb- 
lichen bionen Bethenermigeii ,bei Gott, mefaier 8eel% ich ichwOrV, 
velche das VoÜl noch heute gerne gebrnttcht, eoteUuiden. — Vor Zeiten 
verachmXhteu auch Hochgeborene »olche Betheueningen nicht: haben 
doch dfni erKt^n Horaop Hoinrich von Oestorreich dir* Worte: ,Jfi m 
mir Gott', welche or im Mund« ssu Hlhren pHei^tt«. den pleiclil;iuteuden 
Beinamen «ugeiogen. Wie Euenkl 1270— 12»0 eraälilt (liauch I, 2».J), 
wurde vou lüuaer Friedridi I. ieinem Obetm die Belebnung mit dem 
Lande ob der Enne unter der Bedingung »ugeeegt, den er in einer 
Oeheenhant statt einet Lnchafellet ein Turnier beatebe, womnf Friedrich 
geantwortet habe: 
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Dar Sachsenspiegel 111, 41 konnte daber die beiden Buidenifttel 
neben einander Stetten nnd sagen §. 2: svat die man sreret od«r^ 

entmwen lovet sinen lief roede to Terstene oder wa ghesimt 

und §. 3: let er in aweren oder in truwen ime geloven. Als 

Beispiele für die Walii des Eides zur Sicherung eines Ver- 
sprechens aber mögen folgende Fälle dienen. 

6, Jahrhundert. Als ein HeiT Rauching die Auslieferung 
von zwei Eägenleuten verlangte, welche ohne den Willen 
ihres Herrn geheiratet nnd in den Schutz der Kirche sich ge- 
fluchtet hatten, verwdgerte ihm der Priester die Herausgabe: 
niai ut fidem facias de permanente eorum conionctione, similiter 
et| nt de omni poena corporali liberi permaaeant, repromittas. 
At iUe, fiUirt der Erzldiler fort, posoit manos snas super ahare 
cnm jnnunento dicons, qnia nimqnam eront a me separandi, 
sed potios ego faciam, nt in bac coniunctione permaneaat* 

587. Nachdem zu Andlau zwischen den Königen Ghmtram 
nnd Ohildebert II. ein Vertrag geschlossen nnd angezeichnet 
worden war: His omnibtis definitis jnraiit partes . . se omnia, 
qnae superios scripta sunt, . . Inviolabiliter servatoros.* 

805. De eonspirationibizs vero, sagt das Capitobure ans 
dem genannten Jahre c. 10, quiconqne faoere praesumserit 
et sacramento qnamcnnque conspirationem firmaverint.* 

Harr wtr ei nicht «wer ipot» 

loh tet e> Jo Mun mer ^ot. 
Der neinamo wird zum crslon MnTo von iKmii Auct/irium ViTidotton^Ti^ 
.1(1 .1. 11.05 ans dpm 14. .Jahrhundert (M. ü. S. IX, 7-23): dicto Joch s-. 
mir got, dann von der historia fuudaüonia Melliccnai« ans dür Mitte 
gtaanntaB J«]iikiiiid«rtB (Pes I, SOG*): dktu Jeebasmoii^t, endfidi 
von Zbtmduatat t Chronieoa AwCrlaeam (Pm II, 709* D) mit 
EiUlniiig ninar Bntrteliuig; ex Mlito mo proTerbio Ja ao mir Chilt 
Henricna Jawmatyott appellatar, besevgi Diese tfaohwwlae ymärnaik» 
Ich meinem verehrten Col!erF(Mi Rittor von Zeittsbei^. 

* Ilomeyer setzt ,undft', wis iiiniicrliin ( nu n Sinn hütto (vffl. mithin 39ff \ 
aber bei dem Wortlaut des L>outsciieuBpiegei» c 276, ferner bei dem 
yoder* im §. 8 da« Bachtrimaliaa aelhrt und andlieh bei dar aaUiaiehan 
haadaekrifttiahaii Uabaritaliurttag vmi odar IQr «ande* (a. Homajar, SL 99t, 
Nota 14) woU Mkt tlditig i«t Aiieh daa Keehlalrach dar Diatinellottaa 
IV, 41 d. S hats odar. 

* Oregor's von Tonrs Historif» Frjincorum (ed. Bouqiiat Ii) V c 3. 
' Orefor'H von Tours Historia Francontm IX C.SO. 

* Monument« Germ. leg. 1, S. 133. 
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llOS. Von dem örsien LftndfHeden^ welcher aufgerichtet 
warde^ heiast es: pacem . . fifiva regie inravit et primates 
toeiiiB regniy dooes marchiones . . comites et quam mnlti 
htrayerant eandem pacem.' 

1217. Naohdem &sbi8chof Gerhard I. von Bremen mit der 
Stadt über TerMshiedeiie -Pmikte eine Yereinbarang getroffen 
hatte: Ad hec antem firmanda nnna ex miniBteriafibas sdlicet 
Wllhehnns de Bederekesa jnraTit ex parte episcopi pro isto, 
ut rata haberet et iirma permanerent.* 

1243. Christiiia von Fronhofen erklürt, dass sie bcsclilossun 
hal>e, ihr gesamuites Vermögen zu ihrem Seclenheile ftlr 
fromme Zwecke zu vermachen: Quia vero cor hominis nun- 
quiini in eodem statu permanet. ne aliquoriiui persuasioiiibus 
vel instantia contin^^al rae in contrarium immutan prestito 
sacramento obligavi me, quod uiancs poRscssiones mens dabo 
secundum consilium fraths Fhdehci dicti de Eotenbarch or- 
dinis Predicatorura. ' 

1255. Graf Hartmann von Kyburg sagt: promisi et eandem 
prominionem joramento inviolabili confirmavi^ quod c^o ne* 
minem bonis eodesiae predicti montis (Rueggisberg) ad me 
jnie advocatiae spectantibus infeodabo.^ 

1277. Die Gemahlin dee Grafen Uelfenstein willigt in eine 
Schenknng ihres Schwiegenraters unter Versichtleistnng auf 
ihre Morgengabsrechte: et in donacionem predictam oon- 
aendena omnino prestitit corporale inramentiim poseeflsiones 
predietas se nimqnam repetitnram.* 

1279. Die nach vorausgegangenen Streitigkeiten zu. Stande 
gekommene: compositionemi erdinationem et dif&nitionem noe 
Walthenu abbaa et connentoa monasterii sancü tatnatoris 
Pn i m leusis pro nobis et heredibos nostris et nos Henriens 
dominus de Schonecke pro nobis et heredibus nostris jura- 
mento prestito corporali pronüttimus in perpetuum inviola- 

* Moiuuiieiiüi ö«rin. leg. II, ßO. 

' Broiner Urkuudonbuch 1, 8. ii. lO'J. 

* MoiiDiBtQtii Boica Vm, S. 69, n. 68. 

* Zaerleder, UrkandaB aar Oeicliiebta tob Bern I, 8. 866, n. 887. 

* UonnoMiita Aagast I, n. 186. VgL Urkunde von 1291 cUw. n. 18 t: nnd 
hat nach lamlM lelit gMwom sen lieiligett, das ti die selben noigeo« 
gäbe nimmermer an geapreche. 
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biliter obeervare et noIU arto vel tngenio contiaveiiire^ dolo 
et fraade penitus exciusis.' 

1303. Nach dem Verkaufe von Oberkirch tmd Füräteneck 
an Jen Bischof voo Strassbarg durch die verwitwete Grftfio 
Udeihild von Fürstenberg, welche im eigenen wie im Namen 
ihrer unmündigen Söhne handelte, und durch den mündigen 
Sohn, den Grafen Heinrich von Fürstenberg, heisBt es von den 
Verk&nfern : Promittinms igitur sub debito joramenti corpors* 
Itter a nobis prestiti, facere et curare qnod Oonradna et 
Fridericns Uberi.cnm ad etatem legittimam et annoe discre- 
ttonis pervenerinty ratificabont vendicionem predictam.* 

1303. No0 . . Joannes de Cabilone^ dommna de AreJato pro- 
inittimns et pronÜBimua per inramentam nostnun ad saneta 
dei evangelia corporafiter praestitam, onmia et singuU (jura 
bargi de Chatebknc); ut äuperiua sunt expressa, firmiter 
tenere, inviolabiliter observare et nunquam contnveaire in 
toto vel in parte per nos vel per alinm nee alioni contra^ 
venienti consentire ad praesens et in futurum.* 

1306. Naehdem Graf Heinrich von Luxemburg für den Fall 
seiner Wahl zum rümischen König dem Erzbischof Heinrich 
von Köln melirere Reiclisg^iittM' , Privileg^ien und Anderes 
versprocliCh hatte, wird weiter von iliiii beurkundet: et ut 
Uec onniia . . observentur . . pruinittimus . . corporali inter- 
posito iuiaiüeuto, quodque coronaiione . . habita statini . . 
ibimus ad clvitatem (Jolüiiiensem . . nec nos recessuri, quoua- 
que ouuiia et sin^^ula predicta . . fceerinius.* 

1325, 13. März. Dass die 8unc als si geschribeu stet, von 
Worte zu worte ako voIfUrt und gehalten werde, das soll 
Herzog Fridericli sweren zu den Heiligen, müehte er aber 
der Sünen nieht zu bringen, so soll er sieh wider antworten 
gegen Trausnitz in die VeDclmuss, darioue er jetst ist, aui* 
Johannestag zu Sunwende.^ 

1410. Unter den Einträgen in das mit dem genannten Jahre 
beginnende Basler Gerichtsbnch, welches zumeist Confessaie 

* Griwm, Weistliamer II, B. 516. 

* Mone, ZeitMhr. f. CMiidite dm OberrheiiM IV, g, 204 

* Grimm, WMOmmt I, 8. 848. 

* Lacomblet, Niederrliein. Urkundenbuch III, S. 50. 

' Bei Kon, Owlwreich nntor K. Friedrich dem Schonen. 6. 48a 
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,bei der Trea» an Eidearttttt' enihilty findet noh aaeh euier, 
wdlolier besagt: Item 1410 Beonnda post i|iia8i ket geswora 
Erliart ILarrer da er gebea aol dem bnmeistor m Vt ^ den. 
büa teraunis . . . vel &eere ins eivitatiBy und 90 er Im da 
i sil beialt, 00 sei er im da oonfsaBat her us gen.^ 

Abgesehen davon, dass so Mancher, wie die vorstehenden 
Beispiele zeigen, aus freien StUcken odor geiniiss einer lieber- 
einkonft ein gegebenes Versprechen beschworen hat, luussten 
ferner yon Rechtswegen diejenigen, welclie in eine gebietende 
Hteliang wie in ein dienendes Verh&ltniss eintraten oder einen 
Bemf, ein Amt übernahmen , die Erfüllung der damit ver- 
bnndenen Pflichten häufig mit einem Eide geloben ^ in Folge 
dessen von ^Geschwomen' in yielfkltiger Anwendung gesprochen 
wurde/ wMbrend heutzutage diese Bezeichnung ohne jeden Zu- 
satz eine ganz speeielle Bedeutung gewonnen hat. 

Auch bei dem Eide spielte die Hand eine RoUe, weshalb 
derselbe ein körperlicher oder leiblicher genannt wurde. Ihre 
Verrichtung war so wesentlich, dass in der Dichtersprache 
geradezu die Hand den Schwur leistete' oder genauer mit 
fleischlichen, leiblichen Fingern oder mit Fingern leiblich* ge- 
schworen wurde und Abweichungen von der vorgescliriebcnen 
oder herkömmlichen Bethätigung den Eid ungiltig machten.' 
INicht minder durfte es dabei an feierlichen Worten fehlen. 

Der Meister des Landreehtcs lelirte in sciiiein Bnclie 
c. 170^, ohne z^\lsrllen promissuriselien und assjertorisehen 
Eiden zu unterscheiden, über die bei einem dem Christen- 

' Mitgetheilt von Ueusler, Zditücbr. f. Kg. Vi, ä. 144 ff. 

* 80 c B. von einem ,geBwoni nif Aagibaiger Stadtroolitibaeh 2, Ton 
einem ^peeehwome purger*, d. i. einem Genannten, Ofenar Stadtnehte« 
buch e. 84a, 8. IST, von einem ,geeQliworaen m^ger* Weirthem Ton 

Ittenheiin bei Oriiuiu I, 729, von einem ^g^cswnreii gelter' Baoiberger 
StAdtrecht §. 256 a, Prager SUtutarrecbt 129 bei KUssler, Denkmäler 1,87. 

* So heisst CS in dem Nibehmgenliede: ir solt gedenken, wcs mir swuor 
iuwer liaiit. Grimm, Rechtsnlterthüiiier S. 140. — Mit Unretlit bez-eichnet 
T. Arnold, Die christliche Eidesformel 1Ö61, ti. 18. 19. 28 die Haudlung 
ale tttt we eeo tU eh . 

* a Chrimm, WeiethUmer S, 7«. — Dwi. S, H9. B&7. Ufkunde Ton 1386 
(e. nuten 8. 42, Nele 4>. — Qrimm 3, 434. «27. 886; 6^ 66^. 102. 

* YgL Siegel, Die Gefahr vor Gericht tind im Bechtagniig (aus den Wiener 
Silsttqgsbericbten LI, 8. 120ff.) 8. 16-17. 8. 30, NoU» 97. 8. 44. 45. 
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glauben entspreelieiiden Behwnr amraweadeodeii Formdn und 
Handlungen Folgendes: Man soll «fle eide swmn bei gotte, bei 
sineii heiligen und bei einen heiligen ewangelien aode yf etilem 

gev, ilitiii alter und vf einem gewihten crvice. Wen mag onch 
die iiant vfhaben gegen den himele unde bi gütte und bi den 
heiügen sweren. Vnd swer bei ivtc auders sweret, der tvt wider 
cristenem gelovben.* 

Hieniach waren zwei Sehwurformeln zulässig: nach der 
einen fand eine Berufung auf Gott, seine Heiligen und die 
Evangeücn oder das heilige Wort statt, während in der andern 
blos Gottes und der Heiligen gedacht wurde. Nach der Dar- 
Btelinng des Rechtsbuches könnte man versucht sein zu glauben, 
dass mit dem Gebrauch der einen nnd andern Formel die eine 
und andere der beiden gleichzeitig genannten Handlangen in An- 
wendung gekommen sei, was jedoch nicht der Fall gewesen ist 

Um Überhaupt das Verhttltniss obiger Lehre sn dem wirk- 
lieben Bechtsleben festsQstelleny schien eine Untersachimg nn- 
gezeigt, wie Ertlich, in den verschiedenen Gegenden die Eide 
geleistet wurden^ wobei die Ueberliefening der Weisthttmer als 
hanptsächliche QneUe diente* 

Diese Untersachung führte zanftchst hinsichdich der 
Scfawnrfbnnel sn dem Ergebnisse, dass in aller Regel bei Cktit 
nnd den Heiligen' geschworen wnrde^ wfthrend das heilige 
Evangelium nur selten neben Qott* oder neben Gott nnd 
den Heiligen* Erwähnung fand. Ganz vereinzelt war es, 
dasä uusschiiesälich die Heiligen oder dass Gott und das 



* Rarkinp'f'r, Mflnrheri^^r Abhandlungen FII CI , B<\ XTFT, ^ Ahth.. S. 71 
bi» 73 glaubt, da^s dt'in Verfaaser hierbei die öuiutua de« iiaimuud Toa 
Peni&fort vurgelegtiu habe. 

* Mitunter »ach ,*Uea Heiligen'. 8o In (Memidi; Lnddariiu IL t. 48; 
in Tiiol Oesterr. WMt, V, a 9714«; la Mwaiuk das. VI, 8. 401 

in Igisn TwmAA, 0ar OlMrhof tob If laa & M, a. 49. 

* Zu MQnder in Niedersachsen, Grimm, WeisiMinttr HI, 8. 299, rn Ingel- 
heim (s. unten S. 44 zu Note 2), zu Rhense an der Lahn bei dem 
Franeneid, Grimm III, 777, zu Bollondorf Im Luxpmbnrß'i-''t'h»»n frintpu 
8. 45 zu Note 6) und im Reichakanuiu r^t' riebt seit dem KeichHabsfliitHi 
▼on iööö und der Kammergericbtsorduung aus demselben Jahre. 

* Za FomaMm an dar UuIirsomI, atinun, VftMOm&t n, 44S. 

* Zu Stoniag in TM beim Hobeld, OeMerr. WaMOmer T, *U^^ vnd 
«I UldiMirodn In dar Wattamu, wo nodi aina asdara Bawndariiail, ain 
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Krenz* berufen wurden. Die Bemfhng' aber geschah in der Art, 
dass der Schwörende seinem Verspreclien die Worte: ,so wahr* 
oder ,al8' oder .dass mir Gott und so weiter iioliV' anfiiiit«», worin 
zugleich der Verzicht nnf die so nothwendige Hiite enthalten 
war, falls daa Versprechen nicht gehalten wttrde. 

Vor iu Stab ich disen eit: 

sag ich durch liep oder dnrch leit 

ioht än die wAren sKhte 

vnd nieht dnreb rekt gerihte, 

86 werd ich gottes hilfe yerxigen 

▼nd aller atner heiligen.* 

Wae ferner die Sehwiifliandlnng betrifft, so gebrauchte 
der Schwörende nicht die ganze Hand,' vielmehr nur einige 
Finger seiner Rechten oder der vordem Hand.'* 

Wird die Zahl der Finger angegeben, so sind in aller 
Regel zwei genannt,* und zwar die nächsten nach dem Daumen. 

selbstgefertigtes hölzernes Kreuz bei dem Eide der Dorfgenossen nach 
dan WeUthon vom Jahn 1388 voriGomnit. Difte vo«)|eichri6beii «r» 
tidMU . * liiui 4ie aadigebiir . . vff yie «yAe geeproobeo Tod tm to 
haUigen geiwora tIT tkk hidtMm cHttie, das atje wU» SMchten, ah 
«preehen das gewonhelt tj, das von yrm Bldem vff sje vnd aneh by 
yne also herkoSen sy. 
' Dah mir ^'ot also helf vnd das cmcz vnd alle gotea crewcae, Tomaachek, 
IgUiier Oberhof S. 68, n. §8 nnd 31. 

* Lacidartus II, v. 43— 48. Wenn wir schworen, fasaeu wir allseit zwei 
Dinge snaaauaeik, nladkdi daat wir €Mt vm Hilfe und Schate anrufen 
nnd die Mrafe Ober nna eelbat flodM«. Ab «olUen wir aagen: Ab mir 
Qotk heUe oder nieht; ao leh den Eid halte^ wolle er mir gnldig aein; 
wo ich aber Jemand damit beMIgei ae atrafe er mich. Lvtfief'a Werke 
1750, I, S. 2507. 

^ (jcÄchweijre denn beide Hnnde Es ist eine die litcriHflie Verstärkung 
des Eide», wenn gesagt wird: ich swer mit beideu haiiüeii, bei Grimm, 
KMhtsaltertbümar S. 140. — Uebrigeus sollte der Eid nicht angUtig sein, 
wenn ttnabaiahtlieh die genae Baad gelNnmeht wwde. Britamer SdiOffen« 
bndb n. 456. 

* Weiaehttmer bei Orimm I, 6S8. 007, m, S98. Brünner SehÜffanMi n. 461. 

In Ermangelung der rechten fibrigens auch die Finger der linken Hand: 
ßriinner SchniTunbuch n. 167 «nd T. Weingalten, Aoaai^ MM den l»Ohmt- 

fH-hen Stadtrecbten S. 165. 
^ äo iu Weisthümem an der Lahn ((Mimin I, 607), Untermosel (das. II, 
344. 446), in der Wetterau (das. V, 2ö'J ^*), im Luxemburgischen (Uardt 
B. 188), I« Sflierthal (Oeatarr. Welaihtmer I, Ml <l>; im Oealaffre t ehiacben 
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Den aus der Rheingegend stammenden Gerichtsfonneln^ s«- 
fo%e frag derjenige, welcher vor Gerieht einen Eid za leisten 
hatte, zunächst: wu he dat recht dun scole weder met der 

ganczen hant oder mit twen vingern, femer: welke twe vingere 
dat sin scollen, weder die neste van deme dumen oder di 
andere twe, und von dem sehwörenden Schöffen zu Igluu lunsst 
es: pollieeni nianui includit altos sequentes duos digitos erig-endo.- 
Nur «elten werden drei, und zwar die drei ersten Finger ge- 
nannt,^ so dass auch hinsiclitliel» der Zald der Finger mit 
gutem Grunde die peinliche Halsgeriehtsordnung Karls V. 
Art 107 es als einen gemeinen Brauch heaetchnen konnte: 
i'aläch schwerem die zwen fingern, damit si geschwornn haben 
abzuhauen, woran nichts abgeändert werden sollte« 

Die Gebahnzng mit den Schwnrfingem war aber inaofera 
eine verschiedene^ als letztere entweder anf einen ^eiligen 
Gegenstand gelegt oder erhobenen Armes aufgereckt wurden 
in die Hohe/ gegen Himmel,^ gegen die Sonne* oder gegen 
Osten.^ 

Der Anfinchtang der Finger wnsste man eine christliche 
Deutung zu geben. Wurden zwei Finger erhoben^ so geschah 
es yzum ZeugnusSi dass eine Action wenigstens awey Zeugen 
bed(}rffe) welehe als awey Zeugen au Gott, dem nichts ver^ 
borgen, seynd* ' oder ^dieweil au allen Sachen swei Zeugen ge- 
fordert werden; derohatben dann die swei Finger so anstatt 

Luidrodit Art 47 M dem Fnuieaeid; im Aagal»ai««r fltoi te o eht XZXVII, 
§. 2; im Brttiiaer 8ebO0ieiibQch 4ft7$ in dtn bShminlien 8tedtreelit«D bei 

Weingarten 8. 165. 

» Bei Homeyer, Richtsteig Lamlrochy S. 335, §. 27. 

* Bei TuuiHMchek, Der Oberliof von Iglau ö. 50, n. 2. 

' Zu MUuder in Niederfutchsen (Qriiiim, WeiBthOmer Iii, m Lfiaen 

in Tirol (Oesterr. Weisthatner V, Sil**), zu Hofittetten in KieMlitoReieh 
(S. S9 itt Note 9), su Appensell in der Soliweis («. 8. M sn Note S), 
naeh dem fribakiedien Lmidibftneh Iwim Franeneid unten Su W sn 
Note 4). 

* Qrimm, Weisthnmer I, 607. 

' So nach dem I /in 1 rnchtabuch und nach Weingwrten'a Awsng nos den 

bnhmiBchen 8tf\dtrecliten S. Ißri. 
' Steinbacher Greuzweisthuin von 1192, Grinun III, 349. 

* So die rheiniachen Geriohtsformeln §. S7 bei Someyer, Blehtrteif Lnnd- 
foebm 8. 886. 

* Weinferton, Ansing sne den bShmleehen Stndtrecbton 8. lAik 
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l>«r Ha.nd«chUg nod Eid fitr «io Vereprtclicn im deutooken KachtsleWn. 29 

•r >'.\vci Zeiigon seien, die zu üott :iafgerichtct wercl(Mi, auf 
ün rechten Gott weisend* Mossten drei F^inper ausgestreckt 
erden, so hatte dies seinen Grund darin, dass ,bey dem 
'ston tinger ist bezaiclinct Gott der vatter, bey dem anndem 
iipror ist bezaichnet Gott Irr sun, bey dt-m dritten (iott der 
eilig Oeist*^ oder ,da dann bei Aufhebung der drei Finger 
ie Bezeugung an die richterliche Herrlichkeit Gottes des 
/'aters, Gottes des Sohns und Gottes des heiligen Geistes ge- 
•chiehet',^ wogegen freilich Hommel in seinen Rhapsodien^ mit 
1er gmngscbätngea Bemerkung sich gewendet hat: Ridiculus 
3rror pMtorom niraliiim: digttos, quos jnnuites elevant, S8. 
rrinitfttem dmotare. 

Als die heiligen GegenitKndey attf welche andereneite die 
Finger gelegt worden, finden sich entsprechend dem Landrechts- 
buche auch sonst der AHar^ and das Gracifix,^ httafiger llbrigens 
statt derselben das Erangelinm' und am Öftesten die Heiligen 
genannt» welche auch ans der Kindie oder von der Pfarre ge- 
holt und an einem beliebigen Ort anf einen Tteh gesetst 
werden konnten.* Dah^ wifd mehrfach die Ableistung des* 



» Luther'» Werke V, 8. 2506. 

« Weisthum der Göttweipr^r Pfarrrechte sn Hofstetten, Kalteubick. Pao- 
tAidinpbflcher II, 8. 21^7 

* Liftudbueh von Appcuzell boi 0»eubrUggeo, Deatacbe BechUMilterthUroer 
ans der Sdiwei^, 3. Heft, 8. 18, Note 70. 

* Rhapiod. qnaect in foro obTenieat V, B. 884. 

* Qngw Tiumi. V, c 8: pondt mamu Miaa tmput altera <«. oken 8. 8S); 
1. KU) LIX, l: si ille . . manum cancellarii de altari traxerit 

* Brüiiiier SchiitVonbiuh n. 451. 407 ; Iglanor Urtheil n. 2 (Tomaachek, 
Der Oberhof JS. ßfi ); Pie^portcr Wei«thnm bei Grimm lU 8.344} Liuem- 
barger Weisthuin bei Hardt S. 4ÜH n. 4. 

' Tactls aacrosauctis evaugeliu schwur Kauer Friedrich 12öO ^M. G. leg. 
n, 860) , super MAote eraiifelte der Bimbiacliof BbeiiHMKl von Bnbborg 
1810 (4m. 818), ad innotn ewaagelin die Qittn ra Fttiatenbaqr 1803 
(Zeitochr. f. Gesch. des Obenliiiot IV« 88^, nff dem hiilifiBn emogdio 
die Zimmerache Erbtochter 1568 und 1567 (Franklin, Die Üftien Herren 
von Zimmern S. 169. 172). Di© weltlichen KurfilrstPn sollon bei dorn 
Waliloido nach der Qold. Bulle II, §. 3: d«f!«elh EvaagelitUTi Iriblich 
mit ihren Händen bertthreu. Nach dem liamiructu im ZilloMhal soll: 
•in bfflesler . . gen in die kirdien and legen cwen fiager in da« heilig 
«rangeli (Oeelerr. Weiathllmer I, 881 ^1). 

■ S. Qiimm, Weietliflmer U, 8. 18 Note» & 147. 
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Mlben £ide6 von einem GhistUohen auf das Evaiigelinm, toh 
eimem Laian auf die Heiligen vftrlaiigt Bewennt das, heieal 
ee in einem Urtheil des In^pelheiaMr Oberhofi» von 1441, die 
priestor of die Heiligen eyangelia und die mamie nf die heifigen 
als recht ist^ nnd ebenso in einem Urtheal des Frankfurter 
Oberbofes von 1444: and sweten die widerpartj, die geistficben 
uff dem heiligen eyangelio nnd die leihen uff den heiÜgfln.' 

Dsss der Schwörende mederkniete, kam sowohl bei der 
Berührung der Heiligen oder eines Crucifixes, als auch bei 
dem Auirichten der Finger vor. Nach den rheinischen Gerichts- 
formeln bittet Johann den Hiditcr: tu v ragen um ein recht, 
ofte he tu den hilgen stan oder kiiylcn scole . . oft he scolc tu 
den hilgen knylen mot eynom bcyno oder mot beden;'' dann 
Hess der graf von SarbrUcken die zeugen , . niedcrknieen , die 
hanfl auf die }i( ili;:;<;n le^cii und mahnte sie . . dass sie die 
Wahrheit sagten;^ folgens sali er niederkniehen;* soll er nider 
auff die erden ahn den tisch kriechen vnd soU auss seiner 
rechten handt aween finger legen vff das cmeifix;^ endlich: 
haben die zeugen insgesamt beschworen mit., gebognen knien 
und aufgerichteten fleischlichen iingemJ 

Die meistverbreitete Schwurhandlang war die Aufrichtong 
der Finger; nach ihr dürfte am häufigsten die Berührung von 
H^iigen rorgekommen sein. Hit aufgehobenen Fingern wurde 
gesohworen auf Rügen,' im Luxemburgischen,* in Nieder- 
sacfasen,^^ in Schwaben/* Baierny^* Tirol/* Niederö s ler rw eh/* 

• Lorsch, Der Injrelheimer Ob^rhof S. 130, n. 79. 
■ Thomas, Der Frankfurter Uberhof S. H36, ii. 81. 

^ Bei Uomejer, Uiohtsteig LAudrechta 6. 325, §. 28. 

4 Urkond« m 186» b«t Orimn, W«i«tktiii«r II, 8. 18 NoIsl 

• Weisihaiii in dsr PeUeos tos 18SS, imtM & 4S n Mole 1. 

• FfM|KMn«r WeitUan, Giu» II, S. 844. 

' Weisthum von Valbert in Westphalen, Orimm III, S. TS, 
" Normann's Woiidiseh-Rügianischor LÄndbraurh S. 28. 
0 Hardt, Lnxombui^ WeisUiOmer S. m und 178, n. 4 (unlM & 4&, 46 
zu Note 6 und 1). 

Weiütlium su Müad«r, Ghmin III, S. 298. 
u In MwarawmU (OiIbmi, WsisfMiner I, & 41S>, in dar Buakr G«s«nd 

(das. V, & U^), im Tbuigsa (dat. Y, S. 109). 
» 2a Altaamdiwlaf. CNimm, Weistbamer III, S. 184, n. 21. 
» Oesterr. Weiflthüiner IV, 8. «6>1. 174 V, 176 1». S7l4*, 
M 9. 6. 29 an Mole 2. 
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B«hsieii^ und Mtiiren^' unter Auflegung der Fioger auf Hei- 
lige fimden eidliehe BetheoeniiigeB statt in Frieehnd* und ea 

der Obermoeel/ während in W^phalen, em RhMn nnd in den 

Ländern des fränkiachcn Rechtes an benachbarten Orten der- 
selben Gegend,^ ja an einem und demselben Orte bald mit 
der einen, Uald mit der anderen Handlung die Eide geleistet 
wurden. Nach d< in Jahrspruch zu Goersdori' im Untorclsass 
sollte eine Kundschaft: ire treu an eides statt geloben, eine 
warheit zu wap^on zwischen den parteien; wurde sieh jedoch 
eine Partei damit nicht begnügen: so soll dieselbig knnt>;chaft 
uf stund schweren mit ufgehabten hngern, eine warheit zu 
sagen swischcn den zwen, was ir darvon zu wissen seie; aber 
sonst, heisst es weiter, so einer einem hienstUszt vor schuld 
oder anders oder mit artheil gewisen wUrt, der soll warten «£ 
das neheste gericht darnach und vor die heiligen kernen and 
tbun als er mit recht gewisen ist* 

Die Anflieben der Finger schless deren Anflage auf die 
Heiligen ans; fntg do^ nach den mehrfiMh erwUhntea Geriohte* 
femeb* der Schwörende vor der Eideeletitnng: wu he dal 
recht dnn soal, weder np den hilgen oder iegen dat osten. 



> 8. S. 2H 7M Note n. 

' Rn'lnner SchOffenbuch n. 466; IgUuer Urtheil n. 2 bei Tonia^cliek, Ober- 
hof S. 66. 

* fttbitUto d« KflMn bei Bidifholbii, UntMtnMbun^n Ober JUm. fieobls* 
geteUcbte I, & 8». 

« Orimm, Weiatbfimer H, a 19 Note, B. 147. 987. 988. 

* Die bsUlen Schwurhandlungen mit anfgerichteten Fingern und dar Bo- 

rflhmnf^ <\pr Hotliofen sind miohweisbar in ^W<^tJ»hal©n «n Saalscheidt, 
Eickel, Valbert und anderseits zu Driu,, MedoHarb (Grimm, Weia- 
thfltner III, *26. 63 72 und III, 6. 74), an der Uot^rmoHol zu Fommem 
und audenteiU sa CrOve (das. II* 389 oad 371), an der Lahn sa Winden 
md Weialbr waA sadeiMili m BheMS <dM. I, 887 «nd m, 778), im 
Jttlidmih— bei DBien m Tmwheiin and «adeteeiSi m L ee be ii i eh (de*. 
H, 78t tmd 733), in der Wekteraa in der Senlbeiger Mark und ander- 
■eita SU MlaieebMg and Bohrbach (das. V, 818 und V, 869; DI, 434). 
in TTe*Mi*»n -m Rtoinbach und andemeit«' 7J\ Kchwnry, («In,'« ITT, 319 und 357), 
bei Darmsuuit zu Kleinbibernau und anderseit/^ m dw Kodenst»»it)or Mark 
(das. IV, &42 und 538), im Unlerelsass su DAiilenbeim und andürseits 
SU Ooeodorf (das. V, 440^ und 68621). 

* Bei Orimm, Weisthllmer V, ft. «87, $. 85. Vgl. dmiu f. 8t. 

* Bei Homeyer, Kiefctüeiff Leadfeebti & 888, |. 84. 
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Wenn J. Qrimm sagt: da es hlnfig blo« hobst: mit ange- 
richteten, aafgerecktoni aufgehobenen Fingern, soBto nmn 
folgern, daas sie nicht immer anfgelegt wnrden, sondern nur 
emporgehalten? wie heutantage, nachdem der Gehraach der 
Reliqnien aufgehört hat, bei nns geschworen wird. Vermnthlich 
stand aber die Keffe in der HOhe^ and ein Bielen oder Auf- 
richten der Finger musstc dem Auflegen oder Berühren vorauf- 
gohon,' so vermag ich dioscr Vcrmutliiing nicht beizustimmen. 
Dass in Gegenwart von Heiligen die Finger aufgerichtet worden 
sind, habe ich nur in Westphalen gefunden; ihre Aufrichtung 
geschah hier a}>ur ttberhalh der Heiligen: dar dan vurgenante 
buirrychter . irestavcdes cd* mit iipgeriehteden vyngcrn over 
de hillvgcn gesworcn hcWl rn,- fVrncr: dat wy hehht . . mit 
Unsen lyfflikcn upgerichteden vyngem gestavedes ejdes over 
den hilgen gesworen.^ 

Das Landrecbtsbach gedenkt an obiger Stolle nur der 
von Männern geschworenen Eide. Pranenschwüre, welche na- 
mentlich in Verbindung mit der ^Torgengabe häufig vorkamen, 
fanden naeh Gesetz und Recht anf die Brust/ beziehungsweise 
anf die Bmst nnd den Zopf stett: tnnc Hceat ad iUa muliere 
inrare per pectns snnm, 1. Alamannomm LIV, 3; anoh sol ein 
iegleich fraw ir morgengab behaben mit irem atd auf iren 
prQsten.. ynd sol auch vor gericht nicht anders sweren noch 
dhain aid tan, dann anf jren prQsten mit iren zwain yingem, 
österreichisches Lahdrecht 47; dar nah sol sie einen eit sweren 
vf ir prysten, kaiserliches Landrechtobach c. 20 a.£.; mit meinem 
aide anf meinen bmsten;^ nnd swer auch ein aid auf iren 



* KechtBalterthümor S. 9u3. 

* Wflbtli«m dM OogerichtSB M Würsndorp, Ofimm, WeiBtlillnMf III, & ItL 

* MflnalwiMlift Urkunde Ton 188« unten 8. 41 «i Note 4* 

« Anch Gnistiifilie nnd, irie OriM, BA. B. 140^ (Tgl. a 898) Mgt, spIteiUn 
Flinten legton die Hand auf Brost unrl Herz, worans dcb die Redenmit 

erklÄrt: die Hnnd aufiiHorz! Nach der Qoldonon Bnllo c. II, §. 2 sollen 
bei dorn Wahleido die ir<^i'<tliohon Kurfllrsten: ihre Händ mit Krh?vrk«^it 
auf ihrp Bnist lei^rin ; nach einer Urkunde van 1372 bckonm Bischof 
Floreuti r.n MUuster, er habe: un»e hant up unse brüst gheleghct als ein 
btoebof pleght to awwene <Klndlingor, MUnrtejr^iehe Beiträge I, 38); 
endüeh legt ein Abt» indem er dem Lnndeaflifeten linldigt, dte Band nnf 
die Brnal» Hardt, Lnxembni^ WtiiÜtllmer 8. 17A, n. 86. 

* Urkunde von tSSB, ' Monnmentn Boien VII, 8. 405. 
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prüsteii und auf iren zopf« n, Wiener Stadtrechtsbuch 102; 
schwüren mit haud und inund, mit zopf und mit brüst, Rot- 
weiler Hofgerichtsordnnng XI, 10: dar vnil) stuendent haidu 
fuer goriht vnd gal)f'nt dieselben guote . . vf.. die nclbc Irou 
guote mit zupfe und mit brüste;* den (aid) sie., mit jrer Imnnd 
auf ir bmst gelegt schwören sollen, Tiroler Landesordnung von 
1573, III. 34. Dabei lässt sich eine stummliche Eigenthüm- 
lichkeit nachweisen. Gemeinhin wurden die zwei oder drei 
Schwurfinger der rechten Hand auf die linke Brust and das 
vorne Uber die Schulter herabhängende Haar gelegt: ene fraw 
de lecht de rechte band up ere Ulohter brust und sweret, 
Bttgianischer Landbraach das sie die . . morgengab . . mit 
den finger der rechten bant derweiset off iren brOsten and off 
iren zepf, Meissener Urkonde yon 1416;* so soll sie ihre handt 
vff ir herz legen vnd sprechen . . so mir goth helff ynd sein 
heiliges wort, Weistham zu Rhense;' der richter soll . . sie 
haissen die rechte handt mit den dreien fingern aof die linke 
brost legen vnd ir den aidt vorsprechen, fränkischer Land* 
brauch;^ di soll ir gerechte hant aof ir prost legen, ober- 
bairisches Landrecht ;^ Forma wie vorhin die Franen nnd 
Weibsbilder die Juramente leisten sollen . . . mit Lej^uni^ der 
zway fördern Finj^^'r der rechten Hand auf die linke, doch un- 
entblösste Brn.stj niederüstcrreiehisclic Verordnung." Dagegen 
hat nach iSchwalwnrecht eine Frau mit ihrer Linken die rechte 
Bruft und den rechten Zopf berührt: Wil si auf ir zeswen^ 
zophe ob si in hat sweren, Spiegel dcutsciier Leute c. 23; diu 
sei ir morgengabe bereden uf ir blozzen zesewen brüste unde 
uf ir zesewen zoplie, Auj,'sburg"er Stadtrecht L XXXIV, 2; 
80 mag si nemen die rechten brust in die linggen haud und 
iren zopf and mit der rechten luind sweren, Hofrodel zu 
Ahorf.» 



Uifconde ron 1359, Mone^ Zeitoekr. t GMck. dea Oberrheiiw VH, 8. 888. 

* SchOttgen nnd Knjüg, Diplom, et «cript II, 8. 648, a. 1416. 

9 Von 1450 bpt Grimm, WeUthümer III, 8. 777. 

* Von 1536 bei Flschr r, Tcnt^rho Erbfolge ü. 94. 

* TtL XII bei ITtinnirittTi, Opuscula S. 88. 

* Von 1692 l.i'i 8uttiu^er, Oesterr. Laudabraucb S. 361. 
^ Zeitti aUj. reckt. 

* Von 1489, f 40 bei Griani, Weiatlittmer I, 8. 14. 
flitnepb«. d. yUL-Wit. CL CXXX. Bi. I. Akh. 8 
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Tl. Abkiodhrag: ai«g«l. 



IV. 

Zur Bekräftigung Ton Erklaningcn, welche einer Ohrig- 
keit selbst oder vor einer solchen abgegeben wurden, dienten 
zwar gewöhnlich ebenfalls Handgelabde oder Eide, doch kam 
es und swar in verschiedenen engenden anch vor, dass eine 
Erklttrang gegeben wurde unter Bertlhmng des Stahes oder 
Stockes, welcher das Zeichen der obrigkeitlichen Gewalt war. 

Den Stab hatte der Richter in der Hand zu halten, wenn 
er zu Gericht sass: advocatus habet sedere tria iudicia cum 
baculo; ut est juris ; * und mit demselben ging der Büttel umher, 
wenn er die Pflichtigen vor Gericht lud: item, wem oucli 
von einem amman, waibel oder von einem andern, dem das 
bevoldcn wird, der des gotöhus stab und zaichen hat, ander 
ougen fllr^ebotten wiird.^ 

Dass von dem Kläger die erhobene Kbiir*'. von dem Be- 
klagten die ertheilte Antwort in der heidni-rh. ii Zeit an den 
,St4ib gesagt wurde, wofür in der christlielien Zeit die Be- 
selnvfimnfr von Klage und Antwort ciogelUlut worden ist, 
steht fest.^ 

Aber nicht blos Bchanptung'en, auch Versprechen wurden 
an den Stab gesagt und diese damit erhUrtet oder bekräftigt: 
he sol dem Richter au den stegken griffen, das ist sovyl als 
hart gelobede> 

So wurde namentlich die Zahlung von Bussen, welche 
dem Gerichte verwirkt worden waren, in Schwaben und Franken 
versprochen: So einer vmb ein freueil gestraft wirt, ist er ein 
ins^, so soll er ann stab geloben dem gerichtshem Inn acht 

' Willkttr von Wnfter in Hessen vom Jahre 1239, Qrimin, Weisthilmer 
3, 344. — NMheros hioriiher )>ci Rurt hard. Die Uegoiif der deatNbon 
Gerichte im Mittolalter I^J s. '242. 

* Öffnung von Tablatt in .St. Oallüu 1471, Orimm, Weisthttnier I, 226 nnd 
die von Homeyer, Riclitsteig Landrecht« S. 429 gesamuiolten Bele^ 

* De eo, qnod Bsiotiü itopMkeu diennt, tn ▼•rUs qnlbnt ex TStnila ooa- 
sn«tadiiie pagsiionim idoloUtrfAm reperlmiu, TunOonia diser de ]M>p. 
leg. YL 8b dsrüber Siegeli Geeehiehte des deuteehen GerichtKvorfiihrena 
S. 118 ff. und S. 138 ff., wo fibrlgene die Bedeatung dee Slabee öicht 

rirliti^- erkannt Ist 

* Ans Einniorich's Frankenbeigor tjtadtrechtsbuch, s. Sie^l a. a. O. ü. 119, 

hotB 14. 
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tagen vssrichtang zu thnn vmb die bnss;* Item welcher baosz 
oder irftvel yerfalt, der boI die bnoBz vertrösten Azerichten . . 
hat er aber nit trostung^ so sol er das loben an des gerichtz 
Stab;' Welche nach der hegong und nach der heisebang 
komen (drei pfennige ist eime saflmbnase), die sollen dem ricbter 
an den stab greifen;' Item wann ancb ein burger, burgersone . . . 
für die bnsse nicht gewissz genfügk weren, so mOsten sie an 
den stapp greiffen oder eine gewiszheit för die hasse machen/ 
Wenn es daher mit Rücksicht aof das ZahlnngsreFsprechen der 
Säumnissbnsse von den zum nngebotenen Gerichte nicht er- 
schienenen Dingpflicbtigen in der Grenssenheimer Öffnung yom 
Jahre 1448 hdsst: die sollen der hem an den stab gen, das 
bedeut also vil als die btisze,* so mOchte man glauben, dass es 
solchen Falles, nicht einmjd der Worte bedurft habe, vielmehr 
in der Berühmnp: des Gerichtsstabes stillschweigend das Ver- 
sprechen gegeben w erden sei. 

Femer wurde, während anderwärts ein Handschlag und 
filid oder ein Handschlag an Eidesstatt lierköiumlich war, in 
dieser Weise an .yerschiedencn Orten die KrtÜliung von Jiur^cr-, 
Amts- und DienstpHieliteii versproohen ; so sollte zu Weiz in 
der Steiermark einem neuen Markrichter am dritten Tage die 
gesammte Bürgerschaft: allen schuldigen gehorsamb zu laisten 
nnd mit anrienmg des genchtsstaab aidbintig das gelib thucn.* 
Wer Bürger zu St. Ruprecht zu werden begehrte: so solle er 
den gerichtsstab . . an aidsstatt mit seinen zwaicn fingern^ da- 
mit man einen laiblichen ait zu thuen pflegt^ berieren und sein 
gerechtigkeit dem ricbter mit 1 pfening eriegen.' ^ Die Feld- 
hüter nnd Saltner oder Weinhüter in Riffian in Tirol mnssten 
alsbald nach ihrer Wahl am St. Lorenzentag: dem doifmaister 
am dorfstab, nachmals aanem kellnambtsverwalter zn Tirol 
oder deren gegenschreiber das glttbd than nnd angelobt haben, 
aDen mUgliehen fleiss ftlr- nnd anwenden etc.^ — Desgleichen 



* Öffnung von Dacb^eu bei Zürich, Ghniiii, WeisthUmer 3, Iii'. 

* Weisfhnm von Obenuwil in St. Ctellen, da«. 6, 195, §. 21. 

* CentweiJthnm vx Hayna im HennebMgiacheit, 18. J«lirhiuid«rt, dM. 8» 681 

688. 

* Rechte von Moinltifron 1150 das. .3, 698. • Daselbat 6, «0, 9.8. 
« Oost.rr. WeisthQmer 6, iss'^ y^rl. IDS**. 

' l^aselbfit 6, 204 6. ' Daselbüt ö, 73^*. 
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lialjcii auf solche Art die Erfüllung il)ror Amtspflichten ver- 
sprochen der Hoiinbürger, die Geschworenen, der Glöckner und 
Schuhneister, sowie der Kirehennieister in dem Gerichte zu 
Polch zwischen der Eifei und dem Rhein, und endlich der 
Gerichtshote im Dorfe Densborn innerhalb des Gebietes der 
Abtei von Priun.' 

Auch ein Erbverzicht wurde, so lange ihn die adeligen 
Töchter vor Gericht ausstellten, in den schwäbischen Gerichten 
mit Mond nnd Hand und an den Gerichtsstab erklärt. Do stund 
si dar mit Ir vogt vnd enzeh vnd verzch sich filr sich selb vnd ir 
erben gen dem obgenanten Junker Hansen, ircm h rurler, vnd 
sinen erben alles des gaiz . . an minen richtstab in des ob- 
genanten Junker Hansen hand, der das von ir vffnem an sin 
and einer erben statt, ynd verzeh sich des mit mnnd vnd band, 
mit allen den werten nnd getaeten^ so dansn beert vnd nolnrf- 
tig was, nrknndete der Landrichter im Hegan im Jahre 1381.* 
— Daniff sy vnd er^ ab ir vogt, in den ring giengen, alds in 
min, des obgenanten lantrichters band vnd an des gericbtx 
Stab soelicb verziben . . mit iren haenden taeten vnd volfurten, 
nnd damaeh: derselb . . . graf Wolfgang zu mir in des lanl- 
gerichtz ring gan vnd das berurt . . sincr schwcstcr verzihen . . 
an statt sin vnd der obgenanten siner hruder von min, desselben 
lantrichters bände vnd von des gcrichlÄ stab vfuem soellt, be- 
sagte eine Urkunde des heiligen Reich? freien Landiichiers auf 
der Leutkircher Haide von 1474. ' — Endlich vtM-füLrto die im 
Jahre 15*23 zuerst geilrmktc Ordnung de» Hotgerirliteh zu 
Kotweil: und ist die urtheil, dass sie das (die vcrzciliung) tbue 
mit band und mit mund mit des hofrichters und mit ihres 
vogtes band in dessen liand, der das verzeihen cmpfahen wiil; 
alsdann so greift .sie nnd ir vogt an den stab und der das ver- 
zeihen empfahen will; so redt der hofschreiber also: verzeihet 
ihr euch Yttterlichs nnd mutterlichs erbe in der mass, als von 
euertwegen Inrgetragen ist; so antwortet sie: jal so fragt der 

*■ Die Beleg« fllr die letztg«iuiiiiiten Beamten fs. S 37, »8 zu Note 1 und 
Ein TTf'herrest dm StabsH^piis ist das vor der Promotion eine« Docton 
von deiiiscllien unter Barühruog des iteepten der UniTeraitJU mbso* 
legende GelöbninA. 

* Bei Franklin, Die freien Herren und Gr&ten von Zimmern S. I<i4. 

* Dsselbal 8. 108. 
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hofschreiber ihren voj^t, ob es auch sein wille seiV der ant- 
wortet auch: ja! nach bulchen Ira^en und antworten so lassen sie 
dann den stab . so fragt der hofricliter die urtheilsprechcr, ob 
solches bcschehen sei als recht ist . . . das wirt danu vou ilinen 
erkennt.^ 

Ein derart ab<xeicgter Verzicht hatte Kraft und Macht, 
jetzt und in küntii^'en Zeiten.* Während aber die Töchter im 
Hause der Herren und (rrafen von Zimmern bis ins 16. Jahr- 
hondert in solcher Weise renuncierten, haben sie seitdem ihre 
Verziclitc ausscrgorichtlich in einfachen Worten erklärt und 
dieselben bestärkt durch ein Treugetöbniss and einen leiblichen 
Schwnr: also haben wir vns . . . verzüg gethon, verzmchen auch 
TSB in crafft ditz brieffs . • . alier Zimberischenn gaeter . . gar 
nichts vsagenomen^ geloben nnd versprechen hey ynsem frew- 
liehen eeren, threwen vnd bej ynserm ayde, den wir dammh 
vff dem huOgenn enangelio zn gott vnd den hailigan geschworen 
haben, das wir, Toaere erben vnd nachkhomen darzno oder 
daran vill oder whenig^ samentUch oder sonndertich, dhaineriay 
gerecbttigkait, vordrang oder ansprach haben oder ftimemen 
sollen oder wellen, nodi schaffen zu geschehen, weder dareh 
vns selbe ödere andere von nnsert wegen, mitt oder ohne reeht.^ 

Ein Versprechen an den Gcrichtsstab wird bald ein Hand- 
gelöbniss, bald ein Kid genannt. Zu den alljährlich neu ge- 
wählten HeinibUrgern, Geschworenen, dem Glöckner und Schul- 
meister, sowie dem Kirchonnieister sagte der im Namen des 
Kurfürsten von Trier das adelige Geding zu Polch hegende 
Richter: wan ihr nun dasselbe, so euch vorgehalten worden, 
also thun wollet, so sollt ihr mir von wegen ihrer ehurf. gnaden 
vnd darnach den edlen erben handgelöh tliun! Solchem nach 
wird der stock durch den frohn hingestelt, und die erwählte 
gehen hinans, waschen sich die händ; dahe sie nan wieder- 



> B«i Frsnklin, s. a. 0. S. 66« 66. 

* Franklin B. 67, 68. Ebenso sollten, nm eine Erbverbrilderung Qacb Land- 
recht kräftig tai machen, nach dem Urtbeil des Landgerichtes zu Stockach 

nm (lio Mitte fl^f; 15. .Inlirbunderta beide Tliotlc: dirse ordetuiig-, bcpebuug, 
oiitziliuiiir iiii'l gemacht mit »in selb» himdpii und mit hHiuloii an des 
gr ric htc'8 stab gegen einander volfUren. tVatiklin S. 78, Note I. 

* Verzichüiurkunde vom Jahre 1562 und gleichlautond «Ine «olche vom 
Jahre 1667 bei FnmkUn 8. 169 and S. 172. 
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kommen, alsdann — heisst es weiter vom Richter — sage ich : 
^Kommet daher und leget ewere finger hiranf und sprechet mir 
nachl^ Leider sind nns die Worte, welche TOi^^esproehen wurden, 
nicht hekannt; sie wurden von dem Herausgeber der Urkunde 
weggelassen. Nachdem sie aber nachgesprochen worden, wirkte 
der Richter Frieden und sagte: Nun thue ich yon wegen ihrer 
churf. gnaden euch hau und friden, dass euch niemand in 
eweren aiden dringen noch zwingen solle.^ Nur von einem 
BUde spricht das Weisthum von Densborn, wenn es darin heisst, 
dass: Bemren den hotten, die kieeonge stehe dem herm des 
bloss Denssbur vnd die eidnnge einem herm apt zu Proemc zu 
luichfulgcnder wijssu zu, das ein n[)t zc Proeine, nHchdeiii botte 
gekosen . . ist, neme einen wyssen stab aller vuderst l»y der 
erden, vnd ein herre, so das vui'gss. sIosü Densbur vff vnd za 
tliut oder sieusst, zu aller oberss, vnd darnach der jhenig t>o 
zum bütton gekosen ist in der mitte, alösdun wirt jnic den eidt 
vom vurp:ss. lierrn apt gestaopt.* Das Luzerner Stadtrecht aber 
bestimmte Art. U8, dass ein Vcrspreehen an den Geriehtsstab 
zu behandeln sei wie ein Treugebon au Kidesstatt: Wir sezen 
ottch, welcher Schuldner vsserthalb des gerichtz mit sinem gclton 
gericht wirt, das er in söU bezalon uff ein siel, und er old sy 
das an den stab versprecheift . . und einer old *einc das nit 
halden, das soll sin gehalten und gostratl't werden, als ob sy ir 
trüw an eides statt gehen und die gebrochen hetten. und darsu 
sy in tum legen und da so kng ligen lassen, ans das sy iren 
gelton genug tnnd, und söllent ouch dahy unser statt se gehen 
fUnff pfund so huss verfallen sin. 

V. 

Da zu allen Zeiten ein mehrfacher Strick grössere Sicher- 
heit bot als ein einfacher,' so ist es ferner im Bechtskhen der 



' Qrimm, VVeisthümer 0, t>lb. 611). 

■ Daaelbst 666. Vgl. auch Weintliuni sa Saffera aQdlich von Prilai: 
Soll mein gn. h. von Prttmb vnd der vogt den botton oetnn, soll oi. 
gn. h. oben an den ataff halden, der vogt vnden an den staff faalden; 

m. g. h. soll dem buttuu dou »sydt stAffeu; (hm. 2, 541). 
' Funiciilui) triplux difficilu riimpitur. Urkiiudo rom Jahre llSä bei £r- 
hard. Cod. dipl. hist. Wevtfaliae II, u. 436, 16ä. 
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VergMigieiibeit mcbt sehen yorgekommen, dase za einem Ver* 
spreeben sowohl ein Handgelttbde oder HandscUag, ab aach 
ein Eid gefllgt wurde/ daas, nachdem etwas beschworen worden 
war, der abgeleistete £id noch dorcb einen Handschlag oder, 
was spAter das Gewtthnliebe war, dass umgekehrt, nachdem 
etwas versprochen worden war, das zuvor g«^j;obenc Hand- 
gelübde noch durch uiiien nachfüllenden Eid bestärkt wurde* 
Die Häufung von Sicherheiten erfolgte vielfach aus freien 
Stücken, denn ,einem guten Schuldner ist', wie ein bpatcrcs 
Sprichwort in Oesterreich sagte/^ , Icein Schuldbrief zu hoch oder 
zu scharf*. So wurde freiwiUi^^ »'in W'rsprechen von seinem 
Geber bciäpieisweise in folgenden Fällen doppelt gesichert: 

IISO? Ne igitor^ erklärte Herzog Konrad Ton Zfihringen/ 
nachdem er mit seinem filteren Bruder Berthold die Stadt 
Freibnrg im Breisgan gegründet nnd derselben eine Beihe 
von Znsicherangen gemacht hatte, burgenses mei snpradictis 
promisstonibns fidem minus adhibeant, cum duodecim nomi- 
natissimis ministerialibus meis super sancta sanetorum con- 
jurantibosy me et posteros, que supradieta sunt, Semper im- 
pleturos, secnritatem dedi. Atque ne hoc juramentum aliqua 
necessitate infring'am, manu mea dextera hujus rei hdem 
iibcro homini et conjuiatoribus fori inviolabiliter dedi.* 

' Didier «tto KedeoMurl im Umgang: ,bt mbieD tiiawan nad bt gotf. Lad- 
darias n, v. 71». 

' Auch aaiertoiiKh wurde bieweilea die Treue gegeben und ein Eid ge- 
flchworen: eo soll er . . sein trew gcbeu und dasu schwßren oln« n aid 
loiblich zu e"tt nn'1 «Ivii heiligen, das« er vom jrnctt ninl \vi»<ltjr 
dnnsTi ^'c^.inguu. Uerroubergisches titedtreebt bei Fi«cber, TeuUube Jiirb* 

ti»lgu I, 275. 

* Reatter, Vigiuti quiaque tnbubw 1674 in teb. IS, ». 4 und 5, b. 14. 

* Bei Gengier, Denticbe Btadtrechie dea Hittelalten 8. 131. 

* Uiemach leletete «bm der Henog innlebet in Qemeinachnft mit iwVlf 
•einer angeaebenaten Dienstmaunen einen 'Qd, dans er seine Ver- 
q>reehnngen jedeneit st&t hnlten werde, und überdies gab er einem 
freien Manne au8 clor 8tadt wie auch seinen Eidgesellen den Hand- 
schlag, das» er seineru Schwüre iiachkoiiuiif ii werde. — Zum rich- 
tigen VersUiuduiiis der ubigen btelle iat die Kedewendung su ver- 
gleicben, deren lidi Kaiser Friedrieb IL iiei der Beetfttigung des an die 
Stadt Bern verUebenen F^ibuiger Becbtea im Jabre 1S18 bedient bat 
Er sagt: Demnm omni» aupraaoripta jure et libertitea nee non et illa 
omnia, per qne et in qnibna Cbnonmdna dnx . Fribuigum in Briaeaogia 
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1213. Haee est forma conventioms &cte inter Ottonem Ro- 
manontm imperatorem . . et Tfaiderioam marchionem MisaO' 
nenaem et' OrientiB. Flredietus nuurckio Misnie fide data pro- 
xmsit et inravit qnod abhinc . . domino imperatori aasistet 

et etim iuvabit specialiter contra papam Innoccntium in pre- 
senti discordia. . . Ut autem hec convcntio iirmius obscrvetur, 
pro CO et cum ipso de sua voluntate et mandato similiter 
data fide promiserunt et inravemnt nobiles et homines sui 
Gevehardus de Qucrnvordc comes, Burchardus etc.* 

1222. Inter cetera })r()miösa sibi (dem deutschen Hause) 
iuramenti cauttonc et Hdei eonfirmat^i hoc specialiter pro- 
miserunt (die Edlen Gottfried und Konrad von ilohenlohej: 
quod decimam in Mergentheim . quam ab Herbipolensi 
ecclesia iure tenent feodaliy predicte domiii ceBBuram Hbere 
et perpctuo ordinarent.* 

1223. In dem Auslieferungsvertrage, welchen Kaiser Fried- 
rich mit dem Grafen Heinrich von Schwerin wegen des yon 
Letafterem gefangen gehaltenen Königs Waldemar von Däne- 
mark BchloBS; werden am Ende diejenigen bei l^amen anf- 
gefübrt: qni ez parte domini imperatoris . . iaraverant et 
data fide promisemnt.' 

1236. Ipsa (die Toohter) indaoetor, nt Tolnntarie rennntiet, 
qnod et prescripti fide data et sub cantione jnramenti com* 
plere promiBenmt.' 

12tö. Et nt omnia premiBsa (ein zwischen dem 6h«fen 
von Teklenburg und dem Grafen T^udwig von Ravensberg 
aufgerichteter Friede") inviolabiliter observet, juravit et fido 
militari promisit comes Ludhewicus de Kavenäberc.'^ 



comtnixit et libertafe donavit Mcuadum jus Colonienm c&vitilia . jnra* 
amito pvmtito eum XUeim nomioatiMiiiiis ministerialibo« «oia «oper 
aaneta sanctorum ot insuper manu dextera sna data in man um liberi riri 

nnmuif» iuramenti. qund ipso et pojrteri sui ipsis Semper padt»m jiira in- 
vioiabiliier observarent Gengler, Codex iuris muiiidpalis Germauiae 
I, 1971. 

* MonuBsenta Gm. leg. II, 8. 818. 219. 

* Warlemb«isiaoli6B Urkandenlmoh n. 660, 6. 186. 

* Liseh, Ifeekloiibafgiaclioi Urkuntebiioh I, n. 899. 

* Renckenberg, Meditationes fa«c. 2, VII, p. 412. 

^ WiUnaiiB, Manftariflohes Urkondenbuch III, 8. 461, n. 461. 
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1S9S. Nos lohanneB dominus de Limpurg, Uhieos doniiniiB 
de Hagenaawe, Godefridns de Merenberg et lohannes de 
Rynberg de mandato ipsins Adolphi comitis spceiali et ex- 
prt'sso fidc et iuramcnto intcrpositis promisimus et iiiravimus 
noö effecturos et prociu'aturos, quod idem comcs oiiinia et 
singula premissa constanter adimplobit et fiih liter observabit.* 

1311. In dem zwischen dem Kaiser Heinrich VII. und dera 
König von Frankreich dnrcli Abgeöaudte errichteten Ver- 
trage heiöst es von letzteren: promettons pour eux et en 
leur nom . par l'oy nostre baillee corporellcment les uns aux 
aatres et jurons ez ame dessus saincts euangiles k tenir et 
garder . . entheriner et accomplir loyanment et fermement, 
Sans venir allencontre par queiqae maniere qne ce floit> en 
tont ne en partie.* 

1312. Nos Rupertos comes Irsntns recognoBcimnB . . qnod 
nos fide et inramento promittimns . . Snsannam uxorem no- 
stram legitimam ad hoc efficaciter indneere et tenere, qnod 
infra spatinm nnins anni instantis omnibns bonis . qnae 
ez obitn . . patris et matris sne ad ipsam devointa nos- 
cnntor, rennnetare debebit.' 

1339. Und daz wir . . die tailnng nnd taiding in allen iren 
stnkchen . . staet nnd ganz haben nnd halten^ daz haben wir 
gehaizzen nnd gelobt bei nnsem triwen nnd leiplich ze den 
heiligen geswom.* 

1330. Inde dat seift soiln unse Amptlude, die zcr Zyt sint, 
pelonen in guden Truwen inde swerin zÄ den HcUgin uuuer- 
bruchlich inde stede zü halden.^ 

1331. Alle diso rede habe wie truwen trelobit und czu den 
Heihgen gesworn, atede und gantz zu haldene nntznl)ruchliche.* 

1333. Der Vo^rt, Rath und die Gemeinde Lulicrk bevoll- 
mächtigen den Kathsherrn Marquard von Koesi'eid zu einem 



> Bei Eam«», Die Wahl des KQnigs Adolf S. 63. 

> Honumenta Gönn. lef. II* 8. 513 gl. 516. 

* Senckenberg, De succe<;8ion« fil. adj. ä und FiBcher» Geacb. der teutechen 
Erbfolge, Urk. 8 f».H, Ol 

* Bayrischer Tlieilungsvertrag; von Pavia, (Quellen und Erörteruugeu zu 
b. u. d. Go»ch. VI, Nr. 277, S. 808. 

* Hefer, Deutsche Urkunden 8. sas, n. 141. 

* Das. a 241, n. 142. 
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Vefig^eich in dem Streit mit StaTern und ramal aach: dictum 
comprominnim fide et jnramento vallandum.^ 

13&6. Ich Vlreich der Harichuelder vergiGfa .. das ich meiiia 
herren Weichartena von Siohrenberch ge&ngen pin ynd han 
auch im yerhaioaen mit mein trewn vnd anoh mit meim 
starchen ayd den ich geswom yor erbem herren, ritter vnd 
chncchtcn, wen er mich mont vnd wohin er mich vordort 
zc laisten, da äol ich im zu haut . . in ät^iu laiichuic^ iiin 
laistcn.* 

loäb. Vortmer we Junkhcrc Lodewich (von Braunschweifr) 
licbbet denen rat^lieuen (dein ernaiuiten Käthe) vnd erer io 
welkem mit g"udem willen vndu anc iuiierleyo dwjink irlic 
loucd . vndü loued in truwen vnd lieb})et on vp de hiiglieu 
sworen . dat we den köre vnd de ante denen ratlifrcuen . . 
der stukke ioweik don vnd stede. vast vun vnverbrocken 
holden willen.^ 

1386. Wy Roter van Rechede end Labbert van Rechede, 
geheyten de Byter Brodere^ bekennet . . dat wy heT^f t 
gelovet end geackert an gnden traven end myt nnaen lyff- 
iikon npgerichteden vyngeren gestavedes eydes over den 
hilgen gesworen, wann«» . . her Heidenrich . . uns . . manen 
let . . so aole wy alto band myd der maniuge inriden to 
Monstere.* 

Was in vorstehenden Fällen willkürlich geschah, war durch 

Herkommen und Recht in fjewissen Verhältnissen geboten. 

80 mussten du und dort sowohl ihre Treue ^e))en, ;ds 
auch einen Eid schwören für die Iviüilung ihrer Pflichten 
die zu einem Amte Berufenen bei dessen Antritt; zum Bei- 
spiel die Schöffen deö ingeiheimer Grundes: Blin schcffcn 
sol^ mit truwen geloben darnach zu ^n)t und den heiligen 
swcK II, K rlit urtel zu wison ete.;^ ein Heimbiir^cr in der 
Pciicuz, zu welchem bei seiner Annahme der koriürstÜch 

> LUborkor UrkniKlenbuch I, 2, S. 546, n. 509. 
' OUoröaterr. Likniideiibnch VIT, S. 3S'6, u. .'iiS.'». 

* äudeudorf, UrAuiiücltweig. L'rkuudoubuch II, 6. 308, u. 566. 
« Qedniekt bei Friedlinder, Eialager 8. m, n. 18. 

* (Dem lUier und Reich* nadi einem Einechiebisl des OeridiliMikr«ben 
Sosenbeth Tom Jahre 1644* 

* LSneh, Der Ingelheimer OberhoT a 497, n. 11. 
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trierische Waltbote nach einem WeislihTim vom Jahre 1335 
spimch: Nn adta anfenklich und vom ersten mir anstatt meines 
gnädigen herm erzbischofen von Trier nnd chnrftürsten geloben, 
deme nachpanren zu verstane und su yergain etc. . . . folgens 
sali er niederknieben und diese naichstcbend wort einem walt- 
boden naicbreden: alles was ich hiebovoru mit lauteren worden 
unterseheidcn sein und mit handgehen der trauweu [leiblieh zu. 
gott und don heiligen schworen undj «^elopt hab, das will ich 
also vest und stedo Ane arglist halten, als mir got helf und die 
heiliche evangelia;^ der von der Gemeinde zu Theilheim im 
Landgerichte WlVrzhurg gewählte und «resatzte ,gemein knocht', 
welcher zufolge der (xerichtsordnung vom Jahre 1478: mit 
hantgebenden trewen geloben (soll) dem schulthesen en der 
herm stat und darnach einen gelartcn eid zu gott und der 
heiligen achwoeren, daz er recht gebot thuen woelle;' während, 
was ich um des G^ensatzes willen hervorheben zu sollen 
glaube, der von dem Dorfe ZU < l lacht im Thurgau von J ihr 
zu Jahr eingesetzte Förster: soll loben bi siner truw ald ein 
aid schweren, welches die herschaft will, einem au thun 
als dem andern etc.' 

Ferner wurde in mancher Stadt von einem BUiger bei 
dessen Aufnahme verlangt, dass er mit dem doppelten Bande 
sich v( [ pilichtete. Nach einem im Jahre 1427 aufgeaeidineten 
Weisthume der Stadt Mttnzenberg in der Wetterau; solln di 
burgermeister er einer dem, der burger werden wil, soliche 
worde erzelen unde sprichon: begorst daun uns hem burgor 
zu wcrdinV sprechet ja, so saltu uns cime der burgcrmoster 
globen in sine liand, daz er uns jj^nedi^^er (riehtif;: unserm 
gücdigcu) licrn anu gctruwc unde bald öiu wuilu . . dcsz 
globistu also, unde wanne der den burgermcstcrn so globct 
gehabet hait unde di Avorde so crzultc sin. so sail dann der 
zin;;re])e mit dem selbigen gen, der so l)urirer wurden ist, an 
die ende, As sich daz •^a-luirt, vor rlic hoil;;en unde sail sprechen 
wider den, so burger wurden ist: lege ui' die heilgen zwen 



> Grimm, WeiBlhOmer VI, 6. 621^. Die eiiig«kUnmertmi Worte ttehen 
nicht au rechter Stelle. 

• Dm. vi, aa5". 

• Grimm, Weisthttmer TI, S. Stö»?. 
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TL Abhuttu«: 8l«t«l- 



fingerj luide saü ime den eiden Stäben: so als dne in trawcn 
globen haist unde mit worden nntincbeiden bist, daz wiltn stode 

unde vestc Haiden, als dir got helfe unde die beiligcn.' Auch: 
Ein ieder der zu einem burgor und inwohner allhier zu Ober^ 
ingelheim angcnoininon wird, soll einem adclichcn obcrschiilt- 
hei?scn . . handtrcw thun, die aid zu gott und seinem wort 
schweren., getrew, holt, gewertig und gehorsam!) zu leisten.* 

Ebenso forderte in der Kodensteiner Mark bei Dannötadt 
im Jahre I4.ö7 Junker Erkinger in seinem und seiner Vettern 
Namen vor der Hegung des MUrkerdinui s von den Markire- 
nossen insgesammt und jedem Einzelnen besonders diuldung, 
hantgelubdte und den aid^, und darauf: hat der merker sammet- 
bafft vnd jedUcker besonder dem obgenanten junckher £r- 
kingem . . handtgelabde gethan vnd dar mit vffgereckten fingern 
gein der sonne einen aidt gesworcn.^ 

In gleicher Weise nahm auch das Cen^olk auf dem 
Landsberg bei Heppenheim die Verpflichtang anf sieb, dem 
Boiggrafen von Starkenbnrg GerOftesfolge so leisten: das« yot 
alters herkommen . . dass das oentbvolck nff den Landberg 
gehörig einem borggrafen su Starckenbnrg gelobet nnd daroaeb 
zn den heiligen gesehworen betten, wann ein geschrey in der 
centb uff den Landberg gehörig worden were, dasz sie dann 
mit einem burggrafen.. nachgefolgt und gezogen betten.^ 

Endlich mnssten in rielen Hofen des westlieben Deutsch- 
land die Grundholden oder Hintersassen diese zweifache Sicher- 
heit tUr die Erfllllung ihrer PÜichten der Herrscluit't geben:* so 
zu Pommern an der IJntermosel: wann man den newcn huflVr 
vorbrenget, so soll der lierr des holfs im vorgeben zum 
ersten: ir solt mir gereden und geloben etc. und darauf: 



1 Grimm, Weiatbümor V, B. 259, §. 9. 

* lASneh, Der Ingelheims Obeihof 8* 499, d. 16. 

' Grimm, Weisthümer IV, & 688. 
« Dm. I, S. 473, n. 11. 

* Aiiflorwärts genflpi-to wohl in diesem Verhältniss der flandschlag oder 
das Ilandgelübde an EideHstatt (s. unten S. 60,61), in Oc^iterreich zuletzt 
— welcb^ ein Wandel! — die sogenannte stillschweigende Angelobung, 
anf welche aas dem Verhalten, beispielsweise aas der BeiHttiitretiuif 
mner aaterthlmgen Reatittt gescliloMen wurde. Vg!. t. Haner, PralcL 
Daratellang dee UnlertbanenweM» in Niederltolerreieli 1848^ & 18. 
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solches zu halten . . äo rücket zweu linger auf vnd spreht mir 
nach stando: alle daajenig, was ich in grulen trewen geredt 
vnd gelobt hahc, das will ich fast vml stet lialten, so mir gott 
bilfft, sein h. euangeliaiU; seine liebe heiligen vnd mir möglich 
ist;^ im Diogbof zu Schcrweiler im Unterelsass: ein jeder der 
will haber werden, der sol geloben und den eid darnach 
schweren . . dem stift Andlaw getrcw und hold zu sein;^ in 
dem ebeii£EÜls elsässischen Freihofe ät. Hjppolit bei Schlett&tadt: 
chaqiie colonger (houeber) donnera la main et pretcra enBuite ser- 
ment eorporel k dien et anz saincts^ d'etre fidel k la conr franche 
de 8t Hyppolite et a chaqne preaot a Sieore;* in dem Yilicher 
Stiftahofe am Rhein: wir ingesesein nnd nnderthanen nnd ein 
jeklich minsch der aelfmnndich ist des Stifts Vilich geloven 
unser erwerdigen frawen zer seit its nndt erscheint mit band- 
festnnge holt nnd getrew zn sein, ir ärgste an warnen ir beste 
zo do^ sonder arglist, welche gdove vurgeroret vast nnd stede 
zo halten so ans gott helfe nnd sein hilgen ; * in dem Fronhofe 
der Probstei St. Bartholomäus zu Frankfurt, indem eine Anf- 
zeichnuni:- unter dem Titel ,Aid der hovisclien nienner' sagt: 
der emplan*;uu wirdt, soll eiiiem prol)st oder aciiicm schultheisen 
gelüven und zu den heiligen seiiweren, eins probate als seines 
herrn sehaden zu warnen;-' in dem Hofe /u 1> illendorf: die 
underthanen alle und jede (haben) die huldigun<; alsz gleich ge- 
than und mit uftgereckten zweien fingern den . . eydt wurklicb 
geleistet and geseliworen : als neniblich wir geloben und 
schweren . . so uns gott hilti't und seine heilige evangeHa. 
und nach geleistem eydt seindt einer nach dem andern zu ihro 
hochw. so vor dem altar nff einem stuhl saszen, binzngetretten 
und haben derselben die handt gereicht;*^ in dem Hofe zn 
Elchternacb: alsdann sali der ricliter xmd gericht mit sampt der 
bnrgerschafft dem heiTn nnd abt van wegen des lieben S. Wil- 
brodts gotshanss holden mit n%erreckten fingeren und ein 



< Weiatbnm von 1689, Qiimm II, S. 446. 

* Giiiiini, Weiitlitlner I, B. 676. 

> Weisthum von 1660, Orimm IV, S. 252. 

* Weirthum von 1485, ürimin III, S. 667. 

* Grimm, Webthttmer VI. S. Täl**'. 

* Protokoll der Ualdiguu|j; von 1606. Hardt, Luxuniburger WMiUiÜJaer 
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jeder insouderlieit die handt reichen dem lierrii und abt;* in 
dem Hofe zu Gleichnnfr^n: fol^ents — nach geleistetem Eide — 
seind dieselbe alle, der nieyer undt die scheffen vor, die and<'re 
nnrli nmb den hohen altar gani^^en. haben beyden herm dtpu- 
tirtcn die handt gelangt und <1ip ]nd(1iL''ungh also beschlossen,* 
oder, wie es von der zo Lemmingen im Jahre 1500 erfolgten 
lluldigung heisst: mit handtgeloven, trewen und geltlbtcn ver- 
sproelion, solchen getbanen eydt aUo vest, steht and anver- 
brttchlich za halten.^ 

War in den bisher betrachteten Verhttltnissen die gleich- 
zeitige Anwendung Ton Handschlag und Eädschwor altherge» 
bracht, so wurde den Vormündern die doppelte Bekriftigung 
ihres Versprechens neu auferlegt durch die Reichsgesetzgebung 
des 16. Jahrhunderts. Wtthrend nach dem römischen Hechte 
der Vormund nur einen Eid und diesen erst seit Justinian's 
Zeiten leisten musste, haben, was bis jetzt unbeachtet geblieben 
ist, die Reichspolizeiordnun<z:«*n vom Jahre 1548, Tit. XXXI, §. 8 
und vom Jahre 1577, Tit XXXII, §. 3 die Verfiiirung <retr()tfen, 
dass der Vormünder ,nach befohlener Verwaltung . . mit Ge- 
lübden undEyden beladen werde, dass er seinen Pflegkindem 
ui»d ihren Gütern getreulieh und ehrlich vorscyn . . und jähr- 
lich auff Forderung der Obrigkeit gebührlich Uechenüchaft thuu* 
oder, nach der Ahfinderung im Jahre 1577, ,auch selbst ver- 
mr)g seines Ptliehts und Eydes g-ebUrliche Rechenschafft anbieten 
oder thuen'. Dass die jPtiicht* gleichbedeutend war mit einem 
llandgelübde, ergibt sich z. B. aus der niederüsterreichischen 
Gerhabschaftsordnung vom Jalire wo es im 7. Titel ,von 

der Gerhab-Pflicht und Versicherung' heisst, ,dass der Gcrhab . . 
die Gerhab-Pflicht* an Erydesstatt ablegen soll', und dem Be- 
richte Donner's, Die östenelehischen Rechte 1777 S. ItJ: die 
Gerhaben mOssen in die Httnde der Oberkeit angeloben , und 
dieses gilt an Eidesstatt. 



' Hardt, Luxeiuburgur VVeisthümer 8. 1 7ö, it. '64. 

• Das. 8. 277. 

• Da«. 8. 428. 

• VgU aodi «lafnia Oaterodeiiaim «u dm 16. Jabch. Ast 16: W«m . . 
jeniMidt das abilager gebodien wirdt» das aoU ein iadar bei minea aidw 
und pflichten gehonamblidien halten. 
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VI. 

Bei der DarsteUang der ReichsTerfassimg von der Mitte 
des 9. bis snr Mitte des 12. JahrhandertB sagt Waitz, welcher 
in seiner Verfassangsgeschichte von den beglaubigten Gescheb- 
nissen aoBinigehen pflegt^ ohne zwischen Recht and blossen 
Thatsachen immer gehörig zn nnterscheiden: es ist darauf ge- 
halten worden, dass der deutsche König nicht in Person einen 
förmlichen £id ablegte. EIntweder er hat — wie auf Grund der 
aus dem genannten Zeiträume flberKeferten Nachrichten weiter 
ausgeftlhrt wird — nur in anderer feierlicher Weise, durch be- 
sondere Betheuerung oder Handschlag, ein gegebenes Ver- 
sprechen bekräftigt, oder es seliworcn Andere flir ilm, m seinem 
Auftrage und Namen.' Im Gegensatz liiezu wird der Rechts- 
historiker, welcher vuii dem Keclitc aur>geht und in demselben 
zugleich den Massstab ftir d'w Heurtheilung der Voi fülle im 
Leben findet, sagen müssen: es ist weder damals noeli anoli 
später stets dem Kechte nach gehandelt worden, welches be- 
stimmte, dass ein König, sobald er dem Reiche Hulde gethan 
hat, keinen £«id mehr schwören soll, in Folge dessen er ein 
Versprechen, das er zu geben in die Lage kam, höchstens 
durch Treugebong bestärken mochte. 

Indem wir uns dem Vorwurfe dieser Abhandlung gemK^s 
auf den Fall eines Versprechens beschrfinken, muss namentlich 
augestanden werden, dass gegenüber anderen Königen wie gegen- 
über dem Papste oftmals deutsche Kdnige sich zu Eiden, welche 
sie auch selbst leisteten, herbeigelassen haben. Insbesondere 
geschah dies bei den dem römischen Stuhle vor der Kaiser- 
krOnung gemachten Zusagen, welche geradezu regelmässig be- 
schworen wurden.' Der Umstand jedoch, dass Friedrich der 



* Deutsche Verfas^uiigiigeschichte VI, 8. 

* Es besagt die gebrauchte Formel bei der KauerkrOaung Otto« L 962; 
promitto «t info (Hon. Qenn. leg. II, 29), Heinricb» V. 1111 : promittcs 
^nd«o» pollieeor stqiM iaro (dss. 68), Lothsrt 118S: promitto ac inro 
(das. 82), Heinrichs VI. 1191: promitto, spondoo, pollieew atqne per haac 
«aangelia inro (das. 188), Ottos IV. 1198: spondeo, pollieeor, promitto et 
iOTO (das. 205), Friodru-hs II. 1219: spoudeo, poUiconr. ]>ronutt<) ot inro. 
Rudolf I. j^ah 1274 seiuem iiacli H<.ni abgesAudteu Hofkan/.Ier Propst 
Otto die Vollmacht: promittendi nominu meo, quod ego per me ipnum 
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Rotliburt IjIos ein Gelübnias leistete,* zeigt, dass selbst in dieser 
Beziehung nur von einer Gewohnheit, und nicht von Recht ge- 
sprochen werden kann.* Andererseits muss her\ oiirehoben 
werden, dass die Thatsache einer küniglichen Eidesleistung 
mehrfacli als ein blosses Gerücht oder gar nur als die Be- 
hnuptung Einzelner mitgetheilt wird. So erzählt zum Jalire 
1075 von Heinrieh IV. Laml)ert: promisit et, sicut vulgata in 
pluiimos fama loquebatur, etiani jus jurandum dedit,'' Berthoid: 
sab jnrejurando, ut ajunt . . illad protestabatar,^ and Bruno: 
fama quoque testaute coniperimus, quod rex Bais jnrasset prio- 
cipibus/' Von dem Eide, den der König zu CSanossa im Jahre 
1077 entschieden nicht selbst schwor, Bondern dorch Andere 
ftlr Bich Bchwttren Hess, nachdem der Papst wenn aach zögernd 
dieses Zagestftndniss gemacht hatte^ berichtet Bonitho: saut 
vero nonnolH, qai dicant, eom vitam et membrnm et sanm 
honorem jarasse.* In Bolchen Zasäteen brachten die (Jeschiehts- 
schreiber ihre Zweifel an der Richtigkeit dessen, was sie hörten, 
smm Aosdrack. Sie besweifelten aber die yemommenen Nach- 
richten, weil dieselben im Widersprach standen sa dem, was 
ihnen ihr Recfatssinn sagte, dass nämlich ein gekrönter König 
vermöge der Erhabenheit seiner Stellung nicht mehr schwören 
sollte, sondern als Sicherheit für ein Verspreclien höchstens 
seine Treue geben mochte. In solcher Weise, und zwar aus 
dem angegebenen (Triinde, wie in der Urkunde ausdrücklich 
bemerkt wird, hat Kaiser Otto IV. im Jahre 1212 dem Mark- 
grafen Albrecht von Brandenburg seine Vermittlung bei dem 



flidetn faciam et promiltam et iwraboi ([oandociiiuiae per vot Utterie val 

nuncio fuero requimtui«. 

* S. Inoipit orflo RnmaniiH ml bouediePTulum in?pcratnrom, «juaiido cnroiiam 
accipit. FrorIlit>^^tt; imporatoriH: In iioniine Chrit^ti proniitto, !«{>imde<i atqne 
polUceor ego N. iiuperator coram Deo et beato Petru, me protectorem 
ae defemorem ene hniiu sanetae Somanae eceleaiae in omaUraa ntUi- 
tatUnis» in qnantam divino faltna faero ai^atorio wifiinilmn adre mmm 
et poaie . A. 1166 (Mon. Germ. leg. II, 97).. Mit Unreekt nennt ZSpfl» 
Deutsche Rechtsgeschichte IT, S. 250 diese Formel eine Eidfonnel. 

' Vgl. Siegel, Deutsch» Rechtsgest hichte S. 17, Note 1. 

* Annalps, Mon. Germ. Script. V, 236*0. 

* Aiinaks, dajt. V, 2791*. 

* De hello Saxonico c. 64, das. V, 348 

* VUI, 67S. 
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Dänenkönig versprochen: data lidc manu in rnanu^ sicat impe- 
rialem exceiiendam certitudinem docet facore.^ 

Uebrigens stand eines Königs Wort so koch, dass es selbst 
eines Einsatzes der Treue nicht bedurfte; Eike von Repgow 
lehrte im Sachsenspiegel III, 64, §, 2 das Rocht, wie es ge- 
golten, in folgenden Sätzen: AIb man den koning kUset, so boI 
er dem rike holde dnn, nnde sveren dat he recht Sterke unde 
naracht krenke nnde it rike Toresta an sime rechte ab he kanne 
nnde möge; seder ne sal he nftmmer nenen eid dun, it ne sl 
dat in die paves scHldege, dat he an' me rechten geloren trivele. 
Dar na sal he getilch sin aller dinge, die man an in tut, bi 
des rikes holden; onde sin geloyede sal he don Tor den eid, 
dar man yrede sreret Der Spiegel deutscher Leute c. 294 
folgte trmilieh seiner Vorlage von Wort zo Wort, wfthrend das 
Bach von dem kaiserlichen Landrecht c. 122**, abgesehen von 
der Anerkennung einer zweiten Ausnahme: vnd ob er eine 
frowcn zer . c . nimet . daz hoeret hie zv nivt. Swie dicke 
daz geschiht . daz er dez sweret . wan daz ist reht,* dem 
Schlusssatze, welcher hier allein die Aufmerksamkeit in Anspriu h 
nimmt, eine Ausdehnung mit den Worten pgeben hat: vnde 
vmhe swelc sache uuder li\^e swerent. für die eid«* «ol er 
<ir|i\ l>de tvn . da?, sol man pflonbcn. Und diese AnsUflinung 
entsprach durchaus dem Leben und seinen Hedürtnissen, indem 
es ausser der Errichtung von Landfrieden noch zahlreiche 
andere Anlässe zu promissorischen Eiden gab. 

Nach dem Wortlaut der Reohtsbllcher war schon das 
schlichte Wort eines Königs so gut wie ein Eid, was die n Josse 
des Sachsenspiegeis zo III, 54 aua dem geistlichen Rechte zo be- 
gründen suchte: darnach sollen jhm seine blosse wort an eydos 
Stadt also war sejn, als ob er darzu schwüre, vt cau 22 ^ 5 c 
iurament* Und wirklich bt es auch Torgekommen, dass ein 

' Liacb, MeckleuburgrischeB Urknndenbuch I, 8. 199. 

* Eines Eides, den ein Mann seinem Eheweibe tlint, gedenksn aneh einselne 
WeisUillmer. 8. 8iegel, Wiener Sltsnngsberiehto CXXV.» n. 9, 8. 10, 

Note 3. 

• ('aiidA 22, qu. 5, c. 12: Juramenti haec canna est: (jinn omnis «jui inrat, 
ad hoc iurnt ut <|n<Ml vi'nun ost eloqnatur. Et i(l(»n dottuniis inter iura, 
mentnm et loquelaiii nostratn, nnlluiii vnlt csso ilistautiani: quia sicut in 
iununento nullam convenit ewe pertidi&in, ita quoque in verbU nostria 

Siliufvbw. d. |kil,.Mb». Q. CIXZ. Bd. «. Abb. 4 
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VI. Abhandlung : »legei. 



König einfach etwas versprach, wofiir ein Anderer doppelte 
Sicherheit mit einem Schwur und Handschlag ffo^ohcn hat. 
König Wilhelm bestMißfie im Jahre 1254 der Stadl Bern ihre 
Rechte mit den blossen Worten: promittimus vobis et promi- 
sisse tenore presenlium protitemur, quod singula et universa 
jura vcstra . . observabimus . .y ad caius promisionis nostre me- 
moriam . . presentcs Hieras consoribi jiiBsimitB.^ 

In aller Regel aber g$h WH KiOmg fUr ein Versprechen^ 
das von Anderen beschworen wurde, seine Hand oder Treue 
zum Pfand. Als am 24. September des Jahres 1223 zu Nord- 
hanaen swischen dem Kaiser Friedricsli und dem Grafen 
Henrich Ton Schwerin ein Vertrag wegen der AoaÜefenuig 
des von Letaterem ge&ngen gehaltenen Königs Waldemar Ton 
Dttnemark and seines Sohnes gesohloaeen wurde, haben beide 
Theile eine grossere Ansah! von Bürgen Ar die Anafilhning 
der verschiedenen Vertragsbestimm«ngen gestallt. Die Ver> 
pflichtnng der beiderseitigen Borgen war insefem eine ver- 
Bohiedenei als die kaiseriichen ohne Einleger, die gräflich 
Bchwerinisohen dagegen mit dem Versfutiohen, eventoell nach 
der Reichsstadt Goslar einzoreiten, sich verbanden. Im Ueb- 
riirm aber war die Art der Verbürgung insofern die i^leichc, 
als Alle mit Ausnahme eines Einzigen durch l.ul uiui Treu 
gebung sieh verpflichteten. Dieser Kine aber, der unter des 
Kaisers I^ünjon sich befand, war sein bohn iicinriehj weicher ah 
römischer Kcinig sein Versprechen nur durch Treugehnng l)e- 
stÄrkte. Hü sunt — sagt die ri^btiu; interpungirtf» Frkunde- — 
<|ui ex parte doniini iniperatoris et doinni regi's hin sui iura 
veruni et data üde promiserunty dominus II(enricas) Komaaorum 



nnllnm debet esse mendacinm; quia utrnmqito et periorium et mf»ndariuiii 
diviui iudicii poena dainuatur» dieeute scriptur.t : on, quod meiititur. ocoidil 
auimam. Quisquin ergo venun loquitur, iurat; quia Rcriptutn est: Udsüm 
fidelis noa mentitnr. 

> Zeerl«d«r, UrknndMi von Bom I, 8. 46S, n. US. — Han vwflflkb«, wi« 
dag«g«A d«r Hcnof von Ziluiiifeii dar Stadt Fnilmii; iliro Badit» fHI 
UHd unverbrochen au halten gelobt hat. Oben S. 36 insbesondew Note 6. 

• Bei Li(<t li, McrkltMifmrgihclies Urkiiiidoubiuh I, n. 200, S. '27*^ welcher 
jedoch dio entsrltpidundo .Stpll«^ nicht verstan'U'n h.it, indem er toijjond^r- 
massen inttir|Mui)^irt: Hü sunt qui ox parto donüni et domui rt^b tilii 
sui ioravoruut ut data fide promiserunt: minus Ii. Bomanorom tu tum 
data fids ikBoniiiit siM iatroitOi diftwiiiiwi fiatUpolaniia alc» 
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üiiiiüm data fido promisit, Mne introitu: dominus Horbipolensis 
episcopus, comes Gerharcias de Dieths etc. Hü sunt qui ox 
parte countis llcinrici de Zwerin iuraverunt et data fide pro- 
misorunt: ipse comes TTeinricus de Zwerin, dominus Fridericus 
frater suus etc. FidejuaBures coiniti- llfinriri dp Zwerin, qui 
pn^norninati sunt, Goslariam intrabunt, si hoc termino condicto 
seruata non fuerint et soluta.' 

Dass ein König seiner Wtlrde vergass und einem ihm 
Unterstehenden mit einem körperUcben BUde sich verstrickt 
haij wie Adolf von Nassau, als er im Mai des Jahres 1293 
dem Erzbischof von Trier den Ersatz seiner Reisekosten an- 
Ulsslioh der Königswahl nach drei Monaten su bezahlen ver- 
sprachy ist nur äusserst selten vorgekommen. Der gelehrte 
Registrator der K<teugsiirknaden, dem das Gebahren der Herr- 
scher im römisehen Reiche ein anfgeschlagenes Bneh war, 
hemerkt sn diesem Yoigang: Meines Wissens das erste Hai, 
dass ein römischer Kttnig sich daan heijgab, einen kOrperUehen 
Eid, ansser etwa an den r&mischen Stnhl, zn schwirren. Der- 
gleichen wnrde dem Adolf nicht schweri sondern bald snr 
Gewohnheit. Er hatte eben nichts Anderes^ womit er Sicherheit 
geben konnte.' 

Die Grundlage, auf welcher das Vorrecht des Königs 
beruhte, »eine hohe Stellung und Würdigkeit, war, wenngleich 
in minderem Masse, auch bei Anderen vorhanden. Daher 
konnte es geschehen, dass der Klosterabt von Mühlfeld in 
mehreren Compromissverträgen nur mit sehlichten Worten 
dem Schiedssprucli sich zu unterwerfen v« is[u;ieh, während 
der andere Theil aus dem RlnT^rr stände seinerseits die Hand- 
treue an Fildesstatt dafür eingesetzt liat: Als vnns das der 
benannt Herr wernherr.. für sich seyn* r gnaden (Jonvent vnd 
nachkomen gienblich awgesagt vnd Fritz Knaoss Kongond 



' Weiter» Beispiele, Abm ein XSnig Mine Treu» oder Head g^Beben hat, 

8. au8 den Jahren 1202 oben 8. 9; 1212 oben S. 10; 12U oben S. 1; 
1277 nnten 8. 57; 1800 oben 8. 4. Untor Berufmiir r^ tt" seinen dem 
RAifhe ^leisteten S^^ltwur ^nh Knnh^ Karl IV. im Jahre 1349 einigen 
Bürgern von Speier das V »»rrtiirwciieii «eine» Einlag^rs: detdent wir des 
nicht, ao solle wir vffe uiiüeren Eit, <len wir au dem Riehe getan . . una 
antworten sn Spiie in die Stet. Friedllnder, Einleger 8. 87. 
• BOlimer, Begeela imperil lS46->]ftl8t & 161. 

4* 
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5^ VI. Abhandluag : Hiegel. 

vnd Anna die Ruprechlin für sy vnd ir erlM»nn mit liant- 
gebondenn trewcn an aydts stat getreulich zvvhaitrtin ^'•f^lubt 
Iküm nn.' Daher haben ferner Höhergcstelltc, ohne dass freilich 
in den Standes Verhältnissen eine sichere Grenze gey^og-en werden 
könnte, mit Üircr Treugebunfr besülrkt, was von Niedriger- 
ötehendon mit leiblichem Eide i)oschworen wnrde.* 

So erklären sich ohne Zweifel die nachstehendeTi 'fhnt- 
sachrnj dass hol der Aufrichtung' des cr.stcn Landfriedens im 
Jahre 1103 ausser dem König pacem archiepiscopi et episcopt 
proprits manibus firmaverant, filius regis iuravit et pri* 
raates tocin« roLTii duces, marchiones, dnx Welfo et dux Per- 
tolfiis et dux FnedenonSy comites et quam multi iuraverunt 
eandem pacem usqae ad pentecosten et inde per qiiatuor 
annos;^^ ferner dass für das zwisoben dem Kaiser Friedrich 
und dem Herzog Bertolf im Jahre 1152 getroflfene Ueberein- 
kommen als Bürgen : qaod haeo eonventio ex parte domini 
regis observabitnr^ fide data firmaveriint Heinrioiis duz 
Saxoniae^ dominus Welpho, Amoldns oanceUarinS} comee Ondel- 
ricos de Lenoenbnrch, comes E^geno, Ondelrietis comes de 
HonmungC; Marcqnardns de Gronbaeh^ Amoldns de Biberach, 
Otto Palatinos comes de Witelinesbach| Walthems dapffer, 
Hiidebrandns pineema, Ononradns Oolbo et frater snns Sige- 
fridus. Et quod dux haec omnia obeervabit, iuraverunt ho- 
mines sui Burchardus et Wernh( rus;* weiter dass in der Marien- 
berger Klosterherröchaft zu Holzfeld und Saxenhauscn: der 
schulthciss Hol die scheren und die gemeindte bürgere ermahnen 

* Urkniidp vf>ii 1473, MoiMttMfMt.-i Hoiin XXV, 347, ii. III. I'rktiti'lfn d^.'sr- 

Art v(.ii 1177 mi<i MSM» d-w. 370 n. 156, 478 ir '2o:{. — Da^r«»?«*« 
(;;elubeu drm ( 'oiiiproini^i» zwischen Haiiä >[>(Mkiiür uud i'riU 

ijpeckner hvidu Thinit» uät handgebenden Treuen an EidoMtatt im Jalure 
U86, dM. 419 n. 178. 

* W«8 Ton der BekrXftiguns eioM Venpraehetis galt, galt aoeh tqh dar 
BavÜrkong ainer AuMige. 8. obaa 8. 90, Nato 1 a. E. 

* Moniimonta Germ. lepr. II, ßO. — Dazu »timint, wenn m von dem 
Fri*><l('n. wfUhou jeder jrfwnhite lToimhflrp:or in »Iit Prllonr. nach einem 
Wcistlnim vum Jahro 133& /m scliinniMi f^'floJioii und Nf.^rhvMir»»!! miuste, 
hoii*«it: ,<len k((enniikken Carle gebotten, der landherre ^das ist der Erz- 
biachof von Trier) gesichert und die Undleude gaeohwaraa kabaa. Orlmai, 
WewtbQner 9, S21. 

* Monamaata Germ» leg. II, 8. 91. 
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(za rügen) hcy ihren eydten vad die lehenleath bey handt- 
geben er trew/ woraus folgt, dass die Verstrickung der unter- 
schiedenen Gmndholden dem Herkommen gemttss eine yer- 
schiedene war; endlich dass zu Luzem: als die von Husen in 
unser statt abo^estorben ist, die zwen unelich sün hinder ir 
gelassen liat, iiainuch den liipriester von Triiiigen vud lieiisliu 
Wessenberg sinen 1» rüder, die si ze erben meinten, liat der pfaff 
sin trilw ^eben viid der ley geswura, das recht von des 
beiben erbs wej^en lue in vnserer statt ze nemen.* 

Gesetzlich, und zwar vun Keich^wegen wurde ein derartiger 
Unterschied gemaclit in dem Heirhsabschiedc vom Julire IT).').'), 
§. 58, welcher ,den KuriUrsten, l^'iirston oder anderen vornehmen 
Ständen in einem Kreise, falls sie zu einem Obersten gezogen 
oder zugeordnet würden und diesem Amte nicht in eigener 
Person vorstehen könnten oder wollten, als Vertreter eine andere 
tapfere, tangiiche, redliche und kriegsertahrene Person zu be- 
stellen* gestattete und weiterliin nacli einer genauen Um- 
schreibung der Verbindlichkeiten der Kreisvox^gesetzten ver- 
ordnete^ dass dieselben ,yerbunden seyn und Pflicht thun 
dergestalt, dass die^ so fürstliches Standes oder Wesens 
bei Versprechung und Zusagung ihrer fttrstlichen 
Würden und wahren Worten gelassen: Aber die andere 
über obgemelts einen leiblichen Eyd, beyde die Obersten 
und Zugeordnete den Ständen der Greyss, von denen sie er- 
wehlet oder angenommen, schweren. Dergleichen soU es auch 
den untergesetzten der Obersten und Zugeordneten der Pflicht 
und Eyd halben gehandelt werden*. 

Particul.ü leehtlich findet sicli schliesslKii ein Nachklang 
in dem Codex MaximiÜaneus Bavaricus vom Jahre 1750, Theil I, 
Cap. 7, i:?. lU bei der Verpflichtung der Vormünder: Gemeine 
und unsiegelmässige Lente sollen . . auf die scewülmliche Vor- 
mundschafta-Pflichtformel . . beeidet werden oder nach Gutbe- 
fiiiil« ji der Obrij^keit wenig:sten8 an Eides-Statt anpfeloben^ sie*^el- 
miiäiäi^e Personen aber iiberijeben . . sothaue Pflicht unter eigener 
Handunterschrift und Fertigung. 



< Nach dem 1664 ernsaorton Weislliain bei Qrimm, Wetathttmer II, 8. 834. 
t MitgeäieiH von v. 8ege«er, StMti- ond Beebtigeflchiehte von Liiaeni II, 

8. 47 t, Note !. 
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▼f. Akteaiaag: SUfU 



VIL 

Nach dem, was der Mund des Volkes im 12. JalirliiiiiderC 

sprach, war das Verhältniss zwischen dem Handsclilajsr and 
einem Schwur derart, dass ersterer sieben Eiden gleichkam. 
Auf dieses Sprichwort berief sieh der Erzbisehof Adalbert von 
Salzburg? in einem an den Fapöt gerichteten Schreiben* vom 
Jahre 11 90. Den Aidass hieza hatte folgender Vorfall gegeben. 
H 1/ Leopold von Oesterreich, der im Banne sich befand, 
verunglückte bei seinem Aufenthalte in Graz durch einen Sturz 
vom Pferde und erlitt lebcnsgetährlieiie Verletzungen. Der 
in dieser Noth eihgst herbeigerufene Leutpriester Wilhelm von 
Hartberg löste den Todtkranken von dem Banne: prius tarnen 
jnramento recepto, ut si oonvalesceret . . staret judicio et omni 
mandato Apostolico. Da jedocii der Herzog hierin noch keine 
genügende Bemhigimg &nd, so Hess er überdies den SaU- 
biü-ger KirchenfUrsten zu sich bitten, welcher damals geiade 
in der Nähe weilte. Auch dieser sprach den Gebannten Ton der 
Kirchenstrafe los und, nachdem letsterer sich dem Erabischof 
an des Papstes Statt rolbtändig nnterwoiien hatte, sagt Adalbert 
in seinem Briefe an Oolestin: hoc potissimnm elegimos, at data 
fide in mannm nostram, que nsn et consnetadiue terre nostre 
Septem joramentis dieitor aequipoUere, promitteret^ qnatinns 
vita snperstite . . mandato Apostolico in omnilms, pro quibas 
excomnnicari meraerat a vobis^ obtemperaret et cetera, sieat 
coiam sacerdote prins jnraTerat, observaret. 

Ob der geistliche Fürst von seinem weWichen 06no88en 
aus StandesrUeksichtcn die Handtreue sieh geben Hess oder 
dies that, weil der Herzog dem Priester bereits einen Eid ire- 
leistet hatte, jedesfalls glaubte er dem Papste eine Kiklarung 
wegen seines Vorgehens schuldig zu sein, wofUr ihm das Sprich- 
wort willkommen war.* 



' Bei H.itisLz, (Jermnnia sacra II, 954. 

' Der Papttt billigte Iii seinem Autwortschreiben (bei Hausis m. a. O. 
8. 966) du YerfUiTMi dM Enbiidiofi^ verianfts ahv noch wcfen Bftek- 
gabe der ron dem intwiadaen ventorbenen Henog unrecht h o eei e e n en 
Guter Yen dem Bnbitebof: nt filinm ^na jarnre eam m^oriboe teir» 
Bue cogeres, patri <1enegana ecclesiasticam sepultunuB, ntA de piedietia 
Mtisfactarum ad plenum jaratoria firmaret caatione. 
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Sehen wir aber «lor l^Trömic nilher auf den (Ti'und, so zei^ 
sich, dass dieselbe auf keinen Fall wörtlich genommen werden 
darf. Die Siebenzald war eine beliebte üebertreibung, wie eine 
andere volksthümliclie Redensart: Ein Wort dringt so tief wie 
sieben Brief* deutlieh beweist. Selbst mit der Beschränkung 
auf ^inen Eid trifii jedoch das Wort für die Zeit, in welcher es 
im Schwange war, nur relatiy^* noch keineswegs allgemein zu. 

Dass der Eidschwnr ursprünglich als das stärkere der 
Bftnder betrachtet wurde, ist ans der ältesten Urkunde, welche 
den ^eichiMitigen Gebrauch von Handschlag oder Eid beaeugt, 
aus dem zehnten CSlapitel des CSapüulare vom Jahre 805 ersicht- 
lich. Die Theihiehmer an den geheimen Verbindungen, welche 
im 8. und 9. Jahrhundert von den unsufriedenen Qnuidholden 
gegen ihre Herrschaften geschlossen wurden, hatten sich theik 
durch Handtreue, theils durch Eide verpflichtet. Als nun Karl 
der Grosse gegen diese Geheimbttnde einschritt, bestimmte er 
das wider ihre Mitglieder einzuhaltende Verfahren verschieden, 
je naclidem das eine oder andere Band auf die Einigung ge- 
gangen war, und zwar sollten Eidgenossen oder Verschwörer 
weit strenger als Angehörige eines blossen Treubundes behandelt 
werden. De conöpirationibus vero quicunfijnc facere praesuniserit 
et sacramento quameunqne conspirnti iiiem firmaverint, ut tri- 
plici ratione iudicf^ntur. i^riiuo ut u]>i('umque aliquid malum 
per hoe perpetratuni tuit auctores facti interiicientur, C^) adiu- 
tores vero eorum singuli alter ab altere flagellentur et nares 
sibi invicem praecidant. (3) Ubi vero nihil mali perpetratum 
est; similiter qoidem inter se flagellentur et ci^illos sibi vioissim 
detundant. Si vero per dextras aliqua conspiratio firmata fuerit, 
si hberi sunt, aot iurent cum idoneis inratoribus hoc pro malum 
non fecisse aut si faoere non potuerint, snam tegem componant; 
si vero servi sunt, flagellentur.* 

Das grössere Gewicht einer in Eidesweise geleisteten 
Sicherheit bewährte sich auch später und in besonderen Be- 
si^ungen selbst dann noch, als bereits gemeinhin die Handtreue 



» Bei Graf nnd Diether, Deutsche Rechtasprich Wörter S. 228, n. 21. 

' Tii«'>t»'ni die Tr»'nt« von einoin KOntg oder fttr einen K(}nig oder von 

ijeisiliolien Fiiisti'ii t^'i i^ebeu wurde. 
^ Monnmeuta Uerm. leg. 133. 
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VI. Attbudlniif : Siegel. 



an Stelle eines Eidschwiires gegeben zn werden pflegte.^ Die 
Gewohnheit aber, dass die Lente ftLr ein Versprechen ihre 
Trene nut dem ansdrUcklichen Znsats ,an eines £ädes etatt* gaben 
nnd damit eigentlich erst das Sprichwort in dem richtig ge- 
stellten Sinne zur Geltung brachten^ kam seit dem 13. Jahr- 
hunderty und zwar, so viel ich sehe, zunächst in Schwaben auf, 
während von dem folgenden Jahrhundert ab dieser Brauch ein 
allgemeiner geworden iat.* 

1252. Lucardis von üspuimen läset (iiiter ihrer edli-?i 
Tochter Ita von Wediswyl ;iuf: fidem dan« Jioniino jura 
meiiti nt usufruetus bünorum dictorum nallo uiiquam tempore 
repeteret vel gravaret ipsam in eisdem. . . Qnod et ipsi no- 
biles promiserunt fide data nomine sacramenti.'^ 

1258. Die Gkmablin des Ulrich Herrn von Schwanden : fidem 
dcdit nomine juramenti in manum fratris Henrici (vom Jo> 
hanniterhause zu Buch»o< quod predicto Lipgedinge nunquam 
per se vel per alium habebit requisitionem seu questionem/ 

1276. Anna von Lutemau erklärt nach einem Verkaufe 
von Morgengabsgfitem: fide data nomine juramenti promisi 
et presentibtu repromitto . . eontractnm ratnm et gratum 
me firmiter habitnram.^ 



* Deahalb wurde auch fdr Zeafsnaiuisagen bei gr«NM»n Ssehen der Btd 
yerlani^ wihrend bei geringereD das Treugebea genttgto. Vgl. Wienar 
Stedtieektolmoh 109: Swer für gerichl sengen Uüten wU, der ■ohol wiue», 
wie die sagen schüllen, wann zeugen sind tinterschaiden ; ainer »ngt Utah 
gelt, etlpicher ninl) pürgol.schaft und umb inauigerlni saili, die nnKner- 
hnlb Hör sohraiin peschecheut, und die . . sagen pei im trpiiii, wann 
uuilj soUch sacheii, diu einem man got au sein er und an den leib, üb 
daz als verr vertaidingt wirt, daz mau daz bewaern soll, da snlleu »i 
bei den aiden mnb lagen. 

* In der Wirkung war der Znaata «an Eide« «tatt* bei dem Treogeben 
nieht von Belang. Die Bemerkung OaenbrOggen^ Alemanaiachea Straf- 
recht 8. 393: ,Als einst in Lnzem die Ansicht auftauchte, daas, wenn 
einer seine Treue goho olino den ausdrücklichen ZuMitz „an Eides stitt* 
und da^ Versprechen mciit haltt«, rlies nicht so schwer sein krmne, ab 
wüuu die Treue mit dem Beifdgeu eingesetzt worden sei, erllutcrto der 
Rath im Jahre 1431, dass dies keinen Unterschied machen solle,' beruht 
offenbar anf einem ICiaaveiettadnIaa der fraglichen Balhaveroidirang, 
welche nnten 8. 81 mitgetheilt wird. 

* Zeerledcr, Urkunden snr Oe»vh. von Bern I, 8. 4Si, n. S14. 
« Da«. I, 8. 61S. o. 889. » Das. U, 8. 187, u, 606. 
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1277. Nos (König Radolf) promisimos dictiB principibns 
(dem Enbischof von Salzbarg und den Bischöfen von Bam- 
berg, Rogensborgy Passan^ Gnrk, Chiemsee und Seckan) 
fide data^ quam vice prestitimos sacramenti, qaod temporibos 
vite noBtre nihil talinm exigemns sed magis cogitabimoa et 
servabimns illas vias, per qoaa ipsis et eccleaüs hanc liberta- 
tem grata vicissitndine rependamus.' 

1293. Promisimus per stipolacionem soUempnem fide data 
nomine inramenti, qaod contra prefatam collacionem . . nollo 
modo veuiaiuus.- 

1313. Promittentes per fidom nomine sacramenti corpora- 
liter Hl manus nostras üolleuipni inter[)c)sita stipulacione pre- 
ätitam, dictum ccnsiim . . solvere et tradere.^ 

1330. Und gelouü ich (Ritter Gerart von Treiss) und 
gein mine Tniwe in Eydes stat.* 

1334. So geloben und sichern wir ( Könii; Joiuiim von 
Böhmen) mit guten truwen sunder alle arglist an ayds statt 
unsern neven, dem greveu von Gelre und dem greven von 
Golcbe, daz wir si ouf die wihenahten . . umb die selben 
siunme der funftzehen tosend goldin royal (welche dieselben 
für ihren Oheim dem Grafen von Flandern an beaahlen 
versprochen hatten) gar und gentalich entheben and ans- 
richten.* 

1344. Nachdem der Erzbischof von Mainz dem Hersog 
von Bratmschweig eine Anweisung auf die MUnze and den 
SchhigBchatz zu Erfort ertheUt hatte, Dihrt er fort: Dyse 
gölte 8ol yn iarliche relehen onser Pronisor.. vnd suÜen 
daz in Trowen geloben an eydes stad, vnberbntchliche zA 
halten vnd zu tonde ane arglist'^ 

- 1375. Darnach han ich (Jans von Traw% haobtman zeder 

Yreinstat) darumb gesprochen nach der egenanten erbem 

' Mnniimnntn Gprni. leg. II, !^ 417. 

« Mull. , Zcitadir. f. GeecU. de« Uberrheiu» XIV» S. 341. S. obeu S. lü m 
Note 4. 

* 8. oben & U s« Not» b. 

* HOfer, Dentselie Urknndea n. 140, S. 3S6. 

* N^boff, Gedenkwaardigliaden iiit de Geeehiedeni« van Qelderltuid I, 

S. 330, 331, n. 290. 
' Sndendorf, Brauiuchweig. Urkaudenbucb II, ti. 21, n. 69. 
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lewt rat und han si frewntlich miteinander berieht also, das 
Bi den oftgenanten Chanraten Paeetlein tunb die intsicht des 
todslages gaencalich ledig habent huuen, und eol anch 
farbaz von in iren frewnten und helflem nach von ander 

nicraant chain zt^sprneh nach veintschaft nicht mer haben., 
des habciit iiiii' ir tic w gegeben an aydes stat.* 

V,VM. Wir (der Richter, die Schöffen vnd die Gemeinde 
von Waitzerulurl" in Nicderüstcrreich) verhinden vns vnd vnser 
erben vnd nachkomcn mit vnsem ti*ewn an aydes stat nnd 
an geuerd, alles das stet ze haben, daz vor an dem briefe 
(bezftglicli einer Stiftung) geschriben stet.' 

K-i99. Vud geUlben (Nicolans Oauster zu Pulkan und 
dessen Ehefrau mit ihren beiden Söhnen) auch daz (was 
fUr die Stiftung dnes Jahrtagee bestimmt worden) stet ae 
haben vnd laisten vnd aneh anzeuengen und anzescheffen 
pei ynsern lebtegen zanaebt an St. Wolfgangstag, der achirst 
churapt, mit vnsern trewn an ayds statt' 

1440. Dat wy (Herzog Heinrich von Mecklenburg), was 
in dessem brieve geschriben steet, stede yeste nnd lUiTer* 
brocken holden schollen nnd willen, hebben wj.. nnnsen 
liven herm und ohmen den marggraven bj nnaen fnrstlickeD 
eren, worden nnd trawen an eydes stede geredet und ge- 
lovet* 

' 1444. Also gereden wir hernach geschriebene (ftlnfirahn) 
groven, herren» ritter nnd knecht nnnser iglicher besonder 
mit g^ten waren treowen an eyts stat für nns nnd alle nnnser 

erben dem genannten Fritze von Seldeneke und allen seinen 

erben unnser iglicher sein antzall an der obe^onanten sum 
von III (welche sie als eine Schuld von dem Bischof von 
Würzburg übernümmeii Latten) nämlich ieder II " guidein., 
zu betzalen und auflstzurichten uf zeit und zile als hernach 
<;t-schrieben stet . . Und uf das derselbe Fritz von Seiden- 
ecke und sein erben irer obgemelten summ gelts dester 
bass versorgt und habende gescin mögen, so band wir., mit 
rechten waren trenwen gerett und gelobt an eins rechten 

* Oberttoterr. Urknndenbfuch Till, S. 7ei, n. 760. 

* Föntet VW. Anatr. dlpL ZVIII, 8. 461, n. 876. 

* Dii. 8. 470, D. 884. Vgl. ferner 8. 488, n. 408. 

* Rftnmer, Cod. dlpl. BmiulenlMiiY. I, 8. 108, n. 767. 
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eyds etat, ob es were das nnnser emer oder mere an der 
betaalang seiner snmin sewnug wurde . . sollen ir iglicher 
der also sewmig were mit sein leibe nf sein glnbde an eyds 

stat.. mit einem knccht und zweyen täglichen pferdon zu- 
stunden in der eegeschrieben steet einer in eins oliea wirts- 
liaw> cinrciten.* 

1544. K Uiin von Rardeleben vci^spricht dem Mathias von 
Veltheim seine Schuld an einem bestimmten Tnge zu zulilen: 
Im Fall ich aber an der Zahlung seunüg gefunden, so ver- 
pflichte ich niieli hey meinen böcbesten Ehren au Eydstadt.. 
dass ich will enireiten.- 

1ÖÖ7. Vnd diss obgeschriiben stUck in trewen und an 
eins rechten Eydes statt gelobt und geschworen zu halten.^ 
Daranff haben aneb dieselben Ehegemecht (welche 
eine Schenkung an ihren Bruder vnd Schwager gemacht 
hatten) mir dem Notarien mit treuwen an Kydstatt in mein 
band gelobt vnd versprocben, diese Uebergab war, fest ynd 
stttt an halten vnd von keiner nndankbarkeit wegen nimmer 
En widerrufen, sondern stracks darbey an bleiben vnd dar- 
wider nicht an sein . 

Sobald die durch vorstellende Beispiele, welche sich leicht 
vermehren liessen. nachgewiesene Uebung im Verkehre einu 
allgemeine geworden war, haben dann einzelne Gesetze ange 
ordnet; dass auf solche Weise eine Sicherheit gegeben werde, wie 

das Mlinchener Stadtrecht 303: Swer den pnrgem laistet., 
sol sein treu in aydes weis geben, das er der stat nnd den 
Iftnten hie &n schaden sey; das Memminger Stadtrecht XXIII: 
nnd alsbald ain nnincht mit dem rechten nssgertcht wirt, 
so sol ietweder taÜ gelftben, richtnng nnd son an halten, 
jn aida wise,* 

* Gedruckt bei Kohler, Stukeipesre vor dem Fomn der Jnrlapmdeiis 

8. 274. 

» Bei Friedlän<l( r, Dm Kitiln{r*>r S. 99, 100. 

» Frankfurter Formular ullerhii Si-hrifUn Hl. CXXXII. 

* Meichssner, Hoch oder g^mainer Tentschen Nation Furmular. Frankfurt 
1563, Theil II, fol, 46. 

* Bei Frybeig, Vertnitelite Schriften V, B. S78. In «iMr Urimnde von 
1849 (Mon. Boio4 XTI, n. 148, 8. 410) heiart «a: m g«lia7M«ii wir mit 
tuiBvni trewen an ajdee wejae. 



Digitized by Google 



60 



VI. AbUadlMiff: 8i«f«L 



wfthrend andere in ihren Verftlgangen davon anagegangen sind, 
dasB einer sein Versprechen derart bestärkt habe, so 

eine Basler Rathsverorilnung vom Jahre 1417: welcher 
der unseren hinanthin . . den anderen deliein schulde oder 
amliM's verheisset oder ^•el()l)t bv gesworuem eide oder hy 
trüwe an eides statt ze ^'^ebende und zu bezalende..* 

die Luzerner Rathaverordnung vom Jahre 1431: Von 
geiUbd wegen. V. H. Ret vnd Hundert sint einhelklich 
vbcrein kon, wer sin trUw git an eins geswomen eides 
statt . und 

das kurpilllzische Landrecht vom Jahre 1582, Theil 
Tit. 13: Gütliche Verträg, so mit beiden Partheyen gutem 
Wissen nnd Willen, in oder ohne Schriften, anfgericht oder 
ahgeredty sonderlich mit Handgegehenen Trewen an Eides- 
statt dieselbige zn halten angelobt worden. 

Auch wurde von Rechtswegen im siidlielien Deutschland 
in gewissen Vcrii.Utnissen, von Unterthanen oder Omndholden, 
von Amtleuten und Bediensteten, von Vormündern und l'ti«'i:« rn, 
welche anderwllrts oder bisher einen Eid leisteten oder sowohl 
iliro Treue geben als auch schwitren mussten, seit dem Ende 
de« 14. Jahrhunderts blos eine Treugebung verlangt, beziehungs- 
weise f\ir genügend erkannt, jedoch mit dem Bedeuten, das» 
dieselbe einen leiblichen Schwur vertreten solle. 

So mussten die Widemleute zu Wedelstein gemäss einem 
Urtheil des königlichen Gerichtes zu Nürnberg vom Jahre 13^7: 
dasselbe GerieLt suehen \'nd dem gehorsam sein., nah laut 
vnd sag jrer Bhef, die sie darüber betten, und sollten darwider 
nimmermehr kommen noch than, nit keinem Gericht, Geistlichen 
oder Weltlichen in kein Weise, nnd sollten das mit guten 
Treuen gelaben an Aidesstatt dem Richter in seine Hand, das 
stets zn halten ohn alles Geverde, nnd also — wird weiter 
berichtet — tratten sie dar willikHchen nnd nnbeswnngentlichen 
mit handgebenden Treuen nnd gelobten mit guten Treuen an 
Aidsstatt dem Richter an seine Hand, dass sie fUrbass das 
Gericht suchen wollten und dem gehorsam sein vnd dorwider 

* Bei Schnell» JEtechtaqueUen von BsnI 8. 09, n. 100. 

* Qedrackt bei t. Segener, Staate- nnd Beehtageaeliiciite Ton Lnseni H, 

S. 601, Note 4. 
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ninunermchr zu koinnien, za thuu noch zu setzen mit keinen 
Sachen in keine weise, ^ 

Nachdem sich eine Frau sammt ihren Kindern mit ihrem 
Leib und Gut dem Kloeter Bebenhausen im Jahre 1448 zu 
rechteigen gegeben hatte, hat sie: daroff desselben gotahns 
Amptilit an siner Statt mit handgebender traw an eins rechten 
geswomen cYds Statt gclopt vnd verheissen, dcz ehe^cnempten 
gotchns recbteigen zu sind ynd mich vnd mine kind . . noch 
onoh vnser gatte dem ietagenanten gotshua nttmer an emf^rOmden 
noch deheinen andern herren achirm noch Bmgreohte nit an- 
niemen ansnchen noch soemp&nhen sonder Sinen amptllltten 
an siner Statt gehorsam vnd gewertig aiiatn.' 

In gleicher Weise wurden in Pflicht genommen die Ghmnd- 
holden des Klosters Admont in der Steiermark: welicher meins 
genedigen herrn von Admtind hold nnd hindersess ist mit hant« 
gelobtn trenn on ains gesworenn aide« statt, sein getrenr vnd 
gewärtiger hold zu sein,^ sowie die Hintersassen und gedingten 
Knechte des Gotteshausspitales zu Ucbcrlingcn am Bodcnsee: 
item, welcher ainen knecht tingcn wil, der sol in zue ainem 
atn[>tmnn fueren, das er lob bi siner truw an aidcs statt, als 
ain iiindersass.* 

FeriKT wurden auf dieselbe Art verstrickt die ikamten 
unil Bediensteten der TTorrseliaft Pürp: in der Steiermark: und 
zu wasserlei nmbt ain jeder Vieruefen und dargestellt worden, 
der sol an aidess stat angeloben, dass er demselben treuiohist 
wolle vor sein;^ in Tirol der Richter der Stadt Sterzing: der 
selb riohter ist uns (der Stadt) pflichtig nnd schuldig ze ver- 
sprechen an aides stat;^ die Rathmänner von ßruncck: der 
(Hauptmann) sol gelttb von in anfiiemen pei iren treuen an 



* Historia Norimbergis dipl. ii. 238, 8. 471. 

■ Reyscher, AltwtlrtembergüicUo Statutarrechto S. 1*J3, 104. 

* OMtorr. WeittbUmer VI, S. 41 

aofl dem 15. Jalirlittiidert, Orimm» Weisthamer V, 8. 215, $. 29 
gl, §. 52. Wurde diese Art der Huldigmig eine feidhafte*, Grimm H, 
S. 236, petmuiit? 

* l>it>«f'r Ansdrui'k fimlot sich 

.st.n.itn-. hfo S (12 iu Note 4 und 8, 82. 

* Djw. vi, Ö. 26^^. 
» Da«. V, 8. 420» 
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eins reclitcii i^eschworeu aides statt;' die Fischer dos Schlosses 
Tirol: dise obangezaigte Ordnung . . zu halten . . sülien alle 
schef- und ssinsvischer bei iren eren und treuen an aidstat an- 
lobcn;* die Aufselicr und Pfaatner zu Marlinc": die sollen bei 
hantgclobtcn trewen an aidatat dem richten anlol>eii, ir aufsebea 
zu haben und niemant.s zu verschonen;^ die Alpenmeister und 
Saltner zu Völs im Eisackthal: sollen . . . mit der pflicht, so 
si der obrigkait an aid stat loben soten^ verstrickt werden . . 
gÜcher maBsen sollen auch die saliner, wan si ftlnteen und auf- 
genumcn werden, i]( r> herrschaft an aides stat die pflicht thuen.^ 
Elndlich haben &üc VormOnder und Pfleger seit dem 
16. Jahrhundert manche Landetreohte, welche damit das ge> 
meine Becht abttnderten, diese Art der Verpflichtung fttr die 
Znknnft vorgeflchrieben, bo die Landeeordnimg de« Markgrata 
von Baden fUr die Graftehaft Ehenetein Tom Jahre 1608, indem 
nach derselben: alle die jenen, so abo an vogten, pfl^m Tndt 
fünnllndem den waisen geeeat werden, TnBem Ambtalenthen 
ahn vnserer statt mit Trewen ahn rechter ajdstatt geloben 
sollen, wie anch: kirchen- oder heiligen pfleger . . ynaeni Ambi- 
lenthen mit handtgegebenen Tmven ahn gesohwi^mes Aydastatt 
geloben;** die österreichische Gerhabschafbordnang vom Jahre 
1669, Tit. VII, §. 1: dass der Gerhab nach geleisteter Caution . . 
die Gerhab-Ptlicht an Eydstatt ablejsjen . . und dass dic8c An- 
gelobung eben die Krafl't und Wiirkung haben soll, als wär ein 
leiblicher Eid abgelegt worden.*^ Das bayrische Land recht vom 
Jahre ITf)»!, Tiicil I, Cap. 7, i^. 10: Gemeine und unsjegeini assige 
Leute sollen . . auf die gewöhnliche Pfliehtformcl . . nach Gut- 
b( Hilden der Obrigkeit an Eides-Statt angeloben; endlich das 
allgemeine preussische Landrecht aus dem Jahre 1794, Theil 11, 
Tit. 18, §. 220: Der vom Richter gewählte oder genehmigte 
Vormund muss zu seinem Amte mittelst Handschlages an Eades- 
statt verpflichtet werden. 



' Das. V, S. 473 16 
« Dm. V, 8. 1311. 

* Dm. V, S. 147?. 

* WeiaÜium von 15<;7, da». V, ö. ^Ö, 
» S. oben S. 17, Nuto 3. 

* WSbrend di« Politeiorduu ug vom Jabre 1662 noeb Ajrdtpflicbr rer- 
langt hatte. 
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Nicht olmc Grund konnte daher der patriotische Dichter 
aus der Zeit der nationalen Wiedergeburt aui' die Frage: 
Was ist dea deutMbon Vaterland? 

antworten 

Wo Eido s<ihwort der Druck der Uaod. 

vni. 

Das Trengeben, um diesen allgenieiTi^ n Ausdmck für ein 
Handgelttbde, einen Handschlag oder das Ehrenwort zu ge- 
braadten, diente gleich einem Schwur, den es spftter häufig 
an erselaen bestimmt war, im deutschen Reohtsleben aus- 
schliesslich daau, ein Versprechen und die damit abemommene 
Verbindlichkeit zu mhem, su befestigen oder su bekriiftigen. 

Diese Zweckbestimmung wird hftufig in Urkunden und 
Bechtsquellen ausgesprochen; so wenn es heisst: promisimus et 
sacramento iununenti super saneta evangelia oonfirmavimas,^ 
ad hec autem firmanda unus ex minteteriaHbus . . juravit ex 
parte episcopi pro isto,' donationem . . approbamos et protestamnr, 
fide manuali data eandem confirmantes promisi et eandeni 
proinissionem juramcnto inviulabili conti rraavi,' so geloben und 
sichern wir mit guten truwcn,^ compromibt-uin fide et iuramento 
vallandum,^ welik man . . sin gut utborgliet, dey ne mach 
umme dat gut nemandc vrcdcloys leghen, hey en hehbc eme 
ghcsyckerct in truweu,' dat wy lovet ende bekcrct in guten 
troven,* dcsse stucke und articulc . . liebbe wv «rhelavct und 
gehsekert an gudcn truwen,® dat wy hebbt gelovet end ge- 
meckert an guden traven end myt unsem . . vingern gestavcdes 
eydes gesworen/^ quis enim contractos, qnae transactio, quae 

* 1210, Pertz, Mon. Genn. leg. U, 218. 

* 1817, Bremer Urknodonbnoli I, n. 109, 8. 1S9. 

* me, KiiuUinger, MUnttar. B«itil80 m, 1, n. 69, 8. 168. 

* tS66, Zeerleder, Urkandflnbaoh von B«ni I, n. 887, B, 886. 

* 1334, Friedländer, Einla^er S. 164. 

* 1335, Lübockotlios UrkunfJonhuch I, 2^ n 559, S. 646. 

^ 1350, Alto Soeater Schrae art. 43, tieiberts, Wet^hiU. Urkuadeubuch 
II, u. 719. 

* 1351, Friedlünder, Einleger 8. 169. 

* 1882, NittMrt, Beitrilge II, n. 82. 
1886, FriedländAr, Einlager B. 178. 
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denique inter paciscentes convcntio. quac non 8int solonmi 
if^ta stipnlatione aiit promissionc scilicet data tidc seu pr.-U'stito 
jurainento vnllata,^ compromissum firmatum sab fide et digni- 
täte principum.* 

Das Treugeben wie der Eid wurde daher geradezu eine 
Sicherheit im Munde des Volkes^ eine secnritas, certitudo oder 
caatio in der lateinischen Sprache geiuuDty wie folgende Belege 
zeigen: cnia dnodecim.. coniurantibos secnritatem dedi,^ data 
tide manu in manu., oertitndtnem ÜEM^ere^^ promiasa iuramenti 
cautione et fidei oonfirmata,^ sab cautkme iuramenti complere 
promisenmty* hec omnia fide tali, quae volgo nkirhait didtur, 
roanuafi proreetione finnat» promUi, insaper ezpromiaeores . . 
omniam que promisi nobiles viro« dedi, qui «ah eadem fide 
qua et ego promisemnt^' hayn wir die selve punte.. in gaden 
trawen geloift Taste ze halden.. rort so mach malUch sijne 
Sicherheid und sync geloifde.. qtjten und frijen mit sijnre 
boessen.' In der sttddeutschen Rechtsspraohe wurde dafftr 
auch der Ausdruck ,Band' im Sinne eines besonderen Binde- 
mittels oder einer besonderen Art sich zu verpflichten gebraucht. 
Der sich, heisst in dem österreichischen Friodonsvertrage 
vom Jahre 1277 n. 6,'' in eine einunge zu dem andern gesatzt 
hat mit eiden oder mit gelabden oder mit brieven^*^ oder mit 



' 1521, Schiltor, De libertato ecclesiastica Germ. II, 902, s. tiutoö S. 9S. 

* 1511, Mynsinger'j« Observationes II, 17, s. unten S. 1^3. 

* 1122, Ü MigUr, Deutache ätadtrechte des MitteUlte» ä. 131. Oben & 3» 

7,n Niitö 4. 

* 1212, Lisch, Meckleuburgisches Urkundeubucb I, b. lUd. Obeu 8. 4^ xu 
Nute 1. 

« 1282, WUrtemb. UrirondeiilMieli n. 660, 8. IM. Oben 8. 40 in Note S. 

* 1S36, Senckenberg, MeditetionM fwc 8, VII, p. 411. Oben 8. 40 w 
Note 4. 

' 18S7, Leoomblet, Ntoderrheiii. üiknntebndi II, n. MS. 
" 1378, Ennen und Bekerts, KOlnMe* Urinukdinbaeh I, 9S1. 

* ObexMevr. Urirondenbncli IH, 8. 681, 688. 

Vgl. dtasa sontentia cummuniH von 1277: ({ui n& datione iidei vel im* 
mentn . . vel patentibus literis . . oblig^avit; Dortmunder Stadtrecht aus 
dem 14. Jahrhundert: hoddo ein man golt und j^idt g-clnvot ntid pf»!«»k<»rt 
in eine openo brevo; Münchoner Stadtmcht 371: vnd oh ioiii;int not 
einen cbaufs bedörft vnd verpint »ich mit treuen, mit goliib, mit briefeu 
UiitB dem, dbTon «r elutuSel) dM «r Im acluidetts weit gepaad«« aein. 
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vviodcrwctto * odf»r swie <Hc baiiL liüizzen, die von ioman auf" eine 
cinunge t^rgaii^eii soin, daz diu selben j^elubde und denselben 
bant gar ledich sein und euch gar auferhaben so Ii/ nieman 
mer deheiner einnntre zu dem andern gebunden sei. Wie 
diese {Stelle zuj^leicli ergibt, waren die Sicherheiten oder R iüd^'r 
we<b'r mit dem l'reugeben und dem Kide, noeii aucli mit 
einem Briete oder einer Wiederwette erschöpft. Durch die 
Satzung von liegendem Gute oder durch die Stellunfr von 
Bürgen wurde gleichfalls ein Versprecheii gesichert. Eün Ma^^do- 
burger UrtheÜ legte einem Ghrafen von Orlamttade die Pflicht 
auf, eine Gewähr zu geloben »and mus die vorwisaen adir vor- 
phendin mit erbe und eygen yn dem gerichte adir mit beseaetn 
bargin^ die erbe und eygen genug habin yn dem gerichte, adir 
mns die were globin and mit seynem eyde sweren ecu 
haldin, ab her der nicht vorwisaen, vorbnrgin adir 
yorphendin wolle, yon des rechtes wegen'.* 

Hiemaeh hat den Zweck des im GeschllftBverkehre fort- 
w&hrend llbiich gebHebenen Handschlags; wenn anch nicht 
seinen Sinn, noch richtig erkannt ein Reehtsgelehrter nm die 
Mitte des 16. Jahrhunderts, Johann Oldendorp.** ,Kein ge- 
lehrter Forscher, sondern eine praktisch gerichtete Natur*, be- 
sass er ein Auge für das, was im thätigen Treben vorging und, 
indem er es zu verstehen suchte, sagte er: Solent etiam plerum- 
<jue verbis contr.ihentes invicem sibi dextram porrigere, quam 
stipulatam luanum vul<^a appellant, [nt datae iidei et nientis suae 
indicium edant externum et eertum].' Vndc dicimus: Er hat 
mit Handt und Mündt gelobet. Corte oro promittitur, manu 
contirmatar promissum.^ 

* Wiedorwr tto. rowadinin, r!nr Versatz einer Sache, Benuecke<MttUer-Zaruke, 
Mhd. Würterbiich III, 770. 

* WafiserscblebeUf Deutsche Kcchtsqnellen S. 207, 208. — Alternativ werdoii 
BOrgscliaft und Handgelftbde gonannt, oban B. It an Note 10 und 13. 

* Er lelita 1480—1567. Yg^l. Uber ihn v. Btintaing, Geschicbte der dentwlini 
RecbtiwiasenachafI I, 8. Sil ff. 

* An Stelle der einj^eklammerten Wnrte hätte er öafiren mUnsen: tti fldeni 
mutitam sibi dont. V^rl. Übrigens unten S. 116 r.n Note 2. 

* Mit^f»thRnt von Seuffert, Zur Geschichte der obligatorischen Vfiiiiijre 
S. 105. Da» der in eine Schuhlverschreibung aufgenommene Eid, mi es, 
da« er wirklich geschworen worden «rar oder daaa mu die Bldetworto 
der Uffcoade «iii^torleibt wurden, ebenÜiUe dieae und am dieM Be- 

flitnaphtr. 4. pUL'kfat. a CXXX. Bd, f. AVb. 6 
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Was hier von dem Handschlag und seinem VerhÄltniis» 
zu dem Versprechen gesagt wird, gilt nicht minder von (ien 
übnj!^<*n Sicherheiten: sie dienten zur Bestärkung einer Ver- 
hirullu'hkeil, worniis lolgt, dass zu deren Begriludung schon 
das einfaclio Wort genügt hat. SehHelit gemachte VersjinH-lion 
werden denn auch, wiewohl verliältnissniflssig selten, in Ur- 
kunden bezeugt. Die Zusage des Einiagers pflegte ein Schuldner 
oder Btkrge in aller Regel mit dem Einsatz swier Treue ^ oder 
durch einen Schwur,^ oder zweifach in der einen und andern 
Weise, hczieliungsweiso bei seiner Treue an Eädeaetati^ zu be- 
kräftigen, indo88 ist es doch auch yorgekommen, daw ein Ein- 
lager schUcht versproehen wurde* 

129."). C^uod, sc. hospiciuiu alu num intrabiinus, eeiam nos 
facturus promittimus (Kniho miles, Walter apud turrem et 
Theodericus Angeli, scabini oppidi Grunneubergcnsis als 



deutang halMf ■ftBlIte iuiieMiiid^ra mit HOiUclit etil das PwotmtrtKbkrm 
dar durch eiu dubium camerale ▼omnlMBte 53 dos Speienr Raicki- 

Deputatiotis-AhHchiodeH vom Jahre 1600 (est. Derselbe nagt: Wann ia 
f>itif»r Vfrschreibiiiv^' ..il^r Ohli^ation der Exemtion iiii ht podacht, »ondera 
Hutltr«* kräfftige, frlu-tiiichü und In'lndip'e Anhän;r mit Minverleibtom, ausk- 
triicklichum luraniuiito geaeUt, i«t in xweiffel gezugüii wordeu, ob aulcbes 
Juramenttun t aondflrtteh da JimolMg leibUeh und wUrcUicli goleiitol> 
oder Mnuiten die verba luramenti ipn der Venehieiiniag einmrlflibl, 
alle andern aolennitates erfttlle and eraetie, alw», dMi daflir la echtea, 
der Sehnldner »hh in bester Fonn obliir<rt und verbunden, aach allen 
nitdcru exceptionibuH und Bcholflfen, no die Zahlung aufsiehen and ver 
ISngom milchten, rennnciirt und verTioliPn. also, »lat« via«« [.'•itrf'n ihn 
Mtrackd a!U proopdim, <l.nniit or nicht 8<>n.st«u in Uefalir seiner Seeltsu 
Uoil und Seligkeit und des Meiueida gesetzt, oder aber von ihm ver- 
mulhei wwd«, «le wollle er Minen flftd diipHttreii oder in ZweHFal aiehan: 
So aetcen, ordnen und wollen wir, da« aolch der Venehreibnaff eiavar* 
leibt Jnramentara« welcberlrt Geetalt daiMlbige vovgeogen, Tiam «ieen> 
tiiram nicht verur»ichen, noch desMwegon Mandata eine clausula an er^ 
kennen, sondern aU eine Beatirkon^ nnd Bekräffkignng dereelbea sa 
halten »yn mW. 

» So 1247 oben Ö. 7 zu Xuto 2, 1249 8.4 zu Note 1, 1362, t27u, V'M, 
8. 7 zu Note 4—0, 8. 4 zu Note 2» 1294 & 7 zu Mote 7, 1317 

8. 8 ra Note 6, 1335 S. 8 au Note 2. 

* So 1808 oben & 84 in Hole i. 

* So 1888 oben 8. 48 an Note 4. 

* So 1444 nnd 1644 oben & 88, 69 m Hole 1 unt 8.* 
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fideivisores) si vexationes in dicta bona omergant infra tempus 
warandie, donec ipse plcnaric deponantur. * 

V29^. Fidejussores (der Krzbischof Gerhard von Mainz and 
der Rischof von Strassbnr^) . . promiserunt, quod . . luoniti . . 
oppiiluiu Frankenvurt . . intrabunt ad jacendum, lade nulla- 
tenus recessuri, quousque ipsum c^striiin per nos dicto 
arehiepiscopo vel suis successohbas debberatum faerii et aa- 
signatum.^ 

129B. Qnod si non fecimas, quod absit, nos (Otto voa 
Ylburg) cum omnibus (fidejussoriboB) domino abbati et con- 
yentai de Dobirlng pro obstagio oiyitatem Uertiberg promit- 
timns nos intratnros et inde non ezitorM, donec omnia . . 
fuerint adimpleta.^ 

Nan wurde freilich ans CSapitel 41 , §. 1 des Richtsteig 
Landreohts: Lovet di en wat nnde ne willes he di nicht holden, 
so nim enen voTspreken, . . de spreke bub: her richter N. de 
ebget gode nnd in, dat N heft eme gelouet bi einen trawen 
gefolgert, daee swiaclien einem Geloben nnd einem Qeloben in 
Trenen kein Unterschied beetanden habe, dass jedee (beloben 
ein Geloben in Trenen geweeen sei.^ Würe diese Ansicht 
richtig; so htttten die Schreiber obiger Urkunden mit dem pro- 
mittimns nnd promisemnt dasselbe bezeugt, was anderwärts als 
eine promissio snb fide oder fide data beurkundet wurde. Tn 
Wirklichkeit aber verhält sich die »Sache anders: jedes Gelöbnis» 
in Treuen war ein Gelöbniss, nirht aber um^^ekehrt. Wie ver- 
schiedene Din^r^ ein blosses Versprechen und ein Versprechen 
unter dem Einsatz der Treue gewesen sind, wie zu jenem un- 
bedenklich Jemand bereit sein konnte, während er seine Treue 
dafür zu geben ablehnte, erläutert nachstehende Begebenheit. 
Ein Ritter Anmnnd verkaufte im EinversUindiiiss mit scmen 
Erbfu im Jahre Ti^^B einijEre Güter an mehrere Altarpriester 
der Bremer Kirehe. Die Vi rkäufer versprachen, die Gewähr 
zn leisten unter der Verptiichtung, einzureiten und so lange in 
dem Einlager zu bleiben, bis die Käufer in den ruhigen Besits 

^ Baur, Urliuiidenbuch von Arnsburg u. 260, ä. Iä6. Vgl. aocb das. n. 847, 
S. 175 und n. 466, 8. 314. 

* Lacomblet, Nlederrhein. Urkundonbuch II, S. 688. 

* Lndewig, Bali^. mamweript I, S. 808. 
« So LQkimgy D«r Vartngibiaeh fi. 886w 
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gekommen sein wttrden. Ad qnod fiusiendiim obUgamoB 1100 in 

soliduin in hiis scriptis fidc prestita corporali, beriohtet die 
Urkunde und fährt dann fort: praeteroa Borchardus miles dictua 
Catlanic una n()})is<.'iinj so vercdicis* verbis üblij:^avit. sed 
fidem noii doflit, ([Xiui dicobatj alijurassc, quod ti<lc data 
promittere tioh (b lx-rct |»r<) po videlicet, quod omuia et slnguia 
supradicta ()l)servabiniua in hac parte.* 

Wenn «'s m olucrrx von Hugcn's Kethorica vnd Formulare' 
mitgethniltcu Sclmldbrinfe heisst: ,Daniinb jron schlpt lUcn Worten 
on trew, cid oder andere beweisung zu glauljcn Rein -ioll', 
80 liefert der eben erzälilte Vorgang einen neuen Beleg daliir, 
dass schlichte Worte sur Begründung einer Verbindlichkeit ge- 
nügten.^ Und wie wenig es dabei auf die Worte selbst^ welche 
gebraaeht wurden, ankam, zeigt folgender Fall* Ein Ga^it hatte 
seiner Wirthin ein versiegeltes Geldpäckchen zur AufV>ewahrung 
übergeben, welches mit anderem Qeräthe abhanden kam. Dar- 
über ernstlich zur Rede gestellt» sagte die Wirthin , was sie 
auch auf die Klage bei <3ericht angab, dem Gaste: ^dnrcb got 
habit gntten mnt, is sol mir Terioren werden und nicht eaeh^. 
Anf diese einbekannten Worte hin erging das Urtheil, dass die 
Beklagte dem Klttger das abhanden gekommene Geld an er- 
setzen schuldig sei; denn ,das gelobede, das sy bekennet, das 
sol sy halden^' 

Mit dem Ergebniss, au welchem die naehgewiesene Be- 
deutung des Treugebens und Schwures gelUhrt hat, dass ein in 
schlichten Worten gegebenes Versprechen giltig und wirksam ge- 
wesen sei, stimmt eine ungekünstelte Auffassung jener zahl- 
reichen Aussprüche in Rechtablichern , Urthcilen, Weisthumern 
und Gesetzen,*' auf weiche bisher allein die Lehre den genaumten 

^ Urspriinglich bei Dichtern uud in dor pAthetisehou Prosa aii^ro^uu^let 
wird da« Wort spfttcr allgemein für , wahrhaft' gebraucht. Xu dor Urkunde 
von 1478 (oben 8. Sl» 62 la Note 1} beiast ea .gloabllch swgoMgt*. 

* Bremiiebes Urlnuideabuch I, n. 519, 8. 546. 

* Tübingen 1488, B1. OCXII b. 

* 8. auch oben 8. 51, 59 in Note 1. 

* Urtheil nn^ der Tlmnior Uandacbrift bei Bebrend, Das Bncb der Magde> 
biirg«r Frag-en S. 238. 

" .H. äachseuüp. I, 7; Dautschensp. c. 15; kai». Laudroehtsb. c. 11 vg-I. c. 2t>6; 
kleines Kaiserreehtob. II, 31), vgl. 45 nnd 83; Berlinor Stadtreebtabucb 
bei Fidicin 8. 172; Oloase «am Baehsenüp. I, 7, Augsbnrger Dradc voa 
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ReehtBsatx gegrttndet hat. Mitge letstere in dem Obigen eine 
nene Stfitse finden gegenüber den Anfechtungen; welche sie 

in jüngster Zeit erfahren hat.*^ 

Wiewohl nach dem (icsairtcn das schlichte Wort zu einem 
reclitsvvirksamcn Versprechen ausreichend war, so bot der 
Einsatz der Treue oder ein Schwur doch eine besuniicre Ge- 
währ, dass dm Versprechen i^^ehalten und erftlllt werde. Es 
gab ein Sprichwort, weK'hes mit ll ii kMcht auf die ^e^ehene 
Treue sagte: Deutsche liand, sicheres Ft'aud.^ Worin aber 

151ti, Ul. Xii ^: Eht uuiiu ista etfectua pacti, Ut modiü omuibuM obi^i'vetur, 

etiMn V «it nttdnm pactum, sectmditm canonet. — Brttimer Urtheilbuch 
c 595. — MOiuterthaler Weiatlinm Ton 14S7, Oeaterr. Weiathflmer III, 
SfiO^'ff. — Hambnrger 8t«tiit«ii von 1270, 1892 nnd 1497, L, 8 mit d«r 

tjjin^enbuck'Hchcn Gloftse bei L.'ip)>ciiberg S. 280; ScblemscliM Lnndrecht 
▼Ml 1356, e. 10; Reformation des Frelburgcr Stadtrecbipis ron 1520, Tb. II, 
Tit. VI, §. 8 unter der Ueberschrift: Wer bcdecbtHcb /,us.-\ürt, dfr sol e?« 
halten . Weli'ber dem andein etwat» mit btHlachtlichküit %u^§pt, um mit 
blusMiu wurteu oder andern zusagnugen, die wort syont wie »y wölleu Üu 
sol der ilien der snaagt hat^ nn zusagen halten; Wttrtembergiacbea Land* 
recht ron 1567 II, St, Aba. 1 vgl; äolmser Geriebta- und Landesordnitiig 
▼on 1671 n, 17, |. 1: obgleioh der Vertrag bl6mUoh mit Worten abgeiedt 
und weder Brieffe nocb Siegel darüber wären auffgericht worden ; Baaler 
Stadtgericbtsordnun^ von 1719 11,23, Art. 410: Wolcbor dem andeni mit 
bedäcbtliclioii Worten oder sonston etwas vt-rsinii lit (hUt zusagt, der »oll 
»ein Verspreclieu lialten odt»r aui da» anderu Thuibj^ebübrlicb Aiuiuobt^n 
und Klagen mit Recht dazu augehalten werden, und solle biemit der 
awiawhen den paetis nndit und contraetlbtia in dem rOmiecbeai Rechte 
geordnete Untenebied «iljj^bebt und alle VorkommnoMen, wie die g»* 
macht werden, gehalten werden. 

* S. statt Aller Ileuitler, Institutionen des deutschen Priv.atrechteH II, 8. 2*28 ff. 

• Weibliche List wusstf frtiliih atm drni nandsfbln«r piii ,ung<'w ia-nes* 
Pfarif! zu machen. \\'».nii ihr der Gral' eine Sicherheit gebe, da^s ex ilun 
Ern-st »ei mit ihrer Entt'tlhrung, so erkiftrte die ihrem (iemabl treue EuiU« 
mit veritelliero Sinn, auf seine AntrXge eincugehen. Der Graf ist begindct 
nnd wSbnt aicb dem Ziele nahe, denn er bietet sofort «einen Eid ala 

Sicherheit: , , , . 

sin vinger wurduii uf q-eleit: 

din frouwo gap im den eit: 
ouch gap 81 im d& zeittat 
se lAstin des er gebat 
din dngewiaiea phant 
ir trinwe an atne hant 

Und nun eryieilt sie dem Orafim den Rath, erat am Margen an kommen, 
naohdem sie in der Nacht ihrem Qatten, dem Erec, das Schwert ent- 
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die mit der iiaudtreue oder einem Eide verbundene Sicher- 
heit hestaiiden hat; die Frage, üb und welche rechtlichen 
Wirkungen an diese Zathaten geknüpft waren, 'ist im Folgenden 
zu erörtern, nachdem zwei im Jahre 1876 nnabhängijr von 
einander erschienene Werke ^ liinsiclitlieh des Trengel>ens zo 
widersprechenden Ergebnissen gelaugt aind. \N'aiirend Löning* 
S. 225 sagt: Es ist mir im weiten Umkreise der deutschen 
Rechtsquellen keine Stelle bekannt, welche ein Versprechen 
,auf Treue* irgendwie juristisch auszeichnen würde, nnd schon 
früher S. 25, Note M geäussert hat: Wie die rechtlichen Wir- 
kungen des Versprechens überhaupt von der Treue unabhängig 
sind, so ist auch ein ausdrücklich bei der Treue abgelegtes 
(Jelöbniss nicht mit besondert'n Rechtsfolgen Terkntlpfty erklärt 
dagegen Sickei S. 28: Solche Worte (bei meiner Treue oder 
Ehre) bekundeten nicht ein subjeetires Meinen^ nocb sollten 
sie blos monüiscli wirken. Sie hatten rechtlicbe, durch eid- 
liche Bekräftigung nicht bedingte Bedeutung. Aber ein gleich* 
mässiges Herkommen, fthrt er fort, hat sich hinsichtlich der 
rechtlichen Folgen nicht festgestellt; es blieben indiyiduelle, 
aber wohl nicht landschaftliche Verschiedenheiten. 



IX. 

Der Handschlag oder ein Handgeltibde &nd nicht blos 
bei einseitigen Versprechen statt; ersterer insbesondere war 
und ist selbst noch heute auch bei wechselseitigen Versprechen 
oder zweiseitig yerbindlichen Verträgen ttblich. Der Äussere 
Vorgang, in welchem die Handlung in dem einen und andern 
Falle sich yollsteht, weist allerdings eine kleine Verschieden- 
heit auf. Wird nur öin Versprechen bekräftigt, so holt auch 
nur Einer zum Schlage aus, während der Andere ihn mit 
seiner dargestreckten oftenen Hand empfkngt; g^lt es dagegen 
wechselseitig gegebene Versprechen zu sichern, so erheben 
beide Theile ihre Hände, um sie in schallendem Streiche zu 
vereinigen. Die Bedeutung des Handschlages jedoch war in 



wendet habe. Hartauuiu's vou Ane Erec, Ausgabe von Becb, v. 389e» 
bis 3904. 

1 IMng, lWY«rlmg«bnicb im dentwlieii Raefat, und 8lck«l» Di« Ptlnfting 
dos V«rtragsbriichea und analogttr Reditiv»rl«lsiif^|«ii in DentM'hUpd. 
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d»m «inen und andern Falle dieselbe: dort aetate Einer, hier 
jeder der Beiden aeine Trene für das von ihm g^bene 

Wort ein. 

Die nächste und besondere Wirkung des Handschlages 
bei wechselseitig verbindlichen Verträgen aber hilngt mit einer 
ftlr diese nach deutschem Rechte gelteudeii KigenthümHchkeit, 
mit dem sogenannten Reuerecht zusammen. Während sonst ein 
gegebenes Versprechen nach dem Sprichwort ,ein Mann, ein 
Wort* gehalten werden niusste oder unwid' i rutlich war, durfte 
im Falle eines Versprechens und Gegenversprechens, so lange 
nicht eine Seite geleistet hatte, von jedem Theile eine etwaige 
Sinnesänderung geltend gemacht oder die Reue wirksam er- 
klärt werden. Der Grund dieser, bei der herrschend gewesenen 
Anschaanng von der Stätigkeit des Manneswortes immerhin 
aufiälUgen Erscheinung dtlrfte darin zn finden sein, dass mit 
der Zurücknahme des eigenen Wortes zugleich dem Anderen 
das seinige zurückgegeben wnrdei dass derjenige, welcher mit 
seinem Widerruf einer ttbemonmienen Verbindlichkeit sich 
entsogi glttchaeitig einen erworbenen AoBpmch anfgab. 

Hier, )m dem bestehenden Renerechte ^ sicherte nnn 
der Handschlag das Gesehlft znnttchst insofern, als er das- 
selbe stetig oder bestftndig machte, dass er mit anderen Worten 
den einseitigen Racktritt ansschloss.^ Sobald die Treue gegeben 
war, hatte die Rene ihr Recht TCrloren. In dieser Beaiehnng 
stand das Treugeben auf gleicher Linie mit einem Lettkanf, 



* Schwer verstäiuHu h ist, wie Stobbo, Zeiti^clir. f. R(^. XIII, 8. 212 in t iiiom 
bert'<1i»'ti>n (i<'f*rhfift blossp ,VorvpHiaridlntipron über pin^n zu schliessenden 
Vertrag,'' erblicke« U!i«l in der Ziitliat, woleli« zur ik«kriiftiK-uii{? dieute, 
den Abschluiw des YertrageH ütitlen konnte. i>iu iluber und Lehnsleute 
da« OottesbaotM in Kirchsarten Jm 8ehwafswalde atellton im Jahre 1S97 
mit Rttcluieht anf die der Henmchaft bei jeder H«ndftnd«niiig entfallende 
OebOhr die mQndliche Berednn^ nnd den Handtdilag nm einen Kauf 
einander völlig gleich: Es ist oach se wis^eiub, wa ein beredung mit 
dem munde oder ein hantschlüg vmb ein koufi" buschicht, da »ol dirichtes 
dem fi-Mt'/liua sin drittoil vnd sin recht verfallen sein. Dingrodel von 
Zarten, iirimm, Weistbümer I, AU). Die rechtliche Benrtlieiluiig eines 
weebsüktiitig verbindlichen Vertrages obnif> Zutbat wai' ähnlich der eines 
enwungenan Venqpredieiii. Bride Qeichille beetandes an Becht, jenee 
aber konnte videnogen, die«ea aagefooliten werden. Vgl. Biefel, Wiener 
Sitxangabericbte CXXVIU, u. 2, 8. 8, 3. 
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welcher nach der statligefimdenen Beredimg getmnkea wurde, 
und mit der Zahlung oder dem Empfang einer Arrha, welche 
bei entgeldlichen Verirftgen die Torlkafige Angabe auf den an 
entrichtenden Preis, Zina oder Lohn bildete. Von den letzt' 
genannten Sicherungäiuitteln sagt mit Rttckaicht auf ein Kauf- 
geschäft Pnrgoldt's Rechtabnch lU^ 35, Ubrigona in dem Wahne^ 
geschriebenea oder rtfmiachea Recht an lehren: Wer do konffet 
addcr verkouffet; werdet deme der konff darnach nnebenn^ er 
denne die koiiffschatze von eme geandelogt werdenn adder er 
dan sie iener oiipliet, adder er das geilt beczalet werdet, her 
mag eu widderzcilien addui lassen. Ist es aber das der kouffer 
( twas doruflf gibt adder des winkouff triiu ket, rsm> mag man 
den koiiff mit rechte niclit widderzeihen, wan dith ist ©jo 
gezceugnisse eynes bestendiut n konffes. 

Von den verschii '1 n Sirlierbeiten wurde demselben 
Geschäfte die eine hier, die andere dort üblicher Weise gegeben. 
Ais llor'/.og Ulrich von Mecklenburg im Jahre 1589 für die 
von ihm beabsichtigte Geaetsgebung die Städte des Landes 
anni Bericht Uber ihr bisheriges Redit aufforderte, schrieb he* 
sQglich der Wette die Stadt Sülz: ;>AVim einer mit dem An- 
dern wettety ist bränchlich, so der Weinkanf darauf getrunken 
oder Bürgen geateUet, aoU ee gehalten werden wahrend die 
Stadt Malchin erklärte: ^Wetten werden bei una^ wenn Leute 
dabei aein und die Parte aich die Hände geben und einer von 
den Beiatänden die Hilnde von einander achlAget^ alao gehalten.* 

Weitere Belege, welche bekunden^ daaa bei awetaeitig ver- 
bindlichen GeBchttften, inabeaondere bei einem Kauf und Ver- 
kauf, mit dem Handschlag das Reuerecht au%ehoben wurde, 
lassen aich nur in ^^eringer Zahl aus den auf deutschem Boden 
entstandenen Reehtaquellen beibringen, und die wenigen gehören 
Quellen aus jüngerer Zeit an. So §. 6 der Erlanger Ross- und 
Viehmarktordnun«; vom Jahre 1708, welcher bestimint: Sobald 
der Handstreich gcsclieheii, soll der Kauf oder Ilaiidci unver- 
brüchlich und aufriehtiir vollzogen, auch der Widrrspänsti^e 
dazu mit Gewalt adstringirt werden,^ und 11 der Ansbscher 

* Anch am Rhein war der WeinkanlbeK Wetlea flblkli, LOnoh und 8ebrad«r, 
Urknnden 8. 21«, n. S09. 

* ZeiUiohrift Ar RechtiKeMhichte X, S. 139, n. 16; S. 142, n. 7. 

* Btt Arnold, B«itrige snm teatwhen Fvivatrocht U. i». 80«. 



Digrtized by Google 



D«r RMdMhIag nn4 Bü fftr «in VtrsfCMb« im tm^atthm BMktilfbaii. 73 

Rossmarktordnung vom Jahre 1739, welcher Yerfttgt: Damit 
Käuffcr und Vcrkäuffer des Handels gewiss sein und von 
dessen noihwendig-er Oiltit,'keit sattsam bolehrt sein iiioJ^en, 
80 wollen wir hi«'nntj tl;uss wann der Handstivieh einnial tVei- 
willig und mit Bodaclit «reaehehen, weder K.intler noeh Ver- 
käufer von (leui getruiienen Kaufif oder dai^ey ln-(lun<it'nen 
Pretio wiederum Äurlick tretten, sondern die stipuiirten con- 
ditiones zu erluiten rm^a'lialtcn werden.* 

Die einheimisciien Beweisstellen bedürfen der Ergänzung, 
welehe die Quellen aus dem Gebiete des nordischen und fran- 
z^ieischen Hechtes mit nachstehenden Zeugnissen in willkom- 
mener Weise liefern. OontractOB conduotionis et locationis solo 
consenmi contrahentiam oelebrator, sed impone rescinditar, donec 
jnzts Meimdiim consnetndinem approltatam percusaione maniis 
nnins In ntaaiim alterins roboretur.' — Alles das, was man 
kanfty gehoftee Yith od^ geklantes, Hengst, Boss, Gold oder 
Silber oder geschnitten Gewand, od^ was dieses ist derartiges, 
dieses soll alles mit aweier Mttnner Zeugnissen gethan werden 
und in g^eieher Weise yerkanft werden und mit Anfschlag oder 
Festigimgspfennig gestätigt werden und es habe Niemand Macht 
den Kauf su widersagen oder ihn zu brechen. Welcher anders 
kauft ab (so, dass) da kommt ein Festigungspfennig dazu oder 
Aufschlag, man kann es als nichtig behandeln, auch wenn 
Zeugen bei diesem Kauf waren. ' — Kmjitio vel venditio non 
valet sine palmata vel sine solutione ])rctii partieulari vel iini- 
versali vel sine traditiune * — Statuinms, ut postquam . . eon- 
trahentes . . de re ipsa veudeuda vel emeuda et pretio couveue- 

* Ebenda». S. 106. — Uebereinfftimmend lautet die Rogsmarktordtmn«^ fllr 
St. Georgen v<>n 1779. §. 12 (ilaä. 8. 263), nur daitö fllr fUudatreicli der 
Aiudruck HaudHclilag »tebt. 

* Schooen^sche OeaeU- oder Saektusinmlttiig, im Latafayieh« ttbenetet Tor 
1S16 von dmn EisbiKhof Andreu Buneseii bei Giimm, Reehteallardiflmer 
8. 1S8. 

* AltKllwedtscho.H Stadtrecht c. 1 bei v. Amira, N<'nl;^'i i inaniHchp« Obll- 
g!ttionenr«<-ht 1, 8. 291 , '292; wobei jedoch bemerkt wird, dass Amira 
a. a. O. 8 290 ff., 312, 318, &44, Ü8ö und 11. 8. 300. 312 ff. «Ion Hand- 
8cli1;i<r iih eine, and iwar uotkweudige Form bei gewissen (Jeschäfteu 
auffällst. 

* G. Montpellier «. 1000 bei Schäffner, Geaebichte der BeohteTerfeaeaiig 
Frankreicbfl III, 8. 
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Tl. AMuJlvi«: 8Ug»L 



rmt et postmodnm Palmata Tel ddnarius Del vel arrluie fiietae 
inde foorinty contractos üle sive venditio ez tone rat» et firma 
habeatnr.' — Hic antem ATemene caTetur statato, qaod n oon- 
▼entioiie iacta de confiensu utriusqne partis contrahentiam detnr 

nnus denariu*?, sive obolns detur alicui pauperi in si^num per- 
fectionis cuniiiictub; etiaia re inte«;ra non erit locus poeniteutiae 
altera parte contradici^nte et dictum statutum übservatur in ijua 
Übet contractu . . In civitate vero Anranicnsi consuetudo iiivuluit, 
quod, si in Signum perfecn nis contractus coiiuahcutes ad inviccm 
percusserint manuä^ talis contractu» plenuiii sortitur ertVHtum.* 
Der Vergleich oder gUtliclie Vertrair wurde iui U). Jahr- 
liundert von der Landesgesetzgebung im Allgemeinen als ein 
stätes oder unwidendehbares Geschäft behandelt^ auch wenn 
er blo8 mUndlich mit schlichten Worten gescfalossen war. Ins 
besondere geschah dies in dem WUrtembergischen Landrecht, 
indem dasselbe verordneter Wa in rechthängigen oder andern 
strittigen Händehi gUtUche Vertrilg gemacht, vnd mit Gleld oder 
sonsten vergliehen werden^ aolten dieselbige Vergkiehnngen als- 
bald krifcflfitig vnd ein Partbej die ander ymb VoUnsiehnng der- 
selben mit Recht ananhalten hefiigt sein: Obsehon die Berednng 
mit bloesen Worten besehehen.' Wührend nun von den Tochter- 
rechten die Sohnser Land- ttnd Gerichtsordnung ans dem Jahre 



* Stfti ÜMiil. m, 6 bei Dn Cange-HeBMfcel, akHuiem »od. et iaf. lelfaii- 
Utb V, 42. 

* Adnotfttio von Ani Laius (?) am iiiigeliu Areliant de GaabUkmibiMi, 

Iiiütitutiunen-Commeiitar ad §. 1 I. de V. O, 8, 16 in der Aas(r.il»t' v .n 
1549 bei Seulfert, Zur GeschicJito der obligatorischen Wrtrfigc S. 71. 
Notf 10. — Vgl. ferner noch die beiden von Du Cange-Henscliel h. a. O. 
iiiit^'etlioiltt'n iStelU^i, welche ein aiuli nach dem Handsc-hUg nocii be- 
grUudtitü» ontgeldliclies iieuerecht (ü. Siegel, Dim Veraprechea aLs Ver- 
pflichtungsgrand 8. SS ff.) beseugen: Charta es bihl. regia ISSO: D» 
palnuitis quo finnt m mereati» «I m die moKSli, de illte qul aoliiiii «lere 
contractni, debet habere res qninqiM aoUdoe. De pelinatb vero q«M Cont 
extra mercAtom qoibuslibet diebua, dietmu quod sint dominonun illonunt 
ad quos locornm »peetat mrisdietin nnd Fori Oscne 1247: Onm inter 
euiptorem et venditorein Muper re, quae vetiditnr, sit eerta conveatio per 
Palmatam, solv»t alteri quinque solidun, qui voluerit resilire. 

* Wttrt^mb. Laiidrecht II, Tit. 22 pr. Die Soliu>»er L. u. G.-O. II, Tit. 17 
%. l flift nini Bchtune hinsii: vnd weder Brieffe aoeh Siegel duttber 
wären aiilfl|feriehtet worden. Bbeoeo die Baeler Stedtgertehteorflanng tmi 
1719 II, m 82, Art. 4«. 
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1571 und die Basler Stadt^erichtsordnun^ aus dem Jahre 1710 
diesen iSatz olmc Weiteres aulgenoinmen haben, wird in anderen, 
in dem korpf^lzischen und badibchen Landrecht dabei noch 
der Handtrene Erwähnung gethan, indem namentlich dann, 
wenn sie eingesetzt worden wäre, das Reuereeht ausgeschlossen 
sein aoUte. Dass - — heisst es hier — gütliche Verträ«:, so mit 
beiden Partheyen gutem Wissen und Willen , in oder ohne 
schritten aufgericht oder abgeredt, sonderhch wo mit Handge- 
gebenen Trewen an Eides statt dieselbige zuhalten angelobt 
worden, in kemem weg retractieret oder widerruft, sondern von 
beiden Fartheyen stät vnd fest gehalten Ynd vollzogen werden 
sollend Die Art, wie da die Handtreue erwähnt wird, li&ast 
nnr die Erklärung tn, dass es ihrer vordem bedurfte, um das 
Reuerecht anssasehHessen, wählend dasselbe nunmehr auch 
ohne sie ansgeschlossen sein sollte. In derselben Weise ge- 
dachten die Hamburger Statuten vom Jahre 16(fö II, 8. 10 noch 
der Arrha, als sie filr den Kauf festsetsten: Eauff und Verkauff 
kann in dieser guten Stadt auch wol ohne Gkttespfenning be- 
stftndiglich getroifon werden, wann aber derselbig ergangen, ist 
der KanfF dadurch desto mehr bekiftfftiget, während nach den 
Statuten von t370, 1390 und 1497 in Hamburg noch der Satz 
gegolten hat: So wanne een man koft enen kof vnde godes- 
penyng darnp gibt, de kop schal to rechte stede wesen, ib 
it varende li;ni . 

Einen unmittelbaren Beweis daftlr, dass ehedem nur durch 
Handtreue ein Vergleich stÄt geworden iüt, liefert übrigens ein 
Weiöthuiii, welehcb noch im Jahre 1565 zu Kauris im 8alz- 
burgischen ertheilt wurde und also lautete: Guetlich vriti-ng, 
wo die mit gueteni verstand und willkürlich angenummen 
werden und darüber angelobt vnd mit gelubt bevesstigt, 
so sollen die bei Vermeidung der straff gehalten, und wellicher 
daz nit hielt, wie ein söllielier, der sein gehibt nit halt, gestrafft 
werden.* Die hier für den Fall des Treubruches gleichzeitig 
namhaft gemachte Strafe entfiel selbstverständlich, sobald ein 

• 

* KurpfHlzischPs Landrecht von 1582, Th. II, Tit. IH nn<l bndisches I^nd- 
recht von lüSB, Th IV, Tit. 12 j>r., w.» der .Sihln.««. statt in keinem weg: 
retractieret, alüu iaut«)t: in aUwag kräftig und g^ülti«;: tiein, auch von 
iMjdan Favljiqreii fUtt waä M giiialt«D nnd volbugtan werden. 

• Oeiterr. Welithamer I, S. ff. 
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Vergleich in schlichten Worten als ein nnwidermehbares Oe- 
schltfi geachloflsen war und nicht gehalten wnrde, was gelegen!« 
Kch emer eben solchen Nenernng, welche das istendiache Recht 

im 13. Jahrhundert bei dem Kaufe sretroffen hat, attsdrttcklicb 
hervorgehoben wird. , Dieses ist aucli ]>os*timmt: wenn die Ltnite 
Zeugen ernennen bei ihren Käufen, oder bei anderen \'erträiron, 
und sich nicht in die Hände fassen, dann soll gehaUen wn ilcii 
der Vertrag, welchen die Leute mit einander abscliliebsen: aber 
nicht folgt da die Busüc fiir Bruch der IL-indtreue*.* 

Iliemit ist die Ilntersuchiuig bei der FrAge des Treabmcbes 
nnd aeineu Folgen angelaugt. 

X. 

Bei jedem Versprechen spielte die Treue und der Glauben 
eine Rolle. Wer nicht erflültey was er versprochen hatte, 
handelte wider die Trene nnd täuschte das Vertrauen des- 
jenigen, dem das Versprechen geworden war. Aber nur der, 
welcher seine Treue besonders eingesetzt hatte, beging einen 
rechtlich strafbaren Treubruch, wie dies ähnUch, jedoch ab- 
geschwKcht und nur in einem engen Kreise auch noch heute 
bei solchen Verpflichtungen der FaU ist, weldie unter Ehren- 
wort übernommen wurden.' 

Treulos werden oder seine Treue brechen mochte ein 
Mann unter verschiedenen Voraossetsungen .und durch man- 
cherlei Handlungen wie Unterlassungen. Dass es auch dadurch 
möglich gewesen, dass Einer dem unter dem Einaata seiner 
Treue gegebenen Versprechen nicht nachkam oder auwider' 
handelte, zeigt das Gürlitzer Landrochtsbucb, welches c. XXXVI, 
§. 1 die genannte Wirkung in nachstellenden zwei Fällen 
ausschÜesst: einmal, wenn einem Festgenommenen aus Furcht 
vor seinen nacheilenden Freunden die Freiheit geschenkt und 



V. Amira, Nordgerm. Obligationenrocht II, 8. 318. 

iVfu?;! (Wo T?f»mcr cljcnfall,'^ ein fide proniittt'rc .nif dit« ont^prccberiiV 
Rtipulatio, da8 tiflo m^'are kannten, wie nndi dasH im riiiiiistlii.ii Lvl-ou 
der Handschlag vorkam, ist zweifellos, vgl. Voigt, Dha jun naturale der 
BOmer III, 8. 888—886; niclit mioder gewiss aber ist, daas rieh ein« 
soldie Stipul«tioD TOn d«r einfikehen in keiner W^m nnterwlried nnd 
da« der Handschlag jeder redittichen Bedeutung entbehrte. 
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prleichzeitifr das Versprechen ,untruwin*, wieder zu kommen^ 
abgenommen wurde, und ferner wenn ein Gefangener, ob- 
gleich ihm Wächter zur Hut p-esetzt oder Bande und Eisen 
angelegt waren, überdies ,bi sincn truwin^ verspreclien mnsste, 
nicht zu entweichen.^ Von dem Erst^ennnnten, welcher sich 
iiiclit stellt, wird p:esa<,'t: dar ummo vcrliusct er sine truwo 
nicht, und von dem Andern, der entflieht: dar umme ne hat er 
sine truwe nicht gebrochin. Daraus folgt, dass, wenn nicht 
unter Umständen wie die erwähnten ein Vorsprechen unter 
Treuen gegeben worden war, seine Nichterfüllung einen Treu- 
bruch in sich schloss. Und ein solcher Treubruch war strafbar. 
Ueber einen Hintersassen des Klosters Admont in der Steiermark, 
welcher mit handgeiobter Treue an Eidesstatt die Pflicht über- 
nommen hatte, des Gotteshauses ^getreuer und gewftrtiger hold 
zu sein . . auch sein dienst getreuHch zu geben' und das nicht 
hielt, wurde in den Banntaidingen zu St. Gallen das Recht 
gewiesen: der ist seine erib und paurecht verfallen, die er von 
der herrschaft hat: dasu sol man in straffen ab ainen der sein 
treu nicht gehalten hat.' 

Wenn es dann weiter im Sachsenspiegel HI, 41, §. 1 
heisst, dass, falls ein Mann gezwungen, nftmlich um sein Lehen 
oder seine Gesundheit zu erhalten, etwas entruwen verspricht 
und nicht hält: it ne scadct ime to simc rechte — oder, wie 
in einigen 1 1 iulhclu iften steht — sinen eren und rechte nicht,' 
und in einem anderen Falle die Schöffen eines Hofes ihrer 
Reehtsweisung, dass ein in Noth ^erathener Hintersasse, dem 
der gnädige Herr nlelit beisttlien wollte, unter einen anderen 
Herrn ziehen dürfe, heitugieii: desz IimIIjcu sol der arme siner 
druwe und gelobede und eren nit beraubt sin,^ so folgt hieraus, 

^ Vgl. Uber diese beiden Fälle Siegel, Wiener Sitzungsberichte CXXVIU 
(1892), u. 2, S. 21, 26, 26. 

* Oestenr. WdflfhflnMr VI, B. 41, 69. 

* Sehon diese Tariaate wideMtreitet der Andeht LOniog*«, Vertragebnieh 
8. 6S0, duM die Worte: it ne ioadet ime to sime rechte nicht, blo« be- 
SAgen wollen: he ne darf ix nicht lesteii. Noch deutlicher aber erhellt 
die richtige Bedeutung jener Worte an« dnr Olosso znni Snehsenspipp-of 
II, 15, §. 1: Nabu möchstu fraj^on, wie, bleibt ilnnii <li<«ser (der statt dor 
Hand sein halbes Wergeid alH Gewährbusse gegeben hat) nicht Becbtlo«»? 
Bteliehe sagen ja . . Sag, aolüliei sohadt jhm an seinen Eeehleo nicht 

* Weistlinm ni Sdiafheim Iik der lfainf«g«nd, Qrimm, WeisÜillmer 1, 8. 8M. 



Digitized by Google 



78 



dM8 beim Mangel einer solchen Zwangs- oder Kothlage das 
Nichterftlllen, bczichunjrsweisc Zuwiderhandeln ge^en ein durch 
die Treue hestärktes Versproelien für seinen Gober Ehi*- uud 
Rechtlosigkeit nach sich gezogen liat.* 

Die gerichtliche Geltendmachung eines Treuhruches schloss 
sich da, wo ein Versprechen zu erfüllen oder wegen seiner 
Nichterfüllung etwas zti bessern war, an die hierauf gerichtete 
Klage an. 

Der Unislaiid, duss die Treue für ein Versprechen ge- 
geben worden war, änderte nichts an dem au^tändigen CkrichL' 



In der Literatur wurite die Ehr- und Rechtlotiffkeii als Folge eines der- 
artigen Treabraches behauptet von Homeyer, Der Bichtrteii^ Landreehte 

8. 447, von Behreud in einer Recension des LOning'scben Boches, Gold- 
ochmidt's Zeitschrift XXI, 8. 590 und von Planck, Da« deutsche Gerichts- 
verfahron im Mitt*'lal(cr I, S. 1^4. N,,f,. 7 p|. n, s. 2(>5, — T}%%% 

nach we«tnorüjMlit'nj licchtti fliif^i-giMi dur Bruch der HaudtK-uc mit einer 
BuMsc, und zwar in der älturcn Zeit im Betrage von sechs Uren, nach 
norwegüsuhera Rechte sehon IMhseiHg rva drei Mark, nach jüngerem 
Bechte von swei Oren sn Gnnsten des GeliiMchlen beilnill wurde, a. 

AtDiia» Noidgem. Obligationettreeht II, fi. Sil, 812 vyL 8. SIS. SI8w 
Aach die Kölner Hutmacheraunft gestattete 1378 ihren ICtglieden des 
auf die Beobachtung des Statutes gerichtoto, in Treuen gegebene Ver- 
spri'i )it'n mit ihror Hnsse zu ,4ijteit nud fnjnn'; s. oben !^ <>4 ?n N >tp 8. 
]>nns das iu der S.irho zuständige Gericht einet» ji>(l«Mi Orte,s, u(. autäliig 
der Subuldttor sich aufhielt, ohne Weiteree über detuseiben die Gerichta- 
gewalt hatt«f mit anderen Worten die AneriEMtam^ des fenun depralied* 
sioaia in Schiildsachen war ^n Zt^eetKadniss, welohes den Beiehsstidtea 
in dem statutum in fiftvorem prineipum 12SI gemeeht woide: Item in 
civitatihns nestris actor foritm rei seqnatnr, nisi reue vel debitor piinci- 
palis ibidem fit«'rit inrentus, quo cnsn rpspondent ibidein. Mon. Germ, 
leg. II, 283. Mit Kücksicht auf pinon besonderen Fall, nämlich da«! Ver- 
sprechen des Einla^erfl bei iS'iclitzahlung einer Schuld an ihrem fpst- 
gesetzten Fälligkeitstermine hat diese« funim doprehouüouis der au Wien 
im Jidure 1^7 abgehaltene Beiehshof auf eine Frage, weldie too der 
Stadt Strassbuig ergttigen war, in einem gemeinen Uithmle (Mon. Genn. 
1^. II, 418} bestiligl Da die beMeada Frag» dar Siehenuig dM Ver- 
Sprechens auf die eiat, andere oder dritte Art Etwihnnng tbat — sie 
lautete; utnun ia qui se datione fidei ' ei juramento eorporaliter prestitn 
vtil patentibiiH suis litt^ris ad obsta^ium vel solutiooem alicuius debiü 
ad certuu) terminnra obligavit uec iu ipftu terouno adimpleTerit, ad quod 
taliter se adstrinKit, de jure posset ubicomque etiam deprebensos per 
jodidna occupari? — so wurde aneh In der daiaaf erttieilteB Anterert oder 
dem Urtii^le, welehes hesvgte: qaed it, qnl-modo piedieto ad ielalioaam 
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Die Jndicatiir der Vehmgeriehte in Gkldsclmlduchen wurde 
«war öfters behauptet, aber ebenso oft beitritten.^ Mit RückBicht 
darraf, daae in den an D<H*tmnnd im Jabre 1430 an%eBteUten 
awOlf Principat punkten als elfter neben dem von jeher aner> 
kannten Meineid auch die Treuloßigkeit als eine vehmw römische 
Sache genannt wurde,* konnten jedoch die heimHchen Gerichte 
immerhin mit einer p^ewissen Berechtigung ilirc ZustÄndigkeit 
geltend machen und thaten es auch in dem f'alle, dass ein 
Schuldner sein Treuewort gegeben und nicht eingelöst hatte. 
Indess wurde das Vorgehen der genannten Geriehte. mit ^utem 
Grunde auf dem im Jahre 1438 zu Nürnberg abgehaltenen 
Reichstage in dem kurtVirstliehcn Gutachen gerügt und gerath- 
schlagt: Item, dass man ouch um dchein Sache filr den 
Freienstul laden oder fUrheischen soll, dann die dorrür gehören 
und dodurch die Gerichte erst erfunden nnd ufFgebrocht seyn, 
und obe wohl ein Geld-^hulde oder ander Sache oder ver- 
dinge, das dann von eigener Natur an die Freienstnle nit 
gebörety by guten trenwen verscbriben were, danimb boI 
doeb solicbe Sache nit vor die ^ien Stnle gesogen werden^ 
dann man bUlicber den G^rand und Ursprang der Sache dar- 
tnne prüfen aol, dan den Znsata der Befestigonge der Schulde.' 

VennSge des deutschen Beweisrechtes war der wegen 
eines Trenbracbes Qeklagte im Allgemeinen ntther, seine Un- 
flchnld danrathnn^ als der Kläger, ihn an Uberfiibren.* 

deUtf obflagittiii obUgttm pronino non paniil, valMt nbieomqn« 
iaventator, anctoritate IndicUurin conventri Ton der Th^tMiclie aiisge- 

frang-en, dass rl.-Ls Vomprechon solchorjro^tJiIt q-osichort sei, ohuu dass 
die Sichening: hienlurch znr rechtlichen Yorauwetoung für daa fonim 
tlepreheiiflionb erhobiMi wcinlcn wäre. 
< Vgl. Lindner, Die Vehme, I66b, S. 661 ff. 

• DsMlbrt 8.47tff. 

' t* 14i Sammlmg d«r RekliMbwliied« 1^ 8. 162. 

* 8i Huchio pmminam infregwit, Impeimtor ipsnoi super toH ▼iolatione 

conveniet Accepta oonventione tnarchio in prOMiltia Imperatoriü pro« 
dnctis utriibuino conscripti» innocentiam f«nam probabit heis^t es in dem 
7.wtschen dem K. Otto nnd dem Markijraft'n von Br«nd<.Miburg 1212 ab- 
gescblotisenen Vertrage, irisch, Mecklenburg. Urkuudeubuch I, 8. t99. 
Zar Begünstigung des Friedena wurde jedoch im 13. Jahrbundart von 
Brichswrege» d«a MUiemelit dea Xllgara nm Bawoias, daaa «in ge- 
lobter Friede (trevgM) gebroebeii worden sei, featgeilellt, und awar 
auent in der am 10. Febraar 1S84 ergangenen aententU de vielatione 
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VI. Abhandlong : Siegel. 



Als die Strafe des Treubruchos hat sich oben durch 
Schlussfolgeruiifj: dio Khr- und Rochtlosigkeit ergeben^ und 
dieses Ergcbniss findet auch in unmittelbaren Aussprüchen 
seine HestÄtigun^j:. Der Sachsenspiegel I, 40 lehrt: Svc to 
triiwelos beredet wirt oder hervlüchtig ut des rikcs denste, 
dem verdelt man sin ere und sin lenrecht undc nicht «hon 
lif. 1 [i,^ Riieinpf.iu gnlt im 14. Jahrliimdert als: lantroclit. 
so wer eynon Vreden gibt mit der hant vnd denselben vredcn 
blichet, den er bette geben mit sinre eigen iiant, wirt er des 

ireugarum: Henricus. . a nubi» seatentialiter tuii ditümtum^ quod si ma- 
iraaU inlerpodtn trenge diite mint et aliqiiia ilUs violATerU et in 
catuam traetiw «e expurgare volneriti Uli, eni intarest et cui dunpnnn 
dfttam est, incnnibit pvobiitio, nt ter^ mran jorcgnrftnilo eenfirmet, qnod 
treug» violftte «nnt, vel il testet babere non potuerit, in monomachia 
coram judice seculari cum eo congredietur. Mon. Germ. leg. II, 301. 
Die Tag's d.Trauf z»i Frfuikftirt frln^sene rouRtitntiA pr-Tifralis trinp;^ He- 
roits vini (loiii klii^crisclicii Bew »MHrt'cht all« nud hcstininiti' ilon I Taud- 
vurluüt diu Slrafu du8 Friedbruchüä, während dm Maiui^er Land» 
Medenqgeiets vom folgenden Jnhie e. S gleiehfetts ds« kligeiisdie B»- 
weisredit vennaMtsend dto Folgen des bewiesenen FriedbrndMe geoawer 
ÜBstsetste. Der kligerisehe Beweis worde nseli diesen Gesetzen mit dfsi 
Zeugen oder beim Mangel an T-c-w^vn durch Kampf gefilhrt Im säch»- 
scheii T{<*« lito liflr^t-rtc sirli das klii^'oiisclu- HxwciHrecht, und twnr mit 
»iebe« Zeutron nur ein, um das l'"'riodtMi.<;r<^l''bni88 (sunc und»» (irv.'Mi<») 
zu behalten, n. den 8j>ätereu ZuHatz in SaehAeuHp. I, 8, §. 3 und Richt^ti. 41. 
§. 8, während wegen des Friedbrnches der Beklagte auch fernerhin 
■ich enlMsiialdigen dnvfie, Riektit .9. 9. A. M. Bomeyer, Der BiehMeig 
S. 601 nnd die daselbst genannten Sehriftsteller. In den awsserilehiiscben 
ReobtsbUeliem, im Dentsebensp. 89, kais. Laodr. W, Rnpreebt^s Bb. I, $9 
aber wurdeti die Bestimmungen der Rcicbsgesetxe Ober den Bewein und 
die Strafe dt's Bnichcs eines polobten Friedens nu8g<*dehnt auf jj^d^n 
Treubruch wie auch auf einen Eidbruch, woboi nur dit> /,a)il <li r Zvug-« « 
auf sieben erhöht worden ist: Sprichet ein man den nndoni au umb sem 
triwe rnd wU ioner beroden, daz er getriwer man sei, mag er in vberzeugen 
mit aiben mannen das er sein triwe habe gepreehen vnd eol aa^ weissn 
mit wev, so so! man Im die hant abe slahen, vnd ist dAi er dar aeogen 
niht gehaben mag, er mag im wol chemphen; das selb« mag man tfta 
▼mbe einen maineide. 
* Lnninp. Der Vertrapsbrnrh 8. fil9, Note 9 meint 7war, dass dio«or Artikel 
des KechtHbuches auf don Bruch eines bei der Treue ge^ebonou \'er- 
sprechens nicht bezogen werden darfe, allein die AusfiUiruogea in der 
Glosra sa III, 9, §. % und an H, 15 (s. 8. 88 und 88) bew«iaM das 
Gegentheil. 
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▼l»ei'wiuiiieii als recht is: er virloset zz phimt^ ynd sin eer, mä 
mag dar na nnmme sa recht wysen Tber einen Uderben manne 

ynd in deheiner wyse zu recht komen als eyscher oder als sclieffc 
vud luan sal yn scbryben in die tafel vnd in machen erclois vnd 
rechtloiS; als von alter herkomen.^ — In Luzern verfUgto im Jahre 
1431 der llath mit ZuBtimmimg der Hundert: von gelubd wegen: 
wer sin trüw git an eins geswornen eides statt vnd die bricht . . 
der sol 5 // verl'allen sin. Daäs jedoch neben dieecr Busse die 
Strafe der Ehrlosigkeit bestanden und fortbestanden hat, zeijren 
die Bestiramunfron eini r vier Jahre später < i lass* n<;n, dem Spiel 
und Darlehen zu Spielzwecken besonders gewidmeten Verord- 
nung, welche dahin lautet: Item dise bekantniss (von 1431) 
hant Ret vnd Hundert bestetiget vnd hant daran erkennt, wer 
dem andern mit spilen vtzit angewin, das man daromb ntttsit 
rechten wil, wer aber gelt vber spil von dem andern enfe- 
lechnet vnd der verspHclit vnd verheist bi siner truw, da 
widar ae beaalen ynd das nit tnt vnd alsa sin tmw bricht| bo 
wU man dem, der da gelt geliehen hett, vmb mn gelt richten,* 
vnd wü man daran den, der ain trilw gebrochen hatt, stralen 
vmb sin er vnd vmb die bnss ab die obgenant kanntniBse 
(von 1431) wisety wen wer sin trilw bricht, es sye wommb es 
welle, den wü man Dach der obgen. bekanntnisse sag strafien.^ — 



^ Während du We^eld, mit vvelchom nach s&chsiitchem Recht der Bruch 
eioM gttlobtoii Friedens sa beasem war» für einen frrien Sadum XVm & 
betrag. 8. Sachsensp» IH, 46, i. 1, vgl. Ilag4ebitrf-Breslaner •jst Schoffeo- 
rechtabneh II, 2, c. 68. 

* Bei Grimm, WetsthOmer I, S. 543, Art. 73. Auf den Bruch einer Tod« 
«<'h1nc""*n1i7io setr.t Art. 59 den Vorhtst der rechten Hand. 

*' Km Duriohen zum Spielen war in der Schweiz zwar nicht, wie andiT- 
wärtts, ütraf b&Ti iudeii^ stand dem Geldgeber ein gerichtlich verfolgbHrer 
Anspruch auf Rückzahlung des geliebenen Oeldes niebt tu (vgl. 8ebAff> 
hauäener Biditebrief 116: libek er ome [den& v«rU«renden Spieler] das, 
da itat enkein geriebte ubw), es aet denn, dass der Darlehensgeber nacb 
Züricher Recht eine treib-, zieh- oder tragbare Sache als Pfand erhalten 
Sebuster, Da» Spiel im deutschen Recht S. 141 ff.), oder dass ihm 
nach LuKemer Recht der Empfänger seine Trone veri>f;iTi«^'t hlH^*' In 
diesem Falle nirhorto noch in höherem <irade als soii>i li^i» Treugeben 
die Schuld; sie wurdo dadurch erst gerichtlich verfolgbar. 

* Bei Segesser, RechtsgesoMAIe der Btsdt nnd Rspnblik Losem II, S. 523, 
Neto S. In die 1480 fsmaebto Znsammenetollitn^ des Losemer Bscbtes 
ist die Tsfordnnng ala Art. 8S sn^snoaunsiL 

«m^Asr. 4. pha.-ust. a CHX. bl Abk. 6 
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VI. AMMdli^s li«t«l. 



Der YienmdsiranzigBte onter den Aiiikeliif weldie die Ritter 
beim Bitterechlag zu beeehwlfren hatten^ besagte: Qn'ile seront 
fidelleB obseryateurs de leur parole et de levr foy donn^, et 
qu'estans pris prisonniers en bon geurre, ils pajeront exactement 
la ran^on promise, ou se reracttront en priBon conaenae selon 
Icur promesse, k pcinc d'etre declarez infames et pariuros.* — 
Endlicli bestimmten die böhmischen Stadtrechte nach dem von 
Weingarten gemachten Aaszuge S. 167: Welcher von Kocht 
auf Treu und Ehre verstrickt wird oder sich selber also ver- 
bindet, der ibt dem Genüge zu 1* istca, and sieh auf gesetzte 
Zeit einzustellen oder Ehehafftcn des Ansscidjloybpnp hoizn- 
schafi'cn schuldig, widrigens er ehrbrüchig oder infamis wird. 

8o gewiss es hiemach ist, dass nach dem Rechte der 
verschiedensten Gegenden und insbesondere auch nach dem 
Sachsenrechte van eines Treubruches Mrillen auf Ehrlosigkeit er- 
kannt wurde, ee darf doch anderseits nicht unbemerkt bleiben, 
dass von einigen sKchsisohen BecktBkondigen der spätem Zei^ 
wtthrend allerdings andere widerBpncbeny dieae Folge geleognet 
wnrde bei eolcben VerBpreoheni deren Verletsong im Saidiaett- 
spiegeli dem yermeintiiohen Privileginm^ mit einer beathnmten 
Bosse oder Strafe belegt war. 

Ein Bolohes Verspreeben war das SOhnegelObniaa und das 
Gelöbnissy dass ein Anderer Frieden halten werde. Von letaterem 
sagt das Beohtsbnch III, 9, §. 3 mit Rttekstcht anf daa VoraOB- 
gegangene: tn dine sdvmi wis sal man den vrede beterea den 
en man vor den andern lovet: he mnt sin wcrgclt gcven, wiUircnd 
von beiden die Glosse bemerkt:* das ander, dorihn sühne und 
friede gleich sein, ist dieses, das man jhr beider mit dem wer- 
geldc ledig wiidt. Darauf aber fährt der (ilossator fort: Nun 
raöchtestu fragen. Wie, ob die sühne biy trawen gelobt were, 
so müst man auch den, welcher sie nieht gehalten, darunib 
trcwloss schelten vnnd dadurch veHtihre er dann s^ein ehr und 
folgendes sein lelx n . als die legos wollen et secundum Hb T 
art. 40. Weiches dann viel schwerer vnd mehr wcre, als ein 

' Wilson de la Culumbi^re, Le Traj tbeatr« d'honaeur et d« ciMvalehe 
1648, I, 22. 

* In d«r iM^gabe dm flsdiaeiispiefeli Toa Zobel rom Jskra l&ei, Bt SS7, 
S88. 

* Vgl. sQGh Riehtotoig LsadsMhti e. 41, 9. 6. 
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wehrgeldt geben. ^ Und das wehr dann wieder dieMB, so 

allhicr stehet? Sprich es sy nicht, dann obgleich jemandt was 
hat gelobet, vnd cä darnach nicht vennai; zu halten, vnd der- 
-wegen es nach Recht verbesöcrt, ao mag mau ihm darumb 
ferner niches anhaben. 

Ein anderes derartiges Versprechen war das Gelöbnisa 
der Gew'ilirK'i.'^tung, welches der Kläger bei gewissen Klagen, 
namentlich bei der Klage auf das Worfle Id eines Erschhigenen 
über Verlangen des Beklagten letzterem leisten musste.^ Das 
Gelöbniss wurde mit Mund und Hand oder in Treuen gegeben. 
Forderte darnach ein Anderer dasselbe Wergeid, so musste 
diesen der £rtüiere Kläger abweiien oder, wenn er dies nicht 
wm thun vermochte, das empfangene Wergeid zurückerstatten 
und die im sächsischen Rechte dafür hergebrachte ^Gewährbusse^ 
geben. Werebate^ erläutert aber der SachBenepiegel II, 15, §. 1, 
dat M nn Yordere bant, dar be die gewere mede loTede, oder 
■in balbe weregelt.* Aw^ bier wurde bestritten, dass neben 
der Gkwährbnflse niKh. der Treubnicb mit Erfolg gehend ge- 
maeht werden könne, wie aus der Glosse^ enucbtlicb ist, in 
welcher es hetsst: Nohn möcbsta fragen, Ob jhn dann einer 
darumb tbreoloss schelten weite, mmshte derselbigie es auch tfann? 
Etriiche Begen Ja, nt s. Ijb. 1 art. S7 n. arti 40. Dann er kaa 
seines gethanen gelöbdons nicht vomeinen, weil er es Yor Ge* 
rieht gethan hat, ut s. art. 7 in fin. lib. 1. Sage aber gleichwol, 
man soll niemandts höher ziehcii^ denn als hoch sein wehrgcld 
stehet. Und wer vor Gericht etwjis angelobet, der gelobet 
solches nicht seinem widersach(!r, sondern dem Richter, Anff 
wclclicn auch beydc parth jhres Kechtens st Ii- n sollen, ut supra 
in art 9 u. 11 in glo. 2 eo. Der Richter aber soll ihn nicht höcher 

' Man gedeukt liiobei don «Spricliworta«: Geld verloreu, uichta verloren, 
M nth Terloran, viel Terloren, Ehre Terloren, allet ▼erloren. Graf und 
Difldier, Deatsdi« EeohlMpricliwSrtar S. 848, n. 871, oder wie ee Lenselot, 
Auagabe Ton Halin, t. 6SÄ8ff. heint: 

Wan swer die truv© hat verkom. 
Der hat die beste habe vorlAn: 
Des sulut die guoten sieh verstan. 
* Vgl. darüber Planck, Deut«che« Gerichtsverfahren im Mittelalter 1, S. 379 
bU 387. 

' S. «ach SiehMeig Landrechte e. 41, §. S und 8. 
« A. a. O. BL 818. 
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malmen, daim m in diesem Beclil gefdirieben findet, jhm wen 
denn ein höher wehrgelt oder baaee gelobet worden, nt J. de 
off. mdic. §. 1 . DarumH ob em solcher sofle auch threwkws ge- 
scholten werden, würde er vmb seine verbrechung höher An- 
gezogen, als jhiii die strati im Hechten gesetzt ist. In dem er 
also seine ehr verluro, welche mehr vnd höher zu achten ist 
dann die handt. Man soll aber die peen nimmer höhem, den 
Bie im Rechten ermessen ist, ut ff. de poe. 1. ahsentcm n. 1. ca 
pitalium §. et ut fj^eneralitrr oo, eit. Ancli Nikolaus \\'iirm er- 
klärte sich uol:* !) <lic Meinung der , l'^tliclicrr , da er in seiner 
Blume von Magdeburg II, c. 277 schrieb: Tut ein man dem 
andern eyne gewere, alz er eine norderunge tat vm totslag^ 
kamt aint ein ander ynd das selbe nordert: der irste mua in 
gewcren und den andern aorderer abweisin . . Mac er des 
nicht ton, er mnn in mit seinr rochtin hant, doroit er seine 
gewere globtt hatte, norbosin vnd daz wergelt wider gebin, dez 
er Yon iem Q%ehobin hatte, nnd sohat im an seinem rechtin 
nicht, al hette ern in trnwen globit^ oder gibit sein hnttu 
weregelfc.* 

Eine noch besobrllnktere BoUe hat Johann von Back in 
seinem Bichtoteig Landrechts der Ehriosigkeit mit lUlekaiekt 
«nf ein in Treuen gegebenes QeldschnklTerspreehen sogewieeen. 
Erschien der trenloee Seholdner tffof die KÜge vor Gericht und 
war er der Sdinld geständig: so vintme, naeb der Ldbre dm 
Richtsteigs c. 41, §. 7, de richter scolene vor de soult antwerden 
bi der hant; nur im Falle des Ungehorsams, wenn er selbst am 
dritten Termine sich nicht stellte und auch kein ihm gehöriges 
ptandbares Vermögen vorhanden war: so verdelt me cme sinr 
ere untie sin lenrccht, womit e. 3H, §. 9, wo es allgemein heisst: 
de ok treueloz beredet wert, dem vorlecht me tur druddon 
clagc sin ere unde sin len, im Einklang steht* Die ^^ i tii' ; 
Inng der Ehre sollte somit die Acht vertreten, welche nach 

* S. auch das Ma^riluburfj - Broslaiipr nyst. Sch<iffeiirp<-!ü>huch II, -J, c »tSy 
wo jedoch die für uuaaro Frage UodeatungsTolieD Wurto: und schal — 
in truweu globit sich nicht finden. 

> Weil oaeli aieluiMh««!! Redite di« Klag» wider einem timdoeea Setuddaer 
bllryerUeli» d. h. ohne Oevfilte (c dB, |. A) anhob, mflglieher Weis« aber 
peinlich, diircli die Vertiurtlmig derElirc, wirkte, darum elhll der Bi«kt- 
•teig diee» KUge ea den TenneiigtMi Kiefen. 
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dem Sachsenspiegel nur bei einer peinlichen Klage wider den 
Ungehorsamen verhihigt wurde. 

Mit allem Nachdruck aber mnss hervorgehoben werden, 
das8 das sächsisclie Recht, wie es Johann von Bucli verstanden 
und in seiner gerichtlichen Anwendung dargestellt hat, von dem 
sonst im Reiche geltend gewesenen Rechte verschieden war. 

Die zxk Frankfurt im Jahre 1234 für das Reich erlassene 
oonatitntio generalis bestimmte bereits für ein unter Treaen ge- 
gebenes Sehuldvenprechen : Item si quis fide data promiserit 
•bqnid et convictos faerit com tribos s/nodalibns hominibiiB 
fidem non serraflse, oontmoo proecribator; nec a proscriptione 
polerit «beolvi, nisi dnplieiter pereolvat qiiod promiserat et pro 
quo fidem dederat et jndid jns snnm.^ Hierdnrcli wurde wider 
einen nngehoraamen treabrtteihigen Schuldner dasselbe Verfahren 
Torgeeehrieben^ welches nach sacheischem Rechte in Wirksamkeit 
trat, wenn gegen einen EViedbrecher, ehe die That ttbenUlehtig 
geworden, Klage mit dem GerOfte erhoben wurde nnd dem 
Geklagten erfolglos anr Antwort geboten war. S. Biehtsteig 
Landrechts* c. 33, §. 10 : Clagestu aver over enen, er it ober- 
naehtich wert, wen he di tur uiitwerde uiulc tu borge bodeu 
wert na dime ruchtc, so vrag wat dar denue rechtes tlmme si. 
So vintme, du scolest de hanthafte dat tugen seif sevendo unde 
me scal en tu hant vorvesten. Wie hiernadi den Friedbrm h, 
so hatte den Treubruch der Kläger zu bewt-Ksen, jenen mit 
sieben, diesen mit drei Zeugen, und darauf war der Uebertührte 
sofort zu aelitcn, das heisst, ohne dass ihm eine Frist und 
wäre es auch nur bis zum andern Tage, over die twere nacht^ 
gewesen, wie ,dalle lüde' meinteUi^ gewährt werden durfte. 

Mit dem Air das Reich gesataten Kecht harmonirte nach- 
weislieh das westphlüischey insofern auch nach diesem Rechte 
die Verfestnng ftber einen trenbrttchigen Sehuidner im Falle 



1 IfoBuiiMiita Qttm. leg. n, S6I. — Diese Anordnung, sagt freilich Siekel, 
Die BeetrsliiBg des Vertn^braehe» 8. i9, iet fttr die s^tere Zeit nicht 
raaflsgebaod gewesen, sondem gewohnheitnwhtUch sind ▼enehiedensrtife 

Erscheinungen lwm»g e t»e l en. 

* Auf Gnind des Sachieiiepiegels I, 70, $w3. 

* 8. h. H6, Note 4. 

* Nach einer Aeunerung der Qloase sum Sachiieusp. I, 70, '6 bei Ho- 
mejrer S. 8S7. 
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seines Ungehorsams auf die mit dem GorUfte erhobene Kla^ 
ausgebproclien wurde; der Unterschied best^ind nur (iarin, datis 
hier zur Vertestunj^ erst dann geschritten wurde, nachdem der 
Geklagte mehrinnls mit Fristen vergeblich geladen worden war. 
Die alte Seester Schrae aus dem Jahre 1350 sagt Art. 43:^ 
welik man mit willen sin ghut ntborget, dey ne mach omme 
dat ghut nniminde vredeloys leghen,* hey ne hebbe eme ghe* 
sykeret in truwen, und damit ist zu verbinden, was das Rudener 
Stadtrecht von 1310 Art. 70 besämmt:^ were dat also, da we 
wen Wolde yredelos leghen nmme lonede, efthe Tnime scnlt 
efthe Tmme wat sake dat et were de eyme an syn Uf njcht 
en gheyne, de scolte en beeerigen^ als by yorgeflcrinen ye.* dan 
de richtere Bai den man künden, de in dem ricfathe bescryeghen 
ysy to dreyn verteyn neckten. Dan so maek ke oomen iho 
allen verteyn nackten als hy vorgescriaen ys Tnd ▼era n twerte n 
sych; dan komet ke nickt Tor Tnd venuitwordet nck vppe de 
lesten verteyn nackt, dat ys rp de sesten weken. So mot de 
richtere dem cleghere richten vnd leghen en eme Tredeloe. 

Dass fenier aueli in Böhmen ein treuloser Schuldner auf 
flüchtigem Fusse »lit der Acht oder Verfestun^j^ vtrlulgt wurde, 
zeigt eine Prager Rathsverordnung aus dem Jahre 1328, welche 
in einen besonderen Fall mit der Acht die Wirkung verkntipft 
hat, dass der davon Betroffene, wo immer er im Lande auf- 
gegriffen wUrde, als ein Dieb oder Fälscher sollte verurtheilt 
werden: quia qnidam nohiscum manentes apiid plurcs ex nobis 
pannos et alias nierces excrediderunt sive in credentia rece- 
perunt promittentcs bona fide creditonbus suis persolvere debita 
bonorificc in praefixls terminis, qnac (?) tenerent, accidit tarnen 
jam planes^ quod tales sni promissi, fidei «t konoris immemores 

* SeihertK, Westphäl. Landes- und Reclit,«pe»chiclite II, n. 7l9. 

* Das ist gloiclihedeutend mit vervt-.xtöa. Vgl. Planck, Da« deutliche üe- 
richtsverfahren II, S. Noto 33. 

* Seiberte a. a. O. m, n. d40, & 85. 

* In dem Torheffehenden Artikel wurde verfQgt, dm der KXtgv wider 
einen Flllclitigeii, wenn ihm die Klage an daa Leben oder den I^ib 
gingt das Schwert ziehen und dreimal fipredben soll: wapen yo. Damit 
erwirkt er, da« da« Gericht den Beschrieenen auffordert "'wh r.n vf^r- 
antworteu, und iwt weder er noch von seinetwegen Jenmii l Ii. diij»> dt r 
Richter ihm kündet über ,ewer-nacht'. Erscheint der Geladene nicht, 
«o kann «eii\e Friedloslegung verlangt werden. 
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se meiidaces et fidefragos publice ostenderunt; nam die et ter- 
mino veniente, in quo solvere debent debita suis creditoribus, 
collectis et receptis bonis et rebus suis autiugiunt et r^^ddunt 
se profugos, nt df*})ita non persolvant. No» igitur volentes huic 
frnudi et malitiae uccurrere, ne talia nobis vel alirni nostrum 
dampna contingant, de cetero decrevimus uuanimitcr et pro 
jure sive juris sententia promulgamuSy quod quieunque civium 
▼el hosidtimi pnnnos yel mercea aUas apad nos vel aUqaem ex 
nobis exerediderit et debitis ipsis non penolntis auffagerity hie 
vel taUs priMcriptus et bannitaa apnd nos Pragae et alias ubi- 
qae in regno Bohemiae debet esse, ita qnod nbiconqne taÜs 
medio tempore fiierit deteniiis^ debet in persona mcat for et 
falsidicQs condempnari.^ 

Der Ehilosigkeit oder Acht, worauf das Urtheil lantete, 
je naehdem der Geklagte aom Ctoriobte sich verhielty hat 
denn auch Mancher ans fireien Stacken von vorneherein sich 
nntenroifen ftr den Fall^ dass er nicht halten würde, was er 
versprochen* Ohligans me qnod si contra aliqua praedictomm 
feceroy ex tnne sim exlex, quod in vnlgari dicitnr Slos et 
rehtelos et quod omnia bona mea tarn propria quam feodalia 
vucent collationi domini iinperatoris et feoda omnia, ijuac ab aliis 
düiaims teneo, revertantur ad ipsos.- Vgl. dazu die Erklärung 
eines Lehnsmannes des Erzbiscliofes von Mainz: i^uanduque 
erga ipsuni violavorimus Hdem nostrani . . reputabimus et erimus 
ipso facto ini'amt's, quod vulgo dioitur erlös und rcohtlos.* — 
Si contra aliquod horum fecoro, subüci nie spontanca voluntate 
vincnlis cxroniunicntionis^ et proseriptionis, ita ut excomunicatus 
sini et proBcnptus nuntier et periurus; et tarnen intrabunt 
Maguntinam fidejussores noatri*. fideiussores etiam, si forte, 
qnod absit, contra obiigationan suam venerint, subiecerunt se 
excomnnicationi, proscriptioni et fidei violatiom, nt de bis 
publice denuntientnr; et statini de hoc litteras snas dabnnt ad 
cnriam domni imperatoris vel regis testimomales, qnod se 

< Ik-i BßMler, BeehtsdenkmäWr MU BShniMi und Mähren I, S. 18. 

* Urk. des Schenken Walter von Limburg vom Jahre 1287, Wttrteni- 

herrsch» Urktinflenbnch III, n. 891, S. 391. 
^ Urk. Konrad Ton äcbonenberg vom Jahre 1240, Uudeu, Cod. dipl. I, 
n. 230, & 665. 

* Vgl. dun ttekel. Die Beitrafling des YartngebnieheB 8. 4Aff. 
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proscriptioni humsmodi subiecerint.* — Ad solidandam inter 

illuities Ludovicuni et Henricuin fratres uiiionem . . statuiuias, 
quod quicumque eorum se non receperit in obstagium in cansis 
pro quibua, at se recipere debeant, alia sua instrumenta apuJ 
Vilslioven confectn decLarant, idem prc^oriptitmi regle, quam 
pro pena in se voluntarie receperunt, erit übnuxius H eaudem 
incidet et tamqaam proscriptus imperii dcbet i i * Auch 

in solclien Fällen einer freiwilligen Preisgebung der Klire oder 
Unterstellung unter die Acht bedurfte es übrigens, trotz dea 
scheinbar wideraprechenden WorÜaates in einigen ErklUrnngen, 
noch eines gericbtlielien Spruches, welcher dem Treubrüchigen 
die Ehre aberkannty besiehangsweise die Acht aber denselben 
verhängt hat.* 

ObU§;fttio promissione fidei genemae vallata, niai iadieäe 
decretnm accedat, vioktorem in&men non efficity fiden taineii 
et ezistimationem fallentie inter viroe honestoe yM» imminnit, 
lehrte Selchow in seinen 1757 snerst erschienenen Institntionee 
juris Germanid §. 605, nnd nicht anders durfte es auch in 
früheren Zeiten sich Teriialten haben, als noch der Braach in 
etlichen LiUidem bestanden hat, welcher einem GMftabiger ge- 
stattete, anf eigene Hand seinen Schuldner trenlos an kündigen 
oder in Bild nnd Schrift einen Schelmen sn schelten, ihn zu 
mahnen, dass er sich dessen zu schämen hatte, ihn zu ver- 
rufen oder zu beschreieu.'* Die eigenmächtige Treuloü-KUndigun^ 

> Urk. dM Gfsfeo Konrad savattor von Jahre 1889, Onte, Cod. dipL 
I, n. 829, 8. A61, 56S. 

* Urk. dM Königs Rudolf Tom Jahre 1381, Quelleu und ErOrtemngm mir 

ileutschen nnd bayrischen Gosihu lite V, S. 837. 

* Vi^l. ila-s Urthptl vom Jahre Nf Tif'nrt, Coä. dipl. Alamann Tl. ri. 9G6. 
^t'l< liHH gewisse («liier den Schtiliiiierii ab- nnd dem Glänbi^r »ut'rkaiiuto: 
luxta promiiviulitim et obligatiuueui eoruudeiu, ijiiSLm lu 86 antea vuluu- 
twrie dietevenwt, »i pacem fidwn^ae Inmtaiii el pfwakMai aliqnateni» 
Tiolarant» 

* Dia Dndniiig «üiaa fawiaaeii Rndal in KntlMibeig, «elelie au eiaar awai* 

fachen Klage wider dciisolben Anlass gegeben häi, einen Scli^ffea an 
Hchelten, sobald er niclit mohr BchntTo, d. h wieder ein gemeiner Hann 
sei , was Lfining, Der Vertr.-^gsbnicli 8. 621, Note 4, mi»8vpr.<»tandeii 
hat, t>. bei Tomaachek, Der Iglauer Oberhof n. — Hin l eb«>rein- 
kommen von 1428, binnen einer gewissen Zeit nicht au scheltau, ». in 
den Breaianer Signatarbflcbem n. 188 (Zeitielir. t Geaeb. nnd Atterfli. 
Scbledena YIII, 860): Lasar Jode hat glonbt ror AlMmhnm Juden, daa 
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war in ihrer Wirkun'j' durchaus verschieden von einer TreuloB- 
Kündigung duicii das Gericht; diese allein konnte dem Treu- 
losen seine Klire und sein Reelit nehmen,' während jene nur 
den Ruf und guten Namen des Betretfeudcn zu sdiädigen, 
ihn in der Achtung der Leute herabzusetzen im Stande 
war, was immerhin fUr denselben höchst beschwerlich werden 
mochte.^ Um übrigens nicht «tratnUHg zu werden durch die 
Anwendung dieses eigenartigen Mittels der Selbsthilfe, muasfce 
der Gläubiger zuvor eine gerichtliche Mahnung des Seholdnen, 
seiner Verpflichton^ nachxakommen^ erwirken:^ Wer oneh 



her Gregor» von Qregersdorf zwiacheu hie und pfingsten . . nicht scheiden 
nach briefe obir es aasUhen lal van 4er saebe und schnMe wogen, aU 
her gen deoiMlbeii Abraliaai vor A&dfis Ca nnei i g ie io r n^gen . . gloubt 
bat, mmder wm aie doniach mitonander toh rakher acbulde wegen m- 

thnnde baben, dovon sulIen sie jree rechtes warten. 

Vgl. oben S. HO, Kl insbesoiulors zn Note 2 nnrl t, S. 9G zu Note 3, uu<l 
Rechtsbuch der DiHtinctiouen IV', 47, d. 3: der uuibo !ot) gecKUget had, 
den sol man kundigen an dem gerichte rechtelos und erloz. 
Unter dem als ,fidei et honoris violator uobis raüonabilitar dennnciatus 
ndlee*, w^ehem weatpbäliaebe Stidte in ibien BItndniMen (Tom Jahn 
Wibnane» WeetphUlMhee Uiknndanbndi m, n. 460, Tom Jahre 1S63» 
fiteiberli, Weetphiliache Laud^ und Bechtsgeschtchte I, n. 877 und bei der 
Bmeuenuig dieeee Bundes im Jahre 1268, Wilmant III, n. 5ö3) di.n ,mutui 
commodum* versag^t h.ibfn, ist wohl mir ein von seinem Gläubiger trenlo.s 
Gescholtener «u verstehen, der am-h zu keinem Rittersptol, \^\. BUsoliiuir, 
Das Ritterwesen I, S. 203, zu keinem Ehrenstand und zu keiner Innung' 
mehr sugeUusen wurde, vgl. den Drohbrief einer Schelte vom Jahre 
168S bei Friedlinder, Daa Binleger 8. 132. 

Solcher Ifahnung^jeenebe aind nna mehrere erhallen, welefae ieh in ihrem 
▼oUen Wertlaata nittheilen zu sollen glaube. 1. An den Lübecker Rath 
von vier Knappen gegen Volrad Wilberg (1. H&lfte des 14. Jahrhunderts), 
l^Uburker Urkundenbuch III, n. III, 8. 107: Rogamus ve«tre «ItHcrecioni, 
<|n;iii uns Volradnm Wilberg'heu informaro digpnemini, qui uubis elticstur 
quod wignritor diciter truulos vnde erelos vnde menedig also nin bederue 
man, [ntj satisCftciat 8. An deneeiben Halb Ton Bitter Sccaid BQbv 
gegen den Bitter Benedict m Ahlefeld, spllailent 1867, daaelbet m, 
n. 688, 8. 678« Yeetnun honectatem . . depreeor per preeantea, qoatenna 
dominum Benedictum de Anevelde (Ahlefeld) militem, eoonliarinm regia 
IHMde dignemini verbis et peticionibus vestris ezpedire qui michi pro 
quaflani summa pecnnia fidefragtts exstitit, snper quR tampn mich» snam 
patentem litteram errog'ftvit. aliaa ipsuui, si monicioiubui* nun vvlt ar- 
quiescere vestris, licet iuvite, ip»um mouere vulo nunc prout exnuuc quod 
Incongrunm, si vir probw esset, quod tarnen nen üt» ioo videretar 
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den anderen vmme schult trewlos kundeget vnd der nicht 
vorder! mit rechte, der sal zweue mandeii die stat mme;* 
Nymant sal den aiulern scheiden, ob her on nicht lediofct usz 
der leißtun«i:e, dywile he gerichtes unde he gerechten bekomen 
mag;* Schuldi^rhct mon enne dat he ene truwilos hebbe <^he- 
kündighet to uni pchte, wel iene benöinen . . (]v srult, dar ime 
borst an worden is unde swerr, dat he der r* ( liti- anghesproken 
hebbe, so blift he des sunder wandel.^ Frag^lich könnte es 
nur erscheinen, ob die gerichtliche Mahnung anch später noch 
and in dem Falle verlangt wurde, wenn der Schuldner selbi^t 
in seiner Verschreibung mit der sogenannten Schmähclauael 
dem Gläubiger die Befugniss zur Schelte eingerUumt hatte, 
wie dies beispielsweise in dem bekannten Schnldbriefe vom 
Jahre 1438 mit den Worten geeehehen war: yenpnolien.. bey 
nnaeren adliehen Ehren woUhergebnwsliten gneten Nabrnjen und 
wahren Treuen., auf den Tag der heiligen Drejrer kOnig.. 



bonori. 3. Au den Rath vun Berliu von dam iiUrger liildebrand äcUilliiig 
Ton Lttcko gegen DittMoh von QaitrtM» swiMihen ISM^lill, 
Ilbt dipl. BeiMge ma QoMlddit« BwUn U, n. 8B. & l€ft: litbeu 
bertea. loh ckig «cli obir DtthMieh« t«mi QaitelnH ^ Bir trawAk» 

vnd erloifl wird vor aebt schock, dj her mir vor oyine ganUen .Tare 
tzald .siildf lirihiii vnd dp»', ich «ieiin giitlio briffe habo und ich »Ifni truwe- 
lose v(»rt/\ i tiitt n Ihwachsin kot/tzin Kclialko in der cziet mien (fold mit 
gathen nucii mit bosin worthen iiy knude nb^emauen; wenn mich der 
kotstxin Schalk mit sienes st^lkin hriäe vnd insogil vorrathen hod, also 
Judas Wimm herren vorritb vnd wer» im bawer gewest, dar baMa aäa 
lagMgii oynir 8ii mit ciliar csangin in «He ftit gadmdcai, waa dna 
hers nf den brlaf dmekete, da ar aair inno geUbatba. Halta bar oneb 
des geldis itstxund nicht , ich wolda ün ein Lnebo die hengerige schaffen, 
dar her in in körten ako vil geldes vcrdioiion ninchte das her mich b©- 
t%althe. üuch kunt Ir in vonnogin daz er mir wolde dry taptskin cm 
Lnckow nf dem markte haldon wolde, dj wulde ich in af sin mal »lau; 
wann ich das geüum hette, so wolde ich Im anan brif wadir geben vnd 
in dflOD lois laaMD. Yad UMa aueb lieben hanan, das ir in umM nndet» 
wiaaaa das bar niab baaabHa, also daa iab daa aabaldina niebt daella; 
das wolde ich alle erit mme nch Terdianan. Wenn mag ich awir 
aaawisnnge nicht gaBisBan» ao wil iab in acbaldani das ban an arin 
Bol vorwinnen. 

* Naumburgor Staütrecbt von ISS?, c 5 bei MUhler, Deutsche Eecht*- 
handschriften ö. 64. 

* Baebtibneb der IHstiaotionen III, 16, d. 18 vgl. d. 9. 

* GoaUrar CMatatan bei Geieban 8. 46* Z. 8ff. 
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3000 Thaler., zu erlefren.. widrigenfalls wollen wir., dem E.. 
vollkommene Maclit und Gewalt zugestellt haben^ unss sambt 
und sonders oder unsere Erbi n mit schmähen, Gemeldte an 
Pranger oder Kirchentüren oder sonsten ber allen Ehren- 
liebeiult n zu li iluien, schmehen und verunglimpfen, wie solche 
die ihr Siegel und Zusage nicht in Acht haben.* Sieher ist 
nur, dmSf als im Jahre 1577 dem Unfug des Sehelmenscheltens 
endlich ein Ziel gesetist wurde, das Verbot auch auf die 
Schmähclausel sich erstreckt hat. Wann wir — sagt die 
Beichs-Polizeiordnung Tit. 3o, §.7 — berichtet worden sind, 
dass in etlichen Landen dieser Braucli oder vielmehr Missfaraach 
eingerissen, da dem Gläubiger auf sein Ansinnen von seinem 
Sebnldner oder Bürgen nickt besahlt wird, daae er derentwegen 
dieselbigen mit scliAndliehem Qemilild nnd Brieflfen offenitioh 
anaehlagen, scbelteni beaclireyen nnd yenrnffsn Utest. Dieweil 
aber ganta ftigeriicb, anch yUü Zuolk» nnd Bitoes vemrsaoht, 
dammb es ja in keinem Gebiet, darinn Beebt und Billigkeit 
administrirt werden kan, an yefstatten: So wollen wir das- 
selbig anschlagen, aaob soicbe Geding und Pacta den Vor- 
Schreibungen einsnverleiben, biemit gäntadich veiliottMi nnd anff* 
gehaben, auch allen und jeden Oberkeiten in ihrem Gebiet mit 
ernstlicher Strall ^f^ij^en dem Jenigen, so hernach des Anschlagens 
sich gebrauchen wurde, zu verfahren befohlen haben. 

XL 

Wer sein Versprecben mit einem Schwur bekrftftigt hatte 
und der Übernommenen Verpflichtung nicht nachkam oder 
entgegen handelte,* wurde fUr einen Meineidigen gehalten und 
auch so genannt In einem zwischen awei Brüdern des Hohen- 
loh'schen Herrengeschlecbtes im Jahre 1330 aufgerichteten 
Sühnvertiage hiess es: iuramento astricti promiserunt, quod 
si dominus G. non servaverit omnes eonditiones prescriptas et 
promissum äuum in alit^uo violaverit, commonitus c[UO<iue iuira 



* Bei Cranier, Wetzbuei Xebenstunileii Th. 77, 8. 78. 

' Während dtH^L: sacrauieuta puberuiu spuute facta üupor coutractibus . . 

inviolabiliter ciutodiAntor. Friderici constitutio pa/oiM 1168, Man. Oenn. 

leg. II, IIS. 
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sex kebdomadas domino C. non wtiBfeoerit, ipse dommoB G. pro- 

inde perdere debet Castrum Hohenloch . et dominus C. possi* 
debit Castrum hereditario iure; practerea domnius G. habe- 
bitur pro perjuro. Hec contra, si dominus C. nun servaverit 
omnes coiiJittoiK s [ rescriptas et promissom suuiu in aliquu vi jla- 
verit, commonituö . . non satisfecerif, tunc dfuniiius C. yuoinde 
perdere debet Castrum Bruuekke . .; insu}>er (loiinnus C. 
habebitur j)r() perjuro.* Und der Erfurter Zuchlbnef vom 
Jabre 1351 besagte: Wer auch den ryehtern gelobet und 
schweret zu den beiligen, bricht er das^ den woUeu Yuser hera 
haldea vor eynen meyneydigen man.* 

Dass einen solchen Meineidigen die entsprechende Strafe la 
treffen habe, wurde aber von den Reichsständen im Jahre 1521 aus- 
drücklich erklilrt, als sie in ihrer Beschwerde tiber die nngebohr» 
liehe Ansdehnong der geistliehea Geriehtsbarkett ihrer Heinnog 
Anfidraek gaben, wie das bestehende Recht an handhaben sei. 

Da diese, die nennnndsiebenrigste unter den Ober Aof 
fordemng des Kaisers anf dem Wormser Reichstsge 1621 mS- 
gestellten hundert Beschwerden der deutschen Nation' andi 
sonst Licht yerbreitet Uber den G^egenstand unserer AbbandhiDg, 
so soll sie ihrem ganaen Umfange nach mitgetheilt werden. 
Sie lautet: Insuper et id prsesumant officiales, si quando in 
eausis propbanis ac inter personas minime sacratas dicatasve, 
sed omnino laicas data tide seu prestito juramento verbo vel in 
scriptis pacta, obligationes, contractus vel prumissiones factae 
sitit vel eelebratae, (|Uüd eam ob rem atque hujus praotextus 
rationc tales prophanae iaicae^ue caosae coram ipsis potias. 



1 Wdrtemberg. Urkttudanbaeh III, n. U% & 278. Vgl. auch die Urirawliai 

auf 8. 98. 

* Neue MitthaUungen VII, Heft 2, S. 113. — Daraus ergibt sich, wie mir 
scheint, gerade das Qegentheil yon dem, wa« OsenbrUggeu , AUubmb. 
StnÜradit 8. Ml ttnd t. Liast, UOaaSd und Uhthm ZeqgniM & M 
behaupten, daw llaiiMid ond Eidbruch in den Qoellan dieaer Psitoda n 

»elbstXndigen, gesonderton Begriffen nicht entwickelt sind. Den auch 
die Bestrafung der beiden Verbrechen eine venchiedene gewaMo ist« 
wird im Folgenden bowie^en wf^r<l«'n. 

• Beküuutlicb wunlon dieaelUen aut' «lern Nftmberg-er Reichr'ia^'- duf. folgi'uden 
Jahres wiederholt, und damals bildete das gedachte Gravamen das vier» 
nndlUnfeigste. Danelbe fteht in der Uebenetenng bei Sehilter, De Über- 
täte eceles. Oevauui. p. 90S, 908. 
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qjum ortliiuaio judice^ Igitari debeant Qnae novm eodesiaati- 
oonun todma um ri incraeeret ae dintiiiB foleraretar, jam actum 
fbret de eiviU caiuanim «nditorio, qaod omnee proplianae dYiIoi- 
qne oauBae contractnnm atqne tnasactioniiiii hao via neoessario 

ad ecclesiasticos pertraherentar: Quis enim contractas, quac 
tranaactio, quae dcnique intcr paciscentcs convcntio, quac non 
sint solemni iata stipulatiouc aiit promissione vallataV Illac ni- 
mirum reiüiii venircmus, ut in totum eiviiia eliiderontur judicia, 
qiiod neduiii contra aeqiiitat* in ipsani, contra omnia Jura scriptEi 
sed et civili raagistratiii intolerabilc foret. 

Nam ut demus Ixic interim ecclesiasticis judicibub, do per- 
juri ' < immisso notioneni ut liabeant, nihilo maps }K'r id causac 
ipsius principalis, contractus puta aut transactionis, quam ob rem 
Ule pcrjeravit, jodioes oompetentes erunt, qüin perjuroa illos ob 
religionia tranegroBnoDem manifestariam tantum jndicio convenire 
possent ac canonicam hoic indioere molctam, reservata tarnen 
civili magiatratoi» qui perjuroa poenali jndicio sccundvm ciTÜea 
laoctiones pleetere jus habent, oommissa sibi ob id poena. 

So iuteresMuit die hierdiuroli begbmbigten Thataacben siiidy 
dace im thtttigwi Leben &8k jedes VeFSprechen oder Ueberein- 
kommea dsrofa Tceogebimg oder einen Sebwnr geaiebert wurde, 
ferner dass die Stände über die Frage nach dem bemfenen 
Gerichte in derselben Weise wie vordem die KnrAirsten mit 
RllciEsicht anf die von den Vehmgericbten in Anspruch ge 
nommene Competena' ortheilten, dass nttnüicb dnroh den Gmnd 
der Scbnld nnd nicht dnreh das Mittel ihrer Bestärkung das 
tjsr Entscheidung; berufene Gericht bestimmt werde: von Be- 
dcutuntr an dieser Stelle ist nur der 8clikiss})as.>;us. Während 
dariii die Stände der Kirche gaben, was der Kirche war, dass 
ihre Richter einen Eidbrüchigen wegen des Frevels wider Clott 
und die Keligion verfolgen und mit der canonischen Busse be- 



* Diaier war der weltliche Richter; dMin« wie dM Kechtsbuoh 4er Disi'uic 
tionoi) TU, 8, d. 1 '*r\^t: keyti leyge norh l<oyn wertlich mensche sullen 
rlag^t'ii an povKfli« gerichte umbe schult undc iitnbe wertUfhe Mache; 
es were deuue vunt)o ejme e adder eyne rechte bescheyduu^ rechte« 
selgeretes. — Anden Vttrhielt sich die Sache allerdings dann, wenn 
CMüiiflh« odtr UNhliolM Amtalteo iMtfiaUigt waren; rgl Siekal, Die 
BMlialuf dw T«rtnigriinMb«ft S. 48ff. 

• V«L liMbw olMtt a 70 m Mm» ä. 
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legen, haben de« andeneite auf das yadidrOokliciiste dem in 
der Sache znttftndtgen weltlichen Gerichte daa Recht gewahrt, 

den Eidbrüchigen wegen seines Meineides weltlich au strafen 
mit der ihnen dafür zustehenden Strafe. 

Worin diese Strafe bestunden hat, wird nicht gesa«^; sie 
durfte als l>ei<annt vorausgesetzt werden. Nun hatte ein Metneid 
oder der wissentlich falsch vor Gericht gesi Invorcne Eid wohl 
allgemein und zu allen Zeiten, sofern nicht aiisnahinswoiHe der 
Tod auf diesem Verbrechen stand, die Ehr- iin<l K('( liili>si;_'^keit 
für den Schuldigen zur Folge, aiisserdcm aber trat ilin seit den 
Satzungen der Oapitularion eine Leibesstrafe, und zwar auincist 
die Strafe des Handverlostes. Mit gutem Grande konnte das 
Bnohy welches das gemeingiltige Recht im Reiche lehren wollte, 
das kaiserliche Land- und Lebnrechtsbucb c. 376 I sagen : Swer 
ein mein eit swaert mit wiaaen . . man sol im ab die hant »laben . 
da mit er meins hat geswom md mac nimer mer deheinen man 
sines reohtea gehelfen mit sinem eide . da von sol niemen awenii 
wan daa waer si . ein ander missetat gebfiet ein man wol, daa 
man in nlht Terwirfet an sinem manliohem i^te Tnd an einen 
eren.' irmb den mein eit ist er immer mer Terworfen in dirre 
weit' Ynd in ienr, er geb^ in danne gar frhnelichen mit 



* Die ITnfXhigkoit Meineidiger zum Zeugnis« vrird Öfter bervorgohoben (vgl. 
Wiener Stadirechtsbudi 109 : cbetzer und nuunswär, ob si des vor goricbt 
flbanwigk «iiid; Oodanr StatntoD Mp S: dj^ Im cmM ndl dMve «dtr 
mit lovo oder mit msynsdhen * . Torwsiclit Mbai); auoh w«rdMi dfa>attiM 
zugleich a.U recht- und ehrloa beseichnet (Rechtabuch der DistinotfoiiMi IV^ 
47 d. 13: der umbe Ion prf'czn^t had, den sol man kundigen an deme 
gericbte reclitoloz und rrl / ; W<>rm«or Reformation von 1498, I, 5: iVie 
Person die erlös« »eint als meineidig). Zoiif^nisse des nordiwhen im«i 
langobardisclieu Hechtes b. bei Wilda, ätrafreclit der Germanen 8. 961 und 
984. Vgl. fenief Lisit, Meineid nad fiOfchee Zeuguisa a 74— 7S. & 7a 

* 6. andi Ueinee Xaieenreelitobiidi II, 81: Der meinejdig lac» das aal aun 
uriaMD» daa der na dea keiaatta goaden iat vnd daa er Arfaaa tall aller 
guten lute sin beraabet vnd mag niunmer me kein genos gesin kein* 
mamea, den der keiser behnset er en sal auch bi in weder sitsea oder 
»ten noch pfcn, vml i«t p^enoz worden aller derer, die ur, de«? rirhe« fn«!»' 
sint p-PM'hpidon. darum sal man in uit tüden, wan dez keist'is vm^ternisjie 
hat or aut recht verwirket, er mag auch druas komen mit geuadea vud 
aaden alt; aaeli enaal er keyn gut ton den ridw berilaea aaaneraM^ 
hat er auch ich!» daa iat ewig Ton im wefdeo. ttot in dea taidiaa ledit 
stet geier.: die meinejdigan die aal aiaa varwerfea. Aaeh alal aadarawa 
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Bturker bfse.* Ein VierteQahrtoasencl später wnrde es noch eben- 
so gehalten. Die peinliche Halsgerichtsordnimg fUr das Reich 

Art. 107 bestimmte: Item weicher vor richtere oder gericht eyn 
gelerten uievneydt sciiwert, so der selb eycit zeitlich ^ut antrifft . . 
der ist zuuordorst schuldig, wo er das vermag, bulcii iolschiicli 
ah beschworii £(iit dem verletzten wider zu keren, soll auch 
darzu verleumbt viid alier ehren entsetzt sein, vnd nach dem 
imm hcyligen Kelch eyn gemeyner gebrauch ist, solchen falsch 
schwerem die zwen tinger flaiuit sie geschwornn iiaben abzu- 
haweu, die sclbigea gomeyne gewoniichen leibstraff woUea wir 
taush nit endern. 

Man möchte daher glauben, dass der Eidbrüchige als ein 
Meineidiger an seinem Leibe wie an seiner Ehre bestraft 
worden sei, wenn nicht eine Reihe von Gründen yielmehr dafUr 
sprttche, dass vor dem Ende des 15., beziehungsweise Anfang 
des 16. Jalurlianderts in dentsohen Landen die Stnfe eines 
Eidbrttoliigen, abgesehen yon einigen besonderen FttUen, keine 
andere als die des Trenbrttcbigen, nAmUoh Ehr* oder Recht* 
loeigkeit gewesen sei. 

ESnmal wird in nnseren RechtsbttGhem ein Eidbrach wie 
der Trenbmch nnter gewissen Voraiissetsiiiigen gleichmttssig 
als nnsebAdlich fklr das Recht oder die Ehre des Betreflfonden 
hezeielinet. So hosst es im Sachsenspiegel III, 41, §.2: Svat 
die man swerct oder* entruwen lovet, sinen Hef mede to ver- 
stenc oder sin ghesuni, al mach he's nicht gelesten, It nc 
scadet ime to simc rechte — oder wie in einigen Handschriften 
steht — sinen eren und rechte nicht. Ferner sagt das Land- 
buch von Glarns aus dem Jahre 1465:' Were ouch das yeman 
nntt dcliciTifii personen die vogtbar ist dchein iiouff oder märckt 
tattc, wie locii das gemärcktott wäre mit truw geben gclUptt 
oder eide an des selben personen vogt wUssen vnd willen, ob 



gwci wn befleekt ist» das eahoret an dem riche nicht. Vgl. noch das. 
I, 41 ; U, 3 und kais. Landrechtsbuch c. 278, Wiener ötadtrechtsbuch c. 109. 

* Der 8chIuH8satz besieht »«h auf die Verworienbeit im Jentetti und die 

preistHche Busse. 

* 8o /.ahlreiche Uantkchriften, währeud im Uomuyor äciiuii Texte, jedoch mit 
Unrecht ,ttnde' steht, vgl. oben S. 22, Note 1. 

* Bei Blurner, Sokweiaevlaefae Stute- und Beehl^geMshiehte I, 8. 607, 606. 
Ueber dea QeganMt« mm rSmiMdMa Beehte e. nnteti 8. 109, Mole 3. 
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vyer kaller vnd fllnff soiiiDiiigi das sol der selben person an 
einen eren vnd an einem gaott gilntalieli Tnechädlich sin, vnd 
wer der were, der ee von bin tfttty, was er der selben pcr- 
sonen abgenomen h&tte es wSre mit trUw gelllpt oder eideiiy 

in denselben scbnldtßn so! er sin. 

Sodann wird lu Wcisthümern, welche selbst dem 16, Jahr- 
hundert noeh angehören, einzig und allein die Ehrlosig-keit 
als die in Höfen und Marken hergebi iclite Strafe eines Mein- 
eidigen erwähnt. So berichtet ein Weistlmni von Endenich 
bei Bonn aus dem Jahre 1ÖÖ7: Iteni wer eein gueter verkautlt, 
vcrendert oder versplissenj versatzt oder beschwert hat bus^n 
wissen des lelmiierreri, denselben haben die fresehworen ehrloss 
vnd der seinen eidt verburt hat, erkandt vnd das derhalb des- 
selben ekrloesen hoffsg^iUer m. ehrw. h. probst heimgeftülen sein 
sollen.^ — In dem Diogbofe sa Ittenheim bei Straesbufg' 
wurde, so lange derselbe im Besitse der Herren yon Honowe 
war: unter andern recbten zu recht gesprochen, welicher (der 
Hnber, die dem Hofe geschworen haben) nü nach nsegany 
der gloeken (ergUnse: darkeme som dinge, das der) meineidig 
erkbant wttrt, während dieser Funkt spittor, als der Hof an 
St. Peter nnd St IGohaeL in Strsssbttrg kam, allerdings eine 
Abändenmg erfuhr ,timb das niemand Teigessliebkett halp 
meineidig oder eilos erkant würdet ' — De^eichen ist endlich 

* Grinim, VfviMm» H, B. 66t. 

* DaMlbrt I, 8. 788. 

* Die Aenderniig bostaiid in der ErHctr.iin^ der Meioeidistnife fOr den FUl 
der Vorg^osglichkeit durch oiiic« ficldbuj'so. Wer e» «iclie, da« nun oder 
hernach einer odfr mc der Inibur, so dan geschworen linnt dem dinghof tu 
Ütenheim, iiit uf die tage, su dan ein meiger su gediuge rittet und sl 
mit der glocke berüfet . . vergesalichkeit halber nii dAi kerne . . «o soll 
denelbe . . lünlkebii «eh. pfenniiife . . benlea (Qrimni, Weiithflnier 1, 788. 
784), wihrend in dein g^leiehfiiUs elslaiueliwi Ebenh^imer DinglM^ di«M 
Subatttotion tehlechChiii erfolgt wv: der (boober) mU auch Mhwflfeii m 
gediiige vnd so tiafB m gebn, ihr recht su Bpreohen. Thete er dam 
nit vnd ?!n ^edtngo md am rin{»e nitt kMmo, so er e« wflsste vnd es ihme 
verkhündet werde, dämm were er nit meineydig. Er l)eKi»»^rt aber *l<*tn 
meyer zween schiliiug pfenning (Diughofurdnung §. 6 bei Zöpü, Aiuir- 
tbttmer des dealeelien Rdobet tind Beohles I» S. 345). — Dam telbrt die 
UnterleMunf solcher HeDdlaagen, wekhe den Uatertbenea bei ibfeii ge< 
iehworeneii Biden oblefeo oder «alariegt wwdea» einen Bidbvmch edw 
Meineid begritndelen, moehte Tonqgewelee dam betteegea, deet ma mU 
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in dvv ( >oIhrockt'r Mark in Westphaicn im Jahre lf)41^ aiü die 
Frage: dewiel de., inaellade, de dem holtinge mit eiden ver- 
pflichtet vnd dar tho geUaet Ynd geeehworen, oft ae 'vthwea 
▼oirbreohteBi dat den Sachen nicht (^cmesT; ynd vnreeht m- 
breobteoi wo se stüches boten aollen V das Urtheil gefnnden 
worden: so se eres wetten« ynrecht Toirbrechten, syn sse erlös 
ynd meineydig.* 

Ferner gedenken Vertmgschliessende, wenn sie die Strafe 
ansdrttcklich benennen , welobe nach erfolgter BesebwQntng 
eines Uebereinkonunens den Meineidigen treffen soll^ ebenfalls 
der Ehr- und Reobtlosigkeit 1357. Primo statnimna, nt ipse 
camerorins . . inramento prestito firmaret, nt omnia snbecripta 
statuta teneret pcrpetnaltter incorrupU. . . Item statnimns, si 
camenurias dampnnm aliqnod . . Spannagelo ant nobis inroga- 
▼erit nec de eo satisfacere enraTerit, tamquam Factor roti ad 
omnes actus legitimes inabilis et despeotos (sit) qnod Tnlgariter 
subintelligendaro est ,elose und rehtlose* . . Item statuimus arbi- 
trando, ne camerarius . . aliqu€«m in nostriini liravamcn et pre- 
iudicinm recipiet nec ulli contra Spannagclum et nos . . opem 
et operam prebitoriis, qnod si contra hoc venerit, periurus erit 
t;nnquain violator voti ad omnes actus legitiinos inabilis et de- 
spectuü.^ -- 1282. Des lian ich geswnrne iif den heiligen und 
bräcb ich daz, daz got wende, d&z soi ich wider tnon jnret eime 



de« Ei'lfi IfM< littV'i tijj umsprHiip^; denn all/-n Moliart macht schartig. Des- 
halb bai mau nicht hlm im Iiitereese der armen Loute, sondern auch 
um dem Eide da» Ausehen la erbalten, statt bei Etden kttoftig hei 
Geldbnnen geboten. So wnrde im Jahre 1502 bei der SlTentlicben Ter« 
lemn^ des Reditea in dem Vogleigevieht des Ootteahaiuee Adelberg In 
Schwaben erfcllrt; Dieweil nun hj allen vnd jeden vnd rem menig- 
Itchßn fllr das aller trewiat md ehrlichst gehalten wilrdt, so ron f^pn 
vnderthonen gemembt vml poMajr^ ma^ werden, d;u» hey jnen (jelübt 
vnd trpw vnd glanben vor aupoji gt^habt vnd efohaltoii werde: deuuoch 
ist mein g. herr (Abt Leoniiard) «ite Adelborg nit gou&tgt, leichtlich umb 
jede web willen bej den eyde sue gebieten, damit nan eokiheB 
bSebetea glanben in ebran bebe . . eendeni die gebotl begr geldetoeff tbnen. 

* Qrinun« Weisthttmer 8, 114 In dem aweiten Weiatbum tom Jahre 1651 
(das. 8. 119) lautet die Antwort: ae syn erloas und meinedicb vnd in 
do brocke verfallen, dar so oynen andern inliretipon wolden. 

• Kiniß'?in<r dp» Vogtes Spannapt'l und de« Itathos d)>r t^tadt Angsl)urg mit 
(Um K inuni r r lieiiuich von Welleuburg; Urkuudonbuch der 6t«dt Augs- 
burg 1, a. Ii), 

Bilnaiibw. 4. pUL-Urt. CL dXX. ML <. AU. 1 
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manot Har nah, swonnc mich die l>mi;er gemanont d.irumbe; 
dät ich es nüt, so wer ich meineit und rehtloze.^ — läÜO. Vnd 
alle die attkcke . . die haben wir oach gesworen stede zc habende . . 
vnd 8wa unser defietner der deheines brichet, der ist mcineida 
vnd rehdos ynd eloe vnd stülen sinn leben üdig sin den berren 
vnd soll sin von allem rechte an eigen vnd an erbe . . Swenne 
die barger danket das der dinge debeines gebroeben ü . . das 
soll in den nftohtten iwei Monaten geBesseit werden, vad teten 
wir des nit, so weren wir meineide md were die pene yf tub 
gevallen; de da Tor gesebriben etat.' — Und gelonen ioli 
und gein mine trawe in eydee etat und eweren aü den heiligen, 
dat ieb aUe dieae vorgenante stAcke . . etede balden lud dat 
icb wider neimer en doen sal . • Und of iob dar wyder dede^ 
^ dat icb tniwelosy eirioys und meinediob sy.* — 1381. Hayn dat 
Tdrgericbert and na geeworin of den beyligen . . we darwyder 
spreche oue dede und des nyt inhylde, de were meyneydich, 
truweloys und eyrlos und dy andere gemeinere solin an syn 
lyif und an sin goyt grytin und dem anderen lielfin wyder yn 
also lange, byz he it geheldet und dy brucli gereychtit also verre 
al?i ly gemeinere dunckt, dat he it verwart have, wvle he is 
nyt inhylt.* — 1379. Da vergih ich Conrat von V^ra, das ich 
von derselben sach vnd gevan^nisso wehren ein . . svon vnd \'t- 
feht globet vnd gesworn han mit uierhebter hande gckert gegen 
den liciligen . . das an inen . . nimcr zc rechende noch ze an- 
dendc . . Were aber, daa ich hiewider iemer üt tete . . so sölte 
icb ein meineider, verzalter vnd crloser man sin vnd bebsen 
an allen steten, und möchten oacb denne dieeeib. . mich danimb 
bekUmbem, angriffen vnd anaallen an allen Stetten, als einen 
meinciden, yenalten erlösen man, iemer yntz an die stände, das 
da widerkert wirt mit allem kosten ynd scbaden.^ 



' äühne den Orafen E^^iii von Freiburg mit der ÖUdt; bchreiber, Urinmd«»- 
taeh der Stadt Freibur; I n. SO 8. 9i. 

* flOlme Kwiiehen der Stedt und dem Gnftn von IVellnir;; Sdnelber s. e. O. 
I, n. 68, fl^ 1(1, 169. 164. 

* HSfer, DentKhe Urknadon n. 140, B. tSS. 

* Einigung swischen den Gemeinem nnd den Herren von Waldeck mit 
Unterwwfung unt^r tun Sohiedagericht Ar den Fall einaa Btnitei; Hofer 

a. a. O. n. 14F» S 244 
^ Bei Schreiber, UrkuuüoubuuU der äudt Freiburg 11, u. i>. 17. 
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Weiter ist zu beachten, dass die Ausdrücke ^treulos, mein- 
eidig: und ehrlos' als gleichbedeutend neben einander gebraucht 
wurden* und ebensowohl auf den, welcher bloss seine Treue 
gegeben and nii-ht gehalten hat,^ als auch auf einen Schwörenden, 
der seinen Eid gebrochen hat,^ Anwendung fanden. 

Kr.dlieh spHclit nicht pc^^en, sondern für die vortre- 
tragene Ansicht der Umstand, dass auf den Bruch gewisser 
eidlich gegebener Versprechen im Laufe der Zeit eine Leibes- 
strafe, gewöhnlich der Handvcrlust gesetzt worden ist. DieaB 
geschah in folgenden Fällen. Wenn fUner das beschworeuc 
Sühnevenprcchen, zu welchem der FehdeftÜironde durch die 
Ohngkett verhallen werden sollte, brechen und seinen Feind 
tOdten würde, 00 Tefordnete bereits das GapttnUre yon 80ö: 
oomponai iUnm et mannm quam peiinxaTit perdat.^ — Hatto 
eine Fran ihre Mei^gengabe Jemandem yetkanft, so bemerken 
die Angsbnrger Statuten TOm Jahre dem mac si chein 

ander staetieheii dmber getan din im staeto mnge beliben, ane 
daa si das berede len heiligen, daa si die moigengabe nimmer 
wider angcspraeche,' am hierauf weiter bu bestimmen: biiehet 

* Vgh mm B^pi«! die Urknndo tob 181S: pei^nri fidetque et honoris 

proprii violatoFM exiBtamus bei Haltaus, Gloasariuin p. 270; von 1380 
und 1331 8 Oh, von 1336 (folfr.'nH» Note'), dio LÜbockfr t'rknnde aus 
der ersten Halft« dos 14. Jabrhuudort«, oböu 8. 86, Noto Ii, ferner f^it> 
beiden Urkunden vou dm gi una sint ghewordeo truwelos, erlös und 

meineiderey tiad: das ir uns truwelos erenlo« and eyn meyncider worden 
qrt bei FMliadmr« Einlager & 178. 174; Puisoldt'o Rechtsbiioh V, 79. 

* Urkunde von 1886 bei Gnden, codex diplomat. III, n. SU, S. 901: eile 
die ywgfiia. dinc, dye geloven wir iu gudeu trawen 8t(*(1e /.n lialdiune . . 
were aber das sacbe, du wir eyniebe wyn hienryder deden» eo colin 
wir tniwelo«, «rlos vnd mynydich *i. 

» S. die Urkunde von 1831 B. 98; Trauer Statu tarrecht 121», Kössler I, 87 r 
8wer auch der genanter einen ma/imit «wert oder der artikel, die hie 
geferilM»! rint, ein vberflift . . dier iet Ton der gentnten uipt vnd aol 
der an njmer mer kernen» wen er ist nujnaid Tnd leeht los worden; 
Pnifoldtfe Beehtsbneh TI, 88. 95. 

* Capitulare missomm in Theodon. villa datnin a. 805, c. 5 (Boretine 188). 

* Art. LXXXIV §. 3, Meyer, Das Augsburger Stadtbach 8. 164 

* UA>>«rejnstimmend da« kai« T^nndreohtsbach <• dnr nah ^ol »i einen 
eit «wem uf ir brüsten daz hi d&n p^ot tiiuier iitore wider fjevorder, daz 
belibet stete und anders niht. Vgl. Monuni. Augustaiia I u. 181 a. 1292: 
bat die morgeogabe « . oul geben vnd iist nncb landee leebt geewom een 
heiligen, du d die salben mtnfengnbe niaunermer an gee pr aedie. 

7« 



Digitized by Google 



100 



VI. Abb*adloJi(: Siegel. 



si danne den eit, daz die morgcnfrabo wider ansprichot. - 
hat si dio hant verlorn mit rehte, dninit si die morgeiigabe 
versvvur, duz ist roht. — Tn vcrschicdoiu n Städte», wie nachwcis- 
bnr in Risonaclij Baniborj^, Augsbur«^, Prag und Wien bestand 
dir Kiiirichtung, diiss ein zahlungsunfUhiger Schuldner, nachdem 
er in Haft genommen und kurze Zeit djurin gehalten worden 
war, vor Gericht gebracht werden mnsste, wo Uun cunädisl 
ein Offenbarungseid, daa8 er niclits bedtae, abgenommrn und 
hierauf die Freiheit gegeben wurde gegen das eidhche Ver- 
sprechen, dass er Yon allem künftigen Erwerb einen Theil, 
etwa den dritten Pfennig dem Gläubiger au seiner Befiiedigiuig 
abliefern werde J Mit Rtteksicht auf dieaee ^dliche Versprechen 
nun verftlgte fftr Wien Heraog Albreeht II. im Jahi« 1840: 
ob er dem er gelten sol den dritten phenning nicht engeit, als 
er geswom hat, und wirt des von disem uberwert mit glonb- - 
heftiger zeugnusscy man siech im die sang aus.' 

Während solche besondere Satsungen nur die Regel be> 
«tätigen, nach der es in allen übrigen Fällen auch fernerhin 
gehalten wurde, fällt dagegen unter einen anderen Gesichts- 
punkt die Verordnunt:^, ' welche der 'Rath von Basel iui Jahre 14>*7 
erlassen hat und in welcher er erklärte, den Rrueh eine? jeden 
eidlichen Vers|>r('('licnts künftighin an dem Schuldigen K-iblieh 
strafen und mit ihm verfahren zu wollen, wie es einem Mein- 
eidigen gebühre: Demnaeh und Ih^Ik r in üben iiewesfn ist, 
da/, an dem jjericht und andern •■nth n diiivh die amtliit 
einoMi bv sinem cid gebntten, euch ettüchcr zü asiten einen cid 
seh wert uinb schulden und sust vergnügen ze thund etc. und 
aber durch die selben lichtvertig geachtet und nit gehalten 
wirt, ist . . erkannt, daz man in allen zänften in dem nehsten 
fronfastenpott yerkunden und sagen s611e, (1) welcher einen 
eid vor gericht oder sus schwere umb was sachen das sje, 



> PnigoldVs Bachtsbneh Vn, e. 28. 84, welch» lagi: Di» ist «MipiMfweht 
«nd «neh . . der stadk reebt. — Bsmbwger Stadtradit t56 a. — Angt- 
barger 8tAtuton CXLVn. — Pnigw Sifttatameht 189, Btaler I, $7. — 
Wiener Btadtrechtsbuch 9. Vgl übrigeoB auch kiUB. Landrechtsbnch c 90L 

» Bei Tomaschok, Rechte und Freiheitet) der St,Hdt Wien I, S. 112. — Du 
Au8reits«eu der 'Annf^ts war die gewOhnlic-he Moineidastrafe in Beiern» Tirol, 
Böhmen und Mährou, S. v. Llsst, Meineid 8. 64 ff. 8. 67. 

* Bei Schnell, Rechtsqnellen von Basel I n. 179, S. 210, 211. 
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oder (2) im sost gebotten wurt hy Binem eid durcli schTÜtheisseii 
vogt «mpdAty oder (3) einer hy smem eid etwas znesagt und 
▼empridit etc. das er denn das halte und deme nachkoiiime 
denn welher das nit hielte und ee wyter ane rechtrertigang 
und klage käme, den welle man an ainem lih strafen und t&n 
als einem meineidigen zügchört ze tund. 

Diese Verordnung verdient eine besondere Beachtung, 
weil sie, wenn liucli iiui- liir cm kK'iües Gebiet^ das test^e setzt 
hat, wus durch die Rechtsgelehrten zu allgemeiner Geltung* 
gebracht woiih u ii.t. Wenn im 1(5. Jahrhundert der Eidbruch 
btrenger geaJuidet wurde als ein Treubruch, war. . iin beglau- 
bigte Thatbache ist,* wenn ferner der Bruch eint r gescliworenen 
Urphede, welche wegen der verschiedenen mügliehen Folgen 
einer besonderen Regelung bedurfte, gemäss der peinÜchen 
Halsgerichtsordnung vom Jahre 1532 in dem Falle, als der 
Sohnldige nicht das Leben verwirkte^ derart bestraft wurde, 
daas Letzterer, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, als ein 
Meineidiger die Hand und sein Recht verlor,' so erscheint die 
Annahme gerecbtfei*tigt, dass die strengere Ahndung eines Eid- 
bruches in der Anwendnng der YoUen Meineidstrafe anf den- 
selben seitens der Jorisften bestanden hat. Diese Annahme 
durfte um so mehr gerechtferttgt sein, eis eine spKtere &hn* 
liehe Entwiekhing, welche mit der gegenwärtigen Überdies 
Im Zosammenhang steht, nachweisbar ist. Nachdem nllmlich 
das Trengeben mit «nem Schwüre anf eine Linie gesteUt 
worden war, haben in der Folge die Juristen anch anf einen 
Trenbrnch die P0n des Meineides Übertragen,^ so dass Tren- 
nnd Eidbrüche wiedemm gleich, nur strenger als frtther ge- 
ahndet wurden. 



* Nur nicht in Hofen und Marken, vgL 8. 96, 97. 

* Cum fortius iiuiii.atur vioUtor ionunenti qnan fidei, afgomentirton die 
Jurixtan auf 103. 

* C. C. C. 108: So aber eyiuT ein tirphöUö mit »achen, darunib er da» leben 
uit verwürckt hat . . vorbrecii, der soll als ein meyneydiger mit ab- 
liawnnf dtr haiidt oder fii^g«r uod anderer, vie imm nedut obgemelten 
arlikel berOrt (a. 107: loU auch danu verleotnbt und aller ehren entietst 
•ein) gaetMift werden. 

« 8. nuten a 104. 
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XU. 

Sowohl im römuchen, als namentlich im canomidien 
Rechte war dem Eide gewitae Bedeataug im geachXlÜicfaeo 
Verkehre anerkannt Sobald nun im 16. Jabrhnndert das 

fremde Recht im Reiche wirklieli zur AnweiKiiiiig kam, ent- 
stand vor (ioriclit wie unter den Gelehilen die Frage, ob in 
«leutschon Landen das im Leben gebräuchliche liandgelübdt- 
oder Lbrenwort den jjemcinreebtlielieu Eid ersetze,^ beKiehnngs- 
Weise die ^'un lic \\ ii lvung wie ein Eid liabe. Und auf Grund 
einer zvveifeilo^ien deutschen Gewohnheit, die man wohl in dorn 
damals seit unvordenkliclicn Zeiten geübten, frtilior nachge- 
wiesenen Brauche, die Treue ausdrücklich an eines ge8chwor«*n* n 
Eides statt zu geben, finden mochtCi wurde die Frage bejaht 
Quüd talis promiSBio scUicet per fidem meam etc. eandem vim 
habeat cum inramento vero, notissima consuetudine Germaniae 
receptum eet, besagte .einer der EntscheidungsgrUnde eines 
reichskammergerichtlichen Urtheils ans dem Jahre 1543 naeh 
der Mittheilang des Betsitcers Mynsinger Ton Frandeek. 

Die Gewohnheit, dass das Treugeben einem Sohwnre gleidi 
stehe, snmal im Verkehr TOn Fürsten, unter welehen lUMh 
Oail's* Bericht haec interpositio fidei . . uhiqite fireqnentiwima et 
loco inramenü est: promittnnt non sab iuramento conceptiB 
yerUfl sed sab prindpali fide, bey jhren fllrstßehen Ehren and 
Trewen, fand ihre erstmalige Anerkennung, ttbrigena nickt 
ohne dass ein heftiger Streit der Meinangen vorausgcgangeo 
war, in dem bereits erwähnten ürtheile des Reichskammer- 
gerichtes vom Jalire IMB. Die Vormünder der junj^cn Mark- 
grafen von Baden hatten mit dem Markgrafen l>iisi eiii 
Cumpromiss' bei fürstlichen Ehren geschlossen, an welches 

* An and Ar lieii haA dM HsadgelttMe iMtoe Bsaehtang. Nor d«r Klif- 

spiegel hat einmal das HeifcOmmliehe gestreift und onlar dea Ctaiiditipiiakt 

der StipuUUion gebracht, indem er das Kubruiu : do actione ex (rttpnlatn mit 
den Worten ObeR'f'tzte : .10 nincr dem andern ctwu verbejrst mit der hant» 
- in Striaen 1578 zuerst gedruckten Obsorvationcvs II, 59. 

* Darunter verstand damals ytio noch heute der Sprachgebrauch des gemeinen 
Lebens und der Wissenschaft in UebereinsÜmmnng mit den rOraisch^u 
RachtaqueUm (tpecfoni tnuMACtioDli eootinel» fr. S D. de jure joiando 
IS, 2; c. 5 C. de receft arbit 8. 66^ vgl. Riaeli, die Lehre röm Ver 
gleieh 8. 41» Note 11) einen »Veigleich*. 
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Letzterer sich nicht gebnnden glaubte, offenbar weil kein 
Schwur den Vertrag bokräfUgt hatte und ein Schvmr doch in 
der betreffenden Constitution des Justinianischen Codex Tornns^ 
geeetet wird.^ Anf die deihftlb von der Vormundschaft ge- 
AUurte Klage aber: oompraniiMaoi, finnatom snb fide et digni- 
täte principiimy pro innto fnit babUom.* 

In welebem Umfluig das fllrstlicbe Trengelttbde dnrcfa 
dieaee Urtibeil einem Eide gleiehgeacbtet wnrde, ist ras der 
von Mynsinger dem Felle gewidmeten Observation nicht er- 

siohtfieh. Aus einer im Jahre 1583 zum ersten Male veröffent- 
lichten Observation von Oail aber citaliren wir, dass von dem 
Kammergerichte mindestens einem fUrstliehen Treugeben die 
Kraft eines Eides in aller und jeder Beziehung zuerkannt 
wurde, daher aiuli an einen Treubruch dieselben Folgen sich 
knüpfen soilten, welche der Kidbruch nach sich zog. Tantum 
igitur^ sag^t Gail im Anschluös an <t me vorhin mitgetheilte 
Bemerkung ül>er den häufigen Oebraueh tlt s 'l'reugebens nntrr 
Fürsten, operatur tidei interpositio quantuni verum et corporate 
iuramentum^ eosdem producit effectus, de quibus in variis locis 
DD . . nbi dicunt quod qaemadmodum contraveniens teans- 
actioni iuratae incidat in poenas d. 1. si quis major boo eety 
qnod efficiatnr infamis «t actione prinetur: ita qooqiie eontra- 
veniens transactioni promisaae per fidem^ nnd spftter: dUennt 
DD comparationem fidei et iununenti non procedere qnoad 
paritalem eam fortins pnniatnr vioktor tnramenti qnam fidei.. 
Sed in principibns viris nt initio dlzi, ista diffsrentia non ob- 
eervatar et in Cknnera promissio Prineipis vel illnstris persona« 
snb fide sna in omnibns vim verae intatae promissnm babet. 



* C. 41 C. de transactionibvu 2, 4: Si qm» major anuis (viginti quinque) 
ailversnfi pactn vol tr;u<«jvcti.)npv nuUo cog^nte itnperio, »ed libero arbitrio 
et voluiitate coiifofta« pjitavent «sso vf-iiiendnm to! Iiiterpellando .Indicem, 
vel »upplicaiido Friucipibus vel uou niiplenda prumiasa: easautein, in- 
voeato Del omaipoteaii« nomine, eo aneiore solldaTeritt non 
lotvm notatnr iaCuni*, rmvm «tiam antionn priTnlnr» nilitnta poeoa, 
qnae paotis pfobatar inaoita «I iwram piopritlate oaraat et enolninento, 
quod ex pactionoTel transactioiie illa fnerit consecntus. FUr das eigent> 
liehe Comprnniissum wnr rlf^r in c. 4. C. de rec. arblt. yo ggoee fariebene 
Eid durch die Novelle 82 nufgehob^ wordeu. 

' MyuAiiiger'» Ubservatiouea 11^ n. 17. 
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Et ita saepc observatnm memini. Damit stimmt überein Ar- 
nold von Revier, welcher nach dem im Jahre lf)SS t tiol^'ten 
Tode Mynsin^orb dessfii < )i)srrvationen; mit udditiones verselit-n, 
wiederholt herausgegeben hat/ wenn er in einer bolchen, der 
siebzehnten übservatio beigefUgteu additio erklärte: Hae elaa- 
sulae, attestantibus omnibus Practicis et probatis ICtis a Prin- 
cipibus bey meinen Fürstlichen, a eomitibus bey meinen Griff- 
liehen et 'Nobiiibus bey meinen Adelichen Ehren, Trewen ybA 
gutem GUnben prolatae et instrumentis insertoe vim joramcnti 
veri indacunt et operantnr. Daraom dann nnwideriegUch er- 
folget, wann ein Fürst etc. was avagt oder yenchieibet bei 
seinen, ftlrotlichen £liren etc. Er solcbs von Becbtswegen eben 
an halten, als ob er solches mit einem leiblichen £^dt ge- 
schworen hfttte, bei Peen dess Meineydes. 

Der gleiche Werth, welchen ein Eid hatte, wurde jedoch 
dem Treugeben nach gem^em Rechte nur in solchen HÜlen 
unbestritten anerkannt, wo der Eid als Sicherheit eine Ve^ 
Wendung fand, nicht auch da, wo demselben auf Grund des 
fremden Rechtes eine in Deutschland bisher unbekannte Be- 
deutung, nämlich die einer Form oder Vorauatietzuiig für die 
Gütigkeit eiiiüb Gesehät'tes beigenicasen wurde. 

Letzterem war nanientlit Ii liei dem Erbverzichte der Fall, 
welcher in der besonderen Anwendung als Verzieht der ade- 
ligen Tüchter zu Gunsten des Mannsstamiues eine grob^e und 
überaus wichtige Rolle im Lehen der Nation ij^espielt hat. 

Unter den Glossatoren waren anianglieb die Meinungen 
darüber, ob ein Eidschwur den nach römiachem Recht ver 
botenen Erbverzicht rechtbeständig zu machen vermöge, ge- 
theilt, bis die Ansicht des Plaeentius, welcher die Giltigkett 
des beschworenen Geschäftes behauptet hatte, unterstützt von 
einer Entscheidung -des Papstes Bonifiscius VIU.' siegreich 



> So in den JiOm im, 1694, tM9, ie09 und ipUer. Die Mtae Bmjt»\ 
weleher «in Vertnoier HjnAngw*» war, dnd tbeiLi «lu dm Obsenralioiiai 

von Gallt Wurmser, Tlartmanu u. A. g«tebSpit, theib bendiea ato Mf 

Mittheilangen, welche dem Herausgeber von BeisiUern, Adrocaten wad 
Procuraturen des Rek'lisksnHiif^iv^'rifhte« gemacht wonlM» sind. Vgl. 
V. Stintsiug, Ge»chiehte iler dtnitMc-iieii liechtewisseuächait I, 8. 4dÜ. 
' Bomfaciiui nahm 12^4 — 1302 den päptttlichou Stuhl ein ; smne Entscbeidoog 
findet aidh in vap. 2 de pactis in 6**. 
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dnrobgednuigen ist. Da tian aber die bei dem deutschen 
Adel ftUichea firbversichte der TOchter gewöhnlich nicht be- 
sehworeni sondem altem Herkommen gemUss bei fürstlichen, 
gräflichen oder adeligen Trenen ausgestellt wurden, so erhob 
sich in deutschen Landen alsbald die Frage, ob ein in dieser 
Weise abgelegter Versieht als ein eidlicher gelten könne und 
somit reehtsgiltig sei oder nicht. 

An diese Frage knüpft sich eine in mehrfacher Ikziehung 
lehrrciclie Geschiclite, welche ^»^i^i-, tlass das fremde Hecht 
uicht freiwiUig vüu dem Volke aufgenommen , sondern dem- 
selben vuii den Gelehrten mit Hilfe der Obrij^keit aufgedrungen 
wurde, und weiter daiLliut, dass dieses aiit^ezwunirene Recht 
in dirsriii, wie in so uumchem aml*'n n I'unkti; nicht bloss 
fremd u^t w* sen, sondern auch fremd geblielx-n ist. Jalirhunderte 
lang bot die Nation^ im Grossen und (tiui/A-n an dem Her- 
gebrachten festhaltend, die ätime dem neuen angeblichen Rechte 
angeachtet der Leiden , wekhe der durch diesen Gegensatz 
in ublreichen Familien hervorgerufene Unfriede und Streit 
verursacht hat, bis es endlich nach mancherlei Vermittluags- 
und Beschwichtigungsversuchen einer tiefer dringenden Wissen* 
Schaft gelungen ist, das wirkliche Becht wieder zu ünden und 
Eur Geltung su bringen. 

Soweit wir über die Praxis des kainerlicben und Beiohs- 
kammergerichtes im 16. Jahrhundert unterrichtet sind,^ hielt 
sich der oberste Clerichtahof streng an das canonisohe Recht 
und forderte filr die GUtigkeit eines firbveraichtes einen wirk* 
liehen Eid. Si renueciatio debet eflse valida et obligatoria . 
juramento etiam corporali por filiam neeeesario debet esse con* 
firmata, behauptete der Becht^;elefarte Fichard' mit dem Bei* 
ülgen: Memini quoque casus et causas, in quibus ipse ego ad- 
vocatus fui atque in camera Impcnali in judicio contradictorio 
ita deeisuni est idque de jure canonieo, ij^uud in tahbus causis 
praevalct, Ücet id ipsum uou pauci ex DI) Legibtis impugnent. 

Es iat begreiflich, dass die Reelitsprecliun^ des obersten 
Uericbtes nicht ganz ohne Einfluss auf das thätige Lebeu 

' Die naelifolgeiide Siitwickltti% weidit Mebliob in msoetier B«iieliODg 
von der Dwnrtellnng alb» weldbe Bssekr, Srbvertrige II, 1, & ISS, ?f L II, 
8. Witt, gegeben bat. 
* Ccnaimnfiee opinionea T. 11 (1669) ooni. SJ, n. S. 
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blieb. In manchen Familien mochte man um der Sicherbeil 
willen die venichtenden TOchter Dlrderhin jSide aohwIlreD 
lassen. Und dass dies wirklieh der FaJl gewesen ist, aeigt 
die Begründung einer in der tirolisehen Landesgesel^gelntng 
im Jahre 1573 getroffisnen Neaemng. Wtthrend in der Graf- 
sehafi Tirol herkOmmlioher Wdse die Veniehte bisher auf den 
elterlichen Nachlass beschränkt waren and bei ^adligen Tremitn* 
ausgestellt worden,^ rttnmte dagegen in der neoreformirten 
Landesordnung vom Jahre 1573 ein Zosata za ÜI^ 34 den Wm- 
uiilieii flir die Zakunft das Recht ein, Töchter, welche aiiäser 
Lajules heiratlieu wlirden, derait auszusteuern: das dieselben 
jre döchter (inmasseu bey grafen, herrn vud vum adel 
im heiligen römischen reich gebreuchich ist) sich dar- 
gcgen mit aiiien gelerten aid, den sie hierumben zn jsrot 
VTid den heiÜiJfen mit jrer hannd aul" ir Uru&t gelegt schwören 
soilen, alles viid yedes jres vfttterlichen vnd niiitterrirlv<'n, 
auch brüderlichen, schwesterlichen vnnd vetterlichen erbguetes 
ynd erbsgerechtigkait, so lanng vnnd vil ain manns stammen 
jres namens vnd gesehleohts verbanden ist, verzeihen. Hier> 
nach muss mindestens in dem stiddentsohen Adel, mit welchem 
vomelimlicli die Tiroler Landlente, wenn sie nicht unter sich 
heiratheten, eheliche Verbindungen knüpfen mochten, der Eid 
bräuchlieh geworden sein.' In idlgemeinen Qebranch aber ist 
er dnrchans nicht gekommen; vielmehr wurden nach wie vor 
im Reiche die weibtiehen Erbversichte aameist in der altüber- 
lieferten Weise ansgeetellt. £3» wird als eine ,oo«siiel«do Oer- 
maniae universalis' beaeiehnet:* ,da8 der Fttrsten vnd GMbn 
TlSchter nicht an schweren pflegen; ftkmemblieh wenn jhrs 
Vlltter noch im leben/ ibmer berichtet ein Recbtsgelehrlsr wbl 
Anfang des 17. Jahrhunderts:^ fit nl in Oetmania nostra muui- 

* S. Oberweüi, HaimerVs o««terr. Vierteljalmteblift IX (1862) S. 338 

' Im ZininH»r'*ti!Hni Gcsi-lileclite r.. Ii komiiHMi »«r^f im !(' .T ilirhuntlerf 
eidliche Krbvfrzichte vor. Vgl. Franklin, Oie freien HtiiTii lui l (irafen 
von Zttnniera S. 6H. In der roichsritterücbaftlichou Fautilic von Weiler 
wurde noch im Jahre 1727 mit einem leiblichen Eide, erat 1769 bei 
adeligen Bhren, Treoan und OUnbeii TSnlditst 8. BogrselMr, Za ii wb r . 
f. deatMsh. Beoht VI, 8. SIS, «19. 

* £k Mnacalus, de sneeeMioBS ooavtfoasH . . cbueb prima, mtmbnuu II 
concl. 6 Ut E n. 204. 

* VultejiM, connli« Marpurgeiins IV ooai. 30, |i. 
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d»tion«8 plareque non fi«nt juramento corporaliter pn/dtHHo, 
8ed 8ob fidei praeatatione, bei fUniÜefaon Ehren und Wttrdeiiy 
item l»ei Oriffliehen vel AdeUolien Ehren, Trewen vnd Glanbea 
an fiSydsatatt 

Die Ztthigkeit, mit der somit im Leben trotz der oberst- 
gerichtlichen Jadicatur an dem Herkommen fest^elialten wurde, 
niilirte und unterhielt das Widespiel f^e^^en die riicksichtslütiu 
Anwendung des fremden Keelites aucli seitens der Gelehrten, 
unter denen es von Anfang an nicht an G-egnern gefehlt hat. 
Certe non panci Geruianiae Juriscousulti, erklärt Vnltejus, a 
rigore iüo jurunienti necessario eorporaliter requisiti n i esserunt 
et Germanicam gentem, honestatt ni et tidem decentem secuti 
censuerunt itatiu» modi renuntiatioues, tametsi juramento eor- 
poraliter non firmatas, praeaertim si e« de re inter illustres et 
nobilefl peraonas, quas prae alÜs honeetas^ fides et constantia 
deeet, quaestio inoidat, subsistere et esse vaiidaa. Und als 
Anhänger dieser nachgiebigen Rechtsanschauung nennt er eine 
stattliche Reihe von namhaften Gelehrten, wie Henning Gtfden 
(e. 1460 — 152 1), welcher den ehrenden Beinamen iuris monarcha 
Albrtei Kisker, Fbrentin von Vessing, Johann Fiebard (151^-* 
1561) y den wir fraber als einen Vertheidiger des fremden 
Rechtes kennen gelernt haben femer Breul » Wiedenkopf. 
Bojer, Matth&ns Coler (1530~-1587), Nikokns Everardns nnd 
Nikolans Bensner (1545^1602). Auch Bartholomäns Hnscnlns 
itthlte an ihnen, indem er in seinem 1607 erschienenen Werke 
de sncoessione conrentionaB et anomala der Meinung Ausdruck 
gab: in Personia nobililms et illnstribus, a quibns hac renun- 
eiiitiuues ut plurimum liunt, juramento acquiparari fidei prae- 
stationem, si promittant bey ihrer fUrstl. (xruül. vnd Adlichen 
Ehren, wahren Worten, Trauwen vnd Glauben.^ Indens ging 

* Denalbe irt wie ao aaneher aadsre Jovial, in teiaar Oonriliarthltigkeit 
«eh mtkt trevgeblieben. Im O^geneats sa der IMher aofeflUirtea Be- 
haapinil^ (g, 105 boi Note 2) vertrat er Conirauues opinionei T. I (1568), 

c. 65, n. 10 «irkllch die At;-!icht: fides intoryMmita ot juranieutum neqni- 
valent . . ad iioatruin igitur cuauui quoii pt - ii 1 in itci attinet, sati» mihi 
viUetiir inta ]iroiuiääiu dumiu&e MargareÜuie ; 4UHin qmdeu) usta nou solum 
aub Vera ipsius et bona fide, verum etiatn cum appeudice verborum: loeo 
jnmnttiiti praartiti mu jvratt Ml 
' ChMb prima, membnm. 8, eonel. 5, Ut B, n. 904 and 906^ wobei ftbrlgens 
aaek von ihm 4i« geigeiiMitif» Aniiebt aatdrttoklida als ,Mmiranmor DD 
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dieser Rechtagelehrte einen bedentenden SchriU weiter. IGt 
RllokBicht darauf, daes in Sachsen der Eid nicht erforderfidi 
sei und auch ausserhalb Sachsen nur ,adminiettli loeo' an- 
gewendet werde/ verwarf er den Aosgangspunkt der auf das 
fremde Recht sich stützenden Lehre , ^quasi jttnunentum hanc 
renunciationem jure civili nullam per se oouTalidetV um sohin 
die Giltigkeit des ungesehworenen Venichtes lu behaupten.^ 

Damit war zum ersten Male, fireiüch nur vereinzelt, das 
deutsche Recht in Betretf der Erbverzichte theoretisch zur 
Auerken nung gekommen. 

Bevor wir diese neue, die g-ermanistische Richtung' der 
RechtswissenscliJift in ihrem Fort*sclii"eiten rerfolgen, soll jedoeh 
noch der verschiodeuon Zu^estÄndnisse gedacht werden, welche 
einzelne Juristen, die grundsiltzlich an dem canomschen Rechte 
nnd der Nothwendigkeit des Eides festhielten, anderseits mit 
KUcksicht auf das Leben zu machen sich gedriiiigt tilhlten. 

So war bereits von Mathäus Wesenbeck (1531 — 1586) 
darauf hingewiesen worden, dass ein unter Treuen an fUdes* 
statt ausgestellter Verzicht, wiewohl rechtlich nngiitig, immer- 
hin das Gewissen binde nnd es in Folge dessen sohwer faOe, 

»ententia. voruni corporale juramäntum necessariom omniuo esse' au- 
erkannt wiinle. 

^ Nach dem Ton dem MegiAter Loreni Trie», eitiem WOnbui^fer Rediti* 
gelehrten und Oeidiiclitiichreiber (Tgl. Ober ihn Bockinger, Mflnehaer 
Abhandlnngen« hmt GL ZI* (1870), 8. 140 ff., IM— 170) im JUim IW 

smannnengestellten fr&nkiscbeu Landosbrauch (Schaeidt, Theaaurus jurii 
Frauconici !) hatten tlie Trone und der Kid, welche lu Gerichtsbanden 
7Ai leisten waren, die ent^'epi'iijjesetate Bedeutung, nämlich daiw ohne 
Mie der Erbver/icht der Rei htskraft entbehrte. Wo aber ein lie^tendiger 
erbsverzig gemacht werden soll, ist vonnOtten, das die am iandtgericht, 
wie aldi geboait, mit gelabden vad idden hecreAiget weide; wna dm 
nicht beidiicht, soll dMselbig venig Ton mkreffken vad den perthefw 
an ihren erbicluitflen vndaebedlich »eyn . . der riebler eell Äe gelebt 
mit hanndt in hanndt von der jm^gfrenen nnn(>iiirMi vnd sie haissen die 
rpf'hte hMiiridt mit dpn dreien finjjpern auf dii« ]\n'k<> brüst lepiMi viu! ir 
den aidt vorsjupeht'ii mit \vnrt»*n also, als ii-li mit treuen gelobt haW^ . 
also verzeihe ich uik-Ii daraiil' vatterlichi«, inUtterlichH, brüderlich« vud 
Mohweeterlichs guta vnd aller andern aiifKlle, erb's, haab vnd giieter . • 
vnd will des, was mir dagegen woidt Tnd werttan Uk, hienit genogig 
aejrn, atebet vnd Test halten, geCieiilieh vnd ohne allea generde^ alm 
helff mir Oott vnd die heiligen. 
* An dem Note S der ▼orhergehenden Seile a. O. n. MO^ TgK v. lS7t 1^ 
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(iass .Irm.ind nitlie, wider einen solclicn Verziclit p^erichtlieli 
etwas zu thun.^ Und mit dieser AnBieht fand We8cnl)eek 
Zustimmaog bei den Marbarger Jurislen, bei Goddäus^ und 
später auch bei Vultejus,^ so da8B man mit Grund sagen kann, 
es habe nicht an hervorragenden Juristen gefehlt, welche das 
nach ihrer Meinmig geltende Recht gleichseitig fUr unanwendbar 
erkl&rt haben, weil seine Geltendmachung wider die Moral vw- 
stossen hfttte. 

In anderer nnd eines Juristen wttrdigerer Weise hat 
Hartmann Pistoris, den man den sAchsischen Papinian nannte, 
dem Leben gerecht wo. werden gesncht. Nach einer weitlän6gen 
AnsfÜbning, dass das Trengeben bei einem Erbrersichte einem 
Eäde durchans nicht gleichkomme, erklftrte er in seinen 1609 
poethmn veröffentlichten Qnaestiones juris ,^ dass jedoch in 
dem Falle^ als ^ne entgegengesetate Gewohnheit bestehe,' die- 
selbe entschieden befolgt w^den mllsse. Bind sane extra 



* rmisilia, con». 23, i», fiß. In i'a.sn praPKoiiti corporale jusjurfindiim requiri 
Rupra prubatuin est. Viide remedia re«cii>soria per hoc quoque juraroentum 
non debent videii sabUta; tamea res noa c«ret scrapulo conscientiae ot 
düfidle Mt, ttt quis cotwnUt fiUae contra talem promimionem, non 
ninpttoem, aed vi et •ffectu jnraiMiiti eonflnnatam Teiiire. 

* Consilia Marpurgensia T. I, JoMinifl Ooaddaei cons. 27, n. 176: Ad deci- 
naun (luT)itaiuli rationem respondetnr: imo, quod etiam iuramentimi relate 
praestitum et per proraiiwionem, an Eyd« statt, vim corporalis inrÄmonfi 
habeat (Wesemhec, Gail, Gabriol;, cum ut Nicr)l. dp Milis ait, iuraro 
ceuseatnr, qui dicit, promitto iu fide me«. (juod licet secus videatur, 
quando ad tonaae eomplementum corporate iuramentitni requiiHur, eum 
tXLvA nt «liquid tale esse et «Hnd aiiqnid tali looo haberi, tarnen qnoad 
obligatiMiem adatringendUD in fen» cooMientlae elfieax ert, quoties 
bonis moribns non adveiMtfor (Modestin. Pist.). 

* Währeud er Q>m^. Marpurg. T. I (1611) cons. 17, n. 61, 52 schlechthin 
orklärto: at forma nun observata ai tu.s millns est. Nec ftiftiLit promtssionom 
mh fide factam, qaae jurameitto aequiparetnr, sagt er T. IV, (1631), 
cons. 30, n. 196 im Anschluss au die oben mitgetheilten Worte: ut non 
minm vere quam pie et ofariftlene oonialtae mponderii Weaembec eoni. SS, 
n. 66, nen ene leve, renuntiationem sab flde &etam eate, quis» etd joniF 
mentnm corporate hoc non ait, temen non careei oonieienHee acnipnlo 
et difBcile sit, nt quis consulat contra talem promlnioneni non giinplieem 
sed vi et eflfectu juramenti oonfirmatam venirB. 

* Tom. IV qti. 6, p. 162. 

* Wie beispielsweise in Mecklenburg, in Ostfriedland, turnor tu Oesterreich 
und im der 8l«iefaMurlu Vgl. Betetet, Erbvertr%e II, 2, ä. 243, Note 17. 
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dtlbitationcm est, bi cansuetudinc iiitroduotnm sit, ut r* nuiin v 
tioTics illac sine jurainento siib fide Untum tactAe lubüoixLiiias 
iumac maneant, eam omaibas modis seniandam esse. 

Dieses Zugestöndniss war immerbin von Werth, jedoch 
keineswegs genügend, da der oft sebr scbwierige Beweis^ daas 
eine solcbe, dem gemeinen Rechte widersprechende Gewohn« 
heit bestehe, von demjenigen geführt werden musste, welcher 
sieh darauf berief. Eine yoUständige Beseitigung der Uebel- 
stünde und Beschwemisee, wekshe das fremde Re<dit snr Folge 
gehabt hat, konnte nur dadnroh bewirkt werden, daaa die 
€^ohnheit oder das, was von altersher in der Ueheraeiigiing, 
das Beehte an thnn, fort und fort geflbt wnrde, selbst ab das 
gemeine Recht anerkannt wurde; denn damit ging zugleich 
die Beweialast auf die gegnerische Seite Ober. 

Dieser Sieg der heimischen Gewohnheit Uber das fremde 
Recht kam in der Jndioator sum ersten Ifak in der zweiten • 
Hälfte des 17. Jahrhunderts zum Ausdruck. Das Gericht, 
welches damals in seiner Rechtssprechung den Wandel der 
Auffassung bothätigte, war das kurz zuvor ftlr die schwedischen 
Lande an Stelle des kaiserlichen und Reichskammergerichtes 
eingesetzte oberste Tribunal zu Wismar. In einer der von 
seinem Vicepräsidenten , dem um die Wiederbelebung des 
deutschen Rechtes überhaupt hochvenlimtcn David Mevius seit 

herausgegebenen Decisiones * dieses (Terichtshotes heisft 
es, dass die fortdauernde Beobachtung des Jus civile* von dem, 
der darauf seineu Anspruch gründe, bewiesen werden müsse, 
widrigenfalls den ,mores' Folge zu geben sei, nach diesen aber 
erschien der formlose Erbverzicht rechtskräftig, um so mehr 
der durch die Formel an Eidesstatt bekräftigte. Ubi, (prae- 
taxatum) jus civile adhnc observatar,' ibi adhnc ad firmitatem 
renimciationis corporali juramento opns pntator, adeo nt for- 
mnla'an Ejrdes statt non snfficiat.. Non probata reliqna joris 
civilis obs^antia, mores seqoimur, qni com sine omni jnra- 
mento sinant vaOdam hereditatis rennntiationem tarn molto 

* MeTÜ deoiafones Pan m, d«e. t70. 

* Wfts vorab da dor Fall wnr, wn da*« Rrfonlftmt*« dw Eidos in StÄtnt*>n. 
wit; /.. U. in joutni von Nürnberg, DinkeLsbübi, Kampton und Ansbacb, 
v^'l. Roth, Bayrisches Cirilrecht lU» §. 960, Note 77, Anfuahme g«f&iHl«»u 
hatte. 
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mag» ratam facient, qoae habot similitadinem jnramonti) uü 
itta repatatar in formula an Eydes statt. 

Bis übrigens diese veränderte Auffassung von dem Ver- 
sswischen der einheimischen Gewohnheit und dem 
firemd«n Rechte besttglioh des Erbyeraichtee in der Doctnn 
wie Praxis an allsekigeri widerspniolisloier Anerkennang dnrck- 
gedrongen ist, verging noch mehr als ein Jahrhundert 

Es wnrde bereits das dentsohe Becht gegenüber dem 
firemden selbstttndig in Wort nnd Schrift behandelt, ab noch 
Ton seinem ersten Lehrer und Bearbeiter angegeben werden 
mnsste^ dass ^ reniinciAtiones hereditatis ex mente pleronunqne 
Doctontm' ein Eid noihwendig aei.^ Die entgegengesetste 
Ueberaengimg zur herrschenden zu machen, gelang erst der 
stetig fortgesetzten Lehre, ^ daae nach deutschem Rechte der 
unbeschworenc Erbverzicht giltig sei, womit zugleich die so 
lange streitig gewesene Frage über das Verhältniss des Treu* 
gebens oder einer ähnlichen Erklärung zu einem Eide entfiel. 

Der andere Fall, in welchem auf Grund des römischen nnd 
oanonischen Rechtes,^ nach dem gemeinen Genrlits^^ braueli * 
der Eidschwur ein nn sich ungiltif^es Geschäft pilti^'- ninc lit, ist 
der, dass ein Minderjähriger auf solche Weise sieh verptiiciitet 
hat. Da es auch hier im Leben vorkam, dass an Eidesstatt 
ein blosses Handgelübde gegeben wurde, so entstand in Fällen 
dieser Art die gleiche Frage, ob der Uandtreue die Kraft und 
Wirkung eines Eides beigemessen werden dürfe. Von der 
gemeinrechtlichen Doetrin^ wnrde, wtthrend die Wissensohali 

* G. Beyer, Delineatio juris Gemianici (auerst 1718 erschieiieu) Lib. III, 16. 4. 

* Vgl. EagtMt Eleaenta jvrii Germanid (tett 1737} lib. II. %, 444, wXlirend 
Setöhow, iDitItalfoaii jntii Qwniantei («eit 1709) scbweigt; Bonia, Oniiid> 

llflkT dM gemeinen deatschen Privatrechtes (^^t 1791) $. 660, vgl. §. 667; 
Mittnrmaier, Lehrbuch bez. Grundsätze des d. Privatrechtes (seit 1821) II, 
§. 466, Eichhorn, Finlpitnnfr in das dentacho Privatrecht (seit If^'i.H) §. 349. 

* Vgl. c. 1 C n\ adver.Hii« vemiitionom 2, 58: Si miuur auma vigiuti<iuiuquü 
emptori praedii ravisti, uullam de eaetero te esse controversiam {acturnm, 
idque etiam jurejurando corporaliter praaitato aervai« «onfiraiaitt, neque 
p«iflcUae (!) neqii« p«ri«rii me «««lotrai (tibi) Urtarun tpena» debuisti 
und c S und SS Z da ioraiamido. 

* 0easen innere Berechtigung übrigens mit guten Gründen bestritten wnida 
von dem ('n^^r1>>r Oborappellatlnnjignriolite 1827 nnd von PfaM fa r, prak- 
tische An^tiiii I II Mg^en III, S. 177 ff. 

* Vgl. Glück, Erläuterung der Fandeoten V, B. bbdü, Xli, ti. 191. 
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des fiPTitschon Rrchtos diesen Fall in Brir;n'ht zu ziehen unter 
licss/ die Frage verneint und nicht minder von mehreren 
obersten Gerielitshöfen, an welche noch in unserem Jahrhundert 
solche Streitfälle zur Entscheidung gelangt sind. So erkannte 
das Oberappellationsgericht zu Darmstadt 1831: Die Verzicht* 
leistnng^ eines Minderjtthrigen auf die Rechtowohlthat der Wiedel^ 
einsetanng oder auch ein sonstiges an sich unverbindlicheB 
Versprechen desselben kann nicht dnrch blosse Handtreme an 
Eidesstatt Wirksamkeit erlangen;' desgleichen wnrde von dem 
Oberappellationflgericht an Wiesbaden 1843 in einem EUle, wo 
ein Mindeijihriger vor dem Beamten der freiwilligen Ckrickt»- 
barkeit den von ihm eingegangenen obligatorischen Vertrag 
dorch ein Handgeltlbde an Eidesstatt bekriftigt hatte, solches 
oberstrichterlich Air nngenttgend eraehteti da die Oesetae, 
welche eidlich bestärkte GeecbJtAe Mindeijfthriger 0tr reohtUch 
wirksam erklären, einen förmlichen Eid untersteilen, ein Hand- 
geltlbde an Eidesstatt aber die Stelle eines solchen nur dann 
vertrete, wenn })es()ndere Gesetze jenen sanctioniren.' 

Mit der Strenge, welche die gemeinrechtliche Wissenschaft 
und Praxis in dem eben besprochenen Falle noch in unserem 
Jahrhund(^rt bewilbrt hat, steht in eiprcnthümlichcm \N'iderspruch 
die Nacbsicht, welclie hinsichtlich der ErforderniRse einet» Eides 
wie des Tit'Uirebens durch die Dootnu in dem gemeinen Rechte 
zur (^ieltnng j^ekommen ist. 

Zu einem aussergerichtlichen Eide genügte unter Um- 
ständen seit der Wende des 16. Jahrhunderts die mUndÜche 
oder schriftliehe Erklärung mit der Schwurformel: ,so wahr 
mir Gott helfe^ Der körperlichen Bethätigung bedurfte es 
dabei nicht mehr, wenn auch daa Ansehen eines Juramtes, 
)das leiblich und wUrklich geleistet worden', immerhin ein 
grösseres sein mochte.'^ 



* Wiewohl dM Laadbueh von Gtanis 8. 96 sa Note S) «im Aaffbriwnnf 
dam bot. 

* Benirerl'B Arehiv fHr Biitidi«id«iig«tt n, n. MI. 

» Ebendaselbst XIII, n. 13. 

* Siehe ilen 8]>eiorer KeichwIepufatioiiHahaehied von 1600 oben S »>•">. \'»t-' S. 
Heutziitag-o wird .selbst bei genchtlichen Eiden die HaDdloni^ nie ht tni^br 
immer und überall fj^efordert. Das Österreich i§che Gesetz rom b. Mai 
Regelung dos Verfahrens bei den Eidesablegungen vor Gendit bottimiat 
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Ob selbBt bei dem GebMach einor andem ale der er- 
wähnten, herkOmmlicbeD Fonnel, wie etwa der: ybei dem 
Worte der ew%en Wahrheit nnd anf das heilige EvaDgelinm' 
ein rechtsg^iltiger Eid vorhanden sei, war im 17. Jahrhundert 

noch bestritten. Während Carpzov und Stryck diese Formel, 
welche übrigens von Luther genehmigt war, nur bei einem 
Bekräftignn^eide oder ,quRndo pro forma aut ad substantiam 
vel sohditatcm actus juramentuni sollenne non requiritur' zu- 
heüsen, Bprachen sich in der Folge schlechthin für die GÜtig- 
keit dieser Formel aua iiöhnier in seinem Jus ecclesiasticum I, 
Hb. 2, tit. 24, i^. 58, ein CJeller oberstgerichtliches Urtheil vom 
Jahre 1742 und Pofendorf in seinen ObBervationes I (1744) 
S. 106, 107, endlich QlUck in seinem PandekteDcommentar 
XII, S. 189, welcher nigleich dasselbe von der Formel: ,So 
wahr ich denke, seefig su werden' oder ybei meiner Seele 
Seeligkeit' aanimmt. 

Femer verlangte die gemeinrechtliche Wissenschaft, welche 
im 16. Jahrhundert der Gewohnheit naohgiQgeben nnd ein 
Trengellihde, gleichviel ob dabei der Znsata: ,aai £idesstatt' 
gemacht worden war oder nicht,^ als BekrftftigangBmitteL dem 



Bwar §. 4: Personen, welche »u-h jsur clintitUuheu Keligiun bekennen, 
haben . . bei dem Schwüre deu Daumen und die zwei ersten Finger der 
reohten EMod emponali^lMB und den l^d vor ^nein &ndftxo und Bwel 
bcennenden Ken«n «bvalegen; allein nach der StrafyroeaMordnun^ Ton 
1878, %, 818 leistet der Geeehworene den Eid, indem er «nf den Anfimf 
des Von«itzendeu antwortet: ,Ich schwOre, »u wxilir mir Gott liolfe!* — 
Die ileuLsche Keichsstrafprocessordnung saj,'t § di : Oer Eid wird mittelst 
Nachsprec hen» oder Ablebens der die Eidesuorm enthaltondpn Eide,«formel 
goletstet. Der Schwörende soll bei der Eidesleistung die rechte Hand 
erheben. Dazu bemerken die Protokolle 8. &8 und der Bericht der 
Beichetegscommiaeion 8. 80: die Erhebung der rechten Hand bildet 
keinen weientUehen Beetaadiheil der Bideeleiatnng; ^e etwaige Unter- 
laaenng bebt die QfU^keit des Eides nicht auf; dies ist in dem Gesetz 
selbst durch den Gebrauch des Wortes aagedetttet Vgl. den Com- 
mentar von Liiwo S. 271 

' Es \\:ir nur ein advoc-itischer Hehelf, wenn Fichard, Commuues opiniones I, 
c. 56, n. 10, um die Identität eines TreugelObniwes mit ein^ Eide noch 
mehr hervonraheben, geltend machte, dsss dasselbe von der BetreffBoden, 
einer Fimu Mergnrethe, abgelegt worden seit non solnm snb vera ipnos 
et bona fide, Tennn etiam enm appendiee veibohimt loeo jnramenti 
praestiti seu jurati. 

SHnnfite. a. pUL-UsL Cl. CXXX. Bd. «. Alk. 8 



Digitized by Google 



114 Tl. AMMMitaBgf 8isff«L 

EHde gleicligesteih hatte, seit dem 17. Jahrhmndeit nicht mehr 
das Trauen- oder Ehrenwort, Ton dem Handachlsf gans ra 
schweigen. Während der Volksgehranch an diesen Erforder- 
nissen allerdings fortwährend festgehalten hat,' genügte nach 
gemeinem Rechte fortan als Ersate eines Sdiwnrea jede aaeh 
noch so einfkche Erklärung, wenn dieselbe nnr die Formel 
,uii Eides8tatt' enthielt.^ Id quoque luonbns Qerniaiiorum re- 
ceptum fuit, ut pro iuramento etiaiu luliiiiLtatui obligaiio lidei, 
c. 3 X de iuram., lehrte Johann Sfliilter in seinem IGTf) zum 
ersten Male erschiiinenon Excrcifatii ncs ad paudectfirum libros' 
XXIil, §. '2A und bemerkte dazu: illud vocamus einen leiblichen 
Eyd, ([uod conceptis verbis et actu eorporali diu'itisque pro- 
rectis ac similiter, hoc verbis nudis ant minus sollenibus, an 
Eydesstatt angeloben.^ Dass aber bei anssergerichtiicheu Eiden 
ein solches einfaches Gelöbniss mit der Formel ,an Eidesstatt^ 
als hinreichend galt, sofern nicht die Gesetze oder der Gerichts- 
gebranch auch l)ei anssergerichtlichen Geschäften einen förm- 
lichen £ld erforderten, wnrde damit begründet,^ dass derjenige, 
von dem eine Angelobang nnter dieser Formel geschieht, die- 

* 8 ob( n S. 11 m Note 11—18, 8. 62 sa Note 1— S und a IIS m Note S 

und 3. 

* S. die oben S. 110 «ngenilirtc, nach 1664 reröffeiil Uchte Decisio des 
David Meviu», worin ein Eitl al« Fonn verlanjjt wird: adöo Ut formula 
an Eydes statt nou sufficiat. — üiq Veränderung umchte sich auch be- 
mwitlMur in d«D MMftoriieilieB BAUtrangen der iron d«r Ablti^^^uu^ 
einM Zen^oeide» Befreiten. Während die Landstlnde in Oeeterreidi 
Zeugenaehaft wlkriftlich noch anter adeligen Trenen nnd Qlanben 
gaben (s. oben S. 20, Nute 1), hat bei den Mitgliedern d^ Keiaerhaoses 
nach dem Juütiz-MiniaterlHl-ErlasM vom 14. Mai 1854: eine an Eidea- 
statt nbg •'gt>liene i i ftHche Versicherang fär die wirkliche 
Able'jjtiiig das Hilles in gv.llou. 

^ I )i("s, l bt-n wurden später, Hint Uj'J8 — I7;i;i unter dem veränderten Titel 
;ils l'raxiM iuris romani iu furo (»ermnnico heraiwgegpeben. 

* Diese» eidlicUe Angelübniiia oder die Angelobung an Eideastatt wird 
nementlieb im <tffentUohen Becbtslebea bei TerMshiedenen Uelegenheiteo 
neeli henHotage verlangt Wenn jenes eher einer obriglceitliefaeo Penen 
oder einer Behürde in deren Attnde', d. i. dar Plnnlie M^jealatie, abfelegt 
weiden soll, so sind dieselben nicht wOrtlich ttt nehmeo» da aonat» waa 
niefat der Fall ist, ein HendgsUibde verlengt wftrdtt. 

* Vgl. Olflck, Pendekten-Commenter XII» S. 19t. 191. 
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selbe unternimmt cniucdciik der Eidesformel und unter dor 
stiUschweigendeu Zuäa^e, duBs ikm die einfiacbe Vedrücheniog 
ebenao heilig sei ab die furmiiche. 

Xlll. 

Die literaribuhe Beschäftigung mit der nationalen Ver- 
gangenheit hat in unserem Jahrhundert deutsch* s Wesen und 
Gehaben vielfach neubelebt und zn*2;Ieich in weitriH- Kreise 
der Bevölkerung getragen. Öo wurde auch der Handschlag 
zu einer gegenwärtig noch allgemeiner als vor Zeiten im ge- 
wöhnlichen Umgänge gettbton Sitte. Dabei liegt der alte Ge* 
danke sa Gnwde, dass mit der Hand ein Pfand der Treue 
g'egeben werde, und ist jene fUr ein Versprechen gereicht 
worden^ so sagt eUkem Jeden das Gemtlth, dass das VerdprecheD 
um der ZvAaX wiUeii anter tdlea Unustiliidea eriUUt werden 
mttfBe. Ale Kaiaer Frans tm Jahre 1813 den prenflaidohen 
Al^eMndten von dem Kneaebeck, welchen sein König beavf* 
tngt hattoy Oetteireush für den Eintritt in den Btind wider 
Napoleon su gewinnen, mit dem Verspreehen an kommen ent- 
Heae, i^gte er bei:^ ,Hier haben Sie meine Hand. Wenn ieh 
meine ^yid gebe, so halte ich Wort#' 

Auf das eigentliche Rechtsgebiet wirkte jene Neabelebnng 
des alten Gebrauches zwar nicht zurück; indcss kommt auch 
hier der llaudsciiiag uud das Ehrenwort immerhin noch zur 
Vcrwendong. 

Wenn der Dichter* in der Fabel ,Ben Haly* meinte: 

Der Irrthnm alter deutscher Treo 

Ist mit der alten Zeit vorbey. 

Wir sind der hdhem Kunst Rxempel; 

Die Einfalt nahm den Handschlag an. 

Waa fordert itat ein kluger Mann? 

Veraehreibong, Zangen, P£and nnd Stempel 

so erweist sich selbst mit Beschränkun«: nuf den Rechtsverkehr 
unter Privaten das Wort nicht als durchaus wahr. Geschieht 

' S. Eine dipIümatUclie Trilugie aus dam Leben Karl Friedrick» tob dem 

KiMMbeck, 1879, & 171. 
* Hageämm (1708—1754) in i«tiMa poeüsehen Werken, Bd. n (1886) S. 86. 

8» 
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es doch noch, dass Leute aus dem Volke in der Absicht, eine 
Verpflichtrun«? zu sichetn, an Stelle eines Eides ihre Hand 
j^ebcn und dieselbe genommen wird.* Bei zwei Gebchiif'tcn. 
in dem Viehhand<^l und bei der Wette verlangt sogar eine 
weit verbreitete Gewohnheit fortdauernd noch den Handschlag. 
Freilich haben demsell^en in dieser Anwendung, in welcher 
er niemals statt eines Schwäres gegeben wurde, die Rechts- 
gelehrten schon frühzeitig eine von seinem ursprünglichen Sinne 
wesentlich verschiedene Bedeutung beigemessen. Sie fusten 
nnd fassen ihn hier als ein blosses Zeichen auf, in welchem 
die endelte Willenseinigang ihren deberen Ausdruck findet,' 
und es war nur ein weiterer Schritt in der gleichen Riebtnng» 
wenn in einem Gesetzbuch des vorigen Jahrhunderts der Hand- 
cinschlag gar blos als ein mögliches Zmchen, dass ein Einver' 
ständniss vorhanden sei, Erwähnung gefunden hat' 

In demselben Sinne, welchen das Volk mit einem Hand- 
schläge verbindet, wird femer aur Bekräftigung einer Ver- 
bindlichkeit unter Privaten, sumal von Angehörigen der hOliei«! 
Gesellschaftskreise das andererseits aus dem HandgelUbde en^ 

^ & die fHUe, weldw wn dm 8. 118 bMiprochmiwi g^riehtfioben Bst- 
flcfa^nn^en Anlus gogeben haben. 

* Vgl. die Adiiotatio dee Ant Lajus zum Imtitutioneu-CoinmenUr des Ab» 
geluK Aretlnu8 (f nach 14r)l); si in »i|»mim pprfcotioins contractus contra- 
hentos at" mviceiu jierciiHserint m^stiT]<i ffi^uMi iS. 74 zn N<>to "2); Job. Oldw- 
dorp (1457 — 1567): Solont etÜHiii plerunique verbis contralionttv* iiivkein 
sibi dextram porri^er« . . ut datae fidei et uientis iudicium edant exteraam 
et cartam (obea 8. 66 sa Note 4); Sdnoals, Ldifbadi dM dsatMfctn 
PrivatradHes 181S, $. 260: Als Zeiehaa dM wifUidi gwehlonenw Ym- 
träges galt and gilt der HandMhUg mit der BiUlfung, dam er damf 
gescliehe. Ebenso KrUH, BentAcheä Priratrecht 1821, §. 299. 8. aadi 
J<tnbbe, Deatechös Privatrecht 1878 (oben S. 2, Notö 4), während die 
rni'istöii Lebrbticlior de» deuticben PriTatrochtes von den Handadüage 
gäuziich scbwoigen. 

* 8. daa Landreckt der Gralbdiaft Hohenlohe von 1738, Theil III, Titel I, 
wo ee beiMt: 1. AlUiier ist dvnli die Wort Coatnu^t jedes PAetam n 

. rentehen, welcbee ihrer swey oder mehrere lait einander erriditee, 
und XU einer gewissen Sache ihren Conaene nnd Einwilligung geben. 
3. Welches aber nicht dahin xn verütohen, als wann num seinen WlUea 
nur allein ilurch aiisg^u.-i'rocbene Worte dedarircn, mithin oin Stummer 
xxm\ der Sprache ünkundijff'r nicht rontraliiron, sondern dass solchow auch 
durch tiriefe, Nicken mit dem Kopf, Uand-Einschlageu geschehen könne, 
wenn nur die Contrahenten einander Terstehen. 
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stanclene nncl selbständig gewordene Ekrenwort bis rar Stunde 

mündlich wie schriftlich gegeben.* Allerdings ist das Brechen 
des Ehrenwortes gemeinhin lucht mehr mit einer Strafe belebt, 
nur wenn ein Ofticicr sich dessen schnldig macht, trifft ihn 
nach österreichischem Rechte die Strafe der Entlassunir aus 
seiner Diensiossteiiung;' da jedoch ein sulcker Wortbinch, 
wenn er ruchbar wird, geeignet ist, den Betreffenden verächtlich 
zu machen und in der öffentlichen Meinung heraV)zuwürdigen, 
seine Bekanntmachung aber, wie die jeder anderen derartigen 
Thatsache, falls nicht das Vorhandensein einer Beleidigung 
»US der Form der Behauptung oder Verbreitimg oder aus den 
Umständen, unter welchen sie geschah, hervorgeht, rechtlich 
Bulässig ist,* 80 kftnn das Pfand der Ehre fUr denjenigen, 
welcher ee nicht einltet, die empfindlichsten Folgen nach mh 
neben, ja geradem yerhii^iflaToll werden. Mit gutem Grande 
wurde daher, nachdem in mehreren Ländern -bereits seit der 
8 weiten EMfte des verigen Jahrhonderts mit weisem Bedacht* 



* BImmo oavtftMtlndlioh wi« anvaantwoitiich Ist di« Bemerkimg^, welche 
b«i BniMte ia mIimdi 1791 nun eistea Mile «MkienMien Deatoeh«! Privat* 
raoht %. IM «dl ftadAt: dia Yvntkvn^gn ImI adUohen, «ifflicken« 

fQretlichen Wort und Ehren sind m oft als falsche Münze befunden 
worden, daa» slo jetzt weder in uoch ausser Gericht besondere Qlanb» 
Würdigkeit haben oder zur Verstärkang einer Verbindlii I ks it diouon. 

* MiUtirstrafgefotzbnch von 1855, 8. 301: Wenn ein in tViurllu Kriegs- 
gefangenschaft gefalleuer Ofticmr mit Verletzung des inUndlich oder 
■dnifUlflii gegebenra Bhraaworlef «M dar €M!u^renachaft entweicht 
und dadnrdi d«a Bnf des IMerreidilMiien HaerM vemnafart, ao toi 
difwibe mit dar EntlMming sn battrafba* §. SM; Audi wenn bei 
anderen e rn at sn AnlHssen ein Officier ein mit seinem Ehrenwort be- 
kräftigtes Versprechen nicht zuhält . . trifft ihn die Strafe der Entlassung. 
Vrrl. dazu den Commontar von Damianitsch in Miner An8|^b6 dee Qe- 
äQt7.btiche8, 2. Aufl. 1861, S. 245 Note 

' Nichts Anderes meint wohl auch Gerber, Deutsches i'rivatrecht §. 105, 
Kote 1 , wenn er sagt: eine Terpfliebtang auf Ehrenwort hat b. T. 
nnr noeb die Wirknny, daas der nicbtsahlonde Sdinldner die Bekannt- 
mehuag der murtaaebe dulden maai, voraoageaelat, daaa die Form nicht 
beichimpfeud ist. Die Gegenbemerkungen Stobbe'a, Dentsches Privat- 
recht III, §. 174, Note 15, sind grandlos. 

* Der von Thoinasiiis gleitend pemaehte Gesichtspunkt, dass es unziemlich 
sei, von einem utibeücholtenea und in Ehren .stehenden Manne einen 
Eid oder «ein Ehrenwort als Sicherheit zu verlangen — vgl. seine Lee- 
tiones de prudantia lagtolatoria 1740, o. 4, 19: Qidlibet in oegotiis 
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der aussergcrichtliche Kid gesetzlich für wirkunprslos und daß 
Nehmen dieser Siclierheit gleichzeitig ftlr ßtralbar erklärt 
worden war, ' neuerlich allenthalben der Gesetagcbuiig 

wie die Abnahme eines Eides oder einer ätliulichen Betheuerung, 
so lind vor Allem die Abnahme des Ehrenwortes von einem 
^linderjährigon behufs der Sicherung einer Fordornnij mit 
KUcksicht auf den Leichtsinn und die Unerfahrenheit lU i Jugend 
mit einer Strafe bedroht. Im Anschluss an das preussiecbe 
(ilesetz über das unerlaubte Creditgeben an Älinderjfthrige vom 
2. März 1857 bestimmte das deutsche Reichsstrafgesetzbuch 
von 1871, §. 302: Wer in gewinnsüchtiger Absicht aod unter 
BenUtsiing des I^eiohtsmiis oder der Unerfahrenheit eines Minder- 
jährigen Bich von dems^bcn nnter der Verpfändung der £fare, 
auf lairenworty eidliok oder unter ähnÜdaien VernoherongeB 
oder BetheBeningen die Zahlung einer GMdanmme oder die 
ErOdlnng einer anderen, aqf OeiwSlmug geLdwerther Sachen 
gerichteten Verpfliehtong ans einem BeehtqgeschSfte TerBpfttohen 
ittest, wird mit CHefllngnifls bis an einem Jahre oder mit GMd- 
strafe bis an dreitansend Mark bestraft Und dieser Spur ist 
das Osterreidiische Oeaets Tom 28. Mai 1881 betrefflMid Ab- 
hilfe wider nnredtiehe Vorgänge bei Creditgeschiften in dem 
§. 15 gefolgt, welcher verordnet: Wer sich von einem Minder- 
jährigen oder einer Person, fUr welche die Nichteinhaltung 
einer unter Ehrenwort überaoiumenen Verpiiiciitu.ug die Strafe 



gorendis deb«k «Ite« dMoram obNrrjve} tarn nvbftt c a nt el — in 
tibw mml, malti nMdi IlfMÜtr te obli^ndi. ^«hw yrofonm &oa d«a«i 
«iri« istogiM M in dlguilite Dooriitati« y. gr. clausulme juratorUe, r«- 
nnnciationes omaiuin beneficiorum, obliji^atio «ob obpifiMBttMMM hoaom 

— ist ohtif Einflu88 auf die Go.setijfelmnp gewew»n. 
* 8<» Schl©Bvvig-hül»teiiiiKflie V^rorduuitg von 1758, 14, K;ilk, ilandbnoh 
(leM Hchlesw.-holflt Privatrechtes IV, §. 6, S. 25, "26. — Badische« Laiidreciit 
von 1809, |. 1367 a: Bastätigttug der V«rtrige dureli auMcgwifibllMie 
Eid« und all« Pfivateide bMbnn vnrbotsn. -~ Hnanovmche Vemdnnng 
von 18S1 bni Onfe, HsnanTWS SMiht E» 1. 100, & 407. ^ BnuuMckwak 
gisoha» OesoU von 186S und Oldeaburgiaches Oeseta von IMi. In 
Sachsen und Würt«niberg macht der Eid ein nichtiges oder nnvorhind- 
liehufl Geschäft nicht gtltipr oder verbindlich, vgl. HauboM< I/**?irbuch de» 
sächs. Recht«», 2. Aull. I, § 277, Note d; Wächter, Wurtemb. Trivat- 
reci»t il, ö. 772 tf.; Keyscher, Würtemberg. i rivatrecbt I, 121, Ö. 199, 
in Hmiiwtw, Mlbit wenn der £id f wi cbflidi geleislal wOide, Onfe, 
Hnnnoren Beoht U» §. 109, 8. 497. 
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des Verlostes der DiensteMteUimg rar Folge haben kAnn, die 
Erftolliuig der Verpflichtimg ans emem CreditgeiobJIIU vnter 
Verpffilndimg der Elu«, eidHch oder unter äknÜelien Bethene* 

rangen vereprechen läast^ macht sich einer Uebertretuug 
siluiMi>; und wird mit Arrebt von acht Tagen bis zu drei 
^luuateu bestraft.^ 

Endlich findet der UandschUig auch heute nooli zumal 
in Oesterreich raehrfacho Anwendnnsj }>ei Versprechen, welche 
eine (jln'i^^keitlirlic IJrlnh-de sich geben lässt.^ 

i'linmai wird zu üim ge^iffen, weil von dem, der in Pflielit 
genommen werden soll, wegen seines Glanbensbekenutnisses 
ein Schwor nicht verlangt werden kann. 

Oeaterr. Uofdecret vom 10. Januar 1816: Personen^ welche 
YermOge ihrer Beligionelehre die Eideaablegung für nnerlanbt, 
hingegen ihre feierliche Verrioherang so heilig als andere 
Befigionsgenossen den Eid erkennen, wie a. B. die Menno- 
niton: bei denen nach vorläufiger Ermahnung die Wahrheit 
an sagen, mit der dnreh einen Handschlag an bestätigenden 
Versicherung au begnügen ist.* Vgl. bad. (besetz vom 
5. Juni 1860: Die dem Eide gleichgeltende Bekräftigung 
der Mennoniten geschieht mittelst Handschlages und in der 
Formel ,]VIit diesem llandschlaofe versichere ich nach Gottes 
Wort in dem Evangelium des ^hitLbaus Cap. 5, Vers 33 — 37/ 

Oesterr. Strat'processordnung von 1873, §. 313: Sudaun 
wird jeder Geschworene einzeln von dem Vorsitzenden auf- 
gerufen und antwortet: Teh scliwöre, so wahr mir Gott helfe!.. 
Nur solche, deren liekcnntniss die Eidesleistung untersagt, 
werden durch Handschlag verjpflichtet.^ 

* ZM'eckniaA.sig&r ali» die Aiutrokung einer Strafe würe meinett Ermessens 
die eiofach* BMtimmuug gewesen, dase unter den genannten Vuraus- 
selranfMi •in gegebewi Bbronwort rvdittieli als iddit gegeben, ein 
BM ab aieht gesohworao lu betraehtea Mi, und «ine wleh« Bettinuiiiiiig 
wttfde» wie ich glaube, überhaopt besl^lidk der Uebernahme «ia«r pri- 
▼atea SchaldvMpAtolitung durch Jedermann entsprechend sein. 

* Vg>l. Wahlber^, Der TlMubciikig im 8tc«f v«rf«hren » Cruninalistiwbe 
Blätter IH7G, u. 2H, 2*.>. 

' So anch noch nach dem UeAetze vom 5. Mai m&B, zur Regelung des 
VerfiüureM bei den Eideaable^aitgen vor Gericht, §. 6. 

* Di« dmtHbB Sten^jroeotBordoung %, 888 gedankt dm HndiclilagB« nicht: 
bt «in QMchwormier Ifitgllad dner ReU^onigMoHtohaft, welcher des 
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Ferner gibt ein Jeder ohne Rttcksieht auf seine ReKgioo 
den HandBcUag in folgenden Füllen: 

1. der Tomrand der obenromitutdeehaftiidie& Behörde, 

sofern überhaupt noch ein Versprechen von demselben verlangt 

wird;* 

Oesterr. Vnlr<^erl. Gesetzbach 205: Jeder Vormand, 
mit AutiimhniL' lieti Grossvaters, der Mutter uml der Gross 
mutier inuss vermittelst TTandschlages angeiuben, dsx^s er 
den Minderjährigen zur Rechtsehaffenheit , Gottesfurcht und 
Tagend anfuhren, dass er ihn dem Stunde gemäss als einen 
braachbaren Bilrger erziehen, vor Gericht und aoaser dem- 
selben vertreten, das Vermögen getreulich und emrig vcr» 
walten und sich in Allem nach Vorschrift des Geseties 
verhalten wolle. 

ÄOgem. prensB. Landrecht II, Tit. 18, §. 320: Der vom 
Richter gewählte oder genehmigte Vormimd mua au seinem 
Amte mittelst Handschlages an Eidesstatt verpfliehtel werden.* 

2. der Massenverwalter dem Ooncnrseommissftr; 
Oesterr. Coneursür<luun<:; von 1868, i^. 75, Abs. 4: Der 

Maüäeiiverwaiter ist mit einem Ernennungsdecrete zu ver- 
sehen und von dem Concurscommissär auf gewissenhafte 

Gesets den Gebrauch gevr isser Betbeaerangsfonndn «n SIdle des Stdae 
geftattet, ao wivd die Abgabe eiaer BiUinn|r luitv der Betteaeniage- 
fonnel dieter BeligioiugeaeUicball der Eidaeleittniig i^etdigehalteo. 

* DiM ist nicht mehr der Fall nach dem sKchsischun Qeseksbach von 
und nach dem badisehen Gesetae vom 28. Mai 1864. lu dessen erstem 
Entwurfn )no«.s ©5 noch §. 19: Jedor V<>rmilii''.»'r, Prtp^wr if\or H«^i*t?»n<l 
mit AusuaJuuö der Eltern uu<l Alunsu uiums Mnüel«i Haud^tjlübd«» 
verpflichtet werden; in dem zweiten« ebent'alU von dar liegierung ror> 
gelegten and nagmomBeaeD Bnftmiifii irt jededi Ü ni r Puagi^b weg- 
geblieben» weil, wie die nicht gande aiabeilieh «bgiflaetea Begierange- 
mottve beMigea: ^e YerpffticbtaDg nneh den 8tHi%eMtebaeh ofanediei 
keinen EinflusB saf die Bestrafung der Vergehen der Vormflnder hat 
und eine hlos moralische Bedeutung eines Eides in priratrechtliclu^n 
Angelegenhpit*in vom Rt^ato weit weniger anzuschlagen int rU die Kiirk- 
sicht auf Verniüulung der Eide.* Dag^egen hat der Entwurf des ailg. 
deutschen CSesetsbuches §. 164& an der Verpflichtung, und «war mittelst 
Hnndaehlages in EideMtatt farffdinlteB. 

* Anch in Gebiete des geneinen Beehm wiid da nod dort genin der 
neueren Praxis nnr nod» {liebe oben B. 46) der Haodacbtag gegeben, 
Amdta^ Pandekten 448, Ann. g. B. 
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EHUllong seiner AmtSTerrichtasgen mittelst Handachlages za 
▼erpfliehten.^ 

3. Der sa einer Unierettehnngshandlmig zugesogene Zeuge 
dem Gteriohte; 

Oeeterr. StrafjprocesBordnnng Yon 1873, §. 102: Ist bei 
einer üntersnebungsUandlnng die Znnehnng von Gerichts- 
sengen erforderlieli, so mttssen diese . . entweder allgemein 

oder fUr den einzelnen Fall mittelst Handschlages nu^eiobt 
haben,* dass sie, um möglicher Weiae Zeugniss vor Gericht 
abzulL'^^üu, auf Alles, waa von ihnen vorgenommen oder 
aus^^esagt wird, volle Aufmerksamkeit verwenden, über die 
getreue Protokollirung derselben wachen und bis zur Haupt- 
verhandlung über Alles, was ihnen bei Gelegenheit der 
Uriteräuchuugsliandlung bekannt geworden, Stülschweigeu 
beobachten werden. 

4: der Beschuldigte, welcher entlassen und auf freien 
Fuss gesetzt wird, dem Gerichte auf dessen Verlangen; 

Oesterr. Strafprocessordnung §. 191: Wird ein Beschul- 
digter entlassen und auf freien Fuss gesetzt, so kann ihm 
der Untersnchungsrichter das G^tfbniss^ d. i. den Hand- 
schlag — nach Kaserer im Register zur Gesetzesausgabe — 
abfordern/ dass er bis zur rechtskrilfUgen Beendigung des 
Stra^erfiihrens ohne Genehmigung des Untersuchungsrichters 
von seinem Aufenthaltsorte sich nicht entfernen ^ noch sich 
verborgen halten, noch auch die Untersuchung zu vereiteln 
suchen verde. 

Das badische Strafgesetzbuch von 1846 enthielt im §. 504 
eine Bestimmung, welche besagte: Wer sich vor der zuständigen 
Behörde zur Vornahme oder Unterlassung einer bestimmten 

Handlung durch geleisteten Eid verpflichtet hat und diese 

Verpfliclitung vorsätzlich verletzt, wird., mit Arbeitshaus bis zu 
einem Jahre, und wer sich in gleicher Weise durch geleistetes 



* Nack dorn deuUchuu Coucuri»racLt üuddt überhaupt keine Verpflichtung 
itatL 

' Bn den aof einer Linie stehenden Urknndtperwmen der denteohen Straf- 

prooonordnuoff wird %. 105 eine Verpfliclitang nicht erwähnt. 

* Nach der deatwhen 8klBi^ioce8SordnuDg> 117 ff. ist C'autiou oder BOrg- 
Schaft itu stellen; ein Schwur oder Anp^rlMhriias findet nicht statt. VgL 
UUmaun, Deutsches Strafprocessrecht 606. 
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Handgelttbde verpflichtet bAtte, unter Richer Voraoesetsiiiig 
mit Kreiffge&ngmsB bestraft. Hiernach kam dem Haadechlag 
noch eine rechtBche und angkich Belbetindige Bedeottmg an. 
Sobald es aber an einer 'solchen Satzung gebricht, erscheint der- 
selbe nur noch als eine vor den Schranken des Gerichts wie 
ausserhalb derselben wirkungslose Form, nnd die Rechtsfolge, 
welche an die Verletsvi^ einer derart tlbemommenen Pflicht 
sieb knUpft, erhält ausschliesslich durch die Rücksicht auf den 
Inhalt der verletzten Pflicht ihre Bestimmung. So verordnete 
beispielsweise in dem letz tauge tVihrten Falle gleichzeitig das 
Gesetz: der Bruch dieses Gelöbnisses zieht die Verhftngung 
der Untersuchungshaft wider den Beschuldigten nach sich. 
Unter so bewandten Umstunden dllrfte aber kaum ein beson- 
derer Werth auf die fernere Beibehaltung des Handschlages 
zu legen sein. 
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Xll. 

Die Bedauye-^prache iü Nordost-Afrika. III. 

Leo Beiniaoh, 
wirkt. MitcUdto taris. Atadmi« in WiwwMetallMi. 



n. Dm a^ectiT. 

137) Das beiwort kann vor oder nach seinem bauptwort 
stehen; hat es vor diesem seine stelle, so nimmt es nur bei 
femininen in der regel das gennszeichen an, ob das hanptwort 
mit oder one artikel sich befindet. Steht das beiwort aber nach 
dem hanptworty so nimmt es bei femininen stets, bei mascnUnen 
nur im object (und zwar in dem §. 133, c angegebenen falle) das 
genuszeichen an. Wenn das Hauptwort den artikel vor sich hat, 
so crhiill dcii.sellxni auch das nachfolgende beiwort; z. b. auf' uini 
fdke (53, 35) ich bin ein grosser mann, äne wun (oder wnn-f) 
tfikate (54, I i icli bin eine grosse frau. hiiun wdwun da (5ä, 37) 
wir sind ^irosso niiinner. hinin wdwun (oder frnu'7in-f) madt^i 
(54, 3) wir sind grosse frauen. tjnda haynk ern.synn ehkn tö- 
hretib (42,21) vile Storno louclitcn am hlmniol. nnt da^irp. kam 
ddlih ich kaufte ein sch<iii<*s kaimjl. banik fad dauri t hi-t- 
hiwit^f tegite daüri-t 'ör kd-hi-kök (51, 1)^ wenn du mir jetzt 
kein schönes mädchen gibst, so gebe ich dir dafür auch keines. 
guhh wer ife (f)8, ö) CS war eine andere maus, mar-mhin takdi 
daüri-t tfiß (8, 9) an einem bestimmten orte befindet sich ein 
schönes weib, awe b dahalä-b ikia (5, 6) er zerschlug einen 
kleinen stein, takdi wU (fUr wer-i) tdHr [1, 23) er beiratete eine 
andere fraa. toS-'öräA ü-rdü Miya (66, 17) es erkrankte sein 
zweiter son. to9-'dr ö-rdü ^rUkena (56, 31) sie schnitten den 
aweiten son auf. 

Anmerkung. Ausser den in §.119 und §. 140 note 3 
angegebenen fWen zeigen die adjectiTe keine pinralbildnng. 

SMnmfttar. A. fUL-Urt. O. CXXX. M. 7. AU. 1 
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188) Wenn das bauptwoit im genetiT stellt and demaellieii 
das beiwort vorangeht, so uimmt diesm wie oben nur bei femi- 
ninen das «jfenuszeielieii an; z. b. dne reü dyhe ydba tdk-i ^^oder 
tak-i'h), gahd-t idkat-i (oder taknf i-h) ich nam geld von einem 
reichen inHiiiH', von einer reiclien trau. Folgt ahor das .id)<:'ctlv 
seinem Substantiv nach, wololior fall nur dann eintritt, wenn 
dieses den artikol vor sich hat, so wird an das adjortiv das 
wörtchen na ' und an die^ed com(K)8itum die genetivendnng nacli 
§. 125 ff. angefügt; z. b. 



äyke 

dne tö-iakät Uhgäha-nd-H ö- 
riü dyhe 

dne ö4dk o-gdba-nd^ l^kdm 
(oder gdha nä-y-t k&m) dyke 

dm tö-takät tü-ydba^n&4i iö- 
kam i oder gdba-nä'H't kam) dyhe 

dne te-ma ie-gdba-nä-ti fS- 
kam {odor gdba-nä-ti-t kam) dyht 



ich nam des reichen maanes 
geld. 

ich nam das geld der mchen 
fran. 

ich nam die kamelstate des 
reichen mannes. 
ich nam die kamelstate der 

reiclion fran. 

ich nam rlie kamclstuten der 
reichen trauen. 



139) Wonn dm adjectiv als ])rädicat auftritt, so niniiut 
es g-anz wie im Nnbischen^ das verbum substantivum als sufti^ 
an und dasselbe wird an die oben 137 angegebene objects- 
form des adjectivs angefügt, d. i. bei consonantisch anslaatenden 
masculinen wird das verbnm Bubstantivnm unmittelbar, bei 
vocalisch auslautenden a])cr an die objectsendnng -i, und bei 
allen femininen an die objectsendnng -I angesetzt; jeder knrae 
der objectsendnng -b oder -i nnmittelbar Torangehende voeal 
wird stets gedent. Die formen des snf&girten verbnm snbetan- 
üyvan sind folgende: 



' Es iHt tiit'.sen na i(letiti»ch mit dem nomen na saehe, diug, welche« aus 
Ti. (^f, a G. 1<PJ& a reo, verküntt int. Mittelst jenes t^f, i bildet An» 
Ttgri mob ymwliva, z, b. t i^^'^i ^}|^ i der geist gottaa. In Tignkj 
iai dies dis rsgelMdite g«MtiTbildiiiig indem J& i oder reridlfst ^ 
dem reiperten enbetantir yo r g oee trt wird. Im Kuba wifd daaeelbe hm» 
verkürzt -u wie im Betjauje dem nomen rectam eafQgiti (fgV. Nnbe- 
Sprache I, 24, §. 108 ff. und Kafaspr. f. 46). 

* Vgl. Nnbeqirache l, 102, %. 80%, 
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2 f. -IM 

3 -tty -0 41, "Oma*, 



140) Ais beispUe wllle ich aus: ni^ schmtttsig, und ddüri 
schien, welche demnaoli also flectirt werden: 

MuHcuHimm Femininum 
Sing. 1) fini nigts-Uj -e ani nigu-t-Uy -e 

2) baiHÜc nigii-wa batiik nigis-i-wi 

3) bait'(8 nigis-Uy -e b€itüs mgig-t-u, -e 
Pitir. 1) hnnin nigU-/th-a, -äna hanin nif^-di-a 

2) baräkna nigU-^äna^ batdkna ni^g-di-ana* 

3) baratna nigu-M-a hatatna m^-at-a. 

Die TocaÜBcb «aalAUtenden adjecüva fügen vor dem Terbnm 
substantiviim in allen personen die objectspartikel fem. ein, 
womach das schema von daüri schön, also lautet: 

MMCulinttiD Femiiiiniiin 

Sing» 1) ani daüri'h-Uf anf daüri'i-u, 

2) hariJc daüH-h-VM haiitk daüri*iwi 

d) hairüs daüri-b^ -€ hatäs daüfi-t^, -e 

Flur. 1) hanin daM4ha, -äna ktmin da4fi4-^f -Onii 

2) harikna dafiri-b-nna hatSkna daM't-äna 

3) baräsiia daun-b-ay -äna baräsiia dauri-t-Uj -äna. 

141) Genau sd verfärt das Berjauve, wenn das prttdicat 
ein Hauptwort ist, indem dasselbe stetH in der objectsforni steht 
und an diese die obigen endungen des vcrbum sabstantivum 



Anstatt -H kommt bei dea Hftdend&wa tiiul Haieng« dM ve^ünte -e tot, 

bei den Beiii-Amor Melfener »o; vgl. §. 95. 

Der jthinil k;inn fl!ir< !i'„'t>hoiTds -änn lauten, nher für die erste und dritte 
per?*«>ii int ilif verkürzte form -a lijüifi^er im (i(?brauche. 
Der plural von myi« und allen üon«onautt>«4'.h auslautendeu adjectiva wird 
nach §. 115 auf -u gebildet, daher niffi»-a, im object: nigU-ä-h hm, n^u4'4 
(die llag« ä nach f. 96,«). Aimer tot der ot|$eetwiideiif kmnmt dieee 
pilualbildiuig im ac^eettT nieht vor; vf L a. f. 1S7, anmerkmig. 
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▼IL Jlbkaadlnng: B«inia«h. 



angefügt werden;* z. h.ani tdk-v ich bin ein mann, ani daüri 
tdk-u ich bin ein schöner niaiin. buruk had'u-h-nn du bist ein 
schdch (hdd'a). baräknn ddvri had'n-h-äna ir seid edle scheche. 
'Omdr-Wfl ^Ali-u-'} maUioyas ye^Ha4en(jäwa-y had^d-b-a Omar 
und Ali, alle beide sind scheche der Hadr-ndAwa. Thimr-i-t t^ikdt 
daüri-t (und dauri-fui fdkatu Omar s trau ist ein schönes weib. 
batük Sifigirü't-wi du (fem.) bist hässlich. baUik Hn^rd-t 'öt-ioi 
(fUr '6r-t-wt) du bist ein hässliches mädchen. Fdtna dnyf '6i-u 
(fUr 'ör-t-u) Fatna ist ein gutes mftdchen. Hdmmad-i tö-^&r dajf^ 
'öt-u Mohammcd's tocbter ist ein schönes mädohen. tän tä-muC 
Ha4«94'äwd'y maata diese frauen sind frauen von Hadend&wa, 
hatakna daMrt tnaäUkna ir seid schöne fraaen. 

142) Die Delation des prttdicats wird atugedrllckty indem 
die objecteform desselben folgenden negativen formen des verbmn 
'substanlivmn vorangestellt wird: 



SiognUr 
1) U'k0 

^ l f. M-irtay 
... ( m. Wc9 



Pinna 

ki-i-ttiia 
ki-kin 



Anmerkung:. Diese formeT> , welche aus dem verb kOy 
werden, sein, und der negation ka (fUr singnl. 1, in den fibrigen 
personen JU lautend) bestehen, sind wie es noch dentiieh die 
Bischariformen zeigen (s. Almkvist L c. Pm239), annichst ans 
folgenden entstanden: 



1) 



SingoUu* 
ka-örla 



Mf. M-i^Uyi 

r m. Idrila 
Uf. W-*-*« 



Plural 

ki-t-kena 
ki-i'kSnJ 



I IMeMlben olgoefeMndaiigen nimmt du piidiost «neb aa b«i dmi vnrba 
milMtentiva fiijf aetn, «ualireD, kSy wurden, nnd tmd bktban, 
wovon splter die rede eein wird. 

* Die zwischen der negation ka, ki and dem verbnm mbstAutiMun ein- 
geadiobenen charectere a, l, i piur. n, I« • sind die prooominalia. 
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Beispilo. ani daüri-h (fem. daün-t) kdke ich bin nicht 
<*c*hön. baruk datlri-b kltta (fem. hntük dnüri-f kltfny) ein bist 
nicht schön, hnnin dnOn h (fem. dnth-i-t\ ktitke wir sind nicht 
schön, barnkan had'ä-b kittena ir seid keine sch<^ohe. batnkna 
daüri't ma dt kiU6na ir seid keine schOnen frauen, u. s. w. Kurz 
jüle jene formen^ weiche dem Schema §. 139 vorangestellt er- 
scheinen, werden im negativ dem echema §. 142 vorgeeetzt. 

143) Der comparativ wird dnrch anßlgang der post- 
Position 'ka (s. §. 184, d) an das zu vergleichende nomen ge* 
bildet; 2. b. Hdmmad-% ö-gäw-i-ka Ähdalld-y n-gdü hanyii Ahd- 
allah's haus ist scliöner als das von Mohammed. Zuf^ig 

mliiirirt hier dem prädicat hnnyis^ bereits ein cüiii]>arativbegriff. 
Soll der bes^rifF des adjfctivs eine stoTj^erung erfarcn, so wird 
ausser an das ver'rliclirue iiuiiK'ii ain-li an das adjectiv jenes -ka 
an<r(*setzt; z. b. Abdul! d-y-ka ani güda-ka iiiahalaydb äbari ich 
habe mer geld als Abdallah. 

144) Steht nnn ein solches adjectiv als prädioat, so wird 
dasselbe genau nach §. 139 constmirt^ d. i. es wird das verbnm 
sabstantivnm an die objectsform dieses prftdicats angesetzt; 
z. b. har&k handr^i-ka ni^-keirlhua dn bist schmatziger als ein 
Schwein, hatäs tihterig'ti'ka daüri-kä-t^ sie ist schöner als der 
mond. Ähdalld'y ü-riü Hdmmad'% iHriw-i-ka g&dorkd-^-u Abd- 
allah's habe ist grösser als die habe Mohammed's. 

145) Wenn der verglichene und der zu vergleichende 
gegenständ von einerlei gattung sind, so kann die comparations- 
partikel -ka aach statt an das vergUchene nennwort an na sache, 
angesetzt werden; wie: Ahdnllä-y ü-Aü Hammad-i-nä-y-ka güdor 
kdhu Abdallah's vih ist zah*eicher als das von Mohammed. 
Diese constmction mit na wird (wie oben §. 188) aach ange- 
wendet, wenn das verglichene nomen im eben erwänten falle 
mit einem folgenden adjectiv versehen ist, wo dann das na an 
dieses adjectiv angesetzt wird; z. b. ü-gdü a-wün ö^isse-nd-y-ka 
daüri'kd'lhu das grosse haus ist schöner als das kleine. 

Der Superlativ wird wie im Nilii ausgedriiekt, 
indem an den verglichenen Gattungsnamen im piurai die com- 
paration -ka angesetzt wird; z. b. tun to-'ör o-iSök-i U-arU-ka 



* PrXaena von hayU » Ti. * ^* '\ftk < ^»Mser, ichtfiiar sein. 
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da4rikdi» dieses ist das sehnte mlldelien in SnAktn (wMieh: 
dieses mftdehea ist sohOner über die mädefaen Saakins). kaui » 

y^^oMea w1l-*om ahm-IMhu mein son ist der stArkste ron allen 

(wörtlich: über die barschen in irer gesammtheit it»t mein son 
stärker). 

147 1 Der comparativ mit dem artikel versehen, erj^^etzt 
ebenfalls imscrn buperlRtiv; z. b. <hie 6-Sök-i to-oi tv-dadii-kä-i 
dd'ir ich habe das scliünste i Ans schrtncro * tnSdchen von Soakin 
geheiratet. Auch hat das mit dem artikel versehene adjectiv 
je nach umständen auch one comparationspartikel schon eine 
Superlative bedeutung} z. b. te-mhdy ar, äue «ibdbuifi, W-flatlrit 
höy aktin (51, 20) von den drei mädchen die ieh sahi kenne 
ich das schönste (das schOne). 



m. Bas awMimle. 

1) Die grundzalen. 

146) Die zälmetode ist im Be<}anye wie in sämmtlicben 
knschitischcn sprachen in den einheilen nach dem quinaren, von 
zehn au nach dem dezimalen system geordnet. In der nddition 
geht die grössere zal der kleinern, in der multi[>Ii( atiun al)er die 
kleinere der grossem voran. Die grundzalen lauten aisu: 



I i ehyalj füiyar, giU, gär 

2) mdllo, nuÜo 

3) emAay, emhdy 

4) f€4(9 

5) ay, uy 

11) tämna 'i>'t' 

12) ff -mnlo 

13) „ -mhuy 

m » -iy 

21) tägttg efigar 

22) „ mdlo 
23j „ emhdy 

34) „ fa4ig 
25) „ ay 
30) inthdy tamün 



G) €tsa-ugU, 'Ug&Tf äBä-gür 

8) M-mihAy^ -umhdy 

9) äi-äa4iy 

10) tamin, iamün 

16) tdmna-ds(\-gHr 

17) yf ^dsa-rmna 

18) ^ -ats-umhdy 

19) „ 'a^ka4ig 

20) io^, da^^ iSgü 

31) mMty tamün yäl 

32) ^ ^ mäh 

40) fa4ig tamun 

41) r n -H^ 
50) ay tamün 

Öl) ji n 
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60) tamat» 200) maUi (maU) ie 

70) dtd-TiEima Umün 300) iimA^^ I« 

80) ag-umhd^ iamün 400) /o^tV^ 

90) ai-ia4ig tamün ÖOO) Se 

1001 .s'e lUOO) eZ«/, lif; tamün ie 

KU) Äe-e<vl-/i</«7-jnJ 1001) Uf-wä-ngal 

102) is-t0a-ma(d-tp<l 1002) lif-wA-mdlo 

3000) fnaZr dJ/a 20.000) fuyuy dlfa 

3000) mehdy dlfa 30.000) mehdy tamün dlfa 

4000) fadig dlfa 100.000 1 .st-b dlfa 

5000) ay dlfa 2(n).m)) malU-H-dlfa 

lU.OUO) tambi dlfa 300.000) tmhU-dlfa 

1,000.000 alif dlfa, tam&n-i-dlfa 

2,000.000 mtOV alif dlfa, vudU tamün4-dlfa, 

14P) Till ^^aiizcii stinnin'ii liic zalans'drüeke hei den Beni 
Anif r, Halenga, lladcndäwa und Jiiseliari zimlich genau über- 
ein, daher ich die einzelnen abweichnngen im folgenden nur 
kurz zu verzeiclmcn habe. 

a) enyal, »'hynrj^ seltener ydl, gär (BA.), gäl (Hai. Had.), 
ehgalf gäl (Bisch.) eins, in znaammensetzungen fast ansoamsloB 
in allen dialectcn nur die kUrzern ausdrücke gStlf g&r auch giier 
vorkommend, so: tuä-g&r, dsa-ugur^ dtU'U^ sechs, tämena-gur, 
tdmena-yurj eilf n. s: w. Das w((rtchen dsa^ das in den bezeich- 
nungen ftlr sechs bis nenn den zalausdrücken für eins bis vier 
vortritt, ist das particip vom verb ot hinzufügen, mer machen,* 
so dass demnach die bezeichnungen für sechs bis nenn wörtlich 
besagen: [5] 4- 1, + - s. w. 

Ich möchte nun die herkunft des zalansdruokes für eins 
knrx bcrüren. \)'\(' bozcichnung'en für sech.s zei^^^en deutlichj 
dass dem zaiwort fiir eins: (jnj^ ijnr ursprünglich ein ijnfil, gnnr 
7A\ gründe ligt, aucli liabc' ich Ihm den lladendAwa einigt iiiale zur 
bezeicbuuDg von sechs den ausdruck cudgüer verzeichnet (in der 



' Auch i'ifjä', >>gar durch den aocent gedent. 

' Sa. 'Af. o», Hil. küätl, Qu. kvm, kät hinzufüppn, mPr jjphpn. yf^r mpfi^i- 
tho« dat was G. iD^tll Ti. ID/ltl' adderp ; dpr piittural hat \ taii 
geheu(i>"< w an sich g^sogeu (vgl. §. 45» a); aus einer form xcaka« wurde 
dann küa». 
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VII. Abhudhing: RaUiieh. 



regel aber hüri man nur asä-gOr), wo die verdumptimg des aas- 
lautenden a in asa nur durch einen folgenden u-haltigen guttural 
erklärbar wird (s. §. 46, e). Mit dem hiernach zur bezeichnung 
Air eins gewonnenen ursprunglichen ausdruck güälj gHOr sind 
KosammeiUBiisteUen: Bil. De. Qu. Oha. Agm. wdirtä (pkr gääUä 
oder hüäUä) seehs^ d. i. 1 + [5]^ Sa. *Af. wU-i »von einheitc einer, 
ein, dl-a aDeinheit, aUein, Ga. wal ein (vgl. wal fiU in ^ner 
reihe), waili, ical in eins, ansammen, und Ti. mC* wA^-^ einbeit^ 
dns, Nnb. 106^ eins, aber noch gor-Jj gHAr-j sechs, d. t. 1 + [5]. 
Allen diesen zuletzt mit tc anlautenden ausdrucken ligt demnach 
zunächst ein früheres Am«Z, hiiar zu gründe. Da nun gutturale 
im Kusehitischen uiucli oft im Aetliiupiiichen) niiht selten ein 
vorangehendes it an sich zitlu-n ( vgl. 4n. n), so halte ich 
Bed. güäl, giiär zunUchst fiir entsuiiiden aus wügtl, icntj» r und 
steile dieses zusammen mit >s^^3 unus, (>. : unicus (^üher 

das verhältniss von (/ zu ^ Ji vgl. §. 37, h, und über l, r = d 
8. §. 13). Hiernach erklärt sich auch die vüliere form dAgal, 
zunächst aus em-gual fiir ma-ugal = jJ».y!t einzeln , vereinzelt 
(§. 72) und damit So. /nifl (aus mi-tchd) eins. Hieher gehOrt 
auch Bed. häddo (aas hdnd-o, Ty. ihf^i A. h^j^i unus) ein- 
samkeit^ aus en-, me-[w]ft<K2; s. §. 73. 

Anmerkung. Munzinger und Almkvist fUren als feminin 
von 4hgal, 4hgar an: ehgoit (fUr ^hgal-t). Diese anname ist 
eine irrige; sämmtliehe zaiausdrfleke im Be^auye sind wie in 
den übrigen kusehitischen .sprachen nicht adjectiva, sondern 
substantiva und das dem numerale nachfolgende t ist der weib- 
liche artikel eines folgenden feniiniiien Substantivs (§. 128) und in 
solchen verhindungen kommt dieses f niclit nur bei »rnjid, 
sondern bei allen übrigen zalwörtern vor, wie: malirt /.n^t. 
niehdy-t drei u. s. w.^ demnach z. b. ('/ujat ym ein ta;,' ^ »^ngai 
fR-tfin der tag der einlieit, malo t i/ina zwei ta<re — malo tü-i/ina 
die tage der zweiheit. Wären die zalausdrücke im Berjauye ad- 
jectiva^ so könnten davon nicht die (adjectivischen) ordnungszalen 
gebildet werden, z. b. mehdy ^dreiheit* drei, davon nuhäif-a 
dritter u. s. w. 

b) indlo, bei den BA. häufig »idllo und vor einem folgenden 
milnnlicben hauptwort auch malUf wie : maUe hatdy zwei pferde 
u. s. w. Dieses 8 erklärt sich aus maUa[w]4 (wornach maUi = 
maUaw 4- genetiv i), demnach malU katdy pferde der sweizaly 
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bezeichnet. Mit diesem mnllaw hängt unmittelbar zusammen 
mdZAo zwfiheitj ' miA mdly-a zweiter [i^w uialh-a); mallam m\x&a 
hiernach durch assimilation ans nuilhaw entstanden sein. Ver- 
gleicht Ulan damit das jsalwort für sibcn: nm-rnma d- i. [5] -f 2, 
so bezeichnet ramn das was innJImir. L)a aber im Bedativ^' f^i^ 
ausdrucke tVir ^eclis^ aclit, neun, abges« h i: vom addireiiflen 
ami sonst genau mit den bezeiehnnTip"en iiir eius, drei, vier 
ubereinstimmen, so darf daraus auch auf die gleiche herkanft 
von malhavo and räma geschlossen werden. Zunächst hängt 
dieses räTYUi snsammen mit mtc, nxü zweiter, anderer, dann 
kamerad^ genoflse. Anf dieselbe bedeutung fl'irt auch ränmj das 
paiticip Yom verb rüm nachfolgen, begleiten, sich jemandem 
ansohUessen, davon das nomen nujt-rem das begleiten, nachfolgen. 
Dieselbe iiominaibildnng ligt auch vor in : ma-XhoM, Wenn nun 
nach obigem rmm mit Ihaw gleicher herkunft sein soll, so moss 
in Töm ein laiyngal ausgefallen sein und das wort früher rham 
oder r*am' gantet haben. Die zalbeseichnang für zwei ist 
hiernach abgeleitet aus der anschauung des anschlusses oder 
nachfolgens einem vorangebenden.' Hieraus erklärt sich im 
BecjUiuye auch die beseichnan;^^ fUr den goldfinger: ta-ühalay 
tü-r/tit »der fin^^ r (welcher) der karaerad« (des kleinen fingers), 
da sie wie alle Chamiten mit (1( in kleinen Hngcr zu ziilen be- 
ginnen^ und in «lieser reihe fortfaren, wornach also der gold- 
tinger der naclifulj^er oder begleiter des kleinen fingers ist. 

Im Nidcri^u.-.chitischeji hinten nun die })ez('iehnun<,a!n für 
zwei: 8n. hnmua, 'Af. tutmAy^ Ga. lämä, So. Inha uiul im Hoch- 
kuschilibchcn : Hil. Ifiiuij Oha. (^)u. De. Agm. langäj Awga 

Uigä. Hiernach stellt Sa. la/nmd {^t'iXr lamhäj vgl. So. Idhd) — 
langä und 'Af. namdy fUr namog aus namg-ä, nang-ä. Auch 

* Nur in verbindniitr mit jtruiioiaiual-suffixen iiHchweishar ; ,.".iho-yä,n, -ak, 
•ä» wir, ir, nie büidt) unsere, eure, ire zweiheit. Aiiiikvist ^pg. Ui, 
9* III) briqgl dto form müomak ir beide. Diese mun wol auf eineiii 
▼erhören oder venchreiben flir ntaläw-äk beruhen, aue mdAte oder malUxo 
swei <U; ir (aber d vor «o b. g. 6S). 

* Vgl. damit folgen, sich luiMhlieaen, anhftnglichkeit, Hebe 
(= Bed. nuhrAm ans moVim) and VUI nch verbanden, Ä.*^ par, 
simili». 

Vfrl. »ecunditJt, »ep-tent, kn-'x {— 2 -}- iTrul <ip>iiu>r, ;no[iat . 

* Daher Ued. hangihnlAy »us ham-yibaläy »aulaugtitiug<;r, der erste linger« 
bezeichnuug fUr den kleinen linger. 



r 
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TU. AMnaJtaaff j Belsit«k. 



das A in Imhä, UM fttrt nach lantgesetsen de« Agmn «af ein n^, 
fth oder ^u, kn sar(lok|^ daher UOiÄ Air UmhH, Um^ oder Mad, 

steht.' An diese formen schliesst sich ztinA^t der «d- 

ausdrui k t\lr siben an, iii: Sa, 'Af. Tna-lehdn, eigentlich : zwei- 
heit, ein paar, speziell hier: (5 4*1 2. 3tlit diesem ma-lshan stehen 
in unmittelbarer Verbindung Bed. mn-räm (für ma-r nm. ma- 
rhäm) und ma-lhav\ In weitere erorterun^en einzugehen ver- 
bietet der begrenzte rain<;n der Be^auyesprache. 

e) «mhdy^ emhfit/ allgemeine bezeichnung fUr drei bei den 
BA.y üad., Hai. und Bisch., seltener fn^häy, m^dy, bei den 
Halenga aber aneh die form tiuMy nicht sehen. Für acht 
habe ich at-mnhdy (Hai.), es-emkAy (BA.), a9-wmh4y, ea^tmMy 
und i-wnhdy (Had.), oM-emh&y (Bisch.) =t [ö] + 3* Das « in 
unMy ist dnrch Terdümpfung von H vor folgendem m entstanden 
(s. §. 88). Mit mahdy drei, nnd a^'^mhdy acht, d. i. [5| -|- 3, 
steht im nächsten Zusammenhang: Sa. 'Af ImMir acht, d. i. 
[5 -f] Diesem entspricht Bil. hahärj plur. bahalil gr<K-.-, an- 
gesehen, alt, nnd Sh. mn'al irruss, angesehen sein. Hieraach 
ist mnf/'i j. h'ihfu- eigentlich die bezeichnung ftir den grossen 
(^dritten I tiuger; über y s. ^j. 33. 

d) feurig vier, aS-.^nd/^j (aus aa-hitlig und dieses wegen d 
ans früherem mdiy^ s. §. 17 und §. 23, note 2) neun, d. i. 
[5] + 4, womach / in fa»ltg itir früheres » in «o^l^ steht (§. 61). 
lieber den znsammenhang dieses ausdrackes mit den bexeicb* 
nongen f^r vier nnd neun hei den Übrigen ktischitischen Tölkem 
▼gl. meine schriffc: Das salwort vier nnd nenn, Wien 1890. 

e) ay und hiinfiger ay fiinfj das wort ist genau da^ was 
ay^ ay hand; s. hierüher §. 31. 

f) famin und durch cintiuss von vorangehendem m auch 
tomu» zehn, gleichmässig in allen drei südlichen dialecten, auch 
Lepeius hat tamrn, Watson in der englischen Umschrift 
temin (Alinkvist's tfhnen ist wegen des accentes in dieser form 
schwer möglich, villeicht hörte er tdmmm), vor folgenden ein- 
heiten noch mit der plnralendnng tdutA-o, entspricht dem Ss. 
tdmmän, *Af. So. iahan, anch KubiBch dfmnti, dim aehn. 



» Vpl. Biliuspr. ^. 16, ChAinirspr. §. 68, Quarnupr. §. 34. 

' Das auslautende ä in Uunm-ä, laA-ä u. s. w. ist die ploimleodniig. 
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fr) taguyy bei den ÜjkI. auch f^fujutj zwaiizi^^ ist eine ku- 
schitischf ]>luralforin vom siaiiiitie foiju und tätiu (s. §. IIJ^), 
daher bei den Had. und Ilal. täyüy efigar u. .s. w. auch gezält 
wird: taffue-gutr 21, fdtjnn mallö 22, idyna-mhäy 23 ri. s. w. 
Zunächst hängt dieses tagu^ dagü zusammen mit Bar. däkü-ta 
(ftlr dfiku-tani), Ga. dige-tam zwanzig; eigentlich: 2 X 10. 

h) hundert, im objectscasus se-b, In der multiplication 
verkürzt zu Se, malU ie 200, mthdy ie 300 u. s. w., maUirS' 
dlfa 200.000 n. s. w. Seiner herkunft nach gehOrt i€ za Kopt. 
ui«, Aeg. JjOil^^ " Sa* hundert. Die bezeichnnng ftlr tausend 
tomiiH iti d- i. 10 X 1^ ist schon fast bei allen Stämmen durch 
das arabische lif, eUf verdrängt. • 



2) Die ordnungszalen. 

150) Diese werden gebildet, indem man an die grnndzalen 
die nominalendung (hier im adjeetivisehen sinne) -a antnort. 
Nur der ausdrack fUr erster wird aus dem worte snr mittelst 
anftignng von kena* gebildet, also: n-^rkf^na nnd n-sür der 
erste. Statt dieses wertes wird auch wn-äwweli der erste 
(ar. J^l) gebraucht. Für zweiter kommt neben den schon oben 
besprochenen bezeichnungen mäly-a und räü, rmc (§. 149, b) 
bei den Halenga auch noch der ausdmck rikena vor; s. b. wü- 
*ör ü'rikena der zweite son, 0-*ör iürrikena die zweite tochter. 
Die form ist eine contraction aus rä[w]-i-kena mit eingeschobenem 
genetiTiseheii -t. Hiernach lautet das Schema fOr die ordnungs- 
zalen also:^ 

1. 9&rkenaf äwwtli ^i. asä-yura 

2. md^yo, räH^ rikena 7. äschrama 

3. emhdya 8. as^imha 

4. fd4iga 9. af'Sd4ig(i 

5. dya 10. tdmina, idmna 



* Ueber Uf lür dif s. §. 76. 

* Zu «Br §. 135, e und zu kena ». %. 16 und §. 125, a. 

* Zu 4 vor w s. §. 62. Es ist begr«iflteh, du« du ordinile wie im Dant- 
flchan re^lmMnlg den «rtikel vor «ieh hat 

* Den vertretenden vtükd (vor voealea ond Isrjngatea), U- (vov oon- 
iwiienten), fem. Gi- Um ieh der kOne halber wtg. 
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11. iamnd^Hra 
V2. tdmna-mdlya 

1 3. tum na-mhaya 

14. tdhi I I fiitjiga 

15. tämiui äya 



19. tamn-a^-id4iga 

20. iägüga 



16. tarnn-ofä-gtira 

17. tamn-dsd-riima 

18. tuinn (is-imha 



U« 8. W. 



3) pie teilun^szalen. 



151 } Diese werden trel)ilclet, indem man die ordnungszalea 
mit dem worte terdb teil,' verbindet; z. b. tö-rBw-i icö-mhdya 
ieräb hiyiba gib mir den dritten teil (ein drittel) der habe! 
ii-fd^iga teräb (oder ü'terdb ü-fä^iga) Hammadibu das viertel 
gehört Mohammed, ollo^ft-fta t0ü-inA<fya «mAdy&a »von neon 
betrügt das drittel drei« der dritte teil von nenn ist drei. 

152) Das wort terdb bedeutet auch liälfte; z. b. yin-ti teriib 
ein halber ta^, haül-i ttrnh ein lialbeB jar, hawad-i teräh eine 

lialhc; iiai'lit, taritj-wa terah-W'l »-in und ein halber nionat (»ein 
nionat und eine hülftc ). harüs tamui lathth-iru tti rl>-frA hämb 
ihi'linh (T gab mir zclm und ein halb piuad catV'. Mit den ;jrrTind- 
zalen verbunden hat aber terAb nur die bedeutuu^ teil; z. b. 
on bAiäb mehdy terdb hiyehn gib mir drei teile von diesem cafe! 

Anmerkung. W. Manzinger (Ostafrik. Stadien pg. 347) 
gibt als bmchzalen an : »edere^ ein aweitel {— Ö4erdb die hlllfte, 
aecQsat), mehaiae ein drittel, fedgae ein viertel, ey*ite ein fünftel 
etc.« Diese letztem drei besdehnnngen sind einfach die ordinal- 
salen mit dem nachfolgenden genetiv-i; s. hierOber §. 132, f. 

4) Die widerlioiungäzaieu. 

153) Dieselben w«*den gebildet, indem man den grand' 

zaien die nenn^vörter raydd bein, fuss, dör (ar. zeit, icdkl€ 
(ar. s-:^^ j zeit, von zwei an in der pluralfürm, anlügt : z. b. engal 



^ AlmMt (ptf. 84) gibt au: 9t4ra Vt<* betnolitet abo tereh ab olg«cto- 
endong und l«ilet unbegreifliclier waiie voo diefer objectAfomi Amt v«ri» 
terab toilen, ab. Das wort lautet aber im Bedanye: terähy t»r*U> plur. Cer«6 
teil, wovon das deiiuminativ« verb lern/» abgeletlet ist. bt ein amb. 
lehnwort, per metathes. von xeiteileo, teil, bracfastttck. 
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d(yr, — wdktt, emjar ragdd einmal, malU döra, — wähta, — 
rdgada zweimal^ mehdy dÄra dreimal^ u. s. w. 

154) Wie die grundzaleii; so können auch die ordnungä- 
saleu mit den eben angegebenen ausd rücken verbunden werden; 
z. b. am wö-äwwd dör-i^ int&ni yi'äii ich bin daB enie mal 
hieher gekommen. Ebenso: ä^mäljfa dör4 zum »weiten nud^ 
n. 8. w. 

r>) Die uiiirangszalen. 

15&) Das Be4aaye besitzt auch gleich dem Nnba nnd den 
sämmtlichen hochknschitiBchen sprachen' heaeichnongen ftlr 
»aUe swei (alle beide)^ alle drei« n. s. w. um damit atuandrQcken, 
das8 die aussage des prädicates auf die gesammte anzal der im 
snbject enthaltenen Individuen oder gegenstände zn beziehen 
ist. Diese zalansdrttcke werden nnn gebildet, indem an die 
grundzalen welche ja substantiva sind, jene pronominalsuffixe 
angesetzt werden, welche unter uuistUnddi mit subst.antiveii 
verbunden werden.^ An fiiose so entstaiKl» in' compositioii kann 
noch die heziMclumnt: -ka* jeder, alle, nii<;('fii;;t werden. »Jeder 
einzelne« lici»8t d Miinach: fftti üs ka oder (lär-us-kfr ( HA.), gäl- 
if kn (fWr gäl'iih-ka, lh\d. llal.) d. i. »jcdor seiner einheit«, doch 
wird für die zai eins oft nur gesagt : engdl-ka^ engdr-ka, gdl'ka 
ein jeder. Hei den folgenden zaien werden natürlich die pro- 
nominalsufHxo in der plnralform an die grundzal angefllgt, 
demnach von mdilt), mdlo (a,us mallnw) »zwciheit« zwei: inalldw-ns 
oder maUdw-äma »ire zweiheit« alle beide (BA.), bei den Haden- 
d&wa, Halenga und Bischari ebenso^ nur dass im pronominal- 
snf&x für « ein h steht, also: malläw-ah^ maUöxo-ahna, Anstatt 
malläw wird ebenso bttnfig mdUic gebraucht, worin jedoch das 
o in dieser zusammengezogenen form bleibt, dafkir aber, weil 
nun das nomen auf einen vocal auslautet, das ursprünglichere 
Suffix yornttf yäs (BA.), ydhena, guh (Had. Hai. Bisch.) antritt, 
demnach: malhö-ydmay malhö-yds (BA.), malhö-giihenaf malhö- 

^ 8. $. 188, «. 

« V^I. Nuhaspr. §. 138. Bareaspr, pg. 45. Kunamaspr. f. 281. BÜiiupr. 

§. Chamirnpr. §. 841. Qoaraspr. $. 14a. 
3 8. unten §. 168 ff. 

' Bil. Cha. -A, De. Qu. -ifci, Ku. -k gaiis, jeder, alle; a. ft. 191, s. 
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ynh (Had. Hai. Bisch.) all« beide: Im folgenden scliema gebe 
ich nur die Beni Amer-formen (ron denen sieh die der andern 
dialeete nnr darin unterscheiden, dass ftkr 9 ein h im pronominal- 

suffix erscheint) und zwar nur die der dritten porson im nomi- 
nativ, weil diese am liäufigsten in dieser vcrbiutlunfir g^bi".iu.cht 
werden und die übrigen pronominalsuffixo leicht aii:^ dem 
Schema Jj. IG.s selbst gebildet werden können, iiiernach lauten 
die umfangszaien: 

mallAtc-üfmaf malläw-äs alle beide 

tmhay-nmaj einhuy-t'is alle drei 

fn<l\i}-as)iaj fiulig-a» alle vier 

Kji-nsnn, ay-f'is alle fünf 

asägar-asiiay oiägur-as alle sechs 

amrämä-yama, asarämd-ydif alle siben 
tanwii^ü^tnaf tan^m-ä» alle zehn 

a. 8. w. 

Beispile. Our-its ka Hanh u-rl kamit-wä gdbyäna (12, IM) 
sie wurden ein jeder (jeder seiner einheit, filr seine person) 
reich an rindvih und kameien. engäl-ka küaläy dehöki dätnay 
(19, 27) wir werden ein jeder einen stock auf dich legen. 
malhö-ynh ^ nmifnd'dntaf än maUiö-ydh tak wä tnkdt ekina 
(58, 2) beide heirateten sich und so wurden diese beide mann 
nnd weih. ^Omdr, 'AU, malMyüh mal hatdy ibirin (a5| 11) 
Omar und Ali sie beide hatten zwei pferde. malhöif4h iatik 
ibdn B) alle beide gingen einen vertrag ein. yS-^dr malhOyik 
iandsieih ed^in (57, 1) die söne alle beide legten sie in dne 
trohe. wür''Ortik^ U-takatuhioA malhda egrMnrhöka (10, 9; 
BA.) dein son nnd dein weih alle beide sind fUr dich yerloren. 
wü hä44ft dä^ fafjigesna* Mr der löwe tötete alle vier minner. 
hanhi osäffSrAn ihSik ina wir nnser sechs (liiägirMca wir alle 
sechs) kamen nach Suakin. än dnda tttgü^-dsna (Had. HaL 
taguy-ähna) ö-hherih iyäna alle diese zwanzig männer kamen 

* riHdcMiIitwafurni, bei den Büiii Amor m<ähö-yä.'< üdor vorkürzt aiuh hmlh-ä». 
Im nomiwnrt finde uIi zwei fitrjnon vr)r: riK'üho nnd vuü}h>\ vi.n der 
ersttirnn form wird vor don i>r<>nfMniuttl8ttffixen das o elidirt, malh-an wir 
beide, malh-ik^ nudfi-4s ir, sie beide. 

* BA., bei den Had., HaL xmA Biadt. faiigihna. 
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lacere um. bar^kna osarämfl-yBkna an edar-hokna dnde ich 
de euch und zwar alle siben töten. 

Anmerkung, Alrnkvlst (pg. Ji2, §. III) fürt für daa 
hari folgende entsprechende ibnnen an: müomnk (hei den 
ichcn Stämmen BA., Had., Hai.: mnlhhvnk^ oder -nknd) 
fna ir beide geht, mekayäu tämuH wir drei essen, fddiqäh 

irer vier trinken. Die einschlägigen formen bei Monzinger 
afrik. Stadien 347): meUjhhe sie swei, meA«y« sie drei, U- 
\b sind Ka berichtigen in: maXUh ehtn sie sind swei, meikAy-a 
nnd dreiy Umin Mn sie sind zehn. Das auslautende n 
. allerdings oft so wie im FramsOsischen stark nasalirt^ das 
i Hansinger wo! gans Überhört haben mag. 

Ii")!») Ilieher gehört aueh das wort kass* gesaromthcit, 
*, alle, welches (;j:onau so wie J5 constnürt) ebenfalls mit 
erwÄnten pronominaisufHxen vcrl)urui(Mi wird; demnach: 
itit x> seine ganzheit«, jeder, km-tu» jede, kas9-an »unsere 
mmtheit« wir alle, koiB-ükna (oder kasn-fik) fem. kas-tdkna 
fyik) ir alle, kdstt 'tMun (krri(s-d8) fem. km täma {kat-iÖM) sie 
^ z. h. knsms wu-harru tobokimya {ßl^, 31) alles korn würde 
)IÜUt. kastki t-Amma wiHxnk&anä'y akligimta die ganze 
ist von gott erschaffen worden, kinin kastdn mmasan^&a 
15) wir alle sind brttder. kattdk daürU ma'äUma ir alle 
hübsche fraaen. hards ktuad» emäg^na (19, 30) sie alle ^ 
n es. ma*ät^ fcoms (fUr ka8$^) »ingirata (8, 4) alle 

fraaen waren httsslioh. e^^dtoa hauiB iimmUya (12, 7) 
lobte alle leute ab. ^-küatanay&n koMsSk 6-dhay hdhösß 
0 Hai., BA.: kmsös ö-dhay bdböm) Gott ist ein vater für 
lenschen. ö dhay ö-rftü knssöh (BA. ka!*üf)i] ihfi i\ Had.) 
in den leuten alle ire habe weg. kiusah (BA. kattvius) JaV' 
13 Had.) alle waren froh. 



oben §. 149, b, noto 1. 

4diDillrt warn kam (« Kidi. hmr»), G. 1|AA> WA* «olli- 
re, ooofraftre. 

der olgeetsform geht bei diMen safftxen t7 ku » und ä zu ? über, 
et kat» 4it, object k€u.*-r-< n. n. w. Im TIndend&WA und H.iIpii^ stellt 
r « im «nfifix stet» A, »liiu : kau-ih^ kaM-&k a. •. w fQr kwut-ia a. s. w. 
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IV. INtt pmnMieB. 

i) Das persönliche fürwort. 

A) Die selbständigen formen, 
a) Der n bJ e rtMim » 

157) Im nominativ lautet dieses fUrwort bei den Beoi 
Amer also: 

1) ani^ nni ich handiij hanin^ hinin wir 

2 f in. harük 1 haräk, haräkna 1 

\i. batük J batäkj batdkna j 

f m. harüs er Äar/i«, haroina i . 

^ if, baitts sie ^atM, btitdsna | 

158) Bei den J i.ulnulawa . Haleii^^a und Hiscliari heisst 
ich dnCf die iil)rif;i'n tornicn stlniincii mit den obigen iiluTein. 
nur dass ftir ein h <Tsclu'iiit, harah er. ftafi/h si««, fbensu im 
pinral harüh fem. haUih. Ik;i den völleren (urj>prün«rlicheren), 
aber wenij^er ii])H(li('n formen wird zwischen h und n ein 
vernommen, als: hardhenuy batähena, welches obwol selten auch 
bei den Beni Amer vorkommt: bardt^^a^ biUäsfna, 

Anmerknng. Im BA. ist aM, ani ttbereinstimmend mit 
der gleichen genetivfbrm anfflülig; nnr selten hOrte ich daftr 
dne wie im Had. Hai. Biseb. nnd ich bin jetst nicht sicher, 
ob ich dann dieses än« wol auch gerade von Beni Amern ge- 
hört habe. Uebrigens scheint mir ani alter als dne an sein mid 
fOr Uta «ob' ana[h]i sn stehen;^ vgl. auch A. Xfc« i^b. Im 
genetiv steht dann dasselbe ani für ani-{.^ HinpiehtHch der 
formen für die zweite und dritte })er8on meint Almkvist, es sei 
nicht zu bezweifeln, dass dieselben aus einem f>nr, das 

entweder ein nominal- oder ein dcmoTi>^trativstamtn sei, und den 
pronominalsuffixen -f/lc n. s. w. znsamuu nti^esetzt seien und 
das feminin bat für bar -f- femininem t stehe.^ Obwol für diese 
ansieht die wichtige tatsache spricht^ dass im genetiv das relative 



* l^obnr dieses hi, ke n. §. 176, aiimerk. 

• In älterer form anUi-i noch erhalten in: harük anik-i-ka akräbna (teile 
p<^. ^i, 21) da bist stärker nln ich ; dnhcr nomtoat. anik » 

^ Almkvi8t pg. 87, §. 104 uod pg. IUI, §. 120. 
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wischen ftar, hat und die pronominalsofßxe eingeschoben 
1, z. b. ii-gaü ü-bar-y-ük daüribu dein bans (das haus das 
dir) ist schon; so halte ich jene behanplnng doch Air nn- 
tigy mnss aber meine aosfilrang dagegen auf einen andern 
verschiehen. 

h) Dar st j BO ts sa s is. 

159) Im objectscasus (dativ und accusativ) beöteben foi- 
le formen: 

L) ani-h mir, mich henni-h nns 

f m. harök \ . harik, barikna 1 , 

M f. 1 haUk, haitk^ 1 ^"""^ 

i m. hairöi im, in 5arit, harimM \ . 

^ 1 f. hai69 ir, sie haii», baümia ] 

Anmerkung. Bei den Had., Hai. und Bisch, existiren 
floiclip.n formen, nur dass in l>arof< u. s. w. fUr s das Ä er- 
ßt. Für henne-b kommen in hUcu drei idiomeu auch die 
3m ausdrucke hani-b und heni-b vor. Nur die erste person 
ingular wie plunü besitzt die eigentliche objectsendung -b 
§. b) nod zwar für beide geschlechter, die Übrigen 
nen unterscheiden das object vom subject nnr diirch innem 
«randel. 

Beispile. %o^''Or&k an^ iW efi (H, 19) gleicht dein son 
har&t anüb lan't (34, 29) er gleicht mir. aM Ud'ir tekäya 

)) mich heiratest du? barük aneh tehdruwaf dwA^ ani barök 
eß suchtest ilu miehV ja wol, (lieh suche ich. haruk ö-güsir 
ö-ukitir^ ön sutunek^ ani barok ka 'anianiin wenn du so 
ü^e erzUlst, so glaube ich dir nicht nier. ^Oiuar barök uän 
•hoka um was hat dich Onmr l)efragty fini hatök arßyant 
! tikayf'k ich hehe dich (ieni.), weil du schön bist, harus 
md a (12, yj ruf in und komm'! ün köd baroh ukta (59, 20 
der tcich verschlang in. nän haräkna hcunih käretän-hön 
1 liebt ir uns nicht? batüjs barekna makalagdb hiyäi kitte 
b euch kein geld. hanin barik kärina wir lieben euch 
hanin harhna makalagah mki-kitna wir haben inen geld 
m. hanin haUtna nU^m-hitna neydd wir werden inen 
Igen, td-'ör hari$ te*ii (15, 30) das midohen yerliesB sie. 
.60) Diese selhstlindigen objectsformen sind Übrigens 
r in ▼erwendnng und werden gewönlich dnrch pro^ 
if«b«r. 4. fUL<y*t a cxxx. m. i. Abk. % 



VII. AbhMidtuBg: UeiaiHch. 



nominal» ullixc am Yer))iini ersetzt, wovon später die rede sein 
wird. Der gebrauch der obigen formen beschränkt sich zumei-^t 
Hilf den fall, in welchem das persüiüiche fiii wort als prädieat 
beun v«^rbuni sifbstantivum auftritt, das ja sein j^nidieat steu» 
in der objcctsform ijei sicii hat. In diesem falle aber werden 
die obigen objectsformen des persönlichen ftlrwortes genau so 
wie adjectiira und sabstantiva, wenn sie als prädicat beim Terbum 
sQbstantivum Torkommen^ mit den in §. 139 angegebenen verbai- 
snfüxen des genannten verbnms verbunden; z. b. ün abuf anUm 
wer ist's? ich bin ee (c est moi). ü-täk wü *iUifr edir horÖk^wOf 
bar69'U der mann welcher ÄH getödtet hat» der bist da (oder) 
das ist er. yi-nda yä Hammadih Mma hmiM^f haUkäHOf 
b<tri$-a die männer welche Mohammed getötet haben, die sind 
wir, seid ir, sind sie. tü-takdt t& *Alib kSAränta-t ani-b-u (und 
anih4u), haM4mf hatSt-tu die fran welche den Ali gekflsst hat, 
die bin ich, bist du, ist sie. tSrmä* US ams" eyan kenn^i^ (und 
henib-td) batek-tänaj batis-ta^ die frauen welche gestern ange- 
kommen sind, die sind wir, seid ir» sind sie. 

Anmerkung. Diese beispile entstammen von den Beni 
Amer; Uber den kleinen onterscbid bei den Hadend&wa, Uaienga 
und Bischari s. §. 159, anmerk. An diesem orte gianbe ich 
auch die formen bei Almkvist (p. 8»), §. 1041 erklAren zu können, 
nemlich baUjki du bist (fem.) nnd batöt sie ist. Jenes baUki 
steht znnttchst für hatAk^wy ans ftorf^te»; da in hatik dss 
femimnnm gegenüber harok bereits ersichtlich ist» so ist es gut 
denkbar, dass man im soffiz des verbs das sweite t fidlen Hess. 
Das 6a<de steht aber ganz dentiich för h€etih4u. Der abfall dei 
ansUfttenden u wird erklttriich indem dafür auch a Yorkonunt, 
welches dann gilnslich abfiült; so habe ich auch amibu (33, 33 ) 
nnd anib (26, 38) ich bin es, u. a. 

0) Oer sMiKngigkeitsessss. 

löl) I)ie.ser wird wie olxn Ix im nomcn (s. §. 125 > mittelst -y 
(•i) gebildet; hei dne ilad. Hai. Bisch.) lautet der genetiv ani aas 
dne-i = ane und dann verkürzt am, bei den Beni Amer eben- 
fldis ani (aus ani-i, anih-i). Bei barük, hcMi Vu s. w. wird y 
zwischen bar, bat und die pronominalen endungen -fiA u. s. w. 

^ Oder batikäna, batim. 
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einf^esehohon. Bezieht sich dieses so <!fcbil(lete })ossessiv auf ein 
feminines nennwort, so lautet das suftix -tuk u. s. w. 

Das Schema des posseäsiv ^ zu einem nomen im singuiar 
a) wenn es ein mascnliDoin und b) ein femininnm ist, lautet also: 



a) Hasenl. 

sing. 1) ani 

( m. hnr y-fik 
\ f , hat-y-uk 
( m. har-y-üs 
\ f. bat-y-Ü9 

plnr. 1) kann-ii^ henri 
r m. harS-yiJßna 

\ f. batS-yüma 



mein 

I dein 

sein 
ir 

unser 
euer 



1 
1- 



b) Femio. 

an-i 

har-i-titk 
hat-i-tuk 
bar-i'tü8 

hannrS, hmi 
hari4sJena 

barl-tüsna 
hatS4&ma 



I 



meine 

deine 

seine 
Ire 

unsere 

eure 



I ire 



162) Steht das nomen, worauf das possessiv sich bezieht» 
im plural^ so lautet dieses also: 



ft) Maseul. 
sing. 1) ani 

f m. har^y-äk 
^ \i. hat-y-äk 
^ m. hnr-y-üs 
* ^ \ i. bat-y-äs * 

plnr. 1) haim^f heni 

( m. bar^ydkna 
[ f. baiS^dkna 

[ f. batB-yagna 



h) Ffunin. 

ani 

har-i-fnk 
bat'i-Uik 
bar- i-täii 
batri-täs 

hannij heni 
bari-idkna 

har94d$na 
haU4dina* 



meine 
I deine 



seine 
ire 

unsere 

eure 



ire 



Anmerkung, Zu den plui-uiionnen in 161 ond 162 
ist folgendes zu bemerken: das grundwort han-dn, \erkUrzt 
hanefif hen&i, wo dann das auslautende e wegen des accentes 

1 Das Ii/ obeu im §. 161: fnUyuk , hnit/it^ und hier: öati/äk, 6a(i/(lJ> wird 
nicht selteu zuBammengezugeu zu: öajük, bajm^ bajdk, baji». Sogax im 
plttfsl wird i mh I bUweilen abgeworfen, in folge dMsen dwn die 
&i(fifeN« n. B. w. nm voriduin kommen. 
* So bei den BA.; bet den Had. Hai. Biaeb. Usr nnd im 9. lei ebenso, 
' nnr dam in den pronominabraffixen & fOr • andMint, wie bmr-y-^h u, ». w. 

2» 
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fll. AManihmff: BtisUek. 



mich §. 105 zu / <j;oworden ist, bestellt aus dem pronominalstamm 

han -\- der pluralendung (di. Dieses han-dn wurde dann zu 
hfin-nu, hdn-a umgesetzt und tlas nun auslautende a mit dem 
genetivcharakter y, >* zu P zusammengezogen. Die formen: 
havTyukna u. s. w. Ix-^t hon aus hnra-y-yükna u. s. w. , worin 
hara den plural von hnr, das erste y das g'cnetivzeiehen, und 
yüknay yüma, yakna u. s. w. die orsprllDglichere masculiuform 
statt der sonst verscLliffenen ^Jcna vu s. w. aufweist. 

163) Diese pronomina werden gebranclit, wenn ein be- 
sonderer nachdraek anf das possessiY gelegt wird, wesshalb aneb 
diese formen gewdnfieh nach dem nomen mit dem bestimmten 
artikel stehen; z. b. ü-^ü wQroni (33, 8) mein bans. ioA-'<^ 
haryiA w^u (33, 12) dein son ist gross. ü-ga4 ü^baiifiUt (hajitk) 
wümt (B5, 5) dein (fem.) haus ist gross. U-mm ü^taty^ (hajitk) 
ähu (35, 3) wie ist dein (fem.) nameV tö-'6t tü-batitük wüntu 
(33, 14) deine tochter ist gross. n (fat7 ü-hatyuft (hajüs» icünu 
(35, 21) ir haus ist gross, ä-gato-ük <i hdreyakhna daunha ^iß, 1) 
eure häusfT sind schön, n-gntl n-hatyukna {hajükna) wunu (30.5) 
euer (fem.) haus ist gross, ägaicak ä-haUydkna daüriha {^d^^^l ) 
eure (fem.) häoser sind schön. Doch kann das possessiv seinem 
nomen auch vorangehen, wie: anih^ ü-gaü daüribu, haryük ü- 
Hngerdhu (34, 22) mein haus ist schön, dein bans aber ist 
garstig, ani habü 6nu (9, 22) möin vater ist dieser da. ani tü- 
takät lekätu mein weib ist krank, baryuh ü-^aü daüribe^ batyüh 
ü^ü Hngerdhe (Hai. Had.) — hary^8 ü-fa4 daMbu, bai^ 
Hngerdbu (BA.) sein bans ist sebOn, ir bans aber garstig. 
hartSyihna A-kam wdmna, heitiy6hna^ drkam dädi$a (Had. HaL) 
seine kamele sind gross, ire aber klein, haritdhna Mßam, haU- 
tdkna td-ham (Had. Hai.) » har»ä$na ire (der mSnner), haU- 
tdatia td-kam (BA.) ire (der iranen) kamebtnten. 

Anmerkung. Almkvist (ptr. 102, §. 120) gebraucht statt 
der ohvn IHl — 163 aufgeturt^'u jw^es-siva, welche sämmtlioh 
im noniinativ stehen, die objectivlormen (s. §. 164) und pbt 
folgendes beispü: barüök tSHMUi ka deine (o mann ) mutier kam 
Da aber meine lerer im nominatiy des poasessivB tatsichlicli 



* Du powMriv irt nur md, wirand md-6 mit der poftpoiitioB h vmlMit 

hebst: bei mir das liaof ; ■. f. IM^ pir* 
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nur die von mir oben angef,'cbonen formen gebraucht haben, 
und die gcnanutt n jiosscssiva Ja adjectiva sind, welche mit irem 
Substantiv im casus Übereinstimmen müssen, ao glaube ich die 
erwälmte Aimkvist'sche constraction als imrichtig betrachten 
zu müssen. 

164) Steht das mit den poesessiven yerbnndene nennwort 
im objectscasns (dativ oder accusativ), ao mmmt auch das 
possessiv die objeetsform 9M, die sich von der nominativform 
nur darin nnterscheideti dass im pronominalsnÜfiz statt fl ein 0 
nnd statt A ein ^ gebraucht wird; nur in der ersten person wird 
dem possessiv das objects-6 angefligt; s. b. 6-nm wihanib tOaina 
(33, 34) kennen Sie meinen namen? 6-tum ö-baryik üh e^idna 
(34^ 1) wie nennt man deinen namen? ö-haryö» e'^dna 
(35, 13) wie nennt man seinen namen? i-wm ö-hatyds (bajös) 
äb eidna (35, 17) wie heisst sie? fhsum wö-hennB-b Amar-dr 
eidna (35, 3U] unscm namen nennt man Beni Amer. ö-*tm 
ö-barynstma äh e'edna (36, 12) wie heissen sie? batük tü-öt te- 
batitök tesi^wini (32, 24) du [ir&n) hast deine tochter gross- 
gezogen; vgl. a. 32, 36 ff. 

165) Dieselben objectsformen kommen auch in anwendnng, 
wenn das possessiv als prädicat beim verbnm substantivum auf- 
tritt, in welchem falle dann an das possessiv die in §. 139 auf- 
geflirten verbalsnffixe angesetst werden (vgl. a. §. 160); s. b. 



ü-mik ani-b-u fem. tu-mck ant-tv. 



n 
n 
n 
f> 
n 
n 
n 



baryök-u 

batyök-u 

baryös-u 

hama-b-u 
hariyöknä-ifu 
haiSyöknA-yu 
hariyötnä-yu 



n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
» 



baritok'tu 

batitök-tu 

baritö8-tu 

batii^9-tu 

hann6-tu 

barUöknärtu^ 

haUtÖknä-tu, 

har9t6inä'tu 

haUtisnä-tu 



der esel iät mein 

dein (m.) 

. (£) 

sein 
ir 

unser 
euer (m.) 

» (f.) 

ir (m.) 
ir (f.) 



n 
fi 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 



» 
r 
ff 
f» 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 



^ Zam icoent s. %. 108; 4m 4 Ittr a wegen im mntretenden mfflxes jm, 
Iii, ya, ta. Des yu, ya selbst »ber ist die ufsprOuylidiere form des Terb. 



gabst, und u, a nach consonenten ist davon die verkttrste form. D< 
dieses y trie Almkrist behauptet enfoniscb sei, ist nnbegrUndett was 
anderswo erörtert werden soll. 



/ 
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VD. AbbialtaBfi B«tiit«ttk. 



d^nak ani-h^ fm* t^^mak tud-t^ die eseln sind mein 











ff 


n 


dein (m. ? 




hatyik-a 


n 


batitßk-ta 


ff 


n 


- <n 










ff 


ff 




M 

fw 


hatyis-a 




hatiths-ta 


ff 


n 


ir 


n 


hann?,-h-a 


n 


hanni-ta 


ff 


ff 


unser 


n 


hareyeknärya 


ff 


baretiknä-ta 


ff 


ff 


euer im.) 


n 


hatSyikna-ya 


ff 


bateteknä-ta 


ff 


ff 




ff 




ff 


bcMriUenärta 


ff 


ff 


ire (m). 


n 




ff 


batetimä-ia 


ff 


ff 


» (f.) 




Aum crkuiij:. 


So 


\h-\ den IJA.; 


iiljer 


(Ii.: 


ahweichnnj 



im Had., Hai. und Bisch. 8. 102, note 2. In allen oben an- 
gegebenen beispilen steht da» verbum substantivuD in der teiü«; 
in den übrigen personen treten die in g. 139 angegebenen ent- 
spreolienden suffixc ein, z. b. /tarük baröa-icn du der seinige, 
die tabellen für das Bisebari bei Almkvist pg. 102 ff. 

166) Die objectsformen des pronomen possessivnm werden 
aneb gebraneht, wenn das persönlicbe f^rwort mit postpositionen 

in Verbindung tritt ^ z. b. ani gtbj bai-yök geh^ baiyö» (bajoi^j 
geb rhu bfi (55,611.) bei mir, dir u. s. w. befindet sich ^^eld 
(ich habe, du hast geld). batyös {bajösj dthäy eya (35, '2'.)) tr 
kam zu ir. hnrils hrit i f ikna süri sihuya er trat vor euch ( tViiher 
als ir) ein. ö-snno nni ddhatj tdir er tötete meinen bruder vor 
mir (in meiner anwesenlieit). 

167) Die beiden postpositionen -t mit, zusammen^ gleich, 
und -i von, ans, zeigen die eigentUmlicbkeit, dass sie beim 
Possessivpronomen der zweiten nnd dritten person zwischen 
har-i^ hai-i plnr. ftarS, hM (d. i. hara'y^ hakhy plor. von boTf 
bat nnd genetivsnfifix y) nnd die personalprttfixe eingeschoben 
werden; z. b. ani barf-i^ök dkrdhu ich bin gleich dir stark (so 
stark als du)* ani hatt-i^k toünu ich bin so gross als dn (fem.). 
ani boH'i^B wünu (35, 20) ich bin so gross wie sie. cml har^-*-^ 
gababu (34, 35) ich bin reich von dir (»i^^) = ich bin reicher 
als du; auch: aui yabdbu bari-s-ök-ka^ (35, Ij ich bin reicher 
als du. 



» Vgl. lai, d. 
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B) Vn iprowmäxwbnttSoLe. 

a) Die possessiven suftixe. 

168) Neben diesen selbständigen pronominaiformen hat 
das bedaaye zur bezeicbnung des possessivs auch pronominal^ 
svffixe, welche im gebrauche noch vi! häufiger Yorkommen als 
jene selbständigen pronemina. EHese sufBxe werden an das im 
singnlar oder plnral stehende nennwort angeftlgt nnd aeigen 
den gleichen vocal wie der artikel sowol im snbject als aach 
im object des Singulars nnd plnrals. Diese snf&ze lauten im 
nominatiy also (vgl. §. 161 f.): 

A) nach einem Substantiv im singular 

a) M&äcul. b) Fem. generis 

wena daa nomen auslaatet: 
«) anf einen vocal ß) auf einen eonM»n. 



sing. 


Ii 




-yü 


-M mein 


-tü raeine 




M 


m. 
f 


-yäkfi, -ynk 
-yüki, -yük 


-fika, -nk dein 
-üki, -uk deine 


-tükay -tük \ , 

■tüki, -tiik ] ^"»« 








-yüs 


-iuf yein, seine 


-füs seine, ire 


plur. 






-yün 


•nn unser, unsere 


■tun unser 




2) 




-yükna 


-ükna euer, eure 


-tükna enre 




3) 




-yüsna 


'üma ir, ire 


'täana ire 



B) nach einem Substantiv im plural: 

a) Mascol. b) Femin. generia 

wenn daa nomen analantet: 
«) anf einen vocal ß) anf einen eonaon. 

sing. 1) -yd 'tä meine 

^)|f. -yi«) »"* .Äi)-** -MK, .«oft 

3) 'yä$ 'äs -täs seine, ire 

plur. 1) -V'^ln an -fdn unsere 

2) -ynkiKi- -akna -tdkna euere 

3) -ydsna Asna -fnAua Ire* 

Im objectscasus wird in diesen suffixen der Tocal ü za ö 
und a zu verwandelt, demnach -y9, -iSf -yi, -ti xl s. w. 

169) In der regel geht dem mit dem suf&x verbundenen 
nomen der artikel Voran. Es ergibt sich hiemach z. b. von äio, 
dmna, ktu» (plur. id.), dr^ti plur. dryinOf san plur. 9dna, mük 
plnr. mäh folgendes schema: 
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wStromnd-yü „ 
tü-argin-tü kka 



yä-amnd-yä 
yä-argin-ä 
ä-mek-ä 
ä-sanü-yä 
fä-argind-tä lUtäu 
tä-mäk-td ^ 
tä'küd-tä 
wö-€ii6-yö 
wö-€mnd-yö 

ö-mik-ö 

tö-had45 
y§-aiö-ye 
j^rginäyti 
i-mäk-i 

e-sand-ye „ 
wü-aSöynk kiya 
wö-iiio-i/()k fUrn 
yä-aSöyfik keyän 
ye-aSö-yik dira 



r> 
n 
1) 
n 
n 
n 
n 



n 
n 
n 
n 
n 



n 
n 
n 



WO ist mein feind? 

gut? 

esel? 
Vnider? 
ff lamm? 
meine ese&i? 
„ Schwester? 
kiyän wo sind meine fl^de? 

gäste? 



n 
n 
n 



n 

dira 

» 
n 
tt 
n 
n 
n 
n 
r> 



r> 
n 
n 
n 
n 
n 



n 
n 
n 
» 
n 
n 



» 
n 
n 
» 

n 



lämmer ? 
esel? 
brüder? 
w. läininerV 
cselincn ^ 
Schwestern V 
töte meinen feindl 
» gast! 
mein kmml 
mdnen esell 

„ bnider! 
meine sehwester! 
feinde I 
IVmmerl 



n 
n 

n 
» 

» 
n 

rj 



n 
n 



I 



„ brnder ! 
wo ist dein feind? 
töte deinen feind! 
wo sind deine feinde? 
töte düme feinde! 

U. 8. W. 



Anmerkung 1. Die Wörter haha vater, inde matter, 

d^a oheim, tante, haben mit den obigen suffixen Terseben, 
nie einen artikel vor sich; bdba und düra werfen vor ma^cui. 



* Zum accpiit s. §. 104 iL Im HaH. und Hai. lautet cIas »nftiji dor t-ntan 
ting. meist verkürzt -^e, -c fem. -ic, wie: irii-oAi-ye mein feind, u-utek-e 
mtin eael q. s. w. Sur iXnge des vocaU in «tiS n. a. w. vor fulgeadeai 
•vffix «. f. 96. 
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siiffixen das aosUntende a ab, «k: bäb-ü mein Yater, d&r4l 
m&n aheim, hi^4A dein yater, dür4Uc dein obeim n. t. w.^ 
aber dßrSM mmo» tante, darä'tik deine tante. Daa wert Me 
mntter wirft tot diesen snlBxen bttnfig die silbe en ab, als: 
d9'ta meine mntteri di^titk* deine matter n.s. w. neben selienerem 
gfuÜtü n. 8. w. (s. §. 16). 

Anmerktin}; 2. Ser bemerkenswert ist die eigentümlicl»- 
kcit im Bec^ÄUve, dass für das possessiv der dritten person auch 
der bestimmte artikel eintreten kann; z. b. bäb-üs ibäbya sein 
▼ater verreiste, oder: ü-baba ibäbya id., wörtlich: der vster 
▼erreiste. bäb-6s edir er tOtete seinen vater, oder meist: 0-bdba 
täir id., eigentUeb: er UKete den vater. 

170) Steht das mit den anlegt Innen pronorainalsuffixen 
versehene nomen als prädicat beim verbum snbstantivuni, so 
erscheinen die snffixe in der objectsform, indem im' suffix das 
ü zu ö und ä zu e übergeht j z. b.: 



ant 

baruk 

barüs 

n 
n 

n 

r 

hanin 
baräk 

» 

baras 

n 
r» 
» 



ioli bin (U'in oheim 
du l>ist mein 
er ist 



Ii 
n 



sein 
unser 
euer 
ir 



n 
n 
j» 
ji 
n 



dürök-U 
dür-ö-wa 
dür-ö-yu 

dür-ön-u 
dür-öknor^tt, 
dür-csnoryu 

dür-eknorya wir sind eure oheime 

dür-in-äna ir seid unsere 
dür'itna-yana „ ire 

dür-i-yOna sie sind meine 
dür-ik-äna „ deine 
dOr^i-^ina „ seine 
<2fir-«n-o n unsere 



ff 



ff 
ff 
n 
ff 
» 



ff 

ff 
ff 
ff 
» 
ff 

U. 8. W. 



ani diirä'f/tk-tu mumc 
hdtiik (lurd-to-twi 
batm dni'ä-tö-tu 

dürä'tös-fu ' 
dürä-t6n-tu 
dürä-tökna-tu 
^ dhrä-tösna-tu „ 
hau in düra-tikna-ia mumen 
baildk dürd-tin'iäna 
„ dürä-tUno'ta* 
hatds dürä-ti-ta 
^ ddrä-iik^ia 
därä4it'ia 
dÜrä-Un^ 



ff 
ff 



ff 
ff 
ff 
ff 

9 
ff 



« Zum «ccent in i«ft-B» dfir-fi «. §. 104, a$ an M6ttlb, «l&rfti: 8. §. 10«, b. 

* Zq a in M^'4ik nnd 9 in s. §. 9«.- 

• Oa«r! 6aiiU 9-d8r^ id., wOrUicli: er ist der oheim; UuA» O-^larät^ 
«ie Ist die tante (s. §. 1<8, anmerk. 2). 

« Verb. snb«t tert. plnr. ist: -jfäna oder -ya fem. 
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171) Stellt das possewire nomen im ^enetiT, so werden 
die in §. 168 verseichneten pronominalen soffize an den geneÜT 
des nomensy das dann nach §.126 den artikel in der objeeto- 
form vor sieh hat, angefUgt; demnach s. b. ih$an-y-4t wOk w^nm 
meines broden eeel ist gross. d-Mui-y-^ kat^ daMd» deines 
bmders pferd ist schön, esand-i/'ä mak teäufwna meiner brflder 
eseln sind gross. P-mmi-yä hatäy dnüriba meiner brüder pferde 
sind schön, t-mnä-y-dk mak däditsa deiner brUder esel sind 
klein u. s. w. 

So lauten die gewünlichen formen^ die ick von meinen 
ständigen lerern erhalten habe nnd wovon in meinen texten 
zalreicbe andere beispile yax finden sind. Die getragene spraehe 
der vomemen lente weist jedoch formen anf^ die einen klareran 
einbiick in die entstehang nnd frühere gestaltnng deredben 
gestatten. , Ich mnss zu diesem aweck eine kleine eptsode ein- 
schalten. Zn Amideb in Barka hörte der Beni Amer- schieb 
von Ad-daga zu, wie ich die obigen beispile nach dem mnnde 
meines lerers Ahmed aufschrib. Er sohQttelte den köpf nnd 
geriet mit Ahmed in eine auseinandersetzung, deren inhalt ich 
nicht genau versstand. Als ich dann fragte, ob Almied etwa 
mit mir schabemak tribe, erwiderte mir der schech: der junge 
spricht schon di(; warheit. redet eben er und seine leiite alle, 
sie wib&en das nicht besser, aber ein mann von deinem rang*^ 
soll nicht die sjjraehe von knechten, sondern die der menschen 
söne sich aneignen. Ich antwortete, das wollte ich ja recht 
gerne, aber ich müsste mich mit dem behelfen, was mir m 
erlangen möglich sei und er möge mir also sagen, wie die obigen 
Sätze feiner lanten würden. Ich fdre die von im erkngten 
Sätze im folgenden an, leider wurde der wttrdige schieb der 
Sache bald ttberdrttssig und riss mit einer entschnldigong ans, 
mir noch die verheissnng zurücklassend, wenn ich in seiner 
familie mein haus baue, dass ich dann auch die spräche der 
menschensöne lernen wtkrde. Folgende Sätze sind das ergebniss 
der Unterredung mit dem schteh Abrahim: 

ih»an4*yvk u^haJtay ujün^ das pferd meines bruders ist srose 
^an-i-yoA; » » » deines „ „ 
ö-^anifl-yt» n n n ««ines, ires „ „ 

(h&an-i-yün n n n unsers „ „ 
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ff 
ff 
ff ■ 
ff 



meiner brlider 
deiner 



seiner 
nnserpr 
eurer 
irer 



ff 
n 



ö-wn^ry^ikna iP8-Aatd|y itf^^ das pferd eures bmdors ist gross. 
ö-^an-l-yüma *» » • ires 

B-sanei-ye-ü * 

e-sa u<hye-iiif 
c-maä-ye-ün 
esand-ye-üfai a 
e-saiiü-ye-iusna 

^and-yi^* yO-hatay waiounra die pferde meiner brUder b. groM 
^ni-yd^ ff ff ff deiner 

«•«and-ye-d« » » n aeiner 

s-Mtfid-y^-dn ff n ff nnfierer 

i-$an^hy9-dkna n n n enrer 

^nd-yf-agna „ n ff irer 



ff 
ff 
ff 
ff 

ff 
ff 



ff 
ff 
ff 
ff 

ff 
ff 



n 
n 
ff 
ff 
ff 
ff 



ff 
ff 
ff 
ff 
ff 



ff 
ff 
ff 
ff 
ff 



Anmerknng. In diesem schema ist d-san-i das im ge- 
netiy stehende nomen, i (ans y, i) vor folgenden snffizen ge- 
dent (§. 99)^ nnd diese letasteren selbst lauten : -yüy -yäk, nicht: 
-U, 'ikk, Q. 8. w. Im plnral werden dieselben an die phual- 
form des nomens angeibgt, also: i-san-a (ä nach §. 99); die 
snf&xe; welche hier mit denen Almkvist's (pg. 9G, B) bis auf 
(las der ersten sin^l. übereinstimmen, sind so zu zerlegen: 
yeti = ya -\- yä, worin a mit folgendem t/ zu e zusammen- 
gezogen wurde. Hieraus ißt klar zu ersehen, dass das gene- 
tivische -t, hier -ya lautend, identisch ist mit dem amhar. f-; 
s. a. §. 131, anmerk. 2. 

172) Dass nun die mit den possessivsolfixen versehenen 
nomina als adjectiva aufzufassen sind, kann man deutlich dar> 
ans ersehen, weil sie mit dem folgenden sabstantiv im casus 
nnd geschleeht Übereinstimmen, wie ans folgenden (ebenfalls 
▼on Abrahim hmtammenden) beispilen erfolgt: 



ani ö-tanfir'fi wihhatdy wö-ay- 
i-s-ö adir. 

ay-l^-ok Udira, 



ich tötete meines bruders pferd 

mit meiner band, 
du tötetest deines bruders pferd 

eigenhändig. 



* Dafür auch: e-tann-y-t/ä, -yuk, -yu», -yiin, -yukna, -gütna, 

• . , • f 

* Oder: e-tmUt-jf-tfü^ -yöi, -yä«, -y<u*, -jfükiia, -yätua. 
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hoM ö-ßon-hyik 9-kam wöntif- du (f.) töletost deiDes bmim 

komel eigenhändig, 
da (f.) tötetest deines bnid«n 

kamelstute. 

batük tö-küä-tl-tök tö-kdm ti- dn (f.) tötetest deiner Schwester 



hs-^k Hdiri. 

batük ö-san-i-tök tö-käm tidiri 



diri. 



kamelstute. 



hai-u» ö-mn-i-yos wo-hatay wö- er tötete seines bmders pfcrd 



ay-l'8-m edir. 



eigenhändi}^;. 



harUa tö-hatdy 6dit\ er tötete seines bmders pferd- 

stnte. 

barÜB tö-k&ä-U'tOM iö-katdy edir. er tötete die State seiner Schwe- 
ster. 

batä$ <Ma»4-yd« wö'haiäy iMr. sie tötete das pferd ires bm* 

ders. 

hanin (Mon-f^Ön wö-hat^y yB- wir töteten das pferd nnseres 



atfä-y-»^ fMdlir. 



brnders eigenbandig. 



hanin 9-$an4f49u Uhhai6y nedir, wir töteten die State niueres 

braders. 

hanin tö-kSM-iin UhhtUäy ne- wir töteten die State onserer 



dir. 



Schwester. 



hanin e-»anü-ye-on ^ wO-hatät^ wir töteten dat» pferd unserer 
nedir, 

hanin e-sanä-y-tön tö-hatdy n«- 

d(r. 

hanin tö-kHä-Ü-yö wö-hatay ne- wir tüteten das pierd meiner 



brttder. 
wir töteten die stute 
brüder. 



dir. 



Schwester. 



hanin UhkiM-ii-tili t&'hatäy fie* wir töteten die State meiner 



dir. 



scbwester. 



hanin ü^kdL&'iü'yen^ wihhaidy wir töteten das pferd imsem 



nedir. 



sohwestenL 



hanin ifiJM'tMn tO'hatoy me- wir töteten die State onserer 



dir. 



Schwestern. 



hanin ^^nd-y^-in yS^hatdy ns- wir töteten das pferd onsmr 



dir. 



brttder« 



ü. 8. W. 



173) Dieselben genetivformen werden auch vor postjw- 
sitionen gebraucht; z. b. ani bäb'i'yok geb wih'ör amgühdr ich 



* Aus; e-$<uträ-ifa-jfihu * Au«: tc-küa-tä-y-jfon. 
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habe gemeiiisc haftiich mit doinom vater den knaben gcätolen. 
batäs ö-tak-i-yös dehay ein sie kam zu irem gatten. fjarft4 tö- 
taka-U'yöa dehny eya er kam zu seinem weibe. hamn ye-^ara- 
yeSii dehäy Sna wir kamen zu unseren sdnen. wö-ör-i-yö bakäy 
yd^nda kattds eiihädna mit aosname meines sonee kamen alle 
miUiner ums leben. 

b) Die objectssuffixe am verbum. 

174) Die nachstehenden am verh vorkommenden pronomi- 
nalen objectsenffize drtteken den dativ und accnaatiY des per- 
sönlichen Alrwortes ans: 





comm. g. 


-h6b, 


• 


ung. 1) 


maac 




mir, mich 


fem. 








comm. 


höh I 




2^ 


inasc. 


-hoka 


> dir, dich 




fem. 


-höki 1 




3) 


comm. g. 




im, in, ir, sie 


piur. 1) 


n 


•hön 


uns 


«) 


n 


-hökna 


euch 


3) 


n 


•höma 


inen, sie. 



176) Diese objectsenffize werden wie im Semitischen dem 
yerbnm snffigirt, wobei die Torangdienden verbalsnffixe nnter 
umständen gewisse ,yerktlr9nmgen erfaren, welche hauptsächlich 
darin bestehen, dass kurze Tooale Tor den pronominalia elidirt 
werden. Die untersoheidung des geschlechtes in der ersten 
und Bweiten penon singularis ist beliebig, gewOnfich wird sie 
wie in der dritten und im gansen plnral unterlassen, so dass 
diese objectssuffixe meist durchweg generis communis sind; 
z. b. yds tdmi-hib (tdmi-heba^ fem. hibi) ein hund liat mich 
gebissen, harük gü'dsta-hib f-hibaj fem. -hehij du ^abst mir 
zu trinken, am guasdn-hok (-hökoj fem. -höki) ich gab im, 
ir zu trinken. yiharün-hOSf -hön^ -hdkna, -homa sie sachten in, 
sie, uns, euch, sie.' 

* Dm aiisliuitande b wird häafig weggelaMen, wo dann dw voiaiifeliMid« 
he kan tit; s. t. eägthhe «r «nIHe mir. • 

* 8latt -Mb lliid«! tkk acneli das ooniiialsiilBx -6 tot in: oiii o-^^V^ ihatinrü 
(wegen de« olgoett -ö zu erwwtea) bak moit (16» 9) naehdem tie neiiie 
fordmning mir Tcnffligerk liattoa, tat ich also. 
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vir. AlikaBltevf ! E«iDlt«k. 



Anmerkung. Das snffiz der prim« dngobris ist hA, 

gebildet wie ani-h mir, mich; hmtM uns, nnd tMMrtebt also aas 

he + h. Das pronominale element ligt also hier in he, wärend 
in allen übrigen personen und auch in der prima pluralis das- 
selbe umgekert in der schlussgilbe sich hetindet und die be- 
treffenden foiTuen zu zerlegen sind in: ho -j- ka fki. n, kna^ 
ma)j die Identität von he und ho ist demnach von der hand 
zu weisen. Was zunächst dieses he anlangt, so ersieht man 
seine bedeutung als erste person singoiaris auch aas der tatsache, 
dass es auch one b in gleichem sinne wie hf-h gebrancht wird, 
wie: yäs tdmi-he (oder -ÄÄ) ein band biss mich. Ser lerreich 
hierin sind auch .folgende parallelsätze : dnrö tedir-kib (20, 32) 
meinen ohdm hast dn mir getötet, bei welchem sais dann Ah- 
med bemerkte, man k^nne aach sagen: därö tedir^ki-ka d. 1 
meinen oheim hast du von mir weg getötet (durch tötnng von 
mir genommen). Da also he unstreitig pronominalstamm der 
ersten singalaTis ist, so betrachte ich es als rest von atiohe ieh; 
vgl. anch §. 158, anmerk. Es ist noch za bemerken^ dasa von 
he das h bisweilen ausfHUt; z. b. nugü$ kaiblb QhiUu-M dtf 
könig machte mich zum schreiher. 

Dab hu der übrigen personen ist identisch mit der objects- 
form der possessivsuttixe -i/o, als: j/oka, fem. -yoki dein, deine, 
-yö8 St III, ir, -yön unser u. s. w., womit es auch sogar am verb 
wechselt; z. h. ön diya-yok (für -hok) kdke da«? liabe ich dir 
nicht gesagt. Wie im possessivsuÖix von yo da*» y nach conso- 
nannten ausfällt, so in gleicher weise häufig das h in Ao, wie: 
iamin riydl hlt-ök (fUr -AöÄ;; 8, 19) ich will dir zehn taler geben l 
ani Uh'öt bU akanhin-öa (oder -hös; 37, 13) ich liebe jenes 
mädchen, n. s. w. Dieses ho steht sicher im engsten Zusammen- 
hang mit ha person, gebraucht im sinne des anb. ^j!^; s. b. 
w64ka itfa der ding^s da (dessen name mir nicht einlldh) ist 
angekommen, vnt-käry md'a he da da (o mensch) komm' herl 
Die bedentung von kß wird besonders klar gestellt durch Ver- 
bindungen, wie: ho-^ von mir, kö-f-^ von dir, hö-jf^^ von 

' In der tsftia ting . und plar. wird hier da» pronomioalfolfiz tek iauMr 
w«ggelaaen, b. b. i&4akit dmHk h9'p (Or höyö*) tc^ hä-id'ir (7, *0) 
da* weih ja^n er von sich (vgl. unser: davon) und heirate eine ander«! 
Tgl. a. 5, n. 7; »i, 1 1 ; 8, 3. 15; 10, It n. a. Sogar flas f^enptivtsche y wird 
in der kertia oft auageUsseni s. b. ö-tiA hö ilU (60, 13) dai geld aas 
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im, hö-y-^n von uns u. s. w., wo aneb tlie postpositlon nach 
dem genetiv von ho eintreten kann, wie: ho-y-»-0 von mir, hö-y- 
i-6k von dir u. s. w., in welcher Verbindung das ho genau dem 
pronominalen bar^ bat entspriclit; z. b. hö-y-ök (oder hQ'^t-6k) 
lOi güeharäb kdkf - baru6k nüt güeharäb käke von dir weg 
habe ich eine sache nicht gestolen, d. i. ich habe dir nichts 
gestolen. Zu ho vgl. anch §. 176; note 1. 

2) Das reflexive fürwort. 

17Ü) Wie im Aegyptischen das retiexivum mittelst des 

plurals von ha' membram, mit nachfolgenden possessiv- 

Büf&Len gebildet wird,^ so wird im Be^anye dasselbe ausgedrückt 
mittelst biy-a membra (plur. von hiy, bi membrom) und den 
nachfolgenden possessiven snfßxen. Das -wort hat in dieser Ver- 
bindung stets den artikel vor sieh. Ich besitze hiovon folgende 
beispile: ibäbtiny^k abiyn aguan'id (9, 9) wenn du abreisest, so 
werde ich selbst wache hnlUin.' barUs ibäbyanßk dbii/rn hardmi 
ibe (9, 14) als er nun a])n'istp. da ping dieser selbst auf ver- 
fürung aus. ahytusos- xtiki/ti i 10, 11) er ging selbst fort, an 
fibiye duwnn (öl, 4) ich schlief selbst, ahiyesöh iümya (58, 17 
Had. = abiyesös BA.) er trat ein. ü-be'dse te-mare ibiye {&kt 
^-biyeh = BA. e hiyes) tdmya (Had. G7, 7) der fuchs ass die 
polenta selbst, te-dife Hnye Uimya (Hai. 67, 12) er ass selbst 
die beKla. SiUman tenmk ts-'ör ibiye erhüa-ke (Hai. öl, 17) 
zeige mir selbst das mildchen das da dem Sileman gibst 1 harda 
ahiyima wndad'dma sie heirateten einander, än 6nda ahiyomia 
€säyna diese männer zerfleischten sich (gegenseitig). 

Anmerkung. Betrachtet man nun die obifren formen, 
so machen sie den oindriu-.k dass es hier grammatisch nicht 
mit rechten din^ron zu<r<'ht. Der anlaut zeigt bald a (<!), bald 
e one rücksicht auf subject oder object. Die snffixe mUssten 
in der sabjectsform -ä, -äs a. s. w. Unten, es kommen aber 



er iueu weg (von iueu). e-kiJya ho ihe ^«il, i) die Mklaveu nam er iaeu 
weg. hMrih ho ihA (63, 6) durra uam er inen wog;. 

* KopL ^tt ipse, ^<a-i ego ipse, ^«-n tn ipse, is ip»e n. s. w. 

* Ans S^A^ff^hf^ Üb' J-h^f&^ff^ toii soiii«n eigmien flidero, von mch 
•ellMt an«. 
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dafUr nur u. s. w, vor, besonders auffällig ist das ahiyosna 
oben im letzten beispil^ welches ganz gebildet ist wie mik-mna 
iren esel u. dgl. 

Die Sache vorhfilt sieh hier aber einfMsh so: das Bedauye 
hat das äthiop. AiHA > caro; corpus, ipse, enUehnt und dann 
zu ahaly ahel und durch moiiiUiraiig yon l zu abey umge- 
wandelt (s. §. 33), wo dann « vor y za i Überging. Dw 
anlaatende a fing man dann an ftir den mascolinen plnralartikel 
anzusehen I daher nun die confhsen sofSxformen; vgl. auch 
Afankvist pg. 112. In Lepsins' handschrifUichem nachlasse 
kommt dieses wort in folgenden verbindnngen yor: 

ani ihiia a{d' ich schlug mich henän ibeyin nifä' wir n. s. W. 
baruk ^teyik tenfi'a du schlaget 
dich 

hatuk ibeyik Unfi^e da (fem.) baräk ibeySk Ufd'na ir o. s^ w. 
(oruA ibeyi enft er sddog sich 

haM, f, ienfi* sie „ haräh iheyi 0fd*na sie o. s. w. 

Zar artikelform i iixr t s. §. 113. 

3) Da» hinweisende fürwort 

177) Das Bcfjauye unterscheidet zwei arten desselben, je 
nachdem das hinweisende flirwort öich auf ein näheres (dieser) 
oder entfernteres object (jener) bezieht. Das demonstrativ fiir 
nähere hinweisung, Tin dieser, die ursprüncflichere form dL> 
artikeis darbietend, wird genau wie dieser iiectirt und lautet: 

Maseul. Femin. 
sabject: 6» plar. An tun plar. Idn 

object: 0n „ 0» USm Un 

178) Das demonstratiy für entferntere hinweisong, hin 
jener, zeigt folgende formen: 

Ma«cal. Pemin. 
subject: hen plar. balin'^ bei plur. iMibt 
object: bib „ baUb bdt plar. balu 

^ Das o in diesen plnralformen i.Ht oft gebrodiMi SO • Und dann aidi ni 
« rerkant, demnach btÜn, btHu n. ■. w. 
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179) Beide arten des demonstrativs können substantivisch 
und udjectivisch gebraucht werden. In adjectivisclier Stellung 
künnen sie dem regelmässig mit dem artikel versehenen Sub- 
stantiv entweder voran gehen oder demselben nachgesetzt 
werden; z. b. än ü tak äbu (37, 1) wer ist dieser mann daV 
tün te-takdf^ dbtu (87, 2) wer ist diese frau? än d-nda nha 
(37, 3) wer sind diese männerV tän tä-ma dhffi (37, 4) wer 
sind diese frauen V ön wö-hirho dibsa (20, 33) wirf diesen hügel 
um! tön td-fna fafardna (21, 31) überspringet diese lanzel 
9n i^da arSyan-höana (37, 7) ich sohiitse diese männer. tSn U- 
ma' kärsn-hörna (37, 8) ich nmg diese weiber nicht, ü-tcüc ün 
had'ähii (Ö, 7) dieser ouum ist ein scb^h. bak iuwir iö-'6r* tun 
(16, 23) so tat dieses mitdchen. iö-nat tOn aü uwirB (38, 18) 
wer hat dieses ding gemaoht? iMk bin häb^ kilu (9, 26) 
jener mann ist nicht dein vater. ü-gait lan ü^w4n Oy gänu 
(S7, 9) wessen ist jenes grosse hans? hid-dör^ maldU dihani 
tyi (19, 20) sa jener aeit waren die tiere der wüste anwesend. 
Makäi tün daürU», U-iakäi bit aferäyiu (37, 10) diese fiian 
ist hahseh, jene aber hässlich. anl i-^ü b%b ddUb md (37, 12) 
ieh hahe jmes haus gekauft, md iO-'Sr bU akankm-hö» (37, 13) 
ich liebe jenes mädchen. yi-'Ar^ än däyba, yi-'Sr balin am&ga 
(37, 15) diese knaben sind brav, jene aber schlecht. te-'4r iän 
danrita, te-^dr balit iuujerdta (37, 17) diese mädchen sind schön, 
jene aber hässlich. 6-nda balib erluui-koh ärkut (37, lüj aU ich 
jene männer sali, t\irchtete ich mich, te-'dr bulit erhdn-hob 
küäramän-hoima ^37, 20) als ich jene mädchen sah, grüsste 
ich sie. 

Anmerkung. Weniger üblich ist die dopjx Ito setzung 
des demonstrativs vor und nach dem dazu gehörigen nennwort 
^ ^A wird auch nur gebraucht, wenn auf das demonstrativ ein 
ganz besonderer nachdrack gelegt werden soll; z. b. an u-tak 
ün ddybu dieser mann da ist gut. tön tö-^ör tän airiyan-hösy bet 
tö'*6r kärin-ö8 dieses mädchen da liebe ich, nicht jenes. &n ö- 
küya 9fi ai6ia'-hS9f AbdaUdb iifäb koke diesen sklaren da 

* Statt tü-lak(U, s. §. 

■ Steht für tü-'ör, wofür aber hei iliesom wort aaoh im subject (gleich 
dem ohject) stots tö-ör gesag^t wird; s. §. 113. 

* Für hen-dör, 

* FUr ar, 8. §. 113. 

SHnMfA«. d. pUL-kM. a dXX. Bd. f. AM. S 
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Uew ich prttgeln^ aber nicht den Abdallah, bin 1i4«A b9n karim 
*iru dort jener manu ist ein schurke. 

ISO) Im substantivischen gebrauch kommen diese demon- 
strativa nicht selten vor; z. b. üti äbu (27, ^i'-: .>;i, ) wer ist 
der? wer da? owwe.l ün ei/f-heby gebo hi'yn, ih(ib>/ti ni'fc ün^ 
gebv hi ya (10, 2* zuerst kam der da zu mir und schlief mit 
mir, und als er abgereist war, kam der da uud schlief mit mir. 
wä-yö ön wä m inie (20, 28) der stier hat das und das gieaagt 
ön fliyri-yök kdke (20, 56) den da habe ich dir nicht angesagt 
Bn wä en tidiya (6, 13) du hast das ond das gesagt, tön ttnrP^rrt 
(38, 18) hast da das gemacht? (oder 9n) sn« IhtaMf yi'Mk 
{21, 11) das sagte er und ging dann seines weges. 

181) Als prftdioat beim Terbiun sabstantiTnm steht das 
demonstratiT In der objectsform und nimmt die in §. 189 w- 
seidmeten endnngen an; s. b. habü 6nru (9, 22) mein ▼ater ist 
der da. hMk (9, 25) dein vater ist der da. UHnUt-U idm-lu 
meine eselin ist diese da. Had'dnda ioro, haUn Amdr^ir^ 
Hadanda sind diese da, jene aber sind Beni Amer. tä-^maoitä 
Un-ta meine frauen sind diese da. ö-Söki hdd'a Mb-u der scheoh 
von Suakin ist jener dort. yä-as6-yä baliba uu uie feinde sind 
jene dort, ö-sanit mek be-tu meines bruders eselin ist jene dort. 
ta-maktük bali-ta deine eselinen sind jene dort. 

182) Der g"enctiv der dcmonstrativa, wenn sie in sub- 
stantivischer Stellung sich befinden oder als adjectiva irem nomen 
nachfolgen, wird genau wie die in gleicher Stellung befind- 
lichen adjectiva mittelst nachgesetstem *4ia gebildet (s. §. 138), 
an welches dann die entsprechenden genetivsuffixe (s. §. 196 ff.) 
angefilgt werden. Vor jenem na stehen die demonstratim Ton 
§. 177 in der objectsform (iSn^ ton, iiSn), dagegen die ytm 
§. 178 der änseem erscheinnng nach in der form des eahjeets. 
Wie bei den adjectiven so wird auch hier das na stets an den 
wortstamm ond nicht an die weibliehe moticm i angeHlgt; s. b. 

A. ö-tak ön-nd-y tüö-'or e{a A. schlug dieses mannes soo 

A. ö-tak ön-nd-y tö-'6r e(a n n n tochter 

A te-takät ühMikA-ti wö-'6r e(d' „ dieser firan son 

A, „ iönnA-ti4i^'6r n n n toehter 

*■ Nicht ün und bhh da beide vor dem rtehter in gleklier aibe dar i|ivi^ 
cbenden peraon sich befiuiden. 
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A 6*1100 tfi^no-jf y»> «f* 6f A 


A. Bchlag dieser nUtoner stfne 


„ „ U-är e(d 




^ n toobter 


A In —1 !■* ■«■»-- Ja? .^z 


n 


„ fnnoi stfne 


„ tvlirnfhH s9- or efa 


ff 


n n tikshter 




1» 


jenes mannes mü 


^ ben-nä-y tö-'ör e(d' 


n 


„ ^ toonter 


A.. tii'tukut biti-iiu-ti wö-'öv sfd' 


n 


jener tVau sou 


„ ben-nd-ti tö-'ör efa 


n 


„ ^ tochter 


A, i-nda balin-na-y yt-'dr e(a 


n 


f, mäiiner söne 


p baUn-nd-y te-'dr e(a 


n 


f, ,f tücliter 


A, ti-ma' balln-nd-ti ye-'dr ef/V 


ff 


„ fnmen söne 


fi haiui^-ti te-'ar ß^ä 


ff 


„ „ töchter 



Die obigen formen stehen auch vor sämmtlichen post- 

Positionen; z. b. ö-tak ön-na-y dehüy ita sie kam zu diesem 
iiiannc. te-takdt ben-nd-ti-ka sdkya er |?ing weg von jener fraii. 
Ueber die von den obigen etwas abweichenden formen im Bi- 
scliari vgl. Almkvist pg. 114, §. 139. 

Anmerkung 1. In hinsieht auf die vorwantschaftliehen 
beziehungen dieser demonstrative betrachte ich den artikel taü, 
ü, fem. tüf plur. yß, a, fem. tä der, die, als abgeschwächte form 
des demonstrativs ün, fem. iün, plor. än, fem. iän dieser, diese, 
genau so wie im Aegyptischen der bestimmte artikel /^^^^ 
pa, fem. '=^^^ Kopt. n€, fem. TC, di;r, die, vom de- 
monstrativmn pg.n, ^ man. fem. ^ tau und dessen laut- 

lieh jüngere formen ^ ^ (1 Ö pay, fem. o'?\ Q (1 tay, die 



letztern allein auch im Koptischen vorhanden : nd^i, nei, fem. 

xei dieser, diese, sich abgezweigt hat. Im Saho und 'Afar 
haben die an den Bedauye-artikei sich aunllebst anschhessenden 
formen fä oder ^ dieser, di( so, tö, icö^ ö jener, jene (alle gen. 
comm.), Ku. wd jener, und wä-ina id., noch iren ursprllnglichen 
demonstrativen Charakter bewart. 

Anmerkung 2. Bei hm jener, zeigt schon die objects- 
form be-h ganz deutlich, dass es aus ha-in^ zusammengesetzt 

» Die objeotaform be-b jeiteu, uuü das fem. b^-t Jone, würden oigentlkli 
ein hä4 flrwwten Iwsen. Da aber dn» a in ba, wie aus dem piurai 

ma «neben iat. ofk mit gebfochenem o, alao in und aneli Ae gesproehen 
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ut; Tgl. auch Ku. inn, Nab. in dieser^ Ku. rcA-im, Nnb. Ma'ii 
jener (comm. g.). Das ba mm kommt im Be^aye aU denoti- 
BtratiT auch noch vor in hdku, bak so, also, anf diese art, tos 
ha4m »das ist's, so ist esc, so wie im präfix der dritten penon 
des jnssiv (s. §. 257), femer in der maseulinen objectaendiuig 
-h, welche im object der ersten peraon des persönlichen ftirwortes 
oft noch voll als -ba, fem. -bi erhalten ist; s. b. bariu käärämifa- 
hi-ba fem. -bi (neben hädrärnya-h^-b für das object gen. comm.) 
er hat mich gekUs^t. ' Es ist dieses ba auch noch nachweisbar 
1111 eiiifatisclicn artikel des Somali ha. auch als y)ratix kin 
lurvvort: h-an oder w-an ich^ — Bil. an-hä ich, inti hä da n. s.w. 
gebraucht wenn auf das zusammeiigciiOrige wort ein bosoiiderer 
nachdnick geiug:i wird.'' De^r plural haiin illi, weist wegen »It 
objectsform bali-b illos, und des i'emin. plurals hali-i illae, ilks. 
auf eine Zusammensetzung hin aus ba-li-in, worin Ii unzweife! 
haft mit dem äthiop. i fem. i hi, hae, im engiteo n- 
sammenhange steht. 



183) Die frage wer? wird durch das nor in snWtu- 
tivischem gebrauch vorkommende nnd auf personen aUeis 
gewendete wort aw, aü* ausgedrückt Der halbvoealisdie aos- 
laut ü behauptet sich nur im nominaüVy sonst erscheint dff 
stamm so im genetiv äyj aus d[w]-%, im object ä-b und iwv 
nicht bloss in anwcndnng auf eine männliclie, sondern aoeii 
weibliche person; ' z. b. aü endi en wer sagt dasV au oawi 

wird, so erklirt rieh aua di«tein bm, be naeh ^ 99 Mehäicli dk fa« 

IfS-b und llS-t. 

* DajM du nbjfctÄBuffix demonstrativer natnr i«t, ersieht man, nm^i"' 
nur eiriHT; beleg- bpizubringcn, nns Ba. 'Af. -kä ( olticctMuffix) = S"- ^ 
(deiuoiu»tr;itiv und Artikel)} vgl. auch A. DUlmauu, Aethiop. graam tf^ . 
pg. 264, §. 143. 

* A. W. Sdileiciier, Somalispr. pg. da und 148. 

* BilinwOrtwh. s. v. -hä. 

* Bil. De. Qq. aü, Ch.H Agm. ly» 8a. *Af. «y, So. ^ !•» 



* Wie bei fem, norn. prop. welche auf o endigen, %. b. (äu f/ ^i* 
dtnd-b ^Uma diese Arati nennt man Madiiia. llieraut» su i^^' 
d«M -A als otrjeelwiidung ursprtingUch aieht lediglich anf ter 
maseiil. beadirinkt war. 



4) Das fragende fürwort 




^ay, Kabyl. tri, voa wer? 
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MogMo-ij fya (39, 6) wer ist gestf^rii aus Mogolo gekommen? 
tö na tön au uweri (3^, 18) wer hat das getan? n-gafl h<!n ü- 
icun ay gdiru (37, 1*) jonos p:ix>»ije haus dort wessen liaus ist 
es? äy Udliha On von wem hast du das «gekauft? üy gih-i iii,- 
Sa et-hök von wem kam dir dieses stück tieisch zu? o-sum 
ihbaryök ab eidna (^34, 1) wi© nennt man deinen namen? 

184) Steht dieses fragewort als prädicat beim verbnm 
sabstantiviim, so werden demselben an den objectscasns die 
im §. Id9f. angegebenen yerbalsnffize angefügt; z. b. ä^u lofl- 
4ya (37, S6) wer ist's, der angekommen ist? haariJc a-h-ua (34, 9; 
3(5, 25) wer bist dn? hatiäk M-fui wer bist dn (fem.)? fin ü-iak 
d-b-u (37, 1) wer ist dieser mann? Mn UrtaikdJt ärh^ (37, 2) 
wer ist diese Iran? dn ä-ndaA-lha (37, 3; 47, 21) wer sind diese 
männer? Um Ü-mti d^h^ta (37, 4; 47, 22) wer sind diese franen? 

185) Statt der obigen pluralformen wird anch der ans- 
dmck ny ga ,wes8en, was fUr leute' gebraucht. Die flexion 
ist dann folgende: hanin äy ga (^seltener die grammatisch com- 
plete form dy yü-b-d) wer sind wir? baräkna äy gäna (seltener 
äy gä-b-äua) wer seid ir? batäkna äy gätäna wer seid ir (fem.)? 
hftrdsna dy ga oder gnu (f^eltoner gä-b-a oder gd-b-an) wer sind 
sie? baUuna äy gäta oder gatan wer sind sie (fem.)? Beispik': 
än dy-ga (30, 10) wer sind die da? tan dy-gät (ftlr g(ita\ 39, 10) 
wer sind diese da (fem.)? än <iy-ga yi-'dr (39, 11) wer sind 
diese knaben? beUit dy-gät a te-dr wer sind jene mädchen? 

186) Das adjectivisehe fragewort ist nd^ welcher, welche, 
was fVLT ein? z. b. na tdkua was fUr ein mann bist du? nä 
takdtui was für eine fran bist du? na dd-h-ana was für leute 
seid ir? nä nul*a-^ana was ftlr weiber seid ir? na tak ihiy6k 
Gn welcher mann gab dir dies? na *oe ti^ira welches, was fUr 
ein mädcben hast du geheiratet? na iäk-i iemdvwa dn von 
welchem manne hast du das gehört? 

187) Die frage was? lautet: nd-na^ wörtlich »welche 
Sache?« verkUi'zt: nän welches letztere wort dann indecHnabel 

* Ku. nä wer? Bftr. na wer? welcher? Ga. ^ wer? (ans «-iUI » G. 
tif^^*)* ^^h. «I (KD.) wer? Im nichatoo suMmineiüuuige damit itehea: 
BiK Cluu Qa. «iri, -n, G. nnm? ne? an? vgL Q 'en, «^n num? 

* Genau so wie: ^Jt Ij*^ '**X*» (j ' ^ ' '«-^ welche stehe? 
w«e? 
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bleibt, wftrend na Sache, ttcotiit wird, z. b. nä-n4tu was ist's, 
was gibt i'Sj was treht vor? nä-nät timriya was (welchen gegen- 
ständ) hast du getunden? nä-ndti dehdy ün ü4äk amf äbu 
zu was ist dieser mann zu brauchen y 

Dagegen : näJi timriya (9, 4) was hast du erreicbt? nän 
tehart tehdya (19, 7; 27, 1) was willst dn? dne nnn acMi 
(20, 16) was tne ich nun? barük nOn iuwariya (38, 16) was 
machBt du? 

188) Die frage warum, wesshalb, wozn? wird ebenfalls 
mittelst nd-na beseiclmet; z. b. näna ferhdhtM (41, 19) wsnmi 

bist du 80 lustig? ndna itäna 2(1) warum seid ir gekommen? 
ndna ö-bäh kitnigila (41, ITj warum üffiiest du die tUre nicht? 
ndna hak icaütdyn warum weintest du so ser? Icli besitze 
auch das Ijtdspil: hairfik ^Ahdalldh ndnny fidir<i warum hast du 
Abdallah getötet (wo nä-nä-ii fUr nänay zu erwarten wäre). 

189) Die frage wann? wird ausgedrückt mittelst nä-där^ 
oder nä höh" und nämÄa* »welche seit?« z. h. nä-dor bariik höh 
giidsta-hiba (38, 32) wann hast du mir hier zu trinken ge. 
geben? na-h6h giMeniya (46, 28) wann gehst du weg? hardkna 
nii-höh itäna wann seid ir angekommen? tö-*(fiok nä-höb tU^ira 
wann hast du deine toehter verheiratet? ißrifin ndmha Mta 
wann ist die sonne untergegangen? ün wö-''6r ndmha efari 
wann wurde dieser knabe geboren? ön 9-^aw6k ndmha Mira 
wann hast du dieses dein haus erbaut? 

190) Zu bezoichnung der frage: woV wohin <* woher? 
existireii einige verschidene ausdrücke und zwar: 

a) nä-inhln* auch mit der genetivendung nd-mhm i >au, 
von, nach welchem orte?« z. b. ndmhin Uß (B, 11) wo befindet 
sie sich? ndmhlni tesWa (39, 19) wo wonst du? namhini tald- 

* Ar. zeit. Sa. 'Af. drOeken dieie frage aua dvreh durdS (fltr i n rf gr ) 

welche zeit, v-imn? 

* G. fidtt "nf! fl(\t e<) toiiijciL' , qnnm, ithi; vp-!, aiu'h Nub. ^M-*'- zeit. 
Di»* br-devitung zeit ur^ielit tiiaii im Be<;^auy6 auch aiia der rodeuaart: 
iuiö'a höhu es ist mittag, würtlicli: »es ist die heisre zeit«. 

* Fflr ni-mah welcher mof^n? welcher tag? Man sagt wach nO-mäkm wbA 
ninku ita wann bist da gekommen? wOrtUdi: weldier tag iat es, an 
dem dn kamst? Zu nimhu gebOrt die form bei Lepaioa: nämaho wann? 

m-mah-u welcher tag iat*«? 

* WOrtUeh: welcher ort? me&in » ^ijj^ ort (f. 48). 
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gdmani (15, 26) wo verstecke ich mich? ndmhlni atfari (14, 30) 
wo {jehe ich da hinaus? hCihiüc namhini ih>thtja wohin ist dein 
Vater verreist? harük n'unhini Ata {39, 19) woher kommet du? 

V) h l ijm (BA. Bisch.), nfi-i/hn (Had. Hai.) mit deuselben 
i)edeutuii^en daher nur aus der aussage des Zeitwortes die 
richtung wohin, woher, oder das verweilen wo ersehen 
werden kann: z. h. näy$o kassäs wü-dsker esan efina wo lagert 
die geflammte miliz? harük näyto tehiya (36, 27; 31^, 17) wohin 
gehst da? 9uUä»^ ü-gadii^f ü^äkil ndyso (16, 1) woliin 
sind denn der soltan, der qadi und der wekil gegangen? ndyto 
ätAfi {4», 19) wolier kommt ir? 

o) nAn40n, nAn49nri, vBoä httnfiger nAn4o, ndn-tö^, ndn^ 
ia, tid»>M-yy Terktint ntft»*ta-y, ndn-U* mit den g^eiclien beden- 
tangeu; z. b. nontOtU würhd^ ife wo ist der l5we? hin-Wy efe 
dort ist er. nAniäy tdkya wohin ist er gegangen? ndntay ydk- 
Umm (66, 10) ▼on wo seid ir «ifgebroohen? näntay Ua (66, 20) 
woher kommst du? 

d) Die gleiche fra^j^e wird auch einfach durcli antuguag 
der pu.^tposition -f, d an das fraguwurt >td ausgedrückt; z. b. 
na d üji li'iJ>uk w<» v-\ <lrin vater? iiö-t ieOiya wohin gehst du? 
nü-d t'tn woiier kommst du? 

e) Die frage wo? wird auch durcli das dcnüminative verb 
kß^ »wo betindhch 8« in« ausgedrückt; z. b. batuk e-takuk ke- 
ydhu (0, 29) wo ist dein gatte? ü-gawük ki^ od. kByabu,* te- 
takatuk kka (39, 22) wo ist dein haus and wo befindet sich 
dein weib? k^yähu tak mehdlaga höy tihani wo ist der mann, 
von dem du geld empfangen hast? kita U-tdkaiu mehdiaga 



* Almkrüt (§. 143, pg. 116) ilonkt hier an die poitpo». Wobei du fol- 
gende o aaerkUIrt bleibt. Ich halte daittr, dam für «i5-[tr]üo stobt 

und letzteres aus situ», po^itin, ^^^y» locus, statio, entlehnt i«t. 

Mit mi-yho gehm ausammeu AlmkvisCs inho (Biaob.) wohin, inho tibia 

wohin frühst du? 

• l>ie volle form ist sicher tön ort, vgl. a. Nub. fön ort, er izay-ton idn 
von welchem ort» woher kommst du? In der verkürzten form lä (wol 
aus tetm, wober <9n) ist «• vorhanden in Agm. hier »dieser ort«> 
im Bil. im ortwnifix rO, wie: nA-ra hier, fMhfH dort, ori^rä andenwo, an 
einem andern ort, und im Sa. ända wo? = Orn^ »welcher ort?« 

^ Vgl. 'Af. ke ort ; eine andere erWärung gibt Almkvist pg. 241, $.831. 
« v..n ke Ist a4}ecttv kijfa wo befindlich, und aU pridicat lum verb. 
«übst kejfüö-u. 
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tihitök wo ist die frau, welche dir geld gegeben hat? te-dirhati 
keta (58; 20) wo ist die butter? fumin kena (39, 24) wo befinden 
wir uns? bardkna kitäna {39, 25) wo befindet ir euch? d9^6le 
kiyäna (39, 19) wo ist dein stanmii deine beimal? 

191) Die frage: wie yü? wie oft? wird auf folgende 
art beseidmet: 

a) mittebt: n^ka^ »welches qnantnm? weiche menge ?€ 
a. b. iMa riü (oder ö-riw4 nO-kd-h vom geld welohea qnantom) 
ejmrfya wie vil geld hast dn bekommoi? endaüre nOk tUlkäbu 
wie vil; was kostet ein schöner esel? ün to8>Aal<fy nS^Mu was 
kostet dieses pferd da? däyt kam näkdtu was kostet eine g^nte 
kaiiiclstnteV yä-haiaynkna niihiha was kosten deine pferde? 
nukd dura 0-Sökih tiftya (39, 14) wie oft warst du in Soakin? 
iuik^ka' kit<yäh tidliba wie vil sklaven hast da gekauft? 

b) nähat (BA.)f unkad (iiad. Hai.) wie vil? z. b. nnhai i^ 
da eyän ön harhib wie vil mann fielen in diesem kriege? nähaU 

' BiL wur-h-koA »was- von-tueuge< wie vil? Qu. (ou-i-j^ä, CluL. wä-kä^ Ua. 
mi-ka id., Kn. «A-Ü fUr mengo, welch« lente. Au der bedeotoag: 
»WM Ar menge« hat sich die von: »grosM, jede helieUge menge, «lieft« 
entwickelt; vgl. batik AanrfcctHtiUm n^tfft^A^' (19, t) wir werden dir 

geben WAS immer da begont. lik^ (für tika-y raenschen • von) nikm 
irUr ff), 2) er tötete jedermÄnn (der im unterkam; %vr.rtlich: von leateti 
wc'k'lie ma.«sf» tfitote erl); vg-l, n. 12, 15. Einr» vHrkürüuug di»*«»'« aii!»- 
drucke.s i»t dann das blosse ka nur als sut'Hx vorkomniend, nni «Icr L»«- 
deutung: jeder, alle, alle«; z. b. n&t-ka tktcn (44, 12) er weiss jegliche 
■ftohe, «llee; vgl. a. 7, 17; 8, 6; 19, 28; 64, 9 n. a. Im Agnn findet die 
gleiehe eotwickelnog statt; vgl. Bll. muMe sie alle, ^jfiri-k jedermann 
II. t. w. neben Mld, ik kJA alle lente; Cha. «nfti ein jeder 
mann, neben p^fM'k jedermann, Qn. yer-JH jedermann « iti-mn'M alle 
Mine brüder, u. s. w. Ebenso im Kunama: ki- alle, H-tct^ alle viter 
U. f. w. GenaiT so filhrt hn Salin der ausdnick umf>\ pesammtlieif . nm- 
mdn (fUr mnb-än) jeder, alle, auf nab wachsen, gross werden, zurück; 

vgl. anch U naö grosMT) dann: geMmmtheit, alle, magnn*, 

dominus, unT^ificn, niÄ omnis. 

* Für: nä-kä-y-ka (mit genettv -y tind der postposition -ka) von welcher 
menge, zu]? Vpl. Munzing^er, Ostafrik. sttidien pg. 353: nakik Bnmha 
tebeya wio oft bist du ins Barka gegangen? Zorn auslauteaden -ka s. 
§. 134, d 

* Almkviflt (pg. 270, §. 366) gibt: *nähat, nAhad wie weit? bis wehin?« 
nnd stellt dM nomen mit JLai. gräuce, suMmman. Idi beaiehe dM «ort 
auf Nub. koU, hSU menge, mmrkiU-n wie vil? vgl. a. BUinwartsrimdi 
8. V. fttt< I (pg. 229). 
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dhay ö-tiokib ehen wie vil bewoaer sind in Suakin? wihati riü 
tebarii/a wie vil geld hast du? ö-Söki Mdssir-i dehay nähatt-t 
yinata wie vil tage (der reise) sind von Snnkm nach Kairo? 

192) Die frage wie? auf welche art? wird ausgedrttekt 
mittelst käkUf käk'^^ z. b. käku (käk) tefiya wie befindest du 
dich? käk tedyima wie hast da den tag xngebracht? guten 
abend!), hak mekUta wie hast da den morgen sogel»radit? 
(s» gaten tagl). häc Uhdmda wie liast du die naclit sugebracht? 
(=s guten moi^nl). hwiJt käk tiniya wie (was) hast da ge- 
sagt? hariik kdku iekatUVa auf welche art (durch welche mittel) 
bist du 8ch6ch geworden? haMk käk etfä' wie kam dein yater 
ums leben? 

193) Bei den Hadend&wa fand ich dieses käk in Ver- 
bindung mit dem oben §. l'.M , b besprochenen had gebraucht 
zur bezeiclinung der frage; wie vilV z. b. käk ha<U* mehälaga 
tehariya wie vil geld hast du? käk hade tehariya wie vil 
kllhe hast du? habük käk hadb hatdy ibire wie vil pierde hatte 
dein vater? 

5) Da@ bezügUclie farwoi t 

194) Der rsUtivsata wird mit seinem regierenden nennwort 
genau so verbunden wie ein adjectiv mit seinem Substantiv (vgl. 
oben §. 187); b. Ü-iak toa am» iya ^öröyu (37, 22) der mann, 
weldier gestern gekommen ist (»der gestern gekommen[e]«) ist 
mein son. te4akdt tü ams ita-t daüritu (37, 23) die frau, welche 
gestern gekommen, ist schon, d-nda yi^ ams ^.yän Ämar-''dra 
(37, 24) die maiiner, welche gestern gekommen, sind Bcni-Amcr. 
tü-m ät tä Sgdn-t* datlHta die frauen, welche gestern gekommen, 
sind schön. 

195^ Der artikel kann vr>r dem relativsatz genau wie bei 
der Verbindung des adjectivs mit seinem Substantiv auch weg- 
gelassen werden; z, b. aneb bakdy eya ki-hay (39, 8) ausser 

^ Wie hAktt, hakti 80, auf diese art, in ha -\- ht zu zerlepeu ist, so auch 
kaku in ka ku was, wiu ist's? Ob aber /cd, ka mit dem gleichiMU- 

tanden in $. 191 gteieher berkanft ist, dürfte wol zu beswelfoln sein, 
eher wire ein msuniiMiihang mit 3 in n<|9 la vennuten-, dem- 
nsch ka weise» wie, aicat, dann: wie? 

* Die fonn Kadi (ans heda^) 0etst ein nomen hdda ▼orans. 

• Für ^, ■. f. Iis. 

« Audi mit TerkOfsteni «rtfkel: i-S^«n-<, i. |» 118. 
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mir, der gekommen, existiert nicht, d. i. ausRcr mir ist niemand 
gekommen, tak endnh t-dir (oder wü endab edir haramihn ein 
mann, der Icutc getütet hat, ist ein Sünder. qufh.Lb hadtdiui 
fjusr^h ekdfi (44, 4) wer vil redet, wird ein iüo:ncr. a/iw ti^a 
übu wer ist ^dcr mann}, welcher gestern gekommen ist? ü-tak 
bin dhu mm sya wer ist jener mann^ der gestern gekommen ist? 

Wenn das relativ jedoch in einem abhängigen cms 
(accusativ, genetiv u. s. w.) steht, dann tritt das verb des re- 
lativsatzes in die relative form; vgl. hierüber §. 266. 

V. Pas yerbnm. 

196) Die verba im Bejanje serfallen der ttnsseren form 
nach A) in primitive oder starke, B) in denominative oder 
schwache verba. Der kttnseren ansdmcksweise halber bediene 
ich mich hiefilr, namentlich im wOrterbnch, genan so wie ich 
es im Saho nnd *Afar getan habe, der bezeichnnngen: verba 1 
(starke) und verba 2 (sehwache). Der aasdruck: starke und 
schwache verba ist jedoch nicht im sinn der semitischen, 
sondern der deutschen grammatik zu nemen. Als charakteri- 
stische merkniale erseheinen bei deu starken vtilieu veranflcr- 
liehe stamravoeale und iu der Üexiou weiden die pronomiiiali;! 
dem verbalstanini prittig-irt, wHrend bei den denominativa die 
stammvocalc unverändert bleiben und in der flexion die pro- 
noniinalia mit dem verbalstamni seheinbar als suffixe verbanden 
werden. In Wirklichkeit bestehen aber, wie nachher za er- 
sehen ist, diese denominativa aus einer verbindnng von eigent* 
liehen nennwört* in mit dem angefUgten verbum substantivmiiy 
welches als primitives verb die pronominalia ebenfalls in form 
von prflfixen zu sich nimmt. 

A) Die primitiven oder starken verl^a. 

1; Die wurzeii'ormen. 

197) Die Wurzel besteht wie in allen knsehitischen spracheo 
so auch im Bedauje aus zwei radicalen mit einem swischen 
befindlichen vocal. Alle dreiradicaligen verba können fast all- 
gemein als semitische lehnwörter beaeichnet werden. Dagegen 
darf die zweiradicalige wnrzelform lediglich ans dieser nnsche 
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noch nicht als sicherer beweis dafür gelten, dass diesoUie dcss- 
halb eine echt chamitiscbe sei, da bei der neigung des kuscbi- 
tisohen spnohgeiBtes cor sweiradicaligkeit gar häufig semitische 
lehnwOrter einen consonanten abwerfen nnd w> ein kosohitischeB 
geprSge erhalten. 

198) Yornemlieh gelangen semitiBche lehnwQrter anf drei 
arten zur erwilnten knachitiechen form: 

a) Gominata werfen einen der geminirten consonanten ab; 
z. b. 'at =^ La treten; din ~- ^ meinen; 4im -— anfüllen: 
girf -= Li. werfen u. s. w. Umg'ckprt find die semitischen gomi- 
nata aus zweiradicaligen wurzeln entstanden, daher es in jedem 
einzelnen fall einer speziellen nntersachnug bedarf um zu ent- 
scheiden, ob eine solche wurzel «um gemeinschaftlichen cha- 
mitiseh- semitischen sprachschats gehOre oder woher die ent- 
lefannng stamme. 

b) Es werden laryngale abgewoifen; z. b. 4if= 0« A'fl'^ * 
^JJa r?x filrben; dir irv^ abweren, töten; g&a' ^ G. W^h » 
l».^ stossen, sehlagen (v^l, ^. 45, a); 't5 (^aus ij, idy) = Ti. 
#fiÄ"I» ^- 'll^'l » z^j-^ verlassen; min = £^«ui abschaben, ra- 
siren; rib = v_ju«J widerstreben; fn* — A. #n^' Ti- ^ 
ai^O > ^iSv*' schlagen j wik = (i. ^tti » ^ spalten, schneiden 
n. s. w. 

c) Auch y nnd med. w werden vilfach abgeworfen; a. b. nm 
— G. A^f 1 Un^ nennen; i4i' alt werden — consenrnt, 

senez; ln$ verstecken = tectns et occnltns init n. a. 
^^; dif=: jl^ übersetzen} -schreiten (vgl. §.61), 3^ n. s. w., 
daher auch ein zu tc Ubergegangenes b verschwinden kann; 
z. b. (Iah (BU. »aq& aus saqWf aaaq, vgl. oben §. 45, a) = G. 
ißt'Uth' ^<8tt ansetjten; tekfn (Bil. iauq) ^ ^ kochen, n. s. w. 

199^ Hinsichtlicli der voealisation der wuj-zcl besteht auch 
im Beciauye gleichwie in den semitischen sprachen keine solche 
mit einem bestimmt ausgeprägten vot al, aus welcher dann gleich- 
niAssig die vcrschidenen verbal- und nominalformen sich ableiten 
Uessen. Im Semitischen nimmt man lexikalisch und grammatisch 
als zweckmässigste grundform das perfcct an. Im Bedauye ist 
aber wie in BttmmtUchen niderknschitischen sprachen das zweifel- 
los einst auch hier vorhanden gewesene Präteritum verloren 
gegangen und das perfect wird nunmer im Bedauye wie im 
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Saho und 'Afar demselben tcina entnommen, aus welchem im 
Semitischen das imperfect gebildet wird, ncmlich aus dem tema 
hfft ^}ju. Diese tatsache tritt im Betjauye (so auch im Saho 
und *Afar) klar und deutlu li zu tage aus der perfectbildung 
semitischer lehnwörter. So würde /. b. von nna schreiben, 
imperfectstanun :ins im B6<|jiaye das tema des perfects 

ketßb lauten, worin das e der aweiten sübe nach §. 106^ b den 
acoent erhält tmd in folge dessen xa i ttbergeht (§. 107). Ans 
dieeem tema wird dann gebildet: perf. d4eUh (flir a4ceiUi) ich 
Bchrib, cohort kU^-dl und kith-at ich will Bchreiben, impeimt 
küeh^ schreibe 1 partio. kitb-^^ schreibend u. s. w. Nur Tor 
nnd nach laryngalen erscheint statt e, beziehungsweise i\ meist 
ein a, wie: fdd entblössen, ta' schlagen, harid sehlachten, halig 
biegen, 'adU friden schliesseu u. s. w., demnach perf. d-ßa\ a- 
(d'y a-haHdy a-haligj a-'adil u. 8, w. Zum vocal a statt e, be- 
ziehungsweise i 8. §. 80, a. 

2) Die stamm- oder ableitungstbrmen. 

200) .Gleich allen chamitisch<semitischen sprachen bildet 
das Bennys ans der oben beschribenen gmndform des verbs 
eine reihe von stamm- oder ableitnngsformen, welche bestimmte 
modificationen der grandform ansdrllcken. Diese ablettungs- 
formen sind folgende: 

■) Osr stsKisrnfs- sdsr wMsrMssfssteML 

201) Derselbe bezeichnet eine mermalige widerholnng 

einer handlung und wird ausgedrückt mittelst widerholung 
des ersten oder h'tztca rndicals der grundformj wie: beb'as da 
und dorthin wenden, von he'as wenden; de^ih und tj.^bif) eines 
nach dem andern verstecken, von (jlib verdecken, begral^en; 
dedir und d^rir einen nach dem andern töten, von dir töten: 
gugühur nach einander, verschidene diebstale au^tViren. von 
gühar stelen; kekhan eine liebsehaft nach der andern ankuüpt'en, 
von kehan lieben; luwmc sich nach einander, schnell, oft um- 
drehen, kreiseln^ von luio kreisen, einen kreis beschreiben; reräm 
merere, einer hinter dem andern wie im gftnsemarscli gehen, 
▼on räm folgen; iautawi Öfter, gat mischen, von iäwi mischen. 

> Zum MCtttt a. 9. 108 und 106. 
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b> Dtr latenaivstami. 

202) Der äussern form und auch der bcdcutung' nach 
stimmt dieser mit der dritten arahischen U s und mit dem 
stamm 1, Ii im Oe'ez überein, welchen Uilliuaim mit ein- 
wirkungssta mm bezeichnet. Sein äusseres mcrkmal ist ein 
(1 nach dem ersten wurzeh-adical, welches bei zwei und drei- 
radieahgen Stämmen nach §. 100 auch den accent erhält, wess- 
halb der zweite wurzelvocal, der nach 107 ein i ist, häufig 
wider zu e zurückkert (s. §. 199), bisweilen aber auch als 
unbetontes i gehört wird. Der bedeatang nach ist dieser in- 
tensivstamm mit dem obigen steigerungsstamm verwant und be- 
ceichnet ein aus einzelnen acten bestehendes handeln oder einen 
solchen zustand^ ferner auch eine handlung, deren Wirkung eine 
bleibende, andauernde ist; b. dalibf däleb bandel treiben, 
ein bftndler, kaofmann sein, von delib einen einielnen kanf 
oder verkauf absohliessen; fätUg, fsdig Verstössen die frau, ir 
die Scheidung ftLr immer geben, Yon fedig tosen, aufbinden; küäl 
htmmem, klopfen als dauernde besc^Sftignng der schmide, stein- 
und holzarbeiter, daher küäl-dna hümmerer, schläger, (schmid, 
stein-, holzhauer), küttl-^i axt^ bei], von kül einen schlag fttren; 

«dZtö ganz ausplündern, alle habe wegnemen, oder auch: 
verschidene, merere personcn berauben, daher «äZeft-ana, sälhdna 
räuber von profession, von selib entrcissen jemandem eine sache; 
dar oft, merere leute töten, von dir einen totöchlag begehen; 
täb prügeln, von (ib einen schlag geben. Verba deren sinn 
nach eben angegebener weise ein intensiver ist, entberen daher 
im Bedauje aucli Itäufig der eigentlichen gruiidform, wie z. b. 
äyim (wovon die nicht gehränchUche irrundform ye[w]im — 
lauten würde, davon III: ya[w\im und umgesetzt äyim, in Harka 
noch yäym gebrftuchlich) den tag zubringen. Ebenso: bä4*tn 
vergeeslich sein, vergessen, güaser ein lügner sein, lügen, mäm 
den gehOrsinn besitsen, hören, käy oder fäy sein, existiren, 
näy melken, 9äy schlachten, ääü vermeren, y9wid flechten 

U> 8. W* 

Anmerkung. Almkvist (Bischarispr. pg. 161, $. 228) 
besdchnet den obigen verbalstamm als frequentativ und be- 
legt denselben mit den formen dOr, ol, fäb und däUb. Hieher 
gdiOren aber auch die verba, welche tat in seine flbifte con- 
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jugation einoT^et (ib. pg. §. 179). IhtOmficli betrachtet 
Almkvist fäh als frequentativ von ta schlagen; dagegen ist 
merere schlagen, ganz richtig das frequentativ von uli schl;iireii. 
Beide formen Labe ich auch Itei den Halenga aiü'gezeieiinet als 
iceli oder itru/i, uli und öl. Die form öl ist aus uli entoUinden, 
wie oben äyim fllr yä\w\im aus (fein'm, und steht di-ninach für 
wälf daraus in folge von umsteUuug äül, dann verkürzt eh 
aülf öl. 

0) Oer oausativstamm. 

203) Derselbe wird gebildet, indem man der zweiradi- 
caUgen grundform ein der drei- und merradicaligen ein 
H- prilfigirt, yon welchem vor einem mit hamzeh oder yocaliach 
anlautenden verb das e abfilDt; ebenso wird dieses e elidirt, 
wenn pronominalpräfize dem cansatiTen $e- vorantreten. Wenn 
die gmndform der drei* oder merradicaligen verba mit y oder 
i beginnt; dann lantet das cansativ n-, welches anch bei vor- 
antretenden pronominalia unverändert bleibt; z. b. 

8ö-*ad verfluchen laüben, von ^ad fluchen 



SQ-'at treten lassen 
80-hiii begraben lassen 
nö-güa' stossen lassen 
Mö-kttt stossen lassen 
8ö-min rasiren lassen 
8ö-tib füllen lassen 

8- 'ahlk lialten lassen 

9- adil friden stiften 
te^bil sammeln lassen 

9i-ih€tg fegen lassen 

warsagen lassen 



n 
n 
I» 
n 
» 
n 
n 
tt 
tf 
n 



*at treten 
bis begraben 
giia' stossen 
kut^ stossen 
min rasiren 
Hb füllen 
'abik festlialten 
adil fridlich sein 
debil sammeln 
gäKar Stelen 
9ehag fegen 
terid warsagen. 



204) Befindet sich unter den eonsonantcn der grundform 
ein Palatallaut, ao verändert er aucli das causa tive 8 sa 2. b. 



äih4\f f^h&a lassen, von 
iö-ta' schlagen lassen „ 
i-*aß4 Biesen machen „ 
i-^oHi begegnen lassen ^ 
ie-meia^ spalten lassen „ 
U-i'ag aafhAogen lassen ^ 



4if ftlrben 
(a* schlagen 
niesen 
*aHi entgegen geben 
MsjFa' spsken 
Is'a^ anfhttngen. 
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205) Der vocalbestand des causativen verl)s entspricht 
demnach genau dem des *,rriindstammes ; jedoch tritt bei 
Verben von mcr als zwei radicaleii liäufig die erscheinung zu 
ta<rc, ihiää der vocai der ersten sübe im causativ statt e ein a 
seigt; z. b. 

fue-hndnh bezeugen lassen, von bedah bezeugen 
.st->l'il)il wickeln lassen „ debil wickeln 
st-dalib kaufen lassen delib kaufen 

se-fara* hcrauszicbon lassen ^ fera* herausziehen 
te-küata' schlucken lassen „ küta' verschlacken 
ie-IcMRui lernen lassen „ lemid lernen 
se-ragig strecken lasaen ff regig strecken 
si-salnh strafen lassen „ nbih Btrafen 
tirsdUt pntaen laswn ^ BeUt pntven 

MMh schauen lassen „ iA4b sehen 
H4a4i4 Bchülen lassen „ abschälen 
Mdff&4 waschen lassen „ iiigS4 waschen. 

206) Verba ultimae y (i) werfen dasselbe im causativ 
ab und der vocal der ersten silbe ist a, wie im §. 305: s. b. 
«•*«ul stechen lassen, von (adiy) stechen; se-kal geil machen, 
von keU geil sein; 90-kat legen lassen, von ktH legen; H-Mg 
fortschicken, von »dgi fbr^fehen; n-^an warten lassen, von smä 
warten; S^am stinken machen, von ^mi stinken; ki'fa4 ^* 
rüren lassen, von fe'ii umrüren. 

207) Ans dem einfachen causativ kann ein zweites ge- 
bildet werden, indem jenem vi- (H-) prttfigirt wird. Die be- 
deotang desselben ist: bewirken, dass man etwas tun lasse; 
demnach: si'Sö-'cid machen dass man verfluchen lasse; ebenso: 
M-^'o^ ti^iM» vu s. w., M'obikf n-n-ihag, si-n-iridf H-iü^ify 
H-Mahtb, H'Maiii ^ 8. w. Dieses n (H) behält sein % anch 
bei vorantretenden pronominalpräfixen, z. b. a-m-«0-'a<l ich 
machte, dass eine person jemanden verflachen liess a. s. w. 

208) In der nttmlichen weise, wie das erste und zweite 
causativ aus der pnindform des verbs g-phildet wird, so w< rden 
auch die gleichen causativa aus dem steigerungs- und dem in- 
tensivstamm geformt, als: t^-beb'a», ti-w-beb as a. s. w., ebenso: 
8e-däUb und 9i-$e-dälib n. s. w. 
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209) Dieser wird gebildet, indem man der zwo iradieal igen 
gruiuH'orm tö (auch l)i3weilen aW lautend), der drei- und mer- 
radicaligen aber ein at-y et- (vor rf, auch bisweilen yor 6, 
sowie vor hamzeh und den vocalisch anlautenden verben meist 
sa ad-j ed- erweicht) prttfigirt Ausserdem wird der gnmdTOcai 
zwciradicaliger verba zu ä veränderty bei jenen Terben aber^ 
welche ans mer als swei radiealen bestehen^ wird dieses passive 
ä vor den letzten consonanten des wertes eingeschoben; s. b. 



von 



tu-, nffhäi iretreten werden, 
to-bas begraben werden 
tö'där getütet werden „ 
at- ad- abäk gehalten werden „ 
ad-deläb gekauft werden 
at-ughär gestf^en werden 
at-, et4Mh geschhben werden „ 

IL s. w. 



ei treten 
bis begraben 
dir töten 

abik festhalten 
deltb kaufen 
gähar stelen 
keUb schreiben 



210) Bei dreiraditaligen Stämmen assimilirt sich meist das 
e der ersten süIh' an das ä der zweiteu zu a, nur vor laryngalen 
behauptet «ich gewünUch das e; z, b. 

at'fadäg beft>eit werden, von fedig lösen 
at-koiOB gewickelt werden „ keH« wickeln 
o^-ktMÜliy gelegt werden „ kßH logen 
odMo» gewendet werden f, he^a» wenden 
ai4cehan geliebt werden ^ Man lieben 

U. 8. W. 

211) Beginnt der verbalstamm mit 4} so wird auch das t 
des passiypräfixes meist sa ^ ^ assimilirt; lautet aber ein verb 
mit 9f i taif so tritt wie im Semitischen das passive f hinter 
die genannten aschlante^ a. b. 

(ö-4äf geflirbt werden, von 4if fltrben 



(ö-j o^fa' geschlagen werden 
aataläf entlehnt werden 
astaräh begleitet werden 
aHahäl) gesehen werden 
a6(agüä4 gewaschen werden 

tt. 8. w. 



n 



fa schlagen 
telif leihen 
serah begleiten 
Hhih seiit n 
iugu4 waschen 
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212) Da das ä vor dem letzten wnraelradical als cha- 
rakteristische Yocaiisatioii des paasiTs gilt, so kann im perfeet- 
stamm das poMtyprilfix auch gans unterdrückt werden; z. b. 

atö-täb und täb getuüt sein, von tib t'iiWcn 

atrferäk „ feräk g^egraben werden feHk graben 
at-garäh „ yeräb besigt werden „ gerib sigen 

at-katäb „ kttäb geachribeu werden ketib schreiben 

Q. 8. W. 

213) üie pasnivbildung des Steigerung- und des intensiv- 
stem mos erfolgt geiiMu nach §. 209; z. b. nf-hnh'n» nacb allen 
selten gewendet wertien, von hf'a^ wenden; at-kakhän von 
mereren Seiten geliebt werden, von kehan lieben; at-g&agühär 
mennals gestolen werden a. 8. w. Ebenso vom intensivstammy 
wie at-mätäü gehOrt werden, von mäsuw, mäau kdren: af-^a4än, 
a4-hä4Bn Teigeasen werden, von 6<i^0ti vergessen, n. s. w. 

Anmerkung: lieber eine andere passivbUdnng mittelst 
des präfizes tn- s. §. 218. 

e) Dar rsfexivstasiii. 

214) Wie das passiv im perfectstamm bisweilen das passiv- 
präfix t abwirft und sonach die passive bedeutung des verbs nnr 
mer aus dem vor den letzten wurzelradical eingeschobenen A er- 
sichtlich wird (s. §. 212), so ist diese verbalform nun die regel- 
rechte geworden für das reflexive verb. Der klarste beweis für 
die ableitnng des reflextvs ans dem passiv ist ausser jenem cha- 
rakteristischen ä anch der umstand, dass das passive präfix t noch 
im plusquamperfect- und prttsensstamm des reflexiven verbs er^ 
halten gebUben ist (s. §. 231 u. 341). Es kann sonach ab gütige 
regel bezeichnet werden, dass alle jene verba, welche one stamm- 
prflflx versehen vor dem letaten wuraehradieal ein ä zeigen, als re- 
flexiva zu betrachten sind; z. b. amäit an sich nemen, von amit 
anfassen ; berär sich ausbreiten (aber pass. at-darAr, a^harOßf auS' 
gebreitet werden), von herir ausbreiten; debäl sich zusamraen- 
rollen, die schlänge (aber pass. ad-debal zusammengerollt werden, 
matte, teppich), v "ii ffthil rollen; fedäy sich losbinden (pass. at- 
fednq. -fffi^äg'^ , von fv<^i<j ^■>^^'•n; fenän sich ausstrecken i pass. 
at-ftii'tn, -Janan ), von feniu strecken j hadä' Btammiurst werden 

bU<ttD;>b«r. 4. phil.-liwl. U. CUX Bd. 7. Abb. 4 
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durch crKfoltre ( pass. fif-hrirl ä zum türsten erwält werden); hnlng 
oder haiiäg sich biegen (pasB. at-haläfj, -hanäg gekrümmt 
werden), von haiig, hanig hrlhumcu, h'ic^cTi: viekär sich horsLicn 
(pass. at-mekäry -makär einen rat erhalten), von rmkir raten: 
negäl sich anftun, aufgehen (pass. at-negälj -ncigal geöffiiet 
werden^ von negil öffiaen; Semät sich beschmiren (pass. aHamat 
beschmirt werden), von Semit schmiren; läü sich TerbrenneD, 
dann auch mit passiver bedentiing = iö-laü verbrannt werden, 
von luw brennen, n. s. w. 

215) Yerba, deren bedeatnng ^e reflexire ist, entbemi 
daher auch der gnmdfbrmy wie: derär die malaeit zu sich nemen, 
d«här verarmen, sich verludern, ferä' sich binausbegeben, ans- 

gehcn, äm sich hinauf begeben, iiufstiugen, gedäh herabsteigen, 
-gehen, hakah sich setzen, sd' sich setzen, sehär äich Hüchten, 
fliehen, fefiäk tragen, sich eine last auflegen, kuäy sich an- 
kleiden, iifiH sich eiitberungen unterziehen, mangel leiden, räm 
Sieh ansehliesscn jemandem, folgen u. s. w. 

21i>) Das caosativ des reflexivs wird in derselben weise 
ans dem reflexivstamm gebildet, wie oben (§. 203 ff.) das caiuar 
tiv des gmndstammes, a. b.: e<>, oB'/sdög sich losbinden lassen, 
ai'$emät sich beschmiren lassen, <uö-män (von min) sich rasiren 
lassen, n. s. w. In vereinzelten fitllen kommt im cansativ vor 
dem reflexivstamm das ursprüngliche t wider zom Vorschein, 
£. b. <u-ie faydk sich aofhisten lassen, iu-U^hakäf sich nmarmen 
lassen, jedoch auch: machen dass jemand umarmt werde; a«4ö- 
kakän sich unterweisen lassen, auch: veranlassen dass jemand 
unterrichtet werde, von kdn wissen. Die causativa der verba 
von §. 215 stimmen dagegen mit denen in §. dOSff. tlbereiB. 

f) Dar «ttwIrkMigs- sdar sooialsiMMi. 

217) Derselbe drUckt aus, dass irgend eine person an einer 
tfttigkeit oder einem zustand eines andern mitbeteiligt ist, mit- 
spricht also unserm: jemandem machen helfen, mitarbeiten, mit- 
rauben u. s. w. Gebildet wird dieser stamm, indem man der 
reflexivform a) der zweiradicaligen verba amO-, mih, h) der drei- 
und merradioaligen aber m-, c) und dem intenaavstamm me- vor- 
setzt, woftlr dann das intennve a nach dem ersten wuraeJradieal 
ausfiült; z. b. 
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a) mÖ-^äS mitverlassen. 

mö-bäs begraben helfen 
mö-där töten helfen 
vin-läft mitverbrennen 
mö-ram luitgeiien 
mö-täh füllen helfen 



von verlassen 



„ hx8 begraben 

„ dir töten 

^ luw brennf^n 

p räm folgen 

„ tih anfüllen 

„ bedah bezeugen 

„ dahär verarmen 

• delib kaufen 



b) m-badäh mitbezengen 
m-dabär mitverarmen 
m<laläb kaufen helfen 
fOrragög verjagen helfen 



tt i'^gig vertreiben 
„ ba4^ vergessen 



c) me-b4än mitvergessen 
m&fyad mitlachen 



„ fäyd lachen 



m9-fdäg Verstössen helfen „ fädig Verstössen die firaa 
vO-hßötg mischen helfen „ idm mischen. 

218) Im Bisebari und Halenga werden diese Stammformen 
häufig zur bezeichnung des passivs verwendet.^ Da nun in 
sämmtlichen nidcrkuschitiachen sprachen das passiv ebenfalls 
mittelst m gebildet wird, so unterligt es wol keinem zweifel, 
dass auch im Be^aje die gleiche formation nisprOnglich nnr 
znr bUdnng des passivs verwendet worden nnd erst im spätem 
verlanf der Seiten die Stammform mit dem präfix m znr be- 
dentnng der mitwirknng gelangt ist. Znm beweis fUr die 
richtige dentnng der jetzigen mittelst des präfixes m- gebildeten 
Stammform des verbs als mitwirknngsstamm mögen hier einige 
beispile fblgen: Idri» e^müM» fidris half meinen vater 
begraben; aber: hahü IdHsi e-tö-häs mein vater wurde von 
Edris begraben, ani-wä Idris-wä eti^dwayun ne-mil- äs ich und 
Eldris verliessen gemeinschaftlieh unser vaterlaixl (wof\lr auch 
hldab iie-'is zusammen wir verbessen). Tdris bdbö e-mö-dar E. 
half meinen vater zu ermorden; aber passiv: bdbä Idtui e-tö- 
d'tr und auch e-modär mein vnter wurrlo von E. ermordet; 
activ: Jdris bdbö edir E. hat meinen vater ermordet, ani Idris- 
i-dehäy harrob a-m-daldb ich lialf Edris gotreide kaufen = 
ani-wä Idris-wä harrob ne-m-daldb oder activ: hiddb harröb 
nMlib ich und E. wir kauften gemeinschafüich getreide; aber 
passiv: hörro e^UdaUb (auch nach §. 212 nur e<Ud&) es' wurde 
getreide gekauft, ani-wä san-ä-iod m-ms-kody, 0Q4äu>äiy6n ne-'Ü 

> Vgl. hierllber «wh AlukTiot» pg. 153, %. 809. 
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ich niid mein brader wir vereioigten uns and wir Ferliessea 
unser vatcrland. 

Anmerkung. In diesem letzten beispil kommt dem 
verbalstamm me-hoäy auch reflexive bedeatang m. Wie oben 
erwänt wurde, hat das verbalpräfix m aber aucb paaatTe be- 
deatang j z. b. wü-hd4a ö-yo-y geh emöddr der löwe wurde vom 
stier getötet, ün behäl ün Bildl-i gel e-m-hadäh (=s e-i-badÄh 
and erbddh) diese erzMlong wurde von Bilal bezeugt (bestätigt). 
Da Eon, wie später ersichtlich wird (s. §. 317) die deaomiiui- 
tiven verba ir passiv and reflexiv regefanlssig nüttebt nor 
ganz vereinzelt mittelst t, die primitiva aber das passiv und 
reflexiv regelmässig mittebt vil seltener mittelst m bilden 
and dem letzten Charakter hier zumeist die bedeatang der mit- 
wirkang zakommt, so ist daraas wol za erschliessen, dass 
diese letztere bedeatang als eine später entstandene aogesahen 
werden muss. 

II) 0«r 9S|6sMitiokaitsstaMi. 

219) Das reeiprocam wird gebildet, indem der erste 
worzelradical des reflexiven verbs (s. §.214) redaplicirt and 
diesem redaplicirten reflexiv das oben besprocheae m (bisweilen 
mö vor zweiradicaligcn) präHgirt wird. Die reciproke bedeatang 
bringt es mit sich, dass dieser verbalstamm nor im plaral vor> 
kommt; vgl. z. b. 

m-MUlr einander töten, von dir täten 

m-ded'ar einander heiraten „ de*ir heiraten 

m-fefyäd einander aaslaohea „ fayd ladien 

m-gdgühar einander bestelen „ giÜkar Stelen 

m-gegläd einander friden geloben' „ geläd schwären 

m-gügüsOir einander belügen „ gäOnr Ittgen 

m-kekkän einander lieben ^ kehan lieben 

m-kektäb einander schreiben ,. ketib schreiben 

mö-rträut einander folgen ^ räm folgen 

nw-reräb einander liasscn „ rib abweisen 

m-.'iefimät einander beBchmiren „ »tmit schmireu 

mö-ieiäb einander prUgeln „ ^ prügein 

Anmerkung. Vor t und k erscheint statt m bisweilen 

tif i'eruer wirkt a auch auf voraugeheudes e ein und verändert 
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dasselbe ebenfalls zu ä wie: n-tdUlgf n-teUHäg, n-tetaläg und 
fli-fafld^ sich vor einander verstecken, n. s. w. 

h) Der IstrassitlvilanH. 

220) DerbelVK» j'^t ursprünglich mit dem im §. 214 beschri- 
benen reflexivstinnui i(l< nuschj unterscheidet sich aber nimmer 
von demselbf'n d ulurcii, duss das n vor dem letzten wurzelradical 
häufig schon zu ä verkürzt erscheint/ ferner dass das ur- 
sprünglich vorhandene reflexive t auch im präsensstamm bereits 
abgeworfen Uty wärend dasselbe bei den eiprentlichen reflexiven 
im präsens noch erhalten und nur im perfect abgefallen ist. 
Alle hichr r gehörigen vcrba entbercn wie begreiflich der im 
§. 197 ff. beachribenen (activen) grundform; vgl. a. b. 'äm an- 
schwellen, geschwollen seini 'är leben, he' an furchtsam sein, 
h€*ar wach sein, hay gehen, doh kurz sein, n^cäs (und enkäi, 
enkas) knrs sein, gümäd, g&mad lang sein, harär, harar leer 
sein, negild (und tngädy en^ad) stehen, nehäd, enküd, enhad 
umkommen, harüvg und harAg (d. i. hareigü) hungrig sein, 
u. s. w. 

221) Durch pnlti^^-irung des causativcluiraklerö erhalten 
diese verba notive bedeutung, z. b. s-'am schwellen, «-V/r er- 
nären, sO-tlaJi kui/.en, se-nkäjs kürzen, su-gmäd (für se-gümäd) 
verlängern, u. s. w. 

222) Manche dieser intransitiva haben auch reflexive be- 
deutung und unterscheiden sich daher (nach §. 220) im perfect- 
stamm ftusserlich in nichts von der rofi xiven; nur im präsens 
stamm tritt dieser unterschld auch formoll zu tage; vgl. z. b. 

ich wurde wach, und a-b^är, oder auch d-h'ar ich war 
wach, dagegen a-<-6eir, adbe*ir ich erwache, aber d-h'ari ich 
hin wach oder wachsam; thdhdr ich verlumpte mich, prtts* 
o-d-dMr, aber: €i-dbar, auch d-dhar ich verkam, verarmte, 
präs. <f-<{5ar», u. s. w. 

223) Zur leichteren übersieht der eben behandelten Stamm- 
formen des starken verbums im Bec^auyc möge naclibtehcnde 
tabelle hier platz finden: 

> Tgl. damit das intranmtive d, ä im Semitischen: kfifse, AfXT* 

gewonheit, ^L« klainhoit, JUS Alle^ heil u. w. 
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*atf diTy fedigf *<MCf hartd, fda% kekan, $en%. 

11. jStei^eruDgsstaBUD« III* InteasifstuuB« 

1 2 s 1 i i n 

dedir, ß/dey, /^ß<i', kekhan pöb, fädig, bä4en etc 

CraMttTStamn* 

A) EnteB caiiMtiT. B) Zweite« caiuetiT. 

18 3 4 5 1 t 9 

iö^ir, Hh{a\ M'/adig, H-sMr^ H-iamit H'Sihdir, 9irSi^fa\ MfaSigf^ 
C) CantaÜT des ateigerungsst&ram^. D) Causativ des mteusivstAtomes. 

1 t 18 3 4 

#e-<Mir, «i-«e^«2ir etc. iö-iähy H-iö-tab, se-fadig, gi te-fädig. 

T. PaaslTstABm. 

Uf-^r, (ö-tä\ et-fedäg, (istasabär, aiyUamiU, 

TL Reteztfftmia« 

A) EinlMlieB raflenv. B) CeuetiT dei refleziTi. 

IIS« Ii 8 \ 

VIL MltwIrkttBfssUnin. Till. GegeBserngkeiteiUMB. 

13 3 IS 

amö-dar^ mrdelabj mi^fdag v^^itdAr^ mrfefdllg* 

IX* IlltMlltlTBteBni. 

A) Einfachem iutrauäitiv. B) Causativ 4.<^ä iutraiisitiv&. 

1 S 3 4 12^4 

*am, däh, he'äUf iiekäs s-äm, 8ihd9h, se-Vän, 8&nkä$. 

3) Die tempora des starken verbums. 

224) Das Be^anye nnterscheidet gegenwärtig vier zeiten: 
präsens, faturnni; perfect und plasqnamperfect. Von diesen 
erweist sich das fntnmm ans der zusammensetznng seiner wort- 
bestandteile als eine relativ nene bildnng nnd das plnsquani' 
perfect nor ak abart des perfecta, durch eine leichte laatdifferenxi' 
mng ans demselben entstanden. Hiernach bleiben auch ftr das 
Be^nuyc gleich dem annttchst verwanten Salio**Afar nur zwei 
ursprüngliche tempora Übrig, nemlich perfect und prisens, 
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welches letstere gegenwärtig noch vilfach auch zur beseichnong 
des fatnmms yerwendet wird. Wie im SemitiBchen so wird 
auch im Bedanje das perfect zur beseichnung einer abge- 
BchloBsenen handinng oder eines fertigen znstandes, das prttsena- 
fntnram aber (tkr ein werdendes, demnach zum ansdmck einer 
noch unfertigen bettttignng oder eines solchen snstandes ver- 
wendet, genau so wie das semitische imperfect. Aensserlieh 
nnterseheiden sich die swei seitformen des Semitischen bekannt- 
lich dadurch, dass im imperfeot die pronominalia dem in form 
eines nomen actionis gebildeten Terbalstamm präfigirt, im perfect 
aber dieselben dem verbalstamm suftijsrirt werden, welcher letztere 
seiner bildung nacli mit dem jjarticip in iiiiiigera zusammenhange 
steht. Im erbterii fall, beim imperfect, wird also eine verbale 
actiun mit dem suV»joct in l>eziehung gesetzt, im letztern aber, 
beim jH'rfcet. das v(^rl) als jjradicat oder eigenschatt des sul)jectes 
hinbestellt: "?iof5-ri du-tötcii und n-'?5p5 mörder (bep)- du, 

sind sonach im gründe nur modalformen one berUcksichtigung 
irgend einer zeit, wenn auch die logische folgerung ser nahe 
ligt TOn »da -töten« zu ^du beim töten, oder: im begriffe zu 
töten« d. h. »du tötest, oder: du wirst totem nnd von »mörder 
-du« SU »du hast getötet« one welche vollzogene bandlung die 
bezeichnung »mörder« nicht gerechtfertigt wäre. 

225) Im Be4auye ist nun, wie bereits erwänt worden 
(§. 199), jenes im Semitischen allgemein Übliche perfect mit 4cn 
snf&girten pronominalia verloren gegangen und in beiden zeiten, 
im perfect sowie im präsens futunim, werden hier die fUrwört» 
liehen elemente mit dem verbalstamm nur in form von präfixen 
verbunden. Jedoch erseheint im Bedauye diametral entgegen- 
gesetzt dem Semitischen der verbalstam des perfeets in der form 
des nomen actionis, genau so wie beim semitischen imperfect, 
dagegen der stamm des präsens-fatorums in der form eines 
verbal gebildeten eigenschaftswortes, wie beim semitischen per- 
fect. Ein beispil genügt, um diese tatsache anschaulich zu 
machen und wir wälen zu diesem behufe ein semitisches lehn- 
wort aus. Das verb zr.2 lautet im infinit, absol. des Be- 
4auye: kftuh^ mit dem artikel: ü-ktnh, cunstr. ketih = 2irr, ins 

(eigentlich: cf. ,1^!) das schreiben. Damit steht 

nun in innigster Verbindung: 
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«ng. 1) 



plor. 1) 







HebiliMli 






Perfeetom 


™ ImpeifSBctam 










m. 




Vv'KXOO 




f. 








m. 


i-ktih 


yi-ktoo 


yd-Ktuo-u 


f. 


ti-ktih 


ti-ktöb 


td-ktub-u 




ni-ktib 


ni-ktöb 


nd-ktub-u 


m. 


te-ktih-na 


ti-kteb-ü 




f. 


ti-kUSh-na 


ta-ktüb-na 


m. 


t-ktiö-na 


yi-kteb'ü 


ya-ktub^ma 


t 







Anmerkung. Es steht also der äussern form nach: Be4- 
d'kfih ich habe geschriben u. s. w. ^ Serait. ekt/»b etc. ich 
schreibe oder werde schreiben u. s. w. Dnss al)er das Be^auye 
mit seinem gegenwärtigen prätcriUiltema ursprüntrhcli keineswegs 
die Vorst clhing von einer vergangenen zeit verbunden haben 
kann, ist leichtlich aus der tatsache zu ersehen, dass ans der- 
selben foiin anch der imperativ und das particip and nament- 
lich ancb das negative präsens gebildet erscheinen; vgl. d-ktib 
ich habe geechriben, kdktib ka d^küb) ich schreibe nicht 

226) Für das priteens-futttrom lantet im Bejanye 
Stammform desselben verbs nun: koHhf womit die gleichen oben 
angefürten pronominalia eben&Us ab prilfixe verbiinden werdeo. 
Dieses kaHh ist aber eine form und gebfldet wie: Tpf 

aufscher, K^j Sprecher (profet), 4»^i^* (f4^) stehend, 
eisen, (sehneidend) u. s. w., wenn schon diese formation vor- 
herrschend mit intransitiver und |»a->iv r l)edeutung vorkommt, 
bei activen aber in der regel hjfp J^U (part. act.) und 
(adj.) lautet. Alle diese formen JfU^ \J^> bilden ja als 
eigenschaftsw^irter den gegensats anm begn£bwort ^jmi,^ £b 



* Die prouominxilpräBxe zeig^ou in der prima sing, regelmässig den vocal 

in den flbrigen panonen aber «, und nur wenn der aceent daiiaf 
flUlt» itelt ^ ein 9. $. 106. 

* Dew im Be<|mqje das pritaens als attribnt des enbjecte, al« eifenNlialkp- 
wort aafzufassen ist, ist deutlich daraus zu ersehen, dSM e» nicht selten 
fr*>nan wln ein acljectiv mit dem verbum subsUntiviim %'orbunden wird; 
z. b. reküi fürchten, pränena: a-räi^&i ich fürchte, davon: ami rimkü Im 
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Steht jddodk diese bilduig des prileeiis-fatiiiitm im Bejauy« 
niolit gans Tereiiuselt da, sondern findet vt analogon «ndi in den 
chftmüisolien Berbenprachen; vgl x. b. Maschik: irfkem seentos 
esi^ aber i-lakem seqnitnr, wJtrend hier das fntnram merk- 
würdiger weise wider ad i-Ueem »er wird folgen« lantet, und 
demnach mit der semitischen imperf'ecttormatiün im zusammen- 
hange steht. Im Sabo-'Afar stimmt das verbaltema sowol für 
das präsens-fuiurum, als auch für das perfect gleichmässig mit 
dem semitischen impertcctstamm üherein, dagejjen worden die 
beiden tri!i|M)ra durch die vocale a and e (ij in den präügirten 
pronominalia unterschideuj 2. b. 

d-ktih^ ich schreibe, werde schreiben^ i-klib^ ich sehrib 

tdrktih-a du schreibst, wirst „ ti-kfth-a du schrilwt 

yd-ktib-a er schreibt, wird ^ yi-ktih-a er sclirih 

u. 8. w. 

227) In den äthiopischen idiomen Ge'esy Amharisch, Tigrd 
und Tigray ist das imperfect j&>^C* y^-^f^^ gleichfalls eine 
form Jjk», abweichend yon äna nnd sich dem Bedanye präsens- 

futurum anschliessend, wärend der subjnnctiv y/^'^C* ye-nffer 
mit dem imperfect ar»' übereinstimmt. Am auffüUi^sten sind 
aber die parallelen entwirkohmpren im Bt Jauyct und im Assy- 
rischen, in weh !!' letzterem neben dem so«^''enannten permansivum, 
der bezeichuun^j: für eine (bleibende) ei^enschaft des subjects, 
formell gleich dem perfect der übrigen semitischen sprachen, 
sich noch nebenbei ein prAsens nnd ein präteritum heraus- 
gebildet haben, welche beide tempora der form nnd dem inhalte 
nach mit den gleichen Seiten des Be^auye xasammenfiftUen; vgl. 
8. b. Assyr. permans.: paqid — pf. ij^n, dagegen piüs. i'j^aqid 
(vgl. Bed. prfts. i-TctOib) nnd perf. i-fqid (vgl. Bed. perf. i-kt^) 
s imprf. npto*. Ans den angegebenen tatsachen wird ersichtlich, 
dasa dem chamitisch-semitiscben nrvolk bei der bildnng des 
Verbs die Vorstellung irgend einer zeit überhaupt ganz ferne lag.* 

228) Im gegenwärtipren ' Stadium des Becjauye lijj^en uns 
also zum bchelf der temporaibiidung zwei tcmata vor^ ncmlich 



fem -(h i( h biti fnrchtsain. BUÖl räiikAi BiUl fürcbtot sich, und B, rdnr 

ktti-hn H, ist L'iu feiglin|f. 
' Vgl. auch Katasprache ^ 66. 
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dms abetrftcte begriffswort ketib 8chreibeii| und das eigen' 
ecbafbwort kaäh Schreiber, welche nach form nnd gnuid» 
bedentnng zwar voHstttndig mit dem semitischen und JM» 
Jjm übereinstimmen, zur bildang der Zeiten aber eine 

dem Stiüiiischen diametral entjare^^enjsresetzte Verwendung er- 
faren haben. Die form keflb }>il(lct also nach obig'er anstuning 
(las temu zur forniation des Präteritums, kaiib aber zu der des 
präsene. Wir gehen nunmer Uber zur: 

4) Flexion des starken verJbum&. 

229) La der conjugation nnterscheidet das Bed^uye sin- 
golar rnid plnral, ferner drei personen, wovon in der jsweiten 

und dritten der einzal eine masculine und eine feminine form 
auseinander f^ehalten werden. Die selbstÄndigen personalpro- 
noniiiia können in der abwandlung des Zeitwortes diesem ent- 
weder vorangestellt werden oder aueli wegbleiben. Wie in 
allen kuscbitischen spraclicn gibt es ijn Bedauye nel>en dff 
positiven auch eine negative form des verb's. Vorerst wollen 
wir die Schemata fUr die positive aussage des verb's folgen 
laasen. 

a) Das perfeet 

230) Das Schema fUr dasselbe ist bereits im §. 225 mit- 
geteilt worden. Es mag hier noch als eigttnzong beigeftigt 
werden y dass bei den zweiradicaligen yerhen, wenn sie con- 
sonantisch anslanten, der accent nach §. 106, b auf ultima roht, 
a. b. a-dir ich habe getOtet, aber H-dir-a da hast getötet 
(§. 103) u. s. w. 

Einige bemerkunge« erheischen bezugücli der tlexiou die 
im ^. 223 aufgeflirten Stammformen. So wird in IV A das e 
dc^ causatlvpräfixes ausgestossenj als a-s-ftdlij ich Hess löj?enj 
ebenso in V. o — 4 nach den pronominalprätixea das c, a von 
afy wie: a-t-fedag ich wurde Ix froit. Ehenpo ftiUt in IX 3 
und 4 das e der ersten stammi^be aus; als: a-bän ich war 
inrchtsam, a-nkds ich war kurz. 

b) Da« ptusquasiperfsct 

231) Dasselbe ist, wie schon oben erwint worden (§. 224)^ 
eigentlich ein verktlrates perfeet and in einigen arehaistiscbeii 
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ikllen stellt es geradesn Boeh ftr perfect selbst, so in: häy 
oder /ä^ (III) sein, präs. t-hiy e-fi, perf. i-hif ebenso von 
bari haben, präs. d-hariy perf. i heri'^ meri finden, präs. a-mdrriy 

perf. i-meri (neben der spHtern form: c-wwir, i-mär). Es ent- 
sprechen diese formen noch dem Saho-'Afar, wie d-ktihu ich 
schreibe, aber i-ktihu ich habe geschriljen. Das Hauptmerkmal 
dieses plusquamporfcct's im Bedauye besteht darin, dass statt 
a, e in den fürwortiichen präiixen ein i (seltener e, e) er- 
scheint, in folge dessen die vocale des perfectstammes eine 
bedeutende kUrznng erleiden. In nachstehender tabelie folgt 
von Bftmintlichcn in §. 223 aufgcfl'irten perfectstämmen eine 
znsamniensteUang der plnsqnamperfectformen^ jedoch versehen 
mit dem persönlichen prftfix der ersten person singnlaris: 
ser selten «. 

I* Onmdfera. 

Uai. e-cWr.* i-ged. i-fdeg. i-^ehik. i-herid. i-ßa\ i-kkan. e-$dn* 

II, StelfemnfSStsnuB. III. IntensiTstamiii. 

k'dedir. i-frfäig, i-frßd*. k-kekhan. i-fha, i-fdäg, i-b^an, 

IV. Caiisativstamm. 

A) Erstes cauäHtiv. B) Z\vf'it»^s c.msativ. 

e-8ü-dir, ^i^{a\ l'B'fedig, e-tusehir. e-si-sän. a-sl-sü-dir etc. 
C) Causativ des stci^ertinf^fsstammev. D) CwMtiv 4m intouivstammei. 

1. Caosati*. S. Cau^ativ. 

i-S'dtdir. i-B\-9-dtdh\ t-s-(iba. e-s-fideg. e-i-hi^m» 

T. PaitiTitoim « ¥1. BeflexlTStMni.* 

^-tSirdir, e-tü-ta'. i-t'fed(g, e-^tUeftir. e-HÜmii. 

TU. Mitwirkaugsstamin. YIU. Ge^enseititrkeitBstaniBi. 

' €-m6rdir, l-mrdeWf, &4M-fdig. l-^m-dedtr, umr/efdig, 

* Das dir töteu, steht für deri = KU, daher gleiches plubiiuampt*. 
wie iu note 2. 

* Verb« mit nltinui i, y werfen deaselbe ab und enetsen diesen verluvt 
dnveii ä vor dem leUten ladical, »o «an» warten: §-»ini Mmt> tim nennen: 
e-tim, rM beladen: e-t^« ^rdfr tL «. w. 

* Beflenvm, welche im perfect alle ir reflexives t abgeworfen haben, haben 

es im pluRqnamjierfect noch bewart und besitzen sonach gleiche formen 
mit (lein pas!<iv. Die vorba kän wissen, imd Arüy werden, schiobcn ilas 
)-fflH}.iv^ in (Ilmi :<t<'imni ein, uod haben im plqf. i-kiin ich hatte erfareu, 
t-kti ich war gewurdeu. 
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m AlhwOmci Bciaiteb. 



A) Einlaches iiitniii.siliv. Ii) Causaüv = aelir. 

t-f c-'ama. i-dha. i-b'na. i-nkita. es-' im. e-iä-dih, e-in-b^in. e si-nkis. 

232) Das schema filr da*, plu^(^uiiljipcr^ect lautet demnach 
von der grundt'orm und der entsprechend in den übrigen 
sUuimen also: 

»ing. 1) e-där i-ged ij'dtg 

f m. teMr-a Ü-ged-a ti-fdeg-a 

\ f . te-dnr-i ti-ged-i ti-fdeg-i 

m. ti dar i-g^ i-fdeg 

te-dnr ti-ged H-fdeg 

U. 8. W. 



BeiHpile: ö-«jnW'U ^uman-höh, Hdmmed trdrgin \-herid ;iU 
ich heim kam, da hatte Moliamnicd das schaf schun ^re- 
schlachtet. ani O-ISök aagiri-höb toü-orü te-takiUoä ifdeg als 
ich nach Saakin zurllckkerte, da hatte mein aon Bein weib 
schon verstoBsen. 

Anmerkang. Es wird dieaes tempuB aber auch ge- 
braucht in bedingungssätzen, wie: ani iMhalagah l-heryikj ie'üh 

idleb wenn ich geld gehabt hätte, so würde ich eine kuh ge- 
kauft haben. 

233) Das negative perfect and plusquamperfect zeigen 
die gleichen formen. Die büdnng erfolgt in der weise, dasB 
an den perfectatamm (der gnmdfonn wie der ahleitnnge- 
stllmme, b. f. 233) das participiale -a angefügt und dann dieses 
particip in der objectsform mit dem negirten Terbnm sab- 
stantivnm (ganz nach dem schema %. 139 und 142) ver- 
banden wird. Hiemach laatet das negaüve perfect oder plua- 
qoamperfect s. b. von dir tOten {dir-a tötend) also: 

anU dir^b (fem. dir^-t) kä'ke ich habe, hatte nicht getOCet 
bar^ dir^-b ki-t4a da (masc.) hast, hattest „ „ 
hai&k div'M kf-t-t^y du (fem.) n n i» » 

barüs dir-ä-b ki-ke er hat, hatte „ „ 

batus dir-d-t ki-t-te sie „ n ff 

hanin dir-d-b (fem. dir-at) kt-n-ke wir u. s. w. 
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So i)ei den Boni Amer; bei den liadeiidAwa. Halenga, 
Bischaii und den Ababde ist die participiale fonu des vcrbams 
die gleiche^ die perednlichen fürwöi*ter lauten aber nach §. 158 
und das negative verbiim sabstantivurn nach §. 142, anmerknng. 

0} Ott priiCM. 

234) lieber das princip der präsensbildung . welcher wie 
wir gesehen haben, die form ,J-:^ gi uiide ligt, w;ir bereits 
oben (§. 226) die rede. In der grundforni wie in den ab- 
ieitnngsstänimen kommen aber einige besonderlieiten vor, die 
nun etwas ein^r^ Im ader zu beleuchten sind. l>ie grundform 
(die zweite cunjugation AlmkviBt'ä, s. pg. 130 Ü.) schiebt nun 
im WDgnlar zwischen die pronominalen präüxe und den präsens- 
stamm das verkürzte verbum substantivum n (aus an ent* 
standen, §. 307) ein, welches bei allen verben^ die mer als 
zwei radicale haben, in den wort&tamm vor den zweiten radical 
eindringt und sich dann demselben lautlich anzugleichen suchte 
so dass es vor t, 4 ^ vor g zu vor m zn m ttber- 
geht and an r, w sich bisweilen ganz assimilirt; im plural 
ist dieses n nur mer resthaft nachweisbar. In der fleadon 
zeigen also die zwei- und dreiradicaligen gmndformen eine 
yerschidenheit anf und wir betrachten demnach zunächst: 

«) Die Bweiradicalige grnndform. 

335) Wir lassen zunächst das paradigma folgen und 
knüpfen daran die erläuternden bemerkungen. Zum muster 
wälen wir aus: dir töten, ta schlagen, gid werfen, bis be- 
graben; ich töte u. s. w. lautet: 



sing. 1) 




a-n-H' 


a-ii-gid 


a-m-his 




n. U^inrdlr-a 






U-mrbis-a 










3)(; 


n. &n^r 
















plur. 1) 


fU-dir 


ni-fa* 


ni-gid 


ni-ht» 




te-dir-na 


te-(d'-na 


tB-gid-na 


te-bis-na 




i-dir-na 


ö-(a-na 


e-gid-na 


e-bis-na. 



Anmerkung 1. Der plural weist daneben folgende pa* 
rallelformen auf: 
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plnr. 1) ns'dir ne-t^ ne-ged ne-hh 

2) te-cler-na te-t?,'-na t^-gid-na te-hes-na 

3) e-dir-na B-^^ -na S-gid-na e-^-na. 

Anmerkang 2. In diesem letsteren plorale ist das i 
im prttaensstamm dir, (e u. s. w. ans a + l soflammengezogen 
und im singiikr dieses 9 sa i gekttnt; als gnudlage dieser 

vocalisation dient Der lange vocal 9 in den peraonsHia 

ne-, Uj e- steht fUr: ne-y etc. aus ne-n wir sind. 

f) Die dreiradicalige ^randform. 

23()) Hier dringt, wie scho]i crwänt, obiges n in den 
stamm vor den zweiten radical ein, wobei zugleich in der 
secunda und tertia sing, die pcrsonalpräfixe abfallen, im 
plural verschwindet das n meist spurlos und der präsensstamm 
zeigt liier das tema statt des im singular. Als 

beispile mögen hier dienen: ketib schreiben, iedi4 abschÄlen, 
dtbü wickeln. Fttr: ich schreibe n. s. w. lautet also dss 
Schema: 

a-dambil * 
dämbü-a 
ddnihd-i 
dambil 
dambil 

te-dab(l-na 
e-dabÜ-na, 

y) Grundformen mit nltlma y. 

237) Dieselben zeigen im plural von obigem Schema eine 
kleine abweichong, welche ire ericlärung in §. 235. nnmerk. 
findet. Als beispile wälen wir aus: iefi trinken, Av/xi saien, 
rßküi fUrehten jemanden. Fttr: ich trinke XL s. w. laatet nun 
das Schema: 



sing. 1) 

plnr. 1) 
2) 
8) 



a-kantib 
m. kdnilb-a 
kdntlb-i 
kantib 
kanüb 
ne-katib 



a-iai)4i4 
iai(i4i4 

§094*4 

Mtt4i4-^ 
&-ia4(4'^ 



Das pronominale a- der entten person wird ebeufalk abgeworfen, be- 
senden dann wenn das penSntiehe fürwort geaetit enahe&nt, wie: «hI 
hmiäb leb aebniibe n. i. w., dalllr anch md komtUrn, |. St6| aota S. 
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sing. 1) a-ianfi a-küatm a-rähküi 

Sdnfl-ya küdmi-ya ränküi-ya 

idnfi-yi ^ küdml-yi ^ rhnkui yi ^ 

3) ianfi Maiui ri^nkQi 

plitr. 1) iM-ii/ m-hUi» fi«-4^(*r6ifX;) 

2) te-Sif-na te-küis-na ie-rink^ 

3) e'iif'iM B'küii'-na e-rMs-na. 

Anmerkang. Der plnralstamm ipf u. s. w. steht für 
saif aus $afi ii. s. w. Vom verb reküi lUichten, habe ich bei 
den Uadendäwa folgendes interessante Schema flir das präsens 
aufgezeichnet^ in welchem das emgeschobene n auch im piaral 
noch erhalten ist: 

sing, l) a^önkäi plnr. ne-rlSnkiti 
m. r8nk^-ya U^änk&t-na 

ränkm-yi 

3) Tünkai 0^änkui-na. 



S) Grundformen mit einen laryngal. 

238) Grundfonnen mit einem laryng-al im zweiten wnrzel- 
laut Stessen vor demselben im plural das a aus und die pro- 
nominalia zeigen e wie in §. 235; das a für t nach dem 
Uuyngal steht nach §. 80, b. Beispile: kehan lieben, sehag 
fegen, gffad bewachen (fUr kehin n. s. w.): 

sing. 1) a-hemhin a-tanhig a-güan'id 

m. kdnhln-a sdnklg-a güdnld-a 

kdnhln-% sdnhlg-i güdn'ld-i 

3) kanhin sanhig güan'id 

plur. 1) ni-khan ni-shag ne-gudd 

2) te-khdn-na te-shdg-na te-gudd-na 

8) i^khän-na t-thäg-wi i-gü'ad-wt, 

i) lioim äteig&ru ugH* und i atunNi Vütamni. 

281h Der steigemngsstamm (s. 223, II) flectirt genan 
nach §. 236. Der intensivstamm (ib., III) stosst zwischen dem 
ersten und zweiten radicai (wie oben beim plural in §. 238) 



1 JMt aaeh yerkfimi: kümuf, ränkäL Zorn Toed 4 in mMM 

ünmer sn « in m-r4uk m. %.4A. 
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den vocal im singular und plural iwi^; bei den zweiradicaliaen 
tritt das präsens I in den auslaut, wobei zwischen den beiden 
radicalen bisweilen ein kurzer yocalanstoss gehört wird^ der. 
seine klangfarbe von ? erhält Die pronominalia zeigen länge 
wie in §. 235. Beispile: dar metsein, fob prttgeln, fiidig i)lr 
immer verstosBen: 



mng. 1) 




e-diri 


B-thi 


B-fduf » 


2) 


j m. 
l f. 


te-dlri-ya 


titbl-ya 


tifdig-a 


ts-dfri 


U-tbi-yi 


t4-fduf-! 


8) 


f m. 
l f. 


e-diri 
te-djn 


e-tbi 

ti-fbi 


t-Jdiif 
ü-fdig 


plar. 1) 




nSrdjri 




fU-fdlg 


2) 




U-diri-na 




t€-fd{0-na 


8) 











C) Beim eausaUTstamin. 

340) Fttr den canaatiFetomm (ib., IV) mOgea folgende 
beiepile dienen: ühäir (6ten lassen, flhfa soUagen lassen, 
fadig lOsen lassen. Fflr: ioh lasse töten u. s. w. lautet demnadi 

das Schema: 



2) 1 1 



sing. 1) a-sö-dir a-Sö-ti' a-s-fadig 

te-8ö-dir-a te-SÖ-^t'-a te-s-fddlg-a 
U^ö-dir^ Mö-p.''% te-8-fddig-i 

t<h»ö^r t9-Sö-f^ t^fadig 

plnr. 1) n&^ö-Hr ns-l0-ff w-i-fadig 

2) U-BÖ-dtr^na U-^ö^'na U-s-fadig-fia 

3) s-fjMftMio e-iö-fi^-na e-t-fadig-na, 

1}) Beim pafttiT' und reflexivstamm. 

241) Der passivstaram (ib., V) flectirt genau nach dem 
Schema von §. 240, nur mit dem unterschid, dass statt des 
causativeu so-, iO-, s- ein tö-, fö-, t- sieh zeigt, als: a-tö-dir ich 
werde getötet, a-fö-{i' ich werde geschlagen, a-t-fadig ich werde 
beirelL Der reHexivstamm (ib., VI), die dhtte oonjngatioa 



' Dm 9* itolit Ar a< «OB a-g^ a^rf, wi« fiF flir lof » ■. f. 
AoalaatondM f wird ab«r hinflg gvkOist, daher aaeli: Aür» 
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Almkvist's (pag. 133) liat vor dem präseusötamm das rctlcxive t 
noch bewart, welches im perfect wegen des passiv-retlexiven ä 
vor dem letaten wurzulLaut als überflüssig fallen fjelasseii werden 
konnte. Bei den mit S anlantendon stäunnen wird das re- 
flexiv-passive f jenen Zischlauten nacii^estcllt (§. 211). Beispile: 
räm sich anschliessen jeinandem, demselben folgen, sä* sich 
setzen, sehär sich flüchten; fUr: ich achliesse mich aa a. s. w. 
kntet also das Schema: 

sing. 1) H-i-rim 

[ m. U-t-rlm-a 

\ f . te-t-rtm-i 

I m. t't-rim 

' l f . iS't-rim 

plnr. 1) 

2) 
8) 



te-t-rim-na 



e-str » 


a-stuhir ■ 


t4-8tV-a 


te-Hfdblr-a 




te-siubir-i 


e-Bfi' 


e-stabir 


U-9ti' 


UhHabir 




nestabtr 






e-8U*'na 


e-ttalir-na. 



An merkun^-. 



Die verba käu wissen, und käy werden, 
schieben im präsens das reflexive t ebenfalls in den stamm 
ein. Sie flectiren also: 



sing. 1) 

plur. 1) 
3) 



a-ktAii * 

te-kteii-a 

te-kttn-i 

ektSn 

te-kten 

nektPJi 
te-ktBn-na 



a-kati * 

te-kdti-ya 

fe-kdti-yi 

e-kati 

tekati 

ne-kati 

te-koM-na 

6-kali'na. 



0) Beim cansatir des refleziTstaniniea. 

242) Das caosativ des reflezivstammes (ib. VI, B) bildet 
das prttsens wie die gewöhnlichen cansativa der grandform, 

* Pttr 9-f>«f , a-l-tt\ bei den sweindicaligen rellexiyen Uatet für die 
prima sing. prib. dM pronomen meiet «• etott *s 

' Fdr a^i^aotlt. 

' Für aktain Soe aktani, a-l-kam. 

* Für 0-i-kw/i] Almkvbit (pg. 241, §. 329) 7601101191 diese redexivfonn mit 

der griindform des verbs keti setzen, legra. 
Sitsitngiber. d. phil.-ki>t Cl. CXXX. Bd. 7. Abb. 5 
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demnach z. b. von den obi«^en rcHcxiven: a-sö-rim^ a-sö-gi\ a- 
ni-mbir^ a-aö-km (für -kain^ -kaut). Die weitere tlexioD ist 
dann der obigen gleich* 

t) Bttim mitwirkiiBgs» nnd gegenseitigkeiUfttftmm. 

243) Der mitwirknngsstamm (ib., Vll) tiectirt im präsens 
genau wie die muster in §. 241, nur dass statt der prätixe fö, 
t- ein «lö-, m- ateht; fkninach: a-mö-dir, n-m-daiib^ orm-fadig. 
Ebenso der giegenseitigkeitsstanmi (ib., VIII)| wie: a*«it-€ia«ttr, 

x) Beim iutrausitivstamin. 

244) Der intranslttystamm (ib., IX), Aimkvist's vierte 
conjngation (pag. 134), seigt im prAsens das tema sUtt 
^3^, das prftsens i tritt aber hier hinter, statt wie sonst vor 
den letzten radical; das a des intransitivs wird meist sa a ver- 
kQrzt nnd fUlt hei den aweiradicafigen ausser nach laiyngalen 
ganz ans, hei den dreiradieaÜgen wird der erste stammvocal 
elidirt. Die personalia entsprechen bei den zweiradicali;^t n 
denen des intensivstanunes (§. 23'J). Beispile: 'äm auöchwellcu. 
döh klein sein, h^ mi sich iurchten, i'urchtsam sein: 

sing. 1) 



plnr. 1) 





^,-dhi 


d'Vani 


te-'diny-a 


til-dhitf-a 


te-b'dny-^ 




ü-dhi^ 




i'*ami 












ni-'ami 




ni-h'ani 




te-dhi-na 


te-b'ani-na 


e-ami-aa 


e-dhi-iia 


e-ö'ani-tia. 



3) 

X) Beim cAttsatiT des iatranaitiTitamme«. 

245) Im ( aubutiv des intranaitivstaiumeä (ib., IX ß) lauten 



für das präscus die obigen temata, also: 

sing. 1) ärß-ami a-so-dhi OrH-h'ani 

m. to-9-'dmy-a ie-sö-dhiy-a te^b*dny-a 

te^*aiiU fo-«Mjki to^'cmi 

m. i-t-'ami e-^MAt ^t^'oiit 



' Für: ti-'öm^i, U-dkiifi, ia-6'<fa^. 
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plor. 1) 



n^,'8-'am{ ne-sd-dhi n^s-b'aifti 
te^'omi^na te-9ö-dhina te-«-6'anfHia 
e-«-'afiif-fui «•«0-({&i<4ia «-a-i'ant-fui. 



240) Das negative präseus stimmt, wie schon ol)cn 
l^s^. 2'2bj anmerk.) gezeigt worden ist, durchaus mit dem posi- 
tiven perfect ühercin, nnr wird diesem in der ersten person 
sinjr. die nogationspartlkcl ka iiielit, ^•(»riri'srtzt, wovon das a 
von ka mit dem a der ersten person zu ü zusammengezogen 
wird; in den übrigen personen Ittutet diese partikel ki. Bei- 
spile: dir töten, ketih schreiben, 9erid wanagen. FOr: ich töte 
% nicht n. b. w. lautet das paradigma: 



sing. 1) kd-dir 

^ f m. kid-dir-a^ 

[ f. ki-d-dir-i 

I m. ki'dir^ 

\ f. ki-d-dir 

plor. 1) ki-n-dir 

ki-d-flir-va 
kvdir-na^ 



8) 



kd-ktib 

ki-t-kitih-a 
ki-t-ketib-t 
ki-kfih 
ki-t-h'tiö 

ki-n-keiib 

ki-t-keiib-na 

kUrketib-na* 



ka-srid 
ki-8-86rid-a* 
ki-8-86rxdri 
ki-srid * 
ki-8'8er{d 

ki-naerid 

ki-8-8erid-na 

kl'Hrid-na.*^ 



Nacli diesem iüu>tei wird das iiej^^ative präsenü auch in 
alk n ah<(elüiieten stäuuuou aus den in 223 aufgcfürten 
perlecUormeu gebildet. 

d) Duratives perfeot and präsens. 

247) Alle soeben abgehandelten formen des perfects und 
präsens haben anmeist eine momentane bedentnng. Um nun 
die daner dieser Zeiten an beaeichnen, verbindet das Bedanye 
die perfectformen des bestimmten verb's mit dem verbnro snb* 
stantivnm häy oder fOy (dieses ans jenem dialectisch abgeswetgt) 
sein, ezistii^n, und zwar so, dass das perfect des verbnm sub- 
stantivnm mit der perfectform des bestimmten Zeitwortes ver- 
bunden, das dnrative perfect oder plnsqnamperfect, und das 
präsens des verbum sabstantivum mit dem perfect dos haupt- 



« Pttr 

' Für M I irfi 'frf « ; der lange vocal wegen dee «ecentee; $. 106. 

* Fttr: hMir u. «. w. 

* Ffir: kUirdUtM n. ■. w. 

6* 
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vcrbs verbunden, das durative präsens bezeichnet. Das ge- 
nannte verbum snbstautivuin h>ly, fßy ist ein intensiv (nach 
df>r form 4?. 223, III) nnd kommt in dieser form noch vor im 
futurum häy-at Bne, fSty-at p^ne ich werde sein, sowie im par 
ti' ij» h/iy-a, fäy-a seiend; im perfect und prJiscns sind aber 
die BtammformeD etwas verkümmert, wesshalb wir hier die 
Paradigmata anfllren mttasen: 



Perfect. 

Positive formen. Negative formen. 

sing. 1) f Ae, -AI, i-fB, -f%^ hay-ab, fay^ kd-ke* 

ti-hiy-a, tufiy-a „ „ küta 

ttrhl H'ft häy^, fäy-ät lUUay 

m. i-hi irß hay^, foy^ kiki 

Ü-hi ttß hay-ätffay^ kUU 

plnr. 1) ni-At vA-ß häy-äba, fäy-nba hfhke 

2) H-hi-na tt-fi-na „ „ kittenn 

3} l-hL-na i-Ji-na „ ktk^na. 

Präsens. 

sing. 1) i-fe* kä'hSty kä-fAy 

te-hüyn, U-fäy-n ki-t-hdy-a ki-t-fäy-a 

te-häyy t-a-fiiy ki-f-hdy ki-t-Jay 

m. B-he ß-fe ki Juiy ki- fäy 

tB-he ff'rft ki-t-häy ki-tfäy 

plur. 1) n^^-he nB-fe ki-n-häy hi n-fay 

2) te-Aa-na i^fä-w^ ki-t-hB-na ki-t-fi^na 
3} e-hi-na e^ft^ta ki-ki-na kiffi-na, 

Beispile: nän takafö teshiha fißyfJ warum hast du meine 
frau (so lan<:r^) an^cguckty asbib häynh k-'i/ca »eh hab*' nlclit 
ang'cscliaut. Näf} fuwBryaf nät umrnh hike, ani ö(j»tir}b wsa 
ikt was liast du gemacht? ich tat nichts, ich Siiss zu hause. 
bäbn. fadtg hadläh te-h4llaii ieäb egudd iß mein vater hütete 
vier jare bindarch das vih der gemeinde. Qüda yludi ö-üökib 



2) j 



' 8ind eigentlich plniquamperflBetfonnen; s. f. t9S. 

• Hiorta Tgl. §. 14«. 

* Im Zusammenhang^ der rode werden die proaoilliiUllia ofl «er TBilLttRt 
•o Ar tehdya oft th^, ihina fttr ithiuM o. «. w. 
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nt.sa niß wir hielten uns vile ia^c* in buakin auf. Sedy hUa' 
aniami eji (ö, 15) ich höre vihsümmcn, oiu o-san-i-dha ganitads 
ahdyd eß ich nähe für meinen brudcr ein hemd. ncm tehdru 
tehäya (ID, 7; 27, 1) was willst du? ^rö-'öiUkna dirbäUt tehdru 
fehe (58, 18) caere tochtor wünscht bntter. wö-'örük anib iü efi 
(9y 19) ist dein son mir gleich? nOn yi-^dr efäydna ehina^ 
efaydna lahina wamm lachen die kinder? de lachen ja nicht. 

iVninerkung. Statt der obigen verba hay, fäy wird 
auch ebenso oft an yoin, f<*ni ])lciben, sitzen, sich aufhalten, 
'äj/iw die zeit 7,nl)iin*;(Ui, in nnwendun"; «gebracht; z. b. d ktib 
aäyiin ith schnb den tatr über, brachte den tag mit schreiben 
zu, d'ktib a-sä' ich Bchrib längere zeit (wörtlich : ich schrib-sass); 
ebenso dktib äseni oder dktib d*ani oder d-ui dass., so wie 
im durativen präsons: dktib i^yim, dktib atH\ dktib iu4nni ich 
bin beim schreiben. 

•) Das fMafMi. 

248) Wie schon erwänt worden ist (§. 224), wird im Be- 
danke gleich allen koschitischen sprachen gewönlich die präsens- 
form gewält, um damit auch die zukunft auszudrucken.* Ans 
dem muammenbang der rede ist doch meist leicht zn ersehen, 
ob eine präsensform anf die gegenwart oder zukonJFt sich besieht, 
wie wir ja auch im fntoralen sinn sagen: das toe ich, ich 
komme morgen n. s. w. Daneben bat das Be^nye doch die 
mCglichkeit geschaffen, das fntnnun als solches anch. ttnsserlich 
bestimmter anszudriicken nnd zwar mittelst znsammonsetzung 
gewisser demente, woraus auch schon die spätere cntstchung 
derselben klar ersichtlich wird. Dieselbe bekundet sich auch 
dadurch, dass nicht eine und dieselbe feste norm Ijesteht, um 
das futurum zu bezeichnen, sondern dafiir drei ausflrueksweiscn 
vorhandf'ii sind, welche im ;j:ebrauche ziemlieh beliebig an- 
^T\vrii(]< t w< rden können. Wenn nun im folgenden dieselben 
mit futurum I, II, und III bezeichnet werden, so geschieht 
das nur, um so die formen leichter behandeln zu können, 
nicht aber, am damit ganz verschidene begriffe auseinander 
zu halten. 



1 Vgl. %. b. in den tasten 8^ 13; 9, 1. 7. 9; 13, 11; 14, 7. 80; 19, S6; 
80, 25; 81, 10. 89; 85, lt. 80 n. «. 
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a) Dft« futurum L 

^9) Die dorchnohtigBteii formen davon habe ick bei den 
Halenga aufgeseichnet Hiernach besteht dieses fatamin ans 
einer nonunalform, welche dem Ti. G. ^<fl^1*t aI«» entspricht, 
in verbindang mit dem denominativ ileetirten verb yi\ f 
kommen. Die er^^bite nominalfbrm ans dem im §. 223 anf- 
gcfiirten perfecUtamm lautet z. b. von dir töten, f^ig losen 
u. s.w.: der-dt, fidgat^ u. 8. w. Diesen nennwürtern wird nun 
das schwache verb yi, i' in der präsensform nachgesetzt, welche 
also lautet: 

sing. 1) y€'f f-ani* plnr. 
m. 9'in(y-a 



m. ^«nt 



. . . - s-na, t -d«. 

B-tnt " ' 



Hiernach hiutet also das schcnia für: ich werde töten 
u. s. w.: derdt yianif — €ani u. s. w.^ wörtlich: ich komme 
zur tötung d. i. ich werde sogleich töten, bin daran zu töten. 
Diese oonstmction hat ir analogen im benaclibartcn Koptischen, 
wo das sogenannte fotnmm prozimnm so gebildet wird, dass 
zwischen dem mit den fUrwörtlichen soffizen yersehenrn verbnm 

snbstantivnm € (ftgypt. (|^ ^aw) oder T (ägypt. *ö esse) 

und dem verbalstiimm das verb wd^ (ägypt. ^ „ a «<« ) ire, 
venire^ eiij^chobea wird, demnach z. b. von tcam schlieasen: 
C-l-lt*w-TCOM oder "^^-n^^-TlöM^ ich werde schliessen. 

250) Das negative fntnrum I wird gebildet, indem 
derselben nominalform des bestimmten verbs das negative 
prttsens des schwachen verbnms arsy, orS* wollen, nachgesetzt 
wird. Das paradigma lautet hiemach: 

1 Za den formen derdt, ßdgat fBüt sv erwartendes dibr&l, fidgat s. %. 199; 
cum aiooent s. §. 109 ond 108. Vert« mit nltima y, I setaMo ckatt •«( 
eln&cb -I «a, wofür das vorangelieDde I lai^ wird, wie: tmi^, f^U4 

II, s. w. voll aeni, rebi. 
'* Nebenformen tiyni und «m; lotztoro ist ans ttini !!iiH?\rameiifr«i50ir^n Die 

form «im ist aus ianf (flir Cnni) umgesetzt bei auisfall dt» hanizr In 

(ler»elbea weise steht e-lniya u. s. w. für i'e-tiäya, daraus ei- mid tlaiui 

9>lii^ u. a. w. 
* ^ s T-i. * Zur flexion desselben s. aS6. 
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smg. 1) dördt-, /idgat kam-an ^ 
o\ I m- yt n kärs-ta 
If. n Ji kärirtay. 

U. 8. W. 

251) Statt der oben aufgcAlrten constrnction , welche 

iiigeotlich bedeutet: icb will (werde) nicht töten, lösen u. s. w. 
wird ein stärkerer trnul dor verneiimnf>; fi'ir das ^^leiche tempus 
damit ausgedrückt, das« mi dieselbe noiniiiallorni dtr-dt, fidrj-at 
u. 8. w. das at'tirniativo perfect des gi'uiidstaniines vom starken 
vcrli rlh verbchworen, verwünseben, vor weigern, angefUgt wird; 
denumch: 

sing, 1) derdt a^ib plnr. derdt nß-rfb 



wortlich: icb habe tötang verscbworeu, werde kemestaik töten 

U. 8. W. 

ß) Das futurum 11. 

252) Dieses wird gebildet^ indem an die erste pmon sing, 
plnsquamperfeeti des bestiinmten verboms das prttsens vom 
Terb di (ans dih^ plorabtamm ya^ sagen^ angefügt wird. Das* 
selbe wird nach §. 235 abo flectirt: 

Positives präseuti. Naprativcs präsens. 

siug. 1) d-n-äi plar. »i-^cM kn-<iL- \)hxi.ki-%^di 
m. te-n-diy'a ki-d diiha « • « 

f. fe-n-di " ^ ki-d-dl " 



»)[" 



in. 4-n-di . , , kt di ^ . 

Demnach: ani ÄUb e-ddr dndi ich werde Ali töten, ncgat. 
B-ddr kddi ich werde nicht tOten. barük ihkeSydb i-fdeg iendiya 
dn wirst den sldayen befreien; negat. ifdeg ktddfya u. s. w. 

haräk o-kesi/dh ifdeg tiyddna ir werdet den sklaven befreien, 
negat. ijdey kiddiua. 

' Fttr ka (uicht) -{- ori-on u. s. w. 

* Aua fttt-flHil. 

• Ans H^. 
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Anmerkung. l)«r (M^rf ntÜc-hc sinn dieser zasaram« 
Setzung ist dieser: ich sage (zu mir) »hätte ich doch Ali ^f^; 
getötet!« d. i. ich muss Ali (unbedingt und bei der er^n !:^ 
legcnhcit) töton. Ebenso im zweiten bcispil: da sagst >Uflr 
ich den Sklaven schon befreit!« Steht non das subjeet in 
plunil, so wäre dem eben gesagten snfolgo die erste per^i: 
plnraÜs das hmiptverb sn erwarten, demnach filr: ö-kebfi 
ifdeg tiyddna vibner: nifdeg tiyädna ir sagt: hätten wir nkfi 
befreit.^ Allein die prima sing, ist fllr das hüiiptverb erstwit 
jedoch kann dafür auch die prima plur^ der prttsensform ^ 
wält werden, wie: 

plnr. 1) m-fculiy uiydä wir werden befreien 

2) „ tiyddnn ir wordot 

3) iyädna sie werden 

d. i. »wir sagen: wir befreien; ir sagt (an ench): wir befnieo« 

JL 8. W. 

Y) Das fninrum HL 

253) Dieses entspricht f^anz dorn cnp:lisi-hcn tufurum 
wird fjrhildot, indem Tium dem inlinitiv dos bcbtimniton verV? 
das präsens von hanitr, harü wollen, wünschen, nachsettt 
Dasselbe wird also £ectirt (s. §. 236 a. 24ü): 

AflSmuitiveB prisetis. * Ne^tivM pr&eiu. 

8g. 1) n-haiiriü pl. nt-harü kü harn pl. ki-n-haru 

^ ( m. Iianrhr-ff , 

2) { , . « U-harü-na 
\ i. hannw i " 

3) I ™* hanriü „ e-Aarft-na 



n 
n 



ki't'häruiv-a 
ki-t-hdruw-i 
ki-hariL 

ki-t-hara " 



ki-t-harüM 
khham^. 



Beispile: ani ketüh ahanrtü^ uq'^. kukarn = ka-Orhar* 
ich werde schreiben, werde nicht schreiben, harok ök^^ 
fedng hanrma, ncg. kitkäiuwa du willst den skkivcii befrcicnj 
nicht befreien, n. s. w. 

Anmerkung. Hier sind ketub, fedüg intinitive d< r i:rmid- 
form (s. §. 225)* Die inHnitiv(> der Übrigen Stammformen ^^^^ 
sieh ansammongestellt in 298 ff. 



> Uohor <Umi gobrancb de» plniquamperfect*» IQr hypotetiacbe äUse «• 
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5) Die modi de« ejUuken verbuniö. 

254) Eigentlich verbaler natur Bind hier nur der imperativ, 
jnsBiv und optativ, die Übrigen modi sind nominalformen des 
verbnmSy wie: particip, relativ, infinitiv nnd die verbalnomina. 
Mittelst des reUtivs ist aber das Bedanye befkhigt, einen con- 
ditionalis, temporalis, caasalis und finalis ansztidrücken. Allo 
nKuli haben wie die tempora eine aftirmntivc nnd eine negative 
form. Wie bei den Zeiten die ncgation inittekt ka-, so wird 
dieselbe in den modis mittelst 6a- bezeichnet. 

t) Der hniMrillv. 

2501 Der nt'tirmativo imperativ wird ;^fbildct, indem an 
don pi'H'ectstanini ( s. §. 223) die suftixo -a, fem. -i, plnr. -na 
angefügt werden; demnach z. b. dir töten, fedig Iüsod, harid 
schiachten, kehan lieben, 9eni bleiben: 

sing. 2 m.: dir^! fem. dir4! plnr. dir^na! 

ßdg-a! „ f4dg-if „ fedig-na! 
härd^! „ hard4f „ haHd^a! 

kehdn-a! ^ kehdn-il „ kehdn-na! 
seny-a! „ sühI! „ seni-na! 

Anmerkung. Ftlr f^dg-a, fidg-i hört man auch fidig-a, 
fedig-i. Indem der accent vom Stammwort fed(g wegen an- 
tretendem äf l anf die erste silbe zarttckweicht (§. 103), wird 
entweder der früher betonte vocal ausgeworfen, also: fidga, 
oder es mnss wenn derselbe stehen bleibt, das kmnse e zu i 
oder i übergehen (§. 106). Die form sini steht für wni-t^ man 
hi$rt dafür anch tetU (vgl. §. 106). Genaa wie von der grund- 
form, so wird auf dieselbe art anch von den abgeleiteten stilmmen 
der imperativ gebildet, wie z. b. huden-a (oder bä^n-a) vcrgiss! 
sö-dir a lasse töten! achar-a entlaufe! u. s. w. 

25'i i Der negative imperativ wird bei der gnindfonn (T) 
und dem daraus abgeleiteten stcigerungs- (II) und causativstamm 
(IV) auö drill tema J-^oi*, in den übrigen Stämmen aber wir 
oben der positive imperativ ans dem tema J-is gebildet. Nur 
die verba mit ultima », ferner diejenigen, welche vor dem 
letzten radieal ein a haben, behalten die gleiche form anch im 
negativ bei. Diesen temata wird dann das negirende.iö-, fem. 
JOr prttfigirt; demnach von den obigen beispUen: 
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sing. 2 m.: 6d^f^a/ fem. H^r-t7 



bä-fadig-af 

bä-harid-a! 
hä-kehdn-a! 
bä-seny-a! 



bl'fadigif 

hi-handi! 
bi-kehdn-il 
bi-attni! 



plur. härHr-naf 

„ bä'fadig-naf 
„ bä-harül na! 
fm-kehän-im! 
bä-seni-na! 



Ii 
n 



Ebenso vom stamme II: bä-dadiraf ba-fafdigaf (aber: bä- 
feßd^a! bn-kekkäna!)f so wie Tom stamme IV: bä-sö-dira! bäri- 
J'adiga! aber vom stamme III: boMra/ bä-fadigaf und ebenso 
aus dem perfeettoma (§. 233) alle Übrigen stänmie. 

b) Dtr Jsssiv iMl otkortattv. 

2ö7) Dieser modus ist genau das, was Almkvist mit dem 
namen aorist bezeicbnet (s. ib. pag. 137, §. 165 ff.), irrtdmlich 
denselben ftlr ein tempns haltend, wärend er nur in eohorta- 
tiver oder jnssiver bedeatting vorkommt Die formation dieses 
modus ist keine ^nheitliche durch alle drei personen, sondern 
entspricht in der ersten und zweiten beider zalen dem ver- 
kttnsten futurum I (s. ^. 241)) und in der dritten person dem 
plusquainpcrfect (s. 231) mit der in §. 252, anmerk. bc- 
öchribciieii bedcutung: er (sie) sollte, hätte sollen. Diesem 
plusquamperfect wird vor den personalprüüxen der dritten 
person noch das dcmonsü'ative ba dieser, der (s. §. 182, aiijnerk.2 
vornniTestellt. Wir lassen zunächst das paradigmn fol^^eu iliul 
kiiiipteii hieran die nötigen bemerkungen. Von dit töten, 
fedig lösen, lautet also das Schema fUr: ich soll, will tötap 
u. 8. w. also: 



sing. 1) 

'AI 

plur. 1) 

2) 
3) 



der-at-eni 
dtr-af-a 
dir-at-i 
m. ha-'e-där 
ba-te-ddr 

d^r-a^&Uy 
der-dt^na 
ba'*&4dr'na 



ftdg-fit-ini^ 

fedg-at-a 

fedg-at-i 

ha-'i-fdeg 

ba-Ü'fdeg 

fhdg-air^ney 
fedg-4t-na 

ba-'i-fdig-na. 



* Audi ^rw^ht: deradim, /odgwUai, so wie iu plur. 
s. $. 6. 
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2öb) Wie von dieser irrimdfürui ^1), so wird der jussiv 
von allen abgeleiteten stamiaon gebildet, indem iiir die erste 
und zweite person die buflixe -a, -i plur. -ünei/, -na an 

das aus dem perfectstamm geformte nenn wort ?mf -<it ani^ofii^rt 
worden, die dritte person aber mit den in ij. 1?.>1 aiit^etVirteii 
plusquamperfcctformen übereinstimmt; z. b. von 9ö-dir töten 
lassen; tö-der-at-ßni ich will, soll töten lassen, ha-'e-gn-dir er 
soll a. 8. w., eigentlich: er hätte schon hingst töten soUeo, daher: 
er töte sogleich, so bald als tanlich! Ebenso im passiv: ba 'e- 
türdir >cr hätte schon Iftngst getötet werden soUen« d. i. er 
soll augenblicklich getötet werden I 

259) Statt der zweiten person beider znlen wird häutig 
der imperativ gebraucht, also für dir-at-a, dir-a ii plur. der-dt-iui 
nur: dira! fem. diri u. s. w., s. §. 255. 

Anmerkung. Bei den Bischari steht meistenteils in der 
ersten person sing, nur der nackte nominalstamm, also: der-dt, 
fSdg'Oi a. s. w., nnd nnr die erste person plnralis nimmt statt 
SiUy der sttdHchen stftmme das -ini an, welches von den letz- 
teren ausschliesslich nur für die prima singularis gebraucht 
wird; Uber die suffixc ^niy -Sn4y s. §. 249, note 2. 

2üO) Die neirative form dieses modus, der nepitivc 
Optativ Almkvist's (ib. pag. 148, §. 202 tf*.), entspricht der ver- 
balen bildnng nach vollständig dem negativen imperativ (§. 256), 
nur wird diesem durch alle personen hindurch das verneinendo 
bä- (niemals bi-) vorgestellt^ ferner wird dieses negative J«^^ 
mit dem verbum substantivum -v^ fem. -tu u. s. w. verbunden. 
Verba mit ultima demnach vocalisch auslautend, nemen nach 
§. 140 das objectsuffix an, da das verbum substantivum sein 
prftdicat stets im accusativ zu sich nimmt. Von dir töten, 
feflig lösen, mieten, lautet demnach das Schema fUr: ich 
soll nicht, will nicht töten u. s. w. also: 

. V f m. härdir'U bOrfadig-u hä-kari-lhu 

^^S' J [f^ hä-tUr'tu hä'ßidig-iu hä-kari-t-u 



'AI 



m. bä-dir-wa /jii-fridi(j-uyi bä-kari-h-ua 

bä-dir-ttüi bä-jadtgtuji bd-kan-t-wi 

m. bd'dir-u bd-fadig-u bä-kari-b-u 
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TD. AUandluf t Stfmicoh. 



piur. 1) ( 



bä-dlr-n-t-a 
m. bä-dirah-moi 
bä-dimt-äna 
bä-dir-äba 
bä-dir-ä-ta 



bü-kari-t-a 
h<i kftri'b-äna 
hä-kfin-t-äna 
ha-kari-b-a 
bä'karl-i-a. 



ha-fadltj-M-a 

bä'fadig-ä-t^ 

ha J<i(lnj(il»-<imt 
bä-fadtgnt iluii 
bä-fadig-ti-b-u 
hörf<idig-d-ta 

261) Die formen: bä-dir-u u. s. w. besagen eigentlich: 
ich bin ein nichtmörder, bin kein mörder s. w. und es be- 
greift sich diese nominale ansdracksweise als gebranch ffkr den 
negativen jnssiv leicht als antwort anf eine anffordemng: tOte! 
wogegen denn der angeredete sich mit der entrosteten be> 
merknng Terwarty indem er sagt: ich bin doch kein mörder, 
d. i. ich darf oder soll, will nicht töten. 

262) Statt der obigen pluralformen in §. 260 kommen 
mu h für alle drei pcrsonen a) vollere, und vcrkiirjste aus- 
drucke vor: nemlich: 

a) bä-dlr-d-bdna fem. bä-dir-ä-t-äna 

b) bä-dir-ütm „ bd-dir-t-ana^ 

U. 8. w. 

0) Der Sftatlv. 

263) So bezeichne ich diesen modus nach Mun/iuger's 
Vorgang,^ obgleich derselbe ntir ein bedauern über eine nicht 
vollstreckte handlung ausdrückt. Die bildung die.s»^ moilus 
besteht darin, dass an das plus(iuampcrtcctum das relative 
angeliifrt Avird. Indem nun der wortton auf diesen langen 
vocal zu stehen kommt, werden bisweilen lange vocale des 
verbalstamms in die entsprechenden kurzen verwandelt, so 
2. b. von e-dfivy i-ddr ich hatte getötet, wird i-d^-e und 
i-dar4j auch i-cbir-«. Der sinn dieses composituma ist: [o wftre] 
ich einer der getötet hat, d. i. hatte ich doch getötet Von 
dir töten, fedig lösen, aeni bleiben,' lantet das Schema: 



sing. 1) 



i-dar-i 



^ I m. ti-daT4^ 
' l f. *t'tfar4-y 

f m. i dar-i 
^ \f. fi-dar-h 



ifdeg-i 

ti-fdcg-tya 
ti-fdeg-i-y 
ifdeg-i 
ti-fdeg-t 



ti^n4-ya 
ii-tanr^-y 

ti-san'6 



* S. §. 140, mote 2. " Ostatrik. sttid. pg. 351. 

* B. die pltuqmunperfectfonnen bievoa ia §. SSI. 
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phir. 1) 

2) 
3) 



ni-dar-A fn-fdeff-fi ni-aan-B 
ti-dar-n-ft ii-fdt'<i n-b ti-san-n-B 
i-dar-n4 i-fdcg-n-B i-aan-n-i. 



264) Die negative form stimmt dem verbaltema nach 

mit dem nef^ativen jussiv (§. 260) überein, und unterscheidet 

sich von diesem letzteren modus darin ^ dass stntt des «in das 
vcrbaltema sich aiisi-liliessonden verbum siibatarjtivnm das re- 
lative « eintritt und fc^nuT das negativ tlectirt wird; von dir 
töten, fediy lusen^ kiri mieten, lautet demnach das paradigma 
iUr: ich mik^htc nicht töten u. s. w. also: 

ring. 1) hä-dtr-i hä-fadigS bä-kary^ 



265) Wir haben bereits oben (§. 194) gesehen, dass wenn 
das rektiv als snbject steht, nur beim feminin das verb des 
relativsatses die weibfiche motion -t annimmt. Der relatiTsats 

kann nacb art der beiwörter entweder mit dem artikcl eingeleitet 
werden uder auch one denselben stehen; z. b. u-tak ich hadiläh tulir 
(nu'Jyit oder ü tak had4^b edir aiiBhu der mann, der einen lüwen 
getütet liat, der bin ich. tn-inkat tn ha44^ib ttidir-t anhhtu oder 
fR'fakdf hd'jdäh tedir-t anibtv die tVau, die einen löwen gelötet 
hat, die bin ich. Steht aber das relativ als object, oder im 
gcnetiv, dativ, vor irgend einer postposition, dann wird dem 
▼erb des relativsatzes ein -e foder mit dem mascnlinen objects- 
snffix -eh) fem. -üt angefügt. Der artikel weicher solclin relativ- 
sätze einleitet, steht in der objectsform; z. b. Ü-tak tcö^ ani adir-i 
(oder adir-^) tan&yu der mann den ich getötet habe, ist mein 
brader. in-takdt Uf^ ani adir-U Ma^tu die fran welche ich ge- 
tötet habe, ist meine Schwester, ü-nda y9^ hanin nedir-i (oder 

* Der artikel kann such w«gbl«ib8D. 




hirUkary-B 
hi-t-kary-^ 

bl-kary-B 

hi-t-kary-e 

bi-n-kary-t 
bi-t-kari-nS 



plor. 1) 

2) 
8) 



bi'H-dir-e bi-n-fadig-e 
bi-d-dir-n-e bi-t-fadig-n-B 
bi-dir-^ hürfadig^iiri 



d) Das relativ. 
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mt^ir-ih) 9anäy^.ya die männer die wir getötet haben, sind 

(waren) meine brüder. tä-ma ts^ haräkna tedxrn-H kingirat 
niaäta die frauen, welche ir getötet habt, waren bässliclie weiber. 
ü-tak ö mek-ös^ tughar-R bäbü der mann dessen esel du ?<^<t'»len 
luist, ist mein vater. ffi-faknt fo nulk-ös fufjhar-rf detu die trau 
deren esel du gestolen liast, ist meine niutter. nhu fak viehdlaga 
hö-y tihan-ti wer ist der mann, von welchem du geld bekommen 
hast? ü-mhin am höy ößy &h ÄmidSbu der ort wo ich lebe^ ist 
Amideb. hed'dt haddöy^ds höy e$ä'-it eine höle war es, worin 
er einBam banste. 

Anmerkung. Dieses relative s fem. kann an jede 
beliebige zeitform angesetzt werden, nnr wird ein dem -4 nn- 
mittelbar vorangehendes a abgeworfen, s. b. edim-i von eäima 
ne haben getötet; yorangehendes i aber sn y umgewandelt, 

z. b. e-seny-B von e-sni oder i-9eni er blib. f^-hill^i ani höy 
(iseity-ct ö-SÖku die Stadt in der ich verblilij isi ^^wa^) Suakin. 
JDie negative form stinual mit der in §. 264 überein. 

Mittelst des relativ« kann nun das Becjauye jeghche art 
von nebensätzen ausdrücken, und wenn ich im folorenden ron 
einem modus conditionaHs, temporaüs u. s. w. spreche, so ge- 
schieht das nur zu dem behofe, um so die verschidenen logischen 
kategorien leichter sondern zu können, nicht aber die meinung 
zn veranlassen, dass das Bedanye dieselben als formelle modi 
unterscheide. 

fl) Der eseilltitnal. 

206) Indem man an die relativform (§. 265) die })üstpoöitiou 
•ka, Iwinfi^er nur -k ansetzt, erhält man den eunditional.^ 
stimmt diese construction genau überein mit dem conditional 
im Saho-'Afar, wo an die rclativform mit -m die postposition 
-kö angesetzt wird; z. b. harük htn ö-tak te-dir-ek am' nndlr- 
hök =^ Saho: aiü tö h^&tö ti'gdi/A'n'kö* anu ka dgdifm wenn 
du jenen mann getötet hast, so töte auch ich dich; wörtlich: 
von dem an, wann, oder von dem moment an, in welchem du 
getötet hast. Es wird im Bedauye dieses -ek sowol an pritsens-, 

* Der Artikel luuln auch wegbleiben. 
' S.un eeel. 

' Vgl. anob AlmkrUt, pg. 163. 

* Das fl» «acimiUit sich vor k und t wo. n. 
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Wie perfectfonnen angefügt; 8. b. ani nät md%y4ik tidujH (43, 25) 
wenn icli etwas sage {di, präs. a-n-di), so ist us war. nni ariih 
atfari -ik, te-tnkatii O-gatvib senni (43, 21) wenn ich liinausgehe 
{fera VI, A §. 223 und 241), m l)ieibt mein weib zu hause. 
te-takdf fad admi lr-i'k kifiic.(j'ul , kdiihib (9, ü) wenn ich auch 
jetzt die frau heirate {de ir^ 236 ), so bleibt sie nieht, sondern 
wird eine Imre. tardb tenlw-Bk an asd (21, y) wenn du die 
halbscheid gibst, so teile ich. sangiy-ek han ihi (8, 13) wenn 
68 auch weit ist, ich gehe, fnk tehen4k maäim (21, 28) wenn 
ir inänner seid, so kommt! Ebenso ein perfect, z. b. ani takät 
daürit tmir-Üc^ mMnri-ka odaiCir wenn ich eine schöne 

fran gefmiden habe, so heirate ich sie, an welchem ort immer 
sie auch lebt, hak twiar4k dayh tuwira (38^ 21) wenn dn es 
80 gemacht hast, so hast da wol getan, iah end^ edir4k 
hairamihu (43, 28) wenn ein mann lente getötet hat, so ist er 
ein Verbrecher. 

267) Die negative form wird gebildet, indem an das 
Schema in §. 264 die obige postposition -k angesetzt wird; z. b. 
batA)k bä-d'lr-ek han, nät kakv. !•) wenn ich dich auch nicht 
heirate, so ist das keine saclic. iubiay hdna ü-dhäy bl-mäslw-bk- 
hok (in, 12) du musst leise reden, wenn dich die leute nicht 
hören sollou. tö-takdt bi-t-farly-rk tak ün fidikUf vilt ha-id'ir 
(7, 17) wenn die frau nieht i^ebärt, so entlasse «ii' dic^yer mann 
und er heirate eine andere! malydb bi-m-inäsiio-Bk tngälka 
küäldy dehöki dätnüy (19, 27) wenn wir es nicht nochmals 
hören, so legen wir ein jeder den stock auf dich. 

268) Obige bildung des conditionaiis tand ich bei den 
südlichen wie nördlichen stilmmen im gebranche vor. Bei den 
Halenga begegnete mir eine andere constmction su dem ge- 
nannten zwecke, nemlich indem an die relative form des verbs 
die postposition tekd, dekd, auch mit dem genetiv -y versehen: 
tehay^ dhäy und verkürst tay^ ts nnd te,^ angefügt wird; z. b. 
hübiybk adüm temifw-i-ihäy (-etay, -He), Mäsnr hd-haya, ö-Söklb 
MSnya* wenn da auf deines vatcrs wort hörst, dann geh' nicht 
nach Kairo, sondern bleibe in Suakin! barük tinti-e-tdy dne 
ild'-hök dnde (4ü, 1) wenn du mich schlägst, dann werde auch 



> 8. hifriibor t^. 135, r. 

* Wörtlich: bei dem umstände, in welchem du httrst. 
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VIT. Abb.: Roinisoh. DI« IWiAinytvSprarho in Kordort-Afrfka. U\. 



ich dich schhigen. hariik bi-f-ti'-e-Uf dne kä-(a-h6k (46, 3) wenn 
du mich nicht schlägst, dann scidage ich dich nicht; vgl. auch 
ib. 4(j, 5flf.; 51, 14 u. a. 

Anmerkung. Hiernach ist AlmkWst's irrige anffassang 
von Pl-ey (ib. pag. 302 zu {5. 351) zu berichtigen. 

f) Oer temporalis. 

269) Dieselbe postposition -ka, -k an das relative pcrfect 
angefügt, dient zur bezeichnung des temporalis, z. b. toü-ör 
efräy-iik hddfla ihe (7, 15) als der knabe geboren war, da packte 
denselben ein löwc. Uebh-ik endüy enäw-üc dsti riwya (28, 4) 
als er hinsah, fand er nichts und da er nichts gefunden hatte, 
stig er hinauf. eta'-P.k-heb ef&r nachdem er mich geschlagen 
hatte, entfloh er. 

270) Statt der obigen postposition wird auch das nenn- 
wort dör oder hob zeit, zu dem gleichen zwecke verwendet, 
z. b. an{ ö-S'a aharid-B-hob oder -6-dör^ bäbu iya als, nachdem 
ich die kuh geschlachtet hatte, da kam mein vater. KassalAb 
a-U-^-diör ö-S6k ibäban nachdem ich Kassala verlassen hatte 
(wörtlich: zur zeit in welcher ich u. s. w.), reiste ich nach 
Snakin. 

271) Soll im temporalsatz die daner einer handlting oder 
eines zustandes zum ausdruck kommen, so wird die durative 
relativform (s. §. 247) im temporalen nebensatz gebraucht, z, b. 
ani d-ktib ißy-e-dör (-e-höb), Abddlla eya wärend ich schrib, 
kam Abdalla. ü-tdk tö-Sa esäy-in-^-höb^ dehdy tdn wärend 
der mann das fleisch zerteilte, kam ich herbei, anl dktib iittt- 
s-dör ü-gawü engäl senni wärend ich schreibe, bleibt mein 
haus verschlossen. 

272) Soll im temporalsatz ausgedruckt werden, dass eine 
liandlung oder ein zustand zu widerholten malen eintritt, dann 
wird an die relativform des verbs das suftix kik angesetzt. 
Dieses kik besteht aus dem oben besprochenen k ka menge, 
jeder.' In dieser Verbindung erscheint aber das relative « 
meist in der vollständigeren form ay. 



* Dan relativ wird auch zuwoiloii weggelaasonv also: aharld-höh. 
« Vgl. texte 21, 12. 

' 8. oben §. 165, nute 3; vgl. auch Alm|cvi»t, pg. 205, §. 356. 
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